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Die neuen Hafenanlagen in Halifax 

Erweiterung des Danziger Hafens . i 

Verlegung "des Konstantinopeler Hafens. 

Karlsruher Industriehafen . En 


245, 296, 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Seite 


198 
374 


512* 
973 


61* 
323* 
250* 
614* 


841 


434 
1065 
1087 


1032 


1069 * 


456 


642 
801 


1615 
868* i 


140 
700* 
821 
972 
1016 


Jahrgang 1916. i 
"Band 60. RE Zune en... Po 2 
Selte Seite 
Haken. Zughaken einer Schiebebühne für 70 t Brutto- K. 
last. . 584 * 


Hand s. künstliche Gliedmaßen. 
Handels- Unterseeboot s. Unterseeboot. 
Handfeuerwaffe. Selbstladegewehre. Von Polster 807, 837“ 
— 7,65 mm- Dreyse-Selbstladekarabiner, Gasdruck- 
lader mit angebohrtem Lauf, Gasdrucklader, 
durch die Patrone oder das Zündhütchen in Tätig- 
keit gesetzt, Maurer-Rückstoßlader mit gleiten- 
dem Lauf, Mod. 02, Selbstladegewehr Frommer, 
Mauser-Selbstladegewehr, Mod. 98, Mauser-Rück- 
stoßlader mit beweglichem Lauf, Mod. 98, Man- 
lioher-Selbstladeverschluß, Bergmann-Selbstlade- 
verschluß, Mauser-Rückstoßlader mit gleitendem 
Lauf, Mod. 08, Einstellvorrichtung zum Einzel- 
und Selbstladen und Sicherungsvorrichtung, an- 
steckbares Magazin, Rückstoß verstärker für 
Selbstlader.. ; . Er a ai 3 . 809, 837* 
Hanf s. Stopfbüchse. 
Harz s. Terpentin. 
Hebezeug s. a. Bremse, Schiffshebewerk. 
— Seilbahnkrane neuerer Bauart Von Heinold . 501, 551* 
— Laufkatze mit Reitern für Kabelkrane mit festem 
Führerstand, Laufkatze eines radial fahrbaren 
Kabelkranes von 220 m Spannweite, Motorlauf- 
katze eines Kabelkranes . 501, 552* 
— Die Hebezeuge. Von H. Bethmann. B. 658 
— Hüttenwerkskrane Von L. Feigl 685, 728, 752* 
— Gießkran von 80 und 20 t Nutzlast für das neue 
Stahlwerk in Witkowitz, 80 t-Katze, Beschiokkran 
für 8 t Nutzlast, Laufkran zur Verladung von 
Knüppeln, Pratzenbalken, Kübel, Laufkran für 
5t Nutzlast, Wandlaufkran für 0,5t Nutzlast, 
Laufkatzen für 2t und 12 t Nutzlast. . 666, 729, 752* 
— Schifisaufzugwinden älterer und neuerer a im 
Moldauhafen Prag-Holleschowitz. . . . 980* 
Heizung s. a. Dampfkessel, Rohr, Ventil, Wärme. 
— Heizungs- und Lüftungsanlagen in Fabriken mit 
besonderer Berücksichtigung der Abwärmeverwer- 
tung bei Wärmekraftmaschinen. Von V. Hüttig. B. 257 
— Die Bewertung von Lufterhitzern unter besonderer 
Berücksichtigung des Rhombicus-Lufterhitzers. Von 


Margolis . 913* 
— Anordnung der Rhombicus- Lufterhitzer in einer 
Heizzamm err 915“ 


Herdform s. Gießen. 
Hochbau. Schnelle n eines 17 en 


Gebäudes . . 79 
— Beschränkung der Höhe der Wolkenkratzer in 
New York . . . 803 


Hochofen a. Gebläse, Lager- und Ladevorrichtung. 
Hütte s. Taschenbuch. 

Hüttenwerk s. Eisenhüttenwesen. 

Hydraulik s. Mechanik. 


Indikator s. a. Auswuchten. 

— Der Indikator und das ee Von 
W.Wilke. B. 905 

Industrie s. a. Geschichte, Krieg. 

— Die Ausfuhr von Werkzeugmaschinen aus den Ver- 


einigten Staaten 1914/15. TE 40 
— Auslanderfolge der deutschen Elektroindustrie . . 287 
— Die Anpassungsfähigkeit der deutschen Industrie. 

Von Kollmann ; ; . . 352 
— Die Futtermittelindustrie . rer ee 0 


Industriehafen s. Hafen. 

Ingenieurlaboratorium s. a. Behälter, Messen, Schleuse. 

— Das neue Flußbau-Laboratorium der Königl. Tech- 
nischen Hochschule Dresden. Von H. Engels 121, 147, 170* 
— Abnehmbare Gerinnewand, ne Ueber- 

laufrohr . B a re ee „„ . 126, 149* 

— desgl. 2. . . . 420 

Ingenieurstand 8. A. V. d. I. Verschiedenes. 

— Der Ingenieur als Förderer der n Von 


A. v. Rieppel . . 2 
— Ernennung eines Ingenieurs zum ersten Bürger- 
meister der Stadt Warschau . 891 
J. 


Jubiläum s. Fabrik, Technische Lehranstalt. 


Kabel. Die Herstellung und Verlegung deutscher See- 
kabel und ihre Bedeutung im Kriege. Von Fritze 77 
Kabelkran s. Lager- und Ladevorrichtung. 
Kältetechnik s. a. Eisenbahnwagen. 
— Die Kältemaschinen und ihre e Von G. 
Göttsche. B. 327 
— Die Kriegsaufgaben der Kühlhäuser. Von Plank 620 
Kali. Die Kalirohsalze, ihre Gewinnung und Verar- 
beitung. Von W. Michels und C. Przibylla. B. 718 
Kalkulation. Die moderne Vorkalkulation in Maschi- 
nenfabriken. Von M. Siegerist und F. Bork. B. 516 
Kaltwalzen. Kaltwalzmaschinen . . 765% 
— Wasseranschluß für innere Kühlung der Walzen, 
Putzmaschine für Bänder bis 250 mm Breite, 
Beizmaschine mit Reinigungs- und Trockenvor- 
richtung für Metallbänder. . . . e. . . . 766% 
Kanal s. a. Schiffshebewerk. 
— Eröffnung des Anschlußkanales von Minden bis zur 
Leine für den Ems-Weser-Kanal . 40 


— Der letzte große Erdrutsch im Panama-Kanal . 179 
— Erdrutsch am Panama- Kanal 5 . „. 398 
— Der Kanal zwischen Marseille und Arles . . . . 497% 
— Der Verkehr im Panama-Kanal . .. . . 703 
— Eröffnung des neuen Trollhättan-Kanales 951 
— Der Bau des masurischen Kanales 1107 


— Der Verkehr auf dem Panamakanal im 2 „Betriebsjahr 1108 
Kartoffeltrocknerei s. Trocknen. 

Katze s. Hebezeug. i 
Klappbrücke s. Brücke. 

Kobalt s. Metallbearbeitung. 

Kochen s. Abfall. 

Kohle s. a. Aufbereitung, Bergbau, Feuerung, SDE LAEN 


— Steigerung der Kohlenpreise in Italien . . í 99 
— Bestrebungen zur Kohlenersparnis in England . 580 
— Neuere Vorschläge zur F Ausnut- 
zung der Kohle. 580 
— Die Chemie der Kohle. Von F. W. Hinrichsen 
und S. Taozak. B.. . 596 
Koks s. a. Aufbereiung, Lager- und Ladevorrichtung. 
— Versuche mit Koks in Schmiedefeuern . . 520 


— . von 5 für Dampfkesselfeuerun- 
869 
Kolben. Gebläsekolben, Kolbenringbefestigung und 
Kolbenringschloß einer Hochofengebläsemaschine . 66* 
Kolonie s. Eisenbahn. 
Kompressor. Wirkungsgrad und Beschaufelung von 
Tarbokompressoren und Gebläsen. Von H. Baer 245, 
296, 323* 
Kondensation s. a. Wasserreinigung. 
— Die Oberflächenkondensation des Wasserdampfes. 
Von W. Nusselt . . . 841, 569* 
Kongreß. . für Kriegsbeschädigtenfürsorge in 
Köln 681 
Kraftmaschine s. a. Dampfturbine, Regulator, Verbren- 
nungsmaschine, Turbine. 
— Das Verhalten von Kraftmaschinen im mechani- 
schen oder elektrischen Parallelbetrieb. Von O. 
m ee as o a A ee 447* 


— desgl. Z. . 703, 704, 845, 1016 
Kraftwagen s. Motorwagen. 
Krankenhaus. Das Reserve-Lazarett Ettlingen 929 


Kran s. Bremse, Hebezeug, Lager- und Ladevorrichtung. 

Kreisel. Schiffskreisel auf zwei Unterseebooten und 
einem 10000 t-Transportschiff der Marine der Ver- ` 
einigten Staaten 870 


Kreuzkopf. Stahlguß- Kreuzkopf einer _ Hochofenge- 
bläsemaschine. . 67* 


Krieg s. a. Ausstellung, Brücke, Eisenbahn, Eisen- 
hüttenwesen, Fabrik, Industrie, Kabel, Kältetechnik, 
Kohle, Künstliche Gliedmaßen, Kongreß, Metallhüt- 
tenwesen, Motorwagen, Patentwesen, Stopfbüchse, 
Technische Lehranstalt, V. d. I. (Verschiedenes), 
Werkzeugmaschine. 


— Fürsorge für Kriegsversehrte . 31499 
— Werkstätten für Kriegsbeschädigte. Von Beck- 

mann 289 */ 
— Kriegsaufgaben des Vereines deutscher Eisenhütten- 

leute. Von Petersen 302 
— Leitsätze für die Wiederertüchtigung der im Kriege 

schwer beschädigten Industriearbeiter . . 743 
— Die Schulung der Kriegsbeschädigten . . 17862 
— Die Ausstellung für Kriegsfürsorge in Köln.. 783 
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Seite Seite 
Krieg. Die fünfte Reichskriegsanleihe ; 784 — Seilumführung unter den Hochöfen der Maximilians- 
— Leitsätze für die Wiederertüchtigung im Kriege hütte / / a SOLL 
schwer beschädigter Industriearbeiter 890 — Die Materialbewegun in chemisch- technischen Be- 
— Die englische Industrie im Dienste der Heeres- trieben. Von C. Michenfelder. 888. 284 
lieferung. 3 E 1087 — Seilbahnkrane neuerer Bauart. Von G. W. Hei- 
Kriegsschiff s. Schiffsmaschine, Unterseeboot. nold . . . . . 501, 5öl* 
Krupp s. Lebensbeschreibung. — Feststehender Kabelkran von 370 m Spannweite, 
Küchenabfall s. Trocknen. Radial fahrbarer Kabelkran von 220 m Spann- 
Kühlen. Kühlwasseranlage im Wasserkraft-Elektrizi- weite, Turmköpfe des feststehenden Kabelkranes, 
tätswerk am Gändara in Spanien 342 Stützenkopf und Seilführung des fahrbaren Kra- 
Kühlhaus s. Kältetechnik. nes, Transmissions-Seilantrieb im Turm, Selbst- 
Kühlwagen s. Eisenbahnwagen. greifer für 0, cbm Inhalt, drehbarer Stützen- 
Künstliche Gliedmaßen s. a. V. d. I. (Verschiedenes), kopf zum verfahrbaren Kabelkran, Fahrwerk des 
Preis ausschreiben. radial fahrbaren Kabelkranes . 502, 554 
— Ausstellung künstlicher Glieder in Charlotten- — Die neue Lokomotiv- -Bekohlungsanlage in Köln. 763 
burg . 139 Landwirtschaftliche Maschine s. a. Zahnrad. 
— Künstliche Preßluft-Hand. Von W. Dahlheim. 200 — Motorpflüge. Von G. Fischer „ E 6 
— Universal-Ersatzhand für am Unterarm ö — Greifer von Stock, Wendeler-Dohrn, der Ky ff- 
Landarbeiter : 270* häuserhütte, von Komnick, der International 
— Allgemeine Grundsätze für die Untersuchung von Harvester Co. und des Avance-Pfluges für 
Ersatzarmen 681* Treibräder, Gleiskette des Caterpillar-Schlep- 
— Eine Unterarmbandage für lange Stümpfe. Von pers, beweglicher Scharrahmen am Akra-Pflug, 
G. Schlesinger 819 * Pflug von Stock mit Tiefenstellung durch 
— Das Zusammenarbeiten von Arzt und In enieur in Kraftantrieb. Tragpflug und Tiefstellung von 

der Prüfstelle für Ersatzglieder. Von G. Schle- F. Komnick, Zugmaschine des Ilsenburger Schlepp- 

singer 940* Pfluges, Anhängepflug, Patent Brey, zum Hsen- 

— Ursprünglicher Brandenburg- Arm, Einzelteile des burger Pflug, Schlepp-Pflug mit Rückwärtskupp- 
Brandenburg-Armes, Brandenburg-Arm, Modell I, lung von P. E. Schultz, Motorpflug »Avance« 8, 51, 68* 
Tannenberg-Arme mitHandgelenk,mitHand-Dreh- — desgl. Z.. . .. 140 
Beuge-Gelenk und mit vergrößertem Zahnkranz 940“ — Frühjahrsbestellung mit 21 Viotorpnügen im be- 

— Die Entwicklung des Baues künstlicher Hände und setzten Russisch-Polen s e SO 

Arme. Von C. Barth und G. Schlesinger. Textbl.9 1089 * Laufkatze s. Hebezeug. 

— Die wichtigsten Gebrauchstellungen der natür- Lazarett s. Krankenhaus. 
lichen Hand, Schema der Finger-Scharnierge- Lebensbeschreibung. Friedrich Krupp, der Gründer 
lenke, der Gelenke zwischen Mittelhandknochen der Gußstahlfabrik, in Briefen und Urkunden. Von 
und erstem Fingerglied des zweiten bis fünften W. Berdrow. B. : 36 
Fingers, des Daumen-Mittelhandknochengelenkes, — Max Eyth. Von C. Weihe, B. 494 
Hand des Götz von Berlichingen, künstliche — Johann Gottlob Nathusius. Ein Pionier deutscher 
Hand von Ballif aus dem Jahre 1818, künstliche Industrie. Von E. v. Nathusius. B. 516 
Hand der Karoline Eichler aus dem Jahre 1335, — Zum hundertsten Geburtstag von Carl Zeiß am 
künstliche Hand von Dalisch aus dem Jahre 11. September 1916. Von C. Weihe 820 
1872, künstliche Hand nach dem Patent von — Gottfried Wilhelm Leibniz. Von C. Weihe 970* 
Clasen aus dem Jahre 1886, künstliche Hand — Werner Siemens. Von C. Matschoß. Textbl. 7 u. 8 1037% 
von Rohrmann, künstliche Hand von Carnes, — Presse für Guttaperchakabel, die erste dynamo- 
neue Ausführung für Unterarmamputierte, Carnes- elektrische Maschine (1867), Dynamomaschine mit 
Hand für Oberarmamputierte, künstliche Hand Trommelanker von Hefner-Alteneck, erster elek- 
der Siemens-Schuckertwerke, Berlin, aus dem trischer Fahrstuhl Be A 1042* 
Jahre 1916, künstliche Hand des Mechanikers Legierung s. a. Materialkunde. 

Will, München, aus dem Jahre 1916, künstliche — Silber-Palladium- Legierungen. 973 
Hand von Windler- Budzinsky ; 1090* — Neue Aluminiumlegierungen . . 1108 
Kupfer. Natrium als Ersatz für Kopter ; 972 Leibniz, Gottfried Wilhelm, s. Lebensbeschreibung. 
— Kupfernot in England ’ . 1087 Leitrad s. Dampfturbine. 
Kupplung. Beitrag zur Berechnung der Kegelreib- Leuchtgas s. Gas. 
kupplungen und über Reibung und Schmierung. Z. 140 Löten. Zinn-Kadmiumlot . . 703 
— Schlepptrommelkupplung und Bremse eines Kabel- Lokomobile s. Dampfkessel. 
kraness . s E a ee ee ae o Lokomotive s. a. Lager- und Ladevorrichtung, Steue- 
Kursus s. Unterricht. rung, Torf, Ventil, Zahnrad. 
— Neue 1E-Güterzuglokomotive der preußisch-hessi- 
schen Staatseisenbahnen . U 201 
— Neuere Motorlokomotiven. Von W. Schwarz . 409° 
L. — Ruhrtaler Motorlokomotive von 100 PS, Petroleum- 
Ladestelle s. Motorwagen. lokomotive von 40 PS, eee Rohölloko- 
Lager. Kolbenstangen-Traglager im Zwischenstück motive von 30 PS . . ei, e 
einer Hochofengebläsemaschine . 63* — desgl. Z. : „ Bi 
— Drucklager, Zapfenlager und Mittellager des Wehres — Flußeisenbleche für Lokomotivfeuerbüchsen. Von 
in der Weser bei Bremen 83* Kittel 745* 
— Wipplager für das Wiederaufrichten eines Spei⸗ — Erfahrungen mit Flußeisenblechen für Lokomotiv- 
chers . . 262* feuerbüchsen. Von Busse. 992 
— Michell- -Drucklager von Broom & Wade, High Wy- — Heißdampf-Straßenlokomotiven ; 101:* 
combe . 305* — Hinterradachse der Straßenlokomotive 1013* 
— Kämpfergelenklager der Höllentor-Brücke in der — desgl. Berichtigung 1067 
New York-Verbindungsbahn 408* Lufterhitzer s. Heizung. 
Lager- und Ladevorrichtung s. a. Bremse, Kupplung, Lüftung s. Heizung, Rohr. 

Rohrpost, Seil, Speicher. Luftfahrt s. a. Verbrennungsmaschine. 

— Die Förderung von Massengütern. Von G. v. Hanff- — Ursachen der großen Ueberlegenheit des deutschen 

stengel. II. Bd. 8. 114 Flugwesens. . 600 

— Zugdeckungseinrichtungen und Steuerungen für Luftpumpe. Selbsttätige Luftpumpe, Patent Scholl. 155* 

Elektrohängebahnen. Von P. Kirchhoff Er 164, 217* Luftreifen s. Motorwagen. 

— Koksverladeanlage einer Gasanstalt . . 165* Luftschiffahrt s. Luftfabrt. 

— desgl. Berichtigung De i 221* 

— desgl. 2. 498, 5005 M. 

— Behälterauslaufversuche und neuzeitliche Bauweise Manometer s. Messen. 
von Verschlüssen für körnige und stückige Massen- Maschinenbau. Hülfsbuch für den Maschinenbau. Von 
güter. Von M. Buhle. Textbl. Ii 141, 181, 227* e OR 
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Maschinenteil s. Auswuchten, Getriebe, Haken, Kolben, 
Kreuzkopf, Kupplung, Lager, Regulator, Riemen, 
Rohr, Seil, Steuerung, Stopfbüchse, Ventil, Waschen, 
Welle, Zahnrad, Zylinder. 
Maß. Die Einführung der metrischen Einheit in der 
Textilindustrie. Von O. Johannsen 72 
— desgl. 952 
Materialkunde s. a. Asbest, Beton, Biegen, Lokomotive, 
Pressen, Rohstoff, Schmieden, Schmieren, Schweißen, 
Versuchsanstalt. 
— Gefügelehre, Eisen- und Metall-Legierungen. Von 
G. Lindner 41, 87* 
— Ueber neuere Umwandlungserscheinungen an Me- 
tallen. Von E. Jänecke . . 481* 
— Festigkeitseigenschaften und Gefügebilder der Kon- 


struktionsmaterialien. Von C. Bach und R. Bau- 

mann. B. .. 536 
— Die Metallprüfung mittels Röntgen- Strahlen. Von 

W. Scheffer 642 
— Einwirkung der Temperatur auf die Biegefähigkeit 

von Fluß eisen- und Kupferdrähten. Von Lautz . 785“ 


— Zur Abbängigkeit der Bruchdehnung flußeiserner 

Kesselbleche von der Meßlänge. Von C. Bach 

und R. Baumann 854 
— Versuche über den Einfluß des elektrischen Stromes 

auf Ziegelmauerwerk, Mörtel und natürliche Gesteine 930 
— Vorrichtung zum Prüfen des Verhaltens von Bau- 


stoffen bei wiederholtem Temperaturwechsel . . . 971“ 
— Ueber die Form flußeiserner Granatsplitter. Von 

Gümbel .. ; . . . I025 
— Bronzelegierungen im Motorwagenbau „„ 41066 
— Gußprüfung durch Röntgenstrahlen 1086 


Mathematik s. a. Unterricht. 
— Angenäherte Streckung von Kreisbogen nach en 
ens. Von H. Lorenz . 986˙* 

Mechanik s. a. Auswuchten, Ballistik, Riemen. 

— Einige Worte über den Zusammenhang der in einem 
belasteten Hohlzylinder auftretenden Biegungsmo- 
mente und Formänderungen dieses Hohlzylinders. 

Von Schmidt. 432“ 
— desgl. 2. 1088 
— Berechnung das kleinsten Trägheitsmomentes der 

hierunter dargestellten Säulenprofile. Von J. 

Schmidt 675* 
— Die Grundgleichungen der Mechanik, "dargestellt 

auf Grund der geschichtlichen Entwicklung. Von 

E. Haas. B. 816 
= Gleichgewichtsbedingungen für Flüssigkeitsströmun- 

gen in geraden Leitungen. Von R. Camerer . 917* 
— Schwungmischung und Turbulenz. Von W. Heß- 

ling. B. 988 
Messen s. a. Indikator, "Thermometer, Wage. 

— Vorrichtung zum Äblesen der Wasserstände, Eich- 
vorrichtung und Schellbachrohr im Flußbau-Labora- 
torium der Kgl. Techn. Hochschule Dresden. 171“ 

— Strömungszustand vor und hinter der Drosselscheibe, 
unrichtige Manometeranordnung mit Absperrventil 594“ 

— Der Torsiograph, ein neues Instrument zur Unter- 


suchung von Wellen. Von J. Geiger . . 811, 861* 
— desgl. 2. ; 1032, 1033 
— Aufnahme von Querschnittlinien nach dem Ver- 

fahren von Dr. Fr. Schaffernack. . ©. . 844* 
— Meßwagen der nordamerikanischen Südbahn . . 1032 


Meßwagen s. Messen. 

Metall s. Kupfer, Legierung, Materialkunde, Wolfram. 

Metallband s. Kaltwalzen. 

Metallbearbeitung s. a. Biegen, Härten, Kaltwalzen, 
Löten, Schmieden, Schweißen. 

— Galvanische Kobaltniederschläge als Ersatz für 


Nickelniederschläge. Von H. Krause . . 178 
— Verfahren von W. E. Ruder zum Schutz von Me- 

tallen bei großer Hitze . . 237 
Metallhüttenwesen. Die Metallhüttenindustrie unter 

dem Kriege. Von K. Nug ell. 578 


Metrische Einheit s. Maß. 

Mineralchemie s. Chemie. 

Moor s. Torf. 

Motorlokomotive s. Lokomotive, Ventil, Zahnrad. 

Motorpflug s. Land wirtschaftliche Maschine. 

Motorwagen s. a. Brennstoff, Fabrik, Land wirtschaftliche 
Maschine, Materialkunde, Straßenbahn, Versuchs- 
anstalt. 

— Der n nach dem e Von A. 
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— Konstruktionsberechnungen von Kraftfahrzeugen 
und die Organisation des eee 


Von A. G. v. Loewe. B. 136 
— Die Herstellung von Kraftlastwagen in den Ver- 

einigten Staaten 160 
— Ungünstige e mit Kardan- -Motorlastwagen 

im Felde . . 243 
— Zugmaschine von Edmond Lefebvre in Rouen 459 * 
— Nahtlos gewalzte Eisenreifen mit Außenstollen für 

schwere Kraftwagen 560 
— Die Notwendigkeit des Luftreifens für den schnellen 

Kraftwagen 762* 
— Errichtung öffentlicher Ladestellen für elektrische 

Kraftwagen in der Schweiz . ee O 
— Automobilbau. Von P.M.Heldt. Bd. I. B.. | 926 
— Städtisches Gas für Automobilmotoren . . 930 

Automobiltechnisches Handbuch. Von E. Valen- 

tin. B. 988 
— Der Automobilmotor und seine Konstruktion. Von 

W. Pfitzner und R. Urtel. B. 1105 
— Das Automobil, sein Bau und sein Betrieb. Von 

L. v. Löw. B. 1106 
Müllerei. Müllerei und Mühlenbau. Von Fr. Ketten- 

bach. B. Bee i : . 369 
Muffe s. Rohr. 


Mundstück s. Wasserleitung. 

Munition s. a. Fabrik. 

— Munitionserzeugung in Frankreich und England. . 1031 
Museum. Das Deutsche Museum in München. 643 
Mutterschiff s. Unterseeboot. 


N. 
Nachruf. Adolphe Grei nenn 20 
— Ferdinand Zinkei sens 96 
— Otto Barnewitz 11015 
— Ludwig Grabau . uu 135“ 
— Ernst Mah 201 
— Julius Pohli g 225“ 
— C. C. Schneider Ea e ee an 2058 
— Dr.-Ing. e. h. Gölsdorf. Von Metzeltin . . | | 396* 
— Paul Zechlin . . . a. 2 2 2 2 41717 
— Julius Konegen . n 4461“ 
— Franz Haniel F539 
— H. A. Bueck . . 2. 2 2 2 2 2 2 „600 
— Adolph Frank.. 6027 
— Ferdinand Fischern 639 
— William Ramsay. . . 2 2 2 2 2 2 2 2 6662 
— Rudolf Hagler. . 000 „829“ 
— H. Cox a e 
— Sir Hiram Maxim . „ „ „ 19067 
— Dr. Wilhelm Merton 1088 


Natrium s. Kupfer. 

Naturgas s. Gas. 

Nickel s. Metallbearbeitung. 

Normalien s. a. V. d. I. (Normalien u. dgl.) 

— Normalisierung im Bau von Frachtdampfern . . . 287 
— Normalisierung der Schraubengewinde und der Be- 


festigungszapfen der Ansatzgewinde. Von Ley- 
mann und Schlesinger uad e 
— Die Normalisierung des Frachtschi ffbaues. . . 1107 
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Metallhütten- und Bergleute 578 — Zulaufrohr für die Wasserversorgung von Quincy, Ill. 373* 
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— Das Wasserkraft- Elektrizitätswerk der Papelera Es- 
panola am Gándara in Spanien. Von O. Mohr und 


G. v. Troeltsch ; . . 381, 421, 4685 
— Oberwasserkanal und Druckrohrleitung des Was- 
serkraft-Elektrizitätswerkes am Gändara in 

Spanien ; 381* 

— Eine 100 Jahre alte Gußeisen- -Wasserleitung 1015 


Wasserreinigung. Die er u Entölung des 
Kondensationswassers . . 539 

— Die chemische Untersuchung von Wasser und Ab- 
wasser. Von J. Tillmanns. 3. 

Wasserstand s. Messen. 

Wasserstraße s. Kanal, Schiffahrt. 

Wasserversorgung s. a. Pumpe, Wasserleitung. 

— Die Hauswasserversorgungsanlagen mit elektrischem 
Antrieb. 2. Teil. Von J. Schmidt 152, 193, 234, 252, 354“ 
— Selbsttätige Haus wasser versorgung „Sot« mit 

Kreiselpumpe, Hauswasserversorgungsanlage mit 
Ruvo- Pumpe . . 194, 254“ 
— Künstliches Grundwasser für die Wasserversorgung 


Berlins 159 
— Untersuchung des Wassers an Ort und Stelle. Von 

H. Klut. B. 596 
— Die Wasserversorgung der Städte. Von C. Lue ger 

und R. Weyrauch. B. 8 „„ „ „ 907 


Wechselgetriebe s. Getriebe. 

Wehr s. a. Lager, Unfall. 

— Die Wehranlage in der Weser bei Bremen. Von 
Kölle . . . 81, 107* 
— Brustdichtung und Seitendichtungen, Wehr- 

kammer, Verriegelung des Wehrkörpers in der 
höchsten Lage, festes Wehr, Nadelwehrbock, 


Baugrube des festen Wehres. . . SY 85, 110* 
— Beabsichtigter Bau weiterer Nilstaudämme. . 520 
— Hohler Eisenbeton-Staudamm mit selbsttätigem 
Ueberfall-Klappenwehr. Von O. Sommer 953* 
— Seitliche n des Wehres gegen den 
Damm 955* 
Welle s. a. Messen. 
— Die kritischen Umlaufzahlen von Wellen 971 
Wellenbrecher s. Wasserbau. 
Werft. Der Bau von Handelsschiffen in 1 im 
Jabre 1915 f 139 
— Der Schiffbau auf amerikanischen Werften 331 
— Steigerung der Schiffbautätigkeit in den 1 Vereinig- 
ten Staaten von Nord-Amerika 600 
Werg s. Stopfbüchse. 
Werkstatt s. a. Härten, Kalkulation, . 
— Ersparnisse in der Werkstatt . 559 
Werkstattschiff s. Schiff. 
Werkzeug. Merkblatt über sparsame Verwendung von 
Schnellstahl 5 762 
Werkzeugmaschine s. 2. Industrie, Unfallverhütung. 
— Zentral-Werkzeugmaschinen-Nachweis für Waffen- 
und Munitionsherstellung 160 
— Anlaß- und Regelvorrichtungen, Druckknopfsteue- 
rungen und elektrische Vorschübe für Werkzeug- 
maschinen. Von O. Pollok 357, 389, 429* 
— Verteilung der Druckknopftafeln an einer großen 
Drehbank, Werkzeugmaschinen-Steuerung, Por- 
talfräswerk der Maschinenfabrik Oberschöne- 
weide A.-G., selbsttätiger Vorschub für Werk- 
5 Schaltung für schrittweisen Vor- 
schub . . e a a . 390, 429* 
— desgl. 2. 663 
— Eigenartige Herstellung schwerer Geschoßdreh- 
bänke å 559 
— Neuzeitliche Betriebsführung und Werkzeugmaschine 
in ihrer Wechselbeziehung. Beiträge zur Kenntnis 
der Werkzeugmaschine und ihrer Behandlung. Von 
E. Toussaint e . . 705, 748, 775, 789* 
— Stoßmaschine mit 2000 mm Stoßlänge bei 1600 mm 
Ausladung von Ernst Schieb A.-. 909 * 
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Widerstand s. Elektrotechnik. 
Winde s. Hebezeug. 


Windkessel. Belüftung eines Windkessels mit freiem 
Ablauf des Betriebswassers . 155* 
Wipplager s. Lager. 
Wolfram. Die Wolframerzeugung sapang 930 
— Wolframerze in Rußland ; ; 1087 
— Wolframbehandlung 1108 
Wolkenkratzer s. Hochbau. 
Z. 
Zahnrad s. a. Schiffsmaschine. 
— Umschaltgetriebe des Ilsenburger Schlepp-Pfluges 69* 
— Elastisches V der Ruhrtaler Motor- 
lokomotive . . 410* 
— Zur Entwicklung der Jahnrädergetriebe. Von 
Kutz bach. e e el ae ie ; 390* 
— desgl. Ergänzung ; 1030 
— Federnde Zahnräder im Vorgelege der r Lötschberg- 
Lokomotiven 1108 


Zeiß, Carl, s. Lebensbeschreibung. 


| Zink 8. Elektromotor. 


Zucker. Die Arbeitsweise der Zuckerraffinerien. Von 

F. Langen. B.. 597 
Zugsicherung. Zugdeckungseinrichtungen und Steue- 
rungen für Elektrohängebahnen. Von P. Kirch- 

hoff R 127, 164, 217* 
— Reihenschlußanordnung und Zugdeckungen von 
Jenkin, Zugdeckungen von G. Luther, der AEG, 
der Maschinenbauanstalt Humboldt, von Held, 
mechanische Zugdeckungen von Bleichert und 
von G. Luther, mechanisch und magnet-elektrisch 
betätigte Zugdeckung von Siemens Bros., Block- 
schalter von H. Gradenwitz, Zentral-Blockschal- 
tung von J. Pohlig, Selbststeuerung von G. 
Luther, Fahrmotorumschaltungen von Clark und 
der United Telpherage Co., Fernsteuerung der 
United Telpherage Co., Fernsteuerung mit Hub- 
grenzschaltung der United Telpherage Co., Fern- 
steuerungen von Bleichert und von Gradenwitz, 
Fernsteuerungen mit Einzelschaltern der AEG, 
Steuerschaltung nach Schenck, Fernsteuerung von 

G. Luther, * von Jaksche 128, 166, 218“ 


— desgl. Berichtigung 221* 
— desgl. 2. 498* 
Zylinder s. a. Elastizität. 
— Gebläsezylinder einer Hochofengebläsemaschine 64* 
— Gebläsezylinder der Viertakt-Gasgebläsemaschine 
in Differdingen 251* 
— Zylinder mit Tauchkolben eines Schiffshebewerkes 802“ 
Verzeichnis der Berichtigungen. 
Zugdeckungseinrichtungen und Steuerungen für Elek- 
trohängebahnen (S. 169/70) 221* 
Galvanische Kobaltniederschläge als Ersatz für Nickel- 
niederschläge (S. 178) 224 
Zum 25 jährigen Bestehen der Daimler-Motoren-Gesell- 
schaft (S. 157 263 
Festigkeit von rbest bei höherer Temperatur (8. 534) 580 
Preisausschreiben der Adolf v. Ernst-Stiftung (S. 644). 703 
Die Dämpfung am mittelbar wirkenden Regler für 
‚Kraftmaschinen (S. 715 u. 719997 763 
Tagesordnung der eee des Vorstandsrates 1916 
(S. 805) 872 
Der Torsiograph, ein neues Instrument zur Untersuchung 
von Wellen (S. 815, 862, 863) . . 930 
Heißdampf Straßenlokomoiiven (S. 1014) . 1067 
Dampfturbine oder Kolbendampfmaschine bei Abwärme- 
verwertung für hohe Kesselspeisewasservorwärmung 
Ba ee a ee a 1108 


usw. (S. 1026). 
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Verein deutscher Ingenieure. 
Seite Seite 
Satzung. Aenderung des S 40 Abs. 2 und des S 30 — Wahl zweier Rechnungsprüfer und ihrer Stellver- 

der Satzung. Beschluß des Vorstandsrates . 309 Ä treter für die Rechnung des Jahres 1915. Beschluß 

— Verhandlungen der 56. Hauptversammlung 335 | des Vorstandsrates . A . 265 
— Aenderungen und Ergänzungen zu Nr. 5, Nr. 6 und — Beschluß der 56. Hauptversammlung . nz 334 

Nr. 33 der Geschäftsordnung. Beschluß des Vor- — Haushaltplan für 1916. NN und Be- 

standsrates . 399 schluß des Vorstandsrates 333 

— Verhandlungen der 56. Hauptv ersammlung 335 — Geschäftsbericht über das Jahr von der 56. bis zur 
— Veröffentlichung einer Abhandlung über die Be- 57. Hauptversammlung 1915 bis 1916. Abdruck 822 

deutung und rechtliche Wirkung sowie über die — Rechnung des Jahres 1915. Aufstellung 846 

ordnungsmäßige Handhabung der Satzung des Ver- — Haushaltplan für 1917. Aufstellung 848 

eines. Verhandlungen und Beschluß des Vorstands- — Beschlüsse des Vorstandsrates 1036 

rates ee F 310 — Wahl zweier Rechnungsprüfer und ihrer Stell- 

vertreter fiir 1916. Beschluß der 57. Hauptver- 
Vorstand und Vorstandsrat. Vorstand, Vorstands- sammlung . nenn 10 

rat, Vorstände der Bezirksvereine 202, 288, 500, 580, 600 | . 0 . i 
— Versammlung des Vorstandsrates am 20. November Hilfskasse. Bericht des Kuratoriums für das Jahr 

1915 im Vereinshause zu Berlin. Bericht über die 1914. Beschluß des Vorstandsrates 265 

Sitzungen e 263, 308, 332 — Bericht des Kuratoriums und au, des Jahres i 
— Wahi von drei Mitgliedern des Vorstandsrates, 1915. Aufstellung e —ů——7i᷑, 850 

welche die Verhandlungsberichte des Vorstandsrates Beschlüsse des Vorstandsrates 1036 

und der Hauptversammlung zu genehmigen haben. | . a 

Beschluß des Vorstandsrates . . 2864 Vereinshäuser und Geschäftsräume. Vermie- 

— Wahl von Mitgliedern des Wahlanest husses. N | tung des Erdgeschosses im Vereinshause. Beschluß 

handlungen und Beschluß des Vorstandsrates. 264, 1036 des Vorstandes . 804 
— Wahl des Vorsitzenden-Stellvertreters und eines : . 

Beigeordneten im Vorstande. Beschlüsse des Vor- Vereinsbeamte und Dienstordnung. Antrag auf 

standsrates . i 265 Einsetzung eines Direktoriums. Verhandlungen und 
— Versammlung des Vorstandes am 19. Februar 1916 Beschluß des Vorstandsrates 308 

im Vereinshause zu Berlin . 398 — Beitrag der Beamten zur Angestelltenversicherung. 

— Versammlung des Vorstandes am 13. Mai in Alexis- Beschluß des Vorstandes . 398 
bad. Beschluß des Vorstandes 298 — Teuerungszulagen für die Beamten. Beschluß des 
— Versammlung des Vorstandes am 13. Mai 1916 im Vorstandes . 398, 623 

Vereinshause zu Berlin , 622 — Ernennung des Hrn. C. Matschoß zum Direktor und 
— desgl. Berichtigung. . . 644 des Hrn. W. Hellmich zum stellvertretenden Direk- 

— Versammlung des Vorstandsrates n ‘November tor des Vereines. Beschlüsse des Vorstandes . 400 

1916 im Vereinshause zu Berlin. Ankündigung 6884 — Maßnahmen, die durch das Ausscheiden des Hrn. 

— Tagesordnung . . 805, 872 Direktors Linde aus der Geschäftstelle mit dem 

— Beschlüsse des Won . . 1036 1. Juli dieses Jahres bedingt sind. Verhandlungen 
— Versammlung des Vorstandes am 3. Juli 1916 im und Beschluß des Vorstandes 304 

Vereinshause zu Berlin 804 — Aeußerungen des Frankfurter B.-V. über die Direk- 

— Versammlung des Vorstandes am 16. und 17. Sep- torenwahl im V. d. I. Verhandlungen und Be- 

tember 1916 im Vereinshause zu Berlin . 912 schluß des Vorstandes 804 
— Versammlung des Wahlausschusses am 16. September — Teuerungszulage für die im Heeresdienste stehen- 

1916 im Vereinshause zu Berlin . z 912 den Beamten des V. d. I. Beschluß des Vor- 

— Wahl von zwei Beigeordneten im Vorstand. Be- standes . S04 
schlüsse des Vorstandsrates 1036 — Wahl von Direktoren des Vereines und Festsetzung 
— Wahl zweier Rechnungspsüfer und ihrer Stellv er- ihrer C’ Beschlüsse des Vor- 
treter für die Rechnung des Jahres 1916. Beschlüsse standsrates . u 1056 
der Hauptversammlung . 1036 
Mitglieder. An unsere Mitglieder im Felde! . 1 
_ 4 ; 5 i — Ehrentafel gefallener Mitglieder. . . 313, 601. 977 
ö 0 = ee: 5 — Mitgliederstand. Verhandlungen und Beschluß des 
schluß des Vorstandsrates. . 265 W 5 ' e 8 
5 . Beschluß der 56. Haupt- 334 Zeitschrift. Aenderung in der Form der Verößent- 
— Verleihung der Grashul- Denkaunze: an. Dir Ang, lichung der Bezirksvereinsberichte in der Zeitschrift. 
Schmidt, Ernennung Schmetzers zum Ehrenmitglied en nn an 5 333 
; 15 l 1 — Herausgabe eines fünfjährigen Inhaltsverzeichnisses 

des Vereines. Beschlüsse der 57. Hauptversammlung 1030 1911 bis 1915 der Zeitschrift. Beschluß. des Vor- 

i standsrates . i 333 
Hauptversammlung. 57. Hauptversammlung. Ver- — Inhaltsverzeichnis des ersten Halbjahres 1916. An- 

handlungen und Beschluß des Vorstandsrates . 333 kündigung . a een 664 

— Ankündigung 684 N 

— Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes . 804 Andre literarische Unternehmungen. Mitteilun- 

— Tagesordnung . 806 gen über Forschungsarbeiten Heft 122. 20 
— 56. Hauptversammlung. Bericht über die Sitzung 334 — Heft 183. ee 180 
— Beschlüsse der 57. Hauptversammlung am 27. No- — Heft 184. 288 

vember 1916 5 1036 — Heft 185 440 

— Heft 186. 520 
Geschäftsbericht und Verwaltung. Geschäfts- — Heft 187/188 ; 872 

bericht über das Jahr 1914/15. Verhandlungen und — Heft 189/900 996 

Beschluß des Vorstandsrates ; . 264 — Herausgabe der Werke Robert May ers durch den 

— Verhandlungen der 56. Hauptversammlung 334 Verein deutscher Ingenieure. Verhandlungen und 
— Rechnung des Jahres 1914. Menge und Be- Beschluß des Vorstandsrates D. a Jicin aE e a, Daa 

schluß des Vorstandsrates 265 — Biographie von Max Evth. Verhandlungen und 

— Verhandlungen und Beschluß der 56. Hauptver- Beschluß des Vorstandes Er A 400 

sammlung . e . . 334 — Ankündigung . 400 
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Vorschriften für Bauwerke 
Verhandlungen des Vor- 


Normalien und dergl. 
in Eisenbeton und Beton. 
standes 

— Auslagestelle für Normalien. Ankündigung i 

— Normalisierung von Maschinenteilen. Verhandlun- 
gen und Beschluß des Vorstandes . : 


Schulwesen. Erwerb der Einjährigen-Berechtigung. 
Eingabe des Deutschen Ausschusses für technisches 
Schulwesen an den Reichskanzler . \ 
— Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes ; 

— Staatsbürgerliche Erziehung. Verhandlungen und 
Beschluß des Vorstandes 

— Erziehung von Facharbeitern. 
Beschluß des Vorstandes. . 

— Ratgeber des Deutschen Ausschusses für technisches 
Schulwesen. Verhandlungen des Vorstandes . Š 

— Antrag der Zeichenlehrer Preußens. Verhandlungen 
und Beschluß des Vorstandes . 

— Vorarbeiten über die Frage der staatsbürgerlichen 
Erziehung innerhalb technischer Schulen. Ver- 
handlungen des Vorstandes ; 

— Lehrlings- und Praktikantenausbildung. Verhand- 
lungen und Beschluß des Vorstandes . 

— Rundschreiben des Deutschen Ausschusses für 
Technisches Schulwesen . 

— Kundgebung über den Nachwuchs der Facharbeiter 

- in der mechanischen Industrie i 

— Maßnahmen zur Erleichterung des Studiums für 
Kriegsteilnehmer. Verhandlungen und Beschluß 


Verhandlungen und 


des Vorstandes 


Gewerbliche Gesetzgebung. Gewerblicher Rechts- 


schutz in und nach dem Kriege. Verhandlungen 

und Beschluß des Vorstandsrates BI es Fan 

— Verhandlungen des Vorstandes . 

— Ankündigung. 8 
— Krieg und gewerblicher Rechtsschutz. Eingabe an 

den Bundesralalleaa a 


Technisch-wis senschaftliche Versuche. Mit- 
glieder des Wissenschaftlichen Beirates . 8 25 


Bezirksvereine. Die Tätigkeit der Bezirksvereine 
im Jahre 1914/15 (Nachtrag) . aA 

— Argentinischer Verein deutscher Ingenieure 

— Auswärtige verbände. Verhandlungen des Vor- 
standes 

— Die Tätigkeit der Bezirksvereine im Jahre 1915/16 974, 

— Anträge des Frankfurter Bezirksvereines. Beschlüsse 
des Vorstandsrates . ; 

— Antrag der Herren Neumann und Genossen, Berlin. 
Beschlüsse der Hauptversammlung De 

— Anträge von 59 Mitgliedern des Vereines deutscher 
Ingenieure. Beschlüsse des Vorstandsrates . . 


Andre Vereine. Mitteleuropäische Ingenieurvereini- 
gung. Verhandlungen und Beschluß des Vor- 
standes 2 

— Deutsch- Südamerikanisches Institut. 
gen und Beschluß des Vorstandes . 

— Beitrag für den Deutschen Verband technisch-wissen- 
schaftlicher Vereine. Beschlüsse des Vorstandsrates 


“ Verhandlun- 


Verschiedenes. Anerkennung der Notwendigkeit 
und Nützlichkeit der Errichtung einiger öffent- 
licher technischer Bibliotheken in verschiedenen 
Teilen des Reiches. Verhandlungen und Beschluß 
des Vorstandsrates 


— Preisausschreiben für einen A Armersatz Ankündi- 
gungen 140, 224, 
— Verhandlungen und Beschluß des Vorstandsrates 


— Berichtigung 
— Verhandlungen der 56. Hauptversammlung 
— Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes 
— Fürsorge für Kriegsbeschädigte. Verhandlungen 
des Vorstandsrates . . ; 
— Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes 
— Einführung der Einheits- und Formelzeichen des 
AEF bei der Königl. Preußischen Bauverwaltung. 
Ankündigung 
— Eingabe an das preußische Kultusministerium betr. 
die Aufnahme der Erwerbungen der Technischen 
Hochschulen in die Zugangsliste der »Berliner Titel- 
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Denkschrift betreffend die außeramtliche Berufs- 
tätigkeit technischer Beamter. Beschluß des Vor- 
623 standes . . 623, 804 
Ausstellung von Ersatzstoffen. Beschluß des Vor- 
623 standes . . . . 623, 804 
Vereinsbücherei: Veröffentlichung von Zugangs- 
663 listen. Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes 623 
5 Bericht über die Versendung von technischer Lite- 
664 ratur an Lazarette, Gefangenenlager und an die 
Front. Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes 623 
Stand der Verhandlungen wegen Kaufes der deut- 
623 schen Patente des Carnes-Armes. N 
des Vorstandes 804 
— Errichtung eines Gedenksteines in Alexisbad. Ver- 
309 handlungen und Beschlüsse des Vorstandsrates . . 1036 
399 
oag Sitzungsberichte der Bezirksvereine: 
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Nr. Seite 
Klasse 1. Aufbereitung von Erzen und Brennstoffen. 

288155. Maschinenbau-Anstalt Humboldt, elek- 
tromagnetischer Scheider sí 374 
491. H. Branchart, Doppelsetzmaschine b 374 

492. G. J. Schwenk jr., Entwässerungsvorrichtung 
für Feinkohle u. dergl. 288 
289123. A. Hundertmark, Feinkohlenentwässerung . 621 
842. F. Jüngst, Entwässerung von Feingut . . 821 

290254. C. Lührigs Nachf. Fr. Gröppel, magneti- 
sche Aufbereitung von Erzen u. dergl. 784 

Klasse 5. Bergbau. 

287713. Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H., 

Handdrehbohrmaschine mit elektrischem 
Antrieb 288 

288222. Th. Püllen, Kappeneisen für Streckenaus- 
bau 288 

463. Fabrik für Bergwerks- Bedarfsartikel, 
G. m. b. H, Hochbohr vorrichtung. 374 
629. H. Korfmann, jr., Aufbruchbohrmaschine 374 

630. W. Kollmeier, nachgiebiger Streckengerüst- 
schuh . . . 374 

289020. Orenstein & Koppel- Arthur Koppel 

A.-G., Fangvorrichtung für seillos gewordene 
Wag en 539 

638. 8 Ra k y, Entnehmen von Proben bei 
Tiefbohrungen 784 

289340. Westfälische Maschinenbau Industrie 
Gustav Moll & Cie., A.- G., Luftkühler . 763 

522. H. Flottmann & Co., Aufbruchbohrma- 
schine. 744 
548. A. Rutenborn, nachgiebiger Grubenstempel 744 
684. P. Stein, Rutschschere für Tiefbohrungen. 870 

904. Wilh. Reinhard, Stempel für wandernden 
Grubenausbau. . 870 

993. Gjuke & Co., stoßend wirkende Kolbenbohr- 
maschine. . 821 

290306. Aug. Berner, Schräm- und Gesteinbohrma- 
shine . 930 

Klasse 7. Blech-, Metallrohr-, Drahterzeugung. 

287708. Mannesmannröhren-Werke, Speisevor- 

richtung mit Flüssigkeitsbremse für Pilger- 
schritt-Walzwerke i 332 

289557. Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft, 
elektrische Rohrschweiß vorrichtung 621 

606. Vereinigte Hüttenwerke Burbach- Eich- 

Düdelingen A.-G., Universalwalzwerk 
zum Auswalzen von T -Trägern . : 784 

649. R. Grabowskv, Herstellung von Zweikam- 
mer- Hohlroststäben . ; 520 

772. Poldihütte Tiegelgußstahlfabrik, ` fahr- 
barer Rollgang "für Walzwerke ; . 891 

290020. Deutsche Maschinenfabrik A.- G., Ein- 
stellvorrichtung für Pilgerschritt-Walzwerke 870 

125. Fried. Krupp A.-G., Schopfschere für Walz- 
stäbe . . S ehe ae he Sand re ZB 

775. Zusatz zu Nr. 280606. vereinigte Hütten- 

werke Burbach-kich-Düdelingen 
A.- G.. Universalwalzwerk für I-Träger 911 

Klasse 10. Brennstoffe. 

289052. Gebr. Hinselmann, Unterbrenner-Koksofen 
für Reich- und Schwachgas 763 

618. Gebr. Hinselmann, liegender Koksofen mit 
Wasserdampfzuführung ; 539 
290706. Joh. Kloster, Koksofentür 1067 

Klasse 13. Dampfkessel. 

284143. E. Herz, Rohrelement zur mittelbaren Erzeu- 
gung von Dampf f 763 
290543. A. Chevalier. Kammer-Wasserrohrkessel . 651 

Klasse 14. Dampfmaschinen. 

288341. F. Strnad, Zylinderheizung und Ueberhitzung 

des Kesseldampfes . ee ZN 


Nr. 


288137. 


501. 
519. 


644. 
289178. 
418. 


604. 


290524. 
632. 


686. 


Klasse 19. Eisenbahn-, 


288030. 


289073. 
861. 


748. 


291352. 
293270. 


289127. 


291784. 


287908. 
288201. 
250. 
314. 


315. 


Seite 
Klasse 18. Eisenerzeugung. 
AktiengesellschaftLauchhammer,Wärm- 
ofen für Blöcke, Brammen u. dergl. 244 
F. Pohlig A.-G., HochofengichtverschlußB . . 288 
F. Siemens, Stoßofen zum Wärmen von 
Blöcken . 288 
W. Borchers und K. Wagenmann, Herstel- 
lung von Eisen-Nickel- Legierungen 374 
E. Schreiber, Deckel für senkrechte Oefen 
u. dergl. 560 
Gesellschaft für Elektrostahlanlagen 
m. b. H., und W. Rodenhauser, Um- 
schmelzen von Ferromangan, Ferrosilizium 
und andern Kohlenstoff aufnehmenden Le- 
gierungen im elektrischen Ofen. . 681 
Fr. Bernhardt, Fahrbarer eee. für Re- 
generativflammöfen 744 
H. Münter, Glühofen. 911 
O. Thiel, basisches Stablgewinnungsver- 
fahren. ; 931 
W. Foster Clark, fabrbare Beschickungsma- 
schine . e 


Straßen- und Brückenbau. 
J. Bockmann, Schienenbefestigung . 


H. Hansen, Schienenklemme . TER u 
Westfälische Stahlwerke, Stützwinkelbe- 
festigung für Leitschienenoberbau . 743 
15 W. Matthaei, Eisenbahnquerschwelle. 621 
. Melaun, Straßenbahnoberbau . . 72% 
J Berger, Sicherung von Laschenschrauben 870 
»Esto«e, Elastischer Straß enbahn-Ober- 
bau, "Straßenbahnoberbau . 1067 
Offene Handelsgesellschaft Wiscott & 
Co., Schienennagel . ; 931 
Klasse 20. Eisenbahnbetrieb. 
D. Buhl, ll für Drahtseil- 
bahnen ß 59 
J. Pohlig A.- -G. und W. Ellingen, Muffe 
für Drahtseile. 60 
Waggonfabrik Gebr. Gastell, Entlade vor- 
richtung 60 
Orenstein & Koppel- Arthur Koppel 
A.-G., Selbstentladewagen. . 59 
J. Fritsch, Diesellokomotive 160 
Hallische Maschinenfabrik un d Eisen- 
gießerei, Schiebebühne . . 662 
B. Loens, . für Entlade- 
wagen . 8. Gr re u | 
A. Dehn, Rollenlager . EA aca ws T 
Zusatz zu Nr. 289861. Hallische Maschi- 
nenfabrik und Eisengießerei, Schiebe- 
bühne. „ Ya au ch Zeh, ve 803 
Klasse 27. Gebläse- und Lüftungsmaschinen. 
Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft, 
Rreiselgebläse mit Hülfs flüssigkeit. 714 
K. Hänlein, eee mit  Hülfstlüssig- 
keit. 8 8 Ei e s a DEU 
Klasse 30. Gesundheitspflege. 
E. Spickermann, künstliche Hand 498 
Klasse 31. Gießerei. 
A. Schwarze, Riüttelformmaschine zur Her- 
stellung von Rohriormen u. dergl. 440 
Maschinenfabrik Thyssen & Co. A G., 
Rüttelformmaschine . ; 440 
E. Geiger, Umsteuervorrichtung für Formma- 
schinen 244 
Maschinenfabrik Thyssen & Co. Ns G 
küttelformmaschine . „ E 832 
Maschinenfabrik Thyssen & Co A.-G., 
Rüttelformmaschine 3 „ 1440 


Jahrgang 1916. 


Band 60. 

Nr. 

289352. C. A. Achmann, Brenner zum Trocknen von 
Rohsandgußformen TE 

621. Mertens & Frowein, G. m. b. H., Wende- 
platten vorrichtung für Rüttelformmaschinen 

Klasse 36. Heizungs- und F 

288131. R. Fiala, Dampfheizanlage 

289532. E. Uhmann, Heizkörper . 

291924. A. Friedmann, Absperrvorrichtung . 

203211. K. Frank, Heizkörper EET 

Klasse 40. Hüttenwesen. . 

288322. H. Koppers, Abrösten von ne u. 
dergl. in Schachtöfen . . l 

647. Maschinenbau-Anstalt Humboldt, Rut- 
sche für Etagenröstöfen ; 

289259. S. Barth, Kühlvorrichtung für Röstöfen 

Klasse 42. Instrumente. 

292738. P. v. Klitzing und E. Palmblad, Durchbie- 

gungsanzeiger 
Klasse 47. Maschinenelemente. 

286231.” H. Seidler, Ventilbewegung . 

288620. H. Seidler, Schmierpumpe 

289676. H. Schmidt, Hahn mit Richtungsänderung 

Klasse 49. Metallbearbeitung, mechanlsche. 

287774. Dresdener Gasmotorenfabrik vorm. Mo- 
ritz Hille, selbstspannendes Bohrfutter 

288175. B. Grätz, Werkzeugmaschine mit Magazin 

176. J. Hartness, Einspann vorrichtung für Schneid- 
stähle . 

597. Werkzeugmaschinenfabrik A. Schärfls 
Nacht., E für Scheren, 
Stanzen u. dergl. . 

289031. Otto b m. b. H., Karusseldreh- 
bank 2 ; 

113. M. Walser, Sohnellarbeitstahl . . 

356. Frankfurter Maschinenbau-A.-G. vorm. 
Pokorny & Wittekind, Bohrmaschinen- 
antrieb 

391. C. Weidmann, Schweißmaschine für unrunde 
Gegenstände ; 

414. Stahlwerk Oeking, A.- G., Körnersucher für 
Lochmaschinen . . . 

415. Conr. Sieper, Nietmaschine . . 

677. Masohinenfabrik Sack, G. m. b. H., Presse 
für Blöcke 

855. Netzschkauer Maschinenfabrik Franz 
Stark & Söhne, Werkzeug für schmied- 
eiserne Schraubenrippenrohre 

867. Deutsch- Luxemburgisohe Ber werks- 
und Hütten-A.-G., Platinenrichtbank . 

889. S. Banning A.-G., Dampfhammersteuerung . 

290055. C. André, ewindeschneidkluppe , 

115. Fried. Krupp A.-G., Kappmaschine für Eisen- 
bahnschwellen : 

461. Masohinenfabrik Oberschöneweide 
A.-G., Karusseldrehbank s 

462. Vereinigte Flanschenfabriken und 
Stanzwerke A.-G., Bohrmaschine mit be- 
sonderm Arbeits- und Leervorschub . . . 

291016. A. Sohell, Herstellung von nalen mit 
kreisbogenförmigem Stahl . . ; 

Klasse 50. Müllerel. 

284748. Mühlenbauanstalt und Maschinenfabrik 
vorm Gebr. Seck, Antrieb für freischwin- 
gende Plansichter ar Sa 

957. Kommandit-Gesellschaft E. J. Heller, 
künstlicher Mühlstein 

285209. Jakob Kraus, Verfahren und Vorrichtung 
zum Scheiden und Putzen von Gemengen 
im elektrostatischen Felde . . 

331. Sohneider, Jaquet & Co., Wanderbürste für 
bewegte Siebe . . 

518. C. Köhler, Rohrmühle mit inneren Ansätzen 
zum Heben des Trommelinhaltes 3 

810. A. Häberle, Trommelmischmaschine mit in- 
neren Hebeschaufeln . . 

286476. G. Luther A.-G., Antrieb für freischwingende 


Plansichter mit zwei e e 
gewichten 


Patent verzeichnis. 
Seite Nr. 
286524. 
744 
644. 
803 
288426. 
60 
288 638. 
821 
870 
289036. 
420 115. 
520 331. 
621 
702. 
1067 
927. 
180 
120 
724 290409. 
410. 
420 
420 
332 438. 
464. 
332 
539 585. 
539 
615. 
724 722. 
724 
997. 
621 
560 
663 291286. 
87 
j 286629. 
892 288639. 
1067 717. 
870 289263. 
803 
911 
289117. 
1067 
159. 
1067 
290157. 


288576. 
289265. 
680. 


704. 
290243. 
278. 
284. 


618. 
291382. 


XIX 
Seite 
E. Ströder, Uebertragungskammer an Trommel- 
mühlen gr 120 
BoreasMaschinenbaugesellschaftm. b. H., 
Ventilator mit Staubabscheidun i 100 
Maschinenfabrik für Mühlenbau, vorm. 
C. G. W. Kapler, Antrieb für freisohwin- 
gende Plansichter gooi 20 
A. Simon, selbsttätige Hub- und Massen- 
ausgleichvorrichtung für die Sohwungschei- 
ben freischwingender Plansichter A 120 
W. F. L. Beth, mit schwingenden Abreinigungs- 
gliedern versehene Reinigungs vorrichtung 
für Luft- und Gasfilter 784 
B. Neumann, Verfahren zur feuchten Ver- 
mahlung von Zerealien ; 764 
G. Kaddatz, Sichter, der eine hin- und her- 
gehende Bewegung und außerdem noch 
eine zweite Bewegung ausführt . . 764 
J. Heyn, Vorrichtung zum Reinigen der Sieb- 
bespannungen mittels schabend wirkender 
Drähte ea 784 
G. Polysius, Schlauchfilter, bei dem das 
Oeffnen und Schließen der Windklappe so- 
wie das Ein- und Ausdrücken des Abklopf- 
steines in gegenseitiger Abhängigkeit erfolgt 784 
H. Cramm, Zerkleinerungsmaschine mit einer 
das Arbeitsgut aufnehmenden Trommel 723 
G. Polysius, Eisengießerei und Maschi- 
nenfabrik, voller oder hohler, freifallender 
und in großer Anzahl zum Zerkleinern des 
Gutes in Trommelmühlen dienender Mahl- 
körper 803 
G. Kaddatz, Sichter mit hin- und hergehender 
Rüttelbewegung . 764 
G. Kaddatz, geneigt liegender Siohter mit 
hin- und "hergehender Rüttelbewegung in 
der Ebene und senkrecht zum Sichtgutlauf 870 
J.Heyn, aus starren Stangen bestehende Auf- 
hängevorriobtung für Sichter mit Rüttel- 
bewegung 821 
Gebr. Bühler, freischwingender Plansichter 870 
Gebr. Pfeiffer, Windsichter mit kreisendem, 
den Staubaufnahme- und den Staubabscheide- 
raum durchstreichendem Luftstrom 821 
Zusatz zu Nr. 290464. G. Kaddatz, geneigt 
liegender Sichter mit hin- und hergehender 
Rüttelbewegung in der Ebene und senkrecht 
zum Sichtgutlauf. . 870 
H. Sohott, freischwingender Plansichter 911 
Klasse 55. Papierherstellung. 
W. Kapp, Holzschleifstein . 80 
1. Enge, Holzstoffherstellung . P 80 
Erste deutsche Kunstdruck- ae 
fabrik Carl Scheufelen, e von 
Zellulose in den Holländer 119 
Klasse 59. Pumpen. 
Ateliers de constructions électriques 
de Charleroi (Société anonyme), Krei- 
selpumpe mit Motor 724 
ee und Gebläse-Werk C. H. Jaeger 
o., Entlastungsvorrichtung für Turbinen- 
Pumpen usw 35724 
E. Lindemann, vom Windkesselwasserstand 
selbsttätig eingeschaltetes Pumpwerk 803 
Klasse 68. 
Sattlerei, Wagenbau, Motorwagen und Fahrräder. 
Ch. Dutcher, Bremsvorrichtung, 60 
H. Büssing, Lenkvorrichtung : 120 
Daimler- Motoren- Gesellschaft, Doppel- 
kegel-Reibkupplung „ WU 
A. Sauer, Treibrad für Motorwagen 332 
E. Bugatti, Schaltvorrichtung . . 663 
C. Hendrich, selbsttätige Zurückführung der 
Vorderachse in die Mittelstellung ; 520 
W. Eggemann, Schutzvorrichtung für Auto- 
mobile. . 724 
K. Slevogt, Hülfsvorrichtung für Kraftwagen 784 
W. Ch. R. Wo hlert, . für 
Kegelreibkupplungen . er 3 .. 560 
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XX A — Mitteilungen über . deutscher Ingenieurs. 
Nr. Seite | Nr. Seite 
291433. A. C. Blancke, Treibrad für Motorfahrzeug 803 289798. E. Sohn, Flächenausbildung für Flugzeuge 440 
841. W. 8. Hutchinson, Bremse . . 821 | 291073. F. Schneider, Flugzeug . . 621 
292133. A. Kreglewski, Ausgleichgetriebe für schwere 844. Daimler-Motoren- Gesellschaft, Luft- 
Motorfahrzeuge À 892 | schraubenantrieb . 8 ; . 804 
139. C. O. Landgrebe und W. Loebel, Treibrad-. | 292620. W. Weiger, Flugzeug 871 
lagerung 1067 
698. A. Streich, Schutzvorrichtung an Automobilen 3892 | Klasse 81. Transport und Verpackung. 
916. A. König, Flüssigkeitsgeiriebe für Kraftfahr- 288084. P. H. R. Nettmann, Fördervorrichtung für 
zeuge „ 6392 | Schütrgut s0 
293203. R. Richter, Bremse für Kraftwerkzeuge 871 115. B. Procksch.und H. Ortmann, Förderrinnen- 
antrieb 100 
Klasse 65. Schiffbau. | 627. Gebr. Rank, Entnahmevorrichtung für Erz- 
288999. H. Föttinger, Schiffsturbinenanlage 80 | silos . 80 
289266. Ph. v Klitzing, Schwimmdock . . 180 723. A.-G. für Anilinfabrikation, Dise für 
438. Vulcan-Werke Hamburg und Stettin, Saugförderer Pe Er. Ta E o o 150 
A.-G., Schraubenanordnung Ga 440 742. J. Geist, Greifer. l 50 
920. A. Fonó, Schüttelrutsche 180 
Klasse 70. Schreib- und Zeichenwaren. 289669. H. Hartmann, Auslegerrohr . 520 
641123. P. Brandes, Reißbrett für Einarmige 871 | 290107. W. Gar vi, Füllrumpfverschluß 784 
| 673. R. Koehler, Düse fiir Sauglufiförderer . . T44 
Klasse 77. Luftschiffahrt. 745. Stephan, Frölich & Klüpfel, Fürderrinne . 784 
286239. H. Neubart, Schwingenflugzeug 60 | 761. F. W. Moll Söhne, Kopfkipper RE 803 
287829. A. Spräter, Stabilisiervorrichtung . . 60 793. F. Meguin & Co. A. G. und W. Müller, 
288457. Luftschiffbau Zeppelin G. m. d. H., beweg- | Schleuder zum Beladen von Schiffsbunkern 490 
liche Stabilisierungsflächen . I 120 291791. C. Weilemann, Verladeschaufel . 871 
289.363. G. Mees, Drachenflieger. 420 ö 
373. J. D. Cooper, Wasserflugzeug 120 D. R. G. M. 
492. F. Rau, Stabilisierangskreisel . 420 | 632440. J. Sohmitt, Reißbrett für Finarmige . 80 
630. E. Lindner, Stabilisiervorrichtung . 374 639648. F. Kettenbach, Oelschmierlager 160 
© © 
Textblattverzeichnis. 
Textblatt 1. Buhle: Behälter-Auslaufversuche und neuzeitliche Bauweise von Verschlüssen für N und 
stückige Massen giit er f zu Seite 184 
» 2. Mehrtens, G. C.: Ueber den Bau der Höllentor-Brücke i in der New . Verbindungabahn ©. > >» 406 
» 3. Das Handels-Unterseeboot »Deutschland« > „ 76 
- 5 | Rudeloff, M.: Versuche zur Klarstellung der Wirkungsweise der Umschnürung bei Eisenbetonsäullen » » 831 
» 6. Sonntag, R.: Breitflanschige und parallelflanschige Į -Eisen . . . 2... oo or or nn...» 967 
i i | Matschoß, C.: Werner Siemens » » 1038 
» 9. Barth, C. und Schlesinger, G.: Die Entwicklung des Baues künstlicher Hande. „ » 1093 
Inhalt der im Jahre 1916 herausgegebenen 
Forschungsarbeiten auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 
Heft 183. Heinrich: Ueber den Einfluß des Gegendruokes und der Füllung auf den Dampfverbrauch und den Arbeitsvorgang 
im Dampfzylinder, nach Versuchen an einer Einzylindermaschine. 
» 184 Noell: Die Abhängigkeit des ''homson-Joule-Effektes für Luft von Druck und Temperatur bei Drücken bis 150 at 
und Temperaturen von 55° bis 250°C. 
» 185. Rubach: Ueber die Entstehung und Fortbewegung des Wirbelpaares hinter zylindrischen Körpern. 
» 186. Winkel: Abhängigkeit der Wasserbewegung in einer Robrleitung, insbesondere die Abhängigkeit der fließenden 
Wassermenge von der Höhenlage und der Ausbildung des Einlaufes, d. h. des Mundstückes. 
» 187 und 188. Holborn und M. Jakob: Die spezifische Wärme der Luft bei 60°C und 1 bis 300 at. 
» 189 » 190. Bader: Einführung in die Dynamik der Flugzeuge mit besonderer Berücksichtigung der mechanischen 
Aehnlichkeit. 


ZEITSCHRIFT 
VEREINES DEUTSCHER INGE 


Redakteur: D. Meyer. 

Geschäftstunden 9 bis 4 Uhr. 
Selbstverlag des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin N.W. 7, Sommerstraße 4a, 
Expedition und Kommissionsverlag: Jullus Springer, Berlin W. 9, Link-Straße 23-24, 


Angaben über Bezugspreise, Anzeigenpreise, Nachlieferung nicht angekommener Hefte an Mitglieder usw. am ‚Schluß des redaktionellen Teiles. 


Nr. 1. Sonnabend, den l. Januar 1916. Band 00. 
\ Inhalt: 
An unsre Mitglieder im Felde! 1 echer B.- V. — Leipziger B.- V. — Breslauer B.- V. — 
Der IngenieuralsFördererder Volksbildung. von A. v. Rieppel. 2 Bremer B.-V. — Mannheimer B.- V. 16 
Motorpflüge. Von G. Fisch 5 Bücherschau: Die Eisenbahn-Teəchnik der Gegenwart. IV. Bd., 
"p F Abschnitt F: Fahrzeuge für elektrische Eisenbahnen. 
Das Auswuchten umlaufender Maschinente lie. von E. Heide- Von E. C. Zehme 16 
broek >... 11 Zeitschriftenschau . . 22.7 
Ruhr- B.- V. — Haskischer B. V. — "Westfälische B. v. — Rundschau: Eisenbahnklappbrücke bei Sault St. Marie. — 
Bochumer B.-. 15. Verschiedenes TO A 
Bergischer B.-V. — Kölner B. v. — Posener B. V. — Thu⸗ Luscbritien an die Redaktion, Beilagen zum Anzeigenteil 20 
Finger B.- V. — Karlsruher B.- V. — Dresdner B.- V. — Angelegenheiten des Vereines: Forschungsarbeiten auf dem 
Frankfurter B,-V. — Hannoverscher B.-V. — Pommer Gebiete des Ingenieurwesens, Heft 18 20 


LITERARISCHE ARBEITEN 
VEREINES DEUTSCHER INGENIEURE 


I 
fund C 
LIE 


Bücherei und Lesesaal 


in unserem Vereinshause, Sommerstraße 4a, stehen unsern Mitgliedern 
während des Krieges am Montag, Mittwoch, Donnerstag und Sonnabend 
von 10 bis 4 Uhr, am Dienstag und Freitag von 9 bis 9 Uhr zur Verfü- 
gung. Dort liegen rd. 300 Zeitschriften technischen und wirtschaftlichen 
Inhalts aus. Ferner sind die neusten technischen Verlagswerke von rd. 
60 Verlegern eine Woche lang an besonderer Stelle zur Einsichtnahme 
aufgestellt. — In der Bücherei, die außer den älteren Jahrgängen der 
Zeitschriften rd. 6000 Bände enthält, sind besondere Plätze vorhanden, 
die für umfangreichere Arbeiten benutzt werden können. — Durch- die Auf- 
nahme des Druckschriftenvertriebes in die Bücherei ist es den Be- 
suchern ermöglicht, auch nach der Geschäftszeit Sonderabdrucke usw. 
käuflich zu erwerben.- Am schwarzen Brett geben Ankündigungen über 
die Besuchszeit in technischen Museen, literarische Neuerwerbungen der 
Bücherei usw. Auskunft. 


— Zar 


1 
IOT AIG 


KiS 


rrit 


Geschäftstelle des 
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1. Januar 1916. 


Der Patent- 
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Indikator 


der Patent- 
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716) 


neuester Konstruktion 


Näheres durch Preisliste 1912 


H.MAIHAK ses, Hamburg 39. 
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Indikatoren mit doppeltem 
Gegenlenker. D.R. P. No. 207207 


Neueste Verbesserung aufdem 
Gebiete des Indikatorbaues. 


CaP ? 


außen liegender ye 4 Ki 
Zugieder. u 


gilera Budenharg, ü m. p.. Magdeburg-Burkat 
Schäffer &Budenberg, d. n. b. l. 
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Nr. 1. Sonnabend, den 1. Januar 1916. Band 60. 
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i An unsre Mitglieder im Felde! 
N 
1 Als vor kurzem unsre Hauptversammlung — die erste während dieses 
7 gewaltigen Völkerringens — tagte, da galt ihr erstes Gedenken den Tausenden 
1 unsrer Mitglieder, die in treuer Kameradschaft mit den Angehörigen aller 
1 andern Berufe und Schichten unsres Volkes weit draußen in Feindesland die 


Wacht halten. 


Die Kriegskunst unsrer gropen Heerführer, die todesmutige Hingabe 


zes 


unsrer Krieger hat unsre Fluren vor dem Feinde bewahrt. Die deutsche 
Industrie und Technik lohnt es ihnen, indem sie ihre Hödhstleistungen einsetzt, 


um unsre Waffen scharf und unsre Wirtschaft unversehrt zu erhalten. In nie 
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geahntem Umfange tritt dabei die geistige Arbeit des Ingenieurs in tausendfach 
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verschiedenen Erscheinungsformen in den Vordergrund. 7 
1 Schwere Opfer sind auch uns nicht erspart geblieben. Mit tiefer Trauer, N 
7 aber auch mit Stolz und Dankbarkeit gedenken wir der Freunde und Genossen, 7 
U die in diesem” Riesenkampf ihr zukunſtreiches Leben für die Größe des Vater- N 
i landes hingegeben haben. i 
i Im Namen und Auftrage unsrer Hauptversammlung grüßen wir Sie 1 
1 alle zum Beginn eines neuen Jahres, das die Kämpfe so vieler Helden mit dem N 
7 endgültigen Siege krönen möge. r 
7 Verein deutscher Ingenieure. 
7 Dr. A. v. Rieppel, Dr.-Ing. O. Taaks, 10 


U Vorsitzender. Kurator. 
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Der Ingenieur als Förderer der PORN, 2 


Von Dr. A. v. Rieppel. 


(Vorgetragen In der 56sten Hauptversammlung des Vereines deutscher Iugenleure aın 21. November 1915 in Berlin.) 


Unser Vaterland ist an den Grenzen im Westen und 
Osten seit über 15 Monaten von einem Kampf umtobt, wie 
ihn die Weltgeschichte vorher nicht kannte. Millionen-Heere 
stehen einander mit den vollendetsten technischen Ausrüstun- 
gen gegenüber, und noch immer bringen Wissenschaft und 
Technik Erfindungen hervor, die den Massenmord und die 
Massenverletzung der Kämpfer fördern. Mit diesem Waffen- 
kampf zu Land, Wasser und in der Luft geht ein Wirt- 
schaftskampf Hand in Hand. Durch Unterbindung der Zufuh- 
ren uud Verbot der Ausfuhren suchten uns die Gegner aus- 
zuhungern und uns die technisch notwendigen Mittel für den 
Waffenkampf zu entziehen. Anderseits suchen wieder Wissen- 
schaft und Technik die Kampfes wunden in einer geradezu 
zu Herzen gehenden Weise zu lindern. Allerdings spielt da- 
bei der Zweck, möglichst viele der im Kampf Verletzten wie- 
der an die Front zu bringen, neben der reinen Menschlich- 
keit eine Hauptrolle. Es klingt fast unglaublich, wenn man 
hört, daß 90 vH der nach Millionen zählenden Verwundeten 
soweit hergestellt werden, um sie wieder militärisch dienst- 
fähig zu machen, um sie zu neuem Kampf an die Front sen- 
den zu können, und daß es voraussichtlich gelingen wird, 
von den verbleibenden Militärdienstuntauglichen (10 vH) den 
größten Teil, nämlich etwa /10, erwerbfähig zu machen. 
Aber auch für den Ersatz der uns durch Sperrung der Ein- 
fuhr mangelnden Stoffe sind Wissenschaft und Technik erfolg- 
reich tätig. Wir kommen heute mit unsern Eigenerzeugnissen 
für die Ernährung und für die Bedürfnisse des Heeres aus. 

So tröstlich die geschilderten Erfolge der Heilkunde 
klingen, so tief erschütternd ist es, wenn man die Verminde- 
rung der männlichen Bevölkerung bei den kämpfenden Völkern 
auf den Schlachtieldern beachtet. Die riesigen Verluste an 
Menschenleben im Zusammenhang mit den Vermögensverlusten 
werden schwere Zeiten für die europäische Wirtschaft und 
Kultur im Gefolge haben. Von den am Kriege beteiligten 
Völkern wird nur jenes ohne dauernden Schaden bleiben oder 
doch den Schaden ausgleichen können, das unter Anspan- 
nung aller Kräfte mit eisernem Fleiß und weitestgehender 
Sparsamkeit, größter Pflichttreue und friedfertigem Zusam- 
menwirken aller Stände und Bevölkerungsklassen in zielbe- 
wußter Weise vorwärts strebt. 

Die Vorgänge in diesem Völkerringen fordern jeden zum 
Nachdenken und zum Vergleich mit Vorgängen, die der Ge- 
schichte angehören, auf. Die Zeiten Friedrichs des Großen, 
die Zeiten der deutschen Befreiungskämpfe und die Zeiten 
der deutschen Einigungskämpfe treten uns als nächstliegend 
mit ihren Folgen, mit ihren großen Führern vor Augen. Wir 
erkennen mit tiefem Herzensdank all die großen Errungen- 
schaften jener Zeiten und das, was als bleibende Nachwirkung 
auf uns gekommen ist, an; Friedrich der Große hat uns ge- 
zeigt, was das cinige kleine Preußenvolk als Grundstock des 
Deutschtumes mit zielbewußtem Willen, ınit der Unterordnung 
unter eine große Aufgabe und hingebender Pflichttreue gegen 
sich und die Allgemeinheit zu leisten verinochte. Die Be- 

1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden an Mitglieder des ver- 
eines sowie Studierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen 
Voreinsendung von 20 9% postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen 
den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 
2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


freiungskriege brachten uns trotz der damaligen weltbürger- 
tümlichen Anschauungen der meisten geistigen Führer auch 
Männer, welche die Grundlagen für eine Einheit des deut- 
schen Volkes schufen. Es seien nur die Namen Stein, Scharn- 
horst und Fichte genannt. Die beiden ersten stellten unsere 
Staats- und Militäreinrichtungen auf eine Grundlage, so glück- 
lich, wie sie keine Nation sonst besitzt. Fichte wirkte mit seinen 
begeisternden Reden an die Nation zur nationalen Wieder- 
geburt als der beste Erzieher unseres Volkes. Er hat uns 
die Wege gezeigt, die gegangen werden müssen, um ein 
Volk durch Erziehung glücklich zu machen. Als reiner 
Idealist und Theoretiker erscheint er uns heute, wenn wir sein 
Werkchen »Der geschlossene Handelsstaat« zur Hand nehmen, 
aber auch geradezu als Seher der Zukunft. Wir sind durch 
den Krieg zu dem geschlossenen Handelsstaat gezwungen 
worden. 

Dann kamen Kaiser Wilhelm I, Bismarck und Moltke, 
Männer, die mit klarem Geist und scharfem Griff die Deut- 
schen, die sich in Eigenbrödelei und Absonderungsliebe ver- 
zettelten, zu einem Volk zusammenschlossen. 


Erst der jetzige Krieg hat bei uns das stolze Gefühl 


geboren, ein großes, starkes, hochstehendes und hochdenken- 
des einheitliches Volk zu sein. Mit den ersten Tagen des 
August v. J. ging ein Ruck durch unser ganzes Volk, .der 
Standesunterschiede und politische Gegensätze hinwegfegte. 
Die Versthweißung der einzelnen deutschen Stämme, der ein- 
zelnen Stände ist so innig geworden, daß alle Angriffe 
von außen wie Granaten an Kruppschen Panzerplatten zer- 
schellen müssen. Es wird unsern Feinden nicht gelingen, 
unser Reich wieder in Einzelstaaten aufzulösen und uns zum 
Spielball welscher Ränke, britischer Tücke und russischer 
Gier in der weiteren Zukunft zu machen. Unsere Schulen 
und unsere militärische Volkserziehung waren gewaltige 
Helfer, Vaterlandsliebe und Hingabe für das Vaterland so tief 
in die Seelen unserer Volksgenossen zu pflanzen, daß darüber 
der widrige Streit der Parteien, die trennenden Gegensätze, 
die seit Jahrzehnten das Volk in Klassen zerrissen hatten, 
bei Ausbruch des Krieges verschwanden. Es gab keine 
Parteien, keine Klassengegensätze mehr. Schulter an Schulter 
kämpfen alle Deutschen für das Recht, ein großes unabhän- 
giges Volk zu sein und sich nach eigener Selbstbestimmung 
entwickeln zu dürfen. Ich sage ausdrücklich, alle Deutschen 
kämpfen für die völlige Unabhängigkeit Deutschlands: die 
einen an der Front mit Hingabe ihres Lebens, die andern 
mit ihrem Wissen und Können, mit ihrer Arbeitskraft, um 
der Front die Mittel zum Kämpfen und dem Volke Lebens- 
unterhalt zu geben. Alles in allem haben wir Freunden, 
Neutralen und Feinden gezeigt, daß wir auf dem Boden 
unserer staatlichen und militärischen Einrichtungen, auf 
unserm Wissen und Können, unserer Volksbildung, unserer 
Selbstzucht und nicht zuletzt auf unserm Familienleben so 
feststehen, daß uns kein Feind, sei er noch so zahlreich, noch 
so mächtig, noch so grausam und unmenschlich, etwas an- 
haben kann. Wir werden siegen und unsere Kultur, unsere 
Zivilisation, unser Wirtschaftsleben zu weiterer Blüte nach 
Beendigung des Kampfes führen. Hierzu ist aber notwendig, 
daß nach Kriegsbeendigung nicht wieder der alte Parteien- 
und Klassenhaß aufflammt, sondern daß wir die jetzige Einig- 
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keit dauernd zu erhalten suchen. Deshalb müssen wir uns 
bestreben, die Ursachen dieser Uneinigkeit zu ermitteln und 
sie zu beseitigen suchen. Damit komme ich zu dem Kern 
meiner beabsichtigten Ausführungen. 

Wenn wir von den religiösen Gegensätzen absehen, 80 
bestand die Trennung in unserm Volk in der Vergangenheit 
hauptsächlich zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern, also 
zischen zwei Volksklassen, die aufeinander angewiesen sind 
und zwischen denen wir Ingenieure durch unsern Beruf 
stehen. Die trennenden Gegensätze gründen sich nach meiner 
Meinung einzig und allein auf verschiedene Auffassung über 
staatsbürgerliche Pflichten und Rechte des einzelnen der Ge- 
samtheit gegenüber. Um au einem Sichverstehen zu kommen, 
muß der junge Staatsbürger, gleichgültig ob er künftig Arbeit- 
geber oder Arbeitnehmer sein wird, zunächst rein sachlich 
über seine Rechte und Pflichten und über die Aufgaben eines 
geordneten Staatswesens unterrichtet werden. Das Ehren- 
recht des Stimmzettels, auf das jeder volljährige Deutsche 
Anspruch hat, wird ihm in die Hand gedrückt, ohne daß 
er ein Verständnis dafür besitzen muß, zu welcher ernsten 
und wahren Lebensauffassung die Mitarbeit an der Leitung 
und an der Entwicklung des Staates verpflichtet. Von unsern 
Jungen Staatsbürgern wird eine Einsicht, eine Charakterfestig- 
keit verlangt, die sie nach ihrer vorgängigen Ausbildung nur 
in seltenen Fällen haben können. 

Unsere Schulen berücksichtigen diese Seite der Erziebung 
fast gar nicht; das Verständnis für ihre Wichtigkeit mangelt 
in den weitesten Kreisen. Deshalb habe ich wiederholt an- 
geregt, auf einer unserer Hauptversammlungen einen Vortrag 
über die Aufgabe des Ingenieurs bei der staatsbürgerlichen 
Erziehung unseres Nachwuchses halten zu lassen. Bei der 
Personenwahl für diesen Vortrag ergaben sich insofern 
Schwierigkeiten, als die Aufgabe sich wenig scharf umgrenzen 
ließ. Im Laufe der Verhandlungen wurde der Wunsch laut, 
ich möchte zunächst meine Anschauungen, die sich aus einer 
langen praktischen Tätigkeit entwickelten, den Fachgenossen 
bekanntgeben. Es konnte erwartet werden, daß sich in 
einer anschließenden Aussprache eine weitere Klärung er- 
geben werde. 

So lag die Sache im Sommer vorigen Jahres. Nun 
kam der Krieg; unser Volk bestand die Probe auf seine 
staatsbürgerliche Reife glänzend. Alles Trennende war ver- 
schwunden, jeder erfüllte mit Hingabe nicht nur seine Pflichten 
gegen die Allgemeinheit, den Staat, sondern auch gegen 
seine Volksgenossen. Man konnte also vermuten, daß die 
Anschauungen über Rechte und Pflichten, über wirtschaft- 
liche nnd soziale Aufgaben und Ziele zu einer Einheit ge- 
langt waren. Daß dem aber nicht so ist, konnte man 
alsbald aus Aeußerungen von Partei- und Klassenvertretern 
erst leise und später immer bestimmter hören. Unsere Staats- 
bürger haben anscheinend für die Dauer des Krieges aus 
höherem Interesse in dankenswerter Weise die Verfolgung 
der Sonderziele nur zurückgestellt. Wenn nun auch der 
Krieg als der größte der Lehrmeister mit vielen Vorurteilen, 
Voreingenommenheiten, Verkennung des Tatsächlichen auf- 
räumen wird, so wird dies doch nicht in so gründlicher Weise 
geschehen, um über die Anschauungen der Partei- und Klassen- 
führer hinweg die Einheit auch nach dem Frieden zu er- 
halten. Für uns wird also die Aufgabe bestehen bleiben: 
wie können wir als Ingenieure, obne uns mit Politik zu be- 
fassen, in unsern Kreisen die Bestrebungen, die Klassengegen- 
sätze zu mildern, im Sinn und Geist unserer Vereinsbe- 
stimmungen unterstützen? Nach meiner Auffassung ist dies 
möglich, wenn wir uns auf die darin liegenden Bildungsauf- 
gaben beschränken. Als solche sehe ich an: 

1) die gleiche Bildungsmöglichkeit für alle Volksklassen, 

2) die staatsbürgerliche Erziebung. 


1) Die gleiche Bildungsmöglichkeit für alle 
Volksklassen. 


Die Anschauung, daß in unserm Bildungswesen die 
scharfe Trennung zwischen Volksschule und Mittelschule nicht 
dauernd aufrecht zu erhalten ist, gewinnt immer mebr an 
Boden. Wollen wir dem Bildungsdrang in den Arbeiterklassen 
gerecht werden, so muß der jetzt bedingte frühzeitige Ueber- 


gang (neuntes und zehntes Lebensjahr) von der Volksschule 
in die Mittelschule fallen; es muß ein organischer Zusammen- 
hang zwischen Volksschule und Mittelschule geschaffen wer- 
den. Aber auch das Schulgeld muß erlassen werden, um be- 
gabteren Kindern unserer wirtschaftlich schwächeren Mit- 
bürger den Schulbesuch zu erleichtern. Durch eine solche 
Maßnahme würde geistig unverbrauchten Volksschichten die 
Möglichkeit gegeben, in höhere Stellungen aufzusteigen. 
Ueber diesen Gegenstand habe ich mich im Frühjahr 


1913 in einem Vortrag »Die Erziehung des Industriearbeiters«, 


den ich in der Vereinigung für staatswissenschaftliche Fort- 
bildung hielt, eingehend ausgesprochen. Ich bitte mir zu 
gestatten, aus diesem Vortrag einige Stellen anzuführen: 

»Aus den vorher gemachten kurzen Mitteilungen über 
den Stand des Volks- und Fortbildungsschulwesens ergibt 
sich, daß die deutsche Volksschule in bezug auf die Syste- 
matik im Unterricht und die Zwangsausbreitung über das 
Land in erster Linie steht, daß dagegen die amerikanische 
Schule mit ihrer größeren Vielseitigkeit und mit der An- 
regung, die den Kindern für die Weiterbildung gegeben wird, 
für die großen Volksmassen besser wirkt. Ganz besonders 
aber ist sie der deutschen Volksschule dadurch überlegen, 
daß sie den Unterbau für jedes weitere Studium bildet. Da- 
durch wird der Klassenunterschied verwischt; jedermann hat 
die Möglichkeit, eine höhere Stufe zu erklimmen. Der früh- 
zeitige Uebergang von Schülern aus besseren Familien in die 
Lateinschulen, Gymnasien — bisher mit dem neunten Lebens- 
jahr, jetzt mit dem zehnten — wirkt scharf trennend auf die 
großen Volksmassen und um so niederdrückender, als sie 
darin ein Festhalten an alten Vorrechten und insbesondere 
ein Vorrecht des Besitzes sehen. Diese Trennung hat aber 
den weiteren ungünstigen Einfluß, daß die in der Familie 
besser erzogenen Kinder der höheren Bürgerklassen von dem 
Umgang mit den niederen Volksklassen ausgeschaltet werden. 
Die besseren Volksschichten helfen also nicht nur nicht, die 
niederen Volksschichten zu heben, sondern tragen durch diese 
Einrichtung das Gefühl des Klassenunterschiedes schon in 
die Jugendjahre hinein. Man darf sich deshalb über die 
scharfen Gegensätze, die bei uns im Leben bestehen, nicht 
wundern. Nun hat ja England mit seinen schlechteren Volks- 
schulen die Abtrennung für weitergehende Studien in viel- 
leicht noch schärferem Maß als Deutschland; dieser Zustand 
ist dort auch mindestens so alt wie bei uns. Daß sich in 
England trotzdem nicht ganz das schroffe Klassengefühl 
herausgebildet bat, führe ich darauf zurück, daß der englische 
Arbeiter vor sich wenigstens die Möglichkeit des Weiterkom- 
mens sieht; bei uns ist dies durch das Berechtigungswesen 
fast ausgeschlossen. In England ist nur für die sogenannten 
Geisteswissenschaften das Prüfungswesen von Bedeutung. 
Alle Berufe, die sich auf angewandte Wissenschaften beziehen, 
stellen dem bildungsbedürftigen Arbeiter kein Hemmnis in 
den Weg. 

»In Amerika gibt es überhaupt keine Abgangsprüfungen 
mit Berechtigungen. Jedermann kann vielmehr Zugang zu 


irgend einer Bildungsanstalt verlangen, wenn er die erforder- 


lichen Vorkenntnisse durch eine Vorprüfung nachweist. Woher 
er die Kenntnisse hat, ist gleichgültig. 

»In Deutschland ist leider Gottes alles Berechtigungs- 
wesen. Alles hängt von Abgangsprüfungen ab. Wenn ein 
Mensch noch so tüchtige und umfassende Kenntnisse sich auf 
irgend eine Weise erworben hat, er wird als ordentlicher 
Studierender im allgemeinen in den höheren Schulen nicht 
zugelassen, wenn er nicht die Berechtigung durch Ablegung 
der Abgangsprüfung der vorgeschriebenen Vorschule nach- 
weist. 

»Das deutsche Volk hat heute eine so hohe Stufe des 
Wohlstandes erreicht, daß Kinderarbeit in der Industrie bis 
zum 14 ten Lebensjahr ganz ausgeschaltet zu werden vermag. 

Die oberen Stufen der Volksschulen sollten aber so ausge- 
bildet werden, daß ohne Zeitverlust auch mit dem 14ten Jahre 
noch ein Uebergang in die Realschule möglich wäre. Ich 
denke, dieses Ziel könnte durch geringes Zurückdrängen 
der Sonderlehrgebiete an der Realschule und durch Hebung 
der Lehrgebiete an der Volksschule erreicht werden. Damit 
würden wir der amerikanischen Einrichtung wenigstens durch 
eine Mittelschulgattung gleichkommen. Ein guter Teil unserer 
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unteren Volksklassen würde damit den Weg zu den höheren 
Zielen noch in einem Alter offen sehen, in dem ein Kind 
schon besser auf seine besondere Begabung hin beurteilt zu 
werden vermag. Käme hierzu noch die volle Unterrichts- 
freiheit an der Volks- und Realschule bezw. Oberrealschule, 
so würde dem großen Bildungsdrang in den unteren Volks- 
schichten eine Gasse nach oben mehr geöffnet. Nach meiner 
Ueberzeugung entzöge dieser Schritt manchen Grund zur 
Unzufriedenheit, und die Anhänglichkeit an unsere Staatsein- 
richtungen fände gute Förderung. Ich glaube, die in diesem 
Jahre stattfindenden großen patriotischen Feste gäben beson- 
dere Veranlassung, sich auch des Ausspruches eines unsern 
Freiheitshelden gleichwertigen Zeitgenossen, nämlich Fichtes, 
zu erinnern. Fichte sagt: ‚Dasjenige Volk, welches bis in 
die untersten Schichten hinein die tiefste und vielseitigste 
Bildung besitzt, wird zugleich das mächtigste und glücklichste 
sein unter den Völkern seiner Zeit, beneidet von den Zeit- 
genossen und ein Vorbild der Nachahmung für sie.‘ 
»Derjenige deutsche Staat, der den Mut hat, den organi- 
schen Zusammenhang zwischen den acht Volksschulklassen und 
den oberen fünf Realschulklassen herzustellen, wird in späte- 
ren Jahren für diese Tat durch das Volk gepriesen werden.« 


Der Abgeordnete Freiberr von Zedlitz und Neukirch 
kommt in der Zeitung »Der Tag« vom 14. April 1915 in 
einem Artikel »Neuorientierung der inneren Politik in Bis- 
marcks Geist« aus sich zu der gleichen Anschauung und 
kleidet sie in folgende Worte: »Erwägt man, von wie großer 
Bedeutung in dieser Beziehung (Aufrechterhaltung der Einig- 
keit in unserm Volke) die gleiche Verteilung von Licht und 
Schatten zwischen der besitzlosen Mehrheit, insbesondere der 
Arbeiterschaft, und dem übrigen Volke ist, so kommt man 
ganz von selbst auf den Weg zum Ziele, für den in der 
Glanzzeit französischen Waffenrubmes das Wort geprägt ist, 
daß jeder Soldat den Marschallstab im Tornister trage. Es 
kommt also darauf an, daß in der Folge für den Wettbewerb 
im Vorwärtskommen durchweg für alle Licht und Schatten 
völlig gleich verteilt wird. Bei der entscheidenden Bedeu- 
tung der Bildung für das Emporsteigen im öffentlichen wie 
im Erwerbsleben ist hierzu in erster Linie erforderlich, daß 
den Besitzlosen, der Arbeiterschaft, Kraft und Befähigung 
vorausgesetzt, die völlig gleiche Bildungsmöglichkeit eröffnet 
wird wie den besitzenden Volksklassen. Die zweite aus dem 
Grundgedanken sich ergebende Schlußfolgerung ist, daß für 
die Anstellung und das Aufrücken im öffentlichen Dienst 
neben sittlicher Tadellosigkeit allein Befähigung und Eig- 
nung für den betreffenden Dienst, nicht aber Vermögen, Zu- 
gehörigkeit zu bestimmten sozialen Kreisen, Klüngel u. dergl. 
fortan entscheidend sein soll.« 

In der Tageszeitung »Die Post« vom 11. Mai 1915 greift 
Hr. von Zedlitz und Neukirch, nachdem er inzwischen mei- 
nen Votrag kennen gelernt hat und sich darauf bezieht, die 
Sache nochmals auf und entkräftet die gegen seine Anregun- 
gen in industriellen Kreisen aufgetauchten Bedenken, daß 
dadurch die Zahl der Arbeiter vermindert und akademische 
Berufe überfüllt würden. 

In der Kölnischen Zeitung erschien in den Monaten 
September und Oktober d. J. eine Reihe von Artikeln, in 
denen die Notwendigkeit der Förderung geistig gut veran- 
lagter Schüler nachgewiesen wird. In dem letzten Artikel 
vom 6. Oktober d. J. schreibt ein rheinischer Gymnasial- 
direktor u. a.: »Deshalb erscheint mir der sicherste Weg zur 
Steigerung unserer geistigen Leistungen die Erbreiterung 
und Erhöhung dieses Niveaus dadurch, daß wir 

1) möglichst weiten Kreisen unseres Volkes die Gelegen- 
heit zur höheren geistigen Ausbildung geben und geistig 
ungeeignete Elemente rechtzeitig aussondern, 

2) das Durchschnittsmaß der geistigen Leistungen er- 
höhen und 

3) Begabteren die Möglichkeit bieten, sich nach ihrer 
Begabung besonders zu betätigen. 

Geeignete Mittel hierzu sind zunächst eine engere Ver- 
bindung der höheren Schule mit der Volksschule, so daß ein 
Uebergang von der einen zur andern auch noch später als 
jetzt, wo er schon mit dem neunten oder zehnten Jahr er- 
folgen muß, möglich ist.« 


Diese Rufe nach Aenderung unseres Bildungswesens zu- 
gunsten breiterer Volksschichten und der Ermöglichung einer 
besseren geistigen Auslese sollten wir nicht unbeachtet ver- 
hallen lassen. Der Verein deutscher Ingenieure sollte viel- 
mehr seine Kräfte dieser Aufgabe in weitestgehendem Maße 
zur Verfügung stellen. 


2) Die staatsbürgerliche Erziehung. 


In der Volksschule kann und soll ein staatsbürgerlicher 
Unterricht noch nicht einsetzen; das Kind würde dem kein 
Verständnis entgegenbringen. Was in der Volksschule neben 
der Erziehung zum charakter- und sittenfesten Menschen 
geschehen kann, ist: dem Kind eine tiefgehende Vaterlands- 
liebe, eine Liebe für die Heimat, für unsere Muttersprache, 
für die Familie einzupflanzen. Die Regelung der Fortbil- 
dung nach Verlassen der Volksschule während dreier oder 
vier Jabre, also bis zum 16 ten und äußerst 18 ten Lebensjahr, 
ist in Deutschland leider noch nicht einheitlich und zwingend 
geordnet. Jedenfalls steht soviel fest, daß in den Fortbil- 
dungsschulen und auf den höheren Schulen der staatsbürger- 
liche Unterricht nicht die gebührende Aufmerksamkeit findet 
und daß für unsere jungen Mitbürger, soweit sie nicht höhere 
Schulen besuchen, eine bildungslose Zeit vom 16ten oder 
18 ten bis zum 20ten Lebensjahr (Eintritt in das Heer) besteht. 
Die jungen Staatsbürger genießen also in der Zeit vom l4ten 
bis zum 20ten Lebensjahr, in welcher der Mensch äußeren Ein- 
flüssen am ersten zugänglich ist, keine Aufklärung über die 
großen Verpflichtungen und Rechte, die sie später als Bürger 
des Deutschen Reiches übernehmen. Die unmittelbare Folge 
ist, daß die Parteierziehung, die vor allem auch durch die 
Presse der verschiedensten Parteien vermittelt wird, schon 
recht frühzeitig eingreift und die Zeit bis zum Eintritt in das 
Heer ausfüllt. Der junge Volksgenosse erhält einseitige Auf- 
fassung über Rechte und Pflichten des Staatsbürgers gegen- 
über der Allgemeinheit, einseitige Parteiauffassungen über 
das Wesen und Wirken unserer Staatsorganisation und über 
die zwingenden Notwendigkeiten des Wirtschaftslebens. 

In der Frankfurter Zeitung Nr. 273 vom 2. Oktober 
1915 wurde sehr zutreffend ausgeführt: »Nicht zulässig ist 
die Erziehung zur Parteinahıne, die Erziehung zu einer 
staatsbürgerlichen Richtung an Stelle der staatsbürgerlichen 
Erziehung. Pädagogisch gedacht, soll erst der reife Mensch 
auf Grund der allgemeinen Gesichtspunkte, die ihm die 
Schule vermittelt, wozu natürlich die Schule des Lebens 
kommt, Partei nehmen, nicht aber von vornherein in eine 
bestimmte Richtung gedrängt werden.« Dieser Auffassung 
wird jeder einsichtige Staatsbürger zustimmen. Tun wir 
dies aber, so geben wir gleichzeitig damit zu, daß in unserm 
Bildungswesen eine starke Lücke besteht. Daß diese Lücke 
von den politischen Parteien zu einer parteipolitischen Er- 
ziehung benutzt wird, ist erklärlich; die Parteien glauben, 
damit wahrscheinlich sogar den Bildungsdrang zu fördern. 
Es ist eine Pflicht der Allgemeinheit, für einen völlig un- 
parteiischen staatsbürgerlichen Unterricht in allen Schulen, 
deren Schüler über 14 Jahr alt sind, einzutreten. 

Mit der Notwendigkeit einer staatsbürgerlichen und da- 
mit zusammenhängend einer nationalen Erziehung haben sich 
führende Philosophen und Pädagogen von jeher und in den 
letzten Jahrzehnten in besonders eindringlicher Weise be- 
schäftigt; sie suchten aufzuklären und das Verständnis dafür 
in die breiten Massen zu tragen. Um nur einige Namen zu 
nennen, erinnere ich an die Schriften von Fichte, von Paul 
de Lagarde, an die epochemachende Preisschrift von Ker- 
schensteiner, an die Werke von F. W. Foerster, Mathias, 
Bodesohn. Alle klopfen bei den einsichtigen Staatsbürgern 
werbend um Hülfe an. Kerschbensteiner empfiehlt die staats- 
bürgerliche Erziehung u. a. mit folgendem Vergleich: »Ein 
Haus wird am besten erhalten, wenn man baldmöglichst alle 
Schäden und verderblichen Einflüsse behebt. Gleiches gilt 
vom Staat. Die optimistische Meinung, daß das Staatsge- 
bäude gewissermaßen ein organisches Gefüge sei, das aus 
sich den Heilungsprozeß, wenn nur der Organismus gesund 
sei, vollführt, ist falsch.« 

Bei jenen, die mit am weitestgehenden mit den breiten 
Volksmassen als Vermittler zwischen Arbeitgebern und Ar- 
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beitnehmern zu tun haben, bei den Ingenieuren, fanden diese 
Männer wenig Gehör. Die Schuld daran trägt wohl unsere 
eigene Erziehung. An den technischen Hochschulen müßten 
die Ingenieure, an den technischen Mittelschulen die Tech- 
niker auf ihre Pflicht, die heranwachsenden Mitarbeiter nicht 
nur im Berufe zu unterrichten, sondern ihnen auch staats- 
bürgerliche Aufklärung zu vermitteln, hingewiesen werden. 
Selbstverständlich müßten dementsprechend auch Ingenieure 
und Techniker selbst eingehenden staatsbürgerlichen Unter- 
richt erhalten. Die heute vorhandenen Kenntnisse sind für 
diese Aufgaben weitaus nicht zureichend. Zunächst wird 
also unsere Aufgabe sein, bei den Hochschulen und bei den 
technischen Mittelschulen darauf hinzuwirken, daß den er- 
wähnten Fächern erhöhte Aufmerksamkeit zugewendet wird. 
Geschieht dies, so wird unsere Anteilnahme an der staats- 
bürgerlichen Erziehung des Nachwuchses wärmer werden, 
und gerne werden wir an ihrer Entwicklung mitwirken. 

Neben diesen Bestrebungen ergibt sich für uns als be- 
sondere Aufgabe, unsern Einfluß dahin geltend zu machen, 
daß in den Fortbildungsschulen aller Art und in den Werk- 
schulen ein rein sachlicher Unterricht, aber in warmen Tö- 
nen, über die staatsbürgerlichen Einrichtungen und über die 
Aufgaben, Rechte und Pflichten des Staatsbürgers erteilt 
werde. Damit ist aber nur für die Zeit bis zum Verlassen 
der Fortbildungsschule gesorgt. Die weitere Zeit bis zum 
Eintritt in den Militärdienst wäre aber ganz besonderer Auf- 
merksamkeit wert. Ein Zwangsmittel für die jungen Leute 
zum Besuch eines etwaigen Unterrichtes in dieser Zeit steht 
nicht zur Verfügung. Mein persönlicher Wunsch wäre aller- 
dings eine Erstreokung der pflichtmäßigen Fortbildung in ein- 
geschränktem Maße durch Abendkurse innerhalb dieser Frist. 
Es ist aber zuzugeben, daß die Gesetzgebung diesen Weg 
voraussichtlich in absehbarer Zeit nicht beschreiten wird. Des- 
halb sollten freiwillige Abendkurse, die sich auch über den 
staatsbürgerlichen Unterricht erstrecken, eingerichtet werden. 
An einem starken Besuch, besonders in den größeren Städten, 
zweifle ich bei dem starken Bildungsdrang gerade unserer 
Arbeiterschichten keinen Augenblick. Die Kurse selbst 
könnten in einem Zusammenwirken von Staat, Gemeinde, 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern errichtet werden. Inhalt- 
lich wären sie so zu gestalten, daß sie den jungen Leuten 
anregend erscheinen; deshalb wären sie insbesondere mit 
einer fachlichen und allgemeinen Fortbildung in Zusammen- 
hang zu bringen. 

Unsere Bestrebungen, breiten Volksschichten den Auf- 
stieg zu höherer Bildung zu ermöglichen und uns und unsern 
Mitbürgern eine bessere staatsbürgerliche Erziehung zuteil 
werden zu lassen, würden nutzlos sein, wenn damit nicht 
eine Förderung der Charakterbildung Hand in Hand ginge. 
Großes Wissen und volle Beherrschung der Aufgaben eines 
Staatsbürgers werden nur dann das Glück eines Volkes 
steigern können, wenn beides Menschen mit guten Charakter- 
eigenschaften und idealer Lebensauffassung zu eigen ist. 
Idealismus begeistert zu Guttaten. Ein makelloser Charakter 
zwingt uns, die Wahrheit zu erforschen und die Ueberzeu- 
gung dafür unter Anerkennung unserer Verantwortlichkeit 
zu vertreten. Der Idealismus ist ein Hauptbildner guter 
Charaktereigenschaften; dazu gehören in erster Linie Ehrlich- 
keit und Pflichterfüllung gegen sich, gegen den Nächsten 
und gegen die Allgemeinheit. Man braucht keine weltbür- 
gerliche Lebensauffassung zu haben und kann nach Fichte 
doch die Pflicht und die Ehrlichkeit als kategorischen Im- 
perativ, als eine sittliche Tat, als ein Heilmittel gegen das 
Verderben auffassen. Pflicht und Ehrlichkeit bilden den 


Charakter. Fichte sagt aber an andrer Stelle: »Wir müssen 
uns Charakter anschaffen, denn Charakter haben und deutsch 
sein, ist ohne Zweifel gleichbedeutend. 

Wir waren vor Beginn des jetzigen Krieges teilweise 
auf dem Wege zum Materialismus; in vielen Dingen haben 
wir uns den Lebensauffassungen, die wir gerade unter den 
Erfahrungen des jetzigen Krieges uns gewöhnt haben als 
amerikanisch und englisch zu bezeichnen, genähert. Ein 
deutscher Schriftsteller, dessen Namen ich nicht zu nennen 
weiß, sagt: »Das Streben, die Herstellungskosten von Gütern 
zu verbilligen, hat unsern Geist gefangen genommen.« Ich 
möchte dem hinzufügen: Das Evangelium der Bequemlich- 
keit hatte schon weitgehend Fuß gefaßt. Nur Pflichterfül- 
lung, Arbeit und einfache Lebenshaltung können ein Volk 
vor dem Untergang schützen. Zum Evangelium der Arbeit, 
der Pflichterfüllung und der Einfachheit gehören aber beste 
Charaktereigenschaften. 

Wir Deutschen wollen auch jetzt, nachdem wir zu einem 
Wohlstand gelangt sind, den vor 100 Jahren niemand für 
möglich gehalten hat, für den Fortschritt der menschlichen 
Kultur führend bleiben, uns unsere früher in der ganzen 
Welt gerühmten Eigenschaften: ideale Gesinnung und edle 
Charaktereigenschaften, nicht rauben lassen. 

Ergibt sich aus diesen Darlegungen die Notwendigkeit, 
bei Erziehung der Menschen auf die Förderung guter Cha- 
raktereigenschaften größten Wert zu legen, so erwächst für 
uns die Pflicht, einen dementsprechenden Unterricht in allen 
Bildungsanstalten zu fordern. Ein staats bürgerlicher Unter- 
richt ohne gleichzeitige Hebung der Charaktereigenschaften 
ist wertlos. Nur ein edler Charakter kann ein guter Staats- 
bürger sein. Ohne Charakter gibt es keine wahre Bildung. 

Der staatsbürgerliche Unterricht ist der Vorbildung der 
Schüler anzupassen. Er muß getragen sein von groß er Vater- 
landsliebe und stets muß er sich freihalten von Einseitigkeit. 

Der Inhalt des Unterrichtes kann nicht Gegenstand 
meiner Aeußerungen sein; seine Festlegung wird trotz der 
einfachen Grundlage: Erziehung charakterfester Staats bürger, 
denen das Staats- und Allgemeinwohl zur Herzenssache wird, 
eingehender Beratung seitens Sachverständiger bedürfen. 

Wir Ingenieure haben viele Jahre gekämpft um Aner- 
kennung der Gleichberechtigung mit alteingesessenen andern 
wissenschaftlichen Berufen. Unsere Arbeitserfolge allein 
haben uns schließlich die Beachtung gebracht, deren wir 
uns in letzter Zeit erfreuten. Die Bildungsbestrebungen des 
Deutschen Ausschusses für technisches Schulwesen haben uns 
in wenig Jahren auf eine besonders aussichtsvolle Stufe ge- 
stellt, und die technischen Leistungen im jetzigen Kriege 
führten zu Lobeshymnen auf unsern Beruf. Freuen wir uns 
dieser Erfolge! Sie sollen aber nicht Anlaß sein, nun der 
Ruhe zu pflegen. Wir wollen nicht nur auf unserm eigen- 
sten Arbeitsgebiet rastlos weiterarbeiten. sondern wir wollen 
auch den Gebieten der reinen Menschlichkeit unsere Kräfte 
leihen, indem wir helfen, dem ganzen deutschen Nachwuchs 
eine Gasse nach oben freizumachen und gesittete, charakter- 
feste Staatsbürger heranzuziehen. Eine Arbeit in diesem 
Sinne fällt sicher auch in die Zukunftswünsche, die unser 
heimgegangener Altreichskanzler hatte und die er in den 
Ausspruch faßte: »Man braucht Deutschland nur in den 
Sattel zu setzen, reiten wird es schon selber können.« Er, 
der große Idealist und Wirklichkeitsmensch, wird heute mit 
Befriedigung aus lichter Höhe auf sein Volk herabsehen, und 
er wird besondere Genugtuung empfinden, wenn die Inge- 
nieure sich eifrig an den Arbeiten zur Vollendung seines 
einzig dastehenden Bauwerkes betätigen. 
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Motorpflüge.) 


Von Dr. Gustav Fischer, Professor in Berlin. 


Aus verschiedenen Gründen hat sich für die Motorpflüge 
noch keine einheitliche Bauart herausgebildet. Hauptsächlich 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Landwirtschaftliche 
Maschinen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung 
des Schlusses bekannt gemacht werden. 
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sind hieran die eigenartigen und wechselnden Arbeitsbedin- 
gungen schuld, die auf den großen physikalischen, durch 
die Witterungseinflüsse noch verstärkten Unterschieden der 
Bodenarten beruhen. Hierzu gesellen sich die Rücksichten 
auf die Forderungen der kauflustigen Landwirte, die durchaus 
nicht immer und überall einheitlich sind, zum Teil aus guten 
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Gründen, aber zuweilen auch aus vorgefaßter Meinung. End- 
lich sind aber auch die verwickelten Vorgänge bei der Arbeit 
der Motorpflüge noch sehr wenig aufgeklärt, so daß es ver- 
ständlich ist, daß die Lösung der Aufgabe auf verschiedenen 
Wegen in Angriff genommen worden ist. 

Seitdem ich in dieser Zeitschrift!) an ein paar Beispielen 
die wichtigsten Bauarten der Motorpflüge beschrieben habe, 
sind im Betrieb und bei systematischen Untersuchungen Er- 
fahrungen gesammelt worden, die immerhin manche Streit- 
frage geklärt haben. Unter dem Einfluß des Krieges ist im 
letzten Jahre die Benutzung der Motorpflüge noch viel um- 
fangreicher als vorher geworden, auch in den von unsern 
Truppen besetzten Gebieten Frankreichs und Rußlands sind 
Dutzende von ihnen in Tätigkeit. Dort werden hohe Anfor- 
derungen an die Haltbarkeit und Leistungsfähigkeit der Ma- 
schinen gestellt, aber anderseits steht eine technisch ge- 
schulte Bedienungsmannschaft zur Verfügung. Hierbei sind 
wertvolle Ergebnisse gewonnen worden, die die Beobachtun- 
gen in der heimischen Landwirtschaft ergänzen können. 
Wenn sie auch vorläufig nicht über einen kleinen Kreis von 
Beteiligten hinaus bekannt geworden sind, so haben doch 
die Hersteller der Pflüge selbst schon Nutzanwendungen 
daraus ziehen können. 


l. Grundfragen der Pflugmaschinentechnik. 


1) Betriebskraft und Pflugbauarten. 


Die Aufgabe, den Ackerboden auf eine bestimmte Tiefe 
durch mechanisch betriebene Werkzeuge zu zerkleinern, muß, 
ehe die Entwurfarbeit für die Maschine beginnen kann, durch 
die Wahl der Betriebskraft, der Art der Fortbewegung und 
der Zerkleinerungswerkzeuge begrenzt werden. Als Kraft- 
maschinen für den Pflugantrieb hat man Dampf-, Oel- und 
elektrische Maschinen angewandt, während der Vorschlag, 
Windräder dafür zu benutzen, wohl nicht über den Zeichen- 
tisch hinausgekommen sein wird. Durch die Wahl der Kraft- 
maschine ist nicht etwa die Art der Fortbewegung des Pfluges 
bedingt, wenn auch für den Dampfpflug der Zug des Gerätes 
durch ein Drahtseil zwischen zwei Lokomotiven vorwiegt und 
der elektrische Pflug entweder in derselben Form oder noch 
öfter als Seilpflug mit einem Windenwagen und einem Anker- 
wagen (Einmaschinenpflug) gebaut wird. Daß man sehr wohl 
eine Dampflokomotive zum unmittelbaren Schleppen eines 
Pfluges bauen kann, zeigen außer älteren, überholten Maschinen 
die Dampfschlepper von Me Laren in Leeds und von J. Kemna in 
Breslau. Selbst den Elektromotor hat man versuchsweise auf 
den Pflugwagen aufgebaut, und Ingenieur Worthmann in Mainz 
plant mit Hülfe der heutigen verbesserten Kabeltechnik eine 
ähnliche Bauart. Immerhin bietet sich, sobald die Kraftma- 
schine gewählt ist, der eine oder andre Weg als der be- 
quemste für die Ausbildung der ganzen Maschine dar. So 
sind die Schwierigkeiten für die Stromzuführung recht groß, 
wenn der Motor auf dem Pflugfahrzeug steht, und am ge- 
ringsten bei dem Einmaschinensystem. Dampischlepp-Pflüge 
sind weniger leicht als Schlepper mit Oelmotoren zu bauen. 
Besonders macht das hohe Gewicht der Dampfmaschinen 
Schwierigkeiten. Motorpflüge mit Oelmaschinen von 50 bis 
70 PS wiegen selbst in schweren Ausführungen weniger als 
9 t, meistens nur 6 bis 7t, Dampfschlepper sind wohl noch 
nicht leichter als 11 bis 13 t ausgeführt worden. Daß es 
gelingt, ohne bedenkliche Künsteleien Dampfschlepper bei 
genügender Leistung viel leichter zu bauen, bezweifle ich, 
denn die für andre Zwecke gebauten Zuglokomotiven der 
Firma Heinrich Lanz wiegen bereits bei einer normalen 
Leistung von 24 PS 8,8 t und bei 35 PS 13,5t im betriebs- 
fähigen Zustand. Die größte Dauerleistung dieser Maschinen 
beträgt 30 bezw. 44 PS, die vorübergehende Höchstleistung 38 
bezw. 52 PS. Selbst wenn man es als selbstverständlich an- 
sieht, daß es gelingt, für die Zwecke der Ackerung Dampf- 
schlepper von etwas niedrigerem Gewicht zu bauen, so wird 
man die Herabsetzung auf die Hälfte doch nicht annähernd 
erreichen. Unbequemlichkeiten verursachen außerdem die 
großen Abmessungen des Kessels, dessen Feuerbüchse bei 
mangelnder Tragfähigkeit des Bodens in unerwünschte Be- 
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rührung mit dem Acker kommen kann, und die großen Ge- 
wichte der Betriebstoffe, die herangeschafft werden müssen. 
Wenn diese Schwierigkeiten nicht bestünden, würde wohl 
ein Dampfschlepper längst Eingang in den Betrieb gefunden 
haben; denn vor den Oelmaschinen bat die Dampfmaschine 
viele Vorteile, die gerade bei der Ackerarbeit sehr wesent- 
lich sind. Vor allen Dingen ist ibre Ueberlastungsfähigkeit 
sehr schätzbar; die Widerstände des Erdbodens wechseln un- 
aufhörlich und oft in weiten Grenzen, weil sie durch die 
Unterschiede in der Zusammensetzung des Bodens und seines 
Wassergehaltes beeinflußt und gelegentlich durch Steine be- 
deutend vergrößert werden. Auch zur Ueberwindung von 
Steigungen ist ein Ueberschuß über die regelmäßige Leistung 
wünschenswert. Ebenso überlegen ist die Dampfmaschine 
der Oelmaschine durch die Veränderlichkeit der Geschwindig- 
keit in der Hand des Maschinisten. Beide Vorzüge der Dampf- 
maschine zusammen gestatten die Vereinfachung des Ueber- 
setzungsgetriebes, wenn man auch wohl zwei Geschwindig- 
keitsstufen einbauen wird, um das Drehmoment dem Zug- 
widerstand soweit anzupassen, daß die Fahrgeschwindigkeit 
auf Wegen über die Arbeitsgeschwindigkeit hinaus gesteigert 
werden kann. Schließlich ist die Dampfmaschine unüber- 
troffen in der Widerstandsfähigkeit gegen die schädlichen 
Betriebseinflüsse. Diese sind bei allen landwirtschaftlichen Ma- 
schinen schon wegen der Behandlung durch die wenig geschul- 
ten Mannschaften ziemlich groß. Für den Motorpflug kommt 
die Wirkung des Staubes dazu, der bei der geringen Fahrge- 
schwindigkeit die Maschine viel mehr umhüllt, als es bei 
Lastkraftwagen auf Straßen geschieht. Mit der Saugluft dringt 
er in die Zylinder der Oelmaschine ein und kann auch dem 
Getriebe nur durch dichte Einkapselung ferngehalten wer- 
den. Es ist klar, daß die Dampfmaschine besser gegen Staub 
geschützt ist, zumal man sie hoch legen kann. Auch die 
Schmierung gestaltet sich bei der Dampfmaschine einfacher 
und sparsamer, und in Deutschland spricht außerdem der 
Kohlenreichtum zu ihren Gunsten. 

Nach den Angaben von F. Matenaers') arbeiteten vor 
4 Jahren in den Vereinigten Staaten noch viel mehr Dampf- 
schlepper als Oelmaschinen, und es ist zweifelhaft, ob darin 
inzwischen eine wesentliche Aenderung eingetreten ist. Das 
Gewicht der Dampfmaschinen gibt er zu 7 bis 20t an. 
Große Gewichte sind dort in den meisten Wirtschaften eher 
als in Deutschland zulässig, weil die geringere Niederschlag- 
menge den Boden tragfähiger bleiben läßt. Mit Rücksicht 
darauf, daß in unserm Vaterlande Dampfschlepper noch nicht 
ernsthaft in Frage kommen, sollen sie in den folgenden Aus- 
führungen ebenso wie die elektrischen Pflüge, die eine be- 
sondere Gruppe bilden, unberücksichtigt bleiben. Auch die 
Dampfseilpflüge sollen ausscheiden, weil sie in ihrer Leistungs- 
fähigkeit und in ihrer Bauart gleichfalls sehr verschieden 
von den Oelmotorpflügen sind. 

Unter den Motorpflügen unterscheidet man Schlepp-, 
Trag- und Seilpflüge, je nach der Art der Verbindung zwi- 
schen der Kraftmaschine und dem Pfluggerä. Bei dem 
Schlepp- und dem Seilpflug ist der Pflug als besonderes 
Fahrzeug ausgebildet. Dieses wird bei dem Schlepppflug an 
die Zugmaschine angehängt, bei dem Seilpflug von der still- 
stehenden Maschine durch eine Windentrommel und ein Draht- 
seil gezogen. Bei den Tragpflügen sind die Kraftmaschine 
und das Pfluggerät auf dasselbe Fahrgestell, das gewöhnlich 
außer den beiden Triebrädern noch ein Steuer- und Stützrad 
trägt, aufgebaut. Seil- und Schlepppflüge sind schon vor der 
Erfindung der Verbrennungskraftmaschinen mit Hülfe der 
Dampfmaschine hergestellt worden. Der Tragpflug ist da- 
gegen erst ausführbar geworden, als der Oelmotor mit seinen 
geringen Abmessungen dem Konstrukteur die nötige Freiheit 
der Raum- und Gewichtverteilung gab. 

Bei den Tragpflügen wird das Verhältnis zwischen der 
Triebradbelastung und dem Gesamtgewicht sehr günstig, weil 
auch das Gewicht der Pflugkörper und sogar die senkrechte 
Komponente des Erddruckes bei der Arbeit nutzbar gemacht 
werden kann. Die Schlepppflüge müssen dagegen in dem 
Anhängepflug totes Gewicht mitschleppen, dessen Radreibung 


) F. F. Matenaers: Das Motorpflügen nach Erfahrungen und Beob— 
achtungen in Nordamerika. Berlin 1911. 
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den Zug widerstand erhöht. Außerdem hat der Führer den 
Tragpflug besser in der Hand und kann ohne Schwierig- 
keiten selbst auf größere Entfernungen rückwärts fahren, als 
das mit dem Schlepppflug möglich ist. Man braucht also auf 
dem Schlepper einen Führer und auf dem Anhängepflug 
einen zweiten Mann, während der Tragpflug, zumal wenn 
er mit einer motorischen Höhenstell vorrichtung versehen ist, 
von einem Manne bedient werden kann. Indessen darf man 
diesen Vorteil nicht überschätzen, denn als Mitfahrer auf dem 
Anhängepflug genügt ein ungeübter, jüngerer Mensch, und 
einen solchen muß man auch dem Maschinisten eines Trag- 


pfluges beigeben, damit kleine Störungen rasch beseitigt 


werden können. x 

Anderseits bietet der Schlepppflug den Vorteil, daß seine 
Zugmaschine ohne weiteres auch mit andern Ackergeräten 
als dem Pfluge, und wenn nötig auch mit Lastwagen gekup- 
pelt werden kann. Die losere Verbindung zwischen der 
Zugmaschine und dem Pflug erlaubt außerdem dem Acker- 
gerät eine freiere Bewegung. Bei Unebenheiten des Bodens 
macht deshalb der Pflug nicht die Schwankungen des Schlep- 
pers mit, und anderseits werden die Stöße, die die Pflug- 
schare bei dem Anfahren an Steine erfahren, nicht in voller 
Stärke auf die Zogmaschine übertragen, so daß das Getriebe 
mehr geschont wird. 

Alle Motorpflüge, deren Kraftmaschine bei der Arbeit 
über den Acker fährt, haben den gemeinsamen Nachteil, daß 
zur Fortbewegung der Maschine selbst ein großer Teil der 
Leistung verbraucht wird. Die Erkenntnis dieser Tatsache 
bat vor mehr als einem halben Jahrhundert den Anlaß zur 
Erfindung des Dampfseilpfluges gegeben und führte neuer- 
dings wieder zum Bau der Motorseilpflüge. Der Seilpflug 
liefert mit geringen Maschinenleistungen verhältnismäßig hohe 
Zugkräfte, er kann auch auf Feldern arbeiten, deren Boden 
nur mäßig tragfähig ist, wenn nur an den Rändern feste 
Wege vorbanden sind. Auch sind der Motor und das Ge- 
triebe noch mehr als bei guten Schlepppflügen vor stoßen- 
den Kraftschwankungen geschützt, weil das Drahtseil ein 
sehr elastisches Zwischenglied bildet. Trotz dieser guten 
technischen Eigenschaften ist die Zahl der Seilmotorpflüge 
aus wirtschaftlichen Gründen viel kleiner als die der beiden 
andern Gruppen. Der Seilpilug mit zwei Maschinen ist natur- 
gemäß teurer als ein Trag- oder Schlepppflug; außerdem ist 
die Aufstellung der Maschinen und des Kipppfluges und das 
Auslegen des Drahtseiles zeitraubend und umständlich, und 
zur Bedienung sind drei Arbeiter, darunter zwei Maschinen- 
führer, notwendig. Durch die Anwendung des Einmaschinen- 
pfluges mit einem Ankerwagen können die Anlagekosten ver- 
ringert werden, aber nur unter Vergrößerung der Unbequem- 
lichkeiten beim Umstellen und Ansetzen. An steilen Hängen 
kann der Seilpflug besser als andre arbeiten, weil er die ge- 
ringste tote Last zu ziehen hat; aber dabei ist vorausgesetzt, 
daß die Maschinen für ihre eigene Bewegung am Rande der 
Schläge weniger steile Wege vorfinden, denn es ist vorge- 
kommen, daß sie auf starken Steigungen ohne Anhängelast 
stecken geblieben sind. 

Bei der Hauptprüfung von Motorpflügen, die die Deutsche 
Landwirtschafts Gesellschaft im Jahre 1913 veranstaltet hat, 
wurde versucht, auch den Anteil an der Maschinenleistung 
festzustellen, der zum Ziehen des Pfluges verfügbar bleibt. 
Mit dem für Dampfpflüge gebauten Zugkraftmesser von 
Professor Rezek in Wien wurden die Zugwiderstände in der 
Leerfahrt und im Arbeitsgang gemessen, indem der Kraft- 
messer, soweit es anging, zwischen den Schlepper oder die 
Seiltrommel und den Pflug, in den andern Fällen zwischen 
eine kräftige Dampfpflugmaschine und den Motorpflug geschal- 
tet wurde. Wenn man die Produkte der so ermittelten Zug- 
widerstände und der Fahrgeschwindigkeiten von den Brems- 
leistungen der Pflugmaschinen abzieht, so erhält man einen 
Näherungswert für die verfügbare Leistung. Genau ist das 
Ergebnis nicht, weil die Geschwindigkeit, die nicht genau in 
einer bestimmten Höhe gehalten werden kann, die Fabr- und 
Bodenwiderstände in nicht sicher bekannter Weise beeinflußt, 
und weil der Fahrwiderstand bei dem Schleppen am Seil 
wahrscheinlich nicht gleich demjenigen ist, der bei der Wir- 
kung der Räder als Triebräder auftritt. Bei Triebrädern sind 
Schlüpfverluste nicht zu vermeiden, und die Greifer an den 
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Radkränzen drücken den Boden stärker zusammen, als wenn 
die Räder nicht angetrieben werden. Genaue Messungen 
würden bei Tragpflügen aber nur auf sehr umständliche 
Weise möglich sein. 

Die Versuche ergaben bei vier Schlepppflügen, deren 
Maschinenleistung zwischen 25,3 und 73,1 PS., gemessen als 
höchste Bremsleistung, lag, daß im Mittel 65 vH dieser Leistung 
für die Pflugarbeit verfügbar waren!). Dabei betrugen die 
größten Abweichungen von diesem Mittelwert trotz der großen 
Unterschiede in den Maschinenstärken nur rd. 4 vH nach 
oben und unten. Bei drei Tragpflügen betrug der entspre- 
chende Mittelwert annähernd 66 vH, ebenfalls mit geringen Ab- 
weichungen, nämlich 3 vH nach unten und 6 vH nach oben. 
Dieses scheinbar sehr günstige Ergebnis, nach welchem fast 
zwei Drittel der Maschinenleistung als Nutzleistung verwertet 
werden könnten, verschlechtert sich aber bei näherer Betrach- 
tung erheblich. Zunächst darf nicht die Höchstleistung zu- 
grunde gelegt werden, damit bei gelegentlichen höheren Wider- 
ständen der Motor nicht aussetzt. Setzt man die zulässige 
Darchschnittsleistung auf 85 vH der Höchstleistung fest, so 
bleiben von dieser nur rd. 60 vH verfügbar. Bei den Versuchen 
ist ferner das Getriebe der Maschinen zwar mitgelaufen, aber 
obne Belastung; im Arbeitsgang fällt der Getriebeverlust also 
höher aus. Da außerdem der Radschlupf und die Zusammen- 
drückungsarbeit bei der Fahrt mit eigener Kraft größer sind 
als bei den Versuchen, so wird man die zum Pflügen ver- 
fügbare Arbeit nicht viel über 50 vH, bei älteren Maschinen 
noch niedriger annehmen können. Loser Boden, Steigungen 
und äbnliche ungünstige Bedingungen vermindern die Werte 
noch mehr. Bei dem Seilpflug, dessen Motor iber ein Vor- 
gelege und ein Wechselgetriebe die Seiltrommel treibt, kann 
man die Arbeitsverluste nur zu 25 bis 30 vH annebmen. 

Die bessere Ausnutzung der Arbeit gestattet, in den Seil- 
pflügen kleinere Kraftmaschinen zu verwenden, die in der 
Landwirtschaft auch für andre Arbeiten, z. B. den Antrieb 
von Dreschmaschinen, ausgenutzt werden können, während 
die Maschinen der Trag- und Schlepppflüge hierfür gewöhn- 
lich zu stark sind und unwirtschaftlich arbeiten. Aber dieser 
Nutzen ist nicht hoch anzuschlagen, weil die Zeiten für die 
Dresch- und die Pflugarbeit einander weit überdecken. Als 
Vorteil der kleineren Kraftmaschine bleibt also nur der ge- 
ringere Brennstoffverbrauch, durch den der Nachteil der höhe- 
ren Anschaffungskosten wenigstens teilweise wettgemacht wird. 

Es könnte daran gedacht werden, statt der Pflugkörper 
an den Maschinen die umlaufenden Hacken oder Hauen, die 
man auch wohl als Bodenfräser bezeichnet, anzubringen. 
Aber trotz der unablässig fortgeführten Arbeiten sind doch 
diese Maschinen, auf die ich schon in dem älteren Aufsatz 
in dieser Zeitschrift hinwies, noch immer nicht so durchge- 
bildet wie die Motorpflüge. Die Erwartung, daß die Boden- 
fräser wegen der günstigen Richtung der vom Boden auf die 
Werkzeuge ausgeübten Gegenkraft nicht so große Trieb- 
kräfte am Radumfang wie die Motorpflüge brauchen und sich 
deshalb weniger leicht eingraben, hat sich allerdings be- 
stätigt. Bei den festen Hauen des Lanzschen Landbaumotors 
ist aber natürlich die Gefahr einer Beschädigung der Hauen 
und ihres Getriebes recht groß, sobald der Acker Steine ent- 
hält; denn die Umfangsgeschwindigkeit im Kreise der Hauen- 
schneiden ist etwa sechsmal so groß wie die Fahrgeschwin- 
digkeit der Pflüge. Ob die Gegenmaßnahmen, die die Firma 
Lanz durch die Wahl von hochwertigen Baustoffen und die 
Einschaltung nachgiebiger Verbindungen zwischen die be- 
anspruchten Teile getroffen hat, genügen, kann erst die Erfah- 
rung lehren, für die man eine Frist bis nach dem Kriege stellen 
muß. Denn dieErfahrungen, diemit den Maschinen bei den Wirt- 
schaftsausschüssen im besetzten Gebiet gemacht wurden, sind 
vielleicht nicht auf die Friedensverhältnisse in unserer Land- 
wirtschaft zu übertragen. Der zweite Bodenfräser, der wegen 
seiner elastischen Werkzeuge beachtenswert ist, ist von sel- 
nem Erfinder v. Meyenburg und den Siemens-Schuckert 
Werken als Erbauerin dem öffentlichen Urteil noch nicht 
freigegeben worden, über ihn kann also noch weniger ge- 
sagt werden. Gemeinsam wird beiden Maschinen ein hoher 


I) Hauptprüfung der Motorpflüge im Jahre 1913. Arbeiten der 
D. L.-G., Heft 260. 
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Arbeitsverbrauch sein, weil die weit getriebene Krümelung 
des Bodens notwendig eine höhere Zerkleinerungsarbeit ver- 
braucht als das Losbrechen und Umlegen großer Schollen 
durch die Pflugkörper. Soweit bisherige Versuche eine An- 
gabe gestatten, scheint sich der Arbeitsaufwand des Fräsers zu 
dem des Pfluges, auf gleiche Mengen eines und desselben 
Bodens bezogen, wie 1,7 bis 2 zu 1 zu verhalten. Der 
dadurch bedingte Mehrverbrauch an Brennstoff würde 

sich rechtfertigen, sobald nachgewiesen ist, daß die 
Arbeit des Fräsers einen höheren Reinertrag liefert als 

die altgewohnte Pflugarbeit. Das kann entweder durch 

die Steigerung der Ernte, also die Erhöhung des Roh- 
ertrages infolge der weitgehenden Zerkleinerung der 
Ackerkrume, oder durch Ersparnisse an den Arbeits- 
kosten erreicht werden. Es ist anzunehmen, daß unter 
geeigneten Boden- und Wetterverhältnissen der gekrü- 
melte Boden nur einer geringen oder selbst gar keiner 
Bearbeitung mehr bedarf, während dem Pfluge noch 

der Kultivator oder die Egge folgen muß. Auch diese 

rein landwirtschaftliche Untersuchung ist noch nicht 
abgeschlossen, weil sie an verschiedenen Orten unter 
mannigfachen natürlichen Bedingungen vorgenommen 

und über einen Zeitraum von mehreren Jahren ausge- 
dehnt werden muß, um sichere Ergebnisse zu liefern. 
Deshalb sollen auch die Motorfräser bei meinen weite- 

ren Ausführungen unerörtert bleiben. 


2) Die Triebräder. 


Motorpflüge müssen imstande sein, auf Chausseen und 
Steinstraßen zu fahren, ohne das Pflaster zu zerstören, sie 
müssen aber auch, und zwar in erster Linie, auf dem Acker- 
boden hohe Zugkräfte ausüben, ohne daß die Räder gleiten. 
Beide Forderungen sind schwer zu vereinen. Für beide 
Fälle ist ein großer Durchmesser der Triebräder vorteilhaft, 
und die größeren Motorpflüge werden deshalb mit Raddurch- 
messern gebaut, die zwischen 1,60 und 2,30 m liegen. Aber 
während man sich bei Lastzugmaschinen, die nur für die 
Fahrt auf Straßen bestimmt sind, mit mäßig breiten Radrei- 
fen, die mit niedrigen Leisten besetzt sind, begnügen kann, 
muß für die Zugarbeit auf dem Acker außer der Sicherung 
der Adhäsion auch Vorsorge gegen einen zu hohen Flächen- 
druck getroffen werden. Der Ausdruck Adhäsion ist hier 
freilich noch weniger am Platz als bei glatten Triebrädern. 
Denn die Erde ist nur in seltenen Fällen so fest, daß die 
Reibung zwischen ihr und den Radreifen zur Erzielung der 
Triebkraft ausreicht. Denkt man sich die Räder ohne Schlupf 
auf dem Boden arbeitend, so wird die oberste Schicht stark, 
die tieferen in abnehmendem Grade durch den Raddruck 
zusammengepreßt. Die Verschiebbarkeit der Erdteilchen 
gegeneinander wird nun auch durch die Pressung nicht 
völlig aufgehoben. Gegenüber dem Lauf eines Triebrades 
auf fester Bahn besteht also der Unterschied, daß nicht nur 
das Rad auf dem Boden, sondern auch die einzelnen Schich- 
ten des Bodens aufeinander gleiten können. Hieraus erklärt 
es sich, daß die Anbringung niedriger Leisten auf dem Rad- 
kranz nur dann zur Erzielung der nötigen Reibung aus- 
reicht, wenn die Maschine auf festem trocknem Boden fährt. 
Auf weichem oder feuchtem Acker kann man durch die Lei- 
sten wohl das Gleiten des Rades gegenüber dem Boden ver- 
hindern, aber die Erdschichten werden bei der Drehung der 
Räder abgerieben und nach hinten ausgeworfen, so daß sich 
die Maschine sehr rasch eingräbt, wenn der Antrieb nicht 
sofort ausgekuppelt wird. Es gibt Böden, die wegen ihrer 
lockeren Beschaffenheit (loser Sand) oder ihres hohen Wasser- 
gehaltes so wenig Zusammenhalt haben, daß man die Rei- 
bungsziffer annähernd gleich null setzen muß, während der 
Konstrukteur von Lastkraftwagen für Straßenfahrten mit 0,15 
bis 0,16 zu rechnen pflegt. 

Ein wirksames und deshalb viel angewandtes Mittel zur 
Erzielung der Radhaftung sind Greifer, die in den Boden 
eindringen. Ihre Ausführung ist verschieden, sie wechselt 
von Formen, die sich von den Leisten für Straßenfahr- 
ten kaum unterscheiden, bis zu weit ausladenden Schneiden. 
In den Abbildungen 1 bis 18 sind verschiedene Greifer dar- 
gestellt. Bei ihrer Abmessung und Formung sind anfangs 
die Erbauer der Schlepppflüge andre Wege gegangen als 


die der Tragpflüge.. Der Schöpfer der letzteren, Robert 
Stock, wählte schmale Räder mit nur 170 mm Kranzbreite, 
die er mit beiderseits überstehenden Greifern von 300 bis 
360 mm Breite versah, Abb. 1 und 2. Hierdurch gelang ihm 
die sichere Bewegung selbst auf recht losen Böden, und zu- 
gleich vermied er durch den Ueberstand das Festhaften 


Abb. 1 und 2. Greifer von Stock. 


feuchter Erde in den Winkeln zwischen den Greifern und 
den Radreifen. Vermöge ihrer nicht radialen Stellung pres- 
sen die Greifer den Boden bei dem Eindringen zunächst 
unter und hinter sich etwas zusammen, so daß der Wider- 
stand gegen das Gleiten über die natürliche Festigkeit des 
Bodens hinaus gesteigert wird. Bei dem Umfang der Trieb- 
räder von 6900 mm stehen die Greifer in Abständen von 
460 mm, daher greifen stets mindestens zwei von ihnen in 
den Boden. Diese bewährte Anordnung wurde auch bei an- 
dern Tragpflügen übernommen, und die Zusammenstellung 
hierunter zeigt, daß mit Ausnahme des Pfluges von der A.-G. 
Kyfihäuserhütte in Artern eine weitgehende Aehnlichkeit der 
Bauarten besteht. Die ebengenannte Firma läßt an ihrem 
Akra- Pflug von 70/80 PS beide Triebräder auf dem unge- 
pflügten Lande laufen und gibt ihren Kränzen eine Breite, 
die bei andern Pflügen wenigstens bei dem rechten Rade 
nicht erreichbar ist, weil es in der offenen Furche der vor- 
angegangenen Fahrt läuft. Die Greifer des Akra-Pfluges 
sind schmaler als die Radfelgen und finden in Schlitzen, die 
in diesen angebracht sind, Platz. Bei dem kleineren Akra- 
Pflug von 50/60 PS sind die Abmessungen den von den an- 
dern Firmen gewählten ganz ähnlich. 


der Triebräder 


der Greifer 


i ! 
Erbauer Kranz- | An- ` radiale 
pm breite [zahl en Länge 
I 
mm mm mm mm 
| 
800 


Stock-Motorpflug-G.m.b.H. | 2200 170 | 15 125/180 


‚bis 360 
Wendeler-Dohrn (Hanomag) | 2200 Ä 185 15 260 120. 155, 190 
F. Komnick . . . . 2200 175 | 12 bis 500 120170 
Kyffhäuserhütte . . . . 2400 520 16 420 50, 100, 170 


Die Greifer sind bei der Fahrt auf Straßen nicht brauch- 
bar. Deshalb sind viele Befestigungsarten erfunden worden, 
die die möglichst rasche Abnahme der Greifer gestatten und 
meistens zugleich auch verschiedene Stellungen zulassen. 
Es ist zweckmäßig, die wirksame Länge der Greifer in 
radialer Richtung nur so groß zu machen, daß die bean- 
spruchte Erdmasse den Druck aushält. Diese Erdmasse ist 
durch die Länge und Breite der Greifer und durch ihren 
Abstand voneinander gegeben. Die Greiferteilung bestimmt 
den auf Abscherung beanspruchten Erdquerschnitt. Aber 
wenn die Greiferteilung im Verhältnis zum Raddurchmesser 
zu groß wird, so wird der Nutzen einer großen Abscher- 
fläche des Erdbalkens dadurch aufgewogen, daß ein Greifer 
schon eine sehr geneigte Stellung erreicht, ehe der nächste 
in den Boden greift. Hierdurch wird die Summe der wirk- 
samen Greiferflächen gering. Da das Gleiten der Räder 
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nicht nur von dem Widerstand des Bodens gegen das Ab- 
scheren, sondern auch von demjenigen gegen das Zusammen- 
drücken abhängt, so verliert die Vergrößerung der Greifer- 
teilung bald ihren Wert, und es kommt vielmehr 
darauf an, den Flächendruck zwischen dem Greifer und 
dem Boden niedrig zu halten. Wie die Zahlentafel zeigt, 
haben alle Fabriken für die Veränderlichkeit der Druck- 
fläche, die mit Rücksicht auf die Verschiedenheiten der Acker- 
böden nötig ist, gesorgt. Eine große Breite der Greifer ist 
beim Wenden der Ma- l 

schine unbequem und 
am Furchenrad über- 
haupt nicht ausführbar, 
eine große Länge ver- 
ursacht in schwererem 
Boden einen unnötig 
hohen Widerstand. Die- 
ser besteht aus dem 
Widerstand der Erd- 
masse gegen das Ein- 
stechen des Greifers, 
wobei die Erde zusam- 
mengedrückt oder her- 
ausgequetscht werden 
muß, und aus dem 
Widerstand gegen die 
Formänderung, die bei 


Abb. 4 und 5. 


Greifer. von Wendeler-Dohrn. 
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Abb. 3. 
Spanngreifer von Stock. 


dem Abwälzen des Rades 
notwendig eintritt, weil nur 
in einem Teilkreis ein 
reines Wälzen stattfindet. 
Je loser die Erde ist, um 
so länger müssen die Grei- 
fer sein, aber um so ge- Eee 
ringer sind auch die. eben 
genannten Widerstände. In 
festem Boden ist es gut, 
kurze Greifer enger an- 
einander zu stellen, 

Die Stook-Motorpflug- 
G. m. b. H. liefert Greifer 
mit verschiedenen Längen 
und Breiten, die ausge- 
wechselt werden, wenn 
sich die Bodenart stark 
ändert. Das Auswechseln 
war bei der früher allein üblichen Befestigung mit zwei 
Schraubenbolzen, die durch die Radfelge und den Greifer 
gesteckt wurden, zeitraubend, und die vielen Einzelteile ver- 
loren sich leicht. Seit 1914 liefert Stock Spanngreifer nach 
Abb. 3. Die Paßstifte s fassen in die alten Bolzenlöcher 
und die Winkel w werden von außen über die Felgenränder 
geschoben und durch die Mutterbolzen b festgezogen. Bei 
dem Wendeler Dohrn-Pflug umfaßt der Greifer gabelartig 
mit zwei Armen die Felge, an welcher nach innen Böckchen 


Abb. 6 und 7. 
Greifer der Kyffhäuserhütte. 


zur Stützung der Greifer und zur Anfnahme der Befesti- 


gungsbolzen sitzen, Abb. 4 und 5. Die Greifer des Akra-Plluges 


stützen sich an der Innenseite der Felgen zwischen Winkel- 
eisen, die zugleich die Löcher für die Steckgabel tragen, 
Abb. 6 und 7. Komnick befestigt die Greifer nach Abb. 8 
und 9 durch Winkelklammern, die gleich den Stockschen 
Spanngreifern beim Abnehmen nicht auseinandergenommen 
zu werden brauchen. 
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Abb. 8 und 9. Greifer von Komnick. 


Die Zugmaschinen der Schlepppflüge haben oft nach 
amerikanischen Vorbildern auf ihren Radkränzen Leisten, 
wie sie an Straßenzugmaschinen üblich sind. Auf festen 
Böden genügt es, breite Räder mit schrägen prismatischen 
Leisten von 30 bis 40 m Höhe zu besetzen. Abb. 10 bis 13 
zeigen die bei dem Pflugschlepper der International Harvester 
Co. gebräuchlichen Leisten, von denen die erste die ein- 
lachste Ausführung mit einer Teilung von etwa 360 mm dar- 
stell. Abb. 11 zeigt eine ähnliche Leiste mit Doppelästen, 


Abb. 10 bis 13. Greifer der International Harvester Co. 


Abb. 10. Abb. 11. Abb. 12. Abb. 13. 

also bei derselben Teilung größerer Wirkungsfläche Die 
Leiste nach Abb. 12 dient beim Fahren auf befestigten We- 
gen zur Schonung des Pflasters, da ihre Auflageflächen 
112 mm breit sind. Auf leichteren oder feuchten Böden muß 
man höbere Greifer anwenden, und da die Zugmaschinen 
ihrer ganzen Bauart nach besser für die Fahrt auf Wegen 
geeignet sind und deshalb auch mehr für Zwecke, bei denen 
das nötig ist, benutzt werden, als Tragpflüge, so erklärt es 
sich, daß die Erbauer das 
Anbringen und Abnehmen 
der Greifer ganz besonders 
zu erleichtern suchen. Für 
kleinere Maschinen genügen 
kegelförmige Dorne, die bei 
amerikanischen Pflügen schon 
älter sind und selbst an gro- 
Ben Maschinen neben den Lei- 
sten für die Fahrt auf ver- 


eisten Wegen und gefrorenem 


Boden benutzt werden, Abb. 
13. Sie sind auch von dem 
Ingenieur P. E. Schultz an 
seinem von der Ruhrtaler 
Maschinenfabrik Schwarz & 
Dyckerhoff gebauten Motor- 
pflug von 24 PS in einer 
geänderten Art, die eine 
leichte Verstellung gestattet, 
angewandt worden (vergl die 
spätere Abbildung). Bei leich- 
ten Maschinen kann man grö- 
Bere Schuhe von Dreieckform 
an den Rädern sitzen lassen, 
wenn nur gelegentlich einmal 
Straßen befahren werden müs- 


Abb. 14 und 15. 
Greifer des Avance-Pfluges. 


- men. 
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sen. So zeigen Abb. 14 und 15 die Greifer des aus Schweden 
eingeführten Avance -Motorpfluges, dessen Zugmaschine 3500 kg 
wiegt und Radfelgen von 300 bis 400 mm Breite hat. Die 
Teilung des Greiferkranzes beträgt 235 mm. Die Erschütte- 
rungen bei der Fahrt auf festem Boden sind allerdings nicht 
gering und man wird bei längeren Fahrten die durch 4 Paß- 
stifte und einen Schraubenbolzen gehaltenen Greifer abneh- 
Die Räder des Schleppers der Motorenfabrik München- 
Sendling, Abb. 16, tragen auf den etwa 300 mm breiten Fel- 
gen abgerundete Leisten von etwa 40 mm Höhe. Bei der 
Arbeit in losem oder nassem Boden können zweiteilige Spo- 
renringe mit überstehenden Winkelgreifern seitlich ange- 
schraubt werden. 

Eine gute Lösung hat die Aufgabe der Vereinigung von 
Leisten und Greifern bei dem Schlepppflug des Fürstlich 


Stolbergschen Hüttenamtes in IIsenburg gefunden (s. die 


spätere Abbildung). Auf den 500 mm breiten Felgen der 
Triebräder von 2100 mm Dmr. sitzen die üblichen schrägen 
Leisten, außerdem sind Greifer von 200 mm Breite und je 
330 mm Gesamtlänge durch; Zapfen so an den Winkeleisen 


Abb. 16. 
Greiferrad des Sendlinger Schlepppfluges. 


der Radkränze angebracht, daß sie drei verschiedene Stel- 
lungen erhalten können. Für die Fahrt auf Straßen oder 
festem Boden wird die Außenfläche der Greifer in die Rich- 
tung des Radumfanges gebracht und diese Stellung durch 
den Eingriff eines Paßstiftes in eine Bohrung im Winkelkranz 
gesichert. In weichem Boden stellt man die Greifer so, daß 
sich der Paßstift entweder von außen oder von innen gegen 
das Rad stützen kann; wegen der Lage des Zapfens außer- 
halb der Greifermitte ist die wirksame Greiferlänge im ersten 
Falle größer als im zweiten. Da außerdem der Paßstift 
einen kleinen Ausschlag der Greifer aus der Mittellage ge- 
stattet, so stellen sich diese sowohl bei der Vorwärts- wie 
bei der Rückwärtsfahrt unter dem Gegendruck des Bodens 
so ein, daß ihre Richtung gegen den Raddurchmesser um 
einige Grade zurückbleibt. Das Umstellen der Greifer ist 
leicht auszuführen. Seitlich angesetzt sind auch die von 
Hentel & Kleinhaus am Schlepper des Avery-Motorpfluges 
für deutsche Böden angebrachten Greifer. Sie schwingen 
um einen Zapfen ähnlich wie bei der Ilsenburger Maschine, 
stützen sich aber nur mit einem Arm von innen gegen den 
Radkranz, so daß sie im Scheitelpunkt des Rades umschla- 
gen. Brutschke wies darauf hin, daß die seitlichen Greifer 


versagen, wenn das Rad hart an der Furche läuft ), aber das 
ist ein Ausnahmefall und daher sind Störungen aus diesem 
Anlaß sehr selten. Seitengreifer bieten der feuchten Erde 
anderseits sehr wenig Halt, so daß das gefürchtete Voll- 
packen der Räder selbst auf bindigen Böden vermieden wird. 


Die Gefahr des Vollsetzens ist um so größer, je mehr 
die Erde Gelegenheit hat, zwischen zwei scharf zusammen- 
stoßenden Flächen sitzen zu bleiben. Die Annahme, daß 
sich die schrägen Leisten auf den Felgen infolge des Glei- 
tens selbst reinigen, trifft nur unvollkommen zu, gute Ab- 
rundungen an ihnen scheinen schon besser zu wirken. Noch 
besser sind Aussparungen in der Radfelge, die bei Stock 
durch das Auskragen der Greifer und bei andern Rädern 
durch Ausschnitte gebildet werden. Die Erde wird durch 
die Löcher hindurchgeschoben und findet selbst bei nassem 
Tonboden nur wenige Stellen, an denen sie haften kann. 
Vollständig läst sich das Anhaften wohl niemals vermeiden, 
und wenn vorgeschlagen ist, die angesetzte Erde durch 
Schieber, die unter dem Druck von Federn oder der Wir- 
kung von Exzentergetrieben stehen, von den Greifern ab- 
zustreifen, so ist dabei vergessen, daß die schmierige Erde 
die Bewegung der Schieber sehr rasch unmöglich macht 


Abb. 17. Triebrad von Pöhl. 


Aus dem gleichen Grunde sind alle Räderbauarten be- 
denklich, deren Greifer durch eine Steuerung während der 
Fahrt bewegt werden, z. B. das Rad nach D. R. P. 272787, 
bei dem durch eine Art des Buchanan Getriebes die Greifer 
während ibrer Bewegung durch den Boden nur wenig um 
die senkrechte Richtung geschwenkt werden und nachher in 
den Kranz zurücktreten, um die Arbeitsverluste durch das 
Eindrücken breiter Löcher zu vermeiden. Der Nutzen, der 
überhaupt nur auf festem Boden merkbar sein kann, ist 
durch die Empfindlichkeit des Getriebes zu teuer erkauft 
worden. Aehnliche Einrichtungen gibt es mehrere. Hier- 
unter fällt das von Gustav Pöhl in Gößnitz erfundene Rad 
nach Abb. 17 nicht. Die Greifer sind zwar auch hier durch 
einen Schleifring r auf der Nabe verstellbar, aber sie werden 
während der Fahrt nicht bewegt. Der Schleifring hat nur 
den Zweck, alle Greifer zusammen rasch auf die gewünschte 
Eingrifitiefe einstellen zu können. Die Kurbel k dreht den 
Ring r durch ein Vorgelege, bei b wird ein Bolzen eingesteckt, 
der den Ring in 6 Stellungen, entsprechend den Eingriff- 
tiefen 0, 30, 80, 130, 180 und 200 mm, sichert. 

Erwähnenswert sind die Vorschläge zur Erzielung einer 
längeren Auflagefläche, als sie ein Rad, selbst mit dem 
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größten ausführbaren Durchmesser, erreicht. Vor 
der Erfindung des Stockschen Tragpfluges ver- 
suchte Stumpf, einen Schlepper mit Rädern, die 
am Kranz 144 Schuhe an nahezu tangentialen - 
Federn trugen, einzuführen. Die Maschine war 
gut arbeitsfähig, aber sie war zu teuer und nicht 
einfach genug. Mehr Bedeutung bat die Zug- 
maschine der Holt Caterpillar Co., Stockton, er- 
langt, deren in Abb. 18 dargestellte »Raupen« 
aus endlosen, über zwei Räder laufenden Gleis- 
ketten mit gepreßten Platten bestehen. Das bintere 
Rad wird angetrieben, das vordere dient zur Füh- 7 
rung. Der Druck des Maschinengewichts wird 
durch 5 Rollen auf das untere Kettentrum über- 
tragen. Bei einer Breite der Raupenglieder von 

710 mm und einem Achsenabstand der Kettenräder 

von 1900 mm beträgt die Stützfläche für jedes Rad bei einer 
mäßigen Eindrückung der Kettenplatten etwa 1,35 qm. Auf- 
fallenderweise hinterließ der Schlepper bei Versuchen auf 
mittelschwerem, mildem Boden so tiefe Druckspuren, wie man 
sie wegen der großen Auflagefläche nicht erwartet hatte. 
Infolge der Gliedbeweglichkeit der Kette wird also an- 
scheinend am vorderen Ende der Raupe ein Druck auf den 
noch hochstehenden Boden ausgeübt, der stärker als der aus 
der Druckfläche berechnete Anteil ist und die tiefe Spur ver- 
ursacht. Auf weichem Boden tragen aber die Raupen doch 
besser als Räder, und auch für Aecker, die von schmalen 
Gräben durchzogen sind, bewähren sie sich. Ihre Nachteile 
liegen in der schlechten Lenkbarkeit, der Vielteiligkeit und 
der großen Zahl von Schmierstellen. An dem Kraftpflug 
»Orion« sind nach D. R. P. 232010 mit Schneiden bewehrte 
Ketten in einer ähnlichen Anordnung wie bei dem Caterpillar- 
Schlepper, aber zwischen besondern Fahrrädern angebracht. 
Die Schneiden werden während des Eingriffes senkrecht ge- 
halten und durch Verstellung der Räder je nach der Boden- 
festigkeit zum flacheren oder tieferen Eingriff gestellt. Sie 
tragen dadurch soviel von dem Gewicht der Maschine, daß 
die Räder nur wenig Druck auf den Boden ausüben. Die 
Maschine ist über Versuche noch nicht hinausgekommen, 
kann aber vielleicht für Moorböden trotz ihrer nicht sehr 
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Abb. 18. Gieiskette des Caterpillar-Schleppers. 


einfachen Bauart und Bedienung zweckmäßig sein. 

Die Breite der Radfelgen muß der Tragfähigkeit des 
Bodens und dem Gewicht der Maschine angepaßt werden. 
Es scheint aber nach den bisherigen Erfahrungen nicht mög- 
lich zu sein, ein beliebig hohes Gewicht durch immer weiter 
getriebene Verbreiterung der Räder zulässig zu machen. Die 
Versuche hierüber sind noch nicht abgeschlossen, aber es ist 
in jedem Falle bedenklich, Räder von 600 mm Breite auf 
schlecht tragendem Boden noch durch Ringe von 350 mm zu 
verbreitern, was man getan hat. Selbst bei einem günstigen 
Erfolg erhält man hierdurch eine schwerwendige und unbe- 
hülfliche Maschine. Tragpflüge kommen auch bei losem 
Boden mit viel geringeren Breiten aus, die bei Stock 300 mm 
für das Furchenrad und 330 mm für das Landrad betragen. 
Auf Moorböden hat man noch keine sicher arbeitende Ma- 
schine außer dem Seilpflug, dessen Kipppflug mit beson- 
ders breiten Rädern versehen werden muß. 

Die mechanische Festigkeit der Räder muß recht hoch 
sein, weil sie bei den Fahrten auf festen Wegen und auf 
dem oft recht unebenen Acker starke Erschütterungen er- 
fahren. Starke Felgen, die durch Winkelringe gut versteift 
sind, und kräftige Speichen, am besten aus Profileisen, sowie 
gute Knotenverbindungen sind notwendig, um Brüche zu 
vermeiden. (Schluß folgt.) 


Das Auswuchten umlaufender Maschinenteile.) 
Von E. Heidebroek in Darmstadt. 


Je höher neuerdings die Umlaufzahlen vieler Maschinen- 
gattungen getrieben werden, desto mehr wächst die Not- 
wendigkeit einer möglichst vollkommenen Auswuchtung der 
umlaufenden Maschinenteile. Durch ungenügende Aus wuch- 
tung werden Massenkräfte und damit Erschütterungen und 
Schwingungen hervorgerufen, die zu den gefährlichsten Be- 
anspruchungen im modernen Maschinenbau gehören. Gegen- 
über der früher mehr im Vordergrunde stehenden sogenannten 
statischen Berechnung ist es notwendig, diese auf dynami- 
schen Ursachen ruhenden Beanspruchungen zu beachten, die 
ihrer Größenordnung nach zwar vielfach die rein statischen 
Belastungen erbeblich übertreffen, aber nichtsdestoweniger 
noch in vielen Fällen nicht genügend berücksichtigt werden. 
Die Anschauungen über die Möglichkeit einer genauen Aus- 
wuchtung und die dabei angewandten Verfahren sind viel- 
fach noch ungeklärt. Auch ist die gestellte Aufgabe keines- 
wegs immer sehr einfach, so daß ein Ueberblick über die 
nach dem heutigen Stande der Technik erreichbaren Ergeb- 
nisse angebracht erscheint. 

Fast alle umlaufenden Maschinenteile werden nach Mög- 
lichkeit als genaue Zylinderkörper hergestellt. Dabei läßt 
sich die allseitige Bearbeitung keineswegs immer durchführen. 
Ferner müssen vielfach umlaufende Stücke aus vielen Einzel- 
teilen zusammengesetzt werden. Infolge davon ist trotz ge- 
nauester Brarbeitung stets damit zu rechnen, daß der Schwer- 
punkt des erzeugten Körpers nicht mit seiner eigentlichen 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Maschinenteile) 
werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des 
Schlusses bekannt gemacht werden. 


Drehachse zusammenfällt. Es muß das Bestreben dahin ge- 
richtet sein, diese praktisch unvermeidliche Schwerpunkt- 
ablenkung auf ein erträgliches Maß zu bringen. 

Am einfachsten liegt diese Aufgabe noch bei scheiben- 
förmigen Körpern von ge 
ringer axialer Ausdehnung, 
Abb. 1. Befindet sich der 
Schwerpunkt der unausge- 
wuchteten Scheibe in & im 
wagerechten Abstand e von 
der Drehachse, so kann 
man durch Anbringen 
einer Masse m an der ent- 
gegengesetzten Seite im 
Abstand a eine Verschie- 
bung des Schwerpunktes 
nach der Achse hin be- 
wirken, derart, daß der 
neue Schwerpunktabstand 
bestimmt ist aus der Glei- 
chung 


[Meng 


m a - Me 
m+ M` 


eo = Abb. 1. 


Schwerpunktverschiebung am scheiben- 


Es wird eo = 0, wenn fürmigen Körper. 


ma = Me. 

Um diesem Zustande möglichst nahe zu kommen, ver- 
wendet man zunächst die bekannten Mittel des sogenannten 
statischen Auswuchtens. Diese bestehen z. B. darin, daß man 
den auszuwuchtenden Körper mit seiner Achse oder einem 
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genau geschliffenen Dorn in wagerechter Lage auf zwei paral- 
lele Lineale legt und so lange Zusatzgewichte anbringt, bis 
der Körper in allen Drehlagen im Gleichgewicht bleibt, Abb. 2. 
Die Genauigkeit dieses Verfahrens wird begrenzt durch 
den Rollwiderstand, den der Körper auf den Schneiden oder 
Linealen findet, sowie den Biegungswiderstand der elastischen 
Welle, auf der der Kör- 
per abrollt. Die obige 
Bedingungsgleichung 
kann bier praktisch im- 
mer geschrieben wer- 
den: 
ma—Me Ma 
 M+m gE + m) ` 
worin Ma das Drehmo- 
ment des Bewegungs- 
widerstandes darstellt. 
Selbst wenn also ma 
= Me gemacht würde, 
bleibt immer ein Schwer- 
punktabstand 


Abb. 2. 888 
Statisches Auswuchten auf Linealen. Mg+mg 
bestehen, wofür man, da 
in der Regel m gegen M klein ist, schreiben kann: 


Ma = eo Mg = eo G. 

Den Rollwiderstand pflegt man durch die sogenannte 
Rollziffer derart auszudrücken, daß man schreibt: Rollwider- 
standsmoment M= Gz. Für Stahlwellen auf Stahlunterlage 
findet man z. B. z = 0,5 mm angegeben, so daß Ma = 0, os G 
om / kg wird; das bedeutet, daß der erreichbare geringste 
Schwerpunktabstand etwa noch 0,5 mm beträgt. Um den Roll- 
widerstand möglichst zu verringern, pflegt man die Schnei- 
den scharfkantig auszuführen. Je schmaler aber die Be- 
rührungsfläche, desto größer die Flächenpressung unter der 
Last des auszuwuchtenden Körpers und desto stärker die 
Einkerbung und Abplattung an der Berührungsstelle, die ja 
im wesentlichen den Rollwiderstand hervorruft. 

Um die Empfindlichkeit dieses Verfahrens zu steigern, 
ist man dazu übergegangen, die Achse des auszuwuchtenden 
Körpers auf bewegliche Lineale zu legen, d.h. auf Rad- 


Abb. 3 und 4. Rollenapparat zum statischen Auswuchten. 


scheiben mit schneidenartiger Kante. Diese Radscheiben sind 
sehr leicht drehbar gelagert und da der Rollwiderstand am 
Umfang jedenfalls mit einem gewissen Bestandteil in tangen- 
tialer Richtung auf die Lineale wirkt, so hat er in bezug 
auf den Mittelpunkt der Scheibe einen verhältnismäßig gro- 
Ben Hebelarm und kann, auch wenn er selbst noch sehr 
klein ist, die Scheibe zum Abrollen bringen. Abb. 3 und 4 
zeigen einen solchen Apparat nach Angaben von Lebert in 
der »Werkstaits-Technik« 1914 Heft 14. Mit diesen Appa- 
raten soll nach der gleichen Quelle eine Schwerpunktver- 
schiebung von etwa 0,07 mm bemerkbar gemacht werden 
können, also immerhin eine erheblich bessere Empfindlich- 
keit erreicht werden als mit den einfachen Linealen. Ge- 
nauere Messungen über die Empfindlichkeit liegen m. W. 
nicht vor. Die Apparate scheinen aber vielfach eingeführt 
zu sein. Den gleichen Zweck verfolgen die sogenannten 
Pendelapparate, Abb. 5 bis 8, bei denen der betreffende 
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Körper frei pendelnd aufgehängt wird, so daß der Gesamt- 
schwerpunkt sich stets genau unter dem Unterstützungspunkt 
einstellen muß. Für Körper größerer axialer Ausdehnung 
sollen solche Apparate mit zwei Pendeln Verwendung finden 
und die Lage des Gesamtschwerpunktes durch den verschie- 


Abb. 5 bis 8. Pendelapparate zum statischen Auswuchten. 


den großen Ausschlag des einen oder andern Pendels be- 
stimmt werden können. Genauere Messungen über diese 
Apparate liegen ebenfalls nicht vor. Man darf in ihre Brauch- 
barkeit erhebliche Zweifel setzen, da, wie ohne weiteres ein- 


Abb. 6. 


leuchtet, eine Menge Fehlerquellen auftreten können und die 
Genauigkeit keineswegs höher einzuschätzen ist als die einer 
gewöhnlichen Pendelwage ). 


) vergl. hierzu die Bemerkung von Skutsch. » Werkstatts-Technik - 
1915 Nr. 4. 
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Für höhere Umlaufzablen, wie sie z. B. bei den Trom- 
meln der Dampfturbinen, Turbopumpen und Gebläse, Dyna- 
mos und Motoren auftreten, genügt die vorstehend erzielte 
Genauigkeit keineswegs. Bei einer Scheibe, deren Schwer- 
punkt nur 0,5 mm von der Drehachse entfernt liegt, erzeugt 
die im Massenschwer- 
punkt angreifend ge- 
dachte Fliehkraft be- 
reits eine Belastung 
der Welle, die gleich 

dem Eigengewicht 
der Scheibe ist, so- 
bald die Umlaufzahl 
etwa 1500 in der 
Minute erreicht. Es 
wird also die Bie- 
gungsbeanspruchung 
der Welle durch die 
Fliehkraft unter Um- 
ständen ganz erheb- 
lich über das Maß 
der ruhenden Ge- 
wichtbelastung hin- 
aus gesteigert; vergl. 
Abb. 9. Infolge der 
Schwerpunktverlage- 
rung greift die 
Schwerkraft außer- 
‘halb der Drehachse 
Abb. 7 und 8. an. Wenn man sie 
in die Drehachse ver- 
schieben will, so hat 
man sich außer der Schwerkraft noch ein Kräftepaar von 
der Größe Ge eingeführt zu denken, das abwechselnd links- 
oder rechtsdrehend auftritt. Die in die Drehachse 
verschobene Schwerkraft wird nun je nach der Dreh- 
lage durch die Fliehkraft verstärkt oder verringert. 
Es treten also fortgesetzt periodisch wechselnde Bie- 2 
gungsbeanspruchungen auf, die in der Welle Schwin- 
gungserscheinungen einleiten können. 

Sehr viel umständlicher wird aber die Vertei- 
lung der Massenkräfte, sobald es sich um einen 
Körper von trommelförmiger Gestalt, also mit grö- 
Berer axialer Ausdehnung handelt. In diesem Falle 
ist es ausgeschlossen, mit einer rein statischen Aus- 
wuchtung zum Ziele zu kommen. Man kann sich 
nach dem Vorbilde der Abbildung 10 die Verteilung 
der Massenkräfte am einfachsten klarmachen, wenn 
man sich etwa den Körper durch Schnitte senkrecht 
zur Achse in beliebig viele Scheiben geringer Dicke 
zerlegt denkt. Für jeden dieser Teilkörper ist an- 
zunehmen, daß sein Einzelschwerpunkt Si, Sa, S: 
usw. nicht in der Drehachse liegt, sondern wegen 
ungleicher Dichte oder Zusammensetzung des Materials um 
irgend ein Maß in 
irgend einer Rich- 
tung nach außen ver- 
schoben ist. Die sämt- 
lichen in den Einzel- 
schwerpunkten an- 
greifend gedachten 
Einzelgewichte las- 
sen sich nun be- 
kanntlich, weil es 
sich um parallele 
Kräfte handelt, zu 
C. m es einer gleichgerichte- 

`a ten Resultierenden 

zusammensetzen. 
Diese ist das Gesamt- 
gewicht G,, das im 
Gesamtschwerpunkt 
So angreift. Sobald 
der Körper nun in 
Umdrehungen ver- 
setzt wird, sind an 


eng 
C+6 


Abb. 9. 
Massenkräfte am umlaufenden scheiben- 
körmigen Körper. 


kräfte stehen unter beliebigen Winkeln zu einander. 


den Einzelschwerpunkten auch noch die Ergänzungskräfte 
der umlaufenden Bewegung, d.h. die Fliehkräfte CI, C3, C. 
in der Richtung radial nach außen einzuführen. Diese Flieh- 
Wenn 
man sie zusammensetzen will, so ergeben sie nach den 
Lehren der elementaren Mechanik bekanntlich stets ein 
Kräftepaar sowie eine freie Kraft von der Größe R. Dieses 


Abb. 10. 


Vertellung der Massenkräfte am umlaufenden trommelförmigen Körper. 


Kräftepaar von der Größe PI, Abb. 10, liegt in der Ebene 
der Drehachse, ebenso die freie Kraft R, diese aber nicht in 
derselben Ebene wie das Kräftepaar. Das gesamte Bild der 
nunmehr an unserm Umlaufkörper angreifenden Kräfte ist 
also dargestellt durch das Schema Abb. 11 und 12, nach dem 
immer vorhanden sein müssen: ein Kräftepaar von der Größe 
Pl, eine freie Kraft R, beide von unveränderlicher Größe, 


to R 
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A 


65 
Abb. 11 und 12. 


Allgemeines Schema der unausgewuchteten Massenkräfte. 


wenn die Umlaufzahl gleich bleibt; ferner eine freie Schwer- 
kraftbelastung Go senkrecht abwärts und ein Kräftepaar Go 
von einer periodisch zwischen null und einem positiven und 
negativen Höchstwert schwankenden Größe. Die Achse 
dieses letzten Kräftepaares fällt mit der Drehachse zu- 
sammen. Es würde also gegebenenfalls periodische Ver- 
änderungen der Drehgeschwindigkeit der Welle einleiten 
können. Sieht man hiervon zunächst ab, so bleibt doch in 
jedem Falle die beim Auswuchten zu erfüllende Aufgabe 
dadurch bestimmt, daß sowohl das freie Kräftepaar PI als 
auch eine freie Kraft R zu beseitigen oder nach Möglichkeit 
zu verringern sind, da diese beiden Einflüsse, die mit der 
Wellengeschwindigkeit umlaufen, imstande sind, der Welle 
mehr oder weniger heftige Schwingungsimpulse und Er- 
schütterungen zu erteilen. 

Aus dieser so gekennzeichneten Kräfteverteilung, die im 
allgemeinen für jeden Drehkörper zutrifit, geht ohne weiteres 
hervor, daß eine nur statische Auswuchtung niemals von 
Erfoig sein kann. Die statische Auswuchtung findet im 
Ruhezustande statt, wobei ja nur Schwerkräfte vorhanden 
sind. Durch das statische Auswuchten stellt man lediglich 
die Lage des Gesamtschwerpunktes fest und kann diese im 
Rahmen der oben geschilderten Genauigkeit verschieben. 


14 Heidebroek: Das Auswuchten umlaufender Maschinenteile. 


Ganz ausgeschlossen ist es, das Kräftepaar und die freie 
Kraft, die aus den Fliehkräften entstehen, hierbei mit zu be- 
seitigen, da ja diese Kräfte erst bei der Bewegung auftreten. 
Außerdem kann, wie uns ebenfalls die elementare Mechanik 
lehrt, ein Kräftepaar immer nur wieder durch ein Kräftepaar 
aufgehoben werden, niemals durch Einzelkräfte. Die bin 
und wieder in der Literatur noch vertretene Ansicht, daß 
man durch statische Auswuchtung in der Lage wäre, ganz 
abgesehen von dem noch streitigen Grad der Empfind- 
lichkeit, für umlaufende Körper eine genügende Aus- 
wuchtung zu erzielen, beruht also auf falscher und 
theoretisch unhaltbarer Grundlage. Die ausführende 
Praxis ist, soweit es sich um schnellaufende Maschinen 
handelt, schon längst zu dem Verfahren des sogenann- 
ten dynamischen Auswuchtens übergegangen. Bei den 
schnellaufenden Maschinen spielen gerade das oben ge- 
schilderte Kräftepaar und die damit im Zusammenhang 
stehende freie Kraft, die von den Fliehkräften her- 
rühren, eine große Rolle. Die von ihnen hervorge- 
rufenen Schwingungserscheinungen können bekanntlich 
unter besondern Umständen eine gefährliche Größe an- 
nehmen, wenn sie in Resonanz geraten mit der Eigen- 
schwingungszahl des betreffenden Systems. Man spricht 
dann bekanntlich von der kritischen oder Resonanzumlauf- 
zahl, die zu vermeiden jedem Konstrukteur schnellaufender 
Maschinen geläufig ist. Es genügt, auf die zahlreichen 
Abhandlungen darüber von Föppl, Stodola, Blaeß und andern 
hinzuweisen. 

Aber auch ohne daß gerade der Zustand der Resonanz 
vorliegt, rufen die oben geschilderten Massenkräfte schäd- 
liche und störende Erschütterungen bervor. Das Kräftepaar 
sucht die Welle in den Lagern hin- und herzuschütteln, die 
Lager werden stark belastet und ausgearbeitet, der Zu- 
sammenhang der umlaufenden Teile wird unter Umständen 
gelockert. Um diese Schwierigkeiten zu vermeiden, ist be- 
reits seit einigen Jahren in der Praxis ein Verfahren üblich, 
welches u. a. schon von Stodola in seinem Werk über Dampf- 
turbinen beschrieben ist. Dieses Verfahren beruht darin, daß 
der zu untersuchende Körper in 
wagerechter Lage, Abb. 13 und 
14, in zwei Lager gebracht 
wird, die in einer wagerechten 
Ebene leicht beweglich sind und 
beiderseits durch Federkräfte ge- 
stützt werden. Tritt nun 2. B. 
jenes mit der Welle umlaufende 
Kräftepaar in die Erscheinung, 
so wird es, sobald seine Ebene 
sich der wagerechten Ebene 
nähert, die Welle hin und her 
bewegen und einen Ausschlag 
der Lager hervorrufen. Diese 
Ausschläge werden besonders 
heftig in der Gegend der Re- 
sonanz-Drehzahl. Man kenn- 
zeichnet dann die schlagende 
Seite der Welle mit einem Farb- 
stift und sucht dadurch die 
Ebene des Kräftepaares, die 
»Unbalanzebene«, ausfindig zu 
machen. Wenn diese Ebene 
genau gefunden ist, braucht man nur in ihr durch Probieren 
mit Zusatzgewichten ein entgegengesetzt wirkendes Kräfte- 
paar anzubringen, dessen Größe man dadurch findet, daß 
schließlich die Schwingungen verschwinden. 

Die Genauigkeit dieses Verfahrens wird stark durch 
einige Bedingungen beeinträchtigt, die aus der Theorie 
solcher erzwungenen Schwingungen hervorgehen. Wie u.a. 
von Stodola in seinem Buch »Die Dampfturbinen«, 4. Auf- 
lage S. 282, sowie ausführlicher in der weiter unten er- 
wähnten Abhandlung von Lavaczeck nachgewiesen ist, ver- 
läuft die Ebene der Unbalanz oder Ueberwucht bei der mit 
Reibung behafteten Schwingung keineswegs phasengleich 
mit der Ebene, in der die Lager ausweichen können. Viel- 
mehr ändert sich diese gegenseitige Lage, je nachdem, ob 
die Drehgeschwindigkeit über oder unter der kritischen liegt, 


Abb. 13 und 14. 
Acltere Vorrichtung 
zum dynamischen Auswuchten. 
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etwa gemäß dem Schema Abb. 15. Unterhalb der Resonanz- 
Umlaufzahl eilt die Ueberwucht-Ebene der Schwingungsebene 
nur wenig vor; in der Resonanz muß sie gemäß der Theorie 
eine Voreilung von rd. 90° haben, oberhalb derselben nähert 
sich die Phasenverschiebung einem Wert von 180° Dieser 
merkwürdige Sprung des Pbasenwinkels vollzieht sich nun, 
wie genaue Versuche gezeigt haben, sehr plötzlich innerhalb 
eines verhältnismäßig geringen Bereiches der Umdrehungs- 
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Abb. 15. 


Phasenverschlebung zwischen Impulsebene So und Schwingebene. 


geschwindigkeit, und zwar außerdem unter heftigen Schwan- 
kungen, so daß die Größe des Phasenwinkels in der Nähe 
der Resonanz-Umlaufzahl einer großen Veränderlichkeit unter- 
liegt. Abb. 16 gibt nach Versuchen an der unten beschrie- 
benen Vorrichtung ein Bild über die Abhängigkeit des 
Phasenwinkels von der Drehzahl, wobei aber schon die er- 
wäbnten Schwankungen innerhalb dieses Bereiches unter- 
drückt sind. Es handelt sich ja bei einer derartigen Masse, 
die gleichzeitig pendelt und rotiert, um ein Schwingungs- 
problem mit 2 Freiheitsgraden, was nicht übersehen werden 
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Abhängigkeit des Phasenwinkels von der Drehzahl. 


darf, so daß also neben den Massenkräften des in der 
Horizontalebene schwingenden Pendels auch die Einflüsse der 
verschiedenen Drehlagen und die von den Massenkräften 
hervorgerufenen Drebmomente wirksam sind. Der Zustand 
des ganzen Systemes ist also in der Nähe der Resonanz 
äußerst unstabil, so daß es praktisch fast unmöglich ist, die 
Umdrehungszahl auf die kritische einzustellen. Zudem fallen 
auch die größten Ausschläge, wie bereits die Theorie festge- 
stellt hat, nicht genau in die Resonanzgeschwindigkeit. Es ist 
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also bei dem beschriebenen Auswuchtapparat, wie überhaupt 
bei allen derartigen Untersuchungen, außerordentlich schwierig, 
die wirkliche Größe der Resonanz-Umlaufzahl festzustellen, 
d. h. also auch die Kennzeichnung gerade in dem Augenblick 
vorzunehmen, wo die Resonanz-Umlaufzahl vorliegt. Man 
wählt aber die Resonanzgegend zum Kennzeichnen natur- 
gemäß deswegen, weil ja in der Resonanz die Ausschläge 
am größten werden, weil es also auch bei sehr gut ausge- 
wuchteten Körpern in der Resonanz immer noch möglich ist, 
kleine Unbalanzimpulse festzustellen. Man verfährt nun so, 
daß man die Kennzeichnung für beide Drehrichtungen vor- 
nimmt, den durch die beiden gekennzeichneten Ebenen für 
Rechts- und Linkslauf gebildeten Winkel halbiert und an- 
nimmt, daß in dieser Halbierungsebene die Unbalanzebene 
oder Impulsebene liegen muß. Würde man genau bei der 
Resonanzdrehzahl anzeichnen, so müßten die beiden Marken 
gerade um 180° gegeneinander versetzt sein, also die er- 
wähnte Phasenverschiebung von 90° die Unbalanzebene egr- 
geben. Praktisch wird man aber fast immer bei verschie- 
denen Drehzahlen die Anzeichnung vornehmen, und wenn 
diese bei beiden Drehrichtungen auch nur wenig abweichen, 
wird sofort die Phasenverschiebung sich erheblich ändern 
und dadurch die Genauigkeit des Ergebnisses sehr beein- 
trächtigt werden, so daß man, wie die Erfahrung zeigt, häufig 
lang andauerndes Probieren nötig hat, um zu einem befrie- 
digenden Ergebnis zu kommen. 

Das hier geschilderte Verfahren gibt also nur mit einer 
beschränkten Genauigkeit die Möglichkeit, die Ebene einer 
etwa vorhandenen Unbalanz ausfindig zu machen. In dieser 
Ebene kann man dann durch Zusetzen von Gewichten ein 
Kräftepaar hervorrufen, das die Schwingungen aufhebt. Da- 
mit ist aber, wie unser obiges Schema zeigt, die Aufgabe 
noch nicht gelöst, sondern es fehlt immer noch die Beseiti- 
gung der außer dem Kräftepaar noch vorhandenen freien 
Kraft R. Und in dieser Beziehung muß das geschilderte 
Verfahren versagen, weil man im allgemeinen weder die 
Ebene, in der diese Kraft wirkt, noch ihre Lage kennt. Es 
bleibt also beinahe dem Zufall überlassen, ob man durch 
das ausprobierte Zusatzgewicht auch die Wirkung dieser 
freien Kraft mit beseitigt. 

Einen wesentlichen Fortschritt bedeutet demgegenüber 
ein neues Verfahren, das von Dr.-Ing. Lavaczeck ausge- 
bildet und durch D. R. P. 201787 geschützt ist. Der Erfinder 
hat die Theorie seines Apparates in der Zeitschrift für das 
gesamte Turbinenwesen 1908 grundlegend beschrieben. Es 
war damals bereits ein primitiver Versuchsapparat in der 
Technischen Hochschule zu Darmstadt aufgestellt, der die 


| 


Voraussetzungen im wesentlichen erfüllte, aber gewisse 
praktische Mängel gezeigt hat, die eine Aenderung der Kon- 
struktion wünschenswert erscheinen ließen. Ein verbesserter 
Apparat, der wie der frühere von der Firma Karl Schenck 
in Darmstadt gebaut wurde, hat auf Veranlassung des Ver- 
fassers im Laboratorium für Maschinengetriebe der Großh. 
Technischen Hochschule Aufstellung gefunden und ist dort 
eingehenden Versuchen unterworfen worden. Die Maschine 
soll hier in erster Linie zur Vorführung von Schwingungs- 
erscheinungen für die Studierenden dienen, daneben aber 
auch zu Versuchen im Auswuchten aller möglichen Maschinen- 
teile Verwendung finden. 
Das Wesen des Apparates 

beruht darin, daß ebenfalls die 
Resonanzwirkung zur Kenntlich- 

machung der vorhandenen Un- => nachgiebig 
balanzimpulse benutzt wird. Die 
Welle wird aber, wie Abb. 17 
zeigt, nicht in zwei Lagern pen- 
delnd untergebracht, sondern das 
eine Lager wird um einen senk- 
rechten Zapfen drehbar angeord- 
net, während nur das andre an 
einer Feder pendelnd beweglich 
ist. In dieser Weise wirkt das 
ganze System, das in wagerech- 
ter Lage angeordnet ist, einfach 
als ein physisches Pendel, dessen 
Schwingungsverhältnisse durch 
die Rechnung ziemlich leicht zu 
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Abb. 17. 
fassen sind. Je nach der Stärke Schema des Lavaczeckschen 
der Feder, dem Lagerabstand, Auswuchtapparates. 


der schwingenden Masse usw. 

ist es möglich, das ganze pendelnde System schon bei ge- 
ringen Umlaufzablen zur Resonanz zu bringen. Der An- 
trieb erfolgt hinter dem drehbaren Lager durch einen Motor 
mit nachgiebiger Kupplung oder auch durch einen Riemen. 
Um die Empfindlichkeit der Maschine möglichst groß zu 
machen, sind sämtliche Lager und der Drehzapfen als 
Kugellager ausgebildet und somit nahezu reibungsfrei. Es 
zeigte sich bei den Versuchen, dag nunmehr die Dämpfung 
der durch etwaige Impulse hervorgerufenen Schwingungen 
in der Maschine selbst ganz außerordentiich gering ausfällt. 
Der Apparat ist so empfindlich, dag sich bereits die kleinsten 
Unbalanzgewichte, und zwar Bruchteile von einem Gramm, 
durch deutliche Ausschläge in der Resonanz bemerkbar 
machen. (Schluß folgt.) 
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Bücherschau. 

Die Eisenbahn-Technik der Gegenwart. Heraus- Fahrzeuge findet man eine kurze, vortrefflich geschriebene 
gegeben von Barkhausen u. a. IV. Band, Abschnitt F.: | Erklärung der Wirkungsweise aller in Betracht kommenden 
Fahrzeuge für elektrische Eisenbahnen. Bearbeitet Arten von Triebmaschinen, ihres Aufbaues, ihrer Anordnung 
von E. C. Zehme, Berlin. Mit 242 Abb. im Text und im Fahrzeug und ihrer Regelung. Von dem Straßenbahn- 
6 Tafeln. Wiesbaden 1914, C. W. Kreidels Verlag. VII und wagen werden die Unter- und Drehgestelle, Wagenkasten, 
236 S. gr. 80. Preis 10 &. Bremsen und sonstigen Vorrichtungen an Hand von deut- 

Das Buch behandelt in fünf Hauptabschnitten: Die Fahr- lichen Zeichnungen erläutert. Bei den Stadt- und Haupt- 
zeuge für elektrische Bahnen, die Wagen der Straßenbahnen, bahnen ist im Anschluß an die Zugfolge die zeichnerische 
die Fahrzeuge der elektrischen Stadt- und Hauptbahnen, Bei- Ermittlung der Geschwindigkeit-Zeit-Linie und der erforder- 
spiele ausgeführter Fahrzeuge und elektrische Lokomotiven. lichen Maschinenleistung eingehend besprochen. Daran schließt 


In dem Unterabschnitt über die Maschinenausrüstung der | dann die Behandlung der für Stadt- und Hauptbahnen er- 
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forderlichen Leistung, der Ausführung von Triebmaschinen 
für die verschiedenen Stromarten und der zugehörigen Strom- 
abnehmer und Steuerungen an. Die Baubedingungen für die 
elektrischen Hauptbahnlokomotiven bringen die für manchen 
zunächst überraschende, aber durch theoretische Ueberlegung 
begründete und praktisch erwiesene Feststellung, daß hohe 
Lage des Schwerpunktes der Triebmaschine infolge der klei- 
neren Querbewegungen Gleis und Fahrzeug schone und daß 
sie darum als Grundlage für den Bau schwerer Hauptbahn- 
lokomotiven für hohe Fahrgeschwindigkeiten angesehen wer- 
den müsse. Sie ist denn auch bei fast allen neueren Aus- 
fübrungen für Geschwindigkeiten von 100 km/st zu finden. 

Der reiche und sorgsam von einem erfahrenen Fachmann 
ausgewählte Inhalt des Buches ist durch zahlreiche Schnitt- 
zeichnungen verdeutlicht. Die Erklärungen sind einfach und 
klar gegeben und werden jedem, der auf diesem Sondergebiet 
Aufschluß sucht, eine willkommene und zuverlässige Einfüh- 
rung und Weiterbildung ermöglichen. 

In dem Streben nach deutschen Bezeichnungen sind ein- 
zelne Ausdrücke recht glücklich gewählt. Hierunter rechne 
ich Triebmaschine für Motor, Auf- und Abspanner für Trans- 
formator, blättern für lamellieren usw. Andre entsprechen 


»zweiwittige Lagerschalen« doch schon reichliches Nachdenken, 
weil im Eigenschaftswort die zwei Teile einander scheinbar 
widersprechen. Absonderungsmittel für Isolierstoff und strom- 
dicht für isoliert sind Verdeutschungen, die wohl erst nach 
einiger Zeit genügend abgegriffen sein werden, um stoßfrei 
ins Bewußtsein überzugehen, wenn das je geschieht. Wenn 
man isoliert durch stromdicht ersetzt, müßte Isolation außer 
Absonderungsmittel auch Stromdichtigkeit bedeuten. Dieser 
Begriff hat sich aber für die Stromstärke für die Querschnitts- 
einheit (Amp/mm?) seit langem eingebürgert. Der Verfasser 
schreibt darum auch »stromdichte Sonderung« (S. 801), was 
noch fremdartig klingt, aber richtig ist. 

An vielen Stellen finden sich beachtenswerte Winke, so 
über die Vorzüge der Oelschmierung gegenüber der Fett- 
schmierung, über doppelte Federung des Schleifstückes bei 
Stromabnehmern für hohe Geschwindigkeiten usw., die aus der 
Praxis des Verfassers entnommen und nicht in andern ähn- 
lichen Büchern enthalten sind. 

Das verdienstvolle Buch zeigt die bekannte gute Aus- 
stattung des großen Werkes, wovon es einen Abschnitt des 
vierten Bandes bildet. Es bietet mehr, als der Titel ver- 
muten läßt, und verdient warme Empfehlung und weite Ver- 


weniger meinem Sprachgefühl. Wenn auch gleichmittig noch breitung. 
wohl ohne weiteres begriffen wird, erfordert der Ausdruck Delft. C. Feldmann. 
Zeitschriftenschau.) 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 
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| Elektrotechnischen Vereines in wien. Wien VI, Theobaldgasse 12 582 | 16,92 4 
El. Railw. Journ. |; Electric Railway Journal . . . | Mc Graw Publishing Co., 289 West, 39. Street, 
New Vork ; 3555 ba I A 
El. World | Electrical World ; .| 289 West, 39% Str., New York gd 52 28 AM 
ETZ . . . „ FTlektrotechnische Zeitschrift . | Julius Springer, Berlin W. 9, Linkstr. 23724 52 | 20 A 
Engng. | Engineering . . . à s x 85/36 Bedford Str., Strand, W. C. London 52 36,80. M 
Eng. Magaz . | The Engineering Magazine 140/142 Nassau Str., New York, und 31 Pater | 
l Noster Row, E. C. London . . E 12 19,18 M 
Eng. News i | Engineering News . . 10! Avenue, 36˙ Str., New York sol 52 41.50 A 
Eng. Rec Engineering Record 239 West, 39!b Str., New York . 52 26,70 M 
Fördertechnik . . . || Die Fördertechnik. Zeitschrift für den Bau und | 
Ä Betrieb der Hebezeuge und — 
Pumpen und Gebläse : A. Ziemsen Verlag, Wittenberg (Bez. Halle) . | 24 | 5 j 
Forsch. . Fursehungsarbeiten auf dem Gebiete des Inge unbe- 
5 E } Julius Springer, Berlin W. 9, Linkstr. 23/24 ne für 1 Heft?) 
Gesundhtsing. ‚ || Gesundheits-Ingenieur . Een ae ai R. Oldenbourg, München, Glückstr.8 . . . 52 20 M 
Gießerel-Z. . . . ` G@ießerei-Zeitung. . > . 2 2 2 0. Rudolf Mosse, Berlin S.W. 19, Jerusalemer 
| „ Str. 4649 a er 24 16 4 
Glaser ; Annalen für Gewerbe und Bauwesen . . ! Berlin S. W. 68, Lindenstr; 80. oN 24 20 M 
Glückauf | Glückauf . f .; Verein für die bergbaulichen Intarssken. im 
| Oberbergamtsbezirk Dortmund, Essen a/Ruhr 52 24 M 
Unt. Marine Eng. . . ,; International Marine Engineering 5 . 17 Battery Place, New York : 12 10,25 A 
Iron Age | The Iron ge David Williams Co., 239 West, 390 Str., i 
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) In diesem Preis ist die Monatschrift »Technik und Wirtschaft einbegriffen. 


Beleuchtung. 


Ueber die Abhängigkeit der Lichtstärke der Hefner- 
lampe von den atmosphärischen Verhältnissen insbeson- 
dere vom Luftdruck. Von Ott. (Journ. Gasb.-Wasserv. 18. Dez. 
15 S. 749/53) Auf Grund genauer Versuche in einer Druckkammer 
wird eine neue Formel für die Lichtstärke der Hefnerlampe aufgestellt. 
Vergleich mit den Formeln von Liebenthal und Butterfield. 


Bergbau. 


Die Anlage zur Erzeugung flüssiger Luft für Spreng- 
zwecke auf der Gottessegengrube in Antonienhütte (O.-S.). 
Von Bernstein. (Glückauf 18. Dez. 15 S. 1235/42*) Die von der 
Maschinen- und Apparatefabrik Ahrendt & Co., Berlin, gebaute Anlage 
ergibt schnellere Betriebsbereitschaft sowie geringeren Druckluft- und 
Kraftbedarf im Vergleich mit andern Bauarten infolge arbeitsleistender 
Entspannung und nur teilweiser Verflüssigung der Arbeitsluft vor deren 
Zerlegung. Versuchsergebnisse und Betriebskostenberechnung. 


Das Campine-Kohlengebiet und seine Beziehungen zu 


den übrigen Steinkohlenbecken Belgiens und Nordwest- 
europas. Von Krusch. Schluß (Glückauf 18. Dez. 15 S. 1230/35) 


Lagerungsverhältnisse des Steinkohlengebirges. Gas- und Ascheugehalt 
der Flöze. Der Kohlenreichtum steht zwischen dem des belgischen 


Der ganze Kohlen- 
hat 


und dem des niederrheinisch-westfälischen Gebietes. 
vorrat wird auf 8 Milliarden t geschätzt. Der belgische Staat 
sich 200 qkm des Gebietes vorbehalten. 


Dampfkraftanlagen. 

Vereinfachtes zeichnerisches oder rechnerisches Ver- 
fahren zur Bestimmung der Durehmesser von Dampflei- 
tungen. Von Brabbee und Wierz. (Gesundhtsing. 18. Dez. 15 S. 
597/98!) Auszug aus den Mitteilungen der Prüfanstalt für Heiz- und 
Lüftanlagen der Königl. Technischen Hochschule zu Berlin. Umfor- 
mung der früher für Warmwasser- und Nicderdruckdainpfleitungen er- 
mittelten Verfahren für Hochdruekdampfleitungen. 


Eisenbahnwesen. 

Neuerungen an Lokomotiven der preußisch-hessischen 
Staatseisenbahnen. Von Hammer. Forts. (Glaser 15. Dez. 15 
S. 221/25*%) Speisewasservorwärmer, Speisepumpen. Forts. folgt. 

The Eskdale railway: a narrow gauge experiment. 
(Engng. 10. Dez. 15 S. 583/86* mit 4 Taf.) Die 11.3 km lange Bahn 
mit nur 38 em Spurweite dient dem Personenverkehr zwischen Raven- 
glass und Boot in Süd-Schottland. Der größte Höhenunterschied betrügt 
56,6 m. Zeichnungen vieler Einzelteile der feuerlosen Dampflokomotive. 
Forts. folgt. 
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The electrification of the Riksgränsen railway and Its 
rolling stock. (Engng. 10. Dez. 15 S. 587/88*) Die selt Januar 
1915 betriebene Bahn Riksgränsen-Kiruna dient neben dem Personen- 
verkehr hauptsächlich der Förderung der Eisenerze und erhält den 
Strom aus dem Kraftwerk in Porjus, das 3 Einphasen-Stromerzeuger 
von je 10000 kVA bei 15 Per./sk und 4000 V umfaßt. Stromzuführung, 
Unterstationen, Stromabnehmer. Forts. folgt. ; 


Eisenhüttenwesen. 

Der Barthsche Drehrostgaserzeuger. Von Poetzsch. 
(Stahl u. Eisen 9. Dez. 15 S. 1246/50*) Verminderung der Stocharbeit 
durch Schaukelbewegung der Rosthaube. Betrlebsergebnisse eines Gas- 
erzeugers von 2,6 m Dmr. und 4,5 m Bauhöhe für 20 bis 25 t säch- 
sische Braunkohlenbriketts. 

A large Japanesc steel works and gun plant. (Am. Mach. 
4. Dez. 15 S. 837:40*) Hauptabmessungen der Gebäude und der Haupt- 
maschinen der Japan Steel Works in Muroran, Hokkaido. Nach MIB- 
erfolgen mit eigener Roheisenerzeugung stellt das Werk nur noch Stahl- 
guß und Stahlschmiedestücke hauptsächlich für Geschütze aus fremdem 
Roheisen her. 

Ueber Entschwefelung bei der Roheisendarstellung. 
Von Lindemann. (Stahl u. Eisen 16. Dez. 15 S. 1265/74*) Durch 
Versuche wurde die Abhängigkeit der Entschwefelung im elektrischen 
Widerstandsofen von Silizumgehalt, Zeit, Temperatur und Schlacken- 
menge festgestellt. Schaubilder. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Beitrag zur Theorie versteifter Hängebrücken. Von 
Spiegel. Schluß. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 8. Dez. 15 S. 733/37*) 
S. Zeitschriftenschau vom 18. Dez. 15. 

Neuere Eisenbetonbrücken im oberen Siegtal. Von 
Kraus. Schluß. (Deutsche Bauz. 11. Dez. 15 S. 177/81*) Beschrei- 
bung der Weißbachbrücke, einer Plattenbrücke von 12 m lichter Weite 
und 8 m nutzbarer Breite. Plattenbalkenbrücke von 7 m l. W. 

St. Louis municipal bridge east approach a steel via- 
duet nearly 3 miles long. (Eng. Rec. 20. Nov. 15 S. 634/35*) 
Eiserne Gitterträgerbrücke, bestehend aus Bögen von 23 und 14 m 
Spannweite mit 9 m Fahrbahnbreite. 


Elektrotechnik. 

Stromverdrängung (Wirbelstromverluste) im Trans- 
formatorenkupfer. Von Niethammer. (El. u. Maschinenb., Wien 
19. Dez. 15 S. 613/14*) Die angenäherte Berechnung von Dr. M. Vid- 
mar wird der genauen Berechnung gegenübergestellt. 


Erd- und Wasserbau. 

Indianapolis flood protection. (Eug. News 18. Nov. 15 8. 
961/65%) Längs des White River wird ein rd. 6,4 km langer teilweise 
aus Beton bestehender Damm gebaut, dessen Herstellung eingehend be- 
schrieben wird. 

Gießerel. 

Die Anfertigung eines Lehmmodells zu einem Spiral- 
turbinengehäuse und das Formen desselben. Von Emmel. 
(Gießerel-Z. 15. Dez. 15 S. 369/72*) Herstellung der Kernplatten und 
Schablonen. Einformen der Schaufeln eines Turbinenlaufrades. 


Heizung und Lüftung. 
Zug- und Temperaturregler für Heizrohrkessel von 
C. W. Schulz. Von Rudolph und Hanebuth. (Z. Ver. deutsch. 
Ing. 11. Dez. 15 S. 1009/12*) In die Heizrobre eingebaute einstell- 
bare Leitklappen ergeben eine bessere Ausnutzung der Heizfläche. 
Durch Versuche sind rd. 11 vH Ersparnis an Brennstoff nachgewiesen. 


Kriegswesen. 
Schnelder field guns. Schluß. (Engng. 3. Dez. 15 S. 559/61*) 


Eingehende Beschreibung des 75 ınm-Feldgeschützes. Verschluß, Rück- 
laufbremse, Zieleinrichtung. Kurze Darstellung des 105 mın-Geschützes. 


Luftfahrt, 

Stabilizing war aeroplanes with gyroscopic control. 
(Am. Mach. 27. Nov. 15 S. 793/98*) Durch Kreiselwirkung wird die 
Steuervorrichtung in wagerechter Lage gehalten. Durch die Neigung 
des Flugzeuges werden die zur Erzielung eines wagerechten Fluges 
erforderlichen Bewegungen eingeleitet. Als Kraftquelle für den selbst- 
tätigen Steuerungsantrieb dient eine Luftschraube. Herstellung der 
Teile des Kreisels. Prüfung von Krelseln für Kreiselkompasse. Stro- 
boskoplsche Feststellung der Umdrehungszablen. 


Maschinenteile. 


Design of band brakes. Von Paddle. (Am. Mach. 4. Dez 
15 S. 851/56*) Die Kräfte T und f im Bremsband und die Kräfte 
am Bremshebel werden mit Hülfe von Schaulinien zeichnerisch be- 
stimmt. Als Beispiel dienen einfache und Differentialbremsen. 


Materialkunde. 


»Ghost linese in large forgings. Von Arnold. (Engng. 
26. Nov. 15 S. 543/44) Untersuchungen über bestimmte Veränderun- 
gen im Kleingefüge von Stahlschmiedestücken. Zusammenstellung der 
verschiedenen Beobachtungen und Versuche an Wellen von Schiffsmaschi- 
nen, ausgeführt in der Universität Sheffield. 


Motallbearbeitung. 


Der heutige Stand der neueren Schweißverfahren. Von 
Schimpke. Forts. (Stahl u. Eisen 16. Dez. 15 S. 1274/79*) Elek- 
trisches Lichtbogen-Schweißverfahren. Widerstands-Schweißverfahren. 
Vorrichtungen, Stromart, Festigkeit der Schweißstellen. Forts. folgt. 

Die zwangläufigen Vorschübe und deren automatische 
Hubbegrenzung an Werkzeugmaschinen. Forts. (Werkzeug- 
maschine 15. Dez. 15 S. 485/870 Verschiedene Schloßplattenbauarten. 

Grinding-machines. Von Werner. (Engng. 26. Nov. 15 S. 
53850 Fräser- und Bohrer-Schleifmaschine mit feststehender Lagerung 
der Schleifscheibenwelle und um 360° drehbarem Tisch. Einzelheiten 
der Lager und Stellvorrichtungen. 

Making tbe British detonator mark-100 fuse. Von 
Colvin. Forts. (Am. Mach. 4. Dez. 15 S. 845/46*) Herstellung der 
Aufschlagzünder. 

Schiffs- und Seewesen. 


Machinery of Western Australian government motor- 
ship  Kangarow«e. (Engng. 3. Dez. 15 S. 565/68* mit 1 Taf.) Jede 
Schraube wird durch eine sechszylindrige umsteuerbare Dieselmaschine 
von Burmeister & Wain, Glasgow, angetrieben. Die Zylinder haben 
560 mm Dmr. und 760 mm Hub. Die Leistung jeder Maschine be- 
trägt bei 140 Uml. / min 1125 PSI. Zwei vierzylindrige Dieselmaschi- 
nen von je 200 PS treiben je eine Dynamo und zwei dreistufige Kom- 
pressoren für die Anlaßluft. Beschreibuug der übrigen Hülfsmaschinen. 

Present condition of the submarine Von Laubeuf. 
(Engng. 3. Dez. 15 S. 579/80*) Nach Besprechung der verschiedenen 
Formen der Untersee- und Tauchboote kommt der französische Tauch- 
bootkonstrukteur zu dem Schluß, daß allgemein zwei verschiedene 
Größen bevorzugt werden: 350 bis 500 t Wasserdrängung für Boote 
des Küstenschutzes und 1000 bis 1200 t für Geschwaderboote. Quer- 
schnittformen der verschiedenen Tauchboote seit 1900. 

The submarine of to-morrow. Von Spear. (Engng. 3. Dez. 
15 S. 580/82) Die Untersuchung der verschiedenen Anforderungen und 
Möglichkeiten ergibt als vorläufige Grenze ein Boot von 1000 bis 
1200 t Wasserverdrängung bei 20 kn Geschwindigkeit (aufgetaucht). 
Ueberlegenheit der Dieselmaschine über Dampfantrieb. 


Eisenbahnklappbrücke bei Sault St. Ma- 
rle i). Eine eigenartige doppelschenklige 
Klappbrücke wurde in jüngster Zeit über 
den neuen Schiffahrtskanal bei Sault St. Ma- 
rie in Michigan für eine Linie der Canadian 
Pacific- Eisenbahn erbaut. Sie dürfte mit 
einer Gesamtlänge von 107 m und einem 
Abstand von 100 m zwischen den beiden 
Drehpunkten zu den größten ihrer Gattung 
zählen. Die Klapparme sind nach der Bau- 
art Strauß durchgebildet; jeder Arm besteht 
aus einem 50 m langen und 16,6 m hohen 
Ausleger a, Abb. 1, aus zwei genieteten Trä- 
gern. Die Ausgleichgewichte ö, schwere Be- 
tonblöcke, hängen an Gegenauslegern c, die 
mit den Auslegern der Brücke durch Pa- 
rallelgelenke «d verbunden sind. Jeder 


) The Engincer 10. September 1915. 
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Abb. 1. Elsenbahnklappbrieke bei Sault St. Marie. 
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Abb. 2 und 3. Obergurtschloß. Maßstab 1: 50. 
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Abb. 4 und 5. Untergurtschloß. Maßstab 1:50. 


Brückenflügel wiegt rd. 400 t; das ganze Bauwerk enthält 
gegen 1400 t Stahl. 

Das Schloß e, das sich am Obergurt befindet, ist für 
eine Höchstbeanspruchung von 450000kg Zug und 145000 kg 
Schub berechnet. Es besteht aus zwei Stahlgußstücken, die 
mit dem Obergurtfachwerk vernietet und verschraubt sind; 
die Berührungsflächen bilden Normalen zu den Halbmessern 
der Brückendrehpunkte. Wenn die Brücke geschlossen ist, 
sollen der Haken g und der Bolzen /, Abb. 2, das Schloß 
sichern und eine ee a der beiden Flügel zu- 
einander unmöglich machen. Das Untergurtschloß, Abb. 3, 
besteht aus zwei Stahlgußbolzen i und Backen &, die senk- 
recht um die Bolzen / und /, geschwenkt werden. 

Die Klapparme werden von einem Führerstand aus 
bewegt. Zum Oeffnen oder Schließen sind 1'/, min erfor- 
derlich. Mit Rücksicht auf die Ausdehnungs- und Zusammen- 
ziehungserscheinungen bei der Länge der Eisenkonstruk- 
tionen ist ein Auflager auf Rollen angeordnet, so daß die 
Brücke im geschlossenen Zustand in der er Hi} be- 
weglich ist; beim Oeffnen wird das Auflager festgestellt. 


Die Elektrisierung der schlesischen Gebirgsbahnen hat 
in den letzten Wochen weitere Fortschritte gemacht: An- 
fang Oktober konnte die landespolizeiliche Abnahme der 
Strecke Freiburg-Nieder-Salzbrunn und am 23. November 
die der Strecke Nieder-Salzbrunn-Gottesberg stattfinden. 
Auf dieser Strecke wird nun der Probefahrtbetrieb aufge- 
nommen werden und man hofft, da es sich um eine schwie- 
rige, an Steigungen reiche Strecke handelt, weitere Er- 
fahrungen zu sammeln. Auch ein Probezug der Berliner 
Stadt- und Ringbahn, deren Elektrisierung sich in Vorbe- 
reitung befindet, soll in Betrieb genommen werden. 


Am 20. November v. J. starb in Seraing bei Lüttich 
der bekannte Generaldirektor der Cockerillachen Werke 
Dr. Adolphe Greiner im Alter von 72 Jahren. Bereits im 
Jahre 1864 trat Greiner, der urspünglich Eisenhüttenfach- 
mann war, bei der Gesellschaft Cockerill ein, der er seine 
ganzen Kräfte bis zu seinem Tode weihte. Wer Gelegen- 
heit hatte, Greiner näher zu treten, konnte nicht genug 
seine persönliche Liebenswürdigkeit, seine Sachkenntnis, 
sein weitgehendes Eutgegenkommen namentlich auch ge- 
genüber deutschen Besuchern der durch ihn auf einen 
hohen technischen Standpunkt gebrachten Werke rühmen. 
Der Krieg brachte Greiner, in dessen Adern übrigens, ob- 
schon er in Brüssel geboren war, deutsches Blut floß, na- 
türlich vielerlei Schwierigkeiten. Er ließ es sich aber nicht 
verdrießen, trotzdem auf seinem Posten auszuharren und so 
den von ihm abbängigen Arbeitern und Angestellten des 
Werkes die Möglichkeit zum Erwerb ihres Lebensunter- 
haltes auch während der Kriegszeit zu erhalten. Greiner 
war seit 1899 Mitglied des Vereines deutscher Iogenieure. 


Zuschriften an die Redaktion. 


Beilagen zum Anzeigenteil. 


Geehrte Redaktion! 

In den Anzeigenbeilagen dieser Zeitschrift ist oft ein wert- 
volles Bildermaterial enthalten. lu dieser Erkenntnis sammeln 
wir die Beilagen, indem wir an Hand des Bezugsquellenver- 
zeichnisses unter Abteilung »Verzeichnis der Fachgruppen« 
diejenige Gruppe aussuchen, in welche das betreffende An- 
zeigenblatt vorwiegend einzuordnen ist. Die Fachgruppen- 
nummer schreiben wir auf die rechte obere Ecke des Anzeigen- 
blattes und ordnen dann die Anzeigenblätter in einen ge- 
wöhnlichen Briefordner der Nummer nach ein. Wir glauben, 
daß das Bedürfnis nach dem Sammeln der Anzeigenblätter bei 
manchen andern Firmen auch empfunden wird und daß 
dieses Sammeln nach Fachgruppen wohl das einfachste Mittel 


ist, das dle leichteste Wiederauffindbarkeit der Anzeigen- 
blätter gewährleitet. Es wäre deshalb wohl zweckmäßig, wenn 
auf den Anzeigenblättern von denjenigen Firmen, die die 
Blätter herausgeben, in der oberen rechten Ecke gleich die 
Fachgruppennummer, unter die die Hauptsache des Anzeigen- 
blattes fällt, aufgedruckt würde. Es würden sich dadurch 
wahrscheinlich wesentlich mehr Firmen veranlaßt sehen, diese 
Blätter planmäßig zu sammeln. Wir stellen Ihnen anheim, 
dieser Anregung in Ihnen geeignet erscheinender Weise Folge 
zu geben. 
München, den 17. Dezember 1915. 
Hochachtungsvoll 
Vesuvio, Aktiengesellschaft 
für den Bau von Müllverbrennungsanlagen. 
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Erschienen ist jetzt Heft 182: 


H. Seehase: Die experimentelle Ermittlung des 
Verlaufes der Stoßkraft und die Bestimmung 
der Deformationsarbeit beim Stauchversuch. 


des Vereines. 


Preis des Heftes 1 A; Lehrer, Studierende und Schüler 
der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 
50 J beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung an die 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW.7, 
Sommerstraße 4a, richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
stat’. 
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Papierstoff d - be.) l 
apierstoigarne und gewebe. 


von Dr.-Ing. W. Heinke. 


In fast allen Zweigen der deutschen Industrie hat der 
jetzige Weltkrieg Veränderungen hervorgerufen. War in 
den ersten Wochen nach der Mobilmachung eine sehr erheb- 
liche Stockung in Handel und Industrie eingetreten, so er- 
holten sich viele Zweige auf beiden Gebieten rasch durch 
die Aufträge, die das Heer und die Marine mit Gütern 
mannigfaltigster Art versorgen sollten. Und als England 
uns durch seine Flotte die Zufuhr der Rohstoffe, die Deutsch- 
land bisher für die Herstellung der verschiedenartigsten 
Fertigfabrikate vom Auslande bezogen hatte, abschnitt und so. 
Deutschland bis ins Innerste vernichten wollte, da nahm 
Deutschlands Industrie auch den wirtschaftlichen Kampf voll 
Außerster Energie und Kraft auf. Der deutschen Technik 
und dem deutschen Erfindergeist blieb es vorbehalten, neue 
Ersatzstoffe, deren Rohstoffe in Deutschland vorhanden sind, 
herzustellen und vorhandene derartig zu verwerten, daß sie 
den alten, bisher gebräuchlichen Stoffen ziemlich gleichartig 
wurden. Ein solches Erzeugnis, das jetzt in dieser Richtung 
vor allen Dingen an Interesse gewinnt, das aber schon seit 
einer Reihe von Jahren in Deutschland angefertigt wird, 
ohne daß es allgemeine Anerkennung und Verwendung ge- 
funden hätte, ist das Papierstoffgarn und sein Fertigfabrikat, 
das Papierstoffgewebe. 

Papierstoffgarne und -gewebe sind Erzeugnisse der 
Papier- und der Textilindustrie. Als Rohmaterial dient der 
aus Holzzellulose, Holzschliff, altem Papier, Hadern, Lumpen, 
Tauen oder Abfällen der Baumwoll-, Jute-, Flachs- und Hanf- 
spinnereien bestehende Papierstoff, aus dem nach den jetzt 
herrschenden Verfahren mit Hülfe geeigneter Maschinen das 
Papier hergestellt wird. Dieses wird in Streifen geschnitten 
und in ungedrehtem oder gedrehtem Zustande namentlich als 
Ersatz für Jute- und gröbere Baumwollgarne bei Wandver- 
kleidungen, Teppichen, Läufern, Säcken u. dergl. verwendet. 

In neuerer Zeit stellt man zwecks Verringerung des 
durch das Verspinnen verursachten Festigkeitsverlustes und 
des Flächengewichtes, namentlich bei Säcken, ungedrehte 
Papierstoffbänder in gefalztem oder ungefalztem Zustand her, 
die als Kette dienen, während der Schuß meist aus ge- 
drehten Jate-, Papierstoff- und andern Garnen besteht. 

Wäbrend anfänglich in Deutschland die Streifen durch 
Teilvorrichtungen, wie Drähte, dichte Stellen im Papiersieb, 
F unmittelbar auf der Papiermaschine!) her- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Faserstoffindustrie) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 35 9 postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 

7) Nähere Angaben über diese alten Herstellverfahren, sowie aus- 
führliche Beschreibung der verschiedenartigsten Spinnmaschinen und 


gestellt wurden, gewinnt man sie jetzt durch Schneiden der 
fertigen Papierbahn. Dieses letztere Verfahren war in der 
einfachsten Weise schon vor 100 Jahren in Japan in An- 
wendung. Rein schreibt in seinem Buche: Japan nach Reisen 
und Studium, Bd. 2 S. 467: »Papier und seine Umwandlungs- 
produkte dienten seit früher Zeit in den Ländern des chi- 
nesischen Kulturkreises, und so namentlich auch in Japan, 
nicht bloß zum Schreiben, Malen, Bedrucken, Verpacken, zu 
Tischtüchern und andern Reinigungszwecken, sondern auch 
zu Fächern und Wandschirmen, Regen- und Sonnenschirmen, 
zu wasserdichten Mänteln und Kopfbedeckungen, zu festen 
Fäden, die man einerseits zum Binden statt der Kordel und 
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Abb. 1. 
Herrichtung von Papierblättern zur Erzeugung von Papierfäden 
bei den Japanern. 


Strohseile, anderseits als Einschlag zu leichten und kühlenden 
Geweben benutzt, sowie mit Gold und Silber überzogen zur 
Herstellung prächtiger Verzierungen bei den kostbarsten 
Brokatgeweben.« 

Rein macht auch in seinem Werke Angaben über die 
Herstellungsweise, die vor 90 bis 100 Jahren in Shirioishi 
aufkam und vor 40 Jahren in großer Blüte stand. Das ver- 
theoretische Betrachtungen über den Spinnprozeß finden sich in dem 
Aufsatz »Papicrstoffgarne und -gewebe« von Dr.- Ing. Wilh. Heinke in 
der Deutschen Sellerzeitung, Verlag Berg & Schoch, Berlin SO. 16, in 
welchem Verlag auch ein gleichnamiges Buch erscheint. 
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wendete Papier wurde aus Broussonetiabast hergestellt und 
mit einem Messer in 2 bis 3 mm breite Streifen zerschnitten, 
die im Zusammenhang miteinander blieben, Abb. 1. Dann 
wurden die einzelnen Streifen auf einer Steinplatte mit flachen 
Händen gedreht, die Ränder oben und unten wechselseitig 
zerschnitten und die Verbindungsstellen auch gedreht. Es 
entstanden so stetig fortlaufende Fäden, die meist als Schuß 
verwendet wurden. Für die zu Kleidern dienenden Shi-fu- 
Gewebe, die auch waschbar waren, wurden die Papierfäden 
rechts und links gezwirnt und mit Seidenfäden als Kette 
verwebt. Infolge der Einführung der dauerhafteren englischen 
Baumwollstoffe, die massenhaft billig ins Land kamen, sank 
die Industrie der Papierstoffgarne rasch, so daß sie jetzt nur 
noch in 6 bis 8 Häusern schwach betrieben wird. 

Um die Zeit, als in Japan die Herstellung der Papier- 
stoffgarne in höchster Blüte stand, ließ sich, und zwar am 
16. September 1862, der Amerikaner A. Robinson ein Ver- 
fahren schützen, wonach er gefalztes und auch gedrehtes 
Papier verwebte. Auch für das Zusammendrehen von in 
Streifen geschnittenem Papier mittels einer Spindel für das 
Wasserfestmachen von Papierstoffgarn und für das Umspinnen 
von Textilfäden mit Papierstoffbändern waren Verfahren in 
Amerika lange Zeit bekannt, bevor man in Europa daran 
dachte, Garne aus Papierstoff herzustellen. In Deutschland 
waren es vor allen Dingen Dr. Mitscherlich (D. R. P. 60653 
vom 1. Februar 1890), Dr. Kellner, Kron und Claviez, die 
sich mit der Herstellung von Papierstoffgarn und von daraus 
erzeugten Fertigfabrikaten beschäftigten. Die verschieden- 
artigsten patentamtlich geschützten Namen, wie Silvalin, 
Xylolin, Lizella, Textilose, Textilin usw., tauchten in den 
Patent- und Fachzeitschriften auf. Die Verfahren zur Her- 
stellung dieser Garnsorten 


Da die beiden erstgenannten Unterlagen das Papier mit 
einem nachgiebigen Druck gegen die Messer preßten, konnte 
ein einwandfreier Streifenrand nicht erzielt werden. Sie sind 
heute, soweit mir bekannt, nicht mehr in Gebrauch, während 
dle Nutenwalze als sogenanntes Gegenmesser, Abb. 2, noch 
Anwendung findet Abb. 3 zeigt die Ausführungsform einer 
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| Abb. 2. 
Vorrichtung zum Schneiden von Papierstreifen der Gandenberger- 
schen Maschinenfabrik Georg Goebel. 


derartigen Streifenschneidmaschine, wie sie jetzt von der 
Gandenbergerschen Maschinenfabrik Georg Goebel, Darm- 
stadt, in den Handel gebracht wird. Die Tellermesser sind 
auf genau geschliffene Naben gesetzt und haben die 1895 
erfundene bewährte Goebelsche Ringfederung, deren Aus- 
führungsform aus Abb. 2 deutlich erkennbar ist. Eine der- 

i artige Schneidmaschine, auf 


zu beschreiben, würde den 
Rahmen dieses Abrisses 
überschreiten, und es sei 
daher auf die oben er- 
wähnte Abhandlung ver- 
wiesen. Die folgenden Zei- 
len sollen nur eine kurze 
Darstellung der jetzigen 
Herstellungsweise und eine 
Besprechung, der zurzeit 
möglichen Verwendung der 
Papierstoffgarne bringen. 
Wie schon oben aus- 
geführt wurde, stellt man 
jetzt die Papierstofbänder 
für die Garne durch Tei- 
len der fertigen, trocknen 
Papierbahn her, und zwar 
braucht das Teilen nicht 
am Orte der Herstellung 
der Papierbahn zu ge- 
schehen. Das Entstehen 
der Papierbahn ist wohl 
allgemein bekannt, so daß 
ich bier nur auf die be- 
treffende Literatur hinzu- 
weisen brauche. Für das 
zur Garnherstellung die- 


nende Papier werden in 
den meisten Fällen die- 
selben Faserstoffe wie für 
das gebräuchliche Papier 
benutzt. Allerdings ist man in neuerer Zeit dazu überge- 
gangen, vorzugsweise die Zellulose der Nadelhölzer zu ver- 
wenden. Ueber die Eigenschaften und die Gründe der Be- 
vorzugung dieser Faser liegen noch keine wissenschaftlichen 
Anhaltspunkte vor. 

Die Anwendung von Maschinen zur Teilung der Papier- 
stoffbahn in einzelne Streifen ist wohl schon mindestens seit 
Einführung der Telegraphenbänder üblich. In mannigfaltiger 
Weise hat man versucht, die Schneidvorrichtung zweckent- 
sprechend und wirtschaftlich auszubauen. In den meisten 
Fällen benutzte man eine kreisende Messerwelle, und als 
Unterlage diente Filz, eine Bürste oder eine Nutenwalze. 


Abb. 3. 


Streifenschneidmaschine der Gandenbergerschen Maschinenfabrik Georg Goebel. 


der gewöhnlich herab bis 
zu 10 mm Breite geschnit- 
ten wird, kann nach den 
Angaben der Firma bis 
3000 kg geschnittene Röll- 
chen in 10 st liefern, wo- 
bei zur Bedienung nur ein 
Arbeiter nötig ist. 

Man muß die Bänder 
anfeuchten, um aus ihnen 
gedrehte Garne herzustel- 
len. Verdreht man ein Pa- 
pierstoffgarn im trocknen 
Zustande, so kann man 
wegen der dem Papier an- 
haftenden Steifigkeit nur 
bis zu einem ganz gerin- 
gen Drall gehen, da sonst 
die Ränder einreißen wür- 
den. Das Verhalten eines 
trocknen Papierstoffbandes 
ist aus Abb. 4 zu erkennen. 
Anders verhält sich ein 
angefeuchtetes Papierstoff- 
band, Abb. 5, wobei natür- 
lich der Feuchtigkeitsge- 
halt nicht so hoch sein 
darf, daß der Papierstoff 
in seinen ursprünglichen 
breiigen Zustand überge- 
fübrt wird. Wird ein sol- 
ches Band verdreht, so 
nimmt es infolge seiner Bildsamkeit die Form eines Garnes 
an, ohne daß es während des Spinnens') bei nicht über- 
mäßig großer Drahtzahl einreißt. 

Es können nun entweder die von der Schneidmaschine 
kommenden Papierstoffbänder unmittelbar hinter der Schneid- 


1) In der Industrie hat sich allgemein die Bezeichnung Spinnen 
von Papierstoffgarn eingeführt. Richtiger wäre es natürlich, Drallteren 
von Papierstoffvarn zu sagen, da während des Drallvorganges die 
Fasern weder geordnet, gestreckt und verschlungen, noch ihre Festig- 
keit (s. w. u.) durch Verdrehen erhöht wird. Da aber die Papierstoff- 
garne Ersatz für Erzeugnisse liefern, die durch Spinnen erzeugt werden, 
so habe ich diesen Ausdruck beibehalten. 
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vorrichtung, also noch vor dem Aufwickeln in Tellerform, 
oder das Band auf der Spinnmaschine unmittelbar vor Ent- 
stehung des Garnes angefeuchtet werden. Eine Schneid- 
maschine mit unmittelbarer Anfeucht vorrichtung ist schema- 
tisch in Abb. 6 dargestellt; sie stammt vonder Firma Ferd. 
Emil Jagenberg in Düsseldorf. 
Der Papierstrei- 
fen a wird über die 
Leitstange b und die 
als Tragwalze die- 
nende Aufwickelwal- 
ze d der Rolle f, die 
an zwei Hebelarmen 
g schwingbar gela- 
gert ist, zugefübrt 
und auf ihr zwischen 
den Rollen- aufge- 
wickelt, die durch 


Abstreichleiste angeordnet, die den Zweck hat, beim Still- 
setzen der Maschine die Papierstreifen von der Abstreich- 
leiste abzubeben. Das hat den Vorteil, daß der Papier- 


streifen während des Stillstandes der Maschine nicht zu viel 
Feuchtigkeit aufnimmt und dadurch zu viel an Festigkeit 
verliert. -- = 


— — 


Es ist zweck- 
mäßig, die Papier- 
stoffbänder nach den 
Rändern zu abneh- 
mend anzufeuchten, 
da infolge der ver- 
schiedenen Span- 
nungsverteilung wäh- 
rend des Spinnens 
die außenliegenden 
Stellen mehr bean- 
sprucht werden als 


die Aufwickelwalze 
in Drehung versetzt 
werden. Die Auf- 
wickelwalze dient re 2 
gleichzeitig zum An- Ä | 
feuchten, da sie durch 
die Schöpfwalze i 
ständig mit Wasser 
versehen wird. Die 
Achse k der Schöpf- 
walze steckt exzen- 
trisch in Büchsen, 
die drehbar in den 
Lagern l ruhen und 
außen mit Hebeln m 
verbunden sind, die 
durch die Stangen n 
und o und die Hebel p mit den Armen g in Verbindung 
stehen. Wenn also die Arme g bei Größerwerden der Papier- 
rollen h nach oben schwingen, wird die Schöpfwalze selbst- 
tätig der Anfeuchtwalze d genähert. Die Schöpfwalze taucht 
in das Gefäß r ein, und das überschüssige Wasser wird durch 
den Schaber s abgestrichen. Da sich die auf die Walze d 


Abb. 4. 


Abb. 5. 
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Abb. 6. 


Schema einer Papierschneldmaschine mit unmittelbarer Anfeuchtung 
von Ferd. Emil Jagenberg. 


übertragene Feuchtigkeitsmenge im gleichen Maße ändert wie 
deren Entfernung von der Schöpfwalze, so wird durch die 
exzentrische Lagerung der letzteren selbsttätig mit zuneh- 
mender Größe der Papierrollen eine Abnahme der auf die 
Papierstreifen übertragenen Flüssigkeitsmenge erzielt. Bei 
den neueren Maschinen ist vor der Anfeuchtwalze noch eine 


(tedrehtes troeknes Papierband. 


Gedrehtes angefeuchtetes Pupierband. 


die inneren, wie wei- 
ter unten näher aus- 
geführt wird. Die so 
geschnittenen und 
angefeuchteten oder 
nicht angefeuchteten 
Papierstoffbänder 

werden dann in Tel- 
lerform aufgewickelt 
und so den Spinn- 
maschinen vorgelegt. 

Die einfachste Art 
einer Spinnmaschine 
für Papierstoffgarn 
beschreibt De Guinon 
in seinem amerika- 
nischen Patent (Nr. 
99 654). Eine sich drehende flache Büchse hat an ihrem 
Mantel eine in axialer Richtung verlaufende Oeffnung, durch 
die das von der Achse aus dem Innern der Büchse laufende 
Band geführt wird. Durch die Drehung der Büchse erhält 
das Band den gewünschten Drall. 

Bei den jetzt vorherrschenden Spinnmaschinen, die für 
die Herstellung von Papierstoffgarn in Frage kommen, kann 
man drei verschiedene Arten unterscheiden: 

1) Flügelspinnmaschinen, 
2) Ringspinnmaschinen, 
3) Tellerspinnmaschinen. er 

In Abb. 7 ist eine Flügelspinnmaschine der Ersten 
Oesterreichischen Jutespinnerei und -weberei in Wien dar- 
gestellt mit eigenartig ausgebildeter Anfeuchtvorrichtung 
zwischen Teller und Spindel. 

Die zu verspinnenden Papierstoffbänder b werden von 
der Papierrolle a über eine offenliegende Anfeuchtwalze c 
und die Lieferwalzen d und e der Spindel f zugeführt. Um 
knotenfrei anspinnen zu können, ist die eine der Liefer- 
walzen, zweckmäßig die Oberwalze e, derart ausgestaltet, 
daß die Lieferwalzen für jeden. Papierstreifen seitlich zu- 
gänglich sind. Zu diesem Zwecke besteht die Oberwalze e 
in ihrer Längsrichtung aus mehreren Teilen, von denen jeder 
zweckmäßig die Walzen für je zwei Papierstoffbänder enthält 
und jeder für sich in der Mitte in einem solchen Abstande 
von dem benachbarten Teil gelagert ist, daß zwischen je zwei 
Teilen ein Zwischenraum für das seitliche Einführen des Pa- 
pieres in das zugehörige Lieferwalzenpaar vorhanden ist. 
Jeder Papierstreifen kann, um ihn beim Anspinnen trocken 
führen zu können, um eine Spannvorrichtung inner- oder 
außerhalb des Bereiches der Anfeuchtwalze geleitet werden. 
Die Spannvorrichtung besteht aus einem schwingbar gelager- 
ten Hebel g, der zwei Leitrollen } und? enthält, die seitlich 
zugänglich und in verschiedenen Höhenlagen derart ange- 
ordnet sind, daß das Papier bei Führung von der unteren 
Rolle ¿ auf die obere Rolle h außerhalb des Bereiches der 
Anfeuchtwalze « in die Lieferwalzen d und e eingeführt 
werden kann (in Abb. 7 rechts), während sein Lauf bei 
Führung über die Oberrolle auf die Unterrolle über die An- 
feuchtwalze eingestellt wird (in Abb. 7 links). Die Abbildung 
zeigt den Lauf des Papieres vor dem Anspinnen. 
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Abb. 7. 


Flügelspinnmaschine der Ersten Oesterreichischen Jutespinnerei und -weberei. 


Für die Tellerspinnmaschinen kommt vor allen Dingen 
die in neuerer Zeit sehr verbesserte Spinnmaschine der A -G. 
Karl Hamel in Schönau bei Chemnitz in Frage Sie ist in 
Abb. 8 bis 10 schematisch, in Abb. 11 in Ausführungsform 
dargestellt. Das in Tellerform aufgewickelte Band wird in 
den während des Spinnens sich drehenden Spinnteller so 
eingelegt, als wollte es sich beim Drehen des Tellers selbst 
abrollen. Dadurch wird erreicht, daß das Band nur mit 
ganz geringer Spannung im Teller liegt und somit Band- 
brüche im Teller selbst gar nicht eintreten können, was 
natürlich den Betrieb und die Bedienung wesentlich verein- 
facht. Der Spinnteller hat einen Deckel, der sich beim 
Gange der Maschine unter der Wirkung der Fliehkraft fest- 
klemmt, während er sich bei Stillstand leicht abnehmen läßt. 


LE 


Abb. 8 bis 10. Schema der Tellerspinnmaschine der A.-G. Karl Hamel. 


Der Tellerdeckel trägt drei wagerechte Stäbchen, die 
das Bändchen falten und bremsen und gleichzeitig verhin- 
dern, daß sich der Draht bis in den Spinnteller fortpflanzt. 
Das Runden und Strecken des gedrehten Fadens erfolgt auf 
seinem Wege vom Teller zur Spule durch drei weitere fest- 
stehende, über dem Spinnteller angeordnete Rundstäbchen. 
Abgezogen wird der Faden durch zwangläulig angetriebene 
Rollen, um die er mehrmals herumgelegt wird. Dann wird 
der Faden in Kreuzspulenform auf Papp- und Holzhülsen 
gewunden, die ein geriffelter Wickelzylinder durch Reibung 
in Umdrehung versetzt. Die Wickel- und Abzugrollen jedes 
einzelnen Kopfes können durch einen Griffhebel in Verbin- 
dung mit einer Kupplung stillgesetzt werden, wobei gleich- 
zeitig der Faden aus dem Fadenführer selbsttätig ausgehoben 
wird. Dadurch wird vermieden, daß sich der Faden beim 
Einlegen im Anfang oder beim Anknüpfen eines gebrochenen 
Fadens lose auf die Spule aufwickelt oder von ihr herunter- 
fällt, was beim Weiterarbeiten zu Fadenbrüchen und Still- 
ständen Veranlassung geben würde. Die Arbeitsweise der 
in Abb. 8 bis 11 dargestellten Vorrichtung (D. R P. 276165) 
ist folgende: Der aus dem Spinnteller a kommende 
Faden ò durchläuft die Bremsstäbchen c und gelangt zur 
Abzugrolle d, um die er ebenso wie um die darunterliegende 
Rillenrolle e mehrere Male herumgelegt wird Dann geht 
er durch den Fadenführer f, gelangt zum Wickelzylinder ? 
und wird auf die im Spulrahmen g gelagerte Spulspindel h 
aufgewickelt. Abzugrolle und Wickelzvlinder werden von 
der Welle X aus durch die Räder !, m und n getrieben. 
Das auf der Welle lose sitzende Zahnrad “ ist mit einer 
Kupplung o versehen, die mit einer seitlich verschiebbaren 
Gegenkupplung p in Verbindung steht. Im hinteren Teile 
des zweiarmigen Griffhebels r, der um s drehbar ist, sitzt 
eine Gabel £, die in eine Nut der Kupplung p eingreift; sie 
dient zum Aus- und Einlegen. Der hintere Arm des Griff- 
hebels ” führt sich in einer Kurve der Leitplatte u, die oben 
so breit wie der Garnkörper ist. 

Wird nun die Kupplung p mittels des Hebels r ausge- 
rückt, so wird die Fadenabzugrolle d nebst Wickelzrlinder 
stillgesetzt und der Fadenabzug unterbrochen; gleichzeitig 
wird aber auch die Leitplatte « durch die Bewegung des 
Hebels in der Kurve hochgedrückt und damit aus dem Fa- 
denführer ausgehoben. Wird die Kupplung mit dem Hand- 
hebel eingerückt, so werden Fadenabzugrolle und Wickel- 
zylinder in Umdrehung versetzt, und die Leitplatte führt eine 
Abwärtsbewegung aus, so daß sich der Faden in den Faden- 
führer, der auch während des Stillstandes der Rollen und 
Zylinder seine seitlichen Bewegungen gemacht hat, selbst- 
tätig einlegen kann. Die Spindeln sind mit Kniebremsen 
ausgestaltet, die Arbeiterin kann also den Spinnteller mit 
dem Knie anhalten und behält beide Hände zum Anknüpfen 
des Fadenendes frei. Der Draht wird durch einfaches Aus- 
wechseln des im Antrieb vorgesehenen Wechselrades für den 
Antrieb des Spinntellers verändert. 

Die das Band während der Drahtgebung be- 
anspruchenden Kräfte werden durch ein Dreh- 
moment unter gleichzeitiger Wirkung einer Zug- 
kralt, die von der Abzugkralt der Spinnmaschine 
herrührt, dargestellt. Um nun die Spannungen 
zu beobachten, mit denen die einzelnen Stellen 
des Bandquerschnittes infolge der erwähnten 
Kräfte beansprucht werden, denke man sich die 
Breite des Bandes in eine Schar schmaler Streifen 
zerlegt. Verdreht man dieses Faserstranggebilde, 
so kann man es als ein fadenförmiges Gebilde 
von Textilfasern betrachten!) und beobachten, daß 
sich im Innern ein Kern bildet, der auf Druck 
und Biegung beansprucht wird, während sich um 
den Kern Stränge legen, die auf Zug und auf 
Seitendruck in Anspruch genommen werden. Auf 
Grund dieser Betrachtung kam ich zu dem oben 
erwähnten, nach dem Rande zu abnehmenden 
Anfeuchten der Bänder. Im Innern, wo außer 


1) s. E. Müller: Ueber die Festigkeitseigenschaften 
fadenförmiger Fasergebilde in ihrer Abhängigkeit von 
dem Drahte derselben, »Civilingenieur« 1880 S. 137. 
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Biegung nur Druck herrscht, will man eine größere Bild- 
samkeit haben, die durch eine größere Festigkeit bedingt 
ist, während die äußeren Stellen, die auf Zug beansprucht 
werden, eine größere Festigkeit zeigen sollen, die -durch 
weniger große Anfeuchtung erreicht wird. Neuerdings faltet 
man, wie dies aus der mikroskopischen Abbildung), Abb. 12, 
deutlich erkennbar ist, das Band vor dem Spinnen zwei-, vier- 
und mehrfach so, daß die leicht einreißenden Ränder nach 
innen zu liegen kom- 
men und an ihre 
Stelle Teile des 
Querschnittes treten, 
die die Zugkraft auf- 
nehmen können, ohne 
daß sie frühzeitig 
einreißen. 

Die oben er- 
wähnte verschiedene 
Spannungsverteilung 
wird nun beim Zer- 
reißen eines fertigen 
Garnes dessen Festig- 
keit gegenüber der 
des Bandes verrin- 
gern, was durch 
theoretische Betrach- 
tungen und darauf- 
hin von mir ange- 
stellte Versuche be- 
stätigt wurde Die 
Ergebnisse dieser Versuche sind in der oben erwähnten Ab- 
handlung zusammengestellt. Die Verringerung der Festigkeit 
rührt davon her, daß die um den inneren Kern mit Zug- 
spannung herumgelegten Faserstränge beim Zerreißen längst 
schon hoch beansprucht sind, bevor die inneren beim Spin- 
nen auf Druck beanspruchten Faserstränge am Zerreißen 
teilnehmen. Es tritt somit eine größere Inanspruchnahme 
einzelner Querschnittsteile ein, was eine Festigkeitsabnahme 
des ganzen Garnes zur Folge hat. Man stellt also ein Papier- 
stoffgarn nicht, wie in der 
allgemeinen Textilspinnerei, 
zwecks Erlangung einer grö- 
Beren Festigkeit her, sondern 

hauptsächlich wegen der 
durch das Verdrehen zu ge- 
winnenden runden Form und 
wegen der dabei erzielten 
größeren, nach allen Seiten 
hin gleichmäßigen Geschmei- 
digkeit, die in dem Wert der 
Bruchdehnung zum Ausdruck 
kommt. Die von mir unter- 
suchten Garne zeigten eine 
Dehnungszunahme von 5 bis 
6vH der Dehnung des Bandes. 

Durch die verschieden- 
artigsten Mittel hat man ver- 
sucht, die Papierstoffgarne für 
die Verwendung besonderer 
Fertigfabrikate wasserfester 
zu machen. Infolge des Krie- 
ges, der die Erzeugung der 
Papierstoffgarne wegen des 
Fehlens der Jute und der 
gröberen Baumwollgarne un- 
gemein gesteigert hat, ist diese Frage brennender geworden, 
und wahrscheinlich wird in absehbarer Zeit ein brauchbares 
Mittel dafür gefunden werden. 


Für die Möglichkeiten der Verwendung von Papierstoff- 
garnen ist heute bei der Schwierigkeit der Beschaffung von 


Abb. 11. 


1) Der hier wiedergegebene vergrößerte Querschnitt eines Papier- 
stoffgarnes entspricht nicht ganz der Wirklichkeit. Nach dem Schnei- 
den rollte sich das Garn auseinander, so daß ein mehr oder weniger 
längliches Gebilde entstand. In Wirklichkeit zeigt tatsächlich das 
Garn einen ziemlich kreisförmigen Querschnitt, 


Tellerspinnmaschine der A.-G. 


. Vergrößerung 1: 70. 


Abb. 12.2, Querschnitt eines Paplerstoffgarnes. 


Textilrohstoffen freies Feld geboten. Vor allen Dingen wer- 
den die Papierstoffgarne für Bindfaden und bei Säcken in 
Frage kommen, wo man neben genügender Festigkeit eine 
gewisse Geschmeidigkeit voraussetzt. Da die Papierstoff- 


garne in der Bütte (im Stoff), im Band oder im Garn ge- 
färbt werden können, so sind sie auch vor allen Dingen für 
Wandbekleidungen, Läufer, Teppiche, Matten u. dergl. ge- 


eignet. 


Gewebe”aus Papierstoffgarn werden mit den präch- 
| tigsten Farbwirkun- 
gen hergestellt. 

Papierstoffbänder 

und -garne hat man 
auch für das Um- 
spinnen und Ver- 
zwirnen von Textil- 
fäden verwendet. Das 
Umspinnen von Fä- 
den aus Jute, Flachs 
und Baumwolle hat 
den Zweck, dem lose 
versponnenen und 
daher gröberen und 
rauhen Textilfaden 
ein glatteres Aus- 
sehen zu geben. Fer- 
ner hat es noch den 
Vorteil, daß das Aus- 
fasern der Gewebe, 
z. B. derer aus Jute, 
die zum Verpacken 
von Gütern dienen und daher durch das Ausfasern deren 
Wert herunterdrücken, verhindert wird. Das Umspinnen von 
Metalldrähten soll um einen steifen Kern einen weichen, un- 
ter Umständen isolierenden Stoff herumlegen, z. B. bei Ver- 
wendung der Papierstoff-Drahtfäden für starke elektrische 
Kabel. 

Neben dem Umspinnen hat auch das Verzwirnen von 
Papierstoffbändern mit Textilfäden neuerdings Eingang ge- 
funden. Die nach diesen Verfahren hergestellten Garne 
haben nicht nur äußerlich den 
Charakter eines Textilfadens, 
sondern sie besitzen auch 
infolge des gleichzeitigen 
Verspinnens von Gespinst- 
fasern und Papier eine große 
Festigkeit, verbrauchen aber 
verhältnismäßig wenig Textil- 
stoff. Für das Umspinnen von 
Fäden und Drähten sind zabl- 
reiche Maschinen und Vor- 
richtungen im Laufe der 
Jahre in den Patentschriften 
beschrieben. Es sei hier in 
Kürze nur je ein Verfahren 
für das Umspinnen und für 
das Verzwirnen näher er- 
örtert. 

Eine Vorrichtung zur Her- 
stellung von Schnur oder 
Bindfaden mit Papierumhül- 
lung hat Dymock in der Deut- 
schen Patentschrift 230476 
angegeben, s. Abb. 13 bis 16. 
Der Textilfaden ist auf der 
Spule e, das Papierband ù auf 
der Spule f aufgewickelt. Letzteres wird durch die bekannte 
Anfeuchtvorrichtung nach dem Trichter a geführt, wo es mit 
dem Textilfaden d zusammenstößt. Der in Abb. 15 und 16 
dargestellte Bandrundungstrichter hat ein Auge c, um wel- 
ches das Band herumgeführt wird, wobei seine Kanten Ah 
eingerollt werden. Der Textilfaden wird durch ein Loch, 
das sich in dem Auge befindet, hindurchgeführt und kommt 
so in die Mitte des eingerollten Papierbandes zu liegen. 
Ein Drahtgeben mittels bekannter Maschinen schließt sich 
an die Trichterwirkung an. 

Für das Umspinnen eines Papierstoffgarnes mit einem 
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Karl Hamel. 
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Textilband gibt Steinbrecher in dem französischen Patent 
458897 ein Verfahren an. Abb. 17 bis 20 stellen die be- 
treffende Maschine dar. Von der Spule A läuft das Textil- 
gut a ab, während das Papierband b von der Spule f über 
eine Anfeuchtvorrichtung nach dem Trichter c geführt wird. 
In diesem Trichter treffen beide Stoffe zusammen. Im äuße- 
ren Trichter c, Abb. 18 bis 20, befindet sich ein zweiter 
innerer d. Dort rollt sich das Papierband b, während das 
Textilgut durch den äußeren Trichter geführt wird und an 
dessen Ausgang den gerundeten Papierstoffaden umfaßt. Der 


N Abb. 13 bis 16. 
Vorrichtung zum Herstellen von Schnur oder Bindfaden aus Papier- 
stoff mit Textilfadenscele von Dymock. 
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Abb. 13. Mit Papierband umhüllter Textilfaden. 
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Abb. 14. 


Umspinnvorrichtung. 


2 
7 
$ 
7 
2 
7 
7 
7 
7 
A 


Abb. 15 und 16. Bandrundungstrichter. 


so gewonnene umsponnene Faden wird dann durch die Ab- 
zugwalzen m nach der als Flügelspindel ausgebildeten Spule 
geleitet. 

In der Regel kann man für das Verzwirnen von Papier- 
stoffgarn aber auch dieselben Zwirnmaschinen wie für Textil- 
fäden anwenden. Man zwirnt in Richtung des ursprünglichen 
Drahtes, so daß sich der einzelne Faden noch mehr zusam- 
mendreht. 

Zum Schluß mögen noch die mit den Namen Textilose 
und Textilin bezeichneten Garne erwähnt sein. Unter 
Textilosegarnen versteht man die von der Sächsischen Kunst- 
weberei Claviez A.-G. in Adorf im Vogtland hergestellten 


Garne, bei denen auf das ungedrehte Band auf einer oder 
auf beiden Seiten Baumwoll-, Jute- und dergleichen Fasern 
aufgeleimt werden. Die aufgeleimten Textilfasern verleihen 
den aus diesen Garnen angefertigten Geweben eine größere 
Dichte, eine Eigenschaft, die z. B. bei Säcken für bestimmte 
Güter von großem Nutzen sein kann. 

Das Gleiche bezweckt die Patent- Papierfabrik Kron, 
Thalheim im Erzgebirge, mit ihren Textilingarnen, die zu- 
gleich bei Verwendung für Gewebe zu Säcken das Flächen- 
gewicht vermindern sollen. Der Erfinder dieser Garne, 
Generaldirektor Kron, von dem auch die früher hergestellten 
Silvalingarne stammten, deren Streifen auf der Papierma- 
schine unmittelbar entstanden, dreht die Bänder nicht mehr, 
sondern faltet sie durch einen besonders dafür ;gebauten 
Trichter mit sich anschließenden PreLwalzen zwei oder vier- 
fach. Sie werden so meist als Kette verwendet, während 
der Schuß aus Textil- 
oder Papierstoffgarnen be- 
stehen kann. Auf eine 
Breite dieses so gefalzten 
Bandes würden zwei bis 
drei gedrehte runde Garne 
kommen, und es leuchtet 
ohne weiteres ein, daß da- 
durch das Flächengewicht 
auf die Hälfte bis ein Drit- 
tel verringert wird. Gleich- 
zeitig erhält das Gewebe 
weniger Fugen, so daß 
auch die Dichte in vorteil- 
hafter Weise verändert 
wird. Durch das Einbrin- 
gen des Schusses erhalten 
die meisten Gewebe ein e 
genügend große Geschmei- 
digkeit in der Dickenrich 
tung. 

Schon seit Jahrzehn- 
ten arbeiten Fabrikanten 
und Erfinder in Deutsch- 
land in aller Stille an der 
Vervollkommnung der Pa- 
pierstoffgarne, und es 
wäre diesem neuen Zweig 
der deutschen Industrie zu 
wünschen, daß ihn die 
durch den Krieg geschaf- 
fenen Verhältnisse zur vol- 
len Entfaltung bringen. 
Es ist Aussicht vorhanden, 
daß seine Erzeugnisse bald 
so hergestellt werden können, daß sie auch in den kom- 
menden Friedenszeiten den von außen eindringenden Roh- 
stoff-Fremdlingen ein energisches Halt gebieten. 


Abb. 17 bis 20. 


Vorrichtung zum Umspinnen eines 
Paplerstoffgarnes mit einem Textilfaden. 


Zusammenfassung. 


Der jetzige Herstellungsgang der Papierstoffgarne gleicht 
grundsätzlich demjenigen, der vor 100 Jahren schon bei den 
Japanern in Anwendung war. Es werden aus der fertigen 
Papierbahn Streifen von bestimmter Breite geschnitten und 
diese alsdann in angefeuchtetem Zustande zusammengedreht 
— versponnen. Durch Zufügen von Chemikalien bestimmter 
Art kann man gewisse Eigenschaften der Papierstoffgarne 
derart verbessern, daß sie für viele Zwecke verwendungs- 
fähig werden, so daß sie in jeder Beziehung in dieser ernsten 
Zeit ein guter Zusatz für die uns jetzt fehlenden Textilstoffe 
sind und dies auch in Zukunft sein werden. 
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Ueber die Wärmeübertragung von strömendem überhitztem Wasserdampf an 
Rohrwandungen und von Heizgasen an Wasserdampf.') 
Von Dr.-Ing. R. Poensgen. 


(Mitteilung aus dem Laboratorium für technische Physik der Kgl. Technischen Hochschule München.) 


A) Einführung. 


Ziele und Wege der Erforschung der Wärme- 
übertragung. | 


Da die Frage der Uebertragung von Wärme an das 
Wasser in seinen verschiedenen Erscheinungsformen und die 
Wiederentziehung der Wärme nicht nur an sich schon eine 
Fülle von einzelnen Fragen in sich birgt, sondern überbaupt 
nach den äußeren Bedingungen sehr verschiedener Art sein 
kann, so ist eine planmäßige Verfolgung wichtig. 

Die zahlreichen Versuche hierüber führten ältere Forscher 
nämlich in dem Sinn aus, daß sie den Temperaturunterschied 
zwischen den beiden Räumen in unmittelbare Beziehung 
brachten zu der durch die Zwischenwand durchgehenden 
Wärmemenge. Heutzutage zerlegt man jedoch grundsätzlich 
die Wärmeübertragung in ihre Teile: Wärmeüber- 
gang vom ersten Wärmeträger zur Wand einerseits und von 
der Wand zum zweiten Träger anderseits, und Wärme- 
durchgang durch die Wand. 

Die für den letzteren maßgebenden Wärmeübergang- 
zahlen sagen aus, wie viele Wärmeeinheiten von einem 
Körper höherer Temperatur durch 1 qm seiner Oberfläche 
nach einem Körper tieferer Temperatur in 1 st übertreten, 
wenn der Temperaturabstand zwischen beiden Körpern 1°C 

WE 
beträgt (Dimension a = NET: ). | 

Die vorliegende Arbeit gibt einen Ueberblick über die 
für die Wärmeübertragung von Heizgasen an Wasserdampf 
erzielten Forschungsergebnisse und soll besonders zur Kenntnis 
der Größe und der Gesetze der Wärmeübergangzahl zwischen 
strömendem Heißdampf und Rohrwänden führen. Sie wurde 
auf Veranlassung des Vereines deutscher Ingenieure im La- 
boratorium für technische Physik der Kgl. Technischen 
Hochschule München mit den vom genannten Verein sowie 
vom Bayerischen Revisionsverein in dankenswerter Weise 
zur Verfügung gestellten Mitteln in den Jahren 1911 bis 1913 
ausgeführt. 


B) Aus führung. 
Arbeiten über die Wärmeübertragung. 
I. Die Grundlagen. 


Beträgt die Temperatur der Oberfläche W der einen 
Raum begrenzenden Wand 7, (°C), die Temperatur des den 
Raum erfüllenden Stoffes in genügender Entfernung von der 
Wand Tu (°C), so findet zwischen Wand und Stoff durch 
die Fläche F (qm) in der Zeit 2 (st) gemäß dem Temperatur- 
unterschied t= Tu — Te ein Wärmeaustausch statt, dessen 
Wert Q in Wärmeeinheiten sich nach der geltenden Wärme- 
übergangzahl «æ bestimmt zu 

Q=adtFz (WE) . .... I). 

Darin ist « abhängig von der Temperatur der Wand 
und des Stoffes, der Oberflächenbeschaffenheit der Wand, 
der molekularen Zusammensetzung des Stoffes, seinen Strö- 
mungsbedingungen, der Dichte, seiner Wärmeleitfähigkeit, 
seiner Zähigkeit und seiner spezilischen Wärme. 

Bei einer Rohrleitung tritt an die Stelle der »Tempe- 
ratur des strömenden Stoffes in genügender Entfernung von 
der Wand Tr“ eine gewisse »mittlere Temperatur 7„« des 
Rohrquerschnittes. Die zu den Versuchen des Verfassers 
benutzten Rohre führten überhitzten Wasserdampf, dessen 
Zustandsgleichung bekannt ist. 

Die Wärmemenge, die durch eine Wand von einem 
Raum J mit der Temperatur / in einen andern Raum I mit 
der Temperatur r übertritt, ist bei F qm Wandfläche, der 


1) Auszug aus der in den >»Mitteillungen über Forschungsarbeiten« 
demnächst erscheinenden ausführlichen Abhandlung. 


Stärke & und der Leitfähigkeit A der Wand mit den Wärme- 
übergangzahlen ai und q zu beiden Seiten der Wand in z st 


Q= „ (tF 00 


„ 
a Å a3 
für eine ebene Wand, Abb. 1, und 

ee A: o a C) 


ln = 
I I Ti 


ni -—— + 
aırı a2 72 À 


für ein Rohr mit dem inneren Halbmesser ri und dem 
äußeren 2, Abb. 2. 


Den ersten Faktor in 
Gl. (2) und (3) bezeichnet 
man als Wärmedurch- 
gangzahl x; sie gibt an, 
wieviel Wärmeeinbeiten in 
den betreffenden beiden 
Fällen in 1 st durch 1 qm 
der Wand gehen, wenn 
die beiden Räume 1° Tem- 
peraturunterschied haben. 

Die Wandtempera- 
tur liegt der Temperatur 
des Stoffes mit der höheren 
Wärmeübergangzahl « am 
nächsten. 

Befindet sich auf der einen Seite der Wand ein Stoff, 
dessen Wärmeübergangzahl verhältnismäßig groß ist, und auf 
der andern Seite ein solcher mit kleinem «, so kann man 
mit gater Annäherung sagen, daß die Wand die Temperatur 
des ersten Stoffes hat. Ist die Größe der Uebergangzahl für 
beide Seiten gering und etwa gleich, so treten jedoch be- 
deutende Temperaturunterschiede zwischen Wand und, den 
beiden Stoffen ein. Š 

An der Wärmeübertragung beteiligt sich außer den ge- 
nannten Größen in bestimmten Fällen auch noch die Strah- 
lung. Ihr Einfluß ist besonders dort beträchtlich, wo hohe 
Temperaturen in Frage kommen. 

Es bedarf also zur Berechnung einer an Dampf zu 
übertragenden oder dem Dampf zu entziehenden Wärme- 
menge in erster Linie der genauen Kenntnis der Wärme 
übergangzahl für alle möglichen Fälle. 

Für die Wärmeübergangzahlen von kondensierendem 
Wasserdampf enthält die Literatur eine Menge von Ver- 
suchsergebnissen, die für die praktische Benutzung genügen 
dürften, da sie nicht so sehr von frei veränderlichen Größen 
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(Druck, Geschwindigkeit) abhängen, als von gewissen an die 
Einrichtung gebundenen Bedingungen, z. B. davon, wie 
schnell in der betreffenden Anordnung das Dampfkondensat 
von der Wand abgeleitet werden kann und welche Luft- 
menge ihm beigemischt ist. 

Eine Untersuchung mit trocken gesättigtem Dampf 
ist insofern unausführbar und praktisch zwecklos, als bei 
Wärmezufuhr oder -entziehung sofort die Ueberhitzung oder 
feuchte Sättigung eintritt. 


Zu der wichtigen Kenntnis des Wärmeüberganges bei 
Heißdampf soll die vorliegende Arbeit beitragen. 


II. Der Werdegang der Erkenntnis der Wärme- 
übergangsgesetze für Dampf. 


Der erste Abschnitt der Erforschung der Wärmeüber- 
tragung beginnt gegen Ende des 17. Jahrhunderts mit New- 
tons Untersuchungen über die Abkühlung eines sich selbst 
überlassenen Körpers in seiner tiefer temperierten Um- 
gebung. Ihr Arbeitsgebiet ist rein physikalisch-theoretisch. 

Die Forschungen des zweiten Abschnittes, deren ersten 
Markstein im Jahr 1861 Joule legte, wurden dagegen von 
der Praxis gefordert. Sie umfassen reine Wärmedurch- 
gangsversuche. | 

Der dritte Abschnitt, eröffnet 1900 mit der Verwendung 
von Wandtemperaturmessungen bei Wärmeübertragungsver- 
suchen von Holborn und Dittenberger, pflegt die reinen 
Wärmeübergangsbestimmungen. 

Die einzelnen Beiträge zur Klärung der Wärmeüber- 
tragungsgesetze sind ungemein zahlreich. Um ihre ge- 
schichtliche Bearbeitung machte sich W. E. Dalby ') ver- 
dient, der im Jahre 1900 eine Sammlung von mehr als 500 
die Wärmeübertragung betreffenden Abhandlungen und Ueber- 
legungen zahlreicher Theoretiker und Praktiker vorlegte, 
ferner R. Mollier?) um die Verarbeitung der bis zum Jahr 
1896 bekannten, besonders auch mit geskttigtem Wasser- 
dampf ausgeführten Versuche; eine wertvolle Sammelarbeit 
ist endlich eine Abhandlung von Leprince-Ringuet ) aus 
dem Jahre 1909. 

Die theoretischen Ergebnisse des ersten Abschnittes 
dürfen wir hier übergehen. Aus dem zweiten Abschnitt 
beschäftigen uns die Versuche mit kondensierendem Wasser- 
dampf. 

Mollier faßt das Wärmedurchgangsgesetz aus den Joule- 
schen Versuchen 1861 zusammen in die Form 


3.— 
KJoute = 1750 Vv Zo o a oa (4) 


für die Geschwindigkeitsgrenzen des Wassers v= 0,05 bis 
2 m/sk. Setzt man die von Soennecken gefundenen Werte 
für den Wärmeübergang bei Wasser «, in die Wärmedurch- 
gangsformel (3) ein, so ergibt sich die Größe der Wärme- 
übergangszahl q kond. Dampf für die verschiedenen Wasser- 
geschwindigkeiten ziemlich unveränderlich etwa zu 

@p = Q kond. Dampf = 3200 (s. Abb. 3). 


Weit höhere Wärmeübergangzahlen ergeben die Unter- 
suchungen von Ser, nach dessen Versuchsergebnissen die 
Annäherungsbeziehung für den Wärmedurchgang gesetzt 


werden kann: 3 
Ser 3640 Vv 3 5) 
mit Annahme der Werte von d., ergibt sich wie oben «&p bei 
der Geschwindigkeit 
v = 0,5 m/sk &n = 13890 


v= 1, » tp = 18870 
v=15 » Cn=17230 
v=?20 » = 16 400 


(s. Abb. 3). ; 
Aus den Versuchen von Hagemann ergibt sich 
bei v = 0,5 m/sk a) = 14080 
» = 1, » Up= 7 190 
» v=15 » íp = 6100 


1) W. E. Dalby, Heat Transmission. The Institution of Mech. En- 
gineers, Engineering 1909 S. 536 u. 560. 

2) R. Mollier, Z. 1897 S. 153 u. 197. 

3) F. Leprince-Ringuet, Revue de Mécanique 1911 S. 5 u. 505. 
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Ferner fand (nach Mollier) Nichol: 


bei v = 1 m'sk mit senkrechten Rohren a, = 4830 
» v=? » » wagerechten » Qp = 3470. 


Die Wärmedurchgangsbestimmungen mit kondensieren 
dem Dampf lassen fast alle das Gesetz erkennen, daß die 
übertragene Wärmemenge wesentlich abhängt von dem Be- 
wegungszustande des angewärmten Kühlwassers auf der 
einen, sowie der Beseitigung des entstandenen Kondensates 
auf der andern Seite und von dem Luftgehalt des Dampfes. 
Daraus sind wohl die großen Schwankungen in den Angaben 
der verschiedenen Versuchseinrichtungen zu erklären. 


a English - Dora 
,. b 


Aus den Versuchstafeln von English und Donkin 
(vergl. Abb. 3) berechnete Soennecken dp k. u. D. = 13000 für 
glatte Rohre, 7500 für rauhe Rohre. 

Mollier gibt als guten Mittelwert an: ap toll. rd. 10000. 

Nusselt ) berechnete aus mehreren Versuchen im Mittel 

&pNusselt = 9500. 

E. Josse findet aus einzelnen Versuchen Werte bei 
30000. 

Die durch Strahlung übergehende Wärmemenge Q, 
kommt zu der durch Berührung übertragenen Q, hinzu: 


= H „s); 
sie kann mit Hülfe der Strahlungsgesetze berechnet werden. 

Kesselanlagen, bei denen die der unmittelbaren Strah- 
lung des glühenden Brennstoffes, der Heizgase und des 
glühenden Mauerwerkes ausgesetzte Heizfläche zu der nur 
durch Berührung Wärme aufnehmenden verhältnismäßig groß 
ist, haben, wie Reutlinger zeigt, auch einen höheren Wir- 
kungsgrad ergeben. 

Behindert wird der Wärmedurchgang durch Kesselstein, 
Schlamm und Oel in dünner Schicht und bei starker Strah- 
lung wenig, wenn die Größe der Wärmeübergangzahl auf 
einer Wandseite gering ist; dagegen kann die Schädigung 
in Vorrichtungen mit hohen Wärmeübergangzahlen zu beiden 
Seiten der Wand (Kondensatoren, Heizschlangen) ziemlich 
hohe Beträge annehmen. 

Die Wärmeübertragung von Heizgasen an Wasserdampf 
kann also nicht eindeutig durch einfache Gesetze angegeben 


1) W. Nusselt, Mittell. üb. Forschungsarb. Heft 39. 
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werden, sondern muß 
berechnet werden aus 
einer Reihe von stark 
veränderlichen Ein- 
zelgrößen. 

Aus den Strö- 
mungs- und Druck- 
abfallgesetzen , die 
Reynolds für nicht 
verdichtbare Flüssig- 
keiten entwickelte, 
und dem Tempera- 
turabfallgesetz von 
Stanton entstanden 
Betrachtungen über 
die thermodynami- 
schen und hydrody- 
namischen Vorgänge 
bewegter verdicht- 
barer Körper, über 
die wir hier wegen 
Raummangels hin- 
weggehen müssen. 


t 
ann i gunman en TE un 


bei der Temperatur 
der Wand, 1 die 
Wärmeleitfähigkeit 
des Stoffes bei sei- 
ner mittleren Tem- 
peratur, d den Rohr- 
durchmesser, L die 
Rohrlänge, w die Ge- 
schwindigkeit und C/ 
die spezifische Wär- 
me der Volumenein- 
heit (= ọ cp) bedeutet. 
Die neueren Ver- 
suche mit Heißdampf 
wurden auf folgen- 
den Ueberlegungen 
aufgebaut: 

Es ist nach Be- 
griffs bestimmung der 
spezifischen Wärme 

bei konstantem 


(7), 


D TERAN CN a 


Dass BC} 5 
Ir am 


E C — v/g \\\ 


1 
AR 
\ — iR > — AA 
SEN 
| ) i 1 


i 
7 


Abb. 4 bis 6. 


Unter den Ergebnissen der Arbeiten von Berner, Binder, 
Leprince-Ringuet, Rietschel, Gröber, Nusselt sei als wichtig- 
stes nur die durch Versuche gestützte Nusseltsche Beziehung ') 
für den Wärmeübergang von Luft an Rohrwandungen ange- 
führt, die von ihm selbst auch für andre gasförmige Körper, 
wie Heißdampf, angewendet wurde: 

AWand w Cy , 786 
() 


40.16 [0,054 
worin Iwand die Wärmeleitfähigkeit des strömenden Stoffes 


—— — 


= 18,86 


1) W. Nusselt, Z. 1913 S. 197. 
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Die Versuchsanlage. 


wo d T' die Temperaturänderung auf einem Rohrelement und 
di die Aenderung des Wärmeinhaltes der Masseneinheit be- 
deutet. Betrachten wir statt des Rohrelementes ein kleines 
endliches Stück eines Dampfrohres, und ist dort die Aenderung 
des Wärmeinhaltes von 1 kg des in der Zeiteinheit durch- 
strömenden Dampfes i, wobei sich die Temperatur um J tp 
ändern möge, so geht Gl. (7) über in 


cp d tpo= Ji. 


Durchströmen stündlich G kg die Leitung, so gehen vom 
Dampf auf die Rohrwand oder umgekehrt über G Ji WE, 


(7a). 


IR 2111 


| Hmmm 
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eine Wärmemenge, die proportional der Wärmeübergangzahl « 
bei der betreffenden Rohrstelle und der Rohroberfläche F 
sowie dem Temperaturunterschied zwischen Dampf und Rohr- 
wand 4 t., ist. 

Also: eJwF=Ji6G=0JhG . . (8) 
oder An WE (9) 

At. F st m? 

Bei der einzurichtenden Versuchsanlage mußten also ge- 
messen und geändert werden können: Druck, Temperatur, 
Menge (Geschwindigkeit) des Dampfes, Temperatur und Ab- 
messungen des Versuchsrohres. 


III. Die Versuchsanlage. 


Die Versuchsanlage, Abb. 4, wurde so angeordnet, daß 
der einmal in den Apparat eingeleitete Dampf immer wieder 
zurück- und durch die Versuchstrecke von neuem durch- 
geleitet wurde. | 

Dies wurde durch ein Gebläse R, Abb. 5 und 6, erreicht, 
das in eine Ringleitung eingeschaltet war. In diese trat der 
vom Kessel erzeugte Dampf vor Beginn des Versuches hinter 
dem Gebläse bei L ein, getrocknet und mäßig überhitzt durch 
den gasgeheizten Vorüberhitzer Ü’. Die nun eingeschlossene 
Dampfmenge durchströmte bei H einen Dampfmesser und bei 
Ü einen elektrisch geheizten Ueberhitzer. Bei B lag die 
»Beruhigungsstrecke« und bei V die eigentliche Versuchs- 
strecke, hinter welcher der jetzt abgekühlte Dampf das Ge- 
bläse wieder von neuem betrat. 

Der Druck wurde am Dampfkessel durch Veränderung 
der Heizgasmenge oder am Apparat selbst dadurch ein- 
geregelt, daß er ganz wenig gegen die Außenluft und gegen 
den Kessel hin geöffnet blieb und der eintretende Dampf 
entsprechend gedrosselt wurde. 

Das Turbogebläse R, System KKK-Rateau, machte ohne 
Ueberlastung 2400 bis 3500 Uml./min. Das Gehäuse war 
besonders starkwandig, die Welle durch Wasser gekühlt und 
die Stopfbüchsen so geschmiert, daß das Oel in die Leitung 
selbst nicht eindringen und deren Oberfläche verunreinigen 
konnte. 

Die Rohrleitung“) bestand aus nahtlos gewalzten Mannes- 
mannrohren von 127 mm äußerem Durchmesser und rd. 4 mm 
Wandstärke. 

Die Abstützung der Leitung erlaubte deren freie Aus- 
debnung bei Erwärmung. 

Die ganze Anlage besaß ferner eine rd. 6 cm starke 
Isolierung ). 

Je ein Entwässerungshahn E bezw. E’ befand sich an der 
tiefsten Stelle des Gebläses und am Grunde des elektrischen 
Ueberhitzers. 

Der Dampf wurde durch zwei Ueberhitzer und eine 
»Nebenheizung« überhitzt. Der eine Ueberhitzer, Ü’, bestand 
aus einer Rohrschlange, die durch Gas geheizt wurde. 
Während des Versuches hielt die Rohrschlange immer eine 
gewisse überhitzte oder trocken gesättigte Dampfmenge bereit. 
Eine geringe Menge eintretenden Kondensates störte den 
Dauerzustand empfindlich. 

Der elektrische Ueberhitzer Ü mußte genügend groß 
und widerstandsfähig sein. Er sollte den Dampf möglichst 
gründlich durchmischen und heizen, dabei jedoch der Strömung 
einen möglichst geringen Widerstand entgegensetzen. Die 
Heizkörper mußten vor Verbrennung und Kurzschluß ge- 
schützt sein. Die Stopfbüchsen der Zuleitungsdrähte mußten 
dampfdicht halten und elektrisch isolieren. Endlich mußte 
der Ueberhitzer in weiten Grenzen regelbar sein und Wärme- 
verluste möglichst vermeiden. l 

Abb. 7 läßt die Einzelheiten des Ueberhitzers Ü ersehen. 

Ein starker gußeiserner Trog mit Deckel d enthält die 
neun einzelnen Ueberhitzerelemente. Sie bestanden je aus 
drei eisernen, mit Glas und Porzellanknöpfen isolierten 
Rähmchen e, über die Bänder aus Nickelinplätt p kreuz- 
saitig gespannt waren, wodurch ein Netz erzeugt wurde, 


!) zum Tell von der Firma Mannesmann-Röhrenwerke Düsseldorf 
in dankenswerter Weise kostenlos überlassen. 

2) von Grünzweig & Hartmann in Ludwigshafen a. Rh. in dankens- 
werter Weise kostenlos überlassen und aufgebracht. 
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das zur Herstellung eines vollkommen gleichmäßig strömen- 
den und überhitzten Dampfes geeignet war. 

Zur Entlastung dieses hochbeanspruchten elektrischen 
Ueberhitzers diente eine elektrische Nebenheizung Ü” aus 
Plätt, das auf die Rohre über eine Lage von Asbestpapier a, 
Abb. 6, gewickelt war. 

Zur Stätigung der radialen Temperaturverteilung im 
Versuchsrohre dient die Beruhigungsstrecke B. Durch 
stärkere oder schwächere Isolierung dieser Strecke kann 
man die Temperaturverteilung beim Eintritt in die Ver- 
suchstrecke V beeinflussen. Die Temperatur, die zuerst 
über den Rohrquerschnitt hin überall gleich ist, nimmt später 
eine von der Wandtemperatur abhängende Verteilung an. 


Mit 11 


0 50 Komm 
„ —————— 
Abb. 7. Ueberhitzer. 


Bei einer Reihe von Versuchen wurde auch die Be- 
ruhigungsstrecke mit Heizplätt umwickelt und so angewärmt, 
daß sich die gleichmäßige Verteilung bis zum Anfang der 
Versuchstrecke hin erhalten konnte. 

Die Wärmeausstrahlung der Flansche wurde durch Iso- 
lieren verhindert. 

Die 3,5 m langen Versuchsrohre V waren nahtlose Man- 
nesmannrohre von 95,7 und 39,4 mm innerem Durchmesser. 

An dem weiteren Rohr wurde besonders die radiale 
Temperaturverteilung untersucht, an dem engeren die mitt- 
leren Temperaturen nach der Rohrlänge. 

Dem Aussehen nach besaßen die beiden Rohre etwa 
dieselbe Rauhigkeit. 

Der verwendete Dampfmesser war ein Hallwachsscher 
Drosseldampfmesser, dessen Formel geschrieben werden kann: 
G=CFVvVJp, 
worin F der Strömungsquerschniit, v das spezifische Volumen 
und /p der durch die Drosselung erzeugte Druckabfall ist. 
Der letztere wird durch den Stand einer Quecksilbersäule in 

einem U-Rohr angezeigt. 

Der Einfluß des Querschnittes F und des absoluten 
Dampfdruckes p = f (v) sowie des Ueberhitzungsgrades wird 
durch zwei dem Drosselflansch beigegebene Zahlentafeln 
berücksichtigt. 

Die Temperatur wurde überall thermoelektrisch gemessen. 
Das erste mit Strahlungsschutz versehene und mit der Löt- 
stelle gegen den Dampfstrom gerichtete Thermoelement befand 
sich im Rohrinnern hinter dem Drosselflansch. . 

Zur Messung der Dampftemperatur an einer beliebigen 
Stelle der Länge und des Durchmessers wurde durch eine 
Steuervorrichtung ein fingerartig bewegliches, rd. 15 om 
langes blankes Röhrchen über den Durchmesser hinbewegt, 
Abb. 8 und 9. Dessen vorderes Ende enthielt den zu einer 
Spitze ausgefeilten Lötkopf des Thermoelementes und diente 
gleichzeitig als Strahlungsschutz. Der eingeströmte Dampf 
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Die sieben Thermoele- 
mente, welche die Wandtem- 
peraturen angaben, wurden 
auf der Rohrwand außen in 
elngefeilten Kerben versenkt 
festgeschraubt und durch 


i un A -SENNO \ einen Kitt aus Wasserglas 

L L un d Asb öglich 

— * r- . . un sbest möglichst innig 

i 1 — rA = | 5 — u mit der Wand verbunden. 
r 8 E, i i | 


Alle Thermoelemente be- 
standen aus zusammengespon- 
nenen Kupfer- und Konstan- 
tandrähten von 0,6 mm Stärke 
und 12mLänge,die über einen 
Umschalter U (Abb. 6) zum 
Zeigergalvanometer führten. 


Am Dampfkessel, am An- 
fang der Versuchstrecke und 
am äußeren Ende des Ther- 
moelementenstieles befanden 
sich einwandfrei angeordnete 
Manometer. 


Weitere Einzelheiten der 
Anordnung enthält die aus- 
führliche Beschreibung in den 


Abb. 8 und 9. Tnnenelement. l Forschungsarbeiten. 
fu. A 
verließ hinter der Lötstelle durch einige Oeffnung en wieder IV. Die Ausführung der Versuche. 
das Röhrchen. Vor jeder Versuchsreihe wurde die Stellung des Innen- 
Der Stiel bestand aus zwei ineinander stehenden und elementes in Abhängigkeit von der Stellung der Steuervor- 
gegeneinander verschieblichen , sowie voneinander abge- richtung geeicht. Eine Druckprobe mußte das Dichthalten 
dichteten blank gezogenen Stahlröhren. Die Thermodrähte aller Flansche und Stopfbüchsen ergeben, eine Isolations- 
waren dampfdicht und elektrisch isoliert abgedichtet. prüfung und Besichtigung die elektrische Isolation der 
Ein zweites Thermoelement, zu Anfang der Versuchstrecke Stopfbüchsen am Ueberhitzer und des Thermoelementes im 
quer über den Rohrquerschnitt angebracht, hatte während Dampf. 
eines Einzelversuches die Unveränderlichkeit der Temperatur Die Wandtemperaturen wurden nach einer geraden Linie 
an dieser Stelle nachzuweisen. längs des Versuchsrohres im Diagramm Ff. = f (l) einge- 
Versuchsjournal. Zahlentafel 1. Der Wärmeübergang in Dampfrohren. 
Barometerstand 722 mm Rohrlänge 
cy Ato@ 0, 489 . 47,1 46,23 es Durch- F 3 I Versuchs- 
* 23 o © auf 15% C bezogener messer ö | | i ; zeit 
Alat e aSa Barometerstand 720 mm 0 I I | III | IV | x VI 
55,1 (— À ) es u a a F FC es 
st °C m? Angabe des Dampfmessers rechte Zeigergalvanometer, Klemme I und III Beginn 
z a. - — Wand z — — — 11⁰ 
Temperatur 2 152,2 149,6 144,0 | 137.1 | 131,0 . 128,4 | 126,0 
Hg-Stand 6 ' ; , ö , 
Manometerstand 4,00 at S (Skalenteile) 1 155,2 155,0 149,0 | 141,0 133,6 130,0 127,1 1295 
+ 0,98 (Barometer) an re S Mitte | 157,6 | 158,0 151,4 | 144,0 | 136,2 | 181,0 | 127,6 
8,0 Ä 111,2 1 158,0 | 157,1 | 151,0 | 1439 ' 136,4 | 180,2 | 126.4 = 
4,98 at 8,0 109.5 2 155,0 151.6 147,5 | 140.3 133,4 | 128,4 | 123,5 Dampf- 
absoluter reduzierter Druck (4,979) 8,0 109.4 linke | | | | tempe- 
8.0 109. Wand u J BER Ii rater 
N Rohr- | | | | 
stündliche Dampfmenge Mittel re a, ar me ay | v vo; vi 
G= 46,23 kg 8,0 | 109,97“ = tu = 259.40 C Be a —— 
ae Tee Dee Kae Sätti ungstem eratur | 122,0 118,1 112,7 109,0 104,3 102,1 99,9 
speaitischen Volumen i | a Wand- 1284 115.7 | 112,8 | 109,0 103.7 99,5 | 96,7 
v= 47 7. 8 +001 =47 49 79 790 Feen | — I tempe- | -- — = a e 
ratur Mittel in Skalenteilen 
— 0,0062 + 0,01 = 0,546 — 0,005 = 0,883 Ueberbitzung Cu 
= 0,541 (cm/kg) „„ 122.7 118,9 | 112,6 109,0 | 104,0 101,8 | 98,3 
Ei Bi = 0,00 0082 berichtigter 'berichtigter | D Dampfm.-Tab.-Koeffizient Mittel 8 | | 
285, 277,1 246,6 257,6 247,2 242,5 234,2 
(Tabelle Mollier) Hg- Stand 7, 17 kur 4,00 at = 6,45 in 0°C a 778 | | 
ern: — „ a S nase Bee a en D : 
Dampftemperatur ö — 
| Eintritt te = 328,70 C t. = 284,0 C 
Geschwindigkeit Austritt ta = 281.00 C ta’ = 287,4? C 
Gv G v Bemerkungen CC E an en 
wer er Pire 0 c 
3600 x a’ 4,194 Die Gleichung | Unterschled Jh = 47,10 C | oo. f 
ergibt a = 56 n ae BR | ee er a 8 
8 r i t ` + a 
a OON a e Mittel F — ae 2260,70 S 8 8 
4,394 i i | 2 1 2 2 „FO 
f . l NONE — — 282 
| Tt + 273 = 305 + 273 A tm = te tm’ — 305,2 — 260,7 2 
absolute Temperatur = 57800 = 44.50 C = 8 
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Me/sstellen 
Abb. 10. 


stellt, Abb. 10, und zwar durch Aufwickeln von dünner As- 
bestpappe auf die Stellen des Versuchsrohres mit zu niedriger 
Temperatur. 

In der Frühe eines Versuchstages wurde der Apparat 
langsam vorgewärmt, die Luft herausgetrieben und der Dampf 
hineingelassen, dann solange überhitzt, bis sich an der 
kältesten Stelle des Versuchsrohres kein Kondensat mehr 
bilden konnte. 

Nach Einregeln der gewünschten Dampfgeschwindig- 
keit und Erreichung einer gewissen Gleichförmigkeit der 
Strömungs- und Temperaturverhältnisse wurde das Thermo- 
element bei gleichbleibendem Druck und gleichbleiben- 
der Temperatur beim Rohranfang zur gewünschten Stelle 
auf den Durchmesser gesteuert, mehrere Radialtempe- 
raturen abgetastet und dann das Innenelement nach einer 
andern Stelle der Rohrlänge gebracht. Von Zeit zu Zeit 
wurden der Dampfmesserstand und die Temperatur beim 
Drosselflansch vermerkt. Die Veränderung der Geschwindig- 
keit ergab dann die Bedingungen zu einem neuen Dauer- 
zustand. 


Die Untersuchungen fanden statt bei Drücken von 1, 3, 
5, 7 und 9 at abs., bei Geschwindigkeiten bis etwa 20 m/sk 
und Temperaturen bis etwa 350°. 


Die Temperatur im Rohrinnern wurde gewöhnlich an 
sieben verschiedenen Querschnitten der Versuchstrecke ge- 
messen, wobei an jedem Durchmesser 5 bis 7 Punkte ab- 
getastet wurden. Vor und nach der Ablesung bei der be- 
treffenden Stelle der Rohrlänge wurde die Wandtemperatur 
daselbst je einmal vermerkt, Zahlentafel 1. 


(Schluß folgt.) 


Das Auswuchten umlaufender Maschinenteile.“ 
Von E. Heidebroek in Darmstadt. 


(Schluß von S. 15) 


Besonders bemerkenswert ist nun das von Lawaozeck 
eingeführte Verfahren zur Auffindung der Unbalanzebene. 
Vor Kopf der schwingenden Welle wird, vergl. Abb. 18, ein 
kreisförmiges Papierblatt aufgespannt. Auf diesem bewegt 
sich ein Schreibstift, der von der schwingenden Welle durch 
eine Art Indikator in Bewegung versetzt wird. Zu dem 
Zwecke liegt ein kleiner Kolben 
mit geringem Federdruck an der 
Welle an. Vollführt diese einen 
Ausschlag, so überträgt ihn der 
Kolben in vergrößertem Maß- 
stab auf den Schreibstift, der 
ihn unmittelbar gleichzeitig auf 
dem Papier aufzeichnet. Wegen 
der gleichzeitigen Drehung der 
Scheibe erscheinen geringe Aus- 
schläge zunächst als Ausbeulun- 
gen der Kreisbewegung, die der 
Stift gegenüber der Welle aus- 
führt. Je stärker die Ausschläge, 
desto spitzer die Ausbuchtungen, 
und wenn man die größten Aus- 
schläge bis nahe an die Mitte 
des Papierblattes gelangen läßt, 
so zeichnen sie sich als eine 
deutliche Spitze auf. Läßt man 
also den Indikator während der Resonanz eine Zeitlang auf 
dem Papier mitlaufen, so verzeichnet sich hier durch die 
auftretende Spitze von selbst auf der Welle die Unbalanz- 
ebene, die ja nach unsern früheren Darlegungen eine Phasen- 


Abb. 18. 
Indikator zum Aufzeichnen 
der Unbalanzebene. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Maschinenteile) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 40.9 postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Ausland porto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 


verschiebung von etwa 90° gegenüber dem größten Ausschlag 
haben muß. Der Sicherheit wegen kann man nun auch hier 
die Welle einmal vorwärts und einmal rückwärts laufen 
lassen. Legt man dann durch die beiden sich ergebenden 
Spitzen des Diagrammes eine Radialebene und halbiert den 
Winkel zwischen den beiden, so ist durch die Winkel- 
halbierende unmittelbar die Unbalanzebene auf dem Kopf der 
Welle aufgezeichnet. Die angestellten Versuche erweisen, 
daß mit diesem Verfahren in wenigen Minuten die Lage der 
Unbalanzebene mit einer Genauigkeit von wenigen Graden 
zu bestimmen ist. Abb. 19 zeigt ein solches Diagramm, das 
bei beiden Drehrichtungen aufgenommen wurde. 

In Abb. 20 ist die Lage der mit dem Indikator ge- 
fandenen Unbalanzebene bei 251° der auf dem Umfang einer 
Kreisnut angebrachten Teilung ermittelt und durch Anbringen 
von Zusatzgewichten in dieser Ebene die Schwingung zu- 
nächst im gröbsten beseitigt. Die noch vorhandenen Aus- 
schläge sind durch einen Meßzeiger stark vergrößert aufge- 
zeichnet und nunmehr durch Verschieben der Zusatzgewichte 
ausprobiert, ob in einer andern Lage sich geringere Aus- 
schläge zeigen. Wie Abb. 17 (S. 15) ergibt, lag der kleinste 
Ausschlag, also die wirkliche Unbalanzebene, nur um 4° seit- 
lich der durch den Indikator ermittelten, ein Ergebnis, das 
für praktische Anwendungen bereits genügen würde, sich 
aber durch entsprechende Sorgfalt bei der Handhabung des 
Indikators noch verbessern läßt. i 

Mit einem geschickten Kunstgriff kann man nunmehr 
nach den Angaben von Lavaczeck sowohl das vorhandene 
Kräftepaar PI“ als auch die freie Einzelkraft R beseitigen. 
Hierzu vergleiche man das Schema in Abb. 21. Das Kräfte- 
paar Pl kann man sich ersetzt denken durch ein andres in 
der gleichen Ebene, P/“, dessen eine Paarkraft P’ durch den 
Angriffspunkt der freien Kraft R geht, dessen andre Paar- 
kraft P’ aber im Drehpunkt der Welle liegt. Die Kräfte P’ 
und R ergeben zusammen eine Resultierende K, die in bezug 
auf den Wellendrehpunkt ein Moment ausübt und die Welle 


Band 60. Nr. 2. 
T Id. Januar 1916. 


Heidebroek: Das Auswuchten umlaufender Maschinenteile. 


33 


* 
wur 


Abb. 19. Diagramm für beide Drehrichtungen, auf der Stirnseite 
der Welle aufgezeichnet. 


in Schwingungen versetzt. Die Ebene dieser Resul- 
tierenden wird durch das Stirnseitendiagramm leicht 
gefunden. Um die Schwingungen auszugleichen, hat 


man in dieser Ebene nur ein Kräftepaar durch Zu- N = E 
satzgewichte von der Größe anzubringen, daß die 8 Å w 

Welle schwingungsfrei läuft. Dieses Zusatzkräftepaar 8 8 o u 

kann man sich wiederum gleichwertig vorstellen einem A > 30 g 

Kräftepaar von der Größe K“, von dem wieder die 8 A OIN e y 
eine Paarkraft durch den Drebpunkt der Welle geht & 20 l á 

und die andre die ursprüngliche Kraft K aufhebt. In I TE 
Jetzt kann man sich vorstellen, daß die im Dreh- 8 À 10 ba — 

punkt liegende Paarkraft X wieder in ihre ursprüng- EBENEN 
liehen Komponenten P' und R zerlegt wird. Dann 30 20 


sieht man, daß die beiden Werte P’ im Drehpunkt 
sich ebenfalls aufheben und nur eine Kraft von der 
Größe R im Drehpunkt übrig bleibt. Das Ergebnis 
des bisherigen Auswuchtens ist also, daß das Kräfte- 
paar verschwunden und die Einzelkraft in den Dreh- 
punkt der Welle verschoben ist. Nunmehr braucht man nur 
noch diese Einzelkraft 
zu beseitigen. Dazu 
dreht man entweder die 
Welle in ihren Lagern 
zum, so daß die freie 
Kraft R jetzt in das 
Pendellager gerät, oder 
man verschiebt die Lage 
des Drehpunktes gegen- 
über der Welle von 4 
nach B, so daß also in 
jedem Falle diese noch 
vorhandene freie Kraft 
R gegenüber dem Dreh- 
punkt wieder einen He- 
belarm bekommt und 
dadurch wieder Schwin- 
gungen in der Welle 
hervorruft. Das Aus- 
wuchten dieser Einzel- 
kraft und das Aufsuchen 
ihrer Ebene geschieht 
dann wieder in der ge- 
schilderten Weise. 
Somit kann durch 
dieses Verfahren wirk- 
lich eine 


Abb. 21. 
Beseitigung von Kräftepaar und Einzel- 
kraft nach Lavaczeck. 


theoretisch 


vollkommene Auswuchtung erzielt werden, wie sie mit glei- 
cher Genauigkeit von keinem der bisher bekannt geworde- 
nen Verfahren erreicht wurde. Es wurden eingehende Ver- 
suche an der Maschine mit gedrehten Stahlscheiben von 
je rd. 50 kg Gewicht angestellt, die einzeln und zusammen 
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Gradeinteilung der Nut für Zusatzgewichte 
Abb. 20. 


Schwingungsausschlag, abhängig von der Lage der Zusatzgewichte. 
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Abb. 22. 
Empfindlichkeit der Maschine bei rd. 100 kg umlaufender Massen. 


ausgewuchtet wurden. Diese Scheiben hatten einen Durch- 
messer von rd. 600 mm mit verstärktem Kranz und eine 
Bohrung von 60 mm. Obschon sie allseitig überaus genau 
bearbeitet und mit knappem Schiebesitz auf die Welle auf- 
gepaßt waren, ergaben sie ohne Auswuchtung in der Ma- 
schine bei der Resonanz sehr heftige Ausschläge. Durch 
das Auswuchten war es möglich, die fast ungedämpften 
Schwingungen des Pendellagers bis auf Bruchteile von einem 
Millimeter in der Resonanz herunterzubringen, also praktisch 
vollkommen erschütterungsfreien Gang zu erzielen. 


Abb. 22 gibt ungefähr ein Bild von der Empfindlichkeit 
des Verfahrens, indem die gemessenen Schwingungsaus- 
schläge bei veränderlichen Zusatzgewichten aufgetragen sind. 
Es gebt daraus hervor, daß bei dem vorliegenden Beispiel 
einer schwingenden Masse von rd. 100kg noch Gewicht- 
änderungen von 0,5 g sich bemerkbar machen, während der 
gesamte Ausschlag einen geringsten Wert von nur 7/39 mm 
(und das in der Resonanz!) annimmt. Dieses Spiel entspricht 
etwa einer etwas reichlichen Lagerbohrung; bei der gering- 
sten Dämpfung verschwindet es ganz. 

Da diese Zusatzgewichte in einem Abstand von etwa 
300 mm von der Achse angebracht wurden, so bedeutet bei 
einem Gesamtgewicht von rd. 100 kg der schwingenden 
Masse eine Gewichtänderung von 0,5 g in der Nut eine Ver- 
schiebung des Gesamtschwerpunktes um etwa /ioα mm. Die 
Resonanz-Umlaufzahl lag bei den Versuchen etwa bei 400 
bis 600 in der Minute. Durch Wahl einer schwächeren 
Feder ist es möglich, diese Umlaufzahl noch weiter herab- 
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zudrücken, so daß die Hantierung des Apparates weder be- | für die Größe der Ausschläge in der Resonanz ein bestimm- 


sondere. Vorsicht erfordert, noch etwa ein großer Kraftauf- 
wand zur Erzielung einer höheren Umilaufzahl nötig wird. 

Neben diesen mehr praktischen Versuchen mit dem 
neuen Auswuchtverfahren sind an dem Apparat mit Hülfe 
besonderer verfeinerter Schwingungszeiger, die den zeitlichen 


Verlauf des Schwingungs- 
vorganges aufnahmen, noch 
eingehende Versuche vor- 
genommen, um festzustel- 
len, ob die theoretischen 
Grundlagen der Maschine 
sich durch die Versuche 
bestätigen. Dabei sind sehr 
bemerkenswerte Ergeb- 
nisse erzielt und die ma- 
thematischen Erfordernisse, 
die in den Schwingungs- 
gleichungen festgelegt 
sind, in vollem Umfange 
nachgewiesen worden, ins- 
besondere die merkwürdi- 
ge Ersche'nung der Ver- 
änderung des Phasenwin- 
kels in der Nähe der 
Resonanz- Umlaufzahl, die 
sich, wie erwähnt, unter 
heftigen Schwankungen 
vollzieht. Eine ausführ- 
liche Arbeit darüber be- 
findet sich in Vorbereitung. 

Infolge seiner im Grun- 
de sehr einfachen Bauart 
und der erreichbaren Ge- 
nauigkeit ist der Apparat 
wohl berufen, in der Praxis 
weitgehende Anwendung 
zu finden. Die Ausfüh- 
rungsform, Abb. 23 bis 25, 
ist nur eine der möglichen, 
die sich den jeweiligen 
praktischen Zwecken ja 
eng anpassen lassen. Es 
können ebensowohl wal- 
zenförmige wie scheiben- 
förmige Körper bequem 
eingebaut werden. Letz- 
tere werden zweckmäßig 
in fliegender Anordnung 


‚vor Kopf befestigt, vergl. 


Abb. 25. Der Abstand der 
beiden Lager ist verstell- 
bar, damit man sich den 
jeweiligen Wellenlängen 
anpassen kann. Ein vor- 
heriges statisches Aus- 
wuchten auf einem Rol- 
len- oder Pendelapparat 
ist unnötig, da ja in der 
Maschine die Schwerpunkt- 
verlagerung durch die Un- 
balanzimpulse der freien 
Fliehkräfte in der Reso- 
nanz in stark vergrößertem 
Maßstabe sichtbar gemacht 
wird. Da die Konstanten 
der Lawaczeckschen Ma- 
schine für jede Größe der- 
selben sich leicht zahlen- 
mäßig festlegen lassen, ist 
man in der Lage, mit der- 
selben bestimmte Bürg- 
schaften und Vorschriften 
für den Erfolg des Aus- 
wuchtens einzuhalten, et- 
wa in der Art, daß man 


Vorrichtung zum Anzeigen und Aufschreiben von Schwingungsvorgängen. 


u 


überwachen können. 


Abb. 23 bis 25. 


Abb. 24. 


verlagerung vorschreibt. 


tes Höchstmaß oder die Größe der zulässigen Schwerpunkt- 
Man wird also viel besser als bis- 
her die Genauigkeit und Gleichmäßigkeit der Werkstattarbeit 


Die große Empfindlichkeit des Apparates, der, wie be- 


tont, Schwerpunktverschie- 
bungen von mindestens 
/ 1000 mm erkennen läßt, 
legt die Frage nahe, wel- 
che Genauigkeitsgrade von 
der ausübenden Praxis für 
das Auswuchten überhaupt 
beansprucht werden müs- 
sen. Man wird da zwar 
je nach den einzelnen Fäl- 
len unterscheiden müssen, 
sollte aber doch nach Mög- 
lichkeit immer die über- 
haupt erreichbare größte 
Genauigkeit anstreben. 
Auch eine stark gedämpfte 
Schwingung verbraucht 
Arbeit, wenn nicht der 
Impuls der Schwingung 
beseitigt ist. Bei sehr vie- 
len mehr oder weniger 
schlecht ausgewuchteten 
Maschinenteilen liegt der 
Fall zweifellos so, daß 
ein erheblicher Unbalanz- 
impuls vorhanden ist, aber 
die Ausschläge abgedämpft 
werden, z. B. durch Füh- 
rungen, durch Lager und 
dergl. Namentlich das Oel 
in den Lagern ist infolge 
seiner Zähigkeit ein sehr 
wirksames Dämpfungsmit- 
tel. Dadurch wird aber die 
Kraftwirkung des Schwin- 
gungsimpulses nicht be- 
seitigt, sondern sie wird 
sich durch Wärmeerzeu- 
gung in den Lagern und 
Führungen, durch Erschüt- 
terungen und Lockerun- 
gen des Gefüges bemerk- 
bar machen. Diese Wir- 
kungen werden um so be- 
trächtlicher, je näher der, 
Resonanz’ Umlaufzahl die 
Welle läuft. Auch durch 
diese stark abgedämpften 
Schwingungen können 
zweifellos Ermüdungser- 
scheinungen im Material- 
gefüge hervorgerufen wer- 
den, und mancher uner- 
klärliche Bruch einer Welle 
dürfte auf solche Ursachen 
zurückzuführen sein. 

Nun setzen sich viele 
auszuwuchtende Massen- 
gruppen aus einer Welle 
und einer Anzahl Schei- 
ben, Räder u. dergl. zu- 
sammen, die auf die Welle 
aufgepaßt werden. Man 
pflegt dabei gewöhnlich 
zunächst die Scheiben ein- 
zeln für sich auszuwuch- 
ten. Durch das Aufpassen 
auf die Welle können aber 
gegenüber der Drehachse 
bereits wieder erhebliche 
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Schiebesitz, der für das Aufpassen gutsitzender Radnaben 
auf geschliffene Wellen meistens in Frage kommt, beträgt 
der Unterschied zwischen Bohrung und Welle etwa 0, oi bis 
0,03 mm, ist also schon zehnfach größer als die durch das 
Auswuchten erreichbare Genauigkeit. Auch während des 
Betriebes können sich derart aufgepaßte Scheiben noch wie- 
der verlagern und dadurch Schwerpunktverschiebungen be- 
wirken. Als eine völlig genaue Befestigung kann also nur 
das Aufpressen und Aufschrumpfen in Frage kommen, 
wie es ja bei den meisten Dampfturbinensystemen sowie bei 
den Ankern der elektrischen Maschinen bereits üblich ist. 
Hier wird also stets das fertig zusammengebaute ganze 
System auszuwuchten sein. Es dürfte keine Schwierigkeiten 
machen, auch die größten Trommeln und Anker der neuer- 
dings bis auf 10000, 20000 kW vergrößerten Einheiten in 
einer nach dem System Lavaczeck ausgebildeten Vorrichtung 
auszuwuchten. Es bedarf dazu keiner besondern Maschine 
mit zusammenhängendem Rahmen nach Art der obigen Ab- 
bildungen, sondern nur zweier entsprechend ausgebildeter 
Gestelle für die Aufnahme des Dreh- und des Pendellagers. 
Hierzu wären u. U. zweckmäßig die eigenen Lagerteile des 
betreffenden Rotors zu verwenden, so daß der Körper ge- 
wissermaßen in seinen eigenen Lagern ausgewuchtet würde. 
Dabei würde es vielfach auch ohne große Mühe möglich 
sein, solche Maschinen nach längerer Betriebzeit obne voll- 
ständigen Ausbau oder Fortschaffen des Ankers in die Fabrik 
an Ort und Stelle nachzuprüfen. Es ist ja bekannt, daß 
doch gelegentlich nachträgliche Schwerpunktverlagerungen 
durch Abnutzung, durch Ansetzen von Fremdstoffen wie 
Kesselstein, Schmutz u. dergl. eintreten. Mir ist ein Fall 
bekannt, daß bei einer größeren Drehstrommaschine allein 
durch den Staub, der sich im Lanfe der Zeit in den 
Ankerwicklungen abgelagert hatte, die Auswuchtung gestört 
wurde. 

Bei allen Maschinen und Maschinenteilen, die einer ge- 
nauen Auswuchtung bedürfen, muß jedenfalls der Konstruk- 
teur insofern vorarbeiten, als er einerseits den Einbau in 
eine Auswuchtvorrichtung, anderseits das Anbringen der Zu- 
satzgewichte erleichtert. Was letzteres betrifft, so ist bereits 


durch ein Paar von Gewichten aufgehoben werden können. 
Diese werden vielfach nur an den Stirnseiten des betreffen- 
den Körpers untergebracht werden können; der Konstrukteur 
hat deshalb Vorsorge zu treffen, daß in mindestens zwei 
solchen Querschnittsebenen kleine Gewichte in ringförmigen 
Nuten oder dergl. leicht verteilt und verschoben werden 
können. Bei vielen elektrischen Maschinen ist dies ja schon 
jetzt die Regel. Eine gute Auswuchtvorrichtung dynamischer 
Art gehört aber heute wie andre Werkzeugmaschinen eigent- 
lich in jede mechanische Werkstätte. Mit der in den letzten 
Jahren eingeführten Verfeinerung aller Passungen muß auch 
die Prüfung der Massenverlagerungen Schritt halten. Nicht 
nur bei den Turbomaschinen, wie man gemeinhin glauben 
könnte, sondern auch bei einer ganzen Zahl andrer Maschi- 
nengattungen wird der aufmerksame Beobachter der Schäd- 
lichkeit freier Massenkräfte nachgehen können. Man denke 
nur an die Motoren und Getriebe der Kraftfahrzeuge, an die 
schnellaufenden Zahntriebe, alle möglichen Transmissions- 
teile, die Wellen der Schleifmaschinen, die Messerwellen der 
Holzbearbeitungsmaschinen u. a. m. Hier hat vielfach wohl 
nur das Fehlen zuverlässiger Apparate zum Auswuchten bis- 
her ein genaueres Arbeiten verhindert. Durch Apparate wie 
den vorher beschriebenen werden die Verfahren des dyna- 
mischen Auswuchtens, die allein die erforderliche Genauig- 
keit und Empfindlichkeit besitzen, für die weitesten Kreise 
anwendbar und damit eines der größten Hindernisse für jede 
etwa in Zukunft notwendig werdende weitere Steigerung der 
Umlaufgeschwindigkeiten aus dem Wege geräumt. | 


Zusammenfassung. 


Es wird eine Uebersicht über die bisher üblichen Ver- 
fahren zum statischen und dynamischen Auswuchten umlau- 
fender Maschinenteile gegeben und nachgewiesen, daß ge- 
naue Ergebnisse nur durch dynamische Verfahren zu er- 
reichen sind. Die schematischen Grundlagen dafür werden 
erörtert und ein neues Verfahren von sehr großer Empfind- 
lichkeit beschrieben. Es wird die Notwendigkeit betont, bei 
schnellaufenden Getrieben aller Art die umlaufenden Teile 


genau auszuwuchten. 
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Chemnitzer 1. 11.15 25 Schroeter Geschäftliche Mitteilungen. Reinicke: Die Entstehung der In- 
Nr. 12 (6. 12. 155 (1) Bock dustrie in Russisch-Polen mit beson- 
° derer Berücksichtigung der Lodzer 
| | Verhältnisse.* 
Dresdner 11.11.15 55 Knoke Jahnel 7. — Gieschäftliche Mitteilungen. | Planck, Danzig (Gast): Die Kälte- 
Nr. 17 (6. 12. 15) (18) Mueller industrie und ihre Bedeutung im 


Kriege.* 
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Bücherschau. 


Friedrich Krupp, der Gründer der Gußstahlfabrik, 
in Briefen und Urkunden. Herausgegeben im Auftrage 


der Firma Fried. Krupp A.-G. von Wilhelm Berdrow.. 


Essen a. d. Ruhr 1915, G. D. Baedeker. Preis 4 M. 

Das Werk Berdrows ist ein »Nebenprodukt« der Krupp- 
schen Hundertjahr-Festschrift, das das reiche Material, das 
sich bei deren Herausgabe fand, zu einem Lebens- und Zeit- 
bilde zusammenfaßt. Die Arbeit ist besonders zu begrüßen, 
weil das Charakterbild Friedrich Krupps uns bisher kaum 
richtig bekannt war. So scharf geprägt, so klar und streng 
in Wollen und Wirken in seiner schlichten Größe Lebenswerk 
und -inhalt Alfred Krupps vor uns steht, so verschwommen 
war bisher das Bild des Vaters, von dem uns auch — ein 
eigentümlicher Zufall — weder Gemälde noch Schattenriß die 
äußeren Züge festgehalten hat. So kam es, daß viele Schriften 
das Wesen Friedrich Krupps in widersprechendster Form kenn- 
zeichnen. Die einen steigern seine Größe zu falscher Genialität, 
die andern seine Schwächen in ungerechter Weise. Deshalb 
ist es besonders erwünscht, von berufener Seite und auf Grund 
dieses maßgebenden Materials das wirkliche Bild dieser in 
vielen Beziehungen problematischen Natur gezeichnet zu sehen. 
Techpisch und menschlich ist auch dieser Lebensgang von 
tieferem Intresse. Wir sehen, wie eine leicht anzuregende, 
weitblickende, optimistische Natur, von dem Plan der Guß- 
stahlerzeugung erfaßt, diesem Ziel nachgeht, wie er von 
seinem Weg abirrt, weil er falschen Weggefährten, wie den 
Brüdern von Kechel und Friedrich Nikolai, vertraut und wie 
sein schrankenloser Optimismus, eine gewisse Leichtigkeit 
in Geldsachen und die Zersplitterung seiner Kraft sein Vor- 
ankommen und seine Erfolge beeinträchtigen. Seine etwas 
leichtgläubige und leicht freundschaftschließende Art haben 
diesen rasch anzuregenden und abzulenkenden Charakter 
sehr oft ins Schwanken gebracht. Friedrich Krupp hatte die 
Ueberzeugungsgabe, den Optimismus von Erfindernaturen, 
aber auch deren oft beobachtete Unstetigkeit. Trotzdem tritt 
das Ziel seiner Arbeit aus der ganzen fördernden und hem- 
menden Unruhe seiner Zeit immer wieder hervor, als ein 
Dasein, das von den Keimen eines gewaltigen technischen 
Fortschritts befruchtet war und an dessen Entwicklungslast 
noch Generationen schwer zu tragen hatten. 

Das Buch gliedert sich in vier Teile. Der erste Teil 
behandelt die Zeit 1757 bis 1811 und zeigt Friedrich Krupps 
Jugend, seine kurze Schulzeit, seine frühe geschäftliche Tätig- 
keit im Spezereigeschäft, seinen praktischen, auf die Vorgänge 
des Lebens gerichteten leicht empfänglichen Sinn und seine 
Verlobung mit der jugendlichen Wilhelmi. Trefflich wird er 
hier einmal gezeichnet als lebensfreudige, freundschaftsdur- 
stige Persönlichkeit,in der sich Scherz und Ernst, Gemüt und 
Witz, Energie und Leichtlebigkeit, rasches Auflodern und 
gutmütiges Nachgeben in merkwürdiger, doch anziehender 


Weise verschmolzen. Der zweite Teil (1811 bis 1816) schildert 
die Gründung der Gußstahlfabrik, zu der die Vorspiegelungen 
der Brüder von Kechel, die vorgaben, das Geheimnis der 
Gußstahlbereitung zu besitzen, den Anstoß gaben. Der 
24 jährige Krupp beschäftigt sich mit der ihm eigenen Leiden- 
schaftlichkeit ganz mit den neuen Plänen, erlebt die ersten 
Enttäuschungen und gerät, kaum der Brifüer von Kechel 
entledigt, in die Hände eines neuen schwindelhaften Helfers 
Nikolai, dessen Entlarvung und Kaltstellung erst nach langen 
bitteren Erfahrungen gelang. Im dritten Teil 1817 bis 1820 
sehen wir Krupp selbst die teehnische Gestaltung der Guß- 
stahlerzeugung übernehmen, seine Hoffnungen, Erfolge und 
seine wachsenden Geldsorgen; diesen Kampf führt Krupp in 
wachsendem Maße, und bei seinem glühenden Ehrgeiz und 
seiner fieberhaften Tatkraft mag die allgemeine Bedrängnis 
ihn dazu geführt haben, daß er sich von den Geschäften mehr 
und mehr abwandte und sich kommunalen Aufgaben widmete, 
wodurch der Zerfall seiner Fabrik sich noch bedrohlicher 
gestaltete. Seine letzten trüben Lebens- und Kampfjahre sind 
im zweiten Teil 1821 bis 26 enthalten und wie in den andern 
Kapiteln durch die zugehörigen Urkunden belegt. 


Den Hauptteil des Buches nehmen, wie schon gesagt, die 
Briefe und Urkunden ein. Neben Interessantem und Charak- 
teristischem findet sich auch mancherlei Gleichgültiges, und 
es wird kaum aller Fachgenossen Sache sein, sich durch die 
erst mosaikartig zu einem Bilde zusammengeschlossenen, oft 
an sich nüchternen Briefe hindurchzulesen. Das Bild wäre 
plastischer und wirkungsvoller, die Briefe genießbarer, wenn 
sie sich in noch größerer Sichtung in einen biographischen 
Text direkt einfügten. Wer sich aber durch das spröde 
Material durcharbeitet, sieht, daß fast vor einem Jahrhundert 
Lust und Leiden technischer Arbeit deren Träger in gleicher 
Weise wie heute erfüllt haben. Wie packend spricht aus 
diesen nüchternen Briefen die ewige Not der Ingenieurarbeit 
mit ihrem Kampf um Geldmittel, mit Hoffnungen und Versagen 
neuer Errungenschaften, mit Mehrversprechen als Haltenkön- 
nen, mit dem steten Widerstreit von Liefernmüssen und Qua- 
litätsgefährdung, von Neuerungen und Unzulänglichkeit von 
Betriebseinrichtungen, Hülfsmittel und Hülfskräften. Beson- 
ders jüngeren Fachgenossen und Studierenden, für die solche 
Geschichte der Technik so große erzieherische Werte birgt, 
ist gerade dieses sorgenerfüllte Lebensbild der Arbeit zu 
empfehlen. Dipl.-Ing. N. Stern. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Das Unterseeboot im Kampfe. Von Fr. Otto. Leip- 
zig 1915, C. F. Amelangs Verlag. 157 S. mit 31 Bildertafeln. 
Preis geh. 2 , geb. 3 M. 


Band 60. Nr. 2. 


8. Januar 1916. Bücherschau. 


Der Wall von Eisen und Feuer. Ein Jahr an der 
Westfront. Von Prof. Dr. Georg Wegener. Leipzig 1915, 
F. A. Brockhaus. 416 S. mit zahlreichen Abbildungen. Preis 
8 M, geb. 10 A. i 

Wir stehen alle noch zu tief unter dem Banne der Ereignisse 
dieses größten Weltringens, als daß sich ein sicherer Standpunkt ge- 
winnen ließe, von dem man einen klaren Ueberblick über die inneren 
Zusammenhänge fände. 
Jahren geschrieben werden können. Bis dahin müssen wir uns mit Teil- 
bildern wie dem vorliegenden begpügen. Der Verfasser, Geograph und 
Forschungsreisender, Berater und Begleiter des Kronprinzen auf seiner 
Indien-Fahrt, Chronist des China-Feldzuges, ein gründlicher Kenner 
von Land und Leuten, gibt in richtiger Selbstbescheidung nur das, 
was er gerade sah und erlebte. Aber wie er es sah und wie er seine 
Erlebnisse zu schildern versteht, das gibt dem Buche einen hohen 
Reiz, dem wir uns gern hingeben, und hebt es über viele ähnliche 
heraus. Als Berichterstatter des großen Hauptquartiers des Westens 


Die Geschichte dieses Kampfes wird erst nach 
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begleitet er die Kämpfe vom Meer zu den Vogesen und führt uns von 
den ersten Tagen der Begeisterung bis in die Gegenwart. Für das 
Feld ist aus dem Buch ein Auszug in kleinerem Format von 189 S., 
gleichfalls mit Abbildungen geschmückt, zum Preise von 14 gemacht 
worden. 

Der Fahrstuhlführer. Beschreibung der wichtigsten 
Teile einer Aufzuganlage nebst Betriebs- und Bedienungsan- 
leitung mit Anhang: Polizeiverordnung vom Jahre 1913, be- 
treffend Einrichtung und Betrieb von Aufzügen 3. Aufl. 
Von Generlich, Martens, Riethdorf und Wentzel. 
Berlin 1915, Polytechnische Buchhandlung A. Seydel. 62 S. 
mit 2 Tafeln. Preis 1,25 M. 

Jahrbuch der Wissenschaftlichen Gesellschaft 
für Luftfahrt. III. Band 1914. 1. Lieferung. Berlin 1914, 
Julius Springer. 101 S. mit 31 Abb. Preis 6 M. 

Desgl. III. Band 1914/15. 2. Lieferung. 187 S. mit 12 Abb. 
Preis 5 M. 


Zeitschriftenschau. `` 


4 bedeutet Abbildung im Text.’ 


Dampfkraftanlagen. 

Ueber Verwendung von Dampfturbinenkondensat zum 
Speisen von Dampfkesseln. Von Schulz. (Z. Dampfk. Maschbtr. 
17. Dez. 15 S. 417/19) Das Kondensat besonders älterer Dampfturbineu 
ist entgegen der bisherigen Annahme nicht ölfrel. Die Entölung er- 
folgt am besten gleichzeitig mit dem Enthärten des Zusatzwassers 
durch das Kalk-Soda-Verfahren. 


Eisenbahnwesen. 

Das deutsche Eisenbahnwesen in der Baltischen Aus- 
stellung Malmö 1914. Von Anger. Schluß. (Z. Ver. deutsch. 
Ing. 18. Dez. 15 S. 1038/43) Vierachsiger Tiefgang- Güterwagen von 
40 t Ladegewicht zur Beförderung sperriger Güter, gebaut von der 
Deutsch- Luxemburgischen Bergwerks- und Hütten- A.-G., Abteilung Dort- 
munder Union. Wärmeschutzwagen der Linke-Hofmann-Werke. Ver- 
schiedene Selbstentlader und Kesselwagen. Gelenk-Drehscheibe von 
150 t Tragkraft, gebaut von Josef Vögele in Mannheim, die bei gerin- 
gerem Gewicht auch geringere Bauhöhe als die normale 20 m- Dreh- 
scheibe der preußisch-hessischen Staatseisenbahnen hat. Wagenschiebe- 
bühne. Elektrisch betriebene Verschiebewinde. Bremsprellbock von 
A. Rawie in Osnabrück. 

Feuerlose Lokomotiven. Von Martell. (Z. bayr. Rev.-V. 
15. Dez. 15 S. 190/92) Zum Betrieb eignet sich nur heißes Wasser. 
Beschreibung des Kessels. Die Wasserfüllung beträgt anfangs etwa 
3/, des Kesselinhaltes. Forts. folgt. 

Cleveland railway occupies 
Railw. Journ. 20. Nov. 15 S. 1022/30*) 
für die beschädigten Wagen, der Verschlebebühnen, Krananlagen. 
drehbank. Heizanlage. Feuerschutzvorrichtungen. 


Eisenhüttenwesen. 

Iron carburization by blast-furnace gas. (Iron Age 18. 
Nov. 15 S. 1176/78*) An verschiedenen Stellen der Gichtgasleitungen 
ergab sich eine Kohlung von Eisen- und Stahlteilen bei Temperaturen 
zwischen 550 und 650°. Auch wurden Zerstörungen durch Schwefel 
beobachtet. 


new repair shops. (El. 
Beschreibung der Werkstätten 
Rad- 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Lift spans over Arkansas river designed for possible 
shifting of channel. (Eng. Rec. 27. Nov. 15 S. 667/70*) Die Brücke 
hat 6 Oeffnungen von je 73 m und eine Oeffnuug von 44,3 m Weite. 
Sechs Gitterträger sind unter sich gleich und so eingerichtet, daß die 
für eine Oeffnung vorgesehene Hubvorrichtung an jeder andern ange- 
bracht werden kann, wenn später eine andere Oeffnung für die Schiff- 
fahrt benutzt werden soll. Einzelheiten der Gegengewichte und des 
Antriebes der Hubvorrichtung. 


Elektrotechnik. 

Der Betrieb von Schwachstromanlagen im Anschluß an 
Starkstromnetze. Von Schröter. (ETZ 23. Dez. 15 S. 677/79*) 
Während bei Wechselstromanlagen der Betrieb der Schwachstroman- 
lagen durch Klingeltransformatoren möglich ist, werden für Gleich- 
strom elektrische Spannungsventile, Vakuumröhren mit Edelgasfüllung 
und Alkalimetallelektroden vorgeschlagen. Forts. folgt. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 17/18 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschrifteuschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 S. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Georgia-Carolina Company, transmission system. (EI. 
World 27. Nov. 15 S. 1187/91*) Leitungsmasten, Unterstationen, Speise- 
punkte und Verteilsystem für die 44000 und 13200 V Drehstromleitung. 


Erd- und Wasserbau. 

Goethals on Panama slides. (Eng. News 25. Nov. 15 S. 
1009/15*) Der Bericht an das Kriegssekretariat zählt die verschiede- 
nen Formen der bisher beobuchteten Rutschungen auf. In Bildern ist 
der Culebra-Einschnitt zu verschiedenen Zeiten dargestellt. Wenn auch 
der Kanal von den Schuttmassen des letzten Rutsches vom August 
1915 bald gereinigt sein dürfte, so sind doch zur Sicherung gegen 
weitere Einstürze noch etwa 7000000 ebm zu entfernen. 

Methods used in building the Rogers Pass tunnel. (Eng. 
News 11. Nov. 15 S. 920/23) Um die Bauzeit des rd. 8 km langen 
Tunnels abzukürzen, wurde an jedem Ende ein Hülfstunnel in rd. 14 m 
Abstand vorgetrieben, und von diesen mehrere Querstollen nach der 
Haupttunnelachse. Es konnte so am Haupttunnel gleichzeitig an ver- 
schiedenen Punkten gearbeitet werden. Angaben über Ausmauerung, 
Ausbetonierung, Lüftung und Förderanlage. 

Subaqucous rock excavation. Von Phelps. (Eng. News 
18. Nov. 15 S. 968/73 u. 25. Nov. S. 1020/24) Beschreibung der 
verschiedenen Anordnung von Gesteinbohrmaschinen auf Schiffen oder 
festen Gersten. Entwicklung der Bohrschiffe und ihrer Arbeitsweise. 
Zahlenmäßige Angabe der Leistung von drei verschiedenen Schiffen. Ein- 
zelbeiten der Bohrmaschinen, des Bobrverfahrens und des Ladens der 
Bohrlöcher mit Sprengstoff. Verschiedene Arten der Beseitigung des 
gesprengten Gesteins. 

Gießerei. 

A core- oven mechanical draft installation. (Iron Age 
18. Nov. 15 S. 1163/64) In die Kerntrockenkammer der Modern 
Foundry Company, Oakley, Cineinnati, werden die Abgase des seitlich 
aufgestellten Ofens durch ein Gebläse bineingedrückt und durch drei 
Abzugrohre von einem Ventilator wieder abgesaugt. 


Hebezeuge. 
Handling ınaterials in manufacturing plants. Von 
Steeter. (Eng. Magaz. Dez. 15 S. 401/289) Anordnung von Laufkranen 


verschiedener Bauarten. Konsolkrane, fahrbare und feste Drehkrane. 


Heizung und Lüftung. 

Bau- und Betriebstechnisches für Zentralheizungen in 
preußischen Staatsgebäuden. Von Uber. (Zentralbl. Bauv. 22. 
Dez. 15 S. 673/80% Nach Aufstellung der erforderlichen Wärmemen— 
gen werden die maßgebenden Gesichtspunkte dargelegt für die Wahl 
der Kesselgröße, Lage des Kesselhauses und Schornsteines, Entlüftung 
des Kesselhauses, Wahl der Speisewasserreinigung, Anordnung der 
Brennstoffräume, Ausdehnungsgefäße und Leitungen bei Warmwasser- 
heizung. Vorrichtungen zur Verminderung der Wärmeverluste. 


Kriegswesen. 

Von Polster. Schluß. (Z. Ver. deutsch. 

Ing. 18. Dez. 15 S. 1034/38*) S. Zeitschriftenschau vom 11. Dez. 15. 
The French 75mm and 105 mm fleld-guns. (Engng. 26. 

Nov. 15 S. 535*) Entwieklung der Werke von Schneider & Co. in 

Creuzot und Le Havre. Zusammenstellung der Hauptabmessungen und 

Gewichte französischer 75 mm- und 105 ının-Feldgeschütze. Forts. folgt. 


Selbstladepistolen. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 

Die Verbilligung des Transportes von Massengütern 
durch den Greiferbetrieb. Von Elwy. (Fördertechnik 15. Dez. 
15 S. 185/88% Der Kettengreifer von Gebr. Burgdorf, Altona, wird 
beschrieben und seine Leistungen und die erzielte Ersparnis früheren 
Entladeverfahren gegenübergestellt. 


Zeitschrift 5 Zeitschrift des Vereines 
er ir er en deutscher Ingenieure, 
Luftfahrt. Constitution of brasses Vou Hudson und Jones. (Engng. 


Die Schmierung der Automobil- und Flugmotoren. Von 
Praetorius. (Motorw. 20. Dez. 15 S. 447/51*) Anordnung der Tılch- 
werkschmierung; Zentralschmierapparat von Maybach; Schinierp .mpe 
von Friedmann. Forts. folgt. 


Maschinenteile. 

Beitrag zur Bereehnung von Kegelreibkupplungen und 
über Reibung und Schmierung. Von Bonte. (z. Ver. deutsch. 
Ing. 18. Dez. 15 S. 1030’34*) Versuche im Maschinenlaboratorlum der 
Technischen Hochschule Karlsruhe beweisen die Unrichtigkelt der in 
manchen Lehrbüchern noch enthaltenen Formel Qu = P (sin a + u cosa) 
für Kegelreibkupplungen. Die Reibungsziffer wurde durch Polieren 
der Gleitflächen erheblich erniedrigt. Dabei verringerte sich der Ein- 
fluß von Graphitzusatz zum Schmiermittel. Die neuen Ersatzmittel 
für ausländische Schmieröle sind tellweise besser und billiger. 


Materialkunde. 
The chemical and mechanical relations of iron, molyb- 
denum and carbon. Von Arnold. (Engng. 26 Nov. 15 S. 555/57*) 
Herstellung und Prüfung von Molybdänstahl. Bestimmung des Molyb— 


dängehaltes. Vergleich mit Wolfram- und Vanadlumstahl. Gefügebilder. _ 


Mechanik. 

Knickfestigkeit und Sicherbeitsgrad. Von Gümbel. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 25. Dez. 15 S. 1058;63*) Die Tetmnjerschen 
Versuchaergebnisse werden mit den unter Berücksichtigung exzentrischer 
Belastung berechneten Werten verglichen. Die Sicherheit hängt nicht 
nur von der höchsten Materlalbeanspruchung, sondern auch von der 
Inanspruchnahme des Arbeitsvermögens ab. 

Systematische Propellerversuche Serie A der Köünlgl. 
Versuchsanstalt für Wasserbau und Schiffbau, Berlin. Von 
Schaffran. Schluß. (Schiffbau 22. Dez 15 S. 180/940 Auswer- 
tung von Probefahrtergebnissen auf Grund der Modellschrauben-Ver- 
suchsergebnisse. ` 

Zur Frage des Radsturzes. Von v. Loewe. (Motorw. 20 
Dez. 15 S. 455’58*) Zweck und Wirkung des Radsturzes. Die bei 
Sturz und Gegensturz im Rad auftretenden Kräfte. Schluß folgt. 

Die Reibung zwischen Rad und Schiene. vou Boedecker. 
(Zentralbl. Bauv. 25. Dez. 15 S. 684/85*%) Versuchsergebnisse mit Wa- 
gen von 3 m Radstand werden mit den Berechnungen verglichen. 

The small-shop drilling machine Von van Deventer. 
(Am. Mach. 18. Dez. 15 S. 933/34*) Durch Anbringen von Führungs- 
armen für den Bohrer, Bohrfutteın u. dergl. kann das Anwendungsge- 
biet einer gewöhnlichen Bohrmaschine erweitert werden. 

The strength of gear teeth. Von Marx und Cutter. (Journ. 
Am. Soe. Mech. Eng. Nov. 15 S. 637/45*) Fortsetzung der Versuche 
über die Festigkeit der Zähne von gehärteten Stahlrädern bei höheren 
Umfangsgeschwindigkeiten. ` 

The design of cut herring bone gears. Von Bates. (Am. 
Mach. 11. Dez. 15 S. 901/04) Kraftverhăltnisse. Teilung und Breite 
von Pfellrädern. Forts. folgt. 

The design of cut herring bone gears. Von Bates. 
Schluß. (Am. Mach. 19. Dez. 15 S. 94144) Es werden Formeln für 
den zulässigen Zahndruck bei verschiedenen Geschwindigkeiten sowie 
für die übertragbare Kraft mit Rücksicht auf wechselnde Beanspruchung 
und Schmierung angegeben und Beispiele durchgerechnet. Bemerkun- 
gen über geteilte Räder. 


Metallbearbeitung. 

Der heutige Stand der neueren Schweißverfahren. Von 
Schimpke. Schluß. (Stahl u. Eisen 23. Dez. 15 S. 1297/1303*) 
Stumpfschweißmaschine. Leistung von Kettenschweißimaschinen. Punkt- 
und Nahtschweißung. Festigkeits- und Dehnungswerte der Schweiß- 
stellen nach verschiedenen Versuchen. 

Making the British detonator mark-100 fuse. II. Von 
Colvin. (Am. Mach. 27. Nov. 15 S. 803/06*) Beschreibung und Ab- 
bildungen von verschiedenen Lehren und Aufspannvorrichtungen für 
/Jünder. Forts. folgt. 

Manufacturing rifle cartridges. Von Smith. (Am. Mach. 
11. Dez. 15 S. 881/87) Uebersicht der erforderlichen Einrichtungen 
einer Patronenhülsenfabrik. Schneid- und Preßwerkzeuge, Exzenter- 
pressen, Abmessungen der Stanzen, Glühöfen. Forts. folgt. 

Making the British detonator ınark-100 fuse. Von Col- 
vin. (Am. Mach. 11. Dez. 15 S. 897,999) Herstellung des Zünd- 
stiftes, Werkzeuge und Lehren. Forts. folgt. 


Metallhüttenwesen. 

Die praktische Prüfung des Stahlwerksteers. Von 
Wagner. (Stahl u. Eisen 23. Dez. 15 S. 1289'96* mit 1 Taf) Der 
EinfluB der verschiedenen Teerbestandteile auf die Bindekraft des 
Stahlwerkteers wurde durch Versuche festgestellt. Prüfung der Feuer- 
festigkeit und des Einflusses der Korngröße des Dolomits sowie der 
Pressung vor dem Brennen. 


10. Dez. 15 8. 589/590“) Es wurden Kupfer-Zink-Zinn-Legierungen 
mit weniger als 5 vH Zinngehalt untersucht. Kupfergebalt 70 bis 
50 vH. Gefügebilder. 


Meßgeräte und -verfahren. 

Aufzeichnung schnell veränderlicher Vorgänge. Von 
Keinath. Schluß. (ETZ 9. Dez. 15 S. 679/82*) Anwendung der 
verschiedenen Meßvorrichtungen. Bestimmung von Windgeschwindig- 
keit, Windrichtung. Betriebsmessungen an Schlagscheren, Hobelmaschi- 
nen, Fahrstühlen, Bahnwagen. 

Zur Bestimmung der Gasdichte. (Stahl u. Eisen 9. Dez. 15 
S. 1250/55*) Beschreibung verschiedener Meßgeräte. Rechnerische 
Bestimmung des spezifischen Gewichtes von Gasgemischen aus den Er- 
gebnissen von Analysen unter Benutzung zeichnerischer Zusammen- 
stellungen. Mit ähnlichen Tafeln kann man ein Gas rechnerisch auf 
den Normalzustand zurückführen. 


Physik. 

Anschauliche Darstellung des Entropiebegriffs. Von 
Vater. (Dingler 25. Dez. 15 S. 501,5 Umwandlung von Wärme- 
energie in Arbeit, Höchstwert der Nutzarbeit, Entropie als Umwand- 
lungsfaktor, als Zustandakennzeichen und Energiewertangabe. Vergleich 
von Lynen. Berechnung der Entropie. Zahlenbeispiele. 


Pumpen und Gebläse. 

Die spezifische Drebzahl hei Schleuder-(Zentrifuzxal-) 
Pumpen. Von Camerer. Forts. (Z. f. Turbinenw. 20. Dez. 15 8. 
409/12*) Die spezifische Drehzahl für den geringsten Radseiten-, Spalt- 
und Eintrittverlust. Vergleich der spezifischen Drehzahl von Schleuder- 
pumpen mit der von Turbinen in bezug auf ihre Bauart. Der hydrau- 
lische Wirkungsgrad der Pumpe ist stets kleiner als der der Turbine. 

Die Niederdruck-Zentrifugalpumpenim Fabrikbetriebe. 
Von Winkelmann. (Z. Dampfk. Maschbtr. 24. Dez. 15 S. 426/28*) 
Bauart und Anordnung der Pumpen, der Fußventile und der Rück- 
schlagklappen. Regelung bei Gleichstrom- und Drehstromantrichb. 
Schluß folgt. & 

Pumping California crude oil. Von Bowie. (Eng. News 
2. Dez. 15 S. 1068/71) Zur Erleichterung der Oelförderung in langen 
Leitungen werden Helzvorrichtungen auf die Rohrlänge verteilt ange— 
ordnet. Berechnung einer Leitung von 200 mm l. W. und 130 kin 
Länge bei 56 at Höchstdruck. Reibungsziffern für Oelleitungen hei 
verschiedenen Temperaturen. 


Unfallverhütung. 

Die magnetische Hand. Von Klingenberg. (Z. Ver. deutsch. 
Ing. 18. Dez. 15 S. 1043/44) Es wird auf die Zweckmäßiekeit der 
Verwendung des elektrischen Stromes hingewiesen, um Ersatzglieder 
durch Anwendung von Elektromagneten zu vervollkommnen. Als Bei- 
spiele werden die Handhabung der Feile und die Ausbildung von Pin- 
zette und Zange gezeigt. 


Wasserkraftanlagen. 

Brems versuche an einer neuen schnellaufenden Wasser- 
turbine von Escher WyB & Cie Von Präsil. (Schweiz. Bauz. 
18. Dez. 15 S. 287/90*) Die Versuchsturbine von 15 PS Leistung bel 
Im Gefälle und 129,5 Uml min ergab auch bel 1.6 und 2,3 m Ge- 
fälle über 85 vH Wirkungsgrad. Zusammenstellung der Ergebnisse. 

Sicherung des Turbinenbetricbes gegen Eisstörungen. 
Von Koch. (Z. f. Turbinenw. 20. Dez. 15 S. 412/16“) Theorie der 
Entstehung des Eises in Flüssen. Verhinderung der Eisbildung in 
Kanälen und Maschinen. Hülfsmittel zur Beseitigung des Kisansatzes. 

Fortschritte im Bau der Wasserturbinen zugleich Be- 
richt über die Schweizerische Landesausstellungz in Bern 
1914. Von Wagenbach. Schluß z Ver. deutsch. Ing. 25. Dez. 
15 S. 1054/57*%) Regler von Vogt & Schaad. Turbinen der Ateliers 
des Constructions meaniques de Vevey: Strahlturbine von 2600 PS 
mit Doppelregelung. 

A hydroelectric plant on the Savannah River. (El. World 
20. Nov. 15 S. 1132/34*) Das Wasserkraftwerk ist vorläufig ausgebaut 
für eine Leistung von 13000 kW bei 44000 V. Fernleitungsspannung. 
5 Morris-Franeisturbinen leisten je 3125 PS und sind unmittelbar ge- 
kuppelt mit Drehstromerzeugern von 2300 V bei 75 Uml./min. Zwei 
Erregermaschinen werden durch besondere Turbinen von je 420 PS 
Höchstleistung angetrieben. Die gewührlelsteten Wirkungsgrade der 
Maschinen und der drei Umformer sind angegeben. Beschreibung der 
Wasserkühlung für die Umformer. 


Werkstätten und Fabriken. 

Electricity in the largest lumber mill. Von Onstad. 
(El. World. 13. Nov. 15 S. 1080,81 Beschreibung der Sägemühlen— 
anlage der Weyerhaeuser Company in Everett, Wash. Elektrisch be- 
triebhene Förderbänder und Motorwagen dienen zur Beförderung des 
Holzes. Abbildungen der Kessel- und Dampfturbinenanlagen, der Krane 
und der elektrisch betriebenen Lokomotive, 
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Verwendung minderwertiger Brennstoffe zur Dampfkessel - 
feuerung. In der heutigen Zeit der verminderten Kohlen- 
förderung dürfte eine Mitteilung über eine in England seit 
vielen Jahren weit verbreitete Unterwindfeuerung, die in 


Deutschland wenig bekannt geworden zu sein scheint, von 
Es handelt sieh um den Feuerungsrost von 


Interesse sein. 


Abb. 1 bis 7. 
Dampfkesselfeuerung von Th. Westerby und W. G. Crosthwaite. 


Th. Westerby und W. G. Crosthwaite in Leeds, der auch im 
Deutschen Reich unter dem 4. Juni 1901 patentiert wurde; das 
Patent ist aber mangels Zahlung der Gebühr im Jahre 1910 
erloschen. 

Wie gesagt, ist der Rost in England, besonders für Flamm- 
rohrkessel, außerordentlich verbreitet, und der Schreiber 


dieses kann aus zehn- 
jähriger eigener Er- 
fahrung an mehreren 
Dutzend Kesseln die 
mancherlei Vorzüge 
des Rostes bestätigen. 
Vor Besprechung die- 
ser Vorzüge sei die 
Einrichtung der Feu- 
erung kurz erklärt. 

— Wie aus den der 
Patentschrift“) ent- 
nommenen Abbildun- 
gen 1 bis 7 hervor- 
geht, besteht das 
Wesentliche des Ro- 
stes darin, daß die 
Rostbalken senkrecht anstatt wie gewöhnlich parallel zur 
Längsachse des Flammrohres verlaufen. Dies ermöglicht durch 
die Anordnung einer Anzahl von mit Vor- und Rücksprung 
versehenen kreisrunden Löchern im Blatt jedes Roststabes die 


Abb. 8 bis 12. 


D vom 21. März 1902, Nr. 129330, Kl. 24 f. Gruppe 5. 


Neuere Ausführung der Kesselfeuerung Abb. 1 bis 7. 


Bildung von Rohren, die von der Schürplatte bis zur Feuer- 
brücke durchlaufen und den Gebläsewind fortleiten. An den 
Trennungsflächen der Roststäbe vorgesehene, nach oben ver- 
breiterte Aussparungen führen die Gebläseluft aus den Rohren 
an die Oberfläche des Rostes unter die Kohlen. Die Rost- 
balken stehen mittels angegossener Füße auf dem Boden des 
Flammrohres und sind außerdem noch durch zwei durchgehende 
Winkeleisen oder dgl. seitlich gestützt. Der Gebläsewind wird 
durch unter der Schürplatte liegende eingeschnürte Rohre 
mittels Dampfdüsen eingeblasen, kann aber auch von einem 
Ventilator geliefert werden. Die untere Hälfte des Flammrobres 
ist vorn durch eine guß- oder schmiedeiserne Platte ge- 
schlossen. Zur Rauchverbrennung wird außerdem durch zwei 
unterhalb der Gebläserohre im Roststab gebildete oder getrennt 
verlegte Rohre Luft durch den Schornsteinzug bis in die 
Feuerbrücke geführt. Abb. 8 bis 12 zeigen eine neuere Aus- 
führung des Rostes für einen Zweiflammrohrkessel von 100 qm 
Heizfläche; sie weist auch insofern eine Neuerung auf, als die 
Luft unter die Brennstoffschicht statt durch Aussparungen an 
den Trennflächen der Roststäbe durch in jeden Roststab 
eingegossene Schlitze eingeführt wird. Zur Entfernung der 
übrigens sehr geringfügigen engen von Staubasche aus den 
von den Roststäben gebildeten Windrohren ist das Dampf- 
düsenrohr mittels Stopfbüchse zum Ausschwenken und die 
eingeschnürten Rohre unter der Schürplatte zum Heraus- 
nehmen eingerichtet. Der ganze Rost ist so einfach, daß sich 
jedes Werk, das eine Gießerei besitzt, mit Leichtigkeit die 
erforderlichen Teile selbst herstellen und einbauen kann. Der 
Einbau kann bequem an einem Tage bewerkstelligt werden. 


Der gegenwärtig besonders ins Gewicht fallende Haupt- 
vorzug der Unter windfeuerung ist der, daß sie bei Verwendung 
guter Kesselkohle durch die vollkommenere Verbrennung eine 
beträchtliche Erhöhung der Dampferzeugung bewirkt oder 
aber bei Verwendung minderwertiger Kohle die gleiche Dampf- 
erzeugung wie vorher bei guter Kohle auf dem gewöhnlichen 
Rost erzielt. Hierzu kommt die große Haltbarkeit der Rost- 
balken infolge der Kühlung durch den Gebläsewind. Weitere 
Vorteile sind die Schnelligkeit der Dampferzeugung beim Be- 
ginn der Woche sowie nach Pausen, die Möglichkeit erhöhter 

ampferzeugung ohne Vermehrung der Kessel sowie nahezu 
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raucblose l Feuerung 
infolge der sehr voll- 
kommenen Verbren- 
nung. 
Walter Daelen, 


Hütteningenieur. 


Patente feindlicher 
Ausländerin England. 
Einem Aufsatz über 
die Verhältnisse im 
englischen Patent- 
wesen in »The En- 
gineer«!) entnehmen 
wir folgendes. Seit 
einem Jahr bringt 
die Zeitschrift wöchentlich Patente feindlicher Ausländer — 
bisher 700, für die die Erneuerungsgebühren weiter be- 
zahlt wurden —, von denen britische Unternehmer auf 
Grund der Emergency Patents Acts Zwangslizenzen nehmen 


1) vom 12. November 1915. 
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können. Das Blatt fährt dann fort: Selbstverstäudlich sind 
alle diese Patente bedeutungsvoll; ihre Eigentümer hatten 
Vorsorge getroffen, daß das englische Patent aufrecht erhalten 
blieb, im Zusammenhang mit dem Patent im eigenen Lande. 
Im Hinblick darauf, daß der Krieg schon fünfzehn Monate 
dauert, ist es bemerkenswert, daß für Patente, die jetzt über- 
nommen werden, von dem Patentinhaber seit Kriegsausbruch 
bereits ein- oder mehrmals die Erneuerungsgebühren bezahlt 
worden sind. Hierzu war eine besondere Erlaubnis vom Board 
of Trade zugestanden; und es besteht der Brauch, daß Patent- 
inhaber die fälligen Gebühren durch die Vermittlung von 
Vertretern im neutralen Ausland überweisen. Der Umfang, 
in dem feindliche Patentinbaber die Gebühren für ihre briti- 
schen Patente weiter bezahlen, ist ein Gradmesser für den Wert, 
den sie dem Patentschutz in England nach Einstellung der 
Feindseligkeiten zumessen. 

Nach Angaben des Board of Trade aus jüngster Zeit wurden 
387 Gesuche um Ueberlassung von Lizenzen für 294 Patente 
gestellt und in 245 Fällen Lizenzen erteilt. Zwei Patente 
wurden endgültig für nichtig erklärt. Es könnte scheinen, 
daß viele britische Unternehmer noch unter dem Eindruck 
stehen, daß die Lizenzen feindlicher Patente, die ihnen auf 
Grund der Emergency Patents Acts erteilt werden können, 
nur geringen Wert besäßen, da ihre Geltungsdauer durch 
den Krieg begrenzt sei. The Engineer macht deshalb darauf 
aufmerksam, daß dies nicht der Fall ist. Darüber hinaus sind 
Zweifel entstanden, ob der britische Unternehmer nach Frie- 
denschluß seine Lizenz behalten wird. Während des Krieges 
ist eine kleine Abgabe, gewöhnlich 5 vH des Verkaufpreises, 
an den Staat zu zahlen, nach Einstellung der Feindseligkeiten 
werden die feindlichen Patentinhaber wieder in ihre Rechte 
eingesetzt, aber sie werden nicht in der Lage sein, knappe 
Termine zu stellen oder den Weiterbestand einer Zwangslizenz 
zu verweigern; in einem solchen Fall wird das Board of 
Trade Einspruch erheben und nach Anhören der Parteien 
selbst eine angemessene Vergütung festsetzen. 

Bei der Durchführung dieser Verordnungen werden ohne 
Zweifel dann Schwierigkeiten entstehen, wenn es sich bei der 
Wegnahme um andere Patente handelt als solche, die mit 
dem Krieg in Beziehung stehen. Die gesetzlichen Handhaben 
in dieser Richtung sind für den Unternehmer in England be- 
grenzt, und außerdem hat jetzt der Fabrikant die einzige 
Pflicht, Kriegsmaterial zu erzeugen und seine persönlichen 
Unternebmupgen diesem Zweck unterzuordnen. 

Ferner haben die feindlichen Patente in Großbritannien 
so großen Wert, daß der britische Unternehmer, solange sich 
die Gelegenheit bietet, Anstrengungen machen muß, auf dem- 
selben Gebiet Fortschritte zu machen. Zweifellos werden 
die fremden Patentinhaber, wenn auf Grund der »Actes« 
keine Lizenzen vergeben wurden, nach dem Kriege danach 
trachten, ihre Rechte wieder zu erlangen, und es ist anzu- 
nehmen, daß sie sich nicht herbeilassen, unter bestimmten 
Verhältnissen oder Fristen Lizenzen zu vergeben. Die Ge- 
legenheit, die Lizenzen unter der Geltung der »Emergencev 
Acts« zu behaupten, wird in der Hauptsache mit der Kriegs- 
zeit aufhören, und nach dem Krieg wird der britische Unter- 
nehmer, der die Weitsichtigkeit hatte, eine Lizenz zu er- 
werben, Vorteile haben nicht nur dadurch, daß er die Be- 
rechtigung hat, in die geschützte feindliche Industrie hinein- 
zukommen, sondern Auch, weil ihm dieses Recht unter Aus- 
schluß der übrigen britischen Unternehmer zugesprochen ist, 
denen der Weitblick, die günstige Gelegenheit za benutzen, 
fehlte. Aus diesem Grund ist es zu wünschen, daß die 
Unternehmer sich jetzt nach Kräften bemühen, Lizenzen zu 
erwerben und so die geschützte feindliche Industrie, für die 
sie Interesse haben, hier zu begründen, damit sie nach dem 
Kriege darüber verfügen können. Soweit der Bericht des 
»Enngineere. 

Die Gesinnung, die aus diesen Zeilen spricht, verdient 
namentlich mit Rücksicht darauf, daß wir uns durch das Ver- 
halten einzelner billig denkender Engländer zu leicht über 
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die Gesamtstimmung täuschen lassen, nachdrücklichste Be- 
achtung, besonders auch bei der weiteren Verbreitung und 
der Stellung, die das Blatt in englischen Industriekreisen 
einnimmt. 


Zur Beseitigung des nördlichen Landpfeilers der alten 
Weidendamm-Brücke in Berlin konnten Sprengstoffe mit Rück- 
sicht auf die unmittelbare Nähe der Grundmauern benach- 
barter hoher Gebäude nicht verwendet werden. Deshalb be- 
nutzte man zum Losbrechen des aus Klinkermauerwerk in 
Zementmörtel hergestellten Pfeilers mit Erfolg eine von Ernst 
Heckel, G. m. b. II., Saarbrücken, bezogene Sprengpumpe. 

Ein 530 mm lauger Stahlzylinder von 85 mm Dmr. enthielt 
6 bis 8 kleine seitlich angeordnete Stahlstempel mit Leder- 
abdichtung, die durch das in einer Handpumpe erzeugte 
Druckwasser herausgetrieben wurden. Die Stempel haben 
50 mm Hub. lu das elektrisch oder mit Druckluftbohrern er- 
zeugte Bohrloch von 100 mm Dmr. und 800 mm Länge wurde 
der Stahlzylinder so eingesetzt, daB der Zwischenraum zwi- 
schen den Stempeln und dem Bohrloch mit Stahlblechstücken 
ausgefüllt wurde. Diese verteilten den Druck der Stempel 
auf eine größere Fläche und verhinderten, daß letztere sich 
einzeln in das Mauerwerk hineindrückten. Bei gleichzeitiger 
Verwendung mehrerer Sprengzylinder wurden Mauerstücke 
von mehreren Kubikmetern Inhalt leicht abgedrückt. Das 
Einsetzen der Zylinder und Abdrücken eines Blockes dauerte 
etwa 20 min. 


Die neue Kaiserbrücke über die Weser in Bremen ist am 

22. Dezember v. J. dem Verkehr übergeben worden. Die 

Brücke überschreitet. die durch den etwa 20 m breiten Teer- 

hof getrennte Große und Kleine Weser. Die Oeffnung über 

die Große Weser hat 100 m Spannweite, die über die Kleine 

ee 60 m. Die Fahrbahn ist 9,5 m, die Fußwege sind 3,5 m 
reit. 


Der Ems Weser-Kanal!). Am 11. Dezember 1915 wurde 
der Anschlußkanal von Minden bis zur Leine bei Hannover 
fertiggestellt. Die Eröffnung des Kanales bis zu seinem End- 
punkt bei Misburg wird im Frühjahr 1916 erfolgen. 


Bisher wurde zur Reinigung von Maschinenteilen vielfach 
Benzin oder Benzol benutzt. Statt dessen wird folgendes 
Reinigungsverfahren, das sich bewährt hat, empfohlen: Die 
Maschinenteile werden in Sodalauge abgekocht, dann in heißer 
Sodalauge abgebürstet und hernach mit reinem, heißem Wasser 
gut abgespült. Wirksamer als die gewöhnliche Soda ist die 
kaustische, die eine Spaltung der Fette und somit ihre schnellere 
Loslösung herbeiführt. Zum Abtrocknen brauchen in der 
Regel die noch heißen Teile nur abzudampfen. 

Nach einer Aufstellung des American Machinist zeigt die 
Ausfuhr von Werkzeugmaschinen aus den Vereinigten Staaten 
im ersten Kriegsjahr gegenüber dem Vorjahr folgend» Ver- 


änderungen: 
Ausfuhr nach 1913/14 1914/15 

England . 13300000 M 51600000 & 
Frankreich . 7530000 » 36400000 » 
Schweden 1300000 - 2620000 » 
Norwegen 386000 » 832000 » 
Dänemark . 200000 » 1030 000 » 
Holland . : 780000 » 336000 » 

zusammen 23495000 M 92 868 000 M 


Der Mehrbedarf von Schweden, Norwegen, Dänemark uud 
Holland zusammen beträgt hiernach 2202 000 & und erreicht 
damit noch nicht die Hälfte der früheren Einfuhr von Werk- 
zeugmaschinen aus Deutschland, deren Wert als Mittel aus 
den letzten Jahren vor dem Kriege auf rd. 5500000 M ge- 
schätzt wird. 


1) S. Z. 1915 S. 63 u. 231. 
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Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 
Erschienen ist jetzt Heft 182: 


H. Seehase: Die experimentelle Ermittlung des 
Verlaufes der Stoßkraft und die Bestimmung 
der Deformationsarbeit beim Stauchversuch. 


des Vereines. 


Preis des Heftes 1 %; Lehrer, Studierende und Schüler 
der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 
50 J beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung an die 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW.7, 
Sommerstraße 4a, richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. 


in ZEITSCHRIFT 


VEREINES DEUTSCHER INGENIEURE. 


Redakteur: D. Meyer. 


Geschäftstunden 9 bis 4 Uhr. 
a Selbstverlag des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin N.W. 7, Sommerstraße 4a, 
Expedition und Kommissionsverlag: Julius Springer, Berlin W. 9, Link-Straße 23-24. 
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Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H. 
Maschinen- und Dampfkessel- Armaturenfabrik 


_ MAGDEBURG -B. 


Hochdruck- 
Dampfschieber 


Modell 1913 


des Patent- 


MAIHAK:Indikators 


e 

a i: Patent Ferranti D.R. P. 
AA: 

1 2 | Vorzüglich geeignet für hoch- 


ENTER. S 
N 
NE 

5 


| gespannten überhitzten Dampf 
= 7 794 
ie Vorzüge: | 
N Der Querschnitt an 
+ d N der Absperrstelle Ist 
L u \ wesentl. kleiner als 


der der Anschluß- 
rohre, trotzdem 


Minimaler Druck- 


BESONDERE VORZÜGE: 
Trommelträger und Unterteil aus einem Stück mit 


.Anschlußmutter ohne Differentialgewinde (D. R. G. M.) verlust 
Zylinder-Auswechslun i Wesentlich kleinere 
ohne Demontage des Indikator-Ünterteiles Abmessungen 


Bedeutend geringe- 
res Gewicht 


Schmierung der Trommel-Laufsteilen 
N Keine Umführung 


durch Staufferbuchse (D. R. G. M.) (715) 


H. MAIHAK x: Hamburg 30 er 


Geringe Abnutzung 


— ee ventile ohne einseitigen Druck 
auf den Ventilkegel, Patent Wiß 


und mit auswechselbarem Sitz, Patent Twente. 


f n HET 225 n 
222122 Eisses th Ti Die Ventile Patent Wiß haben anderen Ventilkon- 
S struktionen gegenüber den wesentlichen Vorteil, daß sie 
jede einseitige Beanspruchung des Kegels, der Dichtungs- 
fläche und der Führung ausschließen, wodurch eine außer- 


gewöhnliche Dauer des Dichthaltens der Ventile erzielt wird, 


T 


h ww aies 


Ausführliche Prospekte auf Wunsch. 


Schäffer & Rudenherg, 6. M. k. H. 


Magdeburg-Buckau cos, 


N p ea. SR a E h EN i PRN Y PER B 
Eisengießerei — Stahlgieberei — MetallgieBerei. 
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Gefügelehre, Eisen- und Metall-Legierungen.’ 


Von Georg Lindner, Professor in Karlsruhe. 


(Vorträge im Mannheimer Bezirksverein deutscher Ingenieure.) 


Immer schärfere Anforderungen stellt man an die Bau- 
stoffe und Werkzeuge des Masehinenbaues; immer genauer 
muß der Ingenieur die in außerordentlicher Mannigfaltigkeit 
auftretenden Eisensorten prüfen und sie zu unterscheiden 
wissen. Die neuerdings in der Gefügelehre entwickelten 
Begriffe und Vorstellungen verdienen dabei besondere Be- 
achtung. In der folgenden kurz gefaßten Uebersicht über 
das Wesen des Eisens und der Metalle sollen sie hauptsäch- 
lioh behandelt werden). 


i. Eisen mit Kohlenstoff. 


Zur Beurteilung der Eisensorten dient, nächst der äußeren 
Erscheinung nach Form und Oberfläche, als charakteristisches 
Kennzeichen das Bruchaussehen. Es ist als praktisches 
Hülfsmittel besonders wertvoll zur Erkennung einer Abwei- 
chung von dem üblichen Zustand einer Eisensorte. Auch 
beachtet man stets den Bruch, schon in Hinsicht auf etwa 
bemerkbare Fehlstellen, bei allen Festigkeitsproben der 
verschiedenen Art, die über die mechanischen Eigenschaften 
Aufschluß geben. Allerdings genügt die Brucherscheinung 
nicht allen Anforderungen, insofern sie auch von der Vor- 
bearbeitung, z. B. der Abschreckung, beeinflußt wird und 
man in einzelnen Fällen auf diese statt auf die Art des 
Eisens schließen muß. 

Die chemische Analyse, die je nach dem Umfang 
der Untersuchung den Gehalt an einzelnen Bestandteilen 
angibt, bietet eine sichere Grundlage für die Bestimmung 
einer Eisenprobe und wird nicht nur auf Hüttenwerken, 
sondern auch in Gießereien ständig zur Kontrolle der Roh- 
stoffe und fertigen Waren sowie zur Feststellung der Gat- 
tierungen benutzt. Anderseits gestattet sie keinen Rückschluß 
aul die Festigkeitseigenschaften; man hat zwar versucht, 
empirische Formeln zur Berechnung der Nutzwerte eines 
Eisens aus seiner chemischen Beschaffenheit aufzustellen, 

1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Materlalkunde) 
werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des 
Seblusses bekannt gemacht werden. 

2) Eingehendere Belehrung bieten u. a. die nachstehenden Bücher 
und viele Abhandlungen in Zeitschriften. 

E. Heyn, Die technisch wichtigen Eigenschaften der Metalle und 
Legierungen, II. Tell des Handbuches der Materiallenkunde für den 
Maschinenbau von A. Martens; Berlin 1912. 

E. Heyn und Bauer, Metallographie, Sammlung Göschen Nr. 432 
und 433. 

Mars, Die Spezialstähle, Stuttgart 1912. 

Brearley- Schäfer, Die Wärmebehandlung der Werkzeugstühlle, 
Berlin 1913. 

Oscar Hoffmann, Qualitätsstähle, Crefeld 1907. 

Taschenbuch für Eisenhüttenleute, Berlin 1910. 


‚gemein bekannt geworden. 


„delte Osmond hauptsächlich die Eisenlegierungen. 


doch mangelt es noch an Uebereinstimmung, wegen der 
Verschiedenartigkeit der maßgebenden Einflüsse, 3. B. der 
Härtung. 

Als Ergänzung der Verfahren zur Erforschung des Eisens 
und andrer Stoffe erschließt die Beobachtung des Klein- 
gefüges ein weiteres fruchtbares Feld. Die Gefügelehre 
wurde 1863 von Sorby aufgenommen, ist aber erst durch 
die Arbeiten von Martens 1878, die zunächst auf die Er- 
kennung der Vorbehandlung von Eisenproben abzielten, all- 
Sie wurde im Kgl. Material- 
prüfungsamt in Groß - Lichterfelde von Heyn weiter ent- 
wickelt. Unter der Bezeichnung Metallograpbie behan- 
Als 


i wissenschaftliches Hülfsmittel dient dabei die Phasen lehre. 


Man entnimmt von einem Muster ein kleines Probestück, 
das man ohne Aenderung der Struktur abtrennt, bildet daran 
durch Schleifen und Polieren eine ebene Fläche, die in der 
Regel längs oder quer zum Muster liegt, ätzt sie mit Kupfer- 
ammoniumchlorid oder in Alkohol verdünnter Salz- oder 
Salpetersäure und beobachtet sie unter dem Mikroskop mit 
auffallender Belichtung. Die in der Schnittebene liegenden 
Bestandteile unterscheiden sich durch Helligkeit, Aetzfarbe 
und Form. Man kann sie auch photographisch aufnehmen. 
Durch Reliefpolieren auf elastischer Unterlage mit Aetzmitteln 
treten die weicheren Teile in der Fläche ein wenig zurück, 
so daß bei schräger Beleuchtung Licht- und Schattenränder 
erscheinen. 

Die in der Ebene sichtbaren Gefügebestandteile sind 
entweder zusammengesetzt zu Aggregaten oder einheitlich 
als »Metarale . 

Reine Metalle bestehen aus »Kristallkörnern« mit un- 
regelmäßiger Begrenzung infolge der gegenseitigen Behin- 
derung in der Ausbildung, abgesehen von der willkürlichen 
Durchschneidung in der Ebene. Bei der Erstarrung bilden 
sich zunächst »Zellen« oder »Schaumkammern«, an deren 
Wänden sich gelegentlich Beimischungen wie Oxyde an- 
setzen. Die wechselnde Achsenrichtung der Kristallkörper 
läßt sich mitunter durch »Aetzfiguren«e erkennen, die für 
die einzelnen Kristallflächen verschiedene Formen annehmen. 

Reines Eisen (Ferrum) heißt als Gefügebestandteil 
»Ferrit«e. Dieser bildet in kohlenstoffarmem Eisen die 
Hauptmasse und zeigt Körnerflächen mit geraden oder 
krummen Begrenzungen; der mittlere Durchmesser beträgt 
0,02 bis 0,05 mm bei rascher Abkühlung und bis 0,10 mm 
nach langsamer Abkühlung, Abb. 1. 

Der Kohlenstoff, der im flüssigen Eisen vollkommen 


gelöst ist, bindet sich bei der Erstarrung mit einem Teil 
des Eisens chemisch zu Eisenkarbid Fes C. Dieses enthält 
nach dem Verhältnis der Atomgewichte C: (3 Fe ＋ C) 
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= 12: (3. 56 + 12) = 1:15 = 6,61 vH C. Wenn sich aus- 
nahms weise ein höherer Gehalt an C findet, ist der Ueber- 
schuf an Mangan gebunden. 

Eisen mit 1 vH, genauer 0,95 vH C bildet »Perlit «, 
der beim Aetzen perlmutterartig glänzt. Unter starker Ver- 
größerung erweist er sich zusammengesetzt aus Lamellen 
von etwa O, oi mm Breite, die abwechselnd aus Ferrit und 
Karbid bestehen, Abb. 2. Gewöhnlich erscheint das dichte 
Gemenge von beiden, als Perlit, einheitlich und dunkel neben 
dem hellen Ferrit, und zwar bei Eisen mit 0,05 vH C als 
schwarze Punkte und Striche, Abb. 1, bei 0,4 vH C als dunkle 


Flecke in hellem Grunde, bei 0,5 vH C schon fast zusammen- 


hängend, über 0,5 bis 1 vH C als dunkle Grandfläche mit 
hellen Flecken, Wolken und Punkten von Ferrit. 

In Eisen mit mehr als 1 vH C-Gehalt fehlt der Ferrit; 
statt dessen besteht bier neben dem Perlit das ausgeschie- 
dene Karbid. Es heißt als selbständiger Gefügebestandteil 
»Zementit«, weil es im Zementstabl am ausgeprägtesten 
auftritt, und erscheint in hellen glänzenden Linien: als Netz- 


Abb. 1. Ferrit mit Perlit. 0, 1 vH C. Abb. 2. 


% mm Dmr.; 200 fache Vergrößerung 


Abb. 4. Martensit. 
/ mm Dmr.; 200 fache Vergrößerung. 


1 vH C. 


werk bei 1,3 vH C, als Adern und als gerade Nadeln mit 
60° Kreuzung bei 1,5 vH C, Abb. 3. 

Der Zementit ist sehr hart und spröde, die Grundmasse 
von Perlit aber weich. In verdünnter Säure löst sich der 
Ferrit, während das Karbid als Rückstand verbleibt; es hält 
sich unter Wasser, zerfällt aber im feuchten Zustand an der 
Luft zu Rost und einer kohligen Masse; hat man es in 
Leuchtgas oder Stickstoff ausgeschieden und getrocknet, so 
verglimmt es an der Luft. Konzentrierte Salzsäure löst es 
unter Verflüchtigung von Kohlenstoffverbindungen. 

Beim Kaltrecken durch Ziehen, Biegen, Verdrehen 
oder Stauchen nehmen die Ferritkörner längliche Form an 
bis zum zweifachen »Streckverbältnis«, zeigen aber nach dem 
Ausglüben wieder gleichmäßige Formen. Infolge von Glühen 
und Schmieden werden sowohl Perlit wie Zementit körnig. 
Durch Ueberhitzung (über 9000) wird kohlenstoffarmes 
Eisen brüchig und grobkörnig, bis zu 0,5 mm mittlerem Dmr. 
Es ist zu regenerieren durch Erhitzen auf 770°, Abkühlen 
auf 600°, Wiedererhitzen auf 770° und langsames Abkühlen. 


SE‘ 


Perlit. 
1/290 mm Dmr.; 800 fache Vergrößerung. 


Abb. 5. Polyeder. 1.2 vH C. 
/ mm Dmr.; 200 fache Vergrößerung. 


Ueber 1200 bis zum Funkensprühen erhitztes Eisen ist »ver- 
brannt« und läßt sich nicht wiederherstellen. 

Das in abgeschrecktem gehärtetem Stahl auftretende 
feinkörnige Gefüge von großer Härte, Abb. 4, hat die Be- 
nennung »Martensit« erhalten, zu Ehren von Martens. In 
Stahl mit über 1 vH C findet sich darin noch fein verteilter 
Zementit. In Stahl mit weniger Kohlenstoff ist aufer dem 
Perlit auch der Ferrit bei entsprechend gesteigerter Abschreck- 
temperatur in Martensit übergegangen. Nach überhitzter Här- 
tung, Abschreckung von 1000 bis 1200°, besteht neben grob- 
nadligem Martensit ein weicherer Bestandteil, der nach 
Roberts-Austen benannte »Austenit«, der helle Flächen- 
streifen aufweist, Abb. 5. 

Stark überhitzte Härtung gibt einen unbrauchbaren Stahl 
mit Polyederstruktur, die einzelne große Körner und zwischen 
ihnen oft auch Fugen oder Risse enthält, Abb. 5. 

Gebärteter Schnellstahl zeigt zuweilen auch Polyeder 
mit feinen Grenzlinien, in der Regel kleine Inseln in gleich- 
mäßig heller Masse, Abb. 6. 


1 vH C. Abb. 3. Zementit. 1,5 vH C. 


/ mm Dmr.; 200 fache Vergrößerung. 


Abb. 6 
/ mm Dmr.; 200 fache Vergrößerung. 


Schnellstahl. 


Die Härtezahlen betragen rund: für Ferrit 2, Perlit 4, 
Austenit 100, Martensit 200, Zementit 300. 

Zwischen Martensit und Perlit hat man gewisse Ueber- 
gangzustände gefunden, und zwar dem Martensit am nächsten 
den »Troostit«, dann »Osmondite, und »Sorbit« nächst dem 
Perlit. Diese Gefügezwischenstufen treten beim Erwärmen 
des gehärteten, martensitischen Stahles auf, vergl. Abb. 9. 
Schon bei 100° bildet sich Troostit. Oberhalb der gewöhn- 
lichen Anlaßtemperaturen von 200 bis 300°, und zwar bei 
350°, steigt plötzlich die Temperatur des Stückes infolge von 
Entbindung innerer latenter Wärme, und das Gefüge ändert 
sich zu dem bei 400° ausgebildeten Osmondit, den Heyn 
gekennzeichnet hat; er hat das höchste spezifische Gewicht, 
also die größte Dichte, und außerdem ist er in verdünnter 
Säure am leichtesten löslich. Bei höherer Erhitzung auf 650° 
folgt der Sorbit, der bei 700° in Perlit übergeht. Dieser 
verwandelt sich, wie bei weichem Stahl, unter der Um- 
wandlungstemperatur von 720° in Martensit. 

Beim Abschrecken vermindert sich die Dichte, weil die 
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äußere Form über dem glühenden Kern fest wird, und zwar 
im ganzen bei Stahl mit 0,5 vH C um 0,5 vH vom normalen 
spezifischen Gewicht 7,86 auf 7,81 und bei Stahl mit 1 vH C 
um 1 vH von 7,86 auf 7,77. Unter der martensitischen Kruste 
von etwa 5 mm Tiefe findet sich eine Schicht Osmondit und 
dahinter wieder Martensit, gelegentlich auch ein Riß infolge 
der Spannungen. 

Im allgemeinen nimmt man an, daß der bei höherer 
Temperatur bestehende Gefügezustand bei sehr rascher Ab- 
kühlung unverändert erhalten bleibt. Unter dieser Voraus- 
setzung läßt sich auch das in erhitztem Eisen bestehende 
Gefüge an Schliffen beobachten. 

Das Vorkommen der Gefügearten und Zustandsformen 
nach Maßgabe der Stoffzusammensetzung einerseits und der 
Temperatur anderseits wird im Zustandsdiagramm durch 
Linienzüge abgegrenzt, Abb. 7. Die Grundlinie ist darin 
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0 %5 75 
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Abb. 7. Zustandsdiagramm für Eisen- Kohlenstoff. 


nach dem Mischungs verhältnis c in vH von 0 bis 100 ein- 
geteilt, die Höhe nach der Temperatur “ in °C. Die Dar- 
stellung wurde 1899 von Roberts-Austen angegeben und ist 
in Einzelheiten noch zu vervollständigen; Heyn bezeichnet 
sie als c, f-Bild. 

Für Eisen- Kohlenstoff hat man, statt des geläufigen 
vH. Gehaltes an C, eigentlich c = 0 bis 100 vH Karbid auf- 
zutragen. 

In höchster Temperatur bildet die Schmelze eine homo- 
gene Lösung. Der Schmelzpunkt ändert sich mit dem 
Kohlenstoffgehalt von rd. 1550 bei reinem Eisen auf 1150 
für Eisen mit 4,3 vH C und weiterhin ansteigend bis zum 
Schmelzpunkt von reinem Karbid bei vielleicht 1300 oder 
1750. Nach dem Diagramm liegt z. B. der Schmelzpunkt 
für Gießereiroheisen mit 3 vH C bei 1250°, so daß im Kuppel- 
ofen eine Temperatur von 1300 bis 1400° erforderlich ist. 
In einem Puddelofen kann, bei gleicher Hitze, das entkohlte 
Eisen nicht flüssig bleiben, weil für 1 vH C die Schmelz- 
temperatur schon 1400° erreicht. Dagegen halten die Besse- 
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Kristalle“ aus Eisen und Karbid bestehen. 


merbirne und der Martinofen mit rd. 1600 auch weiches 
Elsen in flüssigem Zustande. 

Roheisen mit 4,3 vH C erstarrt bei einer einheitlichen 
Temperatur von 1150, die sich trotz der Wärmeabgabe eine 
Zeitlang (z. B. 1 min) unverändert erhält, bis die ganze Masse 
erstarrt ist. Die andern Mischungen erstarren dagegen inner- 
halb einer Temperaturzone je mit einem obern »Schmelz- 
punkt< und einem tiefern »Erstarrungspunkt«. Innerhalb 
der »Schmelzzone« bilden sich feste Mischkristalle in der 
flüssigen Schmelze, und zwar findet eine Ausscheidung 
von Zementit bei mehr als 4,3 vH C-Gehalt statt, bei ge- 
ringerem C-Gehalt von Martensitkristallen, die als »Misch- 
Nach Abkühlung 
auf 1150° ist die Ausscheidung entweder von Karbid oder 
von Eisen (mit sehr wenig Karbid) gerade so weit vollzogen, 
daß die eben noch flüssige Schmelze 4,3 vH C angenommen 

hat und nun im ganzen erstarrt, indem sie 
die Kristalle einschließt. Sie hat die Bezeich- 
nung »Ledeburit« erhalten, nach Ledebur. 
Dieser zerfällt jedoch in Zementit und Mar- 
tensit. 

Hochgekohltes Eisen strebt nach der Er- 
starrung eine Veränderung an, nämlich die 
Kristallisation ven Kohlenstoff zu Graphit in 
Blättchen oder Streifen, etwa bei 1140 bis 
1050°, so daß graues Eisen entsteht. Rasche 
Abkühlung oder der Einfluß von Beimischun- 
gen (höherer Mangan- als Siliziumgehalt) ver- 
hindert die Graphitbildung. Weißes Eisen er- 
starrt bei 1130°, ohne Graphit zu bilden. 

Niedriggekohltes Eisen, mit weniger als 
2 vH C, besteht aus reinem Martensit, als 
»Erstarrungsgefüge«e bei etwa 1000°, abge- 
sehen von Austenit als Uebergangszustand. 

Bei allmählicher Abkühlung vollzieht sich 
bis 700° innerbalb des festen Eisens eine 
»Umwandlung«. Dabei ändert sich das Gefüge. 
Das Erstarrungsgefüge wird durch das »Um- 
wandlungsgefüge« überdeckt. Die Grenzlinie 
verläuft für Eisen mit 0 bis 1 bis 2 vH C von 
900 zu 700 und bis 1100°, Abb. 7. 

In Eisen mit 0,95 vH C geht der Martensit 
bei 700° in Perlit über; bei dem höheren Koh- 
lenstoffgehalt sondern sich über 700° Zementit- 
kristalle aus, bei dem niedrigeren Kohlenstoff- 
gehalt aber Ferritkörner. Hiernach besteht 
Eisen mit 0 bis 1 vH C aus Ferrit mit mehr 
und mehr Perlit, und Eisen mit über 1 vH 
hinaus gehendem Kohlenstofigehalt aus Perlit 
mit mehr und mehr Zementit. 

Das reine Eisen ist von Os mond in 
a-, B- und y-Eisen eingeteilt worden: «-Eisen 
besteht unterhalb 780° und ist magnetisch; 
B-Eisen zwischen 780 und 900° lenkt die 
Magnetnadel nicht ab; y-Eisen über 900° ver- 
mag Kohlenstoff im Zementierprozeß aufzuneh- 
men. Die Unterscheidung als »allotrope Mo- 
difikationen« entspricht nicht dem Sprachgebrauch, da die 
Kristallform sich nicht ändert, sondern im kubischen System 
bleibt und die Unterscheidungsmerkmale geringfügig, übri- 
gens auch nicht scharf abgegrenzt sind. 

Bei steigender Temperatur verlaufen die Umwandlungen 
im umgekehrten Sinne. Durch rasche Abkühlung wird die 
Umwandlung unterdrückt. Beim Härten von Stahl erhält 
man den bei höherer Temperatur beständigen Martensit durch 
die Abschreckung nach Erhitzen bis über die Umwandlungs- 
temperatur. Um den Stahl nicht zu überhitzen und Risse 
beim Abschrecken zu verhüten, erwärmt man ihn nur wenig 
über das erforderliche Maß, z.B. Stahl mit 0,5 vH C auf 
etwa 850°, mit 1 vH auf 750° und mit 1,5 vH auch nur auf 
750°, indem man auf die Umwandlung alles Zementits in 
Martensit verzichtet. 

Das »Gefügegleichgewicht« erreicht bei langsamer 
Abkühlung einen »stabilen« Zustand, befindet sich aber im 
gehärteten Stahl in einem »metastabilen« Zustande. Das 
metastabile Gleichgewicht entspricht dem statischen Gleich- 


Eisenkorbid fe, C 


Wi ia, C 
gene 


Zeitschrift des Vereines 


44 Lindner: Gefügelehre, Eisen- und Metall-Leglerungen. Je Inzenieure: 


Erwärmung (chauffage) in gleicher Weise infolge Wärme- 
bindung entstehenden Haltepunkte mit Ac. So hat z. B. 
reines Eisen unterhalb der Erstarrung einen Haltepunkt Ar; 


tes 


2 5 bei 900% dem Uebergang von y- in f Eisen, und einen 
1100 Haltepunkt Ar, bei 780°, der Umwandlung von $- in «-Eisen. 
C Hierzu kommt bei Kohlenstoffeisen noch der Haltepunkt Arı 


bei 700° mit vorausgehender Verzögerung. 
Es hat sich übrigens bei genauerer 
Untersuchung ergeben, daß bei der 
Abkühlung von Eisen der Haltepunkt 
= Arı erst bei 680° erreicht wird, wäh- 
rend bei der Erhitzung der Haltepunkt 
Acı bei 720° liegt. Man bezeichnet 
die Zurückhaltung der Umwandlung 
Mortensit als »Hysteresis« und schließt auf einen 
inneren Widerstand. 
Zur Beobachtung des Temperatur- 
verlaufes benutzt man zweckmäßig 
eine Vorrichtung, die den Unterschied 


tı — fi zwischen den Temperaturen der 
Probe und eines mit ihr zugleich ab- 
kühlenden Körpers von gesetzmäßi- 
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š — gem Verlauf (Platin) als Kurve auf- 
8 7 zeichnet, vergl. Abb. 13. Dabei zeigt 
; sich eine Verzögerung durch eine 
8 Sewon schräge Abweichung von der Tempe- 
B 350° raturachse und ein Haltepunkt als 
60 ein senkrecht dazu stehender Strich, 

300 er 


von dessen Spitze aus der Tempe- 
rot meger ben raturunterschied allmählich abnimmt, 
gelb bis endlich ein Ausgleich eintreten 
würde. 
Nur bei Glas hat man keinen 
jD i er Troost? o Haltepunkt im Verlauf der Erstarrung 


beobachtet, wesbalb man es als eine 

7 l unterküblte Flüssigkeit ansieht. 
Perlit Martensit Es ist bekannt, daß man Wasser 
Zeit z Zeit z unterküblen, z. B. auf 5° unter dem 


Nullpunkt flüssig erhalten kann, vergl. 
Abb. 14, bis eine Erschütterung oder 
ein »eingeimpfter« Eiskristall oder 
gewicht eines bochkantig stehenden Prismas. Ebenso unter- Fremdkörper eine plötzliche Erstarrung veranlaßt, wobei 


Abb. 8. Glüben. Abb. 9. Härten. 


scheidet man den stabilen Zustand des Graueisens von dem die Temperatur auf den Schmelzpunkt steigt. Die Unter- 
metastabilen des Weißeisens. kühlung stellt einen »labilen« Gleicbgewichtszustand dar. 

Das Gefügegleichgewicht bezieht sich auch auf die Form Auch im Eisen und in andern Metallen kommen Unter- 
der Körner; so gehen die durch Kaltrecken gestreckten kühlungen vor, sowohl hinsichtlich der Erstarrung wie der 
Ferritkörner im Glühzustande zwischen 600 und 950° auf Umwandlungen. 
die stabile gleichachsige Form zurück. Bei möglichster An- Die bei der Erhitzung auftretenden Glühfarben ent- 
näherung an die Kugelform ist nämlich die Ober- = 5 
flächenenergie« am kleinsten, das ist das Produkt aus 5 
der Oberflächengröße und der in der Oberfläche be- C 
stehenden natürlichen Spannung. 

Die Abkühlung eines Stoffes in kühlerer Um- 700 
gebung erfolgt durch Wärmeausstrahlung allmählich 
nach einem gewissen Gesetz, dessen Verlauf durch 
Auftragung der Temperatur ? nach Maßgabe der 600 
Zeit z als Abkühlungsdiagramm oder z,t-Bild dar- 
gestellt werden kann. Beim Uebergang aus dem 
flüssigen in den festen Zustand zeigt sich ein »Halte- 508 
punkt« im Temperaturabfall, weil die latente Wärme 
frei wird und die Abkühlung aufhält. Geht ein Stoff- 
gemisch innerhalb einer Temperaturzone vom Schmelz- 400 
punkt bis zum Erstarrungspunkt allmählich in den 
fosten Zustand über, so zeigt sich währenddessen eine 
gewisse »Verzögerung« im Temperaturabfall und 300 
ein Haltepunkt bei der Erstarrungstemperatur. Auch 
die Umwandlungen des Gefüges innerhalb des festen 
Zustandes machen sich durch Haltepunkte und Ver- 200 
zögerungen im Temperaturverlauf bemerkbar, indem 
auch hierbei eine gewisse Wärmemenge frei wird. 
Die Beobachtung des Temperaturverlaufes und das 700 
z,t-Bild, Abb. 8 und 9, bieten daher das Mittel zur 
Bestimmung der Grenzlinien im Zustandsdiagramm oder 
C, t- Bilde. 

Man bezeichnet die Haltepunkte in der Kurve 
der Abkühlung (Rekalescenz) mit Ar, die bei der Abb. 10. Blei-Antimon-Legierung. 
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sprechen etwa folgenden Temperaturen: dunkelrot von 500 
bis 700°, kirschrot von 700 bis 800°, bellrot bei 800 bis 
900°, gelb bei 1000°, hellgelb bei 1100°, weiß bei 1200°, 
s. Abb. 8. 


ll. Erstarrungs- und Phasenlehre. 


Der Erstarrungsvorgang ist allgemein noch an einigen 
Beispielen zu erläutern, um die in der Phasenlehre gebräuch- 
lichen Begriffe zu entwickeln, die auch auf die Umwandlun- 
gen Anwendung finden. 

Die technischen Eigenschaften einer Legierung ändern 
sich mit deren Zusammensetzung oder Konzentration ¢ in 
der Regel ungleichmäßig und sogar unstetig, so 
daß man sie nicht vorausbestimmen kann. So 
verläuft z. B. für die Legierung von Blei (Pb) 
und Antimon (Sb) als Hartblei, Abb. 10, die 
Härte nach einer mehrfach geknickten Linie. 
Mit gleichmäßigem Verlauf als »additive« Eigen- 
schaft geht eigentlich nur der Materialpreis von 
dem einen zum andern Metall über. 

Der Schmelzpunkt eines Metalles wird 
durch Legierung mit einem andern fast immer 
erniedrigt. Er sinkt für Blei von 327° durch 
Zusatz von Antimon auf 245° bei 13 vH Antimon 
und 87 vH Blei und steigt bei höherem Gehalt 
an Antimon bis zu dessen Schmelzpunkt bei 631°. 

Die oberhalb der Schmelztemperaturen flüs- 
sigen Legierungen sind erst unterhalb 245° in 
der ganzen Masse erstarrt, in den Zwischenzonen 
sind sie teils fest, teils flüssig, indem die hoch- 
legierten Schmelzen Antimon, die niedriglegierten 
Blei in zahlreichen mikroskopisch kleinen Kristal- 
len ausscheiden. Für eine z. B. durch c = 60 vH 
gekennzeichnete Legierung hat die senkrechte 
»Kennlinie« auf der wagerechten Linie der Tem- 
peratur £= 500° einen kürzeren Abschnitt 7 bis Einn 
zur Schmelzpunktkurve und einen längeren Ab- 
schnitt 40 bis an das Ende bei c = 100. In dem- 
selben Verhältnis ist bei 500° ein kleinerer Teil der Legierung 
fest und ein größerer Teil flüssig. Für diese Beziehung hat man 
den Ausdruck »Hebelgesetze angenommen. Wenn bei 500° 
von 7 + 40 Teilen 7 Teile fest sind, so sind von der ganzen 


Masse F 100 vH Antimon ausgeschieden, und die Schmelze 
hat 1 7 100 vH des Ganzen. Sie enthält an Antimon noch 
(so- 75 100 vH. Ihr Sättigungs verhältnis beträgt also 

40 


100 = 53 VH, 
47 


100 (60 — 1 100): 
47 


Abkühlung. 


nämlich in jedem Fall gerade so viel, wie der hier links 
von der Schmelzkurve liegende Teil der Temperaturlinie 
an Antimongehalt angibt. Sinkt die Temperatur auf 245°, 
so wird die Schmelze 13 vH Antimon enthalten. 

Die Legierung mit 13 vH Antimon und 87 vH Blei er- 
starrt bei 245° durchweg und schließt die zuvor ausgeseiger- 
ten Kristalle ein. Sie bildet im festen Zustand ein dichtes 
feinkörniges Gemisch von nebeneinander liegenden Blei- und 
Antimonkristallen, eine »porphyrische Grundmasses. Man 
nennt diese gutgedeckte Legierung »Eutektikum«, die Le- 
gierungen mit höherem Zusatz »übereutektische«, mit nie- 
drigerem »untereutektische«. 

So entsteht auch im »eutektischen« Stahl mit 0,95 vH 


Antımor 


Abb. 11. inn und Antimon. 


C durch die Umwandlung von Martensit bei 700° der Perlit 
als Eutektikum. Die Unterscheidung in übereutektische und 
untereutektische Stähle deckt sich nicht ganz mit der prak- 
tisch viel gebrauchten Einteilung in harte und weiche Stähle, 
deren Grenze etwas tiefer, etwa bei 0,8 vH C liegt. 

Die Legierung von Zinn mit Antimon, Abb. 11, hat 
allenthalben höheren Schmelzpunkt als Zinn selbst. Die Er- 
starrungsgrenze steigt von 231° bis 243° mit dem Antimon- 
zusatz bis 8 vH, bleibt auf 243° bis zu 50 vH Antimongehalt 
und liegt für 50 bis 90 vH bei 420°, darüber hinaus anstei- 
gend bis 631°. Aus den antimonreichen Legierungen schei- 
den sich »Mischkristalle« aus, die Antimon und bis 10 vH 
Zinn »in fester Lösung enthalten. Ebenso bilden die 
zinnreichen Legierungen Mischkristalle aus Zinn mit 
geringem Antimongehalt. 

In der Phasenlehre wird weitergehend der Fall 
behandelt, daß die aus der homogenen Lösung der 
Schmelze entstehenden Mischkristalle nicht in jedem 
Verhältnis zusammengesetzt sein können, so daß die 
Zusammensetzung eine Lücke enthält, und die Misch- 
kristalle sich teils mit der noch möglichen niedrigeren, 
teils mit der höheren Zusammensetzung ausbilden. 
Wenn die gleiche Erscheinung auch bei den Umwand- 
lungen eintritt, entstehen vielfach gegliederte Zu- 
standsdiagramme. . 

So wird auch angenommen, daß bei der Erstar- 
rung von Roheisen das Eutektikum Ledeburit in eine 
Lücke fällt, so daß es sich in Martensit und Zementit 
verteilt. 

Die Phasenlehre betrachtet allgemein an Stelle 
der für Metalle gebräuchlichen Bezeichnung Legierung 
das »System« und stellt die Gesetze für das gegen- 
seitige Verhalten, insbesondere für das Gleichgewicht 
der Wechselwirkung, für die beteiligen Erscheinungs- 
formen oder Phasen auf, und zwar hinsichtlich der 
rein physikalischen Wirkung im Gegensatz zu ohemi- 
scher Reaktion. Hierbei werden die verschiedenen 
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nach dem Hebelgesetz zur Eismenge wie 


l = t- 70 2% Sr NaCl 
20 Sun 2 2 zi — 10: (23,5 — 10) und enthält vom Gesamgewicht 
den Bruchteil ke = 0,425. Da sie 23,5 vH 
70 — = = : 2 
Salz enthält, ist die Salzmenge ne — 0,10 
oder 10 vH vom Gesamtgewicht vollständig 
0 0” u Ss =) darin vorhanden. 
N Nach der Phasenregel können, da 2 Stoffe 
S -8° vorhanden sind, höchstens 2 + 2 = 4 Phasen 
= © 8 E Zusammentreffen. Das ist der Fall in dem 
` 8 6 »eutektischen Punkte, wo Mutterlauge und 
„ S t Eutektikum übereinander und Eis- und Salz- 
I Zr I IE -22° 22° — | kristalle nebeneinander als »beigeordnete Pha- 
N N ` sen« auftreten. Der Freiheitsgrad ist hier 
y N > gleich null, als Differenz von vier möglichen 
0 9 C 29235 Sue dall e. k, Phasen und vier bestehenden Phasen. Zwischen 
den „übergeordneten Punkten« bei — 8° und 
Abb. 12 ‚Abb. 13. Abb. 14. 22° der Kennlinie = 10 stehen 2 Phasen: 
Zweistoffsystem. Verzögerung. Abkühlung. 


Aggregatzustände eines Stoffes als Phasen gesondert be- 
trachtet, vollkommen mischbare Körper, wie Gase, aber 
zusammengefaßt. In dem System können ein oder mehrere 
Stoffe in chemischem Sinne als » Komponenten“ vertreten 
sein; danach unterscheidet, man das »Eisenstoffsystem e, 
Zwei- oder Mehrstoffsystems. So z. B. bildet Wasser 
(HzO) als Einstoffsystem die drei Phasen: Eis, Wasser und 
Dampf. Das Zweistoffsystem Blei-Antimon gilt im geschmol- 
zenen Zustand als eine Phase, als eine andre im festen 
Zustande, indem von den eingebetteten Kristallen abgesehen 
wird. 

In jedem System stellen sich die Phasen in ein gegen- 
seitiges Gleichgewicht, das von dem relativen Mengen- 
verhältnis c, der Temperatur * und dem spezi- 
fischen Druck p abhängig ist. So nehmen die 
Phasen Wasser und Dampf, in Vereinigung zum 
System, das in der Dampftabelle ausgedrückte 
Gleichgewicht je nach dem Druck und der Tem- 
peratur an. 

Das Gleichgewicht gilt hierbei als »einfach 
freie, indem von den drei Größen c, f und p 
nur eine willkürlich gewählt werden darf, wo- 
nach die beiden andern festgelegt sind. Hat 
man nur eine Phase, Wasser oder Dampf allein, 
so lassen sich, während e = 0 oder 100 vH ist, 
die beiden Größen f und p innerhalb gewisser 
Grenzen beliebig ändern; hierbei besteht der 
»Freiheitsgrad 2«. Die drei Phasen Eis, Wasser 
und Dampf können gleichzeitig nur bei der Tem- 
peratur £ = 0,00:4°C und dem Druck p = 0,00625 
at abs. bestehen, wobei das Gleichgewicht »unfrei« 
ist, mit dem Freiheitsgrad 0. 

Für alle möglichen Fälle gilt die Phasenregel, 
daß die Zahl der im Gleichgewicht stehenden 
Phasen höchstens um 2 größer ist als die Zahl 
der Stoffe, und daß der Freiheitsgrad gleich die- 
ser Höchstzahl vermindert um die Zahl der wirk- 
lich vorhandenen Phasen ist. 

Die Anwendung auf das Zweistofisystem 
Wasser und Kochsalz möge zu einem kurzen 
Rückblick dienen, Abb. 12 bis 14. Bei gewöhn- 
licher Temperatur ist die Lösung mit etwa 
26, vH Kochsalz gesättigt, Abb. 12. Als Eutek- 
tikum erstarrt bei — 22° ein dichtes Gemenge 
von Eis- und Salzkristallen mit 23,5 vH Salzge- 
halt. Bei der Abküblung einer übereutektischen 
Lauge mit z. B. 25 vH scheiden sich zunächst 
reine Salzkristalle aus, die später vom Eutektikum 
eingeschlossen werden. Wenn eine untereutek- 
tische, z. B. zehnprozentige Lösung abgekühlt 
wird, tritt von —8° bis — 22° eine Verzögerung 
auf, Abb. 13, indem sich reine Eiskristalle aus- 
scheiden, und bei der eutektischen Temperatur 7700 
— 22° ein Haltepunkt, während die verbleibende 
Mutterlauge erstarrt. Ihre Menge verbält sich 


, Si 


Mutterlauge und Eis, im Gleichgewicht. Dieses 
hat den Freiheitsgrad 4 -- 2 = 2. Da der 
Druck als Atmosphärendruck ang enommen ist, bleibt noch 
die Temperatur veränderlich, womit die Konzentration c 
der Mutterlauge, dem Hebelgesetz entsprechend, bestimmt ist. 
In der flüssigen Lösung sowie in dem erstarrten Gemenge, 
je mit nur einer Phase, bleibt das Gleichgewicht dreifach 
frei, so daß Zusammensetzung, Temperatur und Druck will- 
kürlich gewählt werden dürfen, ohne gegenseitige Bindung 
aneinander. 

Abb. 13 stellt die Abweichung z — i bei der Abkühlung 
einer zehnprozentigen Lösung von gleichmäßiger Abkühlung 
dar, mit Verzögerung und Haltepunkt. 

Abb. 14 enthält als 2, -Bild die Temperaturabnahme nach 
der Zeit, und zwar für Wasser (mit Unterküblung), für eine 
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Abb. 15. Dreistoffsaystem-Schmelzpunkte. 
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zehnprozentige Kochsalzlösung und für die eutektische Lösung 
mit 23,5 vH Salz. 

Die Darstellung der Eigenschaften für ein Dreistoff- 
system erfordert eigentlich ein räumliches Modell. In der 
Bildebene läßt sich in einem gleichseitigen Dreieck, Abb. 15, 
unter Einteilung der Seiten nach Hundertteilen die Zusammen- 
setzung einer Dreistofflegierung durch einen »Kennpunkt« 
markieren, dessen Abstand von einer Seite, unter 60° zu 
dieser gemessen, den Gehalt an dem Stoff angibt, der in 
der gegenüberliegenden Ecke 100 vH erreicht. Die Summe 
der Neßstrecken von jedem Punkt nach den drei Seiten ist 
stets gleich der Seitenlänge 100 des Dreiecks. Da die Auf- 
tragung von Höhen über den Kennpunkten im Bilde versagt, 
muß man sich darauf beschränken, Zahlen einzuschreiben 
oder Kurven gleicher Höhe für eine über dem Dreieck 
schwebend gedachte Fläche einzuzeichnen. 
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In Abb. 15 ist der Verlauf der Schmelztemperaturen 
für die Legierungen aus Blei (Pb), Zinn (Sn) und Wismut (Bi) 
angedeutet, sowobl im Dreieck als Grundriß, wie in einem 
Aufriß. Die Zusammensetzung von 33 vH Blei, 15 vH Zinn 
und 52 vH Wismut hat bei 96° den eutektischen Schmelz- 
punkt. Von ihrem Kennpunkt aus gehen »eutektische 
Grenzkurven«, die in jeder Dreieckseite den eutektischen 
Schmelzpunkt der für eine Seite geltenden Zweistofflegierung 
treffen. In der Abbildung sind noch die Kurven der Kenn- 
punkte für die Legierungen mit 100°, 200° und 300° ein- 
gezeichnet. 

Im Eisen hat man außer Fe und C regelmäßig noch Be- 
standteile an Silizium, Mangan oder andern Metallzusätzen, 
die jedoch meist in so geringen Mengen vorkommen, daß 
man von der Darstellung im Dreieck absehen kann. 

(Schluß folgt.) 


Ueber die Wärmeübertragung von strömendem überhitztem Wasserdampf an 
nnn... und von Heizgasen an Wasserdampf. 
Von Dr.-Ing. R. Poensgen. | 


(Mitteilung aus dein Laboratorium für technische Physik der Kgl. Technischen Hochschule München.) 


(Schluß von S. 32) 


V. Die Auswertung der Versuche. 


Auf den zahlreichen Versuchsblättern mußten zunächst 
die Angaben der Meßgeräte nach der jeweiligen Eichung 
umgeformt werden. Die Thermoelemente wurden nach Queck- 
“silberthermometern sorgfältig geeicht und die Abhängigkeit 
des Galvanometerausschlages von der Temperatur aufgetragen. 

Aus einer genügenden 
Menge von Einzelwerten, wie- 
derholten zeitlich verschiede- 
nen Beobachtungen derselben 
Versuchsgrößen, vorsichtigem 
Einregeln schwankender Kon- 
stanten, häufigem Vergleich 
mit andern abhängigen Ver- 
änderlichen bei der Auswer- 
tung, endlich vielfachen gra- 
phischen Darstellungen der 
Versuchsergebnisse wurden 
alsdann Mittelwerte gebildet. 

Ein Vordruck nahm die 
Temperaturen f der Rohr- 
wand als Funktion der Rohr- 
länge auf, Abb. 10 (S. 32), 
ebenso die mittleren Dampf- 
temperaturen 15. 

Die mittlere Dampftem- 
peratur wurde aus der Tem- 
peraturverteilung über dem 
Durchmesser so ermittelt, daß 
der Querschnitt F in n 
flächengleiche Ringe von der 
Fläche 


| 


77 1 

. 

geteilt, die mittlere Tempe- 
ratur eines solchen Ringes 
geschätzt und dann die mitt- 
lere Dampftemperatur als 
arithmetischer Mittelwert der 
Ringtemperaturen berechnet 
wurde. 

Abb. 11 und Zahlentafel 2 zeigen die Anwendung dieses 
Verfahrens. 

Die Temperaturverteilung über den Querschnitt ist von 
den äußeren Bedingungen abhängig und nimmt nach einer 
gewissen Rohrlänge, wie Abb. 12 zeigt, einen nur noch 
wenig sich ändernden Charakter an. 


u nn 


Zahlentafel 2. Dampftemperaturen. 


We | 

Röhrlänge | o 1 n er w rv m wi v vr v vr 

I. Halbring | 148) 142 143 | 138 126 a 120 | 115 

II. » 156 | 153 : 149 | 141 134 127 124 
u» 158 157 151 144 | 136 | 180 | 127 
IV. 156 | 156 | 150 | 142 135 131 127 
V. > 152 150 | 144 137 131 | 128 | 126 
VI. > 144 137 134 130 124 121 120 
Summe 2 | 914 895 | 871 827 786 T 757 | 739 

2:6 — Mittel 152.3 149,2 145,2 137,8 | 130,9 | 126,2 123,2 
In °C 343,2 337,2 329,5 315.2 | 301,8 | 292.2 | 286,1 


I) Ausschlag des Galvanometerzeigers. 


Ein Temperatursprung zwischen Dampf und Wand kann 
nicht bestehen. Der Wärmeübergang ist dort am größten, 
wo der Temperaturabfall in der Wandnähe am größten ist, 


also im allgemeinen beim Rohranfang (ab in Abb. 12). Nach 
einem mäßigeren Abfall (dc) auf eine größere Rohrstrecke 
folgt ein angenähert gleichbleibender und dem der Rohr- 


wandtemperatur paralleler Temperaturabfall (cd). 

Zur Berechnung des Wertes von d verwerten wir zu- 
nächst nur die Strecke hinter c und berücksichtigen die Ver- 
änderlichkeit des à vorher in einer unten angegebenen Weise. 
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Zahlentafel 3. Versuchs beispiele. Ein Versuchsbeispiel enthält die Zahlentafel 1, die Er- 
— — — ee — gebnisse verschiedener Versuche die Zahlentafel 3. 
| Wand- | Dampf- Ver- | Ge- | Es zeigte sich, daß ein Zusammenhang besteht zwischen 
Druck 5 tempe- ! tempe- hältn!s- 5 Rn 17555 dem Verhältnis der Dampftemperatur zur Wandtemperatur 
| „ ' | t TEET ; : : . 
Nr. pa | 1 = mn Versuch Formel y = und der Geschwindigkeit w. Die -Werte je einer 
40 : D | Z tiw 
Reihe gleicher Wandtemperatur wurden als Abszissen über 
I. Rohrdurchmesser 39,4 mm. den Geschwindigkeiten als Ordinaten aufgetragen und durch 
1 120 127.2 162.5 1.278 6.76 17.58 16.2 je eine Kurve ausgeglichen. 
123 | 138,7 187.7 1,353 9.62 15,88 14,2 In ein zweites Diagramm wurden die -Werte in Ab- 
127 144,7 183.4 1,268 8.25 | 33 hängigkeit von den Wandtemperaturen für mehrere Geschwin- 
re E 1 „ en > digkeiten übertragen. Dabei zeigte sich, daß die eingeträ- 
a 1 0 nt > ıe Se 3 enen Punkte mit guter Annäherung für jede Geschwindig— 
126 | 153,6 19%½ 1.243 7.85 | 20,08 | 19,6 8 8 re 8 
N 17 — 125 „ 5 nn. keit durch eine Gerade ausgeglichen werden konnten. 
152,3 2, ‚19 3,79 9. 3. z ; ; 
i 5 ns 5 1790 44 a 33 20 30 Ein drittes Diagramm konnte nun in dem Sinne ge- 
114 158.7 ö 183.6 1,157 | 5,52 42.80 45.0 zeichnet werden, daß für bestimmto Wandtemperaturen 
113 159,4 182,0 1.145 6,25 48,87 | 52.4 wieder die x-Werte als Funktion der ı erscheinen. 
133 163,3 | 197.6 1,099 | 2,66 23,15 23.3 Da die Zahl y bei unveränderten Werten von p und w 
134 193.6 222.2 1,132 6.35 47.80 | a mit der Temperatur proportional wächst, so lassen sich für 
„ a naa a 3 5 verschiedene Temperaturen, Drücke und Geschwindigkeiten 
150 | | nn 1 3 5 P die Zusammenhänge in einem einfachen übersichtlichen Bild 
19 ` ` 15 l I 2 .. .. a 
188 | 234.6 279.9 1.193 7.12 iriso 4180 darstellen, s. Abb. 13. Wir können dadurch nun für jeden 
JJ ß A möglichen Fall, der sich in der Art der vorgenommenen 
rer u 1100 | Be: Alan = Versuche abspielt, bei gegebener Wandtemperatur die Dampf- 
143 1779 194.2 1.092 772 96,22 100 temperatur oder umgekehrt angeben. Aus diesen beiden 
153 198,1 237.9 1,201 | 2.51 32,14 33 Größen läßt sich dann der Temperaturunterschied Jt» der 
156 203.8 249.9 1.227 1.88 22,85 25 Gleichung (9) auswerten. 
152 209.6 241,6 1,153 4.74 59.83 57 Der Ausgleich der Werte von //), d. h. der Tempera- 
3j! a a Di turabnahme des Dampfes auf einem Wege ‚von der Länge 
36 27 2 . ; 2 . 2 
155 . 95 1 ss 1 2 der Versuchstrecke, ist in der gleichen Weise vorgenommen 
N. 244. 296. a 3. 39.05 A F 3 5 Br $ 
E Da 5 I 4 1 a worden, und dadurch ergaben sich schließlich ähnliche Kur- 
181 247.7 284,7 1.150 7.71 79,48 76 e ie e in Abb 
184 251,7 301.7 1.198 1.66 49,80 46 veng Rd 
182 252.0 292.8 1.163 6,79 69.16 66 In dieser Weise wurde nunmehr mittels Gl. (9) eine. 
183 280,7 305.2 1.170 5.69 55,12 3 große Anzahl von Wärmeübergangzahlen für beide Rohre 
7 175 >11. 230.4 1,092 8.10 1262 133 berechnet und auf logarithmisch eingeteiltem Koordinaten- 
176 214.4 239.0 1,115 6,01 74.70 100 papier eingetragen, Abb. 14. 
178 ı 215,5 252.1 | 1,172 2.81 45,25 52 Durch diese log a-Werte in Abhängigkeit von der Ge— 
9 | 170 201,8 215,9 1.007 | 8,13 149.7 180 schwindigkeit ließen sich für gleiche Temperaturen genügend 
« « 1 1 T 1 
IL. Rohrdurchmesser 95,7 mm. . legen, die alle dieselbe Neigung hatten, 
1 71 108,9 ` 143,8 1.321 3.90 10,79 5 : ; 
} ` ` ` 5 le ` t h ls T 
172 | 11137 143.1 Br 102 10.46 7 ai und w besteht also cine Beziehung von 
41 | 119,1 167,3 1,407 1.25 4,86 em ` 
73 | 125,7 141.4 1.125 6.76 | 2940 a = Aw (10); 
7 26.: ; : 217 | ; . 
j 8 aus den Versuchen ergibt sich 
64 131.0 182.2 1.391 3.64 6 52 
. f 27. “m m « * l — 1 ’ 1 = 
43 135.5 177.7 1,312 3.42 9.45 % E Goa) 
50 140.2 167,8 1.198 11.82 25.45 log w i 
67 141.8 187,0 1,318 3.93 19.87 , 8 a = 
46 1422 171 ee: 0 22.03 d. h: Der Exponent der Dampfgeschwindigkeit ist 
s 143.1 182.1 1.273 12.26 31.18 0,893, RE a. 
51 1435 169.1 1.178 14.64 23.74 Trägt man für die einzelnen Geschwindigkeiten in loga- 
76 164,0 228.9 1.395 2.90 6.21 rithmischem Maße die Werte von « auf, die den Wandtempe- 
78 174.2 228,1 1.310 5.89 11,42 raturen /„ entsprechen, und verbindet die Punkte, die bei 
79 178.6 | 229,1 1.283 8.46 15,36 gleicher Wandtemperatur demselben Druck zugehören, £o 
2) ~ -, . . .. . . 
Fr!!! p I Tl RE; ergibt sich gemäß dem oben Gesagten eine Reihe von 
3 27 137,7 172,6 1.253 2.13 16,97 | parallelen Geraden. Nun zeigt sich weiter, daß diese Linien 
. | I ne 1.238 1,23 9,02 für stets gleiche Temperaturunterschiede für alle Drücke 
5 oe 1 | den gleichen Abstand haben; es ergibt sich also jetzt für a. 
` 5 2 2 . 7 ‘ . 0 1 2 2 . . . . Ta 0. 
37 150,0 183.5 1.223 2.6 16.55 | bei T., verglichen mit einem fiktiven «a, bei fe = 0°: 
17 150.4 174,9 1,162 4.08 31,10 ! log r. = log do ＋ ct. (1 1) 
9 53.5 N 38 : . 7 
a 1 1 | . 1 | und zahlenmäßig 
58, 5.3 1.166 5; 35.68 | a, = lto 10 % = Qo 10909 1701, (12) 
20 159.1 181,6 1.142 11,48 68,26 | A — vo 277 
p er 185 1 TAL 110 0 d. h: Die Wandtemperatur beeinflußt die Wärme- 
. 5 0 . 7. 5 & 11 y 
48 1 185 A a a | 1 übergangzahl als Exponent. 
99 171ʃ2 199.6 1.167 | 3.98 59.44 Auch für eine bestimmte Wandtemperatur zeigt sich 
81 186.8 226,8 1.213 | 6,06 | 27,80 beim Auftragen der a- Werte einer bestimmten Geschwindig- 
1% 202,6 234.2 1.155 6.43 26.30 keit über den zugehörigen Druckabszissen: 
5 59 161.4 177.9 1.102 6.07 52,95 y . 
: t = 
32 163.0 I nnn ' 7.70 67.50 | É B p (13), 
96 196.4 213 1.097 10.68 192.6 worin y = 1,082, 
97 96 216.6 102 s5 f 
JJV km m Ei d. h.: Der Exponent des absoluten Dampfdruckes 
7, 98 172.0 188.6 1.097 6,98 204.8 ; 
102 174,5 158.5 1.080 11.29 [190.8 n 
14,0 t a. ` 32 JU.: en 3 2 . ; 
104 195.4 212.6 1.088 3.36 138.1 Fiir « (vergl. Gl. (11)) bei 0°C, 1 m/sk Geschwindigkeit 
107 196.5 212.7 1,053 10,29 241.2 und I at Druck ergab sich für den Durchmesser d = 0,03942 m 
109 197,9 216,3 1.067 12,62 343,2 der Wert 5,60 und für d = 0,09573 m cee = 4,81. 
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Abb. 13 
Mit «u = C d“ 


ist dann zu berechnen: 
messers ist — 0, 164, 
und C = 3, 291. 
Bisher wurde nur der Teil der Ver- 
suchsrohre in Betracht gezogen, auf wel- 
chem « annähernd unveränderlich ist. Wie 
wir oben sahen, ist a im allgemeinen je- 
doch größer als diese Unveränderliche. 
Für den andern Teil des Versuchs- 
rohres sei ein Näherungsverfahren auf 
Grund der Annahme benutzt, daß die über 
der Rohrlänge aufgetragenen 7. Kurven 
für alle Werte von w, p und 7, sämtlich 
dem gleichen Krümmungsgesetz folgen. 
Durch Bildung des arithmetischen Mittels 
wurde eine Kurve festgelegt, die alle übri- 
gen angenähert vertritt. Die mit ihrer Hülfe 
erhaltenen 7Jfe-Werte wurden logarithmisch 
über den Logarithmen der Längen aufge- 
tragen und ergaben wieder: 


1) das Bestehen der in Abb. 12 ersicht- 


lichen Teile ab, be, cd; 
2) die Tatsache, daß der Exponent eines 
jeden solchen Teiles unveränderlich ist. 


In ähnlicher Weise wurde eine mittlere 
Atp- Kurve gefunden. Auch hier tritt für 
diese drei Stücke je ein unveränderlicher 
Exponent auf. 

Mit einer hier nicht aufgenommenen 
Entwicklung ließ sich zeigen, daß zwischen 
dem hinter c, Abb. 12, gleich bleibenden 


a-Wert und einem beliebigen auf be ge- 
legenen Wert «’ der Zusammenhang besteht: 


a = (1) ; (15), 


worin J die Rohrstrecke ac und X den 
Abstand des betreffenden Querschnittes vom 
Anfange des Rohres darstellt und sich aus 
den oben gefundenen Exponenten des Jt 
zu 0,156 ergibt. 

Empirisch wird 

L = 2,65 + 8,9d . 
(L und d in m). 

Unsere Versuchsergebnisse bestätigen 
somit die von Nusselt gefundene Abnahme 
der Wärmeübergangzahl mit der Rohrlänge. 

Wenn man für praktische Berechnun- 
gen den Wärmeübergang einer bestimmten 
Rohrstrecke kennen muß, so planimetriere 


(16) 
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Der Exponent des Rohrdurch- 
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e man die Fläche unter der &“ Rurve und be- 
stimme die mittlere Höhe, die dann gleich dem 
Mittelwerte von a’ ist. Gewöhnlich kann dies 
schätzungsweise geschehen. 

Die für à gefundenen Einzelbeziehungen 
vereinigt geben jetzt die Form: 
44. 3,29. d. ig): 082 70. 892 10 0.0017 1, 

pl 082 100,892 


2 
22 

4 
YN 


(17) 
(17a). 


— rn 
— 
X 
7 
5158 


* 


= 3,29 


— 
Ay, 


40. 164 109,0017 to 
Zur Berechnung brauchbarer ist: 
log a = 1,082 log p + 0,892 log w 
— 0, 164 logd — 0, o0 177 + 0,5177 (17 b). 
Vor dem Eintreten der » vollkommenen 
Beruhigung« sind diese -Werte höher, und 
Zwar im allgemeinen nach 


a = () (s. oben) 


Es wurden die Werte für verschiedene 
Drücke, Geschwindigkeiten und Temperaturen 
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(15 a). 


3 S 7 9007 3 Var 
beim Durchmesser 39,42 mm ausgerechnet und 
in Abb. 15 eingezeichnet. 
Mit Hülfe der Abbildung 14 ist es auch 
(14) möglich, für den Durchmesser 39,4 mm schnell den -Wert 
für beliebige Drücke, Geschwindigkeiten und 
| Wandtemperaturen zu finden. 
i Aus AR (170) 
d= 2406 Dr] 
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ergibt sich a“ für einen andern Durchmesser dz aus dem a 


für d = 0,0394 zu 
1 
2 t 


oder | log aa = d ＋ loge 8 a). 
Den Wert von a enthält Abb. 16. 


VI. Die Wärmeübertragung von Heizgas en 
an Wasserdampf in der Praxis. 


Befinden sich der Wärme abgebende und der Wärme 
aufnehmende Stoff im Zustand äußerer Bewegung, so kann 
diese entweder im gleichen Sinn erfolgen (Gleichstrom) oder 
im entgegengesetzten (Gegenstrom) oder auch so, daß die 
Strömungen im Winkel zueinander stehen (Kreuzstrom). Die 
für diese Fälle bestehenden Berechnungsgleichungen ergeben, 
daß der reine Gegenstrom den größten, der reine Gleich- 
strom den geringsten Wärmeaustausch und der Kreuzstrom 
einen Zwischenwert liefert. 

Ferner ist in Betracht zu ziehen, ob die betreffende 
Wand strahlender Wärme ausgesetzt ist, ob diese Strah- 
lung von der Wand stark verschluckt wird und ob ferner 
bei Wärmeaustauschapparaten mit hoben Durchgangzahlen 
die natürliche Wandstärke durch Ablagerungen nicht ver- 
ändert wird, endlich ob die wärmetragenden Stoffe rein sind 
oder nicht (Luftgehalt im Sattdampf). 
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Um für eine Rechnung die Wandtemperatur kennen 
zu lernen, schätze man ai und a zu beiden Seiten der 
Wand und findet dann näherungsweise 

aytı + atir 
we Be ee MEI): 

Ist die eine Wandseite beträchtlicher Strahlung ausge- 
setzt, so ist o höher. 

Für eine gegebene Heifdampf führende Rohrstrecke mag 
œ nun folgendermaßen berechnet werden: 

1) Man bestimme Druck und Geschwindigkeit des Dampfes, 
Länge und Durchmesser des Rohres. 

2) Man ermittle angenähert die Wandtemperatur nach 


Gl. (19). 


3) Man rechne oder schätze nun aus Gl. (17), (17a) bezw. 
Abb. 13 den Festwert von a für den Durchmesser d = 0 0394 m 
und rechne ihn endlich auf den vorliegenden Durchmesser dz 
um mit der Gleichung (18a) und der dazu gehörigen Ab- 
bildung 16. 

4) Man beurteile aus den gegebenen Verhältnissen die 
Größe von L in Gl. (15). Eine angenäherte Beziehung dieser 
Länge zum Durchmesser ist in Gl. (16) gegeben. 

5) Mit der Formel (15a) bestimme man nun den wirk- 
lichen «@-Wert aus dem Festwert für verschiedene Rohr- 
stellen X. 

6) Eine Kurve, die beim Anfang des Rohres am besten 
graphisch extrapoliert wird, gibt nun den Verlauf der Wärme- 
übergangswerte über die Rohrlänge an, eine planimetrisch 
oder schätzungsweise aufzufindende mittlere Höhe ist der 
Rechnungswert des über die ganze Strecke verschiedenen «. 


Es sollen noch einige Angaben gemacht werden, deren 
Einhaltung zur Erhöhung der Wärmeaustauschzahlen 
führt. 

Auf der Seite der kleineren Wärmeübergangzahl 
soll die Geschwindigkeit möglichst hoch gemacht 
werden (eng gestellte Ueberhitzerschlangen). 

Ferner soll besonders der Stoff mit geringen 
Wärmeübergangzahlen möglichst oft neu durch- 
mischt werden. 

Da die Wärmeübergangzahlen zu Anfang der 
Leitungen, wie wir gesehen haben, wesentlich höher 
sind als in einem größeren Abstand vom Rohranfang, 
so ist es vorteilhaft, hiervon Gebrauch zu machen, 
indem man nach Möglichkeit in einer Konstruktion 
statt weniger langer und weiter Elemente viele 
kurze und enge anwendet. 

Wo die Wärmeübertragung beträchtlich ist, 
sorge man für die Möglichkeit leichter Entfernung 
von Verunreinigungen und Kondensationswasser. Im 
Kondensator sei der Dampf möglichst luftfrei, das 
Wasser möglichst leicht zu entfernen. Die mitge- 
rissene Wassermenge im Ueberhitzer sei gering. 

Eine rauhe Rohrfläche ist im allgemeinen wirk- 
samer als eine glatte. Wenn es möglich ist, eine 
Oberfläche durch Rippen zu vergrößern, so hat 
das nur Sinn an derjenigen Wandseite, die den 
kleineren «-Wert hat. Die Rippenflächen müssen in 
die Stromrichtung fallen. 

Hoher Druck befördert, hohe Temperatur verkleinert 
bei sonst gleichen Bedingungen die Wärmeübergangzahl, 
erhöht aber den Strahlungsanteil der zu übertragenden 
Wärmemenge. 


Zusammenfassung. 


Die vorliegende Abhandlung behandelt die Wärmeüber- 
tragung von Heizgasen an Dampf. 


Nach einer einführenden Zergliederung der Wärmeüber- 
tragungsfrage und einer geschichtlichen Betrachtung der 
Entwicklung unserer darauf bezüglichen Kenntnisse führt sie 
zu folgendem Ergebnis: 


1) Der Vergleich einer Anzahl der in der Literatur ent- 
haltenen mit verschiedenartigen Einrichtungen durchgeführten 
Versuche mit Sattdampf zeigt, daß dieser je nach dem 
Grade seiner Luftfreiheit und der Entfernung des Kondensats 
sehr verschiedene Wärmeübergangzahlen haben kann. Unter 
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gewöhnlichen Verhältnissen ist 9500 bis 10000 ein guter 
Rechenwert. 

2) Eine größere Anzahl von Versuchen, deren Einrich- 
tung beschrieben ist, führt für Heiß dampf auf die Be- 
ziehung: 

er p!;083 100,892 WE 
on 100,0 is a 00 an 

Darin ist 


«@ ein nach einer bestimmten Rohrlänge eintretender 
WE 


st °C qm’ 


»Festwert« der Wärmeübergangzahl in 


p der absolute Dampfdruck in kg/ qem, 
w die mittlere Dampfgeschwindigkeit im Rohr in m/sk, 


t die Wandtemperatur in °C, 
d der Rohrdurchmesser in m. 


Die Beziehung der Wärmeübergangzahl a“ an einer be- 
liebigen Stelle des Rohres zum Festwert d ist gegeben durch 


Lr 
a“ = ( a. 
Darin ist > 
L die Entfernung vom Rohranfang bis zum Eintritt 
des Festwertes in m, 
X die Stelle des Rohres, für die «’ gesucht ist, in m, 
r = 0,1586. 
Die Formeln sind empirisch und gelten genau innerhalb 
des Versuchsbereiches, also bis 9 at Druck, 15 m Geschwin- 
digkeit und 300° C Temperatur, angenähert für Extrapolation. 


Motorpflüge. © 


Von Dr. Gustav Fischer, Professor in Berlin. 


(Fortsetzung von S. 11) 


3) Das Fahrgestell. 

Auch das Fabrgestell muß erheblichen Beanspruchungen 
widerstehen können und zugleich dem Motor und seinen Ge- 
trieben eine sichere Lagerung bieten. Für die Schlepper 
kann man die Erfahrungen aus dem Lastkraftwagenbau ver- 
wenden, wenn man genügend berücksichtigt, daß die Fahrt 
über Steine und Löcher im Acker oft noch stärkere An- 
sprüche stellt. Man gibt den Schleppern meistens vier Räder. 
Die Triebräder werden mit Rücksicht auf die Zugkraft mög- 
lichst stark belastet, aber der Druck auf die Vorderräder 
darf auch nicht zu gering, werden, weil sonst bei der Vor- 
wärtsfahrt die Maschine vorn aufbäumt und die Vorderräder 
infolge der geringen Belastung die Steuerfähigkeit einbüßen. 
Das Drehmoment, das dem Aufbäumen entgegenwirkt, kann 
nicht nur durch einen großen Radstand und eine große 
Vorderachslast, sondern auch durch das Tieflegen des Zug- 
hakens erhöht werden. Aber die Höhe des Zughakens über 
dem Boden kann man nicht gut kleiner als auf etwa 450 mm 
bemessen, damit der Rahmen 


auch bei Schwankungen und I 

auf weichem Boden freibleibt L Schahgerriebe fd 

und die Zugrichtung nach A 8 — 
dem angehängten Pfluge hin ee — — 2 


nicht zu ungünstig wird. N 

Umgekehrt besteht bei „ 
den Tragpflügen die Gefahr, 
daß sie beim Rückwärtsfahren 
mit dem Steuerrad in die 
Höhe gehen, weil der Rah- 


(d 


A 


— 


Zahnrad aufgekippt wird und „„ 
am Kopfende, wo der Motor nn 

sitzt, nicht unterstützt ist. Da 

bei den meisten Tragpflügen 

von dem Gesamtgewicht von rd. 6000 kg nur etwa 550 kg 
auf das Lenkrad entfallen, tritt das Aufbäumen leicht ein. 
Hierbei entstehen für den Rahmen Beanspruchungen durch 
das Niederfallen auf das Lenkrad, die über die bei der Arbeit 
auftretenden erheblich hinausgehen. Das hat schon zu Ein- 
brüchen in den Stegen der Trägereisen des Hauptrahmens 
geführt, obwohl der Rahmen durch ein kräftiges Sprengwerk 
verstärkt war. 

Die Rahmen der Schlepper sind im übrigen nur nach 
den Forderungen der Festigkeitslehre zu entwerfen. Die Be- 
anspruchung durch Stöße sucht mancher Konstrukteur durch 
Federung der Räder zu verringern. Da die Federn für die 
Triebräder nicht ohne Umstände angebracht werden können, 
so begnügt man sich gewöhnlich mit der Federung der 


7 N —— f i 
S L — 
men durch das Abrollen des — — 
kleinen Zahntriebes auf dem 6 f 
am Fahrrad sitzenden großen BEER: f Yı / 7 
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I) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Landwirtschaft- 
liche Maschinen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Ver- 
öffentlichung des Schlusses bekannt gemacht werden. 


— 


Vorderräder. Hat die Maschine vier Räder, so kann sie mit 
abgefederten Steuerrädern ohne weiteres über kleine Uneben- 
heiten fahren. Da aber oft größere Hindernisse überwunden 
werden müssen, so muß eine vierrädrige Maschine über dem 
Lenkgestell ein Gelenk haben, um das Verwinden des Rah- 
mens zu vermeiden. Dreirädrige Schlepper sind hierin nicht 
gefährdet, und die Steuerung ist einfach auszuführen. Die 
Gefahr des Umkippens an Abhängen infolge der geringeren 
Größe der Unterstützungsfläche scheint praktisch nicht er- 
heblich zu sein. Die Steuerwirkung des Lenkrades muß 
durch einen kräftigen Schneidenkranz gesichert werden; 
solche Schneiden sind auch bei den meisten zweirädrigen 
Lenkgestellen vorhanden. Bei zweirädrigen Lenkgestellen 
bewährt sich die Automobilsteuerung oder eine Schnecken- 
steuerung wegen der geringeren Dehnbarkeit ihrer Teile 
mehr als die oft benutzte Kettensteuerung. 

Wenn bei Tragpflügen ein Triebrad in der Furche läuft, 
wie es die Regel ist, so läßt sich die zum Erdboden parallele 


-A 


A 8 
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Abb. 19. Beweglicher Scharrahmen am Akra-Pflug. 


Lage des Pflugrahmens nur dadurch erzielen, daß das 
Furchenrad genau um die Furchentiefe gegen das Landrad 
nach unten verstellt wird. Der Einfachheit wegen begnügt 
man sich damit, nur bei großen Aenderungen der Arbeits- 
tiefe die Radstellung zu ändern. Die schiefe Lage des Rah- 
mens kann dann nur durch eine entsprechende Verstellung 
der Pflugkörper ausgeglichen werden, wenn man nicht die 
Pflugkörper in einem besondern Rahmen anbringt, der im 
ganzen gegen den Maschinenrahmen verstellt werden kann. 
Durch die Anwendung des besondern Pflugrahmens erreicht 
man gleichzeitig, daß dieser parallel gehoben werden kann, 
während der Rahmen des Starrpfluges durch das Heben des 
Schwanzendes gegenüber dem Steuerrad, also durch eine 
Drehung um die Triebachse, ausgehoben werden muß. Da- 
bei erheben sich die vorderen Pflugschare wenig über den 
Boden, und sie müssen bei der Fahrt auf der Straße abge- 
nommen werden. Wendeler und Dohrn änderten den Stock- 
Pflug durch die Einfügung eines Pflugrahmens, der mit 
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Lenkern am Fahrrahmen angehängt und durch eine Mutter 
mit wagerecht liegender Schraubenspindel verstellt wird. Zur 
Erleichterung der Stellarbeit brachten sie eine starke Schrauben- 
feder an, die den Druck im Schraubenge winde ausgleichen 
soll. Eine andre Aufhängungsart ist dem Ingenieur Schwarzer 
geschützt und später von der Kyffhäuserhütte an ihrem Akra- 
Pflug angewandt worden. Der Scharrahmen s, Abb. 19, liegt 
auf drei Schuhen f auf, die an den untern Enden senkrechter 
Zahnstangen a sitzen. Zahntriebe b vermitteln die Höhen- 
verstellung aller drei Punkte gemeinsam, außerdem ist an 
jedem Punkt eine besondere Höheneinstellung möglich. 
Schlitze in den Tragstücken des Scharrahmens gestatten dem 
Pflugrahmen eine Bewegung gegen die Zahnstangen und 
damit gegen den Fahrrahmen in der Fahrrichtung, und in 
die Zugstange zwischen dem Fahrrahmen und dem Pflug- 
rahmen ist eine Feder F eingeschaltet, damit die auf die 
Körper treffenden Stöße nur abgeschwächt auf den Fahr- 
rahmen übertragen werden. Ein Nachteil der Doppelrahmen 
ist die Vermehrung des Gewichts und der Bauhöhe. John 
Fowler hat in einem neueren Patent diesen Nachteil dadurch 
vermieden, daß er wäbrend der Arbeit den Pflugrahmen auf 
dem Fahrrahmen in seiner ganzen Länge aufruhen läßt, so 
daß er schwächer ausgeführt werden kann; aber damit ist 
auf die freie Einstellbarkeit verzichtet, und es bleibt nur der 
Vorzug der gleichmäßigen Aushebung aller Körper. 


4) Motor und Getriebe. 


Den Motoren gibt man mit Rücksicht auf die Arbeit 
unter ungünstigen Bedingungen keine allzuhohe Drehzalıl. 
Die meisten Maschinen überschreiten 700 Uml./min nicht 
oder nicht wesentlich. Der Motor ist meistens fest in dem 
Rahmen eingebaut. Der Kübler steht gewöhnlich, in drei 
Punkten gelagert, vor dem Motor, ist in dieser Stellung aber 
der Gefahr der Beschädigung bei dem Anfahren an Hinder 
nisse ausgesetzt. Daß auch bei der Aufstellung des Kühlers 
hinter dem Motor eine vollkommen ausreichende Kühlwirkung 
zu erreichen ist, beweisen die Erfahrungen am Komnick- 
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Schnitt A-D. 


Jahres mit dem Betrieb des schwedischen Avance-Pfluges, 
der mit einem Zweitakt-Rohölmotor arbeitet, zumeist gute 
Erfahrungen gemacht worden. Die geringe Unbequemlich- 
keit des Anheizens wird gern in den Kauf genommen, da an 
den Viertaktmaschinen die Wartung der Zündung und die 
dadurch verursachten Störungen in landwirtschaftlichen Be- 
trieben auch viel Zeit kosten. Wenn auch die Beschaffung 
des Treiböles durch den Krieg erschwert und sein Preis von 
8 4 auf 25 4 für 100 kg gestiegen ist, so bedeutet doch die 
Einführung des Zweitaktmotors in die Pflugtechnik eine sehr 
erwünschte Bereicherung des Brennstoffmarktes, und es wird 
hoffentlich auch deutschen Fabriken gelingen, Pflugmotoren 
für billige einheimische Brennstoffe in einwandfreier Aus- 
führung zu bauen. Bel niedrigen Lufttemperaturen ist der 
Avance-Pflug in Deutschland noch nicht erprobt, und es ist 
abzuwarten, ob der Glühkopf dabei betriebsicher bleibt. 


Abb. 20. 


Pflug und an den von Stock eine Zeitlang gebauten Ma- 
schinen. Der Kühler saugt aber bei der Stellung hinter 
dem Motor wegen der großen Nähe der Triebräder leicht 
Staub an. 

Im Fıieden wurde für die meisten Pflugmotoren Benzol 
benutzt, einige konnten auch mit billigeren Brennstoffen, wie 
Rohbenzol, Citin, Autin, betrieben werden, ohne daß eine 
allzuhäufige Reinigung nötig wurde. Der Krieg hat zur Be- 
nutzung von Benzolspiritus gezwungen, der auch früher 
schon zeitweilig der Landwirtschaft für ihre Oelmaschinen 
empfohlen wurde, weil im Spiritus ihr eigenes Erzeugnis 
verbraucht wird. Aber die Landwirte haben selbst einge- 
sehen, daß es nicht möglich ist, für den Spiritus Preise fest- 
zusetzen, die den Brennereien den erhofiten Nutzen bringen, 
ohne den Verbrauchern höhere Kosten als andre Brennstoffe 
zu verursachen. Dagegen sind im Sommer und Herbst dieses 


Pflug von Stock mit Tiefenstellung durch Kraftantrieb. 


Das Getriebe der Motorpflüge wird jetzt allgemein mit 
mehreren Geschwindigkeitstufen und Rückwärtsgang gebaut. 
Die größeren Maschinen erhalten gewöhnlich 3 Stufen; das 
ist vielleicht nicht immer notwendig, wenigstens genügen 
zwei Geschwindigkeiten überall da, wo es auf möglichste 
Einfachheit und Wohlfeilheit ankommt, also bei allen kleineren 
Pflügen. Bei Schleppern ist eine Feststellvorrichtung für 
das Differentialgetriebe zweckmäßig. 

Eine sehr wichtige und noch nicht ganz befriedigend 
gelöste Aufgabe ist die Schaffung einer guten Schmierung 
an Motorpflügen. Es ist vorgekommen, daß bei der Schmie- 
rung des Motors mittels einer Oelpumpe der Behälter schon 
auf der Fahrt vom Bahnhof nach dem Gutshof leer gepumpt 
wurde, so daß ein Kurbellager auslief, ehe der Motorpflug 
seine Arbeit überhaupt begonnen hatte. Die Ursache war 
die Einstellung der Pumpe auf große Fördermenge, die in 
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Abb. 21 bis 23. Tragflug von F. Komnick. 


der Fabrik in der guten Absicht vorgenommen worden war, 
die neuen Lager reichlich zu ölen. Am besten hat sich bis 
jetzt eine Schmierung mit Oelumlauf bewährt. Aus dem 
Unterteil des Motorgehäuses wird das Oel durch ein Sieb 
hindurch in die Pumpe gesaugt, die es durch einen Verteiler 
in die Kurbel- und Pleuelstangenlager, in den Getriebekasten 
und nach der Steuerwelle preßt. In die Leitung sollte stets 
ein Schauglas eingebaut werden, das dem Pflugführer die 
ständige Aufsicht über die Arbeit der Pumpe ermöglicht; 
denn es hat sich gezeigt, daß Probierhähne für diesen Zweck 
nicht genügen. 


ll. Beispiele ausgeführter Motorpflüge. 


1) Tragpflüge. 

Der Pflug der Stock-Motorpflug-G. m. b. H. in Berlin ist 
gegenüber der älteren, früher von mir beschriebenen Bauart 
zunächst durch die Verwendung eines stärkeren Motors 
leistungsfähiger gemacht worden. Die Firma baut jetzt einen 
Motor von 50/55 PS und einen andern von 70/80 PS bei 
720 Uml./min; beide können auf das gleiche Piluggestell auf- 


gesetzt werden, für besonders schwere Bedingungen wird 


auch noch ein schwererer Pflug für den großen Motor her- 
gestellt. Außerdem versieht Stock die Pilüge seit dem Früh- 
jahr 1914 mit einer motorischen Tiefenstellung, auf die er 
schon im Jahre 1909 ein Patent genommen hat. Abb. 20 
zeigt, daß von der Maschine aus eine Wellenleitung a,b zum 
Führersitz geht. Durch Verstellen des Hebels e kann die 
Welle d im einen oder andern Drehsinn mit der Leitung ge- 
kuppelt werden; ein Rädergetriebe und ein Zahnstangentrieb 
bei e bewirken dann die Verstellung des Steuerrades r in der 


Höhenrichtung. Um Brüche zu vermeiden, wird das Getriebe 
kurz vor den Grenzstellungen selbsttätig ausgeschaltet. Die 
Einrichtung für die Tiefenstellung durch die Handkurbel ist 
neben der motorischen Stellvorrichtung beibehalten worden. 
Bei den neuen Motoren ist der Regler am vorderen Ende in 
das Gehäuse eingebaut, und auch die Oelleitungen liegen 
nicht mehr frei, sondern sind als Stahlröhren in das Gehäuse 
eingegossen. 

Die Höhenstell vorrichtung mit Kraftantrieb erleichtert die 
Arbeit des Führers gerade an einer Stelle, wo oft starke An- 
forderungen an seine Kräfte gestellt werden. Die Aenderung 
der Tiefe ist häufiger nötig, als man glaubt, weil die Un- 
gleichheiten der Bodenfestigkeit und der Neigung der Ober- 
fläche ausgeglichen werden müssen. Die Deutsche Kraft- 
pflug- Gesellschaft in Berlin, die die Tiefenstellung durch ein 
Handrad ausführen läßt, hat die schon beschriebene Feder- 
anordnung zum Ausgleich des Gewichtes des Pflugrahmens 
bei der Bauart 1914 verändert, um die Bewegung zu er- 
leichtern. Früher lag die Ausgleichfeder für das Gewicht 
des Pflugrahmens und der Pflugkörper gleichachsig um den 
Schaft der Stellspindel, jetzt ist sie auf die Zugseite verlegt. 
Die Beweglichkeit der Lenker gegen die Schraubenspindel 
wird nicht mehr durch Schlitze in den Lenkern, sondern 
durch die Lagerung der Stellmuttern in senkrechten Füh- 
rungen erreicht. Hierdurch sind die Reibungswiderstände 
verringert worden, aber trotzdem gehört immer noch eine 
starke Hand zur dauernden Bedienung des Ticfensteuers 
neben dem Seitensteuer, und zuweilen wird deshalb ein 
zweiter Mann auf den Pilug gesetzt, um den Führer zu ent- 
lasten. In der Erkenntnis dieser Schwierigkeiten hat eine 
der wenigen Österreichischen Motorpflugfabriken, Rud. Bächer 
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in Raudnitz, den Pflug gleich für die Bedienung durch zwei 
Mann eingerichtet, indem sie die Tiefenstellung einem Ar- 
beiter überträgt, der seinen Sitz mit dem Gesicht nach rück- 
wärts einnimmt und die Pflugarbeit gut beobachten kann. 

Auch F. Komnick in Elbing baute einen Tragpflug für 
zwei Arbeiter, hat aber bei der neueren Ausführung durch 
Einrichtung des Kraftantriebes für die Tiefenstellung einen 
Mann freigemacht. Wie aus Abb. 21 bis 23 zu sehen ist, 
sitzt der Motor a, der bei 900 Uml./min 80 bis 100 PS leistet, 
vor dem Kühler b. Die Verbrennungsluft wird durch einen 
seitlich zwischen dem Motor und dem Kühler befindlichen 
Reiniger e, der ein Filter entbält, hindurchgesaugt. Vor 
dem Führersitz liegt quer über dem Rahmen eine Welle d 
zur Bedienung des Seitensteuers. Sie ist von der hohlen 
Wellee umgeben, die das Gestänge zur Getriebekupplung 
trägt und ihrerseits wieder in der hohlen Welle f liegt, mit 
der die Tiefenstellung geschaltet wird. 9 führt zum Brems- 
gestänge, kh und i zum Schaltgetriebe, das für drei Vorwärts- 
geschwindigkeiten und Rückwärtsgang eingerichtet ist. Die 
mit den Wellen verbundenen Gestänge sind durch die gleichen 
Buchstaben mit Indizes, die Schalthebel durch gestrichene 
Buchstaben bezeichnet. Die Verstellung des Hinterrades zur 
Tiefensteuerung geschieht durch eine Schraubenspindel mit 
Schneckenantrieb, wie in Abb. 24 dargestellt. Am Rahmen r 
sitzt der Träger für die Mutter m, die Spindel s ist in dem 
Gehäuse g drehbar, in dem auch die Lenkspindel “ des 
Rades X gelagert ist. Am Hebel d, greift die Stange für das 
Seitensteuer an. Die Firma Komnick baut außer dem be- 
schriebenen sechsscharigen Pflug noch einen stärkeren, der 
für sehr schweren Boden oder große Leistungen bestimmt 
ist und einen Motor von etwa 120 PS hat. 

Für kleinere und mittlere Betriebe ist der Tragpflug von 
Scheffeldt in Coburg bestimmt, dessen Motor 25 bezw. 40 PS 
mit einer Ueberlastungsfähigkeit von etwa 20 vH leistet. 
Auch bei diesen Pflügen steht der Motor am vorderen Ende, 
aber der Führer sitzt hinten über dem Steuerrad, dessen 
Schwenkachse durch eine kurze Kettenübertragung mit der 
Handradwelle verbunden ist. Neben sich bat der Führer die 
Schraubenspindel zur Tiefenstellung. Infolge des Fortlassens 
von Uebersetzungen auf die Tiefen- und Seitensteuerung ist 
die zu deren Betätigung nötige Kraft größer als bei den 
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andern Tragpflügen, aber das fällt wegen des geringeren 
Gewichtes und der geringeren Abmessungen des ganzen 
Pfluges nicht schwer in die Wagschale, und die Verein- 
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Abb. 24. Tiefstellung von F. Komnick. 


fachungen sind notwendig, um den Preis der Maschine der 
Leistungsfähigkeit der kleineren Wirtschaften anzupassen. 


‘Schluß folgt.) 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


1 


Bezirksverein 8 8 „ 
u. Nummer Tag Mit- Vorsitzender 
seiner Ver- 


(Eingang glieder und 
öffentlichung f | | 
| 


b. d. Red.) (Gäste), Schriftführer 


Verbandlungen und Beschlüsse 
über Vereinsangelegenheiten 


Allgemeines, 


Vorträge, Berichte 


* bedeutet ausführliche Veröffent- 
lichung 


24 11.15 70 | 


Westfälischer Schulte Strunck . — Bekanntgabe der Eingänge. Engels, Düsseldorf (Gast): Die Artil- 
Nr. 42 (6. 12. 15) 5 lerie im Kriege. Bericht über die 
Versammlung des Vorstandsrats und 
die Hauptversammlung des Gesamt- 
vereines. 
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Zwickauer Heimatdank einmalig 150 tenrecht.* 
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Augsburger 12.11.15 60 Hammer Hayer, Straßburg (Gast): Elsaß- 
Nr. 11 (9. 12. 15) | Lothringen, die Vogesen und ihre 
| Kampfstätten. 
Braunschweig. 25 10.15 9 Menking Beratung der Anträge zur Hauptversamm- 
Ir. 7 (10. 12. 150 Walther lung. — Wahlen für den Wahlausschuß. 
Posener 8.11.15 10 | Bretschneider | Besprechung der Eingänge des Gesamt- | 
Nr 10 (11. 12. 15) | Ebert vereines. — Wahlen des Vorstandes. — 
Für Bücher an die Truppen sowie für 
den Reichsverband zur Unterstützung von 
Veteranen werden je 30.# bewilligt. 
Magdeburger 21. 10. 15 11 Wolf Ergang, Wille — Beratung der An— 
11. 12. 15% träge zur Hauptversammlung. 
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Schleswig- 27. 10. 15 7 | Bohnstedt | Beratung der Anträge zur Hauptversamm- | 
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Nr. 6 | bund. — Wahl der Rechnungsprüfer. — 
Für Liebesgaben werden 100 M bewilligt. 

Hannoverscher 5. 11.15 29 | Fischer | Geschäftliches. Nordmann: Mitteilungen über Tau- 
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| | | Ledertreibriemen, unter Berücksich- 
| | tigung moderner Gerbverfahren für 
| ! | Hochleistungsriemen. 
Rheingau 1.12.15 — Philippi Minthe f. Philippi: Durchhalten und An- 
Nr. 8 (20. 12. 15) -- | | passen 
Unterweser 14. 10. 15 — Hagedorn | Geschäftliches zur Vorstandsrat- und 
(17. 12. 15) Eckhardt Hauptversammlung. 
Mittelthüringer 9. 10. 15 - Rohrbach | Beratung der Anträge zur Hauptver- 
(22.12.15)| - | sammlung. | 
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Bücherschau. 


»Hütte« des Ingenieurs Taschenbuch. Herausge- 
geben vom Akademischen Verein »Hütte« E. V. 22. voll- 
ständig neu bearbeitete Auflage. 3 Bände mit rd. 3296 8. 
und über 4700 Textabb. Berlin 1915, Wilhelm Ernst & Sohn. 
Preis 18 &. 

Das Erscheiren einer Neuauflage der »Hütte« ist stets 
ein großes literarisches Ereignis, ähnlich wie das Neuer- 
scheinen unserer großen Handatlanten. Ebenso wie diese 
darf auch die »Hütte« als ein unentbehrliches Handwerkszeug 
angesehen werden, das die Kreise der Gebildeten nicht nur 
Deutschlands und Oesterreichs, sondern der ganzen Welt mit 
berechtigter lebhafter Teilnahme begleiten. Wir dürfen in 
der »Hüttee den knapp gefaßten Ausdruck der festgefügten 
gesammelten Kraft unserer deutschen technischen Wissen- 
schaften und praktischen Erfahrungen sehen und stolz sein, 
daß diese Sammlung sich zu einer dem deutschen Wesen 
entsprechenden mustergültigen Klarheit mehr und mehr ge- 
staltet, die einer fast künstlerischen Leistung gleichkommt 
und damit eine Vollendung erreicht, die uns wohl kein andres 
Volk nachmachen kann. Es ist für uns Deutsche ein beson- 
derer Stolz, daß eine so umfangreiche Ausgabe mit so vielen 
Um- und Neubearbeitungen, wie sie die vorliegende 22. Auf- 
lage darstellt, erscheinen kann im Jahre 1915, dem Jahre not- 
umdrängter Kriegszeit, ein Zeichen dafür, wie in Deutschland 
trotz der Stürme des Weltkrieges die wissenschaftliche Arbeit 
ihren großen Aufgaben zum Wohle der gesamten Kulturwelt 
nachgehen kann, im Schutze unserer herrlichen Wehr in 
Waffen. 


Ueber den Wert der »Hütte ist wohl kaum ein Wort 
zu verlieren: sie ist das unentbehrlich und lieb gewordene 
Hand- und Nachschlagebuch in erster Linie für Studierende 
und Lernende sowie tür die Ingenieure des Bureaus und des 
Betriebes, dann aber auch für die Gebildeten aller Berufs- 
zweige, wie Lehrer, Volkswirtschaftler, Statistiker, Gewerbe- 
treibende, Fabrikherren, Kaufleute, Verwaltungsbeamte, kurz 
für ale, die sich schnell und mühelos über wesentliche Fragen 
aus dem Gebiete der technischen Wissenschaften und ihrer 
Praxis unterrichten wollen. 

Sie ist in Aufbau und Gliederung von hervorragender 
Uebersichtlichkeit, in Fassung und Inhalt von unübertreffli- 
chem Fleiß und tadelfreier Gründlichkeit. Trotz der großen 
Zahl ihrer Mitarbeiter zeigt sie eine bewundernswerte Ein- 
heitlichkeit in der wissenschaftlichen Auffassung und eine 
vollendete Ausführung im Aeußeren und in der Wiedergabe 
der zahleichen guten und neuzeitlichen Abbildungen. Die 
Sprache ist knapp und klar; in dem Bestreben, entbehrliche 
Fremdworte zu vermeiden und deutschen Ersatzbegrifivn einen 
scharf umrissenen Inhalt zu geben und diese in den täg- 
lichen Gebrauch einzuführen, leistet die » Hütte- der deutschen 
Sprachwissenschaft einen schätzenswerten Dienst und trägt 
an ihrem Teile dazu bei, der deutschen technischen Sprache 
jene Würde und Vornehmheit zu verschaffen, die sie in frühe- 
ren Jahrzehnten grenzenloser Sprachverwilderung nicht hatte 
erlangen können. So setzt sich in der Hütte die deutsche 
technische Wissenschaft schlechthin selbst ein Denkmal in- 
mitten der gesamten deutschen Kulturbetätigung. 
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Der Inhalt der 22. Auflage der »Hütte« kann nur mit 
einigen Worten angegeben werden, seine Fülle geht aus der 
folgenden Zusammenstellung hervor. 

Der erste Band enthält die Abschnitte: Mathematik, 
Mechanik starrer, tropfbarflüssiger und luftförmiger Körper, 
Wärme, Festigkeitslehre, Stoffkunde, Maschinenteile, Anhang 
(Münz-Maßtafel usw). 

Der zweite Band enthält: Belebte Motoren, Windräder, 
Dampfkessel, Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Verbrennungs- 
motoren, Wassermotoren, Meßkunde, Werkzeugmaschinen, 
Hebemaschinen, Förder- und Lagermittel für stückige und 
mehlfcine Schüttstoffe, Schwebebahnen, Hebewerke für flüssige 
Körper, Gebläse und Kompressoren, Schiffbau, Schifismaschi- 
nenbau, Automobilbau, Beleuchtung, Elektrotechnik. 

Der dritte Band enthält: Vermessungskunde, Statik der 
Baukonstruktionen, Grundbau, Eisenbetonbau, Hochbau, Lüf- 
tung und Heizung, Fabrikanlagen, Baumaschinen, Wasserbau, 
Wasserkraftanlagen, Straßenbau, Städtebau, Wasserversorgung, 
Städteentwässerung, Eisenbahnwesen (Reibungsbahnen, Zahn- 
radbahnen), Brückenbau. 

Jeder Band enthält ein vollständiges Sachverzeichnis 
für den Inhalt aller drei Bände. 

Band I und ]I umfassen das besondere Fachgebiet des 
Maschineningenieurs, Band III das des Bauingenieurs. 

Wie bekannt, ist das gesamte Eisenhüttenwesen seit dem 
Jahre 1910 in einem besondern Bande »Taschenbuch für 
Eisenhüttenleutex herausgegeben worden. 

Vergleichen wir mit der früheren Auflage, so finden wir, 
daß zalılreiche Abschnitte vollkommen neu gefaßt worden, 
verschiedene Abschnitte neu binzugekommen, alle aber auf 
den heutigen Stand der Wissenschaft und Praxis ergänzt 
worden sind. 

Um den Platz für das Neue zu schaffen, hat man mit 
kühnem Griff Altüberliefertes entfernt. Es mag Ansichtsache 
sein, ob in allen Fällen genug geschehen ist; z. B. dürften 
die Hrabakschen Zahlentafeln (Bd. 2 S. 127) in der angege- 
benen Ausführlichkeit kaum mehr am Platze sein. Jedoch 
kann ich auf Einzelheiten im Rahmen einer Besprechung 
nicht eingchen. 

Als Vorzug verdienen hervorgehoben zu werden die 
reichlichen Literaturquellen über Sondergebiete, desgleichen 
die zahlreichen Erläuterungsbeispiele. 

Bedeutsam scheinen mir die an vielen Stellen auftauchen- 
den Hinweise auf Kosten und Preise für einzelne Teile und 
Anlagen. Vielleicht ist an maßgebender Stelle die Erwägung 
der Fragen von Bedeutung, ob und in welchem Umfange 
Preis- und Kostenangaben grundsätzlich in die »Hütte: auf- 
genommen werden können für wichtige Materialien, Bau- oder 
Maschinenteile oder ganze Anlagen. Die Frage ist schwierig, 
schon wegen der stets schwankenden Marktwerte. Aber es 
kommt meines Erachtens weniger auf die absolute Höhe der 
Werte als auf deren Verhältnis an. Es ist nicht nur für den 
Studierenden wichtig, solche Zahlen zu beherrschen, sondern 
es kann sogar für den Ingenieur der Praxis in vielen Fällen 
eine große Annehmlichkeit sein, solche Auskünfte sich aus 
seiner Hütte« zu holen. Mir würde eine Form der Dar- 
stellung vorschweben ähnlich wie der Anhang des ersten 
Bandes. 

Die Hütte in ihrer 22. Auflage wird zu ihren alten 
Freunden in immer steigendem Maße neue Freunde erwerben 
und ihre beherrschende Stellung weiter bebalten. 


Herrenwyk i. L. Betriebsdirektor Ernst Arnold. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


‚Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Zwischen Anden und Amazonas. Reisen in Brasilien. 
Argentinien. Paraguay, Uruguay. Von E. v. Hesse-Wartegg. 
Stuttgart, Berlin, Leipzig. Union Deutsche Verlagsgesellschaft. 
493 S. mit 147 Abb. Preis geh. 12.4, geb. 14 &. 

Das Buch, das allein durch seine reizvollen Reiseschilderungen 
und guten Abbildungen einen dankenswerten Lesestoff bietet, weist 
(deutsche Tüchtigkeit und deutschen Unternehmungsgelst auf ein De- 
dentendes Arbeitsfeld in den ungeheuren Länderstrecken zwischen Ama- 
zonas und Patagonien bin. auf dem wir hoffentlich nach dem Kriege 
in frledliehem geistigem und Industriellem Ringen zleichfalls mit Ehren 
bestchen werden. 
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Der deutschen Jugend Handwerksbuch. Von L. 
Pallat. Leipzig und Berlin 1915, B. G. Teubner. 310 8. mit 
193 Abb, und 4 Tafeln. Musterblätter für Handfertigkeit aus 
den Werkstätten der Städtischen Handfertigkeitsschule zu 
Düsseldorf. Holz- und Hobelbankarbeiten. Von Direk- 
tor R. Gotter. Berlin 1916, B. G. Teubner. 80 Blatt Vor- 
lagen. Preis 5 M. 

Den Spleltrieb und Schaffensdrang der Jugend in die richtigen 
Bahnen zu lenken, die zu einem fruchtbringenden Arbeiten für die 
Allgemeinheit führen, ist der Zweck des Buches, das neben allerhand 
netten Bastelarbeiten in Papier und Pappe recht eingehend die ver- 
schledenartigsten Holzarbeiten behandelt und auch Metall berücksichtigt, 
soweit es für einfache elektrische Apparate verwendet werden muß. 
Gerade die Herstellung dieser Apparate wird nicht nur der Jugend 
viel Freude machen; sie kommt auch für die Handfertigkeitsschulen 
und für die Beschäftigung der Kriegsbeschädigten während ihres Auf- 
enthaltes im Lazarett in Betracht. 

Wer dann der Anweisung über die Benutzung der Werkzeuge 
und Banstoffe nicht mehr bedarf, findet in den Musterblättern eine 
reichhaltige Sammlung von Vorlagen, die für Holz- und Hobelbank- 
arbeiten auch geübteren Händen dankbare Aufgaben stellen. 


Grundriß der Sozialökonomik. V. Abteilung: Die ein- 
zelnen Erwerbsgebiete in der kapitalistischen Wirt- 
schaft und die ökonomische Binnenpolitik im mo- 
dernen Staate. II. Teil: Bankwesen. Von G. v. Schulze- 
Gaevernitz und E. Jaffe. Tübingen 1915, J. C. B. Mohr 
(Paul Siebeck). 2318. Preis geh. 6 H, geb. 8,50 M. 

Der Krieg und die Volkswirtschaft. 2. Aufl. mit 
dem Zusatz kapitel: Zwischen Zukunft und Vergangenheit 
nach 16 Monaten Wirtschaftskrieg. Von Prof. Dr. J. Plenge. 
Münster i. W. 1915, Borgmever & Co. 259 8. Preis 1,50 &. 

Aus dem Leben einer Idee. Von Prof. Dr. J. Plenge. 
Münster i. W. 1915, Borgmeyer & Co. 132 8. Preis 1 &. 


Ratgeber für Besteller und Besitzer elektriseber 
Lichtanlagen. Von C. Fistl. Berlin 1915, Julius Springer. 
48 S. mit 38 Abb. Preis 1 &,. 

Nomogramm fur gebrauchte Wasserrohrleitun- 
gen. Von R. Lummert. Waldenburg i. Schl. 1915, Selbst- 
verlag. Preis 3 M. 

Moderne Wirtschaftsgestaltungen. Heft 3: Sibirien in 
Kultur und Wirtschaft. Von K. Wiedenfeld. Bonn 1916, 
A. Marcus & E. Webers Verlag. S6 S. Preis 2,20 Æ. 

Georgien und der Weltkrieg. Zürich 1915, Orient— 
Verlag. 71 S. mit 1 Karte. Preis 1,85 Fr. 

Bewegliche Schutzwehren. Vorrichtungen zur Un- 
fallverhütung bei Arbeitsmaschinen u. dergl., in ihren Forde- 
rungen und Mitteln technologisch dargestellt. Berlin 1916, 
Polytechnische Buchhandlung A. Seydel. 37 S. mit 24 Abb. 
Preis 1 M. 

Ständige Ausstellungskommission für die deutsche In- 
dustrie. Mustergruppen für Fachausstellungen. Zweite 
Bearbeitung. Berlin, im Selbstverlage der Ausstellungskom— 
mission. 310 8. Als Manuskript gedruckt. 

Die im Laufe vorigen Jahres im Einvernehmen mit den jeweils in 
Betracht kommenden Reich-behörden. den entsprechenden Königlich 
preußischen Ministerien sowie etwa 100 großen industriellen und wirt- 
schaftlichen Fachverbänden und -vereinen nach eingehender Prüfung 
aufgestellten Mustergruppen sollen die übertriebene Ausdehnung einzel- 
ner Ausstellungsgebiete bekämpfen, die zu einer Teherlastung der zu- 
gehörigen Industrien geführt hat. Sie geben für die Preisgerlichts- 
ordnung eine Anleitung zur Aufstellung der Klassenpreisgerichte. 


Die Einflußlinien mehrfach gestützter Rahmen- 
träger Von Dr. Ing. II. Marcus. Berlin 1915, Julius Sprin- 
ger. 31 S. mit 18 Abb. Preis 1,20 M. 

Feldflieger an der Front. Von D. v. Korb. Leipzig 
1916, C. F. Amelangs Verlag. 133 8. 

Fremdwort und Verdeutschung. Ein Wörterbuch 
für den täglichen Gebrauch. Von Prof. Dr. A. Tesch. Leipzig 
und Wien 1915, Bibliographisches Institut. 2448. Preis 2 &. 


G. F. Schaars Kalender für das Gas- und Wasser— 
fach. Herausgegeben von Dr. E. Schilling und C. An- 
Klam. 39. Jahrg. 1916. München und Berlin 1916, R. Olden- 
bourg. I. Teil: 320 8 mit 30 Abb., II. Teil: 245 S. mit 66 Abb. 
und 2 Tafeln. Preis geb. 5 M. 

Sammlung Göschen. Nr. 290: Pumpen, Druckwasser- 
und Druckluft- Anlagen. Von Prof. Dipl.-Ing. R. Wogdt. 
3. Aufl. Berlin und Leipzig 1915, G. J. Göschensche Verlags- 
handlung G. m. b. II. Preis 90 H. 


Katalog. 


Breest & Co., Berlin. Eisenhoch- und Brückenbau. Ge— 
saintbauausführung. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Aufbereitung. 
Kohlensichtanlage und Schlammaufhereitung mit 
Schwefelkiesgewinnung der Zeche Mont-Cenis. Von Ca- 


bolet. (Glückauf 1. Jan. 16 S. 1/5) Durch Absaugen des feinsten 
Staubes wird das Waschen der Kohle erleichtert. Aus dem Schlamm 
von 1,5 mm Korngröße werden durch Setzmaschine, Schlammsieb und 
Schüttelherd verkaufsfähiger Schwefelkies und der Kokskohle zusetz- 
barer Koblenschlamm gewonnen. 


Brennstoffe. 


Das Benzin, seine Gewinnung, Beschaffenheit und La- 
gerung. Von Strache. Schluß. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 31. 
Dez. 15 S. 773/76*) Verwendung von Kohlensäure, Benzindämpfen 
oder Glyzerin zur feuersicberen Lagerung von Benzin. Wert der Draht- 
netz- und Kapillarsicherungen. Feuerlöschmittel. 


Dampfkraftanlagen. 


Ueber Dampfzylindersch mierung. Von Heimpel. (Z. 
Dampfk.-Vers.-Ges. Dez. 15 S. 135) Bedeutungslosigkeit des Flamm- 
punktes. Verhalten des Oeles im Zylinder. j 


Eisenbahnwesen. 


Von Martell. Schluß. (Z. bayr. 
Wärmeschutz des Wasserbehälters. 
Tricb- 


Feuerlose Lokomotiven. 
Rev.-V. 81. Dez. 15 S. 198/99) 
Ausrüstung des Kessels. Anordnung der Zylinder und des 
werkes. Leistungen ausgeführter Lokomotiven. 


The Eskdale railway: a narrow-gauge experiment. 
Forts. (Engng. 15. Dez. 15 S. 605/07*) Beschreibung der Personen- 
wagen, Kupplungen, Federung der Laufbüchsen und Angaben über die 
Lokomotivabmessungen. 


Reducing maintenance costs on a single-phase railway. 
(El. Railw. Journ. 4. Dez. 15 S. 1108/12*) Verbesserungen der Strom- 
abnehmer, des Stiruradantriebes, der Lager und der Beleuchtungsan- 
lage in 7 Betriebsjahreu. Beschreibung des Kraftwerkes und der Sig- 
nalanlagen. Fahrpreise. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Der Bau des Talüberganges bei Langwies an der elek- 
trischen Bahn Chur-Arosa. Von Schürch. (Arm. Beton Dez. 
15 S. 285,962) Das Lehrgerüst ruht auf Türmen aus Eisenbeton. 
Einzelheiten des Gerüstes.. Beanspruchung und Formänderungen, 


Elektrotechnik. 


An underground system for an industrial plant. Von 
Austin. (El. World 4. Dez. 15 S. 1253/55*) Regeln für die Anlage 
von Kanälen und Kabelleitungen. Entwurf des Leitungsnetzes, Rohr- 
material, Entwässerung der Kanäle. 


Erd- und Wasserbau. 


Pile-and-mat foundation for power house in marsh. 
(Eng. News 9. Dez. 15 S. 1113/15*) Das Kraftwerk der Public Ser- 
vice Electric Co., Newark, N. J., am Ufer des Passnic-Flusses wurde 
auf rd. 9000 Pfählen gegründet. Angaben über Belastung und Ver- 
teilung der Pfähle. 


Subaqueous rock excavation. Von Phelps. Forts. (Eng. 
News 2. Dez. 15 S. 1062/66*) Bei veränderlichem Wasserstand wer- 
den für die Bohrvorrichtungen an den Schiffen befestigte Rahmen ver- 
wendet. Anordnungen für schwere und leichte Schiffe Aufstellung 
der Bohrmaschinen auf Gerüsten und Flößen in seichtem flleßendem 
Gewässer. 

Halifax ocean terminals. (Eng. News 9. Dez. 15 S. 1118/23*) 
Die im Bau befindlichen neuen Hafenanlagen in Halifax werden ein 
Gebiet von rd. 1 Mill. qm umfassen. 
dungssteg für Personenverkehr 6 Hafenbecken mit 9 bis 15 m Wasser- 
tiefe. Die Ufermauern werden aus hohlen Betonblöcken zusammenge— 
setzt, deren Hohlräume nachträglich ausgefüllt werden. Beschreibung 
der Arbeiten unter Wasser. 


Gießerei. 


Neuere Bauarten Bonvillainscher Formmaschinen. Von 
Lohse. Schluß. (Stahl u. Eisen 30. Dez. 15 S. 1313,23) Wende- 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 17/18 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einscitig bedruckte guimmierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 24 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 9%. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Geplant sind außer einem Lan- 


formmaschinen mit einem und mit zwei Drehzapfen. Die Wendevor- 
richtung wird bel großen Stücken von der Formmaschine getrennt. 


Hebezeuge. 


Die Kabelkrane. Von Dieterich. Schluß. (Verhdlgn. Ver. 
Beförd. Gewerbfl. Dez. 15 S. 547/67 Ausführungs- und Anwendungs- 
beisplele von Kabelkranen für Lagerplätze, Hellinge, Tagebauanlagen 
und Bauplätze, Schiffsbekohlung auf hoher See. Spannweite und Lei- 
stung von Kabelkranen. Mitteilungen über Betriebskosten und Wirt- 
schaftlichkeit. 


Kriegswesen. 


Production of shells of the common and armor-plerc- 
ing types, detonating fuses, cartridge cases. primers etc. 
(Machinery Dez. 15 S. 26577“) Entwicklung der Explosivgeschosse 
in Amerika, England, Frankreich und Rußland. Konstruktion der 
Zünder, Hülsen, Zündkapseln und Sprengstoffe. 


Landwirtschaftliche Maschinen. 


Motorpflüge. Von Fischer. (Z. Ver. deutsch. Ing. 1. Jan. 
16 S. 5/11) Vergleich der Arbeitsweise und des Antriebes von 
Schlepp-, Trag- und Seilpflügen. Gleitschutzvorrichtungen der Trieb- 
räder. Schluß folgt. 


Luftfahrt. 


Mitteilungen aus der Göttinger Modellversuchsanstalt. 
Von Betz. (Z. f. Motorluftschiffahrt 24. Dez. 15 S. 173/79*) Ver- 
gleich der theoretischen Strömung um ein Schukowskysches Profil mit 
den tatsächlichen Verhältnissen. Versuchsceinrichtung und Ergebnisse. 

Die Strömung im Reaktionsstrahl der vollkommenen 
vierflügeligen Hubschraube Von Nusselt. (Z. f. Motorluft- 
schiffahrt 24. Dez. 15 S. 179/840 Zur Feststellung der Luftströinuug 
werden zunächst die Verhältnisse an einer Düse von 100 mm Dmr. 
untersucht Bestimmung der Strömungsfunktion vor und hinter der 
Luftschraube. 


Materialkunde. 


Manganese- steel castings for mining. Von McKee. (Iron 
Age 9. Dez. 15 S. 1362/65) Zusammensetzung und Eigenschaften des 
Manganstahles. Gefügebilder verschleden gehärteter Stäbe. Verwen- 
dung, Herstellung und Härtvorschriften. 


Mechanik. 


Auswuchten umlaufender Maschinenteile. Von 
Heidebroek. (Z. Ver. deutsch. Ing. 1. Jan. 16 S. 11/15 u. 18. Jan. 
S. 32/35*) Genauigkeit verschiedener Verfahren zum statischen Aus- 
wuchten. Bestimmung der auftretenden Kräfte und Kräftepaare bei 
trommelförmigen Körpern. Vorrichtungen zur Bestimmung der Un- 
balanzebene. Neues Verfahren von Dr.-Ing. Lawaczeek. Bestimmung 
der Unbalanzebene mit der Vorrichtung von Lawaczeck. Grenzen der 
Empfindlichkeit. Ausbildung des Meßgerätes für verschiedene Son- 
derfälle. 


Das 


Moeßgeräte und verfahren. 


Anwendung des Nonſus im Maschinenbau. 
saint. Schluß. (Werkst.-Technik 15. Dez. 15 S. 575/76“) 
rungsbeisplele. 


Von Tous- 
Ausfüh- 


Metallbearbeitung. 


Abpreßvorrichtung für 200 at. Von Barth. (Werkst.- 
Technik 15. Dez. 15 S. 573/74*) Bauart und Handhabung einer Vor- 
richtung zum Abpressen von Hohlkörpern. 


Electric welding as developed to date. Von Auel. (Iron 
Age 9. Dez. 15 S. 1356/59*%) Die Lichtbogenschweißung. Temperatur 


des Liichtbogens, Stromregelung, Fluß- und Füllmittel. Veränderungen 
im Gefüge und in der Festigkeit der Schweißstelle. Forts. folgt. 


Papierindustrie. 
Papierstoffgarne und -gewebe. Von Heinke. (Z. Ver. 
deutsch. Ing. 8. Jan. 16 S. 21/26*) Vorrichtungen zum Schuelden. 


Anfeuchten und Drehen (Spinnen) der Puplerstreifen. Umsplnnen und 
Verzwirnen von Papierstoffbändern mit Fasergespinsten. 


Physik. 


Ueber die Wärmeübertragung von strömendem über- 
hitztem Wasserdampf an Rohrwandungen und von Helz- 
gasen an Wasserdampf. Von Poensgen. (Z. Ver. deutsch. Ing. 
8. Jan. 16 S. 27/32*%) Zweck der im Laboratorium für technische 
Physik der Königl. Technischen Hochschule in München vorgenomme- 
nen Versuche. Zusammenstellung der bisher bekannten Wärmedurch- 
gangsziffern. Beschreibung der Versuchseinrichtung und des Gauges 
der Versuche bei Drücken von 1, 3, 5, 7 und 9 at abs., bei Geschwin- 
digkeiten bis etwa 20 m/sk und Temperaturen bis etwa 350%. Schluß 
folgt. 
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Wärmestrahlung. Von Gerbel. (Z. Dampfk.-Vers.-Ges. Dez. 
15 S. 131/84*) Die Bestrahlung der einzelnen Flawmrohrteile wird 
untersucht und bildlich dargestellt. Anteil der verschiedenen Teile an 
der Verdampfung. 
Pumpen und Gebläse. 


Die Niederdruck-Zentrifugalpumpe im Fabrikbetricbe. 
Von Winkelmann. Forts. (Z. Dampfk. Maschbtr. 31. Dez. 15 S. 
433/85%) Ausfübrung der Rohrleitungen. Saughöhe. Meß vorrichtun- 
gen. Betricbsvorschriften. 


Schiffs- und Seewesen. 


Systematische Propellerversuche Serie A der König- 
lichen Versuchsanstalt für Wasserbau und Schiffbau, 
Berlin. Von Schaffran. II. Teil. (Schiffbau 22. Dez. 15 S. 180/94*) 
Die Probefahrtergebnisse werden mit Rücksicht auf die Modellschrau- 
ben-Versuchsergebnisse ausgewertet. Nachweis, bis zu welchem Grade 
letztere auf die Verhältnisse ausgeführter Schrauben übertragen wer- 
den können. 

Turbine machinery of the S. S. »Bingera«e. Engng. 17. 
Dez. 15 S. 613* mit 1 Taf.) Die zum Antrieb der drei Schrauben 
vorbandenen Dampfturbinen wurden aus wirtschaftlichen Gründen unter 
Beibehaltung der übrigen Hülfsmaschinen durch drei vierzylindrige 
Drelfach- Verbund- Kolben maschinen von je 3000 PS; ersetzt. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


An investigation of the gas-producer power-plants in 
New York City and vicinity. Von Ripley. (Journ. Am. Soc. 
Mech. Eng. Dez. 15 S. 683/91) Die Ergebnisse einer schriftlichen 
Umfrage bei etwa 250 Besitzern von Kraftgasanlagen werden be— 
sprochen und die Anworten von 33 Firmen zusammengestellt. Brenn- 
stoffverbrauch, Lebensdauer. 


Wasserversorgung. 


Water for Prickly Pear irrigation project raised 160 
feet with financial success. (Eng. Rec. 4. Dez. 15 S. 691/93*) 
Neun Kreiselpumpen von je 304 mm Rohrweite werden von drei 600- 
pferdigen Motoren angetrieben. Einzelheiten der Rohrleitungen. Er- 
weiterung zweier Kreiselpumpen für rd. 48,5 m Druckhöhe. 


Werkstätten und Fabriken. 


Gas volume and dust concentration determination in 
connection with the Cottrell process. Von Drew. (Journ. 
Am. Soc. Mech. Eng. Dez. 15 S. 676/78*) Beziehung zwischen Höchst- 
geschwindigkeit und mittlerer Geschwindigkeit. Die Menge des mit- 
geführten Staubes wird dureh Absaugen eines kleinen Teiles des Gases 
an der Stelle der größten Geschwindigkeit bestimmt. Die Absauge- 
geschwindigkeit wird gleich dieser Höchst geschwindigkeit gehalten. 


Rundschau. 


Ueberführvorrichtung für Eisenbabnwagen auk Fähr- 
schiffe). Die neue Eisenbahnlinie der Burlington and Quincy 
R. R. muß auf der Strecke Nashville-Paducah den Ohio-Stroin 
überqueren. In späterer Zeit soll daher eine große, zweiglei- 
sige Eisenbahnbrücke hier erbaut werden. Bis zu ihrer Fertig- 
stellung werden die Bahrzüge auf Fähren über den Strom 
gefahren. Die Fährboote haben auf ihrem Deck je zwei Gleise, 
von denen jedes zehn beladene Eisenbahnwagen aufnehmen 
kann. Die beiden Landungsplätze sind gegen 1, km vonein- 
ander entfernt. 


LONTE? 


der schiefen a N * 


Neigung Ivi 


E 222 SEES 


Abb. 1 und 2. 


An jeder Landongssfelle befindet sich eine schiefe Ebene, 
auf der die Bahngleise liegen, und die den Wagenübergang 
auf die Fähren bei Niedrig wasserstand ermöglicht. Jede ge- 
neigte Ebene ist gegen 600 m lang und hat 3 vH Gefälle. 
Wenn der Wasserstand höher ist, werden auf die Schienen 
Laufschlitten gebracht, auf denen gleichfalls Gleise liegen, so 
daß auch dann die Wagen ohne weiteres übergefahren werden 
können. Die Anordnung und Durchbildung dieser Schlitten 
ist sehr bemerkenswert. Die Schienen auf den Schlitten liegen 
wagerecht, abgesehen von einer 13 m langen Anfahrrampe, 
die 4 vH Steigung hat. Der Schlitten ist im ganzen etwas 
über 70 m lang; das Obergestell besteht aus Deekbalken von 
20 * 40 cm Querschnitt, auf denen die 3 m langen Schwellen 
liegen. Auf der Landseite ruhen die Balken unmittelbar auf 
den paarweise angeordneten Fahrgestellen. Mit zunehmendem 
Höhenunterschied zwischen den Schienenoberkanten des Lauf- 
schlittens und der schiefen Ebene wird ein Holzunterbau 
eingeschoben. Die Räder des Laufschlittens sind gewöhnliche 
Wagenräder von 838 mm Dmr. Die Verbindung mit der 
Strecke auf der Landseite vermittelt ein Paar 3m langer 
Federschienen aus Stahlguß, die am Anfang nur 12 mm hoch 
sind. Auf der Wasserseite bildet eine 10 m lange Brücke, 
die auf verschiedene Höhenlagen eingestellt werden kann, den 


1, Engeering News 23. September 1915. 


Brücke des Laufschlittens an der Wasserseite. 


Abschluß des Laufschlittens und das Uebergangstück für die 
Eisenbahnwagen vom Lande zum Fährboot, Abb. 1 und 2. Die 
Brücke a hat ein Gelenk ö, um das sie schwingen kann; zum 
Gewichtausgleich dient das Gegengewicht c, das am Ende 
des 3m langen Baumes d befestigt ist. Die Brücke selbst 
besteht aus genieteten Eisenträgern, der Unterbau aus Holz- 
balken. Zur genauen Einstellung der Schienenhöhe der Brücke 
mit dem Fährboot dienen ein Paar Luftbremszylinder e, die 
mit Rohrleitung und Anschlußschlauch versehen sind und da- 
durch mit der Drucklufteinrichtung der Verschiebemaschine 
verbunden werden können. Der größtmög- 
Har liche Abstand der Schienenoberkanten der 
. Brücke und der schiefen Ebene ist 2,758 m. 
— Beim Befabren wird der Schlitten durch 
eine Nase vom Fährboot aus verriegelt und 
durch Schienenklammern gegen Verschie- 
bung auf dem Gleise der schiefen Ebene 
geschützt. Die schiefe Ebene hat ebenso 
wie die Fährboote zwei Gleise, die von 
Schienenmitte zu Schienenmitte 3 m von- 
einauder entfernt sind. Für jedes Gleis ist 
ein Laufschlitten vorhanden, die jedoch ge- 
trennt voneinander arbeiten. 


Ein neuer Unterbau für Straßenbahn- 
schienen). Ueber die zweckmäßigste Art, 
— —  Straßenbahnschienen zu lagern, herrscht be- 
sonders mit Rücksicht auf den Straßenver- 
kehr und auf die Kosten keine Ueberein- 
stimmung. Ein in den Vereinigten Staaten 
seit einiger Zeit mit gutem Erfolg ange- 
wandter Unterbau für Straßenbahnschienen 
ist in Abb. 3 und 4 dargestellt. Die Schienen ruhen auf 
einer Eisenbeton- Unterlage, die zugleich die Straßenober- 
fläche bildet und nur auf der Fahrbahn eine Holzauflage 
erhält. Die Unterlage ist gewölbeartig durchgebildet. Der 
Beton ist schwer und fett zusammengesetzt; der Steinschlag 
besteht aus blauem Granit. Zwischen‘ der Schienenunter- 


-7235 Spurweite —- ' 


rd. 


Abb. 3 uud 4. 


kante und der Betonauflagefläche liegt eine Lagerplatte a 
aus Stahlblech von 95 mm Stärke und 203 mm Breite. 
Dadurch wird der Druck von oben auf eine breite Fläche 
verteilt. Die Schienen werden mit schweren, 15,8 mm 


1) Engineering News 23. September 1915. 


Band 60. Nr. 3. 
15. Januar 1916. 


starken- Ankerbolzen 5 aus Stahl auf der Uuterlage ver- 
schraubt. Die Ankerbolzen haben Abstände von 1,5 bis 3 m. 
An ihrem unteren Ende sind sie J-förmig gebogen, und in 
dieser Rundung liegt eine 12,7 mm starke Stange c, die 
einmal die Anker sicher festhält und miteinander verbindet 
und ferner zusammen mit zwei weiteren Stangen das Beton- 
fundament verstärkt. Besondere Sorgfalt erfordert die Schie- 
nenverbindung, Abb. 4. Eine Ausdehnungsfuge zwischen 
den Schienenenden wird nicht für notwendig erachtet, da 
die Erwärmung der Straßenbahnschienen nicht stark sein 
und auch die Betonhülle für genügende Ableitung der 
Sonnenwärme sorgen soll. Um eine möglichst steife Ver- 
bindung zu erzielen, ist an der Stoßstelle unter die Stahl- 
Lagerplatte noch ein 60 em langes und 22,8 cm breites 
Stück eines U-Eisens d mit den Flauschen nach unten ein- 
gelegt. Auch der Stromverlust ist bei dieser Art der Ver- 
bindung nur gering. Zum Verschrauben der Schienen- 
enden sind sechs 22,2 mm-Bolzen verwendet. Diese Bolzen 
bestehen aus Chromnickelstahl mit hoher Festigkeit und bil- 
den einen wichtigen Bestandteil der Schienenverbindung; es 
wurden im Verhältnis zu der Schienengröße sehr starke Bolzen 
gewählt, um eine möglichst feste und ununterbrochene Ver- 
bindung herzustellen. Die Kosten dieser Schienenverlegung 
sind verhältnismäßig niedrig. Bei den ausgeführten Aulagen 
kostete 1 km einer eingleisigen Strecke rd. 35000 A. Die bei 
dieser Bauart zuerst befürchteten Nachteile, daß Beton als 
Tragfläche beim Bahnbetrieb ungeeignet sei und besonders 
an den Schienenverbindungsstellen beschädigt werden würde, 
sind nicht eingetreten. Auch elektrolytische Störungen im 
Stahl unter den Schienen traten nicht ein. 


Schutzvorrichtungen bei Stanzmascbinen !). Die großen 
Gefahren, die beim Einführen der Arbeitstücke den an Stanz- 
maschinen beschäftigten Arbeitern drohen, veranlagten die 
Westinghouse Electric and Manufacturing Co. in East Pitts- 
burgh, der Einführung von Schutzvorrichtungen Aufmerksam- 
keit zu schenken. Nach mehreren fehlgeschlagenen Versuchen 
erzielte man durch eine Schutzsaugvorrichtung, die zum Ein- 
führen und Wegräumen des Werkstückes und der Abfälle 


Patentbericht. 
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Abb. 5. 


dient, gute Erfolge. Die Vorrichtung, s. Abb. 5, kann an jeder 
großen Stanze angebracht werden und wird mit der Saugluft- 
leitung verbunden; je nach Form und Größe des Arbeit- 
stückes werden verschiedene Kopfstücke auf den Halter auf- 
gesteckt. Beim Arbeiten muß die Vorrichtung verwendet 
werden, da sonst das Werkstück überhaupt nicht eingeführt 
werden kann. Die Einrichtung hat sich sehr gut bewährt. 
Seit ihrer Einführung sind schwerere Unfälle in der Stanzerei 
nicht mehr vorgekommen. 


1) ETZ 21. Oktober 1915. 
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Unter schwierigen Verhältnissen wurde die Erneuerung 
einer Drehbrücke der Chicago and North-Western Railway 
über den Milwaukee-Fluß in Milwaukee durchgefübrt'). Das 
Gelände in der Umgebung der alten Brücke bot nämlich 
keinen Platz für den Neubau, und der lebhafte Schiffsverkehr 
gestattete keine hindernden Gerüstbauten im Fluß. Die alte 
Brücke von rd. 105 m Länge und 500 t Gewicht wurde des- 
halb zunächst mit Kähnen gehoben, rd. 23 m auf der Verlän- 


gerung des bestehenden Pfeilers flußabwärts verschoben und 


dann wieder dem Verkehr übergeben, was in der kurzen Zeit 
von nur őst bewerkstelligt war. Darauf wurde das Auflager 
für die um 300 t schwerere neue Brücke auf der Stelle des 
alten Grundpfeilers hergestellt und die neue Brücke vor dem 
Pfeiler auf einem in der Mitte des Flusses und in der Flußrich- 
tung liegenden Gerüst zusammengebaut. Dadurch wurde bei- 
derseits der Baustelle der Schiffsverkehr auf dem Flusse kaum 
behindert, umsoweniger, als die Einzelteile der neuen Brücke 
mit Hülfe der alten Drehbrücke zur Baustelle gebracht 
wurden, indem die beladenen Wagen darauf geschoben 
und nach einer Drehung der Brücke um 90° nach der Bau- 
stelle befördert wurden. Wiederum auf Kähnen wurde die 
fertige Brücke dann durch Auspumpen des Wasserballastes 
in den Kähnen gehoben und in die endgültige Lage gebracht. 
Auf gleiche Weise wurde die alte Brücke schließlich enfernt 
und an geeigneter Stelle auseinandergebaut. 

In ähnlicher Weise wurde eine Brücke über den Harlem- 
Fluß in New York ausgewechselt, doch wurde bier zum Heben 
der Brücke der infolge Ebbe und Flut wechselnde Wasser- 
stand im Flusse ausgenutzt. - 


Ein neues Verfahren zur Herstellung von Betonpfählen 
bringt nach einer Mitteilung des Zentralblattes für das deutsche 
Baugewerbe der Amerikaner Th. W. Ridley zur Anwendung. 
Eingerammte Stabltöhren, die mit einer lose angesteckten 
Spitze versehen sind, werden zur Hälfte mit Beton gefüllt. 
Darauf werden in diese Betonmasse ein oder mehrere dünne 
Betonpfähle eingetrieben, während gleichzeitig das Rohr 
herausgezogen wird. Die etwa noch vorhandenen Hohlräume 
sollen dadurch ausgefüllt werden. 


Elektrisierung der Gotthardbahn. Für die Elektrisierung 
der Bergstrecke Erstfeld-Bellinzona waren 1913 vom Verwal- 
tungsrat 30 Millionen & für die Errichtung von Werkstätten, 
Kraftwerken und für die Zugförderung bewilligt worden. Der 
jetzt vom Schweizerischen Bundesrat genehmigte Voranschlag 
sieht für das Jahr 1916 eine erstmalige Ausgabe von 2,4 Mill. # 
vor, die für das Kraftwerk Amsteg-Ritom, für die Be- 
schaffung von Probelokomotiven und für die Erbauung einer 
Versuchstrecke verwendet werden sollen. Die Eröffnung der 
Strecke soll am 1. Oktober 1920 stattfinden. 


Die Erdölausbeute der Welt im Jahre 1914 betrug nach 
einer Zusammenstellung in den Verhandlungen des Vereines 
zur Beförderung des Gewerbfleißes 57,9 Mill. t gegen 52,3 Mill. 
t im Jahre 1913. Der Mebrertrag ist hauptsächlich auf Rech- 
nung der um 5,3 Mill. t gesteigerten Ausbeute in den Ver- 
einigten Staaten von Amerika zu setzen. Auch Persien und 
Aegypten weisen eine Steigerung auf. Von europäischen 


‚Ländern sind folgende Zahlen bemerkenswert: Deutschland 


mit 150000 t, Oesterreich-Ungarn mit 750000 t, Rußland mit 
9173000 t, Rumänien mit 1784000 t und Italien mit 6000 t. Die 
Erdölgewinnung in Galizien dürfte wohl in nicht allzulanger 
Zeit eine erhebliche Vermehrung erfahren, nachdem durch 
eine kaiserliche Verordnung vom 10. August 1915 eine ein- 
heitliche Organisation der gesamten galizischen Erdölindustrie 
angeregt worden ist. 


1) The Engineer 3. Dezember 1915. 


Patentbericht. 


` K1. 20. Nr. 288306. Selbst- 
entlade wagen. Orenstein & Kop - 
pel- Arthur Koppel A.-G., 
Berlin. Bodenklappe a und Sei— 
tenwünde ö, e sind beweglich, und 
2 war wird a nicht nur gesenkt, 
sondern auch nach der Abwurf- 
seite vorgeschoben, so daß das 
abgeworfene Gut nicht vor die 
Räder fällt. Auf der den Hand- 
griff l tragenden Welle n sind die 
Kurbeln 1, 9 befestigt, die mit den 
Gestängen k,h die Bodenklappe a 
und die Seitenwand e verschleben. 


[j 


Dabei schwingt a mt e um ez bis an den Anschlag æ, so daß ba eine 
sich gleichzeitig um c, drehende Rutsche für das Gut bildet. 

X1.20. Nr. 288030. 
Doppellaufgestell für z 
Drahtseilbahnen. D. A 
Buhl, Düsseldorf. 
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Um, namentlich bei ef F 
großen Wagenge- o In 
wichten, die Stöße .) 

beim Uebergang über REBEL a — 
die Stützen zu mil- „ 


dern, wird der Wa- l 
gen an ein Joch f gehängt, das mit Kreuzgelenklagern e in Schilden 
b ruht, die die Laufräder a tragen. 
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Kl. 20. Nr. 288036. Entlade vorrichtung. Waggonfabrik Gebr. 
Gastell, Mainz-Mombach. Der trichterförmige Wagenkasten hat 
als Abschluß einen drehbaren Zylinderausschnitt a mi ma, Abb. 1, an 
den sich die Entladeschächte i; anschließen. Durch Umlegen dieses 


\ Abb. 1. Abb. 2. 
Ausschnittes nach rechts oder links wird die Entleerung über s; oder 
& ermöglicht, Abb. 2. Wird in der Abschlußstellang von a die Klappe 
d in si hochgestellt und dann a nach rechts gelegt, so kann der Wa- 
gen nach unten entleert werden, Abb. 3. 


Ki. 20. Nr. 288031. Muffe für Drahtseile. J. Pohlig A.-G., 
Köln- Zollstock, und- W. Ellingen, Köln- Lindenthal. Der 
Muffenteil a, in dem das 
Seil ö in bekannter Weise 
befestigt ist, läuft in einen 
zylindrischen Rand c aus, 
auf den das Verlängerungs- 
stück d aufgeschoben wird. 
Halbkreisföürmige Nuten in 
c und d bilden einen Ka- 
nal e, in den eine Schrau- 
benfeder f eingeschoben wird, die eine elastische Verbindung zwischen 
a und d schafft. 

KI. 36. Nr. 288131. Dampfheizanlage R. Fiala, Wien. Der 
Frischdampf geht von b über die Düse 9 durch w in die Helzleltung, 
und der Rückdampf tritt bei d wieder in den Apparat, strömt durch! 
über das Druckminderventil a und den Wasserabscheider , in den 


Rückdampfbehälter A, von wo er durch die Düse 9 wieder in die Heiz- 
leitung gelangt. Der Anlage wird im regelrechten Betricbe nur soviel 
Frischdampf zugeführt, als zur Aufrechterhaltung des Kreislaufes und 
zum Ersatz des Abwassers nötig ist. Die Düse q ist zwischen der 
feststehenden Nadel p und der Saugdüse v verschiebbar und wird bei 


Beginn des Betriebes mit der Spindel y so eingestellt, daß ” ge- 
schlossen ist, also nur Frischdampf von d nach w tritt. Nach einiger 
Zeit zieht der selbsttätige Regler m g zurück, Öffnet v, so daß auch 
Rückdampf angesaugt wird, und schließt die Frischdampfleitung ent- 
sprechend ab. 


Kl. 63. Nr. 288576, 
Bremsvorrichtung. Ch. 
Dutcher, Seattle (V. 
St. A.). Die Bremse be- 
steht aus unten wellen- 
förmigen biegsamen Blut- 
tern a, deren hinteres 
Ende durch eine Feder 
d nach unten gebogen 
wird, und die durch 
eine Gelenkverbindung 
an den Erdboden ge- 
drückt werden können. 
Beim Andrücken kommt 
zuerst das herabgebogene 
Ende b zur Wirkung. 


Kl. 77. Nr. 286239. 
Schwingenflugseug. H. 
Neubart, Berlin. Eine 
den Vogelschwingen ähn- 
liche Bewegung, wobel 
auch die Flügelspitzen 
die bekannte œ Kurve 
beschreiben, wird da- 
durch erreicht, daß die 
Schwingen fi, A- an el- 
nem Tragstück w bce- 
festigt sind, das mittels 
der Kurbel a und des 
Lenkers di um e schwingt. Dabei wird der die Flügel durch Lenker p. 
treibende Kopf c durch das Gelenkviereek wbrd in elner geschlosse- 
nen Kurve geführt. 


Kl. 77. Nr. 287829. 
stadt a. d. Hardt. 
Zur Bewegung des Sei- 
tensteuers a dienen zwei 
unabhängig voneinander 
um senkrechte Achsen 

drehbare senkrechte 

Fühlflächen ö und c, von 
denen dieeine im Schwer- 
punkt des Flugzeuges, 
die andre möglichst weit 
davon entfernt angeord- 
net ist, und die sich und 
das Seitensteuer bei Fahrt | 
und gleichmäßigem Seitenwind in Richtung des Gegenwindes einstellen, 
das Flugzeug also nicht zu drehen trachten, bei Schwenkungen des Flug- 
zeuges aber sich verschieden einstellen und das Steuer so drehen, daß 
es der Schwenkung entgegenwirkt. 


Stabilisiervorrichtung. A. Spräter, Neu- 


Angelegenheiten 


Die Tätigkeit der Bezirksvereine im Jahre 1914/15. 
(Nachtrag.) 


Elsaß-Lothringer Bezirksverein. Unserm Verein 
gehören zurzeit an: 442 ordentliche Mitglieder, darunter 
1 Ehrenmitglied (15 weniger als am Schlusse des Jahres 1914), 
ferner 12 außerordentliche Mitglieder (1 weniger als im vorigen 
Jahre) und 11 Teilnehmer (1 weniger als 1914). Der Verein 
umfaßt also 465 Personen, oder 17 Personen weniger als 
Eade 1914. Durch den Tod verloren wir im Vereinsjahr 4 Mit- 
glieder. Die Inanspruchnahme zahlreicher Mitglieder, insbe- 
sondere auch von Vorstandsmitgliedern, zu Kriegsleistungen 
beeinträchtigte auch im verflossenen Jahre die Entfaltung 
einer regeren Vereinstätigkeit, so daß außer 7 Vorstandsitzun- 
gen nur 4 Vereinsversammlangen abgehalten werden konnten, 
die durchschnittlich von 19 Mitgliedern und 6 Gästen besucht 
wurden. Folgende Vorträge wurden von Vereinsmitgliedern 
gehalten: Die Vogesen in Landschaft, Technik und Wirtschaft: 
Robert Mayer. Es wurden ferner Vorschläge für die Neu- 
regelung des Schiedegerichtswesens und Mitteilungen über 
technische Neuerungen und Maßnahmen der Industrie als 
Folgeerscheinungen des Krieges gemacht. Am 17. September 
fand unter Beteiligung von Damen eine Besichtigung des 


des Vereines. 


Straßburger Walzwerkes von Wolf, Netter & Jacobi und der 
Wellblechanfertigung und Verzinkerei statt, woran sich eine 
gesellige Zusammenkunft in Kehl schloß. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens, 


Erschienen ist jetzt Heft 182: 

H. Seehase: Die experimentelle Ermittlung des 
Verlaufes der Stoßkraft und die Bestimmung 
der Deformationsarbeit beim Stauchversuch. 


Preis des Heftes 1 M; Lehrer, Studierende und Schüler 
der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 
50 J beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung an die 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, 
Sommerstraße 4a, richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihenfolge 
ihres Erscheinens geliefert werden. 
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Verbund-Hochofengebläsemaschine.') 
Von Prof. F. Peter, Leoben. 


Im Hüttenwerke Donawitz der österreichischen Alpinen- 
Montan-Gesellschaft wurde im Jahre 1912 eine Verbund- 
gebläsemaschine, die fünfte in dieser Hütte, aufgestellt, die 
wegen ihrer Größe und auch wegen verschiedener Kon- 
struktionseinzelheiten besondere Beachtung verdient. 


Die Gebläsemaschine, Abb. 1 bis 3, wurde nebst drei 
andern im gleichen Gebläsehaus arbeitenden Maschinen von 
der Maschinenfabrik Andritz A.-G. in Andritz bei Graz 
gebaut‘). Es ist eine liegende Verbundmaschine; hinter 
jedem Dampfzylinder befindet sich ein Windzylinder, wäh- 
rend quer über den beiden Windzylindern der aus Blech 
genietete Windsammler gelagert ist, von dessen Mitte die 
Im weite und rd. 200 m lange Kaltwindleitung zu den 
Winderhitzern abzweigt. Die Maschine ist an eine Zentral- 
kondensation angeschlossen. Die Steuerung der Maschine 
besteht im Hochdruckteil aus frei fallenden Ventilen, im 
Niederdruckteil aus zwangläufig gesteuerten Ventilen; die 
Steuerung wird von einem in weiten Grenzen verstellbaren 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgeblet: Gebläse) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 40 & postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 . 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 

2) Eine andre, von der gleichen Fabrik gelieferte Gebläsemaschine 
ist in Z. 1902 S. 1253 beschrieben. 


Leistungsregler nach de Temple beeinflußt. Die Windzylinder 
haben selbsttätig wirkende Plattenfeder-Ventile der neueren 
Bauart Hoerbiger-Rogler. 

Die Maschine hat folgende Abmessungen: 


Dmr. des H.-D.-Zyl. ee 20.00... 1160 mm 

» » N.-D.-Zyl“!!l!lJ. 1800 > 

» » Wind-Zyl. . . 2 2... . . 2070 > 

» der Kolbenstange . ... . 240 » 
gemeinschaftlicher Kolbenhub ... I1500 » 
größte Umlaufzahl 65 Uml./min 


angesaugte Windmenge bei 65 Um! Imin 1200 cbm/min 
normaler Winddruck . ggg 1,0 at 
größter » u 1,2 > 


Die Kesselanlage sreud Dampf von 9 at Ueberdruck; 
für die Konstruktion der Maschine ist ein Dampfdruck von 
8 at bei 280° Dampftemperatur angenommen. 

Mit Rücksicht auf die manchmal auftretenden wesentlich 
größeren Beanspruchungen ist die Maschine äußerst kräftig 
gehalten; die Dampfzylinder sind mit den Kurbellagern durch 
starke, aus einem Gußstück bestehende Bajonettbalken ver- 
bunden, die ihrer ganzen Länge nach auf dem Grundmauer- 
werk aufliegen und durch senkrechte und schiefliegende 
Fundamentschrauben damit verbunden sind. 

Der auf jeder Maschinenseite mit der Balkenrundführung 
zentrisch verbundene Dampfzylinder hängt frei und ist ohne 
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unmittelbare Verbin- 
dung mit dem Grund- 
mauerwerk. Am 
rückwärtigen Ende 
des Dampfzylinders 
schließt sich eben- 
falls zentrisch das 
schwach kegelförmi- 
ge Zwischenstück an. 
Im oberen Teile des 
Zwischenstückes ist 
zur Einbringung des 
Dampfkolbens und 
des Zylinderdeckels 
eine Aussparung mit 
Verstärkungswulst 
vorhanden. Um eine 
möglichst f gleichmä- 
ßige Uebertragung 
der zwischen dem | 
Dampf- und dem 

Windzylinder auftre- 

tenden Kräfte trotz 

des Fensters im Zwi- 

schenstück zu erzie- 


len, ist oben in der et 


Mittelebene des Zwi- | 
schenstückes eine 
Spannstange in Rich- 


neren Einsatzdeckel 
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geschlossen, von de- 
nen beim Ausbau des 
Kolbens nur der 
letztere durch das 
Fenster ausgebracht 
zu werden braucht, 
während der Ring- 
deckel im Zwischen- 
stück verbleiben 
kann. 

Das Zwischen- 
stück selbst, wie 
auch der daran an- 
schließende Windkasten des Windzylinders jeder Maschinen- 
seite liegen mit ihren Füßen auf kräftig gehaltenen ge- 
hobelteu, mit der Grundmauer durch Anker verbundenen 
Gleitplatten auf. 

Im Innern des Zwischenstückes befinden sich zylindrische 
Paßflächen zur Aufnahme des Kolbenstangen-Traglagers. 

Das letztere, Abb. 4 und 5, hat eine eigenartige Kon- 
struktion, die die Kolbenstange genau einzustellen ermög- 
licht. Auf einer zylindrisch gedrehten Auflagerfläche a im 
Innern des Zwischenstückes ist der Traglager- Unterteil b 
verschraubt, der in seinem oberen Teil als senkrechte zylin- 
drische Büchse geformt ist, die oben eine längsbewegliche 
Schraubenmutter c in sich aufnimmt, welche durch Feder 
und Nut an der Drehung gehindert wird. Durch diese 
Mutter geht eine senkrechte Spindel e, die oben ein flach- 
gängiges Gewinde hat, während ihr unterer Teil durch die 
Wand des Zwischenstückes reicht und in ein Vierkant 
endigt, mittels dessen die die Schraubenspindel gedreht 
werden kann. Der Traglager-Oberteil f ist in seinem unte- 
ren Teil ebenfalls zylindrisch und über die Büchse b des 
Unterteiles geschoben, während der obere Teil gabelförmig 


m 
CA 
N 
3 DAE 
Maßstab rd. 1:125. ne IR 


Abb. 1 bis 3. Verbund-Hochofengebläsemaschine. 


nach zwei Seiten auskragt und zwei Lager g aufweist. 
Die Zapfen der Traglagerschale sind in den Lagern y 
drehbar gelagert, so daß also das eigentliche Traglager 
der Kolbenstange pendelnd aufgehängt ist. Wird die 
Schraubenspindel e mit Hülfe des Vierkantes gedreht, so 
wandert die Mutter c und mit ihr der Teil f auf- oder 
abwärts, da sich f auf die Mutter stützt. Auf diese Weise 
ist eine sehr genaue Verstellung des Traglagers leicht vor- 
zunehmen. Zur Entlastung der Schraubengänge von e 
werden nach Einstellung des Traglagers zwischen Ober- 
und Unterteil ringförmige zweiteilige Blechbeilagen k ein- 
gelegt. 

Der auf jeder Maschinenseite an das Zwischenstück an- 
schließende Gebläsezylinder, Abb. 6 bis 8, besteht aus drei 
Teilen, und zwar aus dem Laufmantel und aus den beiden 
Windkasten. Von den Windkasten bildet der der Kurbel 
zugekehrte gleichzeitig auch den Windzylinderdeckel, wäh- 
rend am rückwärtigen Zylinderende der als Hohlkörper aus- 
gebildete und durch 6 Rippen versteifte Deckel zur Einbrin- 
gung des Gebläsekolbens durch Schrauben mit dem Wind- 
kasten verbunden ist. 


Band 60. Nr. 4. 
22. Januar 1916. 
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Die beiden Windkasten eines jeden Gebläsezylinders 
ruhen mittels kräftiger Füße auf Gleitplatten und schließen 
zwischen sich den Laufmantel des Gebläsezylinders in glei- 
cher Weise ein, wie dies beim Dampfzylinder der Fall ist. 
Daraus ergibt sich, daß beide Zylinder einer Maschinenseite 
nicht unmittelbar mit der Grundmauer verbunden sind, so 
daß sich alle Zylinder in Richtung der Kolbenstange frei 
dehnen können. ; 

Die Mäntel der Windzylinder sind, wie aus Abb. 6 
und 8 ersichtlich ist, doppelwandig und werden gekühlt. 
Wenn bei Hochofengebläsen die Zylinderkühlang auch noch 
nicht allgemein durchgeführt ist, so erscheint sie bei dieser 
Maschine doch gerechtfertigt, da bei den großen Wind- 
mengen und der hohen Windpressung eine nennenswerte 
Arbeitersparnis erzielt wird, wie aus folgendem hervorgeht: 

Bei rein isothermischer Kompression aut 1,3 at Ueber- 
druck und 20 ebm / K Ansaugeleistung würde obne Rück- 
sicht auf den von der Ventilgröße 
abhängigen Druckunterschied beim 
Ansaugen und Fortdrücken der 
Luft unter der Annabme eines 
mechanischen Wirkungsgrades von 
0,9 die Dampfarbeit 2335 PS be- 
tragen. Bei rein adiabatischer 
Kompression, also ohne Wärme- 
abfahr, würde die Dampfarbeit 
2665 PS, also um rd. 330 PS grö- 
Ber sein müssen. 

Da aber die Kühlung mit 
Rücksicht auf die nicht besonders 2 
hohen Kompressions-Endtemperatu- ' 
ren — die Temperaturerhöhung 
wird je nach der Eintrittstempera- 
tur der Luft rd. 70 bis 75° betra- 
gen — sowie in Anbetracht der 
verhältnismäßig kleinen Kühlfläche 
nicht sehr bedeutend sein wird, so 
kann nur ein Bruchteil der vorher 
berechneten Arbeitersparnis wirk- 
lich zur Geltung kommen. Würde 
statt k 1,41 n = 1,3 oder n = 1,35 
gesetzt werden, so ergäbe sich die 
durch die Kühlung wirklich erreich- 
bare Arbeitersparnis zu rd. 100 
bezw. 75 PS. 

Hierzu sei noch bemerkt, daß 
bei den eben gemachten Angaben 
nur trockne Luft in Betracht ge- 
zogen ist, während in Wirklichkeit 
der Feuchtigkeitsgehalt der Luft 
mit berücksichtigt werden müßte; 
da es sich hier aber nur um die 
Darstellung der durch Kühlung 
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überhaupt erreichbaren Arbeitersparnis handelt, die auch bei 
feuchter Luft in ähnlichem Maße auftritt, so wurde die Feuch- 
tigkeit der Luft im Interesse der Einfachheit nicht in Betracht 
gezogen. 

Noch vorteilhafter, und zwar aus mehreren Gründen, 
wäre allerdings eine Vergrößerung der Kühlfläche durch 
Verlängerung des Kühlmantels bis ans Ende der Lauf- 
fläche; doch wäre dadurch die Anordnung der Ventilkasten 
etwas weniger einfach geworden, ganz abgesehen davon, daß 
diese auch größer werden müßten, wodurch wieder eine uner- 
wünschte Vergrößerung des schädlichen Raumes und damit 
eine Verringerung der Ansaugeleistung der Maschine hervor- 
gerufen würde, die vielleicht mehr ins Gewicht fiele als 
eine geringe Verschlechterung des Wirkungsgrades. 

In jedem Windkasten befinden sich in zwei Scheide- 
wänden ringförmig angeordnet 36 Ventile, 18 Saug- und 18 
gleich große Druckventile, die sich in der Richtung der 
Zylinderachse öffnen und schließen. Saug- und Druckraum 
der Windkasten sind durch wagerechte Scheidewände von- 
einander getrennt; unten sind die Saugventile, oben die 
Druckventile untergebracht. Der schädliche Raum beträgt 
10 vH. 

Die Ventile der Gebläsezylinder sind nach der neueren 
Bauart von Hoerbiger und Rogler ohne Lenker ausgeführt, 
Abb. 9 bis 11, um beim Druckwechsel ein rasches Oeffnen 
und Schließen zu ermöglichen und die dabei auftretenden 
Widerstände möglichst zu verringern. Je zwei gleichartige 
Ventile — also je zwei Saug- oder Druckventile — sind mit 
ihren Ventilsitzen an einer gemeinsamen Ventilspindel an- 
geordnet. Zwecks leichten Ein- und Ausbauens der Ventile 
ist für jedes Ventilpaar im Windkasten eine runde Oeffnung 
vorgesehen, die durch einen Deckel verschlossen ist, der 
mit Hülfe der zentralen Ventilspindel und Mutter gehalten 
wird. Diese Ventilspindel dient gleichzeitig auch zum Fest- 


halten und Anpressen der Ventilsitze in den Scheidewänden 


des Windkastens. | 

Die stählernen Ventilplatten haben für alle Ventile gleiche 
Größe, ihr äußerer Durchmesser beträgt 340 mm; sie sind 
als geschlitzte Ringventilplatten mit 6 konzentrischen Spalten 
ausgebildet und werden durch je vier am Ventilfänger ange- 
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Abb. 4 und 5. Kolbenstangen-Traglager im Zwischenstück. 
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brachte kleine Schrau- 
benfedern sowie durch 
das den Ventilplatten 
eigene Bestreben, in 
einer Ebene zu bleiben, 
auf die gußeisernen Ven- 
tilsitze gedrückt. Der 
größte Ventilhub beträgt 
4,5 mm. Die geöffnete 
2 mm starke Ventilplatte 
schlägt nicht unmittel- 
bar an die gußeisernen 
Ventilfänger an, son- 
dern an eine stählerne 
Polsterplatte von 1,5 mm 
Dicke, die in 0,5 mm 
Entfernung vom eigent- 
lichen Ventilfänger be- 
festigt ist, wodurch ein 
weniger harter Stoß er- 
reicht wird. 

Der freie Durch- 
gangsquerschnitt im Sitz 
eines einzelnen Ventiles 
ist rd. 250 qom, der 


Peter: Verbund-Hoehofengebläsemaschine. 


Schnitt a-b. 
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Schnitt c-d. 


Durchgangsquerschnitt des geöffneten Ventiles ist rd. 195 qem | 
groß. Daraus ergibt sich der gesamte Darcbgangsquerschnitt | 
aller Ventile einer Zylinderseite zu 4480 bezw. 3510 qom. ' 


Abb. 9 bis 11. Ventile nach Hoerbiger und Rogler. 
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Abb. 10. 
Verschlußplatte, 2 ınm stark. 


Saugventile. 


Maßstab 1: 
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Polsterplatte, 1,5 mm stark. 
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Grundriß. 
Maßstab 1: 50. 
Abb. 6 bis 8. Gebläsezylinder. 


Das Verbältnis des freien Durebgangsquerschnittes 
zur Kolbenfläche stellt sich daher im Ventilsitz zu 
1:7, und bei der geöffneten Ventilplatte zu 
1: 9,45. 

Bei der größten Umlaufzabl der Maschine, 
d. i. bei 3,25 m / sk mittlerer Kolbengeschwindigkeit, 
beträgt die mittlere Luftgeschwindigkeit in den 
Saug- und auch in den Druckventilen 24 bezw. 30, 7 m / sk, 
während sich die Höchstgeschwindigkeit der Luft beim 
Durchgang durch die Ventile beim Kolben in Zylinder- 
mitte zu 38 bezw. 49 m/sK ergibt. 


Die Druckventile sind, wie schon erwähnt, in 
gleicher Anzahl und gleicher Größe wie die Saug- 
ventile vorhanden, was das Halten von Ersatzteilen 
erleichtert. Da der gesamte Durchgangsquerschnitt der 
Druckventile dem der Saugventile gleich ist, so sind 
auch die Durchflußgeschwindigkeiten der Luft beim 
Durchgang durch die Ventile auf der Saug- und der 
Druckseite gleich, während früher der gesamte Quer- 
schnitt der Druckventile stets kleiner gewählt wurde. Es 
erscheint aber vorteilhaft, gerade bei den Druckventilen 
nicht zu große Durchflußgeschwindigkeiten der Luft zu 
wählen, da hier die Reibungs- und Wirbelverluste wegen 


Band 60. Nr. 4. 
22. Januar 1916. 


Peter: Verbund-Hochofengebläsemaschine. 


65 


TE 


der größeren Dichte der Lult auch größer sein werden, obwohl 
anderseits nicht außer acht gelassen werden darf, daß sich auf 
der Druckseite dieser Verlust nur während des Ausschubes 
einstellt. Durch die größeren Durchtrittsquerschnitte in den 
Druckventilen scheint auch das Flattern des Ventiles etwas 
verringert zu werden, das bei hohen Luftgeschwindigkeiten 
mit Rücksicht auf die bei fast größter Kolbengeschwindigkeit 
eintretende Oeffnung der Ventile sich sonst sehr unange- 


im tragenden Teile der Kolben noch halbkreisförmige Schmier- 
nuten eingedreht. 

Die beiden Kolbenringe eines jeden Gebläsekolbens be- 
stehen nach Patent Schmeck aus je 8 Teilen, deren Enden 
mit 1 mm Abstand voneinander in den runden im Kol- 
benkörper eingelassenen Schlössern s gehalten werden. 
Sowohl diese Schlösser als auch die Kolbenringteile selbst 
werden durch kleine radial angeordnete zvlindrische Schrau- 


Abb. 12 bis 15. Winddruckdiagramme. 
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Abb. 12 und 13. 


nehm bemerkbar macht. Der ruhige, fast geradlinige Ver- 
lauf der Ansauge- und insbesondere auch der Ausschublinie | 
in den an der Maschine erhaltenen Diagrammen, Abb. 12 | 
bis 15, zeigt auch, daß das Spiel der Ventile ziemlich ruhig 
ist. Die geringe Abweichung der Ansaugelinie von der 
atmosphärischen Linie im Diagramm läßt erkennen, daß 
die Widerstände in den Ventilen bei der damaligen Um- 
laufzahl nicht groß waren. Bei größter Umlaufzahl dürfte 


Abb. 16 und 17. 
Rankinisierte Dampfdiagramme. 


Abb. 16. v= 65,4 vH. 
sich jedenfalls eine größere Senkung der Ansauge- 
linie herausstellen; beim Indikatorversuch konnte 
eine höhere Leistung der Maschine aber nicht er- 
zielt werden, da damals für eine größere Wind- 
menge kein Bedarf war. 

In Abb. 16 und 17 sind die rankinisierten Dampf- 
diagramme verzeichnet. 

Die 400 mm breiten, rd. 2800 kg schweren Gebläse- 
kolben, Abb. 18 bis 24, sind aus Gußeisen als Hohlkörper 
mit ebenen Begrenzungswänden ausgebildet, die durch radiale 
und konzentrische Rippen versteift sind. Der Auflagerdruck 
der Windkolben auf der Zylinderlauffläche beträgt ungefähr 
0,46 kg/gqem, ist also sehr gering; er wird tatsächlich noch 
etwas geringer sein, da die Kolben zum Teil auch von derin | 
Gleitlagern gehaltenen Kolbenstange mit getragen werden. | 
Zur besseren Verteilung des Oeles über die Lauffläche sind 


Abb. 14 und 15. 


benfedern f,fı an mehreren Stellen nach außen gedrückt, so 
daß die Kolbenringteile satt an der Zylinderwand anliegen. 
Um ein seitliches Spiel der Kolbenringe beim Hubwechsel 
unschädlich zu machen oder doch zu mildern, sind noch in 
die Kolbenringe seitlich kleine Schraubenfedern / eingelassen, 
die die Ringe gegen die Mittelebene des Kolbens pressen. 
Die gußeisernen Kolbenringe sind 20 mm breit und 50 mm 
hoch; sie sind im Ganzen auf den Zylinderdurchmesser ab- 
gedreht und dann mit dünnen Sägen geschlitzt. 

Zur Verbindung des Kolbens mit der Kolbenstange dient 
eine achtseitige Mutter unter Zwischenlage eines Stahlringes ; 
gegen Verdrehen des Kolbens ist ein kleiner Keil in der 
Kolbennabe angebracht. 


Abb. 17. 


t = 64,2 vH. 


Die 1150 und 2300 kg schweren Dampfkolben werden 
von den Kolbenstangen getragen, die außer in den beiden 
Führungen an den Enden noch in zwei pendelnden Trag- 
lagern ruhen, von denen das eine im Zwischenstück, das 
andre im vorderen Dampfzylinderdeckel liegt. 

Die rein metallischen Kolbenstangendichtungen der Dampf- 
zylinder lassen eine seitliche Verschiebung und auch eine 
Neigung der Kolbenstange in weiten Grenzen zu; sie haben 
keine Weichpaokung. Die Stopfbüchsen der Gebläsezylinder 
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Abb. 19. Gebläsekolben. Maßstab 1: 25. 
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Hochdruck-Einlaßventil. 
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Gebläsekolben. Maßstab 1:10. 
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Abb. 20 bis 24. 
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bestehen aus einigen gegenseitig 
aufgeschliffenen gußeisernen Dich- 
tungs- und Zwischenringen; sie ha- 
ben ebenfalls keine Weichpackung. 

Der Hochdruckkolben hat selbst- 
spannende Ringe, der Niederdruck- 
kolben solche nach Bauart Schmeck. 

Die viersitzigen Einlaßventile 
des Hochdruckzylinders, Abb. 25, 
werden durch eine Freifallsteue- 
rung mit Klinken und Luftpuffern 
betätigt. Der Ventilhub beträgt 
24 mm. Die eingeschliffenen, mit 
Labyrinthdichtung versehenen Ven- 
tilspindeln werden unter Zwischen- 
schaltung einer Gelenkkugel ange- 
hoben, in die der Hebedaumen ein- 
greift. Die Bewegung der Daumen 
hat einen geringen Tauchhub, wo- 


Befestigung der Kolbenringe des Gebläsekolbens. 


Abb. 20. Maßstab 1:12,5. 
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69-0,01mm Jertig bearbeitet 


. Abb. 21 bis 24. Kolbenringschloß. 


durch rasches Eröffnen des Ventiles erzielt wird. 

Die Niederdrucksteuerung, Bauart Andritz, arbeitet auf 
die Einlaßventile mit Wälzhebeln, auf die Auslaßventile mit 
Füllung und Kompression sind in einfacher 
Weise verstellbar. 
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Die kugelförmigen Stahlguß-Kreuzköpfe der Maschine, 
Abb. 26 bis 29, sind mit den Kolbenstangen durch Ver- 
schraubung verbunden. Um ein festes Anpressen der Ge- 
winde des Kreuzkopfes an die Kolbenstangengewinde zu 
sichern und dabei doch die Verbindung leicht lösen zu 
können, hat man den zur Aufnahme der Kolbenstange be- 
stimmten Hals des Kreuzkopfes in seinem unteren Teil, der 
beim Gewindeschneiden durch Blecheinlagen auseinander- 
getrieben wird, geschlitzt. Nach Verschraubung mit der 
Kolbenstange wird der Schlitz durch zwei Stahlschrauben 
von 50 mm Dmr. samt Mute rn und Schraubensicherung wie- 


| 


Die beiden Gleitschuhe bestehen aus Gußeisen und 
sind 1100 mm lang und 700 mm breit; die unteren sind 
mit Weißmetallfutter versehen. Die große Länge der Gleit- 
schube würde, wenn sie mit dem Kreuzkopf fest verbun- 
den wären, ein gleichmäßiges Tragen auf der ganzen 
Fläche erschweren. Um dies dennoch zu erreichen, 1ä8t 
man den Kreuzkopf mit einer angedrehten Kugelkappe 
ohne jede weitere Verbindung frei auf einer im unteren 
Gleitschuh eingelassenen Kugelpfanne aus Phosphorbronze 
aufliegen, wodurch eine zentrale Uebertragung der Drücke 
vom Kreuzkopf auf die Rundführung gesichert wird. Der 

obere Gleitschuh ist mit Gewinde ver- 
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Abb. 26! 'bisã29.7SStahigu8- Kreuzkopf. Masstab 1 20.7 sehen, um leicht nachgestellt werden 


zu können. Der größte am Kreuz- 
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kopfzapfen auftretende Auflagerdruck 
beim Hubbeginn beträgt rd. 62 kg / qom, 
der größte Auflagerdruck der Gleit- 
schuhe auf der Rundführung bei 
rd. 42° Kurbelerhebungswinkel 0,75 
kg / qem. 

Die Flügelstange zeigt normale Aus- 
führung mit Marinekopf; der höchste 
Auflagerdruck am Kurbelzapfen ist 
ungefähr gleich dem des Kreuzkopf- 
zapfens. 

Das vierteilige, mit Weiß metall- 
futter versehene Kurbellager wird mit 
Drucköl geschmiert, das durch von 
den Steuerwellen angetriebene Tauch- 
pumpen zu den Stellen des höchsten 
Auflagerdruckes gedrückt wird. Für 
Auffangen, Reinigen und Kühlen des 
Schmieröles sind die nötigen Vorkeh- 
rungen getroffen. 

Die Kurbelwelle hat in den La- 
gern 580 mm, in der Mitte 660 mm 
Dmr. Das Schwungrad ist mit Tan- 
gentialkeilen auf der Welle befestigt; 
es hat 7500 mm Dmr. und ein Ge- 
wicht von 36 t, die größte Umfang- 
geschwindigkeit bei 65 Uml./ min be- 
trägt 25,5 m/sk. 

Die beiden Maschinenachsen sind 
6100 mm voneinander entfernt; die 
Länge der Maschine, von Mitte Kurbel- 
lager an gerechnet, beträgt 15230 mm. 


LSS Lg 
8 ä Die Maschine wiegt rd. 330 t. 
Abb. 28 und 29. Schmiernuten Im Jahre 1913 ist im Hochofen 
Im oberen Gleitschuh. im unteren Gleitschuh. werke Eisenerz der gleichen Gesell- 


der zusammengepreßt und dadurch eine sehr gute Verbindung 
hergestellt, die, wie neuere Ausführungen auch bei Großgas- 
maschinen zeigen, dem Wechsel in der Beanspruchung an 
dieser Stelle beim Hin- und Rückgang des Kolbens sehr gut 
entspricht. Abdrückschrauben ermöglichen, diese Verbin- 
dung leicht zu lösen. Der Flächendruck im Kreuzkopfge- 
winde beträgt höchstens 70 kg/qom in der einen bezw. 60 kg 
in der andren Todpunktlage, ist also sehr klein, so daß ei 

Fressen des Gewindes nicht zu befürchten ist. 


schaft eine ebensolche Maschine auf- 
gestellt worden. 


Zusammenfassung. 


Es wird eine Verbund- Gebläsemaschine von großer 
Leistung für Hochöfen beschrieben. Im Zusammenhang 
damit werden einige neuere Maschinenteile bekanntge- 
geben und Angaben über die bei dieser Maschine vorkom- 
menden Windgeschwindigkeiten und Auflagerdrücke ge- 
macht. 


Motorpflüge.') 


Von Dr. Gustav Fischer, Professor in Berlin. 


(Schluß von S. 54) 


2) Schlepppflüge. 
Der Ilsenburger Schlepp-Pflug ist in Abb. 25 bis 30 dar- 
tellt. Die Zeichnungen der Zugmaschine und des Ge- 
triebes bedürfen nach dem schon Gesagten nur weniger Be- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Land wirtschaft- 
liche Maschinen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende 
und Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 55 ~} 
postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zu- 


e 


merkungen zur Erklärung. Der Motor leistet bei 650 Uml./min 


mindestens 50 PS. a ist in Abb. 25 und 26 das Steuerrad 


mit den Uebertragungsgliedern ai, a:, aa, b, bi das Gestänge 
zur Umschaltung des in Abb. 27 und 28 sichtbaren Wende- 
getriebes c für den Vor- und Rückwärtsgang. d und e sind 
Tritthebel, das Gestänge di bis da führt zur Reibkupplung, 


schlag für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Er- 
scheinen der Nummer. l 
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das Gestänge ei bis e, zur Getriebebremse. Der Klinkhebel f 
dient zur Einstellung der vier Geschwindigkeiten, die also so- 
wohl bei Vor- wie Rückwärtsfahrt in der gleichen Weise an- 
wendbar sind. Ueber das Ausgleichgetriebe g, Abb 28, hinweg 
werden die Trieblinge ki und %,, die in die. großen Zahnräder 
eingreifen, angetrieben. Der in Abb. 29 und 30 dargestellte 
Anhängepflug, Patent Brey, hat neun Schare, die zu je dreien 
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in einem Rahmen befestigt sind. Jeder Rahmen kann für 
sich eingestellt und ausgehoben werden. Auf der Bühne a 
fährt ein Arbeiter mit, der durch die Kurbeln b und Zug- 
glieder c die Schwenkrahmen d um die Zapfen e aufwärts 
winden kann, wenn die Pflüge ausgehoben werden sollen. 
Dabei kippen die Pilugrahmen um die Hinterräder f vorn 
aufwärts. Die Tiefregelung der Pflugkörper erfolgt im Still- 
stand durch Verstellung der Hinterräder und der Lager g 
der Schwenkrahmen. Die Bauart ist scheinbar verwickelt, 
macht aber für die Bedienung keine Schwierigkeiten und er- 
gibt einen sehr gleichmäßigen und sicheren Gang der Pflüge. 

Anhängepflüge, deren Körper gruppenweise zusammen- 
gebaut sind und von einer Bühne aus bedient werden, ver- 
wendet auch die International Harvester Co. bei ihren 
Schleppern. Der Arbeiter kann an einem Hebel den Pflug- 
rahmen mit beispielsweise vier Körpern ausheben und mit 
einem andern Hebel das Landrad allein hoch oder tief stellen, 
um die Arbeitstiefe zu regeln. Jeder Pflugkörper sitzt in 


„ H 


Abb. 25 und 26. Zugmaschine des Ilsenburger Schlepp-Pfluges. 
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dem Rahmen an einem gebogenen Grindel, ist aber nicht 


starr befestigt, sondern wird durch eine zusammengeschraubte 
Klemmvorrichtung gehalten. Bei dem Anfahren an einen 
Stein gibt die Klemmung nach, und der betreffende Körper 
klappt hoch. Diese Einrichtung arbeitet sicherer als die 
früher üblichen Bruchstifte und schützt die Schare wirksam 
gegen Brüche. Nach dem Aufklappen kann der Pilugkörper 
rasch wieder in die Arbeitstellung gebracht werden. Uebrigens 
zeichnen sich die bei diesem Pilug benutzten amerikanischen 
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mit dem Motor gekuppelt werden kann. Der Pflugrahmen 
wird zuerst mit seinem vorderen Ende ausgehoben, bis er 
sich gegen die Stützarme s,s legt und dann um den so ge- 
schaffenen Drehpunkt gänzlich hochgeschwenkt wird. Der 
Schlepper ist. auf beiden Achsen gefedert, und zwar an jeder 
Seite der Triebachse durch drei Schraubenfedern. 

An dem in Abb. 32 und 33 dargestellten Pflug von 
P. E. Schultz ist die Verbindung zwischen der Zugmaschine 
und dem Anhängepflug dadurch ausgezeichnet, daß eine feste 
Kupplung zum Rück- 
wärtsfahren gesichert 
ist. Im Ruhezustande 
verhindert der Bol- 
zen ö, der an der 
federnden Zugstange 
s sitzt, jede Schwen- 
kung des Pfluges ge- 
gen den Schlepper 
durch Einspringen in 
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Abb. 27 und 28. Umschaltgetriebe. 


Schare und Streichbleche durch ihre hohe Härte bei gleich- 
zeitig großer Zähigkeit vor den deutschen aus. 

Eigenartig ist der Pflug an dem Schlepper von Gustav 
Pöhl in Gößnitz befestigt, Abb. 31. Am hinteren Ende der 
Zugmaschine, die durch die Anbringung eines Ladebodens 
von 1,5 qm Fläche als Lastwagen verwendbar gemacht ist, 
sitzt ein Ausleger mit drei Rollen, über die ein Drahtseil 
nach zwei losen Rollen am Pilugrahmen läuft. Das Draht- 
seil dient zur Aushebung des Pfluges durch eine Winde, die 


eine Lücke des Zahn- 
bogens z. Dieser Bo- 
gen kann sich aber 
gegenüber dem Pflug- 
ıahmen drehen, so- 
bald die Feder durch 
dieZugkraft gespannt 
ist. Dann können die 
an den Enden des 
Bogens sitzenden Ku- 
geln x. k an den 
Führungen am Zugwagen f, f 
auf und nieder gleiten, so daß 
die auf dem unebenen Acker- 
boden notwendige Beweglichkeit 
erreicht ist. Beim Wenden wird 
der Halbkreisbogen durch den 
Druck der inneren Führung auf 
die zugehörige Kugel gedreht, 
und die Bewegung wird durch 
das Gestänge gı g: auf das Lenk- 
rad r des Pfluges übertragen. 
Die Pilugkörper, deren Träger t 
an Schwingen q sitzen, werden 
durch ein Schneckengetriebe in 
c, das von Motor durch die 
Wellenleitung w w angetrieben 
wird, auf die gewünschte Tiefe 
gestellt. Das zugehörige Wech- 
selgetriebe liegt im Kasten v. 
Bei der Rückwärtsfahrt springt 
der Bulzen b in eine Lücke des 
Bogens 2 ein und hält dadurch 
den Pflug auch bei einer Wen- 
dung in der richtigen Stellung 
zum Schlepper. Die Maschine 
soll in mittleren Betrieben be- 
nutzt werden und hat deshalb 
nur einen Motor von etwa 24 PS 
Leistung. 

Endlich sei noch in Abb. 34 
der Avance-Pflug gezeigt, der 
kein reiner Schlepp-Pilug ist, weil 
die Pilugkörper kein eigenes 
Fahrzeug bilden, sondern an 
der Zugmaschine befestigt sind. 
Aber trotzdem ist es richtig, die 
Maschine als S hlepp' Pflug zu 
bezeichnen, weil nach der Abnahme der Pilügo ein selb- 
ständiger vierrädriger Kraftwagen übhrigh»leibt Der Ein- 
zylindermotor ist stehend angeordnet. Er soll angeblich 
nur 12 PS normale Leistung haben, aber nach den bisher 
gesammelten Erfahrungen über die geleistete Pilugarbeit 
ist er wahrscheinlich stärker. Die gebogenen Pfluggrindel 
sind an ihren Vorderenden durch Zugstangen z und je 
einen Hebel k, der unter der Wirkung einer Feder f steht, 
mit einer Ausriickvorrichtung für die Reibkupplung & ver- 
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bunden. Stößt eine Schar an einen Stein, so nimmt der zu heben der Pflugkörper dienen die Bügel ö, in denen die 
ihr gehörige Hebel h durch eine Nase eine Welle w mit, die Grindel bei der Arbeit Spielraum haben. Wenn der Zahn- 
durch den Ausrückarm a und ein Gestänge das Getriebe stangentrieb s eingerückt wird, zieht der Motor die Stange n 
bei g vom Motor abkuppelt, so daß die Maschine stehen bleibt nach vorn und hebt durch die Winkelhebel vi, ú und die 
und die Schar vom, Stein befreit” werden kann. Zum Aus- |!  Hängeeisen e, e sowie die Zugstange p die drei Bügel “ hoch, 
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Abb. 32 und 33. Schlepp-Pflug mit Rückwärtskupplung von P. E. Schultz. 
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in denen die Grindel 7 D a DS T: 
hängen. Durch eine 
Nase an der Sper- 
rung ti werden die 
Bügel in der Hoch- 
lage festgehalten,“ 
während das Getrie- 
be s selbsttätig aus- 
gekuppelt wird und 
die Zahnstange n zu- 
rückgleitet. Die Be- 
dienung der Maschi- 
ne ist durch die be- 
schriebenen Einrich- 
tungen recht einfach 
geworden. 


3) Seilpflüge. 

Seilpflüge mit 
Oelmaschinen bieten 
insofern wenig Be- 
merkenswertes, als 
die zu lösende Auf- 
gabe hier einfacher 
ist als bei Trag- und 
Sohlepp-Pflügen. Es 
handelt sich um die Herstellung von Selbstfahrern, die eine 
Drahtseilwinde enthalten. Vorbilder sind in den Dampf- 
seilpflügen gegeben. Abb. 35 zeigt den Ergomobilpflug von 
Theodor Kaulen in Berlin, dessen Motor bei 371 Uml. / min 


Abb. 31. 
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Schlepp-Pflug von Gustav Pöhl. 


fi 


arbeitung von Moor- 
böden hat das Löck- 
nitzer Eisenwerk sei- 
nen Zweimaschinen- 
Seilpflug gebaut. Er 
ist deshalb besonders 
leicht, jede Maschine 
wiegt nach der An- 
gabe der Fabrik nur 
4000 kg. Der nötige 
Widerstand gegen 
den Seilzug muß bei 
dem geringen Ge- 
wicht durch Schneid- 
scheiben, die an Aus- 
legern sitzen und in 
den Boden eingreifen, 
erreicht werden. Die 
ganze Bauart ist mög- 
lichst einfach gehal- 
ten. Die Ueberset- 
zung von der Motor- 
welle auf die Seil- 
trommel erfolgt durch 
3 Stirnradvorgelege, 
deren beide letzten 
in eine Reibkupplung eingebaut sind, die die Verbindung 
zwischen der letzten Vorgelegewelle und der Seiltrommel 
ohne Stoß herzustellen gestattet und bei Ueberlastung nach- 
gibt. Der Motor leistet etwa 30 PS. Für kleinere Verhält- 
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Abb. 34. Motorpflug »Avance«. 


33,5 PS an der Bremse hergab. Die Fabrik baut indessen 
auch Maschinen mit einer Leistung von 50 PS. Die Seil- 
geschwindigkeit kann durch verschiedene Wechselräder in 
vier Stufen den Arbeitsbedingungen angepaßt werden; die 
Fahrgeschwindigkeit 
der Maschine, die 
nur beim Vorrücken 
und beim Umsetzen 
von Feld zu Feld in 
Frage kommt, kann 
von 1,3 auf 4,5 km/st 
gewechselt werden. 
Die niedrige Dreh- 
zahl ist ein Vorzug 
dieser Maschine. Das 
dadurch ` veranlaßte 
höhere Gewicht ist 
weniger nachteilig 
als bei Trag- und 
Schlepp-Pflügen, weil 
die Maschine des 
Seilpfluges nicht bei 
der Arbeit auf dem 
Acker fährt. 
Vorwiegend mit 
Rücksicht auf die Be- 


b Kühler 
Abb. 35 


a Motor 


c Lager für das Dreschvorgelege 


Zeilpflugmaschine von Theodor Kaulen. 


nisse bat dieselbe Fabrik Maschinen gebaut, deren Winde in 
einem Spill besteht, um das ein Seil einigemal herumge- 
schlungen wird. Ein Arbeiter legt das ablaufende Ende ab 
und {regelt nach Gefühl die Pressung des Seiles auf der 
Spilltrommel. 


III. 
Leistungen und 
Betriebskosten. 
b Größere Motorpflü- 
ge bearbeiten gleich- 
zeitig einen Acker- 
streifen von 1,8 bis 
2,8 m Breite. Die 
Fahrgeschwindigkeit 
liegt dabei zwischen 
0,8 und 1,3 m/sk, je 
nach der Bodenart 
und der Arbeitstiefe. 
Bei günstigen Abmes- 
sungen der Acker- 
schläge muß von der 
erreichbaren Höchst- 
leistung ein Abzug 
von etwa 20 vH ge- 
macht werden. Die 
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tatsächlich erreichten Stundenleistungen betragen infolge von 
weiteren Zeitverlusten durch kleinere Störungen weniger als 
1 ha, meistens nur etwa 0, 75 ha unter mittleren Verhältnissen. 
Noch kleiner wird die durchschnittliche Leistung in längeren 
Zeiträumen, und man trifft das Rechte, wenn man unter mitt- 
leren Arbeitsbedingungen als Tagesleistung 5 bis 6 ha, unter 
schwierigen Bedingungen bis herab zu 4 ha ansetzt. Pflüge 
für kleinere und mittlere Betriebe leisten nur etwa 2,5 ha bei 
leichterer und 1,5 bis 2 ha bei schwererer Arbeit. Der Brenn- 
stoffverbrauch auf 1000 ebm bewegten Boden ist bei mildem, 
nicht zu leichtem Boden zu 8 bis 11 kg festgestellt worden, 
auf schwerem Boden ist er erheblich größer, aber hierüber 
fehlen zuverlässige Zablen. Schwere Schlepp-Pflüge ver- 
brauchten auch auf mildem Boden bis zu 13 kg auf 1000 cbm. 
Der Brennstoff verbrauch der Seilpflüge beträgt nur 7,3 bis 9 kg 
auf 1000 ebm. Auf 1 ha der gepflügten Fläche berechnet sich 
der Brennstoffverbrauch auf 24 bis 30 kg bei Arbeitstiefen 
von 27 bis 30 cm und auf 20 bis 25 kg bei Tiefen von 18 bis 
20 cm für die Schlepp- und Tragpflüge. Die entsprechenden 
Zahlen für Seilpflüge sind rd. 20 und 17 kg/ha. Die Aus- 
gaben für den Brennstoff betrugen unter den Verhältnissen 
vor dem Kriege nur etwa 30 bis 36 vH der ganzen Betriebs- 
kosten, die Ausgaben für Löhne und Schmiermittel je etwa 
7,5 bis 8 vH; der Rest von 48 bis 53 vH entfällt auf Zinsen, 
Abschreibungen und Ausbesserungen. Naturgemäß schwanken 
die Anteile der einzelnen Posten an den Gesamtausgaben 
mit der Ausnutzung der Maschinen, aber ebenso auch mit 
der Güte der Wartung und Pflege. Unter ungünstigen 
Bodenverhältnissen und bei schlechter Bedienung der Ma- 
schinen können dic durchschnittlichen Kosten für das Pflügen 
eines Hektars Acker weit über den Satz von 20 bis 23 K, 
den man als normal ansehen kann, hinausgehen. 

Wenn dieselbe Arbeit mit Gespannen geleistet werden 
soll, kann man als Tagesleistung für zwei Pferde und einen 
Knecht etwa 0,5 ha ansetzen und die Kosten dafür auf 8 bis 
10 bei mittleren Arbeitsbedingungen veranschlagen. Das 
ist also ungefähr derselbe Preis, den man auch bei der 
Arbeit des Motorpfluges erhalten hat. Ob trotzdem eine Er- 
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sparnis durch die Motorpflugarbeit erreicht wird, hängt davon 
ab, ob die Gespanne, die durch den Motorpflug ersetzt 
werden, abgeschafft werden können oder für Arbeiten zu 
andern Jahreszeiten beibehalten werden müssen. Unter allen 
Umständen erzielt man aber durch die Anschaffung eines 
Motorpfluges eine Ersparnis an Arbeitern und erhält zugleich 
die Möglichkeit, rasch nach der Ernte den Acker wieder zu 
pflügen und dadurch die Bestellung für das nächste Jahr zu 
verbessern. Unter der Einwirkung des Krieges ist der Nutzen 
der Motorpflüge wegen der starken Verminderung der Zug- 
tiere und Arbeiter erheblich gestiegen, und ohne ihre Hülfe 
würde weder die rechtzeitige Ackerung der Ernteflächen noch 
gar die Wiederaufnahme der landwirtschaftlichen Arbeit in 
den zerstörten Teilen Ostpreußens möglich geworden sein. 
Die Benutzung der Motorpflüge setzt freilich voraus, daß der 
Führer die Kenntnisse für ihre Führung und Wartung er- 
worben hat. Aber das ist auch bei andern landwirtschaft- 
lichen Maschinen der Fall und wird dazu beitragen, daß die 
Landwirte immer mehr die Notwendigkeit der Einstellung 
eines tüchtigen Maschinisten einsehen, der in einem größeren 
Betrieb kaum noch entbehrt werden kann. Die Entwicklung 
drängt auf den Ersatz einer größeren Zahl von Arbeitern 
mit geringer Ausbildung durch wenige technisch geschulte 
Kräfte mit größerer Verantwortung, also auf eine Hebung 
des Arbeiterstandes. 


Zusammenfassung. 


Die drei Arten der mit Oelmaschinen betriebenen Kraft- 
pflüge: Trag-, Schlepp- und Seilpflüge, werden miteinander 
verglichen und Betriebserfahrungen mitgeteilt. Dann werden 
die Hauptgesichtspunkte für die Einrichtungen der Triebräder, 
des Fahrgestelles und des Motors mit Getriebe erörtert und 
typische Beispiele für jede Pilugart gebracht. Den Schluß 
bilden einige Angaben über die Leistungen und Betriebs- 
kosten, die nicht nur von der Güte der Maschinen, sondern 
ebensosehr auch von der Sorgfalt und den Kenntnissen des 
Führers abhängen. 


Die Einführung der metrischen Einheit 
in der Textilindustrie.’ 


Unter dieser Ueberschrift ist in Z. 1915 Nr. 47 S. 967 
eine kurze Mitteilung veröffentlicht, nach der in Deutschland 
und Oesterreich in der Baumwollspinnerei » Erzeugung und 
Verkauf der Waren nach dem englischen Pfund und dem 
Yard als Einheit üblich ist, während andre Völker, z. B. die 
Franzosen und Holländer, längst zur metrischen Einheit 
übergegangen sind«. Sodann wird darauf hingewiesen, daß 
»ein Aufgeben dieses Zopfes um so weniger unmöglich sci, 
als die deutsche Weberei längst mit der metrischen Einheit 
arbeitet und daher die Erzeugnisse der Spinnereien vor ihrer 
Verarbeitung auf deutsche Maße umrechnen muß«. 

Das letztere trifft nicht zu. Richtig ist, daß es bis 
Jetzt noch nicht gelungen ist, in der deutschen Baumwoll- 
industrie die metrische Garnnummer einzuführen, wel- 
che die Feinheit des Gespinstes durch die auf 1 kg entfallen- 
den Längeneinheiten von 1 km ausdrückt. In der gesamten 
Baumwolle verarbeitenden Industrie Deutschlands, also in 
der Spinnerei sowohl wie in den Verbrauchsindustrien 
der Weberei, Wirkerei und Strickerei usw, wird heute 
noch — von wenigen Ausnahmen abgesehen — die englische 
Feinheitsnummer angewendet, die als Gewichteinheit das 
englische Pfund (453,6 g) und als Länceneinheit 840 Yard = 
768 m benutzt. Die Garne werden nach diesem System 
von den Spinnereien erzeugt und von den Webereien 
usw. gekauft und verarbeitet, eine Umrechnung 
findet nicht statt. Der Vorwurf trifft also -- und er könnte 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden an Mitglieder des Ver- 
eines sowie Studierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen 
Vorelnsendung von 15 postfrel abgegeben. Andre Bezieher zahlen 
den doppelten Prels. Zuschlag für Auslandporto 5 9. Lieferung etwa 
2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


infolgedessen nur noch mehr berechtigt erscheinen — die 
erzeugende und die verbrauchende Industrie. Da- 
gegen werden die Gespinste und Gewebe nicht, wie das aus 
der angeführten Notiz vielleicht berausgelesen werden könnte, 
nach englischem Maß gekauft und verkauft, sondern die 
Rohbaumwolle, die man an deutschen Stapelplätzen wie 2. B. 
Bremen kauft, wird ebenso wie das Garn nach dem Kilo- 
gramm oder, wie meist, nach dem Halbkilogramm gehandelt, 
während für den Gewebehandel selbstverständlich das metri- 
sche Maß in Geltung ist. Daß in Amerika oder in Liverpool 
gekaufter Rohstoff nach dem englischen Piund, das auch in 
Amerika gilt, gehandelt wird, bedarf wobl keiner Begründung. 
Im übrigen sei bemerkt, daß die Baumwollindustrie Rußlands, 
der Schweiz, Italiens usw. ebenfalls die englische Nummer 
heute noch anwendet. 


Die Einführung der metrischen Finheitsnummer 
in die gesamte deutsche Textilindustrie ist, wie anerkannt 
werden muß, seit langem von den beteiligten Kreisen be- 
trieben worden, und man kann sagen, daß diese Frage in 
den letzten zwanzig Jahren ständig erwogen und erörtert 
wurde. Die Kammwoll- und Streichwollindustrie hat das 
metrische System auch tatsächlich allgemein angenommen 
und ziemlich einheitlich eingeführt. In der Baumwollindustrie 
ist dieses Ziel noch nicht erreicht, und auch die Leinen- 
industrie arbeitet noch — die Griinde hierfür sind für beide 
Industrien Ähnliche — mit einem englischen System, das 
als Einheiten das englische Pfund und eine Länge von 
300 Yard = rd. 274m anwendet. Die Ursache ist aber doch 
weniger in der Anhänglichkeit an einen alten Zopf, von dem 
man um keinen Preis lassen will, als in dem Zwange zu 
suchen, der bisher vornehmlich von der übermächtiren 
englischen Fabrikationsindustrie (viel weniger vom Ma- 
schinenbau), im besondern von der englischen Baumwoll- 
spinnerei, ausgeübt wurde. Das wird sofort klar, wenn man 
bedenkt, daß sich in England ungefähr fünfmal mehr Baum- 
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wollspindeln in Betrieb befinden als in Deutschland, und daß 
vor allem die deutsche Feingarnspinnerei für Nummern 
über 60 gegenüber England noch einen recht schweren 
Stand hat. Die notwendige Folge dieser Verbältnisse ist 
eine erhebliche Garneinfuhr aus England, und es ist eine 
alte Gepflogenheit der englischen Spinnerei und des englischen 
Garnhandels, den Kontinent, darunter auch Deutschland, je 
nach der Markılage durch Massenangebot überschüssigen 
Garnes zu beglücken. Es braucht nicht näher ausgeführt 
zu werden, daß die englischen Spinner unter solchen Um- 
ständen einen gewissen Vorteil in dem Festhalten an ihrem 
Nummernsystem erblicken. Doch muß anerkannt werden, 
daß auch in England die Zweckmäßigkeit eines einheitlichen 
Nummernsystems schon zugegeben wurde, wenn diese Ein- 
sicht seither auch noch keine allgemeine geworden ist. 


Bestehen also immerhin Gründe, die die bisherige Ver- 
schleppung dieser Frage erklärlich machen, so ist doch zu 
sagen, daß diese Gründe nicht stark genug sind, um ein weiteres 
Festhalten an dem englischen System zu entschuldigen. Es 
kann kein Zweifel darüber bestehen, daß die Beibehaltung 
der englischen Nummer seitens der deutschen Baumwoll- 
industrie einer gewissen Abhängigkeit von der englischen 
Industrie äußeren Ausdruck verleihen würde, der selbst dann 
nicht wiinschenswert ist, wenn eine innere Abhängigkeit 
seitens der Verbraucherindustrie vielleicht auch noch in 
einigem Umfange künftig bestehen bleiben sollte. Wir haben 
in Zukunft allen Grund, alles über Bord zu werfen, was 
einer unangebrachten Rücksichtnahme auf englische Wünsche 
ähnlich sieht und vor der Außenwelt gewissermaßen offiziell 
dartun könnte, daß der englische Wille in einer Sache maß- 
gebend ist, die bei uns unter allen Umständen einen hohen 
Stand der Entwicklung erreicht hat. Dieses Gefühl haben 
die heute noch mit englischen Systemen arbeitenden In- 
dustrien für die Verarbeitung von Baumwolle und Leinen 
auch gehabt, denn in letzter Zeit haben ihre großen Ver- 
bände die Frage neuerdings ernstlich aufgegriffen. Es 
steht zu hoffen, daß die Lösung nun rasch, wenn möglich 
noch während des Krieges, gefunden wird, damit die Eng- 
länder die metrische Nummer bei uns vorfinden, wenn der 
Friede kommt, und ihnen nicht erst Gelegenheit gegeben 
wird, sich zur Sache äußern zu können. Die beste 
Lösung würde es m. E. sein, wenn von Reichs- 
wegen, ohne weiteres Eingehen auf technische 
Einzelheiten, die Einführung der metrischen Ein- 
heitsnummer zwangsweise verfügt werden würde. 
Die Angelegenheit ist reif, um endlich erledigt zu werden, 
und die technischen Schwierigkeiten, die in den Fachblättern 
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und in den Fachverbänden oft erörtert wurden, sind nicht 
so groß, um eine rasche Erledigung hindern zu können. 
Was in der Mitteilung in Nr. 47 dieser Zeitschrift über 
den Einfluß des englischen Textilmaschinenbaues gesagt 
wird, ist dahin zu ergänzen, daß der Bau von Kammwoll- 
und Streiebgarnspinnmaschinen, von Webstühlen aller Art, 
der mannigfaltigen Systeme von Wirkstühlen, Strickmaschi- 
nen usw., sowie namentlich auch von Maschinen der Bleiche- 
rei, Färberei, Zeugdruckerei und Appretur in Deutschland 
heute einen hohen Stand der Entwicklung erreicht hat. 


Einen Vorsprung hat eigentlich nur noch der Baumwollspinn- 


maschinenbau in England gehabt. Und auch hier war es 
vornehmlich die mächtige Fabrikationsindustrie von 60 Mill. 
Spindeln (mit den Kolonien sogar mehr), die infolge der 
ständigen Ergänzungs- und Erneuerungsbestellungen dem 
beimischen Maschinenbau die auf seine Entwicklung und 
Arbeitsweise befruchtend einwirkenden jährlichen Aufträge 
in größerer Zahl sicherte. Es ist ganz selbstverständlich, daß 
unter solchen Bedingungen verbilligende Arbeitsverfahren — 
es sei nur auf den Reihenbau einzelner Maschinenformen hin- 
gewiesen — angewandt werden können, wie es auch besser 
möglich ist, im Rohstoffeinkauf und in der Ausnutzung der 
Marktlage vorteilbaftere Wege zu wandeln. Es wäre aber 
ein Irrtum, wenn angenommen würde, daß Deutschland im 
Bau und namentlich in der Konstruktion und Behandlung der 
Baumwollspinnmaschinen hinter England in den letzten Jah- 
ren noch wesentlich zurückgestanden hätte. In einigen Kon- 
struktionen hat die deutsche Industrie auch hier der englischen 
durchaus das Gleichgewicht gehalten. 

Was in Nr. 47 über die mangelhaften Einrichtungen an 
den deutschen Technischen Hochschulen, die dem Textil- 
maschinenwesen trotz seiner hohen Bedeutung noch zu wenig 
Aufmerksamkeit schenken, gesagt wird, kann nicht bestritten 
werden. Die Verschleppung dieser Frage gehört zu den 
Unbegreiflichkeiten, doch glaube ich nicht, daß die Hoch- 
schulen die Hauptschuld trifft, wenigstens nicht in allen 
Fällen. Viel eher könnte es sein, daß man von seiten der 
Regierungen der Sache nicht die große Wichtigkeit beige- 
messen hat, die ihr tatsächlich innowohnt. Welche Be- 


deutung aber die Textilindustrie für Deutschland besitzt, 


ist durch den Krieg offenbarer denn je geworden. Dieser In- 
dustrie in kommenden Friedenszeiten an den Hoch- 
schulen Einrichtungen zu schaffen, mit denen etwas 
geleistet werden kann, wird eine wichtige Aufgabe 
sein, deren Lösung nicht ausbleiben kann und 
hoffentlich auch nicht ausbleiben wird. 


Reutlingen. Dr.-Ing. Otto Johannsen. 
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Niederrhein |; 2.11.15 30 Körting Beratung der Anträge zur IIauptversamm Diederichs, Aachen (Gast): Erzeu- 
| (22.12.15) Esch | Jung. gung und Verwendung flüssiger 
Ä | | Luft zu Sprengzwecken. 
Hamburger 16. 11. 15 40 ı Speckbötel Geschäftliches. Schöne: Kolonialmaschinen. 
Nr. 18 | (22. 12. 15) Karstens 
Mannheimer 25. 11.15 — Overath Ernennung des Hrn. Kommerzienrats Joh. | Engels, Düsseldorf (Gast), macht 
Nr. 10 (27. 12 15) | — Klein, Frankenthal, zum Ehrenmitglied. — Mitteilungen über Geschütz- und 
| Hr. Klein hat dem Bezirksverein 2000 % _ Geschoßarten. — Bericht über die 
| | zu einer Johann Klein-Stiftung über- Versammlung des Vorstandsrats und 
| wiesen. | die Hauptversammlung in Berlin. — 
| Jahresbericht. 
Magdeburger | 27.11.15 120 Wolf Geschäftliches. Benetsch, Charlottenburg (Gast): 
(27. 12. 15) Küttner Ueber die geschichtliche Entwick- 
lung des Unterseeboot-, Minen- und 
| | | Torpedowesens.* 
Ostpreußischer | 5.10.15 12 Werner Geschäftliches. | 
(28. 12 15) (1) Leek 
desgl. 19. 10. 15 5 Werner Geschäftliches. 
(28. 12. 15) Leck 


seiner Ver- (Eingang glieder und | 


öffentlichung b. d. Red.) (Gäste) ! 


über Vereinsangelegenheiten lichung 
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Bezirksverein e ee Allgemeines, | Vorträge, Berichte 
u. Nummer a ” ; 
Tug AUE a POPA e Verhandlungen und Beschlüsse * bedeutet ausführliche Veröffent- 
Schriftführer | 


zur Beratung der Normalien für die Be- 
| rechnung von Zentralheizungsanlagen. — 

Durch Ueberweisung seiner Bücherei ist 
| der Bezirksverein Mitglied der Bayeri- 
| schen Landesgewerbeanstalt geworden. 


Ostpreußischer! 8.11.15 | 12 Werner | Nahm: Die Fette und der Fett- 
(28.12.15) (12) Leck mangel. 
desgl. 22. 11. 15 | 7 Werner Geschäftliches. | 
(28 12.15) | Leck | 
desgl. 6. 12. 15 12 Werner , | Bieske: Bericht über die Haupt- 
(28. 12. 15) Leck | versammlung in Berlin. 
desgl. 20. 12.15 9 Bieske Geschäftliches. | 
(28. 12. 15) | Leck | 
Berliner 1.12.15 140 Stein Szitnick, Schliemann, Holz, Seidler, Tour- Brabböe: Die Berechnung von Rohr- 
Nr. 1 | (3.1.16) Neubauer neau, Walde, Willmann, Witte f. — Für netzen verschiedener Art auf ein- 
| eine Liebesgabensendung ins Feld soll ge- heitlicher Grundlage. — Bericht über 
| Ä | sammelt werden. — Besprechung einiger die Hauptversammlung. 
| Beschlüsse der Hauptversammlung. Jahres- 
Ä | bericht, Kassenabschluß und Haushaltplan 
| | werden genehmigt. 
Aachener 8. 12. 15 29 Limmermanns Zur Beratung der Normalien für die Be- 
Nr. 1 (3. 1. 16) Domke rechnung von Zentralheizungs anlagen —' ee p= — 
| wird ein Ausschuß gewählt. — Liebesgabenbeitrag für das Feldheer 300 M, 
| für die Marine 200 ./, für die rheinischen Truppen an den Malteser Hülfsverein 
100 M, für den Eisernen Roland 100 %, für die Eisenbahntruppen im Felde 
100. /, für das Rote Kreuz in Herbesthal 50 M. — Jahresbericht und Kassenbericht, 
für 1915 — Wahlen des Vorstandes, Vorstandsrates und der Rechnungsprüfer. 
Chemnitzer 8.12.15 33 Schroeter Bericht über das Jahr 1915. Friedrich: Werkstattsbetrieb.* 
Nr. 1 (3.1.16) (15) Bock ' Freytag: Bericht über die Haupt- 
| | | | versammlung in Berlin. 
Hessischer 7.12.15 | 11 Henkel Herrmann . — Beitritt zur Deutsch- Bericht über die Versammlung des 
Nr. 1 (3. 1. 16) Thomsen Türkischen Vereinigung. — Wahl eines | Vorstandsrates und die Hauptver- 
| Ausschusses zur Beratung der Normalien | sammlung in Berlin. 
| | für die Berechnung von Zentralheizungs- | 
| | anlagen. — Bericht über die Tätigkeit 
| | | des Bezirksvereines in 1915. 

Pfalz- 19. 12. 15 Lux | Bericht über die Vorstandsratsitzung und Lummer. Breslau (Gast): Verflüssi- 
Saarbrücker | (3.1.16) | Schmetzer die Hauptversammlung in Berlin. — Jahres- | gung des Kohlenstoffes und Her- 
Nr. 12 | bericht. — Wahlen des Vorstandes und stellung der Sonnentemperatur. 

| | kechnungsprüfers. 
Westfälischer 18. 12. 15 32 Schulte An Liebesgaben werden außer denen für Frölich, Berlin (Gast): Der Krieg 
Nr. 1 (3. 1. 16) | (21) Guthknecht | die Mitglieder 100 & für die Eisenbahn- | und das industrielle Wirtschafts- 
| | und Pioniertruppen bewilligt. leben. 
Zwickauer 11. 12.15 13 Benemann Wahlen des Vorstandes, der Abgeordneten | Bericht über die Hauptversammlung 
Nr. 4 (5. 1. 16) | Fach zum Vorstandsrat, der Rechnungsprüfer in Berlin. 
| | und Ausschüsse. — Jahres- und Kassen- 
| bericht. — Bericht der Rechnungsprüfer. 
Fränkisch- 3.12.15 65 Lippart Neuwahlen der Ausschüsse. — Für die Frölich, Berlin (Gast): Der Krieg 
Oberpfälzischer (8.1. 16) | (10) Einberger Eisenbahntruppen werden 50.# für Liebes- und das industrielle Wirtschafts- 
Nr. 1 | gaben bewilligt. — Wahl eines Ausschusses leben. 


Bücherschau. 


Versuche mit autogen geschweißten Kesselblechen, nutzt werden konnten. Infolge des größeren Heizwertes des 


veranstaltet vom Schweizerischen Verein von Dampi- 
kesselbesitzern. Von E. Höhn, mit einem Nachtrag von 
F. Schüle. Zürich 1915, Selbstverlag des genannten Vereines. 

Das »autogene« Schweiß- oder Einschmelzverfabren fand 
seit seinem vor ungefähr anderthalb Jahrzehnten erfolgten 
Aufkommen rasche Verbreitung, in Deutschland zunächst 
namentlich durch die Bemühungen der Chemischen Fabrik 
Griesheim-Elektron '). Es eignete sich bei der Verwendung 
von Wasserstoff als Heizgas zur Schweißung von Blechen bis 
etwa 10 mm Dicke. Um 1905 begann, sich mit dem inzwi- 
schen erfundenen Fouché-Brenner die Azetvlen-Sauerstoff- 
Schweißung einzubürgern, wobei die bisher mit dem Wasser- 
stoffgebläse erlangten Erfahrungen in vollem Umfang ausge- 


1) 2.1905 S. 47 u. f. 


Azetylens zeigte sich die Möglichkeit, dickere Bleche usw. zu 
schweißen, ohne daß Vorwärmung notwendig wurde und 
ohne daß die Kosten zu hoch ausfielen. 

Der Umstand, daß trotzdem nicht sofort allgemein dazu 
geschritten wurde, das Verfahren zur Ausbesserung von 
Dampfkesseln anzuwenden, findet seine Erklärung darin, daß 
die damals vorliegenden Erfahrungen dies als ein großes 
Wagnis erscheinen ließen. Sah sich doch der Internationale 
Verband der Dampfkessel-Ueberwachungsvereine noch im 
Jahre 1908 auf Grund der Ergebnisse umfangreicher Versuche 
veranlaßt, bei aller Anerkennung der Entwicklungsfähigkeit 
des Verfahrens einstimmig folgenden Beschluß zu fassen!): 


1) Protokoll Wiesbaden 1908 S. 35; 8. a. 2.1910 S. 831; Mitt. über 
Forschungsarb. Heft 83/84 S. 20. 


Band 60. Nr. 4. 
22. Jauuar 1916. 
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»Bei dem heutigen Stand empfiehlt es sich, in bezug auf 
die Herstellung und die Ausbesserung von Dampfkesseln 
durch autogene Schweißung die größte Vorsicht walten und 
solche Arbeiten nur zuverlässig arbeitende Firmen unter 
Ueberwachung des in Betracht kommenden Revisionsvereines 
ausführen zu lassen. Dabei ist namentlich dem Umstande 
Beachtung zu schenken, daß durch die mit dem Schweißen 
verbundene örtliche Erhitzung der Ränder und durch die 
Zusammenziehung des flüssig gewesenen Füllmateriales (ohne 
nachfolgendes Ausglühen des Stückes) im Flußeisen Spannun- 
gen in Wirksamkeit treten können, die mehr oder minder 
schwere Unfälle herbeizuführen imstande sind. 

»Nähte, die durch wirkende äußere Kräfte oder infolge 
von Temperaturschwankungen auf Zug oder Biegung stark 
beansprucht werden, sollen nur dann geschweißt und ihnen 
diese Kraftübertragung zugemutet werden dürfen, wenn das 
geschweißte Stück nach dem Schweißen ausgeglüht wird«. 

Auch in der folgenden Zeit trat trotz der immer weite- 
ren Ausbreitung der autogenen Schweißung eine das Wesen 
des Verfahrens berührende Besserung nicht ein, weshalb der 
genannte Verband seinen Beschluß in den Jahren 1909, 1911, 
1912 und 1914 einstimmig aufrecht erhielt. Der Verfasser 
der besprochenen Arbeit schließt sich ihm ebenfalls an und 
richtet (1915) an die Sohweißer, »deren manche noch vieles 
vor sich haben, wenn sie es auf einen grünen Zweig bringen 
wollen«, beherzigenswerte Mahnungen. 

Die vorstehende Schilderung der tatsächlichen Verhält- 
nisse schien notwendig, um zu zeigen, daß — jedenfalls bis 
in das zweite Jahrzehnt hinein — das mit der Anwendung 
der autogenen Schweißung zur Ausbesserung von Kesseln 
verbundene Wagnis für den gewissenhaften und sachverstän- 
digen Ingenieur, der die Schweißung nicht selbst besorgen 
konnte, häufig in keinem richtigen Verhältnis zu den zu 
erzielenden Vorteilen stand. 

Bei Schiffen dagegen können sich besondere Sachlagen 
einstellen. Zeigen sich unterwegs Kesselschäden, so wird 
gern auch ein großer Aufwand in den Kauf genommen wer- 
den, wenn eine rasche Ausbesserung im nächsten Hafen 
wenigsteus die Reise des geladenen Schiffes zum Bestim- 
mungs- oder Heimathafen ermöglicht. Hören bei älteren 
Schiffen die Kessel auf, betriebsfähig zu sein, ehe dies 
für die andern Teile des Schiffes der Fall ist, so be- 
deutet das einen Verlust, dem durch Ersatz der Kessel zu 
begegnen wäre. Dieser dauert lange und verursacht hohe 
Kosten (Lagergebübren usw., Gehälter, entgangener Gewinn, 
Zinsverlust, Kesselkosten), auch besteht die Gefahr, daß das 
Schiff nicht mehr so lange hält wie die neuen Kessel. Ge- 
lingt es dagegen, die alten Kessel auszubessern und dies in 
kurzer Zeit — z. B. während des Aus- und Einladens — zu 
tun, so treten außerordentlich große Ersparnisse ein, selbst 
wenn die Ausbesserung nicht lange vorhält und sehr teuer 
ausfällt. Die Schweißkosten spielen keine Rolle gegenüber 
den Ersparnissen, es können sehr hohe Löhne bezahlt, die 
Schweißer oft gewechselt, sachverständige Ingenieure ange- 
stellt, die Arbeiten dauernd überwacht und doch gute Ge- 
winne für beide Teile — Schiffseigner und Schweißfirma — 
erzielt werden. Hierzu ist erforderlich, daß Schiffe mit aus- 
besserungsbedürftigen Kesseln in ausreichend großer Zahl 
vorhanden sind, so daß die Schweißer dauernd beschäftigt 
sind, und die sichere Hoffnung auf Gewinn zur Uebernahme 
des eingangs erörterten Wagnisses reizt. Dies scheint in 
den Mittelmeerländern der Fall gewesen zu sein. Dort konn- 
ten an Kesseln, die nur noch geringen Wert hatten, deren 
Ausbesserung aber eben deshalb um so lohnender war, Er- 
fahrungen gesammelt werden etwa vom Jahre 1906 an. So 
berichtet z. B. Hilpert!), daß verschweißt wurden: an den 
Kesseln des Paketbootes »Eugöne Péreire« im März 1906 
105 Risse, im Januar 1907 40, März 1907 55, Oktober 1907 
57 Risse; an denen des Paketbootes »Ville d’Orsan« im 
April 1906 98, März 1907 24, November 1907 55 Risse us w., 
was auf ziemlich weitgehende und häufige Hülfsbedürftigkeit 
hinzuweisen scheint. 

Mit diesen Sonderverhältnissen hängt es zusammen, daß 
seit etwa 1906 in Marseille in immer steigendem Maße Aus- 


1) Dinglers polyt. Journal 1908 Band 323 Heft 11 u. f. 


besserungen an Schiffskesseln vorgenommen werden konnten. 
Diesen Umstand hat nach meiner Ansicht der Verfasser nicht 
ausreichend gewürdigt, wenn er in der Einleitung sagt: »Es 
gehört wohl Marseille die Ehre des Vortrittes sowohl in zeit- 
licher Beziehung als auch mit Bezug auf die ersten guten 
Ausführungen sowie die Ausbildung tüchtiger Methoden«. 
Es dürfte nach dem Vorstehenden kein Zufall, sondern ein 
Maßstab für die Wertschätzung der verkehrenden Schiffe sein, 
daß meines Wissens zuerst in Marseille, dann in Genua, 
Neapel, Antwerpen, Le Havre und erst nach längerer Zeit 
bei uns an Schiffskesseln autogen geschweißt wurde. In 
diesem Zusammenhang sei noch hervorgehoben, daß in Mar- 
seille nicht besser geschweißt wird als bei uns und ander- 
wärts an Stellen, die auf sorgfältige Arbeit bedacht sind und 
entsprechend bezahlt werden, wie aus Untersuchungen her- 
vorgeht ?). 

Die vorliegenden Versuche wurden angestellt, um ein 
Bild von dem heutigen Stand der autogenen Schweißung in 
der Schweiz zu erlangen und um deren Entwicklung zu för- 
dern. Sie wurden an quadratischen 12 mm dicken Blechen 
ausgeführt, in deren Mitte ein quadratisches Stück einge- 
schweißt war. Ferner enthielten die Tafeln mehrere ver- 
schweißte Einschnitte, Rohröffnungen, Stutzen, Stegrisse, 
Augen usw. 14 Bleche wurden mittels Gebläse, 1 Blech 
elektrisch geschweißt. 

Bei den Zugversuchen (20°C) blieb die verdickte Schweiß- 
stelle unbearbeitet. Die Spannungen wurden auf die Blech- 
dicke, die Dehnungen auf 200 mm sowie auf eine Strecke 


von 50 mm bezogen, die außerhalb der Bruchstelle lag, letzte- 


res in dem Bestreben, für geschweißte und ungeschweißte 
Stäbe vergleichbare Ergebnisse zu erlangen, was sich aber 
nicht erreichen läßt, wie aus den Darlegungen in dem er- 
wähnten Heft 83/84 der Mitteilungen ücer Forschungsarbeiten 
S. 26 hervorgeht. 

Die Zugfestigkeit betrug durchschnittlich beim unge- 
schweißten Blech 3870, bei den geschweißten, außerhalb der 
Schweißung gebrochenen Stäben infolge des Ausglühens beim 
Schweißen 3360, bei den übrigen Stäben 2030 bis 3550, im 
Mittel 2960 kg / ſom. Die elektrisch geschweißten Stäbe er- 
gaben 3330 bis 3380 kg / qem. 

Die Kerbschlagproben, bei denen der Schlag in der 
Blechebene erfolgte, ergaben stark schwankende Werte. In- 
wieweit dies von Zähigkeitsunterschieden herrührt, oder wie 
sehr der im Nachtrag erwähnte Umstand, „daß die eigent- 
lichen Schweißfugen abseits der Einkerbung liegen und durch 
den Schlag nicht stark in Anspruch genommen werden«, so- 
wie der Einfluß mitgewirkt hat, den die Ablenkung der Bruch- 
richtung bei Vorhandensein von unganzen Stellen usw. auf, 
Erhöhung der zum Durchschlagen erforderlichen Arbeit äußert, 
wird zu erwägen sein. 

Bei den Kalt- und Warmbiegeproben erfuhren die Streifen 
Vorbiegen um einen Dorn und weiteres Zusammenbiegen. 
Von den 14 mit Gebläse geschweißten Blechen vertrug min- 
destens 1 Streifen Biegung um 180°, in 9 Fällen war dies 
für die beiden geprüften Streifen der, Fall. Das elektrisch 
geschweißte Blech verhielt sich weit ungünstiger. Kirschrot- 
warm hielten für 8 Bleche beide Streifen Biegung um 180° 
aus, doch waren dies zum Teil andre Bleche als die, deren 
beide Streifen die Kaltbiegeprobe bestanden hatten. Die 
elektrisch geschweißten Streifen brachen kurz ab. 

Bemerkenswert erscheint der Umstand, daß die Biege- 
und die Kerbschlagprobe nicht dieselbe Reihenfolge, bei An- 
ordnung der Bleche nach ihrer Güte, ergeben. Dabei wird 
im Auge zu behalten sein, daß die Mehrzahl der geprüften 
Bleche sich bei der Biegeprobe nicht ungünstig verhalten hat. 
Zur vorläufigen Kennzeichnung der Güte von Schweißarbeiten 
dürfte sich jedenfalls in erster Linie die in der Werkstatt 
ohne weiteres ausführbare Biegeprobe eignen, die den großen 
Vorzug besitzt, daß an der verdickten Schweißstelle die größte 
Formänderung bewirkt wird (während beim Zugversuch und 
bei dem im Nachtrag empfohlenen Verdrehungsversuch, der 


I) Protokoll der 39. Delegierten- und Ingenſeurversammlung des 
Internationalen Verbandes der Dampfkessel-Ueberwachungsverelne zu 
Lille 1909 S. 136 u. f.; Mitteilungen über Forschungsarbeiten Heft 83784 
8. 22 u. f. 
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ohne besondere Einrichtungen nicht leicht auszuführen ist 
und bekanntlich an Stellen oberflächlicher Verletzung leicht 
vorzeitige Brüche entstehen läßt, die dicke, steife Schweiß- 
stelle geringe Beanspruchung erfährt). 

Wertvolle Aufschlüsse lieferten ferner die Betrachtung 
der Bruchflächen und die metallographische Untersuchung. 

Ein besonderer Abschnitt ist der Ermittlung des günstigen 
Einflusses gewidmet, den Ausglühen und Schmieden bei (an 
sich gelungenen) Schweißarbeiten äußern. Es folgen Be- 
trachtungen über das Zurichten des Materiales, die Bedingun- 
gen zur Erzielung guter Schweißungen, die Frage der Zu- 


lässigkeit der autogenen Schweißung im Sinne der Hambur- 
ger Normen und das Gebiet der Anwendbarkeit. 

Im Nachtrag berichtet Prof. F. Schüle über »das auto- 
gene Schweißen von Flußeisen und seine Prüfungs, insbe- 
sondere an Hand der dem Internationalen Verband für die 
Materialprüfungen der Technik vorgelegten Berichte sowie 
der besprochenen Versuche und andrer Erfahrungen, von 
denen die auch anderwärts gemaclite Erfahrung hervorgehoben 
sei, daß sich Streifen aus Schweißungen bei der Prüfung be- 
deutend günstiger verhalten können als die ganzen Stücke. 


Stuttgart. Richard Baumann. 


Zeitschriftenschau. ‘: 


(* bedeutet Abbildung iin Text.) 


Beleuchtung. 


Liehtintensität in den Schein- 
(Dingler 8. Jan. 16 S. 1/5*) Berech- 
voller Oeffnung und bei teilweiser 


Die Verteilung der 
werferstrahlen. Von Hort. 
nung der Flächenbeleuchtung bel 
Abblendung. 


Bergbau. 


Die Kupfervorkommen von Vastveit am Tinsjö und 
einige andre in Telemarken, ein Beitrag zur Genesis der 
Kupfer-Reichsulfide (Buntkupfererz, Kupferwlanz usw.). Von 
Krusch. (Metall u. Erz 8. Jan. 16 S. 1/11*) Geologischer Bau des 
Gebietes und seiner Umgebung Aus den vorkommenden Erzen wird 
geschlossen, daß Kupferglanz und Buntkupfererz in allen Fällen Ze- 
ınentationserze sind. 


Brennstoffe. 


Vergleichende Verdampfungsversuche mit Kohle und 
Koks. Mitteilung des Dampfkessel-Ueberwachungsvereines 
der Zechen im Oberbergamtsbezirk Dortmund. (Glückauf 8. 
Jan. 16 S. 25/32) Verdampfungsversuche mit Kohle. Gaskohlenkoks und 
Fettkohlenkoks ergaben, daß die Verwendung von Koks allein nur bei 
stark schwankender Belastung Schwierigkeiten verursacht. Zusammen- 
stellung der Ergebnisse. 


Eisenbahnwesen, 


Neuerungen an Lokomotiven der preußisch-hessischen 
Staatseisenbahnen. Von Hammer. Forts. (Glaser 1. Jan. 16 
S. 2/10*%) Speisewasservorwürmer von F. Schichau, der Knorr-Bremse- 
A.-G. und der Stettiner Maschinenbau-A.-G. Vulcan. Versuche mit dem 
Vor wärmer von Dennet & Didier. Forts. folgt. 

Die Fortschritte im elektrischen Vollbahnwesen. Von 
Soberski. (Organ 1. Jan. 16 S. 1/5*) Die Abhandlung bildet eine Er- 
gänzung früherer Mitteilungen über denselben Gegenstand. Triebwagen 
mit Speicher-, benzolelektrischem und Diesel-elektrischem Antrieb. 

The electrification of the Riksgränsen railway and its 
rolling stock. Schluß. (Eugng. 24. Dez. 15 S. 631/344 mit 1 Taf.) 
Beschreibung und Abbildungen der elektrischen Lokomotiven für Güter- 
und Personenverkehr. Hauptabmessungen und Gewichte. 

Schwedischer elektrisch betriebener Schneeförderer- 
und -Verlade-Eisenbahnwagen zur Schneebeseitigung auf 
zweigleisigen Eisenbahnstrecken. (EI. Kraftbetr. u. B. 4. Jan. 
16 S. 7/9*) Ein allseitig bewegliches Förderrohr enthält eine dureh 
einen Gleichstrommotor angetriebene Förderschnecke, welche den Schnee 
in den auf dem Nebengleis stehenden Wagen befördert. Abmessungen, 
Gewichte und Leistung. 

Gelenkdrehschelbe. Von Kleusch. (Organ 1. Jan. 16 S. 
5/8* mit 3 Taf.) Bauart und Vorzüge der Gelenkdrehscheibe. Ver- 
längerung vorhandener Drebscheiben in ähnlicher Weise durch ge- 
lenkige Verbindung der beiden Verlängerungsstücke mit der vorhande- 
nen Drehscheibe. 


Eis enhüttenwesen. 


Beiträge zur Berechnung des Walzdruckes und der 
Walzarbeit. Von Lang. (Stahl u. Eisen 6. Jan. 16 S. 1017590 Be- 
stimmung des Walzdruckes unter Berücksichtigung der Temperatur, 
der Höhe des Blockes vor dem Auswalzen und der Geschwindigkeit. 
Berechnung der Leerlaufarbeit der Walzenstraße, der reinen Walz- 
arbeit und der zusätzlichen Reibungsarbeit. Berechnete Werte werden 
mit Versuchsergebnissen verglichen. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 17/18 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 9. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Neuzeitliche Entwicklung des amerikanischen Hoch- 
ofenbetriebes. Von Brassert. (Stahl u. Eisen 6. Jan. 16 S. 2/10) 
Die Verhüttung von Feinerz erfordert besonders sorgfältige Beachtung 
aller auf den Hochofenbetrieb einwirkenden Einflüsse. Vorgänge im 
Hochofen. Betriebserfolge.. Einfluß der Korngröße der Erze, der Be- 
schaffenheit der Koks, der Vorbereitung der Zuschläge. Verbesserung 
des Gebläsewindes. Forts. folgt. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Eine Fisenbetonbogenbrücke in Kristianstad (Schwe- 
den). Von Andersson. (Beton u. Eisen 4. Jan. 16 S.6'9*) Bogen- 
brücke von 19,40 m Il. W., 6 m Fahrbahnbreite. Beschreibnng der 
Einzelteile. Pendellager aus Eisenbeton. 

Zerstörung und Wiederherstellung der Kloerbrücke 
und Sicherungsarbeiten an der Meiningenbrücke im Zuge 
der Nebenbahn Barth- Prerow. Von Schaper. (Verk. Woche 
30. Dez. 15 S. 805/11) Die durch die Sturmflut 1913 beschädigten 
Pfahlgründungen der Meiningenbrücke wurden durch Betonpfäble und 
Eisenbeton befestigt. Die eingestürzten drei Ueberbauten der Kloerbrücke 
wurden gehoben und durch eine Notbrücke ersetzt. Um eine Wieder- 
holung des Unfalles auszuschließen, wurde eine neue Brücke von 723 m 
Gesamtlänge mit 54 Oeffnungen in Eisen auf Betonpfahlgründung er- 
richtet. 

Die Eisenbeton-Hallenbinder der neuen Markthalle am 
Dorotheenplatz in Stuttgart. Von Nitzsche. (Beton u. Eisen 
4. Jan. 16 S. 2/6*) Berechnung des Eisenbeton-Binderwerkes des Hallen- 
daches. Zusammenstellung der Ergebnisse. Höchstwerte der inneren 
Kräfte. 

Elektrotechnik. 


Messung der Spannungsverteilung an Hängelsolatoren. 
Von Petersen. (ETZ 6. Jan. 16 S. 1/2*%) Messung des der Teil- 
spannung entsprechenden Ladestromes mit einem in die Stütze einge- 
bauten Elektrometer. Meßverfahren und Versuchsergebnisse. Schluß 
folgt. 

Ueber Starkstromkabel mit Zinkleitern. Von Lichten- 
stein. (ETZ 6. Jan. 16 S. 4/5) Rechnung und Versuche ergeben 
übereinstimmend, daß Zinkleiter auch bei Ueberlastung durch Kurz- 
schlüsse ihre Festigkeit nicht in bedenklicher Weise verlieren. 

Krlegsmetallbeschaffung aus elektrischen Anlagen. 
Von Heller. (El. u. Maschinenb., Wien 9. Jan. 16 S. 17/19“) Durch 
Vereinigung von Kraftwerken, Anschluß elektrischer Bahnen an größere 
Kraftwerke, Ersatz von kupfernen Hülfsleitungen durch Elsenleitungen 
u. dergl. werden beträchtliche Mengen Kupfer für die k. und k. Heeres- 
verwaltung gewonnen. 


Feuerungsanlagen. 


Petroleumheizung und Rohölfeuerungsanlagen. Von 
Siebert. (Gesundhtsing. 1. Jan. 16 S. 7/11*). Ofenheizung, Kessel- 
feuerung. Heizung für gewerbliche Zwecke. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Mechanische Kläranlage mit daneben gelagerten 
Schlammfaulräumen. Von Geisler. iGesundhtsing. 1. Jan. 16 
S. 1/7*) Für die Abwasserbeseitigung der Stadt Nordhausen konnten 
die vorgesehenen Eınscherbrunnen wegen ungünstiger Bodenbeschaffen- 
heit nicht ausgeführt werden. Der Schlamm aus 4 Kremer-Apparaten 
wird aus einem Schlammsammelbrunnen mittels Vakuumkessels in die 
Faulkammern übergeführt. Beschreibung des Baues, des regelmäßigen 


Betriebes und einiger Versuche. Bau- und Betriebskosten. 


Hebezeuge. 


Die Hebezeuge an der Schweiz. Landesausstellung Bern 
1914. Von Krapf. (Schweiz. Bauz. 1. Jan. 16 S. 7/9 u. 8. Jan. S. 
15/18*) Uebersicht über die ausgestellten Hebezeuge. Wandwinden 
für Handbetrieb, Motor-Flaschenztige von Schindler & Cie., Luzern, und 
der Gießerei Bern. Motor-Unterflausch-Laufwinden der Maschinenfabrik 
Oerlikon und der Gießerei Bern. Forts. folgt. 
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Elektrisch betriebene Güterförderkarre. 
S. 8/90 Die mit Akkumulatoren und 1,5 kW-Motor betriebene Karre 
von 1000 kg Tragfähigkeit dient zur Beförderung von Gütern in 
Werkstätten, Schuppen auf Bahnsteigen. Angaben über Preis, Strom- 
verbrauch und erzielte Ersparnisse gegenüber andern Beförderungs- 
arten. 


Heizung und Lüftung. 

Neues von Heizkesseln und Heizkörpern. Von Pradel. 
(Z. Dampfk. Maschbtr. 7. Jan. 16 S. 2/4*) Verbesserungen an Heiz- 
kesseln der Firmen: Strebelwerk G. m. b. H., R. Wolf, Halle, J. Feyèr, 
Budapest, Gebr. Körting A.-G., Gebr. Sulzer A.-G. und F. Fexer, Frei- 
burg 1. Br. Schluß folgt. 

Materialkunde, 

Gefügelehre, Eisen und Metallegierungen. Von Lindner. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 15. Jan. 16 S. 41/47*) Eigenschaften der Ge- 
fügebestandteile des Eisens. Veränderungen beim Erhitzen und Ab- 
kühlen. Die Erstarrungs- und Phasenlehre. Schluß folgt. 

Tangential strenght tests of steel cylinders. Von Lund. 
(Am. Mach. 25. Dez. 15 S. 993/94*) Untersuchung des Einflusses 
kleiner Verunreinigungen im Stahl auf die Festigkeit senkrecht zur 
Faserrichtung. 


(ETZ 6. Jan. 16 


Metallbearbeitung. 


Neuzeitlich- wirtschaftliche Metallabfallverwertung. 
Von Buhle. (El. Kraftbetr. u. B. 4. Jan. 16 S. 5/7*) Durch Zer- 
kleinern der Späne wird die Lagerung und Beförderung erleichtert. 
Beschreibung von Zerkleineranlagen. Kosten der Zerkleinerung. 

Die Maschinennietung unter Kontrolle Von Schuch. 
(Glaser 1. Jan. 16 S. 10/14*) Meßgerät zum Aufzeichnen der SchlieB- 
zeit und des Schließdruckes bei Maschinennletung. 

Die verschiedenen Verzinkungsverfahren. 
(GieBerei-Z. 1. Jan. 16 S. 1/3*) Die Feuerverzinkung. 
Verbindungen. Gefügebilder. Schluß folgt. 


Von Arndt. 
Die Zink-Eisen- 
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Making the British detonator mark - 100 fuse. Von Col- 
vin. Forts. (Am. Mach. 25. Dez. 15 S. 969/739) Zusammensetzen 
der Zunder. Maße und Lehren für die Zündstifte und Federn. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Zur Frage des Radsturzes. Von v. Loewe. Schluß. (Motorw. 
31. Dez. 15 S. 463/65*) Die Rechnung ergibt, daß der Radsturz un- 
bedingt ungünstig wirkt. Der Wert des Gegensturzes erscheint höchst 
fraglich. 

Zur hydraulischen Kraftübertragung. Von Praetorius. 
(Motorw. 31. Dez. 15 S. 470/72*) Beschreibung elner zur Uebersetzung 
ins Langsame verwendbaren Kupplung für kleine Kraftwagen. 


Papierindustrie. 


Die Verwendung der Papiergarne in der Kabelindustrie. 
Von Planer. (El. u. Maschinenb., Wien 9. Jan. 16 S. 19/21*) Her- 
stellung von Wachsdraht mit Papiergarnumspinnung. Festigkeit der 
Papiergarne. Einfluß der Feuchtigkeit. 


Pumpen und Gebläse. 


Das Abwasserpumpwerk in Brandenburg a. d. Havel 
nach seiner Erweiterung und Umwandlung für elektrischen 
Betrieb. Von Gaze. (Journ. Gasb.-Wasserv. 1. Jan. 16 S. 9/13*) 
Durch die Anordnung von 3 Pumpen mit verschiedenen Tauchkolben- 
durchmessern mit passenden Drehstrommotoren wurde trotz der sehr 
veränderlichen Leistung eln wenig schwankender Wirkungsgrad er- 
reicht, 


Seil- und Kettenbahnen. 


Elektrohängebahnanlagen für die Bedienung elektri- 
scher Kraftwerke, System Blcichert. Von Dictrich (El. 
Kraftbetr. u. B. 4. Jan. 16 S. 1/5*) Elektrohängebahnen des Elektri- 
zitätswerkes I in Frankfurt a. M. Kesselbekohlanlage der Deutschland- 
Grube in Schwientochlowltz. Schluß folgt. 


Rundschau. 


Die Herstellung und Verlegung deutscher Seekabel und 
ihre Bedeutung im Kriege (mit Lichtbildern). 
Von Dipl.-Ing. Fritze, Aachen. 
(Nach einem Vortrag im Ruhr-Bezirksverein!), s. Z. 1916 S. 15.) 


Das deutsche Seekabelnetz ist von 1898 bis zur Gegen- 
wart sehr stark erweitert worden. Während Deutschland 
1898 vor der Gründung der Norddeutschen Seekabelwerke 
A.-G. in Nordenham a. d. Weser noch an fünfter Stelle hinter 
Großbritannien, den Vereinigten Staaten, Frankreich und 
Dänemark stand, nimmt es jetzt mit 8,2 vH Anteil an dem 
Seekabelnetz der Welt die dritte Stelle ein. 

Die wissenschaftliche und historische Bedeutung der See- 
kabel ist in vielen Schriften auch in Deutschland schon ein- 
gehend gewürdigt worden )). 

Ueber die praktisch technische Seite der Seekabel-Indu- 
strie besteht in England eine reiche Literatur; in Deutsch- 
land müssen wir bis auf die Lebenserinnerungen Werner 
v. Siemens’ zurückgehen, in denen er nachweist, daß er 
schon 1857, als die englische Seekabel-Industrie nur einige 
praktische, meist mißlungene, Versuche ohne wissenschaftliche 
Grundlage angestellt hatte, eine Theorie für die Seekabel- 
legung aufstellte und Meßmethoden für Seekabel angab. 
Werner v. Siemens mußte sehen, wie dle von ibm aufge- 
stellte Theorie zur Seekabelverlegung und die von ibm ge- 
schaffenen Meßgeräte und Meßverfahren von den bisher ohne 
w issenschaftliche Grundlage arbeitenden Engländern ausge- 
nutzt, wie die Erde von ihnen mit Kabeln umspannt wurde 
und wie sie sich Landungsrechte auf Jahrzehnte sicher- 
ten. In Deutschland dagegen stand die Entwicklung der 
Seekabel Jahrzehnte lang still, zum Teil infolge der damali- 
gen unglücklichen politischen Zustände und der Zurückhal- 
tung des Kapitals, trotz der Besirebungen der Reichspost, 
Werner v. Siemens’ und der Firma Felten & Guilleaume. Daß 
die englische Seekabel-Industrie ihre großen Erfolge dem 
Können Werner v. Siemens’ verdankt, sollte wenigstens in 
Deutschland nicht vergessen werden. 

Jetzt sind 15 Jahre vergangen seit der Gründung der 
N. S. W, des einzigen deutschen Seekabelwerkes. Von den 
531000 km des Welttelegraphennetzes waren zu Anfang dieses 
Krieges 43523 km in deutschem Besitz und davon wieder 5474 
im Besitz des Staates und 38049 in den Händen der genann- 


1) Technische Mitteilungen 1915 Nr. 36. 

2) z. B. in »Belträge zur Geschichte der Technike und besonders 
ausführlich in dem Werk »Die Kabel des Weltverkehrs« von Dr. Max 
Roscher. vergl. ferner Z. 1905 S. 1392. 


ten Gesellschaft. Auf das deutsche Telegraphennetz kommen 
somit 8,2 vH des ganzen Untersee-Telegrapbennetzes der Welt, 
dagegen 54 vH auf das englische. Zahlenmäßig ist also der 
Anteil Deutschlands immer noch gering, die Bedeutung seiner 
Seekabel aber Sür die Freiheit des deutschen Weltverkehrs 
stebt im umgekehrten Verhältnis dazu, denn Deutschland war 
nicht nur seit dem Jahre 1900 unabhängig in seinem Verkehr 
mit Nordamerika und seit 1905 mit Ostasien und seinen Be- 
sitzungen in der Südsee, sondern seit 1913 hatte es auch di- 
rekten Telegrapbenverkehr mit Togo und Kamerun und vor 
allem mit Südamerika. Die wichtigsten nichtenglischen Län- 
der der Erde konnten somit bis zum Anfang des Krieges auf 
nichtenglischen Linien mit Deutschland verkehren, zumal die 
nicht unmittelbar angeschlossenen, wie Südwestafrika und die 
deutschen Inseln in der Südsee, durch drahtlose Stationen mit 
den Endpunkten der deutschen Seekabel verbunden waren. 

Als 1899 die Norddeutschen Seekabelwerke A.-G. errichtet 
und das erste deutsch-atlantische Kabel einem Vertrage gemäß 
in England bestellt wurde, hat man dort dem neuen \WVettbe- 
werb noch nicht viel Beachtung geschenkt. Als aber 1905 der 
große Auftrag auf Herstellung und Verlegung der Kabel in 
der Südsee durch das deutschen Werk in sehr kurzer Zeit 
glänzend ausgeführt war, da schrieb eine englische Fachzeit- 
schrift: »Wir wollen nicht Alarm, aber Reveille blasen!« Je- 
denfalls sollte dieser anerkennende, damals noch mit einer 
gewissen Bewunderung gepaarte Aufsatz der englischen Zeit- 
schrift bei der Beurteilung der deutschen Seekabel-Industrie 
nicht vergessen werden. 

Die Folge des Meisterstückes der N. S. W. im Jahre 1905 
war, daß im Jahre 1907 die dänische Große Nordische Tele- 
graphengesellschaft bei den N. S. W. das Kabel Moen-Libau 
bestellte; 1908/9 folgte Oesterreich mit der Bestellung eines 
Kabels Triest-Pola, 1912/13 wurde für die New Yorker Central 
and South American Telegraph Co. das 1430 km lange Kabel 
Panama-St. Helena, 1913 für die niederländische Kolonial- 
regierung ein 1278 km langes Kabel zwischen den holländi- 
schen Südseeinseln hergestellt und verlegt. Diese Auslands- 
aufträge zeigen, daß das deutsche Werk auf seinem Wege 
still, aber sicher fortgeschritten ist. 

Seekabel können nur in einem Werk hergestellt werden, 
das an der Meeresküste oder einem für Seedampfer schiff- 
baren Fluß liegt, weil sle Längen von bunderten von Kilo- 
metern haben. Die Lage der N. S. W. an der Wesermün— 
dung ist, wie auch das englische Fachblatt in seiner >»Reveille« 
zugab, besonders günstig. Die Landschaft Budjadingen, der 
nordöstliche Teil Oldenburgs an der Unterweser, heißt die 
Zukunftsecke Oldenburgs und hat, früher rein ländliche 
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Marschgegend, seit Gründung der N. S. W. dank der Unter- 
stützung der Oldenburgischen Regierung manche andre In- 
dustrie angezogen. Von Nordenham aus, wo der Hafen der 
Fischereigesellschaft Nordsee“ und die aus den 90 er Jah- 
ren stammenden, jetzt von der Midgard. Gesellschaft über- 
nommenen gewaltigen Pieranlagen des Norddeutschen Lloyds 
auf die günstigen Wasserverhältnisse des oldenburgischen 
Weserufers schließen lassen, ziehen sich jetzt fluß abwärts 
die Friedrich-August Hütte und die Werftanlagen von Frerichs 
& Co. am Wererufer hin. Oldenburg begünstigt in jeder 
Weise die Industrie in dieser seiner Zukunftsecke. Die Nähe 
Bremerhavens ist für die Deutschen Seekabelwerke von gro- 
Bem Vorteil. Infolge einer Vereinbarung mit dem Norddeut- 
schen Lloyd stellt dieser den Kabeldampfern, wenn sie zu 
Kabelreparaturen plötzlich in See geben müssen, Mann- 
schaften und Offiziere zur Verfügung. Während der Liege- 
zeit der beiden Kabeldampfer sind nur die Kapitäne, ersten 
Offiziere, Obermaschinisten und etwa 20 Mann der Besatzung 
dauernd im Dienste der Seekabelwerke. 

Dem Aeußeren nach unterscheiden sich Seekabel und 
Landkabel, gleichgültig ob es Starkstrom- oder Fernsprech- 
oder Telegraphenkabel sind, kaum voneinander: Die gekalkte 
Jutehülle ist bei beiden der Außere Schutz, und auch die Be- 
wehrung wird in der gleichen Weise aufgebracht. Beim Stark- 
stromkabel bildet die Papierhülle die Isolation, und der Blei- 
mantel liegt unter der Bewehrung als Schutz gegen Feuchtig- 
keit, beim Landtelegraphenkabel liegen mehrere mit Papier 
isolierte Kupferdrähte in einem gemeinsamen Bleimantel, beim 
Landfernsprechkabel eine mehr oder weniger große Zahl paar- 
weise verteilter, mit Papier isolierter Einzeldrähte gleichfalls 
in einer Bleihülle. Alle drei Konstruktionen sind, zumal mit 
dem schweren Bleimantel, für Seekabel, die in Tiefen von 
mehreren tausend Metern versenkt werden, ungeeignet. Seit 
es Seekabel gibt, wird nach Werner v. Siemens’ Vorgang 
die Kupferlitze mit Guttapercha isoliert, weil dieser Stoff im 
Gegensatz zu vulkanisiertem Gummi hohen Isolationswider- 
stand hat und, was das Wichtigste ist, dauernd gegen Wasser 
beständig ist. Jedem, der mit Gummikabeln, z. B. Fahrschal- 
terkabeln, zu tun bat, wird bekannt sein, daß unter dem Ein- 
fluß von Feuchtigkeit allmählich Korrosionen des Kupferleiters 
und dadurch Isolationsfebler eintreten. 

Der Kupferverbrauch für Seekabel spielt bei der dünnen 
Kupferlitze von etwa 3 qmm Querschnitt eine verhältnismäßig 
geringe Rolle gegenüber dem Kupferverbrauch für Starkstrom- 
kabel mit ihren großen (Juerschnitten. Deutschland verbraucht 
jährlich 220000 t Kupfer; für das zweite deutsch- atlantische 
Kabel wurden für eine Ader etwa 1000 t Kupfer gebraucht. 

Bei der Berechnung eines Seekabels sind nach unten hin 
im Kupferwiderstand und Kupferquerschnitt Grenzen gesetzt 
durch die für elne wirtschaftliche Ausnutzung notwendige Tele- 
graphiergeschwindigkeit. Anderseits kann die Telegraphier- 
geschwindigkeit bei gegebener Länge nicht beliebig hoch ge- 
nommen werden; denn mit dem Verstärken des Leiters wird 
nicht nur das Kupfergewicht höher, sondern auch das Gutta- 
perchagewicht und das der Bewehrung, bis das Kabel schließ- 
lich so stark und schwer wird, daß es in großen Meerestiefen 
nicht mehr verlegt und auch nicht ausgebessert werden kann, 
ohne zu reißen. Auch muß eine Kabellänge zwischen zwei 
benachbarten Landungspunkten möglichst auf einer Reise 
verlegbar sein, denn sonst müßte das Kabelende im Meer ver- 
senkt und bei der zweiten Reise wieder heraufgeholt werden. 
Endlich verbieten wirtschaftliche Rücksichten die Herstellung 
zu starker Tiefseekabel. Bei dem deutsch-norwegischen Kabel 
beträgt die Telegraphiergeschwindigkeit infolge seiner ver- 
hältnismäßig geringen Länge 300 Buchstaben in der Minute, 
obgleich das Kupfer nur 44,5 kg/km wiegt. Bei dem Pacific- 
Kabel von Vancouver nach Australien, das zwischen Vancou- 
ver und den Fanning-Inseln eine fortlaufende Länge von 
6400 km hat, beträgt die Telegraphiergeschwindigkeit nur 
100 Buchstaben, obgleich der Kupferleiter 148,5 kg/ km wiegt. 
Es erhellt hieraus, wie wichtig es für ein Land ist, das ein 
eigenes Seekabelnetz schaffen will, Landungsstellen oder doch 
Landungsrechte in allen Weltteilen zu besitzen. 

Die Guttaperchabestände sind nächst dem Zinn die größten 
Reichtümer der holländi:chen Besitzungen in der Südsee. Die 
Eingeborenen verkaufen den von ihnen gewonnenen Pflanzen- 
saft an chinesische Händler, die ihn wieder in Singapore auf 
den Markt bringen. Für die Norddeutschen Seekabelwerke A. G, 
die z. B. für das deutsch-atlantische Kabel für 10 Millionen % 
Guttapercha brauchten und dauernd in ihren Kellern für meh- 
rere Millionen Mark Guttapercha lagern haben, ist ein Sach- 
verständiger und Abnahmebeamter in Singapore anwesend. 

Der Unterschied im Aufbau von Erd- und von Seekabeln 
liegt hauptsächlich in der Isolation. In der Herstellung bei- 
der Kabelsorten besteht jedoch ein sehr großer Unterschied, 
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weil eine Unachtsamkeit bei der Herstellung, Verlegung oder 
Prüfung beim Seekabel unvergleichlich schlimmere Folgen 
nach sich zieht als beim Landkabel. Das Seekabelwerk bat 
meist einen Monat lang nach beendeter Verlegung Bürgschaft 
zu leisten. Stellt sich während dieser Zeit ein Fehler heraus, 
etwa weil eine winzige Luftpore in der Guttaperchahülle unter 
dem Wasserdruck geplatzt ist, so hat die Fabrik den Fehler 
zu beseitigen, d. h. das Kabel vielleicht in bis 8000 m tiefen 
Meeren aufzunehmen. Der Kabeldampfer war vielleicht schon 
auf der Rückreise, seine Inbetriebhaltung kostet 4 bis 5000 M 
täglich, vielleicht setzt Unwetter ein, so daß er wochenlang 
nicht arbeiten kann. Der Telegraphengesellschaft gehen wäh- 
rend dieser Zeit die Einnahmen, möglicherweise auch 3000 “M 
für den Tag, verloren. Das macht auf 30 Tage 240000 M. 
Alles wegen eines Luftbläschens von 0,1 mm Dmr.! 

Beim Land-Starkstrom- und Fernsprechkabel ist eine Un- 
terbrechung ja auch störend, aber die Wiederinstandsetzung 
kann schnell und mit geringen Kosten geschehen. 

Bei den Fernsprechkabeln bedient eine Arbeiterin 5 bis 
6 Wickelmaschinen, bei Seekabeln sind in der Aderfabrik nur 
erfahrene Arbeiter angestellt, die auch weiter gehalten wer- 
den, wenn das Werk nach Ausführung eines großen Auftrages 
zeitweise vollständig stilliegt. 

Ist beim Landkabel die Prüfung beendet, so hat es Ruhe 
bis nach der Verlegung. Das Seekabel jedoch wird täglich 
mehrmals geprüft; vom Augenblick der Isolierung an, im 
Tank und im Dampfer während der Verlegung. Dazu kommt, 
daß die Eigenschaft der Guttapercha, sich infolge Umbildung 
der Harze für einige Zeit nachträglich zu verändern, und ihr 
hoher Isolations widerstand die Messungen schwierig macht, 
da schleichende Febler wohl erkannt, aber schwer in dem viele 
tausend Kilometer langen Kabel örtlich begrenzt werden kön- 
nen. Eine weitere Gefabrquelle für Seekabel sind die durch 
Handarbeit hergestellten Lötstellen; die Möglichkeit, daß sich 
winzige Lufträume beim Ueberziehen derselben mit Gutta- 
percha bilden, ist nicht gering. 

Die Kupferader wird aus feinen Kupferdrähten auf Ader- 
litzmaschinen bergestellt. Um einen stärkeren Mitteldraht 
legen sich eine Anzahl feinerer Drähte, so daß ein biegsames 
Seil entsteht. Mehrere Kupferlitzen laufen gleichzeitig durch 
die Guttarercha-Aderpresse und erhalten hier drei nahtlose 
Guttapercha-Ueberzüge hintereinander. Das Prinzip der 
Guttapercha-Presse ähnelt dem der Schlauchpressen, der Blei- 
Katelpressen oder der Gummiader-Spritzmaschine. Drei Ueber- 
züge werden statt eines stärkeren gewählt, damit Fehler, z.B. 
Lufträume, weniger leicht entstehen können. Damit die weiche 
Guttaperchamasse auf den Adern nicht exzentrisch wird, wer- 
den die Adern in der Maschine durch einen langen Trog mit 
kaltem Wasser geführt und nach der Erhärtung der Gutta- 
perchahülle auf Trommeln gewickelt. Vor der elektrischen 
Prüfung werden die Adern während der Fabrikation einer 
genauen Besichtigung unterzogen, wenn es erforderlich er- 
scheint, durchleuchtet und dann in einer hydraulischea Presse 
einem so hohen Druck ausgesetzt, wie sie später in Kabel 
auf dem Meeresboden auszuhalten haben. Nach der elektri- 
schen Prüfung erhalten die nackten Guttaperchaadern eine 
Hülle aus Jutefäden und werden auf Maschinen mit Stahl- 
draht oder Eisendraht, je nachdem es sich um Tiefsee- 
oder Flachseekabel handelt, bewehrt. Zum Schutz der Be- 
wehrdrähte dient eine zweite geteerte Jutehülle, die gleich- 
zeitig den Reibungskoeflizienten des Kabels auf den Rollen 
und Ankern erhöhen soll. Schon vor dem Lauf durch die 
Bewebrmaschinen wird Ader an Ader gelötet und die Ver- 
bindungsstellen sorgfältig mit Guttapercha überzogen, so daß 
in Meeren von annähernd gleicher Tiefe ein Kabel von hun- 
derten, ja von tausenden von Kilometern in einer Länge 
verlegt werden kann. Von der Bewehrmaschine aus läuft 
das fertige Kabel über Leitrollen in große zylindrische Be- 
hälter, die durch mehrere Stockwerke hohe Fabrikgebäude 
reichen, und wird in diesen Behältern um einen NMittelkegel 
aufgewickelt. Einige Wochen vor der Verlegung wird das 
Kabel auf den Dampfer übergeholt und unterliegt auch da 
täglich wiederholten elektrischen Messungen. 

Das Werk verfügt über die beiden Kabeldampfer »Stephan« 
und »Großherzog von Oldenburg«. Um ein Beispiel anzufüh- 
ren, soll die Ausbesserung eines Kabels in der Nordsce (Aren- 
dal-Sylt) beschrieben werden. Von Sylt aus haben di» Tele- 
graphenbeamten die Lage des Fehlers schon bestimmt. Handelt 
es sich um einen ausgesprochenen Fehler, ist also z. B. die 
Guttaperchahülle so zerstört, daß das Wasser mit dem Leiter 
unmittelbar in Berührung steht, während der Leiter nicht 
unterbrochen ist, so ist die Fehlerbestimmung verhältnismäßig 
einfach, da als Rückleitung die Bewehrung in Verbindung 
mit dem Seewasser gewählt und ihr Widerstand = 0 ange- 
nommen wird. 


Band 60. Nr. 4. 
22. Januar 1916. 
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Unter einem Chef- Kabelingenieur sind drei bis vier 
Assistenten nur an den Verlegungs- und Reparaturarbeiten 
tätig, unter dem Chef. Elektriker ebensoviele Elektro-Inge- 
nieure. Aufgabe der Kabelingenieure ist während der Aus- 
reise die Sorge für die Instandhaltung und Verteilung der 
Kabelgeräte, der Bojen, Suchanker, Taue und Ketten, die Be- 
aufsichtigung der Kabeltanks, dann aber auch das Einzeichnen 
des Kabelweges und der Reparaturarbeiten in die Seekarten. 
Während der Verlegung haben die Assistenten die Verlegungs- 
maschinen zu beobachten, das Verlegungs-Tagebuch zu führen 
und den Chefingenieur zu vertreten. Eine Anzahl erfahrener 
Vorarbeiter und Kabelarbeiter stehen ihnen zur Verfügung. 
Die Elektriker haben auf der Ausreise stündlich Messungen an 
den in den Tanks unter Wasser liegenden Kabeln vorzunehmen. 

Die schwerste Arbeit setzt bei der Aukunft an der Feh- 
lerstelle ein. Da die Entfernung des Fehlers von dem Lan- 
dungspunkte des Kabels mit ziemlicher Genauigkeit auf etwa 
eine Seemeile ermittelt worden und da die Lage der Kabel- 
strecke bei der Verlegung in die Karte genau eingezeichnet 
ist, kann darauf gerechnet werden, daß das Schiff im Um- 
kreis weniger Meilen von der Fehlerstelle ankommt. 

Sobald durch die Schiffsoffiziere die Ankunft in der Nähe 
der Fehlerstelle festgestellt ist, gibt der Kabelingenieur das 
Zeichen, die Merkboje zu Wasser zu lassen. Der Pilzanker 
geht über Bord und reißt 40 Faden Kette, deren Länge vor- 
her durch das Loten der Meerestiefe bestimmt ist, hinter sich 
her. Nach dem Ablaufen der Kette geht auch die Boje zu 
Wasser. Bei verhältnismäßig geringer Tiefe, wie in der Nordsee, 
dauert das Zuwasserbringen der Boje kaum '/, Stunde, bei 
Reparaturen in 6000 m Tiefe, etwa im Atlantic, jedoch 5 Stun- 
den, und das Heraufholen natürlich mindestens ebenso lange. 

Die Boje wird, wenn es erforderlich ist, außer mit einer 
Flagge auch mit Laternen versehen. Nach dem Zuwasser- 
lassen der Boje an der Fehlerstelle hat der Dampfer einen 
annähernd festen Punkt auf See, nach dem er sich, ohne Ge- 
stirnbeobachtungen machen zu müssen, vorläufig richtet, bis 
die genaue Lage der Boje durch astronomische Beobachtungen 
ermittelt worden ist. 

Zuweilen muß der Kabeldampfer infolge tagelangen 
Unwetters seine Arbeiten unterbrechen und, um Kohlen und 
Proviant zu ergänzen, einen Hafen anlaufen, um nach Eintritt 
günstigeren Wetters sein Suchen fortzusetzen. Zuerst wird 
der normale Suchanker zu Wasser gelassen. Der Dampfer 
fährt mit dem über den Boden schleppenden Anker etwa 
zwei Seemeilen quer zur Kabelstrecke, so daß der Anker auf 
dem Grunde über das Kabel hinwegschleppen muß. Das Such- 
ankertau läuft über die Bugrolle, über das Dynamometer und 
die Trommel der Einholmaschine Die Sucharbeit war in 
diesem Falle besonders wenig glücklich, denn bei der fünften 
Hin- und Herfahrt sind mehrere Haken des Ankers gebrochen, 
aber das Kabel noch nicht gefunden. Die Ursache liegt allem 
Anschein nach in der starken Versandung des Kabels infolge 
der aus dem Kattegatt kommenden Strömung und der sehr 
langen Liegezeit des Kabels. Die Stärke des auf das Tau 
ausgeübten Zuges ist am Dynamometer unmittelbar abzulesen. 
Der gewöhnliche Suchauker (Zentiped) wird jetzt gegen 
den langarmigen Suchanker ausgewechselt, der tiefer in den 
Meeresboden eingreift. Da aber auch jetzt das Suchen nach 
mehreren Fahrten vergeblich ist, beschließt der Kabelingenteur, 
zebn Seemeilen südlich das Suchen von neuem zu beginnen, 
da hier das Kabel voraussichtlich nicht so stark versandet 
ist. Die Boje wird mit dem Pilzanker aufgeholt und ebenso 
der Suchanker selbst, und das Suchen beginnt auf der Kabel- 
strecke zehn Seemeilen südlich von neuem. Jetzt faßt der 
Suchanker das Kabel schon bei der ersten Fahrt, wie am 
schnellen, stetigen Ansteigen des Dynamometerzeigers zu er- 
kennen ist. Der Suchanker mit dem Kabel wird durch die 
Aufholmaschine eingeholt. Sobald das Kabel über Wasser 
erscheint, wird ein Kabelarbeiter auf einem Schaukelsitz über 
Bord gelassen. Er legt zwei Taue fest um das Kabel zu bei- 
den Seiten des Ankers und sägt nun das Kabel zwischen 
beiden Aufhängestellen durch. Zuerst wird das eine Ende an 
Deck geholt, mit den Meßinstrumenten elektrisch verbunden, 
und es wird festgestellt, ob der Fehler in diesem Ende liegt. 
Es meldet sich die Station Sylt. Der Fehler ist also in dem 
andern Ende nach Arendal zu und das Sylt-Ende fehlerfrei. 
Es wird versiegelt, d. h. der Aderquerschnitt mit Guttapercha 
verklebt, sorgfältig umhüllt und an einer verankerten Boje so 
befestigt, daß das Kabelende wieder glatt auf dem Meeres- 
boden liegt. Nun wird das fehlerhafte Stück eingeholt und 
heraus geschnitten und ein Stück des Reservekabels statt dessen 
eingefügt. 

Die Grundsätze der a stellte Werner 
v. Siemens schon im Jahre 1857 auf. eine Theorie ist von 
der späteren Kabeltechnik befolgt worden, während bei den 


vorher unternommenen Versuchen die englischen Kabelinge- 
nieure weder wußten, wie schnell ihr Schiff lief, noch ge- 
nügend starke Bremsen an Bord hatten. Die Geschwindigkeit 
des Schiffes und die Bremskraft sind aber die beiden einzigen 
regelnden Einflüsse. Siemens hat allerdings noch 7 Jahre 
nach Aufstellung dieser seiner Theorie bei zwei mißglückten 
Kabelverlegungen im Mittelmeer so viele praktische Schwierig- 
keiten gefunden, daß er sich von den Versuchen zurückzog. 
Trotzdem können wir Deutsche stolz auch auf diese Leistung 
der deutschen Wissenschaft sein. 

Bei der Kabelverlegung steigt das Kabel aus dem Tank 
durch geeignete Führungen aufwärts und wird nach der Brems- 
scheibe der Auslegemaschine geführt. Die von einer Dampf- 
maschine angetriebene Auslegemaschine ist durch Gewichte 
belastet, deren Größe sich nach der Schwere des Kabels und 
der jeweiligen Meerestiefe und der Geschwindigkeit des Schiffes 
richtet. Das Schiff macht bei der Verlegung etwa 8 Knoten. 
Ueber Leitrollen läuft das Kabel längs des Decks zur Heck- 
rolle. Zur Messung des auf dem Kabel lastenden Zuges wird 
es über ein Dynamometer geführt. 

Obgleich bei der Fahrt des Stephan in der Südsee die 
Verlegung des Kabels Menado-Yap-Guam und Yap-Shanghai 
außerordentlich glatt von statten ging, traten infolge der unge- 
wohnten Witterungs- und Meeresverhältnisse der Südsee doch 
große Anforderungen an die Schiffsleitung heran. In Menado 
auf Celebes war ein Platz für einen Kabeltank zu kaufen, da 
die Telegraphengesellschaft hier für Kabelausbesserungen Vor- 
ratskabel niederlegen wollte. Von Menado ab mußte etwa 
während 14 Tagen die Strecke nach Lap durch Lotungen nach- 
geprüft werden, da bei der im Jahre vorher unternommenen 
Lotungsreise die Arbeit nicht hatte beendet werden können. 
Unwetter brachte die Lotungen damals vorzeitig zum Ende. 
In Yap, das nur sechsmal im Jahre Verbindung mit der 
Außenwelt hatte und jetzt sogar Telegraphenanschluß au die 
Welt erhalten sollte, mußte in mühsamer Arbeit ein geeigne- 
ter Weg für das Kabel auf dem felsigen Meeresboden gesucht 
werden. Gewöhnlich wird das Küstenkabel von dem vor 
Anker liegenden Dampfer aus, an Bojen schwimmend, an 
Land gezogen. Da der »Stephan« nicht weit genug an Land 
heran konnte, mußte das Küstenkabel hier auf die zu einem 
Floß zusammengebundenen Schiffsboote verladen und von dort 
aus verlegt werden. 

In wenigen Tagen war dann die Kabelverlegung bis 
Guam beendet. Guam hat im Gegensatz zu Yap Korallen- 
formation und steil abfallende Küste. Das Küstenkabel brach 
in 900 m Tiefe, anscheinend weil es sich zwischen zwei Riffen 
aufgehängt hatte, und mußte in tagelanger Arbeit mit dem 
Suchanker heraufgeholt werden. Das Küstenkabel wurde mit 
der Hülfe der Matrosen eines amerikanischen Kriegschiffes 
gelandet. : 

Das deutsche Seekabelwerk ist in kurzer Zeit der Schwie- 
rigkeiten, die stets bei der Aufnahme eines neuen Industrie- 
zweiges auftreten, Herr geworden. Jahrzehnte lang lag das 
deutsche Schiff auf dieseın Gebiete weit zurück, jetzt hat es 
mächtig aufgeholt und wird nicht als letztes durchs Ziel gehen. 


Schnelle Bauausführung eines 17stöckigen Gebäudes. In 
außerordentlich kurzer Zeit wurde an einer der belebtesten 
Straßenkreuzungen Chicagos das neue 17 Stockwerke hohe 
Champlain-Gebäude errichtet. Mitte Juni v. J. wurde mit dem 
Abbruch des 23 Jahre alten l15stöckigen Gebäudes begonnen. 
Auch die Gründungen wurden bis auf den 28 m tief liegen- 
den Felsen entfernt. Die Herstellung der neuen Gründungen 
dauerte 16 Taga. Obschon der weitere Aufbau noch dadurch 
erschwert war, daß Teile des einen anstoßenden Gebäudes 
ausgewechselt werden mußten, konnten doch schon am 
21. Oktober die vier untersten Stockwerke bezogen werden. 
Freilich waren zu dieser Zeit noch etwa 1000 Mann dauernd 
auf der Baustelle beschäftigt. Am 1. November, also 142 Ar- 
beitstage nach Beginn des Abbruches, war das neue Gebäude 
vollendet. 
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Am 30. Dezember v. J. wurde nach eineinhalbjähriger 
Unterbrechung die Savebrücke bei Belgrad wieder dem Be- 
trieb übergeben. Mit der Wegräumung der gesprengten 
Brückendecke wurde wenige Tage nach dem siegreichen 
Vorstoß gegen Serbien begonnen. Drei deutsche und drei 
österreichisch-ungarische Eisenbahnkompagnien wetteiferten 
in der Arbeit, so daß die Wiederherstellung der 460 m lan- 
gen Brücke in kaum zwei \lonaten beendet werden Konnte. 
(Z. Ver. deutsch. Eisenbahnv. 8. Jan.) 


Der 8135 m lange zweigleisige Hauenstein Basis- Tunnel, 
dessen Durchschlag am 10. Juli 1914 erfolgte, ist am 8. Januar 
d. J. dem Betrieb übergeben worden. (Schweiz. Bauz. 8. Jan.) 
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Kl. 50. Nr. 285518. Rohrmühle mit inneren Ansätzen zum He- 
ben des Trommelinhaltes. Carl Köhler, Lübeck. Die inneren, 
zweckmäßigerweise als Rippen ausgebildeten Ansätze sind quer zur 
Trommelachse angeordnet, um die Reibung an der Trommelwandung 
zu erhöhen. 


Kl. 50. Nr. 285209. Verfahren und Vorrichtung zum Scheiden 
und Putzen von Gömengen im elektrostatischen Felde. Jakob Kraus, 
Braunschweig. Durch gegenseitige Verschlebungen der Pole und 
des ihnen vorgelagerten Dlelektrlkums werden auf dem Dielektrikum 
wandernde elektrostatische Felder mit dazwischen liegenden neutralen 
Zonen erzeugt, in deren Bereich die Gutteile abwechselnd an das Di- 
elektrikum angezogen oder von ihm fallen gelassen werden. 


Kl. 55. Nr. 288639 und 288717. Holsstoff herstellung. L. Enge, 
Niederschreiberhbau. Zur Erzielung eines hellen bis weißen Holz- 
stoffes, der für sich allein obne Leimung ein festes 
SEE HERE Papier gibt, wird das Holz vor dem Schleifen 
— 2 bis 4 st bei Temperaturen von 100 bis 125° und 
unter elnem Druck von rd. 10 at gekocht. Nach 
288717 genügt die Behandlung des Holzes mit 
Wasser unter 1000 und unter Druck in einem ge- 
schlossenen Gefäß. 


Kl. 55. Nr. 286629. Holsschleifstein. W. 
Kapp, Bork (Kr. Lüdinghausen). Die Kunststein- 
masse, die aus Zement mit Sand gemischt besteht. 
kann an Ort und Stelle auf den mit der Welle a 
fest verbundenen Tragkörper ö aufgebracht werden. 


Kl. 665. Nr. 288999. Schiffsturbinenanlage.. H. Föttinger, 
Zoppot. Um die Marschturbine während des Ganges ausschalten zu 
können, wozu Klauen- und Reibungskupplangen der hohen Drücke 
wegen ungeeignet sind, wird das in das Zahnrad auf der Radwelle ein- 
greifende Ritzel saınt seinen Lagern, u. U. auch mit der Marschturbine 
selbst, auf einen Schlitten gesetzt und geradlinig oder im Bogen um 
den geringen Betrag der Zahnhöhe verschoben. 


Kl. 81. Nr. 288687. Entnahme- 
vorrichtung für Erzsilos. Gebr. 
Rank, München. Der sich selbst- 
ıätig schließende um b drehbare Schie- 
ber s wird mit der Zugstange c von 
dem auf dem Rade i am Hebel f 
sitzenden Haken d aufgezogen, und 
gleichzeitig wird durch das Rad p 
mit der Rolle r der um m drehbare 
Doppelhebel f schnell hin- und her- 
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F m — geschwenkt, der dem Schieber s dabel 
| cine rüttelnde Bewegung erteilt und 
i e eine gleichmäßige Entnahme des Gutes 
4 pæ sichert. 
f y S Kl. 81. Nr. 288084. Förder- 
74 OR a vorrichtung für Schüttgut. P. H. R. 
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Nettmann, Aachen. Io dem auf 
Rollen b gelagerten Trog a, der von 
der Kurbel d und den Schubstangen c hin- und hergeschoben wird, 
wird die mit den halbkreisförınigen Mitnehmerplatten g besetzte Welle 
f In entgegengesetz- 
ter Richtung bewegt 
und vor jedem Hub 
um 180° gedreht, so 
daß das Gut in der 
einen Richtung von 
den Platten g vorge- 
schoben wird, während die Platten beim Rückgang, ohne einzugreifen, 


. o al rd 


d 
Q 


darüber hinweggehen. Statt f mit g zu drehen, kann man auch die 
Platten als Rückschlagventile ausbilden. 

Kl. 81. Nr. 288742. Greifer. J. Geist, Kraiburg (O.-S.). Die 
Schenkel a, b des zum Fassen von Bohlen und zum Auselnanderreißen 
der Trümmer bei Bränden usw. geeigneten Greifers sind an der Fassung 
c gelagert, der sich in eine spießartige Metallspitze e fortsetzt. Die 


Drehpunkte von a,b und dem Zwischengelenk A liegen in Yeinem Ge- 
lenkviereck. Die Zange Öffnet sich durch das Eigengewicht und 
schließt sich, wenn der obere Schenkel b In das Stück i eingeschlagen 
ist, durch Herabdrücken und Anziehen des Stieles d. 

D. R. G. M. 632440. Reißbrett für Einarmige. J. Schmitt, 
Aachen. Die Schlene läuft mit den Querleisten a, ö in Nuten an den 
Kanten des Brettes, und an b ist eine bewegliche Leiste c angeordnet, 
die durch eine Feder d an das Brett angedrückt wird und die Schiene 
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festklemmt. Durch einen leichten Druck in der Mitte der Schiene 
oder durch Ziehen an dem Griff e wird diese Verbindung soweit ge- 
lockert, daß die Schiene verschoben werden kann. Das Dreieck wird 
mit dem Schieber f auf der Schiene geführt und durch eine Feder g 
festgehalten. Durch zwei Klemmschrauben k, i kann es auf dem Bügel 
k in jeder schrägen Lage festgestellt werden. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens, 


Erschienen: ist jetzt Heft 182: 


H. Seehase: Die experimentelle Ermittlung des 
Verlaufes der Stoßkraft und die Bestimmung 
der Deformationsarbeit beim Stauchversuch. 


Preis des Heftes 1 A; Lehrer, Studierende und Schüler 
der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 
50 J beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung an die 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, 
Sommerstraße 4 a, richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 


statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihenfolge 
ihres Erscheinens geliefert werden. 


In unserm Vereins hause, Sommerstr. 4a, stehen grö- 
Bere und kleinere Zimmer für Sitzungen und Be- 
sprechungen zur Verfügung. Bücherei und Lesesaal, wo neben 
zahlreichen Zeitschriften auch die neuesten technischen Bücher 
ausliegen, sind von 10 bis 4 Uhr, Dienstags und Freitags 
von 9 bis 9 Uhr geöffnet. 

Wir bitten unsere Mitglieder, von diesen Einrichtungen 
recht häufig Gebrauch zu machen. 


a Anga den wer Bezugspreise, Anzeigenpreise, Nachlieferung nicht t angekoimmener Hefte an Mitglieder. usw. am Schluß des redaktionellen — 


Ba | 92 PARERES D. Meyer . 
Geschäftstunden 9 bis 4 Uhr. * 


Selbstverlag. des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin N. W. A Sommerstraße 4a. 
Expedition und Kommissionsverlag: Jullus Springer, Berlin W. 9, Link-Straße 23-24. 
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Bücherei und Lesesaal 


‚Sommerstraße 4a 


Dienstags und Freitags von 9 bis 9 Uhr 


an den übrigen Tagen von 10 bis 4 Uhr. 


Dort liegen rd. 300 Zeitschriften technischen und wirtschaftlichen 
Inhalts aus. Ferner sind die neusten technischen Verlagswerke von rd. 
60 Verlegern eine Woche lang an besonderer Stelle zur Einsichtnahme 
Sa aufgestellt. — In der Bücherei, die außer den älteren Jahrgängen der 
ers Zeitschriften rd. 6000 Bände enthält, sind besondere Plätze vorhanden, 
A t A in die für umfangreichere Arbeiten benutzt werden können. Durch die Auf- 
IE 1 nahme des Druckschriftenvertriebes in die Bücherei ist es den Be- 
Li sucbern ermöglicht, auch nach der Geschäftszeit Sonderabdrücke usw. 
u = käuflich zu erwerben. Am schwarzen Brett geben Ankündigungen über 
PAR die Besuchszeit in technischen Museen, literarische Neuerwerbungen der 
Bücherei usw. Auskunft. 


rt — 


DLL 


7 —ç 


geöffnet: 


iw 


- “. 

—— MM o 

m 0 — -— e 2 
. 


CTTU 


er ln 
UETA! LL 


Geschäftstelle des 
Vereines deutscher Ingenieure. 


rng 
— 
Ai: 


I 7 7 Tal t 


BERLIN NW 7 SOMMERSTRASSE 4a 


. Nummer liegt bei das Inhalts verzeichnis des Jahrgangs 915. 
b 


— FE 3 


td 


„MONO“ 


ist der neueste et 
Verbrenn 
Kontroll-Apparat 


der sich hervorragend 
bewährt hinsichtlich 


— -aa < 
Wekauuuurn! 
u r“ Son 
MONG 


Konstruktion, 
Betriebssicherheit 
und Genauigkeit 


der Analyse 


Näheres auf Anfrage 


H.MAIHAK ss. Hamburg 39 


Fabrik für Armaturen u. techn. Messinstrumente 


: TE 0 Baa ò 
` En Net, 


SR 


Zeitschrift des Vereines deuts cher Ingenieure. 1916. ‚Nr.5 


29. Januar 1916. 


Indikatoren mit doppeltem 


Gegenlenker. D.R.P. No. 207207. 


Neueste Verbesserung 
auf dem Gebiete des 
Indikatorbaues. 


ar BUDT? rc ont 
MACDERUNG scan 


Mit innen liegender 
Druckfeder. 


aller & Budenberg, 4 m. 1 x, Magdehurg-Buckal. 


Schäffer & Budenberg, d. u. b. f. 


Maschinen- u: Dampfkessel -Armaturenfabrik, 


Magdeburg-Buckau. 


Original- Restarting- Injektor, 


Über 250000 Stück geliefert. 


Do 1 2 p= 
Beste Unempfindlich 
Speisevorrich- gegen Stöße 
tung für und Eintreten 
stationäre von Luft 
Kessel und in die 
Lokomotiven. Saugeleitung. 
U A g o a a 


zum Kessel 


Schwundradlose Voit-Dampfpumpen. 


Ferner: Manometer und Vakuummeter jeder Art tiber 5000000 
Stück verkauft. Hähne und Ventile in jeder Ausführung, 
Sicherheits- Ventile, Kondensatlonswasser-Ableiter, Buß-, Vier- 
pendel- und Exakt- Regulatoren, Schmierapparate neuester Kon- 

struktion, Elevatoren, Hub- und Rotafionszähler usw. 294 


ZEITSCHRIFT 


DES 


VEREINES DEUTSCHER INGENIEURE. 


Nr.5 Sonnabend, den 20. Januar 1916. Band 60. 
Inhalt: 
Die Wehranlage in der Weser bei Bremen. Von Kölle . ...... 81 Bücherschau: Moornutzung und Torfverwertung. Von P. Hoering. — 


Gefügelehre, Eisen- und Metall-Legierungen. Von G. Lindner (Schluß). 87 
Der Wiederaufbau der Alexander-Brücke in Warschau. Von K. Bernhard. 93 
Augsburger B.-V. — Kölner B.-V. — Thüringer B.-V. — Posener B.-V. — 
Leipziger B.-V. — Bergischer B.-V. — Dresdner B.-V — Niederrheini- 
scher B.-V. — Westpreußischer B.-V. — Hannoverscher B.-V. — Bre- 
mer B.-V. — Bochumer B. VM 
Ferdinand Zinkeisen 7 


95 


I M up» 8 „„ »» % o o o a: ò è W -w »» 2 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. — Dissertationen. — Katalog. 96 


Zeitschriftenschau . . > 2 200 s esos rer 2 2. 97 
Rundschau: Die Hüttenwerke von St. Chammond im Dienste der franzö- 
sischen Artillerie. — Neue Querschnittformen für L-Träger mit brei- 
ten Flanschen. — Verschiedenes 98 
Zuschriften an die Redaktion: Technische Thermodynamik el a Ben 99 
Patentbericht:... enkel A ‘l T 0 100 


Die Wehranlage in der Weser bei Bremen.) 


Von Staatsbaurat Kölle in Bremen. 


Vorbemerkungen. 


Die Regulierungen des Flußbettes der Weser, die seit 
. der Mitte des vorigen Jahrhunderts planmäßig ausgeführt 
wurden, insbesondere die in den Jahren 1887 bis 1895 aus- 
geführte Korrektion der Unterweser und die einige Jahre 
später vorgenommene Vertiefung der bremischen Weserstrecke 
zur Verminderung der Hochwassergefahr, haben nicht nur 
eine Senkung der Wasserstände der Weser, besonders der 
niedrigen, sondern auch eine Senkung des Grundwasser- 
standes in den an die Weser grenzenden Ländereien ober- 
halb Bremens zur Folge 
gehabt. 

Eine weitere Sen- 
kung der Wasserstände 
wird nach der in Aus- 

führung begriffenen 
weiteren Vertiefung der 
Unterweser, die Schiffen 
dis zu 7 m Tiefgang 
gestattet, in einer Tide 
von Bremen- Stadt nach 
See zu gelangen, ein- 
treten. 

Wegen der Beein- 
trächtigung der Land- 
wirtschaft, die diesen 
Wasserstandsenkungen 
zugeschrieben wird, hat 
Bremen in dem mit 
Preußen über die Aus- 
führung der weiteren 
Vertiefung der Unter- 
weser abgeschlossenen 
Staatsvertrag auf Anfordern Preußens die Verpflichtung über- 
nommen, vor dem Beginn der weiteren Vertiefung der Unter- 
weser in der Oberweser bei Bremen ein Wehr zu erbauen, 
mittels dessen nicht nur eine weitere Senkung des Wasser- 
standes oberhalb des Wehres verhindert wird, sondern auch 
die Wasserstands verhältnisse oberhalb des Wehres, wie sie 
bis zum Jahre 1890 bestanden haben, nach Möglichkeit wieder- 
hergestellt werden. Ueber die Ausführung der Wehr- und 
Schleusenanlage ist am 29. März 1906 ein besonderer Staats- 
vertrag mit Preußen abgeschlossen worden. 

Mit dem Bau der Anlage, den die Deputation für die Unter- 
weserkorrektion ausführte, wurde im Sommer 1906 begonnen. 
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Abb. 1. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserbau) wer- 
den abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des Schlusses 
bekannt gemacht werden. 
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Lageplan der Wehranlage in der Weser bei Bremen. 


Gesamtanordnung. 


Die ganze Anlage besteht aus drei Hauptteilen: 
1) dem eigentlichen Wehr, 
2) der Turbinenanlage, 
3) der Schleusenanlage. 

Als Unter- und Nebenanlagen sind zu nennen die 
Fischpässe, die den Wanderfischen den Aufstieg vom Unter- 
wasser in das Oberwasser ermöglichen sollen, ferner Ent- 
und Bewässerungsgräben in den Marschen oberhalb des 
Wehres. 

Das Wehr liegt bei 

km 362 der Weserstatio- 
nierung etwa 5 km ober- 
balb der Stadt (Große 
Weserbrücke) auf bre- 
mischem Staatsgebiet, 
Abb. 1. 
X Die Weser macht 
— Wan dieser Stelle eine 
_ scharfe Biegung von 
nördlicher nach west- 
licher Richtung. Diese 
gab ohne weiteres die 
natürlichste Gruppie- 
rung der drei Haupt- 
anlagen: das Wehr im 
Fluflauf senkrecht zur 
Stromrichtung, die Tur- 
binenanlage in das süd- 
liche konvexe Ufer ein- 
geschnitten, also ver- 
hältnismäßig gut ge- 
schützt gegen Eistrei- 
ben, daran anschließend die Schleusenanlage in einer Sehne 
des linken Uferbogens. 

Es sei bier gleich gesagt, daß eingestandenermaßen die 
Lage der Schleusen insofern recht unvorteilhaft ist, als man 
in den Oberkanal in einer zu scharfen Krümmung vom Fluß- 
lauf her einfahren muß. Im bremischen Entwurf war die 
Schleusenachse mehr flußaufwärts gerückt und gleichzeitig 
mehr im Sinne des Uhrzeigers gedreht, so daß der Ober- 
kanal weiter oberhalb in die Weser mündete. Die Einfahrt 
von oben wäre dadurch wesentlich verbessert worden. Gegen 
diese Anordnung erhob aber Preußen Einspruch und ver- 
langte mit Rücksicht auf den Hemelinger Hafen die zur Aus- 
führung gelangte Anordnung, bei der der Schleusenoberkanal 
so gelegt ist, daß aus ihm Schiffe, ohne eine wesentliche 
Richtungsänderung vorzunehmen, in den Hemelinger Hafen 
einfahren können. 
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Durch die beweglichen Wehre wird im Sommer ein Stau 
von + 4,5 m NN, im Winter von + 5,5 m NN gehalten. Die 
mittlere Stauhöhe beträgt 3 bis 4m, doch kann sie bei gro- 
Ber Wasserführung (d. h. hohem Unterwasser) bis auf 1,5 m 
heruntergehen, oder natürlich fast null werden, wenn die 
Wehre gänzlich niedergelegt sind, anderseits bei geringer 
Wasserführung (niedrigem Unterwasser) bis zu 6,5 m betragen. 

Von den Hauptbauwerken ist unstreitig das Wehr das 
beachtenswerteste. Es ist einem in Amerika ausgeführten 
Wehr nachgebildet und das erste dieser Art, das in Europa 
gebaut worden ist. Auch der Spannweite eines Verschluß- 
körpers nach steht es mit 54,0 m an der Spitze. Meines 
Wissens ist eine so große Spannweite sonst nirgends aus- 
geführt. 

Bei den Vorstudien wurden hauptsächlich Walzenwehre, 
Schützenwehre, Segmentwehre und Klappenwehre in Betracht 
gezogen. Da die gesamte lichte Weite zu 108 m vorgesehen 
war, ergab sich eine Dreiteilung, also eine Spannweite von 
36 m für einen Verschlußkörper als am vorteilhaftesten. Als 
Sieger schien das Walzenwehr aus dem Wettbewerb her- 
vorgehen zu sollen. Es bietet ja auch unter gewöhnlichen 
Verhältnissen durch langjährige Bewährung anerkannte Vor- 
teile, die es als am besten geeignet erscheinen ließen. Doch 
brachte die mit der Wehranlage verbundene Wasserkraft- 
anlage einen Gesichtspunkt in den Plan hinein, der dazu 
führte, auf ein versenkbares Wehr auszugehen. 

Bei hebbaren Wehren muß nämlich zur Abführung des 
Treibeises das Wehr soweit gehoben werden, daß das Eis 
oberhalb des Wehres durch die unter diesem durchgehende 
Strömung zum Tauchen gebracht und mitgerissen wird. Da 
bei den Verhältnissen in Bremen (manchmal wochenlang 
dauerndes Eistreiben und bis zu 4,5 m Oberwassertiefe über 
‚dem festen Wehr) zur Abführung des Eises unter dem ge- 
hobenen Wehr sekundlich mehr Wasser durch die Wehre 
hätte gelassen werden müssen, als der Fluß führt, so wäre 
eine Absenkung des Stauspiegels unausbleiblich gewesen. 
Dies hätte aber zu empfindlichen Verlusten der Wasserkraft 
geführt. Es mußte daher mit allen Mitteln danach gestrebt 
werden, den Stau auch während des Eistreibens möglichst 
zu halten. Daß dies mittels versenkbarer Wehre, bei denen 
das Eis über das Wehr weggeht, leichter möglich ist als 
bei hebbaren Wehren, ist ohne weiteres klar. Die Ausfüh- 
rung eines versenkbaren Wehres wurde dadurch ermöglicht, 
daß der feste Wehrrücken 1,30 m über die mittlere Flußsohle 
gelegt wurde und daß die Flußsohle unterhalb im Anschluß 
an die weitere Vertiefung der Unterweser am Wehr eine 
Tieferlegung um 3,5 m erfuhr. 

In die Zeit der Studien über versenkbare Wehre fiel die 
Veröffentlichung einer Mitteilung in dieser Zeitschrift 1907 
S. 1878, die ein im Chicago-Entwässerungskanal ausgeführtes 
»Bärenfallen«-Wehr behandelte. Verfasser wurde im Februar 
1908 von der bremischen Regierung beauftragt, das ameri- 
kanische Wehr an Ort und Stelle zu studieren. Das Ergebnis 
der Studienreise war, daß diese Bauart für die bremische 
Anlage gewählt wurde. 

Das Chicagoer Wehr ist zwar aus den Bärenfallen- 
Wehren (wie Bärenfallen zusammenklappbare Stauwände) 
hervorgegangen, ist aber durch den dortigen Konstrukteur, 
Chefingenieur Cooley, zu einer Vollkommenheit ausgebildet 
worden, die nur noch den Namen und den Antrieb der 
Bewegung, nämlich mit Wasserdruck, mit den ursprünglichen 
Bärenfallen-Wehren gemein hat. Das Chicagoer Wehr hat 
Spannweiten von 12’ = 3,65 m und 48’ = 14,6 m und eine 
Höhe von 197 = 5,79 m. Mit Rücksicht auf die ganz anders 
gearteten örtlichen Verhältnisse bei der Bremer Anlage mußte 
das Bremer Wehr gegenüber dem amerikanischen natürlich 
eine Reihe wesentlicher Ergänzungen und Aenderungen er- 
fahren, die aber nicht hinderten, daß auch das Bremer Wehr, 
wie man wohl sagen darf, zu einer in jeder Beziehung ge- 
lungenen und vollkommenen Anlage wurde. 


Allgemeine Beschreibung der Wehrart. 


Der Querschnitt des beweglichen Wehrkörpers, Abb. 2, 
hat die Form eines Kreissektors. (Aus diesem Grunde wurde 
dem Wehr der Name Sektorwehr gegeben.) 
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Er stützt sich mittels einer durchgehenden, 100 mm 
starken Stahlgußwelle und um diese drehbar auf den festen 
Wehrrücken. Im festen Wehr ist die sogenannte Wehr- 
kammer ausgespart, die sich der Form des Wehrkörpers an- 
paßt und in die dieser vollständig versenkt werden kann. 

Die Flächen a und b des Körpers sind durch Eisen- 
platten geschlossen, während der Körper nach unten offen 
ist. Durch einen Kanalc im Mittelpfeiler des Wehres, der 
durch die Oeffnung d mit dem Oberwasser in Verbindung steht, 
kann das Oberwasser in die Kammer e geleitet werden und 
sucht in dieser und in dem Hohlraum des Wehrkörpers bis 
zur Höhe des Oberwasserspiegels zu steigen. Der dabei auf 
die schräge Fläche a ausgeübte Druck des Wassers genügt, um 
das Wehr zu heben. Zwischen Oberwasser und Wehrkammer 
erhält der Kanal eine Abzweigung f, die nach einem Rohr 
führt, in das sich ein zweites Rohr g teleskopartig einschieben 
läßt. Das Wasser steigt nun aus dem Kanal in den Rohren 
empor. Steht das Wasser im Wehrkörper höher als der 
obere Rand des Rohres, so fließt es über diesen durch einen 
Kanal h nach dem Unterwasser ab. Es ist nun ohne weiteres 
klar, daß sich mit einer Veränderung in der Höhenlage des 
oberen Rohrrandes auch der Wasserstand unter dem Wehr- 
körper ändern muß. Beim Senken des Rohres sinkt auch 
der Wasserspiegel unter dem Wehr, und der Druck, den das 
Wasser auf die schräge Fläche des Wehrkörpers von unten 
ausübt, wird kleiner. Beim Heben des Rohres steigt das 
Wasser in der Wehrkammer, und der Wasserdruck auf die 


Abb. 2. Schematischer Querschnitt des Wehres. 


Fläche a wächst. Wird der Druck so viel vergrößert, daß 
sein Moment in bezug auf die Drehachse das Gewicht- 
moment des Wehrkörpers überwiegt, so wird dieser in die 
Höbe gedrückt. Wird umgekehrt der Druck so viel ver- 
kleinert, daß das Gewichtmoment des Wehrkörpers größer 
ist, so sinkt dieser. Ist das Moment des aufwärts gerichteten 
Wasserdruckes auf die Fläche a gleich dem Gewichtmoment 
des Wehrkörpers, so befindet sich dieser im Gleichgewicht 
und verbleibt in seiner Lage. Man hat es also durch ein- 
faches Heben und Senken des Rohres in der Hand, das Wehr 
zu heben oder zu senken, d.h. beliebig einzustellen, oder 
es in seiner Lage zu halten. Das »Rohrschütz«, wie das 
Rohr bezeichnet wird, kann in einfacher Weise durch einen 
laschenzug gehoben und gesenkt werden. 

Durch die Auflagerung des Verschlußkörpers mittels 
einer Welle auf die ganze Länge wird dessen Eigengewicht 
von der Spannweite unabhängig, was ein großer Vorzug 
gegenüber andern Wehrarten ist. So konnte man sich 
auf zwei Wehröffnungen von je 54 m Weite beschränken 
und sparte gegenüber den andern Entwürfen mit drei Oeff- 
nungen von je 36 m Weite einen ganzen Pfeiler und die 
Bewegungsvorrichtungen für einen Körper. Abgesehen da- 
von wurde die Wasser- und Eisabführung durch zwei große 
Oeffnungen günstiger als durch drei kleinere, und die Be- 
dienung wurde wesentlich vereinfacht. 

Das Wehr bildet jetzt die obere Grenze für die Ebbe- 
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und Fluterscheinung in der Weser. Die Fluthöhe beträgt 
normal 1,5 bis 2,0 m, kann aber bis zu 2,7 m steigen. 

Da die Turbinen bei Flut und Ebbe unveränderliche 
Leistung abgeben müssen, die sich bei 75 vH Nutzeffekt als 
Produkt aus Wassermenge (cbm) mal Gefälle (m) mal 10 in 
PS darstellt, so ist es klar, daß sie mit dem bei Flut und 


Fußygängerbrücke 


- 


Maßstab 1: 250. 
Abb. 3. Schnitt durch das linke Wehr. 


Ebbe wechselnden Gefälle (der Stauspiegel wird unverän- 
derlich gehalten) ständig wechselnde Wassermengen verar- 
beiten müssen, und zwar größere bei Fiut (kleines Gefälle) 
und kleinere bei Ebbe (größeres Gefälle). Also ist auch die 
über die Wehre abzuführende Wassermenge ständig ver- 
schieden, nämlich gleich dem Unterschied zwischen der »Tur- 
binenwassermenge« und der »Flußwassermenge«, d. h. die 
Wehre müssen dauernd in Bewegung sein, oder wenigstens 


Abb. 4 bis 7. Drucklager 


Abb. 4 und 5. 


ein Wehrkörper, mittels dessen der Stau geregelt wird, wäh- 
rend der andre, so lange sich die Flußwassermenge nicht 
wesentlich ändert, in gleicher Lage gehalten werden kann. 

Auch dieser Umstand sicherte dem Sektorwehr einen 
Vorsprung vor andern Bauarten dank der außerordentlichen 
Einfachheit seiner Bewegungsvorrichtungen. 

Gegenüber allen diesen Vorteilen nahm man die Nach- 
teile versenkbarer Wehre in den Kauf, hauptsächlich den, 


des Wehres. 


t 
P 


Maßstab 1: 15. 
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daß wichtige Teile (Welle, Dichtungen, Wehrkammer usw.) 
unter Wasser liegen und nicht jederzeit zugänglich sind. 
Die daraus entspringende Gefahr wurde dadurch wesentlich 
vermindert, daß z. B. die Welle während eines großen Teiles 
des Jahres über dem Unterwasserspiegel liegt und daß aus 
andern Gründen eine schnell aufstellbare Abdämmvorrichtung 
vorgesehen werden mußte. 

Abb. 3 zeigt den Querschnitt des Verschlußkörpers, der 
129 t wiegt, also 2,4 t/m. In Abständen von 1,33 m sind. 
Spanten angeordnet. In der in der Höchstlage wagerechten 
(unteren) Ebene des Körpers ist ein Horizontalverband an- 
gebracht. Mit dem Körper fest verbunden ist die Welle, 
Abb. 4 und 5. Auf einer durchgehenden, mit dem Beton- 
mauerwerk stark verankerten eisernen Platte von 500°16 qmm 
Querschnitt sitzt das Lager, das mit Weißmetall ausgelegt 
ist. Die gußeisernen Lagerteile wurden in Längen von rd. 
2,60 m geliefert, ebenso die 
Gußstücke, mit denen die 
Welle verbunden ist. Auch 
die Welle wurde in Einzel- 
längen von rd. 2,60 m ein- 
gebaut. Die Stöße wurden 
mit Korkscheiben gedichtet. 
Zuerst wurde das Lager auf- 
gestellt; die genau wage- 
rechte Lage seiner Achse 
wurde durch Unterlegen von 
Keilen erzielt. Ia das Lager 
wurde die an den Gußkör- 
pern befestigte Welle hinein- 
versenkt. Um sie im Lager 
festzuhalten, mußten die La- 
gerteile ihren Umfang um 
mehr als 180° umfassen. Dies 
wurde durch Knaggen von 
190 mm Länge in 670 mm 
Abstand erreicht, Abb. 6 und 7. 
Nach Einbringen der Welle wurde zwischen den Knaggen 
des Lagergußstückes und der Welle Paßstücke mit Weiß- 
metallfütterung eingesetzt, die sich der Welle anpaßten. An 
den Seiten war die Welle stumpf gegen das den Pfeiler 
verkleidende Blech gestoßen. 

In der ersten Zeit des Betriebes trat der Fall ein, daß 
sich wahrscheinlich infolge einer Klemmuvg an einer Seite 
.der Wehrkörper bei der Bewegung schräg stellte; die eine 
Seite blieb in der Höhenlage 
bis zu 50 cm gegen die andre 
zurück; es war also eine ganz 
erhebliche Verdrehung einge- 
treten. Die Folge davon war, 
daß der Wehrkörper in der 
unteren Ecke der gekrümmten 
Brustfläche eingebeult wurde 
und daß alle gußeisernen Kuag- 
gen an der schwächsten Stelle 
abrissen. Dieser Fall zeigte, 
daß die Sicherheit gegen Ver- 
drehung vergrößert werden 
mußte und daß eine stärkere 
Fassung der Welle notwendig 
war. Größere Sicherheit wurde 
dadurch erreicht, daß der eben 
erwähnte wagerechte Schrägen- 
verband, der zuerst nur in je 
zwei Endfeldern an jeder Seite 
hergestellt war, auf die ganze 
Länge ausgedehnt wurde. Die 
stärkere Fassung der Welle 
wurde durch Anordnung von Gelenken in der Mitte und 
durch Einführen der Welle in die Seitenmauern erzielt, 
Abb. 8 bis 15. Außerdem wurden die gußeisernen Knaggen 
durch aufgeschraubte Stahlgußplatten ersetzt, Abb. 16 und 17. 

Nach Vornahme dieser Maßregeln erwies sich der Körper 
als außerordentlich steif, und eine Verdrehung ist nicht mehr 
eingetreten. Bei der Bewegung hebt und senkt sich die 
Wehrkrone durchaus wagerecht, was jeweils beim Beginn 
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Abb. 6 und 7. 
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Als eine schwierige Aufgabe stellte 
sich die Lösung der Dichtung dar. 
Namentlich die Dichtung an der 
Brust des Wehres ist ein heikler 
Punkt. Beim amerikanischen Wehr, 
das in einem Kanal errichtet ist, der 
weder Geschiebe noch Sand führt, 
konnte die Dichtung einfach durch 
einen möglichst dicht an den Körper 
herangeschobenen Winkel hergestellt 


oder Aufhören des 
Ueberströmens deut- 
lich sichtbar ist. Die 
Welle dichtet gleich- 
zeitig das Wehr- 
innere gegen das Un- 
terwasser, und zwar 
vollkommen. Der 
Flächendruck der 
Welle auf das Lager 
ist Außerst gering, 
und die Drehung der 
Welle im Lager er- 
streckt sich entspre- 
chend der Höchst- 
und Tiefstlage des 
Körpers nur auf / 
Umfang, also bei 
100mm Wellendurch- 
messer auf etwa 40 
mm; d.h. die Welle 
dreht sich nur um 
etwa 40 mm, am Um- 
fang gemessen. 

Der geringe Lager- 
druck (rd. II kg/qem) 
und die geringe Dre- 
hung der Welle im 
Lager sind ebenfalls 
wesentliche Vorteile 
des Systemes. 


Maßstab 1:15. 


Abb. 12 bis 15. Mittellager. 


werden. Es ist natürlich 
nicht der Zweck der Dich- 
tung, das Eindringen von 
Oberwasser in die Wehr- 
kammer völlig zu verhindern, 
sie soll vielmehr dem Ein- 
dringen von Sand wehren. 
Ob das Oberwasser durch 
die Dichtung oder durch den 
Umlaufkanal im Pfeiler in die 
Wasserkammer gelangt, ist 
schließlich gleichgültig. Aber 
Sandablagerungen in der 
Kammer können insofern ge- 
fährlich werden, als sie die 
gänzliche Niederlegung des 
Wehres verhindern und da- 
durch bei Hochwasser Ge- 
fahr hervorrufen können. 
Zahlreiche Modellversuche 
und auch Versuche am Wehr- 
körper selbst führten schließ- 
lich zu der in Abb. 18 dar- 

gestellten Brustdichtung. Die 
Abb. 8 bis 11. Zapfenlager für Sektor II. Maßstab 1:15. Kante der Wehrkammer an 
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Maßstab 1: 15. 
Abb. 16 und 17. 


Ersatz der gebrochenen gußeisernen Knaggen 


durch Stahlguß platten. 


Abb. 18. 


Abb. 19 und 20. 
Seitendichtung an gekrümmter Fläche. ist durchlocht, so daß der 


Pfeilerblech 


verzinkler l 
Eisenbugel q 
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Abb. 23 und 24. 


der Brustseite ist mit einem 
Differdinger Träger ver- 
kleidet, dessen unterer 
Flansch abgeschnitten ist. 
Auf den oberen Flansch 
ist ein sich gegen den 
beweglichen Körper legen- 
der Lederstreifen mittels 
Flacheisen und Schrauben 
aufgeklemmt. Der auf- 
wärts gegen den Wehr- 
körper gerichtete Teil des 
Lederstreifens ist durch 
verzinkte Eisenbügel aus- 
gesteift. Um von diesem 
Hauptdichtungsteil von 
oben herabfallenden Kies 
abzuhalten, ist noch ein 
mit dem Differdinger Trä- 
ger fest verbundenes Ei- 
senblech davor angeord- 
net, das am oberen Ende 
ebenfalls einen durch- 
gehenden Lederstreifen 
trägt. Dieses Schutzblech 
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Schmitt a -b 


Wehrkornmer 


Wehrkammer. 
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Maßstab 1: 150. 


Oberwasserdruck auf die Le- 
derdichtung wirken kann. 

Die Seitendichtung an 
der gekrümmten Fläche ist 
als Lederstulpendichtung aus- 
gebildet. Das Nähere ergibt 
sich aus Abb. 19 und 20. 

Die Seitendichtung an 
der ebenen Ablauffläche muß 
gegen innen und außen dich- 
ten. Sie ist grundsätzlich wie 
die Brustdichtung ausgebildet, 
s. Abb. 21 und 22. 

Die Pfeiler sind an den 


Seiten mit einem Eisenblech verkleidet, 


Abb. 25 bis 27. 
Verriegelung des Wehrkörpers 
in der höchsten Lage. 


so daß sich der 


Wehrkörper an einer glatten Fläche entlang bewegt. Hinter 
dem Eisenblech ist eine Heizkammer ausgespart, Abb. 23 
und 24. Am Mittelpfeiler ist in der Blechverkleidung eine 
Tür angebracht, durch die man die Wehrkammern betreten 
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Abb. 21 und 22. 


Seltendichtung an der ebenen Ablauffläche. 


Kölle: Die Webranl in der W B 2 Zeitschrift des Vereines 
86 8 l ie Wehranlage in der Weser bei Bremen deutscher Ingenieure 


kann. Die Tür ist vom Pfeiler 
aus wasserdicht verschließübar. 
In die Heizkammer wird bei 


scharfem Frost ein kleiner Koks- 9 7 
ofen eingestellt, der genügend 
Wärme entwickelt, um Ansetzen 0 
von Eis an den Pfeilerblechen zu 
verhindern und dem Wehr die Be- If 
wegungsmöglichkeit zu wahren. f 
In der Höchstlage kann der 
Wehrkörper auf Riegel gestellt | 
werden. An jedem Spant, also je in IN 
1,33 m Entfernung, ist unten ein Eisen- 1 
stab a, Abb. 25 bis 27, von 80 40 qmm | | - 
Querschnitt befestigt. An der Ver- | 
ankerung des Steges des Differdinger | 
Trägers sind zwei Bügel angebracht, J 
deren äußerer b den oberen Anschlag = 
für den Eisenstab gibt und damit T| 
verhindert, daß der Wehrkörper über 1 
die Höchstlage hochgedrückt werden f — 
kann. Der innere Bügel c ist so aus- || ,s 
geschnitten, daß der Eisens ab a an 8 ire — ma 
ihm vorbeigehen kann. Auf seiner 5 HX 
oberen Fläche liegt der Riegel d. Alle — 
Riegel d sind miteinander durch ein 8 
Gestänge verbunden, das durch eine — 
Stopfbüchse hindurch in die Heiz- 
kammern an den beiden Pfeilern tritt S 
und dort an Hebeln angreift. Die 5 
Hebel werden mittels Drahtseiles be- b 
wegt. Verriegelt ist das Wehr, wenn N — 
vom Mittelpfeiler aus die Riegel ./ IR 
angezogen sind; dann decken sie den RE m 2 
Ausschnitt im inneren Bügel c, und S = 
die Eisenstäbe setzen sich auf. Ent- 8 = AY 
riegelt wird das Wehr vom Land- 3 n N 2 
pfeiler aus. Die Riegel rücken zur N $ DY 5 
Seite und geben den Ausschnitt im $ rA a 
inneren Bügel frei. Natürlich können ni 2 
die Riegel nur bewegt werden, wenn I| È 
das Wehr von ihnen abgehoben ist. | x 
Um Sandablagerungen auf der IB 
Sohle der Wehrkammer zu beseitigen, x 
ist im unteren Wehrrücken ein Kanal m| S 
ausgespart, Abb. 28, der mit dem | 
Oberwasser in Verbindung steht und — 
durch ein Schütz verschließbar ist. wi 
Von diesem Kanal gehen Stichkanäle 2 
aus, die, düsenförmig von der Wehr- a 
mitte aus nach den Seiten weisend, N 
auf der Sohle der Wehrkammer mün- — > 
den. An die Sohle schließt sich an NX | 
beiden Seiten ein unmittelbar nach ei mm] 
dem Unterwasser führender, ebenfalls N 
durch ein Schütz verschließbarer Ka- Eam 
nal an. Durch Oeffnen der Schütze 
findet eine starke Spülung statt. Es 25 
hat sich gezeigt, daß vor einigen 8 
Spülkanälen Sand liegen bleiben kann, ba 
wenn so viele andre Spülkanäle frei 775 
sind, daß für jene nicht genug Druck FE Tl = 
übrig bleibt. Um diesem Uebelstande fx: ‘| e | sit 
zu begegnen, sind von dem für andre | J. RA S 
Zwecke vorhandenen Luftkompressor ponr aa a ra Eeee 
nach den Mündungen der Spülkanäle H E 8 g W. 
Rohre geführt. Die bis H A A AN AN WINNA N 
komprimierte Luft wir- a = Ne ER: T 
belt den Sand an den H Fe z I —y er 
Mündungen anf, so daß laben une ff N | a 
er vom Spülstrom wei- —— —— —— iie Ad Us AA A 
tergeführt werden kann. El LI N ue Ss 
Die Spülung wird von EEN e am . 3 — 3 25 ` 
Zeit zu Zeit vorgenom- | KO urinen) | IN. a a. di - 
men, namentlich nach | [anag Ne 
dem Auftreten von ä — b 
Hochwasser. OJ] I 


(Schluß folgt.) 
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Gefügelehre, Eisen- und Metall-Legierungen.’) 


Von Georg Lindner, Professor in Karlsruhe. 


(Vorträge im Mannheimer Bezirksverein deutscher Ingenieure.) 


(Schluß von 


111. Eisenlegierungen. 


Das Eisen legiert sich mit vielen verwandten Elementen), 
besonders mit vielen Metallen (außer Blei) und mit Metal- 
loiden C und Si, sowie mit Gasen. 

Nach der Zahl der wesentlichen Beimischungen benennt 
man einen Kohlenstoffstahl als »binären Stahl«, solchen mit 
einem dritten Zusatz, wie Mangan oder Nickel, einen »ter- 
nären«, ferner einen vierteilig zusammengesetzten Stahl, wie 
Chrom-Nickel-Stahl (mit Kohlenstoff), einen »quarternären« 
und mehrfach legierte Stähle »komplexe Stähle . 

Guter Stahl muß vor allen Dingen rein, frei von schäd- 
lichen Beimengungen sein. In alten Zeiten erhielt man durch 
das Rennverfahren oft reinen Stahl, weil die milde Hitze im 
Holzkohlenfeuer ohne Luftüberdruck gerade zum Ausrinnen 
des Eisens und schwacher Kohlung genügte. Das aus Hoch- 
öfen erblasene Roheisen mußte erst durch Umwandlung in 
Schmiedeisen geläutert werden, um durch Zementieren, 
Glühen in Holzkohlenpackung, guten Stahl zu liefern, der 
durch Zusammenschweißen von Garben, als Gärbstahl, ver- 
gleichmäßigt wurde, Um für Uhrfedern einen ausgeglichenen 
Stahl zu erhalten, ließ der Uhrmacher Huntsman 1740 den 
Stahl im Tiegel umschmelzen, hielt aber das Verfahren 
dauernd geheim. 

Die Fabrikation von Tiegelgußstahl hat Friedrich 
Krupp 1811 in Essen begonnen, mußte ihr aber sein Ver- 
mögen opfern, wonach es seinem Sohne Alfred Krupp 
gelang, sie zur Entwicklung und höchsten Vollkommenheit 
zu bringen. 

Von 1860 an fabrizierte Mushet in Sheffield einen 
W-Mn-Stahl mit ungewöhnlich hohem Kohlenstoffgehalt, der 
als Werkzeugstahl vorzüglich geeignet, aber im Feuer schwer 
zu behandeln war. Mushet-Stahl enthält im Mittel 2 vH C, 
6 W, 2 Mn, 1 Si, 0,5 Cr. Wahrscheinlich geht unter dem 
Einfluß der Verbindung Fes W bei Abkühlung von 1000 bis 
1200’ die Umwandlung aus dem martensitischen in den 
weichen Zustand so langsam vonstatten, daß die Erkaltung 
an der Luft dazu nicht genügend Zeit läßt. Er heißt darum 
»naturharter, selbsthärtender oder luftharter Stahl«. Der 
Zufall, daß ein im Luftzug am Türspalt abkühlendes Stück 
eine gute Schneidfähigkeit zeigte, soll auf die Härtung im 
Luftstrom geführt haben. 

Die Midvale-Stahlwerke in Nordamerika stellten einen 
Werkzeugstahl für harte Arbeiten mit etwa folgender Zu- 
sammensetzung her: 1,4 C, 8 W, 1,5 Cr, 0,3 Mn, 0,3 Si. 

Als Taylor 1880 dort Betriebsleiter der Dreherei für 
Achsen, Radreifen und Schmiedestücke wurde, wollte er die 
Leistung durch Steigerung der Spanstärke und Geschwindig- 
keit erhöhen, geriet aber dabei in Widerspruch mit den 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Materialkunde) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 55 & postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 

2) Die Elemente sind im »periodischen System- nach den 
Atomgewichten geordnet und reihenweise gegliedert. Neben der Auf- 
stellung von Mendelejeff ist gleichzeitig eine andre Reihenanordnung von 
Lothar Meyer angegeben worden. Nach der ersteren steht das Eisen 
ziemlich in der Mitte, zwischen häufigen Begleitern. Die Erdrinde 
enthält etwa 50 vH O, meist an andre Stoffe gebunden, 25 vH Si, 7 Al, 


5 Fe, 3,5 Ca. 2,5 Mg, 2 Na, 2 K, 1H, 0,3 Ti, 0,2 C... . 0,08 N. 
12 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 
L H C N O 
II. Na Mg Al 81 PS © 
III. K Ca Ti V Cr Mn Fe Co Ni Cu Zn Br 
IV. Mo Ag Sn Sb J 
V. 
VI. W Pt Au Hg Pb Bi 


VII. U 


S. 47) 


Arbeitern. Er erbat sich die Erlaubnis zu Versuchen für 

6 Monate. Zunächst fand er, daß eine runde Schneide mehr 
leistet als der gebräuchliche Spitzstahl, und daß grober Vor- 
schub bei mäßiger Laufschnelle vorteilhaft ist, sowie die 
Nützlichkeit einer Kühlung der Schneidstähle mittels eines 
Wasserstrahles. In einer neuen Werkstatt mit Zentral-Sod a- 
Wasserleitung wollte er nur eine Sorte Werkzeugstahl ein- 
führen, und zwar den naturharten Stahl der Midvale-Werke. 
Bei der Vorführung vor den Meistern versagte indes gerade 
dieser Stahl, vermutlich weil er in der Schmiede falsch be- 
handelt worden war. Daraufhin prüfte Taylor den Stahl 
nach Erhitzung in Abstufungen um je 30° von Rotglut bis 
zur Schmelztemperatur und fand, daß eine Hitze von 850 
bis 950° den Stahl verdirbt, daß ihm aber die darüber hinaus- 
gehende Erhitzung die besten Eigenschaften verleiht, indem 
das Werkzeug selbst bis zu beginnender Rotglut in der Arbeit 
aushält, daher starke Späne mit großer Geschwindigkeit 
schruppen kann. Er nannte ihn danach »rotharten Stahle. 

Taylor führte seine Versuche 25 Jahre lang fort, deren 
Ergebnisse der Mathematiker White in Potentialformeln faßte. 
Durch die Pariser Weltausstellung 1900 wurde der Schnell- 
drehstahl nach dem Taylor-White- Verfahren bekannt. Seine 
Einführung hat zu einer allgemeinen Erhöhung der Arbeit- 
schnelle Anlaß gegeben; die höhere Beanspruchung der 
Werkzeugmaschine beim Abtrennen großer Späne bedingte 
eine weitere Entwicklung und konstruktive Durcharbeitung. 
Auch das Arbeitsverfahren hat sich insofern geändert, als 
das teure genaue Ausschmieden durch mechanisches Schruppen 
ersetzt wird. Von der Dreharbeit ausgehend, hat sich die 
Anwendung des Schnellstahles auf die andern Arbeits- 
maschinen übertragen lassen. 

Weiterhin hat man vielerlei Stahlsorten in neuen Le- 
gierungen untersucht. An Stelle des hochgekohlten Stahles 
mit 1,5 bis 2,2 vH C, der nach dem Lufthärten noch auf 620° 
anzuwärmen ist, benutzt man jetzt Stähle mit 0,6 bis 0,8 vH C, 
die nicht angelassen werden. Der Mangan- und Silizium- 
gehalt ist auf etwa 0,ı vH zurückgegangen. Dagegen ist 
der Gehalt an Wolfram auf 18, an Chrom auf 6 vH erhöht 
worden. Von andern Metallen hat man geringe Zusätze ge- 
geben: Molybdän hat sich von günstiger, aber nicht immer 
gleichmäßiger Wirkung gezeigt. Titan reinigt den Stahl von 
Stickstoff und wirkt, wie Aluminium, desoxydierend. Vanadin, 
beim Gießen zu 1 vH in Form von Ferro-Vanadin (mit 25 
bis 33 vH V-Gehalt) zugesetzt, reinigt den Stahl und bleibt 


Zusammensetzung einiger bewährter Schnellstähle. 


| C | wW | Cr | Mn Si v 

int, 
Schöller 0,6 | 4 3 | 0.1 1 — 
Atkinson 2 5 5 1,4 Ä 0,3 — 
Jonas & Colver . . 2,3 | 3,5 | 6 1 0,7 2 
»Novo-Superior« . . 0,7 16 3 | 0.1 0,4 1.2 

r-W- Stähle mit ungefähr 0,1 Mn und 0,1 SI. 
| C W v | Mo Co 
Š 

Kruft 1 10 3 — = vs 
Böhler Boreas. . . 1.2 9 2 — — — 
» Rapid . . . 06 12 Sn E a u 2 
> a 0,6 18 4 0,5 2 — 
» > a n i 0,7 25 7 — — — 
Pod... 1,5 9 9s — 3 is 
» Maximum 0,5 17 5 — 25858 — 
> > 1 0,5 18 5 0,1 16 — 
Crefelder Stahlwerk. 0,5 22 6 s e | = 
Lindenberg . . . . 0,6 26 7 — | — — 

Becker 0,8 16 4 0, 0,3 

1 


5 
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etwa zur Hälfte übrig. Taylor fand 1906 den Vanadinstahl 
mit rd. 0,7 C, 18 W, 6 Cr, 0,3 V als den leistungsfähigsten 
Werkzeugstahl. In letzter Zeit sind die mit Kobalt legierten 
Stähle hinzugekommen. 


Schnellstahl, dessen Schmelzpunkt bei 13500 liegt, 


wird im Tiegel oder im elektrischen Ofen raffiniert und 
legiert. Nachdem er in hohen Blockformen von 120 mm im 
Geviert oder 150 mm Dmr. erstarrt ist, wird er noch in 
Muffeln bei 800° geglüht und langsam abgekühlt Seine 
Zugfestigkeit beträgt etwa 90 kg / amm, die Elastizitätsgrenze 
liegt bei 45 kg / amm, die Dehnung bis zum Bruch stellt sich auf 
10 vH, die Härtezahl ist 220, das spezifische Gewicht schwankt 
von 8,3 bis 9,4 bei 10 bis 25 vH W. Woliram selbst hat 
das spezifische Gewicht 18. 

Nach den Vorschriften iiber seine Behandlung ist der 
Schnellstahl von der Stange abzusägen und nach allmählicher 
durchdringender Vorwärmung rasch zu erhitzen und heiß zu 
schmieden. Zum Anschweißen an einen Eisenschaft bei 
Weißglut benutzt man Borax und Eisenfeilspäne; zum An- 
löten legt man Kupfer mit einem reduzierenden Stoff 
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geeignet ist, und bei »Platinit« mit 0,15 C und 46 Ni, das 
an Stelle von Platin bei Glühlampen verwendet wird. 

Nickelstahl zu Maschinenteilen mit 0,ı bis 0,5 vH C und 
2 bis 5 vH Ni läßt sich nach dem gewöhnlichen Verfahren 
härten und einsetzen. 25 prozentiger Ni- Stahl, der in hohem 
Maße rostfrei ist, eignet sich für Ventile an Verbrennungs- 
motoren, für Pumpenwellen und Schifisteile. 


Festigkeit e Dehnung 
grenze 
Kg amm Kk g qmm vH 
N1-Stähle mit 3 vH Ni haben 65 50 20 
> » 5 » d > 75 60 18 
> » 7 >œ 100 80 9 
> » 25 > » > 70 40 47 


Oefter benutzt man mehrfach legierte Ni-Stähle, wie Cr-W- 
Stahl, zu Auto- und Maschinenteilen von 0,3 C, 0,4 Cr, 2,7 Ni 


zwischen die Flächen und erhitzt in der Muffel auf 
1200 wobei der Stoff verflüchtigt und das Kupfer 


schmilzt. Man schleift entweder warm nach dem 
Schmieden oder kalt nach dem Härten mit viel Wasser 
und sanftem Druck an Sandstein oder Schmirgelscheibe. 
Zum Härten erwärmt man den Stahl langsam bis zu 
dunkler Rotglut, danach schnell und hoch und schreckt 
ab im Luftstrahl, der aus der Gebläseleitung gegen 
die Schneide bläst oder den Umfang eines leicht dreh- 
bar aufgestellten Fräsers trifft; man kann auch in Oel, 
Talg oder Petroleum abschrecken. Unter 625° darf 
der Stahl langsam abkühlen, Abb. 16. Die Härte- 
temperatur beträgt: für Gewindebohrer, Reibahlen und 
Spiralbohrer 900 bis 950°, für größere Bohrer 950 bis 
1000°; für Fräser und Schnitte 1000 bis 1100 für 
Stempel 1100 bis 1200°; für Drehstähle 1300. Bohrer 
können auch im ungehärteten, zäheren Zustand arbeiten. 
Statt des Anlassens hochgekohlter Stähle genügt bei 
den niedriggekohlten die Erwärmung während der Ar- 
beit, doch soll die Temperatur der Schneide nicht über 
550 bis 600° steigen, weil der Stahl sonst weich wird. 
Die Härtungsvorgänge sind theoretisch noch nicht auf- 
geklärt. 

Zu andern Zwecken als für Werkzeuge dienen be- 
sondere Stahllegierungen. 

Für Dauermagnete eignet sich ein Cr-W-Stahl mit 
1,2 C, 1 W, 1,2 Cr. Reiner W-Stahl ist hochmagnetisch 
und hat als sogenannter »Allevard-Stahl« 0,6 C und 
5 W, sonst auch 1,1 C und 3 W; er wird von 950° in 
Wasser abgeschreckt und angelassen. Gewehrläufe ent- 
halten 0,6 C und 2 W. 

Cr-Stahl, hergestellt durch Zusatz von Ferrochrom, 
das 60 bis 70 vH Cr und 0,5 C enthält, findet mit 1 C 
und 1,5 Cr Verwendung zu Kugeln für Kugellager, 
wobei er von 850° in Oel abgeschreckt wird, ferner zu 
Meißeln, Federn, Magneten und mit 2 C, 2 Cr zu Zieh- 
eisen. 

Als Konstruktionsstahl gilt besonders Nickelstahl, der 
im Tiegel oder Martinofen durch Zuschlag von Würfelnickel 
oder Nickelblechschnitzeln gewonnen wird. Die Blöcke 
werden von den Köpfen und Schalen befreit, genau unter- 
sucht und nach Ausschleifen von Rißstellen gewalzt, ge- 
schmiedet oder gezogen, warm eingekerbt und bei Blaubruch 
abgeschlagen, wobei Fehlstellen springen. Nickelstahl gießt 
sich gut und dicht, schweißt normal und läßt sich unterhalb 
1000° schmieden. Ni bildet kein Karbid, wie Cra Cz und WC. 
Das Gefüge zeigt bei mäßigem Ni-Gehalt Perlit, bei einem 
mittleren Ni-Gehalt Martensit, bei hohem Ni Gehalt Polyeder. 
Hochgekohlter Ni-Stahl ist übrigens für mechanische Be- 
arbeitung zu hart; auch die Stähle zwischen 10 und 20 vH 
Ni-Gehalt haben so große Härte neben so geringer Zähigkeit, 
daß diese Legierungen nicht gebraucht werden. Dagegen 
verliert sich die dem Stahl sonst bei der Kälte eigene 
Sprödigkeit durch einen Nickelzusatz, und zwar schon bei 
/: bis 2 vH Ni neben 0,15 C. Die Wärmeausdehnung des 
Ni-Stahles ist äußerst gering, besonders bei dem »Invarstahl« 
mit 0,4 C und 37 Ni, der deshalb für Chronometerpendel 


300 


700 


300 


Abb. 16. Härten von Schnellstahl. 


mit K= 70, El= 50, & = 20 geschmiedet, 
» »=100, » = 90, » = 10 veredelt, 

zu Panzerplatten von 0,3 C, 0,6 Cr, 2,5 Ni 
mit K = 80, El= 65, 6=18 


und zu Panzergranaten von 0,6 C, 1 Cr, 2 Ni. 
Ni-W-Stahl hat z. B. 0,2 C, 6 W, 6 Ni 
mit K = 85, E= 60, G = 16 geglüht 
und erreicht die Härtezahl 300 
mit K = 125, EI = 110, ð= 11 gehärtet. 

Ni-Mn-Stahl mit 0, C, 5 Mn, 15 Ni hat bei geringer 
Festigkeit eine höchste Dehnung von 75 vH und den höchsten 
elektrischen Widerstand; dagegen ist die Legierung mit 0,8 C, 
1,5 Mn, 8 Ni fest und unbearbeitbar hart. 

Mit geringen Zugaben an V, Si oder Al gereinigter Ni- 
Stahl ist sehr fest und zäh, aber wenig gebräuchlich. Ni-Co— 
Stahl hat vielleicht recht gute Eigenschaften. 

Bemerkenswert ist noch, daß ein Stahl mit 0,8 vH C 
und 2 vH Zinn so spröde ist, daß er beim Auffallen wie Glas 
zerspringt. 
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Die Gase im Eisen werden bei der chemischen Ana- 
lyse gewöhnlich nicht bestimmt. Wahrscheinlich sind sie 
aber von wesentlichem Einfluß. Erst neuerdings geht man 
näher darauf ein. Aus Handelseisen hat man in Luftleere 
bei 1100“ aus dünnem Draht und Blech 600 Vol. vH Gas 
ausgetrieben, aus Feilspänen sogar 1600 Vol.-vH Gas von 
etwa 40 vH H, 40 vH N und 20 vH CO. Die praktische Er- 
fahrung, wonach die Güte von Eisen gleicher Art nach der 
Herkunft wechselt, wird sich, in ihrem Widerspruch mit der 
Theorie, vielleicht durch den Gasgehalt erklären lassen. 
Holzkohlenroheisen verdankt seine guten Eigenschaften, die 
in der Analyse nicht zum Ausdruck kommen, vermutlich 
einem geringeren Gasgehalt, der angenommen werden darf, 
weil es in niedrigen Oefen mit geringerem Winddruck als 
Koksroheisen erblasen wird. 

Die Gase diffundieren durch glühendes Eisen und lösen 


sich darin zunehmend mit Vp (in wäßrigen Lösungen direkt 
mit dem Druck p) und mit der Höhe der Temperatur (um- 
gekehrt wie bei wäßrigen Lösungen). !/ıooo Gew.- vH ent- 
spricht bei Wasserstoff 88 Vol.-vH, bei Stickstoff 6,25, bei 
Sauerstoff 5,5, bei Kohlenoxyd 6,3 Vol.-vH. 

Nach Angaben über die Lösung von Wasserstoff in 
Eisen enthält dieses 
bei 400° 800° 1500° fest, 1500° 1700° flüssig 

16 22 100 200 250 Vol.vH an H. 

Hiernach scheidet sich beim Erstarren ein dem Eisen 
gleiches Volumen an Wasserstoff aus. 

In dem Hohlraum eines Mannesmannrohres mit voll- 
gebliebenen Enden hat sich ein Gas mit 99 vH H vorge- 
funden. 

Stickstoff, der in jedem Eisen enthalten ist, macht es 
spröde und brüchig, wenn der Gehalt bei weichem Eisen 
über 400, bei hartem Stahl über 200 Vol.-vH hinausgeht. 

Vielleicht bildet sich, wie im Hochofen, auch beim Ze- 
mentieren Cyangas CN, als Träger für den Kohlenstoff in 
das Innere des Eisens. 

Sauerstoff, der sich wahrscheinlich im Eisen lösen 
kann, macht bei 0.1 Gew.-vH oder 550 Vol.-vH das Eisen 
rotbrüchig. In der Hitze verbindet er sich mit Kohlenstoff 
zu Kohlenoxyd CO, dessen Löslichkeit fraglich ist. Es wirkt 
seinerseits reduzierend auf Eisenoxvdul und bildet Kohlen- 
säure, die in Gasblasen zuweilen vorkommt. Die Blasen in 
Stahlblöcken enthalten 55 bis 90 vH H, 45 bis 6 vH N und 
wenig CO. 

Die Blasenbildung in Flußeisenblöcken findet ent- 
weder hinter einer dicken Randschicht statt, wonach infolge 
der Drucksteigerung durch das ausgeschiedene Gas der 
innere Kern wieder blasenfrei wird; oder dicht am Rande, 
wenn, etwa nach zu heißem Gießen, die ganze Masse in 
lebhafter Bewegung bleibt, bis sie gleichmäßig rasch erstarrt; 
oder durchweg fein verteilt, wenn sich die Desoxydation 
erst im Gußblock vollendet, wobei die Kopfkruste vom stei- 
genden Eisen in der Regel durchbrochen wird Zur Verhü- 
tung der Blasenbildung wird die durch Zusatz von Ferro- 
silizium, Ferromangan oder Aluminium bewirkte Desoxy- 
dation vor dem Gießen abgewartet. Tiegelstahl bleibt zum 
»Abtöten« längere Zeit geschmolzen stehen. Harte und le- 
gierte Stähle neigen weniger zu Blasenbildung. 

»Lunker« oder Hohlräume, die bei gasarmem Stahl leer, 
sonst mit Gas gefüllt sind, bilden sich infolge des Schwindens 
im Innern des Blockes wie in Gußstücken an den Stellen, wo 
das flüssige Eisen zuletzt ankristallisiert. Zur Vermeidung 
eines Lunkers gießt man mit möglichst wenig Ueberhitzung. 

Von den Verfahren zur Vermeidung von undichten Güssen 
hat sich das »Pumpen« bei Stahl nicht bewährt, weil es den 
Block am Kopf hohl werden läßt. Das Riemersche Ver- 
fahren, den Block von oben zu heizen, verhiütet. die Lunker- 
bildung, veranlaßt aber leicht grobe Kristallisation und Sei- 
gerungen. Das Harmet-Verfahren, den Block in der kegeligen 
Form zu pressen, läßt die Lunkerbildung nicht zu, wohl 
aber Gasblasen. Rasche Abkühlung des gegossenen Blockes 
führt zu ungleicher Beschaffenheit. 

Schlackeneinschlüsse lassen sich durch Ueberhitzung 
des Bades im Ofen austreiben sowie durch geringe Fallhöhe 
des in die Pfanne stürzenden Strahles verhüten. 


Lindner: Gefügelehre, Eisen- und Metall-Legierungen. 89 


Als vollkommenstes Gieß verfahren gibt Mars an, den 
Stahl in der Pfanne erstarren zu lassen, um ihn zu ent- 
gasen, und ihn zum langsamen Gießen in kalte Blockformen 
elektrisch wieder zu schmelzen. 

Vielleicht gelingt es, den Stahl in der Pfanne zu ent- 
gasen, indem man einen Deckel luftdicht aufsetzt und an 
eine Luftsaugepumpe anschließt, wobei voraussichtlich mit 
den Gasen auch Schlackeneinschlüsse ausscheiden würden. 
Beim Gießen hätte man danach nur noch auf Vermeidung 
einer Lunkerbildung zu achten, um vollkommen dichte Blöcke 
zu erhalten. 


Ueber Rosten und Rostschutz. 


Beim Rosten des Eisens bildet sich Eisenoxydhydrat, das 
bis auf das doppelte Volumen auftreibt. Es wird veranlaßt 
und allmählich fortgesetzt durch die Einwirkung von feuchter 
Luft oder sauerstoffhaltigem Wasser, sowie durch Salzlösun- 
gen. Am stärksten wirkt salpetersaures Ammoniak; im Meer- 
wasser ist Chlormagnesium wirksam; Sodalösung greift auch 
merklich an, dagegen chromsaures Kali und Chromsäure 
nicht. In der Erde liegendes Eisen leidet besonders unter 
dem Einfluß vagabondierender elektrischer Ströme. 

Gußeiserne Rohre werden durch Teer, Stahlmuffenrohre 
durch Asphaltanstrich oder Teer und Umwicklung mit Streifen 
von Juteleinwand erfolgreich geschützt. Zum vorübergehen- 
den Schutz fettet man blanke Teile ein, am besten mit mine- 
ralischen Fetten, die unter Zusatz einer deutlich sichtbaren 
Farbe in Terpentin oder Benzin gelöst sind. Zum Transport 
über See bestreicht man Maschinenteile mit Zaponlack, einer 
Lösung von Zelluloid. Die Marine benutzt Kautschuköl, eine 
Lösung von Kautschuk in Terpentinöl. Antioxyd ist eine 
Lösung von Guttapercha in Benzin. Schiffswellen erhalten 
einen Mantel von Hartgummi. Für manche Zwecke eignet 
sich eine aufgebrannte Emaille. Gewehrläufe u. dergl. werden 


nach verschiedenen Verfahren brüniert. 


Als Anstrich für Eisenhauten dient eine Grundierung 
von roter Bleimennige in Leinölfirnis mit einer grauen Deck- 
farbe von Bleiweiß, Graphit und Zinkstaub in Leinölfirnis. 
Statt dessen kann man auch in Wasser aufgeschwemmten 
Zement dünn auftragen und nach dem Trocknen den An- 
strich 4 bis 5mal wiederholen. Schienen und Träger werden 
im Walzwerk beim letzten Stich zur Bildung einer wider- 
standsfähigen Walzhaut mit Dampf angeblasen. 

In vielen Fällen schützt man das Eisen durch ein andres 
Metall. Verzinnung bei Weißblech und Draht begünstigt 
das Rosten an Fehlstellen infolge der elektrischen Spannungs- 
differenz. Sicherer wirkt Zink oder Blei oder beide zu- 
sammen. Draht nimmt beim Ziehen aus der mit Kupfer- 
vitriol versetzten Schmiere einen dünnen Kupferüberzug an. 
Nickel haftet nur auf einem Grunde von Kupfer auf Eisen. 
»Epicassit« enthält Metallstaub von Zinn, Blei, Zink in flüssi- 
gem Desoxvdationsmittel und dient zum Anstreichen und An- 
schmelzen mittels Lötgebläses oder Holzkohlenfeuers. 


IV. Metall-Legierungen. 


Die Metalle, soweit sie mischbar sind und sich nicht 
(wie Eisen und Blei) gesondert halten, bilden im geschmol- 
zenen Zustande »Lösungen« und im festen Zustand entweder 
»lockere chemische Verbindungen, Mischkristalle, oder ein 
feines Gemenge kleiner Körner der einzelnen »Komponenten« 
der Legierung. 

Antimon (Stibium, Sb), zu rd. 75 kg, verleiht den 
Legierungen größere Härte und Sprödigkeit, sowohl dem 
Blei als dem Zinn, aber auch dem Eisen; die Reaumursche 
Legierung aus 70 vH Antimon und 30 vH Eisen ist so hart, 
daß sie beim Feilen Funken spriiht. 

Blei (Plumbum, Pb) als Weichblei oder Muldenblei, zu 
etwa 40 /kg. hat nur geringe Festigkeit: gegossen knapp 
kg / amm, gewalzt oder zu Rohren gepreßt 1,25 kg / amm. 
Die zulässige Zugspannung beträgt 25 kg / cem. Bei dem 
hohen spezifischen Gewicht von 11,4 kg / adm ergibt sich eine 
sehr kleine Reißlänge von O, i km als Verhältnis der Festig- 
keit zum spezifischen Gewicht, wonach eine Rolle Bleidraht 
von 0,ı km Länge, wenn sie am Ende des Drahtes aufge- 
hängt wird, diesen gerade abreißen würde. Unter Druck- 
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beanspruchung staucht sich ein Bleiklötzchen bei 1 kg/ amm 
um 1 vH der Höhe, bei 7kg’qmm auf halbe Höhe. Die 
Härte, gemessen als Kugeldruckhärte, nämlich als die Kraft 
in kg zum Einpressen einer Stahlkugel von 5 mm Dmr. auf 
0,05 mm Tiefe, beträgt 4, 5. 


Hartblei, zu 50 kg, hat, nach Abb. 10, S. 44, bei 5 
bis 30 vH Antimongehalt die Härte 15 bis 20. Die auf 4 bis 
5 kg / amm gesteigerte Zugfestigkeit gestattet, obwohl die 
Streckgrenze nur '/s so hoch liegt, eine zulässige Spannung 
von 50 kg / ſem und damit die Verwendung von Hartblei- 


rohren mit (0,3 bis 0,4) Vd am Wandstärke zu Dampfleitungen 
für Kocher mit 3 at Ueberdruck. Die Stauchung erreicht 
1 vH bei 5 bis 6 kg/ amm Druck und bei 12 bis 14 kg/ amm 
die Hälfte der Höhe unter Rißbildung an den Rändern. Die 
Quetschgrenze liegt bei 1,7 kg/qmm. Hartblei gibt ein billiges 
Lagermetall. 


Letternmetall oder Schriftzeug enthält außer Blei: 
in den nicht gedrückten Stegen 10 vH Antimon, in großen 
Lettern 15, in gewöhnlichen 20, und in kleinen Lettern 25 vH 
Antimon. Widerstandsfähiger, aber auch teurer ist das zinn- 
haltige Schriftzeug: 

80 vH Blei, 20 vH Antimon, 0 vH Zinn kostet 50 dz, 


70 * » 25 >» 2 5 * » > 70 > , 
60 » » 30 >» » 10 » » » 90 „ ; 
60 >» » 20 „» » 20 » » » 120 „ 


Zum Stereotypieren braucht man leichtschmelzige Le- 
gierungen (s. u.). 

Stopfbüchsen metall ist ebenfalls Hartblei mit Zinn, 
z. B. für Lokomotiven 


der preuß. Staatsbahn 85 vH Blei, 15 vH Antimon, 0 vH Zinn, 
» bayr. v 76 w »» 10 » » 14 » » „ 
» sächs. » 65 » » 15 » » 20 » » 

Zinn (Stannum, Sn), zu 4,50 kg, verträgt bei 3 bis 
4 kg / amm Festigkeit eine Zugbeanspruchung von 60 kg / qem, 
z. B. in Zinnrohren für Bierdruckvorrichtungen, die höchstens 
1 vH Blei enthalten dürfen. »Mantelrobre« von Blei haben 
innen eine Zinnschicht von % mm Stärke. Zu Flaschen- 
kapseln walzt man ein Stanniol in kaltem Zustand aus einer 
fingerstarken Bleiplatte mit lose aufgelegten Deckschichten 
von Zinn zusammen. Zinn-Blei- Legierungen, die mit Speisen 
und Getränken in Berührung kommen, dürfen höchstens 
10 vH Blei enthalten. 


Lötzinn, Zinnlot oder Weichlot hat, nach Abb. 15, 
S. 46, den Schmelzpunkt 


bei 185° für 67 vH Zinn, 33 vH Blei und kostet 3 /kg, 
» 2150 „ 50 » > 50 „ » » » 2,50 », 
» 2500 „ 33 » » 67 > » » » 2 » 


Es dient zum Löten von Weißblech, Zinn, Kupfer, Rot- 
guß, Messing, Zink und Blei. Die zulässige Zugbeanspruchung 
einer Lötfläche beträgt 25 kg / ſem. Tinol besteht aus einer 
Paste von Weichlotpulver in Chlorammonium und Glvzerin. 


Leichtschmelzige Legierungen erhält man durch 
einen Zusatz von Wismut (Bismutum, Bi), worüber Abb. 15 
Auskunft gibt. Hierher gehören Newtons, Roses und Lichten- 
bergs Metall, für die mitunter fälschlich Schmelzpunkte unter 
100° angegeben werden. Für 52 Wismut, 33 Blei, 15 Zinn 
sinkt der Schmelzpunkt bis auf 96°. Da sich Wismut beim 
Erstarren um 2,5 vH ausdehnt, füllt die Legierung die Guß- 
form gut aus. Man benutzt sie beim Stereotypieren zum 
Abgießen der über dem Letternsatz abgeklopften Papier- 
matrizen, die für Rotationsmaschinen halbzvlindrisch gebogen 
werden und auch mehrmalige Abgüsse aushalten. Statt der 
üblichen Mischung von 56 Wismut, 22 Blei, 22 Zinn für 100° 
Schmelzpunkt könnte man auch 50 Wismut, 35 Blei und nur 
15 Zinn wählen. Als Klischeemetall dienen Legierungen 
von 8 Wismut, 67 Blei, 25 Antimon oder auch 21 Kadmium, 
46 Blei, 33 Zinn. 


Zu Sicherheitspfropfen für Dampfkessel hat man 
Legierungen abgestuft von 50 Wismut, 30 Blei, 20 Zink mit 
100° Schmelzpunkt bis 15 Wismut, 45 Blei, 40 Zink mit 1800. 

Am leichtflüssigsten sind Legierungen mit Kad- 
mium (Cd), nämlich Woodsmetall von 48 Wismut, 26 Blei, 
13 Zinn, 13 Kadmium mit 70° und Lipowitzmetall von 50 Wis- 


mut, 27 Blei, 13 Zinn, 10 Kadmium, das schon bei 60 bis 65° 
schmilzt. Sie finden Verwendung zur Verlötung der Stütz- 
hebel an den Sprinklerbrausen, die zur Löschung eines aus- 
brechenden Brandes bei einer Luftwärme von 100“ den Ver- 
schluß freigeben. 

Hartzinn, Britanniametall, aus 90 Zinn, 8 Antimon, 
2 Kupfer läßt sich gießen, walzen, drücken und polieren 
und so zu Tafelgeschirr, Teekannen u. dergl. verarbeiten. 
Babbitmetall bat dieselbe Zusammensetzung; der Name 
gilt in Nordamerika allgemein für Weiß metallegierungen. 


Hartblei-Zinn- Legierungen werden als Lager- 
metall viel benutzt!). Der Antimongehalt bleibt in der 
Regel unterhalb 20 vH mit einer Härte von 25, während die 
größte Härte von 78 bei der sehr spröden Lerierung von 
60 Antimon, 10 Blei, 30 Zinn besteht. Die gebräuchlichen 
Legierungen bilden drei Gruppen: Zu den bleireichen gehört 
das Magnoliametall mit etwa 80 Blei, 15 Antimon, 5 Zinn 
und das ihm ähnliche Metall der Glykolager mit der 
Härte von etwa 20. Eine zweite Gruppe umfaßt Legierun- 
gen mit nahezu gleichem Gehalt an Blei und Zinn. Die 
dritte Gruppe hat hohen Zinngehalt. 

Man nimmt als wesentlich an, daß harte Mischkristalle 
in einer weichen Bettung von Blei oder Zinn liegen. Be— 
sonders achtet man beim Gießen auf die Verhütung von Aus- 
seigerungen, der Trennung in Schichten von ungleicher 
Härte, indem man auf möglichst niedrige Gießtemperatur 
hält und für schnelle Abkühlung in der Form sorgt, nötigen- 
falls durch eingelegte Kühlstäbe oder reichliche Gliederung 
der Form, wie mittels der Skelette bei den Glvkolagern, an- 
derseits durch einen geringen Kupierzusaiz. 


Weißmetall, Komposition, zu 3 bis 4 4 kg, empfiehlt 
sich als Lagerschalenfutter, weil es unter Anpassung an den 
Zapfen nicht so leicht warmläuft wie Rotguß und den Zapfen 
nicht anfrißt. Die Schmelztemperatur liegt bei 220 bis 280. An 
schwingenden Lagern, z. B. in Kreuzköpfen, hat es sich 
nicht immer bewährt. Weiche billige Sorten enthalten auch 
Blei und Zink; bessere reine Sorten veitragen, z. B. in Lo- 
komotivachslagern, einen Flächendruck P: dl = 15 kg / qem 
und darüber. Zur Herstellung schmelzt man 1 kg Kupfer 
ein, setzt 2 kg Antimon hinzu, das höchstens 0,1 vH Arsen 
enthalten darf, und gibt in die Schmelze zunächst 6 kg Zinn 
mit höchstens 0,8 vH Blei; gießt daraus dünne Platten und 
schmelzt sie mit einem gleichen Gewicht Zinn vieder ein, 
um 15 mm starke Platten zum Gebrauch herzustellen. Da 
Zinn stärker verbrennt als die andern Metalle, erhält man 
etwa 83 Zinn, 11 Antimon und 6 Kupfer in der Mischung, 
die höchstens ı vH andre Stoffe enthalten soll. Größere 
Mengen stellt man nicht auf einmal her. Sonst findet sich 
auch: 85 Zinn, 10 Antimon, 5 Kupfer. 

Kupfer (Cu), zu 1,50 bis 2 /kg, gibt blasigen Guß, 
wenn es nicht mit etwas Blei versetzt wird. Es wird in den 
Kupferschmieden in weitgehendem Maße auch kalt bearbeitet. 
Die Zugfestigkeit beträgt 22 kg/ amm, die Dehnung 35 vH, 
die Querschnittseinschnürung 45 vH, die Druckiestigkeit 40 
kg / amm, die zulässige Zugspannung 500 kg qcm. Die Festig- 
keit sinkt mit der Erwärmung 

von 22 auf 21 19 16 13 10 kg qmm 
bei 15° » 100 200 300 400 500 600. 

Für Feuerbüchsen liefert die Firma Heckmann ein Spezial- 
kupfer mit 27 kg/ amm Festigkeit, 35 vH Dehnung, 90 vH 
Einschnürung. Mangankupfer für Stebbolzen hat, wenn das 
Gefüge gleichmäßig ist, 30 kg/ qmm Festigkeit und 70 vH 
Einschnürung. 

Kupfer münzen enthalten 95 Kupfer, 4 Zinn, 1 Zink. 

Bronze, zu 2,50 kg, besteht aus Kupfer und Zinn 
mit geringen Zusätzen an Zink und Blei, spez. Gew. = 8,8. 
Sie ist im Guß dicht, zum Teil schmiedbar, hart, fest und 
politurfähig, von rotgelber Farbe. Der Name wird von 
Brundisium hergeleitet. Aus der Römerzeit herrührende 
Bronzeteile hat man in den Emser Wassern gefunden, die 
Eisen und Metalle, auch Zement angreifen, und konnte da- 

1) Ausführliche Untersuchungen hierüber bietet die Denkschrift 
von Heyn und Bauer im Beiheft zum Jahrgang 1914 der Verhand- 
lungen des Vereines zur Beförderung des Gewerbfleißes. 
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nach ein haltbares Material für Hähne, Rohre und Pumpen- 
auskleidungen herstellen. 

Maschinenbronze, Rotguß, enthält etwa 84 Kupfer 
und 16 Zinn und hat 25 kg / amm Festigkeit und 20 vH Deh- 
nung. Zwischen 200 und 300° fällt die Festigkeit von 24 
auf 16 kg/amm, die Dehnung von 20 auf 8vH. Die preu- 
Bische Staatsbahn benutzt 

für Lager und Schieber: 84 Kupfer, 15 Zinn, 1 Zink, 

» Armatorteile: 85 » „ 9 » 6 >», 
mit höchstens 1 vH Bleigehalt. Ohne Unterscheidung wählt 
die badische Staatsbahn: 86 zu 12 zu 2, die bayrische und 
württembergische: 88 zu 8 zu 4. 

Marinebronze hat 
für Gleitflächen: 85 zu 13 zu 1,6 mit 23 kg / ſmm Festigkeit 

und 4,5 vH Dehnung, 
für Ventile: 87 zu 9 zu 4 mit 25 kg/qmm Festigkeit und 

18 vH Dehnung, 
für Ventilgehäuse: 91 zu 5,5 zu 3 und 0,3 Blei mit 24 kg / amm 

Festigkeit und 36 vH Dehnung. 

Kunstbronze hat wechselnde Mischungsverbältnisse. 
Die nach bewährten Erfahrungen von der Firma Lenz in 
Nürnberg gegossene Büste von Franz Grashof in Karlsruhe 
enthält: 91 Kupfer, 6 Zinn, 3 Zink, fast übereinstimmend mit 
der vorigen Legierung. Sie ist dünnflüssig und hat 1,3 vH 
Schwindung. Auf den blank geputzten Formen wird durch 
Aetzung die Bildung der blaugrünen Patina vorbereitet, 
des an alten Bronzen geschätzten Edelrostes, der sich unter 
der Einwirkung von Kohlensäure und Essigsäure in der 
Luft bildet, während die rußige Luft in Städten eine stumpfe 
dunkle Farbe gibt. 

Die ebenfalls kupferreiche Geschiützbronze, Kano- 
nenmetall, mit 90 Kupfer, 10 Zinn, hat nur °/, vH Schwind- 
maß, ist dicht und hart, geeignet zum Gießen von Ventilen 
und Hähnen; bei 30 kg/ amm Festigkeit sind 300 kg / qem 
für Zug und Biegung zulässig. Die kupferärmere Glocken- 
bronze von 80 Kupfer, 20 Zinn mit 1,5 vH Schwindung ist 
härter und für Gleitbacken geeignet. 

Spiegelbronze für Metallspiegel hat 65 Kupfer, 33 
Zinn, 2 Nickel. 

Phosphorbronze ist durch Phosphor von Kupferoxydul 
gereinigt, indem der Schmelze 0,5 bis 2 vH Phosphorkupfer 
(mit 5 bis 10 vH Pbosphorgehalt) zugesetzt wird. Mitunter 
bleibt noch ein kleiner Rest von Phosphor unerwünscht in 
der Legierung, die 84 Kupfer, 16 Zinn, bis 90 Kupfer, 10 
Zinn enthält. Sie bietet infolge der Reinheit eine zuver- 
lässigere Festigkeit, die bei Gußstücken 25 kg / amm und 
15 vH Dehnung beträgt, und läßt sich im kalten Zustande 
walzen, pressen und ziehen. Man verwendet sie für Zahn- 
räder, Lager, Schieber, Armaturen und Preßzylinder. 

Die vom Deutschen Metallwerk in Oberschöneweide 
gleichmäßig gelieferte Admosbronze hat gegossen 25 
kg / amm Festigkeit und 35 vH Dehnung; gewalzt, gepreßt 
oder gezogen 40 Festigkeit und 15 Dehnung, Sie zeigt 
auch Widerstandslähigkeit gegen saures und alkalisches 
Wasser. 

Durana-Phosphorbronze mit geringem Eisengehalt 
hat gewalzt 45 kg/qmm Festigkeit und 30 vH Dehnung. Kalt 
verdichtete Phosphorbronze der Metallwerke Oberspree erreicht 
70 kg/ amm Festigkeit bei 8 vH Dehnung, hartgezogener 
Draht aus Höpermetall sogar 140 kg/qmm Festigkeit bei 
1 vH Dehnung und ausgeglüht noch 60 kg/qmm Festigkeit 
und sogar 70 vH Dehnung. 

Die Gautsch-Stahlbronze enthält etwas Eisen, ist 
nicht besonders fest, übertrifft aber die Phosphorbronze hin- 
sichtlich der Abnutzung an Gleitflächen. Die Marken I, II 
und III haben gegen 25 kg / amm Festigkeit und 20 bis 10 vH 
Dehnung. 

Stahlbronze von Krupp ist fest wie Stahl; die Marke 
»weich« hat 50 kg/qmm Festigkeit, 30 vH Dehnung, »hart« 
60 Festigkeit, 15 Dehnung und »LD« 75 Festigkeit, 20 Deh- 
nung. 

Manganbronze enthält 5 bis 6 vH Mangan und hat 
gegossen 25 kg / mm Festigkeit, gewalzt von 40 Festigkeit, 
40 Dehnung bis 50 Festigkeit, 30 Dehnung. Durana- 
Manganbronze vom Dürener Metallwerk umfaßt mehrere 
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Marken von »weich« mit 35 Festigkeit, 40 Dehnung bis 
»ganz hart« mit 60 Festigkeit, 10 Dehnung. Bei der letz- 
teren liegt die Streckgrenze nahe unterhalb der Bruchgrenze, 
während sonst allgemein die Streckgrenze etwa die Hälite 
der Festigkeit der Bronze trifft. 


Olpeametall von Gebr. Kemper in Olpe enthält Eisen 
und Mangan und erreicht in Gußstücken 40 Festigkeit mit 
45 Dehnung bis 60 Festigkeit mit 20 Dehnung. Das Spree- 
metall vom Metallwerk Oberspree ist schmiedbar; es erzielt 
im verdichteten Zustande 65 Festigkeit bei 5 Dehnung und 
hat bei 350° Wärme noch 45 Festigkeit, 10 Dehnung. Tur- 
binenbronze von 70 Festigkeit und bis 8 Dehnung hat bei 
350° sogar noch 55 Festigkeit mit 5 Dehnung. 


Siliziumbronze ist eigentlich nur durch Silizium von 
Oxydul gereinigtes Kupfer mit mehr oder weniger Zinn. 
Wegen der hohen Festigkeit von 80 kg / amm wird sie für 
weitgespannte Leitungsdrähte benutzt, obwohl sie nur / der 
elektrischen Leitfähigkeit von Kupfer hat. Kupferdraht 
ist mit 40 kg / amm doppelt so fest wie Stangenkupfer und 
hat die elektrische Leitfähigkeit 60, mindestens 57; das ist 
der reziproke Wert des spezifischen Widerstandes, der für 
Im Länge und 1 qmm Querschnitt bei 15° höchstens 0,0175 
= 0 Ohm für Kupfer betragen soll. Als Festigkeit von 
Bronzedrähten für Telegraphen- und Telephonleitungen 
fordert die Post mindestens 50 kg/qmm bei 4,5 mm bis min- 
destens 70 kg / amm bei 1,5 mm Drahtstärke. Doppelbronze- 
draht aus Aluminiumbronze mit Kupfermantel hat 75 Festig- 
keit. Kompounddraht besteht aus einem Bronzemantel 
und einem Stahlkern von etwa / des äußeren Durchmessers. 

Zink (Zn), zu 50 kg, hat als Zinkguß mit 1,5 Schwin- 
dung nur 5 kg/qmm Festigkeit; bei 150° gewalzt längs 20 
und quer 25 bei 15 vH Dehnung. Aluminium läßt sich mit 
Zink löten. 

Hartlot, Schlaglot, zum Hartlöten von Bronze und 
Messing, besteht aus gleichen Teilen Kupfer und Zink mit 
einem Zusatz von 3 vH Zinn zur Erhöhung der Zähigkeit; 
sein Schmelzpunkt liegt bei 870°. Zum Löten von Kupfer 
dient ein Lot von 83 Kupfer, 17 Blei. Eisen lötet man mit 
Kupfer und etwas Blei. Gußeisen läßt sich mit Kupfer oder 
Messinglot hartlöten, nachdem die Oberfläche mit Hülfe von 
Kupferoxydul in Borax bei Rotglut entkoblt ist, wozu das 
unter D. R. P. 110319 und 124671 patentiert gewesene Ferro- 
fix dient. 

Messing, Gelbguß, zu 2 kg, besteht aus 70 Kupfer, 
30 Zink, oder im Verhältnis 2:1 gemischt, aus 67 Kupfer, 
33 Zink, wie es die badische Staatsbahn benutzt. Die Festig- 
keit steigt mit dem Zinkgehalt bis zu 45 vH Zink, die Dehn- 
barkeit aber mit dem Kupfergehalt. Gußstücke mit 1,5 vH 
Schwindmaß sind wegen Porosität zu Armaturen nicht zu 
brauchen und wegen ungleicher Härte nicht zu Lagerschalen. 
Ein Bleizusatz von 1 bis 2vH gibt blasenfreien Guß und 
erleichtert die Bearbeitung auf Automaten. Messing läßt 
sich im kalten Zustande walzen und ziehen, während es in 
Rotglut spröde ist. Ziehmessing ist ein für die Schaufeln 
von Dampfturbinen geeignetes Material. Die Festigkeit be- 
trägt für Gußstücke auf Zug 15 kg/ qmm, auf Druck nur 7; 
für Blech und Stangen 30, für Draht 50 bis 60 kg/qmm. 

Marinemessing enthält 70 Kupfer, 29 Zink, 1 Zinn. 

Schmiedbares Messing besteht aus 60 Kupfer, 40 
Zink. r 

Im Weißmessing von weißgelber Farbe steigt der 
Zinkgehalt auf 50 bis 80 vH; es wird zu Knöpfen, Leuchtern 
u. dergl. benutzt. Dagegen erreicht im Tombak der Kupfer- 
gehalt 85 vH; es ist rötlich und dient zu Blattgold und zur 
Unterlage für vergoldete Waren. 

Durch geringe Zusätze von Eisen, Mangan und Alu- 
minium läßt sich Messing wesentlich verbessern. Die der 
chemischen Verbindung Cu:Zn entsprechende Legierung von 
65,5 Kupfer und 34,5 Zink wird gelegentlich mit etwas 
Rübelbronze (s. u.) versetzt. Das Eichmetall und das ihm 
nahestehende Muntzmetall mit 58 Kupfer, 40 Zink 1 bis 
2 Eisen, das im gewalzten und gepreßten Zustande 50 und 
55 kg/qmm Festigkeit erreicht, wird im Schiffbau verwendet. 
Sterrometall mit 2 bis 4 vH Eisen wird zu nicht rosten- 
den Ventil- und Schieberspindeln benutzt. 
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Deltametall von der Deutschen Deltametall-Gesell- 
schaft Dick & Co. in Düsseldorf-Grafenberg findet vielseitige 
Anwendung zu Trieb- und Schneckenrädern, die mit Stahl 
in Eingriff stehen, zu Preßzylindern, Pumpenventilen und 
Kolben, zu Schiffs- und Maschinenteilen. Es gibt gute dichte 
Güsse, läßt sich schmieden und pressen sowie kalt ziehen 
und ist widerstandsfähig gegen Seewasser. Es enthält etwa 
56 Kupfer, 41 Zink, 1 Eisen, 1 Mangan, 1 Blei. Die Druck- 
festigkeit erreicht 100 kg / amm; die Marke 

«J1 hart gegossen 60 Festigkeit, 10 Dehnung; 

warm gepreßt 70 Festigkeit, 20 Dehnung, 
42 hart gegossen 45 Festigkeit, 20 Dehnung; 

warm gepreßt 60 Festigkeit, 20 Dehnung, 
73 hart gegossen 40 Festigkeit, 30 Dehnung; 

warm gepreßt 45 Festigkeit, 30 Dehnung. 


Duranametall von den Dürener Metallwerken Hupertz 
& Harkort wird wie das vorige als Ersatz für Rotguß und 
Phosphorbronze viel verwendet. Als Gußstücke dienen die 
Marken Bi mit 40 kg / amm Festigkeit und 30 vH Dehnung 
bis B mit 60 Festigkeit und 10 Dehnung, bestehend aus 
etwa 59 Kupfer, 40 Zink, 1 Zinn, 0,3 Eisen, 0,4 Blei. Für 
Schmiedestücke empfiehlt sich die Marke MF mit 50 Festig- 
keit, 20 Dehnung aus 57 Kupfer, 40 Zink, 1 Zinn, 1 Eisen, 
0,ı Mangan, 0,ı Aluminium. Andre Sorten enthalten 66 Kup- 
fer, 30 Zink und etwas Zinn, Eisen, Aluminium und Antimon 
mit 60 Festigkeit und 10 Dehnung in warm gewalzten oder 
kalt gezogenen Stücken. Wegen der höheren Festigkeit und 
des geringeren spezifischen Gewichtes 8,3 ergibt sich gegen- 
über Rotguß eine Ersparnis von etwa 25 vH für eine be 
stimmte Belastung. Die Festigkeit fällt von 40 auf 35 bei 
100°, auf 20 bei 200° und auf 8 bei 300°. 

Aluminium (Al), zu 2.4l/kg, ausgezeichnet durch das 
geringe spezifische Gewicht 2,7, hat in Gußstücken die 
Festigkeit von 10 kg/ damm, gewalzt oder geschmiedet 15, in 
Draht 25. Die Reißlänge für eine Aluminiumstange 15: 2,7 
= 5,6 km ist gleich der von Flußeisen 45: 7,85 = 5,7, 80 
daß für eine bestimmte Kraft eine Aluminiumstange gerade 
so schwer wie eine eiserne ausfällt. Der Schmelzpunkt liegt 
bei 650°; es schwindet um 2 vH. 

Aluminiumbronze aus 90 bis 95 Kupfer und 10 bis 
5 vH Aluminium ist fest und schmiedbar. Die bearbeiteten 
goldfarbigen Flächen werden mit der Zeit schwärzlich. 
Wegen des hohen Preises von 3 A kg kommt sie für Ma- 
schinenteile seltener zur Anwendung, wohl aber wegen ihrer 
Widerstandsfähigkeit gegen Salze und Säuren zu chemischen 
Apparaten, wie Kompressoren für schweflige Säure. Bei 
5 bis 8vH Aluminium zeigen Gußstücke 45 kg/ amm Festig- 
keit und 60 vH Dehnung; bei 10 vH im Guß 60 Festigkeit 
und 10 Dehnung, in Schmiedestiicken 60 Festigkeit und 20 
Dehnung. Bei 11 vH steigt zwar die Festigkeit auf 70 
kg / amm, aber die Dehnung sinkt auf 1 vH herab. 

Aluminiummessing von etwa 65 Kupfer, 32 Zink mit 
wenig Eisen und Silizium hat bei 1 vH Aluminium in Guß- 
stiicken +40 Festigkeit und 50 Dehnung, bei 4vH Aluminium 
70 Festigkeit und 6 Dehnung. Es läßt sich in dunkler Rot- 
glut schmieden und pressen. 

Leichtmetalle bieten nur bei hoher Festigkeit ein 
geringes Gewicht bei einer gegebenen Zugkraft, nach Maß- 
gabe der Reißlänge. Günstiger stehen sie aber bei Knick- 
und Biegungsbeanspruchung da. Einige Vergleichszahlen in 
abgerundeten Werten bietet die folgende Zusammenstellung. 


Gußeisen 14:7 = 2 km 
Aluminium.. 14: 2, 5 » 
Schmiedeisen . 40:8 = 5 >» 
Ilanfseil S S 8:1 = 8 »» 
Drahtseil . 100: 10 =10 „ 
Fichtenholz. . 7,5: 0, = 15 » 
Gußstahldralt . 180: = 20 » 
Baumwollfaser . . . 37:15=25 „ 
Haufiaser . . . 2. 45:15=30 » 
Rohseide 15: 1,3 = 33 » 


Magnesium (Mg), dessen spezifisches Gewicht nur 1,74 
beträgt, ist mit Aluminium zusammengesetzt zu Magnalium. 
Bei 10 vH Magnesium verhält sich dieses wie gewalztes 
Zink, bei 15 vH wie Messingguß; bei über 20 vH ist es für 


den Gebrauch zu spröde. Von Scewasser wird es stark an- 
gegriffen. Sein spezifisches Gewicht ist im Mittel 2,5. Die 
Reißlänge beträgt 6 bis 15 km je nach Verarbeitung. 


Elektronmetall aus Magnesium und Aluminium mit 
nur 1,8 spezischem Gewicht ist von der Chemischen Fabrik 
Griesheim-Elektron hergestellt, aber vom Handel zurückge- 
halten worden, weil es allmählich spröde wird. Es hat als 
Guß 15 Festigkeit, 3 Dehnung, als Rundstab 30 Festigkeit, 
15 Dehnung, als Draht 33 Festigkeit, 13 Dehnung. 


Atherium, nicht näher bekannter Zusammensetzung, 
hat 2,5 spezifisches Gewicht, 30 Festigkeit, 15 Dehnung und 
1200° Schmelzpunkt. Durch Abkühlen von Rotglut in Wasser 
wird es weich gemacht. 


Weidrium von Richard Weidner in Leipzig-Sellers- 
hausen enthält Aluminium mit etwas Nickel, Kupfer, Zink 
oder Zinn, auch Magnesium und Eisen; bei einem spezifi- 
schen Gewicht gegen 3 hat es 15 Festigkeit und 10 Dehnung. 


Duraluminium vom Dürener NMetallwerk ist leicht, 
fest, hart und widerstandsfähig gegen Witterung und See- 
wasser, auch gegen manche Säuren, nicht gegen Salzsäure 
und Laugen. Neben etwa 95 vH Aluminium entbält es 4 bis 
5 Kupfer, 0,5 Mangan und 0,5 Magnesium. Das spezifische 
Gewicht beträgt 2,8. Beim Auswalzen von weichem ausge- 
glübtem Blech steigt die Härte auf das 1,5 fache und die 
Festigkeit von 45 auf 60 kg/ qmm, während die Dehnung 
von 15 auf 3 vH abnimmt Die Reißlänge erreicht 16 bis 
21 km. Gußsticke in der Festigkeit wie Bronze eignen sich 
z. B. zu Motorgehäusen. 

Nickel (Ni), zu 4,50 AW kg, wird in Würkelform ge- 
liefert. Die Nickelmünzen enthalten nur 25 vH Nickel mit 
75 vH Kupfer. 


Monelmetall wird in Nordamerika unmittelbar aus 
Erzen hergestellt mit 68 Nickel und 32 Kupfer. Es ist silber- 
weiß, gegen Witterung und Säuren unempfindlich und wie 
Kupfer bearbeitbar. Es hat gegossen 50 Festigkeit und 40 
Dehnung, gezogen 75 Festigkeit und 25 Dehnung. Auch 
eine Legierung aus gleichen Teilen Nickel und Kupfer wird 
als Monelmetall bezeichnet. 

Zu Drähten für elektrische Widerstände benutzt man: 
Konstantan aus 50 Nickel, 50 Kupfer, dessen spezifischer 
Leitungs widerstand 0,5 fast dreißigmal so groß wie der von 
Kupfer (0,0175) ist und sich mit der Temperatur nur wenig 
ändert: ferner das Manganin von 84 Kupfer, 12 Mangan 
und 4 Nickel mit 0,43; sowie Nickelin von 51 Kupfer, 26 
Nickel, 20 Zink mit 0, 41 und einer Zunahme um 0,00022 für 
1° Erwärmung. Das letztere verhält sich im Laufe der Zeit 
nicht so beständig wie die beiden ersteren. 

Nickelbronze, eine mit 20 vH Nickel versetzte Kup- 
fer-Zinn-Zink-Legierung, empfiehlt sich wegen ihrer hohen 
Widerstandsfähigkeit und Festigkeit trotz des hohen Preises 
zu Dampfventilsitzen und Instrumenten. 


Ein mit 15 bis 20 vH Nickel versehenes Messing, 2. B. 
von 60 Kupfer, 25 Zink, 15 Nickel, oder auch mit Zinngehalt, 
dient als Neusilber von gelblich weißer Farbe als Unter- 
lage versilberter Waren: Alfenide, Alpaka, Argentan u. dergl. 


Rübelbronze, nach ihrem Erfinder benannt, zu 3 bis 
4 A. kg, besteht aus 33 Kupfer, 30 Nickel, 30 Eisen, 7 Alu- 
minium; sie ist im Verhältnis der Atumgewichte von 2 Kup- 
fer, 2 Nickel, 2 Eisen und 1 Aluminium legiert Im Bruch er- 
scheint sie kupferfarben, an bearbeiteten Flächen nickelfarben. 
Außer guten mechanischen Eigenschaften besitzt sie auch 
Widerstandsfähigkeit gegen flüssige Säuren und gegen 
schweflige Säure. Die Marke A hat 75 kg’qmın Festigkeit 
und nach langsamer Abkühlung 3,5, nach rascher 13 vH 
Dehnung; die Marke B hat 50 Festigkeit und 30 Dehnung: 
die Marke D, als Propellerbronze bezeichnet, über 50 Festig- 
keit und 30 Debnung; die zum Schmieden und Walzen, auch 
zu Schrumpfringen empfohlene Marke H mit 5 vH Mangan 
70 Festigkeit und 20 Dehnung. 

Man überträgt den Namen Rübelbronze zuweilen auch 
auf ein damit versetztes Messing. 

Von den Metallwerken Oberspree wird eine der Räbel- 
bronze ähnliche Legierung hergestellt, die 110 kg/’qmm 
Festigkeit bei geringer Dehnung erreicht. 
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Quecksilber (Hydrargyrum, Hg), zu 5 kg, legiert 
sich mit einigen Metallen zu Amalgamen, die flüssig, 
knetbar oder fest sind. Gold und Silber werden bei der 
Aufbereitung mit Quecksilber ausgezogen. Als Spiegelbelag 
stellt man ein Amalgam her, indem man 25 Teile Wismut 
mit 12,5 Teilen Zinn und 12,5 Teilen Blei bei 110° ein- 
schmelzt und 50 Teile auf 100° vorgewärmtes Quecksilber 
hinzufügt. Zur Bildung einer Messingoberfläche auf Kupfer 
dient ein Amalgam mit 10 bis 20 vH Zink. 

Silber (Argentum, Ag), zu 180 .#/kg, ist so weich, daß 
es zur Erhöhung der Härte gewöhnlich mit Kupfer legiert 
wird. 12lötiges Silber enthält 15 Feinsilber. Die Silber- 
münzen haben 90 Silber und 10 Kupfer. 

Gold (Aurum, Au), zu 2500 :«#/kg, wird mit Silber oder 
Kupfer legiert. 18karätiges Gold hat 1% Feingold, wofür 


man jetzt den Feingehalt in Tausendsteln angibt. Die Gold- 
münzen enthalten 90 vH Gold und 10 vH Kupfer; sie wer- 
den in der Goldwarenindustrie wegen ihrer zuverlässigen 
Reinheit massenweise eingeschmolzen. Wegen der starken 
Schwindung stellt man Gußformstücke nicht her. Die Dehn- 
barkeit des Goldes ermöglicht die Bildung von Blättchen mit 
0,0001 mm Dicke. 


Platin (Pt), zu ungefähr 5000 /kg, findet sich wie 
Gold gediegen vor mit verwandten Metallen. Spezifisches 
Gewicht 21,5, Schmelzpunkt 17500. Die Legierung von 90 
Platin und 10 Iridium ist wegen ihrer Härte und Beständig- 
keit als Normalmaßstab (Urmeter im Normaleichamt) benutzt 
und wird für Pyrometer bis 980° gebraucht. Für höhere 
Temperaturen verwendet man Platin-Rhodium als Thermo- 
element mit Platin. | 


Der Wiederaufbau der Alexander-Brücke in Warschau.“ 
Von Karl Bernhard. 


Am gestrigen Geburtstage unseres Kaisers ist die Alexan- 
der-Brücke in Warschau feierlich in vollem Umfange wieder 
dem Verkehr übergeben worden. Der überaus schnelle und 
schwierige Wiederaufbau der wichtigsten Straßenverbindung 
über die Weichsel zwischen Warschau und dessen östlicher 
Vorstadt Praga ist ein rühmendes Zeugnis für die Leistungs- 
fähigkeit des deutschen Brückenbaus. Unmittelbar bevor 
am 5. August 1915 Warschau erobert wurde, ist sie von den 
fliebenden Russen zerstört worden. 


Die alte Alexanderbrücke oder, wie sie von den Polen 
im Andenken an ihren Ingenieur-Erbauer genannt wird, die 
Kierbedz-Brücke ist 1865 erbaut. Der aus Schweißeisen her- 
gestellte Ueberbau spannt sich in sechs 80 m-Oelfnungen 
über tiefgegründete, mit kräftigen Eisbrechern verbundene 
gemauerte Pfeiler. Nach dem Muster der alten preußischen 
Weichselbrücken sind die etwa 8 m hohen Parallelträger mit 
dreifachem Netzwerk gefüllt, tragen unten eine 10,60 m breite 
Fahrbahn und zu beiden Seiten außen je 2,5 m breite Bür- 
gersteige, s. Abb. 1. Die Fahrbahn für die Straßenbahn- 
gleise ist in eigenartiger Weise durch zellenweise aufgelöste 
starke Gußeisenplatten auf hölzerner Unterlage gebildet. Die 
Entwässerung war schlecht. An den kastenartig unten ab- 
geschlossenen Endpfosten waren die Stehbleche in Teller- 
größe vom Rost ganz durchfressen. Jede Oeffnung enthielt 
700 t Eisen. Dabei waren je zwei zu durchlaufenden Balken 
über drei Stützen verbunden. l 

Zu beiden Seiten des mittelsten Pfeilers, etwa in den 
Momentennullpankten sind die Gurte der Hauptträger ge- 
sprengt worden, außerdem aber noch in der Nähe der Träger- 
enden, so daß die Mittelstücke senkrecht ins Wasser gestürzt 
sind und sich fast wagerecht auf der Flußsohle gelagert 
haben, während die Restteile neben den Pfeilern einfach 
von diesen abgekippt sind. Das mittelste Stück ragte hoch 
in die Luft, die Seitenstücke waren von den Lagern ab- 
gerutscht. 

Wenige Meter stromab ist sogleich für den Öffentlichen 
Straßenverkehr durch Pioniere in wenigen Wochen die Hülfs- 
brücke aus Holz auf gerammten Jochen mit einem Schiffs- 
durchlaß — die Beselerbrücke — erbaut worden. Am 
24. August wurde bereits die Abräumung der Trümmer und 
der Neubau der Brücke, und zwar zunächst nur in halber 
Breite vergeben. Der halbe Fahrdamm sollte 5,15 m Breite 
zwischen den Bordkanten und der Bürgersteig eine Breite 
von 3 m erhalten. 

Auf Wunsch der Stadt Warschau sollte die Möglichkeit 
vorgesehen werden, die elektrischen Straßenbahngleise auf 
je eine der außenliegenden Auskragungen später zu ver- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Brücken- und Eisen- 
bau) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 15 4 postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 


Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 


der Nummer. 


legen und den Fußgängerverkehr in einem darüberliegenden 
Stockwerk über den Fluß zu leiten. Aus diesen Forderungen 
in Verbindung mit der aus Schnelligkeitsgründen gewünschten 
Halbierung der Brücke ergab sich die Notwendigkeit der 
Anordnung von drei Hauptträgern. Durch die schwere zu- 
künftige Belastung der äußeren Hauptträger konnten diese 
in gleichen Stärken wie der mittlere, sonst fast doppelt so 
stark belastete Hauptträger ausgeführt werden, was natürlich 
für die Werkstattarbeiten und deren Schnelligkeit eine sehr 
erwünschte Erleichterung ergab. Immerhin ist die Anord- 
nung des mittleren Trägers bei zwei Oeffnungen gegenüber 
den freien Fahrbahnen zwischen den Hauptträgern der übri- 
gen vier Oeffnungen ein Uebelstand aus Kriegsgründen. Da 
aber diese vier Oeffnungen nicht gerade in glänzender Ver- 
fassung sind und sich bei dem gewaltigen Fuhrwerksver- 
kehr, der bei der wachsenden Bedeutung von Praga und des 
Hinterlandes die von der Stadt Warschau gewünschte An- 
ordnung der Straßenbahngleise außerhalb des Straßendammes 
bald als notwendig erweisen wird, so dürfte sich dann der 
Neubau der vier noch stehengebliebenen Oeffnungen nach 
der gleichen Bauart, wie die jetzt im Kriege entstandenen, 
ergeben, und dann fällt dieser Uebelstand weniger ins Auge. 
Bei der Eigenart des heutigen ländlichen Fuhrwerksverkehrs 
in dem bisher straßenarmen Polen mag die scharfe Scheide- 
wand der mittleren Hauptträger für die beiden Verkehrs- 
richtungen auf eine Länge von 500 m zu ertragen sein. Bei 
einer leicht möglichen Verstopfung der nur 5,15 m, also für 
zwei Wagenreihen bemessenen Fahrbahn könnten bei der zu- 
nehmenden Bedeutung des Straßen-Schnellverkehrs durch 
Kraftwagen aber Hindernisse entstehen, wenn nicht die Mög- 
lichkeit vorgesehen wird, an verschiedenen Stellen auf der 
für die entgegengesetzte Fahrtrichtung bestimmten, zeitweise 
nicht belebten Fahrbahn die Hindernisse zu überholen. Dazu 
ist nur nötig, die Füllung des mittleren Hauptträgers in Zu- 
kunft derart anzuordnen, daß stellenweise etwa 15 m lange 
Durchfahrten angelegt werden können. 

Die Hauptträger sind als Halbparabelträger auf zwei 
Stützen mit einfachem Strebenfachwerk und Unterteilung 
durch Zwischenschrägen gebildet. So sind im Untergurt 
12 Felder von 6,5 m vorhanden, welche durch Querträger be- 
grenzt sind. Diese tragen die Fahrbahnlängsträger aus I- 
Normalprofilen, auf denen die hölzernen Querbalken ruhen 
zur Aufnahme der 12 cm starken Längsbohlen und darüber 
der 6 cm starken Querbohlen als Fahrdielen, letztere in der 
Querrichtung mit Gefälle 1:40 zwecks Fahrbahnentwässe- 
rung. Die Höhe der Hauptträger beträgt an den Lagern 
rd. 8 m, gleich der Höhe der alten Parallelträger; nach dem 
Scheitel in der Mitte steigt die Höhe auf 12 m. 

Am 12. September begann bereits der Bau, der sich mit 
einer Schnelligkeit abwickelte, daß er das Staunen der nach 
dieser Richtung nicht verwöhnten Polen und den Stolz aller 
Deutschen erregte. Es waren gleichzeitig die Trümmer der 
gesprengten Brückenteile vorerst soweit zu beseitigen, als sie ein 
Eistreiben hätten aufhalten können. Infolgedessen war das 
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Aufstellungsgerüst so gebaut, daß es die aus dem Wasser | 
emporragenden Trägerwände umfaßte, daß alle die Trümmer | 
durchdringenden Tragpfähle völlig von den Trümmern un- 

abhängig blieben und keine Aufstützung 
mit Rücksicht darauf, daß die Eisenteile durch den Absturz 


derart gelitten hat- 
ten, daß sie die Last 
der neuen Träger 
nicht hätten tragen 
können. Die Besei- 
tigung der dem Wie- 
deraufbau im Wege 
liegenden Trüm- 
mer erfolgte sowohl 
durch Entnietung mit 
der Hand als auch 
durch Schneiden mit 
Wasserstoff- Sauer- 
stoff- Werkzeugen so- 
wie durch Azetylen- 
Schneiden. Insgesamt 
waren 15 derartige 
Schneidewerkzeuge 
in Gebrauch. Einige 
besonders sehens- 
werte Stücke sind 
zur Erinnerung an 
diesen weltgeschicht- 
lichen Bau auf An- 
regung des Verfas- 
sers dem Deutschen 
Museum in München 
überwiesen worden. 


Am 6. Dezember 

zerstörte der Eisgang 
die Beseler-Brücke, 
s. Abb. 2. Die neue 
Brücke war aber be- 
reits soweit fertig, 
daß am gleichen 
Tage der Fußgän- 
gerverkehr über die 
Aufstellungsgerüste 
geleitet und am fol- 
genden Abend eine 
Hülfsfahrbahn über 
die bereits zusam- 
mengebaute neue 
Eisenkonstruktion 
dem Wagenverkehr 
übergeben werden 
konnte. Trotz der 
dadurch entstande- 
nen Erschwerung der 
Herstellung der end- 
gültigen Fahrbahn 
mit ihren Straßen- 
bahngleisen wurde 
die stromauf gelege- 
ne Brückenhälfte am 
6. Januar d. J. voll- 
kommen fertig in 
Verkehr genommen, 
nachdem den Fuß- 
gängern bereits eini- 
ge Tage früher die 
dafür bestimmten 
Wege auf den Aus- 
kragungen überwie- 
sen waren. 

Von größter Wich- 


tigkeit war die schnelle Versorgung Pragas mit Wasser, Gas 
Um das zu ermöglichen, waren bereits auf | 
dem Aufstellungsgerüst die dafür bestimmten Leitungen vor- | 


und Elektrizität. 


gestreckt, und zwar in solcher Lage, daß sie ohne weiteres 
an die in der Aufstellung befindlichen Ueberbauteile sofort 
nach deren Fertigstellung angehängt werden konnten. 


| 
| 
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Die Alexander-Brücke in Warschau vor dem Kriege. 


Abb. 2. Aufstellung der neuen Ueberbauten in den beiden mittleren Oeffnungen 
vor Abbruch der Hülfsbrücke Anfang Dezember 1915. 
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Abb. 3. Fertigstellung des dritten Hauptträgers, Januar 1916. 


geschafft. 


und zwar 


* 


Zeitschrift des Vereines 
depntscher Ingenieure. 


Da sich inzwischen doch noch das Bedürfnis herausge- 
stellt hatte, die Brücke in ganzer Breite sofort herzustellen, 
wurde hierzu im November der Auftrag gegeben und mit 
dem Bau des stromab erforderlichen Gerüstes sofort begonnen. 
Dieser Brückenteil ist es nun, welcher am 27. Januar bereits in 


allen Teilen dem 
Verkehr übergeben 
werden konnte, wo- 
durch die Leistungs- 
fähigkeit der Brücke 
wieder in der alten 
Höhe und Bedeu- 
tung hergestellt wor- 
den ist. 


Dabei ist zu be- 
rücksichtigen, daß 
die Arbeiterverhält- 
nisse natürlich nicht 
günstig lagen. Nur 
die leitenden Krälte 
auf der Baustelle 
waren Deutsche, die 
übrigen Polen. Bei- 
spielsweise mußten 
die Arbeiter für die 

Bedienung der 
Schneide werkzeuge 
erst durch die In- 
genieure angeleitet 
werden. Sie haben 
sich nach einigen an- 
fänglichen Schwie- 
rigkeiten schließlich 
ganz gut eingearbei- 
tet, jedoch hier wie 
überhaupt nur die 
Hälfte von dem ge- 
leistet, was gute 
deutsche Arbeiter 
leisten. Die Polen 
sind sehr empfind- 
lich gegen Wind und 
Wetter. Nach drei 
Stunden gelindem 
Regen rücken sie 
von der Baustelle 
aus. Die Bauleitung 
konnte ihren man- 
gelnden Fleiß nur 
dadurch anspornen, 
daß sie sich auf kurze 
Zeit einige Pioniere 
überweisen ließ, um 
den Polen drohend zu 
zeigen, daß die Ar- 
beit auch ohne ihre 
Hülfe durch deutsche 
Soldaten geleistet 
werden könnte, wo- 
durch sie die Ge- 
legenheit zu gutem 


| Verdienste verlieren 


würden. Dies hatte 
den gewünschten Er- 
folg. 


Um den Bau 
überhaupt zu ermög- 
lichen, war es not- 
wendig, 3 km Eisen- 
bahn im Anschluß 
an den völlig zer- 


störten Petersburger Bahnhof in Praga umzunageln. Von 
dort wurden die Straßenbahngleise bis auf die stehenge- 
bliebenen Brückenteile benutzt, 
Bauteile auf Straßenbahnwagen, von denen der Wagen- 
kasten abgebaut war, bis unter die Aufstellungskrone heran- 


wurden die 


Band 60. Nr. 5. 


1 Bezirksvereine. 95 

Diese erfolgreich durchgeführten Arbeiten sind den Fir- nannten Kolonialvertrage, welcher die nachgewiesenen Selbst- 
men Ph. Holzmann & Co., Frankfurt a. M., und C. H. Jucho, kosten mit einem Gewinn- und Verwaltungszuschlag vergütet. 
Dortmund, übertragen worden, und zwar bezüglich der Eisen- Die Firmen haben auch alle Pläne ausgearbeitet. Die ört- 
lieferung von der Werkstatt zu festen Einheitspreisen, bezüg- liche Bauleitung lag in den Händen des Leutnants Dr.-Ing. 
lich aller übrigen Arbeiten auf der Baustelle nach dem soge- Arndt. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Bezirksverein Sitzung 


x l i — 5 Allgemeines, Vorträge, Berichte 
e © Mit- ' Vorsitz 
seiner Ver- ee glieder ii Pr Verhandlungen und Beschlüsse | * bedeutet ausführliche Veröffent- 
öffentlichung b. d. Red.) Gäste Schriftführer R ee 
! | | | 
Augsburger 4. 12. 15 Hammer Jahresbericht. — Bericht der Unterstüt- 
Nr. 12 (10. 1. 16) Mangold kzungskasse. — Wahl des Vorstandes. —- 
| Für Liebesgaben werden 40 M bewilligt. 
Kölner 8. 12. 15 41 Lechner Grabau . — Jahresbericht. — Wahlen Sander, Darmstadt (Gast): Neuzeit- 
Nr. 1 (10.1.16) (11) Herbst. des Vorstandes, der Abgeordneten zum liche Wasserstoffgewinnungsanlagen 
Vorstandsrat, des Rechnungsprüfers und für Luftschiffahrt und Industrie. 
der ständigen Ausschüsse. — Haushalt- - . l 
plan für 1916. - Für die Eisenbahntruppen und das Rote Kreuz werden je 
30 M bewilligt. — Die Normalien für Zentralheizungsanlagen werden dem 
Wirtschaftlichen Ausschuß zur Beratung überwiesen. 
Thüringer 14. 12. 15 11 Thieme Jahresbericht, Haushaltplan für 1916. 
Nr. 1 (10.1. 16) : Niebuhr 
Posener 13.12.15 1 Bretschneider Der Beitritt zur Deutsch-Türkischen Vereinigung wird abgelehnt An Liebes- 
Nr. 1 (10.1.16) — Ebert. gaben werden für die Eisenbahntruppen, Pioniere und Flieger 120 4 bewilligt. 
| — Jahresbericht. 
Leipziger 8. 12. 15 28 de Temple Fretzdorf, Zinkeisen 7 (s. den Nachruf am Schluß dieser Zusammenstellung). — Jahres- 
Nr. 1 40. 1. 16 — Mühler bericht — Haushaltplan für 1916. — Wahlen des Vorstandes, der Abgeordneten 
| zum Vorstandsrat und der Rechnungsprüfer. — Bericht über die Versammlung 
des Vorstandsrates und die Hauptversammlung in Berlin. 
Bergischer 8.12.19 12 Ingrisch Jahresbericht. — Haushaltplan für 1916. — Wahl eines Ausschusses zur Be- 
Nr. 1 (10. 1.16) — Herhahn ratung der Normalien für Zentralheizungsanlagen. — Bericht über die Haupt- 
| | | | versammlung in Berlin. — Für Liebesgaben werden 50 % bewilligt. 
Dresdner 9. 12.15 62 Knoke | Barnewitz f. Frölich, Berlin (Gast): Der Krieg 
Nr. I (12. 1. 16) (23) Mueller (Der Nachruf wird in Z. veröffentlicht werden.) und das industrielle Wirtschafts- 
| | leben. 
| | | ' Meng: Der betriebliche Zusammen- 
| J 8 -  - schluß innerhalb des Verbandes der 
i | im Gemeindebesitze befindlichen Elektrizitätswerke Sachsens (Elektro- 
verband).* 
”. è Fr | ER 1 — 2 IR T i 2 . l K B 4 b B Ji G t z D Krieg 
Nieder- 13.12.15 120 Körting i Bülow +. — Geschäftliches. Frölich, Berlin (C ast): jer 2 
rheinischer (12. 1. 16) — Petersen und das industrielle Wirtschafts- 
leben. 
t 
West- 14.12.15 8 Schmidt Jahresbericht. — Wahlen des Vorstandes. 
preußischer (12. 1. 16) — Fischer — Beitritt zum Akademischen Hülfsbund 
mit einem einmaligen Beitrag von 500 A. 
Hannoverscher 3. 12. 15 38S Fischer Wahlen des Vorstandes, der Abgeordneten Franzius: Die neuen Projekte zur 
Nr. 2 (13. 1. 16) (29) Hempel zum Vorstandsrat, der Rechnungsprüfer Fortführung des Mittellandkanales. 
| und des Aufnahmeausschusses. — Ge- (s. T. u. W. 1916 S. 1 u. f.) 
| schäftliches. 
Bremer 3. 12.15 25 Kotzur Die Normalien für Zentralheizungsanlagen Hotzur: Künstliche Gliedmaßen.“ 
(14. 1. 16 (9) Drescher werden einem Ausschuß überwiesen. = 
| Beitritt zur Deutsch-Türkischen Vereini- 
| eung. — Als Liebesgabenspende für die 
| ' Fisenbahntruppen werden 100,# bewilligt. 
desel II. 12. 15 1d. Kotzur Frölich, Berlin (Gast): Der Krieg 
> ' (14.1. 16) | 200 Drescher und das industrielle Wirtschafts— 
| | | leben.* 
Bochumer 11.12.15 26 Kuhlemann Wahlen des Vorstandes. Beitritt zur ; Besichtigung der städtischen Bade- 
les: Söhngen Deutsch-Türkischen Vereinigung mit 20.M | anstalt. 
5 Jahresbeitrag. — Eingabe an den Gesamt- 


verein, die für den Armersatz bewilligten 50000 Æ sollen nur für Fort- 
schritte im Bau künstlicher Glieder, nicht für schon vorhandene Konstruk- 
ö tionen verwendet werden. — Wahl eines Ausschusses zur Prüfung der Frare, 
ob den technischen Fachschulen das Recht zur Erteilung des einjährig-frei- 
willigen Zeugnisses zu gewähren sei. 
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Am 30. November 1915 erlitt der Leipziger Bezirksverein 
- deutscher Ingenieure einen schweren Verlust durch den Tod 
seines Ehrenmitgliedes, des Ingenieurs Ferdinand Zink- 
eisen, der seit langen Jahrzehnten in den Kreisen des Ver- 
eines deutscher Ingenieure, vornehmlich aber im Leipziger 
und ebenso im Zwickauer Bezirksvereine wohlbekannt war 
und sich überall hoher Verehrung und hohen Ansehens er- 
freute. 

Ferdinand Zinkeisen wurde im Jahre 1830 in Altenburg 
als Sohn des Auditeurs und Hofadvokaten Eduard Zinkeisen 
geboren. Seine Ausbildung zum Ingenieur und im besondern 
zum Maschineningenieur fiel in eine Zeit, in der es in wei- 
ten Kreisen kaum bekannt war, wer und was ein Ingenieur 
eigentlich sei, und in der sich die heranwachsende Jugend 
oft in dunklem Drange in mannigfachster Weise zum Berufe 
eines Ingenieurs vorbildete. So machte Ferdinand Zinkeisen 
eine länger als 4½½ Jahre währende Lehrzeit vom Jahre 1845 
an beim Mechanikus und Optikus Engmann in Dresden durch, 
ging dann zwei Jahre lang auf die Wanderschaft und be- 
suchte danach von 1851 bis 1854 die Königl. polytechnische 
Schule in Dresden, wo er sich mit großem Eifer mathemati- 
schen Studien sowie dem Studium der Mechanik und Maschi— 
nentechnik widmete. Seinem Verlangen nach praktischer 
Betätigung folgend, erwarb er von der Leipzig-Dresdener 
Eisenbahn-Kompagnie die Berechtigung, auf der Lokomotive 
die Strecke zu befahren und machte hiervon während seiner 
Studienzeit reichlichen Gebrauch. 1854 bis 1858 arbeitete er 
als Monteur, Zeichner und Konstrukteur in den Maschinen— 
fabriken von Johann Zimmermann in Chemnitz, von H. D. 
Schmid, sowie von Samuel Bollinger in Wien und schließlich 
auch in der Maschinenfabrik der österreichischen Staatseisen— 
bahn- Gesellschaft in Wien. 

Hiernach kehrte Zinkeisen nach Sachsen zurück, über— 
nahm käuflich eine kleine Maschinenbauanstalt in Grüna und 
gründete 1865 mit Bernhard Hofmann die Firma Hofmann 
* Zinkeisen, Maschinenfabrik und Eisengießerei in Zwickau. 
Dieses Unternehmen entfaltete sich mit dem sächsischen Stein- 
kohlenbergbau und der damals sich ebenfalls schnell ent— 
wickelnden Textilindustrie Sachsens zu voller Blüte und 
wirkte in der Konstruktion und Herstellung der vielfältigen 
Bergbaumaschinen geradezu bahnbrechend. 

In Anerkennung seiner Verdienste ernannte die Stadt 
Zwickau Ferdinand Zinkeisen zu ihrem Ehrenbürger. 

Dem Verein deutscher Ingenieure, dessen Hauptversamm- 
lungen Zinkeisen mit Vorliebe beiwohnte, gehörte er als 
eines der ersten und treuesten Mitglieder an. 

Bevor es im Jahre 1899 in Zwickau zur Gründung des 


der Familie 
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Bezirksvereines kaın, gehörten die dortigen Mitglieder des 
Vereines deutscher Ingenieure als Zwickauer Vereinigung 
dem damaligen Sächsischen, jetzt Leipziger Bezirksvereine 
in Freundschaft und Treue als Mitglieder an. Schon damals 
wurde Ferdinand Zinkeisen 1887 Mitglied des Vorstandes und 
1895 bis 1897 stellvertretender Vorsitzender des Sächsischen 
Bezirksvereines. 

Bis zu seinem 70. Lebensjahre war Ferdinand Zinkeisen 
in voller Rüstigkeit beruflich tätig, um dann im Jahre 1900 
zur wohlverdienten Ruhe nach Leipzig überzusiedeln. Dem 
Leipziger Bezirksverein widmete er aber mit Vorliebe seine 
trefflichen Dienste. Bereits 1901 trat er in dessen Vorstand ein. 
1902 und 1903 bekleidete er mit bestem Erfolge das Amt des 
ersten Vorsitzenden. 1904 und 1905 war er stellvertretender 
Vorsitzender und bis 1907 Kassenführer des Bezirksvereines. 
In abgeklärter Ruhe, in edlem Gerechtigkeitsgefühl und mit 
peinlicher Sorgfalt. waltete Zinkeisen der verantwortungsvollen 
Aemter des kräftig aufblühenden Bezirksvereines. So kam 
es, daß der Bezirksverein dem Allverelhrten und Allbeliebten 
zu seinem 80sten Geburtstage (1910) seinen Dank und seine 
Anerkennung durch die Wahl zum Ehrenmitgliede bezeugte. 
Wenn er nun auch seitdem kein Ehrenamt mehr übernahm, 
so wohnte er doch regelmäßig den Vorstandssitzungen be— 
ratend bei. Da sprach er wenig, aber seine wenigen Worte 
genügten oft, um den Weg zu segensreichen Beschlüssen 
vorzuzeichnen. 

Zinkeisen pflegte an der Seite seiner Gattin ein glück- 
liches, reichgesegnetes Familienleben zum Wohle der Lebens- 
zefährtin, zum Wohle der Familien seines Sohnes und seiner 
drei Töchter. Ein froher Sinn war ihm bis zu seinem Heim— 
gange beschieden. Geistige und körperliche Frische waren 
ihm bis an sein Lebensende erhalten geblieben. Nach nur 
wenigen Tagen Krankenlager beendete ein sanfter Tod das 
reiche Leben des Teuren, der das ehrwürdige Alter von 
85½½ Jahren erreicht hat. 

Bei der feierlichen Bestattung am 3. Dezember auf dem 
Südfriedhofe in Leipzig bewies eine stattliche Versammlung 
des Entschlafenen ihre Teilnahme. Zahlreiche 
Freunde und Verehrer des nun Vollendeten, zahlreiche Mit- 
glieder des Leipziger Bezirksvereines waren erschienen, um 
der ernsten Feier beizuwohnen. Der Vorsitzende des Leip- 
ziger Bezirksvereines widmete dem Gedächtnis des Entschla- 
fenen warme Worte der Anerkennung und legte einen Kranz, 
dieses Zeichen der Vollendung, an der Bahre nieder. 

Wir wollen dankbar sein, daß uns so lange das Wirken 
des segensreichen Lebens des unvergeßlichen Mannes zuteil 
geworden ist. 


Leipziger Bezirksverein des Vereines deutscher Ingenieure. 


Bücherschau. 


Moornutzung und Torfverwertung. Von Professor 
Dr. Paul Hoering. Berlin 1915, Julius Springer. 615 S. 
Preis 12 -. 

Aus den bisherigen Erfahrungen leitet der Verfasser die 
Ueberzeugung her, daß eine wirtschaftlich erfolgreiche Aus- 
nutzung der reichen Schätze, die in den Mooren gegeben 
sind, nur bei einer Verbindung der land wirtschaftlichen Moor- 
kultur mit der technischen Verwertung des Torfes möglich 
ist. Er hat in dem für Ingenieure und Chemiker geschriebe- 
nen Werk der technischen Torfnutzung den größten Raum 
zugewiesen, aber in dem ersten, allgemeinen Teil auch die 
naturwis senschaftlichen und land wirtschaftlichen Grundlagen 
und Erfahrungen erörtert. Der allgemeine Teil behandelt 
die Bildung und das Wesen des Torfes und der Moore, die 
Ausbreitung der Moore in Europa, Amerika und den Tropen 
und die Moorkultur, die teils durch die Art der Moore, teils 
durch Landesgewohnheiten und staatliche Maßnahmen be— 
einflußt wird. Während der Verfasser in dem allgemeinen 
Teil genötigt war, sich in seinen Darlegungen auf die vor— 
handene Literatur zu stützen, konnte er in dem zweiten und 
dritten Teil auch seine eigenen Arbeiten heranziehen. Im 
zweiten Teil behandelt er die Chemie des Torfes und seiner 
Umwandlungserzeugnisse sehr eingehend, im dritten die Tech- 
nik der Gewinnung und Verwertung des Torfes, insbesondere 
aus den Hochmooren. 

Das Hoeringsche Werk ist auf einer sehr breiten Grund- 
lage aufgebaut, und frühere Arbeiten, die die Moorkultur 
und Torfverwertung behandeln, sind herangezogen, mögen 


! 


sie vom Standpunkt des Landwirts, Iogenieurs, Chemikers 
oder Juristen ausgegangen sein. Zahlreiche Hinweise auf 
die benutzte Literatur erleichtern die Vertiekung in den Stoff. 
Die Eigenart des Torfes, der seine Umwandlung aus einer 
Masse organischer Reste in einen mineralartigen Körper erst 
zur Hälfte oder noch weniger vollzogen hat, hat sehr genaue 
Untersuchungen über die chemischen und physikalischen 
Eigenschaften notwendig gemacht, und die Nichtbeachtung 
der Eigentümlichkeiten, namentlich der wasserhaltenden Kraft 
der Torfimasse, hat viele Versuche zur technischen Moor- 
nutzung scheitern lassen. Die Forschungen der Kolloidchemie 
haben sich auch hier, wie bei der Untersuchung der Acker- 
böden, fruchtbar erwiesen. Diese Dinge sind in dem vorlie- 
genden Buch eingehend erörtert und gewürdigt worden. 
Der Verfasser hat selbst ein Verfahren zur Torfverwer- 
tung angegeben, nach welchem in Anlehnung an die landwirt- 
schaftliche Benutzung einer Moorfläche eine Torfkokerei 
errichtet wird. Der landwirtschaftliche Betrieb soll das zum 
Ankauf der Moorfläche aufgewandte Kapital verzinsen, die 
Gestehungskosten des Torfes sollen durch Anwendung zweck- 
mäßiger Gewinnungmaschinen unter Ausnutzung der billigen 
Kraft des Moores niedrig gehalten und der Erlös durch 
Verwendung der Koks an Stelle von Holzkohle in Hütten- 
werken in angemessener Höhe gesichert werden. Ammoniak 
und Teer bilden wertvolle Nebenerzeugnisse. Daß richtig 
gewonnene Torfkoks der Holzkohle für metallurgische Zwecke 
gleichwertig sind, folgert Hoering aus seinen Versuchen, die 
zuerst im Laboratorium, dann in größerem Maßstab angestellt 
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wurden und sehr schwefel- und phosphorarme, gut brennende 
Koks von befriedigender Druckfestigkeit lieferten. Der Ver- 
fasser läßt aber auch den übrigen Verfahren zur Ausnutzung 
der Moore Gerechtigkeit widerfahren. 

Die in dem Buch behandelten Fragen sind für die deut- 
sche Volkswirtschaft sehr wichtig, weil die Ausnutzung der 
großen Moore technische Werte zu gewinnen und Unland 
für die land wirtschaftliche Nutzung freizumachen gestattet. 
Wer Belehrung über das bisher Geleistete sucht, dem kann 
das Hoeringsche Werk wegen der Reichhaltigkeit seines In- 
halts und der Klarheit der Darstellung empfohlen werden. 

Gustav Fischer. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Taschenkalender für die Rheinschiffahrt 1916. 
(12. Jahrgang.) Von Baurat Schmitt und Oberingenieur 
Schnell. Mainz 1916, J. Diemer. 391 S. mit einem Anhang: 
Rheinschiffahrts-Polizeiordnung. 

Geometrische Aufgabensammlung. Ausgabe B: 
Für Realanstalten. Unterstufe. Von Dr. W. Lietzmann. 
Leipzig und Berlin 1916, B. G. Teubner. 239 S. mit 288 Abb. 
Preis 2,80 AM. 

Grundwasser dichtungen. Isolierungen gegen Grund- 
wasser und aufsteigende Feuchtigkeit. Von Fr. Bergwald. 
München und Berlin 1916, R. Oldenbourg. 101 S. mit 45 Abb. 
und einem Anhang. Preis 3 &. 

Maschinenbau. VII. Teil: Dampfkraftmaschinen. 1. Abt.: 
Die Bauformen der Dampfmaschine. Von Hofrat H. 
Leobner und Prof. E. Loewenstein. Wien und Leipzig 
1916, Franz Deuticke. 48 S. mit 7 Abb. und 4 Tabellen im 
Text sowie einem Beiheſt mit 192 Abb. auf 22 Blättern. Preis 
7 kr. 20 h. 

Handbuch der Eisen- und Stahlgießerei. Unter 
Mitarbeit zahlreicher Fachgenossen. Von Dr.-Ing. C. Geiger. 


II. Bd.: Betriebstechnik. Berlin 1916, Julius Springer. 
772 S. mit 1276 Abb. im Text und auf 4 Tafeln. Preis 36 WM. 
Sammlung Göschen. Nr. 761. Schloss erarbeiten. 


I. Teil: Bauwerkeisen mit Tabellen, Niete und Schrauben, 


Einzel verbindungen, Schmuckformen, Fenster, Verschiedenes. 
Von Prof. E. Viehweger und Prof. S. Deutsch. Berlin 
und Leipzig 1915, G. J. Göschensche Verlagshandlung G. m. 
b. H. 132 S. mit 662 Abb. auf 89 Tafeln. Preis 90 9. 

Kalender für Gesundheitstechniker. Von Dipl.-Ing. 
H. Recknagel. 20. Jahrg. 1916. München und Berlin 1916, 
R. Oldenbourg. 354 S. mit 104 Abb. und 97 Tabellen. Preis 
3,50 M. 
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Deutscher Kalender für Elektrotechniker 1916. 
Von G. Dettmar. 33. Jahrg. München und Berlin 1916, 
R. Oldenbourg. 672 S. mit 226 Abb. Preis 3,50 M. 

Fehlands Ingenieur-Kalender 1916. Für Maschinen- 
und Hütteningenieure. Von Prof. Fr. Freytag. 38. Jahrg. 
Berlin 1916, Julius Springer. 1. Teil: 254 S. mit zahlreichen 
Abbildungen. 2. Teil: 362 S. mit zahlreichen Abbildungen. 
Preis 3 M, Taschenausgabe 4 &. 


Deutsche Form im Kriegsjahr. Die Ausstellung Köln 


1914. Jahrbuch des Deutschen Werkbundes. München 1915, 
F. Bruckmann A.-G. 168 S. Preis 3 A. 
Bulgarien. Was es ist und was es wird. Heraus- 


gegeben vom Kgl. Bulgarischen Konsulat zu Berlin. Berlin 
1916, Georg Stilke. Preis 20 9. 

Technische Studien. II. Reihe. Heft 2: Untersuchun- 
gen im Schaufelspalt bei Francis-Turbinen mit 
Drehschaufel-Regulierung. Von Dr.-Ing. O. Einsler. 
Berlin uud Oldenburg 1915, Gerhard Stalling. 32 S. mit 
24 Abb. und 30 Kurvenblättern. Preis 2,50 M. 

Bewegliche Schutzwehren. Vorrichtungen zur Un- 
fallverhütung bei Arbeitsmaschinen und dergl. in ihren For- 
derungen und Mitteln technologisch dargestellt von Dr.-Ing. 
G.Rohn. Berlin 1916, Polytechnische Buchhandlung A. Seydel. 
37 S. mit 24 Abb. Preis 1M. l 

Erweiterter Sonderabdruck aus Sozial-Technik 1915. 


Dr.:3ug.-Dissertationen. 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


Allgemeine Wissenschaften. 

Versuche über den Reibungswiderstand zwischen fließen- 
dem Wasser und benetztem Umfange. Von Dipl.- Ing. R. 
Schober. (Dresden.) 

Bauingenieurwesen. 

Beitrag zur Berechnung von quadratischen Mastfunda- 
menten. Von Dipl.-Ing. H. Fröhlich. (Dresden.) 

Beitrag zur Berechnung rechteckiger Silozellen in Eisen— 
beton. Von Dipl.-Ing. A. Ritter. (Darmstadt) 


Chemie. 
Ueber kolloides Eisenoxyd. Von Dipl.-Ing. J. G. Ufer. 


Dresden.) 
Maschinenwesen. 


Zur Theorie der Berieselungskondensatoren. Von Dipl.-Ing 
M. Krause. (Danzig.) 


Katalog. 
Vorratsmaschinenliste, Drehstrommotoren, Drehstromma- 
schinen, Gleichstrommaschinen. Deutsche Elektrizitätswerke 
zu Aachen, Garbe, Lahmever & Co. A.-G., Aachen. 


Zeitschriftenschau.“) 


(* bedeutet Abbiluung im Text.) 


Dampfkraftanlagen. 
Ueber Verwendung von Dampfturbinenkondensat zum 
Speisen von Dampfkesseln. Von Schulz. (Z. f. Turbinenw. 
30. Dez. 15 S. 422/24*) S. Zeitschriftenschau vom 8. Jan. 16. 


Eisenbahnwesen. 
Die Fortschritte im elektrischen Vollbahnwesen. Von 
Soberski. Forts. (Organ 15. Jan. 16 S. 23/31* Stromzuführung 


durch dritte Schiene. Oberleitung. Vor- und Nachteile des Gleich- 
stromes gegenüber Einphasen- Wechselstrom. Schluß folgt. 

Die elektrische Zugförderung auf den Vollbahnen. Von 
Seefehlner. (El. u. Maschinenb., Wien 16. Jan. 16 S. 31/35) Vor- 
und Nachteile des elektrischen Betriebes mit besonderer Berlüicksichtti- 
gung der Landesverteidigung. 

Verbesserte Schwingensteuerung von Lindner Von 
Klien. (Organ 15. Jan. 16 S. 21/23*) Die Betriebserfahrungen mit 


der Steuerung sind andauernd günstig. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Eisenbetonarbeiten beim Bau der Hafen mühle T. Bie- 
nert, Dresden-Friedrichstadt. Von Marcus. (Deutsche Bauz. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
sehriften ist in Nr. 1 S. 17/18 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 . Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Jan. 16 S. 1754) Die Decken, Dächer, Säulen nebst Gründungen, 
Brandmauern, Meblsilos und die größeren Meblbehälter im Dachgeschoß 
eines Mühlengebäudes von 75.50 m Länge, 20,50 m Breite und rd. 
40 m Höhe sind aus Eisenbeton hergestellt. Querschnitte und Innen- 
ansichten. 
Elektrotechnik. 

Messung der Spannungsverteilung an Hängeisolatoren. 
Von Petersen. Schluß. (ETZ 13. Jan 16 S. 19 21%) Spannungs- 
verteilung bei verschiedenen Bauarten. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 

Elektrohängebahnen in mittleren und kleinen Gaswer- 
ken. Von Dietrich. (Journ. Gasb.-Wasserv. 8. Jan. 16 S. 23/27*) 
Kohlenförderung der Gaswerke Assen in Holland, Bromberg und Agram. 
Elektrogreiferbahn. Schluß folgt. 

Elektrohüngebahnanlagen für die Bedienung elektri- 
scher Kraftwerke System Bleichert. Von Dietrich. (El. 
Kraftbetr. u. B. 14. Jan. 16 S. 13/17*) Elektrowindenbahn des Kraft- 
werkes Kulkwitz der Leipziger Landkraftwerke A.-G. für Kohle- und 
Ascheförderung. Verschiedene Elektrogreiferbahnen. 


Landwirtschaftliche Maschinen. 
Motorpflüre Von Fischer Forts. (Z. Ver. 
15. Jan. 16 S. 51/54*) Fahrgestell, Motor und Getriebe. 
Stock-Motorpflug-G. m. b. H. in Berlin. Forts. folgt. 


deutsch. Ing. 
Pflug der 


Luftfahrt. 
Stable biplane arrangements. Von Hunsaker. (Engng. 
7. Jan. 16 S. 1/3*) Untersuchungen über den Einfluß der gegenselti- 


gen Lage der Tragflächen von Doppeldeckern im Massachusetts In- 
stitute of Technology. Forts. folgt. | 
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Die Stabilität von Booten für Wasser flugzeuge. Von 
Knechtel. (Motorw. 10. Jan. 16 S. 8/11*) Statische und dynamische 
Stabilitätsbedingungen. Gleitwiderstand. 


Materialkunde. 
allseitig aufliegenden, quadratischen 
und rechteckigen Eisenbetonplatten. (Zentralbl. Bauv. 15. 
Jan. 16 S. 35/36*) Auszug aus dem 30. Heft der Veröffentlichungen 
des Deutschen Ausschusses für Eisenbeton über Versuche mit Platten, 
ausgeführt in der Stuttgarter Materlalprüfungsanstalt. 

Schmierölprüfung für den Betrieb. Von Schlesinger 
und Kurrein. (Werkst.-Technik 1. Jan. 16 S. 1/6*) Die Geräte zum 
Bestimmen der Zähigkeit, des spezifischen Gewichtes, der Flamm- 
und Zündpuankte und der Verdampfung werden beschrieben, ebenso 
die mechanischen Oelprüfmaschinen, deren Ergebnisse weder unter 
sich vergleichbar noch für den Betrieb verwertbar sind. Als brauch- 
bares Mittel zur Oelprüfung wird die Untersuchung der Werkzeug- 
maschinen selbst bei Verwendung verschiedener Schmiermittel empfohlen. 
Beschreibung eines Versuches. Forts. folgt. _ ’ 

Heat treatment of steel. Von Campbell. (Engng. 31. Dez. 
15 S. 681/83*) Durch Versuche wurde der Leitungswiderstand von 
gehärtetem Stahl festgestellt, um den Einfluß der Kohlenstoffverbin- 
dungen auf den Widerstand zu ermitteln. 

On the magnetic transformation of cementite Von 
Kotaro Honda und Hiromu Takagi. (Engng. 31. Dez. 15 S. 
665/67*%) Untersuchung der sprungweisen Aenderung der Magnetisle- 
rung von Stahl mit 2.9 bis 4.15 vH Kohleustoffgehalt zwischen 170 
und 2200. Schaulinien und Gefügebilder. 


Metallbearbeitung. 

Die zwangläufigen Vorschübe und deren automatische 
Hubbegrenzung an Fräsmaschinen. (Werkzeugmaschine 15. Jan. 
16 S. 1/49) Ausrückvorrichtungen mit Fallschneeke oder Klauenkupp- 
lung. Forts. folgt. 

Das Einfräsen der Gewinde in Hohlkörpern. Von Barth. 
(Werkst.-Technik 1. Jan. 16 S. 6,99) Beschreibung der Einrichtung 
vorhandener Drehbänke und Bohrmaschinen. 

Anwendung pendelnder Stahlhalter an automatischen 
Revolverbänken. Von Käppler. (Werkst.-Technik 1. Jan. 16 S. 
10/12*) Pendelnde Stahlhalter mit Führungsschienen ermöglichen eine 
Steigerung der Leistung. Berechnung der Arbeitszeit. Schluß folgt. 

Toolroom miller and shaper.” (Am. Mach. 1. Jan. 16 S. 
1013/14*) Bohr- und Fräsmaschine für die Herstellung von Werkzeu- 
gen, Lehren u. dergl. mit einer waagerechten und einer senkrechten 
um den Hauptstünder schwenkbaren Spindel. 

Grinding-machines— No. XVII. Von Horner. (Engng. 31. 
Dez. 15 S. 659 61*) Eutwieklung der Maschinen zum Schleifen von 
Stahlkugeln. 


Versuche mit 


Motorwagen und Fahrräder. 


Der Ersatz der Sparmetalle im Automobilbau Von 
Stern. (Motorw. 10. Jan. 16 S. 1/49) Verwendung von gepreßten 
Stahlteilen. Verwendung von Kugellagern, Zinklegierungen und Preß- 
zink. Forts. folgt, 

Physik. 


Ueber die Wärmeübertragung von strömendem über- 
hitzteem Wasserdampf an Rohrwandungen und von Heiz- 
gasen an Wasserdampf. Von Poensgen. Schluß. (Z. Ver. 


deutsch. Ing. 15. Jan. 16 S. 47/51*) Auswertung der Versuche. Der 

Wärmeübergang von Heizgasen an Wasserdampf im Betriebe. Für 

den Wüärmeübergang bel HeißBdampf wird eine empirische Beziehung 

aufgestellt. 
Pumpen und Gebläse. 


Verbund-Hochofengebläsemaschine. Von Peter. (Z. Ver. 
deutsch. Ing. 22. Jan. 16 S. 61/67“) Verbund- Gebläsemaschine für 
1200 ebm / min angesaugte Windmenge bei 65 Uml./ min mit Dampf- 
mascbinenantrieb. Kühlung, Ventile, Kolben, Triebwerk. 


Schiffs- und Seewesen. 


Systematische Propellerversuche Serie A der König- 
lichen Versuchsanstalt für Wasserbau und Schiffbau, Ber- 
lin. Von Schaffran. Forts. (Schiffbau 12. Jan. 16 S. 217/24*) 
Verwertung der Versuchsergebnisse zur Abänderung fehlerhafter Schiff- 
schrauben. Schluß folgt. 

Recent progress with the active type ofgyro-stabiliser 
for ships. Von Sperry. (Engng. 31. Dez. 15 S. 678/80*%) Auf einem 
Boot von 165 t Wasserverdrüngung wurde ein Kreisel mit 2750 
Uml./’min eingebaut. Beschreibung der Anlage und der Meßgeräte; 
Versuchsergebnisse bei verschiedenen Umlaufzahlen. 


Seil- und Kettenbahnen. 


Die Drahtseilbahn Erdmannsdorf- Augustusburg. Von 
Bahse. (Deutsche Bauz. 15. Jan. 16 S. 33736“) Vorgeschichte und 
Linienführung der 1247,55 m langen Drahtseilbahn von 14 vH mittlerer 
Steigung und 169,36 m Höhenunterschied zwischen den Endhaltestellen. 
Forts. folgt. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Brennstoffzuführung und Regulierung der Schwerödöl- 
motoren. Von Praetorius. Motorw. 10. Jan. 16 S. 47 Ver- 
schiedene Brennstoffdüsen und Antriebe der Brennstoffventile. Rege- 
lung der Breunstoffzuführung. Forts. folgt. 


Wasserkraftanlag en. 


Zur Frage der Wasserführung im Zulaufschacht der 
Radlaltur bine mit üußerer Beaufschlagung. Von Egli. (Z. 
f. Turbinenw. 30. Dez. 15 S. 421/22*) Durch Einbau von Führungs- 
flüchen im Einlaufschacht werden Wirbel und unnötige Krümmungen 
des Wasserstromes vermieden und der Gesamtwirkungsgrad verbessert. 

The Lake Margaret hydroelectrie power works. (Engng. 
7. Jan. 16 S. 3/6* mit 1 Taf.) Zur Verlegung der Rohrleitung wurde 
der durch Felsen führende Abfluß des Margaret-Sees (Tasmania) durch 
einen zweiten künstlichen Abfluß trocken gelegt und die Rinne tiefer 
ausgearbeitet. Beschreibung der Arbeiten und der Rohrleitung, die 
teils aus Holz, teils aus Stahlrohren besteht. Forts. folgt. ' 

Entwurfsfeststellung des fehlenden Wassers und der 
demgemAB nötigen Wärmekrafthülfe bei Talsperrenkraft- 
werken mit wechselnden Druckhöhen. Wasserwirtschafts- 
pläne. Von Leiner. (Z. f. Turbinenw. 10. Jan. 16 S. 1/6*) Ablei- 
tung eines zeichnerischen Verfahrens zum Feststellen des Fehlwassers. 
Forts. folgt. 

Werkstätten und Fabriken. 


A large machine shop in Southern California. (Am. 
Mach. 1. Jan. 16 S. 1037/38*) Hülfsgeräte zum Ausgießen von Lagern 
in Maschinenrahmen, zum Drehen von Kurbelarınen, langen Wellen u. a. 


Rundschau. 


Die Hüttenwerke von St. Chammond im Dienste der 
französischen Artillerie. Bekanntlich bezog Frankreich in 
Friedenszeiten seine Geschützkonstruktionen für Armee und 
Marine aus eigenen staatlichen Geschützgießereien. Die Privat- 
werke wurden nur mit der Lieferung von Geschützzubehör- 
teilen und teilweise auch Geschossen betraut, ihr Absatz er- 
streckte sich in der Hauptsache auf das Ausland. Bei der 
Beurteilung der Leistungsfähigkeit Frankreichs im Geschütz- 
bau wird, wenn man von den staatlichen Fabıiken absieht, 
gewöhnlich nur der Fabriken Schneider-Creusot und neuer- 
dings auch Chatillon-Commentry (Deport) Erwähnung getan. 
Die Hüttenwerke zu St. Chammond (Forges et Acicries de la 
Marine et d’Home&court) wurden in der Beurteilung fast ganz 
vernachlässigt, obschon sie recht gute eigene Leistungen im Ge- 
schützbau, vom leichtesten Gebirgsgeschütz bis zum schwersten 
Kaliber, aufzuweisen haben. Daß sie nur geringen Absatz 
hatten, lag an dem starken Wettbewerb und der eigenen Ver- 
sorgung der französischen Heeresverwaltung. Jetzt im Kriege 
dürfte jsdoch die Leistungsfähigkeit der genannten Hütten- 
werke, insbesondere wegen ihrer vielfachen Friedenseifahrun- 
gen mit eigenen Geschützkonstruktionen, nicht zu unterschät- 
zen sein. Jedenfalls wird das Werk zu Beginn des Krieges 
gleichfalls alle Hebel in Bewegung gesetzt haben, der Armee die 
schnelle Neuausrüstung mit schwerer Artillerie zu erleichtern. 

Die kapitalkräftigen Werke mit ihrem Hauptsitz zu St. 


| 


Chammond (Loire) besitzen Zweigniederlassungen in Assailly 
dicht bei St. Chammond, in LeBoucau (Pyrences), in Homécourt 
(Meurthe-et-Moselle) und Hautmont (Nord). Der Gesellschaft 
gehören weiterhin ausgedehnte Erzlager, Waldungen und Koh- 
lengruben, zum Teil (für Kohle) auch in Belgien und Deutsch- 
land. Die beiden Nebenwerke Hautmont und Homecourt wer- 
den jetzt, als zum besetzten Gebiet gehörig, als Hülfsquelle 
für Frankreich ausfallen. Für artilleristische Zwecke kommt 
insbesondere St. Chammond mit folgender Einrichtung in Be- 
tracht: 10 Martinöfen (3 zu 15t, 4 zu 30t und 3 zu 20 t), 
1 Puddelanlage, 2 Walzwerke, Panzerplattenwerke mit 4 Oefen, 
2 Pressen zu 3500 t, Schmiedewerkstätten mit 6 Hämmern bis 
zu 100 t, eine Schmiedepresse für 600 t, Kanonenwerkstatt, 
Geschoß werkstatt, 2 Schießplätze usw. 

Die Werke erzeugen an Kriegsmaterial Folgendes: 

Geschütze aller Kaliber bis zu den größten für Schiffs-, 
Küsten-, Festungs-, Belagerungs-, Feld- und Gebirgsartillerie 
mit vollständiger Ausrüstung, wie Panzertürmen, Panzer- 
schilden, Beobachtungsständen, Türmen, Kommandoständen, 
Panzerkasematten, Artilleriefahrzeugen jeder Art usw. 

Munition (Patronen und getrennte Munition mit Zünder 
und Sprengladung), fertige Panzer-, Halbpanzer-, Spreng- und 
Minengranaten aus Stahl, Schrapnells usw. 

Panzer aus Spezialstahl, Chromnickelstabl, zementiertem 
Stahl nach dem Harvey-, Krupp- und Charpy-Verfahren in 
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allen Formen sowie gewalzte Platten oder Stahlguß, Bleche 
für Kessel und Schiffskörper (Panzerplattenproduktion bisher 
5000 t jährlich). 

Sonstiges: Torpedolanzierrohre, Preßluftanlagen, Räder 
für Eisenbahnfahrzeuge, Automobilgestelle usw. 

Die Zweigniederlassungen zu Le Boucau und Assailly sind 


von geringerer et erstere diente insbesondere 
der Herstellung von Schienen, letztere für Lieferung von 
Spezialfeinstählen. Die Jahresproduktion des Werkes Le 


Boucau betrug bisher rd. 70000 t Schienen. 

Die jetzt für unsere Zwecke in Betracht kommenden bei- 
den Werke Hautmont und Homécourt sind von ganz hervor- 
ragender Verwendbarkeit. In Friedenszeiten bestand die Anlage 
der größeren Zweigniederlassung zu Homécourt aus 6 Hoch- 
öfen, 2 Kuppelöfen, einem Thomas-Stahlwerk, Walzwerk usw., 
während das kleinere Werk zu Hautmont mehr der Stahlver- 
arbeitung diente. Jedenfalls dürfte der Verlust beider Hütten- 
Werke. insbesondere in Verbindung mit den umliegenden rei- 
chen Erslagern, Frankreich keineswegs gleichgültig sein. 


Neue Querschnitiformen für ]-Träger mit breiten Flan- 
schen werden von dem Walzwerk Peine nach dem Verfahren 
von 2r.:$ng. J. Puppe in Breslau gewalzt. Die bekannten 
Träger nach dem Patent Grey des 
Walzwerks Differdingen weisen eine 
Neigung der Flanschen von 9 vH auf, 
die für manche Anschlüsse und Ver- 
stärkungen Schwierigkeiten verursacht. 
Außerdem ist das Material wegen des 
Widerstandsmomentes senkrecht zum 
Steg durch die Verjüngung der Flan- 
schen nicht voll ausgenutzt. Die neuen 
Träger haben, wie die Abbildung zeigt, 
über eine beträchtliche Breite der Flan- 
schen unveränderte Flanschdicke, die 
nur beim Anschluß an den Steg ver- 
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stärkt ist. Nach dem Zentralblatt der Bauverwaltung werden 
die Träger in 6 Reihen gewalzt, deren Abstufungen Zusam- 
menstellung 1 zeigt. 

Der Vergleich eines deutschen Regelquerschnittes Nr. 50 
mit den Differdinger und „ (Zusammenstellung 2) 


zeigt dle günstige Ausnutzung des Materiales hinsichtlich der 
Seitensteifigkeit. 
Zusammenstellung 2. 
Differdingen-Grey Peine-Puppe 
NP. 50 Steg Steg Pu Po 
| 
dick dünn Reihe 5 | Reihe 6 
22,9 24,0 
5,81 6,32 
110,0 119,5 


Ueber die gewaltige Steigerung der Kohlenpreise in 
Italien, die sich doch nur teilweise durch die Erhöhung der 
Frachtkosten erklären läßt, bringt die Zeitechrift für angewandte 
Chemie folgende Zusammenstellung: 


Preise frei Bahnwagen in Genua für 1t. 


18. 12. | 14. 10. 15. 6. 4. 5. 
Sorte 1915 1915 1915 1914 
L L L L 
Cardiff, zweitklassig 170 100 86 35 
Newport, erstklassig 170 100 86 33,50 
Gaskohlen, zweitklassig 170 93 76 29 
englische Garefield-Koks . 290 200 115 45 
italienische Gieß-Koks . 200 200 110 46 
Gaskoks Genua . „ et 160 160 65 45 
erstklassige Anthrazitstücke . 165 145 84 10 
Anthrazit Cobbles . ; 175 155 87 | 45 
> Nüsse. 180 160 88 156 
» Grus . 120 70 65 17 
erstklassige Briketts 170 120 | 90 37 
amerik. Maschinenkoblen . 175 100 | 81 | 34 
„  G@askohlen. . . . 175 200 | s | — 


Das Gaswerk Akkrum in Holland verwendet den in der 
Nähe gewonnenen Torf zur Gaserzeugung, um an den augen- 
blicklich schwer zu beschaffenden Gaskohlen zu sparen. Zur 
Schonung der Retorten müssen 2 Teile Kohle mit 1 Teil Torf 
gemischt werden. Beistoffe wie Teer und Koks sollen aus dem 
Torf nicht gewonnen werden. (The Engineer 1915 S. 625) 
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Technische Thermodynamik. 


Sehr geehrte Redaktion! 

In Z. 1915 8. 1003 bezeichnet Hr. Fritz Krauß bei der 
Besprechung des zweiten Bandes meines Buches über Tech- 
nische Thermodynamik einige Begriffsbestimmungen und 
Rechnungen in den Abschnitten über chemische Vorgänge als 
ungenau oder unzutreffend. Im Gegensatz zu Hrn. Krauß bin 
ich nun der Ansicht, daß gerade die erwähnten Ungenauig- 
keiten das Verständnis wesentlich erschweren könnten — wenn 
sie wirklich bestehen würden. Ich bitte deshalb, mich dazu 
Außern zu dürfen. 

Hr. Krauß findet mein Verfahren hinsichtlich der Inte- 
grationskonstanten insofern eigentümlich, als diese Kon- 
stanten einmal weggeblieben, ein andres Mal zur Unzeit 
eingeführt sein sollen. Zur Aufkläräng diene Folgendes. 

1) Die Integrationskonstante muß wegbleiben, sobald es 
sich um Integrale zwischen bestimmten Grenzen v= a, z= b, 
sogenannte bestimmte Integrale, handelt, gleichgültig, 
ob diese Grenzen am Integralzeichen angeschrieben werden 
oder nicht. Dies ist der Fall bei Aenderungen der Energie, 
Eutropie usw., also z. B. auf Seite 132 in der Formel für die 
Aenderung 48 der Entropie infolge Vermischung zweier Gase, 
der ersten beanstandeten Stelle. 

2) Die Integrationskonstante darf nicht wegbleiben 
bei unbestimmten Integralen, wie sie z. B. bei der Inte- 
gration von Differentialgleichungen auftreten. Dies ist der 


Fall auf der beanstandeten Seite 164, Gl. (3), wo übrigens die 
Konstaute erstmalig in der integrierten Gleichung, also an 
der richtigen Stelle, erscheint und nicht schon »bevor die 
Integration vollzogen ist-. 

3) Dle Integrationskonstante muß wegbleiben, wenn 
in dem Ausdruck eines unbestimmten Integrals, z. B 


a u, 

y = I FCE 
aWp ; 

[rn 


ausgewertet wird, weil ja sonst die Konstante im Ausdruek für 
y zweimal vorkommen würde. Dieser Fall tritt an der dritten 


beanstandeten Stelle S. 170 bei der Ausrechnung von f E5 auf. 


Es muß also in allen drei Fällen bei der Darstellung in 
dem Buche verbleiben, und der im dritten Falle geführte Be- 
weis ist nicht »unhaltbar«, sondern richtig. 

Ferner findet Hr. Krauß, daß die Bezeichnung der maxl- 
malen Arbeit A als »reine Zustandsgröße« durch die hinz u- 
gefügte Beschränkung »für eine gegebene Reaktion« zu einem 
Widerspruch in sich selbst werde. Wir rechnen aber bei 
pbysikalischen Vorgängen z.B. die Energie, Entropie bezw. ihre 
Aenderungen, da sie vom Wege unabhängig sind, als reine 
Zustandsgrößen, obwohl jeder andre Körper bei den gleichen 
gesamten Aenderungen von p und T andre Aenderungen der 


der Integralwert 


100 Patentbericht. 


Energie usw. erleidet. Bei den chemischen Aenderungen 
kommt nun sogar dem gleichen Körpersystem, z. B. Schwefel 
und Sauerstoff, ein andrer Wert der Energie, Entropie und 
maximalen Arbeit zu, je nachdem die Verbindung SO, oder 
SO, eingegangen wird. Der beanstandete Zusatz »für eine 
gegebene Reaktion« stößt also den Hauptbegriff Zustands- 
größe“ keineswegs um, sondern bestimmt ihn nur näher. 
Hochachtungsvoll 


Breslau, den 7. Dezember 1915. W. Schüle. 


Sehr geehrte Redaktion! 


Mit nicht geringem Erstaunen entnehme ich der mir gütigst 
übersandten Zuschrift des Hrn. Professors Schüle den Vor- 
wurf, daß ich in der Besprechung seines Buches einige Be- 
griffsbestimmungen und Rechnungen als »ungenau oder unzu- 
treffend« bezeichnet und die Ansicht ausgesprochen habe, 
daß die erwähnten Ungenauigkeiten das Verständnis wesent- 
lich erschweren« oder etwa erleichtern könnten. In meiner 
Besprechung, welche die »gewissenhafte Gründlichkeit« und 
»leichtverständliche Forme rühmend hervorhebt, kommen 
aber die angeführten Bezeichnungen und Behauptungen gar 
nicht vor. 

Hingegen ist es richtig, daß ich das von Hrn. Professor 
Schüle beobachtete Verfahren hinsichtlich der Integrations- 
konstanten als »eigentümlich« bezeichnet habe. Diese Eigen- 
tümlichkeit wird nunmehr von Hrn. Professor Schüle sehr 
deutlich beleuchtet, indem er drei Regeln aufstellt, von denen 
die erste überflüssig ist, während die andern zwei einander 
widersprechen. Regel Nr. 1 ist überflüssig, weil bei der Aus- 
wertung eines bestimmten Integrals, das die Differenz der für 
zwei Grenzen ermittelten Werte eines unbestimmten Integrals 
darstellt, die Konstanten ganz ohne unser Zutun aus der Rech- 
nung fallen, nicht etwa deswegen, weil sie gleich null ge- 
worden sind, sondern weil sie bei gleicher Größe mit ver- 
schiedenen Vorzeichen erscheinen. Der Widerspruch der bei- 
den andern Regeln besteht darin, daß die Regel Nr. 3 eben 
das fordert, was die Regel Nr. 2 ausdrücklich verbietet. Das 


Integral des Ausdrucke = dT auf Seite 164 des Buches mit 


75 d T ＋ C anzugeben, erscheint deshalb eigentümlich, weil 


es störend und überflüssig, wenn auch nicht geradezu un- 
richtig, jedenfalls aber nicht üblich ist, die Konstante + C an- 
zuschreiben, bevor die mit dem Integralzeichen geforderte 
Operation tatsächlich vollzogen ist. Noch eigentümlicher, viel- 
leicht geradezu fehlerhaft, muß man es finden, wenn auf 


Seite 170 des Buches fea T= FBT und IE TdT = 'hyT? ge- 


setzt wird, weil es richtig | BdT =8T + C und |y TdT='hy T 


+ C lauten mug. 37 + C ist ebensogut eine Funktion der 
einzigen Variabeln T wie ZT. 

Schließlich nötigt mich Hr. Professor Schüle durch die 
mit «Wire beginnenden Ausführungen seiner Zuschrift, die 
reine Zustandsgröße A gegen ihn selbst zu verteidigen. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Alle auf den Gebieten der Physik und Thermodynamik 
richtunggebenden Autoren bezeichnen mit dem Namen »Zu- 
standsgrößen« nur solche Größen, die von dem im Augenblick 
der Betrachtung herrschenden Zustand des gegebenen Kör- 
pers oder Körpersystems eindeutig bestimmt sind, oder auch 
umgekehrt, Größen, die den Zustand eines Körpers oder Kör- 
persystems eindeutig bestimmen. Eine gute Definition ist in 
Auerbach, Kanon der Physik, S. 178 zu finden: Ein System 
befindet sich in einem bestimmten Augenblick in einem be- 
stimmten Zustand; die Größen, welche man angeben muß, um 
ihn vollständig zu charakterisieren, heißen Zustandsgrößen«. 
Daß Druck, Volumen und Temperatur solche Zustandsgrößen 
sind, ist ohne weitere Erklärung leicht einzusehen. Hinsicht- 
lich der Zustandsgröße Energie verweise ich auf Planck, Ther- 
modynamik 2. Auflage S. 36: »Die Energie eines Körpers oder 
Körpersystems ist eine Größe, welche von dem augenblicklichen 
Zustand abhängt, in dem sich das System befindet«, und hin- 
sichtlich der Zustandsgröße »Entropie« auf Planck, Vorlesun- 
gen über theoretische Physik, 8. 17: »Es muß dies eine 
Größe sein, welche durch den Zustand des betrachteten Systems 
unmittelbar bestimmt ist, ohne daß man irgend etwas über 
die Vorgeschichte des Systems zu wissen braucht, ebenso wie 
das bei der Energie, beim Volumen und bei andern Eigen- 
schaften des Systems zutrifft«....... »Jedes Körpersystem be- 
sitzt in jedem Zustand eine bestimmte Entropies. Nun könnte 
man noch etwa der Meinung sein, daß bei der Betrachtung 
chemischer Vorgänge andre Anschauungen zugrunde gelegt 
werden müßten. Es ist aber die in Rede stehende Zustands- 
größe vollkommen identisch mit der Größe, welche von Helm- 
holtz freie Energie« genannt wurde (s. Helmholtz, Theorie 
der Wärme, S. 267 bis 295). Da es nicht angeht, die Lehre 
von Helmholtz hier ausführlich wiederzugeben, beschränke 
ich mich auf die von seinem Sohne Robert in Wiedemanns 
Annalen 30, 1887 Seite 401 gegebene Zusammenfassung, deren 
erster Satz lautet: »Jedem (chemischen) Körper oder System 
von Körpern kommt ein bestimmtes Quantum von »freier 
Energie« zu, welches nur von der Temperatur und seinem 
augenblicklichen Zustand (z. B. Aggregatzustand) abhängt, 
nicht aber von dem Wege, auf welchem dieser Zustand er- 
reicht wurden. Nimmt man aus dieser Definition die Worte 
»und seinem augenblicklichen Zustand« heraus und schaltet 
dagegen die Worte »für eine gegebene Reaktion« ein, so hat 
der Satz keinen vernünftigen Sinn mehr. Dies hat aber Hr. 
Professor Schüle getan und kommt dadurch zu dem verblüffen- 
den Ergebnis, daß dem gleichen Körpersystem ein andrer 
Wert der Energie, Entropie und maximalen Arbeit zukommt, 
je nachdem sich sein künftiges Schicksal gestaltet. Denkt 
man sich alsdann durch rückläufige Prozesse den Anfangs- 
zustand wieder hergestellt, so müßten für diesen Anfangs- 
zustand Energle, Entropie und die maximale Arbeit von dem 
Wege abhängig sein, auf welchem dieser Zustand erreicht 
wurde, was dem Wesen und Begriff der Zustandsgrößen durch- 
aus widerspricht. 

Ich habe nichts mehr hinzuzufügen und betrachte die 
Angelegenheit von meiner Seite als abgetan. 

Hochachtungsvoll 


Wien, am 20. Dezember 1915. Fritz Krauß. 


Patentbericht. 


Kl. 14. Nr. 288341. Zylinderheizung und Ueberhitzung des Kessel- 
dampfes. F. Strnad, Berlin-Schmargendorf. Der Hülfszylinder 
c, welcher abwechselnd als Kompressor und Kxpansionszylinder ar- 
beitet, entnimmt durch m aus der Zuleitung ! Kesseldampf, verdichtet 


ibn auf höheren Druck und höbere Temperatur. als der Arbeitsdampf 
besitzt, und drückt ihn durch i in den Zylinderheizraum 5 des Arbeits- 
zylinders’a” oder in einen Heizkörper b; der Zuleitung ). Von dort 
tritt er durch k nach e zurück, wo er unter Expansion Arbeit ver- 


! 
l 


richtet. Die Dampfüberhitzung soll, vom Geschwindigkeitsregler be- 
einflußt, jeweilig der Füllung entsprechen und bei vorübergehendem 
Stillstand der Maschine aufhören. Bei Bedarf wird dem Hülfszylinder 
zusätzlicher Leitungsdampf, der hier im Hochdruckgefälle Arbeit leistet, 
für Heiz- oder Betriebszwecke entnommen. 

Kl. 50. Nr. 286644. Ventilator mit Staubabscheidung. Borens 
Maschinenbaugesellschaft m. b. H., Leipzig- 
Lindenau. Die Flügel f des Ventilators sind mit wel- 
lenförmigen oder gefalteten Oberflächen und an den Außen- 
kanten mit hutartigen Behältern A versehen, in deren 
krempenartig gestalteten Teil k die auf den Filügelflächen 
f durch die wellen- oder faltenförmige Gestaltung hervor- 
gerufenen Rillen o münden, so daß der Staub auf den 
Ventilatorflügeln entlang in die Behälter h geschleudert 
wird, aus denen er durch Oeffnangen a in geeigneter Weise entfernt 
werden kann. 

Kl. 81. Nr. 288115. Förderrinnenantrieb. B. Procksch, Ros d- 
zin, O.-S., und H. Ortmann, Kattowitz, O.-S. Die Rinne wird 
durch einen Elektrowagneten angetrieben, der sie anhebt. wenn er 
beim Stromschluß seinen Anker anzieht. und nach Abstellung des 
Stromes unter ihrem Eigengewicht fallen läßt. Diese Fallbewegung 
wird durch eine bekannte Auffangvorrichtung plötzlich unterbrochen, 
so daß das Fördergut eine ruckweise Bewegung erfährt. 
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Otto Barnewitz T 


Am 11. November 1915, am Tage seiner 181sten Sitzung, 
erlitt der Dresdner Bezirksverein deutscher Ingenieure einen 
schweren Verlust durch den unerwarteten Tod seines Ehren- 
mitgliedes und zweiten Vorsitzenden, Dipl.-Ing. und Fabrik- 
besitzers Otto Barnewitz, Hauptmanns der Reserve, In- 
habers der Firma Gebr. Barnewitz. 

Otto Barnewitz wurde am 25. 
Juni 1869 in Dresden geboren als 
Sohn des Fabrikbesitzers Carl Bar- 
newitz; er erhielt seine höhere 
Schulbildung auf dem Annengym- 
nasium zu Dresden und bezog nach 
Ablegung der Reifeprüfung die 
Technische Hochsohule zu Dresden, 
an welcher er 1893 die Diplom- 
ingenieur-Prüfung ablegte. 

Zu seiner weiteren maschinel- 
len Ausbildung war Barnewitz dann 
in der Maschinenbau-A..G. Nürn- 
berg vorm. Kramer-Klett in Nürn- 
berg und in der Firma Fritz Käferle 
in Hannover tätig, mußte aber diese 
Tätigkeit 1896 wegen Erkrankung 
seines Vaters aufgeben, um im Alter 
von 27 Jahren die alleinige Leitung 
der väterlichen Fabrik zu überneh- 
men, die Eisen- und Metallgieße- 
rei, Maschinenfabrik, Eisenkonstruk- 
tionswerkstatt, Bau von Wasser- und 
Gaswerken mit Nebenbetrieben in 
sich schließt. Diesem etwa 500 Ar- 
beiter beschäftigenden Betriebe hat 
er bis zu seinem unerwartet nach 
kurzer Krankheit erfolgten Tode als alleiniger technischer 
und kaufmännischer Leiter vorgestanden. 

Neben seiner Berufstätigkeit hat der Verstorbene sich 
noch in auf erordentlicher Weise in gemeinnütziger Richtung 
bewährt, indem er außer langjähriger Tätigkeit als Schöffe 
mehr als 7 Jahre Kgl. Handelsrichter, Beisitzer im Schiedsge- 
richt für Arbeiterversicherung, Mitglied der Dresdner Handels- 
kammer, Vorsitzender der Ortsgruppe des Hansa-Bundes und 
Vorstandsmitglied der Sächsisch- Thüringischen Eisen- und 


Stahl-Berufsgenossenschaft sowie des Verbandes Sächsischer 
Industrieller und des Verbandes der Metallindustriellen der 


Ortsgruppe Dresden war. 


Seine reiche Tätigkeit in wirtschaftlichen, sozialen und 
technischen Fragen, in denen er ein gesuchter und bewährter 
Ratgeber war, hat Barnewitz nicht zuletzt auch dem Verein 

deutscher Ingenieure zugewendet, 
dessen Vorstandsrat er seit mehr 
als 12 Jahren angehörte. Er war 
Mitbegründer des Dresdner Be- 
zirksvereines deutscher Ingenieure 
und hat 17 Jahre lang, von dessen 
Begründung an bis zum Kriegsbe- 
ginn, wo ihn die militärische Pflicht 
in die Kgl. Sächsische Artilleriewerk- 
statt rief, als Leiter unserer Ge- 
schäftstelle sowie eine lange Reihe 
von Jahren als Vorsitzender und 
stellvertretender Vorsitzender dem 
Verein mit den Weg gewiesen, 
auf welchem er seine geachtete 
Stellung mit dem jetzigen Mitglie- 
derbestande (630) nicht nur in 
Dresden, sondern auch im Kreise 
der übrigen Zweigvereine errungen 
hat. Der Dresdner Bezirksverein 
ist ihm hierfür besondern Dank 
schuldig geworden und brachte dles 
dadurch zum Ausdruck, daß er 
Otto Barnewitz am 1. April 19 15 zum 
50 jährigen Bestehen der Firma 
Gebr. Barnewitz zu seinem Ehren- 
mitglied ernannte. Leider hat sich 
Barnewitz dieser Ehrung nicht lange erfreuen können. 

Bei der felerlichen Bestattung am 15. November v. J., an 
der die gesamte Arbeiterschaft teilnahm, wobei der Sarg 
von einer Abordnung von Artilleriemannschaften zum Grabe 
getragen wurde, erwies eine stattliche Versammlung der 
Familie des Entschlafenen ihre Anteilnahme. Zu der vorher- 
gehenden Trauerfeier im Hause waren zahlreiche Freunde, 
Abordnungen der oben genannten Körperschaften, in denen der 
Verstorbene ehrenamtlich tätig gewesen war, erschienen, und 
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auch der Vorsitzende des Dresdner Bezirksvereines widmete dem Andenken des Entschlafenen warme Worte der Anerkennung 


seines Wirkens und seiner vielfachen verschwiegenen Hülfe. 


Sein gewinnendes bescheidenes Wesen, das in uneigennütziger Aufopferung jederzeit die Interessen seines Standes 
und seiner Berufsfreunde zu wahren verstand, hat dem Entschlafenen zahlreiche Freunde erworben, und mit ihnen werden 


wir sein Gedenken stets hoch in Ehren halten. 


Dresdner Bezirksverein deutscher Ingenieure. 
R. Knoke. 


Die Verbrennung und die Vergasung der Kohle auf dem Rost.“ 
Von Prof. Dr. Wilhelm Nusselt, Dresden. 


Im Gegensatz zu der hohen technischen Vervollkomm- 
nung, welche die Verbrennung und die Vergasung der Kohle 
in den letzten Jahrzehnten erfahren haben, ist die Theorie 
dieser Vorgänge in dieser Zeit wenig gefördert worden. Bel 
der Schwierigkeit der experimentellen Forschung ist auch 
die vorhandene Zahl guter Versuche sehr gering. Als not- 
wendige Vorarbeit für weitere planmäßige Versuche scheint 
es mir zunächst erwünscht, eine klare Vorstellung von den im 
Kohlenbett sich abspielenden physikalischen und chemischen 
Vorgängen zu besitzen. Diesem Zweck soll die folgende Ab- 
handlung dienen. 

Ein ebener Rost möge dauernd und gleichmäßig bis zu 
einer bestimmten Höhe H, Abb. 1, etwa durch eine selbst- 
tätige Wurffeuerung beschickt werden. Die Zusammensetzung 


Abb. 1. 


Aenderung der Gaszusammensetzung mit dem Abstand vom Rost. 


der Gase in verschiedenen Abständen von den Roststäben, 
die dort herrschenden Temperaturen und die in der Zeit- 
einheit verbrennenden Kohlenmengen sollen bestimmt, und 
es soll weiter angegeben werden, wie sich diese Größen 
mit der Menge der zugeführten Frischluft ändern. Diese 
Luftmenge soll gleichmäßig verteilt unter den Rost eintreten. 
Dann werden obige Größen nur vom Abstand x über dem 
Rost abhängen. Die Frischluft habe die normale Zusammen- 
setzung 0, 21 Raumteile Sauerstoff und 0,79 Raumteile Stick- 
stoff. Ueber dem Rost setzt sofort die Verbrennung nach 
der statischen Verbrennungsgleichung 
C + 0; = CO; + NI WE 
ein; d. h. ein Mol?) Kohlenstoff und ein Mol Sauerstoff liefern 


). Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Dampfkessel) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 35 & postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 59%. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
. der Nummer. 

2) Ein Mol ist die Menge eines Stoffes in kg, die seinem Moleku- 
largewicht gleich ist. Ist also , das Molekulargewicht, so sind # kg 
1 Mol eines Stoffes. Es sind also 2 kg Wasserstoff 1 Mol Wasser- 
stoff, 32 kg Sauerstoff 1 Mol Sauerstoff usw. 


ein Mol Kohlensäure und hı WE. Dieser Heizwert h, ist nach 
der Kirchhoffschen Formel von der Temperatur abhängig, bei 
der die Verbrennung stattfindet. Bei 15° ist hı = 97 650 WE. 

Aus jener Formel folgt weiter, daß aus einem Raumteil 
Sauerstoff der gleiche Raumteil Kohlensäure entsteht. Es 
findet also durch die Verbrennung keine Kontraktion statt. 
Verfolgt man zunächst die mittlere Gaszusammensetzung über 
dem Rost, so erkennt man, daß das Gas aus Kohlensäure, 
Sauerstoff und Stickstoff bestehen wird. Solange noch Sauer- 
stoff vorhanden ist, kann sich kein Kohlenoxyd bilden, aus 
Gründen, die nachher erörtert werden. Mit zunehmender 
Höhe nimmt der Sauerstoffgehalt ab, und in einer be- 
stimmten Höhe Ho über dem Rost ist aller Sauerstoff 
verbrannt. Daß man am Dampfkessel bei geringem Luft- 
überschuß neben Sauerstoff Kohlenoxyd in den Abgasen 
feststellen kann, liegt daran, daß infolge ungleicher Be- 
schickung die Schütthöhe H an manchen Stellen größer und 
an andern kleiner als die Höhe Ho ist, in der eben aller 
Sauerstoff verbraucht ist. An ersteren Stellen besteht das 
die Kohlenschicht verlassende Gas aus CO, CO: und N;, 
an letzteren aus COz, O; und N.. Durch Mischung in den 
Zügen, in denen infolge der durch die Wärmeabgabe an die 
Heizfläche veranlaßten Temperatursenkung keine Verbrennung 
mehr stattfindet, entsteht das beobachtete Gemisch von COs, 
CO, O; und N3. 

Nimmt man der Einfachheit halber an, daß reiner Kohlen- 
stoff verbrannt wird, so besteht in dieser Zone das Gas aus 
0,21 vH Raumteilen Kohlensäure und 0,79 vH Raumteilen 
Stickstoff. In Höhen größer als Ho verbrennt die Kohle zu 
Kohlenoxyd unter Zerlegung der vorher gebildeten Kohlen- 
säure nach der Reaktionsgleichung 

C + CO: = 2 CO — h WE. 

Es ist bemerkenswert, daß jetzt die Verbrennung nicht 
mehr unter Wärmeentwicklung, sondern mit Wärmeverbrauch 
stattfindet. Bei 15° ist | 

ha = 38250 WE. 


Da aus einem Mol Kohlensäure zwei Mole Kohlenoxyd 
entstehen, wird das Volumen der Verbrennungsgase um 
das halbe Volumen des gebildeten Kohlenoxydes vergrößert. 
Sie bestehen jetzt aus Kohlensäure, Kohlenoxyd und Stick- 
stoff. Die Raumteile von Kohlensäure und Stickstoff nehmen 
mit zunehmendem x ab und der Raumteil vom Kohlenoxyd 
nimmt zu. Damit ist qualitativ die Art und Veränderlich- 
keit der Gaszusammensetzung in der Kohle gegeben. Es ist 
dabei zu beachten, daß es sich hier immer um die Aenderung 
der mittleren Gaszusammensetzung in einer Ebene parallel 
zum Rost handelte. Die Verbrennung soll nun genauer 
verfolgt werden, insbesondere soll jetzt die Veränderung der 
Gaszusammensetzung in den Räumen zwischen den Kohlen- 
stücken untersucht werden. 

Zur Vereinfachung der Betrachtung werde angenommen, 
daß die verbrennende Kohle nicht aus einzelnen Körnern, 
sondern aus ebenen Platten gebildet sei, die parallel zu- 
einander und senkrecht auf den Rost gestellt seien, Abb. 2. 
Es soll jetzt die Veränderung der Gaszusammensetzung im 
Luftspalt längs der Strecke 4 B im Abstand x vom Rost an- 
gegeben werden. Infolge der hohen Affinität des Sauerstoffes 
zur Kohle wird bei A und bei B, also an der Oberfläche der 
Kohle, wenn eine gewisse Mindesttemperatur überschritten 
ist, aller dort vorhandene Sauerstoff verbrannt sein, so 
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daß dort die Sauer- 
stoffkonzentration 
null und die Kohlen- 
säurekonzentration 
demnach 0,21 ist. Die 
weitere Verbrennung 
an den Stellen A und 
B hängt dann von 
der Menge Sauerstoff 
ab, die an die Ober- 
fläche der Kohle ge- 
langt. Sobald ein 
Sauerstoffmolekül 
auf die Kohlenwand 
trifft, wird es sofort 
zu Kohlensäure ver- 
brannt; deshalb ist 
| die Sauerstoffkonzen- 
tration bei A und B dauernd null. Das Vordringen von 
Sauerstoff aus dem sauerstoffreichen Kern des Gasstromes 
nach der Wand erfolgt nun nach den Gesetzen der Diffusion. 
Es diffundiert Sauerstoff aus dem Innern des Gases nach 
der Wand und Kohlensäure von der Wand nach dem 
Innern. Die Gaszusammensetzung wird in ihrer Veränder- 
lichkeit längs AB durch Abb. 3 veranschaulicht., Die 
Menge der an der Kohlenoberfläche also bei 4 
und B in der Zeiteinheit verbrannten Kohle ist 
demnach lediglich abhängig von der Diffusionsge- 
schwindigkeit, also von einer rein physikalischen 
Größe. Die nach der 
Wand diffundierte Sauer- 
stoffmenge kann nach den 
Grundgesetzen der Diffu- 
sion berechnet werden. Da 
mit 32 kg Sauerstoff 12 kg 
Kohlenstoff verbrennen, ist 
auch die an der Wand ver- 
brannte Kohlenmenge be- 
kannt. Nach dem Grund- 
gesetz der Diffusion der 
Gase ist die in der Zeit- 
einheit durch ein Flächen- 
element d f hindurchströ- 
mende Sauerstoffmenge 
proportional dem Abfall 
der Dichte des Sauerstoffes 
auf die Längeneinheit senk- 
recht zu jenem Flächen- 
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Abb. 2. Ideelles Kohlenbett. 


A 


Abb. 3. element und proportional 
Aenderung der Gaszusammen- der Diffusionszahl X. 
setzung in einem Horizontalquerschnitt Ist 


der Verbrennungszone. df ein Flächenelement, 

dz ein Zeitelement, 

d G das in dieser Zeit durch jene Fläche diffundierende 
Sauerstoffgewicht, 

y die Dichte des Sauerstoffes in kg/cbm und 

s die Koordinate auf der Flächennormalen, 


so besteht die Gleichung 
d G RK dd 2 2 
ds 


Die Dimension von k ist m? st-!. 

Die Diffusionszahl k ist nur dann unabhängig vom 
Mischungsverhältnis, wenn zwei Gase ineinander diffundieren. 
Sind mehrere Gase vorhanden, so ist ein Einfluß des Mischungs- 
verhältnisses vorhanden, der merklich ist, wenn die Dichten 
der diffundierenden Gase stark verschieden sind, wenn man 
also z. B. Wasserstoff in Luft diffundieren läßt. Bei der 
Verbrennung hält sich der Dichteunterschied der Gase in 
Grenzen, die die Diffusionszahl praktisch unveränderlich 
erscheinen lassen. Die Stickstoffkonzentration ist deshalb 
unveränderlich, und der Stickstoff beteiligt sich nicht an der 
Diffusion. Wenn man die Betrachtung ganz eingehend 
durchführt, ergibt sich, daß der Stickstoff nach der Seite der 
größeren Sauerstoffkonzentration, also nach dem Gaskern 
diffundiert. 

In der obigen Grundgleichung der Diffusion sollen nun 


statt der Dichte y die Volumhundertteile des Sauerstoffes 
eingeführt werden, und zwar sollen die chemischen Zeichen 
neben der Art des Gases auch dessen Raumteil in der 
Volumeneinheit des Gases angeben. Ist pi der Teildruck 
des Sauerstoffes und p der Gesamtdruck, so ist der Raumteil 
des Sauerstoffes (numerische Konzentration oder Molenbruch) 


0 
P 
Nach der Gasgleichung ist 
— 
RT 


wenn ù½ das Molekulargewicht, 
R die Gaskonstante 848 und 
T die absolute Temperatur bedeuten. 


Das Grundgesetz der Diffusion geht dann über in 
dG=kdfdz „ 
Ist V das Sauerstoffvolumen beim Zustande p und T, 
so ist N 5846 7 


und n? 


Damit geht die EN der Diffusion über in 
dV=kafde® * 


Ist der Zustand mit der Zeit a veränderlich, so kann 
man über die Zeit integrieren und erhält das in der Zeitein- 
heit durch die Flächeneinheit diffundierende Gasvolumen 


ds s? 
d. h. der in der Stunde durch die Flächeneinheit diffun- 
dierende Gasraum (beim Gesamtdruck gemessen) ist dem Ge- 
fälle der numerischen Sauerstoffkonzentration proportional. 
Die Kohlensäure diffundiert in der andern Richtung. Da 
der Gesamtdruck gleichbleibend ist und auch die Stickstoff- 
Konzentration sich praktisch nicht ändert, wird 


400 d 02 
ds = ds 
und ebenso dY=dV’, 


wenn d V’ das in der gleichen Zeit diffundierende Kohlen- 
säurevolumen ist, 

Daraus folgt, daß die Diffusionszahlen für Kohlensäure 
und Sauerstoff die gleichen sind. 

Die Diffusionszahl k ist proportional dem Quadrate der 
absoluten Temperatur und umgekehrt proportional dem Ge- 
samtdruck; ist sie beim Zustande po und To = ko, so ist 
sie bei p und T 


72 

k = ka __ 

ko 5 TA 

daraus folgt P Co T 20 
T „ To: 


Durch die Verbrennung von 1 Mol Kohlenstoff (12 kg) 
werden 1 Mol Sauerstoff (32 kg Oz oder 24, cbm bei 15° 
und 1 at) verbraucht. Es verbrennen deshalb in der Stunde 
auf 1 qm der Kohlenoberfläche 

Vp 288 -12 


Vp 
K = — = 0,01416 — k 
7 10000 24,4 á r 8 


Kohle oder nach Einführung obiger Werte für V und 7 


xo pO T d O 
K = 0,01416 * e 3 
To: ds 


In dieser Gleichung ist T die Temperatur der Kohlen- 
403 das Gefälle der Konzentration des 


oberfläche und u 

Sauerstoffes an ihr. Die stündlich verbrannte Koble ist des- 
halb nur abhängig von der Temperatur und dem Sauerstoff- 
gefälle. Sie ist beiden proportional. Die Temperatur ist ein 
geläufiger Begriff und auch leicht meßbar. Aber das Sauer- 


stoffgefälle ist zunächst nur eine Rechnungsgröße. 


Das Sauerstoffgefälle ist in erster Linie von der mecha- 
nischen Strömung, insbesondere von deren Wirbelung abhän- 


kg. 
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gig. Es lassen sich nun glücklicherweise Vergleiche mit 
einem andern Naturvorgang, der genauer untersucht ist und 
den gleichen Grundgesetzen gehorcht, anstellen. Die Ueber- 
tragung der Wärme von einer festen Wand an ein an ihr 
entlang strömendes Gas befolgt dieselben Gesetze wie die 
Diffusion in Gasen. Ist A die Wärmeleitzahl des Gasstromes 
bei der Temperatur der Wand T und © die Temperatur des 
Gases, so ist die von dem Gas nach dem Flächenelement df 
der Wand strömende Wärme 


d dd: 
ds 


Ersetzen wir darin Q durch V, A durch k und © durch 
Oz, so geht sie in die Diffusionsgleichung über. Greifen 
wir im Gasstrom ein Raumelement heraus, so wird durch 
dessen Begrenzung Sauerstoff hinein- und herausdiffundieren. 
Außerdem wird aber auch durch die mechanische Strömung 
Sauerstoff in das Element ein- und austreten. Die über die 
ganze Oberfläche des Volumenelementes addierte Sauerstoff- 
strömung bedingt dann eine Aenderung der Sauerstoffkon- 
zentration des eingeschlossenen Gasvolumens. Diese Be- 
trachtung liefert eine Differentialgleichung, die der Fourier- 
schen Gleichung der Wärmeübertragung in strömenden 
Medien vollkommen entspricht. Dazu treten die Differential- 
gleichungen der Strömung, die Stetigkeitsgleichung und die 
Navier- Stockesschen dynamischen Gleichungen, die für beide 
Probleme identisch sind. Damit auch die Grenzbedingungen 
gleich werden, hat man die Temperatur © von der Wand- 
temperatur aus zu zählen. Beim Wärmeübergang ist die 
Temperatur an der Wand null, und bei der Verbrennung 
bezw. der Diffusion ist an der Wand die Sauerstoffkonzen- 
tration O, gleich null. 

Man kann deshalb die Lösung dieses Diffusionsproblems 
aus der Lösung einer Aufgabe der Wärmeübertragung her- 
leiten. Auf dem Gebiete des Wärmeüberganges sind für 
eine Reihe von Fällen die Lösungen durch Versuche be- 
stimmt worden. Es erwies sich als zweckmäßig, aus den 
Versuchen die sogenannte Wärmeübergangzahl « zu be- 
rechnen. Das ist jene Wärmemenge, die in der Zeiteinheit 
durch die Flächeneinheit der Oberfläche ausgetauscht wird, 
wenn der Temperaturunterschied zwischen der Oberfläche 
und der mittleren Gastemperatur einen Grad beträgt. Demzu- 
folge ist die in der Zeit z durch die Fläche F strömende 
Wärme 

Q=arzun, 
wenn u„ der mittlere Temperaturunterschied ist. 

Eine der Wärmeübergangzahl a analoge Größe will ich 
für die Diffusion und die Verbrennung einführen, die ich die 
Verbrennungszahl nenne und mit $ bezeichne. Sie gibt 
an, wieviel Raumeinheiten Sauerstoff in der Zeiteinheit für 
die Flächeneinheit zur Verbrennung gebraucht werden, wenn 
die mittlere Sauerstoffkonzentration im Querschnitt 1 ist. Dann 
wird das in 2 Stunden auf F qm entstehende Kohlensäure- 
volumen, das ja gleich dem verbrauchten Sauerstoffvolumen ist, 


V=#Fz0,”. 


Diese Gleichung möge die dynamische Verbren- 
nungsgleichung genannt werden. Sie sagt aus, daß das 
durch die Verbrennung entstehende Kohlensäurevolumen pro- 
portional der Zeit, der Kohlenoberfläche, der mittleren Sauer- 
stoffkonzentration O;” und der Verbrennungszahl 8 ist. Die 
Dimension von 3 ist mst—1. 


Ich will jetzt auf den Fall übergehen, den ich selbst 
für den Wärmeübergang durch Versuche und theoretisch 
untersucht habe. Das Gas soll durch ein Rohr strömen, das 
aus fester Kohle gebildet sei. Der Durchmesser sei d und 
die Länge des Rohres L. Durch künstliche Mittel möge es 
auf der stets gleichen Temperatur 7' gehalten werden. Die 
Aenderung der Konzentration der durch das Rohr strömenden 
Verbrennungsgase sei gering. 


Nun ist nach meinen Versuchen für ein Rohr die Wärme- 
übergangzahl 


18.86 4,214 ; WE )) 
— 2 0. 780 E — 
== d0. 16 70,054 (o cr) i 


) Z. 1913 S. 199. 
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Um daraus die Diffusionszahl für ein Rohr zu erhalten, 
braucht man nur für à k zu setzen, und da für die Wärme- 
übertragung für ein Volumenelement der Energiesatz 

dQ = dæ dy da ld 9 
lautet und für die Diffusion, die dieser entsprechende 
Gleichung 
dV = dæ dy dz dO: 
gilt, ist 7c = 1 zu setzen. 
Es wird also für ein Rohr die Verbrennungszahl 
18,86 g0,314 170 · 7 86 


p FR. 40, 16 70,054 m /st. 


w, die mittlere Geschwindigkeit, ist hier in msk—1, L 
und d in m und k in qm /st einzusetzen. 


Führt man noch die Diffusionszahl k bei 0° und 
1 at ein, 


273? p 
worin p der Gasdruck in kg/qm ist, so geht die Gleichung 
über in 


7.12 w 7 86 * 0,214 
BSDen - 


d. 16 10,054 50.214 i 
Setzen wir diesen Wert in obige Gleichung ein, so ist 
in einem Rohr oder einer Gruppe von Kohlenrohren die in 
z Stunden auf F qm der Kohlenoberfläche verbrannte Kohle 
in kg 


„5 9520; 


ko?! 20,786 100.756 Fz Og 
70,472 q0,16 Lo, os 

Bei sonst gleichen Verhältnissen nimmt also das ver- 
brannte Kohlengewicht mit der Luftgeschwindigkeit zu und 
ist proportional der Sauerstoffkonzentration. Führt man das 
durch das Rohr in der Stunde strömende Gas volumen (bei 

15° und 10000 kg / am gerechnet) Wo ein, so wird, da 
Wo T 1000 42 x 
288p 4 
wp n ꝗ 0 000 4 
T 288 dn 8600 


wW 
— 0,01229 a? * 


w 3600, 


4,52 10⁰˙214 7 0.210 Wo (706 


105 al,T32 [0.050 


Fa Oz. 


Um ein Beispiel zu geben, werde angenommen 


p = 1 at 10000 kg / am 
w = 10 m/ sk | 

F = 1 qm 

z = lst 

O = 0,21 

T = 1700° 

d = 0,05 m 

L = I, o m 


ko = 0,064 qm /st. 
Dann verbrennen auf 1 qm Kohlenoberfläche in der 
Stunde 
0.0649,213 10 000016 . 100.786 0.21 
K = 0, 1736 — 25 ͤĩ ò̊ ͤ an ae 
1700,72. 0,0 50,16 . 10,054 


0,1736 - 0,882. 1410. 6,18 0.21 
= — — — 2 9,45 kg /st. 
31.8. 9,26 1 


Setzt man die Dichte der Kohle gleich 1,25, so wird in 
der Stunde eine Schicht von 7,55 mm abbrennen. 


Ist die Abnahme der Sauerstoffkonzentration merklich 
längs des Rohres, so ist die hier angewandte Formel durch 
eine andre zu ersetzen, die man dadurch gewinnt, daß man 
die dynamische Verbrennungsgleichung für ein Längenele- 
ment des Rohres dF ansetzt. Es gilt dafür 


dV = B O; dF, 
wobei 8 die mittlere Verbrennungszahl im Rohr und O; die 


Sauerstoffkonzentration an der Stelle dF ist. Außerdem ist 
aber 


dy — Nd Oz, 
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wenn mit W das in der Stunde durch das Rohr strömende 
Gas volumen im Zustande p und T ist. Es wird jetzt 


— W409; = 0d F 


oder 402 44 P 
. O2 wW 
und integriert Woni un C. 


Setzt man die Konzentration des Sauerstoffes am Ein- 
tritt O3! und am Austritt Os, so wird 


O F 
mo 2 22 87 
02 wW 
BR 
und Oz = O,!e . 


Damit ist die Abnahme der Sauerstoffkonzentration und 
die an einem Flächenelement verbrannte Kohle längs des 
Rohres bekannt. 

Obige Gleichung für die Verbrennungszahl f gilt bloß 
für röhrenförmige Körper. Nach der Kenntnis des Wärme- 
überganges gelten für anders gestaltete Körper ähnliche Ge- 
setze). Leider sind sie hierfür nicht genau genug durch Ver- 
suche sicher gestellt. Insbesondere ist für einen geschich- 
teten Körper, den die Kohle über dem Rost darstellt, nichts 
ermittelt. Wenn somit auch quantitativ die Ergebnisse obi- 
ger Gleichung, angewendet auf die Verbrennung der Kohle 
über dem Rost, nicht genau stimmen werden, so geben sie 
doch sicher qualitativ ein annähernd richtiges Bild der Ver- 
brennung, und nur darauf kommt es mir hier zunächst an. 

Bisher wurde die Temperatur der Kohle immer als be- 
kannt vorausgesetzt. Sie wechselt natürlich an verschiede- 
nen Stellen über dem Rost. Nachdem nun in der Verbren- 
nungszahl ein Begriff gefunden worden ist, der die Verbren- 
nung regelt, können jetzt ganz allgemein die Gleichungen 
für die Verbrennung über dem Rost aufgestellt werden. Es 
seien alle Größen nur von dem Abstand x über dem Rost 
abhängig. Die zugeführte Luftmenge sei gleichbleibend, und 
auch die Schütthöhe bleibe unverändert dadurch, daß durch 
eine Wurffeuerung dauernd beschickt werde. In der ganzen 
Brennstoffschicht bleibt dann der Zustand unverändert, d.h. 
an allen einzelnen Stellen herrscht dauernd derselbe Zu- 
stand. 

Greift man ein Volumenelement von der Dicke dx her- 
aus, so müssen für dieses zwei Bedingungen erfüllt sein: 
Es müssen die Sätze von der Erhaltung der Energie und 
der Masse bestehen, d. h. in dem Element darf keine An- 
sammlung von Energie oder von Masse stattfinden. Ebenso- 
wenig darf solche verschwinden, Der Unterschied zwischen 
der zu- und abströmenden Energie muß gleich der frei 
werdenden Verbrennungswärme sein. 

Es sei n die Anzahl der stündlich auf 1 qm des Rostes 
zugeführten Luftmole. Da sich bei der Verbrennung die 
Molzahl nicht ändert, strömt durch jeden Querschnitt x die 
gleiche Anzahl Mole mit den Verbrennungsgasen. Ist T die 
Temperatur an dieser Stelle und C die Molekularwärme 
der Gase daselbst, so strömt mit den Gasen durch die Ebene 
im Abstand x vom Rost ein Wärmeinbalt 

J=nCT. 

C ist natürlich von der Gaszusammensetzung und der 
Temperatur abhängig, wechselt also mit x. Die Zunahme 
des Wärmeinhaltes längs dx sei dJ. Die Kohle sinkt ab- 
wärts, und zwar mögen m Mole durch die Ebene x treten. 
m ändert sich mit x. Für x = 0 ist auch m = 0, d.h. durch 
den Rost soll keine Kohle fallen. Ist c die Molekularwärme 
der Kohle, so ist ihr Wärmeinhalt 

i mc. 
Sein Zuwachs längs dx sei di. 

Ferner wird die Wärme durch Leitung übertragen. Ist 
1 die Wärmeleitzahl der Kohlenschicht, so strömt durch die 
x-Ebene die Wärme 


1) Mit den Ergebnissen meines inzwischen erschienenen Aufsatzes 
»Das Grundgesetz des Wärmeüberganges«, Gesnndheltsingenleur 1915, 
kann die Verbrennung in ruhender Luft behandelt werden. 
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gegen den Rost. Das Differential dq strömt mehr von oben 
ein als unten aus. 

Durch die Verbrennung wird Wärme in dem Element 
erzeugt. Ist h der Heizwert von 1 Mol Kohle, so wird in 
der Schicht dx die Wärme 

dQ=hdm 
erzeugt. Nach dem Energieprinzip muß dann sein 
und integriert 
J+i+r-Q=(Ü. ...n (1). 

Auf Grund der am Anfang aufgestellten dynamischen 
Verbrennungsgleichung ist die in der Stunde im Volumenele- 
ment dx verbrannter Kohle 

dm B Oꝝ dæ, 
wenn O, die Sauerstoffkonzentration der Verbrennungsgase 
an der Stelle æ ist, oder als Differentialgleichung geschrieben: 
. 
dz ` 

Der Satz von der Erhaltung der Materie verlangt, daß 
alle in dem Element verbrannte Kohle dieses als Kohlensäure 
verläßt. Das ergibt die Bedingung: 


dm=—-ndO: . : . . . G} 
Da n unveränderlich ist, kann integriert werden. Es wird 
m = n0 CI . 3). 


Damit sind drei Gleichungen gewonnen, die genügen, 
um die drei unbekannten Größen m, T, Oz als Funktionen 
von ꝙ zu erhalten. Bei der Integration treten 4 Integrations- 
konstanten auf, die durch die folgenden Bedingungen be- 
stimmt werden: 


1) Für x = 0 muß m = 0 sein, d. h. es darf keine un- 
verbrannte Kohle durch den Rost fallen. 

2) Für & = muß O, bei der Verbrennung in Luft 
== 0,21 sein. 

3) Am Rost, also für © = 0 möge die Wärme Si durch 
Leitung an die Roststäbe und durch Strahlung an den 
Aschenfall abgegeben werden. Die Verbrennungsluft trete 
mit 71° unter den Rost. Dann muß sein 

1 = Si u T). 

4) Am oberen Ende der Brennschicht mögen Sı Wärme- 
einheiten an die Kesselwand ausgestrahlt werden. Ist 73 
die Temperatur der frischen Kohle, so liefert der Energie- 
satz dort die Beziehung 

x = H; 1 = Sı me (T — 250. 

Führt man aus Gl. (3) m in die Gleichung (2) ein und 
setzt in erster Annäherung 6 für die ganze Brennschicht 
unveränderlich, so wird bei Berücksichtigung der Grenz- 
bedingungen 3 

Oz = C, 216 * 

Der Sauerstoffgehalt nähert sich also nach einer Expo- 
nential funktion dem Wert null, allerdings erst für unendliche 
Schütthöhe. In der untersten Zone verbrennt demnach am 
meisten Kohle; je weiter man nach oben geht, desto weniger 
lebhaft ist die Verbrennung auf die Längeneinheit. Ebenso 
wie ein kaltes Gas, das durch ein warmes Rohr strömt, auf 
Grund der Rechnung erst bei unendlicher Länge die Tem- 
peratur der Rohrwand annimmt, braucht man bei der Ver- 
brennung eine unendliche Schütthöhe, um allen Sauerstoff 
zu verbrennen. Praktisch ist aber schon für eine endliche 
Schütthöhe aller Sauerstoff verbrannt. Ueber dieser bildet 
sich sodann Kohlenoxyd, wobei Wärme gebunden wird. 

Ist Kohlensäure in Berührung mit fester Kohle, so 
stellt sich ein Gleichgewichtzustand ein, derart, daß ein Teil 
der Kohlensäure in Kohlenoxyd zerfällt, und zwar besteht für 
jede Temperatur eine bestimmte und bekannte Konzentration. 
Je höher die Temperatur ist, desto mehr Kohlenoxyd ist 
vorhanden. 

Die Schütthöue möge jetzt so groß angenommen werden, 
daß die Höhe, bis zu der aller Sauerstoff verbrannt ist, über- 
schritten wird.“ Es bildet sich dann Kohlenoxyd, und man 
spricht nicht mehr von einer Verbrennung, sondern von einer 


17 
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Vergasung des Brennstoffes, weil ein brennbares Gas ent- 
steht. Der Vorgang der Vergasung findet folgendermaßen 
statt: In jener Grenzhöhe ist die Kohlensäurekonzentration 
0,2ı und die des Sauerstoffes null. An der Oberfläche ver- 
brennt die Kohle jetzt nach der Gleichung 
C => CO; = 2C0 — h: WE, 

und zwar ist es sehr wahrscheinlich, daß sich an der Ober- 
fläche die der Temperatur entsprechende Gleichgewichtkon- 
zentration einstellt. Dann sind dort die Kohlensäure- und 
Kohlenoxydkonzentration nur von der Temperatur abhängig. 
Die weitere Vergasung geht dann so vor sich, daß Kohlen- 
oxyd von der Kohlenoberfläche nach dem Kern des Gas- 
stromes diffundiert, während in dieser Zone die Kohlensäure 
aus dem Kern gegen die Wand strömt. Eine Abbildung des 
Vorganges durch ein Problem des Wärmeüberganges ist aber 
jetzt nicht mehr möglich, da an der Wand aus einem Raum- 
teil Kohlensäure 2 Raumteile Sauerstoff werden. Es ist jetzt 
eine Strömung vorhanden, bei der an der Begrenzungswand 
Quellen sitzen, da an der Wand durch den Vergasungsvor- 
gang eine Vergrößerung des Volumens stattfindet. Die Kon- 
zentration verteilt sich nach Abb. 4. 

Ist V das in 1st und auf 1 qm der Kohle erzeugte 
Kohlenoxydvolumen, so entsteht dort an der Wand eine Vo- 
lumenvergrößerung von / V, und demzufolge strömt das Gas 
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Gasstrom ist. Durch diesen Ansatz wird die vergaste Koh- 
lenmenge proportional dem Unterschied der Kohlenoxydkon- 
zentration an der Kohlenoberfläche und der mittleren Kohlen- 
oxvdkonzentration im Gasstrom gesetzt. Sind Werte von y 
hierfür durch Versuche bestimmt, dann kann man wieder 
die Sätze von der Erhaltung der Energie und der Masse an- 
wenden und durch deren Integration den Temperaturver- 
lauf und die Aenderung der Gaszusammensetzung im Gene- 
rator bestimmen. 

Obige Theorie hat aber einen Mangel. Es ist die Stelle, 
an der aller Sauerstoff aufgebraucht ist, an der also die 
Verbrennung in die Vergasung übergeht, nicht scharf be- 
stimmt. Man kann ihn vermeiden, wenn man bei der Ver- 
brennung ebenfalls an der Kohlenoberfläche das Vorbanden- 
sein des Kohlensäuregleichgewichtes wie in der Vergasungs- 
zone annimmt. Das an der Kohlenoberfläche gebildete Koh- 
lenoxyd diffundiert gegen den Kern der Verbrennungsgase 
und verbrennt mit dem vom Kern gegen die Wand diffun- 
dierenden Sauerstoff nach Maßgabe einer endlichen Ver- 
brennungsgeschwindigkeit. Die an einer Stelle im Gasraum 
entstehende Kohlensäure folgt dann nach den Gesetzen der 
chemischen Dynamik der Gleichung 


40021 
i ee 


Abb. 4. 


Aenderung der Gaszusammensetzung 
in einem Horizontalquerscbnitt der Ver- 


gasungszone. 


von der Wand mit der Geschwindigkeit w = /½ V 3 m / sk 
gegen den Kern. Da CO der Anteil von Kohlenoxyd an 
1 ebm ist, werden auf 1 qm — CO ebm Kohlenoxyd durch 


sichtbare Strömung in das Gas geleitet. Dazu kommt die 
Abgabe von Kohlenoxyd durch Diffusion im Betrage von 


ds ` | 
Beide zusammen geben das erzeugte Volumen Kohlen- 
oxydgas. Es wird also 


ICO 14 
V=k . 4+ CO 
da8 2 
CO CO 
BR „( - ) =. 
2 d8 


Aus dieser Formel kann das erzeugte Volumen Kohlenoxyd 
und damit die dadurch verbrannte Kohle bestimmt werden, 
wenn das Konzentrationsgefälle des Kohlenoxvdes an der 
Wand bekannt ist. Achnlich wie bei der Verbrennung kann 
man dann bei der Vergasung eine Vergasungszahl y ein- 
fübren, die uns sagt, daß an der Kohlenoberfläche 

k’? O = y (COs - COn) 
ds 
ist, wenn CO, die Kohlenoxydkonzentration an der Kohlen- 
oberfläche und CO, die mittlere Kohlenoxydkonzentration im 


Abb. 5. 
Aenderung der Gaszusammensetzung 
in einem Horizontalquerschnitt der Ver- 
brennungszone. 


Abb. 6. 

Aenderung der Gaszusammensetzung 
in einem Horizontalquerschnitt der Ver— 
brennungszone bel der Erzeugung 
von Mischgas. 


In dieser Gleichung ist F eine reine Temperaturfunktion; 
[CO.]. [CO] und [Oz] sind die molaren Konzentrationen von Koh- 
lensäure, Kohlenoxyd und Sauerstoff an einer Stelle. Der Zu- 
sammenhang zwischen der molaren Konzentration einer 
Molekülgattung!) und deren räumlicher Konzentration ist z. B. 
für Kohlensäure durch die Gleichung 


[CO,]= co ? 
RT 


gegeben, wenn œR die Gaskonstante 848 und p der gesamte 
Druck in kg/qm sind. 

Abb. 5 gibt die Aenderung der Konzentration auf einer 
Senkrechten zur Kohlenoberfläche an. Die Kohlenoxyd 
führende Schicht an der Wand wird praktisch außerordent- 
lich klein sein, so daß sich das Bild bis auf diese Grenz- 
schicht mit der Abbildung 3 decken wird. Bei dieser An- 
nahme fällt jetzt der Unterschied zwischen Verbrennung und 
Vergasung ganz fort. Beide Fälle sind in einer Gleichungs- 
reihe enthalten. Aber die Zurückführung auf das Problem 
des Wärmeüberganges entfällt, und die Einfachheit der Ver- 
hältnisse verschwindet. Damit ist das Wesen der Vergasung 
von Kohlenstoff besprochen, wenn es sich um die Erzeugung 
von Luftgas handelt. 

Es sollen jetzt noch die Vorgänge behandelt werden, 
die sich bei der Erzeugung von Mischgas abspielen. Es wird 


D d. j. die Anzahl Mole in der Raumeinheit. 
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hier ein Gemisch von Wasserdampf und Luft unter dem Rost 
eingeblasen. Wie oben, so stehe ich auch hier wieder auf 
dem Standpunkt, daß ein chemischer Vorgang nur an der 
Oberfläche der Kohle stattfindet. In dem Gasraume zwischen 
den Kohleteilchen findet die Aenderung der Gaszusammen- 
setzung nur durch Diffusion statt. 

In der unteren Zone verbrennt wieder Kohle zu Kohlen- 
säure. Es kann meines Erachtens kein Kohlenoxvd und auch 
kein Wasserstoff bestehen, so lange noch Sauerstoff vorhanden 
ist, denn bei der in der Verbrennungszone herrschenden 
Temperatur ist die Affinität zum Sauerstoff so groß, daß 
beide Gase augenblicklich verbrennen. Die Wasserdampf- 
konzentration ist deshalb gleichbleibend, und Kohlensäure 
diffundiert von der Wand nach innen, s. Abb. 6. 

In einer gewissen Höhe über dem Rost ist aller Sauer- 
stoff verbrannt, und es ist ein Gemisch von Wasserdampf, 
Kohlensäure und Stickstoff vorhanden. Von hier an setzt 
eine andre Reaktion ein. An der Wand geht die Vergasung 
der Kohle nach folgenden beiden Gleichungen vor sich: 

C + CO: = 2 CO — h WE 
und C -+ H: 0 = CO + H: — h WE. 

Es wird also bei beiden Reaktionen Wärme verbraucht, 

die von der Temperatur abhängig ist. Bei 15° ist 
h, = 38 250 WE 
und N12 == 27930 WE. 


An der Kohlenoberfläche treten beide Reaktionen auf 
und verlaufen sehr schnell bis zum chemischen Gleich- 
gewicht, das verlangt, daß die beiden Brüche 


[co]? 
400% Ri (T) 
und [CO] [H3] 
= K; 
[H30] (7) 


eindeutige Funktionen der Temperatur sind. Zieht man 
beide Reaktionsgleichufngen voneinander ab, so erhält man 
die sogenannte Wassergasreaktion 

CO, -+ H; = CO + H: O — hu WE, 
wobei hı = 10320 WE 
ist. 

Diese Gleichung wird vielfach als ausschlaggebend für 
die Vergasung im Gaserzeuger bezeichnet. Sie stellt aber 
eine homogene Reaktion dar, und meines Erachtens sind im 
Gaserzeuger die Temperaturen zu tief und die Zeiten zu 
klein, als daß im Gaserzeuger eine Reaktion nach der 
Wassergasgleichung stattfinden könnte. Man hat sich viel- 
mehr den Vorgang so vorzustellen, daß an der glühenden 
Kohle die Vergasung nach obigen beiden Gleichungen bis 
zum Gleichgewicht stattfindet. Die gebildeten Gase CO und 
Hz diffundieren dann in das an der Kohle entlang strömende 
Gas, während aus dessen Kern CO, und H30 gegen die 
glühende Kohle diffundieren und dort die Kohle vergasen. 
Die Schnelligkeit der Vergasung hängt nur von der Dif- 
fusionsgeschwindigkeit ab. Im Gasraum diffundieren jetzt 
die fünf Gase Nz, CO, CO;, E: O und H,. Bevor eine weitere 
analytische Behandlung der Vergasungsfrage möglich ist, 
muß zuerst die Diffusion von Gasen des näheren durch Ver- 
suche geklärt werden. 


Zusammenfassung. 


Es wird gezeigt, daß die Verbrennung und Vergasung 
von Kohle auf dem Rost wesentlich physikalische Fragen 
sind. Die sichtbare und die molekulare Strömung (Diffusion) 
leiten diese Vorgänge. Die Verbrennung der Kohle wird 
durch eine Aufgabe der Wärmeübertragung abgebildet und 
dadurch gelöst. 
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Von Staatsbaurat Kölle in Bremen. 


(Schluß von S. 86) 


Wenn das Wehr aus 
der tiefsten Lage hoch- 
gerichtet werden soll, 
so kann dies nicht auf 
dem gewöhnlichen Wege 
mittels Wasserdruckes 
geschehen, da dann kein 
Gefälle über dem Wehr 
vorhanden ist. Auf die 
dann wagerechte Ab- 
lauffläche wirkt von 
außen der gleiche (näm- 
lich Oberwasser-) Druck, 
der zur Hebung zur Ver- 


fügung steht. Sobald 
Mittelpfeiler jedoch der Körper etwa 
en,, G 40 cm gehoben ist, ist 


J 1 der Innendruck größer 
N und reicht aus, um die 
, Mugen weitere Bewegung zu 

ä bewerkstelligen. Das 
end i erste Anheben wird nun 


i ed durch Preßluft einge- 

Panzer schlauch leitet. Zu diesem Zweck 
5472222272525 ist der Lufikompressor 
Saugheber im Wehrbedienungshaus 

Abb. 29 und 30. auf dem Mittelpfeiler 
Preßluftleitung nach dem Wehrkörper. aufgestellt. Von ihm 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserbau) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 50 & postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 &. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


führt eine Rohrleitung dicht an der Welle in die Wehr- 
kammer. In der Wehrkammer mündet die Leitung in 
einen Panzerschlauch, der am Wehrkörper befestigt ist 
(also die Wehrbewegung mitmacht) und in der Spitze des 
Wehrkörpers ausläuft, Abb. 29 und 30. Damit die ein- 
gehlasene Luft nicht an den Seiten des Wehrkörpers ent- 
weicht, ist in der Ebene des zweiten Spantes auf jeder Seite 
ein Eisenblech angebracht, das den Wehrkörper zwischen 
diesen beiden äußeren Spanten im oberen Teil nach den 
Seiten luftdicht abschließt. Zum ersten Anheben des Wehres 
genügt ein Luftdruck, der 
etwa 50 cm Wassersäule 
entspricht. Mittels der Luft- 
zuleitung kann auch der 
Raum in der Wehrkörper- 
spitze über dem Wasser- 
spiegel mit der Außenluft 
in Verbindung gebracht 
werden. 

Die Anordnung der 
Blechwände in den beiden 
seitlichen Spanten ermög- 
lichte noch eine wesent- 
liche Verbesserung der Bewegungsfähigkeit des Wehrkör- 
pers, die von Hrn. Abteilungsbaumeister Plate erdacht und 
ihm patentiert ist. An drei Stellen an jedem Wehrkörper 
sind neben einem Spant Rohre (Heber) angebracht, die 
oben etwa 0,90 m unter der Wehrkrone in der gekrümm- 
ten Brustwand und unten in der schrägen Ablauffläche 
etwa 0, ss m über der Welle münden, Abb. 31. Im Wehr- 
innern ist das Rohr an einer Stelle verengt. Von dieser 
Stelle aus geht ein dünnes Röhrchen in die Spitze des 
Wehrkörpers. Das ständig durch das Rohr strömende 
Oberwasser reißt die Luft aus der Wehrspitze mit, so daß 
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Abb. 31. 


Heberanordnung nach Plate. 
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schließlich (nachdem natürlich vorher die Verbindung mit 
der Außenluft geschlossen worden ist) über dem Wasser- 
spiegel im Wehr eine Luftverdünnung entstebt. Dadurch wird 
das Wasser bis in die Spitze hochgesaugt, der Wehrkörper ist 
ganz mit Wasser gefüllt. Steht über dem Wasserspiegel a, 
Abb. 32, atmosphärische Luft, und soll durch Senken des Rohr- 
schützes das Wehr abwärts bewegt werden, so muß sich der 
Wasserspiegel im Wehr senken, d. h. das Wasser muß 
durch das Rohrschütz nach dem Unterwasser abfließen, etwa 
bis auf die Höhe b. Dieser Abflug dauert natürlich einige 
Zeit, d. h. die Bewegung des Wehres erfolgt nicht sofort. 
Anders, wenn das Wehr mittels der Heber bis in die Spitze 
mit Wasser gefüllt ist, Abb. 33. Dann entspricht der Höhen- 
lage des Rohrschützes kein wirklicher, sondern ein ideeller 
Wasserspiegel a im Wehr. Durch Senken des Rohrschützes 
verlegt sich dieser ideelle Wasserspiegel in der gleichen, 
also sehr kurzen Zeit, die das Rohrschütz zur Bewegung 
braucht, nach 5. Die Druckänderung im Wehr geht also 
ebenso schnell vor sich wie die Bewegung des Rohrschützes, 


Abb. 32 bis 37. Druckfiguren für die Wehrbewegung. 


Abb. 33. 


Abb. 37. 


während sie im andern Fall erst allmählich und langsam 
mit dem Abfließen des Wassers eintrat. Aber noch ein an- 
drer sehr wesentlicher Vorteil ist damit verbunden. Das 
über dem ideellen Wasserspiegel befindliche Wasser übt 
saugende Wirkung auf den Wehrkörper aus, d. h. es ver- 
mehrt das Eigengewicht. Die Diagramme Abb. 34 und 35 
zeigen, daß sich bei »lufrgefiilltiem« Wehr durch Bewegung 
des Rohrschützes lediglich die »hebende« Kraft D ändert, 
während bei »luftleerem« Wehr außerdem das Eigengewicht 
durch eine »senkende« Kraft & gewissermaßen vergrößert 
wird. Das Wehr kann heruntergesaugt werden. Welch 
großen Vorteil dies für die Bewegungrfähigkeit hat, ist ohne 
weiteres klar, z. B. wenn beim Niederlegen des Wehres 
Klemmungen eintreten sollten. Bei lufileerem Wehr tritt die 
Bewegung des Körpers schon etwa 10 sk nach Bewegung 
des Rohrschützes ein. 

Diese herabsaugende Wirkung ist nun aber nicht mehr 
vorhanden, wenn bei großer Wasserführung das Wehr so 
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weit gesenkt werden muß, daß die Krone unter dem Unter- 
Wasserspiegel liegt, Abb 36. Es tritt dann im Gegenteil 
eine »emporsaugende« Wirkung ein. Bei großer Wasser- 
führung ist die Geschwindigkeit des über das Wehr strömen- 
den Wassers so groß, daß das Gewicht des Wassers anf die 
schräge Wehrfläche nur in geringem Maße zur Geltung 
kommt. Das Wasser schießt sozusagen über das Wehr weg. 
An der oberen Kante ist sogar das Bestreben zur Bildung 
einer Luftleere vorhanden. Der geringste Druck, der im 
Wehrinnern zur Wirkung gebracht werden kann, entspricht 
der Höhe des Unter wassers. Beim Senken des Wehres aus 
höheren Lagen trat nun der Fall ein, daß der Wehrkörper 
ungefähr in der in Abb. 36 dargestellten Lage zum Stillstand 
kam und sich nicht weiter senken ließ. Im Gegenteil, er 
hatte das Bestreben, wieder hoch zu geben. Die Ursache 
dieser Erscheinung war die, daß das Moment des hebenden 
Innendruckes größer war als das des senkenden Eigenge- 
wichtes. Statt daß das Eigengewicht durch die Last des 
überströmenden Wassers vergrößert wurde, wurde es in 
diesem Falle durch Saugwirkung des überströmenden Wassers 
gewissermaßen vermindert. 

Diesem Uebelstande konnte nur dadurch abgeholfen 
werden, daß man den Innendruck verminderte. Um dies zu 
erreichen, wurde die namentlich in der Nähe der oberen 
Kante stark aufıretende Saugwirkung des überströmenden 
Wassers zu Hülfe genommen. In der schrägen Ablauffläche 
wurden an jeder Seite zwischen dem ersten und zweiten 
Spant 4 Rechtecke ausgeschnitten und die Ausschnitte mit 
Lederklappen überdeckt, Abb. 37, die über der oberen wage- 
rechten Kante des Rechteckes befesjjgt und durch Flacheisen 
ausgesteift sind. Sie wirken wie Rückstauklappen, d. h. 
das Außenwasser kann nicht eindringen, aber das Innen- 
wasser wird durch die Saugwirkung des überströmenden 
Wassers aus den Klappen herausgesaugt, indem es diese an- 
hebt. Um die Saugwirkung zu vergrößern und um die 
Lederklappen vor Eis zu schützen, ist ein Schutzblech dar- 
über angeordnet. Die Klappen sind zur Regelung der Oeff- 
nungsweite mittels eines Gestänges von der Heizkammer aus 
verstellbar. Die Saugwirkung stellte sich nämlich als so 
stark heraus, daß, wenn die acht Klappen sich selbst über- 
lassen waren, der Wehrkörper allein infolge ihrer Wirkung 
herunterging; ein Beweis, daß die Anordnung sich gut be- 
währt. 

Um über die Größe der Kräfte, die das Wasser an der 
gekrümmten Fläche und auf der ebenen Ablauffläche ausübt, 
Aufschluß zu erhalten, sind an einer Anzahl von Stellen in 
einer Ebene senkrecht zur Welle 3 mm weite Bleiröhrchen 
durch die Blechhaut durchgeführt. Sie gehen in der Nähe 
der Welle durch die Pfeilerblechverkleidung in die Heiz- 
kammer und von da in den Pumpenschacht und münden 
hier in je ein an einer Tafel befestigtes Glasrobr. Das 
obere Ende dieses Rohres ist durch Bleiröhrchen wieder mit 
einem kleinen Kessel verbunden, in dem mittels einer Wasser- 
strahlpumpe eine Luftverdünnung erzeugt werden kann. Das 
Wasser steigt nun in den Glasröhren vom Wehr her bis zu 
einer Höhe an, die dem an der Blechhaut des Wehres an der 
entsprechenden Stelle ausgeübten Druck des Außenwassers 
entspricht. Auf diese Weise erhält man eine unmittelbare 
Darstellung der Druckverteilung des Außenwassers auf den 
Wehrkörper und kann z. B. sehr schön die Saugwirkung an 
der den Saurklappen entsprechenden Stelle erkennen. Es 
ist beabsichtigt, hierüber noch Eingehenderes zu veröffent- 
lichen. Bekanntlich spielen die Saugwirkungen (auch bei 
hebbaren Wehren, Schützenwehren, Walzenwehren usw. und 
bei Ventilschützen), die das unter dem Verschlußkörper hin- 
durchschießende Wasser auf diesen ausübt, eine Rolle. Es 
kann dadurch ein schnell aufeinander folgendes Abheben 
und Aufsetzen des Körpers von der und auf die Auflagerung 
(Hämmern) hervorgerufen werden. 

Die Einregelung erfolgt bei dem rechten Wehrkörper 
elektrisch selbsttätig, beim linken von Hand. 

Wie oben bemerkt, fließen infolge von Flut und Ebbe 
dauernd wechselnde Wassermengen über das Wehr, denen 
sich die Wehrkronenhöhe anpassen muß, damit der Sollstau 
unverändert gehalten wird. Beim rechten Wehrkörper wird 
bei steigendem Oberwasser mittels eines Schwimmers ein 
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Elektromotor eingeschaltet, der das 
Rohrschütz senkt, s. Abb. 38. 

Dadurch und durch die vergrö- 
Berte Last des überströmenden Was- 
sers wird ein Sinken des Wehrkörpers 
und des Oberwasserstandes hervor- 
gerufen. Hat der Oberwasserspiegel 
seine richtige Höhe wieder erreicht, 
so schaltet der Motor aus, und das 
— Rohrschütz bleibt stehen. 

2 Da aber bei einer tieferen Lage 
2 des Wehrkörpers infolge des vergrö- 
Berten Gewichtes des überströmenden 
Wassers für die Herstellung des Gleich- 
a Kontakt für Abwärts- Zgewichtes ein größerer innerer Wasser- 
bewegung druck erforderlich iet als bei höherer 
b Kontakt für Aufwärts- Lage, so muß das Rohrschütz für den 
bewegung neuen Gleichgewichtzustand eine hö- 
Abb. 38. here Stellung einnehmen als bei Be- 
Elektrisch bewegtes Rohr- ginn des ganzen Vorganges. Der 
schütz. Wehrkörper wird daher bei der durch 
den Elektromotor herbeigeführten (also 
gesenkten) Stellung des Rohrschützes weiter sinken und 
dadurch ein weiteres Sinken des Oberwasserspiegels unter 
seine normale Höhe bewirken. Dies hat zur Folge, daß 
der untere Kontakt geschlossen und dadurch das Rohr- 
schütz gehoben wird. Diese Hebung bewirkt, daß der 
Wehrkörper aufhört, weiter zu sinken, sich wieder auf- 
wärts bewegt und dadurch den Oberwasserstand hebt. Es 
tritt also ein Auf- und Abpendeln des Wehrkörpers und 
des Oberwasserstandes ein. Um nun diese bei der Rege- 
lung mittels Elektromotors auftretenden Schwankungen zu 
vermeiden und um den Wehrkörper in ein stabiles Gleich- 
gewicht zu bringen, wodurch beim Versagen der selbsttätigen 
Regelung vom Oberwasser eine ungewollte Bewegung des 
Wehres verhindert wird, ist die Bewegung des Rohrschützes 
außer vom Oberwasserstand auch von der Eigenbewegung 
des Wehres abhängig gemacht. 

Die Anordnung hat folgende Grundlage: 

Das Rohrschütz hängt mittels einer Rolle r an einem 
Seil, Abb. 39, das sich auf zwei Trommeln a und b auf- 
wickeln kann. Die Trommel a wird durch 
den Elektromotor vom Oberwasser her in 
Bewegung gesetzt. Die Trommel b wird 
durch die Eigenbewegung des Wehres 
unter Zwischenschaltung einer gewissen 
Uebersetzung gedreht. Wenn nun durch 
Ansteigen des Oberwassers der Elekġro- 
motor das Rohrschütz mittels der Trom- 
mel a senkt, beginnt das Wehr, sich 
langsam zu senken und verursacht da- 
durch eine Drehung der Trommel b in 
entgegengesetzter Richtung, wodurch das 
Rohrschütz sich zu heben sucht. Trotz- 
dem wird sich das Rohrschütz noch so 


Abb. 39. lange abwärts bewegen, bis das Wehr 
W Se Rohr- sich so rasch senkt, daß auf der Trom- 
80 Ze. 


mel b die gleiche Seillänge in gleicher 
Zeit aufgewickelt wird, wie durch den 
Elektromotor auf der Trommel a. Das Rohrschütz bleibt 
dann auf einer bestimmten Höhenlage stehen. Die Senkung 
des Rohrschützes hat auch eine Senkung des Oberwasser- 
standes herbeigeführt. Der Elektromotor bleibt bei einem 
Oberwasserstand etwa zwischen 1 om über und 1 om unter 
dem Sollstau ausgeschaltet. Da beim Ausschalten des Motors 
das Rohrschütz sich in tiefer Lage befindet, so sinkt das 
Wehr weiter und hebt durch seine Bewegung das Rohrschütz, 
und zwar so lange, bis dieses eine dem neuen Gleich- 
gewichtzustand entsprechende Lage erreicht hat. Die dabei 
eingetretene Senkung des Wehres hat auch das Oberwasser 
noch etwas gesenkt, so daß jetzt der normale Wasserstand 
fast genau erreicht ist. 

Der durch den Schwimmer im Oberwasser betätigte 
Elektromotor bringt also das Wehr in die Höhenlage, die 
für die gerade vorhandene Abflußmenge erforderlich ist. 
Die Rückregulierung bringt das Rohrschütz, nachdem es 
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zur Einleitung der Wehrbewegung durch den Elektromotor 
gesenkt oder gehoben worden war, in die Höhenlage, die 
für den Gleichgewichtzustand des Wehres bei der gerade 
vorhandenen Abflußwassermenge erforderlich ist. 

Durch die Abhängigkeit des Standes des Rohrschützes 
von der Bewegung des Wehres ist der Gleicbgewichtzustand 
des Wehrkörpers für sich stabil geworden, da das Wehr 
immer in seine alte Lage von selbst wieder zurückgeht, 
wenn es zeitweise durch eine äußere Kraft aus seiner Lage 
gebracht war und diese Kraft aufgehört hat zu wirken. 

Das Wehr kann auf Grund dieser Anordnung (Regulie- 
rung und Rückregulierung) nicht »durcbbrennen« und stellt 
sich selbsttätig auf diejenige Höhe ein, die für den Sollstau 
erforderlich ist. Eine ins einzelne gehende Beschreibung 
der Reguliervorrichtungen und der Vorgänge bei der Regu- 
lierung würde hier zu weit führen. Abteilungs-Baumeister 
Plate, der die Rückregulierung erdacht hat, wird darüber 
noch Näheres veröffentlichen und sich auch mit der beach- 


tenswerten Wirkungsweise der Regulierung beschäftigen. 


Diese etwas weitläufigen Reguliervorrichtungen sind 
natürlich nur durch die besonderen örtlichen Verhältnisse, 
die eine ständige Bewegung deg Wehres erfordern, bedingt. 
Für gewöhnliche Verhältnisse, wie sie z. B. bei dem amerika- 
nischen Wehr vorhanden sind, läßt sich nichts Einfacheres 
denken, als die aus einem kleinen Flaschenzug bestehende 
»Bewegungsvorrichtung« des in der Schwebe gehaltenen 
Rohrschützes. Man vergleiche damit die schweren Vorgelege 
und umfangreichen Maschinenanlagen bei andern Wehr- 
systemen, die auch durch eine hohe Unterhaltungs- und Til- 
gungsquote belastet sind. 

Mittels der selbsttätigen Regulierung, die sich aufs beste 
bewährt hat, läßt sich der Stau auf + 2 om genau halten. 

Beim linken Wehr wird das Rohrschütz (beide Rohr- 
schütze sind natürlich durch Gegengewichte ausgeglichen) 
von Hand mittels eines Flaschenzuges bewegt. Auch hier 
findet eine Rückregulierung durch Eigenbewegung des Wehr- 
körpers statt. 

Die Elektromotoren leisten 0,5 PS. Die Rohrschütze, 
Abb. 40, haben 1,o m lichte Weite. Die ineinander ver- 
schiebbaren Rohre sind mit Labyrinthdichtung versehen. 


ER, 


Abb. 40. Rohrschutz. Abb. 41. Kanalführung. 

Aus Abb. 41 ist die Anordnung der Kanäle: die Zu- 
leitung vom Oberwasser nach dem Rohrschütz und der Wehr- 
kammer und die Kanäle von der Wehrkammer nach dem 
Unterwasser, ersichtlich. Sie sind an.den geeigneten Stellen 
mit Schützen versehen. 

Durch die Handhabung der Ober- und Unterwasser- 


schütze ist unter Ausschaltung des Rahrschützes ebenfalls 


eine wenn auch r>here Handhabung der Wehre möglich. 
Dieses Verfahren wurde im Jahre 1910, als die selbsttätige 
Bewegungsvorrichtung noch nicht fertig eingebaut war, an- 
gewandt. 

Beim erstea Entwurf war beabsichtigt, die Bewegungs- 
vorrichtungen im Turbinengebäude unterzubringen, d. h. das 
Wasser von dort in die Wehrkammer zu leiten. Es wurde 
daher vom weserseitigen Endpfeiler der Turbinenanlage je- 
weils ein Kanal nach jeder Wehrkammer im Betonmauerwerk 
des Wehres ausgespart. Als nun während scharfen Frostes 
im Winter 1911/12 Grundeis durch die im Mittelpfeiler be- 
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findlichen Zulaufkanäle in die Rohrschütze gelangte und 
deren Bewegung hinderte, wurden die vom Turbinenober- 
becken her führenden Kanäle in Benutzung genommen. Die 
Gefahr, daß aus dem Turbinenoberbecken, in dem sich bei 
scharfem Frost sehr bald eine Eisdecke bildet, Eis in die 
Kanäle eindringt, ist bedeutend geringer. Es haben sich 
denn auch die anfangs beobachteten Uebelstände seit dieser 
Zeit nicht mehr gezeigt. Außerdem werden die Rohrschütze 
bei scharfem Frost häufig auf und ab bewegt. Ein Einwand 
gegen die Wehrbauart war auch der, daß sich im Wehr- 
körper Eis bilden würde, das die Bewegung hindern könnte. 
Diese Befürchtung hat sich als nicht begründet erwiesen. 
Man muß nur dafiir sorgen, daß die kalte Außenluft nicht 
unmittelbar auf die Wehrkörper wirken kann, was durch 
geringes Ueberströmenlassen der Wehre verhindert wird. 
Man darf also nicht bei scharfem Frost etwa ein Wehr hoch- 
stellen, was sich ja auch schon wegen der Eisabführung 
verbietet. 

An den Wehren sind Nadelabdämmungen vorgesehen. 
An der Oberwasserseite stehen auf dem Vorboden vor der 
Brustmauer 4,25 m hohe umlegbare Nadelwehrböcke, Abb. 42 
(s. auch Abb. 3), die mit einer Kette verbunden sind, mittels 
derer sie einer nach dem andern aufgerichtet werden können. 
Die Nadeln (4,80 m lange Hölzer von 20 x 20 qom Querschnitt) 
lehnen sich unten gegen ein einbetoniertes Winkeleisen, oben 
gegen den Horizontalverband der Böcke. 
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Abb. 42. Nadel wehrbock. 


An der Unterwasserseite stehen die genau gleich aus- 
gebildeten Böcke auf kleinen Pfeilern im Abfallboden. Da 
sie hier Beschädigungen bei der Eisabführung ausgesetzt 
wären, werden sie nur bei Bedarf eingesetzt. Einigermaßen 
geübte Leute können die elf Böcke einer Oeffnung mittels 
eines auf einer Schute stehenden Kranes in einem Tag ohne 
Taucherhülfe einsetzen. Um die Wehrkammern nach der 
Abdämmung leerpumpen zu können, ist im Mittelpfeiler eine 
Pumpenanlage aufgestellt. Der waagerechte Kreisel liegt auf 
＋ em NN. Der im oberen Raum (+12 m NN) aufgestellte 
Motor ist mit der senkrechten Welle gekuppelt. Von der 
Pumpe, die 7 cbm / min bei 11 m Förderhöhe leistet, gehen 5 
durch Scbieber verschließbare Rohrleitungen nach den beiden 
Wehrkammern, dem Unterwasserkanal, dem in der Brust- 
mauer angeordneten Kabelkanal, der elektrische Kabel vom 
Turbinenhause nach dem Schalthaus auf dem rechten Ufer 
führen soll, ferner ein Rohr in die auf +0 m NN liegende 
Sohle der Pumpenkammer. Das Druckrohr mündet im unteren 
Teile des Mittelpfeilers ins Unterwasser. 

Bemerkenswert ist noch die aus Abb. 3 ersichtliche Aus- 
bildung des Abfallbodens, durch die eine möglichst weit- 
gehende Zerstörung der lebendigen Kraft des überströmenden 


Wassers bezweckt wird, damit der Angriff auf die mit Pflaste- 
rung und Steinwurf bewehrte Flußsohle unterhalb des Wehres 
gemildert wird. Dieser Zweck ist in weitgehendem, voll- 
kommen ausreichendem Maße erfüllt worden. 

Der Sohlenschutz erstreckt sich auf eine Länge von 
60 m unterhalb des Wehres, und zwar sind 30 m als Pflaste- 
rung in trockner Baugrube hergestellt, 30 m nach Entfernung 
der unteren Abdämmung als Steinwurf. Später ist zur Er- 
höhung der Sicherheit noch ein Steinwurf von 1,0 m Stärke 
auf die Pflasterung aufgebracht. Auf der Oberwasserseite 
ist auf 20 m vor dem Wehr eine 30 cm starke Kleischicht 
eingestampft. Auf diese ist eine Schotterlage und Pflasterung 
aufgebracht. 

Alle Vorrichtungen, die beim Betrieb der Anlage be- 
dient werden müssen, sind im oberen Raume des Wehr- 
bedienungshauses vereinigt, so daß die Ueberwachung und 
Bedienung sehr einfach ist. In diesem Raume stehen der 
Luftkompressor, der Pumpenmotor und die Handradantriebe 
für die Ventile der Pumpleitungen und der Ober- und Unter- 
wasserschützen, ferner Vorrichtungen, welche die Stellung 
der Schütze im Mittelpfeiler (auf den Landpfeilern sind sie 
normalerweise geschlossen) und die Höhenlage des Rohr- 
schützes anzeigen, sowie Pegel, die den Ober- und Unter- 
wasserstand und den Wasserstand in den Wehrkammern ver- 
merken. Von den beiderseitigen Enden der Wehrkronen 
aus gehen durch ein Gewicht gespannte Drahtseile an einer 
Pegellatte vorbei. An jedem ist ein Zeiger befestigt, der 
demnach die Höhenlage der Wehrkrone an beiden Enden 
anzeigt, also augenfällig über die Bewegung der Körper und 
über eine etwaige Schrägstellung Aufschluß gibt. Auch die 
Motoren und Vorgelege der selbsttätigen Regulierung und 
Rückführung sind in diesem Raume angeordnet, sowie 
schließlich ein Handantrieb des Rohrschützes, der nach Aus- 
rücken der vom Motor bewegten Vorgelege zu betätigen ist. 


Der Bau des Wehres wurde im Frühjahr 1909 in An- 
griff genommen, nachdem die Schiffahrt durch die fertigge- 
stellte Schleusenanlage geleitet und der Fluf zwischen den 
Mündungen des Schleusenober- und -unterkanals gesperrt 
werden konnte. Von der Turbinenanlage war gleichzeitig 
mit der Schleuse der Grundbau fertiggestellt, d.h. 5 Kam- 
mern, die vorläufig nur mit Turbinen belegt werden sollten, 
waren zur Aufnahme der Turbinen fertig ausgebaut. Bei 
den weiteren elf Kammern (der Gesamtausbau umfaßt 16 
Kammern) waren nur Sohle und Pfeiler vorsprünge nach dem 
Ober- und Unterwasser in Betonmauerwerk ausgeführt, derart 
daß später beim Ausbau zwischen den Pfeilervorsprüngen 
Abdämmungen eingesetzt und darin die Turbinenkammern 
ausgebaut werden konnten. Durch diese elf vorläufig noch 
freien Kammern von zusammen 66 m lichter Weite wurde 
die Weser geleitet, während das Wehr in der ganzen Fluß- 
breite gebaut wurde. 

Die Abdämmung der Wehrbaugrube, Abb. 43 bis 46, 
umfaßte beide Wehröffnungen und die Fischtreppe und Fisch- 
schleuse. Sie bestand an der Ober- und Unterseite aus Sand- 
dämmen (der obere Sanddamm war über eine vorher ge- 
rammte Spundwand geschüttet), die am rechten Ufer an das 
Land anschlossen und an der linken Seite in Fangedämme 
übergingen, die bis zum weserseiigen Endpfeiler der Tur- 
binenanlage reichten. 

Bemerkenswert war die Herstellung der oberen Abdäm- 
mung. Da die Schwelle der Turbinenanlage, über die der 
ganze Strom abgeleitet werden mußte, 1,3 m über der mitt- 
leren Flußsohle lag, mußte durch das Schließen der oberen 
Abdämmung ein Aufstau entstehen. Dieser Schließung gegen 
einen Aufstau kam die Tideerscheinung zu Hülfe. Die Flut 
stieg nämlich so hoch auf, daß während etwa zweier Stunden 
der Aufstau durch das Schließen geringer als die Fiutgröße 
berechnet wurde, d. h. während etwa zweier Stunden waren 
Ober- und Unterwasser trotz des höher als die Flußsohle 
liegenden Rückens der Turbinenanlage ausgespiegelt und 
die Strömung im Flusse wesentlich vermindert. Das kon- 
zentrierte Gefälle trat erst nach Eintritt der Ebbe auf. Es 
kam daher alles darauf an, die Abdämmung vor Eintritt des 
Gefälles zu schließen. Links von dem fertiggestellten Fange- 
damm her, rechts vom Lande her wurde eine Spundwand 
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gerammt (Oberkante auf + 4,00, tiefste Stelle der Fiußsohle 
— 1,50, mittlerer Wasserstand + 2,00). In der Mitte wurde 
vorerst eine Oeffnung von 85,00 m freigelassen. In dieser 
wurden in Abständen von 4, o0 m Böcke gerammt, die un- 
mittelbar über dem Wasserspiegel und 2, oo m höher durch 
Zangen miteinander verbunden wurden. Vor jeden Bock 
wurde eine Spundbohle gerammt, vor diesen wieder zwei 
durchlaufende Zangen angebracht, die mit den andern Zangen 
die Führung für die weiter zu rammenden Spundbohlen ab- 
gaben. In diesen Doppelzangenführungen wurden die Spund- 
bohlen fachweise eingesetzt und mit Klammern gehalten, so 
daß ihre Unterkante bis auf den Wasserspiegel reichte. Drei 
schwimmende Rammen waren oberhalb der Wand bereit ge- 
legt. Sobald sich bei aufsteigender Flut Ober- und Unter- 
wasser annähernd ausgespiegelt hatten, ließ man die Spund- 
wandfächer in ihren Zangenführungen herunterrutschen und 
rammte sie so schnell wie möglich vorläufig 1,5 m tief ein. 
Das erste Mal war die Zeit nicht genügend wahrgenommen 
worden, die Schließung war bei Eintritt der Ebbe nicht fertig- 
gestellt. Es bildete sich unter dem entstehenden Gefälle eine 
starke Strömung, die unter der Wand Kolkungen hervorrief 
und schließlich Wand und Böcke in einer Länge von 30 m 
wegriß. Der Versuch mußte wiederholt werden, nachdem 
neue Böcke aus 18 m langen Pfählen gerammt waren, und 
gelang dann das zweite Mal sehr gut. Die Wand war in 
der Zeit von 2½ Stunden soweit eingerammt, daß sie dem 
bei Ebbe entstehenden Aufstau von 80 om standhalten konnte. 
Damit war die Weser in ihr neues Bett über die Turbinen- 
anlage geworfen. Die Spundwand wurde natürlich sofort 
weiter auf ihre richtige Tiefe gerammt und dann mittels 
Elevatoren mit Sand beschüttet. In dem nun unterhalb ru- 
higen Wasser konnte, nachdem die Baugrube durch Naß- 
bagger auf die richtige Tiefe ausgebaggert war, ein ein- 
facher Sanddamm als untere Abdämmung ohne Spundwand- 
einlage geschüttet werden. In der so umschlossenen Bau- 

be wurde eina Grundwassersenkungsanlage, bestehend aus 
132 Filterbrunnen und 15 Kreiselpumpen von 200, 250 und 
300 mm Dmr. hergestellt. Die Pumpen wurden durch 30- bis 
60 pferdige Elektromotoren angetrieben. Die Anordnung der 
Anlage ist aus Abb. 43 bis 46 ersichtlich. 

Die Trockenlegung gelang glänzend. 
einem mittleren Außenwasserstand von ＋ 2,0 eine Senkung 
des Wasserspiegels bis auf — 6,0 erreicht; die Unterkante 
des Betonbauwerks lag auf — 5,0. 

Die Betonierarbeiten (rd. 18000 cbm Beton) wurden am 
16. August 1909 begonnen und in Tag- und Nachtbetrieb so 
beschleunigt, daß nach Beseitigung der Abdämmungen am 
26. November die Weser wieder in ihrem alten Bett über 
das Wehr fließen konnte. Vorher waren noch die Nadel- 
wehrböcke auf der Oberwasserseite eingesetzt und umgelegt 
worden. 

Im April 1910 wurde nach Verlauf des Frühjahrshoch- 
wassers die rechte Wehröffnung mittels der Nadelwehre ab- 
gedämmt, die Baugrube leergepumpt und die Wehre einge- 
baut. Die Weser floß durch die andre Wehröffnung und 
wie im Vorjahre durch die Turbinenkammern. Der rechte 
Wehrkörper, wurde, nachdem er eingebaut war und einige 
Probebewegungen zur Zufriedenheit abgelaufen waren, ver- 
senkt und die Oeffnung freigegeben und dann im August 
mit der Aufstellung des linken Wehres in gleicher Weise 
begonnen. Der Einbau beider Wehre war im Dezember 
1910 beendet. 

Die Inbetriebnahme der Wehre zur Errichtung eines 
dauernden Staues erfolgte am 18. Mai 1911. Im Sommer 
1911 wurde der rechte, im Sommer 1912 der linke Wehr- 
körper nochmals abgedämmt, um die eingangs erwähnten 
Verstärkungs- und Verbesserungsarbeiten vornehmen zu kön- 
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nen. Der Stau wurde jeweils mittels des einen Wehrkörpers | ist sehr gering, weil er sich auf die Welle beschränkt, die 


gehalten und reguliert. 

Die Kosten des Wehres (einschließlich der Fischtreppe 
und Fischschleuse neben der linken Wehröffnung und des 
Wildpasses auf dem rechten Ufer mit Wehrdamm, Brücke 
und Obergraben) haben rd. 2 Millionen «# betragen. Davon 
entfallen rd. 500000 4 auf das bewegliche Wehr mit Nadel- 
abdämmung und Fußgängerbrücke und ebenfalls 500000 Æ 
auf Abdämmungen und Wasserhaltung. Der Grundbau hat 
rd. 800 000 & gekostet. Für Verschiedenes und Unvorher- 
gesebenes sind rd. 200000 M ausgegeben. 


Das Bremer Wehr ist das erste dieser Art in Europa. 
Es gehörte Mut dazu, sich für diese neue Bauart zu ent- 
scheiden. Daß es gewagt wurde, ist besonders das Ver- 
dienst des Hrn. Oberbaudirektors Bücking, des damaligen 
Chefs der bremischen Bauverwaltung. Man kann wohl 
sagen, daß das Wehr die Erwartungen, die daran geknüpft 
wurden, nachdem die ersten Kinderkrankheiten überstanden 
waren, in vollem Maße eriüllt hat. Es hat sich bei Hoch- 
wasserabführung, bei scharfem Frost und Eisgang aufs beste 
bewährt und darf wohl als die vollkommenste Art der ver- 
senkbaren Wehre angesehen werden. Die Auflagerung auf 
die ganze Breite des Wehres mittels einer Welle macht das 
Gewicht unabhängig von der Spannweite. Es können daber 
Spannweiten ausgeführt werden, wie sie bisher bei Wehren 
nicht üblich waren. Vorteile: Leichte Abführung des Eises, 
Ersparnis an Pfeilern und Bewegungsvorrichtungen und 
außerordentlich einfache und übersichtliche Bedienung. 

Die Vorrichtungen für die Bewegung mittels Wasser- 
drucks sind von denkbar größter Einfachheit. Sie gestatten 
eine vollkommene Hebung oder Senkung innerhalb etwa 
10 Minuten, was bei drohender Gefahr von Wichtigkeit sein 
kann. Bei maschinellen Hubvorrichtungen erfordert die voll- 
kommene Hebung von etwa 36 m weiten und 4 bis 5 m 
hohen Verschlußkörpern wegen der großen Vorgelege meh- 
rere Stunden. Der Sollstau kann selbstätig sehr genau ge- 
halten werden. Der Verschleiß der sich bewegenden Teile 


— en 


einen sehr geringen Lagerdruck ausübt und weil deren Um- 
fang nur einen kleinen Weg beschreibt. Ein schwieriger 
Punkt ist die Dichtung an der Brustseite, aber nur in sol- 
chen Fällen, wo der Fluß feineren Sand führt und die feste 
Wehrkrone auf Flußsohlenhöhe oder wenig darüber liegt. 

Es empfiehlt sich, mit Rücksicht auf die Gefahr der 
Versandang der Wehrkammer ein solches Wehr in geschiebe- 
führenden Flüssen nur dann zu verwenden, wenn die Fluß- 
sohle im Unterwasser mindestens ebenso tief liegt, wie der 
tiefste Punkt der Wehrkammer, oder wenn etwa die Anlage 
von Schlammfängen in den seitlichen Pfeilern möglich ist, 
in die der Sand hineingespült werden kann. 

Es ist zu hoffen, daß diese Bauart auch anderweitig die 
Beachtung finden wird, die es verdient, und daß weitere 
Ausführungen in Europa folgen werden. 

Die Banleitung lag in den Händen des Hrn. Staatsbau- 
rats Oeltjen. Mit der örtlichen Leitung war Verfasser be- 
traut, dem Hr. Abteilungsbaumeister Plate zur Seite stand. 

Die Abdämmungen der Baugrube durch Fangedämme 
und Kernwand, die Grundwassersenkungsanlage, die Ramm-, 
Beton- und Maurerarbeiten wurden von der Firma Philipp 
Holzmann & Co. in Frankfurt a. M. ausgeführt, die auch den 
Betrieb der Grundwassersenkungsanlage während der ganzen 
Bauzeit führte. 

Die Wehrverschlußkörper, die Bewegungsvorrichtungen, 
die Pumpenanlage, Schätzen usw., ferner die Nadelwehrböcke 
und die Fußgängerbrücke über den Wehröffnungen wurden 
von der Maschinenfabrik Augsburg- Nürnberg, Werk 
Gustavsburg, geliefert und aufgestellt. 


Zusammenfassung. 


Nach Vorbemerkungen über die in den Jahren 1887 bis 
1895 ausgeführte Korrektion der Unterweser wird die Wehr- 
anlage und von deren drei Hauptteilen, Wehr, Schleusen- und 
Turbinenanlage, eingehend das Sektorwehr beschrieben. 
Den Schluß bilden die Beschreibung der Bauausführung und 
Mitteilangen über den Betrieb und die Kosten der Wehre. 
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Ueber den Kraftverbrauch beim Biegen und Richten.“ 


Von Heinr. Troendle 


Die Bestimmung des Kraftverbrauches bei Biege- und 
Richtmaschinen und die Berechnung der Antriebe derartiger 
Maschinen machte bisher dem Konstrukteur insofern Schwie- 
rigkeiten, als die Ermittlung dieser Werte sich nur auf Be- 
triebserfahrungen, soweit solche zur Verfügung standen, 
stützen konnte, während wissenschaftliche Grundlagen 
hierfür nicht vorhanden waren. 

Dieser Mangel veranlaßte mich schon vor einer Anzahl 
von Jahren zur Aufstellung der nachstehend abgeleiteten 

Formeln, die sich inzwischen be- 
reits bewähren konnten. 

A) Das Biegen erfolgt 
meist zwischen 3 Walzen, von 
denen zwei dem Werkstück als 
Auflager dienen, während die 
dritte, in der Mitte über den 
beiden Unterwalzen liegend, die 
Kraft zu erzeugen hat, mittels 
derer das Werkstück durchge- 
bogen wird, s. Abb. 1. 

Außerdem gibt es auch 
noch Biegemaschinen mit 4 und 
mehr Walzen in verschiedener Anordnung. Die Art der 
Maschine ist jedoch nur auf die Menge der aufzuwendenden 
Reibungsarbeit (unwirksame Arbeit) von Einfluß, und da 
hier zunächst nur die wirksame Arbeit für sich allein be- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 & postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen. den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 8. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 
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setzen. 
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handelt werden soll, so sei die Art der Maschine vorerst 
ganz außer acht gelassen und nur der Vorgang des Biegens 
für sich allein betrachtet. 

Es sei angenommen, daß das-Werkstück, ein Blech von 
der Dicke ọ und der Breite b in om sowie der Länge “ in m, 
um einen Zylinder gewickelt wird, dessen Durchmesser 
dem Innendurchmesser des aufgebogenen Werkstückes ent- 
spricht, Abb. 2, und dessen Halbmesser wir mit R in m ein- 


nn, 


55 
Du 


Das Blech sei mit der einen Breitenkante auf der 
Mantellinie a des Zylinders fest eingespannt. Im Abstand R 
von der Kante bezw. der Zylindermitte greift eine Kraft P 
an, die abwärts gerichtet ist, und hält bei einer Drehung 
des Zylinders in der Pfeilrichtung das Blech im Gleichge- 
wicht, derart, daß die Kraft P ihre Lage im Raum nicht 
ändert, während sich das befestigte Blechende auf den Zy- 
linder aufwickelt. 
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Die Kraft P würde dann sein: 


Wk bo?k 
p oder P = 2S 
R 6 R 


(1). 

Der Verlauf der Kraft P tangiert den Zylindermantel 
im Pankte f, und der relative Weg zwischen der Kraft P 
und dem Zylinder während einer vollständigen Umdrehung 
desselben beträgt 


N 2 5.2. & 20): 


Dies ist der tatsächliche Weg der Kraft P mit Bezug 
auf das Werkstück, der zur Ermittlung der geleisteten wirk- 
samen Arbeit beim Aufbiegen eines geschlossenen Ringes 
einzusetzen ist. Diese Arbeit beträgt demnach: 


be'm2Rn bokin 
A= = a) 


7 = mkg . . . (3) 


Als besonders beachtenswert mag die Feststellung hier- 
aus gelten, daß das Aufbiegen eines Werkstückes zum ge- 
schlossenen Ring einen bestimmten Arbeitsaufwand er- 
fordert, der nur vom Materialquerschnitt und dessen 
Festigkeit abhängig ist, während der Biegungshalb- 
messer hierauf überhaupt keinen Einfluß hat. 


Der Aufwand an wirksamer Arbeit ist gleich 
groß, ob von einem Werkstück bestimmter Festig- 
keit und einem und demselben Widerstandsmoment 
ein Ring kleinen oder großen Durchmessers aufge- 
bogen wird. 


Beim Herstellen von Bogenstiücken, Abb. 3 (zusam- 

mengesetzten Schüssen), würde die aufgewendete wirksame 
Arbeit betragen: 
b 0? kon a 

á= 3 800 (00 
wobei mit « der Winkel 
bezeichnet ist, der den 
hergestellten Bogen ein- 
schließt. 

Mit dem letzteren Falle, 
dem Herstellen von Bogen- 
stücken in einer Einzel- 
walzung, iet meistens, 
f zumal bei schweren Werk- 
„ stücken zu rechnen. Es 

ö kann angenommen oder 
Abb. 3. vereinbart werden, daß mit 
einer Biegemaschine ein 
bestimmter Materialquerschnitt in einer bestimmten Anzahl 
von Walzungen entweder zu einem Bogenstück von bestimm- 
tem Halbmesser oder zu einem Ring von bestimmtem Durch- 
messer aufgebogen werden soll. 


Wenn die Anzahl der Walzungen mit w bezeichnet wird, 
so würde die wirksame Arbeit während einer Walzung beim 
Herstellen ein Bogenstückes betragen: 


9 
be kra mkg. i „ e a O) 


und beim Herstellen eines geschlossenen Ringes: 


A 


d o? K n 
= Br ee mkg . . . . . (6). 
Obwohl nun zwar, wie Gl (3) zeigt, beim Herstellen 
eines geschlossenen Ringes der Durchmesser ohne Ein- 
fluß auf den Arbeitsaufwand ist, so spielt er doch bei 
der Bestimmung der Leistung der Biegemaschine eine 
wesentliche Rolle, da von ihm die Zeitdauer, während der 
die Arbeit vollbracht wird, abhängt. 


Nachdem die Länge des zu biegenden Werkstückes mit 
l = 2 Ra in m festgelegt ist, wird die Umfangsgeschwindig- 
keit der Biegewalzen v in m/sk eingesetzt. 


Die Arbeitsdauer des Biegens ist dann 


l 
t = — sk \ r f ` a : s (7). 


Die reine wirksame Arbeitsleistung beträgt dann ohne 
Berücksichtigung der Reibung beim Biegen eines geschlos- 
senen Ringes 


a) in einer Walzung: 


N. = F mkg/sk 
oder allgemein we ie ” mkgısk . . . . (8), 
b) in w Walzungen: 
TITE 
e= Ae mkg/sk 
oder allgemein No IR? mkglsk . .. ..). 


Die Leistung beträgt ferner beim Herstellen von 
Bogenstücken 


a) in einer Walzung: 
bo? kontra 


are mkg / sk 
oder allgemein N. nn 57 mkg / kx. . . (10), 
b) in w Walzungen: i 
Br 
oder allgemein . Mezer mkg/Ss k. . . (11) 
180 1 | 


Zur Berechnung der Leistung beim Herstellen von Bo- 
genstücken braucht man demnach den als bekannt voraus- 
gesetzten Halbmesser des fertigen Bogenstückes, um mit 
seiner Hülfe den Winkel «æ zu ermitteln. 


Der Gesamtarbeitsaufwand, dem der Antrieb der 
Maschine zu entsprechen hat, setzt sich zusammen aus der 
vorstehend behandelten wirksamen Arbeit und der Reibungs- 
arbeit der Maschine. Es ist dabei zu berücksichtigen: 


1) Die rollende Reibung des Bleches an den Biegewal- 
zen mit den Durchmessern D, und D., l 

2) die Zapfenreibung der Biegewalzen in den Walzen- 
lagern mit den Bohrungen d, und d, (vergi. Abb. 4) und 

3) die Reibungsverluste in den Rädervorgelegen und 
den Antriebwellen. | 


B) Das Richten ist nichts andres als ein mehrfaches, 
sich entgegengesetztes fortschreitendes Durchbiegen des 
Werkstückes, Abb. 5, wobei ent 
weder durch die Hülfswalzen HI 
und H; ein gerader Auslauf des 
Werkstückes erzielt wird, oder, so- 


Abb. 4. Abb. 5. 


fern Hülfswalzen nicht vorgesehen sind, die Durchbiegung 
gegen das Ende des Arbeitsvorganges durch Höherstellen 
der Oberwalzen auf null zurückgeführt wird. 

Man hat es also im Grunde mit dem Vorgang des Bie- 
gens zu tun. Der Halbmesser der erforderlichen Durchbie- 
gung ist von der Dicke des Werkstückes abhängig. Wäh- 
rend die Durchbiegung bei dünnen Stücken ganz erbeblich 
sein muß und das Mehrfache der Dicke des Werkstückes 
beträgt, kann sie mit zunehmender Dicke geringer wer- 
den, so daß sie bei dicken Stücken nur noch einen Bruch- 
teil der Dicke ausmacht. Eine allgemein gültige Formel für 
die Durchbiegung beim Richten läßt sich nicht aufstellen, 
es empfiehlt sich vielmehr, die Erfahrungswerte hierfür in 
Zahlentafeln zusammenzustellen, wobei zu beachten ist, daß 
die Durchbiegung auch im Verhältnis zu den Walzendurch- 
messern stehen muß. 

Die Werte der Durchbiegung seien hier als bekannt 
vorausgesetzt und der Arbeitsvorgang zwischen den 3 Wal- 
zen 1, 2 und 3, Abb. 5, für sich allein ohne Berücksich- 
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tigung der Hülfswalze Hi betrachtet. Die von diesen 3 Wal- 
zen geleistete wirksame Arbeit ist dann nach Gl. (10) 
beikınav 
3.3601 We 

Das Werkstück würde nach dem Durchlaufen dieser 
3 Walzen diese als äußere Wirkung der in Gl. (10) ausge- 
drückten Arbeit in gebogener Form verlassen, und das Zu- 
rückbiegen in die gerade Form würde, wenn das Werkstück 
nach der Biegung ohne innere Spannungen wäre, ebensoviel 
Arbeit erfordern, als das Biegen selbst. Die inneren Span- 
nungen begünstigen jedoch das Zurückbiegen, so daß man 
hierfür nehmen kann: 


«u = 


d g R 
Fane e 


8-8601 (12). 
Dieses Zurückbiegen würde die Arbeitsleistung der 
Hülfswalze an der Auslaufseite sein. Es wiederholt sich 
aber auch bei jeder einzelnen Richtwalze mit Ausnahme der 
beiden äußeren Unterwalzen. 


mkg/sk 


Der Vorgang zwi- 
schen den Walzen 1 bis 
7 soll aber auch weiter 
zunächst ohne Rücksicht 
auf die Hülfswalzen be- 
handelt werden, Abb. 6. 

Wenn wir die Arbeit 
zwischen den für sich 
betrachteten Walzen 1, 
2 und 3 einschließlich 
der Rückbiegung auf die Walze 2 vereinigt denken, so ist 
für diese Walze 


„ (13). 
3.8601 
Diese Arbeit wiederholt sich dann in je entgegengesetz- 
tem Biegungssinne an den Walzen 3, 4 und 5, Abb. 6. Bei 
Walze 6 ist A jedoch nur 1 & mal dem vorstehenden Werte 
zu setzen, da das Werkstück bei der Maschine ohne Hülfs- 
walzen zunächst krumm ausläuft. 
Die gesamte wirksame Arbeit wäre daher bei einer 
Richtmaschine mit 7 Walzen ohne Hülfswalzen 


mkg/sk 


bo TD r a v 


N., = (4 8 
(4 1,8 +1) a mkg/sk (14) 
und bei einer Richtmaschine mit n Walzen 
bo K* N av 
Nuo = (n — 3) · —— 
ln — 3) 1,8 + 1] as mkg / sk 
oder allgemein 
N. = [(n— 3) 1,8 + 1] ne mkg / K. (15). 


Bei der Richtmaschine mit Hülfswalzen, Abb. 5, läuft 
die Hülfswalze auf der Einlaufseite meist frei, während nur 
die Hülfswalze auf der Auslaufseite H, das sonst gebogen 
auslaufende Werkstück in die gerade Form zurückzubie- 
gen hat. 

Wir haben also eine Mehrarbeit von 0,s mal Gl. (9), und 
die gesamte wirksame Arbeit ist dann bei der Richtmaschine 
mit Hülfswalzen: 

b ND v 
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wobei n die Anzahl der Richtwalzen ohne Einrechnung der 
Hülfswalzen ist. 

Auch bei den Richtmaschinen ist zu der rein wirksamen 
Arbeit bei der Berechnung des Antriebes die Reibungsarbeit, 
die von der Maschine aufgezehrt wird, hinzuzurechnen und 
zwar: 
1) die rollende Reibung am Umfang der Richtwalzen, 

2) die Zapfenreibung in den Walzenlagern, 

3) die Reibung an den Rädervorgelegen und Antrieb- 
wellen. 

Bei Richtmaschinen mit einzeln verstellbaren Oberwalzen, 
wie Abb. 7, und nach der Auslaufseite hin abnehmendem 
Walzenabstand und 
Durchmesser, einer 
Anordnung, wie sie 
bei Stabrichtmaschi- 
nen zur Anwendung 
kommt, damit die 
Durchbiegung nach 
der Auslaufseite zu 
auf null eingestellt 
werden kann, um den 
Stab in einer Walzung fertig zu richten, ist es notwendig, 
die Arbeit der Walzen 2, 3, 4, 5, 6, 7 und 8 durch Ein- 
setzen der die verschiedenen Biegungen einschließenden 
Winkel einzeln zu berücksichtigen. 

Es ist dann z. B. bei einer solchen Maschine mit 9 Wal- 
zen, Abb. 7: 


d o KD v ( + az + n+ as + ag + 7 bo Kn vag 


Wal 3.360 3.3601 
oder 
N, =be’k,nv JC je: (17): 
3.3601 
oder bei beliebigem Werkstück: 
w 
No = ,s (4 + a tn + ds T ue +0) ＋ 4e] (18). 
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Bei dünnen Werkstücken, insbesondere bei solchen von 
größerer Länge wird der Wert für den Winkel « in vielen 
Fällen über 360° hinausgehen, z. B. wenn die Uebertragung 
des Bogens auf die ganze Länge des Werkstückes seine mehr- 
fache Aufrollung ergibt. Es muß dann stets der ganze 
Wert, also in letzterem Falle das mehrfache von 360° einge- 
setzt werden. 

Bei der Berechnung der wirksamen Arbeit der 
Richtmaschinen wird das Ergebnis durch den Grad 
der angenommenen Durchbiegung unmittelbar be- 
einflußt, es ist daher besonders wichtig, diesen 
Wert in Form des Winkels « richtig einzusetzen. 

Insbesondere bei starken Blechen oder Stäben großen 
Widerstandsmomentes genügt eine ganz geringe Durch- 
biegung zum Richten. 

Für k, ist stets der Wert der Streckgrenze des be- 
treffenden Materiales einzusetzen. 


Zusammenfassung. 
Es wird ein Verfahren zur Ermittlung der aufgewende- 


N. = (n — 2) —° mkg/sk 
N N 9860 W g's ten wirksamen Arbeit aus der Formveränderung des Werk- 
oder allgemein stückes gezeigt A) beim Biegen, B) beim Richten, wo- 
Ur v bei die grundsätzlichen Maschinenarten zur Vornahme dieser 
No = — 2). 1,8 — — K Isk 8 
m 180722] 8 = (16), Arbeiten gestreift werden. 
Bücherschau. 


Die Förderung von Massengütern. Von Dipl.-Ing. 
G. von Hanffstengel in Berlin. II Band: Förderer von 
Einzellasten. Zweite vermehrte Auflage. VIII und 316 S. 
mit 494 Abb. Berlin 1915, Julius Springer. Preis geb. 10 4). 
Bei der Bearbeitung eines Buches oder Buchteiles für eine 
Neuauflage stehen einem jüngeren Verfasser bis zu einem 


) I. Band, 2. Auflage, s. Z. 1914 S. 190 (Bau und Berechnung der 
stetig arbeitenden Förderer). 


gewissen Grade ähnliche Vorteile zu Gebote wie einem For- 
scher, der erst in vorgerücktem Alter sein Fachgebiet in einem 
zusammenfassenden Werk schriftstellerisch behandelt; denn 
er kann im Anschluß an eine Uebersicht iber die Entwick- 
lung und den gegenwärtigen Stand seines Faches persönliche 
Erfahrungen wiedergeben und sich die Ansichten und Rat- 
schläge der meist in gleicher Richtung oder auf verwandten 
Gebieten arbeitenden Beurteiler und der Gebraucher seines 
Buches sowie der Berichterstatter der Fachpresse, als endlich 


Band %. Nr. 6. 
5. Februar 1916. 


die Ergebnisse und Erfahrungen einschlägiger Unternehmun- 
gen zunutze machen. Handelt es sich, wie im vorliegenden 
Fall, um ein in lebbafter Entwicklung begriffenes junges Feld, 
auf dem beim Erscheinen der ersten Auflage nur verhältnis- 
mäßig wenig technische und wirtschaftliche Erfahrungen vor- 
lagen oder dem Verfasser zugänglich waren, so bedeutet die 
Neuauflage — über die erste Auflage des zweiten Bandes 
s. 2. 1910 S. 1208 — u. a. zugleich, daß die in guter Zuver- 
sicht gebrachten Anregungen reiche Früchte getragen haben. 

Mir will die Teilung des Werkes in zwei Bände als 
Nachteil erscheinen; doch hängt sie wohl mit der Entstehung 
des Buches zusammen. Ferner bin ich der Meinung, daß 
eigentlich noch zwei (bezw. drei) weitere Teile fehlen, die 
ich ebenfalls gern in jenes Gesamtwerk eingefügt gesehen 
hätte; denn 1) lassen sich die Lagermittel m. E. von den 
Fördermitteln ebensowenig trennen wie z. B. die Windkessel 
von den Pumpen, und 2) möchten die ungemein zahlreichen 
Anwendungsgebiete, die z.T. freilich bei der Besprechung 
der Fördermittel berührt sind, wenigstens in einer Auswahl 
noch besonders zusammengefaßt werden. Die von mir ge- 
wünschte dritte Ergänzung, die die wirtschaftlichen und 
sozialen Fragen, ja geradezu die Anschaffungs- und 
Betriebskosten und Wirtschaftlichkeitsberechnungen 
enthalten möchten, diese dritte Ergänzung wird allerdings 
schon im Vorwort der Neuauflage vom Verfasser gleichsam 
angekündigt, indem er sagt: »Mehr als in der ersten Auflage 
babe ich auf die wirtschaftlichen Gesichtspunkte aufmerksam 
gemacht, die bei der Anlage von Fördereinrichtungen zu be- 
achten sind. Besonders verweise ich in dieser Beziehung 
auf mein demnächst bei Julius Springer erscheinendes kleines 
Buch »Billig Verladen und Transportieren,« in dem 
außer einer Uebersicht über die vorhandenen Fördermittel 
und ihre Anwendbarkeit ausführlich die Frage behandelt 
wird, nach welchen Grundsätzen man vorzugehen bat, um 
eine möglichst rationell arbeitende und den Bedürfnissen 
und Erwartungen voll entsprechende Förderanlage zu er- 
halten«. Also der Verfasser hat ein ähnliches Gefühl für 
das Ergänzungsbedürfnis der zwei bisher erschienenen Bände 


gehabt. Der Anfang. ist erfreulicherweise jedenfalls hinsicht- - 


lich meines dritten Wunsches schon gemacht. 

Im einzelnen ist zu bemerken, daß die Hauptgliederung 
die gleiche geblieben ist wie in der ersten Auflage, während 
die Unterteilung mehrfach vorteilhaft geändert und ergänzt 
ist (z. B. Wagen für Massengüter »Selbstentlader«). Die er- 
heblichen Erweiterungen (49 Seiten mit ebenso vielen Text- 
abbildungen) verteilen sich nicht gleichmäßig über das 
ganze Buch, »da einzelne Gebiete sich in ausgesprochen ab- 
weichender Richtung gegen früher entwickelt haben«. Gut 
überarbeitet und ergänzt sind besonders die Abschnitte »Kip- 
per«, »Hochbahnkrane«, »Elektrohängebahnen« und »Selbst- 
greifer«. Der Abschnitt über die »Lokomotivförderer« ist nach 
meiner Meinung immer noch erheblich zu kurz gekommen, 
wenngleich eine Besserung gegenüber der ersten Auflage 
entschieden festzustellen ist. Die Arbeitsergebnisse auch der 
jüngeren Unternehmungen sind in dankenswerter Weise 
beachtet und behandelt. 

Für weitere Neuauflagen sei dem Verfasser ferner die 
Ausmerzung der leider recht zahlreichen Fremdwörjer em- 
pfohlen. 


Aber das sind nur kleine Mängel. Alles in allem liegt 
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eine sehr gründliche und tüchtige Arbeit vor, der noch zahl- 
reiche weitere Auflagen beschieden sein mögen. | 
Dresden. Prof. M. Buble. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Der in Z. 1916 S. 56 r. Sp. Z. 7 v. o. angegebene Preis von 5 4 
bezieht sich nur auf das »Handwerksbuch« von Pallat, während die 
»Musterblätter für Handfertigkeite von Gotter, die auf Grund eines 
Erlasses der Medizinalabteillung des Kriegsministeriums entstanden, 
vor allem der Beschäftigung der Verwundeten im Lazarett dienen 
sollen, in vollständiger Ausgabe 4 4 kosten aber auch in 3 Mappen, 
enthaltend je 30 oder 20 Blatt, zum Preise von 1,60 æ oder 1,20 4 
zu haben sind. 

Zeitschrift des Vereins für Technik und Industrie 
E.V. in Barmen. 5. Jahrg. Nr. 12. Barmen, W. Wandt. 
40 S. mit Abb. Preis 1,10 K einschl. Porto. 

Das von der Geschäftstelle des Vereines in Barmen, Cleferstr. 61, 
zu bezichende Heft ist ausschließlich der Frage der Ersatzglieder ge- 
widmet. 

Tonindustrie- Kalender 1916. Berlin 1916, Tonindu- 
strie-Zeitung. I. Teil: Jahres-Kalendarium, gebunden. II. Teil: 
63 S. III. Teil: Bezugsquellennachweiser, 166 S. Gesamtpreis 
1,50 M. | 

Flußregulierungen und Talsperren. Vortrag, ge- 
halten in der Vollversammlung des Oesterreichischen Inge- 
nieur- und Architekten-Vereines am 10. April 1915, Von k. k. 
Oberbaurat I. Pollak. Wien, Berlin, London 1915, Verlag 
für Fachliteratur. 10 8. Preis 75 9. 

Sonderabdruck aus der Zeitschrift des Oesterreichischen Ingenieur- 
und Architekten-Vereines. 

Das Problem der Europäisierung orientalischer 
Wirtschaft. Dargestellt an den Verhältnissen der Sozial- 
wirtschaft von Russisch-Turkestan von R. Junge. I. Band. 
Weimar 1915, Gustav Kiepenheuer. 516 S. mit 4 farbigen 
Karten und Skizzen. Preis 8 %, geb. 10 &. 

Das Deutsch-Oestereichisch- Ungarische Wirt- 
schafts- und Zollbündnis. Von C. Irresberger. Berlin 
1916, Julius Springer. 39 S. Preis 80 X. | 


Dr.⸗Ing.-Dissertationen. 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


Allgemeine Wissenschaften. 

Ueber den Einfluß des Phosphors auf die mechanischen 
Eigenschaften des grauen Gußeisens. Von Dipl.-Ing. R. Stotz. 
(Aachen) 

Studien über Kobalt-Legierungen. Von cand. min. Berg- 
ingenieur B. Egeberg. (Aachen) ; 

Neuartige Herstellung von Ferro-Nickel aus kupferarmen 
sulfidischen Nickelerzen. Von Dipl.-Ing. E. Thilges. (Aachen) 

Beiträge zur Kenntnis des Wolframs. Von Dipl.-Ing. D. 
Kremer. (Aachen) 

Arbeiten über schwefelsäurebeständige Legierungen durch 
Verbesserung der Säurebeständigkeit des Nickels. Von Dipl.- 
Ing. R. Irmann. (Aachen) 

Ueber den Einfluß dss Titans auf Nickel. Von Dipl.-Ing. 
O. Laue. (Aachen) . 

Ueber die veränderliche, nicht stationäre Strömung in 
offenen Gerinnen, insbesondere über Schwingungen in Tur- 
binen-Triebkanälen. Von Reg.-Baumeister E. Feifel. (Berlin) 


Maschineningenieurwesen. 
Untersuchungen im Schaufelspalt bei Francis-Turbinen 


mit Drehschaufel- Regulierung. Von Dipl.-Ing. O. Einsler. 
(Berlin) | 


Zeitschriftenschau. 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 


Der Bergbau des Königreichs Sachsen im Jahre 1914. 
(Glückauf 22. Jan. 16 S. 71/76) Kohlenförderung, Preßkohlenerzeu- 
gung, Gewinnung andrer Mineralien, Arbeiterverhältnisse. 


l) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 17,18 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 Æ 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 


| 
| 


Brennstoffe. 


Brennstoffzuführung und Regulierung der Schweröl- 
motoren. Von Praetorius. Forts. (Motorw. 20. Jan. 16 S. 23/27*) 
Einspritzvorrichttung von Munktells, Mech. Werkstads in Eskilstm. 
Brennstoffregler von Douglas in Scarboro und Schwager in Berlin, 
Spülluftsteuerung von Tornaca in Turin. Forts. folgt. 

Zusammensetzung und physikalische Eigenschaften 
flüssiger Brennstoffe, welche für Feuerungszwecke Ner- 


sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 
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wendung finden. Von Hopf. (Z. Dampf. Maschbtr. 21. Jan. 16 
S. 17/19) Meß- und Entersuchungsverfabren. Grenzwerte der Erdöle 
und deren Verarbeitungserzeugnisse. Schluß folgt. 


Dampfkraftanlagen. 

Die Dampfkesselexplosion in Außig. (Z. Dampfk.-Vers.- 
Ges. 1. Jan. 16 S. 1/57 Die Explosion des Batteriekessels ist verur- 
sacht durch Wassermangel infolge falscher Ventilstellung in der Speise- 
leitung. 

Dreizylindrige Kraftmaschine mit umlaufenden Kol- 
ben. Von Rizor. (Glaser 15. Jan. 16 S. 29/324) Die leicht um- 
steuerbare Maschine wurde bisher mit Druckluft betrieben und bis zu 
2,3 PS Leistung ausgeführt. Beschreibung der Maschine. Berechnung 
des Dampfverbrauches und Vergleich ınit der Kurbeldampfmaschine. 


Eisenbahnwesen. 


Lokomotiven und Wagen mit Triebdrehgestellen. Von 
Lie chty. (Glaser 15. Jan. 16 S. 22/28*) Die Entwicklung der Trieb- 
drehgestellanordnungen wird an zahlreichen Abbildungen gezeigt. 
Dampftriebwagen und elektrische Triebgestelle. Schluß folgt. 


Federscehwin gungen mit besonderer Berücksichtigung 
des Eisenbahn wagenbaues. Von Hermann. Schluß (Glaser 
15. Jan. 16 S. 19/21*) Untersuchung der Wagenkastenschwingungen 
und des Einflusses der Wiege. 


Neuerangen für den Autrieb elektrischer Lokomotiven. 
Von Wimplinger. (Dingler 22. Jan. 16 S. 22/25*) Beschreibung 
verschiedener patentierter Verfahren zur Verhütung der schädlichen 
Schwingungen, die bei gefederter Anordnung der Motoren durch starres 
Gestänge verursacht werden. Schluß folgt. 


Steel cars for Michigan Railway. (El. Railw. Journ. 11. 
Dez. 15 S. 1154/58*) Beschreibung der rd. 20 m langen Personen- 
und Gepäckwagen, der durch Luftdruck bewegten Stromabnehmer für 
600 und 2400 V Spannung, der Bremsen u. a. 


Estimated costs of Chicago terminal electrification. 
(El. Railw. 11. Dez. 15 S. 1159/67*) Die Kosten der Elektrisierung 
werden auf rd. 785 Mill. 4 geschätzt. Dazu kommen noch rd. 386 
Mill. 4 für die Erweiterung des Bahnnetzes. 


Electrification of the Manchester to Bury section of 
the Lancashire and Yorkshire railway. (Engng. 14. Jan. 16 
S. 28/30* mit 1 Taf.) Drei Babcock-Wilcox-Kessel von je 650 ym 
Heizfläche liefern den Dampf von 14 at für zwei Dampfturbinen mit 
5000 kW-Drehstromerzeugern. Beschreibung der Anlage und der Hülfs- 
maschinen- und Fördereinrichtungen. Kühlteich und \Wasserreinigung. 
Forts. folgt. 


Elektrotechnik. 


Schwerer elektrischer Betrieb in Nordschweden. 
(Glaser 15. Jan. 16 S. 32/33*) Die Ergebnisse der Staatsbahnstrecke 
Kiruna-Riksgränsen mit Einphasenlokomotiven haben die Erwartungen 
teilweise noch übertroffen. 


Erd- und Wasserbau. 


Entwurfsfeststellung des fehlenden Wassers und der 
demgemäß nötigen Wärmekrafthülfe bei Talsperrenkraft- 
werken mit wechselnden Druckhöhen. Wasserwirtschafts- 
pläne. Von Leiner. Forts. (Z. f. Turbinenw. 20. Jan. 16 S. 16/20*) 
Näherungsverfahren auf Grund zeitweise zusammengefaßter Fehlwasser- 
untersuchung. Forts. folgt. 

Bauaus führungen am Rhein- Herne-Kanal, insbesondere 
die Lehmdichtung der Strecke Dattteln-Hamm. (Zentralbl. 
Bauv. 22. Jan. 16 S. 46/50*) Die Lehmdichtungen wurden mit Hand- 
stampfern, durch Festtreten durch Pferde, durch Druckluftstampfer, 
Motorwalzen und Schleppwalzen hergestellt. Kostenberechnung. Schluß 
folgt. 


Feuerungsanlagen. 


Neue Patente auf dem Gebiete der Dampfkesselfeue- 
rung. Vierteljahrsbericht. Von Pradel. (Z. Dampfk. Maschbtr. 
21. Jan. 16 S. 19/21*) Feuerung zur Verbeizung pulverförmigen Torfes 
von Porat in Stoksund. Saugzugvorrichtung mit Schleudergebläse von 
J. J. F. Schmarje in Hamburg. Fliehkraftfunkenfänger von Otto Ver- 
chow in Tütz. Reinigungswagen für Gasleitungen, Rauchrohre und 
Flammrohre von Heinrich Grono in Oberhausen. Schluß folgt. 


Gasindustrie. 
Koks für Gaserzeuger. Von Markgraf. (Stahl u. Eisen 
20. Jan. 16 S. 53,61) Koks kann in den für Steinkohle gebauten 
Gaserzeugern ohne Schwierigkeiten vergast werden. Bei besondern 
Oefen für Koks sind günstige Ergebnisse zu erwarten. Zusammen- 
setzung und Verwendung des Gases. 


Hebezeuge. 


Elektrohängebahnen in 
werken. Von Dietrich. 


mittleren und kleinen Gas- 
Schluß. Journ. Gasb.-Wasserv. 15. Jan. 
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16 8. 33/37) 
dern und löschen. 


Anlagen der Gaswerke Agram und Hof zum Koksför- 
Generatorbeschickung durch Elcktrohängebahnen. 


Heisung und Lüftung. 

Die brenzliche Veränderung des Luftstaubes an Heiz- 
körperflächen, deren Wärmegrad unter 100°C liegt. Von 
Nußbaum. (Gesundhtsing. 22. Jan. 16 S. 41) Bei Versuchen bei 
60 bis 70 vH Luftfeuchtigkeit nahm der Staub brenzliche Hüllen von 
dunkelbrauner Farbe an. Bei trockner Luft kann die Temperatur 
bis 80° gesteigert werden ohne Veränderung des Staubes. 


Kälteindustrie. 


Zur Theorie der Berieselungskondensatoren. Von 
Krause. (Z. Kälte-Ind. Jan. 16 S. 1/6*) Recbnerische Untersuchung 
der Verbältnisse an Berieselungskondensatoren. Die Grundgleichungen. 
Die Verdunstungswärme ist nicht gleich der Verdampfungswärme. 
Forts. folgt. 

Die Haushaltungs-Kältemaschine. Von Neff. (Z. Kälte- 
Ind. Jan. 16 S. 6/8*) Darlegung der besondern Schwierigkeiten beim 
Bau und Betrieb der Haushaltungs-Kältemaschinen. 


Eine neue Kleinkältemaschine Von Krause. (Z. Kälte- 
Ind. Jan. 16 S. 810) Beschreibung der mit Chlormethyl arbeitenden 
von Escher, Wyß & Co., Zürich und Ravensburg, gebauten Maschine 
zum Küblen von Schränken und zum Herstellen geringer Eismengen. 


Die Wirtschaftlichkeit von Eisfabriken in Verbindung 
mit Elektrizitätswerken. Von Pabst. (ETZ 20. Jan. 16 8. 
29/31) Eisfabriken sind erwünschte Stromabnehmer. Es wird die 
Anlage von Gemeinde-Eisfabriken empfohlen, da die Kostenaufstellung 
eine günstige Verzinsung ergibt, wern der Verkauf durch besondere 
Unternehmer erfolgt. 


Kriegswesen. 


From birch log to fuse plug. Von van Deventer. (Am. 
Mach. 8. Jan. 16 S. 1057/61*) Herstellung der vorläufigen Geschoß- 
verschlüsse aus Birkenholz statt aus Messing. Werkzeuge und Lehren. 


Landwirtschaftliche Maschinen. 


Motorpflüge. Von Fischer. Schluß. (Z. Ver. deutsch. Ing. 
22. Jan. 16 S. 67/72*) Schleppfiüge verschiedener Bauart. Seilpflüge. 
Leistungen und Betriebskosten. 


Luftfahrt. 


Stable biplane arrangements. Von Hiunsaker. Forts. 
(Engng. 14. Jan. 16 S. 2527“) Schaulinien der Versuchsergebnisse 
und Zusammenstellung der ermittelten Werte. 


Maschinenteile. 


Pneumatische Wagenfederung. Von Credé. (Motorw. 20. 
Jan. 16 S. 17/19 Die Druckluftfederung ist weicher als eine Fede- 
rung mit gewöhnlichen Federn, jedoch verwickelter in der Bauart und 
verlangt der Belastung entsprechende Einstellung. 


Berechnung der Scheiben- und Hohlkolben. Von Herr- 
mann. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 21. Jau. 16 S. 49/54*) Ablei- 
tung der zulässigen Beanspruchung von Scheiben- und rippenlosen 
Hohlkolben. Einfluß der Versteifungen. Beispiele. 


Materialkunde, 


Das Papiergarn als Juteersatz. Von Günther. (Leipz. 
Monatschr. Textilind. 15. Jan. 16 S. 3/5%) Die am besten aus Natron- 
zellulose-Kraftpapieren hergestellten, aus Streifen gedrehten Papiergarne 
eignen sich besonders zu Säcken für trockne Güter, Wandbekleidungen, 
Kabeleinlagen, Matten und Läufern. Beschreibung der Herstellungsver- 
fahren. Vorschläge für deutsche Bezeichnung der Garnsorten. 


Forschungen und Fortschritte auf dem Gebiete der 
Elektrometallurgie des Aluminiums 1906 bis 1915. Von 
Peters. (Glückauf 22. Jan. 16 S. 65/70) Uebersicht der bestehenden 
Anlagen und ihrer Leistungen. Die verschiedenen Gewinnungsverfahren. 
Forts. folgt. g 


Festigkeitseigenschaften einiger Treibriemenmate- 
rialien. Von Stephan. (Dingler 22. Jan. 16 S. 17/22*) Durch 
Versuche wurde die zur Erhaltung einer bestiminten Debnung nötige 
Kraft festgestellt. Verhalten der verschieden bearbeiteten Ledersorten. 
Schluß folgt. 


Phosphorus in Iron and steel. 
Jan. 16 S. 19/21® 
0.83 vH Phosphorgehalt. 


Von Hatfield. (Engng. 7. 
Untersuchung von Probestücken mit 0,046 bis 
Gefügebilder von Gußeisen und Stahl.“ 


Mechanik. 


Beiträge zur Strömungslebre mit besonderer Berück- 
sichtigung der Mischungsvorgänge. Von Zerkowitz. (Z. f. 
Turbinenw. 20. Jan. 16 S. 13/16“) Zusammenhang zwischen kineti- 
scher Energie und der Bewegungsgröße Die technische Bedeutung 
der Mischvorgänge. Forts. folgt. 


Band 60. Nr. 6. 
5. Februar 1916. 


Metallbearbeitung. 

Railway shops at Tangshan, China. Von Forster, 
Mach. 8. Jan. 16 S. 1069/74®) 
der Linie Peking-Mukden. 
und Dampfhämmer. 


(Am. 
Beschreibung der Eisenbahnwerkstätten 
Zapfendrehbänke, Meßgeräte, Bohrmaschinen 


Practical safeguards used in a railroad shop. Von 
Viall. (Am. Mach. 15. Jan. 16 S. 1123/25*) Schutzvorrichtungen 
an Drehbänken, Bohr- und Schleifmaschinen, Kreissägen u. a. 

Making pelton waterwheel parts. Von Colvin. (Am. 


Mach. 15. Jan. 16 S. 1101/02*) Das Drehen von Kugelflächen an 
Lagern. Herstellung von Reglergewichten. Bohrlehren und Werkzeuge. 


Metallhüttenwesen. 


Eine bemerkenswerte Neuerung im Betriebe des Mar- 
tinofens. Von Kniepert. (Stahl u. Eisen 13. Jan. 16 S. 25/30*) 
Durch Vorsetzen auswechselbarer Ofenköpfe wird die Gasführung bei 
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zurückgebrannten Ofenköpfen wieder so verbessert, daß der Ofen noch 
längere Zeit ohne Gefahr für das Gewölbe weiter betrieben werden 
kann. Berechnung der Ersparnisse. i 

Neuzeitliche Entwicklung des amerikanischen Hoch- 
ofenbetriebes. Von Brassert. Forts. (Stahl u. Eisen 13. Jan. 
16 S. 30/37 u. 20. Jan. S. 61/65*) Lagerung der Rohstoffe, Gichtbau- 
art und Materialverteilung, Erhaltung des ursprünglichen Ofenquer- 
schnittes im Betriebe, Bauart des Schachtes, Gasreinigung, Winderhitzer 
und Gebläsemaschinen. Besondere Maßnahmen im Betriebe. Anblasen. 


Ofenbetrieb auf verschiedene Roheisengattungen. Betriebzahlen. Schluß 
folgt. 
Seil- und Kettenbahnen. 
Die Drahtseilbahn Erdmannsdorf-Augustusburg. Von 


Bahse. (Deutsche Bauz. 19. Jan. 16 S. 37/39*) Beschreibung der 
Erdarbeiten. Alte Höhlen und Gänge mußten ausgesteift werden. Aus- 
führung des Unterbaues. Forts. folgt. 


Rundschau. 


Der Automobilsport nach dem Kriege. Die wirtschaft- 
liche Sicherung der Motorfahrzeugfabriken nach Beendigung 
des Krieges beschäftigt, wie die Erörterungen in vielen Tages- 
zeitungen beweisen, schon heute die Oeffentlichkeit des In- 
und Auslandes in hohem Maße. Auf allen Seiten blickt die 
Sorge hervor, ob es möglich sein wird, diesen Fabriken, deren 
Leistungsfähigkeit während des Krieges durch die Anforde- 
rungen der Heere bis auf das Aeußerste angespannt worden 
ist, deren Anlagen unter Aufwand unverhältnismäßig großer 
Geldmittel ständig erweitert werden mußten, auch nach dem 
Kriege ausreichende Beschäftigung zu verschaffen und den 
Absatz ihrer Erzeugnisse zu sichern. Unter anderm ist in 
diesem Zusammenhang auch die Frage aufgeworfen worden, 
ob man den sportlichen Veranstaltungen, insbesondere den 
internationalen Rennen, nach dem Kriege immer noch den- 
selben Einfluß auf die Motorwagenerzeugung beimessen wird. 
wie vorher. 

Die Antworten auf diese Frage stimmen darin überein, 
daß auch nach dem Kriege die Veranstaltung von Rennen 
und die Beteiligung der deutschen Fabriken hieran erwünscht, 
ja sogar notwendig bleiben wird. Man habe die Motorwagen- 
rennen in Deutschland und Oesterreich eigentlich nur unter 
dem Drucke der Oeffentlichkeit aufgegeben, die gegen die 
Gefährdung der Sicherheit des Verkehres durch die Benutzung 
der Straßen zu Rennveranstaltungen lebhaften Widerspruch 
erhob. Infolgedessen seien als große internationale Veranstal- 
tungen nur der französische Grand Prix und das Rennen zu 
Iadſanapolis verblieben. An die Stelle der Rennen seien bei 
uns die ausgedehnten Prüfungsfahrten getreten, die aber die 
Rennen doch nicht voll ersetzen konnten; denn ein großes 
internationates Rennen bleibt doch immer die stärkste Bela- 
stungsprobe für die teilnehmenden Wagen. 

om Standpunkte des Ingenieurs muß man gegen solche 
Anschauungen Stellung nehmen. Wenn der Motorwagener- 
zeugung eine aussichtsvolle Zukunft erschlossen werden soll, 
so müssen alle Bestrebungen gefördert werden, die darauf 
abzielen, die Verwendung dieses Fahrzeuges im öffentlichen 
Verkehr und insbesondere in der Güterbeförderung auf Land- 
straßen zu steigern. Für solche Zwecke sind aber Wertur- 
teile über Motorwagenbauarten, die auf der Grundlage sport- 
licher Veranstaltungen gewonnen worden sind, nicht allein 
unbrauchbar, sondern sogar häufig irreführend. Hier muB 
die wissenschaftliche Prüfung der Motorfahrzeuge ein- 
en die nicht dem Rennfahrer, sondern dem Ingenieur 
obliegt. 

In der Tat sind die Verfahren zur Untersuchung von 
Motorfahrzeugen und ihren Maschinen auf Prüfständen heute 
hierfür genügend durchgebildet. Damit ist der Wert der 
Straßenrennen und andrer Probefahrten als Mittel zur Be- 
urteilung der Zuverlässigkeit aller Einzelteile einer Motor- 
wagenbauart erheblich gesunken. Es gibt keine noch so 
starke »Zerreißprobe«, dieman an einem Motorwagen auf dem 
Prüfstande nicht bequem und genau durchführen könnte, und 
man kann dabei alle störenden, das Ergebnis verwischenden 
Nebeneinflüsse jedenfalls besser ausschalten, als es bei einer 
Fahrprobe auf der Landstraße möglich wäre. Man hat da- 
neben den Vorteil, bei ungenügender Leistung eines Fahr- 
zeuges und nicht bloß beim Bruch eines Wagenteiles immer 
diejenige Stelle des Wagengetriebes angeben zu können, die 
das Versagen herbeigeführt hat, man kann den Versuch, wenn 
es zur Sicherung des Ergebnisses vorteilhaft scheint, beliebig 
oft wiederholen, macht sich also von allen Zufälligkeiten, die 
den Ausfall eines Rennens gewöhnlich bestimmen, vollkommen 


unabhängig. Selbst der Einfluß der Straßenunebenheiten kann 
auf dem Prüfstande getrennt von andern Einflüssen unter- 
sucht werden. so daß die eigentliche Fahrprobe nur zur Nach- 
prüfung der Ergebnisse erforderlich ist. 

Scheint also der Wert der Rennen für die Prüfung der 
Motorwagenbauarten in der Zukunft gering, so braucht darum 
der Automobilsport, dem auch nach dem Kriege ein anrehn- 
licher Teil der Motorwagenerzeugung gewidmet werden dürfte, 
nicht vernachlässigt zu werden. Die deutsche Motorwagen- 
industrie hat es gerade ihren Erfolgen auf internationalen 
Rennen zu verdanken, wenn es ihr in den letzten Jahren vor 
dem Kriege goungen war, auf dem Weltmarkte eine der 
Güte ihrer Erzeugnisse angemessene Stellung zu erlangen, 
und es wäre gleichbedeutend mit dem allmählichen Verlust 
dieser Stellung, wenn die Industrie die günstigste Gelegen- 
heit, sich mit den besten ausländischen Erzeugnissen in der 
Oeffentlichkeit zu messen, verabskumen und nach dem Kriege 
die internationalen Rennen grundsätzlich meiden wollte. 

Nur über den wissenschaftlichen Wert der Rennen, ihren 
Einfluß auf die Fortentwicklung der Motorwagenbauarten und 
auf die Einführung des Motorwagens in den Verkehr sollte 
man sich keinen solchen Täuschungen mehr hingeben. Die 
wissenschaftliche Prüfung einer neuen Motorwagenbauart wird 
in Zukunft nur mehr auf dem Prüfstande, wenn notwendig, 
im Anschluß hieran mit geringer Unfallgefahr auf einer für 
schnelle Fahrten besonders eingerichteten Rennbahn erfolgen, 
die an den Fahrer keine übermäßigen Ansprüche stellt und 
trotzdem zur Prüfung der Lenkfähigkeit des Fahrzeuges ge- 
nügt. Dem Sport bleibt dann immer noch die Schulung der 
Fahrer, ihrer Geschicklichkeit in der Handhabung des Wagens 
und ihrer Geistesgegenwart bei drohenden Unfällen vorbe- 
balten, d. h. dasjenige, was eigentlich der Sinn des Automo- 
bilsports ist. Die Kosten der Beteiligung an großen Rennen 
werden von solchen Fabriken leicht getragen werden können, 
denen daran gelegen ist, ihren Absatz im Auslande zu er- 
weitern, denn die Erfolge bei bedeutenden Rennen werden 
im Auslande noch lange als das beste Mittel gelten, den 
Käufer von der Güte eines Erzeugnisses zu überzeugen. 


Dr. techn. A. Heller. 


Der Besuch der Technischen Hochschulen des Deutschen 
Reiches im Sommerhalbjahr 1915 hat natürlich unter dem Ein- 
fluß des Krieges noch weiterhin nachgelassen. Nach den vor- 
liegenden Ausweisen der Hochschulen, s. Zahlentafel 1, be- 
trägt die Gesamtzahl der Besucher nicht ganz 3000, worin 
518 weibliche Teilnehmer und rd. 580 Ausländer enthalten 
sind. Die Zahl der für den Waffen- oder Sanitätsdienst Be- 
urlaubten beträgt rd. 7750. Von der Zahl der Gesamtteil- 
nehmer von rd. 10700, die sich, mit dem Winterhalbjahr 1914/15 
verglichen, um rd. 3600 vermindert hat, sind dies wieder rd. 
73 vH, fast ebensoviel wie im Winter 1914/15. 

Die Zusammenstellung der im Studienjahr 1914/15 abge- 
legten Prüfungen, Zahlentafel 2, zeigt die starke Verminderung 
der Anzahl der abgelegten Diplomprüfungen, die nach den 
zahlreichen Notprüfungen des Jahres 1913/14 nicht ausbleiben 
konnte. Auf je 100 Besucher des Jahres 1914/15 kommen 
rd. 17 Diplomprüfungen gegen 5,3 Prüfungen auf je 100 Ge- 
samtteilnehmer im Jahre 1913/14. 

Die Anzahl der Dr.:3ng.-Prüfungen hat sich in geringerem 
Maße vermindert, was darauf zurückzuführen sein dürfte, daß 
es auch im Felde Stehenden möglich wurde, ihre bereits be- 
gonnene Doktorarbeit zu beenden. 
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Zahlentafel 1. Besuch der Technischen Hochschulen im Sommer- 
(Die in Klammern stehenden Zahlen bedeuten die in der darüberstehenden Zahl enthal- 
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Verwertungsanstalt für Küchenabfälle. Zur Herstellung 
von vollwertigem Viehfutter ist von der Stadt Köln auf 
Grund eigener vom Leiter des städtischen Fuhrparkes ange- 
stellter Versuche eine Verwertungsanstalt für Küchenabfälle 
in Betrieb genommen worden. Die Stadt Köln hatte nach 
Ausbruch des Krieges im Winter die Küchenabfälle zur Ab- 
gabe an Landwirte gesammelt, um der Futterknappheit zu 
begegnen. Als dann Im Frübjahr und Sommer genügend 
Grünfutter für Vieh vorhanden war, stockte der Absatz der 
Abfälle, von denen bis dahin 9000 t abgefahren worden waren. 
Um das Verderben der Abfälle zu vermeiden, wurden sie 
von der Stadt gedörrt; weitere Versuche führten dann zur 
Herstellung eines Dörrfutters aus diesen Küchenabfällen, das 
in einer vom Fuhrparkdirektor Adolfs erdachten und von der 
Maschinenbauanstalt Humboldt in Kalk bei Köln ausgeführten 
Maschinenanlage in großen Massen hergestellt wird. Der Gang 
des Dörrverfahrens ist folgender: Die Küchenabfälle gelangen 
zunächst in eine Mühle zum Zerklelnern, wobei die fesıen Stoffe 
ausfallen; die zerkleinerten Abfallstoffe werden in einem star- 
ken Wasserstrom zum Reinigen über ein Becherwerk geführt 
und gelangen dann in die Dörranlage, durch die sie auf 


Hordentrocknern mit endlosen Bändern auf Rührwerken acht- 
mal durchgeführt werden, so daß sie vollständig keimfrei wer- 
den und keine schädliche Stoffen mehr enthalten. 40000 cbm 
Luft werden stündlich durch die Dörranlage geführt, wodurch 
die Abfälle getrocknet werden, die über einen Dämpfer zu einer 
Verteilungswalze gebracht werden. Etwaige feste Bestand- 
telle werden nochmals vorher ausgesondert. Die Abfälle wer- 
den dann zu Viehfutter zermahlen. Täglich können 2500 kg 
Abfall verarbeitet werden. 


Die Analyse des aus Küchenabfällen bereiteten Viehfutters 
hat laut Bericht der landwirtschaftlichen Versuchstation 
in Bonn Folgendes ergeben: 8,85 vH Wasser, 11,58 vH Eiweiß, 
1,09 vH Fett, 60,42 vH stickstofffreie Stoffe (darunter 41 vH 
Stärke), 5,«8 vH Rohfaser und 12,23 vH Asche. Dieses Vieh- 
futter hat einen Nährwert von 90 vH der Gerste und kostet 
15 Kür 100 kg, während 100 kg Gerste zurzeit 70 Æ kosten. 


Ferner stellt die Stadt Köln in einem Trommelwerk ein 
vollwertiges Mischfutter für Pferde aus Zucker, Bohnen, 
Mais, Blutmehl, Biuthäcksel, Gerste und gedörrten Kartoffel- 
schalen her. Dieses Mischfutter hat großen Anklang bei den 
Pferdehaltern und Landwirten gefunden und genügt bei der 
jetzigen geringen Gabe von 1,5 kg Hafer täglich für ein Pferd 
zur vollständigen Fütterung ohne weitere Zugabe. Weitere 
maschinelle Anlagen zum Dörren von Obst und Gemüse 
sind von der Stadt eingerichtet worden, deren Betrieb nament- 
lich dazu dient, das überschüssige Gemüse und Obst zu ver- 
werten, ehe es dem Verderben anheimfällt. | 


Zur Wahrung der Landesverteidigungsinteressen bel der 
Nachsuchung von Patenten im Kriege teilt das kgl. preußische 
Kriegsministerium mit, daß es im vaterländischen Interesse 
unbedingt verhütet werden muß, daß Erfindungen, die auf 
militärisch wichtigen Gebieten liegen oder die Sicherstellung 
notwendiger Wirtschaftsbedürfnisse unseres Volkes betreffen, 
zur Kenntnis unserer Feinde gelangen. Es wird den Beteiligten 
deshalb in ihrem eigenen Interesse dringend angeraten, solche 
Erfindungen weder durch Veräußerung noch durch Anmeldung 
oder sonstige Mitteilung zur Kenntnis des feindlichen oder 
neutralen Auslandes zu bringen. Sind den Beteiligten auf 
solche Erfindungen im Auslande bereits Schutzrechte erteilt, 
so wird von der Ausführung Abstand genommen werden 
müssen und auch die Ausführung durch andre tunlich zu 
verhindern sein. Soweit im einzelnen Falle Zweifel bestehen, 
ob eine Erfindung zu den oben genannten Gebieten gehört, 
ist das Kriegsministerium bereit, Auskunft zu erteilen. 


Verleihung von Stipendien. Der Verein zur Beförderung 
des Gewerbfleißes vergibt aus den von ihm verwalteten Stiftun- 
gen zum 1. April jeden Jahres mehrere Stipendien, und zwar 
aus der Jubiläums-Stiftung an strebsame junge Techniker, Ma- 
schinenschlosser, Großmechaniker und dergl. von nicht unter 
18 und nicht über 26 Jahren zur Erleichterung ihrer weiteren 
Ausbildung auf einer staatlichen oder städtischen Fachschule 
bis zu vier Stipendien im Jahresbetrage von je 300 M. Ferner 
aus der Rathenau-Stiftung 2 bis 3 Stipendien von jährlich je 
360 A an geeignete Personen unter 30 Jahren als Beihülfe zum 
Studium an einer preußischen höheren Maschinenbauschule 
oder einer preußischen Maschinenbauschule oder an einer 
deutschen, vom Minister für Handel und Gewerbe diesen . 
gleichgeachteten technischen Schule. 

Die Stipendien werden für die Dauer des planmäßigen 
Unterrichts in der Schule verliehen und ia Monatsraten nach- 
träglich gezahlt. Bewerbungen sind bis zum 20. Februar an 
das nn des Vereines, Charlottenburg, Berliner Str. 171,72, 
zu riohten. 


Patentbericht. 


K1. 50. Nr. 884748. Antrieb 
für freischwingende Plansichter. 
Mühlenbauanstalt und Ma- 
schinenfabrik vorm. Gebr. 
Seck, Dresden. Die um den 
halben Hub des Sichters gekröpfte 
Antriebwelle ist in ihrem oberen 
Teil e in dem mit dem Gebäude 
fest verbundenen Lager c nicht 
nur verschiebbar, sondern zugleich 
allseltig beweglich gelagert, so daß 
durch das mit einem Kugelspurzapfen b sich auf den Sichterkasten f 
stützende Schwunggewicht a die Rohrstäbe stets gleichmäßig belastet 
werden. 


Kl. 55. Nr. 289263. Ein- 
führung von Zellulose in den 
Holländer. Erste deutsche 
Kunstdruck-Papierfabrik 
Carl Scheufelen, Ober- 
lenningen-Teck (Württem- 
berg). Die Zellstoffrolle f wird 
mit der hindurchgesteckten 
Stange e in das Gabellager d 
eingelegt, so daß sie auf der 
umlaufenden Walze 5 läuft und 
von ihr mitgenommen wird, 
wobei sich die Lagen gleichmäßig abwickeln und über einen schräg 
stehenden Schaber g in den Holländer fallen. 
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deutscher Ingenieure, 


Kl. 47. Nr. 288620. Schmier- 
pumpe. H. Seidler, Berlin- 
Dahlem. Das Abtropfen des 
Oeles aus dem Gefäß a durch das 
Schauglas b, Leitung e, Oelpumpe 
d und Leitung e zum Lager wird 
bei Stillstand der Maschine selbst- 
tütig unterbrochen, indem mit dem 
Kolben f der Pumpe d, der von 
der Maschinenwelle vom Zapfen E 
angetrieben wird, eine zweite 
Pumpe g verbunden ist, die wäh- 
rend des Ganges eine dritte A dau- 
ernd belastet, so daß der mit 
ihrem Kolben verbundene Ventil- 
kegel ei gegen den Druck der Fe- 
der k herabgezogen ist und durch 
das Rohr 1 Luft in a eintreten 
läßt. Steht die Maschine jedoch 
still, so schließt k das Ventil , 
und es kann kein Oel weiter aus 
a abfließen. 


K1. 50. Nr. 288638. Selbst- 
tätige Hub- und Massenausgleich- 
vorrichtung für die Schwung- 
scheiben freischwingender Plansichter. A. Simon, Lüttich (Belgien). 
An das innerhalb der Schwungscheibe angeordnete verschiebbare Ge- 
wicht sind mittels Lenkern, Hebeln oder dergl. Regulier- 
gewichte so angeschlossen, daß bei der Ruhelage der 
gemeinsame Schwerpunkt annähernd oder genau in die 
Wellenmitte fällt. 


Kl. 50. Nr. 286524. Uebertragungskammer an Trom- 
melmühlen. E. Ströder, Düsseldorf. In der Ueber- 
tragungskammer, der das Gut durch Oeffnungen e im 
Trommelmantel zugeführt wird, rind schrägstehende Zun- 
gen z angeordnet, die den Mahlgutstrom in einzelne Teile 
zerlegen und diese Einzelströme den in der Fortsetzung 
der Zungen angebrachten Durchtrittöffnungen a zuführen. 


Kl. 50. Nr. 284957. Künstlicher Mühlstein. Kom- 
mandit- Gesellschaft E. J. Heller, Sandau (Böh- 
men), Bei dem aus einer Mahlınasse a und einer Füll- 
masse b bestehenden Mühl- 
stein werden dle beiden Telle 
in der Weise verbunden, 
daß die äußere Ringfläche e 
der in der Mahlmasse a 
angeordneten, zu ihrer Ver- 
bindung mit der Füllmasse 
dienenden Rillen d genau 
oder annähernd zylindrisch ist, so daß sie der Fliehkraft der in die 
Rillen eingreifenden Füllmasse b entgegeuwirkt. 


Kl. 50. Nr. 285810. Trommelmisch- 
maschine mit inneren Hebeschaufeln. 
A. Häberle, Aachen. In die mit in- 
neren Hebeschaufeln e versehene, umlau— 
fende Trommel ist ein zur Entnahme des 
Gutes dienender Behälter oder Trichter e 
eingebaut, der durch eine mit schräg ver— 
laufenden Rippen F versehene Gleitfläche 
d abgedeckt ist, die ganz oder teilweise 
als Drehklappe g ausgebildet ist. 


Kl. 50. Nr. 288426. Antrieb für 
freischwingende Plansichter. Maschi- 


fläche e sind in ungefähr glei- 


Die exzentrisch angeordneten, wagerecht drehbaren Schwunggewichte 
sind in Richtung ihrer Drehachse verschiebbar angeordnet. 


Kl. 63. Nr. 289265. Lenkvorrichtung. 
schweig. Wenn die für 
Vorder- und Hinterachse 
getrennten Lenkvorrichtun- 
gen voneinander abhängig 
gemacht werden sollen durch 
Zwisehenschaltung eines Um- 
kelirgestänges I, m, Ii, 80 
steht dem die Selbstsper- 
rung der Schneckenräder bc, 
di, ei entgegen, die aber 
nicht entbehrt werden kön- 
nen, um nicht die Stöße des 
Gestänges bis in die Hand- 
rüder a, ai treten zu lassen. 
Statt des Umkehrgestänges 
werden auf die Achsen der Handräder Kettenräder zxz, zı 
aufgesetzt, die die Bewegung von a unmittelbar auf aı 
durch ò, cı auf die Radachse übertragen. 


Kl. 77. Nr. 289373. 
Wasserflugzeug. J. D. 
Cooper. Bridgeport. 
Der fischförmige Flug- 
zeugrumpf a hat einen 
U-förmigen Kiel b, der 
von der Mitte nuch vorn 
und hinten flacher wird 
und von der breitesten 
Stelle vorn nach hinten 
spitz zuläuft. In die 

dadurch entstehenden 

Seitenkanäle c ragen Luft- 
rohre d hinein, die beim Aufsteigen Luft nach c treten und das Wasser 
ungehindert abfließen lassen. 


Kl. 77. Nr. 288487. Be- 
wegliche Stabilisierungsflächen. 
Luftschiffbau Zeppelin 6. 
m. b. H., Friedrichshafen 
a. B. Auf einer im Gerüst a 
des Luftschiffes und im oberen 
Holm d drehbar gelagerten 
Welle c ist das Seltensteuer d 
befestigt. Zwischen dem Steuer 
d und der festen Stabilisterungs- 


H. Büssing, 


Braun- 


mit Kette y 
und von da 


chen Abständen Wellen fı, f2, 
fs, fı für die mit ihnen fest 
verbundenen Teile gi, 92. 93. «4 
der beweglichen Stabllisierungs- 
fläche drehbar gelagert. Die 
Wellen fı bis f4 sind durch auf 
Ihnen befestigte, gleichgerlch- 
tete und gleich lange Hebel- 
arıne und Kuppelstangen zwang- 
läufig nach Art der Parallelo- 
graininführung fortlaufend mit- 
einander verbunden und werden 
von ähnlichen Hebeln auf der Welle e so gedreht, daß sie bei einem 
Ausschlag von d um ungefähr die Hälfte dieses Winkels ausschlagen 
und sich dadurch in den Umfang des jeweiligen Steuerkreises l ein- 
stellen, wodurch ihr Widerstand gegen den Wind vermindert wird. 


nenfabrik für Mühlenbau, vorm. C. G. W. Kapler, Berlin. Dieselbe Anordnung kann auch für das Höhensteuer angewandt werden. 
Angelegenheiten des Vereines, 
Forschungsarbeiten statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 


auf dem Gebiete des Ingenieurwesens, 
Erschienen ist jetzt Heft 182: 


H. Seehase: Die experimentelle Ermittlung des 
Verlaufes der Stoßkraft und die Bestimmung 
der Deformationsarbeit beim Stauchversuch. 


Preis des Heftes 1 A; Lehrer, Studierende und Schüler 
der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 
50 .% beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung an die 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, 
Sommerstraße 4a, richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 


Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihenfolge 
ihres Erscheinens geliefert werden. 


In unserm Vereinshause, Sommerstr. 4a, stehen grö- 
Bere und kleinere Zimmer für Sitzungen und Be- 
sprechungen zur Verfügung. Bücherei und Lesesaal, wo neben 
zahlreichen Zeitschriften auch die neuesten technischen Bücher 
ausliegen, sind von 10 bis 4 Uhr, Dienstags und Freitags 
von 9 bis 9 Uhr geöffnet. 

Wir bitten unsere Mitglieder, von diesen Einrichtungen 
recht häufig Gebrauch zu machen. 


ZEITSCHRIFT 
VEREINES DEUTSCHER INGENIEURE. 


Redakteur: D. Meyer. 


Geschäftstunden 9 bis 4 Uhr. 
Selbstverlag des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin N.W. 7, Sommerstraße 4a. 
- Expedition und Kommissionsverlag: Julius Springer, Berlin W. 9, Link-Straße 23-24. 
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Angaben über Bezugspreise, Anzeigenpreise, Nachlieferung nicht angekommener Hefte an Mitglieder usw. am Schluß des redaktionellen Teiles. 
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Das neue Flußbau-Laboratorium der Königl. Technischen Hochschule Dresden.“) 
Von Professor Dr.-Ing. Hubert Engels. 


A) Einleitung. 1) die ungenügende Länge des Gerinnes, 
Das im Oktober 1898 in Betrieb genommene alte Dres- 2) die zu kleine Wassermenge, 
dener Fluß bau- Laboratorium war in seiner Anordnung und 3) die elastischen Durchbiegungen des als eiserner in 


in seinen Abmessungen bedingt durch die festliegenden seiner Längsneigung veränderlioher Trog ausgebildeten Ge- 
Größenverhältnisse und die Lage des zu seiner Aufnahme rinnes, 
zur Verfügung gestellten Raumes ). 4) die unveränderliche Breite des Gerinnes, 
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a 5 Entwässerung 


Abb., 1. Grundriß. Maßstab 1: 400. 


Als Hanptmängel hatten sich im Verlaufe des Betriebes 5) das Fehlen eines zweiten Gerinnes für rein hydrau- 
herausgestellt: lische Versuche, 
— f 6) die Unmöglichkelt der Erzeugung von Flut- und 
I) Sonderabdrücke: dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserbau) werden Ebbeströmungen, 
abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des Schlusses 7) das Fehlen von Nebenräumen für Hülfsarbeiter, Zeich- 


bekannt gemacht werden. 


ner, Werkstätten und Lagerung von Baustoffen und Modellen. 
2) H. Engels, Das Flußbau-Laboratorium der Königlichen Tech- 


nischen Hochschule in Dresden, Zeitschrift für Bauwesen 1900. Auch . So war einmal der Kreis der im alten Laboratorium 
als Sonderdruck im Verlage von Wilh. Ernst & Sohn, Berlin 1900, möglichen Versuche sehr beschränkt, und zum anderen 
erschienen. konnten rein hydraulische Versuche und solche aus dem 
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Engels: Das neue Fiußbau-Laboratorium der Königl. Technischen Hochschule Dresden. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Gebiete des Flußbaues nicht 

gleichzeitig vorgenommen 
werden. Deshalb ging ich 
bereits im Jahre 1904 daran, 
ein neues Laboratorium mit 
einem festen Flußgerinne und 
einem zweiten Gerinne für 
rein hydraulische Versuche 
zu entwerfen !). 

Für die Unterbringung 
des neuen Laboratoriums 
boten sich zunächst zwei 
Möglichkeiten dar: entweder 
die Errichtung eines Fach- 
werkschuppens auf dem noch 
verfügbaren Gelände der alten 
Hochschule am Bismarckplatz 
oder die Hinaus verlegung des 
neuen Laboratoriums auf das 
für die Erweiterungsbauten 
der Technischen Hochschule 
verfügbare Gelände am Fuße 
der Räcknitzer Höhen in der 
Südvorstadt, auf dem zur 
Entlastung des alten Gebäu- 
des im Jahre 1905 die Neu- 
bauten für die mechanische 
Abteilung mit einem Kosten- 
aufwande von 5,5 Mill. 4 
nach den Entwürfen von 
Karl Weißbach ausgeführt 
waren. 

Beide Wege erwiesen 
sich aber bei näherer Prü- 
fung als unvorteilhaft, da 
im ersteren Falle auch dem 
neuen Bau nur unzureichende 
Abmessungen gegeben wer- 
den konnten und im zweiten 
Falle nicht nur das Gelände 
durch die verhältnismäßig 
große Fläche des neuen La- 
boratoriums mit seinen Ne- 
benräumen zu sehr bean- 
sprucht sondern auch der 
Unterricht in dem von der 
Bauingenieur Abteilung weit- 
ab gelegenen Laboratorium 
besonders erschwert worden 
wäre. Da es sich überdies 
herausgestellt hatte, daß durch 
den Abzug der mechanischen 
Abteilung das alte Gebäude 


nicht genügend entlastet war, mithin eine weitere Abteilung 
doch in absehbarer Zeit verlegt werden mußte, so wurde 
vorgeschlagen, gleichzeitig mit dem Laboratorium die ge- 


Maßstab 1: 150. 
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Abb. 4. Längsschnitt 


wurde. Von Leipzig sollte es nach München überführt 
werden, wo es in dem Deutschen Museum von Meisterwerken 
der Naturwissenschaft und Technik eine bleibende Stätte er- 


samte Bauingenieur-Abteilung zu verlegen, das Laboratorium 
aber in dem Sockelgeschoß des Neubaues für diese Abteilung 


unterzabringen. Dieser Vorschlag wurde genehmigt. Der Neu- 
bau, der noch das wissenschaftlich-photographische Institut 
aufnahm, warde durch Martin Dülfer unter technischer 
Leitung des staatlichen Hochbauwesens mit einem Aufwande 
von 1,8 Mill. & errichtet und im Oktober 1913 seiner Be- 


stimmung übergeben). 
Das 


l) H. Engels, Untersuchungen über die Wirkung der Strömung 
auf sandigen Boden unter dem Einflusse von Querbauten, Zeitschrift für 
Auch als Sonderdruck im Verlage von Wilh. Ernst 


Bauwesen 1904. 
& Sohn, Berlin 1904, erschienen. 


2) Der Neubau der Königlich Sächsischen Technischen Hochschule 
Dresden, eingeweiht am 11. Oktober 1913. 
»Zirkel-Monographien« Band I, Berlin 1913. 


alte Flußbau-Laboratorium wurde zunächst in 
Leipzig wieder aufgebaut, wo es gelegentlich der Inter- 
nationalen Baufach- Ausstellung 1913 den Ausstellungsbe- 
suchern in einem besondern Gebäude im Betriebe vorgeführt 
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f Maßstab 1: 150. 
Architekt Martin Dulfer. 


Abb. 5. Querschnitt durch den Zulauf. 
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halten sollte, da es als 
das erste seiner Art einer 
gewissen geschichtlichen 
Bedeutung nicht entbehrt. 
Bei der Verteilung der 
Räume des Münchener 
Neubaues erwies es sich 
aber wider Erwarten im 
letzten Augenblick als un- 
möglich, den für das La- 
boratorium erforderlichen 
Raum von mindestens ?0 m 
Länge und 10 m Breite 
zur Verfügung zu stellen. 
Es wurden daher nach 
seinem Abbruch in Leipzig 
seine einzelnen Teile in 
dem westlichen Lichthofe 
des Gebäudes der Bauin- 
genieur-Abteilung in einem 
hölzernen Schuppen unter- 
gebracht, um später in dem 
Sockelgeschoß des als Flü- 
gelanbau an das genannte 
Gebäude geplanten Erwei- 
terungsbaues betriebsfähig 
wieder aufgebaut zu wer- 
den. 


B) Beschreibung 
des Laboratoriums. 


1) Allgemeine An- 
ordnung, Abb. 1 bis 7. 


In dem rd. 43 m lan- 
gen und 10 m breiten 
Hauptraum des im Sockel- 
geschoß des Gebäudes der 

Bauingenieur- Abteilung 
untergebrachten Laborato- 
riums befinden sich ein 
Flußgerinne, ein hydrau- 
lisches Gerinne und ein 
Rücklaufkanal; das erstere 
dient flußbaulichen, das 
zweite rein hydraulischen 

Versuchen (Bewegung, 
Ausfluß, Ueberfall und 
Stoßwirkung des Wassers), 
der Riicklaufkanal bietet 
die Möglichkeit, den Wider- 
stand von Platten und Kör- 
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Abb. 7. Querschnitt durch den Ablauf. 
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Abb. 8 bis 12. Hochbehälter. 
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Maßstab 1:40. 


Abb. 8. Schnitt E-F-@ in Abb. 11. Abb. 9. Schnitt H.-J. -L in Abb. 11. 


pern, die durch ruhiges Wasser bewegt — 


oder in strömendem Wasser festgehalten 0 20 i 
| | der Deck. 
werden, zu messen, hydrometrische In- e | I] fastigte Afi 


strumente zu eichen und durch den Mo- 


vor richtung 
dellversuch Schiffswiderstände zu bestim- Ä 
men. Letztere Messungen sind jedoch 
lediglich für die Zwecke des Unterrichts, | *, 
nicht für die Praxis bestimmt. Das La- N 
boratorium ist von den im Frdgeschoß 8 N 
liegenden Räumen des Professors und 
von dem Hörsaale für Wasserbau aus | 6 l 
auf kürzestem Wege durch eine Treppe, , o | 

Bun der Decte be= 


Abb. 1, erreichbar. Es liegt unter den 
i esi. gle AURIR 2. 


Zeichensälen für Wasserbau und städti- iM l 
schen Tiefbau, so daß die Betriebs- gt 
geräusche die Vorlesung nicht stören. 
Ueberdies ist seine Decke tunli hst 
schalldicht ausgebildet. An die West- 
seite des Raumes schließen sich an ein 
8 m & 15 m großer Sandlagerraum, aus 
dessen gemauerten Sammelbehältern der 
Sand mittels einer in den Laboratoriums- 
raum führenden Hängebabn entnommen 
wird, sowie i Lagerraum für Schrot- 
gäckchen. Der an die Ostseite sich an- 
schließende Geuäudeteil enthält die in 
Abb 1 näher bezeichneten Räume für 
wissenschaftliche Hülfsarbeiter, Zeichner, 
Photographie, Werkstätten, Sammlungen, 
Geräte und Baustoffe. 


D., 


2) Innere Einrichtung. 


a) Wasserversorgung Die Größt- 
wassermenge wurde enteprecherd den 
Gerinmeahmessungn auf 200 ltr'sk fest 
pe--t7t, de dnreh zwei je von + inem $ 
G ichat ommetor or 19 PS get ie nene : 
Neble pun pe son je 100 hresk Lei- | mn 
tung ana dem m't sıältımchem Leitungs- . E 
varer gefüllten R kla frana! in einen 
fe muid Grn e gemeinsamen eisernen 
Ho bbo ä'er g. fä der werd n, Abh 1, 

z ud 5. I jeden Druk ehre der Pumpen befindet sich 


Abb. 11. Grundriß des Hochbehälters. 


behälte. fließt das Wasser durch die Gerinne in den Rück- 


ein sche ber . 8,. Abi, 10 und 12, mit dem zur Vermeidung 
ui nÖtzen Stromverbreu les die Fördermenge je nach den 
Ertoid: nissen der Versuche geregelt wird. Aus dem Hoch- 


lauikanal zurück, macht also während der Versuche einen 
ständigen Kre:.slauf. 
b) Der Hoohbehälter, Abb. 8 bis 13. Die Längsachse 
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Abb. 10. Schnitt A-B-C-D in Abb. 9. 


des im Grundriß rechteckigen Hochbebälters aus Eisenblech, 
dessen Abmessungen aus den Abbildungen zu ersehen sind, 
liegt quer zur Längsachse des Laboratoriumsraumes. Der 
Hochbehälter ist so ausgebildet, daß beide Gerinne ohne gegen- 
seilige Einwirkung gleichzeitig gespeist werden können. 
Das von den Pumpen geförderte Wasser tritt zunächst in 
eine an der Decke 
des Laboratoriums 
aufgebängte und all- 
seitig verschlossene 
Vorkammer k, von 
rechteckigem Quer- 
schnitt, Abb. 10 bis 
12, die mit trompe- 
tenlörmiger Erweite- 
rung quer zum Be- 
hälter in diesen ein- 
mündet; vor seinem 
Eintritt in den Be- 
hälter durchfließt das 
Wasser unter Gabe- 
lung nach rechts und 
links eine Beruhi- 
gungskammer k3, 
Abb. 8, 10 und 11, 
die an jeder Seite 
nach innen durch 
lotrechte feste, nach 
oben durch wage- 
rechte gelochte Blech- 
platten begrenzt ist. 
Die letzteren sind 
durch Schraubenbol- 
zen befestigt, können 
daher behufs Reini- 
gung der Kammer ; 
herausgenommen werden. Im Behälter selbst wird während 
der Versuche der Wasserspiegel dadurch auf einer möglichst 
gleichbleibenden Höhe gehalten, daß das nicht in die Ge- 
rinne tretende, also zuviel geförderte Wasser über =- förmige 
250 mm breite Ueberlaufrinnen, Abb. 9, mit einer gesamten 
Ueberlauflänge von 23,0 m fällt. Das in diese Ueberlauf- 
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Abb. 12. 


rinnen gelangende Wasser wird an 
der den Gerinnen zugekehrten Lang- 
seite des Behälters der hier befind- 
lichen Kammer x. zugeführt, aus der 
es durch die Rohre ri und ra, Abb. 8, 
11 und 12, dem Rücklaufkanal wieder 
zufließt. Aus dem eigentlichen Be- 
hälter wird das Wasser durch das 
Rohr r, dem Flußgerinne und durch 
das Rohr r, dem hydraulischen Ge- 
rinne zugeführt, wobei sowohl beide 
Gerinne gleichzeitig als auch nur 
eines gespeist werden kann. Die zu- 
geführte Wassermenge wird durch die 
je mit einem Zeigerwerk versehenen 
Absperrschieber s, und s, geregelt. 

Das Rohr r; endigt in ein Ver- 
teilrohr a, Abb. 9 und 10, aus dem 
das Wasser in das Gefäß ö fließt, über 
dessen beide freien Wände es in die 
Beruhigungskammer c eintritt. Das 
Verteilrohr a ist unten auf zwei Drit- 
tel der Mantelfläche gelocht. Das 
Gefäß b hat nach dem Vorbilde der 
Berliner Versuchsanstalt den Zweck, 
die in das Gerinne eintretende Was- 
sermenge unabhängig von den Spie- 
gelschwankungen im Gerinne zu 
machen. Seine beiden freien Blech- 
wände sind je durch ein wagerechtes 
Winkeleisen versteift. Das Verteil- 
rohr a ist gegen den Blechboden des 
Gefäßes b durch gußeiserne Stühle d, 
Abb. 10, abgestützt. 

In der Kammer c wird das Wasser vor seinem Eintritt 
in das Flußgerinne durch drei lotrechte Blechwände e, f und 
g, Abb. 10, beruhigt, von denen e und g, an je zwei Gelenk- 
ketten hängend, mit einem Zahnradgetriebe lotrecht ver- 
stellt werden können. Die Beruhigungskammer kann durch 
ein nach dem städtischen Entwässerungskanal führendes 
Abflußrohr h entleert 
werden. 

An das Rohr r. 
ist mit gußeisernen 
Rippen ein zylindri- 
sches Gefäß z, Abb. 8 
und 9, angehängt, das 
den gleichen Zweck 
hat wie das Gefäß ö. 
Es trägt in halber 
Höhe ein abnehm- 
bares wagerechtes 
Lochblech !, das zur 
Beruhigung des Was- 
sers dient und aus 
4 Viertelkreistafeln 
gebildet wird. Der 
Raum zwischen die- 
sem Lochblech und 
dem festen Gefäß- 
boden ist durch vier 
lotrechte Lochbleche 
geteilt, die zur wei- 
teren Beruhigung des 
Wassers dienen. Aus 
dem Gefäß : fließt 
das Wasser, über 
dessen oberen kreis- 
förmigen Rand über- 
fallend, in den zum 
hydraulischen Gerinne führenden Rohrkanal m. Dieser Rohr- 
kanal ist - förmig gekrümmt und endigt mit seinem lot- 
recht aufsteigenden Ast in dem Schacht o, Abb. 2 und 5. 
Das in diesen Schacht von unten eintretende Wasser wird 
durch ein 0,5 m hohes Kiessieb, das zwischen zwei wage- 
rechten starken Drahtmaschen festgehalten wird, beruhigt, 
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bevor es in das hydrau- BEN rs 
lische Gerinne, Abb. 2, | | 
einfließt. Ueberdies kann | Abb. 13 bis 19. Flußgerinne. . 
es vor seinem Eintritt in 50 — 


dieses durch lotrecht ein- 
gesetzte Feinmaschensiebe 
nach Bedarf weiter be- 
ruhigt werden. Das aus 
dem Boden des Hochbe- 
hälters abzweigende dritte 
Rohr rs, Abb. 8, 11 und 12 
— in Abb. 1, 3, 6 und 
20 (s. später) mit b be- 
zeichnet — dient, wie 
nachher dargelegt werden 
wird, bei den Versuchen 
mit Ebbe und Flut der 
Zuführung des Flutwassers 
nach dem Ablauf des Fluß- 
gerinnes. 

Der Wasserstand im 
Hochbehälter wird durch 
den Schwimmer , Abb. 8 
und 11, auf einen Nonius- 


| 

| 
Ji 
j 


+Aufsatz PA 


t 
Schnitt a-b. i 


— — a — er 


|| 


| — 


Dichtung 
A 


N DJandeisen 20:3 | 


Dranngeflecht | 


‚Aundessen mm ne € Stuck 
E in einer Igfel 


| + -Zinhblechtafe/ FE mm Stark 


GUFCHGENENGES 
Feb, 75-79 


£ wa s | 
en — — e R nn nn nn mee A 
* — . — 4 5 A 


. = = ke x 

ne eig — . a & er EE EAT nes 8 
re een . Y 
aa ; : N 


LISER EN N N V 
h Y III S 
= BEN N. NEN x 


a „% Sei Bee: 


Maßstab 1: 5. 
Abb. 15 bis 18. 


Einzelheiten der abnehmbaren Gerinnewand. 
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Abb. 13. Flu8gerinne. 
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Abb. 14. 


Seitenansicht der abnehmbaren Gerinnewand. 
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schieber o übertragen, der mit dem Schwimmer durch eine 
über zwei Rollen geführte Schnur verbunden ist und an 
einem festen lotrechten in Millimeter geteilten Maßstab 5 
gleitet. Der Schwimmer selbst bewegt sich in einem vom 
Behälterboden freien Blechzylinder q. 

c) Das Flußgerinne, Abb. 13 bis 18, ist mit 30 m 
Nutzlänge als geradliniger fester Kanal mit wagerechter 
Sohle in Eisenbeton ausgeführt. Das, Sohlengefälle wird 
durch die von oben nach unten abnehmende Stärke der die 
Sohle bedeckenden Sandschicht gebildet. Das rechteckige, 
im Lichten 2 m breite und 0, m hohe Gerinne wird in Ab- 
ständen von je 1,2 m von je zwei Betonpfeilern von 0,3x 0,3 qm 
Querschnitt getragen. Die äußere Seitenwand ist fest, die 
innere, nach dem Laboratoriumsraum zu gelegene, abnehm- 
bar. Letztere ist nach Abb. 14 und 15 aus einzelnen recht- 
eckigen 1,2 m langen und 0,s m hohen Tafeln so zusammen- 
gesetzt, daß jede einzelne Tafel leicht herausgenommen und 
unter Wahrung der Wasserdichtigkeit wieder eingesetzt werden 
kann. Für die aus den Abbildungen ersichtliche Einzelaus- 
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bildung der Tafeln war ferner die Forderung maßgebend, 
daß das Holzwerk vom Wasser abgeschlossen bleibt, so daß 
ein Werfen der Tafeln vermieden wird. Die Tafeln sind so 
bemessen, daß sie mit dem Laufkran des Laboratoriums 
leicht gehoben und verfahren werden können. Um Ver- 


auf 6 m und bei Fortnahme des hydraulischen Gerinnes bis 
auf 8 m zu verbreitern, wodurch insbesondere der Einbau 
scharfer Krümmungen und Flußspaltungen ermöglicht wird. 
Abb. 19 zeigt eine solche Verbreiterung des mittleren Ge- 
rinneteiles mit dem Einbau einer Krümmung des Rheines 


Den 
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Abb. 19. Fiusgerinne, stromaufwärts gesehen. 


suche mit sehr großem Sohlengefälle zu ermöglichen, ist 
eine Erhöhung beider Seitenwände um 0, is m durch aufzu- 
setzende L Eisen vorgesehen. Die Raumverhältnisse des 
Laboratoriums gestatten es, durch Verschiebung der inneren 
Wand bis an das hydraulische Gerinne das Flußgerinne bis 


unterhalb der Stadt Düsseldorf. Die abnehmbare innere 
Wand gestattet auch die Untersuchung der Einmündung von 
Nebenflüssen: es wird dann der Nebenfluß aus dem hydrau- 
Uschen Gerinne in das Flußgerinne geleitet. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Zugdeckungseinrichtungen und Steuerungen für Elektrohängebahnen. ` 


Von P. Kirchhoff, Regierungsbaumelster a. D., beratender Ingenieur, Hamburg. 


Im letzten Jahrzehnt baben sich die Elektrohänge- 
bahnen ein umfangreiches Anwendungsgebiet als Beförde- 
rungsmittel für Güter erobert. Der Gedanke, ein leicht ge- 
bautes, auf einer Luftschiene oder einem Seil laufendes, 
führerloses, elektrisch betriebenes Fahrzeug zum Befördern 
von Gütern zu benutzen, tauchte schon in den achtziger 
Jahren des vergangenen Jahrhunderts auf. Es bedurfte je- 
doch einer jahrzehntelangen Entwicklungszeit. ehe praktisch 
brauchbare Ausführungsformen für diesen Gedanken gefun- 
den wurden. Die großen Schwierigkeiten, die hier zu über- 
winden waren, ergaben sich bei der Anordnung der elek- 
trischen Einrichtungen der Wagen und Bahnen. Die Aus- 
bildung ging hier ganz andre Wege als die der elektrischen 
Bestandteile von Standbahnen, und mußte sie gehen, da die 
Ansprüche und Bedingungen, unter denen beide arbeiten, 
gänzlich verschieden voneinander sind. Neben dem Größen- 
unterschied — der Fahrmotor einer Elektrohängebahn ent- 
wickelt 0,4 bis 1,5 PS — liegt der ganz andre Konstruktions- 
grundsätze erheischende Unterschied in der bei der Elektro- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Elektrotechnik) 
werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des 
Schlusses bekannt gemacht werden. 


hängehahn gestellten Forderung des führerlosen Arbeitens 
der Wagen und Einrichtungen und in der daraus folgenden 
Bedingung, daß an die Wartung der Einrichtungen so gut 
wie keine Ansprüche gestellt werden dürfen. 

Der Gedanke liegt vielleicht nahe, daß für die Ausbil- 
dung der selbsttätig arbeitenden Konstruktionen der Elektro- 
hängebahnen die zu jener Zeit bereits entwickelten Sonder- 
konstruktionen des Aufzugbaues hätten übernommen werden 
können, da an deren selbsttätiges Arbeiten ja in gleicher 
Weise hohe Ansprüche gestellt werden; aber dieser Weg hat 
sich als nicht ganghar erwiesen. Die Betriebsverhältnisse, 
unter denen die elektrischen Bestandteile der Elektrohänge- 
bahnen zu arbeiten haben, sind derart ungünstig und schwie- 
rig. daß die Konstruktionen des Aufzugbaues hier vollständig 
versagen. 

Man muß beriicksichtigen, daß die Strecke und die Wa- 
gen der Elektrohängebahnen, die in luftiger Höhe laufen, 
schwer zugänglich sind. Auf eine sorgfältige Wartung der 
Teile kann daber nicht gerechnet werden. Zudem sind die 
Bauteile jedem Wind und Wetter ausgesetzt, ja nicht nur 
das, sie müssen größtenteils unter erschwerenden Umstän- 
den in Kohlenstaub oder in mit Säure geschwängerten 
Dämpfen, so bei der Förderung von heißen Koks, in Gas- 
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werken oder chemischen Fabriken, arbeiten. Bei der grüß- 
ten Zahl der Anlagen, namentlich derer kleineren und mitt- 
leren Umfanges, stehen zur Wartung überhaupt keine mit 
elektrischen Einrichtungen vertrauten Leute zur Verfügung. 

Diese Umstände sind die Ursache, daß von den zahl- 
reichen erdachten Bauarten nur diejenigen, die in ihren 
Grundzügen von allergrößter Einfachheit sind, Aussicbt auf 


praktische Brauchbarkeit hatten, und daß selbst hier eine’ 


ganz sorgfältige Ausbildung, eine lange Reihe oft recht kost- 
spieliger Erfahrungen erforderlich wurden, ehe eine genü- 
gende Betriebsicherheit erreicht worden ist. 

Im folgenden sind aus der großen Zahl von Ausführungen 
oder Entwürfen eine Anzahl der bemerkenswertesten darge- 
stellt, seien sie bemerkenswert dadurch, daß sie die Ent- 
wicklung der elektrischen Hängebahnen kennzeichnen, oder 
daß sie ihre Brauchbarkeit erwiesen haben, oder auch 
ihrem Grundgedanken nach eine praktische Brauchbarkeit 
erwarten lassen. Die Eutwicklung der Elektrohängebahnen 
ist noch nicht beendet. Neben den wenigen Firmen, die 
seit langem den Bau solcher Bahnen betreiben, denen in 
erster Linie die grundlegende Entwicklung zu verdanken ist, 
und deren Ausführungen ihre praktische Brauchbarkeit er- 
wiesen haben, wandte sich in den letzten Jahren eine Reihe 
andrer Firmen diesem Gebiete zu, so daß ein abschließendes 
Urteil nicht abgegeben werden kann. 

Die Elektrohängebahn ist, wenngleich sie sich hernach 
ganz anders entwickelt hat, aus der Drahtseilbahn herver- 
gegangen. Der Gedanke war ja nabeliegend, die in be- 
stimmten Abständen hintereinander fahrenden Wagen der 
Drahtseilbahn nicht durch ein sie bewegendes Zugseil zu 
treiben, sondern sie mit elektrischem Einzelantrieb zu ver— 
sehen, entsprechend der Entwicklung der durch Kabel ge- 
zogenen Straßenbahn zur elektriscten Bahn mit Einzelantrieb. 

Die erste neue Aufgabe, die man für die Einrichtung 
der Seilbahnen mit Einzelantrieb lösen zu müssen glaubte, 
war die, eine Einrichtung zu schaffen, die den bisher durch 
das Zugseil bestimmten festen Abstand der einzelnen Wagen 
voneinander gewährleistete, d. h. also die Schaffung einer 
Zugdeckungs einrichtung. Hierfür wurden bereits in 
den achtziger Jahren des vergangenen Jabrhunderts Lösun- 
gen vorgeschlagen, deren einige unter den Zugdeckungen 
aufgeführt sind. 


/rogsen 
1.2229 


Abb. 1. 


Zunächst glaubte man, derartige Bahnen auch auf Trag- 
seilen betreiben zu können, jedoch stellte sich hier bald eine 
große Schwierigkeit heraus. Im reinen Adhäsionsbetrieb ist 
es nämlich nicht möglich, bei Einzelantrieb die Seilparabeln 
mit den üblichen starken Neigungen auch des wagerecht 
gespannten Seiles an den Seilstützpunkten sicher zu befahren. 
Man mußte daher vollständig von dieser Absicht abgehen 
und betreibt die Elektrohängebahnen nur auf fester Hänge- 
schiene. Es sind zwar verschiedene Vorschläge gemacht 
worden, mit denen man die Elektrohängebahnen auch auf 
Tragseilen betreiben zu können hoffte, jedoch sind Ausfüh- 
rungen, die betriebsicher sind, nicht bekannt geworden, und 
diese Frage ist noch als ungelöst zu betrachten. 

Einen gewaltigen Fortschritt bedeutete es, als man dazu 
überging, die einzelnen Wagen der Elektrohängebahn, die 
anfänglich nur mit einem elektrisch betriebenen Fahrwerk 
ausgerüstet und nur zum Befördern auf wagerechter Bahn 
geeignet waren, mit einem elektrisch betriebenen Wind- 
werk zu versehen, das die Lasten auch in senkrechter Rich- 
tung befördern konnte. Damit war ein ganz neuer Anwen- 
dungsbereich gewonnen, und gerade diese Vereinigung 
machte die Elektrohängebahn zu einem einziggearteten all- 
gemein verwendbaren Fördermittel, das sich den verschieden- 
sten Verhältnissen anzupassen in der Lage ist. 

Diese Weiterbildung erforderte jedoch die Ausbildung 
ganz besonderer elektrischer Hülfsmittel für den Antrieb der 
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Windwerke. Da die Wagen mit den Windwerken nicht ort- 
fest sind, ist die Zuführung des Stromes durch Schleifleitun- 
gen erforderlich. Es war nun ganz ausgeschlossen, in der 
bei Krankatzen üblichen Weise den Strom für die Fahr- und 
Hubmotoren und ihre verschiedenen Schaltungen durch die 
bier üblichen sieben Schleifleitungen zuzuführen; denn deren 
Anordnung bei Bahnen mit Kriimmungen oder womöglich 
in Weichen ist ein Ding der Unmöglichkeit. Die Anordnun- 
gen, die hier nun ersonnen wurden, haben zum Ziel, die 
Zahl der zum Steuern und Zuführen des Stromes erforder- 
lichen Leitungen soweit wie möglich zu vermindern, im gün- 
stigsten Fall also eine einzige, keinesfalls aber mehr als zwei 
bis drei zu verwenden. Dabei sollen die Katzen von einer 
beliebig entfernten Stelle aus oder ganz selbsttätig gesteuert 
werden, soweit dieses mit den Betriebzwecken vereinbar ist. 
Hierfür entstanden nun die verschiedenen Anordnungen der 
Elektrohängebahn- Steuerungen. 

Hand in Hand damit geht die besondere Ausgestaltung 
der elektrischen Einzelapparate, der Motoren, Bremsmagnete, 
Schalter, Stromabnehmer usw. Auch hierfür empfahl sich ein 
Abweichen von den gebräuchlichen Handelsmarken der Mo- 
toren usw., damit man den Zwecken der Elektrohängebahn 
gerecht werden konnte. In erster Linie spielen hier die be- 
sondern Ansprüche an die Betriebsicherheit eine Rolle, so- 
dann das Bestreben, die Wagen möglichst zusammenge- 
drängt zu bauen, um ein kleines Durchgangsprofil und ein 
geringes Eigengewicht zu erhalten. 


I. Zugdeckungen. 


Als erste Glieder der geschichtlichen Entwicklung seien 
einige Entwürfe von Prof. Fleeming Jenkin!) nach Mittei- 
lungen von A. J. Wallis Taylor wiedergegeben. F. Jenkin 
ist der Begründer des Telpherage Systems, wie an- 
fänglich die elektrisch betriebenen Luftbahnen benannt wurden. 


Nach dem ursprünglichen Gedanken sollten die mit 
elektrischem Einzelantrieb versehenen Wagen auf Drahtseilen 
laufen. Der Strom sollte durch das Tragseil selbst zuge- 
leitet werden. Um eine besondere Rückleitung für den 
Strom zu ersparen, wählte Jenkin folgende Anordnung, 
Abb. 1: Das Tragseil war an jedem Stützpunkt unterbrochen, 
und die Teile t waren elektrisch voneinander und von der 


Reihenschlußanorduung von Jenkin. 


Erde isoliert. Es sollte stett ein ganzer aus einem Triebwagen 
und angehängten Fahrzeugwagen bestehender Wagenzug wi, ws 
auf einmal fahren, dessen Gesamtlänge ungefähr mit der Länge 
eines Tragseilabschnittes übereinsiimmte. Der Strom sollte 
sodann am Anfang des Wagenzuges aus dem Tragseilab- 
schnitt in den Wagenzug übergeleitet werden und am Ende 
des Wagenzuges in das folgende Tragseilstück, das von 
dem ersten ja isoliert war, wieder austreten. Die beiden 
aufeinander folgenden unter dem Wagenzuge befindlichen 
Tragseilabschnitte hatten also verschiedene Spannung. Durch 
Schalter s, die an jeder Stütze angebracht waren und durch 
den vorbeifahrenden Zug betätigt wurden, waren die übrigen 
nicht unter dem Wagenzuge befindlichen Tragseilabschnitte 
elektrisch miteinander verbunden, so daß ein ununterbroche- 
ner Stromschluß in der gesamten Ausdehnung der Tragseile 
vorhanden war und das Ganze eine Reihenschlußanord- 
nung darstellte ). 

Um das Aufeinanderfahren von Zügen zu verhüten, war 
folgende Einrichtung getroffen: Auf den Tragseilstützen be- 
fand sich je ein Elektromagnet e, Abb. 2, der durch Ver- 
mittlung des auf einer der weiter vor liegenden Stützen an- 
gebrachten Streckenschalters s Strom bekam, und zwar nur 


l) gestorben 1885. 
2) Die stromführenden Teile sind in den Abbildungen stark aus- 
gezogen. 
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dann, wenn dieser durch den vorbeifahrenden Wagenzug 
betätigt wurde. In erregtem Zustande schloß der Kern des 
Magneten einen Hülfsschalter A, der unabhängig von dem 
Schalter s, die beiden aufeinander folgenden Seilstücke tı 
und f. miteinander verband. Wenn jetzt also der nachfol- 
gende Zug auch den Streckenschalter ss herauswarf, so blie- 
ben doch die beiden Tragseilstücke i und t: miteinander 
kurz geschlossen, so daß der Wagenzug w: keinen Strom be- 
kam, solange bis der Wagenzug wı um einen Tragseilab- 
schnitt weiter vorgerückt war und der Magnet e, dadurch 
stromlos wurde, daß der Streckenschalter sı wieder einfiel. 

Es waren sodann noch Mittel vorgesehen, um die Ge- 
schwindigkeit der Wagenzüge zu begrenzen und um das 


A) Zugdeckungen mit elektromagnetisch 
betätigten Schaltern (Schützen). 

Eine Zugdeckung, die sich im Grunde nicht wesentlich 
von der in Abb. 3 dargestellten von Jenkin unterscheidet, 
findet sich bei der Hängebahn des Salzhergwerkes Neu- 
Staßfurt, die im Jahre 1910 von der G. Luther A.-G. in 
Braunschweig erbaut wurde, Abb. 4. 

Der Strom wird den Wagen der Elektrohängebahn in 
der üblichen Weise durch die Schleifleitung f zugeführt und 
durch die geerdete Schiene s abgeleitet. Das Kennzeichnende 
der Blockeinrichtung liegt darin, daß durch die Stromab- 
nehmer di dz der Abstand zwischen der Schleifleitung f und 
einer unmittelbar neben ihr verlegten Hülfsleitung b über- 
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Abb. 3. verbesserte Zugdeckung von Jenkin. 


übermäßige Funken bei der Streckenumschaltung zu ver- 
meiden. 

Verbessert wurde diese ursprüngliche Anordnung der 
Elektrohängebahn und der Zugblockung von Jenkin in fol- 
gender Weise: Anstatt die Blockmagneten ortfest auf jeder 
Stütze, d. h. an jedem Blockstreckenabschnitt anzubringen, 
wurden sie auf dem Wagenzug angeordnet und standen 
durch Schleifkontakte mit einer besondern Schleifleitung, der 
Blockleitung, in Verbindung, Abb. 3. 

Der Strom verläuft aus dem Tragseilabschnitt über das 
erste Rad des Wagenzuges w, nach dessen Triebmaschine 
und über die geschlossenen Kontakte des Blockschalters Ri 
zum Hinterrade. Von hier wird mittels des 
Schleifbügels / die Blockschleifleitung 51 
unter Strom gesetzt. Der nachfolgende 
Wagen w, erhält, sobald er auf die Block- 
strecke bi auffährt, über den Schleifbügel də 
von der Blockleitung 51 Strom, der über 
den Blockschalter %, verläuft und dessen 
Elektromagneten erregt, so daß durch An- 
ziehen des Ankers der Motorstromkreis von 
w: unterbrochen und der Wagen solange 
still gesetzt wird, bis w, um eine Block- 
strecke vorgerückt ist. 

Von Wallis Taylor sind noch mehrere Erweiterungen und 
Vervollkommnungen dieser Anordnung veröffentlicht worden, 
deren Erörterung zu weit führen würde, da sie nur noch 
geschichtlichen Wert haben, ebenso übrigens wie die oben ge- 
schilderten. Die Reihenschaltung der unterbrochenen Zulei- 
tungen und der einzelnen Wagenzüge ist praktisch wertlos. 
Heute findet man allgemein die Anordnung einer besondern 
Schleifleitung als Stromzuführung, an der die einzelnen 
Wagen oder Wagenzüge parallel angeschaltet sind, wobei 
zum Rückleiten des Stromes die geerdete Tragschiene be- 
nutzt wird, oder in Ausnahmefällen eine besondere Schleif- 
leitung. 

Die von Jenkin angegebenen Zugdeckungen sind Vor- 
läufer einer Gruppe von Zugdeckungen, die in neuerer Zeit 
für Elektrohängebahnen angewandt sind, nämlich der Gruppe, 
die mit elektromagnetisch betätigten Blockschaltern arbeitet. 


Tragschiene 
Abb. 4. 


brückt wird, so daß diese durch den Schleifbügel eines 
Wagens unter Spannung gesetzt wird. Während nun die 
Arbeitschleifleitang f ununterbrochen durchgeführt ist, ist 
die Hülfsschleifleitung in Blockabschnitte geteilt. Die ein- 
zelnen Abschnitte der Hülfsleitung b stehen in Verbindung 
mit dahinterliegenden Abschnitten einer dritten Schleifleitung c, 
die mit »Blockschleifleitung« bezeichnet werde. Gegen diese 
schleift ein zweiter Stromabnehmer r des Wagens, der mit 
der Erregerspule der auf dem Wagen befindlichen Block- 
schütze k in Verbindung steht. In dem geblockten Abschnitt 
verläuft der Blockstrom von b, über cı, den Stromabnehmer 72 
über den Bluckelektromagneten 2 des Wagens ws, wodurch 


Zugdeckung einer Hängebahn von G. Luther A.-G. 1910. 


der Motorstromkreis von ws unterbrochen wird. 

Die Blookschleifleitungen c sind nur auf eine solche 
Länge verlegt, daß auf dieser der Wagen beim Nachlaufen 
mit Sicherheit zum Stillstand kommt. Die Schleifleitung f 
dient gleichzeitig als Speiseleitung. 

Bei diesen Blockeinrichtungen müssen also 2 Schleif- 
leitungen über die ganze Bahnlinie gelegt werden, während 
eine dritte nur auf den Anfängen der Block-Stıreckenabschnitte 
verlegt zu werden braucht. Die Anordnung von mehreren 
Schleifleitungen ist bei Elektrohängebahnen gewöhnlich schwer 
durchzuführen, insbesondere in den Weichen und Krümmungen. 
Die Neu-Staßfurter Anlage mag hinsichtlich der Zahl der 


-erforderlichen Leitungen noch gerade an der Grenze des 


Zulässigen und praktisch Ausführbaren stehen. Als Vorzug 
kann wohl die geringe Zahl von Blockschaltern gelten, die 
nur in gleicher Zahl wie die Wagen vorhanden zu sein 
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brauchen, einerlei wie groß die Zahl der Blockabschnitte 
selbst ist, die gewöhnlich die Wagenzahl beträchtlich über- 
schreitet. 

Bei der mit ortfesten Blockschaltern arbeitenden Zug- 
deckung der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellsohaft, 
Abb. 5, ist die Zahl der Schleifleitungen verringert. 

Die Wagenmotoren erhalten ihren Arbeitstrom von der 
Hauptschleifleitung f, die in Blockabschnitte eingeteilt ist. 
Die einzelnen Blockab- 
schnitte liegen über die 
Blockschützen A an der 
Speiseleitung a. Eine 
Blockschleifleitung b wird 
mittels eines zweiten an 
den Wagen befindlichen 
Stromabnehmers d an die f 
Fahrschiene, d. h. an Erde 
gelegt. Die Blockschleif- 
leitung ist anderseits mit 
der Erregerwicklung der 
rückwärts gelegenen Block- 
schütze und der Speise- 
leitung verbunden. Es 
entsteht somit, wenn der Wagen wı auf der Blockstrecke 51 
steht, ein Stromverlauf von der Speiseleitung a über die 
Schütze Ni, die Blockleitung bı und den Stromabnehmer di 
zur Erde, so daß „i anspringt und dadurch den rückwärtigen 
Abschnitt /, der Arbeitsleitung stromlos macht. Der Wagen 
w, kommt also zum Stillstand. 

Da die Schützen an beliebigen Stellen der Bahn ange- 


ordnet werden können, liegt die Möglichkeit vor, die sämt- 


lichen Blockschützen an einer einzigen Stelle zu vereinigen. 
Diese Anordnung erleichtert die Wartung der Schützen wesent- 
lich, wenn auch nicht verkannt werden darf, daß infolge der 
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Abb. 5. Zugdeckung der AEG 1910. 
weitläufigen Verbindungsleitungen die Anlage verteuert 
werden muß und auftretende Schäden an den Leitungen 
schwieriger aufgefunden werden können. 

Auch die Zugdeckung der Maschinenbauanstalt 
Humboldt in Cöln-Kalk, Abb. 6, gehört zur Gruppe der 
Schützenblockungen. Der Strom wird dem Wagen w, von 
der Speiseleitung a durch die Zweigleitung c, den geschlos- 
senen Schalter d und die Leitung e über die Fahrleitung fa 
zugeführt. Der Wagen fährt in der Pfeilrichtung bis zum 
Ende des Blockabschnittes f3. Zwischen diesem und dem 
nächstfolgenden Abschnitt fz ist ein kurzes Leiterstück g an- 
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Abb. 7. 


Abb. 6. 


Zugdeckung der Maschinenbauanstalt Humboldt 1910. 
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gebracht, das beim Durchfahren der Wagen von der Strom- 
abnehmerrolle gestreift wird, wodurch ein Stromstoß durch 
die Leitung cik gesandt wird. Durch diesen Stromstoß 
wird die Spule k erregt, die den bisher geöffneten Schal - 
ter di in die punktierte Stellung umlegt und dadurch den 
Weg nach dem Blookabschnitt fı für den Speisestrom frei- 
gibt. Nach dem Ueberfahren des Zwischenstfickes g ge- 
langt der Wagen auf den Blockabschnitt f3. Dieser ist in 
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Zugdeckung von Held 1907. 


der gezeichneten Stellung stromlos, bis der Wagen w, das 
Zwischenstück gı überfahren und mittels der Spule kı den 
offen gezeichneten Schalter da geschlossen hat, wodurch nun- 
mehr der Strom durch die Leitung ci ei dem Teilabschnitt f: 
zufließen kann. Dieser Strom durchfließt aber auch die 
Spule g, die infolgedessen den Schalter d aus der gezeich- 
neten geschlossenen Stellung nach oben dreht und dadurch 
den eben durchfahrenen Abschnitt 7, stromlos macht. 

Ebenfalls mit einer Doppelspule arbeitet die Zug- 
deckung von Held 1907, Abb. 7. Die Spule pi erhält 
in dem Augenblicke, wo der Wagen unter dem kurzen 
Schleifleitungsstück bi durchfährt, durch Strom- 
überbrückung mittels des Schleifbügels Strom von 
der Fahrleitung fi. pi bewegt sich in der Pfeil - 
richtung und bringt den Schalter ei in die ge- 
zeichnete Stellung, wodurch der Stromfluß von 
der Speiseleitung a zu der Leitung fi am Kon- 
takt 2 unterbrochen wird. Der unter der Strecke fo 
befindliche Wagen ist also durch die stromlose 
Strecke fi gedeckt. Fährt der Wagen jetzt unter 
die Kontaktbrücke b, so wird in gleicher Weise 
der Schalter e nach links bewegt, und der 
Stromfluß zu fo unterbrochen. Gleichzeitig fließt 
der die Spule p betätigende, von b herkom- 
mende Strom auch über die zweite Spule 91 
des rückwärts gelegenen Schalters ei, so daß dieser Schal- 
ter wieder in seine Anfangslage (wie bei e, gezeichnet) 
gelangt und damit den Stromfluß zu der Strecke fı wieder- 
herstellt. 


+a 
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B) Zugdeckung mit mechanisch betätigten 
Schaltern. 


Bei der Gruppe der elektromagnetisch betätigten Zug- 
deckungen wird im allgemeinen eine ebenso große Zahl von 
elektromagnetischen Schützen erforderlich, als Blockstreoken 
oder Wagen vorhanden sind, bei längeren Strecken also oft 
eine sehr große Zahl. Die Kosten einer solchen Schütze in 
der unbedingt erforderlichen äußerst soliden Bauart werden 
nun nicht unbeträchtlich. Es wurden daher frühzeitig andre 
Einrichtungen entworfen, die diese magnetelektrischen Geräte 
ganz überflüssig machen, z. B. solche, die mit rein mechanisch 
bewegten Schaltern die Wagen gegen Aufeinanderfahren 
decken. 

Als bedeutendste und wichtigste dieser Gruppe ist die 
Bleichertsche Zugdeckung anzusehen. Sie zeichnet sich 
durch große Einfachheit und Uebersichtlichkeit aus, die kaum 
übertroffen werden können. Sie hat bisher die überwiegende 
Herrschaft im Bau von Elektrohängebahnen gehabt und ist 
durch viele Hunderte von Ausführungen bekannt geworden. 

Die Bleichertsche Blockeinrichtung beruht auf der An- 
wendung von Strecken-Drehschaltern, die rein mechanisch 
durch den vorbeifahrenden Wagen absatzweise von Kontakt- 
gruppe zu Kontaktgruppe weitergedreht werden und die dabei 
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die einzelnen Abschnitte der Fahrleitung hinter dem Wagen 
abwechselnd von der Speiseleitung trennen und wieder an 
sie anschließen. Dieses wird durch das Zusammenarbeiten 
je zweier aufeinanderfolgender Schalter erreicht, die mittels 
zweier Hülfsleitungen miteinander in Verbindung stehen. 
Die Abschnitte fə, fı usw. der Fahrleitung f, Abb. 8, 
sind mit der Speiseleitung a durch die Schalter N, Bo 
usw. verbunden, die zwei verschiedene Schaltungen herstel- 
len können. Der Wagen w dreht den Schalter kı so, daß 
die hinter ihm liegende Strecke fs keine Verbindung mehr 
mit der Speiseleitung hat. Fährt der Wagen einen Block- 
abschnitt weiter vor, so wird durch den Schalter % der 
Blockabschnitt fa wieder an die Speiseleitung gelegt, wäh- 
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Abb. 8. Mechanische Zugdeckung von Bleichert 1905. 


rend der Abschnitt fı jetzt stromlos wird. Die Schalter 
werden durch ein in die Bahn hineinragendes Armkreuz 
betätigt, das sich jedesmal um eine Schalterstellung weiter- 
dreht. Die Einrichtung erinnert an die Schaltung von elek- 
trischen Zimmerlampen, die von einem Schalter ein- und 
von einem zweiten wieder ausgeschaltet werden können 
(sogenannte Hotelschaltung). 

Diese Blockeinrichtung erfordert keine weiteren Schleif- 
leitungen außer der Fahrleitung. Ihr Aufbau und die Kon- 


der auf. Gleichzeitig wurde von dem Wagen w, der Hebel a, 
betätigt und die Ebene ei angehoben, so daß der Wagen 201 
nun wieder an dieser Stelle gedeckt ist. 

Bei dieser rein mechanischen Zugdeckung, nach der 
eine 1909 gebaute Anlage arbeitet, wird an Leitungskupfer 
gespart. Die Längung der Seile durch Temperaturschwan- 
kungen und Abnutzung bringt jedoch Unannehmlichkeiten 
mit sich. 


C) Zugdeckungen mit Schaltern, die mechanisch 
und elektrisch betätigt werden. 

Es bleibt noch eine Gruppe von Blockungen zu be- 
sprechen, die als eine Verbindung der beiden oben darge- 
stellten Gruppen an- 

gesehen werden 
kann. Das Kennzei- 
chen dieser dritten 
Gruppe ist, daß hier 
die Blockschalter so- 
wohl durch mechani- 
— sche wie durch mag- 
netelektrische Kraft- 
wirkung betätigt wer- 
den. 

Eine der ältesten Blockungen, die geschichtlich be- 
merkenswert ist, ist die Zugdeckung von Siemens Bros., 
England, aus dem Jahre 1904, Abb 10. Die einzelnen von- 
einander isolierten Blockabschnitte der Fahrleitung F können 
durch Schalter e an die Speiseleitung a gelegt werden. Die 
Schalter e werden durch das Eigengewicht der Fahrzeuge in 
Tätigkeit gesetzt. Zu diesem Zweck ist die Fahrschiene 
nachgiebig an den Bügeln ö aufgehängt, die sich unter dem 
Druck des dartberfahrenden Wagens um ein Stück senken 
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Abb. 9. Mechanische Zugdeckung von G. Luther A.-G. 1909. 


struktion des Blockschalters ist sehr einfach, die Betrieb- 
sicherheit bei geringen Anlagekosten daher groß. 

Der Vollständigkeit halber sei hier noch ein andres 
Blockverfahren angegeben, das ebenfalls zu dieser Gruppe 
gehört und fast nur mit mechanischen Mitteln arbeitet. Bei 
diesem von der G. Luther A.-G. stammenden Verfahren der 
schwenkbaren Ebenen, Abb. 9, ist die den Strom zuführende 
Fahrleitung f ununterbrochen durchgeführt. Neben der Fahr- 
schiene sind in Blockabständen schwenk- 
bare Ebenen ei, ea angebracht, die durch 
Zug an den Zugseilen xı. x; in die Bahn 
eines an den Wagen angebrachten He- 
bels hı geschwenkt werden können. Der 
voranfahrende Wagen w, betätigt das 
Seil x durch Ueberfahren des Hebels as. 
Dadurch wird die Ebene e: in die ge- 
zeichnete gehobene Stellung gebracht. 

Fährt der Wagen ws über diese Ebene, 
so wird der Hebel h», der gegen die 
Ebene anschlägt, gedreht und dadurch 
der Schalter c, geöffnet, so daß der Ar- 
beitstrom des Wagenmotors unterbrochen 7 
wird und der Wagen zum Stillstand 
kommt. Der Wagen w, überfährt unge- 
hindert die tiefliegende Ebene ei, drückt 
bei der Weiterfahrt den Hebel b, her- 
unter, wodurch das Seil z} angezogen 
und die Ebene & wieder herunterge- 
klappt wird. Dadurch wird der Wagen = 
w, entblockt und nimmt seine Fahrt wie- 
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können. Mit den Tragbügeln sind unter Zwischenschaltung 
einer Feder n die Kontaktfinger der Schalter verbunden. 
Wenn das in der Pfeilrichtung sich bewegende Fahrzeug. 
über den Tragbügel b, fährt, so zieht sein Gewicht den Bü- 
gel und die Kontaktfingerstange t: mit den Kontaktfingern 
herunter. Dadurch wird die Stromleitung bei k, und 4% un- 
terbrochen, und die Strecke f3 wird stromlos, so daß ein 
weiteres Fahrzeug nicht nachfolgen kann. Für einen Augen- 
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Abb. 10. Mechanisch und magnetelektrisch betätigte Zugdeckung von Siemens Bros. 1904. 
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blick werden die Kontakte As und zz geschlossen, so- 
dann hebt sich jedoch, sobald der Wagen über den 
Bügel hinweggefähren ist, die Schalterstange wieder, bis 
sie in einer mittleren Stellung durch einen Sperriegel rz 
festgehalten wird. Bei dieser Stellung sind alle Kon- 
takte des Schalters e, unterbrochen. Gelangt jetzt der 
Wagen auf den Bügel bi, so werden an dem Schalter e, 
zunächst für einen Augenblick die Kontakte Ahı und 11 
geschlossen, so daß ein Stromstoß zu dem Magneten p: 
geleitet wird, der die Sperrklinke 72 auslöst. Dadurch 
kommt der Schalter e wieder in seine Anfangstellung, 
wodurch die Strecke f: entblockt wird. 

Die Blockstrecken werden also durch eine mecha- 
nische Betätigung des Schalters stromlos gemacht, wäh- 
rend der Schalter zur Entblockung elektromagnetisch 
ausgelöst wird. Die Betätigung der Schalter durch die 
senkbaren, vom Wagengewicht beeinflußten Tragbügel 
erscheint etwas umständlich und nicht praktisch. 

Die Elektromotorenwerke von H. Graden- 
witz vermeiden in ihrer Blockeinrichtung diese Schwie- 
rigkeit und gelangen so zu einer sehr guten und ein- 
fachen Schaltung, Abb. 11, die eine Reihe von Vorzügen 
aufweist. 

Durch die Vorbeifahrt des Wagens werden Drehschalter 
h betätigt, die drei verschiedene Stellungen einnehmen kön- 
nen. Bei der Normalstellung 1 sind die Abschnitte f der 
Fahrleitung mit der Speiseleitung a verbunden. Der an dem 
Schalter vorbeifahrende Wagen dreht ihn bis in die Stel- 
lung 3, wodurch ein Stromstoß nach dem rückwärts lie- 
genden Sperriegel- Magneten p gegeben wird. Sobald der 
Wagen vorbeigefahren ist, fällt der Schalter zurück in die 
Mittelstellung 2, worin er durch den Sperriegel r gehalten 
wird. In dieser Stellung ist der Stromfluß durch den Schal- 
ter unterbrochen, und der Streckenabschnitt fə ist stromlos, 
wenn sich der Wagen unter fı befindet. 
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Abb. 11. 


Diese Zugdeckung erfordert außer der Speiseleitung nur 
eine Hülfsleitung; die Schalter können einfach gebaut, und 
die Elektromagnete der Riegelsperre können klein gehalten 
werden. Die Einrichtung bildet daher eine gute Lösung der 
Aufgabe. 

Eine besondere Vereinfachung können Blockierungsein- 
richtungen erfahren, wenn davon abgesehen wird, die Block- 
schalter an der Bahnstrecke in unmittelbarer Nähe der zu 
blockenden Strecken anzuordnen, wenn sämtliche Schalter 
vielmehr an einer Zentralblockstelle der Bahn vereinigt wer- 
den. Es müssen dann zwar von bier aus Verbindungsleitun- 
gen nach den einzelnen Blockstrecken der Bahn geführt 
worden, die jedoch bei einfacheren Bahnanlagen gewöhnlich 
auf ein erträgliches Maß beschränkt werden können. Die 
erforderliche Abhängigkeit der Blockstreckenschalter läßt sich 
bier mit den einfachsten Mitteln erzielen, wie bei der in 
Abb. 12 dargestellten Zentralblockschaltung von J. 
Pohlig 1913 erkannt werden kann. Die Streckenschützen 
sind hier unmittelbar nebeneinander so zusammengebaut, daß 
mittels einer Sperrklinke jedes Schütz auf das benachbarte 


Blockschalter der Elektromotorenwerke von H. Gradenwitz 1910. 


Abb. 12. 


Zentral-Blockschaltung von J. Pohlig 1913. 


einwirken kann. Läuft ein Wagen in eine Blockstrecke 
ein, so beginnt der Stromfluß durch die zu dieser Block- 
strecke führende Speiseleitung und erregt den Blockmag- 
neten, der beim Anspringen die rückwärtige Blockstrecken- 
speiseleitung unterbricht, so daß sie beim Nachrücken 
eines Wagens stromlos bleibt. Der angesprungene Block- 
magnet hat sich gleichzeitig in der Sperrklinke gefangen und 
bleibt demnach in dieser, die rückwärtige Strecke blocken- 
den Stellung, auch wenn etwa ein Kurzschluß im ersten 
Wagen oder eine durch Abfallen der Schleifbügel verursachte 
Stromunterbrechung im Speisestrom eintritt. Die Lösung 
der Sperre und damit die Freigabe der geblockten Strecke 
kann erst erfolgen, wenn der erste Wagen um einen Block- 

abschnitt weiter vorrückt und der Strom- 
+ schluß in der Speiseleitung dieses neuen 

Blockabschnittes durch den einfahrenden 

Wagen hergestellt wird. Der ansprin- 

3 gende Blockmagnet dieser Leitung drückt 

= e. die Sperrklinke des verriegelten Ankers 

= beiseite, und dieser fällt in seine Grund- 
> stellung und stellt den Stromschluß zu 
j seiner Strecke wieder her. 

Die Einfachheit im Aufbau einer 

8 Blockierungseinrichtung ist von großer 
Bedeutung für die Betriebsicherheit. Es 
ist zu berücksichtigen, daß die bewegten 
Teile der Schalter und die Stromschluß- 
stellen einer größeren Beanspruchung 

Val unterliegen, als man auf den ersten 
Blick anzunehmen geneigt ist. Da der 

-- Wagenabstand bei Elektrohängebahnen 
unter gewöhnlichen Verhältnissen etwa 

eine Minute beträgt, so ergeben sich für 
jeden Schalter bei 10stündigem Betrieb 
bereits 600 Betätigungen im Tag. Es muß daher bei der Kon- 
struktion besonderes Augenmerk auf Vermeidung der Ab- 
nutzung und etwaiger Ermüdungserscheinungen von Federn 
gelenkt werden. Das Versagen eines Schalters kann schwer- 
wiegende Folgen haben, da sich in solchem Falle hinter 
einem aus irgend welchem Grunde stehen gebliebenen Wagen 
sämtliche nachfolgenden Wagen unmittelbar hintereinander 
aufreihen können, was zu einer Ueberlastung des Trag- 
werkes der Bahn führen muß, das gewöhnlich für diesen 

Zufall nicht berechnet ist. 

Bei der Beurteilung der Güte der Blockierungsanord- 
nungen hat man ferner sein Augenmerk auch darauf zu 
richten, ob ein Versagen der Blockung nicht etwa gerade 
dann zu erwarten ist, wenn infolge nicht zu vermeidender 
Störungen im Wagenumlauf die Gefahr des Aufeinander- 
rückens besonders groß ist. 

Es tritt zum Beispiel leicht der Fall ein, daß ein Wagen 
auf der Strecke stehen bleibt, weil zwischen Stromabnehmer 
und Schleifdraht kein genügender Kontakt besteht, oder es 
kann ein Motordefekt am Wagen vorliegen. Von einer zuver- 
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lässigen Blockung muß verlangt werden, daß auch in sol- 
chen ungewöhnlichen Fällen die Wirksamkeit der Blockung 
nicht aufgehnben ist. Nicht alle der oben dargestellten Ein- 
richtungen erfüllen diese Anforderungen. 

Mit den Zugdeckungen verwandt sind die Weiohen- 
sicherungen der Elektrohängebahnen. Diese haben den 
Zweck, ein Befahren einer falsch stehenden Weiche zu ver- 


Neues über Beton und Eisenbeton.') 
Von Professor Dr. P. Rohland in Stuttgart. 


In der Zeitschrift »Der Zement« 1915 S. 4 hat Dr. Goslich 
in einer Untersuchung über das Verhalten des Betons gegen 
Meerwasser sich gegen meine Ausführungen im Zentralblatt 
der Bauverwaltung gewandt?), die nach seiner Ansicht darauf 
ausgingen, zugunsten des Hochofenzements dem Portland- 
zement die besondere Eignung für Meerwasserbauten abzu- 
sprechen 

Das ist nicht richtig; die Eignung des Portlandzements 
für Meerwasserbauaten habe ich nicht in Frage gestellt, ich 
habe nur hervorgehoben, daß nach den amtlichen Zeugnissen 
für Hochofenzement des Zementwerkes Thuringia in Unter- 
wellenborn bei Saalfeld die Zug- und Druckfestigkeiten in 
konzentrierten Salzlösungen höher sind als die für Portland- 
zement. 

Für beide Zemente aber ist es besser, die fiir Bauten in 
Seewasser bestimmten Betonblöcke zunächst in Süßwasser er- 
bärten zu lassen, so lange die Kalkabspaltung des Zements 
noch andauert, und sie erst nach beträchtlicher Abnahme 
dieser Abspaltung zu verwenden. Denn die im Meerwasser 
enthaltenen Magnesiumsalze: Magnesiumchlorid und -sulfat 
wirken auf den Kalk und bilden Gips oder Chlorkalzium und 
Magnesiumbydroxyd. 

Den Beweis für die Richtigkeit dieses Vorschlages haben 
die Versuche von M. Möller in Husum gebracht. Es ergab 
sich, daß, während sich der frisch hergestellte Beton im Bau 
nicht bewährte und die oberen nach der Zerstörung freige- 
legten Eiseneinlagen völlig verrosteten, Platten dagegen, die 
beim Einbauen etwa 40 Tage alt, also schon gut erhärtet 
waren, sich auch dem Meerwasser gegenüber gut verhielten. 

Auch beim Hochofenzement hört die Kalkabspaltung nach 
einiger Zeit auf, und das gebildete Kalziumkarbonat wird von 
den koagulierten, kolloiden Bestandteilen des Zements fest 
umschlossen, so daß die Magnesiumsalze des Meerwassers 
nicht mehr einwirken können. 

Weiter ist folgendes zu sagen: Die Verwertung der 
industriellen Abfallprodukte“) spielt in der jetzigen 
Kriegszeit eine bedeutende Rolle Aber schon in dem letzten 
Jahrzehnt sind die Abfallprodukte der Eisenindustrie, die 
Hochofenschlacken und auch städtische Abfälle, wie die Müll- 
verbrennungsschlacken zu bautechnischen Zwecken nutzbar 
gemacht worden. 

Die Steinkohle liefert eine harte und feste Schlacke, die 
Braunkohle eine lockere In der Müllverbrennungsschlacke 
waren nach der Analyse folgende Stoffe enthalten: 


Winterschlacke. 
Kalzinmoxyd, CaO 9.92 vH 


Sommerschlacke. 
Kalziumoxyd, CaO 9 88 vH 


Kieselsäure, Si O:. 46,09 » Kieselsäure, 810: . 45,74 > 

Eisenoxydul, Fe. 16,09 » | Eisenoxydul. FeO. 15,75 » 

Tonerde, Al: Os . 18,84 » | Magnesia. MgO . 2,51 

Magnesia, MgO . 2,7 » Schwefelsäure, SO; 1,54 

Schwefelsäure, SO; 2,09 [unbestimmter Rest 2,15 » 
3,5 > 


unbestimmter Rest 

1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Materialkunde) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 15 9% postfrei ab- 
gegeben Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 

2) 1915 S. 223. 

3) Am 1. Januar 1916 erscheint eine neue Zeitschrift für Abfall- 
verwertung. Ersatzstoffe usw. (Verlag Erich Krone, Berlin-südende,, 
deren Herausgeber ich bin. 


hindern oder ein Zusammenstoßen zweier, von verschiede- 
nen Bahnstrecken auf eine gemeinsame Linie zusammen- 
kommender Wagen zu verhüten. Die hierfür verwendeten 
Mittel sind, da sie mit der Zugdeckung auf den Strecken 
auch zusammenarbeiten miissen, die gleichen wie bei den 
Zugdeckungen, weshalb hier von einer besondern Darstel- 
lung abgesehen werden soll. (Fortsetzung folgt.) 


Bei der Verbrennung des Mülls spielt die Verbrennungs- 
temperatur eine bemerkenswerte Rolle, und zwar insofern, als 
bei hoher Temperatur das im Müll enthaltene Eisenoxvd und 
die Eisenoxyd verbindungen durch das Kohlenoxyd reduziert 
werden: das Kohlenoxyd, CO, wirkt auf das Eisenoxyd, FezO:, 
ein, es entsteht Eisenoxydul, FO, und Kohlensäure, CO;. 

F&0; +C0=?2FO + 6503. 

In technischer Hinsicht ist also die Aufgabe gestellt, die 
Müllverbrennungsanlage so zu gestalten, daß auch bei nie- 
driger Temperatur eine vollständige Verbrennung eintritt; 
einerseits darf möglichst wenig Eisenoxydul gebildet werden, 
anderseits muß eine der Hochofenschlacke ähnliche, harte, 
hydraulische Schlacke auch bei niedriger Temperatur gebildet 
werden. 

Der hohe Gehalt an Eisenoxvdul in der Müllverbren- 
nungsschlacke erregt aber folgende Bedenken: Diese Schlacke 
wird gemahlen und dann zur Herstellung von Beton- und 
Eisenbetonkörpern unter Zusatz von Zement und Sand ver- 
wendet. Nun lag die Befürchtung nahe, daß das Eisenoxvdul 
im Beton sich oxydieren und den Uebergang in Eisenoxyd 
und noch andre schädigende Reaktionen hervorrufen werde. 
Indessen scheinen die bisherigen Beobachtungen diese Be- 
fürchtungen nicht bestätigt zu haben. 

Die Betonkärper werden auf folgende Weise hergestellt: 
3 Teile Müllschlacke oder Flugasche werden mit 1 Teil Kalk 
vermischt. So hergestellte Zerreißprobekörper hatten nach 
4 Wochen etwa 4 bis 5 kg’qem Zugfestigkeit; Preßlinge aus 
Müllschlacke mit 6 vH Aetzkalk, zu Stücken verarbeitet und 
dann im Dampfkessel erhärtet, weisen Druckfestigkeiten von 
etwa 400 kg/qcm auf. 

Früher schien noch keine völlige Klarheit darüber zu 
herrschen, ob die Verwendung von Schmiedeisen oder 
Gußeisen praktischer und zweckentsprechender erscheint 

In dem Handbuch von Emperger!) ist angegeben, daß 
die für die Verwendung im Eisenbeton nötigen Elastizitäts- 
und Festigkeitseigenschaften des Eisens am meisten in.koh- 
lenstoffärmerem Schmiedeisen zu finden sind, das als Schweiß- 
eisen und Flußeisen bezeichnet wird; sein Gehalt an Kohlen- 
stoff beträgt etwa 0,05 vH. 

Vom physikalisch-chemischen Standpunkt läßt sich gegen 
die Verwendung des Gußeisens im Beton nichts einwenden; 
auch bei Verwendung von Trassen. Es ist genau so wie 
das Schmiedeisen vor der Oxydation im Beton oder Zement 
geschützt; denn die rostschützende Wirkung rührt ja daher, 
daß der Traß freien Kalk enthält und der Zement beim Anrühren 
mit Wasser Kalziumhvdroxyd hvdrolytisch abspaltet, Eisen 
aber unter alkalischen Flüssigkeiten sich nicht oxvdiert. Guß- 
eisen verhält sich in dieser Hinsicht genau wie Schmiedeisen; 
auch es bleibt unter alkalischen Flüssigkeiten blank und oxy- 
diert sich nicht. Auch das Gußeisen wird im Portlandzement- 
beton entrostet Diese Entrostung beruht darauf, daß der 
Portlandzement beim Anrühren mit Wasser Kalziumhydroxyd 
hydrolytisch abspaltet und dieses mit der Kohlensäure der 
Luft sich zu saurem kohlensaurem Kalk verbindet. Dieser 
wirkt unter Mithülfe von etwas Alkalisulfat und Gips, die 
sich in jedem Zement vorfinden, auf das Eisenoxyd ein; es 
bildet kohlensaures Eisen und Kalziumhvdroxvd; auf diese 
Weise verschwindet der Rost. Diese Entrostung geht aber 
auch im Gußeisenbeton nur so lange vor sich, als er noch 
feucht ist. 

Die Entrostung des Gußeisens findet auch in einer Kom- 
bination: Gußeisen-Traß-Portlandzement statt. wenn auch nicht 
in der vollkommenen Weise wie bei Anwendung von reinem 
Portlandzement, da bei der Verwendung von Traß ein Ueber- 
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schuf an Kalziumhydroxyd notwendig wird. Aber auch bier 
erfolgt die Entrostung auf dem gleichen Wege, wie oben an- 
gegeben ist. Führten, wie auch behauptet worden ist, Sul- 
fide diese Entrostung, die doch überall stattfindet, herbei, 
so würde die Kombination: Gußeisen-Traß- Portlandzement 
durch die gebildeten Alkalisulfate sehr bald zerstört sein. 

Auch die übrigen trefflichen Eigenschaften des Eisen- 
betons: Formungsläbigkeit, Feuerbeständigkeit, hoher Grad 
der Wasserdichtigkeit, bleiben beim Gußeisenbeton bestehen; 
ebenso auch die große Haftkraft des Eisens im Beton. Diese 
rührt daher, daß das Gußeisen in dem Augenblicke mit 
dem Eisen in Berührung gebracht wird, in dem die kolloiden 
Stoffe aus dem Traß abgespalten werden, und in diesem Zu- 
stand allmählich koaguliert werden. 

Auch der praktische Versuch hat diese Behauptungen be- 
stätigt. Auf der Internationalen Ausstellung fiir Bauen und 
Wohnen in Leipzig 1913 ist von v. Emperger selbst eine form- 
schöne Fußgängerbrücke über die Eisenbahn Leipzig-Hof er- 
richtet worden, welche die Belastungsprobe gut bestanden hat. 

Aus Aegypten ist eine merkwürdige Nachricht zu uns 
gelangt. Der Staudamm bei Assuan, der aus Stampfbeton 
hergestellt war, wird jetzt mit Granit ummantelt. Es haben 
sich Schädigungen des Betons, Risse und Sprünge gezeigt, 
wie wir sie bei unsern Staudämmen noch nicht beobachtet 
haben. Die Ursache ist noch nicht genau ermittelt worden; 
die Bauart des Stauweihers kann schuld sein, der gerade 
und nicht konvex gegen das Wasser zugebaut worden ist. 
Dicht am Stauweiher, auf der Insel Philä, ist eine merk- 
würdige bautechnische Tatsache zu beobachten: die Mauern, 
welche die Tempel des Osiris und der Isis auf der Insel 
Philä vor den Fluten des Nils schützen sollten, sind gegen 


Bezirksvereine. 


i 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


das Wasser konkav, nach dem Innern konvex gebaut, und 
besitzen so eine größere Widerstandskraft nach beiden Seiten. 

Ferner kann bei dem Bau des Stauweihers minderwerti- 
ger Zement verwendet worden sein, der nicht genügend vo- 
lumenbestäudig war, und schließlich können zwar nicht die 
im Nilwasser enthaltenen Salze, wie behauptet worden ist, 
wohl aber die im Nilschlamm enthaltenen Humusstoffe den 
Beton geschädigt haben. Die Frage, ob Humus- und moorige 
Stoffe den Beton schädigen können, ist noch nicht vollständig 
und einwandfrei gelöst. Vom chemischen Standpunkt aus 
ist noch nicht sicher festgestellt, welche Zusammensetzung 
die Humusstoffe denn eigentlich haben. 

Neuerdings ist von der Kgl. Bayerischen Moorkultur- 
anstalt eine Untersuchung ausgeführt worden, deren Ergebnis 
war, daß die Humusstoffe keine Säuren im eigentlichen Sinne 
des Wortes sind, da sie den elektrischen Strom, wohl wegen 
ihres kolloiden Charakters, nicht leiten, obwohl manche sauer 
reagieren; andre reagieren alkalisch. Es steht aber soviel 
fest, daß die im Nilschlamm enthaltenen Humusstoffe, soweit 
sie sauer sind und infolge von Zersetzungen Schwefelverbin- 
dungen enthalten, den Beton schädigen können. 

Auch noch andre industrielle Abfallstoffe können zu 
bautechnischen Zwecken verwendet werden, z. B. die End- 
laugen der Kaliwerke, die bisher größtenteils in die Flüsse 
geleitet wurden und das Flußwasser verhärteten; sie enthal- 
ten rd. 29 vH Chlormagnesium, das bautechnischen Zwecken 
nutzbar gemacht werden kann. So war auf der Bauausstel- 
lung in Stuttgart im Jahre 1907 ein kleines Haus aus einem 
neuen Baustoff errichtet worden, der mit Tecton bezeichnet 
war und Chlormagnesium enthielt. Allerdings ist Chlor- 
magnesium stark hygroskopisch. 
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Ludwig Grabau 7 


Am 23. November 1915 haben wir unser langjähriges Mit- 
glied, Zivilingenieur Grabau, zu Grabe getragen. 


Ludwig Grabau wurde am 6. Mai 1848 zu Bremen als Sohn 
des Tiermalers Chr. Grabau geboren. Er besuchte daselbst 
bis zu seinem 14. Lebensjahre die Bürgerschule und ging dann 
zu seiner praktischen Ausbildung zu Wilhelm Werder, Nürn- 
berg, später zur Maschinenbau-A.-G. vorm. Cramer-Klett, da- 
selbst, und zuletzt nach England in die Maschinenfabrik von 
Rich. Barnes, Great Yarmouth. 

Nachdem er sich so für seinen technischen Beruf vorbe- 
reitet hatte, besuchte er von Oktober 1866 bis Juli 1870 das 
Polytechnikum in Hannover, um sich 
dem Maschinenbaufach zu widmen. 
Gegen Ende seiner dortigen Studien 
folgte er bei Ausbruch des Krieges 1870 
dem Rufe des Vaterlandes und trat als 
Einjährig-Freiwilliger in das Feldartil- 
lerie-Regiment von Scharnhorst Nr. 10 
ein, bestand die Offizierprüfung und 
wurde zum Unteroffizier befördert. 

Nach Beendigung des Feldzuges 
widmete er sich seiner beruflichen 
Tätigkeit und hat sich in den ver- 
schiedensten Stellungen durch seine 
Leistungen den Ruf eines tüchtigen 
Ingenieurs erworben. Schon früh hat 
er sich mit der Oekonomie der Dampf- 
maschine beschäftigt und durch seine 
im Hannoverschen Bezirksverein ge- 
haltenen Vorträge in den Jahren 1879 
und 1882 darauf hingewiesen, eine 
stete Ueberwachung der Dampfma- 
schine durch die Indikatordiagramme 
auszuüben, um sie in dem Zustande 
zu erhalten, der die größte Wirtschaft- 
lichkeit gewährleistet. Auch auf dem 
Gebiete der Metallgewinnung, beson- 
ders der Aluminium- und Natrium- Rein- 
gewinnung, hat er sich, wie seine Ende 

er 80er und Anfang der 90er Jahre 
genommenen Patente erken nen lassen, 
mit Erfolg betätigt. Diese seine Patente sind in den Jahresbe- 
richten der Chemischen Technologie 1888/89 und 91, sowie in 
„Aluminium, its History, Occurance, Propertees, Metallurgy and 
Application, including its Alloys«, by Joseph W. Richards, Lon- 
don 1890, besprochen, und das Grabausche Verfahren ist als 
dasjenige bezeichnet, welches das reinste Metall liefert. 

Trotz dieser Vorzüge seines Verfahrens gelang es ihm 
nicht, in seiner Fabrik zu Trotha bei Halle das Rein-Alumini- 
um im Großen herzustellen; doch waren seine Versuche ge- 
eignet, die Reingewinnung des für die Industrie so wichtigen 
Aluminiums sehr wesentlich zu fördern. 

Nach dieser Episode finden wir Grabau sich wieder auf 
seinem ursprünglichen Fachgebiete, dem Dampfmaschinenbau, 
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betätigen. Jahrelang hat er als treuer Mitarbeiter der Ma- 
schinenbau-A.-G. vormals Gebrüder Klein in Dahlbruch seinen 
Teil dazu beigetragen, die Dampfmaschine auf die Höhe ihrer 
jetzigen Leistungen zu bringen. Diese Stellung, in welcher 
er sich die dauernde Freundschaft der Firmeninhaber wie 
vieler seiner Mitarbeiter erworben hat, verließ er, um sich als 
Zivilingenieur in Köln niederzulassen. Nicht nur der Drang 
nach Selbständigkeit, sondern auch die Möglichkeit, frei und 
ungehindert sich mit der Vervollkommnung der Dampfmaschine 
befassen zu können, veranlaßte ihn, die ihm lieb gewordene 
Stellung in Dahlbrucli aufzugeben. 

Viele unsrer bedeutenden Maschinenfabriken haben sich 
Grabaus Rates bedient, und manche wertvolle Verbesserungen 
der Dampfmaschine sind nach sei- 
nen Entwürfen und Vorschlägen zur 
Ausführung gelangt. Die vielen aus 
den Kreisen der Industrie und von 
seinen Fachgenossen „ 
Beileidsschreiben legen Zeugnis da- 
von ab, welch hohes Ansehen er ge- 
noß, und wie hoch sein Rat gewertet 
wurde. 

Seine Tüchtigkeit, Gewissenhaftig- 
keit und Ehrenhaftigkeit neben seinen 
hervorragenden fachlichen Kenntnis- 
sen haben ihn der Großindustrie als 
technischen Berater besonders empfoh- 
len. Zahlreich sind die ehrenvollen 
Anerkennungsschreiben, die dem Ver- 
storbenen aus diesen Kreisen, beson- 
ders aber an dem Tage, da er im stil- 
len Kreise seiner Familie am 11. Mai 
1913 sein 50 jähriges Jubiläum als In- 
genieur feierte, zugingen. 

Obwohl der Verstorbene allen Vor- 
gängen der Oeffentlichkeit großes Ver- 
ständnis entgegenbrachte und sein 
Wissen des öfteren in den Dienst der 
Allgemeinheit stellte, wie dies seine 
rege Betätigung in den verschiedenen 
Vereinen, denen er angehörte, dartat, 
hat er doch alle ihm im Laufe der Zeit 
angebotenen besonderen Stellungen 
ausgeschlagen, da es seinem einfachen und bescheidenen 
Wesen widerstrebte, die Aufmerksamkeit auf seine Person zu 
lenken. 

Auch unser Verein, dem er nahezu 45 Jahre angehörte, 
verliert in ihm einen treuen Mitarbeiter, der sich auf den ver- 
schiedensten Gebieten des Ingenieurwesens durch seine her- 
vorragenden Leistungen die Wertschätzung seiner Fachge- 
nossen erworben hat. 

Sein gewinnendes und stets dienstbereites Wesen erwarben 
ihm viele Freunde, und mit ihnen werden auch wir ihm dau- 
ernd ein ehrenvolles Andenken bewahren. ö 


Kölner Bezirksverein deutscher Ingenieure. 


Bücherschau. 


Handbuch der Mineralchemie. Unter Mitwirkung 
von zahlreichen Fachgenossen herausgegeben von Professor 
Dr. C. Doelter. Dresden, Th. Steinkopff. 4 Bände). 
2. Band, 1. Hälfte. 848 S. mit 37 Abb. und 3 Tafeln in 
Lexikon-Oktavformat. Preis ungebunden 35,10 4. (Passende 
Einbanddecken können vom Verlage zum Preise von 3 4 für 
jeden Band bezogen werden.) 

Entsprechend den ursprünglichen Absichten ist der zweite 
Band des Werkes den Silikaten gewidmet. Die umfassende 
Behandlung des an sich schon umfangreichen Stoffes machte 
die Teilung des Bandes in zwei Halbbände erforderlich. Die 
Teilung ist nach dem Gesichtspunkt erfolgt, daß in dem vor- 
liegenden, seit etwa Jahresfrist abgeschlossenen ersten Halb- 


bande neben allgemeinen Beziehungen, wie Zusammenhang 


der physikalischen Eigenschaften mit der chemischen Zu- 
sammensetzung der Silikate, der Paragenese der natürlichen 
Kieselsäure mineralien und der Konstitution der Silikate, die 


verschiedenen Kieselsäure vorkommen sowie die Silikate der 
Der 


ein- und zweiwertigen Elemente behandelt werden. 
zweite Halbband soll den übrigen Silikaten gewidmet sein. 


I) Besprechung des ersten Bandes s. Z. 1912 S. 1952. 


| 


Die bei der Besprechung des ersten Bandes (s. Fußnote 
über die Art der Behandlung des Stoffes gemachten Aus- 
führungen treffen auch auf den vorliegenden Halbband zu. 
Erschöpfende Aufzählung der Tatsachen und der einschlägigen 
Literatur, klare Uebersicht über die gegenwärtig berrschen- 
den wissenschaftlichen Anschauungen kennzeichnen das Werk. 
Als in letzterer Hinsicht bezeichnend seien die Abschnitte 
über die Konstitution der Silikate (C. Doelter) und den Wasser 
gehalt der Kieselsäure (A. Himmelbauer, G. Tschermak), 
worin die Auffassungen van Bemmelens und Tschermaks über 
die Art der Bindung des Wassers durch die Kieselsäure ge 
genübergestellt werden, hervorgehoben. Als Beispiele, wie 
auch in Sonderfällen den wissenschaftlichen Erklärungs ver- 
suchen Rechnung getragen wird, seien die Fragen der Ent- 
stehung der Achate (R. E. Liesegang) und des Wassergehaltes 
der Opale (H. Leitmeier) angeführt. 

Die vorliegende erste Hälfte des zweiten Bandes stellt 
die unmittelbare Fortsetzung des ersten Bandes dar, ist je- 
doch in sich abgeschlossen und enthält neben dem Inhalıs- 
verzeichnis ein ausführliches Verfasser- und Sachverzeichnis. 
Die Fortsetzung des Werkes ist in der Zwischenzeit eifrig 
gefördert worden, so daß sowohl von der zweiten Hälfte des 
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zweiten Bandes als auch von dem dritten Bande bereits ein 
großer Teil erschienen ist. K. Beck. 


Konstruktionsberechnungen von Kraftfahrzeugen 


und die Organisation des Konstruktionsbureaus. Von 


A. G. von Loewe. Berlin 1915, 
15 Textabb. Preis geh. 10 &. 
Der Verfasser beabsichtigt, mit seinem vorliegenden Buch 
dem mit dem Entwurf eines Kraftwagens beschäftigten Inge- 
nieur lediglich eine Sammlung der für die Berechnung der 
wichtigsten Wagenteile in Betracht kommenden Formeln, auf 
dem kürzesten Wege abgeleitet, in die Hand zu geben. Er 
wird dieser Aufgabe sehr gut gerecht durch eine Anzahl 
von Tafeln, auf denen die betreffenden Formeln vorgedruckt 
sind und die nur in bezug auf die Zahlenangaben ausgefüllt 
zu werden brauchen. Die Art der gewählten Berechnungen ist 
im wesentlichen bekannt. Soweit es sich um Teile handelt, 
die durch Stöße beansprucht werden, setzt der Verfasser an 
die Stelle der ruhenden Belastung eine solche von der dop- 
pelten Größe ein, ohne jedoch damit die größte Schwierig- 


M. Krayn. 264 S. mit 


Zeitschriftenschau. 
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keit, nämlich die Wahl einer geeigneten Sicherheitszahl, be- 
heben zu können. In dieser Beziehung bleibt man eben von 
dem jeweils verfügbaren Baustoff abhängig, dessen Festig- 
keitseigenschaften nicht einmal bei einem und demselben 
Erzeugnis stets gleich sind. Der Notwendigkeit, das Ver- 
halten der berechneten Teile im Dauerbetriebe und unter 
den ungünstigsten Verhältnissen durch den Versuch zu prüfen, 
wird man also auch bei der hier vorgeschlagenen Rechnungs- 
weise nicht überhoben, zumal da N\ebeneinflüsse nicht be- 
rücksichtigt werden können. Für den nicht vollständig Vor- 
gebildeten dürfte das Buch einen gewissen Mangel an Abbil- 
dungen aufweisen, der sich, da der Verfasser sich nur auf 
den normalen Personenwagen beschränkt, leicht beseiti- 
gen ließe. 


Im zweiten Teile seines Buches hat der Verfasser eine 
Reihe von guten Gedanken über die Anfertigung und Ord- 
nung von Zeichnungen in einer großen Fabrik von Motor- 
wagen niedergelegt, deren vollständige Durchführung aber in 
den meisten Fällen an der leidigen Kostenfrage scheitern 
diirfte. Dr. techn. A. Heller. 


Zeitschriftenschau.“) 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Berg bau. 
Hollanda Steinkohlenge winnung uud Kohleuversor- 
gung. Von Jüngst. (Glückauf 29. Jan. 16 S. 897/934) Die sehr 


alte Steinkohlengewinnung Hollauds hat erst seit einigen Jahren größere 
Bedeutung gewonnen. Der Staatsbetrieb hat eine einflußreiche Stellung. 
Die Betriebskosten sind verhältnismäßig niedrig. Zusammengestellte 
Förder- und Arbeiterverdienstzahlen. Schluß folgt. 


Brennstoffe. 

Zusammensetzung und physikalische Eigenschaften 
flüssiger Brennstoffe, welche für Feuerungszwecke Ver- 
wendung finden. Von Hopf. Forts. (Z. Dampfk. Maschbtr. 28. 
Jan. 16 S. 25/26) Braunkohleu- und Steinkohlenteere und ihre Ver- 
arbeitungsprodukte. Schluß folgt. 


Chemische Industrie. 

Die Erzeugung von Stickoxyden aus Ammoniak für den 
Bleikammerprozeß Von Schttphaus. (Metall u. Erz 22. Jan. 
16 S. 21/28“) Die zur Schwefelaäureerzeugung erforderlichen Stick- 
oxydgase werden durch Verbrennen von Ammonlak beim Durchtritt 
durch ein erhitztes, als Katalysator dienendes Platindrahtnetz erzeugt. 
Beschreibung der erforderlichen Vorrichtungen. 


Dampfkraftanlagen. 


Neue Patente auf dem Gebiete der Dampfkesselfeue— 


rung. Von Pradel. Schluß. (Zz. Dampfk. Maschbtr. 28. Jan. 16 S. 
26/28*) Heizrohrkessel, Bauart Pielock. Neuerungen an Wanderrosten 


von H. Königsfeld in Gleiwitz, von Carl Schwärzell und der Wander- 
rostfabrik G. m. b. H. in Kattowitz. Brenner für Oclfeuerungen von 
Gebr. Wagner in Cannstatt. Karl Schmidt in Hellbronu a. N., Franz 
Tigges in Hannover, W. A. White in New York und Bruno Versen 
in Dortmund. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Der Wiederaufbau der Alexauder-Brücke 
Von Bernhard. (Z. Ver. deutsch. Ing. 29. Jan. 16 S. 93/95*) An 
Stelle der zwei gesprengten Paralleltlräger wurden in der Zeit vom 
12. Septeinber 1915 bis 27. Januar 1916 zwei Halbparabelträger von 
je 80 m Länge eingebaut. 

Mustereutwürfe für eingleisige eiserne Brückenüber- 
bauten von 10 bis 20 m Stützweite der preußisch-hessi- 
schen Staatseisenbahnen. Von Schaper. (Elsenbau Jan. 16 
S. 9/13* mit 8 Taf.) Die von der Eisenbahnverwaltung herausgegebe- 
nen Musterentwürfe enthalten vorbildliche Einzelheiten, Entwürfe von 
Brücken mit unbeschränkter, beschräukter und sehr beschränkter Bau- 
höhe für Teberbauten. auf denen die Bettung nicht durchgeführt ist, 
ferner die Festigkeits- und Gewichtsberechnungen. 

Der Zweigelenkrahmen mit gelenkig angeschlossenem 
Querriegel. Von Herzka. (Eisenbau Jan. 16 S. 17,21* Ablel- 
tung von Formeln für den Zweigelenkrahmen mit Kragarmen. 


in Warschau. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 17/18 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2.4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 4%. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt warden. 


Knlick widerstand von Druckstäben mit parabolisch 
veränderlicher Querschnittshöhe Von Kayser. 'Eisenbau 
Jau. 16 S. 18 Die Berechnung verschiedener Qnerachnitte ergibt, 
daß für die hauptsächlich in Frage kommenden Verhältnisse des größ- 
ten zum kleinsten Durehmesser von 0,2 bis 1 der für die Knickfestig- 
kelt maßgebende Querschnitt in ½ der Stablänge liegt. 

Concrete filler for reinforcing bollow steel poles. (El. 
World 1. Jan. 16 S. 43") Hohle Leitungsmasten werden durch Füllen 
mit Beton mit Eiseneinlagen verstärkt. Füllvorrlehtung. 


Erd- und Wasserbau. 


Die Wehraulage in der Weser bei Bremen. Von Kölle. 
Z. Ver. deutsch. Ing. 29. Jan. 16 S. 81/86*%) Durch den Einbau eines 
beweglichen Wehres in der Oberweser wird der durch die Vertiefung 
der Unterweser gesunkene Grundwasserstand wieder gehoben. Be- 
schreibung des versenkbaren Wehres. Schluß folgt. 

Neue Bestimmungen für die Ausführung von Bauwer- 
ken aus Eisenbeton. Von Foerster. (Arm. Beton Jan. 16 S. 
1;9) Bericht über die den Bnndesstaatsregierungen vorgelegten vom 
Deutschen Ausschuß für Eisenbeton verfaßten Bestimmungen. 

Der Bau des Talüberganges bei Langwies an der elek- 
trischen Bahn Chur-Arosa. Von Schürch. Forts. (Arm. Beton 
Jan. 16 S. 10,22“) Zur Schalung und Rüstung der Seltenöffnungen 
wurden eiserne kastenförmige Fachwerkträger verwendet. Die Her- 
stellung des großen Bogens. Schluß folgt. 

Bauaus führungen am Rhein- Herne-Kaual, insbesondere 
die Lehidichtung der Strecke Datteln-Hamm. Schluß. 
(Zentralbl. Bauv. 29. Jan. 16 S. 66.677) Zur Abdichtung bereits ge- 
füllter Kanalstreeken wurde ein Schüttgerüst verwendet. durch das 
der Lehm in gleichmäßlger Verteilung auf die Kanalsohle füllt. Dieses 
soll auch zum Einfüllen der Kiesschutzschicht benutzt werden. 

Entwurfsfeststellung des fehlenden Wassers und der 
demgemäß nötigen Warmekrafthülfe bei Talsperrenkraft- 
werken mit wechselnden Druckhöhen. Wasser wirtschafts- 
pline. Von Jelner. Forts. (Z. f. Turbinenw. 30. Jan. 16 S. 25295 
Anfüllung eines entleerten Beckens. Verbleibender Rest eines nicht 
völlig gelecerten Beckens. Anfüllen eines nicht gänzlich entleerten 
Beckens. Fehlwasser für kürzere Zeitabschnitte. Schluß folgt. 


Holzbearbeitung. 


Das » Arbeiten des Holzes und seine Bekämpfung. Von 
Sodemann. (Schiffbau 26. Jan. 16 S. 260.65) Das im Schiffban 
für Innenausstattung verwendete Holz muß besonders sorgfältig ge- 
trocknet sein, Kammer- und Kanaltrockenanlagen. Das Dämpfen und 
Tränken des Holzes. Neues Verfahren zur tellweisen Tränkung. Schau— 
linien der Träukungsvorgänge. 


Luftfahrt. 
Der Aufflug der Vögel und die Greuze der Geschwin- 
digkeit des Ruderfluges bei Windstille Von Lilienthal. 
Z. f. Motorluftschiffahrt 29. Jan. 16 S. 2'12*%) Untersuchung des 


Flügelschlages des Storches beim Auffliegen. Berechnung der Leistung . 


Materialkunde. 


Gefügelehre, Elsen- 
ner. Schluß. (Z. Ver. deutsch. Ing. 
legierungen. Rosten und Rostschutz. 
lichen Mctallegierungen. 


und Metallegierungen. Von Lind- 
29. Jan. 16 S. 87/93*) Eisen- 
Tebersicht über die gebräuch- 
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Beitrag zur Kenntnis der Aluminium-Zink-Legierun- 
gen. Von Bauer. (Mitt. Materlalpr.-Amt 15 Heft 3 u. 4 S. 146/98* 
mit 3 Taf.) Kritische Besprechung der älteren Zustandsdiagramme der 
Aluminiuam-Zink-Legierungen von Shepherd, Eger, Ewen und Turner, 
Rosenhain und Archbutt. Ergänzung der letzteren duch thermische 
und mikroskopische Untersuchungen. Bestimmung der Kugeldruck- 
härte. Die von andrer Seite ermittelten Härte- und Festigkeitswerte. 
Versuche mit aus dem Handel stammendem Aluminiumblech und mit 
Profilen aus Aluminium-Zink-Legierungen. Verfahren zum Unterschei- 
den von Reinaluminium von Aluminium-Zink-Legierungen. Festigkelts- 
versuche. Verhalten gegenüber dem Angriff verschiedener Wässer. 
Schutzverfahren. Festigkeit von geschütztem und nicht geschütztem 
Aluminium. 

Asphaltprüfung. Von Gary. (Mitt. Materlalpr.- Amt 15 
Heft 3 u. 4 S. 210/20*) Weichheits- und Streckbarkeitsmesser. Ver- 
suchsergebnisse. l 

Erfabrungen über das Unbrauchbarwerden von Draht- 
geilen. Von Rudeloff. (Mitt. Materlalpr.-Amt 15 Heft 3 u. 4 S. 
198/209*) Zugversuche ergaben kein zuverlässiges Urteil tiber den 
Grad der Schadhaftigkeit der im Betriebe gewesenen Seile. Biegungs- 
Dauer versuche veränderten die Zugfestigkeit der gebogenen Stellen 
gegenüber den nur auf Zug beanspruchten nur in geringem Maße. 

Einfluß des Nietverfahrens auf Spannungen und Mate- 
rialeigenschaften des Nietes. Von Block. (Eisenbau Jan. 16 
S. 21/22) Bericht über die von Rudeloff ausgeführten Versuche des 
Einflusses der Art der Nietung und der Schaftlänge des Nletes. 

Die Wirkung der Querbewebrung in Eisenbetonsäulen. 
Von Amos. (Arm. Beton Jan. 16 S. 22/28*) Die Versuche von Rude- 
loff, Saliger, v. Bach, Kleinlogel, des Eisenbeton-Ausschusses des öster- 
reichischen Ingenieur- und Architekten-Vereines und der französischen 
Regierungskommission werden zusammengestellt, um den Einfluß der 
Querbewehrung und des Queıschnittes festzustellen. Bei quadratischem 
Querschnitt hat die Querbewehrung auffallend geringen Einfluß. 

Zugfestigkeit und Kobäsion bei Metallen und Legie- 
rungen. Von Vondráček. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 28. Jan. 
16 S. 69/73) Die Festigkeit nicht plastischer Metalle ist durch die 
Kohäsion zwischen den Kristallen bestimmt, während bei plastischen 
Metallen die Kohäsion innerhalb der Kristalle maßgebend ist. Die 
Festigkeit kann deshalb auch bei Stahl nicht aus der chemischen Zu- 
sammensetzung abgeleitet werden. 


Mechanik. 


Zur Theorie und Praxis der rollenden Reibung und der 
In Wälzlagern auftretenden Materialbeanspruchungen. Von 
Rasch. (Eisenbau Jan. 16 S. 13/17*) Aus der FormAnderungsarbeit 
ergibt sich, daß die rollende Reibung durch die halbe Breite der Be- 
rübrungsfläche bestimmt ist. Aus der Reibungszahl der rollenden 
Reibung kann umgekehrt die auftretende Beanspruchung ermittelt werden. 

Die Strömuug im Reaktionsstrahl der vollkommenen, 
vielflügeligen Hubschraube. Von Nusselt. Forts. und Schluß. 
(Z. f. Motorluftschiffahrt 29. Jan. 16 S. 1/5) Berechnung der Stürke 
des Ringwirbels. Formeln für den Zusammenhang zwischen Leistung, 
Schraubenschub und Umlaufzahl. 

Beiträge zur Strömungslehre mit besonderer Berück- 
sichtigung der Mischungsvor gänge. Von Zerkowitz. Forts. 
(Z. f. Turbinenw. 30. Jan. 16 S. 29;32*) Anwendung des Antriebsatzes 
zur Prüfung von Versuchsergebnissen. Schluß folgt. 


Metallbearbeitung. 

Holding devices for tapered work. Von Dowd. (Machinery 
Jan. 16 413/18*) Aufspannvorrichtungen für verschiedene Werkstücke 
mit kegelförmigen Flächen wie Hahngehäuse, Hahnküken, Relbkupp- 
lungen u. a. 


The largest herringbone gear hobbing machine. 
(Machinery Jan. 16 S. 396/99*) Die zur ausschließlichen Bearbeitung 
von Pfeilrädern dienende Maschine hat zwei Ständer, zwischen denen 
die Räder bis 4,8 m Dmr. auf einer wagerechten Planscheibe aufgespannt 
werden. Antrieb der Maschine. Herstellung eines Rades von 4,25 m 
Dmr. für die Uebertragung von 7000 P3 bei 35 Uml./min. Vorzüge 
der Pfeilräder. 

Making cartridge cases on bulldozers and planers. 
Von Hamilton. (Machinery Jan. 16 S. 386/90 Beschreibung der 
Arbeitsvorgänge, der Werkzeuge und Prüfgeräte. 

The production of dfie- pressed castings. Von Hammond. 
(Machinery Jan. 16 S. 363/70) Die Eigenschaften und Vorzüge des 
Preßgusses. Form der Stempel und Bauart der Pressen. Preßge- 
schwindigkelt. Aussichten des Verfahrens. 


Metallhüttenwesen. 


Washing blast furnace gas at South Chicago. (Iron Age 
6. Jan. 16 S. 53% 57) Mechanische Reinigung der Gase erforderte zu 
hohe Betriebskosten. Beschreibung der Gasreiniger. Es wird auch 
das zur Kesselfeuerung verwandte Gas gereinigt. 


Meßgeräte und -verfahren. 


Eiu neuer Frequenz messer. Von Peukert. (ETZ 27. Jan. 
16 S. 45/477) Die Abhängigkeit des effektiven Widerstandes von Elsen - 
drähten von der Frequenz des Wechselstromes dient zur Bestimmung 
der Perlodenzahl. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Motor trueks after the war. Von Hutchinson. (Eng. 
Magaz. Jan. 16 S. 572;/92*) Es werden die Verwendungs möglichkeiten 
der Lastkraftwagen erörtert, da die umfangreichen Krlegslieferungen 
zu bedeutenden Erweiterungen der bestehenden Werke geführt haben, für 
die nach dem Kriege Arbeit geschaffen werden muß. 


Schiffs- und Seewesen. 


Systematische Propellerversuche Serie A der König- 
lichen Versuchsanstalt für Wasserbau und Schiffbau, Ber- 
lin. Von Schaffran. Schluß. (Schiffbau 26. Jan. 16 S. 241/60*) 
Schlepperfahrten mit Anhang werden auf Grund der Modellschrauben- 
Versuchsergebnisse ausgewertet. Fehlergrenzen bei ausgeführten Schlep- 
perfahrten mit Anhang. Beurteilung einer Pfahlprobe zur Ermittlung 
des Abfalles des Maschinenwirkungsgrades bei Verringerung der Um- 
laufzahl. 


Seil- und Kettenbahnen. 


Grundsätze für die Einrichtung und die Konstruktion 
vou Förderanlagen im Geschäftsverkehr. Von Kasten. 
(Fördertechnik 1. Jan. 16 S. 1/4*) Vergleich der Seil- und Rohrpost- 
anlagen zur Beförderung von Schriftstücken. Einzelheiten der Seil- 
postanlagen. Forts. folgt. 

Die Drahtseilbahn Erdmannsdorf-Augustusburg. Von 
Bahse. Forts. (Deutsche Bauz. 26. Jan. 16 S. 49’52*) Ausführung 
des Oberbaues, Drahtseilabmessungen, Betriebsmittel, Bremsen und 
Kraftbedarf. Forts. folgt. 

Handling materials in manufacturing plants. Von 
Steeter. (Eng. Magaz. Jan. 16 S. 546 71*) Gurtförderer, Kratzer, 
Plattenförderer und Becherhebewerke für verschiedene Massengüter. 
Leistungen. Abwurfvorrichtung. 


Straßenbahnen. 


One-man cars becoming popular. (El. Railw. Journ. 1. 
Jan. 16 S. 20/25*) Beschreibung verschiedener Bauarten von Straßen- 
bahnwagen, die neben dem Führer keinen Schaffner erfordern. Berichte 
verschiedener Bahnverwaltungen über Betriebserfahrungen. 


Rundschau. 


Hülfsschmiermittel. Bekanntlich herrscht gegenwärtig ein 
empfindlicher Mangel an mineralischen Schmierölen, so daß 
strengste Sparsamkeit, möglichste Wiedergewinnung benutzter 
Oele und Ersatz durch andre Stoffe mit schmierenden Eigen- 
schaften geboten ist. Insbesondere durch die Verwendung 
von Hüulfsschmiermitteln kann dem Oelmangel erfolgreich be- 
gegnet werden. : 

Als ein solches Hülfsschmiermittel dient in erster Linie 
Graphit, über dessen schmierende und glättende Eigenschaften 
man sich bereits seit langer Zeit klar ist. Da der Graphit ein 
fester Körper ist, so war er früher allerdings nur zum. Schmie- 
ren grober Maschinenteile verwendbar. Es galt also die Auf- 

abe zu lösen, den Graphit in eine solche Form zu bringen, 
aß er auch zum Schmieren feinster Maschinenteile brauchbar 
wurde. 

Man unterscheidet zwei Arten Graphit: einen künst- 
lich hergestellten und einen Naturgraphit, der hinsichtlich 
seiner Beschaffenheit in allen möglichen Abarten vorkommt. 


Der Kunstgraphit wird wesentlich nach Patenten des Ameri- 
kaners Acheson an den Niagara-Fällen durch Einwirkung des 
elektrischen Flammbogens auf Kohlenstoff gewonnen!). Es wird 
ihm von manchen Seiten nachgerühmt, daß er- infolgedessen“, 
nämlich seiner Entstehung im elektrischen Flammbogen wegen, 
äußerst widerstandsfähig gegen hohe Temperaturen sei; man 
spricht von Temperaturen bis 40000. Dabei vergißt man jedoch, 
daß diese hohe Temperatur dort bei völligem Luftabschluß 
einwirkt, so daß der Kohlenstoff nicht verbrennen kann. Bei 
Luftzufuhr dagegen läßt sich der Kunstgraphit, ebenso wie 
der Naturgraphit, leicht an einer Bunsenflamme verbrennen; 
in dieser Beziehung haben beide Erzeugnisse voreinander keine 
Vor- oder Nachteile. ER 
Der Kunstgraphit kann äußerst rein und sehr feinteilig 
hergestellt werden, hat aber den Nachteil eines rußähnlichen 
amorphen Gefüges, während der Naturgraphit selbst in seiner 
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nichtflinzigen Form und bei noch so feiner Verteilung immer 
seine schuppige, glättende Struktur beibehält. 

Während man nun früher nur aus dem amerikanischen 
Kunstgraphit ein solches Hülfsschmiermittel herstellen konnte, 
das hinsichtlich der Feinheit der Suspension und der Aschenfrei- 
heit des Graphits allen berechtigten Anforderungen genügte, 
ist es in neuester Zeit gelungen, auch den natürlichen Graphit 
durch eingehende chemische Behandlung in eine Form über- 
zuführen, daß er sich in derselben Weise verwenden läßt wie der 
künstliche Graphit, 
aber außer den be- 


halten von Maschinenteilen, die erfahrungsgemäß zum Heiß- 
laufen neigen. 
Hannover. Dr. Steimmig. 
Die Elektrisierung Norwegens). Die Frage der zweck- 
mäßigen Ausnutzung der Wasserkräfte steht zwar in allen 
Staaten gegenwärtig im Vordergrund der allgemeinen Auf- 
merksamkeit, nirgends mag aber die Durchführung einer all- 
gemeinen Landes-Elektrizitätsversorgung so wichtig sein als 
gerade in Norwegen, 
da dieses Land Ue- 
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Jags sind die kolloid- 
artige Beschaffenheit 
des in ihm gelösten 
Graphits und seine 
Aschenfreiheit. Kol- 
lag stellt also eine 
äußerst haltbare bo- 
mogene Suspension 
von aschenfreiem 
Graphit in Mineralöl 
dar und ist mit den 
vielen andern auf 
dem Markte befind- 
lichen Grapzhitöler- 
zeugnissen nicht ver- 
wandt. 

Die außerordent- 
lich günstigen Eigen- 
schaften des Kollags 
als Hülfsschmiermit- 
tels sind durch private 
und behördliche Ur- 
teile bestätigt, die 
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ganz wesentliche Oel- >|, 
ersparnis festgestellt \ Tedrikshald 
baben, wobei zu be- 2 
rücksichtigen ist, daß 

der Oelverbrauch in 

der Regel schon vor 

der Anwendung von 

Kollag Außerst knapp 1 0 Elek Irische Werke 
eingestellt worden 7 O Wasserfölle in Jubel 


war. Die kolloidartig 
feine Verteilung des 
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lage verbessern. 


Bestrebungen auf 
diesem Gebiet, von 
öffentlicher und pri- 
vater Seite ausge- 
hend, begannen vor 
einigen Jahren. Ende 
des Jahres 1911 er- 
stattete die königli- 
che Kommission dem 

Storting Bericht 
über den Umfang der 

noch verfügbaren 

und der schon aus- 
genutzten Wasser- 
kräfte und über die 
Möglichkeit, die Elek- 
trifizierung des Lan- 
des weiter durchzu- 
führen. 

Im Staatsbesitz 

waren damals 31 Was- 
serkraftanlagen von 
148 950 PS, deren 
Leistung sich durch 
weiteren Ausbau auf 
743 480 PS steigern 
lassen wird. Inzwi- 
schen wurden noch 
Wasserkräfte von 
27000 bis 29000 PS 
nach dem Ausbau 
hinzu erworben. 


Unter den wich- 


Graphits im Kolla 
erlaubt die ertolgrel . tigeren Anlagen be- 
che Benutzung die- an sich die Was- 
ses Erzeugnisses in 5 
Docktölen Dater d Kraftwerke im südlichen Norwegen. a iok 
heiß laufende Lager Zeit dem Ausbau 
können durch Anwendung von Kollag auf normale Temperatur Nore Fals 3224240 164000 PS 
abgeküblt werden. Kollag wurde in zufriedenstellender Weise Selfos, Faldfos, Stabfos und Rund- 
zum Einlaufen von Drehspindeln von Automaten und Revol- selvfos s 16 700 97000 >» 
verdrehbänken verwendet. Die vorteilhafte Benutzung von Ulla und Sandset 6.000 57000 » 
Kollag zum Schmieren von Heißdampfmaschinen ist ver- Bardn Falls. un 8 000 56 000 „ 
schiedentlich bestätigt worden. Indremofos und Tustenfos . 7700 46 000 
Hiernach gibt Kollag also neben den Vorteilen der Ver- Store Maalvand . ke 7100 44 000 
minderung der Reibungszahl und einer bedeutenden Oelerspar- Storfos und Klöftemyrfos 5 000 30 000 >» 
nis die Gewähr, daß die Anwesenheit des Graphits keinerlei Vöringfos 8 400 28.000 > 
ungünstige Nebenwirkung ausübt. Entsprechend der Haltbar- Falls am Kvina-Fluß 27/29 000 > 
keit dieses Schmier mittels sind Verstopfungen der Schmierkanä- Onilsavand . 3200 22 300 „ 
le, der Tropföler, die Bildung von Kurzschlüsse erzeugenden Mörkfos . 20000 20 000 „ 


Niederschlägen auf den Zündkerzen von Motoren usw. ausge- 
schlossen. Bei der Kleinheit der Teilchen, der Weichheit des 
angewendeten Graphits und der Abwesenheit mineralischer 
Aschenbestandteile ist eine mechanische Schädigung auch 
der empfindlichsten geschmierten Maschinenteile nicht zu 
befürchten. Kollag eignet sich infolgedessen für jede La- 
ger- und Zylinderschmierung bei Lokomotiven, Dampfmaschi- 
nen, Automobilen, Flugzeugen, zum Einlaufenlassen neuer 
Maschinen, wie Werkzeugmaschinen usw., sowie zum Kühl- 


Elf von den Anlagen sind reine Wasserkraftwerke; bei 
den übrigen zwanzig siad außerdem noch Aushülfsdampfma- 
schinen eingebaut. Die Verteilung der hauptsächlichsten 
Kraftwerke im südlichen Norwegen ist aus der Abbildung 
zu ersehen. 

Eine Hauptaufgabe sieht der norwegische Staat darin, die 
Allgemeinheit durchgehends mit elektrischer Kraft zu ver- 
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sorgen. Der Strombedarf in den Städten nahm in den letzten 
Jahren stark zu; auch die chemische Industrie entwickelt sich 
zu Abnehmern von gewaltigem Bedarf. Auf dem Lande wird 
elektrische Kraft jetzt häufig für landwirtschaftliche Maschi- 
nen verwendet. Vor allem geht das Bestreben dahin, im Haus- 
halt elektrisches Heizen und Kochen einzubürgern, das sich 
bei einem Strompreis von 1,8 J für 1 kW-st billiger stellt als 
die Benutzung andrer Brennstoffe. 

Als zukünftigen Bedarf stellte der Ausschuß / PS für 
einen Bewohner in Rechnung, abgesehen vom Bedarf der Groß- 
industrie. Insgesamt gab es nach dem Stand vom 1. Januar 
1914 in Norwegen 306 Kraftwerke mit 396000 kW, die sich 
über das ganze Land verteilen. 


Die zwanzig wichtigsten sind die folgenden: 


Rjukan 9 i 105 000 kW 
Svälgfo s 3238 000 
Glommen Wood-Pulp Company . . . » 27 500 
Tysse Falls Company „„ „ „424924 
The Kellner Partington Company . . . . 22 400 
Gravfos Station 17480 „ 
Lienfos, Notodden . n. 15 840 
Arendal Waterfall Compan „ „ 140 
Bergen Electricity Station 11037 > 
South . Comp agg. 10 500 
pper Lerfo s 4650 » 
Drontheim { Nether =»... 2 2 2 0. 5200 > 
i 2047 > 
Christiania . De a a Br el . ag a 4400 > 
Kykkelsrud . . . on 5500 » 
Iii. Sea a a r ee T He E 6 300 » 
Drammen . . aa a a a 5500 >» 
Frederikshaold Saw-Mills Union 4894 » 
Stavanger . . a ro ooa a a a 4410 > 
Labro. .. 4240 > 


Hauptabnehmer ist die chemische Großindustrie, die allein 
gegen 160 000 kW nötig hat. Da der Kraftbedarf bedeutend 
zunimmt und anderseits auch noch große Wasserkräfte uner- 
schlossen sind, so sind Bestrebungen im Gange, den weiteren 
Ausbau aller Wasserkräfte durch den Staat durchzusetzen. 


Ausstellung künstlicher Glieder in Charlottenburg. Am 
Sonntag den 6. Februar wurde in den Räumen der ständi- 
gen Ausstellung für Arbeiterwohlfahrt in Charlotten- 
burg die vom Reichsamt des Innern veranstaltöte Sonderaus- 
stellung von Ersatzgliedern und Arbeitshülfen für Kriegsver- 
sehrte, Unfallverletzte und Krüppel eröffnet. 

Geh. Oberregierungsrat Dr. Leymann vom Reichsamt 
des Innern wies in seiner Ansprache auf die volkswirtschaft- 
liche Aufgabe hin, die Kriegsverletzten wieder zu tüchtigen 
Gliedern der bürgerlichen Gesellschaft zu machen. Viele 
Tausende kommen dafür in Betracht. Die Bereitstellung 
wirklich brauchbarer Ersatzglieder bringt eine Fülle von 
Aufgaben mit sich. Es gilt, ihnen einmal möglichst die 
Gestalt der verlorenen Glieder zu geben und ferner, Vor- 
richtungen für die Arbeit zu schaffen. Veranlaßt durch den 
Krieg, hat die Erfindertätigkeit in großem Umfange einge- 
setzt, die durch zwei Preisausschreiben gefördert wurde. Em- 
mal hat ein Ausschuß in Magdeburg unter dem Vorsitze des 
Oberpräsidenten Preise ausgesetzt und verteilt. Die prämiier- 
ten Sachen sind in der Ausstellung zu sehen. Ferner hat 
der Verein deutscher Ingenieure 20000 & für die Schaffung 
eines Armer:atzes ausgesetzt und mit weiteren Mitteln eine 
besondere Prüfstelle für Ersatzglieder eingerichtet. 

Staatssekretär Dr. Delbrück vom Reichsamt des Innern 
hat nun die Anregung gegeben, in einer Sonderausstellung 
alles einschlägige Materıal zu sammeln, um so durch Ver- 
gleich zu Neuem und Besserem zu gelangen. Die Anregung 
fand bei den Behörden, den Orthopäden, den Krüppelheimen 
und den Chirurgiemechanikern großen Beifall. Auch die Re- 
gierungen von Oesterreich und Ungarn, für die Feldmarschall- 
leutnant v. Belmont vom österreichischen Kriegsministerium 
und Generalstabsarzt Dr. Döllinger, Budapest, als Vertreter 
erschienen sind, haben sich durch eine dammelausstellung 
beteiligt. 

Der Redner bat dann den Herrn Staatssekretär, die Aus- 
stellung zu eröffnen. 

Staatssekretär Dr. Delbrück hob hervor, daß sich die 
Fürsorge für unsere versehrten Krieger nicht auf die reichs- 
gesetzlich geregelte Invalıdenversorgung beschränkt, son- 
dern ihnen das Dasein erleichtern, ihre Kräfte dem deut- 
schen Volk erhalten und sie der ethischen Segnung teilhaftig 
machen will, die mit einer geregelten Tätigkeit verbunden 
ist. Er dankte allen Behörden, Verbänden, Vereinen und Ein- 
zelpersonen, die sich um die Ausstellung verdient gemacht 


haben. Wenn diese auch an Umfang nur klein ist und 
ia den bescheidenen Räumen der Zentralstelle für Arbeiter- 
wohlfahrt sich befindet, die berufen ist, Unfälle des bürger- 
lichen Lebens einzuschränken, so wird sie trotzdem nicht nur 
für Kriegszwecke, sondern auch später für die Invaliden der 
bürgerlichen Arbeit von Nutzen sein. Die technische und 
die ärztliche Wissenschaft haben jede für sich im Kriege 
Unvergleichliches geleistet. Hier, wo sie sich zu gemein- 
samer Arbeit zusammengetan haben, werden sie ebenfalls 
Großes wirken. 

Das zeigte auch die Ausstellung, durch die nun ein Rund- 
gang angetreten wurde. Die Medizinalabteilung des preußi- 
schen Kriegsministeriums, das bayerische, sächsische und 
württembergische Kriegsministerium haben ihre Lazarette 
zur Beschickung veranlaßt und zeigen in Abbildungen die 
Einrichtungen ihrer orthopädischen Anstalten und die im Ge- 
brauch befindlichen Ersatzteile. Der badische und der ham- 
burgische Landesausschuß für Kriegsbeschädigte, das Oscar- 
Helene-Heim in Zehlendorf, das Hindenburg-Haus in Königs- 
berg, die österreichische und ungarische Sammelausstellung 
bieten des Beachtenswerten viel. Hervorgehoben seien auch 
die bildlichen Darstellungen aus der Geschichte des Gliederer- 
satzes, die das National-Hygienemuseum in Dresden hergelie- 
hen hat. Zahlreich beschickt ist die Ausstellung von den Fir- 
men der Chirargiemechanik. Hier seien die Schreibmaschine 
für Einarmige und die Arbeiten von Einarmigen aus dem 
Unterricht im Schönschreiben und in der Stenographie er- 
wähnt. Ein besonderer Raum ist der Literatur über künst- 
liche Glieder, Krüppelfürsorge usw. gewidmet, von der das 
Reichsgesundheitsamt eine Zusammenstellung der gesamten 
älteren und neueren inländischen und ausländischen Bücher 
und Zeitschriften gibt. (Nach Vossische Ztg.) 


Fürsorge für Kriegsversehrte. In der Zeitschrift des Ver- 
eins für Technik und Industrie E. V. in Barmen bezeichnet 
Direktor Probst vom Phönix in Düsseldorf den Jagenberg- 
Arm sowie den Rota-Arm als besonders geeignet. An künst- 
lichen Beinen bedürfe es für den Industriearbeiter keiaer be- 
sondern neuen Bauart. Daran anschließend wird auf den 
Aufruf von Fried. Krupp hingewiesen, demzufolge diese Firma 
bei der Lohnfestsetzung für Kriegsversehrte keinerlei Rück- 
sicht auf staatliche Bezüge nimmt und die Mitarbeiter von 
Kriegsversehrten auffordert, etwaige Unbequemlichkeiten 
beim Zusammenarbeiten mit diesen geduldig auf sich zu 
nehmen. Die im Lazarett des Werkes befindlichen Kriegs- 
versehrten werden in einer Uebungsschule eingeschult und 
erhalten für brauchbare Arbeit eine Entlohnung und außer- 
dem eine Entschädigung von 10 M im Monat. Diejenigen, die 
in der eigenen Familie untergebracht sind, erhalten neben 
ibrem Lohn vorläufig 20 A monatlich. Begabten Facharbeitern 
werden zum Besuch der Maschinenbauschule Beihülfen gewährt. 
Die ärztlichen Untersuchungen, Verbanderneuerungen, Bäder 
und orthopädischen Uebungen sind so gelegt, daß die Ver- 
letzten möglichst die gewöhnliche Arbeitszeit einhalten können. 
Dies läßt sich natürlich im vorliegenden Falle leicht er- 
reichen. An andern Stellen haben sich gerade hierbei große 
Schwierigkeiten ergeben, da Kriegsverletzte, die nach mancher- 
lei Schreiberei einen Werkstattkursus oder eine Schule be- 
suchten, durch den Wechsel des Lazaretts oder der Vorge- 
setzten an der weiteren Teilnahme verhindert wurden, oder 
genötigt waren, andre Kurse zu besuchen. Solche Fälle sind 
umso bedauerlicher, als es erfahrungsgemäß meist schon 
Mühe kostet, Kriegsversehrte überhaupt zur Teilnahme an 
solchen Veranstaltungen zu veranlassen, und es meist längere 
Zeit dauert, bis sie sich an die neue Beschäftigung gewöhnt 
baben. 

Der Bau von Handelsschiffen in England hat durch den 
Krieg eine ganz beträchtliche Verminderung erfahren. Sie 
beträgt im Jahre 1915 gegenüber dem Vorjahre 261000 t und 
verglichen mit der Zeit vor dem Kriege sogar 600000 t. Der 
Grund hierfür ist nicht nur in der Beschäftigung der Werften 
mit Kriegslieferungen zu suchen, sondern auch darin, daß die 
Handelsschiffswerften die vor dem Kriege begonnenen Neu- 
bauten nicht beenden konnten. Diese waren zu verhältnis- 
mäßig niedrigen Preisen bestellt worden und konnten in den 
ersten Kriegsmonaten wegen der Menge von Aufträgen für 
die Kriegsflotte nicht erledigt werden. Heute ist die Aus- 
führung dieser Aufträge wegen der Steigerung der Löhne 
und Ronstoffpreise nur mit einem empfindlichen Verlust möglich. 
Die Arbeiter verlangen die gleichen Löhne, wie sie die Ar- 
beiter der Kriegsschiffswerften erhalten. Dabei sind die Preise 
für Stahl nnd andre Rohstoffe auf das Doppelte gestiegen. 
Auf den schottischen Werften liefen im Jahre 1915 nur 
207 Schiffe mit 223501 Reg.-Tons vom Stapel, gegen 254 Schiffe 
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mit 498 945 Reg.-Tons im Vorjahre. Es sind in der Haupt- 
sache nur kleinere Schiffe, die in diesem Jahre fertiggestellt 
werden konnten. An großen Schiffen soll mit geringen Aus- 
nahmen die Arbeit völlig eingestellt sein. Die Werften beab- 
richtigen, die Regierung um Bewilligung von Staatsunter- 
stützung während des Krieges anzugehen. Im gauzen sind 
nach Lloyds Schiffahrtsregister im Jahre 1915 nur 327 Schiffe von 
zusammen 650919 Brutto-Reg.-Tons gebaut. Demgegenüber trat 
allein in der Zeit vom 4. August 1915 bis zum 31. Oktober 
1915 ein Verlust von 247 Dampfern mit einem Gesamttonnen- 
gehalt von 542 648 und von 246 Segel- und Fischerschiffen von 
12645 Brutto-Reg-Tons ein. Andre Quellen geben den Ge- 
samtinbait der verlorenen Schiffe noch größer an, so daß die 
Neubauten an Zahl überhaupt nicht und an Fassungsraum 
kaum den Verlust bis zum 31. Oktober 1915 decken. 


Zuschriften an die Redaktion. -- Angelegenheiten des Vereines. 
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Infolge des Krieges hat der Hafen von Rotterdam natür- 
lich gesteigerte Bedeutung gewonnen. Diese Gelegenheit soll 
benutzt werden, um den Verkehr der großen Ueberseedampfer, 
die bisher Antwerpen und Hamburg bevorzugten, nach Rotter- 
dam zu ziehen, indem der »Neue Wasserweg«, die wich- 
tigste Verbindung mit dem Meere, zunächst auf 11,5 m und 
später auf 12,5 m Wassertiefe gebracht wird. Diese Verbesse- 
rung des Zufuhrweges soll jetzt schon in Angriff genommen 
werden. (Zeitschr. für die gesamte Wasserwirtschaft 1916 8.12) 


Elf Schraubenpumpen von ungewöhnlicher Größe dienen 
zur Beseitigung des Niederschlagwassers in New Orleans und 
seiner Umgebung. Die Schraubenflügel haben 3,9 m Dmr. 
und werden durch Drehstrommotoren angetrieben. Die Leistung 
beträgt 15,56 cbm’sk bei 1,5 bis 3,0 m Förderhöhe und 55 
bis 83,3 Uml.“ min. (The Engineer Januar 1916 S. 29) 


Zuschriften an die Redaktion. 


Beitrag zur Berechnung von Kegelreibkupplungen 
und über Reibung und Schmierung. 


Gechrte Redaktion! 

In Ergänzung der von Hrn. Prof. Bonte angegebenen 
Literatur sei gestattet, darauf hinzuweisen, daß die gekenn- 
zeichnete Aufgabe schon 1883 durch Grashof (Theoretische 
Maschinenlehre, Bd. 2 S. 343 u. f.) eine eingehende und wissen- 
schaftlich zutreffende Behandlung erfahren hat. (Vergl. auch 
Benoit, Die Drahtseilfrage 1915 S. 22.) 


Hochachtungsvoll 
Siegburg, den 19. Dezember 1915. Dr.-Ing. Woernle. 


Die Zuschrift des Hrn. Dr.-Ing. Woernle kann ohne irgend- 
welche zusätzliche Aeußerurg von mir abgedruckt werden, 
da die augefübrte Literatur sich lediglich auf die normale 
und bisher üblich gewesene theoretische Behandlung der Kegel- 
bremse bezieht uud zeigt, daß Hr. Grashof diese Aufgabe 
nicht in der von mir angeregten Weise auf Grund besonderer 
Versuche kritisch beleuchtet hat. 

Hochachtungsvoll 


Mülbausen i. E., den 21. Januar 1916. H. Bonte. 


Motorpflüge. 


Geehrte Redaktion! 

Auf S. 52 Z. 1916 steht folgender Satz: 

»Eine andre Aufhängungsart ist dem Ingenieur Schwarzer 
geschützt und später von der Kyifhäuserhütte an ihrem Akra- 
Pflug angewandt worden.« 

Dies ist nicht zutreffend, denn die Kyffhäuserhütte hat 
an ihrem Akra-Pflug die Aufhängungsart des Ingenieur 
Schwarzer nicht angewandt. Die Aufhängung:art des Akra- 
Pflugrahmens ist eine ganz andre als diejenige des Schwar- 
zerschen Motorpfluges. 

Der Akra-Pflugrahmen ist in drei Punkten, unbeküm- 
mert um die Schwerpunktlage des Systems, derart an Zahn- 
stangen aufgehängt, daß er sich horizontal über die Zahn- 
stangen verschieben läßt. Nach oben und unten kann der 
Rahmen während des Betriebes nur mit den Zahnstangen zu- 
sammen verschoben werden. Der Schwarzersche Pflugrahmen 


dagegen ist in der Wage freischwebend an der Hebevorrich- 
tung aufgehängt. Ein Vergleich der Schwarzerschen Patente 
und unserer Patente wird den Verfasser ohne weiteres über- 
zeugen, daß die Aufbängungsart des Akra-Pflugrahmens mit 
der Schwarzerschen nicht das geringste zu tun hat und in 
keinem Fall die Rede davon sein kann, daß die Schwarzersche 
Aufhängungsart bei dem Akra-Pflug angewandt worden ist. 


Artern, den 21. Januar 1916. 
Hochachtungsvoll 


Aktien-Maschinenfabrik Kyffhäuserhütte 
vorm. Paul Reuß. 


Sehr geehrte Redaktion! 

Die Aktien- Maschinenfabrik Kyffhäuserhütte wünscht die 
Berichtigung einer Angabe in dem Aufsatz »Motorpflüge« in 
Nr. 3 d. Z. Ich habe mitgeteilt, daß die genannte Firma an 
ihrem Akra-Pfilug den Pflugrahmen nach einer von dem In- 
genieur Schwarzer erfundenen Art am Hauptrahmen aufge- 
hängt habe. Ich habe mich aus den Patentschriften über- 
zeugt, daß die beiden Aufhängungsarten im patentrechtlichen 
Sinne nicht übereinstimmen. Sie stimmen aber darin über- 
ein, daß der Pflugrahmen durch Zahnstangen getragen wird, 
die durch Zahnräder, die am Hauptrahmen sitzen, gehoben 
und gesenkt werden können. 

Hochachtungsvoll 


Gustav Fischer. 


Neue Querschnittformen für I-Träger mit 
breiten Flanschen. 


Geehrte Redaktion! 

Auf S. 19 ds. Jahrg. Ihrer sehr geschätzten Zeitschrift 
bringen Sie eine kurze Nachricht über die von uns herge- 
stellten breitflanschigen Träger. Wir wären Ihnen sehr ver- 
bunden, wenn Sie im Anschluß daran mitteilten, daß die Quer- 
schnittform dieser Träger von Hrn. Prof. Dr.-Ing. Mann in 
Breslau festgelegt worden ist. : 

Peine, den 2. Februar 1916. 

Hochachtungsvoll 


Aktien-Gesellschaft Peiner Walzwerk. 


Angelegenheiten des Vereines 


Preisausschreiben für einen Armersatz. 


Auf das Preisausschreiben des Vereines deutscher In- 
genieure (s. Z. 1915 S. 865) sind rechtzeitig, also bis zum 
1. Februar, 


42 Kunstarme und 4 Teile von Kunstarmen 


eingegangen, zu deren Beurteilung das Preisgericht dem- 
nächst zusammentreten wird. Dabei werden dem Preisgericht 
auch eine Anzahl verspätet eingegangener Kunstarme sowie 
sonstiger die Bedingungen des Ausschreibens nicht erfüllen- 
der Sendungen zur Kenntnis und zur weiteren Verfügung 


überwiesen werden Geschäftstelle 
1 0 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens, 


Erschienen ist jetzt Heft 182: 


H. Seehase: Die experimentelle Ermittlung des 
Verlaufes der Stoßkraft und die Bestimmung 
der Deformationsarbeit beim Stauchversuch. 


Preis des Heftes 1 A; Lehrer, Studierende und Schüler 
der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 
50.% beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung an die 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, 
Sommerstraße 4a, richten. 
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mit von außen nachziehbarer, innen liegender Stopfbüchse. 


Tausende mit bestem 
Erfolge im Betriebe 
Langjährige Spezialität. 


ee SEE die schärfste Hetriebs kontrolle über 22 
. Schäffer & Budenberg, . n. l H 
= Näheres auf Anfrage. y we Ne lie 
H. MAIHAK dr Hamburg 39. Madeburg-B. (94) 


Universal-Absperrschieber ten 
p Missong 

Diese Schieber besitzen nur eine Dichtungsfläche. 
Nimmt man die Spindel mit dem Schieber aus dem Gehäuse, 
so kann man letztere wie bei Ventilen auf der Dichtungs- 
fläche des Gehäuses nachschleifen. 

Sie schließen dicht und stoßfrei ab, verhüten also Verluste 
und Betriebsunfälle. Sie lassen sich auf jeder gewöhnlichen 
Drehbank nacharbeiten, so daß Reserveschleber liber- 
flüssig sind. . 
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Die Schieber eignen sich selbst unter Pe Ver- 
hältnissen für Dampf, Luft, Gas, Wasser usw., besonders 
aber für brellge und schlammige Massen, z. B. in chem. 
Fabriken, Zuckerfabriken, Zellulosefabriken usw, Ausführung 
in Größen bis 1000 mm. (794) 
450 Schieber mit Hartblei-Auskleidungen an 
eine Firma geliefert, 

Ausführliche Prospekta und Sonderabdruck Aus der Zeitschrift des 

Vereines deutscher Ingenieure ichen auf Wunsch zu Diensten. 


Schäffer & Budenberg G. m b. H. 
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Behälter-Auslaufversuche und neuzeitliche Bauweisen von Verschlüssen 
für körnige und stückige Massengüter. ” 
Von Prof. M. Buhle in Dresden. 


Während die Gesetze für die Berechnung und die Bau- 
arten von Flüssigkeitsbehältern und ihren Verschlüssen schon 
lange bekannt sind, ist das Bedürfnis für gleichwertige Aus- 
führungen von Sammelbecken als Hoch- und Tiefbehälter 
für »trocken-flüssige« Körper, d. h. Massengüter wie Getreide, 
Kohle, Koks, Erze, Erden, Steine u. dergl., und für ihre Ab- 
sperrmittel verhältnismäßig neu. Darum gehören auch die 
Versuche auf diesem Gebiet und die daraus folgenden prak- 
tischen Ergebnisse zum großen Teil erst der jüngeren Ver- 
gangenheit an. 
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Abb. 1 e 


In Z. 1910 S. 1409 u. f. habe ich ausfübrlich über die 
Ergebnisse der Untersuchungen berichtet, die Lufft über 
die Druckverhältnisse in Silozellen ), vornehmlich in 
dem von Amme, Giesecke & Konegen A.-G. in Braun- 
schweig maschinell ausgerüsteten Schachtspeicher in Buenos 
Aires, Abb. 1, angestellt hat. Wichtig war es bei diesen Ver- 
suchen, auch die Entleergeschwindigkeit zu steigern; es han- 


) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Lager- und Lade- 
vorrichtungen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffent- 
lichung des Schlusses bekannt gemacht werden. 

2) Dle glelchnamige Schrift ist erschienen bei Wilh. Ernst & Sohn. 
Berlin 1910. , 


l 
i 
| 


delte sich um Zellen von 7684 mm Dmr. mit 16,6 m Schütt- 
höhe. Der Speicher vermag im Hauptgebäude 80000 t 
Schwerfrucht zu fassen '). 

Wie erheblich seitdem noch die geforderten Verlade- 
leistungen (stetig) gestiegen sind, zeigt folgender Ver- 
gleich: 


1901 Buenos Aires 600 t/st nach 2 Dampfern, 


1905 Rosario?) . . $800 » » 3 » 
1909 Puerto Militar . 1200 » v 4 » 
1913 Puerto Commercial 2400 » v» 4 v 


Getreide-Silospeicher in Buenos Aires (Amme, Giesecke & Konegen A.-G.). 


Daß diese gewaltige Steigerung der Gesamtstunden- 
leistung ohne durchaus zuverlässig arbeitende Auslaß- und 
Verschluß vorrichtungen nicht durchzuführen gewesen wäre, 
braucht nicht besonders betont zu werden. 

In dem eingangs erwähnten Lufftschen Bericht ist auch 
die Rede von den zuerst an Behältermodellen vorgenom- 
menen Prüfungen. Jene Bemerkungen seien hier ergänzt 
durch den Hinweis auf derartige von dem unlängst verstor- 
benen Direktor O. Krell sen., Nürnberg, vor dem Bau der 

I) Vergl. Buhle, Deutsche Bauzeitung 1904 S. 551 u. f.; Lufft, Dingl. 
pol. J. 1904 S. 625 u. f. 

2) Vergl. Buhle, z. 1910 S. 449 u. f.; Luft. ebenda 1912 S. 737 u. f. 
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sogenannten Warschauer 
Töpfe, Abb. 2, angestell- 
ten Versuche’). Diese noch 
heute in Betrieb befind- 
lichen, nachträglich mit 
radialen Holzscheidewän- 
den versehenen Silos von 
rd. 22 m Dmr., von denen 
in den Jahren 1889 bis 
1891 fünf errichtet sind, 
wurden entworfen und vor 
geschlagen von Krell selbst 
in seiner damaligen Eigen- 
schaft als Leiter der Pe- 
tersburger Metallfabrik, die 
den Bau nach Bestellung 
seitens der Hauptingenieur- 
Verwaltung der Festung 
Warschau auch durchge- 
führt hat. 

Ueber die Versuche 
schrieb mir Krell: »Die 
Ausflußversuche des Ge- 
treides (Korn) wurden” in 
der Weise gemacht, daß 
bei der Einfüllung des Ge- 
treides bei geschlossenem 
Auslaß eine große Anzahl 
leichter, möglichst von 
gleichem Gewicht mit den 

Getreidekörnern herge- 
stellter Kügelchen, eine 
jede durch Farbe und 
Nummer kenntlich ge- 
macht, während der Fül- 
lung des Kastens in für 
jede einzelne Kugel genau 
festgestellter Lage bezüg- 
lich Entfernung vom Bo- 
den und Abstand von der 
Achse des Kastens einge- 
bracht wurde. 

»Während des Ausflusses des geschichteten Korns (neun 
Schichten lt. Abb. 3) bezw. nach dem Ausflug ist festgestellt 
worden, aus welchen Stellen Kugeln ausgetreten waren, und 
diese Stellen wurden durch Linien umgrenzt. Die Oberfläche 
des Korns ist in Abb. 3 durch gestrichelte Linien angegeben. 
In Abb. 4 und 5 ist diese Oberfläche angegeben, und die 
stehenbleibende Kornmasse, aus der keine Kügelchen im 
Auslauf zu finden waren, ist durch horizontale Schraffierung 
bezeichnet. 

»Es ergaben diese Versuche die mir bei Beginn des Baues 
der Silotöpfe nicht bekannte Tatsache, daß der Ablauf des 
Getreides immer nur aus einer mittleren Zone stattfindet, so 
daß es nicht möglich;erschien, durch maschinelles Fördern 
des Getreides vom unteren Auslaß nach oben die ganze im 
Silo enthaltene Getreidemenge in Umlauf zu setzen.« 

Gegen diesen beim Entleeren der Zellen auftretenden 
Mißstand, daß das Getreide nicht gleichmäßig nach unten 
abfließt, sondern daß sich, was namentlich nach mehrmaligem 
Umstechen die weitere Folge ist, zuerst die schweren Körner 
durchdrücken, während das leichtere Gut und der Staub zu- 
rückbleiben, daß also im Verlaufe des Versackens aus einer 
Zelle verschiedene Gütermengen heraustreten, die dem Durch- 
schnittmuster, nach dem der Inhalt verkauft wird, nicht ent- 
sprechen — gegen diesen Uebelstand sind z. B. in Liverpool 
und Frankfurt. a. M. mit Erfolg Entleerungsrohre eingebaut, 
welche die Frucht schichtenweise von oben nach unten ab- 
heben und somit das Entmischen verhindern?). Die Einrich- 

I) Die Gesamtanordnung, die ja technisch wenig vorbildlich. aber 
geschichtlich jedenfalls bemerkenswert und gegenwärtig wegen des 
Krieges von besonderer Bedeutung ist, findet sich in Buhle, Ein Beitrag 
zur Geschichte der Förder- und Speicheranlaren (»Mühlen- und Speicher- 
baua 1911 S. 299 u. £.). 

2) Ueber dle ähnliche Zwecke verfolgenden Denny-Silostutzen von 
Simon, Bühler & Baumann, Frankfurt a. M., wird welter unten berichtet. 
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tung von Gebr. Weis- 
müller, Frankfurt a. M.- 
Bockenheim ?}), Abb. 6, be- 
steht aus einem in der 
Mitte der Zelle freisteben- 
den und durch Drähte 
verspannten Rohre, das in 
bestimmten Abständen un- 
terbrochen ist. Jede der 
ringförmigen Oeffnungen 
bringt das darüber lagern- 
de Getreide zum Abfluß, 
und zwar in der Reihen- 
folge von oben nach unten, 
wobei die darunter liegen- 
den Oeffnungen durch den 
Druck des im Rohre flie- 
Benden Kornes so lange 
verschlossen bleiben, bis 
die nächstobere Oeffnung 
mit dem anschließenden 
Rohrstück freigelaufen ist. 
Diese Bauweise ähnelt 
grundsätzlich dem Hülfs- 
mittel, das ich auf einer 
Studienreise nach Eng land 
1898 in einigen Speichern 
am Alexandra-Dock in 
Liverpool gefunden habe, 
für Getreide mit viel Bei- 
mischung von Stroh, Hül- 
sen usw. Diese in Abb. 7 
bis 12?) wiedergegebene 
Vorrichtung hat ebenfalls 
mit bestem Erfolg bewirkt, 
daß bei Teilablieferungen 
aus den Zellen auch die 
letzten Auslaß mengen 
ebenso ausfallen wie die 
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Abb. 2. Kornspeicher in Warschau (Warschauer Topf-) von O. Krell. ersten. 


Senkrechte (oder 
nahezu senkrechte) Ausläufe unmittelbar unterhalb von 
Bunkern werden für grobstückige Stoffe selten angewandt; 
sie finden sich namentlich bei feinkörnigem Gut, wie bei 
Getreide, Salzen, auch bei Rübenschnitzeln u. dgl. Abb. 13 
und 14 stellen einen Siloauslauf mit 
Rundscbieber (Drehgelenk, Hahnklap- 
pe, Kreissektor) dar, der durch ein 


Abb. 3 bis 5. 
Getrelde-Auslaufversuche von O. Krell. 
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Grundriß quadratisch. 


Abb. 3. Abb. 4 und 5. 


D D. R. P. Nr. 138879 u. 138880; vergl. auch Zz. 1903 S. 511. 


2) Die Abbildungen sind zum Teil entnommen einem dem Verfasser 
von dem verstorbenen Oberbaudirektor Franzius, dem einstigen Leiter 
einer Bremer Studienkoinmisston. zur Verfügung gestellten Bericht. 
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Kettenrad mittels Handzuges geöffnet und beim Abschließen 
durch den ausfließenden Massenstrom hindurch zurückge- 


schoben wird. 
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Abb. 6. 
Gegen Entmischen wirksames Entleerungs- 
rohr für Kornsilos von Gebr. Weismüller. 


Die auf der entgegengesetzten Seite des 


Kettenrades ersichtliche 
Feststellvorrichtung 
wird in besondern Fäl- 
len gleichfalls mit der 
Hand betätigt. Die 
Schieberzapfen sind vor 
Verschmutzung sicher 
gelagert. Die Bolzen- 
verlängerungen dienen 
zum Einhängen eines 
versetzbaren Fallrohres. 
Derartige Siloausläufe 
werden hauptsächlich 
dort angeordnet, wo 
abnehmbare Verbin- 
dungsrohre vorgeschrie- 
ben sind. Die Abschluß- 
einrichtung ist billig 
und zuverlässig. Abb. 
15 und 16 geben Aus- 
führungsformen solcher 
Drehschieber von A. 
Bleichert & Co. in 
Leipzig, und zwar zeigt 
Abb. 15 eine schmied- 
eiserne Abschlußklappe 
für Asche. Der Schie- 
ber ist verhältnismäßig 
breit, d. b. der Sektor 
ist größer als die Aus- 
lauföffnung, um einen 
genügend breiten Spalt 
zu lassen, so daß Stö- 
rungen durch Schlak- 
kenteile oder andre Un- 
reinigkeiten nicht ein- 


treten können. Die 
Asche tritt vielmehr 
beiderseitig aus dem 
Auslauf heraus und 
staut sich im natür- 


lichen Böschungswinkel 
auf der Schieberklappe, 
wodurch ein völlig 
dichter Bunkerabschluß 
herbeigeführt wird!). 
Mittels eines einfachen 
Hebelgestänges wird 
der Verschluß von der 
Werksohle aus geöffnet. 


| Abb. 16 gibt eine Anlage zur Verladung von 
Rübenschnitzeln in Feldbahnwagen wieder. Die 


Schnitzel werden aus dem oberen Stockwerk 
durch einen lotrechten, vorn leicht gekröpften 
Abflußkanal abgezogen. Die Klappe wird nach 
unten rückwärts geöffnet, um den Massenstrom 
sicher in die Mitte des Fördergefäßes zu führen. 
Ein Gegengewicht sorgt für den selbsttätigen 
Abschluß der Abzugeinrichtung nach beendigter 
Abzapfung ). 

1) Für Getreidesilo-Abschlüsse ist diese Bauart schon 
in Wort und Bild behandelt in dem Buch von G. Luther 
„Die Konstruktion und Einrichtung der Speichere, Braun- 
schweig 1886, S. 109 Abb. 99. 

2) Erwähnt werden müssen als Abschlußmittel für 
senkrechte Ausläufer auch die Tariertrommeln, Abb. 17 
.und 18; der Auslauf erhält eine zylindrische Erwelterung, 
in der sich die in vier oder sechs Zellen geteilte Trommel 
befindet, die bei jeder Drehung um einen Sektor eine 
genau bemessene Stoffmenge ausströmen läßt. 
andrer Form sind sie auch bei Mischvorrichtungen, Speise- 
und Zuführeinrichtungen z. B. zur gleichmäßigen Füllung 
der Becher an Kohlenelevatoren verwendet. desgl. bei 
Wurfförderern selbsttätiger Feuerungen und vor allem 


In etwas 


tels Schnecke, 


ist. 


führt. 


Die nach Abb. 21 und 22 ge- 
bauten Siloausläufe von Amme, 
Giesecke & Konegen A.-G. in 
sind für größere 


Braunschweig 


Abb. 7 bis 12. 
Einzelheiten aus den Ablieferungs- 
Misehzellen eines Getreidespeichers in 

Liverpool. 


Fein, 
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Abb. 7 und 8. 


als Zellenräder (Luftschleusen) bei den Ge- 
treide-Luftheberu (Z. 1913 S. 194). 
19 und 20 zeigen eine Siloeutleerung 
von Nagel & Kaemp, Hamburg, mit- 
die mit dem Antrieb in 
einem gemeinschaftlichen Bock gelagert 
Der Antrieb erfolgt durch Kegel- 
räder und feste und lose Riemenscheibe. 
Das dem Silo entnommene Gut wird 
einer Sammelschnecke gleichmäßig zuge- 
Mehrere solcher Vorrichtungen 
können nebeneinander angeordnet werden, 
die sämtlich in die gemeinsame Sammel- 


schnecke arbeiten. 
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Abb. 13 und 14. 


Rundschieberverschluß von Amme, Giesecke & Konegen A.-G. für Siloausläufe 


mit abnehmbaren Verbindungsrohren. 
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Abb. 15. 
Drehschleber für Aschenbunker von A. Bleichert & Co. 


Leistungen bestimmt. 
Der aus einem Stück 
bestehende guß-, 
eiserne Behälterver- 
schlußkörper, der an 
der Mündung des 
Silotrichters einen 
viereckigen, weiter 
unten in eine be- 
stimmte Form über- 
geführten Querschnitt 
hat, ist an der Silo- 
zelle angeschraubt. 
Der durch seitliche 
Eisen verstärkte 
Schieber (vergl. auch 
Abb. 33) läuft, um 
leicht beweglich zu 
sein, auf Rollen 
und wird durch 
Handhebel betätigt. 
An dem Auslauf ist 
außerdem ein klei- 
ner Stutzen vorge- 
sehen, um schwer fließendes Gut, das sich etwa in der 
Auslauföffnung festgesetzt hat!), von hier aus durch eine 
Stange wieder zum Weiterfließen zu bringen. Abb. 23 
und 24 stellen einen Auslauf dar, der sich von dem vorigen 
dadurch unterscheidet, daß er einen Rundstutzen mit Nei- 
gungswinkel zu einem Rohranschluß besitz. Abb. 25 zeigt 
einen Lutherschen Siloverschluß mit quadratischem Quer- 
schnitt für Handregelung, Abb. 26 und 27 eine ähnliche Bau- 
art von Amme, Giesecke & Konegen mit seitlichem Deckel- 
ausbau zum Probenehmen. Abb. 28 bis 30 veranschaulichen 
einen quadratischen Siloauslauf mit rundem Flansch, dessen 
Anschlußkrümmer für verschiedene Neigungswinkel einzu- 


I) Ceber die Gewölbe- und Brückenbildung, die bei gewissen Korn- 
arten, 7. B. bei dem sperrigen Hafer und bei Gerste, oft eintritt, wird 
weiter unten eingehend berichtet. 
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Abb. 16. 
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Abb. 17 und 18. 
Speisewalze (Tariertrommel) für Siloentleerung 
vom Eisenwerk vorm. Nagel & Kacmp A.-G. 
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Grundriß. 
Abb. 19 und 20. 


Speisevorrichtung für Sammelschnecken vom Eisenwerk 
vorm. Nagel & Kaemp A.-G. 


S festsitzenden sr -3229 
Hiasscn 
Abb. 21 und 22. 


Siloausläufe fiir große Leistungen mit Rollenschieber- Verschlüssen 
von Amme, Giesecke & Konegen A.-G. 


Abb. 23 und 24. 


Siloauslauf mit geneigtem Rundstutzen. 


— 


Abb. 25. 


Abb. 26 und 27. 
Siloauslauf mit Deckelausbau zum Probenehmen 
von Amme, Giesecke & Konegen A -G. 


Abb. 28 bis 30. 
Quadratischer Siloauslauf mit rundem Flansch und Anschluß- 
krümmern von Amme, Giesecke & Konegen A.-G. 


richten sind. Die gußeiserne Konsole k wird mit Rücksicht 
auf die Ausnutzung der Bauhöhe am Mundstück der Silozelle 
befestigt. 

Für Kohlensilos bauen Gebr. Weis müller, Frankfurt 
a. M., die Ausläufe nach Abb. 31 und 32; der Verschluß - 
schieber mit Zahnstange wird durch ein Kettenrad mit der 
Hand betätigt. Abb. 33 zeigt die Rollenführung des Schiebers 
im einzelnen. 
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Zu den mit wage- 
rechten Schiebern aus- 
gestatteten senkrechten 
Ausläufen müssen auch 
die sogenannten Riesel- 
vorrichtungen gerechnet 
werden. 

Rieseleinrich- 
tungen, Abb.34 bis 36, 
bestehen in einer der 
Balkenteilung von grö- 
Beren (maschinell be 
triebenen) Bodenspei- 
chern entsprechenden, 
reihenweise durchge- 
führten Durchlochung 
des Fußbodens und aus 
entsprechend gelochten, 
durch Handhebel stell- 
baren Flacheisenschie- 
bern unter dem Fuß- 
boden. Die Riesellöcher 
haben für Weizen und 
Roggen meist 3 bis 4 om, 
für den sperrigen Hafer 
6cm Dmr. und etwa 0,6 m 
Abstand. Sobald die Schie- 
ber geöffnet werden, fließt 
das Korn durch die Riesel- 
Öffnungen ab und fällt auf 
unterhalb der Schieber an- 
gebrachte durchgehende 

Abweisewinkel (Spritz- 
dächer), die den Getreide- 
strom fein verteilen und in 
innige Berührung mit der 
Luft bringen. Gleichzeitig 
mit der Umlagerung und 
Lüftung wird das Getreide 
von leichteren Beimengun- 
gen gereinigt. Der Rück- 
stand auf dem oberen 
Lagerboden (etwa '/ın der 
Gotreidemasse) wird den 
Riesellöchern mit der Hand 
zugeführt. 


Das Abrieseln einer 


Getreidescheibe von 1,3 m 
Schütthöhe erfordert nach 
den Beobachtungen in den 
Berliner Speichern der 
Heeresverwaltung (ein Bo- 
den faßt dort rd. 250 bis 
300 t) etwa 10 Minuten, 
während bei Handarbeit 
nur rd. 2,5 t/st umge- 
stoohen werden können. 
Die Kosten der Rieselein- 
richtung betragen etwa 
2,75 bis 3 A für 1 gm Bo- 
denfläche. 

Wie es möglich ge- 
worden ist, mit Hülfe be- 
sonderer Auslaufstutzen 
das Abziehen und Durch- 
lüften eines ganz beliebi- 
gen Getreidebeetes irgend 
eines Oberbodens durchzu- 
führen, ohne das auf den 
unteren Stockwerken be- 
findliche gute Korn in Be- 
wegung zu setzen, sei zu- 
nächst an einer Gesamt- 
anlage, an dem mit 
Denny -Rieselstutzen aus- 
gestatteten, von Simon, 


Abb. 31 und 32. 


Schieber für einen Kohlenbunker, gebaut von Gebr. Welsmüller. 


Abb. 34. 


Teilansicht eines Rleselbodene während des‘ Beschüttens Im Haferspeicher des 
Proviantamtes zu Köln a. Rh., gebaut von G. Luther A.-G. 


Abb. 35. 
Teilansicht eines Rieselbodens nach erfolgter Berieselung im Haferspeicher des m 
Proviantamtes zu Darmstadt, gebaut von G. Luther A.-G. 


Bühler & Baumann in 
Frankfurt a. M. gebauten 
Haferspcicher des Proviant- 
amtes Ba atzen gezeigt. Auf 
die Einzelbauart der Stut- 
zen, die auch als Siloaus- 
läufe besondere Vorteile 
zeigen, will ich nachher 
eingehen. 

Der Speicher, Abb. 37, 
hat auf seinen vier Böden 
bei einer Schütthöhe von 
1.1 m einen Fassungsraum 
von 2400 t. Bei der An- 
nahme wird der Hafer in 
die Einschüttgosse a ent- 
leert und gelangt mittels 
des Ueberhebelevators b in 
einen Bebälter, der ober- 
halb von zwei selbsttätigen 
Wagen c aufgestellt ist, 
durch die das Haferge- 


. wicht auch verzeichnet 


wird. Durch Rohre flief t 
das Korn alsdann zum Fuß 
des Hauptbecherwerks d, 
das es zum Dachgeschoß 
des Turmes hebt und der 
Reinigungsmaschine e mit 
Zyklon f zuführt. ‚Der ge- 
reinigte Hafer gelangt in 
die Querschnecke g, der 
er auch unmittelbar vom 
Elevator d unter, Um- 
gehung des Reinigers e 
durch das Rohr h zuge- 
leitet werden kann. Die 
Querschnecke g gibt den 
Hafer an die beiden Längs- 
schnecken k und “ ab, 
die je eine Hälfte des 
Speichers bedienen. In 
Abständen von je etwa 
4m sind diese Längs- 
schnecken mit Ausläufen 
versehen, die durch Schie- 
ber verschlossen werden 
können. An diese Aus- 
läufe schließen sich die 
Robrstränge m an, die auf 
jedem Boden mit Denny- 
Stutzen (D. R. P.) ausge- 
stattet sind. 

Zum Abziehen der 
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Abb. 33. 
Frucht liegen unterhalb des 
Erdgeschosses gleichfalls 


zwei Längsschnecken n 
und o, die mit einer An- 
zahl verschließbarer Oeff- 
nungen versehen sind, in 
die der Hafer entweder 
durch Rohre von den obe- 
ren Böden oder unmittel- 
bar vom Erdgeschoß ge- 
langt. Eine Querschnecke 
p stellt die Verbindung zu 
den beiden Elevatoren 5 
und d her, und zwar 
schüttet sie den Hafer in 
den Hauptelevator d, wenn 
umzustechen ist, in den 
Ueberheb-Elevator b, wenn 
die Frucht das Lagerhaus 
verlassen und ihr Gewicht 
auf den selbsttätigen Wa- 
gen e, die je nach dem 
gewünschten Sackgewicht 
auf Schüttungen von 50 
bis 100 kg einzurichten 
sind, festgestellt werden 
soll. Die Absackung selbst 
erfolgt im Erdgeschoß dicht 


Rollenlager. 
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Haferspeicher des Proviantamtes in Bautzen, ae von 


Simon, Bühler & Baumann. 


Abb. 36. 
Abgelaufener Rieselboden, dessen Restbestände durch Handschaufelung beseitigt 
werden (G. Luther A.-G.). 


an der Rampe, so daß die 
Säcke sogleich auf das 
Fuhrwerk oder in die 
Eisenbahnwagen befördert 
werden können. Im all- 
gemeinen wird man be- 
sondere fahrbare selbst- 
tätige Wagen zur Abgabe 
des Hafers vorsehen, um 
sich den Umweg über p 
und b zu sparen; je zwei 
können im Erdgeschoß 
unter jeden Rohrstrang ge- 
fahren werden. 

Jedenfalls kann hier- 
nach von jedem beliebigen 
Boden Hafer unmittelbar 
zum Einsacken gebracht 
werden. Besonders zur 
Zeit einer Mobilmachung 
oder sonst erhöhten Bean- 
spruchung des Proviant- 
amtes, wie z. B. während 
großer Uebungen oder bei 
schneller Bestandaufnah- 
me, ist dies von nicht zu 
unterschätzender Bedeu- 
tung. (Fortsetzung folgt.) 


Das neue Fluffbau-Laboratorium der Königl. Technischen Hochschule Dresden.) 


Ablauf aus dem Flußgerinne und Vorrichtung | 
zur Erzeugang von Ebbe und Flut, | 
Abb. 1, 4, 7, 20 bis 28, 


Das Fiußgerinne endigt in einen vertieft angeordneten 
4, 20 bis 22, der aus zwölf einzelnen 


Sandfang, Abb. 1, 


Von Professor Dr.-Ing. Hubert Engels. 


(Fortsetzung von S. 127) 


bekannt gemacht werden. 


herausnehmbaren Blechkasten gebildet wird. Der Sandfang 
ist hinten durch eine Querwand aus Beton von solcher Höhe 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatses (Fachgebiet: Wasserbau) wer- 
den abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des Schlusses 
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begrenzt, daß über die Querwand nur reines Wasser abfließt. aus tritt es in den Schacht d 
An den Sandfang schließt sich eine Vorkammer c an, aus ein, Abb. 20, 22, 25 und 26 
der das Wasser in den lotrechten Schacht d eintritt, Abb 1, — siehe auch Abb. 1 und 7. 
4, 20 und 22. In diesem Schacht ist ein lotrechtes Abfluß- Diese Anordnung macht die 
rohr fest eingebaut, in dem teleskopartig ein sich nach oben in die Kammern e und f ein- 


Abb. 20 bis 26. Ablauf aus dem Flußgerinne Maßstab 1: 80. 
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Abb. 26. 


1 A 2 Sardfong 


IJ. N NNAS N TE N, RE RES NEN BER SER 3 KT ; — — p , 
R u. % EN N i ` ne ` A KES g ` 2 8 * 88 * ko 8 £ 8 —— e 

~ Ye * ev N ` b- CEN ma te d, 2. sa es Sears: NN x 2229 

A eee e. TITTEN — ee DD N = x u esc ö —t 

— — REN ER a 9 : kS 3 ` ` i ; 


Abb. 21. schnitt N-O. Abb. 23. Schnitt C-D. 


0 x = y tretende Wassermenge unab- 
5 8 aT —— E FRN 8 
DS = | 2500mr. H, M gen des Gerinnewasserspie 


ae — gels. Die Ausmündungen der 
— . Rohre b, und b, in die Quer- 
V u: kammern e werden durch 
AA l Schieberverschlüsse geregelt. 
FT Für eine gute Entwässe- 
N 8 5 Y rung aller Kammern und 
es Sn Di ae: Gruben durch verschließbare, 


nach dem Rücklaufkanal füh- 
rende Entwässerungsrohre ist 
Sorge getragen. 

Bei den Ebbe- und Flut- 
versuchen findet stetiger Zu- 


| 
G 


erweiterndes Rohr angebracht ist, in das 
das Wasser von oben einfällt. Bei den ge- 
wöhnlichen Versuchen wird dieses letztere 
Rohr in einer solchen Höhe fest eingestellt, 
daß das gewünschte Spiegelgefälle erhalten 
wird. Aus dem Abflußrohr fließt das Was- 
ser durch den Rohrkanal 01, Abb. 1, 4 und 7, 
zurück in den Rücklaufkanal. Bei Ver- 
suchen mit Ebbe und Flut wird das 
letztgenannte Teleskoprohr auf- und abwärts 
bewegt mittels einer durch Wasserdruck 
(städtisches Leitungswasser) betriebenen 
Vorrichtung, die von Bräuer & Co. in 
Höchst a. M. geliefert ist, nachdem eine 
gleiche von derselben Firma für die Ver- 
suchsanstalt der Technischen Hochschule 
Darmstadt errichtete sich bewährt hatte. Das 
Flutwasser wird vom Hochbehälter durch 
eine besondere Rohrleitung ö, Abb. 1, 3 
und 22 — in Abb. 10 und 11 mit r, be- 
zeichnet — zugeführt, die sich in die beiden 
Zweigleitungen b, und b,, Abb. 1, 20, 22 
bis 26, gabelt. Aus diesen tritt das Flut- 
wasser durch zwei Querkammern e in je 
zwei Längskammern F, die von der Vor- 
kammer c durch je zwei lotrechte Blech- 
wände g getrennt sind, über die es nach 
der Vorkammer c frei überfällt. Von dieser Abb. 27. vorrichtung zur Erzeugung von Ebbe und Flut. 
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fluß vom Gerinne und von den Seitenkammern f her und | 
veränderlicher Abfluß nach unten statt. | 
Ist Qı die vom Gerinne her zufließende Flußwasser- 
menge, das »Oberwasser«, Q die von den vier Kammern f 
her zufließende Wasser- 
(Die Vorrichtung zur Erzeugung menge, C die nach unten | 
von Ebbe und Flut ist fortgelassen.) abfließende Wassermenge, 
dann ist im Gerinne Ebbe- 
strömung, keine Strömung 
oder Flutströmung, je nach- 
dem 


Qs Z Qi + Q. 


Die Veränderung der 
abfließenden Wassermenge 
Qs wird durch das be- 
wegliche Ueberlaufrohr a, 
Abb. 29 bis 35, bewirkt, 
das sich teleskopartig in 
einer Stopfbüchse in dem 
festen Abflußrohr b auf 
und nieder bewegt. Das 
Rohr a, dessen Gewicht 
durch zwei Gegengewich- 
te ausgeglichen ist, wird 
durch den fest mit ihm 
verbundenen Kolben c ge- 
hoben und gesenkt, der in 
dem festen Rohr d durch 
den Druck des städtischen 
Leitungswassers bewegt 
wird. Das Leitungswasser 
tritt durch das Rohr e und 
einen Vierwegehahn / in das Druckrohr ein und durch das 
Rohr g aus. 

Bei der Vierwegehahnstellung I tritt das Druckwasser 
durch die Rohre e und A über den Preßkolben und drückt 
diesen herunter, wobei das unter dem Preßkolben befindliche | 


Abb. 25. Schnitt G-H. 
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Abb. 24. Schnitt A-B. 


Abb. 28. vorrichtung zur Erzeugung von Ebbe und Flut nebst Sandfang. 
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Abb. 29 bis 35. 
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Bewegliches Ueberlaufrohr. 
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Wasser durch die 
Rohre i und g nach 
außen entweicht. 
Bei der Vier- 
wegehahn stellung 
II tritt das Druck- 
wasser durch die 
Rohre e und i 
unter den Kolben 
und drückt diesen 
hinauf, wobei das 
über dem Kolben 
befindliche Was— 
ser durch die Roh- 
re h und g nach 
außen entweicht. 
Durch verschie- 
den starken Zufluß 
des Druckwassers 
kann die lotrechte 
Geschwindigkeit 
des Druckkolbens 


Abb. 33 bis 35. 


Abb. 30 bis 32. 
Stellung I. 


Stellung II. 


a Aa 
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Abb. 36. Seitenansicht des hydraulischen Gerinnes. 


und damit des Ueberlauf- 
rohres a nach Belieben 
geregelt werden, während 
der Bewegungssinn des 
Ueberlaufrohres durch Um- 
steuerung des Vierwege- 
hahnes jederzeit umge- 
kehrt werden kann. Der 
Vierwegehahn wird nun 
selbsttätig in folgender 
Weise umgesteuert: Mit 
dem Druckkolben und 
dem Ueberlaufrohr a ist 
eine Stange k fest ver- 
bunden, an der zwei 
Knaggen i und h in 
veränderlicher Höhenlage 
festgeklemmt werden kön- 
nen. Die Stange k und 
die Knaggen l und l 
legen somit den gleichen 
Weg zurück wie das Ueber- 
laufrohr a und der Druck- 
kolben c. 

Beim Heben des Ueber- 
laufrohres a (Stellung II) 
stößt die Knagge l an 
einen mit einem Gegen- 
gewicht n fest verbunde- 
nen Dorn mı. Das Gegen- 
gewicht ist mit einer Hülse 
drehbar auf der wagerech- 
ten Spindel o des Vier- 
wegehahnes gelagert. Beim 
weiteren Heben wird der 
Dorn mı und damit das 
Gegengewicht in eine la- 
bile Gleichgewichtslage ge- 
dreht. Indem nunmehr 
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Abb. 37. Querschnitt des hydraulischen Gerinnes. 
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Abb. 42. Das Rohrschütz im hydraulischen Gerinne. | . , 
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das Gegengewicht an einen 
Stift stößt, der fest auf der 
Spindel des Vierwegehah- 
nes sitzt, schlägt es um, 
nimmt den Stift mit und 
dreht damit den Vierwege- 
habn um 90°, so daß die- 
ser in die Stellung I kommt. 
Sofort tritt das Druckwas- 
ser über den Kolben, der 
Kolben c senkt sich, die 
Knagge lL stößt an den 
Dorn ma, das Gegengewicht 
kommt abermals in eine 
labile Gleichgewichtslage, 
dreht beim Herumschlagen 
den Vierwegehahn um 90° 
zurück und bringt den 
Hahn in die Stellung II. 
Durch die Stellung der 
Knaggen l und z kann 
die Hubhöhe des Kolbens 
und des Ueberlaufrohres a 
je nach der beabsichtigten 


Größe des Wasserabflusses 


verändert werden. 


d) Dasthydraulische 
Gerinne 


besteht aus einem recht- 
eckigen hölzernen Trog, 
der in Abständen von 1,5 m 
durch eiserne Jochrahmen 
getragen wird. Die Bauaıt 
geht aus Abb. 36 und 37 
hervor. Der Trog ist aus 
5 cm starken Bohlen von 
bestem amerikanischem 
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gewünschte Sohlengefälle wird 
durch entsprechende verschieden 
hohe Unterklotzung der lotrech- 
ten Rahmenstiele hergestellt. 


Der Abfluß aus dem hy- 
draulischen Gerinne, Abb. 
1, 2, 7, 38 bis 41, wird durch 
ein Rohrschütz p, ein ausgesteif- 
tes Rohr aus Zinkblech mit un- 
terem Messingkranz, geregelt, 
das sich auf den Rohrsitz des 
Abflußrohres 02 aufsetzt und von 


Grundriß. Ä diesem bis 250 mm abgehoben 
* werden kann. Auf dem gußeiser- 
Abb. 38 bis 41. Rohrschütz im Auslauf des hydraulischen Gerinnes. Maßstab 1:10. hen oberen: Mando dos Abiu 


b 5 rohres ọ liegt ein Sieb, durch 
Pechkiefernholz gebildet, die mit heißem Leinöl getränkt und das etwaige Fremdkörper vom Eintreten in das Abflußrohr 


dadurch gegen Wasseraufnahme und Werfen gesichert sind. abgehalten werden. Das Rohrschütz wird durch zwei Hand- 
An den Stößen sind sie durch eingeschobene Federn aus räder ri und 7; gehoben und gesenkt. Einer Umdrehung 
weichem Fichtenholz gedichtet, die, indem das Wasser durch des großen Handrades rı entspricht ein Hub des Rohr- 
die Stoßfugen mit ihnen in Berührung kommt, aufquellen schützes um 10 mm. Mit dem kleinen Handrade kann die 
und so eine gute Dichtung herbeiführen. Es erwies sich Einstellung des Rohrschützes bis auf 0,0ı mm geregelt wer- 
aber, wie durch Vorversuche ermittelt wurde, als notwendig, den. Die Uebersetzung des Zahnradvorgeleges ist so ein- 
die Bohlen durch Schraubenbolzen unter Verwendung von gerichtet, daß eine volle Umdrehung des kleinen Handrades 
aufgeschraubten f -Eisen in der gezeichneten Weise tunlichst nur !/s Umdrehung des großen Handrades und damit der 
dicht gegeneinander anzuziehen. An jeder beliebigen Stelle Hubspindel hervorruft. Mit einer vollen. Umdrehung des 
können die Bohlen durch starke Glasscheiben ersetzt werden, kleinen Handrades wird daher. das Rohrschütz nur um 
um eine Beobachtung der Bewegungsvorgänge im Innern 0,5 mm gehoben oder gesenkt. Durch ein zweites Zahnrad- 
des Wasserkörpers zu ermöglichen. Die aus [ Eisen gebil- vorgelege werden diese Umdrehungen und damit die Stel- 
deten Rahmen sind so ausgebildet, daß das Gerinne ver- lungen des Rohrschützes auf ein Zählwerk z übertragen, 
schiedene rechteckige Querschnitte in den Grenzen zwischen so daß jederzeit durch die gleiche Zeigereinstellung das 
1,o m Breite zu 1,0 m Höhe und 2,0 m Breite zu 0,5 m Rohrschütz bis auf 0,0ı mm Genauigkeit wieder eingestellt 


Höhe erhalten kann. Auch kann die Höhenlage der Gerinne- werden kann. (Schluß folgt.) 
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Die Hauswasserversorgunganlagen mit elektrischem Antrieb.) 
2. Teil. 


Von J. Schmidt in Nürnberg. 
In dem unter gleichem Titel in Z. 1914 S. 575 u. f. er- | m 
schienenen Aufsatz ist bereits hervorgehoben worden, daß 
die Frage der gesundheitlich einwandfreien Wasserversorgung 
mit dem kulturellen Fortschritte der Völker auch für Gegen- 
den ohne gemeinsame Wasserleitung immer mehr in den 
Vordergrund tritt und ihre Lösung in den letzten Jahren 
durch die Ausdehnung der Ueberland-Elektrizitätswerke be- 
merkenswerte Fortschritte gemacht hat, weil damit eine be- 
queme und verhältnismäßig billige Kraftquelle für den Be- 
trieb von Pumpenanlagen geschaffen worden ist. Die ins- 
besondere für Hauswasserversorgungsanlagen möglichen ver- 


schiedenen Betriebsanordnungen, mehrere Ausführungsarten 
und Schaltungen sind in dem erwähnten Aufsatz eingehend 
besprochen worden. Hierbei wurde bereits bemerkt, daß der 
große Bedarf an derartigen Pumpen viele Neuheiten auf den 
Markt gebracht hat, daß es aber unmöglich sei, sie alle im 
Rahmen eines Aufsatzes auch nur kurz zu behandeln. Da 
jedoch der erste Teil dieser Abhandlung in den einschlägigen 
Fachkreisen sehr starke Aufmerksamkeit erweckt hat und 
seit seiner Abfassung wiederum einige ganz wesentliche 
Neuerungen auf diesem Gebiet ausgebildet worden sind, 80 
wurde ich veranlaßt, noch einige der neuesten besonders 
für die Zwecke der Hauswasserversorgung entworfenen Pum- 
pen und Einrichtungen zu besprechen. 

In letzter Zeit ist hauptsächlich auf die Verbesserung 
der Hauswasserpumpen hinsichtlich Betriebsicherheit, Herab- 
setzung der Betriebskosten, geringer Wartung u. dergl. ein ARTEN 2 
besonderes Augenmerk gerichtet worden. Kolben-Kapsel- E i 
und Kreisel-Pumpenfabrikanten liegen dabei immer noch im 
emsigen Wettstreit. 

Für die Liebhaber von Kolbenpumpen ħat die schon 
im ersten Aufsatze genannte Firma Weise & Monski in 
Halle a. S. eine Sonderkonstruktion nach bewährten Grund- 
sätzen ausgebildet, Abb. 1. Sie unterscheidet sich schon im 
äußeren Aufbau recht vorteilhaft von der älteren Pumpen- 
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sten kann. Die fast ausschließlich im Stromverbrauch be- 
stehenden Betriebskosten bleiben verhältnismäßig gering, und 
bei der Wahl des Elektromotors ist lediglich zu beachten, 
daß dessen Umlaufzahl das Siebenfache der Pumpen-Umlauf- 
zahl möglichst nicht übersteigt. Für die Größenbestimmung 
bieten folgende Werte eine ungefähre Grundlage: Wenn die 
Leistung in ltr / min, mit der (manometrischen) Förderhöhe in 


à $ 
ausführung der Firma, 8.2.1914 S. 578, Abb. 6. Die stehende An- r % 
ordnung der Pumpe ist beibehalten, dagegen statt der dop- pe |] (STE 1 
peltwirkenden die einfachwirkende Anordnung gewählt, die HRR A O TA i * 
immerhin die für Hauswasser versorgung hinreichende Förder- N ea 0 I 
höhe bis 40 m zu überwinden vermag und bei etwa 225 bis 7 . Y 7 P 
265 Uml./min, 60 mm Kolben-Dmr. und 50 mm Kolbenhub | A A 
28 bis 33 ltr/min oder bei 200 bis 240 Uml./min, 70 mm Kol- EP L A A| pp 
ben-Dmr. und 50 mm Kolbenhub 42 bis 52 ltr/min lei- REN? . A) EN 
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m multipliziert, die Zahlen 800, 1350, 2000, 3150, 4500 bei i alles; 
Höhen bis 10 m und die Zahlen 900, 1500, 2200, 3500, 5000 2 I 2 
bei Höhen über 10 m nicht übersteigt, ist ein Motor von O, s, GR; l A == 0006 9 ; 
0,75, 1, 1,5, 2 PS anzuwenden; wobei sich bei selbst- IEJ ; ; Im 
tätigem, also meist unbeaufsichtigtem Betriebe jeweils die zw a; / 9 1 
Wahl des nächst größeren Elektromotors empfiehlt. Der e ZE; / A 1 
wirkliche Kraftaufwand ist geringer, und man sieht nur n rN] f K A 
aus allgemeinen Sicherheitsgründen stets kräftigere Motoren an Se} A A IN HE N 1 
vor. Ob Riemen- oder Zahnradantrieb zu wählen ist, muß V p j zu SB ＋ 
unter Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse entschieden = A 2 — js 
werden. NR 

Der Ständer dieser Kolbenpumpe, Abb. 2 und 3, bildet Ne 
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in seinem oberen Teil einen reichlichen Druckwindkessel, 
der eine gleichmäßige Wasserströmung herbeiführt. Das mit > 
Lederbelag versehene Saugventil ist in dem am Pumpenzy- 
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1) Sondersbdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Gesundheits- 
Ingenieurwesen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der ver- Abb. 1 bis 3. 


öffentlichung des Schlusses bekannt gemacht werden. Stehende einfachwirkende Kolbenpumpe, Bauart Weise & Monski. 
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linder angeschraubten, nach drei Seiten schwenkbaren Krüm- 
mer untergebracht und durch Abschrauben dieses Krümmers 
rasch zugänglich. Der Pumpenzylinder ist an den Ständer 
angegossen und enthält den mit geschützt gelagerter Leder- 
stulpe ausgestatteten Hohlkolben, der mit dem beleder- 
ten Druckventil vereinigt ist. Die durch Stopfbüchse mit 
Schraubenanzug in sicherer Weise abgedichtete stählerne 
Kolbenstange wird durch die zylindrisch gebohrte Kreuzkopf- 
bahn geführt. Kurbel und Bolzen haben geschlitzte, durch 
Druckschrauben nachstellbare Rotgußlager. Der Ständerkopf 
ist als sehr kräftiges und breites Ringschmierlager mit zwei 
Schmierringen und leicht auswechselbarer Lagerbüchse aus- 
gebildet. Von der Oelkammer dieses Ringschmierlagers aus 
werden das Kurbel- und Bolzenlager sowie die Kreuzkopf- 
bahnen selbsttätig und regelbar geschmiert. Die ganze 
Pumpe hat also selbsttätige Zentralschmierung mit nur einer 
für achttägigen Betrieb ausreichenden Oelstelle, die zudem 
mit Oelstandanzeiger ausgestattet ist, so daß man den Oel- 
vorrat leicht überwachen kann. Die Anwendung eines Be- 
lüftungsventiles ist von örtlichen Verhältnissen abhängig. 
Die Verwendung der mit Saugwindkessel und Saugkorb mit 
Fußventil ausgestatteten Pumpe ist selbst für 7 m Saughöhe 
ohne weiteres zuzulassen. Die auf dem Prüfstand ausge- 
führten Versuche bei dichter Saugleitung ohne Belüftungs- 
ventil haben ergeben, daß das Wasser auf 5 m Höhe ange- 
saugt werden konnte, ohne daß Pumpe und Saugleitung an- 
gefüllt waren. Bei 8,5 m wirklicher Saughöhe konnte ein 
volumetrischer Nutzeffekt von 96 vH festgestellt werden. 
Praktische Versuche mit einer solchen Kolbenpumpe, die 
durch einen einpferdigen Drehstrommotor angetrieben wurde, 
ergaben bei 35 m unveränderlicher Förderhöhe einen Strom- 
verbrauch von nur 185 W pro cbm geförderten Wassers oder 
2 J Stromkosten, wenn die kW-Stunde mit 12.9 in Ansatz 
gebracht wird. 


Abb. 1 zeigt die mit Riemenantrieb arbeitende Kolben- 
pumpe im Zusammenbau mit einem geschlossenen Behälter, 
der bei Neuanlagen für Trinkwasserbeschaffung heute am 
häufigsten angewandt wird. Diese Druckbehälter werden 
von Weise & Monski für einen Rauminhalt von 55 bis 
4000 Itr angefertigt. Sie sind, wie schon im ersten Teil dieser 
Abhandlung klargelegt, stets mit Luft gefüllt und mit einer 
Vorrichtung versehen, die beim Erreichen eines bestimmten 
Höchstdruckes den die Pumpe antreibenden Motor abstellt 
und ihn anderseits wieder einschaltet, sobald der Druck im 
Behälter auf ein bestimmtes Maß gefallen ist. Die einge- 
schlossene Luft verleiht den Anlagen nebenbei die not- 
wendige Bereitschaft für ständige Wasserlieferung und ver- 
hindert, daß die Pumpe bei jeder kleinsten Wasserentnahme, 
z. B. schon bei einem Glase Wasser, anspringt. 


Angenommen, der Luftbehälter habe 50 ltr Inhalt und 
der Druckschalter sei, wie vielfach gebräuchlich, so ein- 
gestellt, daß er den Motor bei einem Druck von 3,5 at aus- 
schaltet, während er einschaltet, wenn der Druck auf 2 at 
gesunken ist. Wird nun, nachdem der Schalter ausgeschaltet 
hat, Wasser entnommen, so drückt die im Behälter zusammen- 
gepreßte Luft von 3,5 at Druck das Wasser in der Leitung 
hoch. Der Luftraum wird hierbei größer, und die Luft dehnt 
sich aus, während gleichzeitig der Druck fällt. Wenn sich 
die Luft auf ein gewisses Maß ausgedehnt und hierbei eine 
gewisse Menge Wasser herausgepreßt hat, ist der Druck auf 
2 at gesunken und der Schalter schaltet die Pumpe ein. Die 
mit »einer« Behälterfüllung erzielbare Wasserverdrängung 
ohne Zuhülfenahme der Pumpe bestimmt sich nach dem nutz- 
baren Luftinhalt und dem nach den jeweiligen örtlichen 
Verhältnissen festgesetzten Höchst- und Mindestdruck im 
Behälter und kann nach dem Mariotteschen Gesetze: Bei 
gleichen Temperaturen verhalten sich die Volumen umge- 


kehrt wie die Drücke, also . = = berechnet werden. Da- 


1 
bei müssen für den Umfang der Wasserverdrängung stets 
»absolute«, d. h. vom Manometer angezeigte Drücke in 
Rechnung gestellt werden. Unter 1 at absolutem Druck 
wird mithin der Druck der Außenluft, der Nullstellung am 
Manometer entsprechend, verstanden. Die zu Anfang zur 
Verfügung stehenden 50 ltr Luft von atmosphärischem Druck 
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— Lat abs. — haben im Augenblick der Ausschaltung, also 
bei einem Druck von 3,5 at = 4,5 at abs., einen Raum- 
inhalt von se] = rd. 11 ltr. In diesem Augenblick ent- 
9 

hält der Kessel also 39 ltr Wasser und 11 ltr Luft. Im 
Augenblick des Einschaltens, das bei 2 at = 3 at abs. er- 
folgt, hat die Luft einen Rauminhalt von = = rd. 16,5 ltr. 
Der Kessel enthält demnach 33,5 ltr Wasser und 16,5 ltr Luft. 
Der Unterschied der Wasservolumina beträgt also 39 — 33,5 
= 5,5 ltr, welche die Wassermenge darstellen, die man dieser 
Anlage entnehmen kann, ehe der Motor anspringt. Diese 
Wassermenge ist, wie aus der Berechnung hervorgeht, von 
der zur Verfügung stehenden Luftmenge abhängig. Neh- 
men wir nun einmal an, daß keine oder nur sehr wenig 
Luft vorhanden sei, so sinkt, falls ein Hahn geöffnet wird, 
der Druck sofort von 3,5 at auf 2 at, der Schalter schaltet 
ein, und die Pumpe fängt an zu fördern. Ist nun der 
Hahn, wie es nicht selten vorkommt, nur ein wenig ge- 
öffnet'), oder ist er sehr klein, wie z. B. bei Klosettspül- 
kasten, so kann das ganze von der Pumpe geförderte Wasser 
nicht durch den Hahn gehen, ohne einen Druck von mehr 
als 3,5 at hervorzurufen. Der Schalter schaltet dann sofort 
wieder aus, der Druck sinkt, der Schalter schaltet wieder 
ein usw. Es kann so u. U. vorkommen, daß der Schalter 
auf diese Weise 30- bis 50mal in der Minute ein- und aus- 
schaltet, wobei sowohl Motor wie auch Pumpe und Schalter 
stark leiden. Das einwandfreie Arbeiten der Druckregler 
und der Gesamtanlage ist vom Luftinhalt im Windkessel 
stark abhängig. Deshalb ist es bei einer solchen An- 
lage zweckmäßig, ständig eine Luftmenge zur Verfügung 
zu haben, die erlaubt, mindestens 3 bis 5 ltr Wasser 
zu entnehmen, ohne daß der Motor anspringt. Eine An- 
lage ist also um so betriebsicherer, je größer der Kessel 
im Verhältnis zur verbrauchten Wassermenge gewählt wird, 
weshalb die meisten Firmen auch bei den kleinsten An- 
lagen Windkessel von mindestens 30 bis 50 ltr Rauminhalt 
wählen. 


Dem vorerwähnten Mariotteschen Gesetze unterliegen 
aber Behälter jeder Art und Größe, und es ist hieraus ver- 
ständlich, daß Anlagen, die nur mit kleinen Druckkesseln und 
geringen Druckunterschieden für die Ein- und Ausschaltung 
arbeiten, als zulässige Wasserentnahme nur ganz geringe 
Mengen angegeben werden können; dagegen vermögen solche, 
die für den gleichen Zweck große Druckbehälter enthalten 
sowie mit großen Druckunterschieden und zugleich mit 
Vorpressung arbeiten, auch große Wassermengen ohne 
Inanspruchnahme der Pumpe abzugeben. Wie sogleich ge- 
zeigt werden soll, ist der Einfluß der Vorpressung ganz 
erheblich. Als erstes Beispiel sei angenommen, daß ein 
Behälter in Verwendung steht, dessen nutzbarer Inhalt 
600 — 5 vH?) = 570 Itr beträgt, während zur Aufspeicherung 
einer möglichst großen Wassermenge der Höchstdruck mit 
3,5 at festzusetzen ist. Die absoluten Drücke betragen also 
1 + 1 = 2 at Mindestdruck und 3,5 + 1 = 4,5 at Höchst- 
druck. Bezeichnet man wieder mit v den kleinsten Luft- 
raum bei höchstem Druck pi, mit vi den größten Luftraum 
bei niedrigstem Druck p. so bestimmt sich die zulässige 
Wasserverdrängung aus dem Unterschied beider nach der 
Formel v: vi = pi: p. In dem gegebenen Beispiel ist be- 
kannt: vi mit 570 ltr, pi mit 4,5 at, p mit 2 at, während v als 
unbekannter Wert zu suchen ist. Da v: 570 = 2: 4, 5, 80 ist 
v = 253 ltr, der Unterschied aber 570 — 253 = 317 Itr die 
verdrängbare Wassermenge. Wurde aber der größte Druck- 
behälter mit einem Rauminhalt von 4000 ltr aufgestellt, 

1) Schon aus diesem Grunde allein ist es zweckmäßig, Selbst- 
schlußhähne an den Zapfstellen zu verwenden, die, sobald man den 
Hahn freigibt, durch den Wasserdrack selbsttätig schließen, aber nicht 
plötzlich, sondern langsam. Es werden dadurch nicht nur Motor und 
Pumpe geschont, sondern auch Wasserstöße in der Leitung verinleden 
und Leckverluste gänzlich verhindert. 

2) Der Abzug von 5 vH vom nutzbaren Luftinhalte, der dem 
Rauminhalte des jeweiligen Kessels entspricht, ist erforderlich, weil 
diese Wassermenge stets im Kessel zu verbleiben hat, um das Ent- 
weichen der Druckluft durch den Wasser-Austrittstutzen zu verhindern. 
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der einen nutzbaren Inhalt von 4000 — 5 vH = 4000 — 200 
= 3800 ltr aufweist, so erhält man, wiederum die gleichen 


3800’? 1d. 1700 


Verhältnisse vorausgesetzt wie oben, v = 


und somit als verdrängbare Wassermenge 3800 — 1700 = 
2100 Itr, also eine ganz gewaltige Menge. Um dieses Ergebnis 
zu erzielen, muß der Luftvorrat so gehalten werden, daß bei 
gewolltem Mindestdruck auch der Wasserstand die unterste 
zulässige Grenze erreicht. Dieses günstige Ergebnis ändert 
sich naturgemäß in dem Augenblick, in welchem man größere 
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Abb. 4. Adiabate für einen 30 ltr- Luftkessel. 
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Abb. 5. Adiabate für Luftkessel verschiedenen Rauminhaltes. 


Druckhöhen zu überwinden hat, aber mit kleinem Druck- 
unterschiede rechnen will. Den ungünstigsten Fall ange- 
nommen, daß die Lage der höchsten Zapfstelle einen Mindest- 
druck von 2 at bedingt und der Höchstdruck mit 2,5 at fest- 
gesetzt sei, dann betragen die absoluten Drücke 2 + 1 28 at 
Mindestdruck, bezw. 2,5 +1 = 3,5 at Höchstdruck. Die 
vorgenannten Beispiele nunmehr nach diesen Grundlagen 
durchgerechnet, ergibt im 1. Falle v— ig = 490 ltr und 
als verdrängbare Wassermenge 570 — 490 = 80 ltr und im 


2. Falle v = nn = 3257 ltr und somit nur mehr 3800 — 3257 


= 543 ltr als verdrängbare Wassermenge. 


Der Einfluß der Vorpressung ist dabei ganz wesentlich, 
s. Abb. 4 und 5, welche die Adiabaten (Druckkurven) für 
verschiedene Inhalte der Kessel wiedergeben. Es sind dabei 
verschiedene Luftkessel mit einem Rauminhalt von 30, 125, 
290, 480, 770 und 1000 ltr berücksichtigt. Ist der Druck- 
unterschied zwischen Ein- und Ausschalten bekannt, so kann 
man ohne weiteres aus diesen Diagrammen die Wassermenge 
ermitteln, die man bei verschieden hoher Vorpressung ohne 
Einschalten des Pumpensatzes entnehmen kann. Betrachtet 
man z. B. den kleinen Luftkessel mit 30 ltr Inhalt, so ist aus 
Abb. 4 ersichtlich, daß bei einem Druckunterschied von 
1 bis 2 at 5 ltr ohne Schaltung der Anlage entnommen werden 
können, während bei einem Druckunterschied von 2,5 bis 3 at 
diese Entnahme nur 1 ltr beträgt. Bei dem größten Luft- 
kessel von 1000 ltr Inhalt können bei einem Druckunter- 
von 1 bis 2 at 165 ltr, bei einem Druckunterschied von 2,5 
bis 3 at nur noch 33 ltr entnommen werden. Arbeitet man 
dagegen mit Vorpressung und nimmt man an, daß einem 
1000 ltr-Luftkessel soviel Preßluft zugeführt wird, daß der 
Kessel bei 1 at effektivem Ueberdruck gerade noch voll- 
ständig mit Luft gefüllt ist und daß der Druckschalter bei 
2 at ein- und bei 3 at ausschaltet, so verschiebt sich jetzt 
die in Abb. 5 für diesen Kessel angegebene Adiabate, und 
man kann dasselbe Diagramm benutzen, nur muß jetzt der 
Nullpunkt für die Druckhöhen verlegt werden, indem 2. B. 
bei 1 at Vorpressung der Nullpunkt im Diagramm bei 1 at 
effektiven Druck liegt, und man jetzt, statt 83 ltr bei keiner 
Vorpressung, 166 ltr, also gerade die doppelte Wassermenge 
entnehmen kann. Bei 2 at Vorpressung beträgt die Entnahme 
nach demselben Diagramm 493 ltr, also das Sechsfache. 

Selbstverständlioh erfordert das Fördern des Wassers 
in unter Druckluft stehende Kessel desto größeren Arbeits- 
aufwand, je mehr der Druck im Kessel steigt, und es könnte 
von diesem Gesichtspunkt aus praktischer erscheinen, den 
Druckunterschied nicht zu hoch zu nehmen; doch hat dies 
für die Praxis nur geringe Bedeutung, weil sich ja der 
Höchstdruck immer nur im letzten Teile der Behälterfüllung, 
also während verhältnismäßig kurzer Zeit, einstellt und die 
Stromstöße, die mit dem häufigen Anlassen des Pumpwerkes 
verknüpft sind, im Mittel den gleichen, wenn nicht sogar 
größeren Arbeitsbedarf herbeiführen. Jeder Druckbehälter 
wird zweckmäßig mit einem Wasserstandzeiger, 
einem Hebel-Sicherheitsventil, das auch bei den 
kleineren Behältern nicht fehlen sollte, einem 
Leerlauf-Ventilhahn, einer Rückschlagklappe 
am Eintrittstutzen, einem Wasserhaupthahn am 
Austrittstutzen und einem mit dem Wasserstand- 
zeiger in Verbindung stehenden Druckmesser 
ausgerüstet. Weiter ist nahe dem unteren 
Boden für eine möglichst bequeme Reinigung 
ein 100 x 150 qum großer Handlochdeckel an- 
zuordnen. Da die Verwendungsart der Druck- 
behälter heftige Druckschwankungen aus- 
schließt, kann man unbeschadet guter Halt- 
barkeit auch geringere Blechdicken wählen, 
soweit die Sicherheit gegen Durchrosten ge- 
wahrt bleibt. 

Bei allen Druckbehältern ist für die Be- 
lüftung nur bei der ersten Inbetriebnahme, 
oder nach gänzlicher Entleerung eine größere 
Luftmenge erforderlich. Bei ordnungsmäßiger 
Ausführung der Kessel und Rohrleitungen 
treten etwaige Luftverluste meist an den 
Durchbrechungen, also namentlich an Armaturstücken ein. 
Aus diesem Grunde sind z. B. bei dem Druckbehälter nach 
Abb. 1 die Armaturstücke möglichst am unteren, mit Wasser 
ständig gefüllten Teil des Kessels angeordnet. Die erfah- 
rungsgemäß geringe Luftmenge, die vom Wasser aufgenom- 
men wird, kann man unberücksichtigt lassen'), und man 
wird meist mit einem am Pumpen-Saugkrümmer anzubrin- 
genden Belüftungsventil auskommen, das bei Kolbenpumpen 
jedoch nur bei nicht zu großer Saughöhe anzuwenden ist. 
Statt des Belüftungsventiles kann man eine mit Rückschlag- 
ventil, Schlauch, Anschlußstück und Absperrhahn versehene 


1) s. Z. 1914 S. 984. 
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Handluftpumpe, s. Abb. 1 links unten, und bei großen 
Druckbebältern einen Handkurbel- Luftkompressor benutzen. 


Eine ständige Betriebsbereitschaft der Druckbehälter, die 
insbesondere bei Ausbruch von Feuer von großer Wichtigkeit 
ist, sucht die Mannheimer Apparatebau G. m. b. H. vorm. 
Böckel & Cie. nach Patent Scholl durch Anwendung von 
Luftflaschen und selbsttätigen hydraulischen Luftpumpen 
zu erreichen, Abb. 6. In einem kräftigen Guß gehäuse a 
ist ein oben offener kupferner Schwimmer b eingebaut, 
an dem das Auslaßventil c für die Arbeitsflüssigkeit und 
die Querstange d befestigt sind, die beim Auf wärtsgang des 
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Abb. 6. Selbsttätige Luftpumpe, Patent Scholl. 


Schwimmers an das Ventil e für den Flüssigkeitseinlaß stößt 
und diesen öffnet. Die Stange d liegt in einem Kanal f des 
Gehäusedeckels. g ist der Stutzen für das zulaufende Arbeits- 
wasser. Seitlich an a angeschlossen sind die Luftventile: 
das Saugventil x und das Druckventil ¿ Die Anordnung 
der Luftpumpe zur Belüftung eines Druckwindkessels ver- 
anschaulicht Abb. 7. Die Druckwasserleitung zur Luftpumpe 
wird bier in der Höhe des Wasserspiegels an den Windkessel 
angeschlossen; die Abwasserleitung läßt man, entweder wie 
gezeichnet, frei ausgießen, oder man führt das Abwasser 
wieder in die Saugleitung der Hauswasserpumpe. Die Druck- 
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leitung für die Luft wird an den Windkessel oder den Druck- 
behälter in solcher Höhe angeschlossen, daß auch bei starken 
Druckschwankungen kein Wasser in die Leitung eindringen 
kann. 

Die Luftpumpe wird hierbei durch den steigenden Wasser- 
spiegel selbsttätig in Betrieb gesetzt und durch den fallenden 
Wasserspiegel selbsttätig ausgesohaltet. Die gebräuchlichste 
Ausführungsart der Luftpumpe in einstufiger Arbeitsweise 
vermag rd. zehnfache Verdichtung zu erzeugen, so daß mit 
einer Pumpe bei Belüftungsanlagen ein Ueberdruck von 10 at 
zu erreichen ist. Der Druck des zulaufenden Betriebswassers 
braucht den Enddruck der Luft nur um einige Zentimeter 
Wassersäule zu übersteigen, so daß das Druckventil i für 


u 


Wasserzulo 


eee. 


Belüftung eines Windkessels mit freiem Ablauf des Betriebswassers. 


die Luft noch angehoben wird. Der Sicherheit halber wird 
man aber den Wasserdruck um / bis 1 m Wassersäule höher 
nebmen als den Enddruck der Luft. l 

Die selbttätige Belüftung der Druckwindkessel bringt 
bei Hauswasserversorgungsanlagen verschiedene Vorteile mit 
sich, doch hat sie sich hauptsäshlich wegen der Kosten noch 
wenig eingebürgert. Auch ein ständig Luftlörderndes Schnüffel- 
ventil ermöglicht eine selbsttätige Belüftung des Druckkessels, 
erfordert aber eine genaue Einstellung, die bei Anlagen, die 
von Laien bedient werden, kaum zu erreichen ist. 

(Fortsetzung folgt.) 
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sollen später beraten werden. 
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Zum 25jährigen Bestehen der Daimler-Motoren- 
Gesellschaft Untertürkheim 28. November 1915. 216 S. 
mit rd. 250 Abb. und 11 Kunstblättern. Selbstverlag der 
Daimler- Motoren Gesellschaft. 

Mitten hinein in den schweren Kampf, den vir um 
unsern Bestand und um unsere Zukunft zu führen gezwungen 
worden sind, fiel die 25 te Wiederkehr des Tages, an dem 
Gottlieb Daimler, hauptsächlich mit Unterstützung des Geh. 
Kommerzienrates 
Gesellschaft gegründet hat. Das Fest, das aus Rücksicht auf 
die Kriegsumstände im engsten Kreise gefeiert worden ist, 
hat dennoch lebhaften Anteil bei den engeren Fachgenossen er- 
Weckt, denen ja bekannt ist, wie eng sich der Name Gottlieb 
Daimlers und seiner Gründung mit der Entwicklung des ge- 
samten Motorfahrzeugwesens auf dem Lande, zu Wasser und 
in der Luft verknüpft, und die stattliche Festschrift, welche 
die Daimler- Motoren- Gesellschaft aus diesem Anlaß heraus- 
gegeben hat, ist dazu berufen und geeignet, diese Erkenntnis 
auch in weitere Kreise zu tragen, denen das Motorfahrzeug- 
wesen gerade durch den Krieg bedeutend näher gerückt 
worden ist. 

In der Tat stellen die drei Abschnitte der Festschrift, 
worin die bauliche Entwicklung der Motorwagen, der Ma- 
schinen für Motorboote und der Maschinen für Luftfahrzeuge 
geschildert wird, wichtige Züge aus der allgemeinen Ge- 
schichte dieser Industriezweige und nicht gerade aus ihrer 
Geschichte im Rahmen des Betriebes der Daimler Motoren- 
Gesellschaft dar. Der Einfluß, den z. B. seinerzeit der Sieg 


Max Duttenhofer die Daimler-Motoren-. 
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des von Jenatzy gesteuerten Wagens im Gordon-Bennett- 
Rennen 1903 auf die internationale Anerkennung des deut- 
schen Motorwagenbaues gehabt hat, ist heute unbestritten, 
und dieser Sieg war um so höher anzuschlagen, als die 
eigentlich für das Rennen gebauten Wagen von 90 PS 
Leistung etwa drei Wochen vor dem Rennen mit der Cann- 
statter Fabrik verbrannt waren. Die Fabrik hat damals das 
Rennen mit drei 60 pferdigen Wagen bestritten, die sie sich 
von Kunden zurückerbat und, soweit es ging, für das Rennen 
vorbereitete. Nicht minder bedeutungsvoll war der Sieg, den 
die drei Wagen der Daimler-Motoren-Gesellschalt im Rennen 
um den Großen Preis am 4. Juli 1914, also kurz vor Aus- 
bruch des Krieges errungen haben. Ist auch die geschäft- 


liche Ausnutzung dieses Erfolges der Zukunft vorbehalten 


geblieben, so bot doch dieses Rennen eine letzte Gelegen- 
heit, die Leistungen der Daimler-Wagen mit denjenigen der 
besten französischen und englischen Fabriken zu vergleichen, 
gewissermaßen als eine Generalprobe vor dem blutig-ernsten 
Spiel, das noch heute nicht abgeschlossen ist. Daß die Daim- 
ler Motoren-Gesellschaft bei diesem Rennen Wagen gestellt 
hat, deren Maschinen ganz nach der Art ihrer leichten Ma- 
schinen für Flugzeuge, aber nur mit vier Zylindern, gebaut 
waren, hat die Zuverlässigkeit dieser Maschinen unter be- 
sonders schweren Betriebsverhältnissen erwiesen. 

In technischer Hinsicht ist die Zusammenstellung der 
kennzeichnenden Motorwagenbauarten der Fabrik äußerst 
lehrreich. Sie zeigt, daß insbesondere die Jahre 1890 bis 
1900 richtige Werdejahre waren, die dauernd grundlegende 
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Neuerungen brachten und eben der vielen Aenderungen 
wegen eine geordnete Massenerzeugung unmöglich machten. 
Erst die unter Wilhelm Maybach?) entworfenen Mercedes- 
Wagen, benannt nach der Tochter Emil Jellineks, eines 
der hervorragendsten geschäftlichen Leiter der Fabrik, zeig- 
ten die wichtigsten Züge der heutigen Wagengestaltung: 
langgestreckte, niedrige Rahmen aus gepreßtem Stahl- 
blech, Vierzylinder maschinen, Wechselgetriebe mit Kulissen- 
schaltung usw. Diese Merkmale waren damals so bahn- 
brechend, daß sie von vielen ausländischen Fabriken, ins- 
besondere den aufstrebenden englischen, übernommen wur- 
den. Nicht mit Unrecht konnte man daher von dem Pariser 
Salon 1902 behaupten, daß er unter dem Zeichen der Mer- 
cedes-Wagen gestanden habe. So wurden die technischen 
Grundlagen geschaffen für den geschäftlichen Sieg, den das 
Rennen 1903 entsohieden hat. 

Gottlieb Daimler bat diese Erfolge nicht mehr erlebt. 
Er starb am 6. März 1900 als Präsident der Daimler-Motoren- 
Gesellschaft. Von seinen Söbnen Paul und Adolf, die 1907 
in die Leitung der Fabrik eintraten, staıb der jüngere, Adolf, 
schon 1913. Seitdem ruht die technische Leitung allein auf 
Paul Daimler, der 1915 zum kgl. Württembergischen Baurat 
ernannt worden ist. 

In ähnlicher Weise wie der Abschnitt über Motorwagen 
spiegelt auch der Abschnitt über die Maschinen für Lultfahr- 
zcuge die technische Entwicklung auf diesem Gebiete wider. 
Schon an den ersten Versuchen, leichte Verbrennungsmaschi- 
nen für Luftfahrzeuge zu bauen, war Gottlieb Daimler be- 
teiligt. Es waren dies die Versuche des Leipziger Buchhändlers 
Dr. Wölfert, dessen Luftschiff 1888 mit einer vierpferdigen 
Daimler-Maschine ausgerüstet wurde und bei Windstille oder 
schwachem Winde dem Steuer gehorcht haben soll. Dr. 
Wölfert ist 1897 mit seinem bei Riedinger gebauten Luft- 
schiff auf dem Tempelhofer Felde in Berlin verunglückt. 
Auch die Luftschiffer Dr Schwarz in Agram, W. Kreß in 
Wien und Lebaudy in Paris bezogen Maschinen von der 
Daimler-Motoren Gesellschaft. Als dann 1899 Graf Zeppelin 
den Bau seines ersten Luftschiffes begann, lieferte ihm die 
Daimler- Motoren Gesellschaft zwei zwölfpferdige Vierzylinder- 
maschinen hierfür. Beiläufig mag iibrigens bemerkt werden, 
daß die Anekdote, die auf S. 96 der Festschrift aus dem Jahre 
1899 mit Bezug auf das Unternehmen des Grafen Zeppelin 
erzählt wird, die Sachlage denn doch arg verschoben er- 
scheinen läßt. Im Jahre 1899 war nämlich das erste Luft- 
schiff schon im Bau begriffen dank der Unterstützung, die 
insbesondere auch der Verein deutscher Ingenieure geleistet 
hatte °). 

Was endlich die Daimler-Motoren-Gesellschaft im Be- 
reiche der eigentlichen Maschinen für Flugzeuge vollbracht 
bat, darüber ist heute, während des Krieges, wohl noch nicht 
an der Zeit zu sprechen. Nur als ein Merkmal der Erfolge 
mag erwähnt werden, daß dio Franzosen, so stolz sie auf 
ihre cigenen Maschinen vor dem Kriege waren, es nicht ver- 
schmäht haben, eine Fabrik einzurichten, um die Daimler- 
Maschinen nachzubauen. Die Festschrift enthält hierüber 
recht wenig: einige Abbildungen vor dem Kriege gebauter 
Maschinen, die heute längst überholt sind. 

In besondern Abschnitten behandelt ferner die Festschrift 
die innere Entwicklung der Daimler Motoren-Gesellschaft, die 
Entwicklung und die heutigen Einrichtungen der Stammfabrik 
in Untertürkheim sowie der 1902 angegliederten Fabrik in 
Berlin-Marienfelde. Dem Ganzen ist ein kurzer Ueberblick 
über die Entstehung des Daimler-Motors und die Versuche 
Gottlieb Daimlers bis zur Grüudung der Gesellschaft voran- 
gestellt, der aber nicht als eine unparteiische Darstellung 
dieser Vorgänge angesehen werden darf. 

Die Ausstattung der im Verlage von Gustav Braun- 
beck, Berlin W, erschienenen Festschrift ist in Druck und 
Papier vornehm gehalten. Dagegen wären größere Klarheit 
und wertvollerer technischer Inhalt der Abbildungen, die 


1) dessen hohe Verdicuste um die Automobil- und Flugzeugmotoren, 
insbesondere auch um die Entwicklung des ersten Daimler-Motors, bei 
Gelegenheit seines 70 sten Geburtstages am 9. Februar d. J. gebührend 
gefeiert worden sind. 

2) Vergl. Z. 1908 S. 1549 u. f. 


trotz des Druckes auf gestricbenem Papier nicht sehr deut- 
lich sind und stellenweise nichts Besonderes zeigen, er- 
wünscht gewesen. Mag sein, daß der Inhalt der Festschrift 
in dieser Hinsicht durch den Krieg, der den Rahmen der 
zulässigen Veröffentlichungen beschränkte, beeinträchtigt 
worden ist. Mehrere nach künstlerischen Handaufnahmen in 
der Fabrik hergestellte Kunstblätter sind recht gut gelungen. 

Im ganzen hat die Daimler Motoren: Gesellschaft mit ihrer 
Festschrift ein Werk geschaffen, das nicht allein ihrer Stellung 
innerhalb der deutschen Industrie würdig ist, sondern auch 
als ein Beitrag zur Geschichte des deutschen Motorfahrzeug- 
wesens bleibenden Buchwert haben wird. Das ist wohl das 
Beste, was von einem solchen Werk gesagt werden kann. 


Dr. techn. A. Heller. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Tine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Kalender für Heizungs-, Lüftungs- und Bade- 
techniker. Von H. J. Klinger. 21. Jahrg. 1916. Halle a. S. 
1916, Carl Marhold. 394 S. mit 115 Abb. und 118 Tabellen. 
Preis 3,20 M. 

Handbuch der Mineralchemie. Von Prof. Dr. C. 
Doelter. Bd. II 9 (Bog. 31 bis 40). Dresden und Leipzig 
1915, Theodor Steinkopff. 159 S. mit zahlreichen Abb., Dia- 
grammen und 1 Tafel. Preis 6,5 M. | 

Ergebnisse der Kriegsinvalidenfürsorge im Kgl. 
orthopädischen Reserve-Lazarett Nürnberg. Von 
A. Silberstein, Fr. Maier-Bode, W. Möhring, Prof. Reidt, 
P. Bernhard. Würzburg 1916, C. Kabitzsch. 161 S. mit 
112 Abb. im Text und auf 10 Tafeln. Preis 6 M. 

Mitteilungen der Gesellschaft für wirtschaftliche Ausbil- 
dung. Neue Folge. Heft 7: Untersuchungen über den 
Standort der Maschinenindustrie in Deutschland. 
Von Dr.-Ing. K. B. Berthold. Jena 1915, Gustav Fischer. 
132 S. Preis 4 h. 

Soziale Mobilmachung. Von Prof. Dr. S. P. Alt- 
mann. Mannheim, Berlin, Leipzig 1916, J. Bensheimer. 22 8. 
Preis 60 Y. ' 

Im Kampf gegen Rußland. Von W. C. Gomoll. 
Leipzig 1916, F. A. Brockhaus. 179 S. mit zahlreichen Abb. 
Preis 1.M. 

Die Lösung der Boden- und Wohnungsfrage 
dureh Staat und Gemeinde. Von C. Harz. Altona (Elbe), 
Gebr. Harz. 298. Preis 30 H. 

Bulgarien und die Bulgaren. Von Dr. K. Floericke. 
Stuttgart 1916, Kosmos, Gesellschaft der Naturfreunde, 
Franekhsche Verlagshandlung. 91 S. mit 1 Uebersichtskarte 
und 26 Abb. Preis 1 M. 

Taschenbuch für Monteure elektrischer Beleuch- 
tungsanlagen. Unter Mitwirkung von G. Lux und Dr. C. 
Michalke herausgegeben von S. Frhr. v. Gaisberg. 50. Aufl. 
München und Berlin 1916, R. Oldenbourg. 298 S. mit 213 Abb. 
Preis 3 M. 

Vorlesungen über Theorie des Eisenbetons. Hin 
Anhang Hiülfstabellen, die deutschen Bestimmungen von 1915 
mit Auslegungen, die österreichischen und die schweizerischen 
Vorschriften. Von K. Hager. München und Berlin 1916, 
R. Oldenbourg. 382 S. mit 325 Abb. Preis 15 &. 

Schriften des Vereins für Sozialpolitik. 155. Band: Die 
wirtschaftliche Annäherung zwischen dem Deut- 
schen Reiche und seinen Verbündeten. Ven Geh. 
Reg. Rat Prof. Dr. H. Herkner. München und Leipzig 1916, 
Duncker & Humblot. I. Teil: 403 S. II. Teil: 496 S. Preis 
beider Teile 23 A. 

Festigkeitseigenschaften und Gefügebilder der 
Konstruktionsmaterialien. Von Prof. Dr.-Ing. C. Bach 
und Prof. R Baumann. Berlin 1915, Julius Springer. 1518. 
mit 710 Abb. Preis 12 A. 

Gewerbliche Einzelvorträge, gehalten in der Aula 
der Handels-Hochschule Berlin. Herausgegeben von den Ael- 
testen der Kaufmannschaft von Berlin. 9. Reihe. Berlin 1915, 
G. Reimer. 167 8. Preis 2 &. i 

Wohnungswesen und Städtebau in der neuzeitlichen Großstadt. 
Deutschlands Leinenindustrie. Papier, seine Entstehung und sein Ver- 
brauch. Die Organisation und volkswirtschaftliche Bedeutung des 
Eierhandels. Die Entwicklung des Bruuereigewerbes. Getreideversor— 
gung in Krieg und Frieden. 

Einarm- Fibel. Ein Lehr-, Lese- und Bilderbuch für 
Einarmer. Von Dr. E. Freih. v. Künßberz und den Leh- 
rern der Heidelberger Einarmschule. 2. Aufl. Karlsruhe 1915, 
G. Braunsche Hofbuchdruckerei und Verlag. 85 S. mit 90 Abb. 
Preis 1 M. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 


Mahl- und Speicheranlagen der 
Kaliwerke Heimboldshausen und Ransbach und die ent- 
sprechende Gestaltung der Förderung. Von Cabolet. (Glück- 
auf 5. Febr. 16 S. 105/10*%) Durch unterirdische Anlagen wird der 
Förderwagenumlauf auf den Verkehr unter Tage beschränkt. Das 
Mahlgut wird aus unterirdischen Behältern durch PBandstraßen und 
Schachtgefäßfürderung zutage und aus den Behältern an der Hänge- 
bank zur Fabrik gebracht oder durch Bandstraßen verladen. Die 


Die unterirdischen 


Tagesanlagen werden erheblich vereinfacht und die Anlage- und Be- 
triebskosten vermindert. 

Hollands Steinkohlen gewinnung und Kohlenversor- 
gung Von Jüngst. (Glückauf 5. Febr. 16 S. 115 199) Die Stein- 


kohlenfürderung reicht entfernt nicht zur Deckung des Bedarfes aus. 
Zahlentafeln geben die Mengen der Einfuhr aus Deutschland, England 
und Belgien und den Kohlen verbrauch. 


Dampfkraftanlagen. 


Das Ausbeulen der Rohre von Wasserrohrkesseln. Von 
de Kuyser (Z. bayr. Rev.-V, 31. Jan. 16 S. 9/10% Die an einem 
Babeock- Kessel beobachteten Beulen in den untersten Rohren sind 
durch Kesselsteinablagerung verursacht. trotzden das Wasser nur 
4 Härtegrade hatte. Die Ursache wird in der bei übermäßiger Länge 
des Gewölbes die Rohre erreichenden Stichflamme gefunden. 

Der heutige Stand des Dampfkesselwesens in der Groß- 
industrie mit besonderer Berücksichtigung der Hütten- 
werke Von Arnold. (Stahl u. Eisen 3. Febr. 16 S. 109/18*%) Die 
Flammrohrkessel weisen nur geringe Veränderungen auf. Umlaufrohr 
von King & Co. A.G . Zürich. XNeuartiser Kesselboden der Phoenix 
A. G, Abteilung Hörder Verein. Wesentliche Veränderungen und Ver- 
besserungen weisen dagegen die Hochleistungs-Wasserrobrkessel auf. 
Beschreibung der Bauarten von L. & C. Steinmüller, Babcock & Wil- 
cox, Garbe, Hannoversche Maschinenbau-A G., Berninghaus, Piedboeuf 
und Petry & Dercux. Forts. folgt. 


Eisenbahnwesen. 
Die Fortschritte Im elektrischen Vollbahn wesen. Von 
Soberski. Schluß. (Organ 1. Febr. 16 S. 41/49* mit 5 Taf.) Elek- 


trische Triebfahrzeuge. Regeln der Triehinaschinen. 
und Triebwagenzüge. 

Gelenkwagen. 
Dreiteiliger Wagenzur 
bauanstalt Rastatt. 

Neuerungen für den Antrieb 
ven. Von Wimplinger Schluß. 
Gefederte Lagerung der Blinds elle. 
Schuckert Werke auf besondere Anorduungen der Blindwelle. Gegen 
den Radsatz nbgefederte Hohlwellen zwischen Radsatz und Antrieb. 
Schneekenradantrleb mit beweglichen Schneckenwellen von Schfemann 
und Fritz, i 

Neuerungen an Lokomotiven der preußisch-hessischen 
Staatseisenbahnen. Von Hammer. Schluß. (Glaser 1. Febr. 16 
S. 39/41) Einfluß der Elıstellung leistungsfähiger Lokomotiven auf 
die Wirtschaftlichkeit des Betriebes. Für die Zeit von 1894 bis 1913 
berechnet sich die Ersparnis an Kohlen auf rd. ½ Milliarde 4. Ein- 
klub der Neigungs- und Krüimmmungsverhältnisse, 

Lokomotiven und Wagen mit Tricbdrehgestellen. 
Liechty. Schluß. (Glaser 1. Fehr. 16 S. 47/56) 
trische Triebdrehgestelle. Als zweckmäßig erwelsen 
gestelle mit am Hauptrahmen des Fahrzeuges 
Die Bauart Liechty vermeidet bel 


Triebdrehgestelle 


(Organ 1. Febr. 16 S. 50/51*) 
Bauart Jakobs der Wagen— 


Von Guillery. 
der Orlcans Bahn. 


elektrischer Lokomoti- 
Dingler 5. Febr. 16 S. 40/42*) 
Verschiedene Patente der Siemens- 


Von 
Verschiedene elek- 

sich Triebdreh- 
befestigter Maschine. 
dieser Anordnung die gelenkigen 


Wellen. Vorspanngestell von Liechty. 
Eisenhütten wesen. 
Geschichtliche Entwicklung der Kupolöfen und ibr 
Betrieb. Von Kloß. (Gießerei-2. 1. Febr. 16 S. 36/419) Die Ab- 


arten des Ireland- und Krigar Ofens. Kuppelofen nach Greiner & Topf. 
Der Ibrügger Ofen und die Saug-Kuppelöfen, 
Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Berechnung der 
bände. Von 


Spannkräfte 
Rode. z. Arch. u. 


Windver- 
S. 57.58*) 


gekrümmter 
Ing.-Wes. 16 Heft 1 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenachau bearbeiteten Zelt- 
schriften ist in Nr. 1 S. 17/18 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummlerte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 &. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


| 


Das angegebene Verfahren wurde zur Berechnung der Windkräfte_für 
die Hell Gate Bogenbrücke In New York angewendet. 

Vorschläge zu einer neuen Berechnungsmethode der 
Führung»sgerüste von Teleskopgasbehältern, die mit 
Radialrollen ausgerüstet sind. ZVon Schmidt. (Journ. Gasl.- 
Wasserv. 29. Jan. 16 S. 69/77 Die, bisherigen Annahmen für die 
Bestimmung des Führungsrollendruckes. Es werden neue Formeln zur 
genauen Ermittlung der auftretenden Kräfte aufgestellt. 


Elektrotechnik. 


Eine Kruftübertragungsanlage mit 
Von Brandt. (ETZ 3. Febr. 16 S. 57 60%) Das Kraftwerk Guadala- 
jara erforderte besondere Schutzeinrichtungen wegen der schwierigen 
klimatischen Verbältnisse. Die Schaltanlage und der Teberspannuugs- 
schutz wurden entfernt von dem Kraftwerk am Anfang der Turbinen— 
druckleitung angeordnet. 

Die Kugelfunkenstrecke. Von Estorff. (ETZ 3. Febr. 16 
S. 60/64) Mitteilung der vom American Institute of Electrical En- 
gineers angegebenen Vorsichtsmaßregeln beim Gebrauch von Funken- 
strecken zur Spannungsmessung. Die Berechnung der geometrischen 
Abmessungen und der Spannung werden für den praktischen Gebrauch 
vereinfacht. Schluß folgt. 


Erd- und Wasserbau. 


Die Wehranlage in der Weser bei Bremen. 
Schluß. (z. Ver. deutsch Ing. 5. Febr. 16 S. 107/12*: Das Wehr wird 
nus der tiefsten Lage durch eine Druckluftvorrichtung gehoben. Kraft- 
vertellung in verschiedenen Stellungen. Rohrschütz zum Regeln der 
Stauhöhe. Bauausführung und Kosten. 

Two relief gates considered for handling cross-canal 
flood waters. Von Jenson. (Eng. Rec. 1. Jan. 16 S. 22/2319) Be- 
schreibung eines selbsttätigen und eines mechanisch betätigten Wehres. 
Letzteres wird vor dem Hochziehen der Schützentafel von den Dicht- 
leisten abgehoben. 


70000 Y in Mexiko. 


Von Kölle. 


Feuerungsanlagen. 
Die Verbreunung und die Vergasung der Kohle auf 
dem Rost. Von Nusselt. (Z. Ver. deutsch. Ing. 5. Febr. 16 8. 
102/07*%) Die Verbrennung und Vergasung hängen wesentlich von der 


sichtbaren und molekularen Strömung der Verbrennungsluft ab. For- 
meln für die Geschwindigkeit der Verbrennung unter besonderen ver— 
einfachten Verhältnissen. ; 

Einwirkungen des Krieges auf Kraftanlagen. Von 
Reischke. Forts. (Z. bayr. Rev.-V. S. 10.13) Die Verwendung von 
Koks zur Kesselfeuerung. Vergleich des Heizwertes und der, Kosten 
von Koks und Steinkohlen. Schluß folgt. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Neue Methoden zur Abwasserreinleung. Von Dunbar. 
(Gesundhtsing. 5. Febr. 16 S. 69 76%) Das Fischteichverfahren ver- 
langt frisches unzersetztes Abwasser. Versuche in Straßburg i. E. 
Beschreibung der Anlage, die keine unerwünschten Ablagerungen, da- 
gegen einen wirtschaftlichen Nutzen bringt. 


Hebezeuge. 
Die Hebezeuge an der Schweiz. Landesausstellung 
Bern 1914. Von Krapf. Forts (Schweiz. Bauz. 29. Jan. 16 S. 


59 63 u. 5. Febr. S. 717724) Krane und Winden. Laufkrane für 20 t 
Tragkraft der Maschinenfabrik Oerlikon und der L. v. Rollschen Eisen- 
werke mit Hülfshubwerk für 5 t. Mechanische Steuerung der Bürsten 
der auf der Laufwinde sitzenden Motoren. Laufkran für 15 t der Ma- 
schinenfabrik St. Jakob A.-G. Eiskran für 500 kg der Maschinenfabrik 
Oerlikon und l.aufkran für 7.5t der Ateliers de Constructions mèca- 
niques de Vevey. Bovkkran von 10 t und Drehkran von 6 t Tragkraft 
der Gicßerel Bern. Forts. folgt. 

Ucber Fangvorrichtungen an Aufzügen. Von Schrader. 
(Z. Dampfk. Maschbtr. 4. Febr. 16 S. 35/37“ Einseilige Fangvorrich- 
tungen. Vor- und Nachteile werden an Hand eines Beispieles erörtert. 
Schluß folgt. 


Hochbau. 


HEisenbeton arbeiten vom Bau der Hafen mühle T. Bie- 
nert, Dresden-Friedrichstadt. Von Marcus. Forts. Deutsche 
Bauz. 29. Jan. 16 S. 9119) Gründung der Säulen, Ausbildung der 
Decken, Unterzüge, Mehlsilos und des Dachstuhles. Verladehalle, Ver- 
bindungstunnel, Maschinenhaus und Kohlenbunker. Schluß folgt. 


Kälteindustrie, 

Die San Bernardino-Vorkühlungsanlage. Von Bill. 
(Eis- u. Kälte-Ind. Jan. 16 S. 2/3*) Die mit Obst beladenen Güter- 
wagen werden durch stark gekühlte Luft vor dem Beschicken mit Eis 
in etwa 4 st auf 6 bis 8° vorgektihlt. 


Band 60. Nr. 8. 
19. Februar 1916. 


Luftkraftmaschinen. 


Zur Berechnung der Kühler von Hochdruckkoınpresso- 
ren. Von Balog. (Fördertechnik 1. Febr. 16 S. 17/19*) Mit Hülfe 
der Versuchsergebnisse wird eine Formel für die Berechnung der Kom- 
p»ressorenkühblflächen für Dieselmotoren aufgestellt. 


Luftfahrt. 


Das Gleichrichten (Stabilisieren) von Kriegsflugzeu- 
gen mittels Kreisels. (Motorw. 31. Jan. 16 S. 39/42*) Mitteilun- 
gen des Am. Mach. 27. Nov. 15 S. 793/98. Forts. folgt. S. Zeit- 


schriftenschau vom 1. Jan. 16. 


Materialkunde. 


Festigkeitscigenschaften einiger Treibriemenmateria- 
lien. Von Stephan. Schluß. Dingler 5. Febr. 16 S. 43/47 Die 
xewebten Riemen, Tuchriemen und geflochtenen Riemen. Zusammen- 
stellung der Streekgrenzen und Dehnungszahlen. 

Schmierölprüfung für den Betrieb. Von Schlesinger 
und,Kurrein. Forts. (Werkst.-Technik 15. Jan. 16 S. 23/32*) Be- 
schreibung der Versuchsdrehbank und der Meßgeräte. Versuchsergeb— 
nisse. Schluß folgt. 

Mechanik. 


Bewegungsstudien für die Unterweisung Kriegsbe- 
schädigter. (Werkzeugmaschine 30. Jan. 16 S. 25/27*) Für kriegs- 
versehrte Arbeiter ist die Ersparnis aller überflüssigen Bewegungen 
bei der Arbeit besonders wichtig. Es sollen deshalb die günstigsten 
Bewegungen bei geschickten Arbeitern festgestellt werden. Darstellung 
verschiedener Bewegungen. 


Metallbearbeitung. 


Ueber den Kraftverbrauch beim Biegen und Richten. 
Von Troendle. (Z. Ver. deutsch. Ing. 5. Febr. 16 S. 112/14*) For- 
meln zur Bestimmung das Arbeitsaufwandes beim Biegen und Richten 
ohne Berücksichtigung der auftretenden Reibung. 

Die verschiedenen Verzinkungs verfahren. Von Arndt. 
Schluß. (Gießerei-Z. 1. Febr. 16 S. 33/36*) Das Scherardisieren und 
Cowperisieren. Vergrößerte Abbildung scherardisierter Oberflächen. 

Anwendung pendelndcer Stahlhalter an automatischen 
Revolverbänken. Von Käppler. Schluß. (Werkst.-Technik 15. 
Jan. 16 S. 33/35*) Durch die pendelnden Stahlhalter werden die Her- 
stellungskosten auf die Hälfte vermindert. Herstellung der Kurven- 
scheiben und der Stahlhalter. 

Das Abstechen von Hohlkörpern auf der Bohrmaschine. 
Von Barth. (Werkst.-Technik 15. Jan. 16 S. 35/86*) Beschreibung 
der Einspann- und Abstechvorrichtungen. 

Die zwangläufigen Vorschübe und deren automatische 
Hubbegrenzung an Fräsmaschinen. (Werkzeugmaschine 30. Jan. 
16 S. 28/30*) Schneckenzahnstangenantrich. Herstellung der Zahn- 
stangen. 

Tool- room and other devices in the Pelton shop. Von 
Colvin. (Am. Mach. 22. Jan. 16 S. 1145/46*) Meßgeräte, Aufspann- 
vorrichtungen und Kerne für Weißmetallager. 

Forschungen und Fortschritte auf dem Gebiet der 
Elektrometallurgie des Aluminiums 1906 bis 1915. Von 
Peters. Forts. (Glückauf 29. Jan. 16 S. 81/85 u. 5. Febr. S. 111/15) 


Rundschau. 
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Die Lösungsmittel für die Tonerde und die Natur der Schmelzen. Die 
Herstellung der Anoden aus Petroleumkoks, Retortenkohle oder Anthra— 


zit. Bauart der Bäder und Oefen. Durchführung und Erfolg der 
Elektrolyse. Die Herstellungskosten schwanken zwischen 14?0 und 
1000 4 für 1 t Aluminium. Schluß folgt. 
Motorwagen und Fahrräder. 
Die Schmierung der Automobil- und Flugmotoren. Von 
Praetorius. Forts. (Motorw. 31. Jan. 16 S. 31,35*) Schmlerpumpe 
der Cyklon Maschinenfabrik m. b. H. in Berlin. Schmiervorrfchtun- 


gen des 14 PS-Delage-, des 40 PS-Peuxot- und des Delahay-Motors, 
des 2,5 t- Lastwagenmutors der Neckarsulmer Fahrzeugwerke, der Mo- 
toren von Chenard & Walker. Delauny Belleville und Georges Richards. 
Vorschlag von Robert Arnoudt. Oelablab vorrichtung von Peugot. 
Forts. folgt. 
Dynamische Beanspruchungen im Kraftwagen und 
deren Beurteilung bei Entwürfen. Von v. Loewe. (Motorw. 
31. Jan. 16 S. 35/38) Für die unausgeglichenen unmittelbaren Wir- 
kungen des Kolbendruckes soll dus Doppelte der ruhenden Belastung 
in die Rechnung eingesetzt werden. Für die Kraftübertragung tritt 
die höchste Beanspruchung beim Gleiten unter angezogener Bremse 
und bei höchster Bodenreibung ein. Bestimmung der auftretenden 


Höchstbelastung bei gefederten Wagen. Schluß folgt. 


Seil- und Kettenbahnen. 

Die Drahtseilbahn Erdmannsdorf- Augustusburg. Von 
Bahse. Forts. (Deutsche Bauz. 29. Jan. 16 S. 53.55*) Die Statlons- 
gebäude, Sicherheitsvorrichtungen und die Wirkungsweise der Bremsen. 
Schluß folgt. 


Wasserkraftanlagen. 
Das Kraftwerk an den Porjusfällen. (Schweiz. Bauz. 29. 
Jan. 16 S. 55/58 und 5. Febr. S. 67/71*) Uebersicht über die 


verfügbaren Wasserkrüfte. Beschreibung des Staudammes am Porjus- 
see. Die Zu- und Ableitung zu dem unterirdisch angelegten Maschi- 
nenhaus. Die Maschinenanlage besteht aus zwei 12500 PS-Turbinen 
mit Einphasen-Wechselstrom- Generatoren von 10000 kVA bei 4000 V 
und einer 12500 PS-Turbine mit Drehstrom generator von 13500 kVA 
bei 10000 bis 11000 V. Eine vierte Turbine kann sowohl einen 
Drehstrom als einen Einphasenstrom-Generator antreiben. Zu- und Ab- 
leitung des Wassers, Schalthaus, Kabelschacht. Die Gesamtkosten bce- 
tragen rd. 14 Mill. 4. 


Wasserversorgung. 

Künstliches Grundwasser und die Wasserversorgung 
Berlins. Von Anklam. (Journ. Gasb.-Wasserv. 5. Febr. 16 S. 86,88) 
Die vorläufig unzureichende Grundwassermenge wird dureh elne Ver- 
sickerungsanlage des Werkes Mtüggelsce gesteigert: Zwei Versicke- 
rungsteiche von je 2360 qm werden mit rohem Seewasser gespeist und 
lieferten im ersten Betriebsjahr 1640000 ebm reines Grundwasser. 
Herstellungs- und Betriebskosten. 

New Quincy intake characterized by provision against 
accumulation of sand. (Eng. Rec. 1. Jan. 16 S. 18*) Das rd. 
10 m lange Siebrohr von 900 mm Dmr. ist über der Einlaufleitung in 
der Flußrichtung verlegt, so daß das Wasser im Rohr entgegen der 
Flußströmung fließt. 


Rundschau. 


Künstliches Grundwasser für die Wasserversorgung Ber- 
Uns. In den heißen Monaten reicht das für die Wasserver- 
sorgung Berlins geförderte Grundwasser nicht aus. Es werden 
dann von der Seewasserabteilung des Werkes Müggelsee bis 
zu 100000 cbm täglich dem Müggelsee entnommen und durch 
reichlich bemessene Filteranlagen gereinigt. Trotz der durch- 
aus zufriedenstellenden Erfahrungen mit gut angelegten und 
sachgemäß betriebenen Flußwasserfiltern machte die Regierung 
die Erlaubnis zur weiteren Benutzung des Müggelsee wassers 
abhängig von einer bei Seuchengefahr zur Anwendung kom- 
menden Anlage zum Ozonisieren und Chloren ') des Wassers. 
Für das Ozonisieren konnte sich der Magistrat Berlins mit 
Rücksicht auf die hohen Kosten nicht entschließen. Eine im 
Herbst 1915 ausgeführte Chlorungsanlage kommt dagegen in 
Betrieb, sobald das Kgl. Polizeipräsidium das Wasser der 
Oberspree für verdächtig erklären sollte. 

Das neue Werk Wuhlheide kann täglich nur 65000 ebm 
Wasser liefern, und das geplante Werk in Heiligensee wird 
kaum vor 4 bis 5 Jahren betriebsfertig sein. Es wurde deshalb 
versucht, durch die Anlage neuer Brunnengalerien die Ver- 
wendung von Seewasser zu vermeiden. Im Werk Tegel ist 


1) Vergl. z. 1914 S. 1674. 


dles auch gelungen, während in Müggelsee die Brunnen nur 
in geringem Maße verwendet werden konnten, da das hierfür 
vorgesehene Gelände inzwischen in den Besitz des Zweck- 
verbandes Groß-Berlin übergegangen ist. 

Auf Grund günstiger Erfahrungen mit künstlicher Grund- 
wasservermehrung in Chemnitz, Braunschweig, Hamburg, 
Gotenburg u. a. wurde die Anlage von 2 Versickerteichen 
von je 2360 qm Größe beschlossen, die mit Müggelseewasser 
gespeist werden und etwa 95 m von den Eutnahmebrunuen 
entfernt liegen. Die Wasserhöhe wird auf etwa 20 cm gehalten. 
Den sich absetzenden Schlamm läßt man nach Eintleeren der 
Becken etwa fünfmal im Jahr trocknen, worauf er aufgebrochen 
und durch Aufharken gelockert wird. Das aus verschiedenen 
Beobachtungsbrunnen zwischen den Teichen und der Ent- 
nahmestelle erhaltene Wasser unterschied sich nicht wesent- 
lich von dem filtrierten Seewasser. Nach dem durchaus be- 
friedigenden Ergebnis der Versickeranlage wurden vier neue 
Teiche von je 2360 qm in Angriff genommen, so daß in Zu- 
kunft die Leistung auf 4 bis 4,5 Mill. ebm jährlich gebracht 
werden kann. Die sechs Teiche mit Zubehör kosten rd. 90000 .. 
(Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung 5. Februar 
1916 S. 88 89) 
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Patentbericht. 


Zeitschrift des Vereines 
dentscher Ingenieure, 


Die Chemische Fabrik Griesheim-Elektron hat die ihr 
aus Zeitungsnachrichten bekannt gewordenen Unfälle durch 
Benzin innerhalb Deutschlands im Jahre 1915 zusammenge- 
stellt, wie folgt: 


Anzahl 


Personen 
der 5 5 

Unfälle verletzt tot 
chemische Waschanstalten 5 | 1 leicht, 5 schwer, — 
Drogengeschäfte, Apotheken usw. . 3 1 » = v | = 

in verschiedenen Betrieben und bei | 
bei der Befördernn g 36 7 » 30 „ | 13 
Benzin in Abwasserkanälen . . . I » — » — 
* zum Motorbetr ieh 20 | 2 > 11 d | 10 
> für Beleuchtung 2 | — » 2 = 
„im Hausgebrauch . . . . 1191 — 3 3 10 
zusammen | 77 11 leicht, 51 schwer 33 


Unter Todesfällen bei Unfällen durch Benzin im Hausge- 
brauch sind drei enthalten, die wohl als seltene Ausnahme 
gelten können, nämlich ein Kind, das durch Trinken von 
Benzin ums Leben kam, und zwei Personen, die von einem 
Irrsinnigen mit Benzin begossen und angezündet worden sind. 
Gegen die früheren Jahre hat sich die Zahl der Unfälle be- 
trächtlich verringert, was auf die Beschlagnahme seitens der 
Heeresverwaltung zurückzuführen ist. Immerhin zeigen aber 
auch diese Zahlen, wie ernst die Gefahren sind, und wie sehr 
es sich empfiehlt, alle möglichen Vorsichtsmaßregeln bei der 
Verwendung dieses feuergefährlichen Stoffes anzuwenden. 


Die Herstellung von Kraftlastwagen in den Vereinigten 
Staaten hat einen solchen Umfang angenommen, daß schon 
jetzt die Wege erörtert werden, wie den Fabriken später eine 
weitere Ausnutzung der neu geschaffenen Einrichtungen ge- 
sichert werden kann. Nach der Schätzung des Engineering 
Magazine hat vom 1. Juni 1914 bis zum 1. Oktober 1915 der 
Wert der von den Vereinigten Staaten an den Vierverband 

elieferten Wagen rd. 240 Mill. Æ betragen. Die gleichzeitige 

usfuhr von Tausenden von Pferden und Maultieren wird die 
Verwendung der Kraftlastwagen im eigenen Lande voraus- 
sichtlich fördern. 


Nachdem am 1. Februar d. J. die Strecke Islahie-Mamure 
in Betrieb genommen worden ist, sind die Arbeiten an der Bag- 
dadbabn'!) zu einem vorläufigen Abschluß gelangt. In der Linie 
Haidar Pascha-Aleppo fehlt noch die eigentliche Taurusstrecke 


I) vergl. Z. 1915 S. 123 und 927. 


von Dorak nach Kora Bunar (42 km), deren Fertigstellung 
wegen verschiedener Tunnelbauten mit einer Gesamtlänge 
von 11½ km noch ein bis zwei Jahre dauern dürfte. Vorläufig 
ist eine Straße zur Verbindung der beiden Endpunkte gebaut 
worden. Zwischen Aleppo und Bagdad sind noch 591 km von 
Ras-el-Ain über Mossul bis Samara herzustellen. Dieser Teil 
dürfte wegen der Schwierigkeit der Materialbeschaffung erst 
nach dem Kriege in Angriff genommen werden. Die Gesamt- 
länge der Strecke Haidar Pascha (Konstantinopel)-Konia-Bag- 
dad beträgt 2435 km, nämlich: 


Haidar Pascha- Eski Schehir 313 km 
Eski Schehir-Aflon Karahissar 162 > 
Afion Karabissar -Konia . 262 » 
Konia-Kara Bunar e 2393 > 
Kara Bunar- Adanae . 77 > 
Adana -Islahie SE 153 „ 
Islahie- Aleppo 142 » 
Aleppo- Moslimie Mossul . 633 » 
Mossu! - Bagdad er . 400 > 
2435 km. 


Von dieser Gesamtlänge siod jetzt 1802 km im Betrieb, 
wäbrend 633 km noch zu bauen sind. (Zeitung des Vereins 
Deutscher Eisenbahnverwaltungen) 


Die Kriegsrohstoffabteilung des kgl. preußischen 
Kriegsministeriums weist die beteiligten Kreise der Industrie 
nachdrücklich auf die Frage der Ersatzbeschaffung für Flachs, 
Hanf und Werg zur Herstellung von Dichtungen, Packungen, 
Stopfungen usw. für Maschinen hin, die in wachsendem Maße 
für den Heeresbedarf gebraucht werden. In Frage kommen 
für den Ersatz Rohstoffabfälle aller Art. 


Die seit Anfang dieses Jahres in Berlin-Charlottenburg, 
Berlinerstr. 171, befindliche und von Prof. Dr.-Ing. G. Sohle- 
singer geleitete Geschäftstelle des Vereines deutscher Werk- 
zeugmaschinenfabriken hat einen Zentral-Werkzeugmasechinen- 
Nachweis eingerichtet, der Bezugquellen solcher Werkzeug- 
maschinen angibt, die für die Herstellung von Waffen, Muni- 
tion u. dgl. geeignet und sofort oder in kurzer Zeit lieferbar 
sind. Die auf Grund sorgfältig durchgeführter fortlaufender 
Bestanderhebungen festgestellten Bezugquellen (ohne Preis- 
angaben) werden nicht nur der Behörde der Heeresverwaltung, 
sondern auch sämtlichen deutschen für die Landesverteidigung 
arbeitenden industriellen Betrieben bekauntgegeben. Anfragen 
mit adressiertem Freiumschlag sind schriftlich unter Angabe 
der wichtigsten Maße, gegebenenfalls des Verwendungszweckes, 
au die Geschäftstelle des Vereines deutscher Werkzeugma- 
schinenfabriken zu richten. 


Patentbericht. 


Kl. 20. Nr. 289073. Diesellokomotive. J. Fritsch, Augsburg. 
Zur Gewicht- und Raumbeschränkung wird eine doppeltwirkende Vier- 
zylindermaschine leichtester Bauart benutzt. Um den Zug in Be- 
wegung zu setzen, wird der Motor mit Anlaßluft von 14 bis 18 at 
Druck, die auf alle 8 Zylinderseiten wirkt, betrieben. Da hei der ge- 
ringen Anfahrgeschwindigkeit der Motor nicht zünden würde, so wird 
das Treibräderpaar durch vier Druckzylinder a, bis as und den 


DD 
1409 DZ 
= = 


Hebel b unter Zusammen Arüeken der Federn d von den Schienen alb- 
gehoben, bis der Motor das erforderliche Drehmoment zur Uebernahme 
der Belastung erreicht hat. Dann werden die Räder wieder auf die 
Schienen gesetzt und durch die Federn d angedrückt. 


Kl. 50. Nr. 286476. Antrieb für freischwingende Plansichter 
mit zwei pendelnden Schwunggewichten. G. Luther A.-G., Braun- 
schweig. Die beiden Schwunggewichte a,b von denen das eine, a, 
eine größere Masse aufweist als das andre, 5, sind so angeordnet, daß 
bei geringer Umlaufzahl die beiden Gewichte nach entgegengesetzten 
Richtungen frei ausschlagen, daß aber bei größerer Umlaufzahl das 
kleinere Gewicht 5 durch einen Mitnehmer e von dem größeren 


~ 


Schwunggewicht a auf dessen 
Seite gezogen wird. Die beim 
An- und Abstellen des Sichters 
auftretenden Schlenkerbewegun- 
gen sollen dadurch vermieden 
werden. 


D. R. G. M. 639648. Oel- 
schmierlager. F. Ketten- 
bach, Dresden-Blasewitz. 
Das Schmieröl wird in die 
Oelrinne a gegossen, von wo 
es durch das Oelloch ò an 
das Lager gelangt, in dem es 
gleichmäßig verteilt_wird. Das ablaufende Oel wird von den Schaufel- 
rädern ce erfaßt, in, die) Oelmulde f geschleudert und von''hier aus 


wieder in die Oelrinne a geleitet. Die Öelgehäuse d, die die Schaufel- 
räder umfassen, sind durch eine im unteren Teil des Lagerkörpers 
liegende Rinne 7 miteinander verbunden. 
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Die Einrichtung einer neuzeitlichen Härterei und Vergütungsanlage". 


Von A. Messerschmidt, Ingenieur in Düsseldorf. 


Durch die folgenden Ausführungen sollen einige Richt- 
linien für eine Fabrikationsabteilung gegeben werden, der 
bisher immer noch nicht die erforderliche Beachtung ge- 
schenkt worden ist: die Härterei. Wenn allerdings in den 
letzten zehn Jahren eine bedeutende Besserung eingetreten 
ist, so ist dies vor allen Dingen der Materialvergütung (d. h. 
der Veredlung der Gefügestruktur mit der dadurch bedingten 
Erhöhung der Qualitätswerte des Materiales) zuzuschreiben, 
für die vollkommenere Einrichtungen Bedingung wurden. 
Auch die Entwicklung und Vervollkommnung der Werkzeug- 
maschinen brachten es mit sich, daß auch der Erzeugung der 
Werkzeuge mehr Sorgfalt zugewandt werden mußte, wenn 
man aus den Maschinen die geforderte Höchstleistung heraus- 
holen wollte. Aber erst die scharfen Anforderungen des 
Krieges zwangen die Industrie, sich der durch Wissenschaft 
und Technik gebotenen Hülfsmittel und Einrichtungen zu 
bedienen, die wohl alle vorhanden waren, aber nur von 
wenigen weitsichtigen Werken benutzt wurden. Als wichtiger 
Umstand kam noch die Arbeiterfrage hinzu. Da man viele 
ungelernte Arbeiter heranziehen mußte, war man gezwungen, 
mit allen verfügbaren Mitteln der Meß- und Kontrolleinrich- 
tung das Arbeiten zu erleichtern, und durch vollkommenere, 
leichter zu bedienende Oefen sollte das Fabrikat weniger von 
der Geschicklichkeit und Erfahrung des Arbeiters abhängig 
werden. Ferner war zu berücksichtigen, daß man nicht 
immer das vorgeschriebene Material mit den erforderlichen 
Qualitätswerten erhalten konnte und daß man diese erst duroh 
Vergütung schaffen mußte. 

Fast überall zeigte es sich, daß die bestehenden Här- 
tereien den Anforderungen nicht gewachsen waren, beson- 
ders nicht denen einer zweckmäßigen Massenfabrikation. 

Viel Geld und Zeit kann beim Härten komplizierter 
Werkstücke gerettet werden, wenn die Wesenszüge der fal- 
schen Behandlung durch Untersuchung ermittelt werden, 80 
daß der Fehler beim nächsten Mal vermieden werden kann. 
Hat der Arbeiter Fehlergebnisse, so wird er immer dem Stahl 
oder dem Ofen die Ursache zuschreiben. Man berechne ein- 
mal die Kosten des Ausschusses an Werkstücken, die durch 
Verziehen, Reißen, Platzen und falsche Temperaturbehand- 
lung entstehen, und man wird zugeben müssen, daß die 
besten Einrichtungen für die Beseitigung der Fehler zur 
Verringerung dieser Unkosten gerade gut genug sind. Den 


I) Als Hülfsquelle beachte man die Schrift »Die Gasfeuerung in 
der Industrie« von de Fries & Cie. A.-G., Düsseldorf. 
» Mf{Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Fabrikanlagen und 
Werkstatteinrichtungen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Stu- 
dierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung 
von 20 % postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 9%. Lieferung etwa 2 Wochen 
nach dem Erscheinen der Nummer. 


besten Beweis gaben die während des Krieges entstandenen 
Härtereien und Vergütungsanlagen für Kriegsmaterial. Man 
war in den Prüfungsausschüssen überrascht, daß es diesen 
neuen Werken gelungen war, bei manchen schwer herzu- 
stellenden Teilen die Abnahmebedingungen zu erfüllen, also 
das sofort zu erreichen, wozu bedeutende Firmen Jahre ge- 
braucht hatten. 

Bei einer Neuanlage bedarf zuerst die Frage, ob es sich 
um eine Fabrikations- oder eine Betriebshärterei handelt, 
einer Klärung. Bei ersterer, zu der auch die Vergüterei ge- 
hört, spielen die Kosten des Brennstoffes eine viel wichtigere 
Rolle als bei der Betriebshärterei, denn man hat bei einem 
Fabrikat immer mit dem Marktpreis zu rechnen. Die Be- 
triebs- oder Werkzeughärterei muß in erster Linie den Be- 
triebsverhältnissen angepaßt sein, wobei hauptsächlich die 
rasche Bereitschaft der Oefen für die verschiedensten Arbeiten 
zu berücksichtigen ist. 

Zweitens muß entschieden werden: Was soll gehärtet 
werden? Welcher Art sind und aus welchem Stoff bestehen 
die Werkstücke? Welche Teile kommen am häufigsten vor 
und in welchen Mengen? Darauf soll hier nicht eingegan- 
gen werden. Ich will mich vielmehr darauf beschränken, 
die nachstehend angeführten Einzelheiten der Härterei oder 
Vergüterei näher zu erläutern: 1) Die Wahl des Brenn- 
stoffes, 2) die Temperatur, 3) die Ofenart, 4) die Luftzufuhr, 
5) die Kontrolleinrichtungen, 6) die Abkühlvorrichtungen 
(Rückkühlvorrichtungen), 7) die Absaugung. 

Die Wahl des Brennstoffes ist die Hauptfrage bei 
einer Ofenanlage, da der Brennstoff meist in erster Linie für 
die Wirtschaftlichkeit ausschlaggebend ist. Die hauptsäch- 
lichsten Heizstoffe sind: Leuchtgas mit 5000 kcal/cbm, Koks- 
ofengas mit 4500, Holzgas mit 4300, Luftgas mit 3500, 
Wassergas mit 2500, Generatorgas mit 1150, Hochofengas 
mit 900, Petroleum mit 11000, Masut mit 10500, Teer mit 
10000, Rohnaphthalin mit 9300, Teeröl mit 8500, Kohle 
mit 4800 bis 7500, Koks mit 7000, Braunkohle mit 3600 
bis 5350, Holz mit 2750 kcal und Elektrizität. Diese für 
die Heizwerte angegebenen Zahlen sind Mittelwerte. Je 
mehr Wärmeeinheiten ein Brennstoff enthält, um so weniger 
wird zum Erreichen einer bestimmten Temperatur oder Ar- 
beitsleistung gebraucht. Stehen gleichzeitig mehrere Brenn- 
stoffe zur Verfügung, so ist die Auswahl von den verlangten 
Leistungen und der Höhe der Temperaturen abhängig. Außer- 
dem sind die Brennstoffe auf schädliche Bestandteile zu 
prüfen, die das zu bebandelnde Material ungünstig beein- 
flussen könnten. 

a) Gase. Die stärkste Verwendung zum Beheizen der 
Glühöfen finden die Gase, da sie den idealsten Brennstoff in 
bezug auf die Regelfähigkeit der Temperatur und somit die 
beste Gewähr für die Gleichmäßigkeit des Fabrikates dar- 
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stellen. In der kleinen und mittleren Härterei sind das all- 
gemein erhältliche Leuchtgas und auch das Koksofengas, das 
durch Fernleitungen aus den Kohlengebieten bezogen wird, 
am weitesten verbreitet. Die Grenze der Anwendung wird 
durch den Preis bedingt, da für größere Oefen die Brenn- 
stofikosten zu hoch werden. Es ist dann die Frage der eige- 
nen Gaserzeugung zu prüfen, für die meist Wasser- oder 
Generatorgas in Frage kommt. Wassergas stellt sich auf 
2 bis 4 9/cbm und erfordert zur Erzeugung Koks und 
Dampf. Es wurde in den letzten Jahren für industrielle 
Zwecke immer mehr verwandt, da Kohle vielfach auf Neben- 
produkte verarbeitet und daher viel Koks frei wurde. Gegen- 
über dem Generatorgas hat das Wassergas den Vorzug einer 
höheren Flammentemperatur sowie größerer Reinheit und 
Gleichmäßigkeit; insbesondere ist der Schwefelgehalt gleich 
null. Temperaturen von 1400° können ohne Vorwärmuug 
damit rasch erreicht werden. In der Praxis findet man etwa 
folgende Zusammensetzung des Wassergases: Co 38,60, 
H 52,43 und Spuren von Methan (CH.), CO, 3,83, N 3, 30. 
O 0,74 vH. Mit Generator- oder Hochofengas lassen sich 
Temperaturen über 900° nur durch Pressen des Gases 
oder durch Vorwärmung der Luft oder des Gases errei- 
chen, und die Rekuperation bedingt umfangreiche und teure 
Oefen, die auch den Vorteil der Beweglichkeit verlieren, 
da sie aus Ziegelmauerwerk 
aufgebaut werden müssen. Für 
Härtereien, in denen Schnell- 
laufstahl verarbeitet wird, sind 
diese Gasarten nicht vorteil- 
haft,. da es sich hier meist 
um kleine Heizräume zur Ver- 
arbeitung von Drehstählen und 
Fräsern handelt, die rasch 
betriebsfertig sein müssen. 
Für größere Glühöfen kommt 
fast ausschließlich Generator- 
gas in Frage, weil bei die- 
sen Industrien schon Ge- 
neratoren vorhanden sind. 
Eine Ausnahme machen die 
Oefen für senkrechte Glü- 
hung langer Rohre oder Wel- 
len usw., da hier die Verwen- 
dung von Wassergas vorteil- 
hafter ist. 

b) Die flüssigen Brenn- 
stoffe gestatten ebenfalls eine 
gute Temperaturregelung in 
Verbindung mit dem Vorteil 
des raschen Anheizens und der 
leichten Erreichbarkeit höhe- 
rer Temperaturen infolge der Hochwertigkeit des Brennstoffes. 

Störend wirken bei der Verbrennung von kleinen Mengen 
öfter Unreinigkeiten und Verkokungen, so daß die Brenner- 
düsen einer Öfteren Reinigung zu unterziehen sind, damit 
die Gleichmäßigkeit in der Brennstoffzufuhr nicht gestört 
wird. Rohnaphthalin, Teer und Masut bedürfen der Vor- 
wärmung, damit sie dünnflüssig zerstäubt werden können. 
Für Glühöfen kommen ausschließlich Zerstäubungsbrenner in 
Frage, da sich Vergasungsbrenner nicht bewährt haben. 
Deutschland ist leider auf den Bezug der Mineralöle und 
seiner entsprechenden Nebenprodukte auf das Ausland ange- 
wiesen, so daß mit starken Schwankungen des Marktpreises 
zu rechnen ist. 

c) Feste Brennstoffe können in Härtereien nur da in 
Frage kommen, wo die Ungleichheiten in der Temperatur 
keine Schäden verursachen können. In der Hauptsache wer- 
den größere Einsatzöfen mit Koks oder Kohle gefeuert. Es 
ist dabei zu beachten, daß diese Oefen infolge der stunden- 
en Anheizdauer meist nur für Dauerbetrieb Verwendung 
finden. 

d) Die Elektrizität wird bis jetzt für Härt- und Glüh- 
zwecke nur beim Salzbad benutzt. Da sich hierbei ein 
Stahl- oder Graphittiegel vermeiden läßt, ist es möglich, auch 
Temperaturen von 1300° zu erreichen, ohne daß die Tiegel 
verschleißen. Außer den Strom- und Anschaffungskosten 
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eines elektrischen Ofens ist noch zu berücksichtigen, daß das 
Salzbad nicht so vielseitige Verwendung finden kaun wie die 
unmittelbare Beheizung. Die immer mehr in Anwendung 
kommende Ausschweißung der Schnellaufstähle z. B. ist 
darin nicht möglich. Kleinere Muffelöfen für Laboratoriums- 
zwecke werden der Reinlichkeit wegen vielfach angewandt. 

2) Die Temperatur. Je schneller die Temperatur er- 
reicht werden soll, und je höher sie gewünscht wird, desto 
vollwertiger muß der Brennstoff sein; andernfalls muß durch 


Vorwürmung, Verdichtung des Gases und erhöhte Luftzufuhr 


nachgeholfen werden. | 

3) Die Ofenart riohtet sich nach der Form der Arbeit- 
stücke, der Leistung, der Temperatur und der Art der Ver- 
arbeitung. Die Leistung bestimmt die Größe der Herdfläche 
mit Rücksicht auf die Anzahl der aufzunehmenden Stücke, 
deren Zahl wieder abhängig ist von der Schnelligkeit der 
Bedienung oder der Leistung der Verarbeitungsmaschine. 
Die örtliche Erwärmung der Arbeitstücke ist bei der Ofen- 
bauart besonders zu beachten. Man denke an Geschoß- 
spitzen oder Schnelldrehstähle; letztere sollen nur soweit er- 
wärmt werden, wie es für die Verarbeitung erforderlich ist. 
Je wirtschaftlicher ein Ofen arbeiten soll, desto mehr muß 
er seinem Verwendungszweck angepaßt werden. Ein Univer- 
salofen ist immer für einen Teil der vorkommenden Arbeiten 
ungünstig und kommt nur da 
in Frage, wo so wenig ge- 
glüht wird, daß die Anschaf- 
fung von mehreren Oefen 
nicht lohnt. Eine Verbindung 
verschiedener Oefen mit einem 
Gebläse stellt Abb. 1 dar. Der 
Heizraum A dient zum Glühen 
von Gußstahl; B zum Schmie- 
den und Erhitzen von Schnell- 
drehstahl; C ist ein Schmelz- 
ofen für Blei oder Salz und 
D das Gebläse zur Erzeugung 
der Verbrennungsluft des mit 
Gas geheizten Ofens. Diese 
oder ähnliche Formen stellen 
also die kleinsten Werkzeug- 
härtereien dar. 

4) Die Luftzufuhr für 
die Verbrennung erfolgt durch 
Schornsteinzug oder Gebläse. 
Beim Leuchtgas kommt noch 
die Selbstansaugung durch ge- 
preßtes Gas in Frage, das 
als Preßgas oder Selasgas 
einem Netz entnommen wird, 
um ein Gebläse zu sparen. 
Um Oefen allein mit Leuchtgas zu beheizen, wird man 
natürlich keine Preßgasanlage anschaffen, auch ist das An- 
wendungsgebiet im Ofenbau begrenzt, da bei geschlossenen 
Oefen mit Preßgasbeheizung immer zu wenig Luft in den 
Glühraum gelangt, so daß die Abgase noch brennbare Be- 
standteile enthalten. Eine Verbesserung in dieser Hinsicht 
brachte das Selasverfahren dadurch, daß das Leuchtgas gleich 
mit einem Teil Luft gemischt und gepreßt wird. Das Selasgas 
ist ebenfalls aus der Beleuchtungstechnik hervorgegangen. Bei 
dem am meisten benutzten Verfahren wird das Gas unter ge- 
ringem Leitungsdruck in den Ofen geführt, wo es dann mit 
Gebläseluft gemischt wird. Dieses Verfahren hat den Vorzug 
der getrennten Regelung von Gas- und Luftzufuhr; zudem 
kann überall der Haupt-Leuchtgasleitung Gas entnommen 
werden, das unter einem Druck von 25 bis 50 mm W.-S. steht. 
Oft kommen bei tiefgelegenen Stadtteilen noch geringere Gas- 
drücke vor, so daß man bei der getrennten Zuleitung die 
Gaszufuhr durch Injektorwirkung der Luft erhöhen kann. 
Bedenklich ist auch die Verwendung von gepreßtem Gas 
wegen der Rohrleitung, da bestehende, für gewöhnlichen Gas- 
druck einwandfreie Leitungen fast nie bei Preßgas dicht halten. 
Bei Wasser-, Generator- und Hochofengas ist die getrennte Zu- 
fuhr der Luft und des Gases bis zur Flammenbildung Be- 
dingung, da sonst bei diesen Gasen die Explosionsgeschwin- 
digkeit größer als die Verbrennungsgeschwindigkeit wird, so 
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daß bei Zufuhr des Gasluftgemisches die Flamme zurück- 
schlagen würde. Eine Ausnahme macht hierbei unter ge- 
wissen Bedingungen das gepreßte Gasluftgemisch. 


Die Gebläseluft mit einer Pressung von 800 bis 1500 mm 
W.-S. wird in Hochdruck-Kapselgebläsen erzeugt. Ventila- 
toren, die nur Drücke bis 400 mm W.-S. geben, sind nicht 
geeignet, da bei höherem Druck der Gasverbrauch im Ver- 
hältnis zur Temperatur geringer wird. Man geht deswegen 
bei Temperaturen über 1000° höher als 1000 mm W.-S. 
Bei der Wassergasschweißerei preßt man das Gas auf rd. 
1500 mm W.-S. Auch bei armen Gasen, z. B. Hochofengas, 
ist es für manche Zwecke erforderlich, das Gas zu pressen. 
Zum Pressen bedient man sich der Gasdrücker, die auf glei- 
cher Grundlage wie die Hochdruckgebläse arbeiten, jedoch 
noch eine Umlaufvorrichtung für das nioht verbrauchte Gas 
haben müssen. Für die Oelzerstäubung bedient man sich 
meist noch etwas höherer Luftspannungen als bei der Ver- 
brennung von Gasen, man geht auf 1200 bis 1500 mm W.-S. 
Besonders zu empfehlen sind die Turbogebläse, deren Zuver- 
lässigkeit und gleichmäßige Arbeitsweise die höheren An- 
schaffungskosten bei weitem aufwiegen. Die Eigenart der 
Turbogebläse läßt ein Unterschreiten einer bestimmten Min- 


kurve aufzeichnen muß). Zur Temperaturmessung bedient 
man sich der Segerkegel, der Graphit-, thermoelektrischen 
und optischen Pyrometer. Die thermoelektrischen Pyro- 
meter, die aus Metall verbindungen wie Kupfer-Konstantan, 
Eisen-Konstantan, Kohle-Nickel, Platin-Platiniridium und 
Platin-Platinrhodium, bestehen, finden in der Härterei die 
meiste Anwendung, da sie am zuverlässigsten arbeiten und 
auch dem Arbeiter die beste Ablesung ermöglichen. Die 
Temperatur kann an Zeigergalvanometern, die zum An- 
hängen eingerichtet werden können, gut beobachtet wer- 
den. Durch Umschalter kann man leicht mehrere Oefen auf 
eine Ablesung schalten. Für nachträgliche Prüfung benutzt 
man die Registriervorrichtungen, die besonders auch beim 
Nachtbetrieb zweckmäßig sind, da der Arbeiter nachts nicht 
so überwacht wird wie am Tage. 

Das optische Pyrometer kommt meist nur bei höheren 
Temperaturen, größeren Heizräumen und Arbeitstücken zur 
Anwendung, wie z. B. in Hüttenwerken, Gießereien usw. 

Den Gasverbrauch kann man durch die Gasuhr über- 
wachen. Bei gleichzeitigem Betrieb mehrerer Oefen in der 
Werkzeughärterei sind Skalagasmesser vorteilhafter. Diese 
Messer sind auf den Stundenverbrauch geeicht und ge- 
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Abb. 2. Fabrikations-Härtanlage. 


destleistung nicht zu, so daß sie nur bei größeren Anlagen 
in Frage kommen. Ist eine Preßluftanlage vorhanden, so 
kann man auch durch Druckminderventil, Drosseldüse oder 
Hahndrosselung die Luftspannung auf die zum Betriebe der 
Oefen und Feuer erforderliche Spannung herabmindern. Es 
geschieht dies meist in Eisenbahn- und Eisenkonstruktions- 
Werkstätten, ist jedoch der Wiıtschaftlichkeit wegen nur 
bei kleinen Oefen ratsam. 

5) Die Kontrolleinrichtungen. An erster Stelle 
steht hier die Feststellung der Temperatur, da diese von 
größtem Einfluß auf die richtige Behandlung des Stahles ist. 
Ohne die genaue Ermittlung der Temperatur und die Mög- 
lichkeit der Wiedereinstellung ist überhaupt ein gleichmäßiges 
Erzeugnis unmöglich. | 

Für die Vergütung der Stahlsorten zur Erreichung ge- 
nau vorgeschriebener Qualitätswerte liegen die zulässigen 
Temperaturunterschiede in der Nähe der kritischen Punkte 
in sehr engen Grenzen. 5 bis 10° Unterschied ergeben schon 
andre Qualitätswerte. Da hier durch falsche Temperaturbe- 
handlung, z. B. bei Geschützrohren und schwerkalibrigen 
Geschossen, hohe Werte verloren gehen können, müssen 
Rückschlüsse möglich sein, so daß man also die Temperatur- 


statten dem Arbeiter jederzeit, den für eine bestimmte 
Temperatur ermittelten Gasverbrauch einzustellen. Gleich- 
zeitig kann ein unnötiger Mehraufwand von Gas verhindert 
werden. 

Den Gas- und Winddruck überwacht man mit der 
Wasser- und Quecksilberwage. Bei Rekuperativöfen bedient 
man sich, um das regelmäßige Umsteuern des Arbeiters fest- 
zustellen, der Trommelregistrierapparate. 

Den Kohlenstoffgehalt des Stahles ermittelt man 
zur Festlegung der günstigsten Härt- und Anlaßtemperaturen 
durch Bestimmung der kritischen Punkte des Materials, 
d. h. der Temperaturen, bei denen die Kohlenstoffumwand- 
lung vor sich geht. Hierzu dienen die Saladin- oder Dujardin- 
Apparate. Erstere haben den Vorteil, zwangläufige Aufzeich- 
nung vorzunehmen. Weitere Aufschlüsse gibt dann noch die 
metallographische Untersuchung. 

Die Härteprüfung der fertigen Arbeitstücke geschieht 
mit dem Skleroskop, der Zerreißmaschine und der Kugel- 
druckprobe. Das einfachste Prüfmittel ist die Feile. 


) Die Ueberwachung der Temperatur durch das Auge des Ar- 
beiters ist_in jedem Falle unzuverlässig und zu verwerfen. 
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Die Funkenprobe ist ein einfaches praktisches Mittel 
zur Unterscheidung des Schnelldrehstahles vom Werkzeug- 
stahl. Es empfiehlt sich deshalb in der Härterei die Auf- 
stellung einer Schmiergelscheibe. 

Das Abblasen der gehärteten Werkstücke mit dem 
Sandstrahlgebläse dient zur Feststellung von Härterissen. 
Die Preßluft des Sandstrahlgebläses findet gleichzeitig auch 
tür die Lufthärtung von Schnelldrehstahl Verwendung. 

6) Die Abkühlung des Stahles erfolgt bei kleineren 
Anlagen in einfachen Behältern mit Wasser oder Rüböl. Bei 
Betrieben, bei denen eine zu große Erwärmung des Oeles 
zu befürchten steht, müssen die Behälter mit Wasser gekühlt 
werden, was durch Doppelbehälter oder Rohrsysteme ge- 
schehen kann. Für größere Leistungen muß das erwärmte 
Oel in besondern Rückkühlanlagen gekühlt werden, damit 
die zulässige Temperatur von 18 bis 25°C nicht überschritten 


von kleinen Stücken in einer großen Oelmenge oder um die 
Tauchung eines einzigen schweren Stückes in eine verhält- 
nismäßig kleine Oelmenge handelt. 

Luftkühldüsen für Preß- oder Hochdruck Gebläseluft 
sind vorzusehen, wenn Schnelldrehstahl, der geringere Wärme- 
leitfähigkeit besitzt, gehärtet werden soll. 

Spritzapparate finden bei der Innenhärtung von Zieh- 
werkzeugen usw. Anwendung; die Teile werden durch Lei- 
tungswasser gekühlt. 

7) Die Wahl der Absaugung hängt von der Größe 
der Anlage und der zur Verwendung kommenden Oefen ab. 
Vor allen Dingen müssen gesundheitschädliche Dämpfe ab- 
gesaugt werden, wie sie bei der Verwendung von Cyankali- 
und Bleihärtöfen entstehen. Außerdem ist es empfehlenswert, 
die Dünste der Einsatzöfen, des Salzbades und der Oelanlaß- 
öfen abzuführen. Stehen nicht genügend hohe Arbeitsräume 
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Abb. 3. Hüärterei einer Werkzeugmaschinenfabrik. 


wird. Die Oelmenge wählt man hierbei zweckmäßig gleich 
dem Zehnfachen der abzukühlenden Stahlmenge Das er- 
hitzte Oel wird bei diesen Anlagen an der Oberfläche der 
Abkühlbehälter abgesaugt, und es ist darauf zu achten, daß 
seine Temperatur nicht über 100° steigt. Der Oelwechsel ist 
so zu bemessen, daß die Rückkühlanlage mit dem höchsten 
Nutzeffekt (spezifische Flächenleistung) bei geringem Wider- 
stand arbeitet. Besondere Beachtung ist der Bauart der 
Kübler zu schenken, da bei der Pressung des heißen 
Oeles durch glatte Kühlschlangen die schwer schmelzbaren 
Paraffine zuerst erstarren und sich an den Rohrwänden ab- 
setzen. Die Kühlwirkung wird hierdurch verringert und die 
Viskosität des Oeles geändert, da die hochwertigsten Bestand- 
teile ausscheiden. Die Form der Kübler und die Strömungs- 
geschwindigkeit sind von wesentlichem Einfluß und dürfen 
nicht außer acht gelassen werden. Ganz besonders ist aber 
zu unterscheiden, ob es sich um eine fortlaufende Abkühlung 


zur Verfügung, so daß die durch Ofenstrahlung entstehende 
Wärme den dauernden Aufenthalt unangenehm macht, so sind 
entsprechende Vorkehrungen zu treffen. Zur Absaugung die- 
nen Zugkanäle in den Außenmauern des Raumes und Dunst- 
hauben, die an den Schornstein oder einen Exhaustor ange- 
schlossen werden. Abb. 2 veranschaulicht die Teilansicht einer 
Fabrikations-Härtanlage, in der Rohre und Kurbelwellen bis 
7 m Länge in mit Wassergas geheizten Vertikalöfen vergütet 
werden. Die an der rechten Gebäudeseite stehenden aufzeich- 
nenden Temperaturmesser geben genauen Aufschluß über die 
in den einzelnen Ofenzonen herrschenden Temperaturen; durch 
Einstellvorrichtungen läßt sich in diesen senkrechten Oefen 
auf die ganze Länge völlige Temperaturgleichheit erreichen. 

Abb. 3 zeigt die Betriebshärterei einer Werkzeugmaschi- 
nenfabrik mit gas- und ölgefeuerten Oefen. 

Beide Anlagen wurden von der Firma de Fries & Cie. 
Akt.-Ges., Düsseldorf, ausgeführt. 


Zugdeckungseinrichtungen und Steuerungen für Elektrohängebahnen. ’) 


Von P. Kirchhoff, Regierungsbaumeister a. D., beratender Ingenieur, Hamburg. 


(Fortsetzung von S. 133) 


Il. Steuerungen. 


Die Triebwagen der Elektrohängebahnen sind führerlos. 
An bestimmten Stellen der Bahnlinie wird nun eine Steuerung 
der Triebmotoren erforderlich. Die Fahrmotoren sollen 2. B. 
an bestimmten Stellen für die rückläufige Bewegung aus- oder 


umgeschaltet werden. Bei solchen Wagen, die mit einem 
Windwerk ausgerüstet sind, ist der Hubmotor unter Abschal- 


l) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Elektrotechnik) 
werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des 
Schlusses bekannt gemacht werden. 
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tung des Fahrmotors auf Senken oder Heben zu steuern. 
Die einfachste Art der Steuerung ist die, an diesen Stellen in 
unmittelbarer Nähe des Wagens einen Bedienungsmann auf- 
zustellen, der am Wagen angebrachte Schalter umlegt. Diese 
»Nahsteuerung« findet sich bei einigen Anlagen, ist jedoch 
von keiner Bedeutung, da es in den meisten Fällen unmög- 
lich oder unzweckmäßig ist, an der gewöhnlich unzugäng- 
lichen Hängebahnschiene eine Bedienungsstelle vorzusehen. 
Man suchte daher nach andern Steuerungen und findet heute 
folgende zwei in ihrem Wesen voneinander verschiedenen, 
gewöhnlich aber miteinander vereinigten Steuerungen in An- 
wendung: 

A) Selbsteuerungen, 

B) Fernsteuerungen. 


Die Selbsteuerungen stellen selbsttätig arbeitende 
Einrichtungen dar, die durch die verschiedenen Bewegungen 
des Wagens selbst ohne Eingriff durch Menschenhand die 
verschiedenen Bewegungen der Motoren veranlassen. Da 
dem Bedienungsmann keine Einwirkung auf die Steuervor- 
gänge gegeben ist, folgt, daß die Bewegungen am Wagen 
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Abb. 13 und 14. 
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sich stets in einer bestimmten Reihenfolge wiederholen müs- 
sen; die Selbsteuerung ist demzufolge einer gewissen Starr- 
heit unterworfen. 

Bei der Fernsteuerung dagegen bleibt die Einwirkung 
des Bedienenden auf die Bewegungen der Motoren bestehen. 
Nur vollzieht sich diese Beeinflussung mittels besonderer 
Hilfsmittel von Stellen aus, die unabhängig von der jewei- 
ligen Wagenstellung an zweckmäßig verteilten Steuerständen 
gelegen sind. Der Wagen bleibt hier trotz seiner Entfernung 
von der Steuerstelle iu der Gewalt des Wärters, der die ge- 
wünschten Bewegungsvorgänge nach Belieben einleiten kann. 

Die Fernsteuerungen sind für den Bau von Elektrohänge- 
bahnen von größerer Bedeutung als die reinen Selbsteuerun- 
gen, da es in den weitaus meisten Fällen erwünscht ist, die 
Bewegungen des Wagens willkürlich steuern zu können. 
Trotzdem können für bestimmte Fälle die Selbsteuerungen 
vorteilhaft sein. 

Vielfach haben sich in der Praxis Anordnungen ausge- 
bildet, in denen Selbsteuerung und Fernsteuerung vereinigt 
sind. Es erwies sich als zweckmäßig, bei der Selbsteuerung 
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einige Bewegungen von der selbsttätigen Aufeinanderfolge 
auszuschließen und hier die Möglichkeit einer Einschaltung 
durch Menschenhand vorzusehen. Anderseits erschien es 
auch bei dem ferngesteuerten Wagen nützlich, einige Be- 
wegungen selbsttätig aufeinanderfolgen zu lassen, z. B. die 
Abstellung des Hubgetriebes in der höchsten Laststellung 
und Umschaltung auf die Fahrmotoren. Wenn trotzdem im 
folgenden die Unterordnung auch dieser vereinigten Steue- 
rungen unter eine der beiden Hauptgruppen vorgezogen 
wird, so ist dabei für die Einreihung das mehr oder weniger 
große Ueberwiegen nach der einen oder andern Seite hin als 
maßgebend angesehen worden. 


A) Selbsteuerungen. 


Die Selbsteuerungen arbeiten im allgemeinen in der 
Weise, daß durch die Wirkung bewegter oder feststehender 
Anschläge Schalter umgelegt werden, die die Motoren des 
Fahrzeuges in der beabsichtigten Weise ein- oder ausschalten. 
In andern Fällen, wo die verschiedenen Bewegungen des 
Fahrzeuges von einem einzigen Motor abgeleitet werden, 
sind an Stelle der Schalter Kupplungen umzulegen. 

Als Beispiel der ersten Art sei die in Abb. 13 und 14 
dargestellte Anlage angeführt: Die Aufgabe der Elektro- 
hängebahn bei dieser Anlage besteht u. a. darin, von dem 
tiefliegenden Füllrumpf a über die Strecke bc Kohle nach 
einem hochgelegenen Füllrumpf d zu bringen. Der Wagen 
der Elektrohängebahn, der mit einem einen Kübel tragenden 
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Die nun hochgehende Last betätigt, in der höchsten 
Stellung angekommen, einen Endschalthebel, der die Steuer- 
walze von »Heben« auf »Vorwärtsfahren« dreht. Der Elek- 
trohängebahnwagen setzt sich in Fahrt über die Strecke b-c 
und stößt, über dem hochliegenden Abwurfbunker d ange- 
langt, wieder mit dem zuerst erwähnten Fahrschalthebel gegen 
einen Anschlag der Fahrbahn, wodurch die Steuerwalze des 
Wagens auf »Halt« gedreht wird und sich gleichzeitig ein 
den Kippkübel verriegelnder Sperrhaken am Kübel auslöst, 
so daß dieser auskipp. Nach der Entleerung schlägt der 
Kübel wieder von selbst zurück und berührt dabei einen 
weiteren Hebel, der nun die Schaltwalze von »Halt« in die 
Stellung »Rückwärtsfahren« weiterdreht, womit die Anfang- 
stellung der Walze, die nunmehr eine volle Umdrehung voll- 
zogen hat, wieder erreicht ist. Das Spiel beginnt von neuem 
und wiederholt sich so lange, bis der Strom, der die einzige 
Fahrleitung speist, abgestellt wird. 

Die Steuerwalze der Katze hat demnach die in Abb. 15 
und 16 enthaltenen Schaltstellungen und Getriebe Die 
Selbsteuerung ist bei dieser Anlage von außen vollständig 
unbeeinflußt. Es ist einleuchtend, daß die Reihenfolge der 
Stellungen der Steuerwalze von vornherein bestimmt ist, Ab- 
weichungen sind also im Betriebe der Bahn nicht ohne 
weiteres möglich. Wohl kann die Einrichtung getroffen 
werden, daß der Wagen an andern Stellen der Bahn aus- 
kippt, z. B. am Füllrumpf e, Abb. 14, oder im Kohlen- 
schuppen an den Stellen f, g usw., indem nämlich der an 
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Abb. 15 und 16. Selbsteuerung von G. Luther 1908. 


Windwerk, einem Fahrmotor und einem Hubmotor ausgerüstet 
ist, hat eine vollständige Selbsteuerung, die folgendermaßen 
arbeitet: Der auf der Strecke cb nach a fahrende Wagen 
kommt kurz vor a mit einem Hebel über einen an der Fahr- 
bahn angebrachten Anschlag. Der Fahrschalthebel legt mit- 
tels eines Klinkenschaltwerkes eine Steuerwalze, die bisher 
auf »Rüokwärtsfahren« stand, in die Stellung »Senken« um. 
Bei dieser Stellung der Walze ist der Fahrmotor abgeschaltet 
und der Hubmotor auf »Senken« geschaltet. Der sich sen- 
kende Kübel setzt sich unter dem Auslauf des Füllrumpfes a 
auf eine Wagschale und bleibt hier stehen. Das zunächst 
weiterlaufende Windwerk gibt so lange Tragseil aus, bis dieses, 
vom Kübel entlastet, schlaff wird. Dadurch wird ein gegen 
das Tragseil drückender Schlafiseilhebel freigegeben und 
legt sich um, wodurch wieder durch ein zweites Schaltwerk 
die Steuerwalze von »Senken« auf »Halt« gelegt wird. Das 
Windwerk ist damit ausgeschaltet. Der Kübel hatte durch 
sein Aufsetzen auf den Wagebalken gleichzeitig den Füll- 
rumpfverschluß bei a geöffnet, und die Kohle strömt selbst- 
tätig in den Kübel, bis beim Erreichen eines bestimmten 
Gewichtes im Kübel die diesen tragende Schale herunter- 
sinkt. Hierdurch wird mittels mechanisch wirkender Hebel 
der Füllrumpfauslauf gleichzeitig geschlossen. Durch das 
Heruntergehen des Kübels mit der Wagschale wird außer- 
dem ein an das Kübelgehänge angeschlossenes, nach einer 
Steuerseiltrommel am Windwerk laufendes Steuerseil betätigt, 
das mittels eines sinnreichen Getriebes wieder einen Hebel 
und ein damit zusammenbängendes Schaltwerk auslöst, das 
die Steuerwalze von »Halt« auf »Heben« weiterdreht. 


| 
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der Fahrbahn befindliche Anschlag über d entfernt und ein 
andrer an der jeweils gewünschten Kippstelle in die Bahn 
eingeschwenkt wird. Auch ist die Einrichtung getroffen, 
daß das Steuerseil des Wagens, anstatt selbsttätig durch den 
sinkenden Kübel, mit der Hand bedient werden kann, so daß 
nach Versetzen des Senkanschlages der Kübel z. B. im Kohlen- 
schuppen die Senkbewegung ausführen kann, woselbst die 
Hubbewegung dann mit der Hand durch Zug an dem Steuer- 
seil wieder eingeleitet werden muß. Wenn ein allmähliches 
Anlassen der Motoren durch die Motorleistung bedingt ist, 
müssen hierfür ebenfalls selbsttätige Einrichtungen vorge- 
sehen werden. 

Aus der Beschreibung ist schon ersichtlich, daß die 
Steuerung eine große Zahl verschiedener Getriebeteile zu 
ihrem Aufbau erfordert. Der Aufbau eines solchen Wagens 
ist daher ziemlich verwickelt und der sichere Betrieb von 
der Einstellung und Wartung dieser vielgliedrigen Getriebe- 
teile recht abhängig. Man ist daher von dem Bau solcher 
weitgehend selbsttätig arbeitender Wagen zum großen Teil 
wieder abgegangen und wendet lieber die einfacher ausführ- 
baren Fernsteuerungen an. 

Während die vorbeschriebene Steuerung zwei Motoren 
steuert, wenden Unruh & Liebig in ihrer Greiferkatzen- 
steuerung von 1912 einen Motor für den Betrieb des Fahr- 
werks wie des Hubwerks der Katze an und führen die ver- 
schiedenen Bewegungen durch selbsttätiges Einrücken von 
Kupplungen aus. Die Kupplungen werden hier auch durch 
die Wirkung von Anschlägen betätigt, die entweder in der 
Babnlinie oder an bewegten Teilen der Katze angebracht sind, 
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oder durch die aus vorstehendem bekannte Schlaffseilwirkung. 
Auch diese Steuerung ist vollständig selbsttätig und geht so- 
gar so weit, daß auch das Greifen, Schließen und Oeffnen des 
Greifers vollkommen ohne menschliche Mitwirkung erfolgt. 

Neben diesem rein mechanisch wirkenden Verfahren der 
Selbststeuerung ist noch ein magnetelektrisch arbeitendes be- 
kannt. Abb. 17 stellt ein sehr altes Verfahren aus der ersten 
Zeit der Elektrohängebahnen dar, eine Einrichtung nach 
Charles M. Clark, Amerika, aus dem Jahre 1902, bei der 
zum selbsttätigen Umschalten des Fahrmotors der Katze der 
Elektromagnet a dient. Der Schalter b wird durch den Rie- 
gel c in der Stellung gehalten, in der er den Fahrmotor in 
der einen Drehrichtung an den Stromabnehmer legt. An 
den Umkebrstellen der Bahn sind besondere Kontaktstellen 
d, e, F vorgesehen, die durch einen ortfesten Handschalter g 
einzeln unter Strom gesetzt werden können, je nachdem, an 
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Abb. 17. Fahrmotorumschaltung von Clark 1902. 


welcher Stelle der Wagen umkehren soll. Bei der Vorbei- 
fahrt kommt der Hülfsstromahnehmer à in Berührung mit 
dieser Stromstelle, und der Magnet a des Wagens wird er- 
regt. Dadurch wird der Sperrhaken c freigegeben, und der 
Umschalter b des Wagens wird durch Federwirkung in die 
Stellung für Rückwärtsfahrt geschnellt. In ähnlicher in der 
Abbi:dung 17 nicht dargestellter Weise benutzt Clark diesen 
Stromstoß auch zum Auslösen eines den Kippkübel balten- 
den Riegels, so daß gleichzeitig mit der Umkehr des Wa- 
gens auch der Kübel emleert wird. 

Auf gleichem Wege läßt sich auch eine Einrichtung 
zum Steuern des Hubmotors treffen. 

Hiermit ist die Zabl der reinen Selbststeuerungsarten 
bereits erschöpft. Unvollständige Selbststeuerungen finden 
sich in großer Zahl in Verbindung mit Fernsteuerungen und 
sind im folgenden Abschnitt init dargestellt. Wie erwähnt, 
sind die reinen Selbststeuerungen für die Praxis nicht von 
so großer Bedeutung wie die Fernsteuerungen geworden. 


B) Fernsteuerungen. 


Das Ideal einer Fernsteuerung würde die sein, die es 
ermöglicht, die Motoren der Elektrohängebahnwagen von be- 
liebigen Stellen der Bahn fern von der augenblicklichen 
Aufenthaltstelle des Wagens genau so zu steuern, wie 
bei der Nahsteuerupg, d. h. also jede beliebige Bewegung 
der Motoren oder jede Vereinigung von Bewegungen zu 
steuern, wobei die Bewegung stets unter der Aufsicht des 
Wärters bleibt; ferner jeden Bewegungsvorgang durch eine 
andre für diesen Bewegungsvorgang am Wagen allein be- 
nutzte Stellung des Steuerhebels zu erzielen, so daß stets 
die von dem Würter gewollte Bewegung eindeutig erfolgt. 

Die bekannten Fernsteuerungen nähern sich zum Teil 
ganz, zum andern Teil mehr oder weniger diesem Ziel, je 
nachdem man es für zulässig und angebracht hielt, zugun- 
sten größerer Einfachheit der Steuergetriebe Abweichungen 
von der vollkommenen Fernsteuerung zuzulassen. 

Wie oben bereits erwähnt, finden sich die Fernsteue- 
rungen fast regelmäßig vereinigt mit Selbststeuerungen ein- 
zelner: Bewegungsvorgänge an der Katze Z. B. wird- die 


Hubbewegung in der höchsten Laststellung fast überall 
selbsttätig durch Grenzschaltung abgestellt, da dies ja ge- 
radezu erforderlich ist, um ein Zuhochfahren des Wagens 
zu vermeiden. Gewöhnlich folgt auf die Beendigung der 
Hubbewegung stets die Fahrbewegung in einer bestimmten 
Richtung. Viele Fernsteuerungen verwenden daher auch 
für diese Ansteuerung der Fahrbewegung selbsttätig arbei- 
tende Schaltgetriebe. Am vorteilhaftesten ist bierfür natür- 
lich eine Steuerung, die beides, die gesteuerte Bewegung 
oder die selbsttätige, ermöglicht. 

Fernsteuerungen von Kranen und Krankatzen sind ja 
bereits länger bekannt. Sie stellen jedoch eigentlich wei- 
ter nichts als Nahsteuerungen mit verlängerten und als 
Schleifleitungen ausgeführten Schalterleitungen dar und haben 
mit den Fernsteuerungen der Elektrohängebahnen nichis ge- 
meinsam. Die neue Aufgabe des Konstrukteurs von Elektro- 
bängebahnen war es, Fernsteuerungsarten zu ersinnen, bei 
denen Schleifleitungen so wenig wie möglich gebraucht wer- 
den. Es ist nämlich konstruktiv und betriebstechnisch ganz 
unmöglich, bei einer Elektrohängebahn, die Kurven und 
Weichen enthält, mehr als etwa drei Schleifleitungen anzu- 
ordnen, und selbst diese Zahl bereitet schon große Schwie- 
rigkeiten und ergibt Betriebsunsicherheiten. 

Man hat erkannt, daß eine Fernsteuerung zweckmäßig 
nicht mehr als zwei Schleifleitungen erfordern soll, von 
denen nur die eine über die ganze Fahrstrecke der Bahn 
durchgeführt zu werden braucht. während die andre auf die 
Stellen der Bahn, an denen gehoben und gesenkt werden 
soll, beschränkt wird. Hierbei wird der Strom regelmäßig 
durch die geerdete Schiene zurückgeleite. Es gibt auch 
Fernsteuerungen, die mit einer einzigen Leitung auskommen. 
Jedoch ist die Ersparnis der zweiten Leitung von keiner 
großen Bedeutung mehr, da diese sich auf kurzen Strecken 
obne Umstände anbringen läßt und daher zugunsten der 
größeren Einfachheit der Fernsteuerung ohne Bedenken in 
den Kauf genommen werden kann. Im folgenden sind Fern- 
steuerungen, die mehr als zwei Leitungen erfordern, nicht 
berücksichtigt, obgleich damit nicht behauptet werden soll, 
daß sich nicht bie und da auch solche mit drei Leitungen 
bei einfacheren Verhältnissen der Bahnanlagen als brauch- 
bar erweisen könnten. 

Zur Lösung der Aufgabe, die Leitungszahl bei der Fern- 
steuerung der beiden Motoren der Elektrohängebahnkatzen 
zu verringern, sind zwei Verfahren verfolgt worden, die sich 
in ihrem grundlegenden Mittel unterscheiden. 


a) Fernsteuerungen mit Schaltwalzen. 


Diese Gruppe von Fernsteuerungen bedient sich eines 
auf der Katze angebrachten Walzenschalters, der die ver- 
schiedenen Schaltungen für die einzelnen Bewegungen der 
Katzenmotoren auf seinem Umfang hintereinander enthält. 
Die Walze wird von einem elektrisch betätigten Kraftorgan, 
gewöhnlich einem Elektromagneten mit Sperrklinkengetriebe, 
das von einem ortfesten Suhalter mit Strom gespeist werden 
kann, zu den gewünschten Schaltstellungen weitergedreht. 


In Abb. 18 ist eine der ältesten Steuerungen dieser Art 
dargestellt. Sie stammt von der United Telpherage Co. 
1903 und ist für einen Hängebahnwagen mit nur einem 
Fahrmotor, also einen Wagen ohne Windwerk bestimmt. 
Der Strom wird dem Wagen durch eine Schleifleitung a zu- 
geführt und durch die geerdete Schiene (in Abb. 18 nicht 
gezeichnet) abgeleitet. Von der Schleifleitung wird der Strom 
durch den Stromabnehmer 5 entnommen und zu einem Wal- 
zenschalter c geleitet. Dieser enthält auf seinem Umfange 
die Kontaktgruppen für die beiden Motordrehrichtungen des 
an den Walzenschalter angeschlossenen Fahrmotors m. Ein 
andrer Stromkreis zweigt von dem Stromabnehmer ab und 
führt über eine Magnetspule e; wird diese stromlos und läßt sie 
den Kern g niedersinken, so wird die Schaltwalze mittels eines 
Klinkenschaltwerkes f absatzweise weitergedrebt. Die Schleif- 
leitung a ist nun an den Stellen, wo geschaltet werden soll, 
durch ein von ihr isoliertes Schleifleitungsstück A unter- 
brochen. Dieses kann über einen orıfesten Handschalter i 
mit a verbunden werden. Soll der Wagen an dieser Stelle 
seine Fahrrichtung wechseln, so wird der Schalter i zunächst 


27 


168 Kirchhoff: Zugdeckungseinrichtungen und Steuerungen für Elektrobängebahnen. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


offen gelassen. Der Magnet e war, solange der Wagen beim 
Heranfahren sich unter der Strecke a-a fand, stromdurch- 
flossen und der Kern g angehoben. Sobald der Wagen auf 
die stromlose Strecke A auffährt, fällt der Kern des nun 
stromlos werdenden Magneten ab, und das Schaltwerk dreht 
die Schaltwalze auf die nächste Kontaktstellung, die die 
Schaltung für Rückwärtsfahren enthält. Wird jetzt der 
Schalter i eingelegt, so erhält der Fahrmotor über b und c 
Strom, und der Wagen fährt zurück. Gleichzeitig wird auch 


Abb. 18. 
Fahrmotorumschaltung der United Telpherage Co. 1903. 


der Magnet e wieder erregt und der Kern g gehoben, wobei 
das Klinkwerk jedoch zunächst die Walzenstellung nicht ver- 
ändert. Erst wenn der Strom etwa durch Ausschalten an 
dem ortfesten Handschalter x zur Leitung a wieder unter- 
brochen wird, wird die Schaltwalze weitergedreht und der 
Motor umgeschaltet. 

In Abb. 19 ist die Einrichtung der United Telphe- 
rage Co. aus dem Jahre 1903 für einen Wagen mit Wind- 
werk, also mit Fahr- und Hubmotor, dargestellt. Hierbei 
wird die oben beschriebene Einrichtung doppelt ausgeführt, 
für den Fahrmotor m und für den Hubmotor n. Die Motoren 
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Abb. 19. 


Fernsteuerung der United Telpherage Co. 1903. 


sind je an eine besondere Schleifleitung a bezw. p ange- 
schlossen. Die Leitung p für den Hubmotor braucht nun nicht 
wie die Fahrleitung a vollständig durchgeführt zu werden, son- 
dern befindet sich nur über den Strecken, wo gehoben werden 
soll. Die Walze d schaltet also abwechselnd die beiden 
Drehrichtungen des Fahrmotors, die Walze r die des Hub- 
motors. Die Arbeitsweise der Schaltwerke und der Magne- 
ten ist im übrigen genau die gleiche wie bei der oben be- 
schriebenen Ausführung. Diese Anordnung der United Tel- 
pherage Co. ist eine reine Fernsteuerung, da alle Bewegun- 
gen unter Leitung des Wärters stehen und von ihm ausge- 
löst werden. 


Die Steuerung wurde dann von der Gesellschaft durch 
Vereinigen der beiden Elektromagneten zu einem nach 
Abb. 20 vereinfacht. Die Erregerwicklung e des Schaltmag- 
neten beeinflußt hier sowohl die Schaltwalze d des Fahr- 
motors m wie die Walze r des Hubmotors n. Sie erbält 
daher von der Fahrleitung a bezw. h und von der Hublei- 
tung p Strom. Beide Schaltwalzen sind auf einer Welle ver- 
einigt und werden durch das gemeinsame Klinkwerk F weiter- 
gedreht. Das Kennzeichnende der Wirkungsweise des Steuer- 
magneten ist auch hier, daß das Schaltwerk nur beim Strom- 
loswerden des Magneten betätigt wird. 
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. Abb. 20. 
Fernsteuerung mit Hubgrenzschaltung der United Telpherage Co. 1903. 


Gleichzeitig wendet die United Telpherage Co. hier be- 
reits eine Selbsteuerung an. Auf der Welle der Schalt- 
walzen ist noch eine dritte Schaltwalze s angebracht, die in 
Verbindung mit einem hier nicht gezeichneten und durch die 
hochgehende Last betätigten Grenzschalter ein Zuhochfahren 
der Last durch selbsttätiges Ausschalten verhütet, obne das 
Wiedereinschalten auf Senken zu stören. 

Die Steuerung der United Telpherage Co. stelit bereits 
die sehr einfache Lösung einer vollständigen Fernsteueruug 
dar. Iu der angegebenen Form weist sie jedoch einen grund- 
sätzlichen Nachteil auf: das Schalten durch Stromunter- 
brechung kann nicht als betriebsicher angesehen werden. 
Es können nämlich während der Fahrt leicht ungewollte 
kurze Stromunterbrechungen eintreten, wie z. B. durch nicht 
genügenden Kontakt an einzelnen Stellen der Schleifleitung 
oder Abschlagen des Stromabnehmers, und infolgedessen 
würden die Schaltwalzen stets ungewollt in Tätigkeit treten. 


Dieser Nachteil ist bei der in Deutschland bekanntesten 
und bei den meisten Anlagen vorhandenen Bleichertschen 
Fernsteuerung aus dem Jahre 1905 überwunden. Sie ist 
in ihren Grundzügen in Abb. 21 dargestellt. 

Der Fabrmotor m und der Hubmotor n sind hier an 
eine gemeinsame Schaltwalze d angeschlossen, die auf ihrem 
Umfang die verschiedenen Kontaktgruppen für die in Frage 
kommenden Schaltungen der Motoren in einer bestimmten 
Reihenfolge enthält. Die Schaltwalze wird über den Schleif- 
bügel c von einer Leitung a bezw. p mit Strom versorgt. 
Die Erregerwicklung eines Schaltmagneten e liegt an einer 
zweiten Schleifleitung 9. Die Schaltwalze wird durch ein 
Klinkwerk f gedreht, und zwar im Gegensatz zu der Steue- 
rung der United Telpherage Co. nicht durch Stromlos- 
werden der Schaltmagnetspule, sondern durch einen Strom- 
stoß, der durch sie gesandt wird. Der Magnet wird hier 
also nicht vom Arbeitstrom der Motoren durchflossen, son- 
dern erhält über die Steuerleitung 9 die einzelnen Strom- 
stöße. Die Steuer- oder Hülfsleitung 9 ist nur auf den 
Strecken erforderlich, wo gesteuert werden soll, während die 
Fahrleitung a auf der ganzen Bahnlänge durchgeführt wer- 
den muß. 

An den Steuerstellen ist diese Leitung a durch eine iso- 
lierte Leitupgsstrecke p unterbrochen, die über einen ort- 
festen Stufenschalter ¿ an die Stromquelle gelegt werden 
kann. Mittels dieses Stufenschalters werden nun auch die 
Motoren des Wagens angelassen. Er enthält zu diesem 
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Zwecke die Anlaß widerstände w. Außerdem hat der Anlaß- 
schalter i den Kontakt ;, der die Steuerleitung q unter Strom 
setzt. | 

Der Betrieb geht nun in folgender Weise vor sich. Die 
isolierte Leitungsstrecke p wird mittels des Schalters i zu- 
nächst abgeschaltet. Der ankommende Wagen kommt daher 
unter dieser stromlosen Strecke zum Stillstand. Wird jetzt 
der Stufenhebel © eingeschaltet, so erhält die Steuerleitung g 


Abb. 21. 


Fernsteuerung von Bleichert 1905. 


und damit der Steuermagnet e des Wagens zunächst über 
den Kontakt £ Strom und dreht die Schaltwalze durch das 
Klinkwerk um einen Absatz weiter. Die Schaltwalze enthält 
in einer bestimmten Reihenfolge die Stellungen für die ver- 
schiedenen Bewegungen am Wagen, z. B. Rückwärtsfahren, 
Senken, Heben, Fahren, Vorwärtsfahren. Da sie vorher auf 
Rückwärtsfahren gestanden hatte, wird sie jetzt also auf 
Senken geschaltet. Der über die Anlaßwiderstände des 
Schalters i laufende Strom gelangt also über Arbeitslei- 
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tung p, Stromabnehmer c, Schaltwalze d und deren Kontakt- 
gruppe für Senken zum Hubmotor n. Beim Weiterschalten des 
Stufenhebels werden nun die Anlaßwiderstände abgeschaltet. 
Der Motor senkt solange, bis der Schalthebel auf null zu- 
rückgestellt wird. Wird er jetzt ein zweites Mal auf die 
Kontakte geschaltet, so dreht sich das Schaltwerk auf Heben, 
und der Motor n wird über die Anlaßwiderstände des Schalters 
i in umgekehrter Richtung angelassen. So kann nach Be- 
lieben jede Bewegung unterbrochen und die darauffolgende 
eingeschaltet werden. Durch eine Reihe einzelner kurz auf- 
einander folgender Stromstöße kann außerdem die Schaltwalze 
in jede gewünschte Stellung gebracht werden, da die Motoren 
auf der ersten Steuerstellung des Schalters © noch keinen 
Strom erhalten, sondern nur die Hülfsleitung. Die Steuerung 
ist etwas eingehender in Abb. 22 dargestellt, die keiner wei- 
teren Erklärung bedarf. 

Das Kennzeichnende der Fernsteuerung von Bleichert 
ist also die Anordnung einer Schleifleitung, die nur Arbeit- 
ströme führt, und einer zweiten Hülfsschleifleitung, die dem 
das Klinkenschaltwerk des Walzenschalters der Katze be- 
tätigenden Steuermagneten Stromstöße vermitteln kann. 
Gleichzeitig werden die Motoren über die in dem ortfesten 
Schalter angebrachten Widerscände angelassen. Es ist wieder 
eine vollständige Fernsteuerung; denn alle Bewegungen 
können beeinflußt werden. Selbstverständlich wird auch hier 
bei den verschiedenen Ausführungen von einzelnen Selbst- 
schaltungen Gebrauch gemacht, insbesondere wird die Hub- 
bewegung selbsttätig in der höchsten Stellung der Last unter- 
brochen. Die Steuerung ist derart anpaßfähig, daß ohne 
Schwierigkeit auch andre Arbeitsvorgänge je nach den be- 
sondern Anforderungen der Anlagen selbsttätig eingerichtet 
werden können, so z. B. der Uebergang von Heben zum 
Fahren oder das Umkehren der Fahrrichtung durch Zuhülfe- 
nahme eines durch Anschlag betätigten Schalters. 

Die Bleichertsche Fernsteuerung ist in ihrem Aufbau 
äußerst einfach und verbürgt daher eine gute Betriebsicher- 
heit. Sie hat sich, da sie zudom die erste Fern- 
steuerung war, die sich in Europa entwickelte, in 
vielen hunderten von Anlagen als zuverlässig und 
äußerst anpaßfähig an die verschiedensten Be- 
triebsverhältnisse erwiesen. Sie ist neuerdings 
noch durch einige Abänderungen weiter vervoll- 
komment worden, die den Zweck haben, einige 
kleine Unbequemlichkeiten in der Bedienung der 
Schaltwalzensteuerungen, verursacht durch den 
durch die Walze gegebenen Folgezwang der Be- 
wegungen, zu verringern. 

So sind z. B. elektrische Anzeigevorrichtun- 
gen geschaffen, die dem Steuernden selbsttätig 
die Stellung der Schaltwalze der Katze anzeigen, 
und es sind Vervollkommnungen getroffen, die das 
beliebige Wiederholen eines soeben beendeten Ar- 
beitsvorganges erleichtern. Nach einer andern 
Ausführungsform wird das aus dem Schiffbau bei 
der selbsttätigen Ferneinstellung der Ruder und 
der Zeigertelegraphen bekannte Prinzip der Ko- 
pierung von Bewegungen durch Ausgleichströme 
zur selbsttätigen Einstellung der Schaltwalze be- 
nutzt. 

Als wesentlichste Weiterbildung ist wohl die 
bei einer neueren Form getroffene Beschränkung 
der zwei Steuerleitungen auf eine einzige anzu- 
sehen, was durch die sinngemäße Anwendung 
des bei der nachstehend beschriebenen Graden- 
witz-Steuerung gewählten Prinzips auf das Blei- 
chertsche Grundprinzip erreicht wird. Da in 
allen diesen Weiterbildungen die einfache grund- 
legende Anordnung der Schaltwalze beibehalten 
ist, die das Rückgrat der Steuerung ausmacht, 
ist von einer weiteren Beschreibung dieser Ent- 
wicklungen hier abgesehen. 

Die Aufgabe, mit einer einzigen Schleif- 
leitung auszukommen, wird in der in Abb. 23 
dargestellten Fernsteuerung der Elektromoto- 
renwerke Gradenwitz aus dem Jahre 1910 
erreicht. Diese Steuerung ähnelt in ihrem grund- 
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sätzlichen Aufbau der vorigen. Es findet sich hier ebenfalls 
der durch Stromstöße betätigte Schaltmagnet e mit dem die 
Schaltwalze d drehenden Klinkenschalt verk. Durch die 
Schaltwalze werden wieder in gleicher Weise die beiden 
Motoren m und n auf ihre beiden Drehrichtungen geschaltet. 
Der ortfeste Stufenschalter i vermittelt auch das Anlassen 
der Motoren sowie die einzelnen Stromstöße durch den 
Steuermagneten. Der Unterschied gegenüber der Bleichert- 
schen Steuerung liegt darin, daß hier dieselbe Leitung p 
zur Uebertragung der Steuerströme und des Arbeitstromes 
benutzt wird. Um das zu ermöglichen, ist der Steuer- 
magnet e mit einer doppelten Erregerwicklung verseben und 
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Abb. 23. 


Fernsteuerung der Elektromotorenwerke Gradenwitz 1910. 


unterbricht durch einen besondern Schalter v in seiner Ruhe- 
stellung den Arbeitstromkreis der Motoren. Die eine Er- 
regerwicklung mit hober Windungszahl, die Steuerstrom- 
wicklung, liegt zwischen Stromabnehmer c und Erde im 
Nebenschluß zum Motorstromkreis. Der Magnet bleibt daher 
auch erregt, wenn die Motoren arbeiten und die Schleif- 
leitung p unter der Spannung des Arbeitstromes steht. Die 
zweite Wicklung mit geringerer Windungszahl liegt in Reihe 
mit den Motoren und wird vom Arbeitstrom durchflossen, 
vorausgesetzt, daß der Magnetschalter v geschlossen wird, 
der ebenfalls im Arbeitstromkreis liegt. Die Schaltwalze 
wird nun durch den schwächer gespannten Neben- 
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schlußstrom gesteuert; dementsprechend ist die Steuer- 
stromwicklung des Magneten mit vielen Windungen so be- 
messen, daß der Magnet schon bei diesem schwach gespann- 
ten Steuerstrom anspringt, dessen Stärke so herabgemin- 
dert ist, daß die Motoren, selbst wenn sie von ihm durch- 
flossen werden, nicht angehen. 

Die Spannung des Steuerstromes wird durch einen in 
dem ortfesten Schalter i vor den Anlaßwiderständen 20 ein- 
gebauten Vorschaltwiderstand u herabgemindert. Zum Steuern 
wird der Schalthebel auf die Stufe 1 gelegt. Der gedrosselte 
Strom läuft nun über die Leitung p, den Stromabnehmer c 
und die Steuerstromwicklung zur Erde, der Magnet springt 
an und schließt den Schalter v des Arbeitstromes. Der 
Steuerstrom kann nunmehr auch über diesen Schalter v in 
die Motoren gelangen, ist aber zu schwach, um eine Wirkung 
auszuüben. Erst wenn der Schalthebel auf 2 gestellt wird, 
erreicht der Strom eine solche Spannung, daß die Motoren 
anlaufen. Die zweite Erregerwicklung hat nun den Zweck, 
den Magnetkern in der angezogenen Lage mit Sicherheit 
festzuhalten, damit sich nicht etwa der Schalter v ungewollt 
öffnet. Erst wenn der Schalthebel auf null gestellt wird, 
fallen der Schalter v und der Magnetkern von e ab und die 
Motoren werden stillgesetzt. Wenn man an der Katze einen 
Bewegungsvorgang einleiten will, der außerhalb der von den 
Kontaktgruppen der Schaltwalze vorgeschriebenen Reihen- 
folge liegt, kann man mehrere Male hintereinander nur 
den Magneten anspringen lassen, ohne die Motoren jedesmal 
zum Angehen zu bringen, bis die gewünschte Stellung der 
Steuerwalze erreicht ist. 

Besondere Sicherheitseinrichtungen sind noch getroffen, 
um ein ungewolltes Abfallen des Kernes zu verhüten, was 
leicht während der Fahrt eintreten kann, sei es durch Stöße 
oder durch zufällige Stromunterbrechungen. Zu diesem Zweck 
ist der Stromabnehmer c mit einem Riegel x versehen, der 
den Kern des Steuermagneten in seiner Höchstlage verriegelt, 
sobald der Wagen in Fahrt gesetzt ist und der Stromabnehmer 
durch die zu diesem Zweck tiefer verlegte Fahrleituug a 
beruntergedrückt wird. Die hierzu erforderliche genaue 
Verlegung der Leitung erschwert die Montage, und die 
Möglichkeit, daß während des Betriebes Veränderungen in 
der Höhenlage der Leitung entstehen können, bildet eine Ge- 
fahrenquelle für die Betriebsicherheit der Verriegelung. Es 
ist fraglich, ob dadurch der Vorteil, der in der Verminde- 
rung der Leitungszahl auf eine liegt, nicht reichlich wieder 
aufgewogen wird. (Schluß folgt. 


Das neue Flußbau-Laboratorium der Königl. Technischen Hochschule Dresden.) 
Von Professor Dr.-Ing. Hubert Engels. 


(Schluß von S. 151) 


e) Abfluß in den Rücklaufkanal und Eichvor- 
richtung, Abb. 1, 3, 7, 43 bis 51. 


Die Rohrleitungen 0, und ọ treffen in der Achse des 
Rücklaufkanales in einem Vierschieber Gehäuse zusammen. 
Dieses ist so eingerichtet, daß, wenn das Wasser aus dem 
Flußgerinne unmittelbar in den Rücklaufkanal fließt, gleich- 
zeitig das Wasser aus dem hydraulischen Gerinne erst nach 
dem Durchgang durch eine Eichkammer in den Rücklauf- 
kanal eintreten kann, Abb. 52, oder daß umgekehrt gleich- 
zeitig das Wasser aus dem bydraulischen Gerinne unmittel- 
bar in den Rücklaufkanal tritt und der Abfluß aus dem Fluß- 
gerinne in diesen durch Vermittlung der Eichkammer er- 
folgen kann, Abb. 53. Bei gleichzeitiger Benutzung beider 
Gerinne kann aber auch die Eichkammer gänzlich ausge- 
schaltet werden; es gelangt dann das Wasser aus dem einen 
Gerinne durch das Rohr o unmittelbar in den Rücklaufkanal 
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und aus dem andern Gerinne durch das Rohr ọ, und den 
Schacht s nach Oeffnen des in diesem befindlichen Boden- 
ventiles durch das Rohr o; in den Rücklaufkanal. Ist nur 
eines der beiden Gerinne in Betrieb, dann kann nach Be- 
lieben je nach der Stellung der vier Schieber das Wasser 
entweder unmittelbar in den Rücklaufkanal oder erst nach 
Durchfluß durch die Eichkammer in diesen abfließen. 

Die vier Schieber werden, Abb. 43 und 44, durch einen 
wasserdicht gekapselten Elektromotor von 1,5 PS mit selbst- 
tätiger Ausschaltung in 55 sk geschlossen oder geöffnet, wo- 
bei also gleichzeitig stets zwei Schieber geschlossen und die 
beiden andern geöffnet werden. Die jeweilige Stellung der 
Schieber wird durch eine Zeigervorrichtung kenntlich ge- 
macht, die durch das obere wagerechte Stirnrad des selbst- 
tätigen Ausschalters betätigt wird. 

Soll die Wassermenge geeicht werden, dann fließt das 
Wasser, Abb. 43 bis 51, durch das sich auf 640 mm er- 
weiternde und durch eine lotrechte gelochte gußeiserne Platte 
abgeschlossene Rohr 0, in den Schacht s, aus dem es, nach- 
dem es durch ein Beruhigungsfilter gestiegen ist, zunächst 
durch zwei Vorkammern fließt, die durch lotrechte Siebe mit 
der eigentlichen Eichkammer in Verbindung stehen. 
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In der vorderen Stirnwand der Eichkammer ist ein so- 
genannter Thompson- Ueberfall angeordnet, der aus einer 
V-förmig ausgeschnittenen Blechplatte besteht, deren Aus- 
schnitt von einer zugeschärften Messingleiste eingefaßt ist 
und an die bei Eichungen, die nur mit kleineren Wasser- 
mengen bewirkt werden können, eine mit einem kleineren 
Ausschnitt versehene Blechplatte angeschraubt wird. 

Durch sorgfältige Messungen wurde auch für diesen 
Thompson-Ueberfall gefunden: | 

Q = 0,014 h? Vh ltr/sk 2) 
wenn Ah in em gemessen wird. Bei den Versuchen ist also 
nur die Ueberfallhöhe h zu messen. Für die Zwecke des 
Unterrichts soll aber die Zahl 0,014 durch Messung erst ge- 
funden werden. Deshalb ist seitlich vor dem Auslauf ein 
Eichgefäß angeordnet. Das durch den Ueberfall ausfließende 
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Abb. 52 und 33. 


Wasser wird durch ein an der vorderen Blechwand der Eich- 
kammer angebrachtes festes Leitblech in eine bewegliche 
Rinne geleitet. Die Rinne dreht sich hinten um einen lot- 
rechten Drehzapfen und rollt vorn auf einer kreisförmigen 
Bahn. Soll die Wassermenge geeicht werden, dann wird die 
Rinne mittels einer hölzernen Handstange so gedreht, daß 
das Wasser in das Eichgefäß fließt. Nach einer bestimmten 
Zeit wird die Rinne wieder zurückgedreht. Das in der 
Zwischenzeit in das Eichgefäß geflossene Wasser wird durch 


1) H. Engels, Handbuch des Wasserbaues für das Studium und 
die Praxis, Leipzig und Berlin 1914, 1. Bd. S. 802. 


Abb. 48 bis 31. 
Vorrichtung zum Ablesen der Wasserstände im Eichgefäß. 
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Messen der Wasserstände des Eichgefäßes am Anfang und am 
Ende der Beobachtungszeit in der aus Abb. 44 bis 46 und 
48 bis 51 ersichtlichen Weise bestimmt. Das Eichgefäß wird 
durch eine Bodenklappe entleert, die durch einen Tritt auf 
eine an ihrem Hebelarm sitzende Fuf platte geöffnet wird 
und sich selbsttätig wieder schließt. Der Wasserspiegel in 
der Eichkammer und mit ihm die Höhe h in der vorgenannten 
Formel werden 1,0 m oberhalb des Meßwehres gemessen. 
Daselbst befindet sich ein mit der Eichkammer durch ein 


Rohr os in freier Verbindung stehender Schacht, dessen 
vom hydrowlischen Gerinne 
FP 
TR, 
ZUM 
Köcklaufkanal 


rom MHußgerinne 


Vierschieber-Gehäuse. 


Wasserstand durch einen Schwimmer mittels eines dünnen 
Drahtes auf den an der dortigen Säule des Laboratorium- 
raumes angebrachten Schreibpegel nach oben übertragen 
wird, Abb. 1, 3 und 6. Der nicht besonders dargestellte, 
aber in Abb. 54 erkennbare, von R. Fueß gelieferte Schreib- 
pegel ist in einem Glasgehäuse untergebracht. Der Ueber- 
laufwasserstand des Meßwehres wird durch eine Schreibfeder 
auf eine sich um ihre senkrechte Achse drehende und in der 
Lotrechten verstellbare Trommel mit aufgespanntem Papier- 
streifen übertragen. Die an dem Draht befestigte Schreib- 
feder folgt genau der Bewegung des Wasserspiegels in der 
Eichkammer. Die Umdrehungsgeschwindigkeit der durch 
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einen kleinen Elektromotor angetriebenen Trommel kann 
durch vier verschiedene Zahnradvorgelege so geregelt werden, 
daß eine Umdrehung in 30 sk bis 30 min erfolgt. Wird also 
der Wasserstand, der dem tiefsten Punkte des dreieckigen 
Ueberfallausschnittes entspricht, als wagerechte »Nullinie« 
aul der sich drehenden Trommel aufgeschrieben, so gibt der 
lotrechte Abstand zwischen dieser Nullinie und der Wasser- 
standslinie des jeweiligen Durchflusses die Ueberfallböhe A 


Abb. 43 bis 47. 
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Abb. 43. 


Abb. 44. 


an. Durch einen vor der Trommel angebrachten und an 
diese anlegbaren lotrechten Maßstab, dessen Nullpunkt in 
Höhe der Nullinie eingestellt wird, kann die Höhe h bis auf 
0,ı mm genau abgelesen und damit die Wassermenge bis 
auf 0, i ltr/sk genau bestimmt werden. Neben dem Schreib- 
pegel hängt an der Säule eine Tafel, auf der auf Millimeter- 
papier die -Werte im Maßstabe 1 ltr /sk = 2 mm als Ordi- 
naten und die zugehörigen h- Werte in natürlichem Maßstab 
als Abszissen aufgetragen sind. Durch eine Hebelvorrich- 
tung mit Elektromagneten, die durch die elektrische Haupt- 
uhrenanlage des Gebäudes betätigt wird, kann die Zeit 
in sk oder in min oder auch gleichzeitig in sk und min auf 
der Trommel aufgeschrieben werden. Zwei an einer mit 


dem gleichen Magnethebel verbundenen lotrechten Stange 
befestigte Schreibfedern können gleichzeitig die Zeitmarken 
am oberen und am unteren Trommelrande aufzeichnen, wäh- 
rend durch eine dritte durch einen zweiten Magnethebel be- 
tätigte Schreibfeder die andre Zeiteinheit aufgeschrieben wird. 
Damit ist die Möglichkeit gegeben, während der Versuche 
die durch eines der Gerinne durchfließende Wassermenge 
auch zeitlich genau bis auf die Sekunde zu bestimmen. 


Eichvorrichtung. 
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Die Eichkammer und der Schacht s können mittels des 
in diesem befindlichen Bodenventiles durch das Rohr o: bin- 
durch nach dem Rücklaufkanal hin trockengelegt werden. 


) Der Rücklaufkanal, Abb. 1, 3, 6, 43, 45 und 55, 


ist 27,5 m lang und 3,0 m breit, in der Sohle und in den 
Seitenwänden in Stampfbeton ausgeführt und durch eine 
Eisenbetondecke abgedeckt, die aus zwei auskragenden Teilen 
besteht, zwischen denen ein 0,5 m breiter durchlaufender 
Schlitz vorhanden ist, der für gewöhnlich mit Riffelblech- 
platten abgedeckt ist. Nur über dem Pumpensumpf ist die 
Decke in ganzer Ausdehnung abnehmbar angeordnet, indem 
sie aus Riffelblechen gebildet ist, die auf einem Gerippe 
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aus I- und f -Eisen ruhen. Wird der Deckenschlitz frei- 
gelegt, dann kann mit Hülfe des Laufkranes der Rücklauf- 
kanal zu den eingangs erwähnten Messungen (vergl. B unter 1, 
S. 123) benutzt werden. 


g) Der Laufkran, Abb. 6, 54 und 55. 


Die bauliche Ausbildung des Laufkranes von 1000 kg 
Tragkraft wurde durch folgende Gesichtspunkte bestimmt. 
Der Kran beherrscht die ganze Raumbreite, überspannt also 
gleichzeitig das Fluß- und das hydraulische Gerinne, so daß 
der ganze Raum zwischen beiden Gerinnen für Versuchsein- 
bauten ausgenutzt werden kann. Gleichzeitig mußte über 
den Gerinnen eine möglichst große lichte Höhe freibleiben, 
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Abb. 45. 
Querschnitt K-L durch den Rücklaufkanal. 
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Abb. 47. Querschnitt H-J. 


um auch bei höheren Versuchseinbauten die volle Längsbe- 
wegung im Raume zu wahren. 

Da wegen der Spiegelung in den Gerinnen weder an 
der Decke noch an den Seitenwänden Träger angebracht 
werden durften, so ist der Kran als Portalkran ausgebildet, 
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dessen Stützen auf je einer Schiene im Fußboden des Rau- 
mes laufen. 

An dem Laufkran hängt eine Plattform für den Einbau 
der Versuchstrecken, für das Beobachten, Messen und Photo- 
graphieren, deren Hebung, Senkung und Querbewegung von 
der auf dem Laufkran befindlichen Laufkatze nicht behindert 
wird. Die Plattform ist an Drahtseilen aufgehängt, die in 
teleskopartig ausgebildeten lotrechten Rohren so geführt 
sind, daß beim Längsfahren des Kranes Querverschiebungen 
nicht eintreten können. | 

Mit Rücksicht auf die Kosten ist nur die Längsbewegung 
des Kranes mittels Elektromotors vorgesehen. Die dazu er- 
forderliche Schleifleitung ist in einer Rinne im Fußboden 
längs der nördlichen Außenwand angebracht, wodurch die 
Arbeiten in den Gerinnen ungefährdet bleiben. Der Kran 
kann sowohl von der Plattform als auch von der am Hoch- 
bebälter angebrachten Hauptschalttafel aus mit sekundlichen 
Geschwindigkeiten von 0, 2 bis 1,0 m bewegt werden. Die 
Plattform wird von Hand gehoben, gesenkt und querbewegt. 

Einzellasten werden von Hand mittels einer auf einem 
der Hauptquerträger des Kranes laufenden Kettenrolle, Abb. 54 
und 55, bewegt. 


h) Messung des Wasserspiegelgefälles. 


In beiden Gerinnen wird der Wasserspiegel in gläsernen 
Wasserstandsrohren gemessen, die mittels je einer 4 mm im 
Lichten weiten Bleirohrleitung an die gewollten Stellen der 
Gerinnesohlen angeschlossen werden. An der Flußgerinne- 
soble werden die Bleirohre an Messingbüchsen angeschraubt, 
die, wenn außer Gebrauch, oben durch Schraubenmuttern 
mit der Sohle bündig verschlossen sind und bei Gebrauch 
nach Abnahme der Muttern mit feinem Messinggewebe ab- 
gedeckt werden, so daß nur Wasser, aber kein Sand in die 
Rohre eintreten kann. Die einzelnen Bleirohre sind gleich- 
lang und werden an einer Tafel zusammengeführt, auf der 
die verschiedenen lotrechten Glasrohre befestigt sind. Diese 
Glasrohre selbst sind sogenannte Schellbachrohre. Sie 
tragen auf ihrer Rückseite einen schwarz- 
weißen Streifen und geben bei der Betrach- 
tung das in Abb. 56 dargestellte Bild. Der 
Punkt a, an dem der Strich scharf einge- 
schnürt ist, ermöglicht eine sehr bequeme 
und scharfe Ablesung, zumal sie aus opti- 
schen Gründen durch die Parallaxe nur 
wenig beeinflußt wird. 

Der Wasserspiegel kann außerdem noch 
mit den im alten Laboratorium verwendeten 
Spitzenpegeln eingemessen werden. 

Der Wasserstand in den Glasrohren 
kann erforderlichenfalls in bequem ables- 
bare Höhen angesaugt werden. Zu dem 
Ende soll eine Saugrohrleitung entlang beider Gerinne ge- 
legt werden, deren Saugkessel durch eine elektrisch ange- 
triebene Luftpumpe entleert wird. Die Wasserstandsrohre 
können an jeder gewünschten Stelle an die Saugleitungen 
angeschlossen werden. Die Ansaugevorrichtung kann aber 
erst nach dem Krieg eingebaut werden. 

Zum Aufzeichnen der Flutkurven bei den Versuchen mit 
Ebbe und Flut sollen noch einige versetzbare selbstschrei- 
bende Flutmesser beschafft werden, die an jeder Stelle des 
Flufgerinnes leicht aufgestellt werden können. Während die 
Stecker für ibren Antrieb und zum Aufzeichnen der Zeit 
bereits angebracht sind, können die Flutmesser erst nach 
dem Kriege beschafft werden. 

Da bei den Versuchen im hydraulischen Gerinne der 
Wasserstand an bestimmten Stellen unverändert bleiben muß, 
der durch andre Messungen beanspruchte Beobachter das 
Verbalten des Wasserspiegels an solchen Stellen aber nicht 
verfolgen kann, so sind noch sogenannte Kontaktschwimmer 
vorgesehen. Diese aus dünnstem Glas herzustellenden Schwim- 
mer bewegen sich in Wasserstandsrohren, die oben ein 
Schälchen mit Quecksilber tragen, in das die Kontaktspitzen 
eines elektrischen Stromkreises hineinragen. Beim Heben 
oder Senken des Wasserspiegels wird der Stromkreis ge- 
schlossen und ein Glockenzeichen hervorgerufen. Klappen- 
tafeln zeigen dann an, an welcher Stelle der Wasserstand 
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Abb. 56. 
Schellbachrohr. 
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Abb. 55. Blick in das Laboratorium. 
‚Die Abdeckung im Rücklaufkanal ist an einer Stelle fortgenommen. 


sich geändert hat. Auch die Beschaffung dieser Vorrichtung 
mußte bei der jetzigen Zeitlage noch zurückgestellt werden. 


i) Eichung bydrometrischer Meßgeräte und 
Messung von Schiffswiderständen. 


Die im Rücklaufkanal zu eichenden Meßgeräte und 
die zu untersuchenden Modellkörper werden nach Freilegung 
des Deckenschlitzes mit der bis nahe zum Fußboden des 


Laboratoriumsraumes heruntergelassenen Plattform des Lauf- 
kranes verbunden. Während der Fahrten des Laufkranes 
werden Zeit und Weg und damit die Fahrgeschwindigkeit, 
die Umdrebungszablen von Flügeln sowie die Widerstände 
der Modellkörper gemessen und selbsttätig aufgeschrieben. 
Die hierzu erforderlichen, möglichst einfach auszubildenden 
Meßvorrichtungen können aber erst nach dem Kriege be- 
schafft werden. Dann wird auch der Laufkran mit einer 
selbstwirkenden Bremsvorrichtung versehen werden. 
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k) Beleuchtung. 


Die Tagesbeleuchtung des ganz weiß gehaltenen Raumes 
ist ausgezeichnet. Bei eintretender Dunkelheit werden nur 
die beiden außerhalb der Gerinne liegenden Kopfenden des 

Laboratoriumsraumes von 
7 2 der Decke her elektrisch 
bdeleuchtet. Im Bereiche 
der Gerinne sind Decke 
und Wände frei von Be- 
leuchtungskörpern gehal 
ten, um deren Spiegelung 
in den Gerinnen zu ver- 
meiden, die sehr störende 
Erscheinungen in den 
Lichtbildern der Versuch- 


Habe, 


Abb. 5 
Lampe zum Aufsetzen auf die 
Gerinnewandungen. 


strecke hervorrufen würde. 
Dafür werden die Gerinne 
selbst durch elektrische 
Standlampen, Abb. 57, und 
durch auf die Gerinne- 
wandungen aufklemmbare 
Lampen, Abb. 58, beleuch- 
tet. Für diese Lampen sind 
zahlreiche Stecker vorge- 
Ueberdies werden 
nach dem Kriege noch 
Scheinwerfer beschafft wer- 
den, die Lichtbildaufnahmen feiner Einzelheiten ermöglichen 
sollen, 


Abb. 57. sehen. 


Ausziehbare Standlampe. 


C) Kosten der inneren Einrichtung. 


Be 36 800 M 


7. Laufkran einschließlich Laufbabn . . 5 000 
8. Hängebahn . . . a 500 » 
9. Ebbe- und Flatrorrichtung `. • ** 2000 » 
10. Pumpen und Motoren 5 900 » 
11. Robrschütz . . . art 750 » 
12. Eichvorrichtung mit Schwimmerpegel . . . 2600» 
13. sonstige bauliche Einrichtungen . . 3800 » 
14. Beleuchtung 228400 „ 
15. Schalttafel 1000 » 
16. Vierschieber einschl. des elektromotorischen 
Antriebes 3 200 „ 
17. Sandbehält᷑er. 2000 » 
18. Werkstatteinrichtung . . . . . = .. 4 000 » 


zusammen 69 950 MH 
hierzu noch für die einstweilen zurückgestellten 


Beschaffungen 16 800 » 


insgesamt 86 750 M 


D) Schlußwort. 


Die Entwürfe für das Laboratorium wurden unter meiner 
Leitung von meinem früheren Hülfsarbeiter, Dr.-Ing. W.Lind- 
boe ausgearbeitet. Die Ausführung erfolgte unter hingeben- 
der Mitwirkung seines Nachfolgers, Bauamtmann Dr.-Ing. 
R. Schober, der sich namentlich auch um die Durchbildung 
vieler Einzelheiten verdient gemacht hat. 


An, der Einrichtung des Laboratoriums und der Werk- 
stätten sind folgende Firmen beteiligt gewesen: 


Eisenbetonarbeiten: Kell & Löser, Dresden, 

Rohrleitungen: Paul Spott, Dresden, 

Zimmererarbeiten: Carl & Rönitz, Dresden, 

Ebbe- und Flutvorrichtung: Bräuer & Co., Höchst a/Main, 

Hochbehälter: Richard Cramer, Gommern bei Dresden, 

Rohrschütz: Gebr. Barnewitz, Dresden, 

Pumpen: Gustav Bölte, Oschersleben, 

Laufkran: Louis Neubauer, Chemnitz, 

Elektromotoren: Elektromotorenwerke G. m. b. H. 
Heidenau bei Dresden, 

Schreibpegel: R. Fueß, Berlin-Steglitz, 

Elektrische Leitungen und Beleuchtung: Siemens- 
Schuckertwerke, Dresden, 

Standlampen Fritz Rauschenbach, Dresden. 


Werkstatteinrichtungen: 


Holzbearbeitungsmaschine: Maschinenfabrik Kappel» 
Chemnitz- Kappel, 
Drehbank, Bohrmaschine, Stanzen, Blechschere: Soholz e 
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werden 200 % bewilligt — Ueber die für — — .- 


Wohltätigkeitszwecke aus Anlaß des Krieges bewilligten 1000 M “soll nach 


1. Flußgerinne E le Se 3 700 M & Aster, Dresden. | 
2. hydraulisches Gerime 2 2 2220202025000 » Die bisher in dem neuen Laboratorium ausgeführten 
3. Rücklaufkanal . . 000 „ Versuche, über die später im Zusammenhange zu berichten 
4. sonstige Eisenbetonarbeiten . 13000 » sein wird, haben im allgemeinen die Zweckmäßigkeit der 
5. Hochbehälteen 4300 Anlage erwiesen und dargetan, daß diese ein neues wert- 
6. Rohrleitungen 7800 volles Rüstzeug für die Zwecke des Unterrichts, der For- 
| 36 800 M schung und der Praxis ist. 
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dein Kriege verfügt werden. — Zur Errichtung einer technischen Bücherei in 
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Kölner 112. 1. 16 39 | Karau Schleicher f. — Die Rechnung des Jahres | Schiefer: l,edertreibrieinen, ihre 
Nr. 2 .. 2. 16) (4) Leck 1915 wird genehmigt. — Wahl eines Schul- | Herstellung von der Haut bis zum 
ausschusses. fertigen Riemen unter besonderer 
— Berücksichtigung moderner Gerb- 
verfahren für Hochleistungsriemen. — Bericht über die Versammlung des Vor- 
standsrates und die Hauptversammlung 1915 in Berlin. 
Siegener 12. 1. 16 23 Unrich Die Vorschläge betr. die Einjährig-Frei- | Claußen, Hagen (Gast): Kessel- 
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| sammlung in Berlin. 
Chemnitzer 5. 1. 16 25 Weißkopf Der Eingabe des Deutschen Ausschusses | Meyer, Chemnitz (Gast): Die Her- 
Nr. 2 | (7. 2. 16) (1) Bock für technisches Schulwesen betr. Einjäh- kunft des für die Trinkwasserver- 
rig-Freiwilligen-Berechtigung wird zuge- sorgung der Städte benutzten Was- 
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Augsburger | 14. 1. 16 | 3 Lauster Die Jahresrechnung für 1915 wird ge- | Baumann: Apparate zur Trocknung 
Nr. 13 (7. 2. 16) (4) nehmigt. — Dem Äntrag des Deutschen | von Blut und Schlachthausabfällen. 
| Ausschusses für technisches Schulwesen | 
| betr. Einjährig-Freiwilligen-Berechtigung 
| e wird zugestimmt. 
| 
Pommerscher 6.12.15 28 Linder Manasse f. | Hennig, Berlin (Gast): Deutschlands 
Nr. 1 7. 2. 16) (8) | Rutschmann Uebersee-Telegraphie im Kriege mit 
| besonderer Berücksichtigung der 
| Leistungen der drahtlosen Tele- 
graphie.* 
desgl. 10. 1. 16 31 Maver Für die Beschäftigung von Verwundeten F Ziem: Groß-Gleichrichter zur direk- 
Nr. 2 (17. 2. 16) (5) Ziem werden 50 Æ bewilligt. — Jahresbericht ten Umwandlung von Drehstrom in 
| 1915. — Kassenbericht 1915. — Haushalt- Gleichstrom.* 
| | | plan für 1916. | 
2 — 1 
Zeitschriftenschau.') 
bedeutet Abbildung im Text.) 
Dampfkraftanlagen. Eisenhüttenwesen. 
Dampf oder Elektrizität für Brauereibetriebe? Von Commercial production of sound ingots. Von Bradford. 
Barth. (Z. Dampfk. Maschbtr. 11. Febr. 16 S. 41/42*) Ein im Auf- (Iron Age 23. Dez. 15 S. 1464. 66*) Die Gußformen erhalten oben 


trage des Städtischen Elcktrizitätswerkes Dortmund entstandenes Gut- 
achten wird im Wortlaut wiedergegeben, das auf Grund von Erhebun— 


gen in sieben Dortmunder Brauereien die Betriebskosten feststellt. 
Forts. folgt. 
Eisenbahnwesen. 
Zum Schnellbahn verkehr in Groß-Berlin. Von Cauer. 


(Verk. Woche 9. Febr. 16 8. 1/18*) Die Gestaltung des Bahnnetzes mit 
Rücksicht auf das Staatsbahnnetz und die Umsteigegelegenheit. Um- 
steige- und Kreuzungsbahnhöfe. Die Vorschläge für den Bahnhof Her- 
mannplatz. Die Aussichten einer Tarifeinheit für das Nahbahnnetz von 
Groß-Berlin. 

Die Elektrifizierung der New York-, New Haven- und 
Hartford-Bahn. (Schweiz. Bauz. 12. Febr. 16 S. 81,85 Bei der 
Einführung des elektrischen Betriebes 1895 wurde Gleichstrom mit 
600 V verwendet. 1907 wurde Einpliasenwechselstrom eingeführt, 
der durch Drehstromgeneratoren erzeugt wird, damit auch für andre 
Zwecke Strom zur Verfügung steht. Stromverteilung. Beseitigung der 
Störungen in Telephon- und Telegraphenleitungen. Umfang des Kraft- 
werkes. Aufhängung des Fahrdrahtes. Forts. folgt. 

Elcetrifieation of the Manchester to Bury section of the 
Lancashire and Yorkshire railway. Schluß. (Engng. 28. Jan. 
16 S. 8081“ mit 2 Taf.) Abmessungen und Zeichnungen der Wagen 
und der Motoren. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zelt- 
schriften ist in Nr. 1 S. 17/18 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


einen heizbaren Rand, der das Abkühlen der Stahlblöcke verzögert und 
die Lunkerbildung vermindert. Erfahrungen und Gefügebilder. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Die Riß- und Rostbildung bei Eisenbetonbrücken. Von 
Perkuhn. Zentralbl. Bauv. 9. Febr. 16 S. 81/86 u. 12. Febr. S. 
94/96) An 15 Bauwerken wurden die als »Kraftrisse« erkannten Risse 
genau untersucht und die Größe der Rostbildung festgestellt. Die Rost- 
bildung nimmt zu mit dem Alter des Bauwerkes. der Verunreinigung 
der Luft, der Rißstärke und der Nähe der Eiseneinlugen an der Außen- 
fläche. Die Spannungen für die Rißstellen werden berechnet. Die 
auch bei ganz geringen Spannungen beobachteten Risse sind auf Form- 
änderungen während des Erhärtens und Schwindens zurückzuführen. 
Die hierbei entstehenden Spannungen, die sich dauernd bis sechs Jahre 
und darüber hinaus verändern, werden berechnet. 

Vorschläge zu einer neuen Berecehnungs methode der 
Führungsgerüste von Teleskopgasbehältern, die mit Radial- 
rollen ausgerüstet sind. Von Schmidt. Schluß. (Journ. Gasb.- 
Wasserv. 12. Febr. 16 S. 104/06*) Die Formänderung eines wcschlos- 


senen Kreisringes unter der Belastung |gorsinada und die infolge 


der auf den unteren Glockenriug einwirkenden wagerechten Kräfte 
auftretenden Momente, Längskräfte und Formänderungen der Behälter- 
galerie werden ermittelt. 


Elektrotechnik. 
Die Kugelfunkenstreeke. Von Estorff. Schluß. (ETZ 10. 
Febr. 16 S. 7680“) Schaulinien der Kapazitätswerte von Kugelkon- 
densatoren. Beobachtungs- und Meßgeräte. 


Hochspannungsapparate und Brandschutz. Von Niet- 
hammer. (El. u. Maschinenb. Wien 6. Febr. 16 S. 65/67*) Der 
physikalische Vorgang beim Abschalten von Oelschaltern. Schluß 
folgt. 
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Erd- und Wasserbau. 

Das neue Flußbau-Laboratorium der Königl. Techni- 
schen Hochschule Dresden. Von Engels. (Z. Ver. deutsch. Ing. 
12. Febr. 16 S. 121/27*) Die Mängel des alten im Jahr 1898 fn Be- 
trieb genommenen Flußbau-Laboratoriums. Die neue Anlage im Sockel- 
geschoß des Neubaues der Technischen Hochschule enthält ein Fluß- 
gerinne, ein hydraulisches Gerinne und einen Rücklaufkanal. Wasser- 
versorgung, Hochbehälter und Flußgerinne. Forts. folgt. 

Neues über Beton und Eisenbeton. Von Robland. (Z. 
Ver. deutsch. Ing. 12. Febr. 16 S. 133/344) Betonblöcke sollen im 
Meerwasser erst nach Erhärten in Süßwasser verwendet werden. Ver- 
wendung von Müllverbrennungsschlacke. Gußeisenbeton. Einfluß von 
Humusstoffen auf Beton. 

Entwurfsfeststellung des fehlenden Wassers und der 
demgemäß nötigen Wärmekrafthülfe bei Talsperrenkraft- 
werken mit wechselnden Druekhöhen. Wasserwirtschafts- 
pläne Von Leiner. Schluß (Z. f. Turbinenw. 10. Febr. 16 8. 
39/41) Anwendungsgrenzen des Verfahrens. Die Benutzung einer 
mittleren Druckhöhe als Grundlage der Untersuchung an Stelle der 
kleinsten ergibt bessere Annäherungs werte. 

Graphic analysis of building vibrations. Von Hall. 
(El. World 18. Dez. 15 S. 1356/57*) Die durch eine 1000 kW-Dampf- 
turbine verursachten Schwingungen wurden an verschiedenen Stellen: 
aufgezeichnet und der Zusammenhang mit den Eigenschwingungen der 
Turbine untersucht. 

Gießerei. 


An inspection departement in a foundry. Von Wilson. 
(Iron Age 23. Dez. 15 S. 1478/79) Ergebnisse und Kosten einer ge- 
nauen Ueberwachung des Gießereibetriebes. 


Hebezeuge. 


Die Hebezeuge an der Schweiz. Landesausstellung Bern 
1914. Von Krapf. Forts. (Schweiz. Bauz. 12. Febr. 16 S. 85/89*) 
Drehkran für 6 t mit elektrischem Antrieb der Ateliers de Construc- 
tions mécaniques de Vevey. Abmessungen des Triebwerkes. Elek- 
trische Förderwinde der Gießerei Bern für 2800 kg Zugkraft bei 0,5 
m/sk Fördergeschwindigkeit und Ranglerwinde für 800 kg bei 0,5 m/sk. 
Schluß folgt. 

Ueber Fangvorrichtungen an Aufzügen. Von Schrader. 
Forts. (Z. Dampfk. Maschbtr. 11. Febr. 16 S. 43/45*) Form und 
Mängel der Keilzähne und ihr Ersatz durch zylindrische Stifte. Ex- 
senter-Fangvorrichtung. Schluß folgt. 


Heizung und Lüftung. 

Der Luftüberschuß bei der Verdunstung im Dampf- 
röhrentrockner der Preßbraunkohlenwerke Von Achilles. 
(Glückauf 12. Febr. 16 S. 125/29) Der Vergleich der Vorgänge bei 
der Verbrennung auf dem Rost und der Verdunstung im Röhrentrock- 
ner zeigt, daß durch gesteigerte Luftzufuhr die Wirkung des Trockners 
gesteigert wird, ohne daß die Heiztemperatur erhöht zu werden braucht. 


Hochbau. 
Versuche mit allseitig aufliegenden quadratischen und 
rechteckigen Elsenbetonplatten. Von Mörsch. (Deutsche 


Bauz. 12. Febr. 16 S. 17/24*) Auszug und Besprechung des Berichtes 
über die im Auftrag des Deutschen Ausschusses für Eisenbeton in der 
Materlalprüfungsanstalt der Königl. Technischen Hochschule Stuttgart 
ausgeführten Versuche. Auswertung der Versuchsergebnisse an qua- 
dratischen und rechteckigen Platten. 


Holsbearbeitung. 
Das >Arbeiten« des Holzes und seine Bekämpfung. Von 
Sodemann. Schluß. (Schiffbau 9. Febr. 16 S. 279/83*) Die Wirt- 


schaftlichkeit der Leinöltränkung. Kosten der Tränkung verschiedener 
Hölzer. Vergleich mit den Kosten des Anstriches. Bei sachgemäßer 
Tränkung können billigere Holzarten für Schiffbauzwecke verwendet 
werden. 

Materialkunde. 

Versuche mit hochwertigem Eisen für Tragwerke in 
Oesterreich. (Stahl u. Eisen 10. Febr. 16 S. 137/4190 Bericht über 
die in der k. k. Technischen Hochschule Wien durchgeführten ver- 
suche mit Nickelstahl und hochgekohltem besouders reinem Siemens- 
Martinstahl. Beide Stahlsorten erscheinen für eiserne Tragwerke ge- 
eignet. Zulässige Beanspruchung des Stahles und des Nieteisens. 

Der Ersatz der Sparmetalle im Automobilbau. Von 
Stern. Schluß. (Motorw. 10. Febr. 16 S. 45/47*) Aluminiumschei- 
ben werden in Lederkegelkupplungen durch gepreßtes Stahlblech, 
Bronzelamellen durch Stahlblech mit einer Auflage von Asbestgewebe 
ersetzt, das mit Metallfäden durchzogen ist. Für Kreuzgelenke ist 
auch mit Rücksicht auf die Abnutzung Stahl am besten. Radkappen 
und Handräder werden aus Temperguß gemacht. Bei Schrauben- und 
Schneckensteuerung kann Bronze durch geeigneten Stahl ersetzt wer- 


den. Bei Kühlern ist Messingblech nicht zu vermeiden. Benzinbe- 
hälter werden aus verbleitem Eisenblech mit Tempergußverschraubun- 
gen hergestellt, Trittblechbelag aus Linoleum. Ersatz der Wagenbe- 
schlagteile durch Temperguß. 

Forschungen und Fortschritte auf dem Gebiet der 
Elektrometallurgie des Aluminiums 1906 bis 1915. von 
Peters. Schluß. (Glückauf 12. Febr. 16 S. 129/32) Verfahren mit 
andern Elektrolyten, höheren Temperaturen und sonstige Gewinnungs- 
arten. Eigenschaften und Verwendung des Aluminiums. Aluminium- 
draht zum Gleichrichten von Wechselströmen. Galvanische Nieder- 
schläge. Schwarzfürben. 


Mechanik. 

Dynamische Beanspruchungen 
deren Beurteilung bei Entwürfen. Von v. Loewe. Schluß. 
(Motorw. 10. Febr. 16 S. 48/51) Beanspruchung der Kugellager. Be- 
rechnung der Kräfte in der Wagensteuerung. Biegungsspannung in 
der Motorschubstange. Trägheitswirkung der Kardanwellen. 

Beiträge zur Strömungslehre mit besonderer Berück- 
sichtigung der Mischungsvorgänge. Von Zerkowitz. Schluß. 
(Z. f. Turbinenw. 10. Febr. 16 S. 87/88*) Mischvorgang beim Aus- 
strömen mit Ueberdruck. Ermittlung der Zähigkeitszahl bei geschich- 
teter Strömung. i 

Metallbearbeitung. 

Neue Wege zum Bläuen und Brünieren. Von Prettner. 
(Werkst.-Technik 1. Febr. 16 S. 50/51) Durch neue Schmelzmassen 
werden Eisen- und Stahlteile bei 330 bis 450° in 15 bis 4 min brünfert. 

Pressed steel in manufacture of electric motors. Von 
Starker. (Am. Mach. 5. Febr. 16 S. 63/69) Die Verwendung ge- 
preßter Stahlteile für Elektromotoren. Gehäuse, Lagerschilde, Gehäuse- 
füße, Spannschienen, Lagerbüchsen, Bürstenhalter werden aus Stahl 
gepreßt. 


im Kraftwagen und 


Meßgeräte und verfahren. 


Schmierölprüfung für den Betrieb. Von Schlesinger 
und Kurrein. Schluß. (Werkst.-Technik 1. Febr. 16 S. 51/57*®) 
Bremskurven. Schaubilder des Wirkungsgrades und der Leistungs- 
gewinne. Vergleich der Ergebnisse mit den durch Oelprüf maschinen 
ermittelten Werten. 

: Lubricating-oil testing machine. Von Slaughter. (Am. 
Mach. 5. Febr. 16 S. 71/72*) An dem federbelasteten Lager wird durch 
das beschriebene Meßgerät das Reibungsmoment ermittelt. 


Schiffs- und Soowesen. 

Der holländische Schiffbau während des Krieges. Von 
de Jong. (Schiffbau 9. Febr. 16 S. 283/84) Anfang 1916 sind auf 
holländischen Werften 262000 t im Bau gegen 116000 t Anfang 1915. 
Verteilung der Aufträge auf die verschiedenen Werften. 

The mistery of the screw propeller. Von Dyson. (Journ. 
Am. Soc. Nav. Eng. Nov. 15 S. 743/93*) Die Beziehungen zwischen 
Maschinenleistung, Umdrehungszahl, Schiffsgeschwindigkeit, Wassertiefe 
werden untersucht und der Wert von richtigen Modellversuchen betont. 

Description of main propelling machinery for the 
U. S. S. »Mau mee. Von Nimitz. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. 
Nov. 15 S. 794/821*) Von zwei sonst gleichen Kohlenschiffen erhält 
Maumee Dieselmotorenantrieb. Eingehende Beschreibung der Sechs- 
zylinder-Zweitaktmaschinen von je 2500 PS. 


Seil- und Kettenbahnen. 

Die Drahtseilbahn Erdmannsdorf- Augustusburg. Von 
Bahse. Schluß. (Deutsche Bauz. 9. Febr. 16 S. 69/700) Geschwindig- 
keitsmesser. Elektrische Einrichtung. Bahnmotor. Signal- und Meß- 
geräte. Die Baukosten betrugen 285325 4 oder auf 1 km 228 000 4. 

Zugdeckungseinrichtungen und Steuerungen für Elek- 
trohängebahnen. Von Kirchhoff. (Z. Ver. deutsch. Ing. 12. 
Febr. 16 S. 127/33*) Zugdeckungen. Aeltere Vorschläge. Elektro- 
magnetisch betätigte Schalter. Mechanisch betätigte Schalter. Wel- 
chensicherung. Forts. folgt. 

Die Einteilung der Fernsteuerungen für Elektrohänge- 
bahnkatzen. (Elektrohängebalınen mit Hubwerk.) Von 
Wintermeyer. (ETZ 10. Febr. 16 S. 73/75*) Verschiedene Bau- 
arten, bei der die auf der Laufkatze angeordnete einsinnig bewegte 
Schaltwalze durch ein elektromagnetisches Sperrgetriebe gesteuert wird. 
Schluß folgt. 

Unfallverhütung. 

Modern ideas in a New England shop. Von Freeland. 
(Iron Age 23. Dez. 15 S. 1457/60*) Sicherheitsmaßnahmen in Lager- 
räumen, an Aufzügen und Wellensträngen. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Brennstoffzuführung und Regulierung der Schweröl- 
motoren. Von Praetorius. Forts. (Motorw. 10. Febr. 16 S. 51/510 
Regelung der Brennstoffmenge von Malms in Mannheim, Altenhoff in 
Chemnitz, G. Kuhn in Stuttgart und Miller in Springfield. Forts. folgt. 
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Galvanische Kobaltniederschläge als Ersatz für Nickel- 
niederschläge. 


Von H. Krause, Iserlohn. 


Für manche Zwecke ist ein Ersatz dadurch geschaffen, 
daß es gelungen ist, die Zinkbäder in den letzten Jahren 
soweit zu verbessern, daß man in ihnen rein weiße, stark 
glänzende Niederschläge erzielt. Das Zink ist jedoch ein ver- 
hältnismäßig weiches und vor allen Dingen leicht lösliches, 
chemischen Einflüssen sehr wenig widerstehendes Metall, so 
daß die »Glanzverzinkung« in sehr vielen Fällen, in denen 
die Vernickelung in Anwendung war, als Ersatz nicht in 
Frage kommt. 

Dies lenkte die Aufmerksamkeit der Fachleute auf das 
dem Nickel am nächsten stehende Metall, das Kobalt. Das 
Kobalt ist ein zähes, ziemlich hartes Metall von großer Poli- 
turfähigkeit und hohem Glanze. In Salpetersäure löst es sich 
leicht, in andern Säuren nur sehr langsam, an der Luft ver- 
ändert es sich wie das Nickel kaum. Die Salze des Kobalts 
entsprechen in ihrer chemischen Zusammensetzung denen des 
Nickels, und auch die galvanischen Kobaltbäder lassen sich 
herstellen, indem man in einem Nickelbad das Nickelsalz 
durch das entsprechende Kobaltsalz ersetzt. Solche Bäder 
sind deshalb schon lange in Vorschlag gebracht worden, zu- 
erst wohl zum Ueberziehen der Kupferbildstöcke, um der 
Druckfläche eine größere Härte zu geben und sie so gegen 
Abnutzung besser zu schützen. Hier hat der Kobaltüberzug 
vor der Vernickelung auch den Vorteil, daß er sich, wenn er 
abgenutzt ist, leicht mit verdünnten Säuren abziehen und 
durch einen neuen ersetzen läßt. Langbein hat schon vor 
langer Zeit zur Hartvernickelung für Galvanos eine Nickel- 
Kobalt-Legierung vorgeschlagen, die man erhält, wenn man 
in einem Nickelbade das Nickelsalz zum Teil durch Kobalt- 
salz ersetzt. Auch der schöneren, silberähnlicheren Farbe 
wegen sind Kobaltniederschläge schon oft in Vorschlag ge- 
bracht worden. 

Wenn trotzdem die Verkobaltung bei uns kaum Eingang 
gefunden hat, so liegt das wohl daran, daß die Vorzüge, die 
man dem Kobaltniederschlag nachrühmte, den erheblich 
höheren Preis des Kobalts und der Kobaltsalze nicht aufzu- 
wiegen vermochten, ein Umstand, der unter den heutigen 
Verhältnissen nicht mehr in dem Maße wie in Friedenszeiten 
ins Gewicht fällt, da das Nickel eben nicht mehr zu haben 
ist. In Nordamerika scheint aber die Verkobaltung schon 
unter normalen Verhältnissen mehr Eingang in die Praxis 
gefunden zu haben als bei uns. 


Auf der Jahres versammlung 1915 der American Electro- 
chemical Society berichteten Kalmus, Herper und Lavell über 
galvanische Kobaltniederschläge mit zwei Bädern folgender 
Zusammensetzung: 


Bad 1: Kobaltammoniumsulfat, krist. . . . 200 g 

Wasser 1 ltr 
(spezifisches Gewicht 1,053 bei 15°) 

Bad 2: KobaltsulfalTe. 312 g 
Kochsalz . . 2 2. 2 2 139,6 
Borsäure . . nahezu bis zur Sättigung 
Wasser i 1 ltr 


(spezifisches Gewicht 1,25 bei 150. 

Die aus diesen Bädern auf Gegenständen Eisen, Stahl, 
Kupfer, Messing, Neusilber, Zinn, Blei und Britanniametall 
unter den gleichen Bedingungen wie bei der gebräuchlichen 
Vernickelung erzeugten Niederschläge waren fest, gut haf- 
tend, hart und gleichförmig und hatten einen schönen wei- 
Ben Glanz, der einen leicht bläulichen Schimmer zeigte. 
Die elektrische Leitfähigkeit dieser Lösungen war beträcht- 
lich höher als bei gebräuchlichen Nickelbädern, so daß der 
Spannungsverbrauch geringer als bei der Vernicklung war. 
Die Niederschläge widerstanden auch befriedigend den ver- 
schiedenen Biegungen, Hämmerungen und Polierungen, 
denen Vernicklungen gewöhnlich unterworfen werden. Dabei 
zeigten die beiden Bäder auch ausreichende Stromlinien- 
streuung, das heißt, sie arbeiten auch in die Tiefen der 
zu plattierenden Waren und haben gute Erfolge auch bei 
vollkommener Ruhe, ohne irgendeine Bewegung des Bades. 
Beide Bäder arbeiten sauber, frei von an den Wänden auf- 
kriechendem Salz und sich auf dem Boden ansammelnden 
Schlamm. Dabei soll die Arbeitsgeschwindigkeit bei der ersten 
Lösung bei Gegenständen der verschiedensten Größe und 
Gestalt mindestens viermal, bei der zweiten mindestens fünf- 
zehnmal so groß sein wie bei der stärksten brauchbaren 
Nickellösung. 


Bei diesen schnell arbeitenden Kobaltbädern wird außer- 
dem der Niederschlag härter als bei den gebräuchlichen Nickel- 
bädern, so daß ein Kobaltniederschlag von geringerer Dicke 
als Ersatz eines Nickelniederschlages genügt. Mit dem zweiten 
der oben beschriebenen Bäder erzielte man auf Automobil- 
teilen, Messingstanzartikeln usw. eine genügend starke Kobalt- 
schicht, die den gebräuchlichen Beanspruchungen einschließ- 
lioh Schleifens auf der Lederscheibe und Polieren standhielt, 
in einer Minute unter Anwendung einer Stromdichte von etwa 
15 Amp/gem. Da die Niederschlagstärke bei Kobalt nur un- 
gefähr viermal kleiner als bei einer gleichwertigen Vernicke- 
lung zu sein braucht, so ergibt sich, daß der Preis des Ko- 
balts viermal so hoch sein darf als der Preis des Nickels. 
Dazu kommen bei der Verkobaltung noch die erheblichen 
Ersparnisse an Zeit, Arbeitskosten, Nachbearbeitung usw.; 
auch würde bei Verkobaltung im Großbetriebe ins Gewicht 
fallen, daß der kürzeren Niederschlagdauer wegen ein klei- 
nerer Bäderraum genügen würde, womit die Kosten für Ein- 
richtung, Instandhaltung usw. geringer werden. Der Span- 
nungsverbrauch ist allerdings bei dieser schnellen Arbeits- 
weise höher als bei der Vernickelung, aber da die Menge des 
niederzuschlagenden Metalles kleiner ist, ist der Energiever- 
brauch trotzdem kleiner; auch ist der Spannungsverbrauch 
nicht soviel höher, daß man nicht mit den vorhandenen Ma- 
schinen weiterarbeiten könnte. Bei gleicher Arbeitsweise 
wie bei der Vernickelung ist der Spannungsverbrauch niedri- 
ger. Für ornamentale Arbeiten genügt eine Plattierungs- 
dauer von einer Minute, für glatte Waren, die starken atmo- 
sphärischen Einflüssen oder Reibung ausgesetzt sind, bei Be- 
nutzung des zweiten Bades 15 min. Auch dicke Niederschläge 
sollen sich mit den beiden Bädern leichter erzielen lassen 
als mit den gebräuchlichen Nickelbädern. 

Wie schon erwähnt wurde, sind lange vor Kriegsaus- 
bruch auch in Deutschland Kobaltbäder in Vorschlag ge- 
bracht worden. Sie unterscheiden sich von den oben angege- 
benen Badzusammensetzungen durch eine wesentlich geringere 
Konzentration, sind also auch billiger. Langbein empfiehlt 
2. B. 


Kobaltoxydulammoniumsulfat . 60 g 
Borsäure, kristallisiert. . . . . 30» 
Wasser ee ‚Lite 


und die Anwendung einer Stromdichte von 0,4 Amp/ycm, die 
man mit einer Spannung von 2,5 bis 2,75 V erzielt. Daub 
empfiehlt als bestes Kobaltbad: 


Kobaltoxydulammoniumsulfat . . 30g 
Wasser „„ LER 


Dieses Bad hat ein spezifisches Gewicht von 1,015 bei 15° 
und soll am besten mit einer Stromdichte von 0,8 Amp/qcm 
arbeiten, wobei es eine Spannung von etwa 2 W erfordert. 
Durch Verwendung von streifenförmigen Anoden von etwa 
50mm Breite, die in Abständen von etwa 150 mm angeordnet 
werden, soll auch an Anoden gespart werden. 

Wenn man mit diesen Bädern auch nicht in bezug auf 
Schnelligkeit die Erfolge erzielt wie mit den in dem ameri- 
kanischen Bericht angegebenen, so zeigen die Angaben 
doch, daß die Zusammensetzung in den weitesten Grenzen 
verschoben werden kann und daß man mit billigen, ver- 
dünnten Lösungen auch Kobaltniederschläge erzielen kann. 
Was die Einführung der Verkobaltung als Ersatz der Ver- 
nickelung wesentlich erleichtert, ist der Umstand, daß sowohl 
die Badzusammensetzungen wie die Arbeitsweise den bei der 
Vernickelung gebräuchlichen nahezu gleichen, so daß irgend- 
welche Schwierigkeiten nicht zu befürchten sind; ja man kann 
sogar vorhandene, beschlagnahmefreie Nickelbäder durch Ver- 
wendung von Kobaltanoden oder durch Abstumpfen freier 
Säure mit Kobaltkarbonat allmählich in Kobaltbäder über- 
führen, wobei man anfangs Niederschläge einer Nickel-Kobalt- 
Legierung erhält. Beschlagnahmefrei sind Nickelbäder mit 
weniger als 1 vH Nickelgebalt. 


Aus dem vorstehend Gesagten ergibt sich, daß man 
auch bei Kobaltbädern, wie man es in der Uebergangszeit 
oft bei den Nickelbädern getan hat, mit unlöslichen Kohlen- 
anoden arbeiten kann. Die dabei erforderliche häufige Ver- 
besserung der Bäder durch Abstumpfen freier Säure mit 
Kobaltkarbonat macht aber diese Arbeitsweise unvorteilhaft, 
die Verwendung löslicher Kobaltanoden ist also in allen Fällen 
zu empfehlen. Man hat vielfach die im Handel befindlichen 
Kobaltwürfel oder Kobaltkugeln in durchlöcherten Kasten als 
Anoden verwendet, doch haben sich dabei Metallverluste in 
sehr empfindlicher Höhe ergeben, so daß die Verwendung 
von Plattenanoden unbedingt vorzuziehen ist. Um Anoden- 
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fläche zu sparen und dadurch die Anschaffungskosten zu ver- 
mindern, kann man neben Kobaltanoden in Plattenform einige 
unlösliche Kohlenanoden verwenden. 

Fertige Kobaltbäder, Kobaltsalze und Kobaltanoden werden 
jetzt von allen galvanotechnischen Anstalten geliefert, und 
die mancherlei Vorzüge der galvanischen Verkobaltung lassen 
erwarten, daß sie auch nach dem Kriege in manchen Fällen 
als Ersatz der Vernickelung in Betracht kommen wird. 


Ueber den letzten großen Erdrutsch, der den Panama- 
Kanal im Culebra-Einschnitt am 6. Oktober 1915 für längere 
Zeit auf rd. 400 m Länge sperrte'), hat Oberst Goethals einen 
ausführlichen Bericht an das Kriegssekretariat der Vereinigten 
Staaten gesandt. Hierin unterscheidet er zunächst vier ver- 
schiedene Ursachen für die seit Beginn der Arbeiten am 
Panama-Kanal durch die Amerikaner beobachteten Erdbewe- 
gungen. 

ie erste war die zu Anfang des Baues hier und da vor- 
gekommene Ueberschreitung des zulässigen Böschungswinkels. 
Die zweite Ursache ist zu suchen in einem Nachgeben einer 
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achse begrenzt den von den Dampfschaufeln tatsächlich er- 
reichten Raum. Die Abbildung zeigt ferner die neuen Risse, 
die teilweise in 400 bis 450 m Entfernung von den Kanal- 
ufern und bis zu 130 m Höhe über der Kanalsohle entstanden 
sind. Der größte Teil des Erdreiches ist so gleichmäßig nach 
dem Kanal zu abgerutscht, daß die einzelnen Stufen einan- 
der parallel blieben. Nur in den unteren Teilen brach die 
Masse wellenförmig auseinander, und die den Kanal ver- 
stopfenden Erdmassen erscheinen von dem Druck des höher 
liegenden Gesteins herausgequetscht. Ein Bericht der Times, 
der von vulkanischen Ursachen des Unfalles redete, entspricht 
somit nicht den Tatsachen. 

Die letzthin in den Kanal gedrückte Masse kann verhält- 
nismäßig rasch durch Baggern entfernt werden und dürfte 
vielleicht heute schon beseitigt sein. Goethals gibt sich aber 
keiner Täuschung über die Tragweite des Unfalles hin. 

Soll das Gelände beiderseits wieder in der gewünschten 
Weise entlastet werden, so müssen rd. 7½ Millionen ebm ent- 
fernt werden. Da die Stufen aber fast überall eine erheb- 
liche Neigung von der Kanalachse nach außen hin ange- 
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Der Erdrutsch am Panama- Kanal. 


tiefer liegenden Lehmschicht, auf und mit welcher die dar- 
überliegenden Gesteinmassen besonders nach starken Regen- 
güssen nach dem Kanal hin abrutschen. Als dritte Ursache 
nennt der Bericht Brüche von wenig widerstandsfähigen 
tieferliegenden Schichten infolge der durch den Einschnitt 
veränderten Belastung. Schließlich traten auch Brüche im 
Erdreich und j. Gestein zu beiden Seiten des Kanales in- 
folge von Wasserdruck auf. Diese Gefahr wurde durch die 
Ablenkung der betreffenden Wasserläufe bald endgültig be- 


seitigt. 
Die früheren Bewegungen des Geländes zu beiden Seiten 
des Culebra-Einschnittes führten zu der Ueberzeugung, daß 


1) vergl. Z. 1915 S. 927. 


| 


nommen haben, ist die Aufstellung der Dampfschaufeln sehr 
erschwert. An einzelnen Stellen in der Nähe des Kanales 
ist auch das Erdreich so zerklüftet, daß die Dampfschaufeln 
hier überhaupt nicht arbeiten können. Wie der hier abzutra- 
gende Boden entfernt werden soll, ist in dem Bericht nicht 
gesagt. 

Es geht also aus dieser Darstellung deutlich hervor, daß 
selbst, wenn die Wiedereröffnung des Kanales in kurzer Zeit 
möglich sein sollte, die Gefahr eines neuen großen Erdrutsches 
weiter besteht, so lange diese gewaltigen Mengen des bereit; 
abgerutschten Erdreiches nicht entfernt sind. Aber auch dann 
erscheint die Lage nicht besonders günstig, wenn die beiden 
in nächster Nähe des so wenig zuverlässigen Geländes befind- 
lichen Höhen, Gold Hill und Contractors Hill, die sich rd. 
150 m über den Kanal erheben, eines Tages an der Bewegung 
teilnehmen sollten. 

Der angesehene Geologe Professor Miller von der Lehigh- 
Universität ist nach eingehendem Studium an Ort und Stelle 
der Ansicht, daß es mehrere Jahre währen wird, bis der 
Kanal wieder voll benutzbar sein dürfte. Präsident Wilson 
will einen besonderen Ausschuß aus sieben Sachverständigen 
zu einer gründlichen Untersuchung einsetzen. 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Versuche der amerikanischen Marine mit Dieselmaschinen. 
Die Mare Island Navy-Werft baut für die Marine der Ver- 
einigten Staaten zwei Kohlenschiffe »Maumee« und »Kanawha«, 
von denen letzteres zwei Dreifach-Verbund-Dampfmaschinen 
von je 2600 PSı, »Maumee« dagegen zwei Sechszylinder-Zwei- 
takt-Dieselmaschinen von je 2500 PSe erhält. Die Schiffe haben 
in übrigen genau gleiche Abmessungen und zwar 137,7 m Länge 
über alles, 8m Tiefgang und 15000 t Wasserverdrängung und 


sollen mit Ladung von 10000 t Kohlen 14,5 Knoten laufen. 
Auch die Maschinenräume sind gleich groß. »Kanawha« er- 
hält 4 Babcock & Wilcox-Kessel, »Maumee« dagegen nur zwei 
kleine Kessel gleicher Bauart. Die Dieselmaschinen werden 
von der Electric Boat Company in Groton, Conn., nach Zeich- 
nungen der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg gebaut. 
(Journal of the Americain Society of Naval Engineers No- 
vember 1915) 


Patentbericht. 


Kl. 47. Nr. 286281. ventilbewegung. H. Seidler, Berlin- 
Dahlem. Die Ventilspindel a ist von einer Zwischenmutter d um- 
schlossen, die sich in dem Gestell e drehen kann und oben ein steil- 
gängiges Außengewinde trägt, auf dem sich die Muffe hi des Handrades h 
zwischen den Anschlagrin- 
gen d, di auf- und abdrehen 
läst. Der Ring d läßt sich 
gegen den Druek einer in 
der Nut e liegenden, an c 
befestigten Feder f um ein 
kurzes Stück drehen, wenn 
Ai herabgedreht wird und 
greift mit einem Zahn hin- 
ter einen der Zähne k 
auf d; dabei wird a um ein 
kurzes Stück gehoben. Um 
das Ventil weiter zu heben, 
muß à zurückgedreht wer- 
den, bis der Ring d wieder 
vorschnellen kann, dann 
wird A, wieder herabge- 
schraubt und das Ventil 
schrittweise gehoben. Zum 
Senken wird hı an di hochgeschraubt und dreht a gleichmäßig schnell 
herab. 


El. 65. Nr. 289266. Schwimmdock. Ph. v. Klitzing, Ham- 
burg. Das Dock besteht aus drei Teilen a, d und c, von denen b und 


c einander völlig gleich sein können. Die Seitenkasten der Endteile 
sind bei d und die Bodenkasten bei e so abgeteilt, daß Längen f, g 
des überstehenden Teiles des Mittelbodenkastens und der Seitenkasten 
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der Endabteile ungefähr einander gleich sind. Um den mittleren Teil 
a docken zu können, werden die Teile b und c zunächst umgedreht, 
dann abgesenkt und so weit unter den Teil a geschoben, daß die ganze 
Bodenkastenfläche der Teile ò und e zum Tragen kommt. b und e 
können ähnlich eingedockt werden. 


Kl. 81. Nr. 288920. Schüt- 
telrutsche. A. Fonó, Buda- 
pest. Die zur Rutsche füh- 
rende Lenkstange c ist mit ei- 
nem Punkt d eines Planeten- 
rades a verbunden, der beim 
Umgang um das feststehende 
Rad db eine Zykloidenbahn e 
beschreibt. In der Ausführung 
kämmen a und b aufeinander, 
und die Achse A von a ist 
in einer Riemenscheibe g ge- 
lagert und trägt die Kurbel i. 
deren Zapfen d exzentrisch zu 
h Hegt. 


Kl. 81. Nr. 288723. Düse für Saugförderer. A.-G. für Anilin- 
fabrikation, Berlin-Treptow. Die Saugdüse besteht aus zwei 
ineinander verschiebbaren Rohren a und db, von denen das erstere an 
dem Arbeitsende der Saugdüse erweitert ist und einen Ring e trägt. 
Das innere Rohr b trägt das Saugmundstück c, der Führungsring von 
c ist mit einer Reihe Oeffnungen d versehen, während der kegelige Teil 
von c eine Reihe kleiner Löcher à enthält. In dem Rohr a sind eine 
Reihe symmetrisch angeordneter, Oeffnungen f vorgesehen, durch die die 
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Förderluft in, dle Saugdüse eintritt. Die Luft strömt durch den Zwischen- 
raum zwischen den beiden Rohren a und b, tritt durch die Löcher d 
und dann durch den in der Arbeitstellung geöffneten Ringspalt in das 
Gut ein, das nun durch b befördert wird. Verstopft sich die Düse, so 
wird das Rohr a vorgeschoben und der Ringspalt geschlossen, Abb. 1. 
Die nunmehr durch die kleinen Löcher h in b eintretende Luft nimmt 
das in den Löchern d des Führungsringes sitzende Fördergut mit und 
beseitigt dadurch die Verstopfung. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens, 


Erschienen ist jetzt Heft 183: 


E. Heinrich: Ueber den Einfluß des Gegendruckes 
und der Füllung auf den Dampfverbrauch und 
den Arbeitsvorgang im Dampfzylinder, nach 
Versuchen an einer Einzylindermaschine. 


Preis des Heftes 1 M; Lehrer, Studierende und Schüler 
der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 
50 J beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung an die 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, 
Sommerstraße 4a, richten. 


Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihenfolge 
ihres Erscheinens geliefert werden. 


In unserm Vereinshause, Sommerstr. 4a, stehen grö- 
Bere und kleinere Zimmer für Sitzungen und Be- 
sprechungen zur Verfügung. Bücherei und Lesesaal, wo neben 
zahlreichen Zeitschriften auch die neuesten technischen Bücher 
ausliegen, sind von 10 bis 4 Uhr, Dienstags und Freitags 
von 9 bis 9 Uhr geöffnet. 

Wir bitten unsere Mitglieder, von diesen Einrichtungen 
recht häufig Gebrauch zu machen. 
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Geschäftstunden 9 bis 4 Uhr. 
; Selbstverlag des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin N.W, 7, Sommerstraße 4a. 
Expedition und Kommissionsverlag: ‘Julius Springer, Berlin W. 9, Link-Straße 23-24. 
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‚ Riemenausrücker 


sind hervorragend geeignet für 
Werkzeugmaschinen 


. Arbeitsmaschinen aller Art 
8 mit Fest- und Losscheibe. 
Drucksachen auf Wunsch umgehend. 
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Universal Revolver Dretvanke | 


ein Hauptfaktor gewinnbringender Fabrikation 


dürfen in keinem modernen 
- Betriebe fehlen! | 
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Unsere Universal-Revolver-Drehbank 
ist gleich wertvoll für große und kleine Betriebe. 
Siearbeitet schon bei der Herstellung von geringen Men- 
gen gleichartiger Teile rationeller als jede Drehbank. 


CARL HASSE & WREDE 


BERLIN N. 20, Christianiastr. 116a 


Spezialfabrik für Bevolver-Drehbänke und 
Gewinde-Fräsmaschinen in den verschieden- 
sten Größen und Ausführungsarten. Maschinen für 
Geschoss- und Geschosszünder - Fabrikation. 
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(hierzu Textblatt 1) 


Behälter-Auslaufversuche und neuzeitliche Bauweisen von Verschlüssen 
für körnige und stückige Massengüter.) 


Von Prof. M. Buhle in Dresden. 


(Fortsetzung von S. 147) 
(hierzu Textblatt 1) 


Um die Frucht von einem Boden zum andern ablaufen Deswegen wird der Denny- Stutzen vielfach vorgezogen. 
lassen zu können, wurden früher und werden auch heute Wie Abb. 41 und 42 erkennen lassen, steht dieser Stutzen 
zuweilen noch aus Billigkeitsgründen hölzerne oder guß- sowohl oben wie unten mit Rohren in Verbindung und hat 
eiserne Durchlaufstutzen (alter Bauart) nach Abb. 38 bis 40 eine große Einlaufschale (von 700 bis 1000 mm Dmr. 
verwendet. Weil sich vier Wege: 1) vom Boden in das je nach den Anforderungen)’, Sein größter Betriebsvor- 
Laufrohr, 2) zum tieferliegenden Schüttboden, 3) vom Rohr teil besteht in der Benutzung eines Streukegels, der in die 
zum nächst tieferliegenden Boden oder 4) vom Rohr zum Rohrachse geschwenkt wird, sobald der Boden beschüttet 
Rohr einschlagen lassen, kann man einen solchen Stutzen werden soll, während der Rohrstrang durch eine zylindrische 


Muffe geschlossen wird, 
wenn das Getreide durch- 
laufen soll, Abb. 41. Der 
auf die Größe der zu er- 
zielenden Felder einstell- 
bare Streukegel, Abb. 43 
und 44, verleiht dem Korn- 
som eine schirmartig ge- 
staltete Form, so daß er 
auf das ganze (kleinere 
oder größere) Feld verteilt 
wird, ohne viel Staub zu 
entwickeln. Auch ist dar- 
auf Bedacht genommen, 
daß zuweilen eine beson- 
dere Richtung bei der Be- 
schüttung eingehalten wer- 
den kann, was in solchen 
Fällen von Bedeutung ist, 
wo ein Teil des Feldes als 
Gang benutzt wird (z B. 
an der Außenseite des 
Speichers). In solchen 
Fällen werden »Korridor- 
kegel« als Streukegel ver- 
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A ‚am «  Bodenstutzen alter Bauart von Simon, Bühler & Baumann. Den Denny-Stutzen wird 
bei Benutzung als Siloaus- 


oberen Abschlußschieber und einer darunter angeordneten die oben geschilderte Entmischung als auch die (weiter unten 


als Vierwege-Verteilstutzen bezeichnen. Er ist mit einem | lauf-Abschluß, Abb. 45 und 46, nachgerühmt, daß sie sowohl 
Stellklappe ausgerüstet. Letztere hat die Aufgabe, das Korn ausführlich behandelte) Gewölbebildung vermeiden, und zwar 
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nach rechts oder links auf das Schüttfeld laufen zu lassen. besonders dadurch, daß der Abschluß durch einen senkrech- 
Das Getreide fließt in einem dicken Strahl, bei dem von ten, mit Oeffnungen versehenen (Dreh-) Zylinder erfolgt. In- 
einer Entlüftung der Körner nicht die Rede sein kann, ein- kolgedessen kann das in der Mittelachse der Zelle liegende 
seitig aus, so daß man es mit der Schaufel verteilen muß. schwerere Getreide nicht zuerst ausfließen; die Frucht wird 
8 vielmehr aus allen Teilen des Schachtes gleichmäßig abge- 
I) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes Fachgebiet: Lager- und Lade- zogen, was man daran erkennt, daß die Oberfläche des Silo- 
vorrichtungen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffent- e e 
lichung des Schlusses bekannt gemacht werden. l) Etwa 80 vH eines jeden Feldes laufen ab. 


28 


182 


— 


inhaltes beim Abziehen 
nach oben gerundet er- $ ER. 
scheint. Leicht lassen sich ra S 3 
zwei, vier oder mehr Zellen i : 
zu einem Auslauf zusam- 
menziehen, wodurch ein 
bequemes Mischen in be- 
liebigem Verhältnis erzielt 
werden kann, und die be- 
sondere Bauart der Stutzen 
ermöglicht es auch, ein 
Gabelrohr mit Ringgehän- 
ge, Abb. 47, anzubringen, 
so daß zu gleicher Zeit mit 
zwei selbsttätigen Wagen 
abgesackt werden kann. 

Handelt es sich um 
große Füllrumpfanlagen für 
schwerer zu behandelnde 
Güter, insbesondere um 
große Mengen von Verlade- 
stoffen, so geht man meist 
von der Forderung ab, den 
Auslauf nach Möglichkeit 
mittelbar unter dem Behäl- 
ter anzubringen, und ver- 
wendet schräge Zuführ- 
kanäle. 

Bevor jedoch dafür in 
Aufnahme gekommene Ver- 
schlüsse behandelt werden, 
sei kurz eingegangen auf | 
die wesentlichsten Ergebnisse von sehr bemerkenswerten 
Versuchen, die A. Bleichert & Co., Leipzig, haben an- 
stellen und mir zur Berichterstattung an dieser Stelle zu- 
gehen lassen!). | 

Um die Bewegung des Fördergutes im Füllrumpf klar 
zu erkennen und im Bilde festzuhalten, hat man kleine Ver- 
suchsrümpfe angefertigt (Breite 110 mm, Höhe 100 mm, Tiefe 
18 mm), deren Bodenöffnungen durch drei nebeneinan- 
der liegende Schieber bis 
zu 40 mm Weite offen ge- 
legt werden kann. Diese 
Bunkermodelle haben ein- 
stellbare Schrägwände oder 
parabolische Seitenwände 
und eine vordere lotrechte 
Glasplatte, auf der sich 
ein Netz aus senkrechten 
und wagereohten Linien 
befindet, letztere in 5 mm, 
erstere in 7 mm Abstand. 
Auf der Rückseite befinden 
sich schmale Führungen, 
durch die Blechstreifen ein- 
gebracht werden können. 

Zunächst wurden nach 
Abb.48 und 49, Textblatt 1, 
senkrechteSchichten von 
abwechselnd gelbem und 
weißem Sand gleicher Kör- 
nung eingefüllt und darauf 
die Blechzwischenwände 
entfernt, so daß der In- 
halt des Füllrumpfes eine 
gleichartige Masse bildete. 
Beim Arbeiten mit dem 
Mittelschieber allein ent- 
standen bei der Entleerung 
die Schichtungen Abb. 48 
und 49, die als wichtige 
Stufen aus der großen Zahl 


Abb. 40. 


Abb. 41. 
Bodenspeicherstutzen, Bauart Denny, 
gebaut von Simon, Bühler & Baumann. 


Drehzylinder und Streukegel 
sind zwangläufig mit einander verbun- 
den, und das Rohr durch den einge- 

schwenkten Stulp geschlossen. 


l) Ich benutze die Gelegenheit, um für die mir für diesen Beitrag 
zur Verfügung gestellten Unterlagen allen Beteiligten meinen Dank 
auszusprechen. 
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Beschüttung eines Bodens pelchers nach dem alten Verfahren. 
Das Getreide wird nur nach der einen Seite des Feldes geworfen und muß 
dann durch mehrere Arbeiter hinübergeschaufelt werden. 
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der photographisch festge- 
~ | haltenen Bilder ausgewählt 
) sind. Nach Oeffnen des 
Schiebers setzt sich in dem 
Füllrumpf nur eine Stoff- 
Feale in Bewegung, die 
‚.sich lotrecht über dem 
Schieber befindet; dann 
stürzt das Gut von der 
Oberfläche aus nach, Abb. 
49, ohne daß an den 
Schrägwänden ein Wan- 
dern der Körner nach dem 
Verschluß hin eintritt. Die 
unmittelbar neben letzte- 
rem liegenden untersten 
Teile bleiben vielmehr bis 
zu allerletzt in dem Rumpf 


liegen. 
Es wurden darauf die 
schrägen Taschenwände 


steiler gestellt und wieder 
nur mit dem Mittelschieber 
gearbeitet, so daß an bei- 
den Seiten tote Ecken ent- 
standen. Auch hier zeigte 
sich, daß ein Wandern der 
Körner längs der Füll- 
rumpfwand nicht eintritt; 
Verschiebungen des Gutes 
in sich waren ebenfalls 
| nicht zu bemerken. Es 
treten also keine zum Auslauf gerichteten seitlichen Strö- 
mungen auf; die Körner bleiben an der Taschenwand bis 
zuletzt liegen und stürzen lediglich von der Oberfläche aus 
nach, Abb. 50. 
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Abb. 42. Bodenspeicherstutzen, Bauart Denny, 
gebaut von Simon, Bühler & Baumann. 


Alsdann wurde ein Versuch mit nach oben konvexen 
Taschenwänden gemacht, die sehr steil waren und unmittel- 
bar am Auslauf endeten, Abb. 51, Textblatt 1. Füllrümpfe 


Band 60. Nr. 10. 
4. März 1916. 
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dieser Art sind für die 
Praxis ausgeschlossen, da 
ihre Höhe in Rücksicht auf 
den Inhalt zu groß wird. 
Trotzdem wurde der Ver- 
such angestellt, um zu 
erkennen, ob in diesem 
außergewöhnlichen Fall 
eine Bewegung im gesam- 
ten Bunkerinhalt eintritt. 
Es zeigte sich, daß von 
dem Augenblick an, wo. 
der Füllrumpfinhalt auf 
etwa zwei Drittel des ur- 
sprünglichen Inhaltes ver- 
mindert ist, tatsächlich 
eine wenn auch nur ge- 
ringe Wanderung der Kör- 
ner an den Seitenwänden 
bemerkbar ist. i 


Diese Versuche zeigen 
bereits, daß nur ein Teil 
des Bunkerinhaltes beim 
Abziehen in Bewegung 2 Vz 
kommt. Um das Fließen innerhalb des Gutes kenntlich zu 
machen, wurden neue Versuchsreihen durchgeführt, Abb. 52 
bis 54, und 55 bis 59, Textblatt 1, bei denen wagerechte 
Schichten von abwechselnd weißem und gelbem Sand einge- 
bracht wurden. Deutlich sind die in Bewegung geratenen 
Teile des Bunkerinhaltes zu erkennen: Das Gut sinkt von oben 
nach, stürzt zunächst in seinen Böschungswinkel und geht 
dann in der lotrechten, bewegten Körnersäule über dem 
Schieber mehr und mehr in die senkrechte Stromrichtung 
über. Dabei lassen sich am Anfang der Entleerung genau 
die Schichten auf ihrem Wege verfolgen, Abb. 53; später 
tritt, sofern die Schichten genügend dünn gewählt sind, eine 


Abb. 43. Streu 
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Abb. 44. Streukegel für große Felder. 


mehr oder weniger vollständige Mischung des Gutes ein, 
während bei senkrechter Schichtung der Füllung eine Mi- 
schung nicht zu bemerken ist. Auch hier zeigt sich, Abb. 
52 und 53, daß der Inbalt an der Schrägwand bis zuletzt 
ruhig liegen bleibt. 

Um den Einfluß der namentlich in Nordamerika') ver- 


) Buhle, »Elektrische Bahnen« 1904 S. 162 u. f. (Berquist-Mulde). 
— Auch in Deutschland sind derartige Bunker gebaut, u. a. von A. 
Klönne, Dortmund, für die Hochöfen der Gelsenkirchener Bergwerks- 
A.-G., Abteilung Schalker Gruben- u. Hütten-Verein, Abb. 60 — Fas- 
sungsvermögen 10300 ebm —, und von der Maschinenfabrik Augs- 
burg-Nürnberg A.-G., Nürnberg, für die Rombacher Hüttenwerke, 
Abb. 61 — 400 t Fassungsraum. Auch Gebr. Weismüller, Frank- 
turt a. M., haben für die Zellstoff-Fabrik Waldhof solche Kohlenbunker 
gebaut. — Vergl. a. Lilge, Hochofen-Begichtungsanlagen (Berlin 1918) 


kegel für kleine, Felder. 


bei Steinen, Kohlen, 
Koks usw. ähnlich, 
wenn auch nicht 
gleich vollkommen, 
da die Beschaffenheit 
des Fördergutes, sei- 
ne Eigenschaft, mehr 
oder weniger zu bak- 
ken, endlich größere 
Stücke oder andre 
Hindernisse in der 
Masse die schluß- 
richtige Ausbildung 
der Bewegungslinien 
stören können. Tat- 
sächlich tritt aber in 
Kohlenbunkern eine 
Bewegung der Kohle 
durch Nachsturz von 
oben ein. Das kann 
1) dadurch bewiesen 
werden, daß man 
beim Kalken der 
obersten Kohlen- 
schicht aus dem 
Rumpfverschluß sehr 
bald, d. h. nach dem 
Abzug der senkrech- 
ten Säule oberhalb 
des Auslaufes, ge- 
kalkte Koblenstücke 
ausfließen sieht, und 
daß dann erst die 
nicht gekalkte von 


vornherein tiefer lie- 


gende Kohle nach- 
stürzt. 2) Stellt man 
in die Bunker schwa- 
che Gasrohre, um 
durch darin absenk- 
bare Thermometer 
etwaige Erwärmun- 
gen festzustellen 

(treffliches Mittel zur 
frühzeitigen Erken- 
nung der Selbstent- 
zündungsgefahr), 80 
hat sich gezeigt, daß 
diese Rohre auch 


S. 17, Ausführungen von 
eisernen Erztaschen von 
Jucho, Dortmund. 


S S S S SSS SSS S SS S S S à 


NULL 
N 7 Zu 


N BEER 
\ 


DDs 


Der letzte Sack 
wiegt 100 kg 
übliche Füllung). 


 - ~ oe 


C 


nso Über e ji 5 
a ae 
BRAIN? it 12. : 


750 
Yu gem AUS. 
Unge, 


“. + 
5 „ „ 4 ; 
: . u. 


breiteten parabolischen 
Bunkerform auf die Kör- 
nerbewegung festzustellen, 
wurde der in Abb. 55 bis 
59, Textblatt 1, festgehal- 
tene Versuch gemacht; ein 
wesentlicher Unterschied 
gegenüber Abb. 52 bis 54 
ist in der Wirkung nicht 
zu erkennen. Das im un- 
teren Teile befindliche Gut 
wird durch das über ihm 
lagernde nicht herausge- 
drückt; vielmehr stürzt der 
Inhalt wie bei andern Bun- 
kerformen von oben nach, 
und der in der unteren 
Krümmung befindliche Teil 
bleibt bis zuletzt liegen. 


Die hier in einem klei- 
nen Füllrumpf mit fein- 
körnigem Sand verfolgten 
Vorgänge sind in der 
Praxis bei schweren Erzen, 
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Abb. 45. 


Wirkungsweise beim Entleeren von Silozellen 


von Simon, Bühler & Baumann. 


184 Buhle: Behälter-Auslaufversuche und neuseltliche Bauweisen von Verschlüssen für körnige usw. Massengüter. Zeitschrift des Vereines 


Abb. 47. 
Silo-Auslaufstutzen, Bauart Denny, mit Gabelrohr und Ringgehänge. 
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deutscher Ingenieure. 


dann noch senkrecht stehen, wenn der Bunkerinhalt um die 
Hälfte, ja um ?/, entleert ist, und daß’ sie erst umfallen, 
wenn ihrem unteren Teile durch weitere Entleerung des 
Rumpfes die notwendige Stützung entzogen wird. Träte 
eine Bewegung der Füllung längs der Taschenwand ein, 
so würden zweifellos die Gasrohre von Anfang an durch 
den unteren Teil des Bunkerinhaltes mitgenommen und da- 
her schräg gestellt werden, während tatsächlich die lotrechte, 
durch den ruhenden Teil bedingte Stellung durch die 
schmalen, in schräger Bewegung befindlichen Schichten an 
der Oberfläche nicht beeinflußt wird. 


S, 
Abb. 50. 


Bei vielen Erzen läßt sich beobachten, daß sich nur 
die unmittelbar über dem Verschluß anstehende Stoffsäule 
in Bewegung setzt und abgezogen werden kann, wobei eine 
nach oben mehr oder minder trichterförmig erweiterte Oeff- 
nung entsteht, ohne daß der Rumpfinhalt von der Seite her 
nachdrängt. Oft stehen die Erze sehr fest um die Oeffnung 
herum, und es kostet viel Arbeit, sie, sofern nicht eine ge- 
nügende Anzahl von Ausläufen unter dem Bunker vorhanden 
ist, zum Nachstürzen zu bringen. 

3) Legt man bei Bunkern während des Abziehens das 
Ohr unter die Taschenwand, was bei Eisenblech- oder Eisen- 
betonrümpfen oft möglich ist, so vernimmt man im Bunker 
keinerlei gleitendes oder 
scharrendes Geräusch. Die 
Böden zeigen auch nach 
der Entleerung keine von 
Füllstoffbewegungen her- 
rührenden Spuren. 


Es ist also festgestellt: 

a) Bei der Oeffnung 
eines Füllrumpfverschlus- 
ses setzt sich zunächst nur 
die unmittelbar über dem 
Verschluß befindliche Stoft- 
säule in Bewegung; 

b) der Nachsturz von 
Körnergut erfolgt im Bö- 
schungswinkel von oben 
her; 

c) die Masse an den 
schrägen Taschenwandun- 
gen bleibt ziemlich bis zu- 
letzt liegen; 

d) die von vornherein 
um den Auslauf herum 
lagernden Teile bleiben 
bis zu allerletzt liegen. 

Berücksichtigt man nun 
diese Erscheinungen in 
ihrer Bedeutung für die 
Ausführung von Bunker- 


Abb. 60. Füllrumpfanlage von A. Klönne. Fassungsvermögen 10300 cbm. ausläufen, d. h. als Grund- 
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Band 60. Nr. 10. 
4. März 1916. 


Buhle: Behälter-Auslaufversuche und neuzeitliche Bauweisen von Verschlüssen für körnige usw. Massengfiter. 185 


lage zur Lösung der Aufgabe, die so überaus lästigen 
Brücken- und Gewölbebildungen, Stauungen und Verstopfun- 
gen durch die Bauart des Verschlusses zu vermeiden, 
so muß zunächst festgehalten werden, daß bei schwer glei- 
tenden Füllstoffen, die in sich backen und in sich feststehen, 
solche Verschlüsse im allgemeinen am geeignetsten sind, die 
sich unmittelbar un- 
ter dem Füllrumpf 
befinden, ohne daß 
schräge Zuführkanäle 
vorhanden sind, die 
jederzeit Staunngen 
hervorrufen können. 
Nur bei unmittelbar 
unter dem Rumpf 
angebrachten Ver- 
schlüssen kann die 
Massenbeschleuni- 
gung des Gutes nach 
Oeffnen des Ver- 
schlusses unvermit- 
telt und daher schnell 
und wirksam erfol- 
gen. Dasselbe gilt 
für Stoffe, die ver- 
streut größere Stücke 
enthalten, also für 
die meisten Erze, für 
Förderkohle usw., die 
zur Brückenbildung 
neigen. Bei ihnen 
kann durch Stochern 
oder Schlagen die 
Brückenbildung mit 
Zuverlässigkeit nicht 
beseitigt werden, da 
sich die größeren, 
Gewölbe- oder Bogenwiderlager bildenden Stücke oft an der 
Grenze des bewegten und nicht bewegten Füllstoffes befin- 
den. Diese Stücke werden durch das nicht bewegte Gut 
einseitig festgehalten, während sie mit ihrem freien Ende 
in den bewegten 
Körnerstrom hinein- 
ragen. Befinden sich 
zufällig derartige 
Stücke unmittelbar 
über dem Auslauf, 
und ragen sie noch 
mit einem längeren 
Teil in das neben 
dem Auslauf befind- 
liche bis zuletzt ru- 
hende Füllgut hin- 
ein, so werden sol- 
che Stücke stets von 
neuem Brücken bil- 
den. Abb. 62 und 
63 zeigen derartige 
durch Kieselsteine 
im Versuchsrumpf 
gebildete Bögen; die 
vorspringenden Teile 
sind hier die Seiten- 
schieber. Eine rolche 
Brücke kann nur da- 
durch leicht zum Ein- 
sturz gebracht wer- 
den, daß man dem 
Widerlager die Stütze 
nimmt, also in Abb. 
62 z. B. den rechten Schieber zieht, so daß der Zustand 
Abb. 63 entsteht. Die nun entstandene größere Brücke würde 
vermutlich durch Ziehen des linken Schiebers zusammen- 
fallen; »vermutlich«, denn zuweilen bildet das Füllgut auch 
in sich Bögen oder Gewölbe, so daß nicht nur über dem 
Auslauf, sondern auch in dem Schacht hier und da leere 


Abb. 62 und 63. 
Brückenbildungen bei grobkörnigem Füllgut in Bleicherts Bunkermodell mit geraden 
Schrägwänden. 


Räume entstehen, die sogar wegen des unausbleiblichen 
Sturzstoßes gefährlich werden können. Hinzukommt, daß 
die Wandbeanspruchungen durch die Bogenschübe recht be- 
trächtlich, ja geradezu schädlich werden können. 

Jedenfalls ist aber die hier dargestellte Bauart, der will- 
kürlich einzeln zu bewegende Spaltschieber, schon eine 
sehr vollkommene 
Lösung der Aufgabe, 
Brücken- und Gewöl- 
bebildungen durch 
den Verschluß unge- 
fährlich zu beseiti- 
gen. In der Regel 
hat man sich bisher 
darauf beschränkt, 
durch Stangen und 
Brecheisen die Brük- 
ken durchzustoßen 
oder die Widerlager 
herauszudrücken. 
Häufig hat man 
auch in keineswegs 
vorbildlicher Weise 
durch schwere Schlä- 
ge auf den Ver- 
schluß oder gegen 
die Rumpfwand Er- 
schütterungen her- 
vorgerufen, die den 
Einsturz der Gewölbe 
veranlassen sollen. 
Man hat auch ver- 
sucht, durch mög- 


Abb. 61. lichst große Ver- 
Kohlenbehälter von 400 t Fassungsraum (mit Kohlenförderanlage für 50 t-; /st), ausgeführt 
für die Rombacher Hüttenwerke, Rombach i. Lothr., von der MAN. 


schlüsse diese Gewöl- 
bebildungen zu ver- 
hindern. Indessen 
diese Lösungen können nicht befriedigen, da man mit dem 
Wachsen der Oeffnung die Beherrschung des Stromes verliert, 
und da mit der Zunahme der Oeffnungrabmessungen die Ge- 
fahr wächst, die Fördergefäße zu reichlich zu beladen oder 
gar einzuschütten. 
Nach diesen Aus- 
führungen kehren wir 
zurück zur Behand- 
lung von Verschlüs- 
sen von schrägen 
Ausläufen, Schurren, 
Rohren usw. 
Füllrumpfanlagen 
mit senkrechten 
Ausläufen bauen sich 
im allgemeinen be- 
trächtlich höher und 
daher teurer als sol- 
che mit schrägen 
Zuführungen, weil 
unterhalb der Aus- 
lässe noch genügend 
Platz für den Ver- 
kehr der Betriebs- 
oder Fördermittel 
sein muß, Abb. 64. 
Dieser Forderung ge- 
nügt am besten der 
schräge Auslauf, des- 
sen Schurre leicht 
hochgeklappt werden 
kann, 80 daß das 
freie Durchgangpro- 
fil an den Stellen, wo nicht verladen wird, nicht gestört 
wird. Der Füllrumpf kann also nahe an die Bahn heran- 
gerückt werden, ohne daß zur Erlangung des erforderlichen 
Gleitwinkels eine zu große Höhe nötig wäre. Vielfach ist 
es außerdem ausgeschlossen, die Verkehrsmittel, z. B. Schiffe, 
unter einen Bunker zu fahren; man ist dann ohnehin ge- 
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Vergleich von Füllrumpfanlagen mit senkrechtem und 
mit schrägem Auslauf. 


zwungen, die Taschen seitlich zu öffnen und seitlich geneigte 
Ausläufe einzubauen. 

An sich ist mit der Anordnung eines geneigten Aus- 
laufes nicht stets eine Störung in der Massenbewegung ver- 
bunden, wie nach den Ausführungen über die Bunker- Mo- 
dellversuche vielleicht erwartet werden könnte. Wenn man 
sich vorstellt, daß ein senkrecht geöffneter Rumpf, Abb 64 
links, in der Mitte lotrecht 
durchschnitten ist und an 
seinem tiefsten Punkt die Ab- 
zapfvorrichtung erhält, so ge- 
langt man zu einer sehr ein- 
fachen Lösung der Aufgabe, 
wenn die Zapfeinrichtung 
nicht vor, sondern unter den 
Füllrumpf gebaut wird. Abb. 
65 zeigt mit ihrer grundsätz- 
lichen Darstellung einer sol- 
chen Anordnung. daß die in 
Bewegung geratene Stoffsäule 
sich in diesem Falle der theo- 
retischen Forderung entspre- 
chend unmittelbar lotrecht 
über dem Auslauf, wenn auch 
an der vorderen senkrechten Rumpfwand befindet. Der 
Vorgang der Taschenentleerung ist demnach derselbe wie 
bei unmittelbar unter dem Rumpf angebrachter senkrechter 
Abzugvorrichtung, und die Stellen, an denen sich Wider- 
lager für Gewölbe und Brücken bilden können, sind unmit- 
telbarem Eingriffe zugänglich gemacht. Bei dieser Anord- 
nung tritt allerdings eine Bewegung des Gutes an der vor- 
deren Rumpfwand entlang auf, die dementsprechend zu 
schützen oder zu verstärken ist. 


Abb. 65. 
Abzapfvorrichtung am tiefsten 
Punkt eines Behälters mit senk- 
rechter Wand. 


Abb. 66. 
Schräganordnung von Behälterausläufen für Hängebahnwagen. 


Große Vorteile bietet die schräge Anordnung der Aus- 
läufe in baulicher Beziehung namentlich auch bei Beladung 
von Hängebahnwagen, Abb. 66. Hängebahngleise können 
hiernach leicht unter Behälter geführt werden; dabei wird 


— ———— — — — — 


noch der Vorteil erzielt, daß eine Ueberhöhung des Rumpfes 
unnötig ist, weil die Gleise in dem freien Raum unter den 
Schrägwänden verlegt werden können. Weiter ist man in 
der Lage, Ausläufe nach mehreren Seiten hin anzuordnen, 
so daß man schnell große Mengen abzapfen kann. | 

Um den nach Abb. 65 ausgebildeten geöffneten Ver- 
schluß wieder zu schließen, bieten sich mehrere Möglich- 
keiten: Der bewegte Massenstrom kann durchschnitten wer- 
den, oder er ist durch Hindernisse anzustauen, oder man 
kann ihn zurück- und einen Teil des bereits ausgeflossenen 
Inhalts wieder in den Rumpf hineindrücken. Von allen 
diesen Möglichkeiten ist Gebrauch gemacht worden. 

Nach Abb. 67 wird das Gut durch einen sich von oben 
her senkrecht auf den Strom aufsetzenden Schieber durch- 
schnitten (gestrichelter Pfeil. Man kann den Strom auch 
senkrecht zu den Seitenwänden der Schurre schneiden oder 


Abb. 67. 
Senkrecht auf den Strom 
aufsetzender Schieber. 


Abb. 68. 
Nachteil eines nach Abb. 67 
arbeitenden Absperrmittels. 


in beiden Fällen andre Richtungen wählen. Daß sich bei 
solchen Schiebern schon bei verhältnismäßig leicht zu be- 
handelnden Stoffen, wie Kies und Sand (bei Spülversatzan- 
lagen), Uebersetzungen durch Vorgelege oder dergl.') nötig 
machen, läßt darauf schließen, daß die erforderliche Kraft 
zum Durchtrennen des Stromes ganz erheblich sein muß. 
Das ist auch der Fall; denn es können sich harte Stücke 
zwischen Rutsche und Schieber klemmen, Abb. 68, so daß 
feiner Gries durch den offenen Spalt rieselt. Ein genaues 
Abmessen der Ladung ist dann ausgeschlossen, und zwar 
um so mehr, als das Oeffnen und Schließen ziemlich lang- 
sam erfolgt. Wiederholt man diese Vorgänge, um einge- 
klemmte Stiicke zu entfernen, so tritt leicht eine Ueberladung 
der Fördergefäße ein, die eine unwirtschaftliche Schaufel- 
arbeit mit sich bringt. 

Eine Weiterbildung und Vervollkommnung des Flach- 
schiebers ist der Rundschieber oder die Klappe, Abb. 69, 
die sich von oben auf den Körner- 
strom aufsetzt. Zweifellos bildet die- 
ser Oberklappenverschluß in seiner 
Anwendung auf dafür passendes Gut 
mit die einfachste, betriebsicherste 
und billigste Bauart eines mit der 
Hand betätigten Verschlusses, wenn 
auch den weiteren Forderungen 
entsprochen wird, daß der Schieber 
leicht bedient werden kann, zum 


Oeffnen keine die Leistung eines Abb. 69. 
Arbeiters übersteigende Kraft er- Rundschieber als Ober- 
fordert und außerdem während des klappenverschluß. 


Oefinens keinen plötzlichen Wech- 

sel in der Oeffnungskraft bedingt, da in diesem Falle die 
Leistungsfähigkeit des Arbeiters unwirtschaftlich ausgenutzt 
würde. Dabei ist eine selbstverständliche Forderung für die 
Anordnung der Bedienungsstelle, daß der Arbeiter den Aus- 
lauf gut beobachten kann. Hiergegen wird leider nicht 
selten gefehlt. (Schluß folgt.) 


) Vergl. Abb. 28 bis 30. Auch mit Druckwasser bewegte Schie- 
ber habe ich gefunden, z. B. bei der von mir in 2. 1900 S. 514 
Abb. 167 veröffentlichten Anlage. 
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Zur Thermodynamik des Wasserdampfes.) 
Von Prof. Dr.-Ing. Rudolph Plank in Danzig. 


Einleitung. 


Die thermischen Eigenschalten des Wasserdampfes dürfen 
heute im technisch wichtigen Gebiet, also für Drücke bis 
zu 20 at und für Temperaturen bis zu 500°C, als recht 
genau bekannt gelten. Die ausgezeichneten Experimental- 
arbeiten aus dem Münchener Laboratorium für technische 
Physik sowie die in der Physikalisch-Technischen Reichs- 
anstalt vorgenommenen Messungen haben ein derart zuver- 
lässiges und genaues Zahlenmaterial geliefert, daß kaum noch 
nennenswerte Berichtigungen durch weitere Verfeinerung der 
Meßverfahren erwartet werden können. Während dabei die 
Messungen der Spannungskurve von Holborn und Henning) 
und von Knoblauch, Linde und Klebe °) sowie der Verdam- 
pfungswärme und des spezifischen Volumens des gesättigten 
Dampfes durch F. Henning) lediglich den Zweck verfolgten, 
diese durch die vorbildlichen Versuche Regnaults und andrer 
Forscher bereits ziemlich genau bekannten Werte möglichst 
scharf nachzuprüfen, lieferten die Messungen des spezifischen 
Volumens des überhitzten Wasserdampfes (einschließlich der 
Sättigungswerte) von Knoblauch, Linde und Klebe a. a O. sowie 
die Bestimmungen der spezifischen Wärme als Funktion von 
Druck und Temperatur von Knoblauch und Jakob°) sowie 
Knoblauch und Hilde Mollier) nicht nur wesentlich neue 
Versuchszahlen, sondern auch neue allgemeine Gesichts- 
punkte über das thermische Verhalten des Wasserdampfes und 
andrer Stoffe. 

Die Messungen des Volumens überhitzter Wasserdämpfe 
führten zur Aufstellung einer Zustandsgleichung durch 
R. Linde, welche die Versuchszahlen (bis 8 at und 180° C) 
mit unübertrefflicher Genauigkeit wiedergibt. Diese Zustands- 
gleichung lautet: 


v=“ U (T) — D| (1), 


wobei P den Druck in kg/qm, v das spezifische Volumen in 
ebm / g, T die absolute Temperatur, R= 47,1 die Gaskon- 
stante bedeuten; die drei Größen a = 0.000002, C = 0,031 und 
D = 0,0052 sind Konstanten. Das Berichtigungsglied, das 


die Abweichungen vom Gasgesetz v = * kennzeichnet, ist 


also in Gl. (1) eine Funktion des Druckes und der Temperatur. 


Neben Gl. (1) ist besonders die Zustandgsgleichung von 
Callendar’), die Mollier seinen neuen Wasserdampftabellen °) 
zugrunde gelegt hat, in weiten Kreisen bekannt geworden. 
Auch diese Gleichung gibt die neuesten Beobachtungen des 
spezifischen Volumens auf wenige Tausendteile genau wieder. 
Sie hat außerdem den Vorzug der größten Einfachheit, weil 
das Berichtigungsglied nur noch von der Temperatur ab- 
hängt. Die Gleichung lautet: 

„ RT 273\" 
ETR E p 0 z) 


(2), 


10 
mit v’ = 0,001, R= 47,1, C = 0,0715 und n = 35 


Für praktische Rechnungen reicht in vielen Fällen die 
noch einfachere Formel von Tumlirz aus: 
RT 
v = p — C 


(3), 

1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des Schlusses 
bekannt gemacht werden. 

3) Holborn und Henning, Wied. Ann. 1908 26 8. 833. 

3) O. Knoblauch, R. Linde und H. Klebe, Mitt. über Forsch.-Arl. 
Heft 21, 1905 S. 33. 

) F. Henning, Z. 1909 S. 1768. 

5) O. Knoblauch und M. Jakob, Mitt. über Forsch.-Arb. Heft 35/36, 
1906 S. 109 und Z. 1907 S. 81. 

6) O. Knoblauch und H. Mollier, Mitt. über Forsch.-Arb. Heft 108/109, 
1911 S. 79 und Z. 1911 S. 665. 

1) Callendar, Proc. Royal Soc. Bd. 67 1900 S. 266. 

8) Mollier, Neue Tabellen und Diagramme für Wasserdampf, 1906, 
bei Julius Springer. 
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mit R = 47,1 und (= 0,016. 
also hier eine konstante Zahl. 

Es hat sich nun gezeigt, daß, wenn auch die Gleichun- 
gen (1) und (2) das spezifische Volumen v des Wasser- 
dampfes mit aller gewünschten Genauigkeit wiedergeben, 
man doch nur mit größter Vorsicht weitergehende Schlüsse 
über das thermische Verhalten des Wasserdampfes aus ihnen 
ziehen darf. Ins besondere zeigte sich, daß die Berechnung 
der spezifischen Wärme des Dampfes c, zu Zahlenwerten 
führt, die mit den unmittelbaren Messungen nur in recht 
mäßigem Einklang stehen, wenn die Gesetzmäßigkeiten auch 
qualitativ richtig wiedergegeben werden. Der Zusammen- 
hang zwischen der spezifischen Wärme und der Zustands- 
gleichung ist durch die partielle Differentialgleichung von 


Clauslus: à ji 
.- AT), 


A= 427 ist das mechanische Wärmeäquivalent. 


Das Berichtigungsglied ist 


(4), 


gegeben. 


Es läßt sich also c, aus v und v aus c, berechnen, und 
zwar erhält man: 


5,92 
„ e- Ar (575) 4 . .. . (5) 
Ò 
und RT 1 ("fi 9% y ; 
2 edler. o 


Dabei bedeutet c,’ den im allgemeinen von der Tempe- 
ratur abhängigen Grenzwert der spezifischen Wärme für 
P=0 (im idealen Gaszustand) und © diejenige Temperatur 
bei endlichem Druck, für die keine Abweichungen vom 
idealen Gaszustande mehr nachgewiesen werden können (s. 
weiter unten). In Gl. (6) haben wir mit Jakob für beide 
Integrationen die gleiche untere Grenze © eingesetzt. Da- 
durch erhält für T= © sowohl v wie auch (570 den glei- 

RT 


chen Wert wie bei einem idealen Gas, d.h. es wird v= z 


Dv R 
and (0. F. 
Integralgrenzen nicht unbedingt einander gleich zu sein 
brauchen. 

Für die Berechnung von c, aus v ist also eine zwei- 
malige Differentiation der empirischen Zustandsgleichung 
erforderlich, und darin liegt der Grund für die starken Ab- 
weichungen zwischen den berechneten und den gemessenen 
Werten von c, insbesondere in der Nähe der Sättigung. 
Schreibt man die Zustandsgleichung in der Form: 


Es sei bemerkt, daß die beiden unteren 


RT 
v = p` = Av € (7), 
so erkennt man, daß 
Dwy _ _ (A ’) 
ar), (5 
und PO Av 
| Cp = C? + 4 rf (575 72), dP ; (5a) 
0 


wird, so daß die Abweichungen der Werte cp, von c,° nur 
von dem an sich unsicheren und fast durchweg gegen v 
sehr kleinen Berichtigungsglied Jv abhängen und daher bei 
zweimaliger Differentiation desselben leicht größere Fehler 
enthalten Können. 

Es ist einleuchtend, daß die Gleichung (3) von Tumlirz zur 
Berechnung von c, überhaupt nicht verwendet werden kann; 
sie führt auf einen vom Druck ganz unabhängigen Wert von 
cy, was der Erfahrung gänzlich widerspricht. 

Aber auch die Gleichungen (1) und (2) ergeben durch- 
weg zu kleine Werte von . Die Abweichungen betragen 
zwar in gewisser Entfernung von der Sättigung und für 
niedrige Drücke nur wenige Hundertteile, steigen aber mit 
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wachsendem Druck und besonders bei Annäherung an den 
Sättigungszustand sehr schnell an. Knoblauch und Jakob!) 
geben folgende Uebersicht: | 


Aus Gl. (1) folgt 
Ze e 
. cr 1240 (7 1+7 P T` 
Die Abweichungen gegenüber den gemessenen Werten 
betragen unterhalb 6 at nur 3 vH. Bei gesättigtem Dampf 
von 8 at beträgt der Fehler aber schon 5% vH und steigt 
dann rasch mit wachsendem Druck. Im kritischen Punkt 
wird cp = 2,23, während die Thermodynamik für diesen 
Punkt den Wert cp == œ fordert. 


Aus Gl. (2) erhält man 
x 278 P 
Cp = Cp? ＋ Nn (n + 940 (Y) T` 

Setzt man in diese Gleichung für a' die Werte von 
Knoblauch und Jakob ein (Mollier rechnet mit konstantem 
cyo), so betragen die Abweichungen von den Messungsergeb- 
nissen auf der Sättigungslinie bei 6 at rd. 4 vH, bei 8 at 
bereits 7 vH und bei 18 at nicht weniger als 26 vH. Im 
kritischen Punkt wird c, rd. 1 statt ©. Im Ueberhitzungs- 
gebiet sind die Abweichungen allerdings viel geringer. 

Ebensowenig befriedigend ist die quantitative Ueberein- 
stimmung mit den von Levy.?) berechneten c,-Werten. Dessen 
Zustandegleichung gründet sich auf die Nernstsche Annahme 
der Bildung von Doppelmolekülen im Wasserdampf. Die 
Abweichungen der c, Werte steigen auch hier mit dem Druck 
und erreichen bei 20 at und Sättigung 34 vH, während bei 
hohen Ueberhitzungen (400 bis 500°) eine sehr gute Ueber- 
einstimmung mit den Werten von Jakob gefunden wird. 

Knoblauch und Jakob beanspruchen für die von ihnen ge- 
messenen c,-Werte nach erfolgter Interpolation eine Genauig- 
keit von 1 vH, so daß man sich mit den berechneten Werten 
ganz und gar nicht begnügen kann. Die großen Abweichungen 
in den Werten der spezifischen Wärme sind als ein grund- 
sätzlicher Fehler der allgemein benutzten Zustandsgleichun- 
gen anzusehen; es zeigt sich jedoch, daß es außerordentlich 
schwierig ist, eine Zustandsgleichung von der Form (7) auf- 
zustellen, aus der man mit Hülfe der Gleichung (5) zu den 
richtigen Werten von c, gelangt. 

Der erwähnte Nachteil unserer Zustandsgleichungen ist 
besonders klar von Jakob“) erkannt worden. Durch gra- 
phische Integration bewies er, daß man von den gemessenen 
Cp Werten auf richtige Werte von Jv und damit auch von v 
gelangen kann, so daß die aus den Gleichungen (1) und (2) 
sich ergebenden Abweichungen lediglich der Form dieser 
Gleichungen zuzuschreiben sind. Jakob wählt das müh- 
selige graphische Verfahren, »weil man bei der Aufstellung 
einer Gleichung für das c. System zu einer so komplizierten 
Form gelangen dürfte, daß entweder die zweimalige Inte- 
gration nicht mehr gelingen würde, oder aber der formel- 
mäßigen Vereinfachung wegen auf die genaue Wiedergabe 
der Versuchs werte verzichtet werden müßte. 

Auch Knoblauch und Jakob äußern sich a. a. O. S. 140: 

»Nach alledem ist die Abhängigkeit der spezifischen 
Wärme von Druck und Temperatur recht verwickelt; sie 
wird sich daher auch kaum in einer einfachen Formel aus- 
sprechen lassen, sondern nur durch eine komplizierte und 
für die praktische Verwendung sehr unbequeme Gleichung 
wiederzugeben sein. Es wurde deshalb von der Aufstellung 
einer solchen Formel abgesehen. 

Jakob meint, daß man grundsätzlich zu falschen Werten 
von cy gelangen wird, so lange man dem Berichtigungsglied 


die einfache Form 
Av=gı(P) 9 (T) e. e s œ (8) 
gibt, und daß man nur durch die allgemeinere Form 
Av = (OPT) . . . (8a) 
richtige Werte von c, ableiten kann. Er sagt ferner: »Der 
gewiß nicht einfache Versuch der Aufstellung einer Zustands- 


1) a. a. O. S. 149. 

2) H. Levy, Inaug.-Diss., Berlin 1910, und >»Thermodynamische 
Behandlung einiger Eigenschaften des Wasserdampfs, Berlin 1910, 
Julius Springer. 

2) M. Jakob, Z. 1912 S. 1980. 


Zeltschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


gleichung von der Form (s a) [bezw. Gl. (11) der Original- 
arbeit], welche von den v Werten zu den richtigen c Werten 
führen und also mehr leisten würde, als die bisher bekannten 
Gleichungen und als das zeichnerische Verfahren, überstiege 
den Rahmen dieser Arbeit, die sich gerade mangels geeig- 
neter Gleichungen darauf beschränkt hat, den Uebergang 
von c, zu v auf zeichnerischem Wege zu versuchen. 

In einer vor kurzem erschienenen Untersuchung ver- 
sucht Goodenough!), eine Zustandsgleichung mit einem Be- 
richtigungsglied von der einfachen Form (8) aufzustellen, 
die nach seiner Meinung der Clausiusschen Gleichung (4) 
genügt, also von richtigen v-Werten auf richtige c- Werte 
führt. Diese Zustandsgleichung lautet: 


RT Im. m 
d 4734 P) 5 


mit R = 47,0, log 3a = 3, 28644, log m = 8,59929, n = 4. 

Der kleine Wert c = 0,001 hat dieselbe Bedeutung wie 
v’ in Gl. (2). Wie in Gl. (1) ist also das Berichtigungsglied 
abhängig vom Druck und der Temperatur. Es zeigt sich, 
daß diese Gleichung die Münchener Volumenmessungen 
ebenso genau wiedergibt, wie die Lindesche Gleichung (1). 
Mit Gl. (5) erhält Goodenough für c, den Ausdruck: 


4 1 an 
Cp = + en P(1+2ayP), 


der das System der c,-Werte richtig wiedergeben soll. Es 
zeigt sich in der Tat für Driicke bis zu 8 at und zwischen 
Sättigung und 550° eine recht gute Uebereinstimmung mit 
den Beobachtungen. Die Abweichungen sind jedoch auch 
hier am größten in der Nähe der Sättigung und steigen mit 
wachsendem Druck. Im genannten Bereich betragen die 
Abweichungen nirgends mehr als 1,5 bis 2 vH. Nur bei 
gesättiigtem Dampf von 8 at erreichen sie 4 vH (0,578 statt 
0,600). Mit wachsendem Druck steigen aber auch hier die 
Abweichungen gegenüber den von Jakob berechneten Werten 
rasch an; sie betragen auf der Sättigungskurve bei 10 at 
7vH, bei 16 at 15 vH und bei 20 at bereits 22,5 vH, ent- 
sprechen also in der Größenordnung durchaus den aus 
Gl. (1) und (2) sich ergebenden Werten. Diese Abweichun- 
gen gehen auch aus der Abbildung 7 der Originalarbeit von 
Goodenough deutlich hervor. Goodenough behauptet jedoch, 
daß seine Werte die richtigen sind, und hält ein so rasches 
Ansteigen der c. Werte bei gesättigtem Dampf, wie es Knob- 
lauch und Jakob angegeben haben, für ausgeschlossen. Als 
Beweis für die Richtigkeit seiner c, Werte führt Goodenough 
auf S. 41 an, daß sie durch Extrapolation einer Gleichung 
und nicht einer empirischen Kurve (wie bei Knoblauch und 
Jakob) gewonnen sind, was er für einen sichereren Weg hält, 
und daß sich seine Gleichung im Bereich der Messungen (bis 
8 at) als sehr genau erwiesen hat. Es ist offenbar, daß 
diese Behauptungen nicht beweiskräftig sind. Die Richtig- 
keit der von Knoblauch und Jakob angegebenen c, Werte 
für gesättigten Dampf bis 20 at ist durch eine ausgezeichnete 
Arbeit von Davis?) bestätigt worden. Die Werte von Davis 
sind sogar noch etwas größer. Die Erklärung dafür, daß 
die Gleichung für c, von Goodenough auf der Sättigungs- 
kurve Werte liefert, die sich mit wachsendem Druck immer 
mehr von den von Knoblauch und Jakob angegebenen ent- 
fernen, liegt meines Erachtens, ebenso wie bei den aus den 
Gleichungen (1) und (2) folgenden Ausdrücken für c,, einfach 
darin, daß die spezifische Wärme im kritischen Punkt nicht 
unendlich groß wird, sondern durchaus endlich bleibt. 

Man erreicht also mit der Zustandsgleichung von Goode- 
nough nicht viel mehr als mit den Gleichungen von Linde 
und Callendar. 

H. N. Davis schreibt a. a. O.: »Die experimentellen Er- 
gebnisse sprechen also gänzlich gegen die Zuverlässigkeit 
aller c- Werte, die mit Hülfe der Clausiusschen Gleichung 
aus irgend welchen bisher vorgenommenen Volumenmessun- 


1) Goodenough, Thermal properties of steam. University of Illi- 
nols Bulletin Vol. XII Nr. 1, Sept. 1914 (Bulletin Nr. 75, Engineering 
Experiment Station). 

2) Davis, Proc. Am. Acad. of Arts and Sciences 45, 1910 S. 241. 
Knoblauch und Hilde Mollier sowie Jakob stützen sich bereits a. a. O. 
auf diese Arbeit. Den Wert derselben erkennt auch Goodenough an. 
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gen erhalten wurden.« Diese Aussage von Davis ist inso- 
fern nicht ganz einwandfrei, als die Unzuverlässigkeit der 
mit Hülfe der Clausiusschen Gleichung (4) gewonnenen 
cy Werte nicht in den Volumenmessungen zu suchen ist, 
sondern nur in den diese Messungen darstellenden Zustands- 
gleichungen, die bei zweimaliger Differentiation auf falsche 
Werte führen. Die Richtigkeit der Volumenmessungen wird 
dagegen bestätigt, wenn man mit Hülfe der Clausiusschen 
Gleichung die Volumina aus den spezifischen Wärmen (nach 
Knoblauch, Jakob und Hilde Mollier) herleitet, wie es Jakob 
durch sein graphisches Verfahren nachgewiesen hat. Ich habe 
nun versucht, die zeichnerische Lösung von Jakob durch 
eine analytische formelmäßige Lösung zu ergänzen. 


Die Gleichung für das System der -Werte. 


Als Ausgangspunkt wähle ich ebenfalls die c, Werte 
und halte mich dabei an die wohlbegründeten Zahlen von 
Jakob, die in Abb. 1 und Zahlentafel 1 der Originalarbeit 
wiedergegeben sind). Meine Abb. 1 ist dieser Arbeit ent- 


hervorgehobenen Schwierigkeit durch eine möglichst einfache 
Formel darzustellen, wobei jedoch mit Rücksicht auf die zur 
Berechnung von v erforderlichen mathematischen Maßnahmen 
nur eine solche Formel für c, von Wert ist, die die Aus- 
gangswerte mit einem mittleren Fehler von höchstens 1 vH 
wiedergibt. Ein allzu einfacher mathematischer Ausdruck 
für das c, System darf daher nicht erwartet werden. Immer- 
hin gelingt es, die Formel bei aller Genauigkeit so einfach zu 


. halten, daß die nach Gl. (6) erforderliche zweifache Integra- 


tion ohne Schwierigkeiten gelingt. 


Die resultierende Zustandsgleichung (18) ist allerdings 
nichts weniger als einfach, und da sie hinsichtlich der 
v-Werte auch nicht mehr bieten kann als die einfachen Glei- 
chungen (1) und (2), die im Mittel das spezifische Volumen 
auf 2 vT genau wiedergeben, so wird man selbst verständlich 
zur zahlenmäßigen Berechnung von v diese einfachen Glei- 
chungen vorziehen. Eine größere Genauigkeit als 2 vT an- 
zustreben, ist zwecklos, weil man damit in den Bereich der 
Messungsfehler kommt. Unsere viel verwickeltere Zustands- 
gleichung, deren Berichtigungsglied in der Tat die Form (8a) 


> hat, dient lediglich dem Zweck, zu zeigen, daß man von den 
56!!! gemessenen 5 - Werten formelmäßig a den gemessenen 
! P? 
144 11 v Werten und umgekehrt gelangen kann, wodurch der er- 
-HHHH wähnte scheinbare Widerspruch in Gl. (4) beseitigt und die 
darauf bezügliche Aeußerunpg von Davis entkräftet wird. 
C; DE DER BE I BE mn y 
Die Betrachtung des c, f- Diagrammes, Abb. 1, legt den 
— —üü 7 — — Versuch nahe, die Isobaren der spezifischen Wärme durch 
n — — gleichseitige Hyperbelbogen darzustellen. Es zeigt sich, daß 
FFF hyperbelähnliche Kurven in der Tat die Isobaren recht genau 
j BERHBEHBRBREERBERERBRBRERREN darzustellen vermögen. Die Gleichung dieser Kurven lautet: 
75 
FEE r en 
$ - T— f? 
AS e 4 wobei fı und fı reine Druckfunktionen, also für jede be- 
JT = trachtete Isobare als Konstanten aufzufassen sind. Die 
g AAA . durch Gl. (9) dargestellten Kurven haben je eine senkrechte 
E . Asymptote mit der Gleichung T= fı. An die Stelle der 
— — H -H-t zweiten wagerechten Asymptote der gleichseitigen Hyperbeln 
tritt hier für alle gemeinsam die Kurve c, = e, der sich 
228282 1 i -W 50 i chsendem T unbegrenzt 
= die c, Werte nach Gl. (9) mit wa g 
065 — BE ER ER 7A NEIN EUR EI BR BEE nähern, ohne sie je zu erreichen. Diese letzte Eigen- 
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Abb. 1. cp, t- Diagramm. 


nommen, und einige Zahlen sind in meiner Zahlentafel 1 in 
Klammern eingetragen. 

Es kommt also in erster Linie darauf an, das System 
der c- Werte, Abb. 1, trotz der von Knoblauch und Jakob 


1) Nachdem die vorliegende Arbeit beendet war, haben O. Knob- 
lauch und A. Winkhaus ihre neuen Messungen über die spezifische 
Wärme des Wasserdampfes für Drücke von 8 bis 20 at und von Sättl- 
gungstemperatur bis 380° veröffentlicht (Z. 1915 S. 376). Diese neue- 
sten Versuchswerte sind für gesättigten Dampf durchweg kleiner als 
die Jakobschen Zahlen; aber schon bei geringer Ueberhitzung ergibt 
sich eine recht gute Uebereinstimmung. Ich habe daher von einer 
wirksamen Umrechnung und Neubestimmung der Konstanten in den 
nachstehenden Gleichungen abgesehen. 


Hilde Mollier a. a. O., die bis f= 550° C reichen, nicht be- 
stätigt zu werden. Es hat danach vielmehr den Anschein, 
ala ob die verschiedenen Isobaren die c,-Kurve bei einer 
Temperatur ©, die noch vom Druck abhängen kann, schnei- 
den, und daß bei noch höheren Temperaturen dem größeren 
Druck eine kleinere spezifische Wärme zugeordnet ist). 
Der Unterschied zwisoben c, und c,° ist jedoch bis zu 
p= 20 at bei bohen Temperaturen an sich so gering, daß 
diesem Umstand vorerst keine Bedeutung beigemessen wer- 
den soll; später wollen wir noch darauf eingehen und in 


1) Vergl. darüber auch F. Häuser, Mitt. über Forsch.-Arb. 1905, 
Heft 25 S. 1. 
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Zahlentafel 1. 
Die spezifische Wärme c,, oben nach Gl. (9), (10) und (11), unten (in Klammern) nach Jakob. 


Plank: Zur Thermodynamik des Wasseı dampfes. 


Zeitschrift des Vereines 


deutscher Ingenieure. 


pinat > 0 1 2 4 6 8 10 12 | 14 16 18 20 
t. in C > 99.1 119,6 142,8 | 157,9 169,5 178,9 186,9 194,0 200,3 206,1 211,3 
| | i | 
| | | | | | | | | Ä 
cy nach Jakob 0,485 0.503 0,535 0,5665 | 0,600 0.334 0,6738 0.708 0,747 0,785 0,830 
t t. (0,463) | (0,499) (9,533) (0,666) (0,600) | (0,637) (9,673) (0,710) (0,743) (0,789) (0,834) 
t= 120° 0,476 0,503 — | — | — — — | = | — | — | — 
(0,461) (0,477) (0,495) | g | i | 
140 0,473 048855, — — — —- 2 nes ne = 8 
(0,462) (0,474) (0,489) | | i 
160 0,470 0,4815 , 0,512 0,561 = a = da E s | S — 
N (0,462) (0,472) (0,483) | (0,518) (0,563) | | | | 
180 0,470 0,478 | 0,4995 0,528 ' 0,568 | 0,6285 — — | — > = 
(0,163) (0,471) (0,479) (0,509) ` (0,532) 10,578) 00.632) | 
200 0,471 6,478 0.494 0,513 0 537 | 0.568 0.6085 0,665 — — — 
(0,465) (0,471) (0,477) | (0,494) ı (0,519) 00,96 | (0,569) (0.611) ı Wwwin | 
220 0,471 0,477 0.490 0,504 0.521 0.540 0,5635 0,591 0.6255 0.6685 0,728 
(0,466) (0,471) (v,477) , (0,489) (0,503) | (0,519 | (0,534) | (0,560) , (0,588) : 10,626) (0,675) | (0,745) 
240 0,1725 0,4775 | 0,488 0,500 0,512 0.26 0,542 0,559 0,5785 0.6005 0,627 
(0,168) (0,472) (0,477) (0,48%) 0,497) | (0,508) (0,521) (0.535) | (0,552) (0,570) (0,594) | (0,6106) 
260 0,474 0,478 0,4875 0,497 0,507 | 0,518 0,529 0,5415 | 0,555 0,5685 0,584 
(0,470) (0,474) (0,177) (0, 185) 10,433) (0,502) (0,72) (0,522) (0,532) (% 1) (0,557) (0,570) 
280 0,476 0,4795 0,4875 0,4196 ' 0.504 0.813 0,522 0531 0.5405 0,550 0,561 
(0,472) (0,475) (0,472) (0,485) (0,492) (0,499) | (0,507) | 10,514) (0,522) ; (0,530) (0,39) (0,548) 
300 ' 0,477 0,481 0,488 0,495 0,502 0.509 0.517 0,524 0.532 0,539 0,547 
(0,474) (0,477) (0,4180) (0,186) (0,492) (0,498) ı (0,504) (0,510) | (0,516) (00,23) (0,530) (0,537) 
350 0,184 0,4865 0.492 6,4975 0,503 0,508 0.8518 0,5175 0.522 0.527 0,5315 
(0,481) (0,483) (0,485) (0,450) (0,491) (0,439) (0,509 (0,509) , (0,513) , 10,518) ,) (0,529) 
400 0,491 0,494 0.498 0,5025 0,5065 0.510 0,514 0.518 0,521 0,524 0,5275 
(0,189) (0,490) (0,492) ı (0,496) (0,500) (0,50% (0,507) (66,1) ! (0,545) (0,518) (0,522) (0.5327) 
450 0,499 0,501 0,505 0,5085 0.512 0.515 0.518 0.521 0.523 0,526 0,528 
(60,497) (0,498) (0,500) (0,503) ' (0,506) (0,508) (0,511) (0,514) | (0,517) | (0,520) (0, 529) (0,526) 
500 0,507 0,5085 0,512 | 0,515 0,518 0,520 0,523 | 0,525 0,527 0,529 0,531 
(0,605) (0,507) (0,508) (0,510) (0,512) (0,514) 0,5161 , (0,518) (0,520) 10,52%) | (0,624) (0,526) 
550 0.516 0.517 0.520 0.523 0,525 0,527 0,5295 0531 0.533 0,535 0,5365 
(0,519) (0,515) (0,516) | (0,517) (0,518) (0,520) (6,321) (0,522) (0,5283) | (0,585) | (0,526) (0,528) 


) Diese Zahl ist in der Originalarbeit von Jakob verdruckt, bei 210° steht 0,552 statt 0,752, bei 220° 0,775 statt 0,675, bei 2400 0,691 


statt 0,591. 


Gl. (9) eine entsprechende einfache Berichtigung einführen. 
Die Ueberschneidung der Isobaren von „ liegt jedenfalls 
außerhalb des technisch wichtigen Temperaturgebietes, wenn 
man von Verbrennungsmaschinen absieht, bei denen infolge 
der verhältnismäßig niedrigen Teildrücke des Wasserdampfes 
die Gesetze der idealen Gase mit großer Annäherung gelten. 

Jede Isobare der Abbildung 1 kann durch eino Glei- 
chung der einfachen Form (9) recht gut dargestellt werden. 
Es bleibt also nur noch übrig, die beiden Druckfunktionen 
fı und fı zu ermitteln, wobei die Funktion fi für P=0 
offenbar verschwinden muß. Für c,’ setzen wir vorerst die 
von Jakob a. a. O. angegebenen Werte ein (s. auch Zahlen- 
tafel 1). 

Die beiden Forderungen, das c,-System durch eine 
Formel möglichst genau wiederzugeben und die Formel selbst 
dabei möglichst einfach zu gestalten, sind schwer gleich- 
zeitig zu erfüllen. Wir finden, daß man ihnen noch am 
besten durch die Ansätze 


16,24 p 
== ·˙— Ze . 0 e 10 
fı p+ 20 ( ), 
fı = 192 log b 2e (11) 


gerecht werden kann. In Gl. (11) bedeutet log den gewöhn- 
lichen Logarithmus mit der Basis 10 und p den Druck in 
kg / qjem (at), also P= 10'p. Die nach Gl. (9) mit (10) und 
(11) berechneten „ Werte sind in Zahlentafel 1 eingetragen. 
Unter jeder Zahl befindet sich in Klammern der zugehörige 
Wert von Jakob. Innerhalb der Münchener Versuche von 
Knoblauch, Jakob und Hilde Mollier (bis 8 at und 550°) be- 
tragen die Abweichungen höchstens 1 vH, im Mittel nur 
0,4 vH. Oberhalb 8 at bis 12 at erreichen die Abweichungen 
1,5 vH, bis 18 at rd. 2 vH und bei 20 at höchstens 2,5 vH. 
Nach Jakob sind die von ihm angegebenen Werte oberhalb 
8 at bis auf wenige Hundertteile gesichert, so daß unsere 
Abweichungen das Maß der Sicherheit nicht überschreiten. 
Im Mittel für das ganze Gebiet zwischen 1 und 20 at sowie 
100 und 550°C betragen die Abweichungen nur 0,75 vH. 


Die Sättigungswerte o, weichen sogar im ganzen Bereich 
nur um 0,3 vH ab. Eine Ausnahme bildet nur der Wert 
( für p = 2 at. Jakob setzt dafür „“ = 0,499 und betont, 
daß er diesen Wert um 1 / vH tiefer nimmt als Knoblauch 
und Hilde Mollier (% = 0,506), um glatte Kurven zu er- 
halten. Mein Wert „“ = 0,503 liegt gerade in der Mitte. 
Vergleicht man den allgemeinen Verlauf der Isobaren nach 
Gl. (9) mit demjenigen nach Jakob, so erhält man folgendes 
Bild: Die Werte von c,” stimmen praktisch vollkommen 
überein; kurz hinter der Sättigung sind meine c Werte etwas 
zu klein; im weiteren Verlauf überschneiden sich die beiden 
Isobaren, und zwar bei einer Temperatur, die von f= 210° 
bei den niedrigen Drücken auf f= 230° bei den hohen 
Drücken ansteigt. Von da ab verlaufen meine Isobaren 
oberhalb der Jakobschen, wobei sich die verhältnismäßig 
größten Abweichungen für alle Drücke zwischen 240° und 
320° ergeben. Zwischen 350“ und 470° nähern sich meine 
Isobaren der Jakobschen wieder ganz bedeutend, so daß die 
Abweichungen selbst bei 20 at weit unter 1 vH bleiben. 
Oberhalb 470° wachsen die Abweichungen wieder an und 
erreichen bei 550° für die höheren Drücke rd. 1,5 vH. Dieses 
letzte Anwachsen hängt damit zusammen, daß in Gl. (9) eine 
asymptotische Annäherung der -Werte an die c,°-Werte an- 
genommen ist, während die Jakobsche Kurvenschar das 
Bestreben hat, die „5“ Kurve bereits bei = 920° (T = råd. 12000 
zu schneiden. Dieses Ueberschneiden ist in der Tat zu er- 
warten, und wir werden ihm nachträglich durch ein Zusatz- 
glied in Gl. (9) Rechnung tragen. Da dieser Ueberschnei- 
dungspunkt jedoch weit außerhalb des technisch wichtigen 
Gebietes liegt, so wollen wir vorläufig der Einfachheit halber 
an Gl. (9) nichts ändern. 

Gl. (9) mit den Werten (10) und (11) scheint auch noch 
für Drücke p > 20 at geeignet zu sein, die Werte von cp 
selbst für gesättigten Dampf richtig wiederzugeben. Für die 
Sättigungswerte 5“ gibt Jakob a. a. O. die Formel 
T,” 


Cp = 0,455 + 2° 107 j 
Ti — 7 


Band 60. Nr. 10. 
4. März 1916. 


in der T, die Sättigungstemperatur und 7, die kritische 
Temperatur ist. Jakob sagt nicht, für welchen Wert von 7. 
seine Formel aufgestellt ist. Da er jedoch kurz vorher eine 
ältere von Knoblauch und ihm vorgeschlagene Formel für 
€p” erwähnt, in der 7, = 638° gesetzt war, so nehme ich an, 
daß auch die obige Formel für den gleichen Wert von 71 
gilt. Vergleicht man dann die aus dieser Formel und aus 
unserer Gleichung (9) sich ergebenden Werte, wenn man 
beide Gleichungen für Drücke p > 20 at extrapoliert, so 
findet man: 


nach Jakub nach Gl. (9) 

p= 30 at c, = 1,104 Cp” = 1,065 
40 at 1,412 1.371 

50 at 1,784 1,774 

100 at 5,260 6,516 


also bis 50 at eine recht gute Uebereinstimmung. 


Es wurde bereits die thermodynamische Forderung aus- 
gesprochen, daß c, im kritischen Punkt © werden muß. In 
Gl. (9) wird offenbar cp = œ für 
10 p (p + 5,6) 

p + 0,1 
Setzen wir in dieser Gleichung p = pı = 224,2 at (nach 
Schüle i)), so erhalten wir für die kritische Temperatur 
71 = 645° (f. = 3720). | 

Dieser Wert entspricht in der Tat fast genau dem einerseits 
von Holborn und Baumann, anderseits von Traube und 
Teichner bestimmten Wert f = 374°, der heute als der 
richtigste Wert angesehen werden darf, während die älteren 
Werte zwischen 364° und 370° lagen (Cailletet, Battelli, 
Strauß). 

Ich möchte jedoch ausdrücklich betonen, daß ich dem 
Umstande, daß die Gleichung (9) mit (11) für cp = œ auf 
fast vollkommen richtige kritische Daten führt, keine beson- 
dere Bedeutung beimesse und nicht etwa behaupten will, 
daß die Gleichung eine besonders weitgehende Extrapolation 
zuläßt. Es wäre in der Tat gewagt, von 20 at bis über 
200 at zu extrapolieren, wenn kein einziger Zwischenwert 
auch nur annähernd bekannt ist. Bei der Festsetzung des 
Ausdrucks für 7, nach Gl. (11) wurde die Bedingung T: = fa (i 
zunächst gar nicht berücksichtigt, sondern nur für das Gebiet 
von 1 bis 20 at ein möglichst enger Anschluß gesucht. Erst 
nachträglich wurde durch eine geringe Aenderung von fi 
die Bedingung c, = für den kritischen Punkt, so gut es 
ging, erfüllt. 

Auf den ersten Blick scheint es, daß mit Gl. (11) c 
nicht nur im kritischen Punkt unendlich groß wird, sondern 
daß sich für jeden Druck eine Temperatur angeben läßt, 
für die ebenfalls c, = wird. Diese einander zugeordneten 
Wertepaare von p und T sind durch die Gleichung T = fa (p) 
gegeben. Versucht man jedoch, die Temperatur aus dieser 
Gleichung zu berechnen, so findet man, daß sie für jeden 
Druck p kleiner ist als die zugehörige Sättigungstemperatur 
T., (T. — f O), also keinem realen stabilen Dampfzustand 
entspricht. Wenn man dagegen labile Zustände mit in die 
Betrachtung hineinzieht, wie wir sie zum Teil bei unter- 


T=fh = 192 log 


Abb. 2. p- Diagramm. 


1) W. Schule, Z. 1911 S. 1506. 
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kühltem Dampf verwirklicht sehen, so könnte man mit van 
der Waals und Clausius die realen unstetigen Isothermen 
ABDFG im pv-Diagramm, Abb. 2, durch ideale stetige 
Kurven ABCDEFG ersetzen, die dann im Sättigungsgebiet 
zwischen beiden Grenzkurven ein Maximum bei F und ein 


Minimum bei C haben. Einen ähnlichen Verlauf zeigen die 


idealen Isobaren LMNO PR im Temperatur Entroplie-Dla- 
gramm, Abb. 3. Es ist nun klar, daß dle spezifische Wärme 
in den Scheitelpunkten P und N der Isobaren unendlich 


Abb. 3. Temperatur-Entropie-Diagramm. 


groß werden muß, weil in ihnen die Elemente der Isobaren 
mit Isothermenelementen (wagerechte Tangenten) zusammen- 
fallen. Durch diesen idealen Verlauf der Isobare RQP er- 
klärt sich auch das rasche Ansteigen von c, bei Annäherung 
an die rechte Grenzkurve. Unsere Gleichung (9) gibt also 
die c Werte bis zum Minimalpunkt P der Isobare, Abb. 3, 
wieder; diesem Punkt entspricht eine Temperatur, die kleiner 
ist als T., und eine unendlich große spezifische Wärme!'). 


Die Gleichung für c'. 


Mittlere Werte und Minimalwerte der spezifischen 
Wärme. 

Zur vollständigen formelmäßigen Darstellung des Systems 
der c- Werte ist es noch erwünscht, die von Jakob angege- 
benen y“ Werte als Funktion der Temperatur durch eine 
Furmel auszudrücken. Für die Berechnung von v ist das 
allerdings nicht erforderlich, da c.“ dabei herausfällt. 

Aus Abb. 1 ist ersichtlich, daß c mit wachsender Tem- 
peratur immer schneller zunimmt. Früher wurde vielfach 
ce als stets gleich angenommen (z. B. auch in den »Neuen 
Tabellen und Diagrammen für Wasserdampf« von Mollier). 
Abb. 1 zeigt, daß das nur in erster Annäherung etwa für 
Temperaturen ¿< 200 C zulässig ist, wobei der Mittelwert 
cp? = 0, 462 genommen werden kann. Für Temperaturen 
t < 350° kann man sich ferner mit dem linearen Anwachsen 
der spezifischen Wärme nach der Gleichung 

Cp? = 0,425 + 0,85 . 1047. (12 a) 
begnügen. Will man jedoch das ganze Gebiet zwischen 
100° und 550° umfassen, so genügt eine lineare Gleichung 
bei weitem nicht mehr. Es zeigt sich, daß die Jakobsche 
Kurve für ce auch durch algebraische Gleichungen höherer 
Ordnung nicht befriedigend dargestellt werden kann. Will 
man mit solchen Gleichungen das Gebiet zwischen 100° und 
550°C möglichst genau wiedergeben, so zeigen die Kurven 
in der Nähe von 100° ein Minimum. Durch den Zusatz von 
Gliedern höherer Ordnung tritt das Minimum erst bei tieferen 
Temperaturen ein, ist aber immer vorhanden. Zur Darstellung 
der c,”-Werte von Jakob sind folgende Gleichungen vor- 
geschlagen: 

1) die Gleichung von Heck): 

114,66 
t + 688 


Cp? = 0,302 + + 0,000144 £ 


) Vergl. hierüber auch H. Lorenz, Technische Wärmelehre, Man- 
chen 1904, R. Oldenbourg, S. 323 Fußnote. 
2) Heck, Journ. Am. Soc. Mech. Eng. Nov. 1913 S. 1619. 
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(t in Grad Fahrenheit ausgedrückt!), die bei f = 204 F 
= 95,5°C ein Minimum ergibt, und zwar c, = 0,460. Zwi- 
schen 100° und 550° C gibt sie die Jakobschen Werte sehr 
genau wieder; 

2) die Gleichung von Goodenough?): 


mit & = 0,520, ß = 0,0002268 und Me 7371. Das Minimum 


erhält man für T = 777 = 402 C, (t = 1290 C), und zwar 


C? = 0,457. Für f 55 wächst ca“ mit sinkender Tempe- 
ratur rasch an. Die Uebereinstimmung mit den Jakobschen 
Werten ist zwischen 100° und 550°C fast ebensogut wie bei 
der Heckschen Gleichung. 

Das Auftreten eines solchen Minimalwertes bei der 
yo. Kurve ist sehr unwahrscheinlich, da sich ja der Wasser- 
dampf bei p 0 wie ein ideales mehratomiges Gas verhalten 
soll, bei dem nur eine Zunahme von c,’ mit der Temperatur 
infolge der allmählichen Lockerung des Atomverbandes zu 
erwarten ist. Die Gleichungen von Heck und Goodenough 
dürfen also nicht unter f = 100° C extrapoliert werden. Da- 
gegen erscheint eine Extrapolation nach der andern Richtung, 
also für {> 550° C, wohl zu’ässig. 

Das Auftreten eines Minimums in der Gleichung für c,” 
kann man jedoch vermeiden und zugleich die Jakobschen 
Werte zwischen 100° und 550°C sehr genau wiedergeben, 
wenn man an Stelle von algebraischen Gleichungen mit meh- 
reren Gliedern die einfache transzendente Gleichung 


1 
00415⁰⁰— T (12) 


benutzt’). Die Abweichungen betragen im Mittel 3 vT. Die 
berechneten Werte sind zum Vergleich mit den Jakobschen 
in Zahlentafel 2 eingetragen. Aus Gl. (12) ergeben sich für 
€ <100°C recht glaubwürdige Werte; man erhält z. B. für 
t=0° cp? = 0,4575. Bei 0° ist aber mit Rücksicht auf den 
sehr niedrigen Sättigungsdruck (p = 0,0063 at) praktisch 
Cp? = C”. Für c,” erhält nun Jakob a. a. O. S. 1982 durch 
Extrapolation einer von ihm angegebenen, auf S. 14 erwähnten 
Formel bei 0° den Wert c,” = 0,457, der sich mit unserm 
Wert vollkommen deckt. 
In Gl. (12) ist log 1,004 = 0,00173. 


Cp? = 0,450 + 1,004 T-15W = 0,150 + — 


Zahlentafel 2. Vergleiche der Zahlenwerte von c. 


| 


T’C | to C Cp? nach Gl. (12) ee nach Jakob 
383 110 | 0,4617 0,461 
423 150 0.4637 0,462 
473 200 0.4667 | 0,465 
523 250 0,4704 0,469 
573 300 0,4749 0,474 
623 350 0,4804 | 0,481 
673 400 0,4871 | 0,489 
723 450 0,4953 | 0,497 
773 500 0,5052 0,505 
923 | 550 0.5174 0,514 


Für Temperaturen f 600° erhält man aus Gl. (12) 
höhere Werte als aus den Gleichungen von Heck und Goo- 
denough, vergl. Zahlentafel 3. 

Die Werte von Holborn und Henning’), Langen‘) 
und Mallard und Le Chatelier’) gelten nicht für p = o, 


1) Goodenough a. a. 0. 

2) Eine transzendente Gleichung in Exponentialform für die mittlere 
spezifische Wärme bei 1 at ist schon von Holborn und Henning neben 
einer algebraischen Gleichung vorgeschlagen, s. Ann. d. Phys. 1907 
23 S. 809. Die Gleichung lautet: 

Cp 100 = 0,4544 + 0,006925 - 10 
Auch diese Kurve weist kein Minimum auf, obgleich ein solches beim 
Druck von 1 at schon zu erwarten wäre. 

3) Holborn und Henning, Ann. d. Phys. 1907 23 S. 809. 

) Langen, Mitt. tiber Forsch.-Arb. 1908, Heft 8 S. 1. (cp = 0,439 
+ 0,000239 t). 

) Mallard und Le Chatelſer, Ann. des Mines 1883 4 S.379. (cp=0,432 
+ 0,000318 t). Vergl. auch Knoblauch und Jakob a. a. O. S. 146. 


0,0007513 T 


Zahlentafel 3. 
Vergleich der %- Werte bei höheren Temperaturen. 


pea — un — — -o m — —— — — ww M Z—H—ͤ— — Er — — 


| Mallard | | 

| Holborn ı | a f | Goode- 
0 0 l . (12) 
t C und Langen Le Chate- . Heck | enen Gl 

Henning i 

| | ler | 

| | Ä | Ä 
600 0,491 0,582 0.623 0.526 | 0,528 0,532 
800 0,519 0,630 0.688 0,567 0.569 0,632 
1000 0,5588 0,678 | 0,750 0,811 | 0,614 | 0,855 


sondern für p=1at. Bei den hohen Temperaturen hat 
aber der Druckunterschied von 1 at so gut wie keinen Ein- 
fluß mehr, so daß die angeführten Werte zum Vergleich 
herangezogen werden können. Die Beobachtungen weichen 
im angeführten Temperaturgebiet stark voneinander ab; es 
scheint, daß die Werte von Holborn und Henning jedenfalls 
zu niedrig sind)); auch unterhalb 600° sind sie kleiner als 
die entprechenden Werte von Knoblauch und Jakob?) Für 
Temperaturen in der Gegend von 1000° scheinen die Werte 
von Langen und erst über 2000° die Werte von Mallard 
und Le Chatelier richtiger zu sein. (Das entspricht auch 
ungefähr den Temperaturen, bei denen die Versuche der 
einzelnen Forscher ausgeführt sind.) Bei 800° stimmt der 
aus Gl. (12) berechnete Wert sehr gut mit dem von Langen 
überein, so daß die Extrapolation bis dahin zulässig er- 
scheint. Für noch höhere Temperaturen darf Gl. (12) vor- 
erst nicht angewendet werden, da die spezifische Wärme 
wahrscheinlich nicht so schnell ansteigt. 

Aus Gl. 5 und (12) folgt 

= 0,150 + 1,004 T- 1500 ^ 

1 

Daraus läßt sich die mittlere spezifische Wärme Cpm auf 
der Isobare zwischen den Temperaturen T, und T, nach der 
Formel 


1 Ti 
Com = dT 
pm 71 72/7 
72 
berechnen. Es wird 
Cpm = 0,450 + - . (4,0047 — 1500 — 1,004 Te 1500 
1 72 
T1 72 
„ a), 


11 — 72 72 — fz 
wobei In den natürlichen Logarithmus bedeutet. 


Für fi < 350° genügt die angegebene lineare Gleichung 
(12a) für c,°, und man erhält 
—4 fh S 
10 (Ti + Ta) + z _7, In aE = (13a). 
Für £ < 200° genügt schließlich konstante N G’ 
= 0,462, und damit wird 


Cpm = 0,425 +- 0,125 - 


fi Ti— f: 
Cpm = 0,462 el ee 0 
p A nr (13b) 
Beispiel. Es sei p = 10 at, Ti = 300° + 273° 5730, 


Tı = T, = 452,1. Nach der genauen Formel (13) erhält 
man o = 0,540; ; nach der angenäherten Formel (13a) wird 
Cpm = 0,539. 

Zur Berechnung des Wärmeinhaltes i von überhitztem 


Dampf ist die Kenntnis der mittleren spezifischen Wärme 


zwischen verschiedenen Temperaturen 7, und der Sättigungs- 
temperatur 7, = T, erforderlich. Diese Werte sind in Zahlen- 
tafel 4 nach der genauen Gleichung (13) berechnet. Unter 
jedem Zahlenwert befindet sich in Klammern der zugehörige 
Wert Ya Jakob (nach Zahlentafel 5 der Originalarbeit a. a. O. 
S. 1984 

Ein Kriterium für die Richtigkeit des c,-Systems besteht 
bekanntlich darin, daß die mit dessen Hülfe berechneten 
Werte des Wärmeinhaltes i von überhitztem Wasserdampf 


) Vergl. Nernst und v. Wartenberg, Z. f. phys. Chem. 1906 56 
S. 543, und Callendar, Report of Brit. Assoc. Comm. on gaseous ex- 
plosions, 1908 S. 31, 32. 

2) Goodenough gibt auch a. a. O. ebenfalls den Werten von Knob- 
lauch und Jakob den Vorzug. 
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Zahlentafel 4. 
Die mittlere spezifische Wärme = 


| 20 at 


p > 4 at 8 at 12 at | 16 at 
| | | 
bci 0,485 50.585 0,600 | 0,673 0,747 0,830 
u (9,482) ' (0,533) | (0,600) | (0,673) | (0,749) ' (0.88% 
' l 
0,477 0,530 | u 
— N 7 i 
N (0,477) (9,627) — — NE 
„ 2000] 0475 0,509 | 0,564 0,638 
ö (0,474) (0,509) | (0,565) | (0,639) = | == 
. 300% | 9474 0.497 | 0,5255 | 0,555 0,585 | 0,618 
(0,474) © (0,4985) | (0,525) | (0,548) | (0,578) | (0,608) 
| 
„ 400% | 94775 | 0,495 | 0,5155 | 0,535 | 0,554 | 0,573 
i (0,477) (0, 23) | (0,542) | (0, 530) | (0,548) (0,56%) 
15000 | 0:4825 | 0,497 0,514 0,529 0.543 | 0,557 
; (0,483) (0,96) | (0,511) (0,26) (0,539) | (0,552) 


für eine und dieselbe Temperatur mit zunehmendem Drack 
abnehmen müssen (5). < o]. Dieser Wärmeinhalt setzt 
sich nun zusammen aus der Flüssigkeitswärme i“, der Ver- 
71 
dampfungswärme r und der Ueberhitzungswärme f cy T 


== lpm (N — T.): f 7. 
i = 1 +r-+ Cpm (N — T,). 


Für ' und r benutzen wir die gleichen Werte wie Jakob, 
und zwar für ©’ die Werte von Dieterici und für r die Zah- 
len von Henning a. a. O., die durch die Thiesensche Formel 
mit den Konstanten von Davis 

r = 92,93 (365 — f), 3180 
sehr gut wiedergegeben werden). Benutzt man ferner für 
Cm die Werte aus Zahlentafel 4, so ergeben sich die in 
Zahlentafel 5 eingetragenen Werte von i. Man erkennt, daß 
der Wärmeinhalt i auch bei den höchsten Temperaturen mit 
wachsendem Druck, wenn auch langsam, abnimmt, so daß 
die oben ausgesprochene Forderung erfüllt ist. 

) In dieser Gleichung ist tz = 365° angenommen. Setzt man statt 
dessen den neueren Wert 374° ein, so muß der Exponent 0,3150 etwas 
verkleinert werden. 


Zahlentafel 5. Der Wärmeinhalt i. 


C 
p— | lat 4 at 8 at 12 àt 16 at | 20 at 
| 
| u | | 
t= t. 638,6 653,6 661,0 | 665,1 667.8 669.6 
t 2 150° 662,9 657,4 — — — y = 
t = 200° 686,5 682,7 678,2 673,5 = | — 
e=300° | 733,8 | 731,7 | 729,6 ! 727,9 | 726,1 | 7244 
t = 400° 782,2 780,9 779,8 779,1 778,4 777 2 
t = 500° 832,0 | 831,1 830,8 | 830,7 830,5 | 830,4 


Benutzte man für die Verdampfungswärme r die von 
Mollier in seinen »Neuen Tabellen und Diagrammen für 
Wasserdampf« angegebenen Werte, so würde man bei den 
höheren Temperaturen eine Zunahme des Wärmeinbaltes mit 
dem Druck erhalten. 

Aus Abb. ı ist zu ersehen, daß jede Isobare der spezi- 
fischen Wärme einen Mindestwert hat, der bei einer um so 
höheren Temperatur liegt, je höher der Druck ist. Diese 
Tiefstpunkte können auch aus Gl. (9) abgeleitet werden. 
Wenn wir uns dabei mit Temperaturen bis 350° begnügen, 
so kann in Gl. (9) für e der einfache Wert nach Gl. (12 a) 
eingesetzt werden: 


Cp = 0,425 + 0,85: 10" T + 


Die Temperatur, für welche der Mindestwert eintritt, er- 
gibt sich aus der Gleichung (%), = O zu 


T = fz + 108,5 Vf. 

Setzen wir diesen Wert von T in die obere Gleichung 
für c, ein, so erhält man den geometrischen Ort aller Mini- 
malpunkte in der Form B 

Cpmin = 0,425 + 0,85 10 Ä + 0,0184 Vf. 

Solauge der Mindestwert bei Temperaturen auftritt, die 
kleiner als 350° sind, ist die Uebereinstimmung mit den 
Mindestwerten von Jakob sehr gut, z. B.: 


berechnet nach Jakob 
Pl at Cpnin = 0,4702 0,471 
6» 0,4912 0,492 
10 * 0,5036 0,503 
14 v» 0,510 0,513 


Oberhalb f = 350° gilt die lineare Gleichung für c,’ 
nicht mehr. (Schluß folgt.) 


Die Hauswasserversorgungsanlagen mit elektrischem Antrieb. ) 
2. Teil. 
Von J. Schmidt in Nürnberg. 


(Fortsetzung von S. 155) 


Die Firma J. C. Soltau in Altona verwendet nun eine 
patentierte Ausführung des Luftventiles, das ein gewöhnliches 
Schnüffelventil ist, jedoch nicht wie sonst üblich in die Saug- 
leitung eingeschaltet, sondern zwischen dem oberen und 
dem unteren Kolben einer doppeltwirkenden, mit zwei über- 
einanderliegenden gegenläufigen Kolben arbeitenden Pumpe 
angebracht ist, Abb. 8 und 9. Bei geöfinetem Ventil, Abb. 8, 
saugt der obere Kolben Luft von 1 at abs., während der 
untere Kolben ausschließlich Wasser fördert, dadurch die 
jedesmal angesaugte Luft vollständig verdrängt und sie über 
das Rückschlagventil in den Kessel drückt. Im Gegensatz zu 
der bisherigen Anordnung des Schnüffelventiles wird die 
Luft unabhängig von der Saughöhe zugeführt, und auch die 
geförderte Luftmenge ist wesentlich größer als dort. Ist z. B. 
dort die Saughöhe 7 bis 8 m = 0,3 at abs., wobei sich unter 
dem Kolben nur verdünnte Luft, dem Vakuum bezw. der 
Saughöhe entsprechend, ansammeln kann, hat ferner der 


Gesundheits- 
mit der Ver- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: 
Ingenieurwesen) werden abgegeben. Der Preis wird 
öffentlichung des Schlusses bekannt gemacht werden. 


Kolbenhub eine Leistung von 1 ltr und wird das Schnüffel- 


ventil so eingestellt, daß der Kolben / ltr Wasser und ½¼ ltr 


Luft schafft, so ergibt diese Luftmenge von 0,2 at abs. bei einem 
Kesseldruck von 4 at abs. nur eine Leistung von O, os ltr. 
Fördert dagegen bei der neuen Ventilanordnung die voll be- 
lastete Pumpe 1 ltr Wasser für den Hub, so beträgt die 
Leistung bei geöffnetem Ventil / ltr Wasser und 0, 12 ltr 
Luft, gepreßt auf 4 at abs; die Luſtmenge ist somit viermal 
so groß. 

Die neue Anordnung ist auch wirtschaftlicher als die 
üblichen Luftpumpen, da die Pumpe ohne schädlichen Raum 
arbeitet und eine vorzügliche Abdichtung hat, weil über 
den Ventilen stets Wasser steht. Allerdings darf nicht über- 
sehen werden, daß die Nutzleistung an Wasser auf die Hälfte 
zurückgeht, wenn auch hierbei der Kraftbedarf nur 0, 7 des 
Kraftbedarfes bei voller Leistung beträgt. Zieht man aber 
in Betracht, daß der Luftbedarf nur gering ist, da nur von 
Zeit zu Zeit die Luft im Druckkessel zu ergänzen oder zu 
erneuern ist und im ungünstigsten Falle auf 1000 Itr Wasser 
im Mittel 30 bis 60 ltr Luft zu fördern sind, so entspricht 
dies einer Mehrleistung von 2 bis 4 vH. 
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Bei kleineren Druckkessel- 
anlagen werden diese Pumpen 
unmittelbar an den Kessel an- 
geschraubt. Die mit »Sot« be- 
zeichnete Hauswasser- Kolben- 
pumpe selbst wird in 2 Größen 
gebaut. Die kleinere Pumpe 
wird gewöhnlich bei Druck- 
grenzen von 1 bis 3 at Ueber- 
druck gewählt, wobei die Um- 
laufzahl 60 bis 70 und die Lei- 
stung 25 ltr / min beträgt, wäh- 
rend die größere bei 0, 5 bis 
2 at Ueberdruck zur Aufstellung 
kommt und bei 50 bis 60 Uml. / min 
40 Itr/min liefert. Zum Antrieb 
dient ein Motor von 700 bis 900 
Uml. / min und 0,5 PS, wenn auch 
schon ein solcher von 0,33 PS 
genügen würde. 

Bei größeren Anlagen dient 
die Sot-Pumpe als Reserve- 
pumpe, Abb. 10, wobei als Haupt- 
pumpe eine Kreiselpumpe ange- 
wendet wird. Die Reservepumpe 
für Handbetrieb dient gleichzei- 
tig als Luftpumpe. Der vom 
Druckbehälter gesondert ange 
ordnete Druckregler schaltet den 
Motor bei einem Höchstdruck 

Schematische Darstellung der von 35 m Wassersäule aus und 

Frischluftzuführung. beim Sinken des Druckes auf 

etwa 2 at wieder ein. 

Der Druckbebälter muß so groß gewählt werden, daß 
die in gewissen kurzen Zeitabschnitten zu entnehmenden 
Wassermengen zur Verfügung stehen. Erfahrungsgemäß 
kommen einzelne Wohnhäuser gewöhnlich mit Behältern von 
50 bis 250 ltr Rauminhalt aus, wäbrend Häuser mit größeren 
Wirtschaftsgebäuden besser einen größeren Behälter wählen. 
Bei Feuergefahr oder beim Gartensprengen u. dergl., also 
bei Gelegenheiten, wo der Wasserbedarf längere Zeit an- 
hält, wird man gut tun, mit dem Vorratbehälter über- 
haupt nicht za rechnen, sondern die Pumpe allein für das 
alsdann auftretende Bedürfnis zu bemessen, so daß der Vor- 
ratbebälter nur die Wirkung eines Windkessels übernimmt, 
d. h. ununterbrochene Wasserströmupg herbeiführt. 

Die Umgehung des Druckschalters erübrigt sich dann, 
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c Wasserstands- 
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Luftpumpe und Aus- 
hülfs- Wasserpumpe 
e Sicherheitsventil 


f Rückschlagventil 
g Ablaßventil 

k Motor 

i Turbinenpumpe 


Abb. 10. 


Selbsttätige Hauswasserversorgung >Sot« mit Kreiselpumpe. 
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denn wenn man beispielsweise während des Gartensprengens 
zeitweilig die Wasserentnahme unterbricht, wird die Pumpe 
den Vorratbehälter füllen und dieser darauf zuerst sein Wasser 
beim Wiederöffnen des Schlauchhahnes abgeben. Ist bei 
einer für Feuerlöschzwecke eingerichteten Anlage zwischen 
Druckkessel und Schaltapparat ein Absperrhahn eingebaut, 
dann braucht man, wenn die Pumpe fortwährend laufen soll, 
sobald der Apparat eingeschaltet hat, nur den Absperrhahn 
zu schließen; der selbsttätige Schalter wird dann nicht mehr 
ausschalten. Bei richtiger Bemessung der Leistungen der 
Pumpe und des Motors wird beim Spritzen mit Strahlrohren 
von zutreffenden Abmessungen ein gleichmäßiger Druck 
erzielt, so daß der Druckschalter von selbst in der Stel- 
lung bleiben wird, daß der Motor dauernd läuft und sich 
ein Festlegen des Schalters in der Einschaltestellung er- 
übrigt. Nur wenn die Leistung der Pumpe für das Strahl- 
rohr zu groß bemessen wäre, könnte es vorkommen, daß bei 
einem sehr kleinen Luftkessel der Druckschalter dauernd 
aus- und einschaltet. In einem solchen Falle kann es nur 
als Notbehelf angesehen werden, den Schalter festzubinden 
oder ihn in andrer Weise unwirksam zu machen. Sollte 
die Motorleistung nun genügend groß sein, so können, der 
größeren Leistung entsprechend, stärkere Strahlrohre ver- 
wendet werden. Reicht die Motorstärke für die größere 
Pumpenleistung jedoch dauernd nicht aus, so muß aus 
Gründen der Betriebsicherheit unter allen Umständen die 
Pumpe gegen eine solche mit entsprechend geringerer Leistung ' 
ausgewechselt werden. Der Druckschalter muß schon von 
vornherein so eingeregelt werden, daß der Druck beim 
Spritzen unterhalb des Ausschaltedruckes liegt. 

Bedienung und Unterhaltung einer Druckbehälteran- 
lage sind nicht sehr wichtig. Bei gutem neutralem Brunnen- 
wasser genügt jährlich eine ein- bis zweimalige Reinigung 
vollkommen. Sollte bei Druckbehälteranlagen ein etwas 
eigenartiger Geschmack des Wassers wahrgenommen werden, 
so kann daraus gefolgert werden, daß mineralische Bestand- 
teile, insbesondere Eisengehalt, im Wasser und deren Ab- 
lagerung im Vorratbehälter die Ursache sind, was dann eine 
öftere Reinigung des Vorratbehälters notwendig macht. In 
Fällen aber, wo das Wasser stark eisenhaltig ist, empfiehlt 
es sich, eine Enteisenungsanlage aufzustellen. 

Mit einem hinsichtlich Aufbau und Wirkungsweise ganz 
neuen Druckkessel ist die Maschinenfabrik Rad. Wolter in 
Berlin hervorgetreten. Bei diesem nach den Patenten von 
Ingenieur Carl Joh. Rixen in Berlin-Schöneberg gebauten 
Druckluftbehälter kommt gegenüber den bekannten und bisher 
besprochenen Betriebsarten die Luft mit dem Wasser nicht 
in unmittelbare Berührung. Bei der Betriebsart »Ruwo« wird 
dies dadurch erreicht, daß im Druckbehälter ein besonderer 
Luftsack aus Gummi oder wasserdichtem präpariertem Ge- 
webe angeordnet ist, der von einem feinen Drahtgeflecht ein- 
geschlossen und von allen Seiten mit Wasser umgeben ist. 
Die Zusammendrückbarkeit der in dem Sack eingeschlossenen 
Luft wird durch die Trennung vom Wasser in keiner Weise 
beeinträchtigt, wohl aber wird die gegenseitige Einwirkung 
zwischen Luft und Wasser und damit die Aufnahme der Luft 
durch das Wasser, sowie ihr Entweichen durch die Bohrungen 
für die Druckkesselausrüstung völlig vermieden. Deshalb 
ist bier das dauernd richtige Arbeiten des Druckschalters 
gewährleistet. Ein allzu häufiges Arbeiten des Druckschalters, 
das bei den gewöhnlichen Druckluftkesseln bei Vorhanden- 
sein einer zu geringen Luftmenge eintreten könnte, ist hier 
somit nicht zu befürchten. Das Wasser kann niemals ver- 
unreinigt werden, es bleibt, selbst wenn es eisenhaltig ist, 
im gleichen Zustande wie im Brunnen, wozu auch noch der 
Umstand mit beiträgt, daß der Druckbehälter rostfrei bleibt. 
Bei größeren schmiedeisernen Behältern bietet die Rixensche 
Vorrichtung auch noch den Vorteil, daß der Behälter nur 
gegen Wasser zu dichten hat, während die sonstigen Druck- 
behälter auf das sorgfältigste auf Dichtigkeit gegen Luft 
untersucht werden müssen. 

Bei den kleinsten Ausführungen wird ein Druckbehälter 
von 50 ltr und ein Sack von 36 ltr Inhalt benutzt. Auf- und 
Zusammenbau von Druckkessel und Luftsack wird bei dem 
später zu besprechenden Pumpensatze Bauart Ruwo noch 
veranschaulicht werden. Der Gummisack wird bereits von 
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der Fabrik voll aufgepumpt, so daß er gerade prall ist und 
mit einem Ueberdruck von einigen Zentimetern Wasser- 
säule im Behälter liegt. Der Sack enthält also 36 ltr Luft 
von 1 at abs. Der vom Sack nicht eingenommene Raum im 
Behälter, 14 lir, wird beim Inbetriebsetzen voll Wasser ge- 
pumpt. Sodann wird die Luft im Sack durch ein Ventil 
mittels einer gewöhnlichen Fahrradpumpe auf 2 at abs. auf- 
gepumpt, so daß nunmehr 36 ltr Luft von 2 at abs. zur Ver- 
fügung stehen. Der Schalter ist Ä 

so eingestellt, daß er bei 2,5 at 
aus- und bei 1,7 at einschaltet. 
Im Augenblick der Ausschaltung 
bei 3,5 at abs. hat die Luft ein 


Volumen von sz = 20,6 ltr. 


Der Behälter enthält also 29,4 ltr 

Wasser und 20,6 ltr Luft. Beim 
Einschalten — 2,7 at abs. — hat 
die Luft einen Raumumfang von 
5 Z = 26,6 ltr, so daß also der 
Bebälter 23,4 ltr Wasser und 
26,6 ltr Luft enthält und die 
zapfbare Wassermenge 29,4 — 
23,4 = 6 ltr beträgt. 

Bei größeren schmiedeiser- 
nen Behältern werden mehrere 
kleine Luftsäcke angeordnet, die 
größeren Kinderballons gleichen. 
Das Material der Säcke ist, da 
es ständig unter Wasser liegt 
und in keiner Weise angestrengt 
wird, sehr haltbar. Bei der Vor- 
pressung ist nur darauf zu ach- 
ten, daß naturgemäß eine solche 
immer nurin beschränktem Maße 
stattfinden darf. Man muß bei 
dem kleinsten sich im Kessel 
einstellenden Druck noch ge- 
nügend Sicherheit haben, daß die zusammengepreßte Luft 
nicht in die Druckleitung zurückschlagen kann, weil dies zu 
starken Stößen in der Leitung Anlaß geben würde. Wenn 
man z. B. 1 at Vorpressung gibt, so muß der Druckschalter 
bei mindestens 1,3 bis 1,3 at einschalten. Würde z. B. das 
Einschalten durch Versagen des Schalters erst bei 0,9 at 
erfolgen, so wird die in dem Kessel zusammengedrückte 
Luft in die Druckleitung treten, was man auf jeden Fall ver- 
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beim selbsttätigen elektrischen Betriebe bei ungünstigen 
Wasserverhältnissen immer noch am zuverlässigsten erwiesen 
haben, unmittelbar mit dem Elektromotor zu kuppeln, auch 
wenn sie als Schnelläufer ausgebildet waren und dann, wie 
z. B. die im ersten Teile dieser Abhandlung erwähnte Bruna- 
Pumpe, 500 bis 600 Uml./ min zu machen vermochten, da sich 
auch dann zur Kraftübertragung zwischen Motor und Pumpe 
ein wenn auch höchst einfaches Vorgelege nicht umgehen 
läßt. In dieser Hinsicht konnte 
aber neuerdings ein weiterer we- 
sentlicher Fortschritt verzeichnet 
werden, indem es der Maschinen- 
fabrik Osenbrück & Co. in He- 
melingen bei Bremen gelungen 
ist, unter dem Namen Expreß- 
Osenco-Pumpe eine Kolbenpum- 
pe auf den Markt zu bringen, 
welche die bisher erreichten Um- 
laufzahlen ganz wesentlich über- 
schreitet und nach den neuesten 
Versuchen unmittelbare Kupp- 
lung mit Motoren bis 1000 
Uml./min anstandlos zuläßt. 
Diese neue einfach- oder dop- 
peltwirkende Kolbenpumpe ist 
mit selbstfedernden, das wesent- 
lichste Merkmal dieses Schnell- 
läufers bildenden Plattenfeder- 
ventilen, Patent A. Osenbrück, 
ausgerüstet. Sie eignet sich 
nicht nur für die bei Haus- 
anlagen meist in Frage kom- 
menden geringen, sondern ins- 
besondere auch für große För- 
derböhen und des gleichmäßigen, 
ununterbrochenen Strahles wegen 
auch sehr gut als Feuerspritze. 

Die Plattenfederventile, Abb. 
12 bis 14, sind infolge ihrer 
Bauart sehr dauerhaft und zuverlässig, was nach jahrelangen 
Probeversuchen auch die Praxis ia bis heute etwa zwei- 
jährigem Betrieb erwiesen hat. Die durch das Oeffnen des 
Ventiles bewirkte Durchbiegung seiner federnden Fortsetzung 
ist auf eine große Länge verteilt, und der Ventilhub ist bei 
großem Ventilquerschnitt sehr gering. Außerdem stützen 
sich die benachbarten Ventile im geöffneten Zustande gegen- 
seitig, hierbei eine ledernde Kette bildend. Da die Federn 
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Abb. 12 bis 14. Plattentfederventile von A. Osenbrück. 


meiden muß. Von diesem Gesichtspunkt aus würde es sich 
empfehlen, - unter allen Umständen nur tadellos und sicher 
‚arbeitende Druckschalter zu benutzen, die sich in größe- 
rer Anzahl auf dem Markte befinden. Eine bewährte Aus- 
führungsart eines solchen Druckschalters, Abb. 11, wird 
von der Firma Dr. Max Levy in Berlin hergestellt. Der 
Druck wird auf den zweipolig ausgebildeten Augenblick- 
schalter durch Membran und Kolben übertragen. Die An- 
ordnung der Kontakte gewährleistet einen dauernd guten, 
von Erschütterungen unbeeinflußten Stromschluß. 

Bis heute war es nicht möglich, Kolbenpumpen, die sich 


nur einer sehr geringen Spannung bedürfen, setzen die Ven- 
tile dem Wasserstrom nur einen ganz unbedeutenden Wider- 
stand entgegen, wodurch eine sehr große, bei leichten Rück- 
schlagventilen bis 9 m steigende Saughöhe ermöglicht und 
ferner ein sehr hoher mechanischer Wirkungsgrad erzielt 
wird. Dieser wird bei doppeltwirkenden Pumpen, Abb. 15, 
noch dadurch auf 95 bis nahezu 100 vH erhöht, daß hier 
die Verdrängerkolben weder Dichtungsringe noch Stopf- 
büchsenabdichtungen brauchen. 

Trotz der geringen Federspannung schließen die Ventile 


in einem ganz geringen Bruchteil einer Sekunde, so daß die 
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Zahl der Kolbenhübe in der Minute je nach Größe der 
Pumpe und Förderhöhe auf 250 bis 1000 ohne sehr bemerk- 
bare Schwankungen des volumetrischen Wirkungsgrades fest- 
gesetzt werden konnte und nunmehr auch eine unmittelbare 
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Abb. 15. Expreß-Osenco-Pumpe. 


Abb. 16. 
Expreß-Osenco-Pumpe mit Elektromotor gekuppelt. 


Kupplung mit einem Elektromotor ohne weiteres ermöglicht 
ist, Abb. 16. 

Mit Rücksicht auf die großen Geschwindigkeiten müssen 
alle arbeitenden Teile der Expreß-Osenco-Pumpen so groß 
bemessen und so stark geschmiert werden, daß sie sich 
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nicht mehr als bei langsam laufenden Pampen abnutzen. 
Die Hauptlager sind mit langen herausnehmbaren Rot- 
gußlagerschalen und mit Ringschmierung versehen. Der 
Kurbel- und der Kreuzkopfzapfen erhalten gleichfalls Rot- 
gußschalen und haben gemeinsame Zentralschmierung, die 
außerdem noch die Kreuzkopfgleitflächen mit Oel versorgt. 
Bei den selbsttätig betriebenen Pumpwerken und Hydrophor- 
Anlagen erhalten die Pumpen für die Kurbel- und Kreuz- 
kopfzapfen und für die Kreuzkopfgleitbahn eine für 24 st 
ausreichende Schleuderschmierung, so daß die Bedienung 
nur einen äußerst geringen Zeitaufwand erfordert. Die 
Pumpen laufen sehr ruhig und fast geräuschlos. Nur bei 
sehr hohen Umlaufzahlen machen die Ventile ein schnurren- 
des Geräusch; bei Verwendung in bewohnten Gebäuden, be- 
sonders auch nachts, empfiehlt es sich deshalb, die Umlauf- 
zahl nicht über 500 i. d. Min. zu steigern und alsdann einen 
einfachen Riemenantrieb zu verwenden. Die Leistung der 
Osenco-Pumpe bleibt wie bei allen Kolbenpumpen bei den 
verschiedenen in Frage kommenden Förderhöhen gleich, die 
Füllung geht bei gleicher Pumpengröße also rascher vor 
sich als bei einer Kreiselpumpe, deren Leistung ja bei höhe- 
rem Druck stark nachläßt. 

Die Kreiselpumgen scheinen trotz ihres ungünstigeren 
Wirkungsgrades die normalen Kolbenpumpen für die hier 
hauptsächlich in Frage kommenden sehr kleinen Leistungen 
mehr und mehr zu verdrängen; fast alle Pumpenbaufirmen 
arbeiten mit besonderer Emsigkeit an der baulichen Vervoll- 
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kommnung der kleinen Kreiselpumpen und haben bereits 
ganz wesentliche Fortschritte zu verzeichnen. Die von Klein, 
Schanzlin & Becker für die selbsttätige Hauswasserversor- 
gung unter der Bezeichnung »Kleinod« ausgebildete Kreisel- 
pumpe wird in ein- bis sechsstafiger Ausführung für 1 bis 
6 cbm/st Leistung und bis 40 oder 50 m Gesamtförder- 
höhe gebaut. Die Schnittzeichnung der zweistufigen Krei- 
selpumpe, Abb. 17, läßt ersehen, daß bei einstufiger Aus- 
führung der Saugdeckel b einfach gegen den Druckdeckel a 
gesetzt wird. Für jede weitere Stufe wird zwischen die- 
sen beiden Körpern ein sogenanntes Zwischenstück c mit 
Umführkanälen eingeschaltet. Die Welle wird entspre- 
chend verlängert und für jede weitere Stufe ebenfalls 
ein besonderes Laufrad d aufgesetzt. Den richtigen Ab- 
stand der einzelnen Laufräder sichern die Büchsen e, 
die innerhalb der Zwischenwände der Umführkanäle laufen. 
Jedes Laufrad ist für eine ganz bestimmte Fördermenge 
und Förderhöhe gebaut. Die Ausbildung des ringförmig 
unterteilten Gehäuses gestattet, daß für größere Förder- 
höhen mehrere Stufen angebaut werden können. Die Saug- 
und Druckdeckel sowie die Zwischenstücke der Pumpen wer- 
den in der Regel aus Gußeisen, die Welle aus Siemens-Mar- 
tin-Stahl und die Laufräder aus Phosphorbronze hergestellt. 
Der Axialschub ist durch die Anordnung von Schleif- 
ringen und die Durchbohrung der Laufradböden ausge- 
glichen. Der stets verbleibende Restschub wird durch einen 
Kammzapfen am Ringschmierlager aufgehoben. Das Lauf- 
rad dieser Pumpengattungen ist selbst bei einstufigen Pum- 


Band 60. Nr. 10. 
4. März 1916. 


pen immer doppelt gelagert. Mitgeführter Sand schadet 
nicht und Sandfänger können gespart werden. Die Saug- 
säule kann bei Anordnung eines Saugkorbes niemals ab- 
reißen, wenn zwischen Druckleitung und Pumpe keine Ab- 
sperrvorrichtungen eingebaut werden. Pumpe und Sauglei- 
tang können sich aus,der Druckleitung selbsttätig anfüllen, 
wenn der Saugkorb einmal undicht werden sollte. Neben 
dem Saugkorb mit Fußventil sind außerdem oft noch ein 
Regelschieber zum genauen Einstellen der Fördermenge und 
ein Fülltrichter mit Hahn zum bequemen Auffüllen der 
Pumpe beim erstmal gen Anlassen vorgesehen. 

Abb. 18 zeigt die Kleinod Pumpe nebst Zubehör mit 
Elektromotorantrieb. Der Windkessel wird reichlich groß 
gewählt, damit der Motor nicht bei der kleinsten Wasser- 
entnahme anspringen muß. Er faßt bei 800 mm Höhe und 


Abb. 18 


Druckkesselanlage in Verbindung mit einer Kleinod-Pumpe. 


400 mm Dmr. etwa 100 ltr. Bei Anlagen, die einen größeren 
Windkessel erfordern, wird dieser dann nicht mehr auf die 
Pumpe selbst gesetzt, sondern in üblicher Weise daneben 
aufgestellt. Zur selbsttätigen Hauswasserversorgung kommen 
diese Kleinod-Kreiselpumpen in erster Linie für Leistungen 
von 17, 35 und 50 ltr / min in Betracht. Bei 2800 Uml. / min 
und 30, 40, 50 m Gesamtförderhöhe beträgt die erforder- 
liche Motorleistung unter Einrechnung eines reichlichen Kraft- 
überschusses bei der kleinsten Pumpe 1,5, 2,0, 2,35 PS, bei 
der 35 ltr-Pumpe 1,5, 2,0, 2,5 PS und bei der für 50 ltr 1,75, 
2,25, 2,5 PS. Bei Wahl einer mit Druckschalter arbeitenden 
Anlage ist zu berücksichtigen, daß von den angegebenen 
Förderhöhen jeweils 10 m zum Betätigen des Druckschalters 
in Abzug zu bringen sind. 

Die Firma A. Borsig in Berlin-Tegel bringt unter dem 
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Kennwort Kristall“ ebenfalls eine Kreiselpumpe als Haus- 
Wasserpumpe auf den Markt, und zwar eine mehrstufige 
Kreiselpumpe mit gußeisernem Gehäuse und Bronze Schaufel- 
rädern. Sie wird in zwei Größen hergestellt, nämlich zwei- 
stafig für 35 bis 65 ltr/min bei 20 m, und vierstufig, Abb. 19, 
für 35 bis 70 ltr / min bei 40 m größter Förderhöhe. Die 
Laufräder sind in einem mehrteiligen Gehäuse untergebracht. 
Das Wasser tritt durch den in der Wellenachse liegenden 
Saugstutzen ein, durchfließt das Schaufelrad a, das Zwischen- 
stück e, das Schaufelrad ö, den Kanal in der Umlaufstufe g, 
das Schaufelrad c, das Zwischenstück F und das Schaufelrad d 
und gelangt schließlich in den Druckstutzen . Ein axialer 
Druck kann nicht auftreten. Diese Pumpe hat nur eine 
Stopfbüchse und trotz solidester Lagerung sehr wenig 
reibende Flächen, ein Vorzug, der große Lebensdauer und 
zuverlässigen Betrieb gewährleistet. Da die Lager durch 
das durch die Pumpe strömende Wasser geschmiert wer- 
den, ist eine Wartung nicht erforderlich. Selbst bei un- 
unsachgemäßer War- 
tung können bei die- 
ser Pumpenart nie- 
mals Drücke entste- 
hen, welche die Ge- 
fahr von Brüchen des 
Pumpenkörpers und 
der Rohrleitung mit 
sich bringen, wes- 
halb die Pumpen 
auch weiter arbeiten 
dürfen, wenn das 
Absperrventil in der 
Druckleitung ge- 
schlossen ist. Es 
wird dies dann höch- 
stens eine geringe 
Erwärmung des Was- 
sers in der Pumpe 
mit sich bringen. Die 
Pumpen werden mit 
starrer und nachgie- 
biger Kupplung ge- 
liefert und arbeiten 
bei genauer Aufstel- 
lung praktisch vollkommen geräuschlos. 


Der Kraftbedarf ist sehr gering, die vierstufige Pumpe 
mit einer Leistung von rd. 70 ltr/min versorgt z. B. ein Haus 
von 22 m Höhe und verbraucht höchstens 1,3 kW unter Be- 
rücksichtigung sämtlicher Verluste. Die Aufstellung der 
Pumpen bietet keinerlei Schwierigkeit, da das Pumpwerk 
betriebsfertig geliefert wird und in der Hauptsache nur das 
Saug- und das Druckrohr und die elektrische Leitung anzu- 
schließen sind. Bei der Auswahl der richtigen Pumpengröße 
und Stufenzahl ist zu berücksichtigen, daß der Druckregler 
5 bis 15 m Förderhöhe beansprucht und daß die Saughöhe 
einschließlich der Rohrleitungswiderstände 6 m nicht über- 
steigen darf. Liegt der Wasserspiegel tiefer, von der Pumpe 
aus gemessen, so kann bei einem vorhandenen Kesselbrunnen 
von mindestens 1 m Dmr. das Pumpwerk in dem Brunnen 
untergebracht werden. Bei Röhrenbrunnen mit einem tiefer- 
liegenden Wasserstand ist die Pumpe in einen entsprechend 
tiefen Vorschacht zu stellen. Der Kraftbedarf beträgt für 
die kleine Pumpe und bei Gleichstrombetrieb mit 2950 
Uml. / min bei einer Fördermenge von 35 ltr/min und etwa 
20 m manometrischer Förderhöhe oder bei 65 ltr/min Förder- 
menge und 18 m manometrischer Förderhöhe rd. 0,75 PS. Bei 
Drehstrom wird mit 0,75 PS bei 2880 Umil./min eine Leistung 
von 22 ltr auf 20 m oder 55lltr auf 18 m Höhe erzielt. Die 
vierstufige »Kristall«-Pampe bewältigt mit einem Gleichstrom- 
motor von 2950 Uml./min und 1,5 PS 45ltr auf 42 m oder 
70 ltr auf 38 m Höhe, während bei Drehstrom mit dem glei- 
chen Kraftbedarf und bei 2800 Uml./ min 25 ltr auf 39 m 
oder 63 ltr auf 35 m Höhe gefördert werden können. 


(Fortsetzung folgt.) 


Abb. 19. 
Schnitt durch die mehrstufige Hauswasser- 
pumpe >Kristall 4« von A. Borsig., 
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Nr. 2 (.. 2. 16) Herhahn gabe des Deutschen Ausschusses für tech- wendung flüssiger Luft zu Spreng— 
i | nisches Schulwesen betr. Einjährigen-Be- | zwecken*. 
| | rechtigung wird Hrn. Blecher zur Bericht- | 
| erstatiung überwiesen. — Die Rechnung 
| des Jahres 1915 wird genehmigt. | 
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| | | graphie. 
Mittelthüringer 15. 1. 16 26 Rohrbach Geschäftliches. Thiem, Halle (Gast): Mit der Far- 
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Bodensee 10. 10.15 —d | Wachtel Es werden bewilligt: 500 & für die Hilfskasse des V. d. I., 500 & für das Rote 
Nr. 1 (9. 2. 16) Fischer Kreuz in Konstanz, 300 & für das Rote Kreuz in Singen, 200 Æ für das 
| | Schweizerische Rote Kreuz und 100 % für das Vorarlberger Rote Kreuz. Ferner 
| | wird beschlossen, der Hilfskasse des V. d. I. 150 Æ jährlich zuzuführen. — Be- 
| | ratung der Anträge zur Hauptversammlung. — Wiederwahl der Vorstandsmit- 
| | glieder für 1916. 
Bremer 14 1. 16 62 Kotzur Jahresbericht. Neumann: Mitteilungen und Licht- 
(11. 2. 16) Drescher bilder aus dem zerstörten Ost- 
i preußen. 
West- | 11.1.16 12 | Schulze-Pillot Geschäftliches. — Wahl der Kassen- Lorenz: Der Rücklauf der Rohre 
preußischer (11. 2. 16) (2) Horn prüfer. — Zur Mitarbeit im Versorgungs- und Geschütze. 
ausschuß der Provinz Westpreußen für (Wird in erweiterter Form veröffentlicht 
Kriegsbeschädigte wird ein Ausschuß ge- werden.) 
wählt. 
Posener 10. 1. 16 | 6 Bretschneider Geschäftliches. — Den Ausführungen des Deutschen Ausschusses für technisches 
Nr. 2 Schulwesen betr. Einjährigen-Berechtigung wird beigetreten. — Für im Felde 
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stehende Mitglieder werden 300 Æ für Liebesgaben bewilligt. 


Bücherschau. 


Ohemische Technologie des Leuchtgases. Von Dipl.- 
Ing. Dr. Karl Th. Volkmann. Leipzig 1915, Otto Spamer. 
220 S. mit 83 Textabb. und 1 Tafel. Preis geh. 10 4, geb. 
11,50 A. 

Mit der bedeutenden technischen und wirtschaftlichen 
Entwicklung der deutschen Gasindustrie hält seit einigen 
Jahren ein lebhaftes Anwachsen der einschlägigen Fachlite- 
ratur gleichen Schritt. Neben mehr oder minder umfang- 
reichen, das Gesamtgebiet der Gastechnik umfassenden Hand-, 
Jahr- und Lehrbüchern erscheinen Abhandlungen über Ein- 
zellragen sowie Betrachtungen von bestimmten Gesichts- 
punkten aus. Als eine solche stellt sich die vorliegende, der 
bekannten Sammlung »Chemische Technologie in Einzeldar- 
stellungen« (Herausgeber Prof. Dr. Ferd. Fischer, Göttingen- 
Homburg) eingegliederte Arbeit vom Dr. Volkmann dar, wo- 
rin, offensichtlich von einem lange Zeit im Gaswerksbetrieb 
tätig gewesenen Chemiker, eine Fülle wertvollen Stoffes in 
geschickter Weise zusammengestellt ist. Mit gründlichem 
Fleiß und gesundem Urteil aus deutschen und ausländischen 
Werken und Fachblättern ausgesuchte, aber auch durch eigene 
Beobachtungen und Untersuchungen des Verfassers gewonnene 
Zahlenreihen und Zusammenstellungen über die chemische 
Zusammensetzung, die Heizwerte und andre Eigenschaften 
und Fähigkeiten von Rohstoffen und brennbaren Gasen und 
den bei ihrer Darstellung gewonnenen Nebenerzeugnissen 
nehmen in dem Buche ungelähr ebensoviel Raum ein, wie 
der fortlaufende Text und die durchweg guten Abbildungen. 
Ueberall hat der Verfasser sich bemüht, neben dem Altbe- 
kannten auch den neueren Errungenschaften gerecht zu wer- 
den, z. B. bei der Behandlung des Oelgases dem Peebles- 
Prozeß und dem neuen Pintsch-Verfahren, bei der Verarbei- 
tung des Ammoniakwassers den Verfahren von Feld, Koppers, 
Collin, Burkheiser u. a. 

Laut dem von Prof. Dr. Ferd. Fischer geschriebenen 
Vorwort hat der Verfasser die Korrektur des Buches von 


Südamerika aus besorgt, wo ihm wahrscheinlich nicht das 
gesamte Quellenmaterial zur Verfügung stand. Hieraus wird 
zu erklären sein, daß ziemlich viele Druck- und Flüchtig- 
keitsfehler stehen geblieben sind und die Einheitlichkeit der 
Bezeichnungen nicht streng durchgeführt ist. So findet sich 
für Wärmeeinheit an einigen Stellen die Bezeichnung Cal., 
an andern WE, wieder an andern w. Der Name des hollän- 
dischen Forschers ist Minkeles statt Minckelers geschrieben, 
als Erfinder der Dessauer (S. 92 stebt fälschlich »Breslauer«) 
Vertikalretortenöfen ist S. 76 M. Bueb statt Dr. J. Bueb an- 
gegeben; die Zahlentafel über die Helzwerte der Londoner Gase 
(S. 208) ist offenbar unrichtig umgerechnet, überdies an der 
als Quelle angegebenen Stelle nicht zu finden. Doch ver- 
mögen diese und andre kleine Mängel den Wert des Buches 
nicht fühlbar zu beeinträchtigen. 


Dessau. Fr. Schäfer. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Amtliche Ausgabe. Bestimmungen für Ausführung 
von Bauwerken aus Eisenbeton vom 13. Januar 1916. 
Herausgegeben vom Minister der öffentlichen Arbeiten. Berlin 
1916, Wilhelm Ernst & Sohn. 18 S. Preis 50 O. 

Desgl. Bestimmungen für Ausführung von Bau— 
werken aus Beton vom 13. Januar 1916. Preis 40 9. 
Gesamtpreis beider Ausgaben 80 9 

Eisen und Stahl unmittelbar aus dem Erz. Von 
C. Otto. Leipzig 1916, Otto Spamer. 29 8. Preis 1,50 &. 

Ueber Geschichte und Bau des Panama-Kanales. 
Von Prof. K. E. Hilgard. Zürich, Orell Füßli. 113 S. mit 
9 graphischen Beilagen und 40 Abb. Preis 6 M, geb. 7 &. 

Nach Osten! Von Sven Hedin. Leipzig 1916, F. A. 
Brockhaus. 182 8. mit 27 Abb. Preis 1 M. (F eldpostausgabe.) 

Die geplante staatliche Elektrizitätsversorgung 
im Königreich Sachsen. Von Dr. Dr.-Ing. e. h. Beutler. 
Berlin 1916, Julius Springer. 42 S. Preis 1 AM. 
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( bedcutet Abbildung im Text.) 


Brennstoffe. 

Zusammensetzung und physikalische Eigenschaften 
flüssiger Brennstoffe, welche für Feuerungszwecke Ver- 
wendung finden. Von Hopf. Schluß. (Z. Dampfk. Maschbtr. 18. 
Febr. 16 S. 52/54*) Beispiele für die Berechnung des Heizwertes. 
Zusammenstellung der Eigenschaften und Bestandteile von 52 verschie- 
denen Oelen. 

Dampfkraftanlagen. 

Der heutige Stand des Dampfkesselwesens in der Groß- 
industrie mit besonderer Berücksichtigung der Hütten- 
werke. Von Arnold. Forts. (Stahl u. Eisen 17. Febr. 16 S. 
161/68*) Der Siller-Christian-Kegsel von Siller & Jamart in Barmen. 
Eine Ausführung mit 770 qm Heizfläche, 500 qm Ueberbitzerheizfläche 
und 1430 qm Vorwärmerheizfläche, zusammen also 2700 qm, ergab bei 
15 at Dampfspannung und 382° Dampftemperatur 90,5 vH Wirkungs- 
grad bei einer Temperatur der Abgase von 112,40. Von der Vor- 
wärmerheizfläche sind 830 qm in Schmiedeisen, 600 qm in Gußeisen 
ausgeführt. Vollkommen reines Speisewasser ist erforderlich. Ver- 
gleich der Leistung und des Platzbedarfes des Flammrohr- und des 
Steilrohrkessels. Autogene Schweißung. Eisenbetonschornsteine. Fehler 
in der Aufstellung der Kessel. Speisewasserentlüftung. Bauarten der 
Rauchgasvorwärmer und Ueberhitzer. Forts. folgt. 


Eisenbahnwesen. 

Zweckmäßigkeit und Wirtschaftlichkeit des Eisen- 
betons bei den Bauten der Eisenbahn. (Organ 15, Febr. 16 S. 
57/62*) Auszug aus dem Bericht des Technischen Ausschusses des 
Vereines deutscher Eisenbahnverwaltungen. Bestimmungen über die 
Ausführung von Bauten aus bewehrtem Grobmörtel. Brücken- und 
Unterbau. Oberbau. Eisenbahuhochbau. Schluß folgt. 

Elektrische Weichen-, Signal- und Stellwerksbeleuch- 
tung. Von van Heys. (Glaser 15. Febr. 16 8 61/70*) Die Lam- 
pen zur Weichen- und Signalbeleuchtung sind sorgfältig vor Stößen 


zu schützen. Anlage- und Betriebskosten. Stellwerkbeleuchtung. 
Eisenhüttenwesen. 
Die Beschickung von Koksöfen mit kleinen elektrisch 
betriebenen Fülltrichterwagen. : Von Dobbelstein. El. 


Kraftbetr. u. B. 14. Febr. 16 S. 49/51*) Zu jeder Füllanlage der Ge- 
werkschaft Konstantin der Große in Bochum gehören drei Wagen von 
2,5 bis 8,5 t Fassungsraum, mit denen eine Reihe von 60 bis 80 Oefen 
durch einen Mann leicht beschickt werden kann. 

Minnesota Steel Company completes plant. (Iron Age 
30. Dez. 15 S. 1507/19* mit 1 Taf.) Die Anlage in Duluth umfaßt 
90 Koksöfen für je 1000 t Tagesleistung, 2 Hochöfen für 1000 t Ge- 
samttagesleistung und 10 Siemens-Martinöfen von je 75t Fassungs- 
raum. Die Anlagen werden ausführlich beschrieben. Schnittzeichnung 
des Hochofens und des Siemens-Martinofens. 

The dry blast in the manufacture of iron and steel. 
(Engng. 11. Febr. 16 S. 125/28“) Das Trocknen der Gebläseluft findet 
in England nur langsam Eingang. Die Vorteile der Trocknung durch 
Abkühlen gegenüber der Behandlung mit Chlorkalzium sind weit größer 
als der Nachteil der Mehrkosten und des höheren Kraftbedarfes. Zum 
Kühlen dienen zwei Kühlflüssigkeiten mit verschiedener Temperatur. 
Zweistufige Röhrenkühler. Der Heenan-Kübler bringt die Luft unmit- 
telbar mit den Kühlflüssigkeiten in Berührung. Forts. folgt. 


Eisenkonstruktioaen, Brücken. 


Die Riß- und Rostbildung bei Eisenhetonbrücken, ihre 
Gefabr bei dauernd der Witterung ausgesetzten Eisenbe- 
tonbauten und ihre Begünstigung durch das Schwinden 
des Betons. Von Labes. (Zentralbl. Bauv. 16. Febr. 16 S. 97/101) 
Die Mitteilungen von Perkuhn werden besprochen. Weitere Untersuchun- 
gen dleser Art erscheinen dringend erforderlich. Vorschläge für Versuche. 

Straßendrehbrücke in Estebrügge (Kreis Jork). Von 
Thieme. (Eisenbau Febr. 16 S. 25/36*) Die Arme der ungleich- 
seitigen Drehbrücke sind 5,58 und 11,62 m lang bei 3,7 m Breite 
zwischen den Geländern. Einzelheiten des Hauptträgers, des Dreh- 
zapfens, der Stützpunkte und der Antriebvorrichtung. Bauvorgang und 
statische Berechnung der Hauptträger. 

Das städtische Lagerhaus in der Devrientstraße zu 
Dresden. Von Böhm. (Arm. Beton Febr. 16 S. 41/46*) Das rd. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 17/18 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorberige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


20000 qm Lagerfläche enthaltende Gebäude” ruht auf spiralumschnüörten 
Eisenbetonpfäblen und ist durchweg in Kisenbeton ausgeführt. Ein- 
zelbeiten der Decken und Umfassungswände. Die Baukosten betrugen 
1700000 4. 

Der Bau des Talüberganges bei Langwies an der elek- 
trischen Bahn Chur-Aros a. Von Schürch. Schluß. (Arm. 
Beton Febr. 16 S. 34/10) Formänderung infolge verschiedener Tem- 
peratur. Die ruhende Belastung mit 93 t ergab 2.15 mm Senkung des 
Scheitels. Bei schneller Fahrt betrug die größte Scheitelsenkung 
2,4 mm, die vollständig auf 0 zurückging. Betriebsaufnahme und Voll- 
endungsarbeiten. Die Gesamtbaukosten ohne Haldenverstärkung und 
ohne Oberbau betrugen rd. 500000 4. 


Elektrotechnik. 
Hochspannungsapparate und Brandschutz. Von Niet- 
bammer. Schluß. (El. u. Maschinenb. Wien 13. Febr. 16 S. 81/85*) 
Die Schaltarbeit bei Gleichstrom und Wechselstrom. Versuchsergeb- 
nisse. Lichtbogenlänge Einfluß der Schalterbauart auf den Abschalt- 
vorgang. Löschvorrichtungen, Vorkontakte und Vorschaltwiderstände. 


Erd- und Wasserbau. 


Das neue Fiußbau-Laboratorium der Königl. Techni- 
schen Hochschule Dresden. Von Engels. Forts. (Z. Ver. 
deutsch. Ing. 19. Febr. 16 S. 147/51*) Vorrichtung zum Erzeugen 


von Ebbe und Flut, der Ablauf aus dem Flußgerinne und das hydrau- 


lische Gerinne. Schluß folgt. - 


Feuerungsanlagen. 
Selbsttätige Temperaturregler für Gasfeuerstätten. 
Von Albrecht. (Journ. Gasb.-Wasserv. 19. Febr. 16 S. 113/117*) 


Die Ausdehnung von Quecksilber wird zum. Absperren des Gasstromes 
verwendet. Leicht siedende Flüssigkeiten drücken bei der Erwärmung 
auf eine Membran und schließen dadurch die Brennstoffzuführung. 
Temperaturregler mit festen Ausdehnungskörpern. Für größere Kräfte 
siLd meist Druckwasser-Hülfsmaschinen erforderlich. Anwendung der 
Regler. 

Gesundheitsingenieurwesen. 

Die Sterilisation des Wassers nach dem Chlorgasver- 
fahren. Von Bach. (Journ. Gasb.-Wasserv. 19. Febr. 16 S. 118/19*) 
Das Wasser wird erst nach der Reinigung von organischen Stoffen ge- 
chlort. Chlorgas ist Chlorkalk vorzuziehen, weil es reiner und wirk- 
samer ist. Beschreibung des Apparates der Gesellschaft für Wasser- 
reinigung und Wasserversorgung m. b. H. Triton. 

Fett-, Oel- und Benzinfänger. Von Spiegelberg. (Ge- 
sundhtsing. 19. Febr. 16 S. 93/1039) Die gebräuchlichen Fettfänger 
müssen nicht nur das Fett sammeln, sondern auch ein Faulen verhin- 
dern. Beschreibung der Fettfänger verschiedener Herkunft und einiger 
Benzinfänger. 

Gießerei. 

Ueber die Herstellung von Hartgußrädern in den Lenoir 
Car Works. Von Venator. (Gießerei-Z. 15. Febr. 16 S. 49/52) 
Die neuzeitlich eingerichtete Hartgußyießerei wird nach wissenschaft- 
lichen Grundsätzen geleitet und hat nicht nur durch besondere Gattie- 
rung, sondern auch durch Verbesserung der Betriebseinrichtungen be- 
sondere Erfolge erzielt. Einkauf des Kisens. Mischung für Hartguß- 
räder. EinfluB von Silizium und Mangan. Kupolofen und Gebläse. 
Forts. folgt. 

Geschichtliche Entwieklung der Kupolöfen und Ihr Be- 
trieb. Von Kloß. Forts. (Gießerei-2. 15. Febr. 16 S. 52/55*) Gicht- 
bühnen und Schornsteine der Kupolöfen. Die älteren Gebläse bis 1890. 
Forts. folgt. 

Hebezeuge. 

Die Einteilung der Fernsteuerungen für Elektrohänge- 
bahnkatzen (Elektrohängebahnen mit Hubwerk'‘. Von Win- 
termeyer. Schluß. (ETZ 17. Febr. 16 S. 90,92%) Elektromagne- 
tische Elnzelschalter mit ortfestem Anlasser. Ortfeste Verteilungs- 
schalter von Benoit und der AEG. 

Ueber Fang vorrlehtungen an Aufzügen. 
Schluß. (Z. Dampfk. Maschbtr. 18. Febr. 16 S. 49/52*) 
Fangvorrichtungen. Geschwindigkeitsregler sind wenig 
Schleuderbremsen. 


Von Schrader. 
Mehrseilige 
zuverlässig. 


Kälteindustrie. 

Zur Theorie der PBerlieselungskondensatoren. Von 
Krause. Forts. (Z. Kälte-Iud. Febr. 16 S. 15/19*) Der Einfluß des 
Windes auf die Verdunstungsgeschwindigkeit. Darstellung der Ab- 
hängigkeit des Dunstdruckes von der Temperatur. Einfluß von Wind- 
geschwindigkeit und Oberfläche. Bestimmung der mittleren Verdun- 
stungstemperatur und des mittleren Dunstdruckes der Luft. Forts. folgt. 

Untersuchung eines schnellaufenden Schwefligsäure- 
kompressors bei »trocknem«e und »nassem«e Kompressorgang. 
Von Koeniger. Forts. (Z. Kälte-Ind. Febr. 16 S. 19/21) Umrech- 
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nung der Versuche auf gleiche Grundlage. Rechnungsgang für eine 
Kälteerzeugungsanlage auf Grund des Wärmeinhaltes des Kaltdampfes 
mit Hülfe des Güte- und Lieferungsgrades. Forts. folgt. 


Lager- und Ladevorriohtungen. 

Behälter-Auslaufversuche und neuzeitliche Bauweisen 
von Verschlüssen für körnige und stückige Massengüter. 
Von Buhle. (Z. Ver. deutsch. Ing. 19. Febr. 16 S. 141/47“) Aus- 
flußversuche von Krell. Entleerungsrohr von Gebr. Weißmüller, Frank- 
furt aM. Bebälteraurläufe mit Speisewalzen. Verschiedene Verschluß- 
schieber. Rieseleinrichtung zur Belüftung des Getreides. Forts. folgt. 

Die Spülförderung. Von Bansen. (Glückauf 19. Febr. 16 
S. 147/50*) Durch Saug- oder Druckluft läßt sich Kohle wegen der 
Staubentwicklung nicht fördern. Honigmann und Wolff schlagen mit 
Rücksicht auf die Erfahrungen beim Spülversatz die Kohlenförderung 
im Wasserstrome vor. Erforderliche Einrichtungen und Aussichten 
des Verfahrens. 

Materialkunde. 

Ueber Portlandzement- und Traßbeton. Von Rohland. 
(Glaser 15. Febr. 16 S. 71/72) Einfluß der Feuchtigkeit auf das Ent- 
rosten der Betoneiseneinlagen. Wirkung des Traßzusatzes bel Wasser- 
bauten. Einfluß des Meerwassers auf Beton. 

Anregungen über Entrostung und Anstrich von Eisen- 
tragwerken. Von Rey mann (Eisenbau Febr. 16 S. 42/48) Die 
behördlichen Vorschriften über Brückenanstriche erschweren das Er- 
proben neuer Anstriche und neuer Verfahren. Der vor dem Zusam- 
menbau aufgebrachte Grundanstrich verhindert oft einen sachgemäßen 
Anstrich, da die Entrostung bereits gestrichener Flächen 4 bis 6 mal 
mehr Zeit erfordert, als das Entfernen des Rostes vor dem ersten An- 
strich. Berechnung der zum Entrosten erforderlichen Zeit. 


Mechanik. 
Durchlaufende Träger mit ungleichen Stützweiten 


l 
aber gleichem Steifigkeitsverhältnis 8 Zahlen recehtecke 


und Tabellen für Einflußlinien und Streckenlasten. Von 
Lewe. (Arm. Beton Febr. 16 S. 47/536) Die angegebenen Zahlen- 
takeln gestatten die Berechnung durchlaufender Träger mit 2 bis 8 Oeff- 
nungen. Anwendungsbeispiel für 5 Oeffnungen. 

Die Berechnung räumlicher Steifrahmen. Von Marcus. 
(Eisenbau Febr. 16 S. 86/42*) Der Anteil der unbelasteten Wände an 
der Spannungsverteilung soll klargelegt werden. Die Verteilung der 
Auflagerdrücke. Die Beziehungen zwischen der äußeren und der inne- 
ren statischen Unbestimmtheit des Rahmens. Schluß folgt. 


Metallbearbeitung. 1 

Wechselbeziehungen zwischen neuzeltlicher Betriebs- 
führung und Werkzeugmaschine Von Toussaint. (Werk- 
zeugmaschine 25. Febr. 16 S. 47/53*) Die Aufgaben der Werkzeug- 
maschine. Die Grundlagen für ihren Aufbau und für die Ausführung 
der Schnitt- und Schaltbewegungen. Schluß folgt. 

Grinding machines. Von Horner. (Engng. 11. Febr. 16 S. 
123/24*) Form der Schleifscheiben für besondere Zwecke; Naben der 
Antriebscheiben und Schleifräder. Rollenlager für die Schlittenführung. 


Hetallhüttenwesen. l 

Forschungen und Fortschritte auf dem Gebiet der 
Elektrometallurgie des Magnesiums. Von Peters. (Glückauf 
19. Febr. 16 S. 141/470 Die schädliche Wirkung des Sulfats bei der 
Verarbeitung von Karnallit. Entwässern. Lösungsstoffe für Magnesium- 
oxyd. Herstellung der Tiegel für die Elektrolyse. Das Kühlen der 
Schmelze. Günstige Stromdichte und Temperatur. Reduktion von Magne- 
siumoxyd im Lichtbogen mit Kohle. Beseitigen der Verunreinigungen. 
Die elektrische Leitfähigkeit des Magnesſums und seiner Leglerungen. 


Physik. 

Das JS-Diagramm von Mollier, ein Beispiel für die 
Anwendung des Entropiebegriffes. Von Vater. (Dingler 19. 
Febr. 16 S. 53/58*) Das JS-Diagramm wird benutzt zur Untersuchung 
der Beschaffenheit des Dampfes bei adlabatischer Zustandsänderung, 
der Leistung, des Dampfverbrauches und des thermischen Wirkungs- 
grades der verlustlosen Dampfmaschine und des Wertes hoher Ueber- 


hitzung. Wirtschaftlichkeit der Abdampfturbinen. Berechnung des 
Ausströmens aus Düsen. Drosselung des Dampfes. Mehrstufige Dampf- 
turbinen. 

Elektrizität und Materie Von Fischer-Hinnen. (El. u. 
Maschinenb., Wien 13. Febr. 16 S. 77/81*) Die für Elektrizität und 
Magnetismus geltenden Formeln werden den Gesetzen über die An- 
zlehung der Massen gegenübergestellt. Schluß folgt. 


Pumpen und Gebläse. 


Betriebserfahrungen an Kreiselpumpen. Von Koneczny. 
(Fördertschnik 15. Febr. 16 S. 528/28*) Das Eindringen der Luft in 
die Saugleitung wird durch besondere Form des Saugkorbes erschwert 
und eingedrungene Luft in Windkesseln gesammelt. Säure oder salz- 
haltiges Wasser soll untersucht werden, damit die elektrolytischen Ein- 
wirkungen durch passende Wahl der Metalle vermieden oder abge- 
schwächt werden. Kreiselpumpen für schlammhaltiges Wasser, Dick- 
saft u. dergl. Forts. folgt. 

Turbo blowers and compressors. Von Guy und Jones. 
(Engng. 11. Febr. 16 8. 143/48*) Die Vorzüge der Kreiselgebläse. 
Berechnung und Entwurf. Das Regeln der Leistung bei gleichem 
Druck oder gleicher Luftmenge. Messen der Luftmengen. 


Schiffs- und Seewesen. 

U. S. S. »Cushing« Von Cox. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. 
Nov. 15 S. 836/52) Der Torpedobootzerstörer ist ausgerüstet mit 
2 Curtis-Turbinen von je 8000 PS bel 550 Uml. /min und mit 2 Marsch- 
turbinen von je 450 PS bei 2000 Uml./min mit Zwischengetriebe. Ab- 
messungen des Schiffes, der Haupt- und Hülfsmaschlnen. Probefahrt- 
ergebnisse. 

Description and trials of U. S. S. Torpedo - boat destroyer 
„O'Brien. Von Cochrane. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Nov. 15 
S. 873/792) Das Schiff wurde erst nach Aenderung der Schrauben 
abgenommen. Versuchsergebnisse vor und nach der Aenderung. 

Spanish torpedo- boat destroyers of the »Bustamante« 
class. (Engng. 1. Febr. 16 S. 180/31* mit 1 Taf.) Die in Cartagena 
gebauten drei Torpedobootzerstörer sind 67,05 m lang, 6,75 m breit 
und haben bei 370 t Wasserverdrängung 1,676 m Tiefgang. Bei einer 
Turbincnleistung von 9020 PS wurde eine Geschwindigkeit von 29,5 kn 
erreicht. Forts. folgt. 


Straßenbahnen. 

Fare collection revolutionized at Boston. (EI. Railw. 
Journ. 8. Jan. 16 S. 77/79) Die Hoch- und Untergrundbahn in Boston 
hat auf verschiedenen Haltestellen dle Fahrscheine abgeschafft. Das 
Fahrgeld wird durch besondere Kassen gleichzeitig mit den Fahrgästen 
gezählt. Die Erfabrungen sind günstig, so daß auch in den Straßen- 
bahnwagen ähnliche Zahlwerke aufgestellt wurden. 


Wasserkraftanlagen. 

Die Verwertung der Walchensee Wasserkraft für ein 
Bayernwerk. Von v. Miller. (ETZ 17. Febr. 16 S. 85/89*) In 
der wiedergegebenen Denkschrift an das Königl. bayerische Staats- 
ministerium wird empfohlen, das Walchensee- Kraftwerk mit den be- 
stehenden großen Elektrizitätswerken zu einem möglichst das ganze 
Land gleichmäßig versorgenden »Bayernwerk«e zu vereinigen. Ent- 
wurfsarbeiten. Ausführung des Walchenseewerkes. Das Bayernwerk. 
Stromabnehmer, Kraftquellen und Stromverbrauch. Schluß folgt. 

The Lake Margaret hydroelectric power scheme. 
Schluß. (Engng. 4. Febr. 16 S 97/100 mit 1 Taf.) Beschreibung und 
Abbildungen der 1750 PSs-Strahlturbinen. Die Schaufelräder haben 
1730 mm Dmr. Bei 500 Umil./min und 323 m Nutzgefälle beträgt die 
Höchstleistung 1950 PS. Versuchsergebnisse. Der Turbinenwirkungs- 
grad betrug 81,5 bis 86,5 vH. Die Erregermaschinen werden durch 
besondere 100 PS-Turbinen gleicher Bauart angetrieben. Angaben über 
die Drehstromerzeuger und die elektrische Ausrüstung des Werkes. 


Wasserversorgung. 

Die Hauswasserversorgungsanlagen mit elektrischem 
Antrieb. Von Schmidt. (Z. Ver. deutsch. Ing. 19. Febr. 16 8. 
152/55*) Kolbenpumpen von Weise & Monski mit Druckbehälter. Ein- 
fluß des Luftbehälterinhaltes. Selbsttätige Luftpumpe, Patent Scholl. 
Forts. folgt. 


Rundschau. 


Künstliche Preßluft-Hand. In Nr. 51 dieser Zeitschrift 
(1915) schildert Hr. Prof. Dr. G. Klingenberg eine magnetische 
künstliche Hand und erwäbnt ganz nebenbei die Möglichkeit, 
eine derartige Hand auch für Preßluftibetrieb einzurichten. 
Dem Sinne nach kann man entnehmen, daß der Verfasser der 
Meinung ist, eine Preßluft-Hand sei weniger geeignet als die 
von ihm besprochene magnetische Hand. 

Zunächst kommt es mir darauf an, festzustellen, daß ich 
mich nachweislich bereits seit Monaten mit der Konstruktion 


einer künstlichen Hand für PreBluftbatrieb befasse. Ich darf 
also wohl annehmen, zuerst diese Idee gefaßt zu haben. In 
der Versammlung des Frankfurter Bezirksvereines deutscher 
Ingeniaure vom 15. Dezember 1915, also vor der Veröffentlichung 
des Hr. Prof. Dr. Klingenberg, habe ich bereits andeutungs- 
weise die Bauart der Preßluft Hand geschildert. 

Soweit man den Bau künstlicher Hände geschichtlich zu- 
rück verfolgen kann, hat man dazu immer nur Federn mit 
Sperrädern, außerdem Gelenke, Bänder und dergl. benutzt, 
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es hat aber selbst bei unserer fortgeschrittenen industriellen 
Entwicklung bis in die allerletzte Zeit hinein noch niemand 
daran gedacht, eine geeignete motorische Kraft betriebsicher 
von außen her einzuleiten, um eine künstliche Hand damit zu 
beleben. Fast ist man versucht, zu behaupten, daß die be- 
rühmte künstliche Hand des Götz von Berlichingen konstruk- 
tiv besser durchgebildet war als der Handersatz, der später 
geschaffen worden ist, denn dieser war stets in der Hand- 
habung umständlich. 

Man hat für unsere gesunden Arbeiter die altbewährten 
Werkzeuge Hammer und Meißel durch den Preßluft-Hammer 
ersetzt, ich gehe einen Schritt weiter und ersetze die fehlende 
Hand durch die Preßluft-Hand. Selbstverständlich ist dieser 
Handersatz nicht für alle Fälle geeignet, sondern er ist in 
erster Linie für die Industrie-Arbeiter gedacht, und es ist da- 
bei zu erwähnen, daß fast jeder größere Betrieb in der Eisen- 
industrie heute über eine Preßluft-Anlage verfügt. 

Die neue Preßluft-Hand besteht in der Hauptsache aus 
einer eigenartig durchgebildeten Zange, die durch Preßluft 
geöffnet und geschlossen wird. Der ganze Mechanismus ist 
nicht erheblich größer als eine menschliche Hand und wird 
in bekannter Weise mit einem Kugelgelenk an einem Leder- 
stulp befestigt, der an den Armstumpf angeschnallt wird. 

Die Preßluft wird durch einen Schlauch zugeleitet, der an 
die Hauptpreßluft-Leitung der Fabrik angeschlossen ist. Die 
Betätigung für den Lufteinlaß (Schließen der Hand) und für 
den Luftauslaß (Oeffnen der Hand) geschieht durch zwei Druck- 
knöpfe, die beliebig, auch mit dem Fuße, geschaltet werden 
können. 

Viele hochwertige Arbeiter in der Industrie, wie z. B. Vor- 
zeichner, Vorreißer, Dreher, überhaupt Leute, die bei ihrer 
Arbeitsverrichtung an ein kleines Arbeitsbereich gebunden 
sind, werden, wenn es sich um Hand-Amputierte handelt, mit 
der oben beschriebenen Konstrution auskommen. Auf die 
Nachbildung der Finger ist dabei bewußt verzichtet worden, 
dafür ist aber die Greifzange so eigenartig durchgebildet, daß 
sie in Verbindung mit dem dahinter liegenden Kugelgelenk 
nahezu alle die Bewegungen ermöglicht, die mit der natürlichen 
Hand ausgeführt werden können. Diese Tatsache muß ganz 
besonders betont werden, weil eine ziemlich vollkommene 
Nachbildung der Bewegungen einer natürlichen Hand auch 
von der früher beschriebenen magnetischen Hand nur erreicht 
werden kann, wenn der Arbeiter die feblende Fingerbeweg- 
lichkeit durch ein Arbeiten aus dem Schultergelenk heraus 
ersetzt, was jedoch auf die Dauer sehr anstrengend ist. Die 
magnetische Hand verlangt besonders durchgebildete Werk- 
zeuge, namentlich wenn rie die feblende rechte Hand er- 
setzen soll. Die Preßluft-Hand arbeitet mit jedem normalen 
Werkzeug. Die Grifform der Werkzeuge kann in weiten 
Grenzen wechseln, sie werden trotzdem ohne besondere Ein- 
stellung der Zange stets sicher gehalten. Beim Feilen mit der 
magnetischen Hand bleiben die Feilspäne an der Feile hängen, 
wodurch die Arbeit erschwert und ungenau wird. Es wird 
kaum möglich sein, die Feile durch einen besondern Hand- 
griff nach jedem Feilstrich zu entmagnetisieren, und wenn das 
gelänge, sd wäre die Konstruktion noch verwickelter und die 
Arbeit damit noch umständlicher. Bei Anwendung der magne- 
tischen Hand wird es sich ferner nicht vermeiden lassen, daß 
eiserne Arbeitstücke selbst magnetisiert werden, wodurch 
deren Verwendung in vielen Fällen hinfällig wird. 

Bei der indirekt wirkenden magnetischen Hand, bei welcher 
der Elektromagnet lediglich zum Oeffnen und Schließen einer 
Zange benutzt wird, kann die Schließkraft nur groß seio, wenn 
auch das Eigengewicht der ganzen Vorrichtung entsprechend 
groß wird. Alle diese Nachteile vermeidet die Preßluft-Hand, 
denn ihr Gewicht wird nicht viel größer werden als das der 
seither bekannten künstlichen Hände, und ihre Schließkraft 
hängt nur von dem zur Verfügung stehenden Drucke der 
Preßluft ab. Die Konstruktion wird äußerst einfach, so daß 
Betriebstörungen mit ziemlicher Sicherheit ausgeschlossen 
sind; dabei wird die Ausführung billig, das Erratzglied kann 
also weiten Kreisen zugänglich gemacht und damit die Arbeits- 
fähigkeit bei vielen Kriegsbeschädigten wieder erheblich er- 
höht werden. 

Die neue Konstruktion läßt aber noch weitere Ausblicke 
zu. Man kann 2. B. einen Werkmeister, der seine Iland ver- 
loren bat und dessen Tätigkeit in der Nachprüfung der fertig- 
gestellten Gegenstände besteht, wieder arbeitsfähig machen, 
und zwar, ohne ihn an einen bestimmten Arbeitsort zu fesseln, 
indem man ihm einen kleinen mit Preßluft gefüllten Tornister 
auf den Rücken gibt, dessen Inhalt für viele Stunden ausreicht. 
Da die Preßluft nur zum Oeffnen und Schließen der Hand 
dlent, ist der Luftverbrauch sehr gering. 

Frankfurt a. M. Zivilingenieur W. Dahlheim. 
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Die neue 1 E-Güterzuglokomotive der preufisch- hessischen 
Staatseisenbahnen, die während des Krieges von Henschel 
& Sohn in Kassel entworfen und gebaut wurde, ist eine 
Weiterbildung der bisher stärksten Güterzuglokomotiven der 
Gio-Bauart und wie diese für die Beförderung von schwersten 
Güterzügen auf Strecken mit anhaltenden Steigungen be- 
stimmt. Sie hat 99t Dienst- und 85t Reibgewicht, übertrifft 
also hierin die Gio-Bauart mit 70,5 t Reibgewicht bedeutend. 
Der Kessel hat 214 qm Heiz- und 3,28 qm Rostfläche, 75 qm 
Heizfläche des Ueberhitzers und 13,6 qm Heizfläche des Ab- 
dampfvorwärmers, der neuerdings allen Lokomotiven beige- 
geben wird. Die Maschine hat drei Zylinder von 560 mm Dmr. 
und 660 mm Hub und wird durch Kolbenschieber gesteuert. 
Der vierachsige Tender faßt 21 cbm Wasser und 7000 kg Kohle. 
Die Gesamtlänge der Lokomotive beträgt etwa 20 m. (Glasers 
Annalen 1. Februar 1916) 


Ernst Mach f. In der Frankfurter Zeitung widmet Privat- 
dozent Dr. Hans Henning dem großen Naturforscher im 
alten guten Sinne des Wortes einen nachstehend im Auszuge 
wiedergegebenen Nachruf, anschließend an die Abschiedsworte, 
die nach dessen letztem Willen der Todesanzeige in der Neuen 
Freien Presse hinzugefügt wurden: »Bei seinem Scheiden aus 
dem Leben grüßt Professor Ernst Mach alle, die sich seiner 
erinnern, und bittet um ein freundliches heiteres Andenken.« 

Ernst Mach wurde 1838 in Turas in Mähren geboren und 
kam früh nach Wien. Seine Eltern waren ideal veranlagte 
weltfremde Menschen. Durch seinen Lehrer F. X. Wersely in 
Lamarcks Gedanken eingeführt, vertiefte sich der gereifte 
Jüngling in Darwins Werk, das ihm aber bald zu einseitig 
erschien. Nicht nur die Entwieklung der tierischen und 
pflanzlichen Formen, sondern das ganze psychische Leben 
die Wissenschaft, unser Denken und Grübeln, unsere Wege 
und Methoden eingeschlossen — waren ihm bjologische Er- 
scheinungen, die dem Kampf ums Dasein, der Entwicklung 
und der Auslese unterworfen sind. Was Darwin in der Zoo- 
logie und der Botanik begann, das vollendete Mach für jeg- 
liches geistige Leben. 

Der junge Naturforscher habilitierte sich 1861 in Wien 
für Physik, mehr weil ihm keine psychologischen Apparate 
und Mittel zur Verfügung standen, als in ausschließlichem 
Interesse für dieses Fach. 1864 rief ihn Graz, 1867 Prag, wo 
er als Rektor eine tapfere Lanze gegen die Tschechen führte. 
1895 gab ihm Wien einen Lehrstuhl für »induktive Philo- 
sophie«, den er bis 1901 innehatte. Ein Schlaganfall ohne 
Bewußtseinsstörung, der die rechte Körperseite vorübergehend 
lähmte, zwang ihn, die Lehrtätigkeit aufzugeben, vermochte 
aber nicht, ihn von weiterer Arbeit auf seinem Ruhesitze 
Haar bei München abzuhalten. 

Als Physiker untersuchte er zunächst die Ton- und Far- 
benänderung durch Bewegung und den Bau physikalischer 
Wellen. Neben zahlreichen Lehrbüchern begründete seinen 
Ruhm als Pbysiker die historische Kritik und Neugestaltung 
der physikalischen Grundbegriffe durch die Arbeiten »Erhal- 
tung der Arbeit-, »Die Mechanik und ihre Entwicklung«, 
„Prinzipien der Wärmelehre u. a. 

Während bisher ein Vorgang für »erklärt« galt, wenn er 
nur auf die Mechanik zurückgeführt war, zielte Mach auf eine 
vergleichende Physik mit phänomenologischen Gesetzen, die 
jedem Gebiete der Physik in gleicher Weise gerecht werden. 
Alle überflüssigen, meist metapbysischen Zutaten sollten aus 
der Physik entfernt werden. Als Psychologe beschäftigte sich 
Mach zunächst mit der Theorie des Gehörorgans, sodann mit 
den Tonempfindungen. Dann folgte die im Aufbau und im 
Gange der Versuche ganz klassische Arbeit »Grundlinien der 
Lehre von den Bewegungsempfindungen«. 

Mach wies einwandfrei den Sitz unseres Gleichgewichts- 
sinnes in den Bogengängen des Ohres nach, die nur Be- 
schleunigung, nicht aber gleichförmige Bewegung zu bemer- 
ken imstande sind. 

Seine Philosophie lehnt jedes von seiner Erscheinung 
verschiedene unerkennbare »Ding an sich“ außer der Summe 
und dem funktionalen Zusammenhang aller Elemente ab und 
läßt sich nur mit der Philosophie Humes oder Goethes (»Der 
Versuch als Vermittler von Objekt und Subjekt«, »Maximen 
und Reflexionen«) in Beziehung bringen, steht aber im Wider- 
spruch mit der Auffassung Kants. 

Nach einem arbeitsreichen Leben — er veröffentlichte 
gegen 160 Arbeiten — hinterläßt Mach eine bunte Reibe 
zahlreicher Anhänger aus den verschiedensten Fächern. Trotz- 
dem kann von einer Machschen Schule heute nicht gespro- 
chen werden, da er selbst nie dogmatisch stehen blieb und 
Physik und Psychologie seine Anregungen und Neuerungen 
nicht nur aufnahmen, sondern auch weiterbildeten. 
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1916 


Vorstand des Vereines. 


Vorsitzender: Dr. Ing. h. c. Dr. phil. A, v. Rleppel, Geh. Baurat. Generaldirektor 
d. Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G., Nürnberg 21. 

Vorsitzender - Stellvertreter: W. Staby, kgl. Oherregierungsrat, I. udo igs- 
hafen (Rhein), Brückeuaufgaug 2. 

Kurator: Dr.-Ing. E. li. O. Taaks, Kgl. Baurat, Zivilingenieur, Hannover, Marienstr. 14. 


Beigeordnete: Heinrich Aumund, Professor a. d. Techn. Hochschule Danzig. 
Danzig-Langfuhr, z. Zt. im Felde. 
Dr. phil. Dr.-⸗Jug. h. e. Herm. Claaßen, Direktor der Zucker- 
fabrik Dormagen, Dormagen bei Köln. 
F. A. Neuhaus, Generaldirektor bei A. Borsig, Berlin-Tegel. 
Dr. L. Kruft, Zivilingenieur, Leipzig- Stötteritz, Schönbachstr. 6 


Vorstandsrat. 


Dr.-Ing. h. c. Oskar von Miller, Geh. 
Baurat, lebenslanglicher Reichsrat der 
Krone Bayern, Zivilingenieur, München 
NW.. Ferdinand-Miller-Platz 3. Vor- 
sitzender des Gesamtvereines für die 
Jahre 1912-1913 und 1914. 


Aachener B.-V. 


F. Wüst, Dr.- Ing. h. c. Dr. mont. h. c. Dr. 
Geh. Reg.- Rat. Professor a. der Techn. 
Hochschule, Aachen, Intzestr. 1. 

Treutler, Bergwerksdirektor, Kohlscheid. 


Stellvertreter: 


A. Hirsch, W. Zimmermanns. 
Augsburger B. -V. 


Imanuel Lauster, Direktor der Maschi- 


nenfabrik Augsburg- Nürnberg A.-G., 
Augsburg. 


Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zi rksvereines. 


Bayerischer B.-V. 


Dipl.Ing. Chr. Prinz, Professor an der 
Technischen Hochschule, München. 
Dipl.-Ing. H. Heimpel, Direktor d. Lokal- 
bahn-A.-G., München NW., Luisenstr. 15. 


Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Bergisober B.-V. 


Dipl.-Ing. Hans Ingrisch, Patentanwalt, 
Barmen, Wertherstr. 37. 
Carl Breidenbach, Direktor, Elberfeld, 
Wiesenstr. 21. 
Stellvertreter: 
zur Nieden, Herhahn. 


Berliner B.- v. 


Dipl.- Ing. C. Fehlert, Patentanwalt, Ber- 


lin SW., Belle-Alliance-Platz 17. 

P. Krülls, Oberingonieur. Prok. d. A.-G. 
für Anilinfabrikation, Berlin-Lichter- 
felde O., Grabenstr. 10. 

Dipl.-Ing. F. Neubauer, 
Berlin SW., Großbeerenstr. 65. 

J. Souchon, Reg.- Baumeister a. D., Ber- 
lin W., Friedrich: Wilhelm-Str. 6 a. 

B. Stein, Zivilingenieur, Berlin- Friedenau. 
Hähnelstr. 14. 

C. Stein, Ingenieur, Direktor der Gasmo- 
toren fabrik Deutz, Charlottenburg. Kai- 
seredlamm 8. 


a. d. Beuthschule Berlin, Berlin-Steglitz. 
Kautstr. 3. 

Dr.-Ing. h. c. Bud. Veith, Wirkl. Geh. 
Oberbaurat, Abt.-Chet i. Reichs -Marine- 
Amt, Berlin W., Spichernstr. 22. 


Stellvertreter: 


M. Krause, M. Westphal, C. Flohr, P. 
Hjarup, Divl.- Ing. E. 
Dr.- Ina. W. arue Br. Schulz, W. 
opos 0. Bei Becker, Dipl. Ing. 
H. Idelberger, U. Rambuscheck, C. Volk, 
G. Forner, M. Rudeloff, E. Knapp. 


Bochumer B.-V. 


Max Kuhlemann, Ingenieur, Patentanwalt, 


Bochum, Friedrichstr. 11. 

Ernst Stach, Ingenieur, Lehrer an der 
Bergschule, Bochum, Uhlandstr. 53. 
Stellvertreter: 
sämtlicke Vorstandsmitglieder des Be- 

zirksvereines. 


Bodensee-B.-V. 


Alfred Wachtel, Direktor d. Techuikumms, 
Konstanz. 
A. E. Rohn, Professor der Techn. Hcch- 
schule, Zürich, Blümlisalpstr. 11. 
Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Branaschweiger B.-V. 


Dr.-Ing. R. Schöttler, Geh. Hofrat. Prof. 
a. d. Techn. Hochschule, Braunschweig. 
Bültenweg 73. 

Stellvertreter: 

Fr. Menking oder ein Ehrenmitglied des 

Bezirksvereines. 


Bremer B.-V. 


Eugen Kotzur, Prof. Bremen. Isarstr. 13. 
Bruno Girardoni, Direktor der Breiner 
Jute-Spinnerei u. Weberei, Hemelingen. 


Stellvertreter: 


| sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 


| 


t 


| 


| 
| 
| 


zirksvereines. 


Breslauer B.-V. 
Dr.⸗Zug. C. Heinel, Breslau. Borsigstr. 51. 
F. Wagner, Ober- u. Geh. Baurut, Bres- 
lau, Siebenhufener Str. 1. 
Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Chemnitzer B.-V. 


Dipl.. Ing. Wilh. Schröter, 
Stollberger Str. 14. 

Friedr. Freytag, Kgl. Baurat, Professor, 
Chemnitz, Neefestr. 48. 


Stellvertreter: 


Chemnitz, 


sämtliche Vorstandsmitglieder des Be— 


| 


Patentanwalt, 


| 


Gustav Hußmann, 
Kortenbach, 


zirksvereines. 


Dresdener B.-V. 


Dipl.-Ing. R. Knoke, Stadtrat, Dresden- A., 
Lindenaustr. 4. 

Walter Meng, Direktor d. Städt. Elektri- 
zitätswerke, Dresden-A., Am See 2. 
Stellvertreter: 
simtliche Vorstandsmitglieder des Be- 

zirksvereines. 


Elsa ſs - Lothringer B.-V. 


Paul Rohr, Kais. Oberbaurat, Straßburg 
(Els.), Schöptlinstaden 3. 


. 2 . i. S t , Is. 
Toussaint, Ingenieur, Oberlehrer : Die Ing. Eugen Jacobi, Straßburg (Fls), 


Kronenburger Ring 25. 
Stellvertreter: 


sämtliche Vorstandsmitglieder des Be 
zirksvereines. 


Emscher-B.-V. 
Oberingenieur der 
Gelsenkirchener Bergwerks-A.-G., Gel- 
seukirchen, Yorkstr. 5. 
Stellvertreter: 


‚sämtliche Vorstandsmitglieder des Be 


| 


zirksvereines. 


Frānkisoh-0berpfälzisoher B.-V. 


Erich Bogatsch, Reg.-Baumeister a. D., 
Oberingenieur d. Maschinenfabrik Augs- 
burg-Nürnberg A.-G., Nürnberg 24. 

Otto Ely, Direktor d. Städt. Elektrizitäts- 
werkes, Nürnberg. Tucherstr. 8. 

Dr.-Ing. G. Lippart, Direktor der Ma- 
schinenfabrik Augsburg-NJürnberg . G., 
Nürnberg 24. 


Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be 
zirksvereines. 


Frankfurter B.-V. 


Dr. phil. et jur. J. Kollmann, Professor. 
Darmstadt. Grüner Wer 100. 
Dr. Klein, Direktor, Onenbach (Maini. 
Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be 
zirksverveines. 


Hamburger B.-V. 
Th. Speckbötel, Beratender Ingenieur, 
Hamburg. Ferdinandstr. 29. 
R. Kroebel, Ingenieur, Hamburg, Kloster- 


burg. 
Dr. K. Thomae, Prof., Schulrat, Ham- 
burg. Levultechaus. 
Stellvertreter: 
säntliche Vorstandsmitglieder des Be 
zirksvereinen. 


Hannoverscher B.-V. 

E. Metzeltin, Reg.-Baumeister a. D.. Di- 
vektor d. Hannov. Maschinenbau A.-G., 
Hannover. Seelhorststr. 7. 

Dipl.- Ing. L. Klein, Professor a. d. Techn. 
Hochschule, Hannover. 

Stellvertreter: 
A. Dunsing u. Dr.- Ing. A. Nachtweh. 


Hessischer B.-V. 


Gust. Henkel, Ingenieur, Fabrikbesitzer. 
Direktor d. Herkulesbahn A.-G., Cassel- 
Wilhelmshöhe. 

Stellvertreter: 
sümtliebe Vorstands mitglieder 
zirksvereines. 


des Be- 


Karlsruher B.-V. 


W. Trapp, Zivilingenieur, Karlsrulie (B.), 
Eisenlohrstr. 9. 

Max Tolle, Hofrat, Professor an der Techn. 
Hochschule, Karlsruhe, Kriegstr. 234. 
Stellvertreter: 

Dipl.-Ing. Konst. Eglinger, P. Straube. 


Kölner B.-V. 


Dr. Georg Karau, Betriebsleiter d. Che- 
mischen Fabrik Kalk, Köln-Kulk, Haupt- 
str. 22. . 

Dipl.-Ing. R. Wittstock, Leverkusen (Bz. 
Köln). 

Aug. Herbst, Stidt. Heizungeinsjektor, 
Köln-Iindenthal, Hillerste. VS. 

Stellvertreter: 

sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 

zirksvereines. 


Lausitzer B.- v. 


noch nicht mitgeteilt. 


Leipziger B.-V. 


Paul Ranft, kgl. Baurat, Ziviliugenicur. 
Leipzig, Kur) estr. 1. 
R. de Temple, Fabrikdirektor, Leipzig- 
Sellerhausen, Wurznerstr. 115. 
Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder 
zirksvereines. 


Lenne-B.-V. 


Karl Maßkow, Professor. Direktor der 
Kgl. Höh. Maschinenbauschule, Hagen 
(Westf.), Fleyerstr. 94. 

Stellvertreter: 

smtliche Vorstandsmitglieder des Be- 

zirksvereines. 


Märkischer B.-V. 


Fr. Schmetzer, kgl. Baurat. Direktor des 
Wasserwerkes, Frankfurt (Oder, Lin- 
deustr. 18. 

Stellvertreter: 

sämtliche Vorstandsmitglicder des Be- 

zirksvereines. ; 


des Be- 


Magdeburger B.-V. 

Max Wolf, Fabrikbesitzer, Magdeburg-B., 
Feldstr. 913. 

Dipl.-Ing. A. Dahme, Oberlehrer a. d. 
Kgl Hoh. Maschinenbauschule, Magdo- 
burg, Pralzerstr. 8. 

Stellvertreter: 

Dipl.⸗Ing. Hans Eyck und sämtliche Vor- 

standsmitglieder des Bezirksvereines. 
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Mannheimer B.-V. 


L. Post, Zivilingenieur, Mannheim, Lin- 
denhofplatz 3. 

Fr. Nallinger, Baurat. Direktor d. Rhei- 
nischen Automobil- und Motorenfahrik 
K.-G., Mannheim. 

Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder 
zirksvereines. 


Mitteirheinischer B.-V. 


Dipl.-Ing. E. Helmratb, Zivilinzenieur, 
Neuwied. 
Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. i 


Mitteithüringer B.-V. 


Aug. Rohrbach, Oberingenieur u. Patent- 
anwalt. Erfurt, Bahnhofstr. 6. 
Stellvertreter: , 
W. Pfaff und sämtliche Vorstandsmit- 
glieder des Bezirksvereines. 


Mosel-B.-V. 

Rud. Brennecke, Generaldirektor d. Luthr. 
Hüttenvereines Aumetz- Friede, Kneut- 
tingen-Hütte (Lothr.). 

Stellvertreter: 

sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 

ziıksvereines. 


Niederrheinischer B.-V. 


Joh. Körting, Berateuder Ingenieur, Düs- 
Seldorf, Achenbachstr. 77. l 
Dr.Ing. Petersen, Düsseldorf, Breite- 

str. 27. 
Dr.-Ing. Franz Bauwens, Düsseldorı, 
Schillerstr. 65. 
Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Obersohlesischer B.-V. 


Aug. Heil, Direktor d. Donnersmarck- 
hütte. Zabrze (O.-S.). 
Wilh. Schulte, Obaringenieur, Kattowitz 
(Oberselil.), Bernhardstr. 30. 
Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Ostpreufsisoher B.-V. 


E. Bieske, Stadtrat, Fabrikbesitzer, Königs- 
berg (Pr.), Hintere Vorstadt 3. 
Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Pfalz - Saarbrücker B.-V. - 


des Be- 


Friedrich Lux, Geschäftsführer d. Friedr. 


Lux G. m. b. H., Ludwigshafen (Rhein). 
Dipl.-Ing. Friedr. Ackermann, Direkter, 
Neunkirchen (Saar). 
Stellvertreter: - 
sämtliche Vorstaudsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Pommerscher B.-V. 


Dipl. Ing. Xaver Mayer, Direktor d. Kraut- 
werkes, Stettin, Französische Str. 1. 
Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 

zirksvereines. 


Posener B.-V. 
C. Benemann, Oberingenieur a. D., Posen 
O., Niederwall 2. a 
Stellvertreter: 
Gg. Bretschneider. 


Rheingau-B.-V. 


Dr.-Ing. Max Carstanjen, Direktor der 
Maschinenfabrik Augsburg - Nürnberg 
K.-G., Gustavsburg (Hessen). 

Stellvertreter: 

sämtliche Vorstandsmitglieder des Be— 

zi rkS Vereines. 


Ruhr-B.-V. 


Wolfg. Reuter, Generaklirektor der Deut- 
schen Maschimeutübrik-A.-G., Duisburg, 
Werthauser Str. 65. 

Tiple Ing. Heinrich Bilger, Direktor der 
Deutschen Maschineniabrik A.-G. Duis- 
burz. 

Ad. Pieper, Patentanwalt, Essen (Ruhr), 
Bahnhotstr. 38. 

Stellvertreter: 

sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 

zirksvereines. 
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Sächslsch-Anhaltinischer B.V Westfällscher B.-V. 


W. Krämer, Gewerberat, Dessau, Mari- F. Schulte, Oberingenieur, Dortmund, 
annenstr. 34. Saarbrücker Str. 49. 
Stellvertreter: F. W. Hülle, Professor, Dortmund, Dres- 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- dener Str. 13. 
zirksvereines und C. Bader, Ph. Michel, 


W. Felser und M. Malchow. Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
Scohleswig-Holstelnisoher B-V._ zirksvereines. 


noch nicht mitgeteilt. 


Siegener B.-V. 
Merbitz, Direktor d. Elektrizität» erkes 
Siegerland G. m. b. II., Siegen. l 


Stellvertreter: 
sämtliche Norstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


Teutoburger B.-V. 


Wilh. Berg, Ing., Direktor d. Werkzeug- 
maschineufabr. Gildemeister & Co., 
A.-G., Bielefeld, Kl. Bahnhofstr. 2 a. 


| Westpreufsischer B.-V. 


E. Schmidt, Marine- Oberbaurat, Danzig, 
Kaiserl. Werft. 


Se 


Sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zi rksvereines. 


Wärttembergischer B.-V. 


A. Krutina, Ingenieur, Stuttgart Cann- 
statt, Uhlandstr. 4. 


Stellvertreter: Dr. Ing. C. v, Bach, Staatsrat, Professor 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- An der Techn. Hochschule, Stuttgart, 
H o Zahn, Öbering. und Prokurist bei 
Thüringer B.-V gner & Eisenmann, Obertürkheim. 
nge Sa | E. Grinder, Fabrikant, Reutlingen: 
Conr. Thieme, Oberingenieur, Halle 
8 (Saale), Maybachstr. 1. ale | Stellvertreter: 
Bergassessor a. alle | Heinr. Taaks, R. Stahl, F. Haier, E. Kittel 
(Saale), Schillerstr. 2. . und die übrige n Vorstaudsmitglieder 
Stellvertreter: des Bezirksvereines. 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 
Zwickauer B.-V. 
Unterweser-B.-V. Dipl.-Ing. Karl Benemann, Zw ickan (Ss.). 
Hagedorn, Stadtbaurat, Bremerhaven, Moltkestr. 43. 
Bogenstr. 11. | i 
Stellvertreter: Stellvertreter: 
sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- sämtliche Vorstandsmitglieder des Be- 
zirksvereines. 


zirksvereines. 


Oesterreichischer Verband 
von Mitgliedern des Vereines deutscher Ingenieure. 


L. Erhard, k. k. Oberbaurat, Wien XIII, Mariahilfer Str. 212. 


— -y — — — 


Vorstande der Bezirksvereine. 


Aachener B. v. i | Stellvertreter: Edm. Herhahn. 


Kassenführer: C. Breidenbach, Direktor, 
Vorsitzender: F. Wüst, Dr.-Ing. h. c. Dr. | Eiberfeld, Wiesenstr. 21. 


mont. h. c. Dr. Geh. Rog.-Rat, Professor A Dr. Ad. Kaiser, 
a. d. Techn. Hochschule, Aachen, Intze- Erich Kö O. Menzel, Dipl.- Ing. 
straße 1. E. Stöckhardt, Th. Zacharias. 
Se w. 5 i 5 
Schriftführer: Oskar 0 rofessor M. 
a. d. Techn. Hochschule, Aachen. . Berliner B. V. . 
Stellvertreter: H. Pützer. Geschäftstelle: Berlin S. W., Friedrich- 


str. 250. 


| 
3 * 2 v. uf en. 8 ; 
Rücherwart: Book v, Wülfing | Vorsitzender: C. Stein, Ingenieur, Direk- 


s ge, Architekt. Aachen, 
5 ie Kg tor d. Gasmotorenfabrik Deutz, Char- 
lottenburg, ee un 87 ilari: 
’ x Stellvertreter: ** ng. C. Fe 
Augsburger B.-V. Schriftführer: auendienst, Reg.- 


Vorsitzender: Imanuel Lauster, Direk- 
tor d. Maschinenfabrik Augsburg-Nürn- 
berg A.-G., Augsburg. 

Stellvertreter: Babitz. 
Schriftführer: Dipl.- Ing. Dr. Georg Man- 
gold, Augsburg, Johannes Haiagstr. 6. 

Stellvertreter: Anton Böck. 

Rücherwart: Jos. Haſble. 

Redakteur der Mitteilungen: Dr- Ing. W. 
Riehm. | 

Kassenführer: Karl Grams, Ingenieur = 
Fa vorm. Joh. Renk A.-G 

zer: ad. 

Beliar: Haßler, Alfr. Künstler, 
Gg. Sohnle und A. Heller. 


Bayerischer B.-V. 
Geschäftstelle: München NW., Theresien- 
str. 40. 


Baumeister a. p. Direktor a. Gewerbe- 
saal, Berlin N., Christianiastr. 116a. 
Schriftleiter der Monatsblätter: Georg 
Dieterich, Direktor, Berlin-Halensee, 

Kurfürstendamm 103/104. 

Kassenführer: P. Hjarup, 
brikbesitzer, Berlin 
Vorsitzender des Techn. 

Heyn. 
Vorstandsmitglieder: E. prar M. Chr. 
snor G. Forner, E. Huhn, Ewald 
Snap: Dipl.» Ing. E. Kortenbach, Dipl.- 
Jug. Neubauer, Br. Schults. 
Vorsitzender: Inge- 


Bochumer B.-V. 
Max Kuhlemann, 

nieur, Patentauwalt, Bochum, Fried- 
richstr. 14. 

Stellvertreter (f. Witten): Emil Theißen. 

Schriftführer (zugl]. Stellv. d. Vors.): Ernst 
Stach, Ingenieur, Lehrer a. d. Berg- 
schule, Bochum, Uhlandstr. 53. 

Stellvertreter, _(Bearb.. d. Mitgliedangel.): 
Dipl.-Ing. W. Krüsmann, Oberingenieur, 
Bochum, Neustr. 2. 

Kassenführer: Aug. Reinshagen, Fabrik- 
besitzer. Bochum, Schillerstr. 26. 

Vorstandsinitglieder: Rich. Dietrich, 
Ernst Söhngen, Ernst poeding, Herm. 


Ingenieur, Fa- 
z Prinzenallee 24 
Ausschusses: E. 


Vorsitzender: Dipl.- Ing. H. Heimpel, Di- | 
rektor der Lokalbahn A-G., München 
NW., Luisenstr. 15. i 

Stellvertreter: Dipl.- Ing. Chr. Prinz. 

Schriftführer: E. Hattingen, Ingenieur. 
München W., Landshuter- Allce 37. 

Stellvertreter: R. Ruoff. 

Kassenführer: Dipl.- Ing. B. Ludwig, stäcit. 
Oberingenieur, München W., Dachauer 
Str. 148. 


Exz., General der Kavallerie z. D., 
Friedrichshafen. 


1. Vorsitzender: Alfred Wachtel, Direktor 


Vorsitzender: Dipl.- Ing. Hans Ingrisch, 
Patentanwalt, Barmen, Wertherstr. 37. 

Stellvertreter: Dipl.-Ing. W. zur Nieden. | 

Schriftführer: Dipl.-Ing. P. Breidenbach, | d. Technikums, Konstanz. 
Oberlehrer der Verein. Maschine nban- 2. Vorsitzender: A. E. Rohn. 
schule, Elberfeld, Mühlenstr. 21. | 3. Vorsitzender: Albert Loacker. 


Beisitzer: erer, Dr. Ing. H. Götz, | alle. 
RB. Krell, Jul. Maetz. | Bodensee-B.-V. 
Ehrenpräsident: 
Bergischer B.- v. k r.- Ing. h. c. Graf Ferd. von Zeppelin, 


1 J. H. Bek, e Fa- 
rikant, Singen entwiel 
"Rob Fi 


Schriftführer: her, Dampfkessel- 
inspektor, Konstanz, 5353 925 

Vorstandsmi oder: 1 7 
Gams, F. Honer 


Dipl.. Ing. Oskar Btöber re ng. Graf 
Ferd. v. Zeppelin jun i een 


Brannschweiger B.-V. 


Vorsitzender: Fr. Menking, Bergwerks- 
er a. D., Braunschweig, Gauß- 
str. 11 

Stellvertreter: Ernst Salfeld. 

Schriftführer (Protokoll): Dipl.- Ing. Mich. 
Haase, Assistent an der Techn. Hoch- 
schule, Braunschweig, Friedrich-Wil- 
helm- Platz 6. 

Schriftführer (Briefe): L. Walther, Inge- 
nieur, Braunschweig, Dörnbergstr. 4. 

Kassenführer: Max Poley, Ingenieur, 
„ Fasanenstr. 23, z. Zt. im 
elde 


Bremer B. -V. 


Vorsitzender: Eugen Kotzur, Professor, 
Bremen, Isarstr. 11. 

Stellvertreter: Dipl- Ing. Fritz Benz. 

Schriftführer: Fri (ensing, Inspektor 


d.. Erleuchtungs- Wasserwerke, 
Bremen, Isarstr. 11. 
Stellvertreter: Dipl. Ing. Max Drescher. 


Kassenführer: Ernst verbeck, Staats- 
baumeister, Bremen, Neust. Contres- 
carpe 186. 

Bücherwart: A. Vieth. 

Beisitzer: B. Gfrardoni, H. Busse. 


Breslauer B.-V. 


Geschäftstelle: 
Breslau, Neue Taschenstr. 19. 


Vorsitzender: Dr. Ing. C. Heinel, Pro- 
fessor, Breslau, Borsigstr. 54. 

1. Stellvertreter: W. Hönsch. 

2. Stellvertreter: E. Milde. 

1. Schriftführer: A. Schlepi 
Breslau, Neue Taschenstr 

2. Schriftführer: Dipl.-Ing. Wil. Schüle. 

Kassenführer: Fritz Koenig, i. Fa. König 
& Steinke, Breslau, Roßmarkt 12. 


Chemuitzer B.-V. 


Vorsitzender: Dipl.- Ing. win Schröter, 
Chemnitz, Stoliberger Str. 1 

Stellvertreter: Dipl. Ing. Karl Weißko f. 

t. Schriftführer: Dr.-Ing. Ernst Bock, 
Technische Staatslehranstalten, Chem- 
nitz, Würzburger Str. 52. 

2. Schriftführer, zugleich Redakteur der 
t ene Dipl. Ing. Gg. Unold. 
Kassenführer, zugleich Leiter der Ge- 
schäftsstelle für die Mitteilungen: Fr. 
Ruppert, Direktor d. Werkzeugmaschi- 
nen fabrik Union, Chemnitz, Zwickauer 


Str. 92. 
Beisitzer: Karl Mühlmann, Curt Weiß- 


Ingenieur, 


Dresdener B.-V. 


Geschäftstelle: Dresden-A., Schnorrstr. 35. 
Vorsitzender: Dipl.- Ing. R. Knoke, Stadt- 

rat, Dresden-A., Lindenaustr. 4. 
Stellvertreter: 


Schriftführer (Verwaltung): H. Mauck, 
Zivilingenieur, Dresden-A., Schnorr- 
str. 35. 

Schriftführer (Protokolle): Otto H. 

ueller. 

Kassenführer: B. Kirchhoff, Ingenieur, 
enz Kirchhoff & Lehr, Arnsdorf (Sach- 
sen 

Archivar: A. Schulze 


Beisitzer: Joh. Görgen, Dr.-Ing. Ad. Nägel, 
Koritzki, Schlippe, Meng. 


Eisafs-Lothringer B.- v. 


Vorsitzender: P. Rohr, Oberbaurat, StraßB- 
burg (Els.). Se höpflinstaden : 3. 

Stellvertreter: Dipl.-Ing. E. Jacobi. 

Schriftführer: Bruno Garny, Zivilingen., 
Straßburg (Els.), Poststr. 10. 

Stellvertreter: Dipl.- Ing. R. Engelmann. 

Kassenführer: Fr. Baltin, Regierungs- u 
Buurat, Straßburg (Els.). enen e 
Ring 1a. 

Bücherwart: @. Ballauf. 

Stellvertreter: Dipl.-Ing. P. Utis. 

Beisitzer: E. ermann, Ed. Brauer, 


Fischer, 2: Fröhlich, Fr. Goebel, 
Dipl.-Ing. C. Pflügel, V. Kammerer. 
Emsoher-B.-V. 


Vorsitzender: Gustav Hußmann, Oberin- 
genieur d. Gelsenkirchener Bergwerks- 
A.-G., Gelsenkirchen, Yorkstr. 5. 

Stellvertreter: H. Schmick. 


Schriftführer: P. Platte, Ingenieur d. Gol- 
senkirchener Bergwerks-A.-G., Gelsen- 
kirchen-Rheinelbe. 

Stellvertreter: Dr: A. Uedinck. 

Kassenführer: H. Hadtstein, Fabrikbe- 
sitzer, Gelsenkirchen. 

Beisitzer: Heinr. Bech, Klofft, Rüdorff, 
E. Schmidtmann, K. E. Weißbach. 


Fränkisch -Oberpfälzischer B.-V. 


Vorsitzender: Dr.-Ing. G. Lippart, Direk- 
tor der ie Augsburg- 
Nürnberg A.-G., N 24. 

Stellvertreter: Otto Ei. 

Schriftführer: Alb. Einberger, Oberingen. 
d. Maschineufabrik Augsburg Nürnberg 
A.-G., Nürnberg 24. 

Stellvertreter: Dipl.- Ing. Wilh. Langhans. 

Kassenführer: Wilh. Terhaerst, Ing., i/Fa. 
& Terhaerst, Nürnberg, T eodor- 
str 

Vor anne CE. E. ee Dr. 
Ed Scholtes, 
Karl Wolf. 


Für Ortsgr. Würzburg: Jul. Rosenfeld. 


Frankfurter B.-V. 


Vorsitzender: Dr. phil. et jur. J. Koll- 
mann, Professor, Darmstadt, Grüner 
Weg 100. 

1. Stellvertreter: Dr. Klein. 

2. Stellvertreter: P. Schubbert. 

Schriftführer: E. Maets, Direktor, Frank- 
furt (Main), (jutleutstr. 94. 

Stellvertreter: Er a E. Herdabtoor. 

Schatzmeister: d. Weism üller, Ingen., 
Frankfurt a Jordanstr. 42. 

Stellvertreter: Dipl.- Ing. C. Weihe. 

Beisitzer: Eldracher, 1 Wilh. Zieg- 
ler, rare, ber Zweig 

Schriftleiter Sr Vernuttnitelangen: Dr. 
phil. et jur. J. Kollmann. 


Hamburger B.-V. 


Vorsitzender: Th. Speckbötel, Beratender 
Ingenieur, Hamburg, Ferdinandstr. 29. 
Stellvertreter: G. Pöhn. 


Schriftführer: P. Karste Oberingen., 
Altona- Ottensen, Friedhofstr. 15. 

Stellvertreter: W. Eck 

Kassenführer: F. Pro Professor, 


Oberlehrer an den Staatslehranstalten, 
Hamburg, Lübecker Str. 78. 
Beisitzer: Ed. Blo W. Coulon. 
Beisitzer für Lübeck: Wilh. Franz Koch. 
Stellvertreter: P. Flügel. 


Hanneverscher B.-V. 


Vorsitzender: Erich Metseltin, Reg.-Bau- 
meister a. D., Direktor d. Hannov. Ma- 
N A.-G., Hannover, Seelhorst- 
str 

Stellvertreter: Dipl.-Ing. ~i Wilke. 

Schatzmeister: Dipl.- Jng. Löhmann, 
Hannover, Podbielskistr. 25 

Bücherwart: Dipl.-Ing. W. Kaiser. 

Schriftführer: Dr.- Ing. E. Bobeth, Hempel, 

ckermann. 


Hessischer B.-. 


Vorsitzender: Gust. Henkel, Ingenieur 
u. Fabrikbesitzer, Direktor d. Herkules- 
bahn A.-G., Cassel: 155 n 

Stellvertreter: O. 8 

Schriftführer: Wil- In ng: . E. 9. E.Doettloff, Ober- 
ing. u. Prokurist d. chmidtschen Heiß- 
dampfgesellschaft in. b. H., Cassel, Ho- 
henzollernstr. 176. 

Stellvertreter: P. Thomsen. 

Schatzmeister: Heinr. Grau, Elektriker, 
Cassel, Hohenzollernstr. 4. 

Beisitzer: L. Rieck. 


Karlsruher B.-V. 


Vorsitzender: W. Trapp, Zivilingenicur, 
Karlsruhe, Eisenlolirstr. 9. 

Stellvertreter: M. Tolle. 

1. Schriftführer: Ed. Emele, Reg.-Bau- 
meister, Gr. Gewerbeinspektor, Karls- 
ruhe, Gew erbeaufsichtsamt. 

2. Schriftführer: Dipl. Ing. Konr, Biel. 

Schatzmeister: Ed. Dolletscheck, Inge- 
nieur, Karlsruhe, Bismarekstr. 35. 


Kölner B.-V. 


Vorsitzender: Dr. Georg Karau, Betriebs - 
leiter der Chemischen Fabrik Kilk, 
Köln- Kalk, H: rt 2 

Stellvertreter: Dipl., Sng. E C. Karch. 

1. Schriftführer: Aug erbst, Städt. Hei- 
zungsinspektor, Köln Lindenthal, Hiller- 
str. 28. 

2. Schriftführer: H. Leck, Oberingenieur, 

Köln-Bayenthal. Bonner Str. 240. 

3. Schriftführer: Kienle. 
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Schatzmeister: A, Benger, Ingenieur, In- 


haber d. Armaturenfabrik. Köln, Sions- 
tal 5. 

Vorstandsmitglieder: F. Hundeshagen, 
W. Oellerich, O. Schuler, Dr. Rülf. 


Lansitzer B.-V. 


noch nicht mitgeteilt. 


Leipziger B.-V. 


Vorsitzender: R. de Temple, Fabrik- 
direktor, Leipzig-Sellerhausen, Wurz- 
ner Str. 115. 

Stellvertreter: Arthur Burbach. 

1. Schriftführer: Otto Mühler, Ingenieur, 
Leipzig, Grassistr. 1. 

Kassenführer: Elias Seidenwurm, Ober- 
ingenieur bei Unruh & Liebig. Leipzig- 
Plagwitz. 

Bücher wart: Paul Camin. 

Vorstandsmitglieder: H. A. Künzli. Carl 
Nösselt, P. Ranft, G. E. Reinhardt. 


Loune- B. -V. 


Vorsitzender: Karl Maßkow, Professor. 
Direktor d. Kgl. Höh. Maschinenbau- 
schule, Hagen (Westf.), Fleyerstr. 9. 

Stellvertreter: C. Block. 


Schriftführer: J. v. Dewitz. 
Schatzmeister: Dr. phil. Lucas, Obering. 
u. Chemiker d. Akkumulatorenfabrik 


A.-G., Hagen (Westf.). 
Vorstandsmitglieder: Goedecke, 


Euler, 
Claußen. 


Märkischer B.-V. 


Vorsitzender: Fr. Schmetzer, Kgl. Baurat, 
Direktor des Wasserwerkes, Frankfurt 
(Oder), Lindenstr. 18. 

Stellvertreter: R, Czernek. 

Schriftführer: W. Klipphahn, Ingenieur 
d. Märk. Vereines z. Ueberwachung v. 
Danıptk.. Frankfurt (Oder). 

Stellvertreter: 0. Röhrig. 

Kassenführer: Franz Krüger, Ingenieur 
d. Mirk. Vereines z. Leberwach. von 
Dampfk., Fraukfurt (Oder). 


Magdeburger B.-V. 
noch nicht mitgeteilt. 


Mannheimer B.-V. 


Vorsitzender: L. Post, Zivilingenieur, 
Mannheim, Lindenhofplatz 3. 

Stellvertreter: Dr. O. Zimmermann. 

Schriftführer: Dipl.-Ing. A. Heller, Lud- 
wigshafen (Rhein), Prinzregentenstr. 20. 
O. Streuber, Oberingenieur, Mann- 

heim, Augusta-Anlage 15. 

Schatzmeister: C. Moll, Fabrikaut. Mann- 
heim, Charlottenstr. 9. 

Bibliothekar: Af. Drössel. 

Beiräte: Nallinger, Jakob Klein, C. Wons 
u. E. Kaufmann. 


Mitteirheinischer B.- V. 


Vorsitzender: Ernst Helmrath, Zivilinge- 
nieur, Neuwied. 

Stellvertreter: J. Arends. 

Schriftführer: Alb. Leineweber. Ingenieur 
u. Fabrikbesitzer, Coblenz, Kaiser-Wil- 
helm-King 48. 

Stellvertreter: W. Kloess. 

Kassenführer: A. Steinlein, Ingenieur, Fa- 
brikbesitzer. Metternich bei Coblenz. 

Bücherwart: O. R. Schmidt-Lüders. 


Mittelthüringer B.-V. 


Geschäftstelle: Erfurt, Bahnhofstr. 6. 

Vorsitzender: Aug. Rohrbach, Oberingen. 
u. Patentanwalf. Erfurt. Bahnhofstr. 6. 

Stellvertreter: Wilh. Pfaff. 

Schriftführer: Karl Hahn, Ingenieur, Er- 
furt, Brühlerwaällstr. S. 

Stellvertreter: Heinr. Heberlein. 

Kassenführer: Alb. Walty, Ingenieur, 
Sedanstr. 43. 

Bücherwart: Karl Hahn. 

Varstandsmit glieder: Wilh. Schmidt, Emil 
Wagner, 8. Huppert. 


Mosel-B.-V. 


Vorsitzender: Bud. Brennecke, General- 
direktor d. IL. othr. Hütten vereines 
Aumetz- Friede, Kneuttingen- Hütte 
(Lothr.). 7 
Stellvertreter: Hubert Hoff. 
Schriftführer: Dipl.- Ing. Herm. Weber, 
Oberinzenieur u. Prokurist d. Röchling- 
schen Eisen- u. Stahlwerke G. m. b. H., 
Abt. Carlshütte, Diedenhofen (Lothr.). 
Stellvertreter: M. Bunge. 
Schatzmeister: Rud. Brennecke. General- 
direktor, Kneuttingen- Hütte (Lothr.). 
Beisitzer: Ernst Laeis, Joh. Nebel 
Eur d. Mitteil.), Franz Theis, Pa 
ürth. 


Niederrheinischer B.-V. 


Vorsitzender: Joh. Körting, berat. Inge- 
nicur. Düsseldorf, Achenbachstr. 77. 
Stellvertreter: Ernst Lueg. 
Schriftführer: Dr.-Ing. Rudolf Esch, Ge- 
schäftsführer d. Zentrale f. Bergwesen, 
G. m. b. H., Düsseldorf, Kaiser-Wilhelm- 
Str. 50. 
Stellvertreter: Dr.-Ing. Franz Bauwens. 
Kassenführer: Dr.-Ing. Otto Petersen, 
stellvertr. Geschäftsführer d. Vereines 
deutsch. Eisenhüttenleute, Düsseldorf, 
Breite Str. 27. . 
Vorstandsmitglieder: Hermann Molien, 
Dr.-Ing. E. Schürmann. 


Oberschlesls cher B.-V. 


Vorsitzender: W. Schulte, Ober ingenieur, 
Kattowitz (Oberschl.), Bernhardstr. 50. 

Stellvertreter: A. Heil. 

Schriftführer: Dipl.-Ing. Hoemke, Katto- 
witz (Oberschles.), Scharnhorststr. 5. 

Stellvertreter: Herm. Illies. 

Kassenführer: Karl Mayer, Oberitigen., 
Kattowitz (Oberschl.), Wilhelmspl. 11. 

Vorstandsmitglieder: Karl Agthe, F. v. 
Schwarze. 


Ostpreufsischer B.-V. 


Vorsitzender: J. Werner, Stadtbaurat. 
Königsberg (Pr.), Albrechtstr. 9/11. 
Stellvertreter: E. Bieske. 


Schriftführer: W. Leck, Ingenieur, Kö- | 


nigsberg (Pr.), Hochmeisterstr. 12. 
Stellvertreter: Dipl.-Ing. Reichelt. 
Schatzmeister: Bruno Denk, Magistrats- 

baurat, Königsberg (Pr.), Hagenstr. 26. 


Pfalz - Saarbrücker B.-. 


Vorsitzender: Friedr. Lux, Geschäfts- 
führer der Friedr. Lux G. m. b. II., 
Ludwigshafen (Rhein). 

Stellvertreter: Dipl.- Ing. Friedr. Acker- 
mann. 

Schriftführer: Georg Geil, Fabrik direktor, 
Frankenthal (Pfalz) u. Ph. Schmelzer. 

Stellvertreter: Fr. Gerkrath u. Fr. Krause- 
Wichmann. 

Schatzmeister: Gg. Heckel, 
Saarbrücken-St. Johann. 


Beisitzer: O. von Horstig, Bruno Moeh- 
0 U ö 


ring, R. P. Schröder, ge. 


Pommerscher B.-V. 


Vorsitzender: Dipl.- Ing. X. Mayer, Direk- 


Fabrikant, 


Basen aller G. Wundrich, Ingenieur, 
Posen, Königsplatz 4. 
Beisitzer: Max 
ilsch. 
‘ Bücherwart: Kramm. 


| 
i 
| 


Rbeingau-B.-V. 


Vorsitzender: Dr.- Ing. h. c. Max Carstan- 
| Jon, Direktor d. Maschinenfabrik Augs- 
bdurg Nürnberg A.-G., Gustavsburg 


(Hessen). 
' Stellvertreter: Carl Philippi. 
Schriftführer: Alb. Enderlen, Ingen. der 
Maschinenfabrik Augsburg- Nürnberg 
A.-G., Wiesbaden. Zietenring 14. 
Stellvertreter: H. Plückhan. 
Kassenführer: Erich Zille, Ing. d. Ges. f. 
Lindes Eis maschinen, Wiesbaden. Kai- 
Ser- Friedrich- hing 46. 
Vorstandsmitglieder: Dipl.- Ing. Edm. Ur- 
fey, Franz Trier. 


Ruhr -B.-V. 


Vorsitzender: Wolfg. Reuter, General- 
direktor der Deutschen Maschinenfabrik 
A.-G., Duisburg, Werthanserstr. 64. 

| Stellvertreter: Dipl.-Ing. Heinr. Bilger. 

Schriftführer: Emil Koch, Oberingenirur 
der Friedrich Wilhelmshütte, Mülheim 
(Ruhr). Schloßstr. 73. 

| Stellvertreter: C. Fincken, Zivilingenieur. 

| Duisburg, Hardtstr.35 (Mitgliedsachen). 
Schatzmeister: Bischoff, Zivilingenieur, 

Essen (uhr). Moltksstr. 26 

Vorstandsmitglieder: W. Buchen, H. Buß- 
mann, H. Lwowski, A. Pieper, M, 
Schimpf, R. Schmid, G. Stauffer, vom 
Scheidt. 


Skohs.-Anhaltinlscher B.- V. 
noch nicht mitgeteilt. : 


— 


Schleswig-Molsteln. B.-V. 


Vorsitzender: M. Bohnstedt, Professor, 
Direktor der Kgl. Höheren Schiffs- und 
Maschinenbauschule, Kiel. 

Sl u reter: E. Mangelsdorff, z. Zt. im 

elde. 

‚ Schriftführer: Paul Salfeld, Marine-Bau- 

rat., Kiel, Franckestr. 4. 

| Stellvertreter: Dipl.-Ing. K. Raspe, z. Zt. 
im Felde. 

Kassenführer: Dipl.- Ing. G. Puschmann, 
2. Zt. im Felde, Vertreter Paul Salfeld, 
Marine-Baurat, Kiel. Franckestr. 4. 

Beigeordnete: Geh. Marine-Baurat Tjard 
Schwarz, Dipl.- Ing. Jahn. 


Siegener B.-V. 


Vorsitzender: Merbitz, Direktor d. Elek- 
trizitätswerkes Siegerland G. m. b. H., 
Siegen. 

Stellvertreter: Ant. Ullrich. 
Schriftführer: W. Nettlenbusch, Ober— 
ingenieur, Geisweid (Kr. Siegen), 

Stellvertreter: Wilh. Feldmann. 

| Kassenführer: Rob. Kottmann, Geschäfts- 

führer der Siegerländerhütte, Weidenau 
(Sieg). ` 

Bibliothekar: Otto Weichelt. 

Beisitzer: K. Busacker, E. Schuppener, 
Herm. Schüler, Franz Thoma. 


Teutoburger B.-V. 
Vorsitzender: Wilh. Berg, Ing.. Direktor 


tor des Kraftwerkes, Stettin, Frauzö- ; 
sischestr. 1. 

Stellvertreter: E. Linder. 

Schriftführer: Georg Ziem, Betriebs- 
ingenieur der Vulcanwerke 


Stettin- Bredow. 

Stellvertreter: M. Hildebrandt. 

Schatzmeister: Dipl.-Ing. W. Rohrbeck, 
Stettin. Am Königstor 2. 


Posener B.-V. 


Ehrenvorsitzender: C. Benemann, Ober- 
ingenieur a. D., Posen O., Niederwall 2. 

Vorsitzender: Die Geschäfte werden durch 
den Ehrenvorsitzenden geführt. 

Stellvertreter: Georg Bretschneider. 

Schriftführer: Dipl.-Ing. O. Rabenau. Lu- 
bau (Kr. Posen), 

Stellvertreter: Fritz Ebert. 


Wissenschaftlicher Beirat des 


Dr.-Ing. h. c. O. Taaks, Baurat. Ziviling., Hannover, Marienstr. 14. Vorsitzender. 
Dr.-Ing. h. c. C. v. Bach, Staatsrat, Prof.. Stuttgart. Johannesstraße 53. 

Dr.- Ing. h. c. Görges, Geh. Hofrat, Professor. Dresden-A., Bernharilstr. 96. 

Dr. Dr.- Ing. h. c. C. v. Linde, Geh. Hofrat, Prof., München H. Prinz Ludwigshöhe. 


G. Linde, kezg.-Bmstr. a. D.. 


Berlin NW., Charlottenstr. 43. 


Direktor des Vereines deutscher Ingenieure, 


D. Meyer, leg. Bistr. a. D.. Direktor des Vereines deutscher Ingenieure. 


Berlin NW., Charlottenstr. 43. 


G. Ossanna, Geh. Hofrat, Professor, München N., Römerstr. 16. 


Stettin, , 


der Werkzeugmaschinenfabrik Gilde- 

meister & Co., A.-G., Bielefeld, Kl. 

Bahnhofstr. 2 a. 

Stellvertreter: K. Suhren. 

| Schriftführer: Georg Spitzfaden, Ober- 
ingenieur, Bielefeld, Sehildeschestr. 4. 

' Kassenführer: Ferd. Haubrock, Ober- 
ingenieur und Prokurist bei K. & Th. 

' Möller G. m. b. H., Brackwede. 


Thüringer B. -v. 


ord, Georg Linz u. M. Vorsitzender: Conr. Thieme, Oberinge- 


nieur, Halle (Saale), Maybachstr. 1. 

Stellvertreter: C. Schoeller, während der 
Behinderung des Dipl.- Ing. C. Vigener. 

1. Schriftführer: 8. Beisert, Bergassessor 
a. D., Halle (Saale), Schillerstr. 2. 

2. Schriftführer: Dipl.-Ing. K. Roeber. 

Kassenführer: Carl Sohoeller, Ingenieur, 
Hüttendirektor a. D., Halle (Saale), 
Kirchnerstr. 21. 

Vorstandsmitglieder: E. Hoffmann, A. 
Kluth, Dipl. Ing. P. Reuter, Erich 
Schulze, Dipl.- Ing. C. Vigener. 


Unterweser-B.-V. 


Vorsitzender: Hagedorn, Stadtbaurat. 
Bremerhaven, Borenstr. 11. 

Schriftführer: Eckhardt, Direktor, Geeste- 
münde, Bülkenstr. 42. 

Kassenführer: Rich. pusing, Obering. d. 
A.-G. Joh. C. Tecklenborg. Bremerhaven. 

Beisitzer: Thoene, Conr. Rosenberg, C. 
Wippern. 


Westfällscher B.-V. 


Vorsitzender: F. Schulte, Oberingenieur, 
Dortmund, Saarbrücker Str. 49. 

Stellvertreter: W. Köhler. 

Schriftführer: F. W. Hülle, Professor, 
Dortmund, Dresdener Srr. 18. 

Stellvertreter: Dipl.- Ing. Martini. 

Schatzmeister: Friedr. Grassmann, Di- 
rektor d. Union A.-G. f. Bergbau usw., 
Dortmund, Kaiser- Wilhelm-Allee 79. 

Vorstanudsmitglieder: Foerster, G. 
Stein, Lichthardt und Franzen. 


Westpreufsisoher B.-V. 


Vorsitzender: E. Schmidt, Marine-Ober- 
brurat, Danzig, Kaiserl. Werft. 

Stellvertreter: @. Schulze-Pillot. 

Schriftführer: Dr., Ing. F. Horn, Danzig. 
Kaiserl, Werft. 

Stellvertreter: Ad. Christ. 

Kassenführer: Bruno Prehn, Direktor d. 
Elektr.-Werkes, Zoppot, Haffnerstr. 6. 

Beisitzer: v. Borries. 


Württembergischer B.-V. 


Vorsitzender: A. Krutina, Ingenieur. 
Stuttgart-Cannstatt. Uhlandstr. 4. 
Stellvertreter: Heinr. Taaks. 
Schriftführer: Dipl.- Ing. Rob. Lind, Ober- 
ingenieur, Stuttgart. Hölderlinplatz 10. 
Stellvertreter: W. Dauner. 
Kassenführer: R. Stahl, Fabrikant, Stutt- 
kart, Ameisenberg«tr. 5. 
Vorstandsmitglieder: Dr. Ang, C. v. Bach, 
E. Closs, P. Daimler, E. Gminder, O. 
Günther, F. Haier, 0. Johannsen, E. 
Kittel, P. Mauser, A. Soheufelen, H. 
Spohn, Ph. Wieland, Hugo Zahn. 


Zwiokauer B.-V. 


Ehren-Vorsitzender: Heinr. Volk, Inge- 
nieur, Fabrikbesitzer, Zwickau (Ca.). 
Vorsitzender: Dwl- Ing. Carl Benemann, 
Lehrer a. d. Ingenieurschule, Zwickau 
(Sa). Moltkestr. 43. 

Stellvertreter: Dipl.- Ing. E. Heine. 

Schriftführer: Dipl.- Ing. Ph. Fach, Lehrer 
an der Ingenieurschule, Zwickau (Sa.). 
Bahnhofstr. 63. 

Stellvertreter: X. Abbisser. 

Schatzmeister: Moritz Strauß, Oberinge- 
nieur u. Prokurist bei Hofmann & Zink- 
eisen, Zwickau (Sa), Spiegelstr. 17. 
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Neuere Einrichtungen in Thomas-Stahlwerken.) 


Von Ingenieur Hubert Hermanns in Berlin. 


Seitdem die Erfindung von Thomas und Gilchrist im 
Jahre 1878: die basische Ausfütterung der Birnen und die 
gleichzeitige Zugabe von gebranntem Kalk zum Stahlbade, 
die Ausnutzung der gewaltigen phosphorreichen Erzvorräte 
besonders in Lothringen und Luxemburg ermöglichte, hat 
die Umwandlung von Roheisen in schmiedbares Eisen nach 
diesem Verfahren in Deutschland eine ungeheure Aus- 
dehnung angenommen. Es ist nicht verwunderlich, daß be- 
sonders im letzten Jahrzehnt auch die zar Durchführung 
des Verfahrens erforderlichen Einrichtungen nach mancher 
Richtung hin außerordentlich verbessert worden sind. Diese 
Verbesserungen beziehen sich einerseits auf eine voll- 
kommenere Ausrüstung mit Hebe- und Förderzeugen, auf 
eine zweckmäßige Anordnung..des Stablwerks gegenüber den 
weiterverarbeitenden Walzwerkanlagen und der Einzeleinrich- 
tungen zueinander. Dazu kommen noch Verbesserungen 
der Hülfsmaschinen, deren Wirkungsgrad, beispielsweise bei 
den Pumpen und Gebläsen, gesteigert wurde, eine Ver- 
größerung der Abstiche und des Ausbringens der Birnen 
und eine Verkürzung der Blasedauer durch zweckentsprechende 
Ausbildung der Birnen, Erhöhung der Windpressung usw. 
Letzten Endes gingen alle diese Maßnahmen natürlich auf 
eine Verminderung der Selbstkosten hinaus. Es soll hier über 
einige dieser Fortschritte berichtet werden, soweit sie sich 
insbesondere auf die Anordnung und Ausbildung der Birnen 
und ihrer Hülfseinrichtungen und auf die neuere Entwicklung 
der Birnengebläse beziehen. 


Anlage und Ausrüstung der Birnen und ihrer 
Hülfseinrichtungen. 


Von besonderer Bedeutung für ein wirtschaftliches 
Arbeiten des Thomas-Stahlwerks ist die Anordnung und 
Verteilung der Einzelanlagen auf dem gegebenen Raum. Bei 
der Einführung des Thomas-Verfahrens übernahm man zu- 
nächst die beim Bessemer Verfahren bewährte Zwei-Birnen- 
Anordnung. Die beiden Birnen wurden in der Nähe der 
Kuppelöfen derart untergebracht, daß man mittels einer um 
einen Zapfen schwenkbaren Rinne das flüssige Eisen un- 
mittelbar in die Birnenmündung einlaufen lassen konnte, 
Abb. 1. Vor den Birnen befand sich die kreisförmige 
Gießgrube, in deren Mitte der durch Preß wasser betätigte, 
ortfeste schwenkbare Gießkran aufgestellt war. Diese grund- 
sätzliche Anordnung wurde auch noch beibehalten, als man 
mit der steigenden Erzeugung noch eine dritte Birne hinzu- 
fügte. Die Schwierigkeit, die gesteigerten Erzeugungsmengen 
in der kleinen Gießgrube zu vergießen, gab dann Ver- 


I) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Elsenhüttenwesen) 
werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des 
Schlusses bekannt gemacht werden. 


anlassung, weitere Gießgruben anzulegen und diese durch 
fahrbare Gießwagen zu bedienen. Der feste Gießkran diente 
nunmehr in der Hauptsache dazu, die gefüllte Pfanne an die 
fahrbaren Gießwagen zu übergeben. Abb. 2 gibt eine 
derartige Anordnung wieder, wie sie in ihren Grundzügen 
noch vor wenigen Jahren in vielen Thomas-Stahlwerken be- 
nutzt worden ist. Da die erblasenen Stahlmengen jetzt un- 
mittelbar nach dem Abstechen in die Pfanne aus dem Bereich 
der Birnen gebracht wurden, konnte die Erzeugung unter 


Beden- 
Gum 


1 Gebläsehaus 

k Ventilatorenraum für 
die Kuppelöfen 
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h Blockabfahrgleise 


Abb. 1. 


Thomas-Stahlwerk alter Bauart mit zwei Birnen. 


a Birnen 

b Kuppelöfen 

c Spiegeleisenöfen 
d Gießkran 


äußerster Ausnutzung der Leistungsfähigkeit der Birnen 
ganz bedeutend gesteigert werden; sie war aber durch die be- 
schränkte Anzahl der Birnen, deren Vermehrung unter den 
obwaltenden Umständen nicht möglich war, an eine gewisse 
Höchstleistung gebunden. 

Die infolge der wachsenden Ansprüche an die Erzeugungs- 
fähigkeit wünschenswerte Vermehrung der Birnen konnte 
nur erreicht werden durch Aufstellung der Birnen in einer 
geraden Linie. Da die Gießwagen bei dieser Anordnung in 
gerader Linie vor den Birnen entlang geführt werden 
konnten, so war es möglich, auf einen besondern festen 
Uebergabekran zu verzichten. Die neueren Thomas-Stahl- 
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f Schlackenabfahrgleise 


d Doppelaufzug ` 
e Koks- und Roh- g Gießkran 


eisengleise h Gießwagen 


Abb. 2. Thomas-Stahlwerk alter Bauart mit drei Birnen. 


alle nach diesem Gesichtspunkte gebaut worden. 
Anordnung ist es nicht nur ohne weiteres .an- 


gängig, die Anzahl der Birnen erforderlichen Falles durch 
Hinzufügen weiterer zu vermehren, sondern es läßt sich 


N 


| 


auch eine folgerich- 
tige Verbindung des 
Thomas - Stahlwerkes 
mit den Hochöfen er- 
zielen, indem man 
zwischen die Hoch- 
öfen und das Stahl- 
werk die inzwischen 
zu großer Bedeutung 
gelangten Mischer 
einschaltet. 

Je nach den Ab- 
messungen der Bir- 
nen selbst und der 

Gesamtanordnung 
ergeben sich zwi- 
schen den Achsen 
zweier benachbarter 
Birnen Entfernungen 
von 7,5 bis 10 m. Bei 
den neuerdings meist 
gebräuchlichen gro- 
ßen Birnen von 20 
bis 25 t Ausbringen 
pflegt man unter das 
Maß von 10 m selten 

herunterzugehen. 
Hieraus ergibt sich 
für eine Anlage von 
4 bis 5 Birnen eine 
Länge von rd. 60 m. 

Zur Unterstützung 
der Birnen werden 
ausschließlich guß- 
eirerne Ständer be- 
nutzt. Für die Be- 
dienung, die Be- 
schickung mit dem 
flüssigen Eisen, Aus- 


Maßstab 1: 80. besserungen usw. 


Abb. 3 und 4. werden drei Bühnen 
birne für 24 t Einsatz für die Burbacher übereinander ange- 
Hütte, ordnet, von denen 


die untere als Beschick- und Bedienbühne, die 
mittlere als Schrott- und Kaminbühne und die 
obere als Kalkbühne dient. Vervollständigt wird 
das Birnenhaus je durch einen Kamin für jede 
Birne, in dem sich der Auswurf sammelt, und 
durch einen heute meist elektrisch betriebenen 
Kalkaufzug, der jedoch auch vielfach vom Bir- 
nenhaus räumlich getrennt errichtet und in die- 
sem Falle durch eine bodenständige oder eine 
Hängebahn mit dem Birnenhaus verbunden wird. 
Ferner werden auf der Bedienbühne noch zwei 
Kuppelöfen zum Schmelzen von Spiegeleisen und 


ein oder mehrere Flammöfen zum Anwärmen: 


von Ferrosilizum, Ferromangan und sonstigen 
Zuschlägen aufgestellt. 

Die Birnen werden aus starken gewalzten 
Blechen in drei Hauptteilen zusammengenietet: 
der nach der einen Seite hin bauchig ausge- 


i Nebengleßgruben 
k Preß wasserkrane 
1 Blockabfahrgleise 


und dem im oberen 
Teil ebenfalls zylin- 
drischen und sich 
nach unten hin ver- 
jüngenden Unterteil, 
an welchen ein star- 
ker schmiedeiserner 
Ring zur Befestigung 
des Windkastens an- 
genietet wird. Abb. 
3 und 4 zeigen die 
nach den Zeichnun- 
gen von E. Widekind 
in Düsseldorf ausge- 
führte Birne der Bur- 
bacher Hütte, welche 
für ein Ausbringen 
von 24 t bemessen 
ist. Die Birne hat 
eine Höhe von 6700 
mm ohne Windkasten 
und einen größten 
lichten Durchmesser 
von 3600 mm bei 24 
und 28 mm Blech- 
stärke. Der aus 
Stahlguß hergestellte 
Windkasten von 
2150 mm l. W. ist 
durch Schraubenbol- 
zen mit dem Unter- 
ring der Birne ver- 
bunden, während 
zur Befestigung des 
Deckels mit Rück- 
sicht auf leichte 
und schnelle Lösbar- 
keit in der Regel 
Keilbolzen verwen- 
det werden. Vielfach 
erbält der Wind- 
kastendeckel mehre- 
re durch Deckel 
leicht verschließbare 
Klappen, so daß man 
zur 
des Bodens nioht je- 


bildeten Haube, 


Ueberwachung. 


Maßstab 1:80. 
Abb. 5 bis 7. Birne von 26 t Inhalt. 


dem zylindrischen Mittelstück 


Band 60. Nr. 11. 
11. März 1916. 


Hermanns: Neuere Einrichtungen in Thomas-Stahlwerken. 207 


desmal den ganzen 
schweren Deckel zu 
lösen braucht. Die 
Abdichtung des ṣ 
Windkastendeckels 
wird in einfachster 
Weise durch Nut und 
Feder bewirkt. Der 
Boden von 800 mm 
Höhe mit 220 Löchern 
von 15 mm 1.W. ruht 
auf einer Stahlguß- 
platte und wird durch 
in Aussparungen ein- 
geschobene Bolzen 
getragen. Der Außen- 
durchmesser des Bo- 
dens verjüngt sich 
von 1900 mm unten 
auf 1800 mm oben. 
Um mit einem mög- 
lichst niedrigen 
Winddruck auszu- 
kommen und eine 
gute gleichmäßige 
Verteilung des Win- 
des zu erreichen, 
wird der Durchmes- 


Il 


Zwel versandfertige Birnen, gebaut von der Dinglerschen Maschinenfabrik. 
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—— zer der Löcher mög- 
AAlchst gering, ihre 
— —ę— Anzahl möglichst 

ö groß gehalten. Neu- 
erdings sind auch 
mehrmals Birnen aus 
einem einzigen aus 
Blechen zusammen- 
geschweißten Stück 
hergestellt worden. 

Die basische Aus- 
fütterung der Birnen 
erfordert viel Sorg- 
falt und Erfahrung 
seitens der damit be- 
schäftigten Arbeiter. 
Der Aufbau der Aus- 
mauerung sei an der 
Hand der Abbildun- 
gen 5 bis 7 kurz 
behandelt, die eine 
Birne von 25 t Aus- 
bringen darstellen. 
Bei der ersten Aus- 
mauerung erhält die 
Birne, am Blechman- 
Abb. 8. tel anliegend, ein 100 
bis 125 mm starkes 
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Abb. 10 und 11. Anordnung und Ausrüstung einer Birne. 


Hermanns: 


208 


Widekindsche Trockenanlage für Thomas-Birnen. 


aufgestampftes Futter, das als ewiges Futter bezeichnet wird | 
und bei den weiteren Ausmauerungen stehen bleibt. Zwischen | 
den Steinen, welche verschiedene Formen und Abmessungen | 
haben, und dem ewigen Futter wird noch ein Zwischenfutter 
aufgestampft, das jedoch bei jeder Neuzustellung mit aus- 
gebrochen fund erneuert wird. Die Formsteine im Bauch 
werden] auf schmiedeisernen Bögen aufgemauert. Um das 
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Abb. 12 und 13. 
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Einstürzen des Futters im Bauch beim Trocken heizen zu 
verhindern, werden in der Kugelform in der Mitte des 
Bauches bis zur Mündung mehrere gebrannte Steine in 
jeder Lage eingebaut. Die letzte Steinlage an der Bir- 
nenmündung besteht aus sauren Steinen. Der Boden von 
900 mm Höhe und 1900/1830 mm Dmr. hat 250 Windlöcher 
von je 15 mm l. W. Zu erwähnen ist, daß die einem star- 
ken Verschleiß infolge Abbrennens ausgesetzte Schnauze des 
Birnengefäßes ein leicht auswechselbares Verschleißstück 
aus Stahlguß erhält. Abb. 8 zeigt zwei von der Dinglerschen 
Maschinenfabrik für Gebrüder Stumm in Neunkirchen gebaute 
Birnengefäße fertig zum Versand. Hier sind schmiedeiserne, 
mit Schrauben am Birnengefäß befestigte Verschleißstücke an 
der Schnauze vorgesehen. 

Die Birnenfutter werden in der Regel: durch in die Birne 
eingefülltes Holz und Koks getrocknet., [Hierbei muß sehr 
vorsichtig zu Werke gegangen werden, damit das Futter nicht 
einstürzt. Von E. Widekind in Düsseldorf wird neuerdings der 
Vorschlag gemacht, zum Austrocknen eine dem Gaspfannen- 
feuer) ähnliche Vorrichtung zu benutzen, die ein gleich- 
mäßiges und allmähliches Trocknen bei geringeren Ausgaben 
gewährleistet. Abb. 9 zeigt die vorgeschlagene Anordnung. 
Die Verbindung des Feuers mit der Birnenmündung wird 
durch einen abnebmbaren Ring hergestellt. 

Abb. 10 und 11 zeigen in den Grundzügen Anordnung 
und Ausrüstung einer Birne, die mittels Konsolen aus Stahl- 


) Vergl. z. 1914 S. 1500. 
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12 t-Birne der Maximillanshutte in Rosenberg, gebaut von der Dinglerschen Maschinenfabrik, 
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guß mit dem gleich- 
falls aus Stahlguß 
hergestellten Trag- 
ring verbunden ist. 
Dabei ist auf genü- 
gende Ausdehnungs- 
möglichkeit des Ge- 
fäßes durch die 
Wärmeeinwirkungen 
Rücksicht zu neh- 
men. Meist wird 
der Ring einteilig 
ausgeführt, und die 
Tragzapfen wer- 
den seitlich ange- 
schraubt. Sie ruhen 
auf zwei starken La- 
gerböcken mit Weiß- 
metall- oder Rotguß- 
Lagerschalen, die vor 
dem Eindringen von 
Schmutz sorgfältig 
geschützt werden 
müssen. Die Lager- 
böcke stehen auf den 
Trägern der Bedien- 
bühne, die von den 
Ständern gestützt 
und durch besondere 
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Maßstab 1: 100. 


Abb. 15 und 16. 


schräge Streben ab- 
gefangen werden. 

Der eine der beiden 
Tragzapfen ist durch- 
bohrt und dient zum 
Anschluß der Wind- 
leitung, die mittels 
einer Stopfbiichse in 


der Bohrung des 
Zapfens endet. Die 
Verbindung zwischen 


dem Tragzapfen und 
Tragring und dem 
Windkasten wird 
durch ein gebogenes 
Rohr von flachrun- 
dem oder rechtecki- 
gem Querschnitt mit 
stark abgerundeten 
Ecken hergestellt. In 
die Windleitung sind 
noch das Absperr- 
ventil sowie zwischen 
der Windleitung und 
den Birnen ein 
Sicherheitsventil ein- 
geschaltet, das sich 
selbsttätig öffnet, so- 
bald das Windventil 


20 t-Birne der Dillinger Hüttenwerke, gebaut von der Dinglerschen Maschinenfabrik. 
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geschlossen wird. Dieses wird als Doppelsitzventil ausge- 
bildet, das zweckmäßig durch Platten aus weichem Kupfer 
abgedichtet wird. 

Der zweite Tragzapfen trägt das Wendezahnrad, auf 
welches die senkrecht geführte Zabnstange der Wende- 
maschine arbeite. Zahnrad und Zahnstange, die beide aus 
Stahlguß hergestellt werden, sind mit Winkelzähnen versehen. 
Die gewöhnlich unter Hüttenflur liegende Preßwasser-Wende- 
maschine besteht aus dem Stahlgußzylinder, der für 25 at 
Wasserpressung bemessen ist, dem gleichfalls aus Stahl- 


sen regelnden Betriebsmeister einfacher und zuverlässiger ist. 
Auch waren die Steuerleute früher beim Fertigblasen dem 
Funkenregen ausgesetzt. Abb. 12 und 13 geben die An- 
ordnung und Ausrüstung der von der Dinglerschen Ma- 
schinenfabrik gebauten 12 t-Birnen der Maximilianshütte in 
Rosenberg wieder. Die Steuerhebel für die Wind- und Was- 
sersteuerung liegen unmittelbar und leicht erreichbar neben 
der Birne. Anstatt eines selbsttätigen Sicherheitsventiles 
ist hier ein mittels Handhebels gesteuertes Ventil zum Ab- 
lassen des Windes nach Beendigung des Blasens vorge- 


Abb. 17. Birnen der Differdinger Hütte, gebaut von der Dinglerschen Maschinenfabrik. 


formguß hergestellten Kolben und der Kolbenstange, die 
durch eine Stopfbüchse mit Hanfpackung abgedichtet wird. 
Der Hub des Wendezylinders wird derart bemessen, daß die 
Birne eine Drehung von 290° machen kann. Für das Ein- 
setzen des Bodens wird ein gleichfalls durch Preßwasser be- 
triebener Zylinder mit oberem Aufsetzteller verwendet. In 
Abb. 10 und 11 ist die Bodeneinsetzmaschine fahrbar einge- 
richtet, so daß man mit einer Maschine für die gesamte 
Birnenanlage auskommt. Die Verbindung mit der Druck- 
leitung wird durch einen Metallschlauch hergestellt. Manch- 
mal wird aber auch für jede Birne eine besondere ortfeste 


Maschine angeordnet, 
die vor allem in an- 
gestrengt arbeitenden 


Stahlwerken eine grö- 
Bere Unabhängigkeit 
der Birnen voneinander 
sichert. 

Die Steuervorrich- 
tungen der Windzufuhr 
und des Preß wassers 
für die Wendemaschi- 
ne werden heute aus- 
nahmslos unmittelbar 
neben den Birnen an- 
geordnet. Diese Anord- 
nung ist der früher auch 
vielfach üblich gewese- 
nen Unterbringung in 
einem besondern Aufbau 
gegenüber den Birnen 
deswegen überlegen, 
weil die Verständigung 


zwischen den Steuer- — 
leuten und dem das Bla- 


sehen. Wenn man berücksichtigt, daß die Steuerleute an 
den Birnen stets gut geschulte und zuverlässige Maschinisten 
sind, die ihre ganze Aufmerksamkeit allein auf die Steuerung 
der Birnen zu richten haben, so kann man es für vorteilhaft 
halten, ein selbsttätiges Sicherheitsventil, das immerhin ge- 
wissen Einflüssen unterworfen ist, die seine Wirkung beein- 
trächtigen oder verhindern können, durch ein handgesteuertes 
Abblaseventil zu ersetzen. Die Steuerung der Wende- 
maschinen erfolgt durch Vierwegehähne, die das Preßwasser 
jeweils oberhalb und unterhalb des Kolbens eintreten lassen. 
Abb. 14 zeigt die Birnen in Rosenberg und die Anordnung 


Maßstab 1:50. 


EBE Wi 
i 
TE 


fr | 
=a = 


— 


7 
8 


7 
— 


1 — 


8 
l 


Abb. 18 und 19. Roheisenwagen von 30 t Pfanneninhalt mit Hand- und .elektrischem Antrieb, gebaut von 
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der Maschinenfabrik Deutschland. 
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der Steuer dorrichtun- 
gen und Steuerhebel. 

Die in Abb. 15 
und 16 dargestellten 
Birnen von 20 t der 
Dillinger Hüttenwer- 
ke, gleichfalls von 
Dingler gebaut, wei- 
sen einige bemer- 
kenswerte Abwei- 
chungen von der 
vorher beschriebenen 
Ausführung auf. Das 

Verbindungsrohr 

zwischen dem Trag- 
ring und dem Wind- 
kasten ist hier nicht 
in der Ebene der 
Tragachse angeord- 
net; vielmehr liegt 
der Anschluß an den 
Tragring ein wenig 
aus dieser nach hinten verschoben. Diese Anordnung ge- 
stattet, die Tragzapfen, die übrigens im vorliegenden Falle 
mit dem Tragring ein Stück bilden, und den Abstand von 
Mitte zu Mitte Lagerstuhl zu verkürzen. Die gleiche Anord- 


nung zeigen auch die in Abb. 17 wiedergegebenen Birnen 
der Differdinger Hütte. Der Tragring der Dillinger Birnen 


bildet einen Teil des Birnenmantels und verbindet dessen obe- 
ren und unteren Teil miteinander. Hieraus ergibt sich eine 
Verkleinerung des Außendurchmessers des Tragringes und eine 
weitere Verringerung des Abstandes der Ständermitten. Be- 
merkenswert ist die Steuerung des Windventiles, das 
mittels Pref wassers gehoben und gesenkt wird. Zu 
diesem Zwecke ist unterhalb des Ventiles ein kleiner 
Druckzylinder angeordnet. Nach Absperrung des 
Windes wird durch eine Rückschlagklappe das Ventil 
entlastet und das Ablaf rohr für den Wind geöffnet. 


Obschon der Preßwasserantrieb für die Wende- de ah 
maschinen der Birnen unzweifelhaft mit gewissen — 


Nachteilen verbunden ist, hat er sich doch bisher 
ganz allgemein gehalten und dürfte auch in Zukunft 
durch die vielfach vorgeschlagenen elektrischen 
Wendevorrichtungen nicht ersetzt werden. Den 
Nachteilen der nicht leichten Betätigung der Steuer- 
hähne, der Einfriergefahr im Winter, den Kraftver- 
lusten durch Undichtigkeiten in den Leitungen und 


den hohen Anlagekosten stehen vor allen Dingen pyy 
die Vorzüge weitestgehender Betriebsicherheit und | 4777 


des stoßfreien Arbeitens der Wendekolben gegenüber. 
Dies sind aber Vorteile, auf welche der Stahlwerk- 
betrieb ganz besonders großes Gewicht legen muß, 
und die durch andre 
Vorteile nicht auf- 
gewogen werden 
können. Immerhin 
würden auch elektri- 
sche Wendevorrich- 
tungen sich vielleicht 
ebenso betriebsicher 
erweisen. Da jedoch 
bisher m. W. Ver- 
suche mit solchen 
Maschinen noch in 
keinem Stahlwerk 
angestellt worden 
sind, so läßt sich 
über ihre Bewährung 
nichts sagen. 
| Die Pfannen zur 
Beförderung des Roh- 
eisens zwischen den 
Hochöfen und Mi- 
schern und dem 
Stahlwerk werden 
von kräftigen Dreh- 


— 


Abb. 20. 
Roheisenwagen von 27,5 t Inhalt, gebaut von der Dinglerschen Maschinenfabrik. 


— 


gestellwagen getra- 
gen, die meist durch 
elektrische oder 
feuerlose Dampfloko- 
motiven bewegt wer- 
den. Seltener haben 
die Wagen selbst 
elektromotorischen 
Fahrwerkantrieb. 
Zum Kippen des 
Pfanneninhaltes in 
die Birnen dienen 
Handkurbeln oder 
Kraftantrieb. Im letz- 
teren Falle wird der 
Motor vielfach unab- 
hängig vom Wagen 
auf der Bedienbühne 
für die Birnen auf- 
gestellt und treibt 
dann unter Vermitt- 
lung einer Kreuz- 
gelenkkupplung das Kippwerk an. In andern Fällen wird 
zum Kippen eine Druckwassermaschine benutzt, die auf 
eine um eine Umlenkrolle geführte und an der Ausfluß- 
seite der Pfanne angreifende Kette wirkt. In sehr vielen 
Fällen wird jedoch dem mit der Hand angetriebenen Kipp- 
werk der Vorzug gegeben. 

Abb. 18 bis 20 zeigen einen von der Maschinenfabrik 


Deutschland in Dortmund gebauten Roheisenwagen für eine 


Pfanne von 30 t Inhalt. Der regelspurige Wagen ruht federnd 
auf zwei Drehgestellen und ist in üblicher Weise mit Zug- und 


Abb. 21’ und 22. Seilumführung unter den Hochöfen der Maximilianshütte, 
gebaut von der Gesellschaft für Förderanlagen Ernst Beckel. 


Abb. 22. Maßstab 1:50. 
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Stoßvorrichtung ausgerüstet. Das Wagengestell ist in kräftiger 
Blechkonstruktion ausgeführt und trägt die Triebwerke für die 
Kippbewegung und die Lagerböcke der Pfanne. Getriebe 
und Böcke sind von Blechschutzkasten umgeben. Zum An- 
trieb des Kippwerkes dienen zwei Handkurbeln, die auf Vier- 
kantwellen geschoben werden, welche am Triebwerk mit 
Kreuzgelenkkupplungen angreifen. Die Pfanne hängt in 
einem Tragring aus Stahlguß mit seitlichen Zapfen, deren 
einer das Schneckenrad für das Kippen trägt. Abb. 20 zeigt 
einen Wagen ähnlicher Konstruktion der Dinglerschen Ma- 


-schinenfabrik A.-G. in Zweibrücken, dessen Kippwerk von der 


Seite des Wagens her durch eine Handkurbel angetrieben 
wird. Der Tragring ist hier mit zwei weiteren zu den Trag- 
zapfen im rechten Winkel liegenden Zapfen versehen, wo- 
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flur. Ungefähr in der Mitte der Gesamtstrecke über dem Kanal- 
eingang befindet sich Antrieb der für das Förderseil, das durch 
einen Motor von 67 PS und 830 Uml./min unter Zwischenschal- 
tung eines dreifachen Stirnrädervorgeleges angetrieben wird. 
Zwischen den beiden ersten Räderpaaren ist eine durch den Fuß 
zu betätigende Bandbremse eingeschaltet. Das aus Vorder- und 
Hinterseil bestehende Zugseil führt von der Antriebstelle über 
das eine Ende der Förderung im neuen Stahlwerk zum Roh- 
eisenwagen und von diesem zum Kanalende, wo die Spann- 
vorrichtung aufgestellt ist. Diese ist als Wagen ausgebildet, 
der in einem Schlitten geführt wird und durch ein Gegen- 
gewicht das Förderseil in Spannung erhält. Das Seil, das 
eine Fördergeschwindigkeit von 1 m/sk hat, wird über die 
Antriebscheibe endlos geführt, indem es diese einmal voll- 


— — -7#70 — 


Abb. 23 und 24. Schlackenwagen der Junkerather Gewerkschaft. 


durch das Einsetzen der Pfanne mit dem Tragring in den 
Wagen erleichtert wird. Die Pfanne faßt 27,5 t Roheisen. 

Die Maximilianshütte in Rosenberg benutzt für die Be- 
förderung der Roheisenpfanne von den Hochöfen zum Stahl- 
werk eine elektrisch betriebene Seilförderung. Hier liegen 
Hochofenwerk und Stahlwerk auf verschiedenen Höhen, so 
daß der Roheisenwagen auf ansteigender Strecke ins Stahl- 
werk gelangt. Abb. 21 und 22 geben die von der Gesell- 
schaft für Förderanlagen Ernst Heckel in Saarbrücken ge- 
baute Anlage wieder. Bei der Maximilianshütte war bereits 
früher eine Seilförderung im Betrieb, welche die Pfanne in 
einem unter der Hüttensohle liegenden Kanal zum Stahlwerk 
beförderte. Nach Errichtung eines neuen Stahlwerkes und 
eines weiteren Hochofens reichte diese Anlage nicht mehr aus. 
Die sich bei der Errichtung einer neuen Seilförderung er- 
gebende Schwierigkeit der Ueberwindung des immerhin be- 
trächtlichen Gelände-Höhenunterschiedes wurde noch erhöht 
durch die Forderung, 
daß während des Um- 
baues der Betrieb im 
alten Stahlwerk nicht 
unterbrochen werden 
durfte. 

Die Förderstrecke 
besteht aus einer wa- 
gerechten, in dem 
Kanal unter Hütten- 
sohle untergebrach- 
ten Strecke, die sich 
unter den Hochofen- 
gebäuden hinzieht, 
einer ansteigenden 
Strecke mit 8vH Stei- 
gung und der zum 
Stahlwerk hinführen- 

den wagerechten 
Strecke auf Hütten- 


| 


Abb. 25. Schlackenwagen der Dinglerschen Maschinenfabrik. 


ständig umschlingt. Der Antrieb ist umsteuerbar eingerichtet 
und gestattet so eine beliebige Bewegung des Wagens in 
beiden Richtungen. Die jeweilige Stellung des Wagens an 
irgend einem Punkte auf der Strecke wird dem Steuermann 
durch eine Anzeigevorrichtung mitgeteilt, die in ähnlicher 
Weise wie die Teufenanzeiger bei Schachtförderungen aus- 
gebildet ist. Weiterhin wird der Betrieb noch durch eine 
Signalleitung gesichert, durch die der Maschinist verständigt 
werden kann, an welche Stelle der Wagen im gegebenen 


Falle zu fahren ist. Die Anlagekosten betrugen rd. 10 000 4. 


Abb. 22, ein Querschnitt durch den Kanal, zeigt die 
Befestigung des Seiles am Wagen, das an einer starken, 
seitlich vorspringenden Zugnase angreift. Beim Vorbeigehen 
an den Kurvenrollen hebt es sich von diesen selbsttätig ab 
und legt sich nach einer gewissen Entfernung wieder langsam 
auf. Das Oberseil wird durch Rollen geringerer Breite ge- 
tragen, während die unteren Rollen breit und mit hohen 
seitlichen Flanschen 
versehen sind. In 
der Strecke wird das 
Seil von besondern 
Tragrollen geführt, 
während in den Kur- 
ven Rollen von ent- 
sprechender Form 
vorgesehen sind. 
Auch für das Ver- 
fahren der Thomas- 
schlacken vom Stahl- 
werk zur Mahlanlage 
werden heute an 
Stelle der früher 
meist gebräuchlichen 
einfachen Wagen sol- 
ny che gebraucht, wel- 
che den besondern 
Verhältnissen ange- 
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paßt sind. Es kommt bei den Schlackenwagen in der Haupt- 
sache darauf an, eine schnelle Entleerung zu erzielen und 
die Schlackenkübel leicht auswechseln zu können. Von den 
zahlreichen Anordnungen, die auf diesem Gebiete herausge- 
bracht worden sind und sich im Betriebe fast durchgängig 
gut bewährt haben, seien hier nur zwei kurz besprochen. 
Abb. 23 und 24 zeigen einen Schlackenwagen der Jünke- 
rather Gewerkschaft von 1000 mm Spurweite. Auf dem 
Rahmen aus Profileisen ruht der einteilig gegossene Schlacken- 
kasten, der durch ein umgelegtes, zweiteiliges, durch Spann- 
schlösser verbundenes Rundeisenband verstärkt und vor den 
Folgen starker Temperaturwechsel geschützt ist. Die an den 
Kasten angeschraubten Tragzapfen erweitern sich zu Lauf- 
rollen, von denen das eine mit Verzahnung verseben ist und 
sich auf einer ebenfalls mit Zähnen versehenen Laufwange 
abwälzt, während die andre Laufrolle glatte Laufflächen auf- 
weist. Mit dem Zahnrade steht eine Schnecke im Eingriff, 
welche durch zwei zu beiden Seiten des Wagens angeord- 


nete Handkreuze unter Zwischenschaltung eines Kettentriebes 
betätigt wird. Beim Kippen führt also der Schlackenkübel 
eine Seitenbewegung aus und entlädt seinen Inhalt außerhalb 
des Bereiches der Schienen. 

Der in Abb. 25 gezeigte Schlackenwagen der Dingler- 


schen Maschinenfabrik ist aus drei Teilen zusammengesetzt, 


welche mittels Keilbolzen zusammengehalten werden. Auch 
hier ist der Kübel durch ein umgelegtes Rundeisenband ver- 
stärkt. Der Tragrahmen ist mit Zug- und Stoßvorrichtung 
ausgerüstet und trägt an den beiden Enden die als glatte 
Abwälzbahnen ausgebildeten Tragböcke, auf denen der Kübel 
mittels angegossener knaggenartiger Vorsprünge ruht. Der 
Kübel wird durch Ziehen mit der Lokomotive an einer Kette 
gekippt, die über eine in der Mittelachse des Wagens ge- 
lagerte Rolle eintretend, über mehrere Leitrollen geführt 
wird und an den Kübel oben seitlich angreift. Der Schwer- 
punkt des Kübels ist derart angeordnet, daß sich der Kasten 
nach der Entleerung selbsttätig wieder aufrichtet. 
(Schluß folgt.) 


Zur Thermodynamik des Wasserdampfes.) 
Von Prof. Dr.⸗Ing. Rudolph Plank in Danzig. 


(Schluß von S. 


Die Zustandsgleichung. 

Nachdem wir erkannt haben, daß die Gleichung (9) mit 
(10) und (11) das System der -Werte sehr genau wiedergibt, 
wollen wir versuchen, mit Hülfe der Gleichung (6) die spe- 
zifischen Volumina zu berechnen. Dazu ist vor allem die 

Cp 


0 
Bildung des partiellen Differentialquotienten (57) „ertorder- 
lich. Aus Gl. (9) folgt: 


90 ' 
(2), FE: 3: fı fa 2.04) 


Op 1 T-n’ 
e eoo afı Ren d / 2 
wobei fı = is und f: = 95 ist. 
Mit Gl. (4) erhalten wir ferner 
* H 
an (570. OO TT-fd TI (15); 


Die erste Integration ergibt 


(PN =q (P) 1 (0% 
410 (2), ß r 


Hierin ist ꝙ (P) eine vorerst unbekannte Funktion des 


Druckes und (a 9 = - Zur Bestimmung von ꝙ (P) 


führt folgende Ueberlegung: Je höher man die Temperatur 
anwachsen läßt, um so geringer werden die Abweichungen 
vom Gasgesetz, d. h. um so kleiner wird im Verhältnis zu 
v das negative Berichtigungsglied — Jv in Gl. (7). Die 
Erfahrung lehrt, daß diese Gesetzmäßigkeit nicht uube- 
schränkt gilt, d.h. daß die genaue Erfüllung des Gasge- 


setzes v = = nicht erst bei unendlich hoher Temperatur 


eintritt, sondern bereits bei einer durchaus endlichen Tem- 
peratur T= ©, die im allgemeinen für jeden Druck ver- 
schieden sein kann, also eine Druckfunktion ist). Für 


1) Sonderabdrlicke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 50 & postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Ausland porto 5 9. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


2) In seinem Aufsatz »Die Eigenschaften des Wasserdampfes nach 
den neuesten Versuchen« erwähnt Schüle, daß in der Lindeschen Zu- 
standsgleichung (1) für Temperaturen, die höher sind als T = 675° 
(= 402°), das Berichtigungsglied sein Vorzeichen wechselt. Er meint dazu 
A. a. O. auf S. 1555: Dies kann nun nicht richtig sein, weil der Gaszu— 
stand nur asymptotisch erreicht, nicht aber überschritten werden kann. « 
Ich kann diese Ansicht nicht tellen, stehe vielmehr auf dem Stand- 
punkt, daß für jedes Gas Abweichungen von den Gesetzen der idealen 
Gase nach beiden Seiten möglich sind. Man findet auch aus der van 
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T< © sind die spezifischen Volumina kleiner als nach dem 
Gasgesetz (normaler Fall), für T> © sind sie größer. Das 
Letztere trifft z. B. für Wasserstoff, Helium und Neon schon 
bei Zimmertemperatur zu. Für 7T=® ist das Gasgesetz 
gerade streng erfüllt. Der Stoff verhält sich bei dieser Tem- 
peratur in jeder Beziehung wie ein ideales Gas; so erhält 
man 2. B. beim Drosseln (s. weiter unten) weder Abkühlung 
noch Erwärmung, was thermodynamisch durch die Bedingung 


(a0 „ =() „ 0 


ausgedrückt wird. Dle Grenztemperatur O ist also identisch 
mit der Inversionstemperatur. Außerdem gelten die Gesetze 
der idealen Gase bei allen Temperaturen für unendlich klei- 
nen Druck (p = 0) ). 

Führt man die Bedingung (16) in die davorstehende 
Gleichung ein, so folgt 

AR fhf! 1 NY 9 
ia p f: 0 — (J 

Man erkennt da aus, daß © nicht stets gleich zu sein 
braucht, sondern im allgemeinen eine Funktion des Druckes 
sein kann. Diese Funktion © = f; (p) kann man noch ganz 
beliebig wählen. Durch passende Wahl kommt man in die 
Lage, die gemessenen Dampfvolumiaa v durch die Zustands- 
gleichung möglichst genau wiederzugeben. Die durch die 
Gleichung © = fs (p) dargestellte Kurve ist die Inversions- 
kurve. Man erhält also 

A 4 hf (-r) 
4 10 (370,5 p = 72 (0 — 2 — k 
hı\, TO -fa 

Diese Gleichung hätte aus Gl. (15) auch unmittelbar 
abgeleitet werden können, wenn die Integration zwischen 
den Grenzen © und T ausgeführt worden wäre (vergl. Gl. (6)). 

Die zweite Integration zwischen den gleichen Grenzen 
führt unmittelbar auf die Zustandsgleichung 

ART FI ( - T) 


410 T 
á P ii h0 — f 


fı\ 7 (0 — f3) ' 0 — f: 
r TO ZW. ge (18). 
+ (7) in f= ln =, (10 


der Waals schen Gleichung (? + S)e-v=Rr, daß für sehr große 

Volumina (also z. B. für sehr hobe PREISER bei endlichem Druck) 
RT 

p gegen P vernachlässigt werden kann, so daB v = p +b wird. Das 

v 


Volumen ist also größer als bei einem idealen Gas. 


1) Diese Annahme wird in der Physik durchweg gemacht, vergl. 
z. B. Thiesen, Ann. der Phys. und Chem. Band 63 1897 S, 329. 
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Für T= © fallen alle drei Beriohtigungsglieder auf der 
rechten Seite fort, und das Gasgesetz ist genau erfüllt. Man 
erkennt, daß die Zustandsgleichung (18) eine recht ver- 
wickelte Form hat und zur Berechnung von v sehr unbe- 
quem ist. Man wird daher die Berechnung von v stets mit 
Hülfe der viel einfacheren Gleichungen (1) oder (2) vorneh- 
men, die bereits auf sehr genaue Werte von v führen. Wir 
wollen aber doeh zeigen, daß man aus Gl. (18) bei passen- 
der Wahl von © ebenfalls die richtigen Werte von v erhält; 
geht man dann umgekehrt von Gl. (18) als der richtigen 
Zustandsgleichung aus, so gelangt man mit Hülfe der Glei- 
chung (5) zum Ausdruck (9), also zu richtigen Werten von 
„V, was mit den Gleichungen (1) und (2) nicht möglich war. 
Damit wäre rein analytisch bewiesen, daß der bisher vor- 
handene Widerspruch nicht an den Zahlenwerten von v und cp, 
sondern an der Form der Gleichungen (1) und (2) liegt. Unsere 
Gleichung (18) hat dabei die von Jakob erwähnte Form der 
Gleichung (8a). 


Die zur Berechnung von v in Gl. (18) enthaltenen Hülfs- 
größen H, H, fa, f und () sind in Zahlentafel 6 für ver- 
2 


schiedene Drücke zusammengestellt, wodurch die Berechnung 
erleichtert wird. Aus Gl. (10) und (11) erhält man: 


324.8 
es een 0 ® ® . . ® ® e 19 
fı (p + 20)? (49) 
„ he + 0,2 + 0,80) (20) 
. p (y +01) O + 5,0) ne i 


Zahlentafel 6. 
Hülfsgrößen zur Berechnung von v nach Gl. (18). 


pat fi fi fa fè i 
| | 
0 0 0,812 — ®© + o 0 
0,5 0,398 0,774 327,5 41,50 2,211 
ı Í 0, 773 0,7836 341,4 20,24 2,024 
1,5 1.133 0,708 349,8 15,22 1,869 
2 1.476 0,671 357,1 12,96 1,730 
4 2,708 0,564 378,6 9,195 1,816 
6 3.75 0,4805 395,0 7,415 1,087 
8 4,64 0,4142, 408,85 6,265 0,840 
10 5,41 0,8620 420,3 5,430 0,6950 
12 6,09 0,3171 430,5 4,800 0,5786 
14 6,685 0,2809 439,5 4,300 0,4901 
16 7,23 0,2505 447.7 3,897 0.4190 
18 | 781 0,2250 455,1 8,561 ' 0,3625 
20 8,12 0.2030 462,0 3.281 0,3146 


Beim Vergleich der gemessenen Dampfvolumina mit den 
nach Gl. (18) berechneten ergibt sich mit der einfachsten 
Annahme © = konst keine gute Uebereinstimmung. © kann 
aber, wie bereits hervorgehoben, sehr wohl auch eine Druck- 
funktion sein, und diese Annahme ist sogar wahrscheinlicher, 
weil sie eine Inversionskurve liefert, während die frühere 
Annahme nur auf einen Inversionspunkt führt. Es zeigt 
sich, daß man einen nahezu vollkommenen Anschluß zwi- 
schen den berechneten und gemessenen v-Werten erhält, 
wenn man setzt: 

© = 920 + 15p. . . . . (21). 


Es ist bekannt, daß das Berichtigungsglied Jv im tech- 
nisch wichtigen Gebiet durchweg sehr klein gegen v ist. 
Die größten Werte von Jv erhält man für trocken gesättigten 
Dampf, wobei Jv” mit dem Druck wächst. Bei 1 at beträgt 
Jv' rd. 1,5 vH, bei 20 at bereits rd. 10 vH; das ist aller- 
dings auch der größte in unserm Gebiet vorkommende Wert; 
im allgemeinen wird Jv besonders bei höheren Tempera- 
turen nur wenige Tausendteile von v betragen. Für den 
Vergleich der gemessenen mit den berechneten Werten ist es 
daher zweckmäßiger, nicht v selbst, sondern J zu verglei- 
chen. Dabei werden Abweichungen bis zu 10 vH in Jv 
noch so gut wie keinen Einfluß auf v ausüben, vielmehr 
fallen diese Abweichungen in das Gebiet der Versuchsfehler. 


Als Vergleichswerte wählen wir die folgenden: 
1) Die unmittelbaren Beobachtungen von Knoblauch, 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Linde und Klebe, die durch die Gleichung (1) vorztiglich 
wiedergegeben werden; dabei ist also 


4v=(1+aP)| © (7509 D] . . (la). 


Diese Gleichung gilt bis etwa 10 at und 180°. Das Be- 
richtigungsglied ist eine Fanktion von Druck und Tempe- 
ratur. Für T= 675° (t= 402°) würde Av= 0 werden, und 
das Volumen des Wasserdampfes müßte bei dieser Tempe- 
ratur und allen Drücken dem Gasgesetz folgen. Diese Tem- 
peratur entspricht unserm Wert © in Gl. (18). Der Wert 
© = 675° ist zweifellos viel zu niedrig; es ergeben sich bei 
dieser Temperatur noch merkliche Abweichungen vom Gas- 
gesetz. Aus dem Verlauf der c, Kurven findet Jakob auf 
graphischem Wege durch ziemlich weitgehende Extrapolation, 
daß die Abweichungen vom Gasgesetz bei allen Drücken bis 
20 at ungefähr für die Temperatur © = 1200° verschwinden 
müssen. Unsere Gleichung (21) zeigt noch einen Einfluß 
des Druckes und führt auf den Jakobschen Wert erst bei 
den höheren Drücken, etwa zwischen 16 und 20 at. 

Die aus Gl. (1a) berechneten Werte von Av sind da- 
ber nur im erwähnten Versuchsbereich zuverlässig; für 
t>180° (p œ> 10 at) sind sie grundsätzlich zu klein. 


2) Die v-Werte nach den Dampftabellen von Mollier, 
denen die Callendarsche Gleichung (2) zugrunde liegt. 


Dabei ist 273)” 
Av = C (—) — 0,001. .. % (2a). 


Die Größe B = o (= ist bei Mollier a. a. O. in einer 


Zahlentafel ausgerechnet und kann dieser unmittelbar ent- 
nommen werden. Diese Gleichung ergibt ein vom Druck 
ganz unabhängiges Berichtigungsglied. Es wird hier 4v = 0 
für T = © rd. 10000. Diesen Wert für © erhält man aus 
unserer Gleichung (21) für Drücke zwischen 4 und 7at. Es 
sei noch bemerkt, daß Mollier das Volumen v mit der Gas- 
konstanten R = 47,0 berechnet, während R. Linde R = 47,1 
setzt; die Mollierschen Werte von Jv müssen infolgedessen 


Zay 


von vornherein etwas kleiner sein, um den gleichen Wert 


von v zu ergeben. 


3) Die von Schüle 955 neuerdings berechneten Werte von 
v’. Wir setzen dabei 


47,1 T 
Av = `- 8 — u' Schüle. 


Jakob bemerkte bereits a. a. O., daß die von ihm auf 
graphischem Wege berechneten Werte von v' für höhere 
Drücke in dem Sinne von der Lindeschen Gl. (1) abwichen, 
daß sie sich den größeren neuberechneten Werten von 
Schüle nähern. Aus unserer Gl. (18) ergibt sich diese Nei- 
gung in noch höherem Maße. 


Zahlentafel 7. 
Vergleich der Werte für Av" (trocken gesättigt) 


in ltr/kg. 
Av 4 "in lrr / g 
pat 7.0 ta? nach nach | h nach 
R. Linde ; Mollier | Ban Gl. (18) 
Gl. (1a) ' Gl. (2a) mit (21) 
0.5 353,9 80,9 31.4 | 30,6 (43,7) 39,0 
1 372,1 99,1 26,5 25,8 (31,6) 25,7 
2 392,6 119,6 22,3 21,3 22,6 22,6 
4 415,8 142,8 18,6 17,6 18,6 19,4 
6 430,9 157,9 16,7 15,4 16,5 | 17,5 
8 442,5 169,5 15,6 13,9 15,5 | 16,0 
10 451,9 178.9 145 13,0 14,8 14,8 
12 459,9 186,9 (14,0) 12,2 13,7 13.9 
14 467,0 194,0 (13,&) 11.5 12,9 13,1 
16 473,3 200,3 (13,15) 11,0 121 ä 124 
18 479,1 206,1 (12,8) 10.5 11,4 | 11,7 


20 484,3 211,3 (612,55) 10,1 10,6 11,2 

l) In der Zahlentafel 1 der Originalarbeit von Schüle (Z. 1911 S. 
1507) ist offenbar ein Druckfehler enthalten. Beim Druck p = 0,1 at 
steht v = 15,08 cbm/kg. Dieses Volumen ist größer, als es sich bei 
Befolgung der Gasgleichung ergibt, was hier offenbar unmöglich ist. 


ro: T Plank: Zur Thermodynamik des Wasserdampfes. 215 
Zahlentafel 8. Vergleich der Werte für Jv (überhitzt) in ltr/kg. 
t= 150° t — 200° t -- 250° t == 300° t = 400° 
f [en nn | „* 5 8 = E 
nach | nach | | | | | 
R. Linde Mollier | nuch nach | nach nach nach | nach | nach nach ' nach nach nach 
. ; t Gl. (18) | Gl. (1 Gl. (2a) | Gl. 18) | Gl. (la): ol. (2a) GI. (18) | GL 2a) Gl. (18 Gl. (2a) Ol. (18) 
6L (1%. Gl. (200 | | | 
| 
p= lat 16,35 16.4 17,1 10,2 11,0 12,1 6,15 8.6 8R 6.3 6,0 3,7 Ä 2.7 
4 > 17.83 186,4 18.2 10.8 | 11,0 12,3 6,5 8,6 8,7 6.3 | 6,2 3,7 2,95 
8 : | 116 11. 12,3 7,0 8,6 8,55 6,3 6,1 3.7 35,17 
12 >» | Ä 12,4 11,0 12,3 7,5 8,6 8.8 6.83 6.0 3.7 3.2 
16 » ' (13.15) 11.0 12.4 8,0 8.6 Ä 8,05 6,3 5.8 3,7 i 3,2 
20 > — — 8,5 8.s | 728 6.3 5.6 3,7 3.1 


Zahlentafel 7 zeigt zunächst den Vergleich der Berich- 
tigungsglieder Av" für die Sättigungsvolumina. Bis zu 10 at 
weichen unsere Werte von den Lindeschen höchstens um 
5 vH, im Mittel jedoch viel weniger ab. Oberhalb 10 at er- 
gibt sich ein gleich guter Anschluß an die Werte von 
Schüle. Die Abweichungen im Volumen v betragen daher 
durchweg nur wenige Tausendteile, liegen also im Bereich der 
Versuchsfehler. 

In Zahlentafel 8 sind die Berichtigungsglieder 
für überhitzten Dampf bis 400 verglichen. Die 
Lindesche Gleichung (1) und (1a) ergibt dabei 


| 
| 


Av MJA 
Jo 179 


man, daß mit 7 = © die Abkühlung verschwindet, so daß 
mit Gl. (22) die schon früher in Gl. (16) ausgesprochene 
Bedingung erfüllt ist und © die Inversionstemperatur dar- 
stellt. 


In Zahlentafel 9 sind die Werte von 6 T 


9 7). mit den 


von Grindley gemessenen verglichen. Es zeigt sich im all- 
gemeinen eine recht gute Uebereinstimmung. Unsere Werte 


oberhalb 180% wie zu erwarten war, zu kleine n Fee 
Werte, so daß ich sie oberhalb 250° in die Zahlen- 26 = ea 
tafel nicht mehr eingetragen habe. Mit den Zahlen a en 
von Mollier ergibt sich eine recht befriedigende E 
Uebereinstimmung. Unsere Ju Werte sind in Abb. 4 22 -——48 — — 
wiedergegeben. Es ist daraus zu ersehen, daß un- 20 Fr N ER 
sere Gleichung (18) bei stets gleicher Temperatur ein p 
vom Druck nahezu unabhängiges Berichtigungsglied A — 2 ee s 
liefert, wenn ¿œ 200°; die Isothermen von J zei- „ EE a NN 
gen ein ganz flaches Maximum. Das war bei der t4175 — 
verwickelten Form unserer Gleichung jedenfalls nicht B 55 N = a u A 
von vornherein zu erwarten_und ist vielleicht ge- 722 — ——— — ee a 
eignet, den in der Gleichung von Callendar-Mollier | | | 
feblenden Druckeinfluß im besprochenen Gebiet zu . „ ee + + 
rechtfertigen, was jedenfalls den Vorzug größter 7 en —— — — - 
Einfachheit hat. Unterhalb f = 200° ergibt unsere 4 | | EM 
Gleichung einen mit abnehmender Temperatur stei- 6 EI . — 
genden Einfluß des Druckes auf Av, und zwar im FF | . 
Sinne der Lindeschen Gleichung (1a). 6900, 

Von den Gleichungen (1) und (2) unterscheidet CC ( ee 
sich unsere Gleichung (18) noch grundsätzlich da- 

2 4 6 8 2 72 74 Æ 78 


durch, daß in ihr für unendlich kleine Drücke (p = 0) g 
alle Berichtigungsglieder bei allen Temperaturen ver- 
schwinden (Jv = O), wovon man.sich durch einen. 

Blick auf die Gleichungen (10), (11), (19) und (20) 

leicht überzeugen kann. 


Die Abkühlung bei der Drosselung. 


Um die Richtigkeit der Zustandsgleichung (18) weiterhin 
zu prüfen, kann man aus ihr noch die Abkühlung bei der 
Drosselung des Wasserdampfes berechnen und die gefunde- 
nen Zahlen mit den bekannten Messungsergebnissen von Grind- 
ley ') und Grießmann?) vergleichen. Zur Berechnung der 
Drosselabkühlung dient die Thomsonsche Gleichung 


le, - on 


in welcher der Index i beim partiellen Differentialquotienten 
auf der linken Seite die Unveränderlichkeit des Wärme- 
inhaltes bei der Drosselung andeuten soll. Mit Hülfe von 
Gl. (17) und (18) erhält man: 


97 fih (S T ' 8 — 72 
we een in > 23 
s (5E), „ I ne T—=f (23), 


also einen verhältnismăßig einfachen Ausdruck. Zur Berech- 
nung von (=) setzen wir noch für c, die sich aus Gl. (9) 
í 


ð P 
ergebenden Werte in Gl. (23) ein. Aus Gl. (23) erkennt 


I) Grindley, Phil. Trans. of the Roy Soc. 194 1900 S. 1. 
2) Grießmann, Mitt. über Forsch.-Arb. Heft 18 1904 8. 1. 


| RT 
Abb. 4. Das Restglied J in ltr/kg der Zustandsgleichung v = ze Iv. 


; ` OT 
Zahlentafel 9. Vergleich der Werte für (h 
1 0 „ | paia 
ga 2 DER en 
OT | OT 97 
0 p) i | (o p) i | R >); 
5 tO 8 8 
— 2 
13311, 
O © 


113 5,0 4,9 144 3,8 4,05 | 163 3,2 | 3,5 
121 4,6 4,5 156,3 3,5 3,6 172 3.0 3.2 
129 4.3 4,8 166 3,8 3,8 — — — 
148 3,6 3, — — — — — = 
157 8.6 3.35 — = — — — = 


sinken mit zunehmender Temperatur etwas rascher, als die 
Grindleyschen Versuche zeigen, doch ist der Unterschied 
nicht bedeutend. Dagegen übt der Druck bei uns den ent- 


97 
gegengesetzten Einfluß aus. Während bei Grindley ( 57). 


mit steigendem Druck langsam fällt, zeigen unsere Werte 
dabei eine geringe Zunahme. 


M oc 


216 Plank: Zur Thermodynamik des Wasserdampfes. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Man erhält z. B. für t = 157 

2 IT 
bei p = 1,5 at nach Gl. (23) (>; 
» » —40»> >» v > » 3,55; >» » 3,45 


und für f= 166° 
bei p=4at nach Gl. (23) (% = 3,3; nach Grindley 3,3 
g i 


)= 3,35; nach Grindley 3,6 


» » —6 » > 9 „* » = 23,4 „ » 3,13. 


An sich übersteigen die aus diesen Zahlen hervorgehen- 
den geringen Abweichungen nicht die Genauigkeit der Grind- 
leyschen Versuche, doch ist der entgegengesetzte Einfluß 
des Druckes deutlich erkennbar. Auch Grießmann fand im 
Einklang mit Grindley, daß mit wachsendem Druck die Ab- 
kühlung sinkt. Man kann sich jedoch leicht davon über- 
zeugen, daß unsere Gleichung (23) nur für verhältnismäßig 
niedrige Temperaturen und Drücke in der Nähe der Sätti- 


, r IT 
gung eine geringe Zunahme von ve mit wachsendem 


Druck aufweist, was scheinbar an der Unsicherheit der Werte 
von © nach Gl. (21) liegt. Bei höheren Temperaturen tritt 
auch nach Gl. (23) die entgegengesetzte Neigung auf, so daß 
hier kein Widerspruch mit der beobachteten Gesetzmäßigkeit 
mehr besteht, wie aus folgenden Zahlen zu ersehen ist: 


| t = 2009 | 
| 


55 („l- 1.98 
t 


A P 


t = 250° 


IS 


i oT 
= lat 0 i 
£ IP 


y 
IS 
. 
un 
- 


v 
N 
æ D 


1. 
| 1.81 
1,69 
Vervollständigung der Gleichung für das 
(y -System. 

Wir haben gesehen, daß man aus der Zustandsgleichung 
(18), welche richtige Werte des Volumens ergibt, mit Hülfe 
der thermodynamischen Beziehung (5) zur Gl. (9) gelangt, 
die ihrerseits die gemessenen „ Werte genau enthält. Da- 
bei fällt beim Uebergang von Gl. (18) nach Gl. (9) die 
Druckfunktion © ganz heraus. Die Aufgabe, die wir uns 
gestellt haben, ist also formell (rein mathematisch) als ge- 
löst zu betrachten. Physikalisch enthalten unsere Glei- 
chungen allerdings noch einen gewissen Widerspruch, auf 
den wir jetzt eingehen und versuchen wollen, ihn zu besei- 
tigen. Es sei jedoch gleich hervorgehoben, daß dieser 
Widerspruch sich erst bei sehr hohen Temperaturen, die 
dem Wert © selbst nahe liegen, bemerkbar macht, so daß 
sich im technisch wichtigen Gebiete keine Unstimmigkeiten 
zeigen. 

Der erwähnte Widerspruch besteht darin, daß in unserer 
Zustandsgleichung das Berichtigungsglied Ju sein Vorzeichen 
nicht wechselt, so daß die Volumina auch für Temperaturen 
T>© immer kleiner sind als die idealen Gasvolumina. 
Das hängt unmittelbar damit zusammen, daß nach unsern 


Gleichungen (17) und (18) für T= © zwar v und 6 die 
0 P 
gleichen Werte annebmen wie bei idealen Gasen, daß aber 
Dr 8 
nach Gl. (15) (772 nicht bei T = ©, sondern erst bei 
OÒ T 'P 
T = » verschwindet. Das liegt, wie aus Gl. (4) und (14) 


; ) 
zu ersehen ist, daran, daß auch (=) erst für T= 8 
( 7 
verschwindet, d. h., daß die Isobaren im „T. Diagramm 
nach Gl. (9) sich der c,°-Kurve asymptotisch nähern. Ich 


hatte schon erwähnt, daß Knoblauch und Hilde Mollier / 


a. a. O. aus ihren Versuchen zu dem Schluß gelangt sind, 
daß die Isobaren die “ Kurve schon bei endlichen Tem- 
peraturen schneiden müssen. Jakob a. a. O. nimmt fir diese 
Temperatur denselben Wert © an, den er in Gl. (6) als 
untere Integrrationsgrenze benutzt, so daß für 7 = 0 fol- 
gende drei Bedingungen erfüllt sein müssen: 


"real = Videal ; 


)v 0 R 02 v 02 
Te (u Thun = A (-en - (n - > 
real I T’idenl rP T? real OT“ /ideal 


Der dritten Bedingung (24) konnten wir bisher nicht 
02 22 
genügen, weil bei der Bestimmung von 75 durch rück- 
r P 


wärtige Integration der Gleichung (17) die charakteristische 
Größe ©, wie man sich leicht überzeugen kann, ganz her- 
ausfällt. 

Wir wollen nun versuchen, die grundsätzliche Unvollkom- 
menheit unserer bisherigen Ergebnisse zu beseitigen Die 
dritte Bedingungsgleichung (24) ist offenbar nach Gl. (4) 
À Cp 7 
5% FR 0, d. h. die % Iso- 
thermen im c,-P-Diagramm müssen für die Werte T= ©) je 
ein Minimum aufweisen, das bei dem zu © gehörigen Druck 
liegt. Die „Isobaren müssen sich infolgedessen im % T- 
Diagramm überschneiden, was von Knoblauch und Hilde 
Mollier auch vermutet wurde, aber noch nicht durch Versuch 
festgestellt werden konnte, da die Versuche erst bis f= 550° 
reichen. 

Es erscheint ziemlich schwierig, diese Ueberschneidung 
der einzelnen Isobaren bei veränderlichem O durch eine 
Formel auszudrücken, die dabei immer noch zur Durchfüh- 
rung der zweifachen Integration in geschlossener Form kei- 
nen zu verwickelten Aufbau hinsichtlich der Temperatur- 
abhängigkeit erhalten darf. Wir wollen daher hier die An- 
nahme machen, daf O unabhängig vom Druck, also eine 
Konstante ist, wodurch wir uns allerdings eine gewisse Be- 
schränkung auferlegen. Mit © = konst fallen alle Schnitt- 
punkte der „ Isobaren in einen Punkt T= © zusammen, 
d. h. bei dieser Temperatur hat e, für alle Drücke den glei- 
chen Wert %. Einen solchen gemeinsamen Schnittpunkt 
(© = 1200°) im betrachteten Gebiet nimmt auch Jakob, wie 
bereits erwähnt, in seiner graphischen Untersuchung der 
gleichen Frage a. a. O. an. (Das kann naturgemäß immer 
nur in einem verhältnismäßig beschränkten Gebiet annähernd 
richtig sein.) Auch die Zustandsgleichungen (1) und (2) er- 
geben für alle Drücke eine gemeinsame Inversionstemperatur. 

Nach der früheren Gleichung (9) wurde c, = c,° erst bei 

— ; nun soll das aber nach Jakob schon bei T= © 
= konst, und zwar für alle Drücke erreicht werden, wobei 
sich im übrigen der Charakter der c, Kurven nicht wesent- 
lich ändern darf. Der einfachste Ansatz für das -System 
ist dann offenbar: 


identisch mit der Bedingung ( 


f f 
a ae, 


fi (0 Br T) (25). 
(O — fD — fa) 
Vergleicht man diese Gleichung mit Gl. (9), so erkennt 
man, daß jede c,-Isobare im cf Diagramm um einen für 


fi nach unten rückt. Dieser 


jeden Druck festen Betrag 8 


‚Betrag ist für kleine Drücke mit Rücksicht auf die Größe 


von © verschwindend klein, für höhere Drücke erreicht er 
immerhin einige Tausendstel. Nun habe ich aber bereits 
erwähnt, daß die durch Gl. (9) dargestellten Isobaren im 
allgemeinen etwas oberhalb der Jakobschen Kurven verlau- 
fen und nur in der Nähe der Sättigung auf einem ganz 
kurzen Stück unter ihnen zu liegen kommen (vergl. Zahlen- 
tafel 1). Die durch Gl. (25) ausgedrückte Senkung unserer 
Isobaren gegenüber deren Verlauf nach Gl. (9) bedeutet also 
für die weitaus größere Strecke einer jeden Isobare eine An- 
näherung an die zugehörige Jakobsche Kurve. Nur in Sätti— 
gungsnähe wird der gegenseitige Abstand dadurch etwas 
vergrößert, was aber durch eine ganz geringe Aenderung 
der Funktion fz teilweise wieder ausgeglichen werden kann, 
so daß die Sättigungswerte c,” richtig erhalten werden. 
Setzt man in Gl. (25) 
10p(p+ 6) 
p+0.2 

so ergibt sich eine noch bessere Uebereinstimmung mit den 
Jakobschen Werten, als es bei Gl. (9) der Fall war. Wäh- 
rend dort die Abweichungen im Mittel für das ganze Gebiet 
etwa 0,75 vH erreichten, bleibt man mit Gl. (25) unterhalb 
O, vH). 


fi = 192 log 7 


I) Dabei ist mit dem weiter unten angegebeneu Wert O = 1700" 
gerechnet. Die -Werte sind bel höheren Drücken bis 0.5 vH größer 
als bei Jakob und nähern sich den Werten von Davis. Dadurch wird 
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Aus Gl. (25) folgt mit Gl. (4): 


(%%, — 410% U 


fi e — T) 
TCE fa) (T 7 
P 7 = 2) 71 ( T) 
0 = fT ) „% = = 
so daß jetzt auch die dritte Bedingung (24) erfüllt ist. 
Durch zweimalige Integration zwischen den Grenzen 0 


und 7 erhält man 
ART fifa 0--T 
4101 v 5 5 . 
p +45 „ 7 
0 
fifa (26), 


' AN O h Ji; OT 
7 | A r | A T= 13 WACH F 0 - aa T 
wovon man sich durch rückwärtige zweimalige Differentiation 
überzeugen kann. Mit T= © verschwinden natürlich auch 
in Gl. (26) alle Berichtigungsglieder. Man erkennt, daß 
diese Gleichung noch verwickelter und unbequemer ist als 
Gl. (18), dafür wechselt aber jetzt Jv bei T= © sein Vor- 
zeichen, was früher nicht der Fall war. 
Für die Abkühlung bei der Drosselung erhalten wir an 
Stelle von Gl. en nm 
8 5 


IT fi 72 (6 | 
EI ee In 7, 
o (o ), o 72 HE T-- fa) (6 A fi T fi -fa 


oder mit 01. a 
OT F. 

„ (). - „ L- ein g 5 

Vergleicht man nun zunächst die nach Gl. (26) berech- 
neten Volumina v” und die Berichtigungsglieder 4v” mit 
denen, die sich nach Gl. (1), (2) oder nach Schüle ergeben, 
so zeigt sich, daß man mit dem von Jakob angegebenen Wert 
© = 1200 keine gute Uebereinstimmung erhält. Es zeigen 
sich in /v" Abweichungen bis zu 30 vH (die Werte werden 
zu klein), so daß auch die Fehler in den v’-Werten wenig- 
stens bei höheren Drücken das zulässige Maß überschreiten. 
Will man eine gute Uebereinstimmung für die Sättigungs- 
werte erhalten, so muß © bedeutend größer gewählt werden. 
Zahlentafel 10 ist mit © = 1700° berechnet, und man erkennt 
aus dem Vergleich mit Zahlentafel 7, daß die Ueberein- 
stimmung recht befriedigend ist. 


7 


Zahlentafel 10. 


San nach Gl. (26) 


pat 
ltr/kg 
1 26,5 
2 23.4 
4 19.8 
6 17.35 
8 | 15.5 
10 14.2 
12 13,0 
14 12.0 
16 11.1 
18 10,4 
20 9.8 


Die höhere Lage von © hat aber jetzt zur Folge, daß 
die Volumina des überbitzten Dampfes durchweg größer wer- 


erreicht, daß sich bei geringen Ueberhitzungen nicht zu große Abwei- 
chungen von den Jakobschen Werten ergeben. Selbst bei 20 at errel- 
chen die Abweichungen höchstens 2 vH. 


den als nach den Gleichungen (1), (2) und (18). 


Man er- 
hält z.B. für y=1 at 


bei {= 150 200 250° 
aus Gl. (27) Jv=18,3 13,955 10,7 ltr / kg 
» » (18) Jv=17ı1 1251 8,6 » 


(vergl. Zahlentafel 8). Die Abweichungen von Je wachsen 
mit steigender Ueberhitzung; da aber gleichzeitig auch die 
Volumina selbst wachsen, so machen sich Abweichungen bei 
höheren Temperaturen prozentual weniger bemerkbar. Immer- 
hin ist im Ueberhitzungsgebiet die Uebereinstimmung weni- 
ger gut als nach Gl. (18). Der Grund dafür liegt wohl in 
der uns durch die Unveränderlichkeit von © auferlegten Be- 
schränkung. Es sei betont, daß man, um diese Beschrän- 
kung fallen zu lassen, nicht einfach in Gl. (25) © als Druck- 
und 65 ra) für 
9 72 
T= © nicht mehr verschwinden, so daß die dritte Bedingung 
(24) auch nicht mehr erfüllt ist. Eine Veränderlichkeit von 
© unter gleichzeitiger Erfüllung aller Bedingungen (24) kann 
nur durch weitgehende formelmäßige Komplikationen berück- 
sichtigt werden, wodurch aber einerseits die Uebersichtlich- 
keit leiden und anderseits die Durchführung der Integratio- 
nen in Frage gestellt würde. Es würde damit auch nicht 
viel mehr erreicht werden können als mit den oben ange- 
führten einfachen Mitteln, so daß wir uns mit Vorstehendem 
begnügen wollen. 


Ic» 
funktion annehmen darf, weil dann (%) 
P 


Zusammenfassung.. 


Die üblichen technischen Zustandsgleichungen für Was- 
serdampf, die das spezifische Volumen in dem für die Tech- 
nik wichtigen Gebiet (bis 20 at und 500 ) mit einem Fehler 
von nur wenigen Tausendteilen zu berechnen gestatten, führen 
bei der Aus wertuug der spezifischen Wärme c, auf Zahlen- 
werte, die besonders in der Nähe der Sättigung und bei 
höheren Drücken bedeutend von den unmittelbaren Messungs- 
ergebnissen von Knoblauch, Jakob und H. Mollier abweichen, 
so daß man ihre Richtigkeit anzweifeln könnte Es wird 
gezeigt, daß man eine allerdings wenig bequeme Zustands- 
gleichung angeben kaun, die sowohl die spezifischen Volu- 
mina richtig wiedergibt wie auch für die spezifische Wärme 
mit den Messungen übereinstimmende Werte liefert. Es liegt 
daher lediglich an der Unvollkommenheit der üblichen Zu- 
standsgleichungen, wenn man aus ihnen die - Werte nicht 
richtig erhalten kann. 

Da es sehr schwierig ist, von der Zustandsgleichung 
ausgehend zu richtigen c„-Werten zu gelangen, ist der um- 
gekehrte Weg eingeschlagen worden: Als Ausgangspunkt 
diente das von Jakob in Tabellen- und Kurvenform angege- 
bene System der „-Werte, welches durch eine passende For- 
mel abhängig vom Druck und von der Temperatur ausge- 
drückt wurde. Aus dieser Formel wurde dann auf thermo- 
dynamischem Wege die zugehörige Zustandsgleichung ent- 
wickelt, die ihrerseits zu richtigen Werten für das spezifische 
Volumen führte. 

Die gleiche Aufgabe ist in dieser Zeitschrift 1912 8. 
1980 von M. Jakob auf graphischem Wege behandelt wor- 
den. Ich habe versucht, die graphische Lösung durch eine 
rein analytische zu ergänzen, die, wie mir scheint, in man- 
cher Hinsicht bequemer ist. So läßt sich z. B. ohne weitere 
Schwierigkeit die Größe der Abkühlung bei der Drosselung 
berechnen, die in guter Uebereinstimmung mit den gemes- 
senen Werten gefunden wird. 


Zugdeckungseinrichtungen und Steuerungen für Elektrohängebahnen. ) 


Von P. Kirchhoff, Regierungsbaumeister a. D., beratender Ingenicur, Hamburg. 


(Schluß von S. 170) 


b) Fernsteuerungen mit Einzelschaltern. 


Bei den bisher dargestellten Fernsteuerungen wird eine 
Schaltwalze verwendet, die eine große Zahl verschiedener 
1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Elektrotechnik) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 


Kontaktgruppen auf ihrem Umfange enthält. Die Walze wird 
für alle Schaltungen durch ein und dasselbe Kraftorgan ge- 
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dreht, dessen Wirkung durch einen bestimmte ı für alle 
Schaltungen gleichen Stromstoß ausgelöst wird. Dio von dem 
Wärter auszuführende Schalthebelbewegung st y't infolge- 
dessen in keinem unmittelbaren Zusammenhang mit der je- 
weiligen Drehung der Steuerwalze, sondern die Drehung der 
Walze und damit die durch diese Drehung verursachte Be- 
wegung der Katze ist davon abhängig, wie oft der Hebel, 
von einer bestimmten Anfangstellung aus gerechnet, zum 
Steuern umgelegt wird. Die Bewegung der Katze ist nicht 
wie bei der Nabschaltung eindeutig abhängig von der Stellung 
des ortfesten Schalters. Die gleiche Schalthebelstellung kann 
jede beliebige Bewegung der Katze bedeuten, so daß der 
Wärter ohne besondere Hülfsmittel über die eingeleitete Be- 
wegung anfangs im unklaren ist. In dieser Beziehung nähert 
sich also die Schaltwalzensteuerung nicht dem oben aufge- 
stellten Ideal der Fernsteuerung, wonach dem Bedienungs- 
mann keine Unterschiede zwischen der Nahsteuerung und 
der Fernsteuerung zum Bewußtsein kommen sollten. 

Die nachfolgende Gruppe der Fernsteuerungen erreicht 
in dieser Hinsicht eine größere Aehnlichkeit mit dem Schalt- 
verfahren der Nahsteuerung. Die Mehrdeutigkeit der Schalt- 
walzensteuerung rührt von den vielen Kontaktgruppen der 
Schaltwalze her. Sie kann demnach vermindert werden durch 
Benutzung einfacher, zwangläufig betätigter Schalter zum 
Steuern der Motoren auf der Katze. Der normale Schalter 
hat im allgemeinen nur zwei Stellungen, nämlich die Grund- 
stellung und die Schaltstellung. Es ist daher ohne andre 


Heben Vor wortsfahren 


Abb. 25 bis 28. 


Hülfsmittel nur möglich, zwei verschiedene Schaltungen 
damit herzustellen. Nun sind für die Katzen der Elektro- 
hängebahnen in der üblichen Bauart mit zwei Motoren, dem 
Fahrmotor und dem Hubmotor, aber mehrere verschiedene 
Schaltungen herzustellen. Mindestens kommen in Betracht 
die vier verschiedenen Schaltungen: Heben, Senken, Vor- 
wärtsfahren und Rückwärtsfahren. Es liegt daher nahe, zwei 
zweistellige Schalter miteinander zu vereinigen, da diese 
vier verschiedene Stellungen in ihrer Gruppierung einnehmen 
können. Es kommt nun darauf an, diese Schalter in ge- 
eigneter Weise zu betätigen und ihnen den Strom derart 
zuzuführen, daß nicht mehr als zwei Schleifleitungen er- 
forderlich werden. 

Würde jeder Schalter durch einen besondern Steuer- 
elektromagneten betätigt, so würde man drei Zuleitungen 
brauchen, nämlich zwei für die beiden Steuermagnete und 
die dritte für die Zuleitung des Arbeitstromes. Es müssen 
also besondere Mittel zum Verringern der Leitungszahl an- 
gewandt werden. In der Wahl dieser Mittel unterscheiden 
sich die nachstehend beschriebenen Steuerungen. 


Bei der Fernsteuerung der Allgemeinen Elek- 
tricitäts- Gesellschaft aus dem Jahre 1910, Abb. 24, sind 
die beiden zweistelligen Schalter u und v miteinander ver- 
einigt. Nur der Schalter u wird durch einen Elektromag- 
neten e, der zwangläufig mit ihm verbunden ist, aus seiner 
Grundstellung in die Schaltstellung umgelegt. Der zweite 
Schalter v wird dagegen mechanisch durch die hochgebende 
Last umgelegt. Der Arbeitstrom wird durch die Schleif- 
leitung p, der Steuerstrom für den Elektromagneten e über 
die Hülfsschleifleitung q zugeführt. 

Die Steuerung wird durch den Handschalter ¿ eingeleitet, 
der Stellungen für Heben, Halt, Senken, Fahren und Senken 
enthält und in der in Abb. 24 angedeuteten Weise die 
Schleifleitungen unter Spannung setzt. Gleichzeitig dient 
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Abb. 24. Fernsteuerung der AEG 1910. 


dieser Handschalter, der mit Anlaß widerständen versehen ist, 
zum Anlassen der Motoren. In Abb. 25 bis 28 sind die ver- 
schiedenen Schalterstellungen näher angegeben. Die beiden 
Stellungen 1 und 2 des Schalters u und des Grenzschalters v 
ergeben vier Möglichkeiten. Trotzdem lassen sich damit nur 
drei verschiedene Bewegungen der Katze ausführen; denn 
es muß berücksichtigt werden, daß das Senken nicht nur 


Fernsteuerung der AEG 1910. 


bei beruntergeschwenktem Schalthebel v in Abb. 28, Schalter- 
stellung v 1, sondern auch bei der höchsten Laststellung, 
Schalterstellung v 2, Abb. 27, möglich sein muß. Da also 
zwei Schaltungen für das Senken gebraucht werden, bleiben 
nur noch zwei weitere für Heben und Fahren übrig, d.h. 
der Fahrmotor kann durch diese Einrichtung nur für eine 
Drehrichtung gesteuert werden. 


Be Vorwortsfahren bern Senken 
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Abb. 29. Fernsteuerung der AEG 1912. 


Zum Umschalten des Fahrmotors wird also ein weiteres 
Hülfsmittel erforderlich. Als solches dient bei der Steuer- 
einrichtung der AEG von 1912, Abb. 29, ein dritter Schalter w. 
Die drei zweistelligen Schalter würden acht verschiedene 
Verbindungen ermöglichen; davon entfallen jedoch zwei als 
Haltstellungen, und die Senkstellung muß wieder doppelt 
sein, so daß fünf nutzbare Stellungen verbleiben. 
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Abb. 30 bis 37. 
Fernsteuerung der AEG 1913. 


Abb. 31. Fullstellung. 


Abb. 33. Fahren vorwärts in 


höchster Laststellung. 


Abb. 35. 


Fahren vorwärts beim Senken. 


Die neueste AEG-Steue- 
rung von 1913 erreicht in 
einfacherer Weise diese Ver- 
vollständigung unter Verwen- 
dung von nur zwei Schaltern. 
Diese in Abb. 30 bis 37 
dargetellte Steuerung ist aus 
der vorbeschriebenen Abbil- 
dung 29 in der Weise hervor- 
gegangen, daß die beiden 
Schalter u und v der Abbil- 
dung 29 zu einem einzigen 
vereinigt sind, der nun je- 
doch auf zwei verschiedene 
Arten betätigt werden kann, 
nämlich einmal durch die 
hochgehende Last und außer- 
dem durch einen Elektromag- 
neten. Für die Stellungen 


Abb. 36. 


Fahren rückwärts beim Heben. 
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der drei Glieder, nämlich des vereinigten Schalters, seines 
Elektromagneten und des andern elektromagnetisch steuer- 
baren zweistelligen Schalters ließen sich wieder die 8 ver- 
schiedenen Stellungen entwickeln. Hiervon sind 2 infolge 
der Abhängigkeit der Stromläufe zwischen den Schaltern im 
vorliegenden Falle praktisch nicht benutzbar, eine dritte 
Stellung ergibt die Nullstellung, und es bleiben außer der 
Nullstellung 5 für verschiedene Bewegungen der Katze aus- 


mecht benutzbore KombINotionen 
Abb. 37. 


genutzte Stellungen übrig, deren Verwendung aus den Ab- 
bildungen, in denen die stromführenden Leitungen stark 
ausgezogen sind, ersichtlich ist. Diese Steuerung bietet so- 
mit bei ziemlicher Einfachheit im Aufbau genügende Freiheit 
in bezug auf die Wahl der Arbeitsvorgänge der Katze. Die 
Möglichkeit, gleichzeitig mit der Hub- oder Senkbewegung 
auch zu fahren, wird in vielen Fällen zur Erzielung von 
Zeitersparnis im Betriebe benutzt werden können. 

Das in Abb. 38 dargestellte Steuerverfahren nach Schenck 
aus dem Jahre 1913 löst die Aufgabe der einzelnen Betäti- 
gung dreier an derselben Schleifleitung liegenden Schalt- 
magnete dadurch, daß Steuerströme von drei verschiedenen 
Spannungen verwendet und die Magnete mit verschiedenen 
Kernbelastungen ausgeführt werden, derart, daß bei dem 
Steuerstrom von der geringsten Spannung nur der am gering- 
sten belastete, bei mittlerer Spannung außer diesem noch der 
zweite Magnet mit mittlerer Kernbelastung und bei Steuer- 
strom von Normalspannung alle drei Magnete anspringen. 


N 2 


Steuer = 
Schalthebel 


* 


Motor = 
amloßhebe! 


Abb. 38. Steuerschaltung nach Schenck 1913. 


Hierdurch werden die verschiedenen Bewegungen der drei 
Einzelschalter a, b, c veranlagt. Der Steuerstrom wird von 
dem ortfesten Schalter i, der mit drei verschieden großen 
Widerständen x, y, z die Spannung der Steuerströme regelt, 
über die Steuerleitung 9 den Magneten der drei Schalter a, 
b, c zugeführt. Der Arbeitstrom wird nur durch die Leitung 
p der Katze übermittelt. 

Praktisch wird es schwierig sein, die Zugkräfte der drei 
Magnete so stark abzustufen, daß bei dem rauhen Betriebe 
der Hängebahnen Fehlschaltungen ausgeschlossen bleiben. 
Es ist zu berücksichtigen, daß im normalen Betrieb oft schon 
ziemlich große Spannungsschwankungen an den Schleif- 
leitungen vorkommen, sei es durch Leitungsverluste oder 
durch Uebergangwiderstände zwischen Wagen und Schiene, 
die oft, insbesondere nach längerem Stillstehen der Bahnen, 
ziemlich hoch sind. Die Steuerung hat anderseits den Vor- 
teil, daß die Reihenfolge der Schaltvorgänge ganz in das 
Belieben des Bahnwärters gestellt ist. 

Eine eigenartige Fernsteuerung ist die der G. Luther 
A.-G. aus dem Jahre 1912, Abb. 39 und 40. Für die Schal- 
tung der vier verschiedenen Bewegungsvorgänge der beiden 
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Katzenmotoren dienen hier vier Einzelschalter, von denen je 
zwei Schalter durch einen Steuermagneten betätigt werden 
können. Besonders bemerkenswert sind die Mittel, die es 
ermöglichen, durch eine Magnetwicklung und eine dazu ge- 
hörige Steuerleitung doch zwei verschiedene Schalterbewe- 
gungen willkürlich auszulösen. 

Zu diesem Zweck ist neben dem Hauptkern k des Steuer- 
magneten e noch ein zweiter Eisenanker a vorhanden, der 
ebenfalls einen Schalter betätigen kann. Der Anker a wird 
kräftig von dem Hauptkern x des Magneten e angezogen, 
wenn dieser von seinem vollen Krafilinienfluß bei Normal- 
spannung des Steuerstromes durchflossen wird; der Anker 
verriegelt sich infolgedessen an dem entsprechend ausge- 
klinkten Hauptkern. Bei dessen Anspringen wird also auch 
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Abb. 39 und 40. 
Fernsteuerung von G. Luther A.-G. 1912. 


der Anker a mitgenommen, und somit werden beide Schalter u 
und v betätigt. Wird dagegen nur ein stark gedrosselter 
Steuerstrom durch die Erregerwicklung des Magneten e ge- 
sandt, so ist der schwächere Kraftlinienfluß im Kern k nicht 
imstande, den zweiten Anker a anzuziehen. Der Kern k 
springt allein an und betätigt nur den Schalter v. während 
der Anker a mit dem Schalter u in seiner Ruhelage bleibt. 

Der Steuermagnet kann also drei verschiedene Schalter- 
stellungen herbeiführen, Abb. 40. Die Stellung 2 wird auch 
nicht beeinflußt, wenn sofort nach dem gedrosselten Steuer- 
strom ein stärkerer Strom einsetzt, wenn also den Motoren 
die volle Spannung zugeführt wird. Die Stellungen 2 und 3 
werden nun zum Einschalten der beiden Drehrichtungen 
eines Motors benutzt. Zum Stenern der meist verwendeten 
beiden Katzenmotoren sind demnach zwei Steuermagnete 
und zwei Schleifleitungen erforderlich, die außer den Steuer- 
strömen auch gleichzeitig den Arbeitstrom führen. 

Die Steuerung hat den großen Vorzug, daß der ortfeste 
Hauptschalter genau wie bei der Nahsteuerung eingerichtet 
werden kann. Jede Bewegung wird unabhängig von andern 
unmittelbar eingeschaltet, und der Hauptschalter enthält für 
jede Bewegung eine besondere Schaltstellung. Der Wärter 
kann also auch den Fahrhebel gleichzeitig mit dem Hub- 
hebel bedienen und somit beide Motoren gleichzeitig arbeiten 
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lassen. Diese Anordnung entspricht somit in ihren Schalt- 
möglichkeiten dem Ideal der Fernsteuerungen wie keine der 
andern Schaltungen. Ihr Aufbau ist allerdings etwas ver- 
wickelter als die einfacheren Einrichtungen, jedoch nicht in 
einem solchen Maße, daß sich eine betriebsichere Ausführung 
der Einzelteile nicht erreichen ließe. Die Vorzüge der 
Steuerungen mit Einzelschaltern, die größere Unabhängigkeit 
der Schalt- und Bewegungsvorgänge voneinander, kommen 
in dieser Sıeuerung am weitesten zur Geltung. 

Der Vollständigkeit halber sei hier noch eine Steuerung 
beschrieben, die ein Mittelding zwischen einer Selbsteuerung 
und einer Schaitersteuerung darstellt. Die in Abb. 41 skiz- 
zierte Steuerung von Jaksche aus dem Jahre 1905 be- 
nutzt zum Einleiten der Fahrbewegungen und zum Ausschal- 
ten der Hubbewegungen eine selbsttätig arbeitende Anschlag- 
steuerung. Die Schaltwalze w wird durch zwei Hebel und 
ein Schaltwerk um eine Schaltstellung weitergedreht, sobald 
die Last die höchste Stellung erreicht hat, oder der Wagen 
an die Enden der Bahnstrecke gelangt ist, wo sich die An- 
schläge u und v befinden. Dagegen wird die Hub- und Senk- 
bewegung durch eine Fernsteuerung eingeleitet. Zu diesem 
Zwecke kann von dem Druckknopf oder Schalter k aus über 
die Hülfsleitung q einem Steuermagnetpaar l,l Strom zuge- 
führt werden. 

Das Steuermagnetpaar betätigt nun in eigenartiger 
Weise einen Wendeschalter a für den Hubmotor. Durch 
Verwendung eines Schlepphebels A und besonderer innerer 
Leitungsverbindungen wird bewirkt, daß sich der Motoren- 
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Abb. 41. Schaltersteuerung von Jaksche 1905. 


wender bei jedem neuen vom Druckknopf ausgehenden Strom- 
stoß in seine andre Lage legt, wobei gleichzeitig der Hub- 
motor so lange Arbeitstrom erhält, wie der Druckknopf- 
schalter geschlossen gebalten wird. Man kann demnach ab- 
wechselnd den Hubmotor auf Senken oder Heben schalten 
und diese Bewegung willkürlich ‘unterbrechen. Die_Steuer- 
gewalt iiber den Motor bleibt so lange bestehen, bis er seine 
höchste Lage wieder erreicht hat.] Dann beginnt die selbst- 
tätige Weitersteuerung, die ihren Kreislauf vollziehen muß, 
bis wieder die Fernsteuerung der Hubbewegung eingreifen 
kann. 


Für die praktische Brauchbarkeit einer Zugdeckung oder 
Steuerung für Elektrohängeba'.en spielt die Einfachheit der 
Glieder eine außerordentlich wichtige Rolle. Bei der von 
der Muth-Schmidt, G. m. b. H., gebauten Fernsteuerung 
aus dem Jahre 1912 hat das Bestreben, die empfindlichen 
Steuerteile einzuschränken, sogar dazu geführt, neben 
dem Hubmotor noch einen besondern Senkmotor auf der 
Katze vorzusehen, deren jeder unmittelbar an eine besondere 
Schleifleitung gelegt ist. Eine eigentliche Steuerung dieser 
Motore ist infolgedessen nicht erforderlich, da jeder nur in 
einer Drehrichtung zu arbeiten hat; um auf Heben und 
Senken zu schalten, braucht nur die eine oder die andere 
der beiden Schleifleitungen über den ortsfesten Anlasser an 
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die Stromquelle gelegt zu werden. Für die Zuführung des 
Stromes zum Fahrmotor wird, falls Umsteuerapparate auf der 
Katze gänzlich vermieden werden sollen, bei Kreislaufbahnen 
noch eine weitere Schleifleitung erforderlich. 

Jedenfalls ist bei allen Elektrohängebahnsteuerungen die 
allersorgfältigste Durchbildung der Steuerapparate in mecha- 
nischer wie elektrischer Hinsicht von der größten Wichtig- 
keit für die praktische Verwendbarkeit. Der Fernerstehende 
macht sich kaum einen Begriff davon, wie sehr selbst 
scheinbar geringfügige Vereinfachungen der Anordnung 
im Elektrohängebahnbau für die Betriebsicherheit ins Ge- 
wicht fallen, welche Unsicherheit oft ein Hebel, eine Feder 
oder ein Magnet mehr für den Betrieb mit sich bringen 
können. Man muß berücksichtigen, daß die Geräte viele 
Tausende von Schaltungen ausführen müssen; die Block- 
schalter z. B. müssen bei den normalen Wagenabständen im 
zehnstündigen Betriebe 600 mal schalten und sollen ohne 
nennenswerte Ueberwachung doch eine jahrelange Lebens- 
dauer haben. Auf eine sorgfältige Einstellung und Wartung 
der am Hängebahnwagen befindlichen Vorrichtungen wird 
in den wenigsten Fällen zu rechnen sein, wenn man sich 
vor Augen hält, daß die Bahnen in vielen Betrieben zu fin- 
den sind, wo gelernte Arbeiter die Ausnahme bilden. 

Darum spielt die Derbheit und Unempfindlichkeit der 
Konstruktion eine wichtige Rolle. Nur diejenigen Anord- 
nungen haben sich in der Praxis durchführen lassen, die im 
Aufbau von allergrößter Einfachheit sind. 


Zusammenfassung. 


Es wird eine Uebersicht gegeben über die wichtigsten 
elektrischen Sondereinrichtungen des Elektrohängebahnbaus. 
Die Aufgaben der Zugdeckungen und der Steuerungen wer- 
den dargestellt. Die bekanntesten Anordnungen der Zug- 
deckungen werden nach Mitteilung einiger geschichtlich be- 
merkens werter Einrichtungen unter Einreihung in die Gruppen 
der Zugdeckungen mit magnetelektrisch betätigten Block- 
schaltern, der mit mechanisch betätigten Schaltern und der Zug- 
deckungen, die beide Arten verbinden, an Hand von Schalt- 
plänen dargestellt. Die Steuerungen werden nach ihren ver- 
schiedenen Zwecken als Selbsteuerungen und Fernsteuerungen 
unterschieden. Eine Zusammenstellung der bedeutendsten Aus- 
führungen unter gemeinsamen Gesichtspunkten wird gegeben. 


Berichtigung. 

In den Abbildungen 21 und 23 (Z. 1916 S. 169/70) ist die Drehrich- 
tung der Schaltwalze verkehrt gezeichnet. Das Sperrklinkengetriebe muß 
in der umgekehrten Richtung schalten; die 
Schaltwalze wird also beim Ansprin- 
gen des Schaltmagneten um einen Zahn d 
weitergedreht, wie das aus der Be- 
schreibung auch hervorgeht. Die neben- 
stehende Skizze gibt die richtige Dar- z 
stellung. Die Drebrichtung der Walze 
bei den Stèuerungen nach Abb. 21 und 23 
ist ja die umgekehrte wie bei den vorher 
beschriebenen nach Abb. 18 bis 20, deren Darstellung richtig ist. 


Bücherschau. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eino Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Die Ausbildung für den technischen Beruf in der 
mechanischen Industrie (Maschinenbau, Schiffbau, Elek- 
trotechnik). Ein Ratgeber für die Berufswahl. Herausge- 
geben vom Deutschen Ausschuß für technisches Schulwesen. 
2. Aufl. Leipzig und Berlin 1915, B. G. Teubner. 35 S. Preis 
50 J. 

Bei der außerordentlichen Mannigfaltigkeit der Ausbildungsmög- 
lichkeiten für den technischen Beruf hat sich der Ratgeber für den 
angehenden Ingenieur und Techniker sowie für dessen Angehörige als 
ein unentbehrliches Hülfsmittel zur Wahl der entsprechend seiner Vor- 
bildung und seiner späteren Lebensabsichten in Betracht kommenden 
Schulgattung erwiesen. Es werden zunächst die Anforderungen an die 
Vorbildung dargelegt, welche von den verschiedenen technischen Bil- 
dungsanstalten gestellt werden. Diese Anforderungen schwanken zwi- 
schen dem Reifezeugnis einer höheren Schnle, das für den Besuch einer 
technischen Hochschule erforderlich ist, und guter Volksschulbildung, 
die allein oder nach Ergänzung durch eine besondere Prüfung für den 
Besuch einer Reihe von Fachschulen genügt. Auch der Wert, die Not- 
wendigkeit und zweckmäßige Gestaltung der dem Studium vorausgehen- 
den praktischen Ausbildung werden erörtert, deren Dauer je nach Vor- 
bildung und Art der zu besuchenden Schule 1 bis 4 Jahre betragen soll. 
Die neue Auflage des Ratgebers enthält ferner sehr beherzigenswerte 
Ausführungen über die Fähigkeiten, die im technischen Beruf verlangt 
werden müssen, und einen Ueberbliek über die auf Grundlage der Aus- 
bildung als Ingenieur sich ergebenden verschiedenartigen Beschäfti- 
gungsmöglichkeiten. 

In dem Heft befindet sich ferner eine Zusammenstellung der tech- 
nischen Hochschulen mit ihren verschiedenen Fachabteilungen sowie 
eine besonders wertvolle tabellarische Zusammenstellung von techni- 
schen Mittelschulen. In der letzteren sind u. a. für jede aufgeführte 
Schule Angaben über Schulgeld und sonstige Gebühren, Dauer des 
Unterrichts sowie über die durch den erfolgreichen Besuch zu erwer- 
benden Berechtigungen enthalten. Diese Angaben sind insbesondere 
auch für die mit Sachkenntnis vorzunehmende Auswahl elner Privat- 
lehranstalt oder einer solchen kleinerer Städte von Wichtigkeit, da 
sich im nichtstaatlichen technischen Mittelschulwesen manche Mißstände 
berausgebildet haben, unter denen auch die gut geleiteten Anstalten zu 
leiden haben. 


Der Kruppsche Klein wohnungsbau. Von Dr.-Ing. 
H. Hecker. Wiesbaden, Heimkultur - Verlagsgesellschaft 
m. b. H. 32 S. mit 150 Bildertafeln und zahlreichen Abbil- 
dungen. Preis 1 &. 

Finanzwirtschaftliche Zeitfragen. 21. Heft: Die Bilanz 
der preußischen Staatseisenbahnen. Von Prof. Dr. phil. 
et jur. R. Passow. Stuttgart 1916, Ferdinand Enke. 119 8. 
Preis 4,60 M. | 


Maschinenbau. Lehrbuch für höhere Gewerbeschulen 
und höhere Fachschulen. Von Dr. techn. J. Baudisch. 
VII. Teil: Dampfkraftmaschinen. 1. Abt.: Die Bauformen 
der Dampfmaschine. Kurzgefaßter Lehrgang zur Einfüh- 
rung in den Dampfmaschinenbau. Von k.k. Hofrat H. Leob- 
ner und k. k. Professor E. Loewenstein. Wien und Leipzig 
1916, Franz Deuticke. 48 S. mit 7 Abb. und 4 Tabellen im 
Text sowie einem Beiheft mit 192 Abb. auf 22 Blättern. 
Preis 7,20 K. 


Ueber die Art des Vorkommens und die Beschaf- 
fenheit des Wassers im Untergrunde, in Quellen, 
Flüssen und Seen. Von Prof. Dr. J. Niedzwiedzki. 
Wien 1915, Lehmann & Wentzel. 74 S. mit 17 Abb. Preis 3 &. 


Bau und Betrieb der Chrudimka-Talsperre in 
Hammer. Von Baurat F. Panocha. Wien 1915, im Selbst- 
verlage des Verfassers. Druckerei- und Verlags-A.-G. vorm. 
R. v. Waldheim, Jos. Eberle & Co., Wien. 15 S. mit 6 Abb. 
und 6 Tafeln. 

Sonderabdruck aus der Allgemeinen Bauzeitung Heft II 1915. 


Die Berechnung durchlaufender Träger und 
mehrstieliger Rahmen nach der Methode des Zah- 
lenrechtecks. Fertige Einflußlinien aller vorkommenden 
Werte. Tabellen für Stockwerksrahmen. Von Dr.-Ing. Dr. 
sc. nat. V. Lewe. Borna-Leipzig 1916, Kommissisionsverlag 
von Robert Noske. 47 S. Preis 3 A. 


Kraftwagen-Betrieb mit Inlands-Brennstoffen. 
Von Dipl.-Ing. Freiherrn v. Löw. Wiesbaden 1916, C. W. 
„ Verlag. 71 S. mit 19 Abb. und 40 Tabellen. Preis 
1,80 M. 

Güldners Kalender für Betriebsleitung und 
praktischen Maschinenbau 1916. XXIV. Jahrgang. Von 
A. Freund. Leipzig 1916, H. A. Ludwig Degener. I. Teil. 
728 S. mit 500 Abb. II. Teil. 54 S. mit Kalendarium. Preis 3 &. 


Maschinenzeichnen. Regeln für die Ausführung tech- 
nischer Zeichnungen des Maschinenbaues. Von Dipl.-Ing. E. 
Götz. Mit einem Geleitwort von Prof. P. v. Lossow. Mün- 
chen 1916, Max Kellerers Verlag. 56 S. mit 70 Abb. und 
2 Tafeln. Preis 1,60 M. 

Rohrpost -Fernanlagen. ( Pneumatische Stadtrohr- 
posten.) Ein Beitrag zur Nationalökonomie und Technik des 
Großstadtverkehrs. Von ®Dipl.:Sng. Dr. H. Schwaighofer. 
München 1916, Piloty & Loehle. 366 S. mit zahlreichen Ab- 
bildungen und Tafeln. Preis geh. 35 M. 


Praktisches türkisches Lehrbuch zum Gebrauch 
im Selbstunterricht und an Lehranstalten. Von 
Wely Bey Bolland. 1. Lieferung. Stuttgart 1916, Wilhelm 
1 Preis des ganzen Buches (3 Lieferungen, 260 S.) geb. 
6,50 M. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 

Zur Konstruktion und Berechnung des Leuchtkörpers 
einer Glühlampe. Von Kruh. (El. u. Maschinenb., Wien 20. 
Febr. 16 S. 89/91*) Die Lichtverteilung bei der gewöhnlichen Wolfram- 
drahtlampe. Berechnung des Glühkörpers. Forts. folgt. 


Brauerei. 

Dampf oder Elektrizität für Brauereibetriebe? Von 
Barth. Forts. (Z. Dampfk. Maschbtr. 25. Febr. 16 S. 57/59) Die 
Hauptfehler des Gutachtens sind: Annahme neuer Maschinen bei den 
Verbrauchziffern veralteter Anlagen, übermäßige Verlustziffern für 
Abkühlung, unrichtige Kesselbeanspruchung, Vernachlässigung der 
durch die Abschreibungen ermäßigten Betriebskosten. Gesichtspunkte 
für eine richtige Beurteilung. Forts. folgt. 


Brennstoffe. 

Heizwertbestimmung von Brennstoffen. (Z. Dampfk.-Vers.- 
Ges. Febr. 16 S. 11/15) 331 Helzwertbestimmungen des Labora- 
toriums der dampf- und wärmetechnischen Versuchsanstalt aus dem 
Jahre 1914 sind zusammengestellt. 


Elektrotechnik. 

Verhalten der Manteldrähte mit Eisenleitern bei Be- 
lastung mit Gleich- und Wechselstrom. Von Peuckert. 
(ETZ 24. Febr 16 S. 101/02) Es werden Versuche über den Einfluß 
des Metallmantels bei Manteldrähten mit Eisenleitern auf den Span- 
nungs- und Energieverbrauch mitgeteilt, und zwar bei Belastung durch 
Gleich- und durch Wechselstrom. 

Messung sehr hoher Isolationswiderstände von Kabeln. 
Von Fischer-Hinneh. (ETZ 24. Febr. 16 S. 105) Mit zwei Mes- 
sungen kann der Widerstand aus der Abnahme der Entladespannung 
bestimmt werden, ohne daß die Kapazität bekannt zu sein braucht. 

Neuere Schaltungen für elektrische Energierückge- 
winnung und Bremsung. Von Wolf. (El. Kraftbetr. u. B. 24. 
Febr. 16 S. 61/66*%) Verschiedene Schaltung zweier oder mehr Haupt- 
strommotoren. Anordnungen der AEG und Crompton & Co. in Chelms- 
ford. Forts. folgt. 

Die Landwirtschaft als Eiektrizitätsverbraucher. Von 
Hoppe. (El. Kraftbetr. u. B. 24. Febr. 16 S. 66/68! Tafeln der 
Anschlußwerte, der abgegebenen Arbeit und der Benutzungsdauer zei- 
gen, daß die Anschlüsse landwirtschaftlicher Betriebe an Ueberland- 
kraftwerke bei geringer Durchschnittsbelastung ungünstig wirken. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Belastungsannahmen für Straßenbrücken und Vor— 
schläge für ihre Vereinheitlichung. Von Kayser. (Zz. Bauw. 
16 Heft 1 bis 3 S. 75 95*) Die Lastengruppen sind so gewählt, daß 
die Berechnung möglichst einfach wird. Staatliche und städtische Vor- 
schriften. Die wirklich vorkommenden Belastungen. 

Riß- und Rostbildung bei ausgeführten Eisenbeton- 
brücken der Eisenbahndirektionsbezirke Kattowitz und 
Breslau. Von Perkuhn. (Z. Bauw. 16 Heft 1 bis 3 S. 98/167*) 
Beschreibung der Versuchsbrücken und Durchführung der Untersuchun- 
gen. Rechnerische Untersuchung. Zusammenstellung der Ergebnisse. 
Die Risse treten auch an schwach beanspruchten Stellen auf und 
nehmen an Zahl und Länge mit dem Alter des Bauwerkes zu. Rost- 
bildung, dic bei allen untersuchten Bauwerken auftrat, nimmt zu mit 
wachsendem Alter, mit der Luftverunreinigung, mit der Rißstärke und 
der Nähe der Eiseneinlagen zur Außenfläche. 


Erd- und Wasserbau. 

Analysis of the failure of an earth-fill dam. Von Ster- 
ling. (Eng. News 13. Jan. 16 S. 56/61*) Lage und Bauart des 
Hatchtown-Dammes in Utah, der im Mai 1914 infolge nachlässiger 
Ausführung und Ueberwachung unterspült und weggeschwemmt wurde. 

Straightening the Great Miami River at Dayton, Ohio. 
Von Randall. (Eng. News 13. Jan. 16 S. 64/65 Zum Herstellen 
und Vertiefen des neuen Flußbettes dienen 2 Greifer von je 1,5 cbm 
an quer über den Fluß gespannten Kabelseilen, die an fahrbaren Tür- 
men verankert sind. 


Gasindustrie. 


die Messung des Steinkohlengases am Ver- 
Von Schneider. (Journ. Gasb.-Wasserv. 26. Febr. 16 


Ueber 
brauchsort. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 17/18 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 3. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


S. 125,29*) Die nasse Gasmessung. Entwicklung und Bauarten der 
Meßtrommel. Forts. folgt. 

Eine neue Form der Kohlenuntersuchung nach Strache. 
Von Hiller. (Journ. Gasb.-Wasserv. 26. Fehr. 16 S. 129/32*) Ver- 
fahren zur genauen Bestimmung der Teerausbeute bei der Untersuchung 
der Kohle auf Gasentwicklung. 


Gießerei. 

Beitrag zur Gattierungsfrage in der Gießerei. Von 
Fichtner. Forts. (Stahl u. Eisen 24. Febr. 16 S. 181/90“) Einfluß 
des Silizium- und Mangangehaltes. Der für verschiedene Wandstärken 
erforderliche Siliziumgehalt. Chemische Untersuchung der Gattlerung 
ist wegen der stark schwankenden Zusammensetzung des Roheisens 
unbedingt erforderlich. Forts. folgt. 

Ueber den Einfluß eines Spänebrikettzusatzes auf 
den Verlauf des Kupolofenprozesses und auf die Beschaf- 
fenheit des erschmolzenen Eisens. Schluß. (Stahl u. Eisen 
24. Febr. 16 S. 190/96*) Der Schwefelabbrand erscheint vom Brikett- 
zusatz unabhängig. Einfluß auf die Temperatur des Elsens und des 
Okens sowie auf dle Gichtgaszusammensetzung. Zahlentafeln zeigen 
die Eigenschaften der Versuchstäbe. Die Lunkerbildung wird durch 
Brikettzusatz stark vermindert. Die erzielten Vortcile sind zusammen- 
gestellt. 

Ausbildung von Gießerei-Ingenieuren auf der Univer- 
sität Illinois. (Stahl u. Eisen 24. Febr. 16 S. 199/201*) Beschrei- 
bung der Lehrgleßerel und der Art der Unterweisung. Beisplele von 
Lehr- und Zeituntersuchungstafeln. 


Hebezeuge. 

Zugdeckungseinrichtungen und Steuerungen für Elek- 
trohängebahnen. Von Kirchhoff. Forts. (Z. Ver. deutsch. Ing. 
26. Febr. 16 S. 164/70*) Selbst- und Fernsteuerungen. Fernsteuerun- 
gen mit 3chaltwalzen. Schluß folgt. 

Die Schaltungen elektrischer Aufzüge Von Boccali. 
(Z. Dampfk.-Vers.-Ges. Febr. 16 S. 16/19*) Einfache Schaltbilder für 
die gebräuchlichsten Fahrstühle. 


Hochbau. 

Runderlaß betreffend Bestimmungen für Ausführung 
von Bauwerken aus Eisenbeton und Beton. (Zentralbl. Bauv. 
23. Febr. 16 S. 113/24*) Bestimmungen für Druckversuche an Würfeln 
bei der Ausführung von Bauwerken aus Beton. 

Eisenbetonarbeiten vom Bau der Hafenmühle T. Bie- 
nert, Dresden-Friedrichstadt. Von Marcus. Forts. (Deutsche 
Bauz. 26. Febr. 16 S. 25/30*) Abmessungen des Speichers. Die Zellen 
sind zum Teil 29,6 m hoch. Bewehrung der Zellenwände und des 
Daches. Die Gründung des Gebäudes besteht aus einer 1,2 bis 1,3 m 
starken Elsenbetonplatte. Grundlagen der Berechnung. Schluß folgt. 


Materialkunde. 

Die Kohlenversorgung der Welthandelsflotte. Von 
Wilda. (Schiffbau 23. Febr. 16 S. 313/16) Die \Verwendungsgebiete 
für deutsche, englische, französische, indische, chinesische, australische 
und amerikanische Kohle. Die verschiedenen Arten der Kohlenverladung. 

High and low sulphur in basic steel. Von Unger. (Iron 
Age 13. Jan. 16 S. 146’50*) Eingehende Versuche mit Stahl von ver- 
schiedenen Schwefelgehalt ergaben, daß 0,1 vH Schwefel die Eigen- 
schaften kaum verändert und die Verarbeitung nicht erschwert, so daß 
die Forderung von geringerem Schwefelgebalt, die im Siemens-Martin- 
ofen schwer zu erfüllen ist, unberechtigt erscheint. 


Mechanik. 

Berechnung eines Hängelagerbockes. Von Rehner. 
(Werkst.-Technik 15. Febr. 16 S. 73/78*) Unter vereinfachenden An- 
nahmen wird ein geschlossener Hängelagerbock als statisch überbe- 
stimmter Steifrahmen berechnet. Eine Zusammenstellung der zu er- 
mittelnden Werte erleichtert das Bestimmen der erforderlichen S:ab- 
querschnitte. 


Metallbearbeitung. 


Die Einrichtung einer neuzeitlichen Härterei und Ver- 
gütungsanlage Von Messerschmidt. (Z. Ver. deutsch. Ing. 23. 
Febr. 16 S. 161/64*) Richtlinien für die Einrichtung einer Härterel. 
Wahl des Brennstoffes. Ofenbauarten. Kontrolleinrichtungen. Das 
Absaugen schädlicher Gase und Dämpfe. 

Bearbeitung von Hohlkörpern in Maschinenwerkstät- 
ten. Von Friedrich. (Werkst.-Technik 15. Febr. 16 S. 81787“) 
Winke für die Verwendung von Bohr-, Hobel- und Stoß maschinen zum 
Bearbeiten von Teilen, für die augenblicklich Drehbänke nicht frei sind. 

Channeling and channeling machines Von Chester. 
(Machinery Febr. 16 S. 153/58*) Maschinen und Walzen zur Herstel- 
lung verschiedener Profile aus Stahlblech. 


Band 60. Nr. 11. 


Rundschau. 
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Oxy-acetylene welding of Aluminium. Von Miller. 
(Machinery Febr. 16 S. 461/67*) Die Einflüsse der dem Aluminium- 
guß beigemischten Bestandteile. Flußmittel für Aluminium. Beispiele 
von ausgeführten Schweißarbeiten und die verwendeten Hülfsmittel. 

Methods of holding work for grinding. Von Hamilton. 
(Machinery Febr. 16 S. 487/96*) Die besondern Bedingungen der Auf- 
spanngeräte für Schleifmaschinen. Die Spitzenlagerung. Hülfsmittel 
zum Schleifen von Kugellagerringen und zum Ausschleifen von Hohl- 
körpern, Zahnrädern, Kolbenzapfenlagern, Rollen für Rollenlager. Mag- 
netische Aufspannvorrichtung. 

Application of the three-point principle in fixtures. 
Von Dowd. (Machinery Febr. 16 S. 499/504*) Die Lage des Werk- 
stückes. wird durch drei Anschläge gesichert. Verschiedene Beispiele. 

The autogenous welding of boiler-plates. (Engng. 4. 
Febr. 16 8. 95/96*) Bericht des Schweizerischen Vereines von Dampf- 
kesselbesitzern über das im Jahre 1913 veranstaltete Probeschweißen. 


Meßgeräte und -verfahren. 

Das neue Flußbau-Laboratorium der Königl. Techni- 
schen Hochschule Dresden. Von Engels. Schluß. (Z. Ver. 
deutsch. Ing. 26. Febr. 16 S. 170/75*) Der Abfluß in den Rücklauf- 
kanal und die Eichvorrichtung. Laufkran. Geräte zum Messen des 
Wasserspiegelgefälles und der Schiffswiderstände. Beleuchtung. Die 
Kosten der inneren Einrichtung der Anstalt betragen 86750 &. 

Geschwindigkeitsmesser für Motorwagen. (Motorw. 20. 
Febr. 16 S. 59/61*) Meßgeräte von Siemens & Halske und der Deuta- 
werke. Schluß folgt. 


Motorwagen und Fahrräder. 

Die Schmierung der Automobil- und Flugmotoren. Von 
Praetorius. Forts. (Motorw. 20. Febr. 16 S. 61/64*) Tauchschmie- 
rung von De Groulart Fils, Neuilly, Vorrichtungen der Daimler-Mo- 
toren-Gesellschaft, von Unterberg und Helmle, der Bergmann-Elektri- 
zitätswerke, der Matthis A.-G. Straßburg, der Berna Commerzial Motors 


Ltd. in Olten, von Ch. Serex, Paris, und von Megewet & Picker. Forts. 
folgt. 
Physik. 
Elektrizität und Materie. Von Fischer-Hinnen. Schluß. 


(El. u. Maschinenb., Wien 20. Febr. 16 S. 91/95*) Die Größen der 
Atome und der Elektronen werden berechnet, woraus sich ergibt, daß 
der Annahme einer Wanderung elektrischen Stoffes nichts im Wege 
steht. 
Pumpen und Gebläse. 

Huge New Orleans screw pump chows 80% efficiency. 
(Eng. News 13. Jan. 16 S. 71/75*Y) Die zur Entwässerung dienenden 
Schraubenpumpen leisten je 15,8 ebm auf 1,7 m bei rd. 75 Uml. / min. 


Beschreibung der Abnahmeversuche und der Wassermessung. Um- 
rechnung der Ergebnisse. Schaulinien zeigen die Vorteile gegenüber 
den früheren Kreiselpumpen. 


Schiffs- und Beewesen. 

Ueber die Kreiseiwirkung bei Schiffsturbinen. Von 
Lechner. (Z. f. Turbinenw. 20. Febr. 16 S. 49/51*) Eine Richtungs- 
änderung des Schiffes verursacht infolge der Kreiselwirkung vermehrte 
Auflagerdrücke in den Turbinenwellenlagern. Das Beispiel einer Par- 
sons-Turbine ergibt hierfür 7311 kg Drucksteigerung. 

Vereinfachte Berechnung von Ankerlichtmaschinen 
Insbesondere für Kettenspille von Kriegsfahrzeugen. Von 
Maurer. (Schiffbau 23. Febr. 16 S. 305/136) Für Seil- und Ketten- 
spille ist stets nur eine der beiden aufgestellten Bedingungsgleichungen 
anzuwenden. Bestimmung der Zylinderabmessungen der Antrlebmaschi- 
nen. Schaulinien zum Ermitteln des Uebersetzungsverhältnisses. 


Straßenbahnen. 
Curved heads for girder rails in Brooklyn. Von Cram. 
(El. Railw. Journ. 25. Dez. 15 S. 1246/51*) Versuche an Straßen- 
bahnschienen mit abgerundetem Kopf ergaben geringere Abnutzung 
und weniger Unterhaltungskosten als Schienen mit ebenem Kopf. 


Unfallverhütung. 

Die wissenschaftlichen und praktischen Grundbedin- 
gungen für die Entstehung und Verbrennung von Benzol- 
Dampfgemischen. (Motorw. 20. Febr. 16 S. 65/66*) Die verbreitete 
Meinung, daß Benzoldämpfe ungefährlicher seien als Benzindämpfe 
wird widerlegt. 


Wasserkraftanlagen. 

Die Verwertung der Walchensee-Wasserkraft für ein 
Bayernwerk. Von v. Miller. Schluß. (ETZ 24. Febr. 16 8. 
102/05) Die Anlagekosten für das Walchensee-Werk werden bei 
einer Maschinenleistung von 60000 PS auf 15 Mill. 4 geschätzt, das 
100000 V-Netz des Bayernwerkes einschl. Umformer und Schaltanlagen 
auf 25 Mill., vorhandene und genehmigte Wasserkraftanlagen auf 
50 Mill., Dampfkraftanlagen auf 28 Mill., Akkumulatoren auf 4 Mill. 
und die Hauptspeiseleitungen und Umformer der Einzelwerke auf 
6 Mill., zusammen 128 Mill. 4. Die Betriebskosten stellen sich auf 
16,2 Mill. gegen 20,4 Mill. 4 bei Einzelversorgung durch getrennte 
Stromerzeugungsanlagen. Verteilung des Gewinnes, Schlußfolgerungen 
und der für die Verhandlungen mit den Beteiligten benutzte Fragebogen. 

Anstauen und Zurückhalten des Zuflusses bei Tur- 
binenanlagen. Von Koch. (Z. f. Turbinenw. 20. Febr. 16 S. 
51/54) Rechtstreit und Urteil über die Zulässigkeit des Zurückhaltens 
von Betriebswasser. Schluß folgt. 


Rundschau. 


Die seit 1876 bestehende Rohrpostanlage München!) der 
bayerischen Postverwaltung hat in der letzten Zeit eine er- 
hebliche Erweiterung erfahren. Das bis 1913 vorhandene 
Rohrnetz von rd. 11 km Länge wurde auf rd. 39,3 km erweitert, 
und zwar auf 33,842 km Betriebsfahrrohrlinien, 1,44 1 km Luft- 
speiselinien und 3, km Aushülfs- und Ergänzungslinien, die 
erst später in Betrieb kommen werden. Vorläufig dient die 
Rohrpostanlage nur der V Nach dem 
Kriege soll sie auch für den Briefverkehr verwendet werden. 
Früher wurde der Luftstrom nach jeder Büchsenfahrt unter- 
brochen. Dieses Verfahren kommt jetzt nur noch auf fünf 
Nebenstrecken zur Anwendung. Der Hauptteil der Anlage 
besteht aus fünf einander teilweise berührenden Fahrkreisen, 
in denen; der Luftstrom ohne Rücksicht auf die Verkehrsbe- 
anspruchung dauernd aufrecht erhalten bleibt. Es wird teil- 
weise mit 0, 1 bis 1,25 at Ueberdruck, daneben aber auch mit 
0,6 at Unterdruck (0,4 at abs.) gearbeitet; ein Teil der trock- 
nen Druckluft wird aus dem Rohrnetz abgesaugt, um Frisch- 
luft zu sparen. Es sind 4 Druckluftanlagen vorhanden, und 
zwar eine Anlage von 190 PS im Telegraphengebäude, die 
im regelmäßigen Tagesverkehr zwei Drittel des gesamten 
Netzes versorgt, ferner eine Anlage von 48 PS in der Haupt- 
post und zwei weitere Anlagen von je 37 PS in den Post- 
ämtern 18 und 31. Durch Teilung der Luftversorgungs- 
gebiete wurden lange Speiseleitungen vermieden. Die Druck- 
luft wie auch den Unterdruck erzeugen elektrisch betriebene 
Kapselgebläse von K. Wittig“). 

Die Luftmengen und -pressungen sind so gewählt, daß 
eine durchschnittliche Fahrgeschwindigkeit der Rohrpost- 


!) Einzelheiten über Technik und Betrieb der Anlage sind in 
dem soeben erschienen Buche des k. Oberpostinspektors Dipl.-Ing. Dr. 
Schwaighofer (München) über »Rohrpost-Fernanlagen« enthal- 
ten, 8. S. 221, das wir demnächst besprechen werden. 

2) 8. Z. 1911 S. 1578. 


büchsen von etwa 10 m/sk bei einer Patronenfolge von 10 sk 
erzielt wird. Zum Kühlen und Trocknen der Luft sind im 
Telegraphengebäude drei Wasser-Gegenstromkühler (Bauart 
Dietz, Hamburg-Altona) aufgestellt. Da aber zeitweise die 
Kühlwassertemperatur wesentlich über der Erdtemperatur der 
Fahrleitungen liegt, so ist eine weitere Kühlung durch eine 
Kohlensäure-Kältemaschine von 12500 WE/st vorgesehen. 
Beide Einrichtangen zusammen gewährleisten einen praktisch 
wasser- und eisfreien Rohrpostbetrieb. Im Jahr 1915 wur- 
den werktäglich 1600 bis 2000 Büchsen mit 3500 bis 4000 Tele- 
grammen befördert. Bei einer Wegstrecke von durchschnitt- 
lich 3 km beträgt die Tagesleistung somit 4800 bis 6000 Zug- 
kilometer. 


Die Elektrifizierung der Schweizerischen Bundesbahnen. 
Am 12. Januar d. J. hat die Generaldirektion der Schweizeri- 
schen Bundesbahnen den Beschluß gefaßt, beim Verwaltungs- 
rat zu beantragen: 

1) Die in Angriff genommene Einführung der elektrischen 
Zugförderung auf der Gotthardiinie, Bahnstrecke Erstfeld- 
Bellinzona, nach dem Einphasensystem auszuführen, 

2) die Kraftwerke Amsteg und Ritom für die unmittelbare 
Erzeugung von Einphasenwechselstrom einzurichten. 

Aus der Begründung der Vorlage heben wir einige Ab- 
schnitte hervor, die allgemeine Beachtung verdienen. Nach- 
dem das Drehstromsystem wegen der .Unmöglichkeit einer 
befriedigenden Geschwindigkeitsregelung und wegen der zwei- 
poligen Fahrleitung als ungeeignet bezeichnet ist, werden die 
mit Einphasen-Wechselstrom betriebenen Anlagen aufgezählt, 
die einen Vergleich mit den Verhältnissen auf der Gotthard- 
bahn zulassen. Es sind dies in erster Liuie die Bahnbetriebe 
New York-New Haven und Hartford, New York - Westchester 
und Boston, Boston und Maine, u. a. Ueber die Erfahrungen 
der schwedischen Staatsbahnen mit der Strecke Kiruna-Riks- 
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gränsen kann noch nicht gesprochen werden, weil der Betrieb 
durch die Einschränkung des Schiffsverkehrs zwischen Narvik 
und Deutschland nicht in vollem Umfange besteht. 

Die Erfahrungen mit der Lötschbergbahn sind voll be- 
friedigend. Daß bei dem schweren Betrieb und den ganz 
ungewöhnlichen Verhältnissen anfängliche Störungen beseitigt 
werden mußten, ist durchaus natürlich. Die schwierige Auf- 
gabe, die größte bis dahin von einer Lokomotive geforderte 
Leistung in einem einzigen Triebfahrzeuge von vorgeschrie- 
bener beschänkter Länge unterzubringen, konnte kaum anders 
als durch nachträgliche Verbesserungen im Betriebe gelöst 
werden. 

Die Anwendung von Gleichstrom wäre nur bei ungewöhn- 
lich hoher Spannung möglich gewesen. Hier liegen aber 
wenig Erfahrungen vor, insbesondere keine unter ähnlich 
schwierigen Verhältnissen. Zu Versuchen ist aber die Strecke 
Erstfeld-Bellinzona nicht geeignet, und andre Versuchstrecken 
stehen nicht zur Verfügung. Auch dio bisherigen nicht un- 
günstigen Erfahrungen mit dem Quecksilberdampf - Gleich- 
richter konnten keinen Grund bilden, das Einphasensystem 
nicht zu wühlen, da auch hier erst weitere Versuche er- 
forderlich gewesen wären, während bei dem gewählten System 
alle einzelnen Schwierigkeiten, die bei der Linie Erstfeld- 
Bellinzona in Frage kommen, bereits auf der Lötschberg- 


bahn oder bei anderen Einphasen-Vollbahnen behoben werden 
konnten. 

Die Strecke von 109,3 km Länge, 26 bis 27 vT Rampen- 
neigung und 28 vH Tannellänge wird demnach mit Einphasen- 
strom von 16 Perioden und 15000 V in der Fahrleitung und 
2 * 30000 V in den Verteilleitungen betrieben werden. Die 
Lokomotiven für Schnell- und Personenzüge sollen bel 425 t 
Anhängegewicht und 26 vT Steigung 50 km /st fahren und 
werden 3100 PS leisten. (Schweizerische Bauzeitung 19. Fe- 
bruar 1916 S. 98) 


In den Vereinigten Staaten von Nordamerika wurden im 
Jahre 1914 nicht weniger als 575 Kesselunfälle gezäblt, bei 
denen 300 Personen getötet und 476 leichter oder schwerer 
verwundet worden sind. Im Deutschen Reiche sind in der- 
selben Zeit durch 8 Kesselunfälle 2 Personen getötet und 9 
mehr oder weniger schwer verletzt worden. ower 11. Ja- 
nuar 1916 S. 52) 


Berichtigung. 

In dem Aufsatz Galvanische Kobaltniederschläge als Er- 
satz für Nickelniederschläge, Z. 1916 S. 178, sind die Strom- 
dichten auf Quadratdezimeter, nicht auf Quadratzentimeter zu beziehen, 
an angegebener Stelle also Amp/qdm statt Amp/qcm zu setzen. 
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Preisausschreiben für einen Armersatz. 


Das Preisgericht in der in Z. 1915 S. 868 bereits bekannt- 
gegebenen Zusammensetzung ist am Sonntag, den 5. März d. J. 
im Vereinshause zur Beurteilung der eingelaufenen Kon- 
struktionen von Kunstarmen zusammengetreten, nachdem ein 
Arbeitsausschuß, bestehend aus den Herren Geh. Regierungs- 
rat Karl Hartmann, Dr. med. R. Radike, Professor Dr.-Ing. 
G. Schlesinger und Orthopädiemechaniker G. Windler, in der 
seit Anfang Februar verstrichenen Zeit eine in alle Einzel- 
heiten gehende Vorprüfung der Eingänge vorgenommen hatte. 


Die sorgfältige fachmännische Kritik, welche alle im 
Preisausschreiben angeführten wesentlichen Gesichtspunkte 
berücksichtigte und die sich auch schon auf Erfahrungen 
stützen konnte, die man inzwischen mit den in Werkstätten 
arbeitenden Kriegsverletzten gewonnen hat, ließ erkennen, daß 
keine der rechtzeitig eingesandten und auch sonst den Be- 
dingungen des Preisausschreibens entsprechenden 60 Kon- 
struktionen die gestellten Bedingungen soweit erfüllte, um 
mit dem ersten Preise von 10 000 «# ausgezeichnet werden 
zu können. Es wurde daher von der Erteilung eines solchen 
Abstand genommen, vielmehr nach der dem Preisgericht in 
dieser Hinsicht erteilten Vollmacht beschlossen, den Betrag 
des zweiten und des dritten Preises von 3000 + 2000 & = 
5000 «# in zwei gleiche Preise von je 2500 «# zu zerlegen 
und weiter einen Preis von 1500 4, drei Preise von je 1000 «4 
sowie fünf Auszeichnungen von je 600 «# und sechs Aus- 
zeichnungen von je 400 & (insgesamt 14 900 «#) zur Ver- 
teilung zu bringen. 


Das Nähere ergibt die folgende Zusammenstellung: 


— en — — 


Kennwort Urheber s 
A 
»Alaaf Oches . Felix Meyer, Geschäftsführer der 
Deutschen Rotawerke, Aachen 2500 
»Nicht Behelf und Schein, 
sondern Ersatz und 
Hülfes Emil Jagenberg, Düsseldorf, 
Wasserstr. 6 2500 
»Kriegsbeschädigten- 
hülfe« Josef Gerber, Wien X, Sonnlelt- 
nergasse, Filiale des k. u. k. Re- 
servehospitals 11 1500 
»Kriegshelden « Koloman Rath, Dipl.-Ing., Buda- 
pest, Mester utea 51 : 1000 
»Die Bisenhand 1916 . Georg Rosenfelder, Nürnberg, 
| Osianderstr. 8 „ A 1000 
»Aktive Kruft« Emil Spleker mann; Siegen, 
Markt 49 1000 


| 


Kennwort Urheber Ä Betrag 
| 4 
»Ideal« . i | Wilh. Brandt, Braunschweig, | 
Damm 3323 | 600 
Berlichingen « . Georg Haertel. Breslau I, Al- 
prechtstr. 42 6800 
»Reichsarm« Dr. Hermann Luer, Cassel, Fried- 
rich Wilhelm-Platz 6 . . 600 


> Deutschland- Prof. Dr. J. Riedinger, Würzburg | 600 


»Nordeg« Prof. Dr. Hans Spitzy, Wien, 
Reservehospital 11. i | 600 
»Hülfe« . i | J. Bundis, Direktor der Provinzial- | 
'= blindenänstalt, Kiel.. 400 
»Halte feste II Walter Oehmke, Berlin NW. 6, 
Luisenstr. 21. „ a a 400 
Ich tue wieder mite . Max Rösch, Mannheim, Rheiu- 
| str. 17. „% „ a 400 
»Nibelungentreuc«e Franz Rosset, Freiburg i. Br., 
Kaiserstr. 30. . ee ee 400 
»Mchrfacherwerbsfähig«e | Philipp Schäfer, Saarbrücken V, 
Vollweidstr. 5 „% „400 
»Gehe hin und arbeitee : Richard Ulrich, München 9, Ar- 
minlusstr. 1, Il. | 400 
Wie von vornherein kaum anders zu erwarten war, 


bildet auch dieser Wettbewerb nicht den Abschluß des Ge- 
suchten, sondern den Anfang weiterer hoffnungsvoller Ent- 
wicklung. Der Verein deutscher Ingenieure wird es sich 
angelegen sein lassen, unter Benutzung der in dem Wett- 
bewerb gewonnenen Erfahrungen und unter besonderer Be- 
rücksiehtigung der Arbeitsergebnisse der von ihm begrün- 
deten Prüfstelle für Ersatzglieder in Charlottenburg sorg- 
fältig durchgearbeitete Richtlinien für die Forderungen, die 
an vielseitig verwendbare Ersatzglieder gestellt werden, auf- 
zustellen und an der Durcharbeitung entsprechender Kon- 
struktionen mitzuwirken. Es ist sicher zu hoffen, daß es so 
gelingen wird, durch das weitere einmütige Zusammenarbeiten 
von Aerzten, Orthopädiemechanikern und Ingenieuren auf 
Grund der jetzt gewonnenen Unterlagen den Gliederersatz 
immer vollkommener zu entwickeln. Die Arbeitsfähigkeit 
und damit auch die Lebensfreude unserer tapferen Krieger 
wird hierdurch wesentlich gesteigert werden. 

Allen denen, die sich an dem Wettbewerb durch eigene 
Arbeit beteiligt, sowie den Herren Sachverständigen, die 
sich in uneigennütziger Weise der umfangreichen Arbeit 
der Prüfung aller eingesandten Entwürfe unterzogen haben, 
sprechen wir im Namen des Vorstandes den wärmsten Dank 
des Vereines aus. 


Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure. 
D. Mever. 
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Julius Pohlig + 


Am 30. Januar entschlief nach längerem Leiden, aber 
kurzem Krankenlager Dr.-Ing. h. c. Julius Pohlig, der als 
Ingenieur und Industrieller weit über die Grenzen unseres 
Vaterlandes hinaus bekannt war. Sein Leben ist nach dem 
Bibelwort köstlich gewesen, denn es ist Mühe und Arbeit 
gewesen. 

Julius Pohlig wurde am 17. November 1842 in Leich- 
lingen bei Köln geboren, besuchte 
die Elementarschule und die Bür- 
gerschule in Opladen und beschloß 
dann, sich dem Ingenieurberuf zu 
widmen. Zunächst ging er auf die 
Gewerbeschule in Elberfeld und 
studierte dann nach einer kurzen 
Zeit praktischer Arbeit in einer Ma- 
schinenfabrik in den Jahren 1862 
bis 1865 am Polytechnikum zu 
Karlsruhe Maschinenbau. 

Nach Beendigung der Studien 
war Pohlig einige Zeit auf der 
Friedrich-Wilhelmshütte bei Trois- 
dorf beschäftigt, übernahm dann 
aber eine Stelle als Lehrer für 
Mathematik, Maschinenbau und 
Mühlenbau an der Baugewerkschule 
in Siegen. Da diese Tätigkeit auf 
die Winterhalbjahre beschränkt war, 
arbeitete er während der Sommer- 
halbjahre als Konstrukteur auf dem 
Bureau des Zivilingenieurs Gregor“) £ 
und später, als dieser im Jahre — 

1868 sein Geschäft in Siegen auf- 

gab, für eigene Rechnung als Zivilingenieur für Bergwerks- 
und Hüttenanlagen. Als solcher erwarb er sich bald großes 
Ansehen und Vertrauen, nicht allein in seiner näheren Um- 
gebung, der Siegerländer Eisenindustrie, und führte in den 
Jahren 1868 bis 1883 u. a. eine große Zahl von Hochofen- 
anlagen aus, meistens in allen ihren Teilen. Von den be- 
kannteren seien hier genannt: Johanneshütte, Marienhütte, 
Charlottenhütte, Eiserner Hütte, Eiserfelder Hütte, Haardter 
Hütte, Niederscheldener Hütte, Wissener Hütte und Rümelinger 


1) s. z. 1899 S. 281. 
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Hochöfen in Luxemburg. Viele von diesen Werken sind in 
der ursprünglichen Form noch bis heute ununterbrochen im 
Betrieb geblieben. 

Es ist besonders kennzeichnend für Pohligs Arbeits- 
freudigkeit, Lebensauffassung und Liebe zum Ingenieurberuf, 
daß er trotz dieser umfangreichen und verantwortungsvollen 
Arbeiten noch bis zum Jahre 1884 stets Zeit fand, während 
der Winterhalbjahre an der Berg- 
schule in Siegen im technischen 
Zeichnen, in Mechanik und Berg- 
werksmaschinenbau Unterricht zu 
erteilen und im Jahre 1868 für die- 
sen Unterricht ein Buch über »Ma- 
schinenteile« herauszugeben, das 
1877 in zweiter vermehrter Auf- 
lage erschien. 

- Bei seinen Arbeiten in der 
Berg- und Hüttenindustrie richtete 
Pohlig sein besonderes Augenmerk 
auch auf die Ausgestaltung der für 
diese Betriebe wichtigen Förder- 
anlagen und scheute kein Wagnis 
und keine neuen Wege, um die 
Aufgaben möglichst vollkommen zu 
lösen. So führte er im Jahr 1881 
auf den Rümelinger Hochöfen zum 
erstenmal die unmittelbare Zufuhr 
des Erzes von der Grube bis zur 
Gicht mit Hülfe einer Doppeldraht- 
seilbahn aus, eine Anlage, die 
noch heute nach 35 Jahren Tag 
und Nacht arbeitet, und welche 
die damals von Fachleuten vielfach geäußerten Bedenken 
glänzend widerlegt hat. 5 

Die Beschäftigung mit diesen Fragen veranlaßte ihn, 
sich ganz dem Gebiete der Förderanlagen zuzuwenden, 
und zwar zunächst dem Bau von Drahtseilbahnen mit ge- 
trenntem Trag- und Zugseil, die, von dem Bergrat Freiherrn 
v. Dücker erfunden, seit einiger Zeit von den Ingenleuren 
Bleichert') und Otto“) weiter ausgestaltet worden waren. Nach- 
dem die beiden letzteren sich getrennt hatten, übernahm 


2) s. Z. 1902 8. 509. 
34 


1) 3. 2.1901 S. 1364. 
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Pohlig die Vertretung für Otto, schloß aber mit diesem schon nach kurzer Zeit im Jahr 1881 einen neuen Vertrag, nach dem 
er das selbständige Ausführungsrecht für West- und Süddeutschland sowie für das gesamte Ausland erhielt. Auf diesem 
Gebiet hat er dann weiterhin mit großem Erfolg in allen Weliteilen gearbeitet und nicht wenig dazu beigetragen, daß die 
deutsche Industrie die weltbeherrschende Stellung errang, um die sie später im Auslande so viel beneidet wurde. Führte er 
doch bald in einem Jahre Anlagen in allen fünf Erdteilen aus, so daß der Umsatz im Ausland oft den innerhalb unseres 
Vaterlandes bei weitem übertraf. Dabei schreckte ihn keine Schwierigkeit. Es lag zwar in der Natur der Sache, daß die 
Drahtseilbabnen besonders in schwierigem Gelände angewendet wurden; aber die Aufgaben und Anforderungen wuchsen 
ständig mit der Größe des Erreichten, und es mußten erst viel Erfabrungen gesammelt werden, bis man Spannweiten von 
mehr als 1200 m zwischen zwei Stützen ohne Schwierigkeiten überwinden konnte. Da waren nicht nur technische 
Schwierigkeiten zu meistern, sondern auch die Angst und Sorge der Besteller wegen des Gelingens des Werkes mußte 
zuvor beseitigt werden. Mehrfach hat Polilig in besonders schwierigen Fällen, wo seine bisherigen Leistungen und das 
Vertrauen, das er sich weit und breit erworben hatte, die Bedenken nicht zu zerstreuen vermochten, nur dadurch dem 
weiteren Fortschritt die Wege geebnet, daß er sich verpflichtete, den Betrieb der neuen Anlage so lange selbst zu führen, bis 
sie sich dadurch bezahlt gemacht habe. l 

Pohligs Unternehmen erweiterte sich ständig. In allen Hauptstädten Europas und in mehreren größeren Plätzen über 
See wurden Vertretungen eingerichtet. In Brüssel wurde im Jahr 1387 eine Filiale errichtet, und in Wien wurde im 
Jahre 1893 die Firma Theodor Obach erworben, die schon bis dahin in Oesterreich Drahtseilbahnen gebaut batte. Pohlig 
selbst verlegte im Mai 1890 sein Geschäft von Siegen nach Köln und machte sich im Jahr 1893 vom Bezuge durch andre 
Firmen unabhängig, indem er in Köln-Zollstock eine eigene Fabrik für den Bau von Drahtseilbahnen errichtete. 


Seine Unternehmungslust fand aber in diesem ausgedehnten Betriebe noch nicht Genüge. Als er im Jahre 1890 
eine Studienreise nach Amerika ausführte, erregten die dort verwendeten hoch entwickelten Verladeanlagen sein Interesse, und 
er beschloß, sie auch in Europa einzuführen. Er entschied sich für die Ausführungen nach den Patenten der E. W. Hunt Co. 
in New York, die als Ausladevorrichtungen am besten mit den Drahtseilbahnen zu verbinden waren, und schloß mit dieser 
Firma einen Vertrag, der ihm das alleinige Ausführungsrecht für das europäische Festland mit Ausnahme von Dänemark und 
Skandinavien sicherte. Er ist in dieser Weise als der erste mit der Einführung der amerikanischen Verladeanlagen vorgegangen 
— Huntsche Elevatoren, automatische Bahnen, Conveyor und Verladebrücken — und hat damit der gesamten Entwicklung 
unseres Transportwesens einen bedeutsamen Anstoß gegeben. Die zunächst aus Amerika übernommenen Konstruktionen 
wurden, wo es erforderlich war, den deutschen Verhältnissen angepaßt, und später wurden auch andre Konstruktionen 
hinzugenommen, wie z. B. Hochofenaufzüge, Eisenbahnwagenkipper u. dergl., so daß nun fast allen vorkommenden An- 
forderungen des Verladewesens entsprochen werden konnte. Pohlig hat nach dieser Zeit eine sehr große Zahl der 
kühnsten und bedeutendsten Anlagen, insbesondere für Gaswerke und Hüttenwerke, hergestellt und manche neue Anregung 
damit gegeben. Wenn es irgendwo eine besonders schwierige Transportaufgabe zu lösen galt, so wurde Pohligs Rat in erster 
Linie eingeholt. 

Um in der Ausdehnung seiner Firma noch unabhängiger zu sein, führte sie Pohlig im Jahre 1898 in die Form einer 
Aktiengesellschaft unter dem Namen J. Pohlig Akt.-Ges. über. Nun wurde im Jahre 1900 in Brühl bei Köln eine neue 
Eisenkonstruktionswerkstatt gebaut, und auch sonst wurde der Betrieb immer schneller und weiter ausgebaut. Im Jahre 
1904 trat Pohlig indessen von der Leitung zurück. Seiner ausgeprägten Ingenieurnatur widersprach es, sich auf den Pfaden 
wagemutigen technischen Fortschrittes durch die Rücksichten anf Erzielung leichten und sicheren Gewinnes auf ausgetretenen 
Wegen hemmen zu lassen; aber bis an sein Lebensende nahm er mit unvermindertem Interesse teil an allen Fortschritten 
seines Sonderfaches und seiner Firma, in herzlicher Zuneigung verehrt von seinen zahlreichen Beamten und Arbeitern, die 
in ihm nicht nur den bahnbrechenden Ingenieur und Führer, sondern auch den stets freundlich mitfühlenden und warmherzigen 
Menschen schätzten. 

Auch in entfernteren Kreisen seiner Fachgenossen fand er viel Anerkennung. Am 17. November 1912, an seinem 
70sten Geburtstage, wurde ihm von der Technischen Hochschule Karlsruhe in Anerkennung seiner hervorragenden technischen 
Leistungen die Würde eines Dr.-Ing. ehrenhalber verliehen. 

Wenn so sein Lebensgang als eine Kette von Mübe und Arbeit dargestellt werden kann, wobei trotz aller Erfolge auch 
manche bittere Enttäuschung nicht ausblieb, so würde doch das Bild nicht vollkommen sein, wollte man nicht seinen echt 
rheinischen Frohsinn und seinen damit zusammenhängenden unbezwinglichen Optimismus hervorheben, durch den es ibm 
allein möglich wurde, bei der Last der Arbeit dauernd neue Schaffenskraft zu sammeln. Bis zu seinem Tode lebte er 
nach dem Grundsatz »Nach der Arbeit frohe Feste«, und so werden ihn außer von seiner Arbeit viele von den technischen 
Versammlungen her als guten Kameraden in der Erinnerung haben. 

Wenn nun auch der Tod ihn selbst von uns genommen hat, so wird doch die Erinnerung an seine Persönlichkeit 
fortleben, und seine Arbeit wird noch in ferner Zeit ihre Wirkung üben und weitere Früchte tragen. 

Ehre seinem Andenken! 
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Behälter-Auslaufversuche und neuseitliche Bauweisen von Verschlüssen 


Aus langjährigen Ver- 
suchen hervorgegangen ist 
der Bleichertsche O-Ver- 
schluß, der im allgemei- 
nen nur für so feinkörni- 
ges Fördergut zu verwen- 
den ist, daß es sich durch 
die niedergehende Ab- 

schlußkante des Rund- 
schiebers bequem. durch 
schneiden läßt. Handelt es 
sich um gemisohtes, grob- 
und feinkörniges Gut, so 
dürfen etwaige große 
Stücke wenigstens nicht so 
hart sein, daß sie unter die 
Sohließkante geklemmt den 
völligen Abschluß hindern. 
Trotzdem ist der O-Ver- 
schluß sehr vielseitig ver- 
wendbar; u. a. ist er mit 
bestem Erfolg für be- 
stimmta Eisenerze, Kohle, 
Kalisalze, Salpeter, Kalk, 
Porphyr- und Pflastersteine 
(sofern diese ohne 
Grus zu verladen 
sind), für Sand, Guld- 
erze, für Rüben und 
Kartoffeln, für Zinn-, 
Blei- und Silbererze 
gebraucht. Der Ver- 
schluß, Abb. 70, zeigt 
als wesentliches 
Kennzeichen ein He- 
belgestänge, durch 
das ein Ueberset- 
zungsausgleich ge- 
schaffen wird, so daß 
eine gleichmäßige 
Beanspruchung der 
Körperkräfte des Ar- 
beiters gewährleistet 
ist. Der Mann hebt, 
um den Verschluß 
zu öffnen, den Rund- 
schieber durch das 
Hebelgestänge an 
und läßt ihn, um den 
Strom abzuschnei- 
den, wieder fallen. 
In ähnlicher Weise 


I) Sonderabdrucke 
dieses Aufsatzes (Fach- 
gebiet: Lager- und Lade- 
vorrichtungen) werden 
an Mitglleder des Ver- 
elnes sowie Studlerende 
und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Vor- 
einsendung von 75 9 
postfrei abgegeben. An- 
dre Bezieher zahlen (den 
doppelten Preis. Zu- 
schlag für Ausland porto 
5%. Lieferung etwa 
2 Wochen nach dem Er- 
scheinen der Nummer. 


für körnige und stückige Massengüter.') 


Von Prof. M. Buhle in Dresden. 


(Schluß von- S. 186) 


Abb. 70. 
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Abb. 71. 


Bekohlen einer Streckenlokomotive in Berlin-Grunewald, gebaut von Unruh & Liebig. 


sind auch die von Unruh 
& Liebig, Leipzig, für die 
Lokomotivbekohlanlage ') 
in Berlin-Grunewald, Abb. 
71, gelieferten, ½ bis 1t 
fassenden Meßgefäße ver- 
schlossen, Abb. 72. Soll 
eine Lokomotive Kohlen 
nehmen, so fährt sie vor 
das betreffende Rohr, das 
gefüllt .berausgedreht und 
durch Oeffnen des unteren 
Schiebers entleert wird. 
Das Füllen und Entleeren 
geschieht je nach Bedarf 
noch ein- bis zweimal un- 
ter gleichzeitigem Drehen 
sowie Heben und Senken 
des Rohres, so daß jeder 
Teil des Tenders bestrichen 
wird. Auch Tenderloko- 
motiven mit hinterem Koh- 
lenkasten werden mittels 
der Entnahmerohre be- 
kohlt. Eine Feststellvor- 
richtung sichert die 
Verladerutschen in 
ihren Arbeits- und 
Ruhestellungen; er- 
stere wird durch rote 
Scheiben oder durch 
rotes Licht mittels 
selbsttätiger Steue- 
rung zu erkennen 
gegeben. 

Statt beim Schlie- 
Ben den Strom von 
oben zu durchdrin- 
gen, kann man auch 

durch wagerechte 
Schieber, Abb. 73, 
oder durch von unten 
hochklappende Dreh- 
schieber, Abb. 74), 
die Aufgabe lösen. 
Vergleicht man die 
Bauweisen bezüglich 
ihres praktischen Ver- 
haltens, so erweisen 
sich Schieber nach 
Abb. 67 und 69 für 
grobstückiges und 
Gries enthaltendes 
Gut nur dann ver- 
wendbar, wenn es 
sich um die Beladung 
großer Gefäße (Eisen- 


1) Vergl. Buhle, 
Anlage zur Lokomotiv- 
bekohlung auf Bahnhof 
Grunewald in Berlin, 
Zz. 1905 S. 783 u. f. 

2) Vergl. hierzu auch 
Buble, Z. 1900 S. 82 
Abb. 118, Lokomotivbe- 
kohlanlage in Philadel- 
phia. 
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bahnbetriebsmittel, Schiffe) 
handelt. Will man Feld- 
bahnwagen, Hängebahnwa- 
gen, Gichtkübel oder dergl. 
mit gemischt sperrigen und 
feinen Stoffen beladen, so 
tritt der in Abb. 68 dar- 
gestellte Uebelstand auf. 
Beim Abschluß von der 
Rückseite des Massenstro- 
mes kann ein ähnlicher 
Fall eintreten, wenn zu 
seiner Führung ein ge- 
schlossener Kanal (Fall- 
rohr), Abb. 75, verwendet 
wird, weil sich größere 
Stücke zwischen Schieber- 
kante und Kanalwand 
klemmen können. Aller- 
dings kann hierbei nur 
wenig Gries durchrieseln, 
weil er sich in seinem 
Böschungwinkel oberhalb 
des Schiebers anstaut und 
so den Abschluß herbei- 
führt. Zudem kann man 
meist beim Verschluß von 
rückwärts vorn oflene 
Schurren wählen. Vor der 
Sohnittkante des Schiebers 
oder der Klappe befind- 
liohe Stücke werden dann 
nach vorn gedrängt und ge- 
langen noch zum Abwurf, 
während sich das Gut auf 
der vorgeschobenen Platte 
des Schiebers oder der 
Klappe staut, Abb. 76, und 
so einen guten Abschluß 
bildet. Besondere Kraft- 
wirkungen zum Durchtren- 
nen des Stromes oder zum 
Anstauen des Gutes sind 


nicht erforderlich, wenn nicht die Eigenart der Klappe es 
bedingt, wie bei Abb. 74. Diese Klappe ist im geschlossenen 
Zustande nicht im Gleichgewicht; sie würde vielmehr zurück- 


Abb. 73. 


Wagerechter Schieber in offener Rinne. 


Abb. 75. 
Iintleervorgang bei wagerechtem Schieber 
in einem Fallrohr. 


Abb. 72. 


Abb. 74. 


Abb. 76. 
Stauvorgang bei wagerechtem Schieber 
in offener Rinne. 


Drehkran mit Verladerohr von 1000 kg Inhalt 
(Lokomotivbekohlanlage in Berlin-Grunewald, gebaut von Unruh & Liebig). 


Von unten hochklappender Drehschieber. 
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fallen, soweit sie hieran 
nicht durch die Reibung 
des auf ihr lastenden Gutes 
gehindert wird; sie bedarf 
daher eines Gegengewich- 
tes oder andrer Einrichtun- 
gen, um die Abschlußlage 
unabhängig vom Bedie- 
nungsmann sicher zu errei- 
chen. Daher sind bei die- 
ser Bauweise die Kraftmo- 
mente auf Oefinungs- und 
Schlußweg verschieden. 
‚Vorteilhaft ist es jeden- 
falls häufig, das Durch- 
schneiden des Auslaufstro- 
mes zu vermeiden, und 
nach Abb. 74 und 76 die 
Massen zu stauen. Beide 
Wege hat Bleichert be- 
schritten und nach lang- 
jäbrigen Versuchen vor- 
bildliche Verschlüsse ge- 
schaffen, die allen An- 
sprüchen genügen, weil sie 
den Eigenschaften der ver- 
schiedenen Massengüter - 


ausgezeichnet angepaßt 
sind. 
Zunächst wurde der 


Grundgedanke des unte- 
ron wagerechten Schiebers, 
Abb. 65 und 76, für den 
maschinell betriebenen MS- 
Verschluß!) verwendet. 
Diese Verschlüsse, Abb. 77 
bis 81, sind so ausgebildet, 
daß sie sich unmittelbar 
unter der senkrechten, be- 
wegten Gutsäule des Füll- 
rumpfes unterbringen las- 
sen, so daß Zufuhrkanäle, 
die zu Stauungen Anlaß 


geben könnten, nicht vorhanden sind. Sollten aber trotzdem 
über dem Verschluß (nach Abb. 62) Widerlager als Ansätze 
zu Gewölbebildungen entstehen, so müssen sie sich auf der 


wagerechten Absperrplatte des Schiebers ansetzen. 
Diese Platte besteht aus drei einzelnen Teilen ohne 
Zwischenführungen, die unabhängig voneinander ma- 
schinell vor- und rückwärts verschoben werden können, 
wodurch man den Brücken die Widerlager entzicht. 
Abb. 79 und 50 lassen auch erkennen, daß die Schie- 
ber auf der Unterseite Zahnstangen haben, die in ein 
Wechselgetriebe eingreifen. Sie werden von vorne be— 
dient. Ein pendelnder Rechen schützt den Arbeiter 
vor etwa bei der Auffüllung eines entleerten Füll- 
rumpfes herausspringenden größeren Stücken. Hinter 
dem Verschluß ist eine Abstreifvorrichtung angebracht, 
welche die zurückgehenden Schieber säubert. Die 
Schieber selbst sind freitragend. Das Wechselgetriebe 
ist so eingerichtet, daß der Schieber beim Abschluß 
schnell vorläuft, während er beim Oeffnen langsam 
zurückgeht. 

In der Regel wird nur mit dem mittleren Schieber 
gearbeitet. Um ihn zu öffnen, braucht der Arbeiter nur 
durch den zugehörigen Handhebel eine Kupplung ein- 
zurücken, welche die Zahnstange des Schiebers mit 
der durchlaufenden Triebwelle in Verbindung bringt. 
Der Schieber bewegt sich dann in der Richtung, in 
welcher der Handhebel verstellt ist, solange, bis der 
Arbeiter den Hebel wieder in die Mittelstellung bringt, 
oder bis die Endstellung erreicht ist, in welcher der 
Schieber selbst die Kupplung ausrückt. 

Die MS-Verschlüsse werden in der Regel mit einer 
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Abb. 77 und 78. 
Gewöhnliche Anordnung einer Gruppe von drei MS- Verschlüssen mit Elekrttromotorantrieb von. Bieichert &. Co. 


Schieber geöffnet. 
Abb. 79 und 80. Bieicherts MS-Verschluß. 


erfahrungsmäßig meist (selbst bei mitgerissenen Stücken, wie 
Schienen-, Grubenholz- oder Rundeisenenden) genügenden 
Oeffnung von 1535 mm Breite und — senkrecht zum Gleit- 
blech gemessen — 700 mm Höhe hergestellt und zu je drei 
Stück für jede Tasche eingebaut. Sie verkörpern zweifellos 
einen bedeutenden Fortschritt und werden sich namentlich 


Abb. 81. 
MS-Verschluß bei der Verladung von_Eisenerz von A. Bleichert & Co. 


im Eisenhüttenwesen, für dessen Erzverladung sie in erster 
Linie geschaffen wurden, voraussichtlich schnell einführen; 
hat sich doch bel dem mit dem Verschluß in natürlicher 
Größe ausgeführten Versuch, z. B. bei dem schwer zu be- 
handelnden Raseneisenerz, ein überraschend sicheres und 
glattes Beladen auch kleiner Fördergefäße ermöglichen lassen. 

Der Gedanke, den Massenstrom von der Rückseite her 
zu durchdringen, liegt auch dem gleichfalls von Hand be- 
tätigten Bleichertschen U- Verschluß, Abb. 82 und 83, zu- 
grunde, der sich vor allem zur Verladung feiner, aber auch 
grobstückiger Stoffe eignet, sofern sie nur wenig zum Zu- 
sammenbacken und Gewölbebilden neigen. Das fallende 
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Fördergut unterstützt die Schlußkraft des Schiebers, indem 
es ihn durch Reibung mit nach vorn nimmt. Ein Kraftauf- 
wand ist nur für das Oeffnen des Verschlusses erforderlich; 
der Abschluß erfolgt selbsttätig duroh Loslassen der Zug- 
stange. Da der Schieber grundsätzlich nach Abb. 76 durch- 
geführt ist, können sich auch keine Stücke einklemmen, und 
das Nachrieseln von feinem Gut ist gleichfalls ausgeschlossen. 
Gegen das Herausspringen von größeren Stücken beim Füllen 
eines leeren Rumpfes schützen den Arbeiter hier ebenfalls 
pendelnde Rechenzähne. 

Abb. 84 zeigt einen ausgeführten Verschluß, und zwar 
in geschlossenem Zustand. Diese Absperrform hat sich in 
kurzer Zeit in großem Umfang eingeführt; mit ihr werden 
Phosphate und Eisenerze verschiedener Beschaffenheit ver- 
laden. Die Füllrümpfe für Erze und Koks der neuen Ilseder 
Hütte haben derartige Verschlüsse erhalten, nachdem ein- 


Schieber offen. 


Schieber geschlossen. 


Abb. 82 und 83. Bleicberts U-Verschluß. 


gehende Prüfungen auf Grube Dörnten angestellt worden 
waren. Aehnlich ist bei neuen Füllrumpfanlagen auf den 
Röchlingschen Eisen- und Stahlwerken verfahren. 

Der Grund für diese Erfolge liegt darin, daß in lang- 
wierigen praktischen Versuchen in großem Maßstabe die 
Vorgänge der natürlichen Massenbewegung ermittelt wurden, 
und daß die Bauart der Absperrmittel sich diesen Gesetzen 
anschließt. Dabei wurde ferner großer Wert darauf gelegt, 
die Kraft des Bedienungmannes gleichmäßig (jedoch nicht 
zu hoch) auszunutzen, zugleich unnütze Wege zu vermeiden 
und ihn in den Stand zu setzen, in kürzester Zeit eine Aus- 
lauföffnung von großem Querschnitt freizulegen und abzu- 
schließen. Jede Ueberanstrengung des Mannes sollte auf 
dem ganzen Oeffnungs- und Schlußwege des Schiebers aus- 
geschlossen sein, um so das Abziehen genau abgemessener, 
selbst kleinster Mengen aus dem Füllrumpf zu ermöglichen. 

Dieser Vorteil ist durch die Form und den kurzen Weg, 


deutscher Ingenieure. 


vor allem aber durch die geschickte Wahl des Schieber- 
Hebelgestänges erzielt worden. Der Erfolg ist durch Abb. 85 
belegt, die den Verlauf der Kraftmomente beim Oeffnen des 
U-Verschlusses zeigt. Gewiß ist zuerst eine Kraftäußerung 
nötig, schon für die Massenbeschleunigung; aber während 
bei manchen Verschlüssen bei voller Oeffnung des Auslaufes 
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Abb. 84. Geschlossener U. Verschluß. 


beträchtliche Kräfte angewandt werden müssen, um die Klappe 
oder den Schieber geöffnet zu halten, ist bei dem U- Verschluß 
die Uebersetzung beim ersten Anrücken groß, so daß der 
Arbeiter am Verschluß trotz der erforderlichen größeren 
Oeffnungskraft nicht wesentlich in Anspruch genommen 
wird. Mit der Abnahme der Widerstände bei vorschreitender 
Oeffnupg des U-Verschlusses sinkt auch die Uebersetzung, 
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Verlauf der Hebelübersetzung bei Bleicherts U-Verschluß. 


so daß die Kraft des Arbeiters so gleichmäßig wie nur mög- 
lich (nicht sprungweise) ausgenutzt wird. Der Arbeiter be- 
herrscht also ununterbrochen den Massenstrom und fühlt 
etwaige Veränderungen durch den Schieber, der gleichsam 
als feine Meßvorrichtung arbeitet, in seinen Armen. Die 
Arbeitsleistung der Bedienung ist auf das senkrechte 
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Herabziehen des Zug- 
hebels zur Oeffnung 
des Verschlusses be- 
schränkt, d. h. auf 
einen verhältnis- , 
mäßig kurzen Weg. 
Nach Loslassen der 
Zugstange schließt 
die Klappe fast 
augenblicklich von 
selbst unter Wirkung 
eines Ausgleichge- 
wichtes ab. 

Sowohl der MS- 
als auch der U-Ver- 
schluß bat bei ge- 
ringem Preis eine 
kleine Bauhöhe und 
kann daher meist 
auch in vorhandene 
Anlagen ohne weite- 
res eingebaut wer- 
den. Die Verschlüsse 
werden mit verschie- 
denen Anschlußrahmen ausgeführt, so daß sie ohne Umände- 
rung bei den hauptsächlichsten Formen von Füllrümpfen 
sofort angebracht werden können. 

Die Anstauung des ausfließenden Gutes kann auch auf 
andrer Grundlage zum Entwurf zweckmäßiger Verschlüsse 
führen. Eine der gebräuchlichsten Ausführungen dieser Art 
ist die sogenannte Knickschurre, Abb. 86, die aus einem 
oberen festen Teil und dem unteren Ende besteht, das 
zurückgeklappt werden kann und dadurch das Förder- 
gut in seinem Böschungswinkel anstaut. Derartige Schur- 
ren sind überall da ein beliebtes Mittel, wo genügend 
Raum unterhalb der Rumpfverschlüsse zur Verfügung steht, 
also namentlich beim Beladen von Schiffen. Allerdings 
ist dabei nicht zu übersehen, daß ein genaues Abmes- 
sen mit den Knickschurren nicht durchgeführt werden 
kann, weil ihre Bedienung verhältnismäßig umständlich ist. 
Abb. 87 zeigt sehr einfache Schurren in Holz unter Füll- 
rümpfen in der Endhaltestelle 
einer Drahtseilbahn, während 
Abb. 88 die neuzeitliche Aus- 
führung Bleichertscher Knick- 
schurren aus Eisenblech zum 
Verladen von Koks veranschau- 
licht. Hier ist das Gewicht des 
beweglichen Rutschenteiles durch 
Gegengewichte so ausgeglichen, 
daß sich die Klappe selbsttätig 
in die Schlußstellung bewegt. 
Um die Koks zum Auslaufen zu 
bringen, hat die Bedienungs- 
mannschaft die Gegengewichte 
anzuheben, worauf sich die 
Klappe senkt). 

Abb. 89 zeigt eine ähnliche Ausführung mit verhältnis- 
mäßig kleinen Klappschurren an der von einer Bleichertschen 
Drahtseilbahn beschickten Füllrumpfanlage des Erzgebir- 
gischen Steinkohlen-Aktien-Vereines in Ober-Rathenbach bei 
Zwickau, bei deren Planung der Verfasser zu Rate gezogen 
wurde. Es handelt sich darum, tonhaltigen Sand für Spül- 
versaiz zu verladen. Der Silo ist in Taschen geteilt; jede 
Tasche hat eine große, gut ausgeglichene Klapprutsche, 
nach deren Oeffnen sich der ganze Bunkerinhalt in Be- 
wegung setzt, um (meist) in Koppelsche Selbstentlader der 
Sächsischen Staatsbahn zu gleiten. 

Diese für Schiffs- und Bahnbeladung sehr verbreitete 
Rutsch enart hat nur den Nachteil, daß man meist mit 


Abb. 86. Knickschurre. 


I, Aehnliche Schurren in größerer Ausführung sind namentlich bel 
den amerikanischen Erzverladedocks viel verwendet worden; vergl. 
Buble, »Zur Frage der Bewegung und Lagerung von Hüttenrohstoffen«e, 
Stahl u. Eisen 1906 S. 855 (s. ebenda 1912 S. 1875 u. 2141): ferner 
Buhle, »Technische Hülfsmittel zur Beförderung und Lagerung von 
Kohlen und Eisenerzen«, Z. 1900 S. 76 u. f. 


Abb. 87. Knickschurren aus Holz. 
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dem Niederlassen der 
Schurre die Beherr- 
schung des Massen- 
stromes aufgibt. Tritt 
einmal der Fall ein, 
daß der Fluß unter- 
brochen werden muß, 
sei es, weil an einer 
Stelle eine zu große 
Menge niedergeht, 
sei es, weil das ein- 
geflossene Gut nicht 
schnell genug ver- 
teilt werden kann, 
oder weil Personen 
bei Weiterverladung 
gefährdet sind, 80 
ist das Zurückstauen 
schwierig und jeden- 
falls mit Zeitverlust 
verbunden. Man hat 
sich daher schon 
lange bemüht, auch 
für die Fälle, wo der 
Regel nach der Rumpfinhalt bei einmaliger Verschluföffnung 
vollständig entleert wird, Absperrformen zu finden, die ge- 
statten, den Massenstrom schnell und sicher zu unterbrechen. 
Eine gute Lösung dieser Aufgabe ist der dem Hause 
Bleichert geschützte K- Verschluß, der zu den Oberklappen- 
verschlüssen gehört. Abb. 90 zeigt eine Bunkeranlage mit 
derartigen Verschlüssen zum Beladen von Eisenbahnwagen. 
Diese Absperrmittel kann ein einziger Mann leicht und 


lh J 


N 


Abb. 88. 


Bleichertsche Knickschurren aus Elsenblech zur Verladung von Koks. 


schnell bedienen, wobei er den Auslauf sicher und genau 
zu regeln vermag, so daß, wenn nötig, der gesamte Taschen- 
inhalt nicht auf einmal plötzlich in den Wagen stürzt. Der 
Erfolg ist durch eigenartige Anordnung des Klappendreh- 
punktes erzielt; dieser ist so gelegt, daß der auf die Klappe 
wirkende Massendruck und die Reibung der Klappe an dem 
Fördergut-Strom einander aufheben. Obgleich diese Ver- 
schlüsse Oeffnungen von rd. 5 qm (() — bis zu 3 m Breite 
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und 1,6 m Höhe — freilegen, arbeitet ein Mann mit ihnen 
durchaus sicher und zuverlässig. bei Erzen, Kohlen, ton- 
haltigen Sandarten und andern Stoffen. 

Während die Knickschurre nicht eine allseitig befrie- 
digende Lösung des Stauverschlusses herbeigeführt hat, brachte 
die treppenförmige Anstauung der Stoffe durch mehrere 


Der Arbeiter Öffnet zunächst den unteren kleinen Schieber 
und erst dann, wenn der Massenzufluß durch größere, hinter 
dem oberen Schieber angesammelte Stücke gestört wird, den 
oberen Schieber, bis die Verstopfung behoben ist. Beim 
Schließen wird in der Regel der Strom zunächst durch den 
oberen Schieber- zurückgestaut und dann erst das durch den 


Abb. 89. 
Sandsilo mit Klappschurren im Erzgebirgischen Steinkohlen-Aktien-Verein in Ober-Ratbenbach bei Zwickau. 


Schieber oder Klappen!) durchgreifenden Erfolg. Diese Bau- 
weise wurde durch die Erkenntnis veranlaßt, daß nach Abb. 68 
ausgebildete Verschlüsse trotz ihrer guten Eigenschaften bei 
Massengütern von verschiedener Körnung, namentlich bei 
solchen, die neben vorwiegend feinem Gries auch große 
Stücke enthalten (Gaskohle, Kalkstein), oder die in der Haupt- 
sache feinkörniges Gut und 
vereinzelte harte größere 
Stücke aufweisen (Zink- 
blende, Schwefelkies, Roh- 
phosphate), doch gelegent- 
lich versagen, da die Klap- 
pe oder der Schieber sich 
nicht dicht auf die Schurre 
setzen kann. Es war da- 
her ein glücklicher Ge- 
danke, durch einen unab- 
hängigen Abschluß das 
feine Gut für sich zurück- 
zuhalten. Bei diesen grund- 
sätzlich durch Abb. 91 dar- 
gestellten Verschlüssen, die 
bisher hauptsächlich für 
Gaswerke (Berlin- Marien- 
dorf, Berlin-Tegel, Frank- 
furt a. M., Abb. 92, usw.) 
geliefert worden sind, wird 
die Oeffnung des Bunkers 
durch zwei (oder mehr) 
getrennte Rundschieber ab- 
gesperrt, von denen der 
eine durch einen Hand- 
hebel oder eine Zugstange, 
der andre durch ein Fuß- 
trittgestänge bedient wird. 


) Bleicherts D. R. P. 157971. 


Abb. 90. 
Bleichertsche K-Verschlüsse zur Beladung von Eisenbahnwagen. 


verbleibenden Spalt rieselnde feinere Gut mit dem von unten 
nach oben wirkenden unteren Schieber völlig abgeschnitten. 
Unter Klappen im Sinne dieser Ausführung, einerlei ob sie 
den Massenstrom von unten oder von oben her durchdringen, 
sind auch Rechen oder Schieber zu verstehen!). 

Endlich sei noch des in Abb. 93 und 94 veranschaulichten 
Wendeklappen - Verschlus- 
ses gedacht, den Gebr. 
Weis müller in Frankfurt 
a.M. für Zementsilos ver- 
wenden, und dessen der 


Abb. 91. 
Patent-Stauverschluß von 
A. Bleichert & Co 


) Ueber andre Bauweisen 
vergl. auch Lilge, Hochofen- 
Begichtungsanlagen. S. 18 u. f. 
Berlin 1913. «(Verschlüsse von 
J. Pohlig A.-G. in Köln; E. 
Züblin in Straßburg Is. a. Z. 
1909 S. 1926 u. f.]; tom Möh- 
len & Seebeck in Geeste- 
münde; Way B & Freytag in 
Neustadt a. d. Hardt, usw.) 


Band 60. Nr. 12. 
18. März 1916. 


Ansicht gegen A gesehen. 


Drosselklappe ähnliche Wirkung wohl ohne weiteres ver- 
ständlich sein dürfte. 

Zum Schluß werde kurz eingegangen auf den sehr be- 
merkenswerten Müncknerschen Ringschieber'), der zugleich 
als Behälterverschluß und als Vorrichtung zum zwangläufigen 
Speisen von Becherwerken und dergl. wie auch von selbst- 
tätigen Feuerungen dient. 

Bekanntlich ist die Ausführung von Förderanlagen ver- 
hältnismäßig einfach, wenn es sich lediglich um die Be- 


Abb. 92. 
Bleicherts Patent-Stauverschluß im Gaswerk Frankfurt a. M. 


wegung von gleichmäßigen, feinkörnigen und trocknen Stoffen 
handelt. Als jedoch z. B. das Bedürfnis nach Rostbeschickern 
auftauchte, die auch zerkleinerte Förderkohlen, Briketts, Ab- 
fallkohlen und dergl. verarbeiten, lag naturgemäß die Not- 
wendigkeit vor, ebenfalls die zugehörigen Förderanlagen für 
diese Massen brauchbar zu machen. Besonders machte sich 
dabei der Uebelstand bemerkbar, daß eine staubhaltige, un- 


1) D. R. P. 169795. 
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Abb. 93 und 94. 
Wendeklappen-Siloauslauf im Portlandzementwerk Rombach A.-G., 
ausgeführt von Gebr. Weismüller. 


gleiche, in der Regel luftfeuchte Kohle selbst auf steileren 
Flächen schwer nachrutscht. Der Staub setzt sich leicht 
fest, verhärtet bald und gibt Veranlassung zu Verstopfungen. 

Durch den Einbau des in Abb. 95 veranschaulichten 
Ringschieberspeisers von Münckner & Co., Bautzen, wurde 
dieser und noch manch andrer Uebelstand beseitigt. Die 


Abb. 95. 
Ringschieber-Speisevorrichtung von Münckner & Co. 


Vorrichtung ist völlig unabhängig von der Körnung und vom 
Feuchtigkeitsgehalt des Gutes. Der Speiser besteht im 
wesentlichen aus einer segmentartigen Scheibe b, die auf dem 
Boden eines Bunkerauslauftriohters a frei beweglich ist und 
eine hin- und herschwingende Bewegung (durch c, e, f, g) 
ausführt. Der ganze von der Kohle bedeckte Teil der Seg- 
mentscheibe ist zentrisch um einen Mittelpunkt angeordnet. 
Bei der Pendelbewegung rutscht daher die Scheibe in der 
Kohle, ohne sie zusammenzudrücken. Nur die vor die Stirn- 
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flächen der Segmentscheibe fallenden Kohlen werden der 
offenen Seite des Trichters zugeschoben. Der Arbeitsverbrauch 
des Ringschiebers ist gering. Wird der Speiser zur Be- 
schickung eines Becherwerkes benutzt, so wird er unmittel- 
bar von der unteren Elevatorwelle aus angetrieben, Abb. 95. 
Soll jedoch eine Schnecke oder ein Gurtförderer gespeist 
werden, so geht der Antrieb mittels eines Gestänges und 
einer Kurbel von der nächstliegenden hierzu geeigneten Vor- 
gelegewelle aus. a 

Bei der Inbetriebsetzung kann die Leistung duroh Ver- 
ändern des Kurbelhalbmessers oder auch durch den Sohieber 
d geregelt werden, der so angeordnet ist, daß nur der 
Böschungswinkel der vor die Stirnfläche des Segmentes 
rollenden Kohle geändert wird, während der Durchgangs- 
querschnitt fast unverändert bleibt. Hierdurch ist erreicht, 
daß selbst dann, wenn der Ringschieber auf die kleinste 
Leistung eingestellt ist, noch Stücke von über Faustgröße 
gefördert werden können. 

Der Ringschieber kann in jeden Bunker eingebaut 


werden ohne Rücksicht auf die Schütthöhe der Kohle, da 
die beweglichen Teile sämtlich außerhalb der Kohle frei zu- 
gänglich angeordnet sind. Der große Erfolg, der mit den 
Müncknerschen Rostbeschickern erzielt wurde, ist der Haupt- 
sache nach mit auf das einwandfreie Arbeiten dieses Ring- 
schiebers zurückzuführen. 


Zusammenfassung. 


Bebälter-Auslaufversuche von O. Krell sen. (t), Silo- 
verschlüsse gegen Entmischen von Getreide, Auslaufstutzen 
von Amme, Giesecke & Konegen A.-G., Braunschweig, 
und Gebr. Weismüller, Frankfurt a. M., Speisevorrich- 
tungen von Nagel & Kaemp A.-G., Hamburg, Rieselein- 
richtungen von G. Luther A.-G., Braunschweig, Denny- 
Stutzen von Simon, Bühler & Baumann, Frankfurt a.M, 
Füllrumpf-Modellversuche von A. Bleichert & Co., 
Leipzig, und dadurch bewirkte sehr bemerkenswerte Neu- 
formen von Verschlüssen, Meß behälter von Unruh & Liebig, 
Leipzig, Ringschieberspeiser von Münckner & Co., Bautzen. 


Die Hauswasserversorgungsanlagen mit elektrischem Antrieb. 
2. Teil. 
Von J. Schmidt in Nürnberg. 


(Fortsetzung von S. 197) 


Die Sonderfabrik für Pumpen und Kompressoren Amag- 
Hilpert in Nürnberg benutzt als Hauswasserversorgungs- 
pumpe ebenfalls eine Kreiselpumpe, die Patent-Hauswasser- 
pumpe »Evolvette«, Abb. 20. Die eigenartige Bauart des 
patentamtlich geschützten Laufrades sichert eine vorzügliche 
Führung des Wassers beim Durchtritt durch die Schaufel- 
kanäle und ermöglicht in Verbindung mit dem Leitapparat 
vor allem eine vollkommen stoßfreie Wasserführung. Die 
Laufradkanäle erhalten zu diesem Zwecke genau rechteckige 
Querschnitte, und die einzelnen Querschnitte der Laufrad- 
kanäle werden so ausgeführt, daß, um eine vollkommen ge- 
regelte Druckumsetzung zu erzielen, die relative Eintritt- 


Abb. 20. Hauswasserpumpe »Evolvette« der Amag-Hilpert. 


geschwindigkeit genau nach dem Gesetz der geraden Linie 
abnimmt. Dadurch wird ein praktisch geräuschloser Gang 
und ein verhältnismäßig hoher Wirkungsgrad erreicht. Auch 
hier dienen Entlastungslöcher und Schleifringe an jedem 
Laufrade zum Aufheben des Axialschubes. Die aus bestem 
Werkzeugstahl hergestellte Pumpenwelle läuft in Kugellagern. 
Die Pumpe selbst wird in Gußeisen, oder, wenn mehr auf 
lange Lebensdauer Gewicht gelegt wird, in Bronze ausgeführt. 

Diese Hauswasserpumpe wird nur für unmittelbaren 
elektrischen Antrieb in vier verschiedenen Größen für För- 
derhöhen von 18, 24, 30 oder 40 m und für 30 ltr / min 


l) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Gesundheits- 
Ingenieurwesen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der ver- 
öffentlichung des Schlusses bekannt gemacht werden. 


Wassermenge bei einem 25 mm weiten Rohranschluß gebaut. 
Aus Zahlentafel 1 sind die Zahlen für Umlauf und Kraftbe- 
darf der vier Pumpengrößen für verschiedene Förderhöhen 
zu entnehmen. Bei einer Förderhöhe = 0 steigt der Kraft- 
bedarf um etwa 30 vH, was bei der Größenbestimmung des 
Antriebmotors berücksichtigt werden muß. 


Abb. 21. 


Vollständige Druckkesselanlage mit Kreiselpumpe »Evolvette . 


Die Hauswasserpumpe »Evolvettee_kann außer für all- 
gemeine Hauswasserversorgungsanlagen auch wiederum ganz 
besonders für höher gelegene Gebäude, bei denen der Was- 
serdruck Öffentlicher Wasserversorgung nicht mehr ausreicht, 
verwendet werden. 
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Zahlentafel 1. Umlauf zahlen und Kraftbedarf der Evolvette- Pumpen. 


Ev. 2 
Förderhöhe we ne een, 


uml. / min Kraftverbrauch Uml./ min 


Ev. 3 Ev. 3a 


Kraftverbrauch 
PS 


Kraftverbrauch 


Uml. /min Uml. / min 


PS PS 


| 
0,15 1410 | 0,18 1250 0,22 


| 

5 1630 = zi 
10 2170 0,20 1880 | 0,24 1680 0,26 = ion 
12,5 2340 0,225 2050 0,97 1850 0,31 = = 
15 2510 0,265 2240 ! 0,30 2020 0,37 2: | = 
17,5 2680 0,31 2420 0,38 2180 0,44 — | — 
20 2850 0,35 2580 5 0,87 2300 0,5 2050 | 0,54 
22,5 3020 0,37 2710 0,40 2430 0,55 2150 0,6 
25 3190 0,42 2850 | 0,44 2560 0,8 2250 | 0,64 
27,5 = | 2980 0,51 2680 | 0,6 75 2340 | 0,78 
30 — 3100 0,55 2800 | 0,735 2500 | 0,86 
40 = | = = | = 3180 1.2 2800 1.2 


Abb. 21 zeigt diese Pumpe in Verbindung mit dem An- 
triebmotor, dem Luftkessel und einem unmitelbar darauf an- 
geordneten Druckschalter. Der gußeiserne Windkessel ist 


gebauten Pumpen erhalten durchweg einseitigen Eintritt. 

Bei größeren Brunnentiefen oder bei sehr hohen Gebäuden 

ist oft auch eine Förderhöhe von 40 m einschließlich Druck- 
für einen Rauminhalt von 30 ltr bemessen, so daß 3 bis 4 ltr unterschied zur Betätigung des Schalters nicht mehr aus- 
Wasser ohne Einschaltung des Motors entnommen werden reichend. Für diese Verhältnisse bringt die Amag-Hilpert 
können. Außer zur zeitweiligen Ergänzung der im Luft- eine kleine zweistufige Pumpe auf den Markt, die ebenfalls 
kessel befindlichen und teilweise vom Wasser aufgenommenen 25 mm Anschlußdurchmesser hat und eine Gesamtförderhöhe 
Luft dient die Luftpumpe auch zur Vorpressung und somit bis zu 50 m zu überwinden vermag. Bei einer Leistung von 
zur besseren Ausnutzung des Kesselinhaltes. Bei den mit 30 bis 50 ltr / min genügt ein Elektromotor von 1,5 PS bei 
Windkessel arbeitenden Anlagen ist die Förderhöhe der Pumpe 2800 Uml. /min. Die Pumpe hat also einen vorzüglichen Wir- 
10 bis 16 m größer als der Abstand der obersten Zapfstelle kungsgrad, was auch die Schaulinien in Abb. 22 bestätigen. 


von dem Saugwasserspiegel der Pumpe zu nehmen, da der Die Firma Weise Söhne in Halle a. S. hat gleichfalls in 
Druckschalter bei einem Druckunterschied von 10 bis 16 m jüngster Zeit eine von Grund auf neue Kreiselpumpe unter 


in Tätigkeit tritt. Links neben der Pumpe bemerkt man in dem Namen »Mikras als Haus wasserpumpe auf den Markt 
Abb. 21 noch einen Regelschieber mit Hand- | 
rad zur Einstellung der Wassermenge. 

Um bei größerem Wasserverbrauch ein 
zu häufiges Ein- und Ausschalten des Motors 
hintanzuhalten und zugleich einen hinrei- 
chenden Vorrat zu haben, schlägt die Amag- 
Hilpert die Aufstellung eines zweiten größe- 
ren Druckkessels auch bei den kleineren 
Anlagen vor. Die Größe dieses Windkessels 
wird dann so gewählt, daß der Motor in 
der Stunde nicht mehr als 6- bis 10 mal 
ein- und ausgeschaltet wird. Für Land- 
häuser und kleine Wohngebäude wird hier- 
bei ein Kessel von 125 bis 250 ltr Inhalt 
und für größere Gebäulichkeiten ein solcher 
von 500 bis 700 ltr für genügend erachtet. 
Zwischen dem kleinen gußeisernen Wind- 
kessel, auf dem der selbsttätige Schalter 
sitzt, und einem weiteren größeren Sammel- 
kessel empfiehlt es sich, eine Ausgleichlei- 
tung für Luft auzubringen, um von der an 
dem kleinen Kessel befestigten Luftpumpe 
Luft in den Sammelkessel leiten zu können. 7 
Ist die Wasserentnahme längere Zeit größer J E 5 
als die Förderung der Pumpe, so kann so- ))%%/TT0ͤ⁰²ù N 
gar die Aufstellung mehrerer Kessel am“ * . M Koe, 
Platze sein, die dann von der Pumpe zur Wassermenge 5 
Zeit des kleineren Wasserbebarfes und auch Abb. 22. Versuchsergebnisse der zweistuflgen »Evolvette«-Pumpe. 
des Nachts gefüllt werden. Die Betriebs- 
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kosten dieser selbsttätig arbeitenden Haus wasserversorgungs- gebracht. Bei dieser Pumpe werden dem Praktiker besonders 
anlagen sind wiederum verhältnismäßig sehr gering. Bei die Einstufigkeit der Bauart, die damit erreichte Einfachheit 
einem Strompreis von 12 A/kW-st kostet 1 cbm gehobenes und die Betriebsicherheit bemerkenswert erscheinen, sowie 
Wasser bei 18 m Förderhöhe (Ev. 1) 2,1 J, bei 24 m (Ev. 2) der Vorteil, daß die Leitvorrichtung so gebaut wird, daß der 
2,8 J und bei 30 m 4,4 J, wobei diese Werte von den Mo- schon im 1. Teil dieser Abhandlung ') erwähnte, allen übrigen 
torwirkungsgraden abhängig sind und sich ändern können. Kreiselpumpen anhaftende Nachteil der Ueberlastbarkeit des 

Außer den vorbeschriebenen Pumpen für Fördermengen Motors vollkommen wegfällt. In wissenschaftlicher Hinsicht 
von 30 ltr auf 18 bis 40 m baut die Amag-Hilpert für die verdient die hydraulische Leistung der Mikra-Pumpe Be- 
gleichen Zwecke auch größere Kreiselpumpen, die ebenfalls achtung, weil es bisher für unmöglich galt, für so kleine 
nur mit einer Stufe arbeiten und sich dabei für Fördermengen Wassermengen, wie für Hauswasserversorgungen in Frage 
bis zu 500 ltr/min auf 45 m Höhe eignen. Diese sind eben- kommen, Drücke von etwa 40 m und mehr in einem Rade 
falls mit. dem besprochenen Laufrade Bauart Neumann aus- zu erreichen, ohne einen einpferdigen Motor zu überlasten. 


gerüstet. Bei 2800 Uml./min und 40 m Förderhöhe liefert die Die Einstufigkeit wurde für diese Hauswasserpumpe gewählt, 
Pumpe 200 Itr, wobei der Kraftverbrauch 4 PS beträgt. Die — 
für Haus wasserzwecke für 30 bis 60 mm Rohranschlufß weite 1) Z. 1913 S. 622. 
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weil erfahrungsgemäß an einer einstufigen Pumpe so kleiner 
Leistung der Axialschub leichter dauernd beseitigt werden 
kann, und weil nur eine einstufige Pumpe die kleinste Anzahl 
von Teilen möglich macht, die zur größtmöglichen Betrieb- 
sicherheit und zum einfachsten Aufbau notwendig ist. In 
Abb. 23 sieht man die Mikra- Pumpe links betriebfertig mit 
dem Motor zusammengebaut, rechts geöffnet mit allen Einzel- 
teilen. 


a Pumpe mit Motor 
d Leitrad 
c rückseitige Gehäusewand 


d Pumpengehäuse 
e Gummidichtung A Handhabe zum Aus- 


g Laufrad 


f Stopfbuchse bauen des Lavfrades 


Abb. 23. Mikra-Hauswasserpumpe. 


Das Laufrad ist fliegend auf die unverlängerte Motor- 
welle aufgesetzt, Abb. 24. Der Saugstutzen sitzt axial in 
der Mitte der Pumpe, der Druckstutzen oben. Beide Stutzen 
haben 1 ¼ zölliges Gasgewinde. Die Einstufigkeit verlangt 
ebenso wie die Wirtschaftlichkeit hohe Umlaufzahl, die dem 
Elektromotor entsprechend für diese Pumpe mit rd. 2900 
Uml. /min festgesetzt ist. Bei so hoher Umlaufzahl gibt die 
bisher gebräuchliche Stopfbüchse hin und wieder Anlaß zu 
Unbequemlichkeiten, da sie öfters neu verpackt werden muß; 
die übliche Stopfbüchse 
verlangt außerdem ei- 
nen unverhältnismäßig 
großen Ausführungs- 
raum, wenn sie be- 
quem zugänglich sein 
soll. Bei der »Mikra« 
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Stopfbüchse angewandt, 
die selbsttätig abdichtet, 
und zwar auch nach 
einem gewissen Ver- 
schleiß, der natürlich 
auch hier nicht aus- 
bleibt, aber für Jahre 
hinaus unschädlich ge- 
macht ist. Ist dann 
nach Jahren ein Aus- 
wechseln dennoch er- 
forderlich, so ist dies 
leicht zu bewerkstelli- 
gen. Die neue Stopf- 
büchse hat den Vorzug, 
nur 15 mm Baulänge in 
axialer Richtung zu ver- 
langen, deshalb kann das einzige Laufrad, das hier erforder- 
lich ist, unmittelbar auf den normal langen Wellenstumpf des 
Motors gesetzt werden, ohne daß irgend eine Gefahr damit 
verknüpft wäre. Welle, Kupplung und Lager der Pumpe 
sowie eine Grundplatte können auf diese Weise gespart 
werden. An dem Lagerschild des Motors ist die Rückwand des 
Pumpengehäuses angegossen, so daß die Pumpe schließlich 
nur aus dem Laufrad, dem Leitrad und dem Deckel, Abb. 23, 
besteht. Ein weiterer Vorzug ist, daß die innige Verbindung 
von Pumpe und Motor den Satz unempfindlich gegen Auf- 
stellungsfehler macht. 
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Abb. 24. 
Schnitt durch die Mikra- Pumpe. 
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Weise Söhne geben für ihre Mikra- Pumpen eine Druck- 
höhe von 35 m an, in der Tat erreichen sie mit dem ein- 
zigen Laufrade mehr. Der allgemeinen Ansicht nach müßte 
bei 3000 Uml./min eine Radscheibe, deren Durchmesser hin- 
reichend für 35 m Druckhöhe gemacht würde, eine äußere 
Radreibungsarbeit von mehr als 1 PS, ergeben. Durch sorg- 
fältige Studien über das Wesen der Radreibung ist die Firma 
Weise Söhne indessen soweit gekommen, daß sie etwa 50 m 
Druckhöhe erreicht und dabei noch etwa 35 ltr / min fördert, 
ohne 1 PS. an Kraftbedarf zu überschreiten. Das gewöhn- 
liche Laufrad der »Mikra« leistet bei einer Erhöhung der Um- 
laufzahl auf 3350 diese Höchstzahl. Das in Abb. 25 wieder- 
gegebene Diagramm ist bei 3000 Uml./ min aufgenommen, 
die größte dabei gemessene Druckhöhe betrug 39,6 m. Da 
das Laufrad 140 mm Schaufeldurchmesser hat und die 
Schaufeln radial gestellt sind, ist die ideale Druckhöhe, die 
sich ergäbe, wenn keinerlei Reibungs- und Wirbelverlust 
auftreten würde, der Umlaufgeschwindigkeit von 22 m/sk ent- 
sprechend, Ha — 48,5 m. Der hydraulische Nutzeffekt beträgt 


demnach 15 5 = 82 vH, ein Wert, der ebenfalls überraschend 


hoch ist; denn bei den engen Leitkanälen (1,5 mm), die bei den 
Pumpen so kleiner Leistung erforderlich sind, erwartet man 


Abb. 25. 
9,4 Amp =i PSe, 


Diagramm der Mikra-Pumpe. n = 3000 Uml. / min. 
hohe innere Strömungs- und Reibungsverluste. Allerdings 
sind die hier auftretenden außerordentlich geringen Reibungs- 
verlusthöhen nur durch äußerst sorgfältige Herstellung der 
Lauf- und Leitradkanäle möglich geworden, wie denn auch 
dabei ein neuer Weg beschritten wurde, der mehrfach patent- 
rechtlich geschützt is. Die Kanalwandungen sind nämlich 
hier vollständig bearbeitet. Der höchste Gesamtwirkungsgrad, 
den die Pumpe aufweist, beträgt 48 vH bei etwa 60 ltr / min. 
Damit wäre die übliche Kreiselpumpe solch kleiner Leistung 
mit 15 bis 20 vH Wirkungsgrad um nahezu das Dreifache 
übertroffen. 

Von praktischer Wichtigkeit ist der Umstand, daß die 
Wassermenge auch bei ganz geöffnetem Schieber, d. h. bei 
der Widerstandshöhe = 0, und mithin auch der Kraftbedarf 
ein gewisses Maß nicht überschreitet. Dieser Vorzug ist 
durch die besonders ausgebildete Leitvorrichtung erreicht 
und zeigt sich in der steil abfallenden Kennlinie, Abb. 25. 
Diese neue Hauswasserpumpe regelt sich also von selbst und 
kann demnach ohne Regelvorrichtung in der Druckleitung 
arbeiten. Im äußersten Falle würde der Motor mit 1, 06 PS 
belastet. 

Die Druckhöhenlinie, Abb. 25, zeigt einen doppelten 
Verlauf. Der höhere Ast wird bei großer Sorgfalt in der 
Schiebereinstellung immer dann erreicht, wenn man von der 
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größten Wassermenge aus rückwärts mißt. Dieses Verhalten 
ist sämtlichen Kreiselpumpen hohen hydraulischen Wir- 
kungsgrades eigentümlich, wird indessen nur selten beob- 
achtet. Aller Wahrscheinlichkeit nach hängt die Doppel- 
gestalt mit Luftabscheidungen des Wassers zusammen. Er- 
wähnenswert wäre noch, daß die Mikra-Pumpe durchaus ge- 
räuschlos läuft, trotz der radialen Schaufeln. Listenmäßig 
wird diese Pumpe für 2800 bis 3000 Uml./min ausgeführt, 


Abb. 26. Mikra-Hauswasseranlage mit Windkessel. 


mit Leistungen an Förderhöhe und Wassermenge, die bei 
3000 Uml./min der Schaulinie in Abb. 25 entsprechen. Für 
den selbsttätigen Betrieb ist die Mikra-Pumpe deshalb be- 
sonders gut geeignet, weil sie den Motor vor Ueberlastung 
im Betrieb oder bei Verschleiß unbedingt sichert. Abb. 26 
stellt die Pumpe im Zusammenbau mit einem Druckkessel 
von 200 ltr Gesamtinhalt und Druckregler in Verbindung 
mit allen notwendigen und wünschenswerten Teilen dar. 
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Abb. 28. Dreistufige Hochdruck-Sockelpumpe von Weise Söhne. 


Schmidt: Die Hauswasserversorgungsanlagen mit elektrischem Antrieb. 
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Der Druckregler, der bei den größeren Windkesseln neben 
diesen und bei kleineren auf ihnen angeordnet wird, kann 
für einen Druckunterschied von 0,5 und 1,5 at gewählt 
werden. Da hier der Motor nicht öfter als etwa sechsmal 
ia der Stunde einschalten soll und die Größe des Windkessels 
sich nach dem jeweiligen Wasserbedarf richtet, so ist sie 
von Fall zu Fall zu bestimmen. Bei der Aufstellung der 
»Mikra« ist zu berücksichtigen, daß die Saughöhe ein- 

| on der Widerstände nicht über 5 m gewählt werden 
art. 

| Wenn Druckhöhen oder Leistungen verlangt werden, 
die mit einer einstufigen »Mikra« nicht mehr erreicht werden 
können, dann verwenden Weise Söhne ihre mehrstufige 
Sockelpumpe, Abb. 27, die inzwischen an die Stelle der bisher 


ae! 


wA, 
pee nn nn nn 


Abb. 27. Hauswasseranlage ohne Druckkessel. 


verwendeten, im 1. Teil dieser Abhandlung unter Abb. 12 
gebrachten Kreiselpumpe getreteten ist. Diese Pumpenart 
eignet sich zur Förderung von 30 bis 130 ltr / min Wasser- 
menge auf Höhen bis etwa 100 m. Entsprechend der zu 
überwindenden Förderhöhe können bis 10 Räder hinter- 
einander auf einer Welle aufgereiht werden. Iu Abb. 27 ist 
eine betriebfertige Haus wasserversorgungsanlage ohne Druck- 
kessel veranschaulicht. Der in allen Fällen, wo die Flüs- 
sigkeit der Pumpe nicht zufließt, am Fuße der Saugleitung 
anzuordnende Saugkorb mit Fuß ventil ist links neben die 
Saugleitung gestellt. 

Nach Abb. 28, die den Querschnitt der dreistufigen 
Sockelpumpe zeigt, sitzt bei dieser Kreiselpumpe zwischen 
je zwei Laufrädern ein guß eiserner Einsatz, der das feste 
Leitrad trägt und gleichzeitig das Wasser zum nächsten 
Laufrad überleitet. Diese Einsatzstücke legen sich gegen- 
einander und werden durch die 
Pumpendeckel festgehalten. Zum 
leichteren Ein- und Ausbau wird 
bei den mehrstufigen Ausführungen 
das Gehäuse in der Mittelebene ge- 
teilt, das Innere also nach Abheben 
des Oberteiles vollkommen zugäng- 
lich gemacht. Bei den für die Haus- 
wasserversorgung meist in Frage 
kommenden Pumpen mit geringerer 
Stufenzahl wird in der Regel von 
der Teilung des Gehäuses in der 
wagerechten Ebene abgesehen, wes- 
halb sie dann ein ungeteiltes zy- 
lindrisches Gehäuse, freifliegend an 
einem Sockel angeschraubt, erhal- 
ten. Dieser Sockel enthält das 
Hauptlager der Pumpe und wird 
mit seinem breit ausladenden Fuß 
entweder unmittelbar auf das Fun- 
dament oder mit dem Antriebmotor 
zusammen auf eine gemeinsame 
Grundplatte gesetzt. Bei der einen 
wie bei der andern Ausführung sitzt 
der Saugstutzen am freien Pumpen- 
ende und ist mit dem Deckel ver- 
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elnigt. Er kann beliebig nach allen Seiten gedreht werden 
` und trägt innen eine Bronzebüchse zur Führung der Welle. 
Das Hauptlager der Welle ist ein außerhalb der Pumpe an 
der Antriebseite als Kugellager ausgebildetes Trag- und 
Stützlager, das durch eine in der Fabrik genau abgepaßte 
Büchse eingestellt wird. Eine sich zwischen Kupplung 
und Laufring legende Büchse hindert die Verschiebung auf 
der Welle. Die Laufräder, Leiträder und Führungsbüchsen 
sind aus Bronze hergestellt. Je nach Leistung und För- 
derhöhe werden die Pumpen mit 1400 bis 2900 Uml. / min 
betrieben. | 

Ob nun die eine oder die andre dieser Kreiselpumpen 
angewandt wird, stets ist darauf zu achten, daß beim Ar- 
beiten der Pumpe das vorzusehende Fußventil unter Wasser 
ist und gut schließt, damit bei abgestellter Pumpe das im 
Luftkessel angesammelte Wasser nicht zurückfließen kann. 
Damit das Fußventil besser schließt, empfehlen einige Fir- 
men, kein Rückschlagventil einzubauen und den ganzen 
Druck auf das Fußventil wirken zu lassen, was auch bei 
Undichtwerden des Fußventiles keine allzu nachteiligen 
Folgen mit sich bringen kann. 

Für jeden Fall ist aber zwischen Pumpe und Luftkessel 
ein Absperrschieber anzuordnen, damit die Pumpe ausein- 
andergenommen werden kann, ohne daß man das in der 
Druckleitung befindliche Wasser ablassen muß. Ein solcher 
Schieber gestattet außerdem, die Förderung der Pumpe zu 
regeln. Es kommt manchmal vor, daß der Brunnen zu gewissen 
Jahreszeiten nicht so viel Wasser hergibt, wie die Pumpe 
fördert. Man kann in diesem Falle den Druokschieber so 


weit schließen, daß die Pumpe nicht mehr fördern kann, als 
der Brunnen zuläßt. Benutzt man die Pumpe für eine klei- 
nere Förderhöhe, als der vorgesehenen Umlaufzahl entspricht, 
so kann bei den gewöbnlichen Kreiselpumpen unter Umstän- 
den der Motor durch Mehrförderung der Pumpe überlastet 
werden, und man kann auch hier wieder mittels des Druck- 
schiebers die Förderung der Pumpe und damit den Kraftbe- 
darf regeln. 

Für das einwandfreie Arbeiten einer Hauswasserversor- 
gungsanlage mit Kreiselpumpe ist auch ein ganz besonderes 
Augenmerk auf die Saugleiiung zu richten, die stets ein 
Schmerzenskind der Kreiselpumpenanlagen gewesen ist. 
Beim Legen der Saugleitung ist vor allem darauf zu achten, 
daß sich in ihr nie Stellen befinden, wo sich Luftsäcke bil- 
den können. Um jeden Luftsack zu vermeiden, soll die 
Saugleitung stets zur Pumpe steigend verlegt werden. Die 
Saugleitung muß vollkommen dicht sein, weshalb sie unter 
2 bis 3 at Probedruck zu prüfen ist. Vor dem Anlaufen der 
Pumpe ist die Saugleitung ganz langsam anzufüllen, am 
zweckmäßigsten von der tiefsten Stelle aus, weil dann die 
Luft am besten entweichen kann. Es kann trotz sorgfälti- 
gem Anfüllen noch Luft in der Saugleitung verbleiben, so 
daß, wenn die Pumpe dann in Betrieb gesetzt wird, bei ein- 
tretender Förderung und durch die sich einstellende Wasser- 
geschwindigkeit die noch im Saugrohr befindliche Luft zur 
Pumpe gelangen wird, was deren Versagen zur Folge haben 
kann. In diesem Falle bleibt nichts weiter übrig, als die 
Pumpe wieder abzustellen und sie nochmals möglichst lang- 
sam anzufüllen. (Schluß folgt.) 
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Wirtschaftliche Verwertung der Brennstoffe als 
Grundlage für die gedeihliche Entwicklung der natio- 
nalen Industrie und Landwirtschaft. Von G. de Grahl. 
608 8. Großoktav mit 165 Abb. im Text und 9 Tafeln. Mün- 
chen- Berlin 1915, R. Oldenbourg. Preis 20 &. 

Das vorliegende umfangreiche Werk des Oberingenieurs 
Dipl.⸗Ing. G. de Grahl verdankt seine Entstehung der im 
Dezember 1913 von Vorstand des Vereines Deutscher Ma- 
schineningenieure gestellten Preis aufgabe über die Gewinnung 
und Verwendung von Nebenerzeugnissen bei Verwendung von 
Stein- und Braunkohle. Der Verfasser ist jedoch inhaltlich 
vielfach über dieses Thema hinausgegangen, indem er das 
ganze Problem der Brennstoffverwertung von noch allge- 
meineren Gesichtspunkten aus bearbeitet hat. Eine solche 
Darstellung verlangt ja nicht nur eine sichere Beberrschung 
der technischen Einzelheiten und eine umfassende Literatur- 
kenntnis, sondern auch einen klaren Einblick in die wirt- 
schaftlichen Verhältnisse, wenn man nicht zu falschen Schlüs- 
sen gelangen will. Man wird dem Verfasser aber das Lob 
nicht vorenthalten dürfen, daß er sich seiner großen Aufgabe 
durchaus gewachsen gezeigt hat und daß er mit seinem Buche 
dadurch in sehr dankenswerter Weise eine Lücke in der 
technisch- wirtschaftlichen Literatur ausgefüllt hat. Beiläufig 
sei noch hervorgehoben, daß die oben erwähnte Preisaufgabe 
des Vereines Deutscher Maschineningenieure ebenfalls einen 
erfolgreichen Bearbeiter in Dr. Scheuer-Knapsack ge- 
funden hat, der in Heft 11 und 12 des 76. Bandes von 
Glasers Annalen für Gewerbe und Bauwesen 1915 in aller- 
dings weit knapperer Form als de Grabl eine Uebersicht über 
die modernen Bestrebungen auf dem Gebiete der Brennstoff- 
verwertung gegeben hat. 

de Grahl hat seinen umfangreichen Stoff in fünf Haupt- 
kapiteln von allerdings verschiedenem Umfang zu bemeistern 
gesucht. In der Einleitung schildert er kurz den Plan des 
Werkes und die technisch- wirtschaftliche Bedeutung des ganzen 
Problems der Brennstoffverwertung im Hinblick auf die immer- 
hin in absehbarer Zeit zu gewärtigende Erschöpfung der 
Kohlenvorräte, um dann im zweiten Kapitel eine sehr lehr- 
reiche Uebersicht über die festen, gaslörmigen und flüssigen 
Brennstoffe sowie ihr Vorkommen und ihre Verwendung zu 
geben. Besonders interessant ist hier der vierte Abschnitt, 
in welchem die verschiedenen Brennstoffe in ihrem Wirkungs- 
grad miteinander verglichen werden. In dem Abschnitt »Um- 
wandlung der Energie« Seite 85 weist der Verfasser auch 
auf die geringen Aussichten hin, den bisherigen niedrigen 
thermischen Wirkungsgrad der Dampfmaschine und der Ver- 
brennungsmaschine zu erhöhen, und er empfiehlt daher all- 
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gemein, den Krafıbetrieb mit dem Heizbetriebe zu verbinden. 
In dem folgenden Abschnitt »Privatwirtschaftliche Interessen 
im Motoren betriebe“ werden die Betriebs verhältnisse unter 
kaufmännischen Gesichtspunkten eingebend behandelt. Hier 
kommt es nicht so sehr auf den geringsten Wärmeverbrauch 
für die Krafteinheit, als auf die gesamten Betriebskosten an. 
An verschiedenen Beispielen wird dabei auch gezeigt, daß 
der Wunsch, die Brennstoffvorräte durch Erhöhung des ther- 
mischen Wirkungsgrades der Motoren allein zu erreichen, sich 
nicht immer mit den Forderungen finanzieller Natur vereinen 
läßt. 

Im dritten Kapitel behandelt der Verfasser die Theorie 
der Verbrennung, wobei er durch die Ableitung einer neuen 
Formel für das Volumen der Verbrennungsgase das »Rest- 
glied« in der Wärmebilanz auf seine Richtigkeit prüft. 

Am umfangreichsten ist das folgende vierte Kapitel »Die 
Kritik der Feuerungstechnik«, in dem sich ebenfalls manche 
neuen Gedanken technischer Natur befinden. Es enthält 
Feuerungen für feste, gasförmige und flüssige Brennstoffe und 
auch eingehendere Betrachtungen über die Dampfkesselbe- 
triebe. 

Der zweite Hauptteil dieses Kapitels behandelt vor allem 
die Gasfeuerungstechnik mit Gewinnung der Neben- 
produkte und Verwertung der Abhitze. Hierzu gehören 
die Kokereitechnik, die Technik der Gasanstalten, 
die Gewinnung von Nebenerzeugnissen in Kokereien und 
Gasanstalten, die Gas wirtschaft auf Hüttenwerken und das 
noch in voller Entwicklung befindliche Gebiet der Generator- 
gasanlagen. Weit knapper gehalten sind die Abschnitte über 
Feuerungen mit flüssigen Brennstroffen, wobei besonders das 
gegenwärtig so wichtige Teeröl berücksichtigt wird. 

Im fünften Teil werden dann noch einige Sonderfragen 
der neuzeitlicchen Kraft- und Wärmeerzeugung besprochen, wie 
die Brünlersche Unter wass erfeuerung, der Wadurf- 
Kessel, die flammenlose Oberflächen verbrennung, 
die Destillation der Steinkohle bei niedriger Tem- 
peratur, die Blockheizung für kleinere Wohnungen als 
billige Sammelheizung, die Einrichtung des elektrischen Be- 
triebes auf Vollbahnen, sowie einige besondere Fragen 
der Leuchtgasversorgung. Von besonderm Interesse er- 
scheint hierbei die Frage der Steinkohlendestillation bei nie- 
driger Temperatur, die eine erhöhte Ausbeute an Benzol er- 
möglicht, dabei allerdings auch einen wenig erfreulichen 
Retortenrückstand liefert. Bessere Verfahren sollen aber 
neuerdings die Engländer schon vor dem Kriege auf diesem 
Gebiet ausgearbeitet haben, wodurch sie angeblich sogar für 
England die Benzinfrage glatt gelöst haben. Trotz der Mängel, 
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die anscheinend auch diesen Verfahren anhaften, verdienen die 
Bestrebungen zur Erzielung größerer Benzolausbeuten auch in 
Deutschland Interesse und Studium. Zu den Sonderfragen der 
Leuchtgastechnik gehört vor allem die Ferngasversorgung, 
von der de Grahl ein sehr anschauliches Bild gegeben hat. 
Den Hauptvorzug des de Grahlschen Buches erblicke ich 
in der übersichtlichen Darstellung des Materials und in der 
sachlichen Kritik, die wertvoller erscheint als eine rein zu- 
sammentragende Arbeit, die vor allem nur nach »Vollständig- 
keit« strebt. Ferner verdient auch die eindrucksvolle Hervor- 
hebung des leitenden Gesichtspunktes, daß die Verwertung der 
Brennstoffe stets nach den wirtschafilich zweckmäßigsten Ge- 
sichtspunkten erfolgen müsse, Anerkennung. Auch die äußere 
Ausstattung und die zahlreichen guten Abbildungen, die das 
Verständnis der technischen Ausführungen wesentlich erleich- 
tern, seien noch besonders lobend erwähnt. 
H. Großmann. 


Pratique de la construction en béton et mortier 
de ciment armés ou non armés, avec établissement 
rationnel des prix de revient. Von Frédérick W. Taylor 
und Sandford E. Thompson, Mitglieder der Société Amé- 
ricaine des Ingénieurs civils. Uebersetzt von M. Darras, 
Ingenieur. 720 S. mit 141 Abb. Paris, H. Dunod & E. Pinat. 
Preis broschiert 27,60 Fr., kartoniert 29,0 Fr. 

Die Uebersetzung des amerikanischen Buches ins Franzö- 
sische ist zweifellos sehr zu begrüßen; hoffentlich wird in 
nicht allzu langer Zeit auch eine deutsche Ausgabe dieses 
hervorragenden, in seiner Art einzigartigen Werkes auf dem 
Büchermarkt erscheinen. Taylor!) ist uns kein Unbekannter 
mehr; er machte seinerzeit durch Veröffentlichung seiner 
umfassenden organisatorischen Arbeiten in Maschinenwerk- 
stätten viel von sich reden. Seine »wissenschaftlichen Be- 
triebsführungen« sind auch auf der Hauptversammlung des 
V. d. I. 1913 im Vortrag gebührend gewürdigt worden‘). Es 
ist erstaunlich, wie eingehend und umfassend sich Taylor und 
Thompson mit den einzelnen Arbeitsabschnitten des Beton- 
bauwesens beschäftigt haben. Alle Kostenfragen sind sorg- 
fältig behandelt, und zwar nicht nur die Mischungsverhält- 
nisse, sondern auch das Zerkleinern der Steine, das Hand- 
und Maschinenmischen, Schalungs- und Bewehrungskosten 
usw. Daß die Verhältnisse in der amerikanischen Praxis 
nicht immer den bei uns herrschenden Verhältnissen gleich 
sind, tut hier wenig zur Sache. Immerhin bleibt noch abzu- 
warten, ob das Taylor-System tatsächlich geeignet sein wird, 
in dem gleichen Maße nutzbringend und segensreich auch 
auf die Baubetriebe einzuwirken, wie das bei den mehr in 
sich abgeschlossenen, übersichtlicheren Werkstattbetrieben 
der Fall ist. Im Bauwesen spielt die Empirie eine zu große 
Rolle. Das beweist schließlich schon der Umstand, daß fast ein 
Drittel des ganzen Buchinhaltes aus Zahlentafeln und Arbeits- 
formularen besteht. Im übrigen behandelt das Buch textlich 
alles, was für den Betonfachmann von Wichtigkeit ist: die 
Herstellung und Behandlung des Zements, die Mischungsver- 
hältnisse, die Festigkeiten des Betons, das Hand- und Maschi- 
nenmischen, die Verarbeitung der Betonmasse usw. Auch 
die Theorie der Grundformen ist in genügendem Maße be- 
handelt; die beigegebenen Konstruktionsabbildungen könnten 
zahlreicher und inhaltreicher sein. Dafür ist der Abschnitt 
über Einschalungen und Rüstungen um so eingehender ge- 
halten und mit einer großen Anzahl lehrreicher isometrischer 
Darstellungen versehen. Ein ausführliches alphabetisches In- 
haltsverzeichnis bildet den Schluß des Buches. 

Alles in allem: ein schönes, inhaltsreiches Werk für den 
Fachmann, mit so manchen nützlichen Winken zur Verbesse- 
rung unserer Arbeitsbetriebe. Ich glaube, man wird vom 
Taylorschen System noch öfter zu hören bekommen. Ke. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Hülfstabellen zur Berechnung von, Warmwasser- 
heizungen. Von H. Recknagel. 3. Aufl. München und 
Berlin 1915, R. Oldenbourg. 30 S. mit 3 Beispielen. Preis 
4,50 M. 


) s, den Nachruf Z. 1915 S. 394. 2) Vergl. T. u. W. 1913 S. 525. 
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Aus den Tagen des großen Krieges: Von der deut- 
schen Westfront. Kriegsbriefe eines neutralen Offiziers. 
Von K. Müller. Bielefeld und Leipzig 1916, Velhagen & 
Klasing. 154 8. Preis 1,20 &. 

Desgl.: Mit dem Feldlazarett. Kriegserinnerungen 
eines Arztes. Von Prof. Dr. R. Lennhoff. Bielefeld und 
Leipzig 1916, Velhagen & Klasing. 154 S. Preis 1,20 &. 


Handbuch der Gastechnik. Unter Mitarbeit zahlreicher 
Fachmänner herausgegeben von Dr. E. Schilling und 
Dr. H. Bunte. Band VIII: Das Gas als Wärmequelle und 
Triebkraft. Von F. Schäfer, P. Spaleck, A. Albrecht, 
Joh. Körting und A. Sander. München und Berlin 1916, 
R. Oldenbourg. 249 S. mit 279 Abb. Preis 14 M, geb. 15 Æ. 


Ein Beitrag zur Berechnung der Drahtseile an 
Hand eines Vergleiches der Seilsicherheiten bei 
Förder maschinen und bei Personenaufzügen unter 
Berücksichtigung der Seilschwingungen. Von Dr.-Ing. 
A. Heilandt. München und Berlin 1916, R. Oldenbourg. 
73 S. mit einer Tafel. Preis 3 &. 

Leitfaden zum Gesetz über vorbereitende Maß- 
nahmen zur Besteuerung der Kriegs gewinne mit dem 
Abdrucke des Gesetzes und den Ausführungsbestimmungen. 
Von Dr. jur. E. Hirschfeld. Berlin 1916, Carl Heymanns 
Verlag. 36 S. Preis 80 J. 

Das U-Boot-Motor-Tauch-Schiff. Die technische 
Entwicklung und Anwendung der Unterseeboote, ihrer Mo- 
toren, Torpedos usw. nach Einzelberichten der Fachzeitschrift 
»Motorschiff und Motorboot«e. Berlin 1916, Klasing & Co, 
G. m. b. H. 103 S. mit zahlreichen Abbildungen. Preis 3 &. 


Beihefte zum Gesundheits- Ingenieur. Reihe 1: Arbeiten 
aus dem Heizungs- und Lüftungsfach. Herausgegeben von 
Dr. techn. K. Brabb&e. Beiheft 9, Dezember 1915: Verein- 
fachtes zeichnerisches oder rechnerisches Verfahren 
zur Bestimmung der Durchmesser von Dampfleitun- 
gen. Von Brabbee-Wierz. 23. Mitteilung der Prüfanstalt 
für Heiz- und Lüftungsanlagen der Kgl. Technischen Hoch- 
schule zu Berlin. München und Berlin 1915, R. Oldenbourg. 
26 S. mit 8 Zahlentafeln und 2 Hülfsblättern. Preis 10 &. 

Die wirtschaftlichen Kräfte Deutschlands im 
Kriege. Herausgegeben von der Dresdner Bank, Berlin, 
Februar 1916. Abgabe kostenfrei. 

Zwei Vorträge über die Mechanik der Riemen- 
triebe. Von Dr.:Ing. R. Skutsch. Dortmund 1916, Friedrich 
Steffen. 288. mit 18 Abb. Preis 1,50 Æ. 

Trockenlegung von Baugruben. Senkung des 
Grundwasserspiegels. Bauausführungen der Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 


Dr.:3ng.-Dissertationen. 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


Allgemeine Wissenschaften. . 

Beitrag zur Gattierungsfrage in der Gießerei. Von 
Dipl.-Ing. R. Fichtner. (Breslau) 

Untersuchungen über den Verlauf der Verbrennung im 
Dieselmotor. Von Dipl.-Ing. E. Weißhaar. (Braunschweig) 

Theorie und Arbeitsweise des Wechselstrom-Millivoltme- 
ters von Prof. Peukert. Von Dipl.- Jug. J. Freberg. (Braun- 
schweig) 

Ueber die günstigste Wahl der Kartenprojektion bei Ka- 
tastervermessungen, im besondern über die für das König- 
reich Sachsen. Von Dipl.-Ing. H. Schmidt. (Dresden) 


Bauingenieurwesen. 

Die Berechnung durchlaufender Träger und mehrstieliger 
Rahmen nach dem Verfahren des Zahlenrechtecks. Von 
Dipl.⸗Ing. Dr. sc. nat. V. Lewe. (Dresden) 

Beitrag zur Berechnung rechteckiger Silozellen in Eisen- 
beton. Von Dipl.-Ing. A. Ritter. (Darmstadt) 


Kataloge. 


Erläuternde Mitteilungen über gasgefüllte Glühlampen. 
Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H., Berlin. 

Armaturen für Halbwattlampen. Uzed-Zählertafeln. Schalt- 
einheiten. Schutzwiderstände und Schutzfunkenstrecken für 
Stromwandler. Spannungswandler, Modell NE, für Einphasen- 
strom. Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H., Berlin. 

Walz- und Bördelverfahren für Flanschverbindungen der 
Ein- und Ausströmrohre von Lokomotiven und Rohrverbin— 
dungen für Linsenabdichtung. Mewes, Kotteck & Co., G. m. b. H., 
Berlin N. 68. 

Centrifugal pumps and centrifugal pumping units. Allis— 
Chalmers Manufacturing Company. 
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Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text,) 


Beleuchtung. 

Zur Konstruktion und Berechnung des Leuchtkörpers 
einer Glühlampe. Von Kruh. Forts. (El. u. Maschiuenb., Wien 
27. Febr. 16 S. 103/06*) Beispiele der Berechnung von Lampen. 
Schluß folgt. 

Bergbau. 

Dle nutzbaren Lagerstätten Serbiens und ihre wirt- 
schaftliche Bedeutung für die Zentralmächte Von Krusch. 
(Metall u. Erz 22. Febr. 16 S. 69/87) Der verwickelte geologische 
Aufbau Serbiens und die nutzbaren Lagerstätten. Die Kohlenvorräte 
werden auf 45 Mill. t Steinkohlen, 215 Mill. t Braunkohlen und 267 
Mill. t Lignit geschätzt. Für die Ausfuhr kommt bloß Steinkohle in 
Betracht, doch müssen erst Tiefbohrungen die Wirtschaftlichkeit er- 
geben. Das Land scheint zu den erzreichen zu gehören. Die Kupfer- 
gewinnung betrug 1911/12 etwa 7500 t. Es kommen ferner Blei- und 
Zinkerze, Goldseifen, Quecksilber, Chrom und Nickel in geringer Menge 
vor. Eisenerzlager sind vorhanden, aber noch nicht untersucht. 


Dampfkraftanlagen. 

Kraft aus Wärme. Von Gentsch. 
Gewerbfl. Febr. 16 S. 81/121*) Das Wärmegefälle als Kraftquelle. 
Wasserdampf und seine Ersatzstoffe. Erweiterung des Temperaturge- 
fülles. Drehkolbenmaschine und Dampfturbine. Verwendung von Luft, 
rein oder mit andern Gasen gemischt. Flüssige und feste Brennstoffe. 
Gasturbine, Abwärmemaschine, feuerloser Betrieb. Der Mensch als 
Maschine. Die Erd-, Luft-, Wasser- und Sonnenwärme. Gewinnung von 
Elektrizität unmittelbar aus Kohle. 

Design of fire tube boilers and steam drums. Von 
Dean. (Journ. Am. Soc. Mech. Eng. Jan. 16 S. 5/7*) Nietverbin- 
dungen, Vorzüge der Druckwassernietung, Verankerungen, Formen des 
Mantels bei stehenden Kesseln. Form und Verankerung gewölbter 
Böden. Ausführung des Mauerwerkes. 

Performance and design of high vacuum surface con- 
densers. Von Gibson. (Journ. Am. Soc. Mech. Eng. Jan. 16 =. 
23/27*) Die Leistung des Kondensators wird verstärkt durch erhöhte 
Wassergeschwindigkeit und geringe Widerstände für den Abdampf 
Ermittlung der Fehler bei ungenügender Luftleere. 


Eisenbahnwesen. 

Die elektrischen Stadtschnellbahnen der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. Von Musil. (Organ 1. März 16 S. 
75780 mit 2 Taf.) Der Stand der Bauarbeiten an der New Yorker 
Brückenschleifenbahn im ersten Halbjahr 1915. Tunnelkreuzung Kanal- 
straße —Zenterstraße. Der Tunnel unter dem Harlemflusse. Abteufen 
der Schächte und Bodenabfuhr. Tunnelvortrieb mit Schilden, Ausklei- 
dung und Dichtung der neuen Schnellbahntunnel unter dem Ostflusse. 
Herstellung dritter und vierter Gleise auf den Hochbahnen. Neue Sig- 
nale. Eröffnung neuer Schnellbahnlinien. 

Anfahrvorrichtungen für Lokomotiven. Von Hoppe. 
(Glaser 1. März 16 S. 85/90, Die Anzielikräfte der verschiedenen 
Bauarten sind in Zahlentafeln und Schaullnien zusammengestellt. 
Schluß folgt. 

Die Elektrifizierung der New York-, New Haven- und 
Hartford-Bahn. Schluß. (Schweiz. Bauz. 26. Febr. 16 S. 111/16) 
Betricbsergebnisse. Unterhaltungskosten. Energieverbrauch. Störungen 
an der Oberleitung und an der Triebfalirzeugausrüstung. 

Die selbsttätige Streckenblockung. Von Arndt. (Verk. 
Woche 26. Febr. 16 S. 49/60) Geschichtliches. Ein- und zweischie- 
nige Gleichstromkreise, mit Wechselstrom gespeist, bieten Vorteile ge- 
genüber dem Gleichstrombetrieb. Blockschalter für Dampf- und Gleich- 
strombahnen werden entweder nur durch den Gleichstrom oder zum 
Teil auch durch eine zweite Stromquelle gespeist. Drehfeld- und Gal- 
vanometerblockschalter. Signal- und Stellströme. Einfluß von Schie- 
nen- und IJsolationsbrüchen. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Die Waldeckbrücke bei Burgdorf, Von Schnyder. 
(Schweiz. Bauz. 26. Febr. 16 S. 105/08*%) Die Eisenbetonbrücke imit 
einer Mittelöffnung von 40 m und zwei dureh Auskragung gebildeten 
Teberflutöffnuugen ist als Zweigelenk rahmen ausgeführt. Die Emmen- 
brücke bel Lam perswil hat Ueberklutöffuungen von 20 m Spannweite 
und gelenkig gelagerte Endpfeller. Die Mittelpfeiler sind als Pendel- 
pfeller in Eisenbeton ausgeführt. 


(Verhdlgn. Ver. Beföid. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeltschriftenschau bearbeiteten Zelt- 
schriften Ist in Nr. 1 S. 17/18 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorberige Einsendung des Netrages auggeführt warden. 


| 
| 
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Elektrotechnik. 
Zähler- oder Pauschaltarif bei Kleinabnehmern. Von 
Ihlefeld. ETZ 2. März 16 S. 113/14) Der heutige Stand der 


Zählerherstellung macht den ungerechten Pauschaltarif, besonders bei 
Abschlagzahlung entbehrlich. Nachteile des Pauschaltarifes. 

Der Einfluß von Isolationsfehlern auf Ableitungs- und 
Kapazitätsströme bei Dreiphasen-Fernleitungen mit und 
ohne Schutzseil. Von Behrend. (ETZ 2. März 16 S. 114/18”) 
Es werden die Verteilung und Größe der Ableitungs- und Kapazitäts- 
ströme an fehlerhaften Drehstromfernleitungen mit und ohne Blitz- 
schutzseil berechnet und zu den Normalwerten in einfache Beziehun- 
gen gebracht. 


Erd- und Wasserbau. 

Neue Bestimmungen für die Ausführung von Bauwer- 
ken aus Eisenbeton und aus Beton. (Zentralbl. Bauv. 1. März 
16 S. 133 34) Die Abweichungen der neuen Bestimmungen von denen 
aus dem Jahre 1907 werden hervorgehoben. 

Causes of failure in ereosoted wood-block pavement. 
(Eng. News 3. Febr. 16 S. 204/06%) Die Beimischung von Steinkohlen- 
tcer zu dem zuın Tränken verwendeten Kreosot ist ohne Einfluß auf 
die Haltbarkeit des Holzpflasters. Versuche zeigen die verschledene 
Aufnahmefähigkeit schwerer und leichter Hölzer. 

2500-ton concrete cribs are built and launched in a 
»shipyarde«e. (Eng. Rec. 15. Jan. 16 S. 73/74*) Die für die Hafen- 
anlagen in Victoria B. C. erforderlichen hohlen Betonblöcke werden 
auf besondern Wagen hergestellt, mit diesen auf einer schiefen Ebene 
ins Wasser hinabgelassen und schwimmend zur Verwendungsstelle ge- 
bracht. 

Tunnel drill carriages -— their economie possibilities. 
Von Brown. (Eng. Rec. 15. Jan. 15 S. 77/81*) Die Abmessungen 
des Mount Royal- Tunnel erlaubten das gleichzeitige Arbeiten von 
4 Bohrmaschinen, die an einem gemeinsamen (uerträger befestigt 
waren. Bohrvorgang. Vergleich mit andern Arbeitsweisen. Forts. 


folgt. 


Feuerungsanlagen. 


Ueber den Zugaufwand und die Rauchgas führung von 
Dampfkesseln. Von Loschge. (Z. bayr. Rev.-V. 29. Febr. 16 S. 
25,27) Die Zugstärke nimmt gewöhnlich längs des Rauchgasweges 
gleichmäßig zu und ändert sich entsprechend der Kesselleistung. Hier- 
von abweichende Versuchsergebnisse werden erklärt. Schluß folgt. 


Gießerei. 


Geschichtliche Entwicklung der Kupolöfen und ihr 
Betrieb. Von Kloß. Forts. (Gießerel-Z. 1. März 16 S. 69/71) Die 
alten Schleudergebläse. Forts. folgt. 

Hochbau. 

Zweckmäßigkeit und Wirtschaftlichkeit des Eisen- 

betons bei den Bauten der Eisenbahnen. Schluß. (Organ 1. 


März 16 S. 80/84) Erfahrungen mit Eisenbahnschwellen aus bewehr- 
tem Grobmörtel, mit Eisenbahnhochbauten, Dachflächen, Verladeram- 
pen, Lokomotivschuppen, Kohlenrutschen und -bunkern, Rauchkanälen, 
Wasserbehältern und Wassertürmen. 


Kriegswesen. 

Beiwagen der Lazarettzüge (Entseuchungs- und Bade- 
wagen) Von Schmitz. (Verk. Woche 26. Febr. 16 S. 60/63*) Ein- 
richtung und Betrieb der Entseuchungswagen. Schutz der Bedienung. 
Wirkung der verschiedenen Entseuchungsmittel. Betriebskosten. 

Three-inch Russian shrapnel Von van Deventer. (Am. 
Mach. 12. Febr. 16 S. 89/94*) Die russischen Anforderungen an Ge- 
nauigkeit sind viel größer als die der andern Staaten. Beschreibung 
der Herstellung der Schrapnellbülsen, der erforderlichen Werkzeuge 
und Lehren. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Behälter-Auslaufversuche und neuzeitliche Bauweisen 
von Verschlüssen für körnige und stückige Massengüter. 
Von Buhle. Forts. (Z. Ver. deutsch. Ing. 4. März 16 S. 181/86*) 
Der Denny-Stutzen. Versuche von A. Bleichert & Co., Leipzig. mit 
Rümpfen verschiedener Form zeigen, daß ohne besondere Auslaufvorrich- 
tungen stets die über der Oeffnung befindliche Stoffsäule zuerst aus- 
fließt. Vorzüge von Ausläufen an der Seitenwand. Schieberbauarten. 
Schluß folgt. 

Einige 
unter Verwendung 


Kesselbekohlungsanlagen 
von Elektrowindenbahnen, Elcktro- 
greiferbahnen und Becherwerken. Von Dietrich. (Z. Dampfk. 
Maschbtr. 3. Mürz 16 S. 65/69%) Anlagen von Adolf Bleichert & Co. 
für das Ueberlandkraftwerk Kulkwitz der Leipziger Landkraftwerke 
A.-G., für das Elektrizitätswerk Mittelsteine und für die Räkospalo- 
taer elektrische Straßenbahn. Forts. folgt. 


Belsplele neuerer 
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Materialkunde. 

Metallersparnis und Ersatzbaustoffe im Lokomotiv- 
bau. Von Höfinghoff. (Glaser 1. März 16 S. 78/81) Eigenschat- 
ten und Abmessungen der für die Feuerbüchsen verwendeten Flußeisen- 
bleche. Betriebsvorschriften. Kupferersatz bei Rohren, Ventilen, Häh- 
nen u. a. An großen Lokomotiven konnten 3800 kg Kupfer und 100 kg 
Zinn gespart werden. Versuche mit geschweißten flußeisernen Feuer- 
büchsen sind vorbereitet. Ersatz von Asbest durch Glasgespinst. 

Lagermetalle. Von Half mann. (Glaser 1. März 16 S. 81/85*) 
Die Rotguß-Lagerschalen wurden bei der preußlsch-hessischen Eisen- 
bahnverwaltung neuerdings durch weiche Flußeisenschalen ersetzt. Er- 
fordernisse des Schmieröles. Metallreibung kann bei Eisenbahnfahr- 
zeugen nicht vermieden werden. Eigenschaften des \Weißmetalles. Das 
Ausgießen der Lager. Einfluß der Temperatur und der Verunreini- 
gungen und des Antimons. 

The heat insulating properties of commercial steam 
pipe coverings. Von McMillan. (Journ. Am. Soc. Mech. Eng. 
Jan. 16 S. 8/16%) Wirkung und Ersparnis der \Wärmeschutzmasse 
werden durch Versuche ermittelt. 


Mathematik. 
Näherungsverfahren zur Auflösung von 
Maxima- und Minima-Aufgaben. Von Müller. (El. u. Maschi- 
nenb., Wien 27. Febr. 16 S. 102/03) Aus der Taylorschen Reihe wird 
ein Verfahren abgeleitet, das für technische Rechnungen genügend ge- 
naue Ergebnisse aufweist. 


Ueber ein 


Mechanik. 
Schnell umlaufende Rotoren und kritische Geschwin- 


digkeit. Von O. Föppl. (Z. f. Turbinenw. 29. Febr. 16 S. 62/64*) 
Das Verhalten von Rotoren bei Geschwindigkeiten in der Nähe der 
kritischen Umlaufzahl und beim Durchgang durch letztere. Beobach- 


tungen und Berechnung der Bewegungsvorgänge bei gleichbleibender 
kinetischer Energie. Schluß folgt. 

Wahl des Kegelwinkels für Lederkegelkupplungen 
von Kraftfahrzeugen. Von v. Loewe. (Motorw. 29. Febr. 16 S. 
75/789) Mit Rücksicht auf den Anpressungs- und Eutkupplungsdruck 
könnte der Kegelwinkel auch kleiner als der Reibungswinkel sein. 
Die Kräfte und die Bedingung für ein Klemmen der Kupplung werden 
ermittelt. Schluß foigt. 


Metallbearbeitung. 

Neuzeitliche Betriebsführung uud Werkzeugmaschine 
In ihrer Wechselbeziehung. Von Toussaint. (Werkzeugma- 
schine 29. Febr. 16 S. 71/79*) Schaltgeschwindigkeit bei Fräsmaschi- 
nen. Vergleich dreier Fräsmaschinen. Schaltvorgänge bei Bohrmaschl- 
nen und Abstechmaschinen. Die Mittel zur Erzeugung der Schnitt- 
und Schaltbewegungen. Zahnräder. Kleine Zähnezablen ohne Unter- 
schnitt, 

Meßgeräte und -verfahren. 

Einfache Schmieröluntersuchungen. Von Winkelmanı. 

(Dingler 4. März 16 S. 69/74) Die notwendigen Eigenschaften der 


| 
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:Schmierdle für die verschiedenen Verwendungsgeblete. Zähflüssigkeit, 


Flamm- und Brennpunkt, Säuregehalt, Reinheit und spezifisches Ge- 


wicht. Die Oelprüfmaschinen. 


Geschwindigkeitsmesser für Motorwagen. Forts. (Motorw. 
29. Febr. 16 S. 79/8 1) Geschwindigkeitsmesser von Hartmann & 
Braun, von Peerboom & Schürmann und von Wilhelm Morell. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Eine neue Oelpumpe. (Motorw. 29. Febr. 16 S. 81/83*) Die 
Schmiervorrichtung von Prerauer & Heinrich, Berlin, erzeugt den Oel- 
druck durch Gleiten ebener Flächen ohne Pumpenkolben. 


Physik. 

Zur Thermodynamik des Wasserdampfes Von Plank. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 4. März 16 S. 187/93) Aus den bisher aufge- 
stellten Zustandsgleichungen für Wasserdampf kann ey nicht oder nur 
ungenau bestimmt werden. Es wird eine Zustandsgleichung entwickelt, 
die von den gemessenen r-Werten zu den gemessenen c- Werten und 
umgekchrt führt. Schaulinien und Gleichungen der cp-Werte. Die 
Gleichung für cy“, mittlere und Mindestwerte der spezifischen Wärmc. 
Schluß folgt. 


Unfallverhütung. 


Die Dampfkesselexplosionen im Deutschen Reiche 
während des Jahres 1914. (Z. bayr. Rev.-V. 29. Febr. 16 S. 
27/31) Kurze Berichte über die acht Explosionen. 


Wasserkraftanlag en. 
Anstauen und Zurückhalten des Zuflusses bei Turbi— 
nenanlagen. Von Koch. Forts. (Z. f. Turbinenw. 29. Febr. 16 
S. 64/67) Urteil des Landgerichts. 


Unique hydraulic power plant at the Henry Ford farms. 
Von Replogle. (Journ. Am. Soe. Mech. Eng. Jan. 16 S. 35/379) 
Das Gefälle der Turbinenanlage wird durch Ejektorwirkung des Über- 
schüssigen Wassers im Saugrohr vermehrt. Versuchsergebnisse. 


Five schemes considered for power development at 
Kananaskis Falls, Alberta. Von Johnston. (Eng. Rec. 15. 
Jan. 16 S. 70/72*) Der etwa 3 km oberhalb des” Horseshoewerkes 
durch den Bowfluß gebaute Damın ist zum Teil auf einer schmalen 
welt vorspringenden Landzunge gegründet. Vor- und Nachteile der ver- 
schledenen Vorschläge. Einzelhelten der Ausführung. Schluß folgt. 


Wasserversorgung. 


Die Hauswasserversorgungsanlagen mit elektrischem 
Antrieb. Von Schmidt Forts. (Z. Ver. deutsch. Ing. 4. März 16 
S. 193/97*) Luftventil von J. C. Soltau in Altona. Druckkessel” von 
Rud. Wolter, Berlin, mit elastischem Luftisack aus Gummi. Druck- 
schalter von Dr. Max Levy. Plattenfederventile von A. Osenbrück. 
Kreiselpumpen von Klein, Schanzlin & Becker und von A. Borsig, 
Berlin-Tegel. Forts. folgt. 


Rundschau. 


Auswuchtmaschine). Bekanntlich genügt zum Auswuch- 
ten von raschlaufenden Maschinentellen der statische Ausgleich 
der bewegten Masse, der eine Einzelkraft hinzugefügt wird, 
nicht, sondern es muß 
auch ein dynamischer 
Ausgleich durch ein 
neues Kräftepaar bei 

unsymmetrischen 
Körpern vorgenom- 
men werden, wenn 

Betriebstörungen 
vermieden werden 
sollen. Die Dynamic 
Balancing Machine 
Co. in Philadelphia 
bringt jetzt elne neue 
Auswuchtmaschine 
auf den Markt, durch 
die sich feststellen 
läßt, wie weit ein 
Körper dynamisch 
ausgewuchtet ist, und 
welche Zusatzkräfte 
zum vollständigen 
Ausgleich noch er- 
forderlich sind. Die 


I) American Machi- 


nist 16. Oktober 1915. Abb. 1. 


Dynamische Auswuchtmaschine. 


neue Maschine ist wagerecht gebaut, s. Abb. 1, und hat zwei 
Spindelstöcke a, von denen einer durch Riemen- und Riemen- 
soheibe mit dem Antriebmotor 5 verbunden ist. Der Prüf- 
gegenstand c — in 
diesem Fall eine 
Kurbelwelle -- ist in 
einem zweiteiligen 
»Meßkäfig«< d, der 
durch kräftige,, Bol- 
zen zusammengehal- 
ten wird, eingeschlos- 
sen. Dieser Käfig 
bildet das Neuartige 
der Maschine Auf 
den Wellen e des 
Käfigs, Abb. 2, sind 
Gleitklötze / 

ordnet, die bel i der er 
Bewegung des Prüf- 
stückes solange ver- 
schoben werden müs- 
sen, bis die vollstän- 
dige dynamische Aus- 
wuchtung erreicht 
ist. Jede Welle e 
trägt an der Innen- 
seite eine Zahnstan- 
ge g, die durch die 
Zahnräder A bewegt 
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wird; letztere können sich zwar um e drehen, aber nicht darauf 
gleiten. Durch die Drucklufteinrichtung ik, Abb. 1, können 
die Zahnräder k auch gedreht werden, wenn sich der Käfig 
in Bewegung befindet. Durch das Verschieben der Zahnstan- 
gen g und der darauf befindlichen Klötze F wird der statische 
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Abb. 2. Meßkäfig der Auswuchtmaschine. 


Gleichgewichtszustand nicht verändert, weil die Wellen e zur 
Drehachse des Stückes c parallel liegen. Aus der Lage der 
Klötze f zueinander nach der Prüfung läßt sich dann er- 
mitteln, durch welche Zusatzkräfte am Arbeitstück die Aus- 
wuchtung im Lauf zu ermöglichen ist, 


Regelventile für Wasserleitungen mit Druckwasserbetrieb. 
In einem früheren Bericht dieser Zeitschrift!) sind Regel- 
ventile der Catskill-Wasserleitung bei New York dargestellt, 
die durch Schraubenspindeln und Kegelräder von einem Gleich- 
strommotor betätigt wurden. Neuerdings sind ähnliche Ven- 
tile von großen Abmessungen gebaut worden, die durch Druck- 
wasser aus der betreffenden Leitung bewegt werden. Soll 
das Ventil, Abb. 3, geschlossen werden, so wird Druckwasser 
durch a und 5 hinter das Ventil & geleitet. Beim Oeffnen 
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Abb. 3. Regelventil mit Druekwasserbetrieb. 


des Ventiles tritt Wasser aus dem Innenraum durch 5 und d 
aus, während gleichzeitig Druckwasser in den Ringraum c 
strömt. Der Steuerhahn kann von Hand oder durch elek- 
trische Fernsteuerung vom Kraftwerk aus bewegt werden. 
Verwendet wurden diese Ventile in stehender Anordnung für 
Leitungen von 2,5 m l. W. und 50m W.-S. im Salmon-River- 
Kraftwerk in Nordamerika, von der Ontario Power Co. für 
Leitungen von 2, 75 m 1. W. und von der Utah Power and Light 
Co. sogar für Leitungen von 3,65 m I. W. 

Aehnliche Ventile werden nach der Schweizerischen Bau- 
zeitung vom 1. Januar 1916 vom Eisenwerk Clus der Gesell- 


; Abb. 4. 
Ringschieber für Hochdruckleitungen, Konstruktion der 
L. von Rollschen Eisenwerke. 


) Z. 1912 S. 533/34. 
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schaft der L. von Rollschen Eisenwerke seit einigen Jahren 
unter der Bezeichnung »Ringschieber« gebaut. Diese Absperr- 
vorrichtungen nach Abb. 4 haben sich in Wasserturbinenlei- 
tungen besonders bei sandhaltigem Wasser und Drücken bis 
zu 57 at bestens bewährt. Das aus dem inneren Raum beim 
Schließen des Schiebers verdrängte Wasser wird in ein Ge- 
fäßB mit Wasserstandsglas geleitet und zeigt auf diese Weise 
die jedesmalige Stellung des Schiebers an. 


Am 22. Februar 1916 fand in Berlin die diesjährige Haupt- 
versammlung des Vereines deutscher Eisenportlandzement- 
Werke statt. Dem Geschäftsbericht entnehmen wir folgendes: 
Infolge des Daniederliegens der Bautätigkeit erzeugten die 
sechs dem Verein angehörenden Werke nur etwa zwei Drittel 
der Produktion des Vorjahres. Zurzeit sind jedoch die Vereins- 
werke infolge des gesteigerten Heeresbedarfs ausreichend be- 
schäftigt. Die zahlreichen Betriebsschwierigkeiten, die sich aus 
der Kriegslage ergeben haben, vermochten keinen Einfluß auf 
die Güte des Erzeugnisses auszuüben. Nach den Feststellungen 
der Prüfun talt des Vereines haben die Eisenportlandze- 
mente der Vereinswerke die durch die deutschen Normen vor- 
geschriebenen Festigkeiten nicht nur erreicht, sondern sogar 
meist noch erheblich übertroffen. Von wichtigeren amtlichen 
Untersuchungen, die im letzten Jahre teils abgeschlossen, teils 
weiter gefördert wurden, seien die des Deutschen Ausschusses 
für Eigenbeton über die Rostsicherheit der Eiseneinlagen in 
verschiedenen Bindemitteln und über ihre Schwellung und 
Schwindung (Heft 35 des Deutschen Ausschusses) erwähnt. In 
beiden Fällen hat der Eisenportlandzement gut abgeschnitten. 
Auch die Standfestigkeitsversuche des Königl. Materialprü- 
fungsamtes Lichterfelde (Heft 2 1915 der Mitteilungen des 
Amtes) sind für die Eisenportlandzemente im allgemeinen 
günstig ausgefallen. Die Gleichwertigkeit von Eisenportland- 
zement und Portlandzement bestätigten ferner die Unter- 
Are der der Tiefbauämter der Städte Charlottenburg und 
Düsseldorf. Nicht nur der Ausfall aller dieser amtlichen Ver- 
suche, sondern noch mehr die glänzende Bewährung des Eisen- 
portlandzementes in der Praxis mögen den Deutschen Aus- 
schuß für Eisenbeton veranlaßt haben, in seinen neuen, durch 
Ministerialerlaß vom 13. Januar 1916 genehmigten »Bestim- 
mungen für die Ausführung von Bauwerken aus Beton und 
Eisenbeton- den Eisenportlandzement neben dem Portland- 
zement als gleichberechtigten Baustoff aufzuführen. 

Die Prüfungsanstalt des Vereines beschäftigte sich in dem 
abgelaufenen Jahre außer mit der Normenprüfung auch mit 
der Fortführung der Versuche für den Verein der Deutschen 
Kallinteressenten. U. a. wurde der Einfluß von verschieden 
großem Wasserzusatz auf die Festigkeiten von reinen Zementen 
untersucht. Die Ergebnisse sind für die Technik des Ver- 
steinungsverfahrens sehr wertvoll. Auch die Schießversuche 
an Beton mit und ohne Einlagen und an andern Baustoffen 
wurden fortgesetzt. Sie haben bisher schon klar erkennen 
lassen, daß keineswegs die Druckfestigkeit eines Baustoffes 
allein für seine Widerstandskraft gegen die Geschoßwirkung 
entscheidend ist. Bestimmtere Angaben verbieten sich aus 
militärischen Gründen. Ueber die Tätigkeit der Prüfungs- 
anstalt wird wieder ein besonderer Bericht herausgegeben 
werden. 


Ueber ungünstige Erfahrungen mit Kardan-Motorlastwagen 
im Felde wird im Berliner Tageblatt vom 21. Februar 1916 
berichtet. . Unter den schwierigen Wegeverhältnissen sowie 
bei der ungenügenden Wartung und wenig sachgemäßen Be- 
dienung — Bedingungen, die eben im Kriege vorliegen und 
nicht zu ändern sind — sollen sich Motorlastwagen mit Kettenan- 
trieb besser bewährt haben als solche mit Kardanantrieb. Der 
Kettenantrieb gewährt der durch unabgefederte Wagenteile 
weniger belasteten Hinterachse freiere Beweglichkeit und er- 
möglicht dem Lastwagen selbst in tiefem Sande noch vorwärts 
zu kommen, wo sich die Hinterräder des Kardanwagens, die - 
wegen des starren Antriebes jedesmal beim Einkuppeln scharf 
angerückt werden, immer tiefer eingraben. Auf Grund der 
bisher gewonnenen Erfahrungen läßt sich sagen, daß Kardan- 
Motorlastwagen von mehr als 3t Tragfähigkeit im Felde 
weniger zweckmäßig sind als Kettenwagen, ein Ergebnis, das 
vielleicht die Subventionsbedingungen der Heeresverwaltung 
beeinflussen wird. Anderseits wird der Kardan-Motorlastwagen 
in Friedenszeiten immer dort seinen Wert behalten, wo es, 
wie im Großstadtverkehr, auf Sauberkeit und Geräuschlosigkeit 
des Betriebes ankommt. Es scheint hiernach, daß man nach dem 
Kriege eine Entwicklung des Motorlastwagenbaues nach zwei 
Richtungen hin zu erwarten hat: die eine wird den kriegs- 
brauchbaren Motorlastwagen darstellen und den Kettenantrieb 
bevorzugen, die andre mehr den Motorlastwagen für den 
Stadtgebrauch und insbesondere den städtischen Motoromnibus 
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verfolgen, wobei den Fabriken in dem Bestreben, den Kardan- bei ihrem Bau mehr auf Betriebsicherheit als auf Leichtigkeit 
antrieb zu vervollkommnen, freie Hand gelassen werden kann. gesehen worden sein. Ueber Leistung und Antrieb der Luft- 
Der nach dem Kriege schon wegen des Mangels an Zugtieren schraube ist in der Quelle nichts mitgeteilt. (Der Motorwagen 


zu erwartende große Bedarf an Motorfahrzeugen in gewerb- 10. Februar 1916) 


lichen Betrieben dürfte diese Teilung reohtfertigen. 


An der Südseite des Varangerfjords in unmittelbarer Nähe 
der russischen Murmanküste wird das norwegische Eisenerz- 
revier Südvaranger, an dem auch deutsches Geld beteiligt ist, 
so erweitert, daB es eines der größten der Welt sein wird. 
In Friedenszeiten gehört die deutsche Eisenindustrie zu den 
wichtigsten Abnehmern seiner Erzeugnisse. Das vor 10 Jahren 
mit 5 Mill. Kronen gegründete Unternehmen erhöhte sein Be- 
triebskapital auf 25 Mill. Kronen. Trotz der durch den Krieg 


Der neue Renault-Flugmotor des französischen Heeres, 
der etwa Mitte des vorigen Jahres zur praktischen Verwendung 
gekommen ist, ist der erste größere französische Flugmotor 
mit Wasserkühlung. Er hat 12 paarweise zusammengegossene 
Zylinder von etwa 100 mm Dmr. und 150 mm Hub, die V-förmig 
unter 60° Neigung gegeneinander auf das Aluminiumgehäuse 
aufgesetzt sind und deren Steuerung augenscheinlich der- 


jenigen der deutschen Mercedes-Flugmotoren nachgebildet ist. verursachten Schwierigkeiten arbeitet das Werk heute mit 
Jeder Zylinder hat zwei gegen die Achse geneigt angeordnete etwa 1400 Arbeitern. Es sollen jährlich über 2 Mill. t Roherz 
Ventile, die mit Hülfe von zweiarmigen Kipphebeln von den abgebaut werden, entsprechend einer Ausfuhr von 90000 t 
über den Zylindern gelagerten, in Gehäusen eingeschlossenen | halb bearbeiteter Ware. Die Erzschicht ist bis auf 100 m Tiefe 
Steuerwellen angetrieben werden. Die Bewegung der Steuer- festgestellt und wird auf 1 Milliarde t geschätst. Das Erz wird 
wellen wird von dem vorderen Ende der Kurbelwelle durch in dem 8km entfernten Verschiffungshafen Kirkenes ver- 
Kegelräder und Steigwellen abgeleitet, die auch den Antrieb arbeitet. Da das Erz zu arm an Eisen ist, um eine Ausfuhr 
der unmittelbar angeschlossenen Oelpumpe sowie der Quer- in rohem Zustand zu lohnen, wird es in Pulverform, Schlich 
welle vermitteln, auf der Kühlwasserpumpe und Zünddynamos | genannt, gebracht oder in Briketts von Mauersteingröße aus- 
angeordnet sind. Nach den vorliegenden Berichten scheint geführt. (Zeitung des Vereins deutscher Eisenbahnverwaltun- 
das Gewicht der Maschine ziemlich groß zu sein, denn es soll gen 19. Februar 1916) 
Patentbericht. 

Kl. 18. Nr. 288437. Wärmofen für Blöcke, Brammen u. dergl. Kl. 31. Nr. 288250. Umsteuervorrichtung für Formmaschinen. 
Aktien gesellschaft Lauehhammer, Lauchhammer. Der mit 5 E. Geiger, Zürich. Auf der Hauptwelle a der Formmaschine d 
Regenerativfeuerung versehene Herd a, auf dem das Wüärmgut die sitzt eine Schwinge e, die mit zwei Zalınrädern d und e ständig in 


FR 
— 


JN D 


. 


i 


höchste Hitze erhält, ist quer zur Längsrichtung der Stoß- oder Roli- 
bahnen b, b so gelagert, daß das Gut ohne Richtungsänderung durch 
eine einzige Stoßvorrichtung durch den ganzen Ofen hindurchbewegt 
werden kann. 


die Innen- und Außenverzahnung eines Rades F eingreift. Durch Be- 
wegen des Handhebels g kann je eines der mit den Zahnrädern d 
bezw. e verbundenen Reibrüder ;, i mit dem Treibrad x gekuppelt 
werden. 
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Zuschriften an die Redaktion. 


Der Einfluß von Temperatur und mechanischer Arbeit Unstetigkeiten in allerjüngster Zeit von mehreren Forschern 
beim Preßschmieden von Flußeisen oder Stahl. festgestellt wurden. Ich tue dies um so lieber, als durch diesen 
Seh Hinweis meine Ergebnisse eine weitere Stütze erhalten. Um so 

ehr geehrte Schrifileitung: befremdlicher erscheint es jedoch, daß die bis in die letzte 


Hr. Prof. Dr. Ludwik in Wien ersucht mich, mit Rücksicht 
auf die von mir für das Preßschmieden festgestellte Un- 
stetigkeit der zur Formänderung nötigen Kräfte und Ar- 
beiten!) darauf hinzuweisen, daß beim Zugversuch ähnliche 


Zeit reichenden Forschungsergebnisse auf dem Gebiete des 
Preßschmiedens die von mir festgestellte Unstetigkeit im 
kritischen Temperaturbereich nicht erkennen ließen. 


Hochachtungs voll 
) Z. 1915 S. 916. Im Felde, am 26. Januar 1916. Dr. Otto Fuchs. 
Angelegenheiten des Vereines. | 
Preisausschreiben für einen Armersatz. | Forschungsarbeiten 
Die in diesem Preisausschreiben mit Preisen oder Aus- auf dem Gebiete des Ingenieurwesens, 
zeichnungen bedachten Kunstarme!) sind in die vom Reichs- Erschienen ist jetzt Heft 183: 
amt des Innern veranstaltete | E. Heinrich: Ueber den Einfluß des Gegendruckes 
Sonderausstellung l und der Füllung auf den Dampfverbrauch und 
von Ersatzgliedern und Arbeitshülfen für Kriegsbeschädigte den Arbeitsvorgang im Dampfzylinder, nach 


Versuchen an einer Einzylindermaschine. 


Preis des Heftes 1 A; Lehrer, Studierende und Schüler 
der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 
Geschäftstelle. 50 J beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung an die 

Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, 
l) 8. 2. 1916 S. 224. Sommerstraße 4 a, richten. 


in Charlottenburg, Fraunhoferstraße 11/12 
übergeführt und dort der Oeffentlichkeit zugänglich. 
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Wirkungsgrad und Beschaufelung von Turbokompressoren und Gebläsen.) 


Von H. Baer in Breslau. 


Während bei der Dampfturbine der Zusammenhang des 
Wirkungsgrades am Radumfang (indizierter Wirkungsgrad) 
mit den Winkeln der Leit- und Laufschaufein sowie mit dem 
Verhältnis der Dampfgeschwindigkeit bei verlustfreier Strö- 
mung zur Umfangsgeschwindigkeit als wenigstens in der 
Hauptsache durch Versuch und Rechnung geklärt gelten 
kann, liegen die entsprechenden Verhältnisse beim Turbo- 
kompressor noch recht im dunkeln. Versuche, auf rechne- 
rischem Wege den Zusammenhang zwischen der Beschaufe- 
lung und dem Wirkungsgrad am Radumfang beim Turbo- 
kompressor oder Turbogebläse aufzuklären, sind über die 
Grundlagen des Vorganges der Energieumwandlung im Turbo- 
kompressor nicht hinausgekommen. Jedenfalls fehlt es aber 
an einer zeichnerischen Darstellung, die alle einschlägigen 
Größen im Zusammenhang miteinander zu überblicken ge- 
stattet. Erbauer von Turbogebläsen und -kompressoren hal- 
ten sich in erster Linie an das auf Grund von Versuchen 
und Erfahrungen an ausgeführten Maschinen als gut Er- 
kannte. Im folgenden soll nun der Versuch unternommen 
werden, zunächst auf rechnerisch-zeichnerischem Wege den 
Zusammenhang zwischen Wirkungsgrad am Radumfang und 
Beschaufelung eines Turbokompressors oder -gebläses zu- 
sammenfassend darzustellen. Es wird sich dabei heraus- 
stellen, daß es zur Klarlegung aller Verhältnisse noch ein- 
gehender systematischer Untersuchungen an Lauf- und Leit- 
rädern von Turbokompressoren bedarf. Wie es erst gelingt, 
den Wirkungsgrad einer Dampfturbinenbeschaufelung für 
verschiedene Gefälle und Umfangsgeschwindigkeiten einiger- 
maßen sicher zu berechnen, wenn man genügende Versuchs- 
unterlagen für die Geschwindigkeitszahlen ꝙ und w in der 
Leit- und Laufschaufel hat, so ist dies beim Turbogebläse 
ebenfalls erst dann sicher möglich, wenn man über die 
Energieverluste in den Laufschaufeln und dem Leitrad unter- 
richtet ist. Zurzeit liegt über den Vorgang der Verwand- 
lung kinetischer Energie in potentielle bei Gasen fast gar 
kein, zum mindesten aber kein ausreichendes Versuchsmate- 
rial vor. Gar nicht sind der Vorgang der Strömung in den 
Laufschaufeln und die dort auftretenden Energieumwandlun- 
gen untersucht. Und doch wären derartige Untersuchungen 
für den Turbokompressor von höchster Bedeutung, da sie die 
Stelle zeigen könnten, wo der Erbauer einsetzen muß, um den 
Wirkungsgrad dieser Maschine zu heben. Gelänge es, den 
Wirkungsgrad des Turbokompressors entsprechend zu stei- 
gern, so dürfte auch die Verwirklichung der Gasturbine 
näher gerückt sein, sowohl als Explosions- wie als Gleich- 
druckturbine; denn bei der verhältnismäßig kleinen nutz- 


) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Gebläse) werden 
abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des Schlusses 
bekannt gemacht werden. 


baren Diagrammfläche des Verpuffungs- oder Gleichdruckpro- 
zesses, die als Unterschied der bedeutend größeren Flächen 
der Expansion und der Kompression erscheint, kommt eine 
auch nur kleinere Vermehrung der Kompressionsarbeit in 
einer verhältnismäßig bedeutend stärkeren Verminderung der 
Nutzarbeit zum Ausdruck. Jede Verbesserung des Kompres- 
sionsvorganges würde vielfach vergrößert in einer Vermeh- 
rung der Nutzarbeit erscheinen, wenn man, was wohl auch 
das erstrebenswerteste Ziel ist, eine Gasturbine bauen will, 
die mit Kompression von Gas und Luft und rein umlaufen- 
der Bewegung arbeitet. 


Bevor auf den Zusammenhang zwischen Beschaufelung 
und Wirkungsgrad eingegangen wird, sollen in aller Kürze 
die Grundgleichungen für die Kompression gebracht werden. 
Für den Strömungsvorgang in einem Kanal zwischen den 
Querschnitten 1 und 2 lautet die Energiebilanz, bezogen auf 
1 kg des strömenden Mittels, wenn zwischen diesen Quer- 
schnitten von außen durch eine geeignete Vorrichtung die 
Arbeit L. übertragen und nach außen z. B. durch Kühl- 
wasser die Wärmemenge Qa abgegeben wird: 


7 7 
a L 4 ＋4L. = +42 J 0. 
2g 2g 


i, i sind die Wärmeinhalte des Gases oder Dampfes 
in den Querschnitten 1 und 2, cı, cz die Strömungsgesohwin- 
digkeiten. 


Wenden wir nun diese Gleichungen auf die einzelnen 
Querschnitte der Stufe eines Turbogebläses an, wobei die 
Stopfbüchsen- und Spaltverluste mit ihren Folgen außer acht 
gelassen werden sollen, so erhalten wir: 


1) Vorgang von 0 bis 1 (vergl. Abb. 1). 


Hier ist La = 0 und Q = Q, 
wobei Q: die auf dem Wege 
von 0 bis 1 durch das Kühl- 
wasser entzogene Wärme ist. 
Somit lautet die Strömungsglei- 
chung für die Strecke 0 bis 1: 


A 


7 
7 
2 
7 
7 
2 
7 
z 
7 
A 


REIS 


ANUS 


— 
N 


2 72 
e ef 
29 29 


„ 
A A 
An 
FA 
h 


co und cı sind dabei die abso- 
luten Geschwindigkeiten. 


ue, 4. 


2) Strömung in der 
Laufschaufel von 1 bis 2. 


Führen wir hier die relativen 
Geschwindigkeiten w, und w 
ein, so ist für 4 L. die Arbeit 


Abb. 1. 
Lauf- und Leitrad. 
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der Zentrifugalkräfte 2 (u3? — u?) zu setzen. Wird noch 
9 


weiter durch das Kühlwasser die Wärme i im Laufrad 
entzogen, so lautet die Strömungsgleichung für die Strömung 
in der Laufschaufel von 1 bis 2: 


2 
= ù +48 4 zes. 
9 9 


3) Strömung im Diffusor von 2 bis 3: 
Mit 4 L. = O und Q = folgt: 
i ez . ez m 
: +A- = ＋ 4, . Q". 
29 29 
In diesen Gleichungen steckt die Reibung unentwickelt 
darin, denn um den Betrag, um den sich infolge der Rei- 
bung die kinetische Energie vermindert, erscheint der Wärme- 


inhalt größer. Addiert man die drei Gleichungen, so erhält 
man die bekannte Bilanzgleichung des Turbokompressors: 


£ (e? + in? — w?) — tn? — w?) 
2g 29 
è C5 
6420 — 6 43 2% + Q, 


wobei Q = Q + Q" + Q” die gesamte durch das Kühl- 
wasser abgeführte Wärme ist. 


a „ 


Abb. 2 und 3. Geschwindigkeitsdiagramme. 


Die linke Seite dieser Gleichung läßt sich nach Einfüh- 
rung der trigonometrischen Beziehungen aus den Geschwin- 
digkeitsdreiecken Abb. 2 und 3 auf die Form: 


A A U 1 
(us C3 coS d — u: C1 COS G) (u — 21 e) 
9 


bringen und stellt dann die vom Laufrad auf das Gas über- 
tragene Arbeit für 1 kg Gas in cal dar. Analog der Be- 
zeichnung des Dampfturbinenbaues soll diese Arbeit in cal 
das indizierte Gefälle oder die Arbeit im Rade für 1 kg ge- 
nannt werden. Als indizierter Wirkungsgrad soll das Ver- 


hältnis 7 =, 


längs der Adiabate vom Punkte 0 bis zum Punkte 3 be- 
deutet. Die Frage, ob es in gewissen Fällen richtiger ist, 


eingeführt werden, wobei h das Wärmegefälle 
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für die verlustfreie Kompression die isotherme und nicht 
die adiabatische Zustandsänderung einzuführen, soll nicht 
näher untersucht werden. Für die verlustfreie Kompression 
wird im folgenden stets mit der Adiabate und nicht mit der 
Isotherme gerechnet, einfach deswegen, weil man das adia- 
batische Wärmegefälle ohne weiteres durch Abgreifen aus 
dem i S- Diagramm und bei gleichbleibender spezifischer Wärme 
auch aus dem TS Diagramm für Gase bestimmen kann. Für 
eine Stufe eines Turbokompressors gilt dann: 


4 Eo nho fÍ: c? oh co? 
h= (un 1 0 A 3 -) 
„ be., — co) + Q, 


und diese Gieichung sagt aus, dag i vom Rad auf das 
Gas übertragene Arbeit sich teilt in die Erhöhung des 
Wärmeinhaltes io auf is, in die Erhöhung der kinetischen 


Energie von Co? auf 705 und in die an das Kühlwasser 


+ Q = (ia Sio 


übergehende Wärmemenge Qı. In fast allen Fällen kann 
man die Erhöhung oder Verminderung der kinetischen Ener- 
gien im Punkt 3 gegenüber dem Punkt 0 vernachlässigen, 
da die Geschwindigkeiten co und c, nicht nennenswert von- 
einander verschieden sind. Dann erhält man 

N. = îs — 10 + Q. 

Beim ungekühlten Kompressor wie bei den Gebläsen 
für niedrigen Druck fällt noch Q fort, so daß hier die ganze 
vom Rade übertragene Arbeit in der Erhöhung des Wärme- 
inhaltes erscheint. 

Die Art der Wärmezufuhr durch die auftretenden Wir- 
belungen, Reibungen usw. und der Wärmeentziehung durch 
das Kühlwasser bestimmt nun die im Lauf- und Leitrad auf- 
tretenden Zustandsänderungen. Haben wir keine Kühlung, 
und verliefe der Strömungsvorgang vollkommen reibungsfrei, 
so könnte nur die adiabatische Zustandsänderung heraus- 
kommen. Da jedoch 
in Wirklichkeit stets 
Reibung auftritt und 
dadurch eine Wärme- 
zufahr AR entsteht, 
so muß beim unge- 
kühlten Kompressor 

die Zustandsände- 
rung im TS-Dia- 
gramm stets rechts 
von der Adiabate 
verlaufen, und die 
Fläche unter der 
Zustandskurve 4 C, 
Abb. 4, gibt die Rei- 
bungswärme an. Ha- 
ben wir dagegen 
Kühlung, und über- 
wiegt die durch das 
Kühlwasser abge- 
führte Wärmemenge 
die Reibungswärme, so verläuft die Zustandsänderung AD, 
Abb. 4, links von der Adiabate, und die Fläche unter dieser 
Zustandsänderung stellt dann die Wärmemenge & — AR dar. 


Für den ungekühlten Kompressor ist dann AR = A'ACC' 
und A. = i 2 = E ECC. 

Für den verlustfreien Kompressor dagegen ist entspre- 
chend der adiabatischen Kompression h = ia — u = EE BA. 

Somit stellt sich der Mehraufwand an Arbeit oder der 
Arbeitsverlust beim ungekühlten Kompressor durch 

AV = - = A BCC = k. R 
dar; s. Abb. 5. 

Beim gekühlten Turbokompressor können wir, ähnlich 
wie beim Kolbenkompressor, als Zustandsänderung für den 
verlustfreien Kompressor die Isotherme zugrunde legen. 
Dann gilt: 


7 f 


T S-Diagramm. 


hi = i — io + Q = FE'E DD + Q, 
Abb. 6, für den wirklichen Kompressor und 
10 = Qu = EA = AR 7s m 
0 
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für den verlustfreien Kompressor bei isothermer Kompression. 
Dann stellt aber im 7S-Diagramm, Abb. 6, die Fläche 
E'EDAA' nicht das indizierte Gefälle h. dar, sondern die 
Größe 3 — a + AR, und um das indizierte Gefälle zu 
bekommen, muß man diese Fläche noch um die Größe AR 
vermehren. Denkt man sich nun den gekühlten Kompressor 
ohne Kühlung, aber mit denselben Reibungsverhältnissen ar- 
beitend, so würde die Zustandsänderung nach AC verlaufen, 
und die unter AC liegende Fläche wäre noch zu EE DAA 
zu addieren. Dies zeigt dann den Weg, um den gekühlten 
Kompressor auf den ungekühlten Kompressor zurückzu- 
führen; denn wenn das Gesetz der Wärmsabfuhr durch das 
Kühlwasser bekannt ist, kann aus der Zustandsänderung AC 
die Zustandsänderung 4 D ermittelt werden. 
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Abb. 5. TS-Diagramm. 


Beim gekühlten Kompressor ist demnach der Mehrauf- 

wand an Arbeit gegenüber isothermer Kompression 
AV„,=EDA+AACC. 

Ist der Mehraufwand an Arbeit des Kompressors ohne 
Kühlung bei gleicher Reibung sowie gleichem Anfangs- und 
Enddruck gegenüber der adiabatischen Kompression bekannt, 
so kann damit der Punkt C bestimmt, und wenn der Verlauf 
der Reibungswiderstände in den einzelnen Teilen einer Stufe 
bekannt ist, auch der Verlauf der Zustandsänderung AC er- 
mittelt werden. j 


ä 
e 


m, WS De 


E 2 A C S 
Abb. 6. TS-Diagramm. 


Die Zustandsänderung kann sowohl am TS- als auch 
im iS-Diagramm dargestellt werden. Beide Diagramme 
sind jedoch, solange man c, als gleichbleibend annimmt, bis 
auf den Maßstab der Ordinaten identisch, denn für die Dif- 
ferenz zweier Wärmeinhalte 7 — i folgt 
i — ib = Cp (Ta — Te). 
In Abb. 4 und 6 sind dann die Strecken 
48 = T. 77 2 
Cy. 
und P = Te 7 aa 


cy 
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Eine grundsätzliche Unterscheidung beider Diagramme 


‚ist demnach nur notwendig, wenn c, als mit der Temperatur 


veränderlich angenommen wird. Letzteres ist aber, da es 
sich beim ungekühlten Turbogebläse und beim gekühlten 
Turbokompressor um nicht allzu große Temperaturunterschiede 
handelt, nicht nötig. 

Im Anschluß hieran mag eine Vereinfachung des T&S- 
Diagrammes für vollkommene Gase besprochen werden, die es 
gestattet, mit Hülfe zweier Kurven das ganze TS- oder iS- 
Diagramm festzulegen und den Vorgang im Turbokompressor 
zum Zwecke der Berechnung darzustellen. 


Im TS-Diagramm sind die Kurven gleichbleibenden 
Druckes gegeben durch 48 e, , und mit „=a+bT 


folgt: S-S=aln, +b(T— To). 
0 


Dieselbe Beziehung bestimmt die Abszissen im iS-Dia- 
gramm, indem an Stelle der Temperaturen als Ordinaten 
der Wert 

„„ —— (T — 273) 


auftritt. Ist c unveränderlich, so wird 


4 T 
To 


und i = Cp (T 273). 

Ferner sind bekanntlich die verschiedenen Kurven gleich- 
bleibenden Druckes für verschiedene Drücke einfach durch 
wagerechte Parallelverschiebung entstanden. Die Strecke, 
um welche die Kurve des gleichbleibenden Druckes Fo zu 
verschieben ist, damit sie in die Kurve gleichbleibenden 
Druckes P übergeht, berechnet sich aus der Entropiever- 
änderung bei gleichbleibender Temperatur, wenn man vom 
Druck P, auf den Druck P übergeht, aus 


d Qis Aud P 
JSC 
. 7 

d P 
= AR 
P 


Ss— S. AR In? 
zu Po 
Die durch S- So = cy lu = bestimmte Kurve gleichblei- 


0 * 
benden Druckes ist daher, wenn P œ P, ist, nach links um 


co. in 
min‘ 
T$- Diagramm. 


Abb. 7. 


die Strecke A Rin 15 „ wenn P < Peo ist, nach rechts um die 
0 


Strecke 4 R ln 5 zu verschieben, Abb. 7. 


0 
Das ganze 7S-Diagramm für permanente Gase ist also 
festgelegt, wenn man einmal die Kurve des gleichbleibenden 


Druckes & — So = cp In Z (Grundkurve) und zweitens die 
9 P 
Kurve der Verschiebungen Ss S. 4 R In 58 abhängig 
vom Wert . hat (Verschiebungskurve). Sind diese beiden 
0 
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Kurven ein für allemal berechnet, so kann man mit ihrer 
Hülfe jeden Vorgang in einem Turbogebläse oder Turbokom- 
pressor abbilden. Abb. 8 stellt die Kurve gleichbleibenden 


Druckes und die Kurve der Verschiebungen für verschie- 
dene Werte des. Druckverhältnisses dar. 


gr 2 2 7_,9 02 
A in Z Cr iny 
Abb. 9. TS-Diagramın. 


Ist z. B. der Anfangszustand durch P, und 7, gegeben, 
und soll die Lage eines zweiten Punktes P; und T; ermit- 
telt werden, Abb. 9, so nimmt man die Grundkurve als Kurve 
des gleichbleibenden Druckes P, an und findet auf ihr bei 
der entsprechenden Temperatur T, den Punkt 1. Der 
Schnittpunkt der Wagerechten im Abstand 5 = 73 — 273 mit 
der Grundkurve liefert dann den Punkt a bei der Tempera- 


tur 73, und wenn nun P, >P, ist, liegt der Punkt 2 im 
Abstand a2 = bc links_von a auf der Wagerechten t; durch a. 

Wäre P, < Pı, so läge Punkt 2 im gleichen Abstand 
rechts von a auf der Wagerechten durch a. In gleich ein- 
facher Weise findet man 2. B. die Temperatur f: bei adia- 
batischer Kompression von P, und T, auf P,, indem man 
wagerecht den Abstand 1d. be von 1 nach rechts hin ab- 
trägt, senkrecht von d bis zum Schnittpunkt e mit der Grund- 
kurve in die Höhe und dann wagerecht hinüber bis zum 
Schnittpunkt 2“ mit der Senkrechten durch 1 geht. Dann 
gibt 12“ die Temperatur am Ende der adiabatischen Kom- 


pression von 1 bei Pi und T, bis auf P, an. Das adiaba- 
tische Wärmegefälle h ist durch 

h= Cp (5 = t) 
gegeben. Für eine Zustandsänderung nach 12 ist das indi- 
zierte Wärmegefälle 

N. = Cp (ta — t). 


Iu Abb. 9 ist eine solche zeichnerische Berechnung durch- 
geführt für P, = 0,98 at abs., fi = 32°C (T, = 305°), P} = 
3,43 at abs. und f. = 212°C. 

Man erhält mittels der Verschiebungskurve mit = = 55 

1 5 
= 3,5 die Lage des Punktes 2 und die Endtemperatur bei 
adiabatischer Kompression zu 169,5 °C = t. 

Unter entsprechender Aenderung des Maßstabes der 
Temperaturachse kann dann das Wärmegefälle auch unmittel- 
bar abgegriffen werden. 

Sinngemäß ist das so vereinfachte Diagramm, das ein 
alle Druckkurven enthaltendes Z.S- oder & Diagramm über- 
flüssig macht, auch für Expansion zu benutzen. 


Zahlentafel 1. 
S- Diagramm für Luft, bezogen auf 1 kg. 


To = 2730, c = 0,238. 


Grundkurve Verschiebungskurve 


T rə 

T--To=4 | T S- So S cy In | P3 4 e In — 
To Pi P; 

90 Grad E. E. E. E 

0 273 0.00000 1.0 0,000000 

5 278 0,00432 1,05 0,003343 

10 283 0.00856 1,10 0.006530 

15 288 0.01273 1.15 0,00 9580 
20 293 0,01683 1,20 0,01250 
25 298 0,02085 1,25 0,01531 
30 303 0,02466 1,30 0,01801 
35 308 0,02870 1,35 0,02062 
40 313 0,03252 1,40 0,02308 
50 323 6.03970 1,45 0.02548 
60 333 0.04730 1,50 0.02780 
70 343 0,05440 1,60 0,03222 
80 353 0,06120 1,70 0,03640 
90 363 0.06778 1,80 0,04028 
100 373 0,07285 1,90 0,04408 
110 383 0.08055 2,00 0,04750 


Die Zahlenwerte für die Aufzeichnung der Grundkurve 
und der Verschiebungskurve sind in Zahlentafel 1 enthalten. 
Als Vorteil dieser Vereinfachung kommt noch hinzu, daß 
man bei der Aufzeichnung die Genauigkeit durch entspre- 
chende Wahl des Maßstabes für die Temperatur oder das 
Wärmegefälle und die Entropie beliebig weit treiben und so- 
mit auch die Zustandsänderungen bei geringen Druckunter- 
schieden, wie sie gerade bei Turbokompressoren und Turbo- 
gebläsen vorkommen, und geringen Gefällen gut und sicher 
untersuchen kann. 

Von dieser Darstellung der T'S- oder & Diagramme soll 
im folgenden mehrfach Gebrauch gemacht werden. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Neuere Einrichtungen in Thomas-Stahlwerken.) 


Von Ingenieur Hubert Hermanns in Berlin. 
(Schluß von S. 218) 


Fortsohritte im Bau der Birnengebläse. nur vereinzelt benutzt worden sind. Das Peiner Walzwerk 
Die Antriebmaschine der Birnengebläse muß in der besitzt seit dem Jahre 1908 ein elektrisch betriebenes Bir- 


Hauptsache eine leichte und schnelle Verstellbarkeit der nengebläse. Der Antriebmotor leistet 2000 PS, dauernd 
Steuerung, entsprechend der jeweils vom Stahlwerk geforder- | ern zwischen 40 ne 60 Uml / min. Zum Betrieb 
ten Leistung, und Regelbarkeit innerhalb weiter Grenzen auf- | ent Gleichstrom von 500 V, der dem Drehstrom für den 
weisen. Dieser Forderung kann durch Dampf-Gebläsemaschi- | Antrieb von Birnengebläsen insofern überlegen ist, als sich 
nen am einfachsten entsprochen werden. Darauf ist es wohl die Windmengen durch Nebenschluß in sehr feinen Stufen 
zurückzuführen, daß trotz der im Bau von Elektromotoren 


fast verlustlos regeln lassen. Die für Warmblasen erforder- 
und Gasmaschinen gemachten Fortschritte der Dampfantrieb ‚lichen, unter 40 liegenden Umlaufzahlen werden durch einen 
für Birnengebläse auch heute noch vorherrschend ist. Erst 


vor den Anker zu schaltenden Widerstand erzielt. Der Anker 
in den letzten Jahren hat man auch dem Antrieb durch 


des Motors von 4600 mm Dmr. wurde für ein Schwung- 
Hochofengasmaschinen erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt, 


moment von 410000 mkg eingerichtet, so daß sich ein be- 
während Elektromotoren zum Antrieb der Gebläse bisher sonderes Schwungrad erübrigte. Mittels des neunstufigen 


| 

| 

| 

| 

| Anlassers wird eine minutliche Umlaufzahl von 40 bei einer 
Belastung von etwa 1000 PS in 40 sk erreicht. 

Die von der Siegener Maschinenbau-A.-G. vorm. A. & H. 
Oechelhaeuser in Siegen als liegendes doppeltwirkendes Zy- 
lindergebläse in Zwillingsanordnung mit um 90° versetzten 
Kurbeln gebaute Maschine liefert bei jedem Hub auf jedre 

i  Kolbenseite 2,5 cbm Wind, bei jeder vollen Umdrehung also 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Eisenhüttenwesen) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 50 4 postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 


Zahlentafel 1. 


Gasgebläse Dampfgebläse 
Anlagekosten: Anlagekosten nicht 
Gebläsemaschine fertig aufgestellt samt Rohrleitungen, Schutzgeländer, Anlaßvorrichtung, l eingesetzt, da Dampf- 
Kühlwasserpumpen, Elektromotoren, Zündbatterie, Laufkran, Beleuchtungseinrichtung sowie 450 540 4 gebläse schon abge- 
Grundmauerwerk l schrieben 
/ AA ee ee ee a ah San di i 61 460 - — 
Betriebstunden . a a a a ft 3 6426 6426 
die Maschine läuft die Maschine steht 
im Jahr bei 25,5 Schichten im Monat und täglich 21 Betrleb stunden während der Blas- während der Blas- 
pausen durch pausen still 
stündlicher Verbrauch an: 
Hochofengas (0,0015 4/ ebm) 3300 x 3 x 0,0015 a N oe 14,85 4 — 
Dampf im Mittel 11 886 Kg. De ee ee t go ea ae da a a e a Fe 27,68 4 
Kondensation 
Wasser (0,01 #/cbm) 3300 & 0,040%x 0,01 . = 1,32 > 28 en 4 


6 X O, 01 = 0,06 4 
Verschiedene s: 
Kosten der Gasreinigung, Putz- und Schmierstoffe, Betriebsiöhne und Betriehstoffe, Aus- Maschine 2,39 4 


3,91 >» 
besserungen stündlich Kessel 3,89 > 


Zahlentafel 2. 


— — — ́ᷣVu: a ee re EEE . —— —dex—. — — —e— — 


Gasgebläse Dampfgebläse 
4 A - 


Verzinsung 4 vH, Abschreibung der Anlagekosten 8 vH, zusammen 
1) für den mechanischen Teil 12 vH 


Gasgebläse . . E as u ee te ee, et 54 400 — 
Dampfgebläse: a) We ee b) Kesselaniage aoan iia ei ae a u a a = schon abgeschrieben 
2) für den baulichen Teil6vH „nn 3 686 = 
Verbrauch an: 
Hochofengas für das Gasgebläse 6426 x 14,85 . . . . = 95 426 — 
Dampf für das Dampfgebläse mit Kondensation nach Angabe: 6426 x 27, ‚es a, ee — 177 870 
%%% qqfqf¼qgcꝶ1;m p a è²ĩ7½,!iv ß ̃⅛⁰òͤtUé˖ „„ 8 482 26 090 
Verschiedenes: 
Kosten der Gasreinigung, Verbrauch an Putz- und Schmlerstoffen, Betriebslöhne und Betrieb- 
stoffe, Ausbesserungen: 
a) Gasgebläse: 6426 x 3, , ) = 25 162 — 
b) Dampfgebläse nach Angabe: | 
1) für Dampfmaschine: 6426 x 2,9999999 = 15 355 
2) für Kessel: 6426 x 3,8999999 2 . ; 2 nn 2325 |) 
jährliche Betriebskosten: | 187 156 244 315 
Dampfgebläse 244 315 4 
Gasgebläse 187 156 » 
57 159 4 


Der Betrieb mit dem Dampfgeblüse kostet also jährlich rd. 57 000 4 mehr als der Betrleb mit einem neu zu beschaffenden Gasgebläse. 
38 
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10 cbm. Bei 80 Uml. / min ergibt sich demnach eine größte 
Windmenge von 800 cbm/min. Die Windzylinder sind mit 
Rücksicht auf die Erwärmung doppelwandig und mit einem 
Wasserkühlmantel versehen. Durch Versuche wurde der 
Wirkungsgrad des Motors bei einer Dauerleistung von 
2000 PS, und einer entsprechenden Leistungsaufnahme von 
1600 kW zu etwa 94,4 vH festgestellt, während sich der Ge- 
samtwirkungsgrad des Gebläses bei einer vom Gebläse abge- 
gebenen Windleistung von 87 vH zu 92 vH ergibt. Der 
Stromverbrauch beträgt 18,94 kW-st für 1 t erblasenes Roh- 
eisen. 

Ergibt schon die Verwendung eines Elektromotors 
zum Antrieb eines Birnengebläses gegenüber dem Dampfan- 
trieb eine günstige Wirtschaftlichkeit — natürlich ändert 
sich das Ergebnis mit den im gegebenen Falle vorliegenden 
örtlichen Verhältnissen —, so läßt sich diese durch Gasge- 
bläsemaschinen noch wesentlich steigern. Die günstige Wirt- 


schaftlichkeit der Gasgebläse hat denn auch in den letzten 
Jahren zu einer ausgedehnteren Verwendung geführt. Allein 
die Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg bat nach ihrer An- 
gabe bisher 14 Gasgebläse für deutsche und luxemburgische 
Hütten gebaut. 


Das wirtschaftliche Ergebnis ist natürlich 
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Maßstab 1: 250. 


Abb. 26 bis 28. 
ein andres, wenn ein vorbandenes und bereits abgeschrie- 
benes Dampfgebläse durch ein Gasgebläse ersetzt werden 
soll, ein andres, wenn in neuen Stahlwerken die gesamte 
Gebläseanlage neu beschafft wird. Im letzteren Falle muß 
die Wirtschaftlichkeit bedeutend günstiger sein als im erste- 
ren, wo Beträge für Tilgung und Verzinsung des Anlage- 
kapitals für das Dampfgebläse in die Rechnung nicht ein- 
gesetzt werden. 

Auf S. 249 ist eine vergleichende Betriebskostenberech- 
nung bei einem Stahlwerks-Gasgebläse und einem vorhan- 
denen Dampfgebläse durchgeführt, die sich auf die Be- 
triebsangaben eines ungenannten Hüttenwerkes stützt. Die 
Annahmen der Berechnung sind in Zahlentafel 1 zusammen- 
gestellt. Die sich hiernach ergebenden Betriebskosten in 
Zahlentafel 2 angegeben. 

In der vorstehenden Berechnung ist der Gasverbrauch 
der Maschine unter der Annahme ermittelt, daß sie während 
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der ganzen Betriebzeit, also auch während der Blaspausen, 
mit 100 vH Belastung läuft. In der Tat bleibt jedoch die 
Belastung hinter dieser Annahme weit zurück. Man kann 
annehmen, daß der Gasverbrauch unter Berücksichtigung 
der Blaspausen rd. 15 vH geringer ist. Demnach würden 
sich die jährlichen Brennstoffkosten anstatt auf rd. 95000 æ 
auf rd. 80000 4 belaufen, die jährlichen Betriebskosten auf 
rd. 172000 &. 

Noch günstiger liegen die Verhältnisse bei der Neu- 
errichtung von Stahlwerkanlagen, da hier beim Vergleich 
der Betriebskosten noch die Ausgaben für Tilgung und Ver- 
zinsung des Anlagekapitals des Dampfgebläses mit berück- 
sichtigt werden müssen. 

Abb. 26 bis 28 zeigen die Anordnung einer Viertakt-Gas- 
gebläsemaschine, welche von der Deutsch-Luxemburgischen 
Bergwerks- und Hütten-A.- G. Abt. Friedrich-Wilhelms Hütte 
in Mülheim-Ruhr für ihre Abteilung Differdingen gebaut 
wurde. Das Zwillingsgebläse wird durch eine doppeltwir- 
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kende Zwillings- Tandem-Viertakt-Gas maschine 
mit 1400 mm Hub und 1300 mm Gaszylin- 
der-Dmr. angetrieben. Die Umlaufzahlen 
schwanken zwischen 30 und 85 in der Mi- 
nute und werden von der. Steuerbühne aus 
mit der Hand durch Aenderung des Gasge- 
misches und Verstellung des Zündpunktes ge- 
regelt. Bei der höchsten Umlaufzahl beträgt 
die wirklich angesaugte Luftmenge bei einem 
Durchmesser der Gebläsezylinder von 2050 mm 
und Winddrücken von 1,5 und 2,5 at Ueber- 
druck 1500 und 1400 obm / min. Bei diesen 
Winddrücken beläuft sich der Gasverbrauch 
unter Zugrundelegung eines Heizwertes von 
1000 WE / obm !) auf etwa 0, 12 bezw. 0,15 cbm 
Gas für 1 obm angesaugte Luft. 

C In Abb. 29 und 30 sind die Gebläsezylinder 
der Maschine dargestellt, die mit Ventilen nach 
der Bauart von Hoerbiger und Rogler ausge- 
rüstet sind. Die Zylinderwandungen und Deckel 
werden durch Wasser gekühlt. In den Ansaugestutzen der 
Ventilkasten sind zur Entlastung der Gebläse Kolbenschieber 
derart angeordnet, daß im entlasteten Zustande der Wind in 
den Saugraum zurückgedrückt wird. Der Antrieb dieser 
Schieber ist in der Weise ausgebildet, daß das Zwillingsge- 
bläse neben Leerlauf und Vollast auch mit nur zwei und 
drei Kolbenseiten arbeiten kann. Die Entlastungsschieber 
werden durch Vermittlung eines zwischen den Zylindern auf- 
gestellten Ser vomotors ebenfalls von der Steuerbühne aus 
betätigt. An den Kolbenstangen sind die Zylinderdeckel 
durch Metallpackung abgedichtet. 


Die Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg regelt die Um- 
laufzahlen der von ihr gebauten Gasgebläsemaschinen durch 


1) Gewöhnlich wird der Heizwert von Hochofengas zu 850 bis 
900 WE angenommen. Bei dem Entwurf der beschriebenen Maschinen 
wurde jedoch mit einem Werte von 1000 WE gerechnet. 
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Aenderung der Gaszufuhr, wobei ein Sicherheitsregler die 
Ueberschreitung der höchstzulässigen Umlaufzahlen verhin- 
dert. Bei Beendigung des Blasens wird die Windförderung 
dadurch unterbrochen, daß ein in die Windleitung einge- 
schaltetes, durch einen Drebschieber steuerbares Entlastungs- 
ventil geöffnet wird, so daß der Wind durch einen Schall- 
dämpfer ins Freie entweicht. Das mittels eines T-Stückes 
in die Windleitung eingebaute Entlastungsventil ist ein dop- 
pelsitziges Sicherheitsventil, dessen Spindel kolbenartig aus- 
gebildet ist und an beiden Enden in Zylindern geführt wird. 
Durch Einleiten von Preßluft in den einen der beiden Zy- 
linder kann das Ventil geöffnet werden, so daß der Wind 
aus der Gebläseleitung entweichen kann. Der andre Zy- 
linder wirkt dabei infolge Luftvorrates als Bremszylinder. 
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Maßstab 1:60. 
Abb. 29 und 30. Gebläsezylinder der Difterdinger Viertakt-Gasgebläsemaschine. 


Eine Schraubenfeder schließt das Ventil wieder, sobald der 
Druck im ersten Zylinder nachläßt. 


Der in die Preßluftleitung eingeschaltete Steuerdreh- 
schieber ist mit verschiedenen Bohrungen versehen und der- 
art eingerichtet, daß auf ein von der Birne ausgehendes 
Zeichen durch Drehen seines Handgriffes das Entlastungs- 
ventil geöffnet oder geschlossen werden kann. Das Ventil 
kann in jeder beliebigen Stellung festgehalten werden, 80 
daß durch mehr oder weniger weites Oeffnen eine größere 
oder kleinere Druckverminderung erzielt wird. In Verbin- 
dung mit der Aenderung der Umlaufzahlen kann auf diese 
Weise der Druck bis berab zur Luftdruckspannung ver- 
ringert werden. Bei weiter Entfernung zwischen der Ge- 
bläsemaschine und dem Stahlwerk ist die beschriebene An- 
ordnung jedoch nicht zu empfehlen, weil beim jedesmali- 
gen Abschalten die in den langen Windleitungen aufgespei- 
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cherten Windmengen in Verlust geraten würden. In die- 
sem Falle bleibt die Windleitung stets unter Druck, und 
das Gebläse wird vor dem Druckventil dadurch entlastet, 
daß die Windförderung der Gebläsemaschine verhindert wird. 
Windmenge und Windpressung werden auch hierbei bis zu 
einem gewissen Grade durch Veränderung der Umlaufzahlen 
geregelt. Feine Unterschiede in den Winddrücken und Wind- 
mengen ermöglicht man durch Oeffnen einer Umlaufvorrich- 
tung, welche beide Seiten des Gebläsezylinders mit einan- 
der verbindet. In dem Maße, wie die in die Umlaufleitung 
eingebauten, maschinell oder mit der Hand betätigten Ab- 


- schlußorgane geöffnet werden, wird die Fördermenge und 


der Winddruck verringert. Bei vollständig geöffnetem Um- 
lauf findet überhaupt keine Windförderung mehr statt, das 
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Gebläse läuft also leer. 

Abb. 31 zeigt ein von der Maschinenfabrik Augsburg- 
Nürnberg gebautes Gasgebläse. Die sonstigen Einzelheiten 
der Nürnberger Gasmaschinen sind aus früheren Veröffent- 
lichungen allgemein bekannt. Hier sollte es lediglich darauf 
ankommen, zu zeigen, wie bei Birnengebläsen mit Gas- 
maschinenantrieb die Windzufuhr geegelt wird. 


Zusammenfassung. 

Die auf eine Steigerung der Wirtschaftlichkeit des Wind- 
frischverfahrens hinzielenden Fortschritte in der Ausgestal- 
tung der Thomaswerke und ihrer Einrichtungen sind in der 
Hauptsache gerichtet auf 

1) eine zweckmäßige Anlage des Stahlwerkes in bezug 
auf die übrigen Werkeinrichtungen, um besonders die Förder- 
kosten möglicht e zu halten und Wärmeverluste tun- 
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Abb. 31. Gasgebläse. 


lichst zu vermeiden. Die Anordnung der einzelnen Werk- erleichtert wird; u 

hallen des Stahlwerkes zueinander ist von dem gleichen Ge- 3) die mit der Steigerung der Einsatzmengen gleichen 

sichtspunkte beeinflußt; Schritt haltende Ausbildung und Ausrüstung der Birnen und 
2) eine möglichst vollkommene Ausrüstung mit Hebe- ihrer Hülfseinriobtungen, insbesondere der Gebläse, die heute 

zeugen und Fördereinrichtungen, durch welche die Beförde- aus wirtschaftlichen Gründen vielfach dnrch Hochofengas- 

rung des flüssigen Stahles, der Schlacken und der Rohblöcke maschinen angetrieben werden. 


Die Hauswasserversorgungsanlagen mit elektrischem Antrieb.) 
2. Teil. 
Von J. Schmidt in Nürnberg. 
(Schluß von S. 288) 


Eine in jeder Hinsicht vollkommen neuartige Haus- Die bei dieser gemachten unangenehmen Wahrnehmun- 
wasserversorgung hat schließlich in letzter Zeit auch noch gen sind bei der Ruwo-Pumpe sämtlich berücksichtigt. So 
die Firma Rud. Wolter in Berlin ausgebildet. Diese unter wird hier die Bedingung, daß das Wasser im Augenblick 
dem Namen »Ruwo« nach den Patenten von C. J. Rixen in des Hineintretens in den Arbeitsraum dieselbe Geschwindig- 
Berlin gebaute Anlage beruht gleichfalls auf der jetzt all- keit baben muß wie der Arbeitsraum selbst, ohne daß da- 
gemein üblichen Betriebsart — Luft und Wasser; sie zeigt durch an Saughöhe eingebüßt wird, dadurch erreicht, daß 
aber den bisher besprochenen Betriebsarten gegenüber meh- ein Kreiselrad in die Saugleitung unmittelbar vor dem Ar- 
rere Neuheiten, die sich nicht nur auf den bereits be- beitsraum eingeschaltet ist, das dem Wasser mechanisch die 
schriebenen Druckluftkessel, sondern auch auf alle Einzel- erforderliche Geschwindigkeit erteilt. Da bei der Ruwo- 
heiten, wie Pumpe, Schalter, Saugleitung und Zusammenbau Pumpe die Schieber stillstehen, so tritt ein Reibungsverlnst 
an Ort und Stelle, beziehen. durch die Fliehkraft nicht auf. Ein Festklemmen von Sand- 

Die bierfür verwendete Pumpe ist ein Mittelding zwi- | körnern usw. zwischen Schieber und Gehäuse wird dadurch 
schen Kreisel- und Kapselpumpe. Es wurde versucht, so vermieden, daß sich der Sand beim Eintritt in den Arbeits- 
weit wie möglich sämtliche Bauarten in einer Pumpe zu raum parallel mit den Schiebern bewegt und keilförmige 
vereinigen, wobei mit sehr gutem Erfolge die Rundlaufpumpe | Spalten, in denen er sich festsetzen könnte, nicht vor- 
als Grundlage diente. handen sind. Die Unabhängigkeit der Saug- und Druckwir- 


kung vom Verschleiß der Schieber wird durch Anwendung 


1) Sonderabdriücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Gesundheitsingenieur- einer doppelten Dichtung erreicht. Bei den selbsttätig an- 


wesen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 


technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 60 & postfrei ab- saugenden Rundlaufp umpen nimmt, sobald die Schieber, sei 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für es durch Sand oder durch normalen Verschleiß, sich etwas 
Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen abgenutzt haben, die Saug- wie auch die Druckwirkung 
der Nummer. rasch ab, was in der ganzen Eigenart der benutzten Dich- 
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tung seinen Grund hat, indem der Druck parallel zur Dich- 
tungsfläche wirkt und deshalb das Wasser bei der gering- 
sten Abnutzung des Schiebers ungehindert vom Druckraum 
zum Saugraum gelangen kann, was auch für die beiden 
Seitenflächen des Schiebers gilt. 

Die in Abb. 29 und 30 dargestellte Ruwo-Pumpe besteht 
aus einem Gehäuse a, das durch den Deckel b verschlossen 
ist. Das Laufrad c aus bester Phosphorbronze ist mit der 
Welle in einem Stück gegossen. Die Lager d und e be- 
stehen aus Hartgummibüchsen, die vom Wasser geschmiert 
werden. Das Gehäuse hat eine zum Saugraum g führende 
Saugöffnung F und eine sich tangential an den Druckraum i 
anschließende Drucköffnung A. Im Deckel b ist der den 
Arbeitsraum enthaltende, ebenfalls aus bester Phosphorbronze 
bestehende Körper k fest eingepreßt, in 
welchem sich die Schieber n, o, p, , r. s, 
die aus Hartgummi hergestellt sind, in 
Schlitzen radial hin- und berbewegen. Der 
Arbeitsraum hat die Form einer ringförmi- 
gen Rille I. Die Absperrschieber enthalten 
Aussparungen f, die das Vorbeigehen des 
Hartgummi-Widerlagers u gestatten, das an 
dem Laufrade c an einem Zapfen v dreh- 
bar aufgehängt ist und von diesem bei der 
Drehung des Laufrades mitgenommen wird. 

Damit sioh das Widerlager selbsttätig 
nachstellt, ist der Zapfen v außerhalb des 
Schwerpunktes angeordnet, so daß das 
Widerlager durch die Fliehkraft mit seinem 
hinteren Ende gegen die äußere und mit 
dem vorderen gegen die innere Wand des 
Arbeitsraumes / gedrückt wird. Das Lauf- 
rad c bewegt sich mit wenig Spielraum zwischen der Seiten- 
fläche des Körpers k und dem feststehenden Hartgummi- 
flansch w. Es enthält zwei Kanäle, einen Saugkanal x und 
einen Druckkanal y; x öffnet sich nach dem Saugraum g 
hin in einen die Welle kreisförmig umgebenden Schlitz 
und nach dem Arbeitsraum / bin in einen segmentförmigen 
Schlitz z, der sich über ½ des Umfanges erstreckt. Der 
Druckkanal hat einen segmentförmigen Schlitz c von 120°, 
der ebenfalls in den Arbeitsraum 1 mündet und symmetrisch 
zum Schlitz z angeordnet ist. Zwischen den beiden Schlitzen 
ist das Widerlager u aufgehängt. Ferner fährt ein Schlitz 
am Umfange des Laufrades nach dem Druckraum i, der 
ähnlich wie bei Kreiselpumpen spiralförmig ausgebildet ist. 
Das Laufrad trägt das Exzenter f;, das bei der Drehung die 
Absperrschieber nach außen bewegt. Rings um die Schieber 
herum liegt ein loser Ring ð, dessen Innendurchmesser gleich 
dem Exzenterdurchmesser vermehrt um den doppelten Be- 
trag der Absperrschieber ist. 

Bei der Drehbewegung wälzt sich der Ring auf den 
äußeren Schieberenden ab und versetzt in Verbindung mit 
dem Exzenter die Schieber in eine gleichmäßige hin- und 
hergehende Bewegung. Es ergibt sich nun folgende Wir- 
kungsweise: Wird das Laufrad in der Pfeilrichtung gedreht, 
so werden die Schieber r und s in der gezeichneten Lage 
vom Exzenter nach außen geschoben, die Schieber o und p 
von dem Ring ò nach innen gedrückt, während die Schieber 
n und g praktisch stillstehen. Der Teil des Arbeitsraumes 
zwischen dem Widerlager u und dem Schieber n, in den der 
Saugschlitz z ausmündet, wird bei der Bewegung des Wider- 
lagers vergrößert, während der Teil, in welchem der Druck- 
schlitz æ ausmiündet, verkleinert wird. Nach einer Sechstel- 
Umdrehung des Laufrades hat sich der Schieber o radial so 
weit verschoben, daß er die für den Schieber n gezeichnete 
Lage einnimmt, während der Schieber p in die Lage des 
Schiebers o gelangt ist usw. Bei der weiteren Drehung wie- 
derholt sich dieses Spiel, so daß eine fortwäbrende Saug- und 
Druckwirkung stattfindet. Das Wasser wird also durch das 
Saugrohr f angesaugt und gelangt mit geringer Geschwin- 
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digkeit in den Saugraum g, wo es vom Laufrad erfaßt wird 


und nun, durch die Fliehkraft unterstützt, nach außen durch 
den Saugkanal x strömt. Dieser ist ähnlich wie ein Schaufel- 
rad geformt, und zwar so, daß das Wasser das Rad mit einer 
absoluten Geschwindigkeit von annähernd null verläßt. Durch 
die im Arbeitsraum herrschende Luftleere erhält es die für 
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das Füllen des Arbeitsraumes notwendige Geschwindigkeit 
von etwa 1 m/sk und tritt sodann senkrecht zur Drehrich- 
tung oder parallel zu den Schiebern in den Arbeitsraum ein. 
Gleichzeitig wird das Wasser auf der andern Seite des 
Widerlagers von diesem durch den Druckkanal y befördert 
und gelangt mit der Umfangsgeschwindigkeit des Laufrades 
in den Druckraum , wo die Geschwindigkeit in gleicher 
Weise wie bei Kreiselpumpen in Druck umgesetzt wird. 

Durch diese Wasserströmung werden alle Stöße, die 
die Schieber verletzen könnten, vermieden. Sodann macht 
sie in Verbindung mit den überall scharf gehaltenen Ecken 
der Hartgummiteile ein Festklemmen von Sand fast un- 
möglich. 

Aus Abb. 31 ersieht man die Ausführung der Dichtung, 


Abb. 29 und 30. Längs- und Querschnitt durch die Ruwo-Pumpe. 


deren Güte sofort auffällt, wenn man die Pfeile für den 
Weg betrachtet, den das Wasser zurücklegen muß, um vom 
Druckraum d nach dem Saugraum s zu gelangen. In diesem 
Falle wird der Schieber vom Druck gegen die Flächen a, a 
gedrückt, ähnlich wie der Schieber in einer Dampfmaschine. 
Ein Durchtreten des Wassers ist deshalb nicht nur stark er- 
schwert, sondern praktisch unmöglich gemacht. Die Dich- 
tung ist auch in wesentlich geringerem Maße als bei den 
gewöhnlichen Rundlaufpumpen von dem Verschleiß der Schie- 
ber abhängig, weil die Ueberdeckung oder die Breite der 
Dichtungsfläche etwa 5 mm beträgt. Der Schieber kann sich 
also an seiner inneren, auf dem Exzenter aufliegenden 
Kante bis 4 mm abnutzen, ohne der Saug- und Druckfähig- 
keit zu schaden. Ein derartiger Verschleiß tritt aber erst 
nach jahrelangem Betrieb auf, und dieser geringe Ver- 
schleiß ist in erster Linie 
auf die eigenartige Ausbil- 
dung der Steuerung zurückzu- 
führen. Die Endflächen der 
Schieber sind Kreisbogen von 
einem Durchmesser gleich 
dem halben Unterschiede zwi- 
schen Exzenter- und Steue- 
rungsdurchmesser, wodurch 
erreicht wird, daß die Schie- 
berwandflächen sich bei einer 
Umdrehung auf dem Exzen- 
ter und dem Ring abwälzen und daß jeder Punkt der End- 
flächen mit dem Exzenter in Berührung kommt. Da die 
Schieber nicht umlaufen, fällt ein durch Fliehkraft hervor- 
gerufener Druck zwischen Schieber und Steuerfläche fort. 
Der spezifische Druck wird daher auch sehr klein und dem- 
gemäß der Verschleiß infolge der ebenfalls geringen Um- 
fangsgeschwindigkeit des Exzenters sehr gering ausfallen. 
Am äußeren Schieberende tritt fast gar kein Verschleiß 
auf, da der Ring sich selbst überlassen und seine Be- 
wegung im Verhältnis zu den Schiebern sehr gering ist. 
Beide Steuerräume sind vollständig mit Wasser gefüllt, da 
sie mit dem Druckraum in Verbindung stehen. In diesem 
Wasser schwimmt sozusagen der Steuerring, auf den das 
Wasser eine Kataraktwirkung ausübt, so daß er sich selbst 
dann, wenn sich die Schieber etwas abgenutzt haben, voll- 
kommen ruhig auf den Schieberenden abwälzt. Die Schieber 
werden vom Druckwasser gegen das Laufrad gedrückt, doch 
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kann hier der spezifische Flächendruck nur sehr gering aus- 
fallen, da die Schieber mit ihrer ganzen ebenen Vorder- 
fläche gegen das Laufrad drücken, weshalb hier ebenfalls 
ein Verschleiß nur in geringem Maß auftreten wird. Die 
Dichtung wird hierdurch nicht beeinträchtigt, da der Schie- 
ber sich in dieser Richtung selbst nachstellen kann. Das 
Laufrad ist in der Längsrichtung durch Wahl der beider- 
seitigen Druckflächen so ziemlich vollkommen entlastet. 
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Der Zusammenbau wie das Aus- 
einandernehmen der Pumpe ist 
höchst einfach. 

Die Wirtschaftlichkeit dieser 
Pumpe ist recht gut, da schon 
die kleinste Ausführung für eine 
Leistung von 30 ltr / min 46 vH 
Wirkungsgrad ergibt. Die Pum- 
pen werden vor dem Versand 
mit einer Saughöhe von 9,5 m 
geprüft, wobei sie noch voll- 
ständig geräuschlos laufen. Die 
Betriebsicherheit der Pumpe ist 
außerordentlich hoch und zum 
Teil auf eine weitere Neuerung, 
die doppelte Anordnung des 

Fußventiles, zurückzuführen. 
Dieses besteht hier aus zwei 
voneinander unabhängigen, in 
einem Gehäuse übereinandeı 
angeordneten Ventilen. Man er- 
reicht infolgedessen erstens die 
doppelte Sicherheit gegen ein 
Nichtarbeiten des Fußventiles, 
und zweitens ist ein Trocken- 
laufen der Pumpe unmöglich 
gemacht, weil sie infolge Weg- 
lassung des sonst üblichen 
Druckrückschlagventiles immer 
mit dem Druckkessel in unmit- 
telbarer Verbindung steht. 

Die Abbildungen 32 bis 34 
zeigen eine vollständige, nach 
den Rixenschen Patenten aufge- 
baute Ruwo-Hauswasseranlage. 
Diese arbeitet auch mit einem 
neuartigen Druckschalter, der 
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Schmidt: Die Hauswasserversorgungsanlagen mit elektrischem Antrieb. 
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Abb. 32 bis 34. 


Hauswasserversorgungsanlage mit Ruwo Pumpe. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


vor den sonst allgemein verwendeten, meist aus einem feder- 
belasteten, vom Wasserdruck beeinflußten Kolben bestehen- 
den Druckschaltern ebenfalls gewisse Vorteile bietet. 

Hier wird als Schalter der im Behälter eingebaute Luft- 
sack verwendet. Er wird zu diesem Zweck in einer aus 
gelochtem Blech hergestellten Hülle angeordnet, die in dem 
ganz mit Wasser gefüllten Druckbehälter drehbar eingebaut 
ist. Die drehbare Hülle wird mit einem Gewicht belastet, 
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das dem Auftrieb des Luftsackes 
entgegenwirkt, aber nicht groß 
genug ist, um ein Sinken der 
Hülle hervorzurufen, wenn der 
Luftsack prall ist. Steigt nun 
we jr] der Druck im Behälter, so zieht 
ns sioh der Luftsack zusammen, 
-- und die Hülle wird teilweise mit 
SS Wasser gefüllt. Hierbei wird der 
Auftrieb đer Hülle kleiner, sie 
sinkt nach unten, wenn der Auf- 
trieb kleiner als das Gewicht 
geworden ist, und schaltet hier- 
bei den Motor aus. Wird nun 
Wasser entnommen, so weitet 
sich der Luftsack wieder, der 
Auftrieb wird größer als das Ge- 
wicht, die Hülle schwimmt hoch 
und schaltet den Motor ein. 
Hieraus folgt, daß die Grenze, 
bei der der Schalter schaltet, 
lediglich durch Einpumpen von 
mehr oder weniger Luft in den 
Luftsack beliebig nach oben 
verlegt werden kann. Je mehr 
Luft im Sacke vorhanden ist, 
desto höher ist der Druck, bei 
welchem der Sack noch prall 
bleibt; der Schwimmer schwimmt 
also eher hoch und schaltet den 
Motor bei einem höheren Druck 
ein. Der Schalter schaltet gleich 
gut bei höheren wie bei niedri- 
geren Drücken. Die ganze Aen- 
derung im Auftrieb — in der 
Regel 6 kg — wirkt auf einen 
größeren Hebelarm zur Drehung 
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des Schwimmers und wird in keiner Weise durch Spannung 
von Federn u. dergl. verringert. Die Empfindlichkeit, d. h. 
die zum Schalten notwendige Aenderung im Druck, ist ledig- 
lich von der Größe des Luftsackes abhängig und kann bis 
auf 1 bis 2 m heruntergebracht werden. 

Der Luftsack a, Abb. 32 und 33, der 36 ltr Rauminhalt 
hat, ist von der Hülle ö umgeben. Diese besteht aus einem 
siebartig gelochten Eisenblech und ist durch einen guß- 
eisernen Deckel d verschlossen. Als Gegengewicht sind vier 
gußsiserne Klötze e angeordnet. Das Ganze ist um die 
Achse f drehbar aufgehängt, die aus einem in den Deckel d 
luftdicht eingeschraubten und von dem Ventil c verschlos- 
senen Rohr besteht. Dieses trägt einen gabelförmigen Hebel g, 
der an der Drehung der Achse teilnimmt und hierbei das 
Kippgewicht h des Schalters betätigt. h ist auf einem 
Hebel i verschiebbar und dieser auf der Achse j des 
Schalters so befestigt, daß er eine Drehung von etwa 40° 
ausführen kann, ohne die Achse mitzunehmen. Auf j sitzen 
die isolierten Stromschlußstücke k, die in der gezeichneten 
Lage die Stromschlußfedern “ verbinden und den Stromkreis 
schließen, so daß die Pumpe Wasser fördert. Beim Schließen 
des Hahnes steigt der Druck im Behälter und der Luftsack 
wird zusammengedrückt. Die Gewichte e müssen jetzt außer 
dem Auftrieb das Kippgewicht h überwinden, das durch die 
Hebel i und g eine Drehung der Achse f zu verhindern 
sucht. Ist der Auftrieb klein genug geworden, so sinkt die 
Hülle nach unten und dreht die Achse f. Der Gabelhebel g 
drückt hierbei gegen den Hebel i und nimmt diesen mitsamt 
dem Kippgewicht in seiner Bewegung mit. Da aber der 
Hebel ¿ der Achse j des Schalters gegenüber 40° Spiel hat, 
so bleibt diese in Ruhe und hält den Stromschluß aufrecht. 
Hat sich der Hebel mit dem Kippgewicht um 30° gedreht 
und dabei die lotrechte Lage angenommen, so fällt er infolge 
seiner Eigenschwere von selbst nach der andern Seite her- 
unter und reißt nach einer Drehung um weitere 10° die 
Achse j und die Stromschlußstücke & schnell mit, wodurch 
der Stromkreis funkenfrei unterbrochen wird. Beim Ein- 
schalten arbeitet die Einrichtung umgekehrt. 

Der Ruwo-Schalter wird so eingestellt, daß er bis zu 
50 ltr/min mit 8m Druckunterschied schaltet, für ein 15 m 
hohes Haus also derart, daß er bei 17m ein- und bei 23m 
ausschaltet. Man kann hierbei der Anlage 6 ltr Wasser ent- 
nehmen, und der Motor wird beim Ausschalten nie über- 
lastet. Eigenartig ist auch der Zusammenbau der Ruwo- 
Anlage, Abb. 32 und 33. Der Druckbehälter ist nach unten 
verlegt, dient gleichzeitig als Fundament für Pumpe und 


Ueber die Ungleichmäßigkeit 
des Drahtes von Papiergarnen. auf den 
Tellerspinnmaschinen. * 
Von Dr.-Ing. Wilh. Heinke. 


In der Abhandlung?) »Papierstoffgarne und -gewebe« 
hatte ich die drei verschiedenen Arten von Spinnmaschinen 
aufgeführt, die zurzeit zur Herstellung der Papiergarne in 
Anwendung sind. Die beiden ersten Arten, die Flügel- und 
die Ringspinnmaschinen, haben im allgemeinen dieselbe Aus- 


1) Hier soll nur von Papiergarnen, d. h. von jenen Garnen die Rede 
sein, deren Streifen aus dem fertigen Papier entstehen, während die 
andern Garne, deren Streifen auf dem Papiermaschinensieb, also 
unmittelbar aus dem Papierstoff entstehen und Papierstoffgarne genannt 
werden, hier nicht in Frage kommen, da Tellerspinnmaschinen bei 
ihrer Herstellung nicht verwendet werden. Bezüglich des Namens ist 
noch zu bemerken, daß beide Garne, sofern man vom Rohstoffe ausgeht, 
unter dem Namen Papferstoffgarne zusammenzufassen sind, wie dies in 
der oben erwähnten Abhandlung der Fall war. 

2, Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Faserstoffindustrle) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler tech- 
nischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 15 & postfrei abgegeben. 
Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Ausland porto 
5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


3) Z. 1916 8. 21. 
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Motor und ist aus zwei Hälften zusammengeschraubt, um 
das Hineinbringen des Schalterschwimmers zu ermöglichen. 
Unten hat er eine Ablaßöffnung q und oben die Druck- 
öffnung r, an welche die Hauswasserleitung angeschlossen 
wird. Die Pumpe, die mit dem Motor nachgiebig gekuppelt 
ist, saugt durch den Saugstutzen s und drückt das Wasser 
durch die Drucköffnung t, die durch den Fuß der Pumpe hin- 
durchgeht, in den Behälter, an dem auch zugleich der Schalter 
angeordnet ist. Die vom Motor zum Schalter zu führenden 
elektrischen Leitungen «v werden schon in der Fabrik ange- 
schlossen, so daß also der ganze Pumpensatz gebrauchfertig 
in einer Kiste versandt wird. Die Gesamtanlage, Abb. 34, 
beansprucht sehr wenig Raum. Bei Anlagen, bei denen 
größere Behälter erforderlich werden, bleibt der Zusammen- 
bau derselbe. Der größere Behälter wird dann neben dem 
Satz aufgestellt und mit ihm durch eine Rohrleitung mit Ab- 
sperrhahn verbunden. Der Einbau des Hahnes gestattet ein 
Auseinandernehmen der Pumpe, ohne aus dem großen Be- 
hälter das Wasser herauslassen zu müssen. 


Nach den vorstehenden Ausführungen weist die Haus- 
Wasserversorgung Ruwo außer den bekannten Vorzügen der 
Wasserversorgung durch Druckkessel nennenswerte Vorteile 
auf, die sie für die allgemeinere Einführung sehr ge- 
eignet erscheinen lassen. Es sind denn auch inzwischen 
bereits mehrere Anlagen für 1,8 bis 3 obm/st Leistung, die 
bisher sämtlich zufriedenstellend arbeiten, in Betrieb ge- 
kommen. 


Zusammenfassung. 


Es werden im Anschluß an den in Z. 1913 S. 575 er- 
schienenen Aufsatz: Die Hauswasserversorgungsanlagen mit 
elektrischem Antrieb, die seitdem gemachten Fortschritte auf 
dem Gebiete der elektrisch betriebenen Anlagen für Haus- 
Wasserversorgung unter besonderer Berücksichtigung der in 
letzter Zeit neu auf den Markt gebrachten Hauswasser- 
pumpen besprochen. Weiter wird mit Rücksicht auf die 
mehrfach in Erscheinung getretene starke Unklarheit über 
die Art, die Arbeitsweise wie den Auf- und Zusammen- 
bau der heute fast ausschließlich für Trinkwasserförder ung 
zur Anwendung kommenden Druckbehälteranlagen eine 
Aufklärung über den Bau und die Ausrüstung dieser Druck- 
behälter, ihre Arbeitsweise, Größenabmessungen und ihren 
Anschluß an die Pumpe gegeben, der Vorteil der Luftvor- 
pressung erörtert und gezeigt, wie die Berechnung der zapf- 
baren Wassermenge bei mit und ohne Luftvorpressung arbei- 
tenden Druckkesseln vorzunehmen ist. 


führungsweise wie im Faserstoffgewerbe. Es gelten somit 
auch für sie bezüglich der Drahtgebung die dort herrschen- 
den Regeln und Gesetze. 

Neu ist dagegen die dritte Art, die Tellerspinnmaschine. 
Ihre Ausführungsweise wurde in der erwähnten Abhandlung 
genau beschrieben, während auf den Spinnvorgang selbst auf 
dieser Maschine nicht näher eingegangen wurde Da sich 
nun auf jeder Tellerspinnmaschine eine Ungleichmäßigkeit 
in der Drahtgebung ergibt, und da darüber in der in Frage 
kommenden Literatur bisher noch nichts berichtet worden 
ist, so soll im folgenden dieser Vorgang einer näheren Be- 
trachtung unterworfen und die Ursache und Größe der Ungleich- 
mäßigkeit festgestellt werden. 

In Abb .ı ist noch einmal schematisch eine Tellerspinn- 
maschine dargestellt und der Lauf des entstehenden Garnes 
in strichpunktierten Linien kennbar gemacht. Der aus Abb. 2 
ersichtliche Papierstreifenteller wird in die Tellerspindel a 
eingelegt, und zwar so, als wollte sich der Streifen beim 
Drehen des Tellers von selbst abrollen. Dadurch wird erreicht, 
daß der Streifen nur mit ganz geringer Spannung im Teller 
liegt und somit Streifenbrüche im Teller selbst fast gar nicht 
auftreten. Der Streifen wird alsdann zwischen drei wagerech- 
ten Stäbchen ö hindurchgezogen, welche verhindern sollen, daß 
sich der Draht bis in den Teller fortpflanzt. Auf dem Wege 
zwischen diesen Stäbchen 5 und den Bremsstäbchen c wird 
der Streifen zusammengedreht. Dies geschieht dadurch, daß 
sich die Tellerspindel a axial um das entstehende Garn 
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dreht, während die Abzugrolle d nur in der Längsrichtung des 
Garnes bewegt wird. Von der Abzugrolle läuft das Garn 
dann über die Rundungsrolle e nochmals über die Abzugrolle 
nach der Spule f, wo es in Kreuzspulenform aufgewickelt wird. 

Um nun die Ungleichmäßigkeit in der Drahtgebung auf 
der Tellerspinnmaschine zu erkennen, ist es notwendig, das 


Abb. 2. 


Papierstreifenteller. 


Abb. 1. 
Schematische Dar- Gesetz'): »Aus Windungen entstehen 


stellung einer Tellerspinn- Drehungen«, einer näheren Betrach- 
maschine. tung zu unterziehen. 

Zieht man ein spiralig zusammen- 
gewickeltes Band ab, Abb. 3 und 4, axial auseinander, so 
zeigt es soviel innere Drehungen, als es vorher Windungen 
hatte, und zwar Rechtsdrehungen, wenn man es nach der 
einen, Linksdrehungen, wenn man es nach der andern Seite 
axial auseinander zieht. Faltet man dagegen das Band erst 
in der Mitte zusammen und gibt ihm dann n Windungen, 
Abb. 5, so entstehen beim Auseinanderziehen von a und b in 
der einen Hälfte n Rechts-, in der andern Hälfte n Links- 
drehungen, die sich gegenseitig aufheben. Die erste Art 
kommt bei den Papierstreifentellern in Betracht, wo ein ein- 
faches Band spiralig zusammengewickelt ist, während die 
zweite Art bei der sachgemäßen Zusammenrollung von 
Spritzenschläuchen zur Anwendung gelangt, wobei bei 
schnellem Auseinanderziehen der beiden Enden a und 5 
keine Verdrehungen auftreten. 


Bei dem Abziehen des Streifens aus dem Teller auf der 
Tellerspinnmaschine wird nun nach dem oben Gesagten auf 


1) Hartig: Torsionsclastizität von Faserbändchen, »Civilingenleur« 
1890. 


die Länge einer Windung eine Drehung kommen. Bei den 
meisten Tellerspinnmaschinen wird der Streifen wegen der 
sonst schädlichen Einwirkung der Fliehkraft von innen nach 
außen abgezogen. Der Durchmesser des Kreises wird mit 
zunehmendem Abzug größer und größer, und somit auch die 
Länge des Streifens, die zu einer Windung gehört. Es ergibt 
sich daher eine Ungleichmäßigkeit des 
Drahtes, die im Anfang des Spinnens 
à ihren Höchstwert hat und mit fortschrei- 
2 tender Abwicklung des Streifens immer 
mehr abnimmt. An einem Zahlenbeispiel 
5 soll nun dieser Einfluß auf die normale 
| Drahtzahl dargelegt werden. 
æ 


2 


Abb. 5. 
Doppelt spiralig 
zusammengewundener 
Streifen. 


Abb. 6. 
Schematisches Bild 
eines Papierstreifen- 

tellers. 


Das zu untersuchende Garn soll eine 
Drahtzahl von 20 haben, d.h. es kommen 
20 Verdrehungen auf 10 cm Garnlänge. 
Der Durchmesser des inneren Kreises von 
dem in Abb. 6 schematisch dargestellten Papierstreifenteller sei 
d = 3,6 cm, der des großen D = 30,0 cm. Dann wird bei dem 
Abzug der ersten inneren Windung auf eine Länge von 
dr = 3,62 = rd. 10,0 om eine Drehung kommen. Die Gesamt- 
drehzahl steigt also hierbei auf 21 oder 5 vH, bezogen auf 
die normale Drahtzahl. Bei dem Abzuge der letzten, äußeren 
Windung kommt auf eine Länge von Dr = rd. 94 om eine 
Drehung, oder ungefähr 0,3 Drehung auf 10 cm, so daß also 
die Gesamtdrahtzahl auf 20,2 steigt, oder um 1 vH, bezogen 
auf die normale Drahtzahl. Es ergibt sich somit ein Ge- 
samtunterschied von 4 vH in den Drahtzahlen bei Beginn 
und am Ende des Spinnvorganges, ein Wert, der für die 
meisten Verhältnisse nicht weiter in Betracht kommt. 


Abb. 3 und 4. 
»Aus Windungen ent- 
stehen Drehungen. 


Zusammenfassung. 

Die auf den Tellerspinnmaschinen sich ergebende Un- 
gleichmäßigkeit in der Drahtgebung, die dadurch entsteht, 
daß beim Abziehen des Streifens aus dem Teller aus Win- 
dungen Drehungen entstehen und daß sich die Länge der 
Windungen mit fortschreitendem Abzuge bei gleichbleibenden 
Drehungen ändert, ist so gering, daß sie im allgemelnen ver- 
nachlässigt werden kann. 
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Heizungs- und Lüftungsanlagen in Fabriken mit 
besonderer Berücksichtigung der Abwärmeverwer- 
tung bei Wärmekraftmaschinen. Von Oberingenieur 
Valerius Hüttig, Dozent a. d. Technischen Hochschule zu 
Dresden. VII und 393 8. 16 & 23cm mit 157 Abb. und 
20 Zahlentafeln im Text und auf 10 Tafelbeilagen. (Chemische 
Technologie in Einzeldarstellungen, herausgegeben von Prof. 
Dr. Ferd. Fischer, Göttingen-Homburg.) Leipzig 1915, Otto 
Spamer. Preis geh. 19 , geb. 21 £. 

Beim Entwerfen von Heizanlagen für Fabriken muß, viel 
häufiger als bei Heizungsentwürfen für andre Gebäude, dafür 
gesorgt werden, daß der Heizbetrieb durch Verwertung von 
Abwärme verbilligt wird. Während für die andern Anlagen 
gewöhnlich erst überlegt werden muß, welche Art von Wärme- 
entwickler unter den obwaltenden Verhältnissen, wie Be- 
nutzungsweise des Hauses, Bedienung der Anlage, Preise der 
verschiedenen Brennstoffe am Orte, am zweckmäßigsten ist, 
z. B. ein Niederdruckdampf-, ein Warmwasserheizkessel oder 
ein sogen. Kalorifer (für eine Zentral-Feuerluftheizung), ist 
für die Fabrikbeizung meistens kein besonderer Wärmeent- 


wickler vorzusehen, sondern die Anlage so einzurichten, daß 
sie mit irgend einem ohnehin in der Fabrik zur Verfügung 
stehenden Heizmittel, wie Dampf-, Maschinenabdampf oder 
Abwärme sonstiger vorhandener Vorrichtungen, betrieben 
werden kann. Rechtfertigt es sich schon aus diesem Grunde, 
die Fabrikheizanlagen in einem besondern Buche zu behan- 
deln, so spricht dafür noch der weitere Umstand, daß viele 
Fabrikbesitzer und ihre Techniker guten Grund haben, sich 
darüber zu unterrichten, wie in Fabriken Heizanlagen be- 
schaffen sein sollen, damit sie in jeder Beziehung, nament- 
lich auch wirtschaftlich und hygienisch, zufriedenstellend ar- 
beiten, während es doch zu viel verlangt wäre, daß sich alle 
diese Kreise mit den Fortschritten der Heizungs- und Lüf- 
tungstechnik hinsichtlich der vielen andern Arten von Ge- 
bäuden gründlich vertraut machen, für die ganz andre An- 
forderungen und Voraussetzungen zu stellen sind als für 
Fabriken. Hiermit soll keineswegs gesagt sein, daB es für die 
Schaffung guter Fabrikheizanlagen nicht umfassender Kennt- 
nisse im Heizungsfache bedürfte. Aber ein Buch wie das 
vorliegende von Hüttig ist auch geeignet, den Fabrikinge- 


ud 
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nieuren zu der Erkenntnis zu verhelfen, daß es auf dem Ge- 
biete der Heizungstechnik viel zu lernen gibt und sie gut tun 
werden, erfahrene Heizungsingenieure mehr als bisher und 
rechtzeitig zu Rate zu ziehen, damit solche wärmevergeudende 
und die Gesundheit und die Arbeitsleistungen der Leute 
schädigende Heizanlagen, wie sie leider jetzt noch oft in 
Fabriken anzutreffen sind, in Zukunft vermieden werden. 

Nachdem in den vier ersten Kapiteln des Buches die 
zum Verständnis des Ganzen erforderlichen Erklärungen über 
Wärme, Eigenschaften des Wasserdampfes und Wärmeverlust- 
berechnung bei Gebäuden vorausgeschickt sind, ist in den 
Kapiteln 5 und 6 dargelegt, wie die hauptsächlich für Fabriken 
in Betracht kommenden Hochdruckdampf-, Niederdruckdampf- 
und Warmwasserheizanlagen anzuordnen und zu berechnen 
sind, namentlich auch Pumpen-Warmwasser- und Abdampf- 
Warmwasserheizungen, bei denen ein Dampfdruck von weniger 
als 1 at abs. gehalten wird, sogen. Vakuumheizungen. Weitere 
Abschnitte behandeln Hochdruck- und Niederdruckdampf- 
kessel, Kesselspeisevorrichtungen, Heizkörper, Rohrleitungen, 
Absperrorgane und Isolierungen von Rohrleitungen gegen 
Wärmeverluste. Besonders wichtig und nützlich sind die 
Kapitel über die Bestimmung des Spannungsabfalles in Luft- 
verteilungs- und Hochdruckdampfleitungen auf Grund der 
Versuche von Dr.-Ing. Fritzsche und die hieraus abgeleitete 
Berechnung von Niederdruckdampfleitungen; ferner die Ab- 
schnitte über die Wirkung der bei Dampfleitungen gebräuch- 
lichen Isolierungen und Berechnung für beliebige Wärme- 
schutzmittel, deren Wärmeleitzahl bekannt ist. 

Die in einer der Tafelbeilagen des Buches befindliche 
Zusammenstellung der Ergebnisse von Verdampfungsversuchen 
an 40 Dampfkesseln verschiedenster Bauart erleichtert die 
Wahl des Kesselsystems, besonders für die jetzt immer häufiger 
auszuführenden Fernheizanlagen. Auch die umfangreichen 
Angaben über Brennstoffheizwerte werden vielen Benutzern 
des Buches willkommen sein. 

Größte Beachtung verdienen die Abschnitte über Ab- 
wärmeverwertung, deren Verständnis hinsichtlich der 
Verwertung von Auspuffdampf, Zwischendampf und Ab- 
dampf bei Kondensationsmaschinenbetrieb durch ein vor- 
aufgeschicktes Kapitel über die Verwendung des Wasser- 
dampfes in der Maschine erleichtert ist. In einer Tafel- 
beilage ist ein Wärmeinhalt- Entropiediagramm nach der 
Art des Mollierschen gegeben, an Hand dessen der Ver- 
fasser die Fragen des Dampfverbrauches und der Wirkungs- 
grade von Betriebsmaschinen erörtert, ohne eingehende theore- 
tische Kenntnisse vorauszusetzen. Diese nicht ganz leichte 
Aufgabe ist geschickt soweit gelöst, wie es die Genauigkeit 
erfordert, mit der Betriebsschwankungen und Wärmebedarf 
im voraus ermittelt werden können. In leicht faßlicher Weise 
sind hier die Fragen besprochen, welche die Abhängigkeit 
des Dampfverbrauches vom Gegendruck bei Kolbenmaschinen 
und den Dampfverbrauch der Dampfturbinen betreffen, ferner 
Einfluß der Kondensation und der Belastung auf den Dampf- 
verbrauch und Bestimmung des Wärmeinhaltes des Abdampfes. 
Der Abschnitt »Abwärmeverwertung enthält u. a. Ausfüh- 
rungen, die im Zusammenhange mit den in einem andern 
Kapitel gegebenen Erklärungen über die Abhängigkeit des 
Wärmebedarfes der Heizung von der Außentemperatur und 
den Betriebsstunden als Grundlage zu Rentabilitätsberechnun- 
gen zu benutzen sind. 

Den Abschnitten über die Heizanlagen folgen Kapitel 
über Lüftungs-, Trocken- und Entnebelungsanlagen. Bei der 
Besprechung der Ventilatoren wäre es gut gewesen, die vom 
Verein deutscher Ingenieure aufgestellten Normen über 
Leistungsbestimmungen einzufügen. Mit Rücksicht auf die 
Bedürfnisse der Textilindustrie hätten in dem Abschnitte über 
Lüftung die Luftbefeuchtungsanlagen besprochen werden 
können und im Zusammenhange damit die Luftwaschvorrich- 
tungen, die zwar, soweit bekannt, in Deutschland noch nicht 
eingeführt sind, aber in Amerika viel benutzt zu werden 
scheinen. Die sogen. Dampfkreislaufheizung') verdient wohl, 
bei einer neuen Auflage des Buches mit beschrieben zu 
werden. Hinweise auf die von Brabbée, Hottinger u. a. 


) Vergl. »Gesundheits-Ingenleur«e 1901 S. 222 und 306; 1904 
S. 573; 1905 S. 229; 1906 S. 288 und 316. 


in Fach zeitschriften veröffentlichten Beschreibungen ausge- 
führter bedeutender Fabrikheizanlagen wären zu empfehlen, 
auch sonst wäre Erweiterung der Literaturangaben zweck- 
mäßig; z. B. hätte bei dem Kapitel über Trockenanlagen 
nach Marr, »Das Trocknen und die Trockner“ (2. Aufl.), ge- 
nannt werden können. 

Die reichen praktischen Erfahrungen des Verfassers 
kommen in allen Teilen des Werkes, besonders aber in 
der Schilderung und Gegenüberstellung der verschiedenen 
Heizungsarten, voll zum Ausdruck. Den Wert des in jeder 
Hinsicht vortrefflich ausgestatteten Buches als Nachschlage- 
werk erhöhen die beigegebenen Zahlentafeln über gesättigten 
und überhitsten Wasserdampf, Wärmeleit- und Wärmedureh- 
gangszahlen der Baustoffe, Rohre, Heizkörper, ferner über 
Widerstandszahlen für die Strömung in Dampf- und Luft- 
leitungen u. a. m. Allen, die sich über den gegenwärtigen 
Stand und die anzustrebenden Vervollkommnungen der 
Heizungs- und Lüftungsanlagen in Fabriken unterrichten 
wollen, kann die Anschaffung des Werkes dringend empfohlen 
werden. v. Boehmer. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Die Maschinenlehre der elektrischen Zugförde- 
rung. Von Prof. Dr. W. Kummer. Berlin 1915, Julius 
Springer. 194 S. mit 108 Abb. Preis 6,80 &. 


Der Unterricht an Baugewerkschulen. Heft 27a: Kon- 
tinuierliche Träger auf drei und vier Stützen. Von 
Dr.⸗Ing. H. Nitzsche. Leipzig und Berlin 1915, B. G. Teubner. 
41 S. mit 19 Abb. Preis 1 &. 


China-Archiv. Herausgegeben vom Deutsch -Chinesi- 
schen Verbande E. V. durch Geh. Adm.-Rat Dr. W. Schrameier. 
1. Jahrg. Heft 1/2. Berlin 1916, Karl Curtius. 64 S. Preis 
15 M für 12 Hefte jährlich. 

Seit der Gründung des Verbandes erschien es dem Vorstande er- 
wünscht, durch eine Zeitschrift den Mitgliedern nicht nur eine Art 
Entgelt für ihre Leistungen zu bieten, sondern sie auch über die Tätig- 
keit und die Arbeit des Verbandes auf dem Laufenden zu erhalten. 
Die Zeitschrift soll ferner das Mittel sein, durch Aufklärung über chi- 
nesische Verhältnisse in Deutschland und durch Beeinflussung chine- 
sischer Kreise in deutschfreundlichem Sinne das Interesse für Deutsch- 
land in China und umgekehrt zu wecken, dem Verbande neue Freunde 
zu werben und seine Ziele stets weiter zu stecken. 


Die Kriegsschauplätze auf der Balkanhalbinsel 
und im Orient: die gesamte Balkanhalbinsel — Vorderasien 
— türkisch-russisches Grenzgebiet — südliches Mesopotamien 
und Südwestpersien — Unterägypten und nördliches Sinai- 
gebiet. 

Mathematische Bibliothek. Band 19: Vom periodischen 
Dezimalbruch zur Zahlentheorie. Von Prof. A. Le- 
man. Leipzig und Berlin 1916, B. G. Teubner. 59 S. mit 
einem Bildnis von P. Fermat als Titelbild. Preis 80 Y. 


Grundzüge der Geschichte der Chemie. Richt- 
linien einer Entwicklungsgeschichte der allgemeinen Ansich- 
ten in der Chemie. Von Prof. Dr. W. Herz. Stuttgart 1916, 
Ferdinand Enke. 142 S. Preis 4 &. 


Fortschritte im Transformatorenbau. Von Prof. 
Ing. R. Edler. Leipzig 1915, Hachmeister & Thal. 88 S. 
mit 156 Abb. Preis 2,50 &. 

Sonderabdruck aus »Hellose, Fach- und Exportzeitschrift für 
Elektrotechnik. 

Die Entwicklung der Traglager samt einer Ge- 
schichte der Schmiermittel, der Schmiervorrich- 
tungen und der Reibungstheorien. Von Dr.-Ing. H. 
Th. Horwitz. Berlin 1916, Fr. Zillessen. 142 S. mit 82 Abb. 
Preis 6,50 M. 

Les théories statistiques en thermodynamique. 
Von H. A. Lorentz. Leipzig und Berlin 1916, B. G. Teubner. 
120 8. Preis 5,80 M. 

Die k.k. Technische Hochschule in Wien 1815 bis 
1915. Gedenkschrift herausgegeben vom Professorenkolle- 
gium, redigiert von Hofrat Prof. Dr. J. Neuwirth. Wien 1915, 
im Selbstverlage der Hochschule, in Kommission bei Gerold 
& Co. 700 S. mit zahlreichen Bildnissen. 


Kataloge. 


Blechkanten-Hobelmaschinen. Carl Klingelhöffer G. m. 
b. H., Erkelenz. 
Kaufmännisches Arbeitsgerät. Robert Breuer. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Zur Konstruktion und Berechnung des Leuchtkörpers 
einer Glühlampe. Von Kruh. Schluß. (El. u. Maschinenb., Wien 
5. März 16 S. 117/21*) Umwandlung der Leuchtdrähte in einem photo- 
metrischen Körper. Berechnung einer normalen und einer kegelförmi- 
gen Lampe. Die Spiraldrahtlampe und die Berechnung der Einheits- 
lampe. 


Bergbau. ’ 

Die Erz- und Phosphatlagerstätten Belgiens. Von 
Krusch. (Glückauf 4. März 16 S. 185/89) Belgien lieferte 1912 
rd. ¼ der Weltzinkerzeugung. Die Hauptlagerstätten sind vier größ- 
tenteils auf deutschem Gebiet liegende Verwerfungsspalten. Entstehungs- 
bedingungen der Erze und ihre wirtschaftliche Bedeutung. Forts. folgt. 


Brennstoffe. 


The future of the country’s gasoline outpat. Von 
Outerbridge. (Iron Age 27. Jan. 16 S. 252/53) Der Benzinver- 
brauch der Vereinigten Staaten steigt weit schneller als die Erzeu- 
gung. Neue Verfahren von Rittmann und Hall wollen die Ausbeute 
wesentlich steigern. 


Dampfkraftanlagen. 

Der heutige Stand des Dampfkesselwesens in der Groß- 
industrie mit besonderer Berücksichtigung der Hütten- 
werke. Von Arnold. Forts. (Stahl u. Eisen 2. März 16 S. 214/21*) 
Hochofen- und Koksofengasfeuerung. Gasbrenner und Gasdruckregler. 
Terbeck- und Wefer-Gasbrenner, Feuerung von Moll, Dolinski, der 
Elsässischen Maschinenbauanstalt u. a. Forts. folgt. 


Dampf oder Elektrizität für Brauereibetriebe Von 
Barth. Forts. (Z. Dampfk. Maschbtr. 10. März 16 S. 73/76*) Die 
wirklichen Betriebskosten bei eigener Krafterzeugung werden berechnet. 
Schluß folgt. . 


Eisenhüttenwesen. 


Neuere Einrichtungen in Thomas-Stahlwerken. Von 
Hermanns. (Z. Ver. deutsch. Ing. 11. März 16 S. 205/18*) Die Anord- 
nung der Bessemerbirnen in Reihen statt in Gruppen erleichtert die 
Vergrößerung der Anlage. Bauart und Ausrüstung der Birnen. Her- 
stellung des Futters. Die Windleitung. Steuerung der Windzufuhr 
und des Preßwassere für die Wendemaschinen. Rohelsen wagen und 
-pfannen. Schlackenwagen. Schluß folgt. 


Das Verhalten des Schwefels im Hochofen. Von Osann. 
(Stahl u. Eisen 2. März 16 S. 210/14*) Mit den Gichtgasen entweicht 
nur ein verschwindend kleiner Teil des Schwefels; der übrige wird 
von lösungskräftiger Schlacke aus Schwefelkalzium und Schwefelman- 
gan aufgenommen, die aber nicht im flüssigen Eisen gelöst ist, son- 
dern mit dem Eisen eine Emulsion bildet. Versuche mit langsam 
abgekühltem Roheisen ergaben Schwefelanreicherung in den obersten 
Schichten. 


Improved open-hearth checker construction. (Iron Age 
20. Jan. 16 S. 188/90*) Durch Einbau einer Füllung aus kleinen Stel- 
nen in die Regenerativöfen hat die Illinois Steel Company die Leistung 
der Siemens-Martinöfen in ihrem Werk South Chicago um 12 vH ge- 
steigert bei gleichzeitiger Ersparnis von rd. 10 vH Heizstoff. Be- 
schreibung der Füllung. 


The dry blast in the manufacture of iron and steel. 
Schluß. (Engng. 18. Febr. 16 S. 152/53) Die Lufttrocknung ergab 
beim Bessemerverfahren reinen blasenfreien Stahl, aber geringere 
Ausbeute, da die höhere Temperatur öfteres Nachfüllen der Birne er- 
forderte. Geringerer Siliziumgehalt wäre vorteilhaft, doch steigt dann 
der Schwefelgehalt. Eine Versuchsanlage der Illinois Steel Company 
wurde vorläufig wieder außer Betrieb gesetzt. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Bay State carhouse at Lowell. (El. Railw. Journ. 29. Jan. 
16 S. 198/201*) Der Straßenbahnwagenschuppen von 85 m Länge und 
44 m Breite bietet auf 10 Gleisen Platz für 80 Wagen. Die Säulen 
sind aus Eisenbeton, das Dach aus Holz hergestellt. Feuerschutzvor- 
richtungen und Ausrüstung. Zusammenstellung der Kosten, die im 
ganzen 324000 4 betrugen. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 17/18 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Elektrotechnik. 


Zugdeckungseinrichtungen und Steuerungen für Elek- 
trohängebahnen. Von Kirchhoff. Schluß. (Z. Ver. deutsch. 
Ing. 11. März 16 S. 217/21*) Fernsteuerungen mit Einzelschaltern. 


Stromregelung beim Diathermieapparat. Von Fas- 
bender. (ETZ 9. März 16 S. 132/34*) Mit Rücksicht auf die For- 
derung des Fehlens jeder physiologischen Wirkung, des sparsamsten 
Betriebes und der einfachsten Bauart gibt die einstellbare Kupplung 
zwischen primärem und sekundärem Schwingungskreis die beste 
Regelung. 

Ueberströme und TUeberspannungen in Netzen mit 
hohem Erdschlußstrom. Von Petersen. (ETZ 9. März 16 S. 
129/32*) Durch induktive Spannungserhöhung im Erdschluß wurden 
die Spannungen der einzelnen Phasen gegen die Erde gehoben. Mittel 
zur Vermeidung der Ueberströme und Ueberspannungen. Für die Be- 
rechnung der Ströme und Spannungen werden Kreisdiagramme und 
Gleichungen entwickelt. 

Neuere Schaltungen für elektrische Energierückge- 
winnung und Bremsung. Von Wolf. Forts. (El. Kraftbetr. u. 
B. 4. März 16 S. 77/81) Schaltungen zum Vereinigen der Vorzüge 
der Haupt- und Nebenschlußmotoren. Beseitigen der Stromstöße bei 
Kurzschlußbremsen an Gleichstrommotoren. Verfahren zum Erreichen 
des gewünschten Bremsgrades unabhängig von der Geschwindigkeit 
des Motors. Unterdrückung der Selbsterregung bei Einphasenreihen- 
schlußmotoren. 

Zusätzliche Verluste durch Stromverdrängung in 
wechselstromdurchflossenen Leitern. Von Niethammer. 
(El. u. Maschinenb., Wien 5. März 16 S. 113/16*) Die Berechnungs- 
unterlagen für die verschiedenen Leiteranordnungen werden für den 
Gebrauch übersichtlich zusammengestellt. 


Erd- und Wasserbau, 


Die Erweiterung des Louisville- Portland - Kanales. 
(Zentralbl. Bauv. 8. März 16 S. 116/47*) Zum Anschluß von Pittsburg 
an das Stromgebiet des Mississippi werden im Ohio-Fluß 54 Staustufen 
errichtet. Der Louisville-Portland-Kanal umgeht eine stromschnellen- 
reiche Strecke und wird von 30 m auf 61 m erweitert. Schleusenab- 
messungen. Von den drei über den Kanal führenden Drehbrücken 
wurde die eine durch eine eigenartige Hubbrücke von 64 m Spann- 
weite ersetzt, deren Hubträger durch Hebel und Gegengewichte ge- 
hoben wird. 

Die Schleusen des Panama-Kanales. (Schweiz. Bauz. 4. 
März 16 S. 119/22*) Lage und Bauart der Schleusen. Betonbereitung. 
Schluß folgt. i 

Ocean terminals under construction expected to make 
Halifax an important port. (Eng. Rec. 22. Jan. 16 S. 102/05*) 
Die Vorzüge der Lage von Halifax für den Ueberseeverkehr nach 
Europa. Die verschiedenen Vorschläge für den neuen Hafen. Be- 
schreibung der im Bau befindlichen Anlage. Forts. folgt. 


Tunnel drill carriages, their economic possibillties. 
Von Brown. Schluß. (Eng. Rec. 23. Jan. 16 S. 109/12*) Der Aus- 
bau des zweigleisigen Mount Royal-Tunnels. Einige besondere Aus- 
führungen von Bohrmaschinen. Verwendung von Dampfschaufeln. 


Otay rock fill dam failure Von Baker. (Eng. News 3. 
Febr. 16 S. 236/390) Der für die Wasserversorgung von San Diego, 
Kalifornien. 1898 errichtete Damm war aus Felsblöcken hergestellt. 
Zur Abdichtung diente eine aus 25 mm starken Stahlblechen bestehende 
Wand in der Mitte des Dammes. Infolge ungenügender Weite des 
seitlich in den Felsen gesprengten Ueberlaufes wurde der 170 m lange 
und 39,5 m hohe Damm am 27. Jan. 16 nach einem starken Regen- 
fall überflutet und in 15 Minuten zerstört. 


Gesundheitsingenſeurwesen. 


Einrichtung und Betrieb von Gesellschafts- Dampf- 
bädern. Von Recknagel. (Gesundhtsing. 4. März 16 S. 117/19). 
Die erforderlichen Temperaturen. Nebelbildung ist für die Wirkung 
nicht erforderlich, sondern nur vollständige Sättigung der Luft mit 
Wasserdampf. Dampfbeizschlangen in Wasserdunstschalen sind dem 
unmittelbar eingeführten Kesseldampf vorzuziehen. Heißes Riesel- 
wasser erfordert hohe Wassertemperatur. Dampfbedarf. Berechnung 
der Heizfläche zur indirekten Dampferzeugung. 


Gießerei. 


Ueber die Herstellung von Hartgußrädern in den 
Lenoir Car-Werken. Von Venator. Schluß. (Gicßerei-Z. 1. März 
16 S. 65/89*) Der Ofenbetrieb. Koksuntersuchungen. Berücksichti- 
gung der Luftfeuchtigkeit bei der Koksaufgabe. Beschickwagen für 
Koks und Eisen. Prüfen des Gusses auf Härtung und Verwerten der 
Beobachtungen. für den Ofenbetrieb. 
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Hebezeuge. 


Einige Beispiele neuerer Kesselbekohlungsanlagen 
unter Verwendung von Elektrowindenbahnen, Elcktrogrei- 
kerbahnen und Becherwerken. Von Dietrich. Forts. (Z. 
Dumpfk. Maschbtr. 10. März 16 S. 76/78*) Kohlenförderung des Elek- 
trlzitütswerke Czinkota der Budapester Vizinalbabn-A.-G. und andre 
Beispiele. Schluß folgt. 


Kriegswesen. 


Manufacturing British 18-pounder high explosiv shells. 
Von Suverkrop. (Am. Mach. 19. Febr. 16 S. 145/51“ Das Ein- 
stechen der Nuten für die Kupferringe. Vorrichtungen und Lehren. 
Aufspannen der Hülse für das Bohren der Verschlußsicherungsschraube. 
Das Schneiden des Gewindes für den Zünder. Das Zeichnen der Hülsen. 

Three-inch Russian shrapnel. Von van Deventer. Forts. 
(Am. Mach. 19. Febr. 16 S. 155/60*) Das Schleifen der Endflächen. 
Die Bearbeitung des Vorderendes und das Schlichten der Außenfläche. 
Herstellen und Einpassen des Zwischenbodens. Prüfen des Kupfer- 
ringes. Forts. folgt. 

Machine for making large shell ends. (Iron Age 27. Jan. 
16 S. 253*) Vorrichtung zum Zeichnen der Geschoßböden bei wage- 
rechter Lage der Hülsen. 


Luftfahrt. 
Tragflächenuntersuchungen derenglischen Versuchsan- 
stalt In Teddington. Von Wieselsberger. (Z. f. Motorluft- 
schiffahrt 26. Febr. 16 S. 18/21*) Ermittlung des Einflusses der Lage 
der größten Profilhöhe, der Wirkung einer Verdickung der Vorderkante 
und der Verdickung eines Profiles gegen die Hinterkante zu. Profile 
mit Gegenkrümmung. Schaulinien. 


Materialkunde,. 


Die Wirkung elektrischen Stromes auf Eisenbeton. 
Von Amos. (Beton u. Eisen 6. März 16 S. 54/55*) Bericht über Zer- 
störungen an rd. 1000 m Balken in einem Speichergebäude in Allen- 
town, Penns., ihre Ursache und Beseitigung. 

The corrosion of high chromium steels. (Iron Age 20. 
Jan. 16 S. 202/08) Bet Behandlung von Stahlproben mit Schwefel- 
säure betrug der Gewichtverlust von Chromstahl mit rd. 10 vH Chrom 
nur etwa die Hälfte des Verlustes der andern Stähle. Festigkeits- 
zahlen. 

The occurance and influence of nitrogen on iron and 
steel. Von Tschischewski. (Engng. 18. Febr. 16 S. 172/73*) 
Verfahren zum Bestimmen des Stickstoffgehaltes. Der Einfluß des 
Kohlenstoffes auf die Verbindung von Eisen und Stickstoff. Mangan 
und Stickstoff. Die Untersuchungsverfahren und -geräte werden be- 
schrieben und die gefundenen Werte mitgeteilt. Forts. folgt. 


Mathematik. 


Einige Eigenschaften der Kettenlinie Von Kiefer. 
(Schweiz. Bauz. 4. März 16 S. 122/24) Eigenschaften zweler senk- 
rechter Tangenten. Lage der Berührungspunkte der Tangenten zu 
deren Schnittpunkt. 


Mechanik. 


Zur Thermodynamik des Wasserdampfes. Von Plank. 
Schluß. (Z. Ver. deutsch. Ing. 11. März 16 S. 213/17*) Aufstellung 
der Zustandsgleichung mit Zahlentafel der Hülfsgrößen für die Be- 
rechnung von r. Die Richtigkeit der Gleichung wird durch Berech- 
nen der Abkühlung beim Drosseln des Wasserdampfes geprüft. 

Berechnung eines Eisenbetonbinders unter Zugrunde- 
legung der Formelsammlung und Anleitung zur Berech- 
nnng von Massivkonstruktionen aus Eisenbeton. Von der 
statistischen Abteilung der Lokalbaukommission in Mün- 
chen. (Beton u. Eisen 6. März 16 S. 50/54) Berechnung eines Binders 
als zweistieliger Steifrahmen mit Fußgelenken. Lastenaufstellung, Bestim- 
men der Auflagerdrücke, des Horizontalschubes, der Momente und 
Längskräfte. Wahl der Abmessungen. 


Ueber Knickfestigkeit von Stahlrohren mit Holzfül- 
lung. Von Schlink. (Z. f. Motorluftschiffahrt 26. Febr. 16 S. 21/24*) 
Versuche in Laboratorium der Technischen Hochschule Braunschweig 
ergaben, daß die Holzfüllung die Knickfestigkeit erhöhen kann, aber 
nicht immer herbelführt. Abbildungen geknickter Rohre. Versuche 
mit Einlagen aus runden Stahlrohren in Rohre mit elliptischem Quer- 
schnitt. 

On the whirling speeds of loaded shafts. Von Kern. 
(Engng. 18. Febr. 16 S. 150/52*) Die kritische Umlaufzahl einer durch 
eine Einzelkraft belasteten Welle wird auf die bekannte Weise aus der 
Durchbiegung berechnet und ein durch Annahme eines unveränder- 
lichen Wellendurchmessers vereinfachtes Verfahren angegeben. Forts. 
folgt. 

Metallbearbeitung. 

Effeet of feed and diameter on cutting speed of drills. 
Von Jenkins. (Am. Mach. 19. Febr. 16 S. 152/544) Formeln für 
den Vorschub von Spiralbohrern und Linienzüge zu seiner zeichnc- 
rischen Bestimmung. 

Grinding-machines. Von Horner. (Engng. 25. Febr. 16 S. 
178/80*) Befestigung der Schleifscheiben und Schutzvorrichtungen. 


Moßgeräte und verfahren. 

Ueber die Messung des Steinkohlengases am Ver- 
brauchsort. Von Schneider. (Journ. Gasb.-Wasserv. 4. März 16 
S. 137/45*%) Berechnung des Meßkammerinhaltes. Vergleich zwischen 
Berechnung und Versuch. Meßfehler infolge Druckschwankung, fehler- 
hafte Auftstellung u a. Forts. folgt. 

High unit pressures found in experiments on distri- 
bution of vertical loading through sand. Von Melvin. 
(Eng. Rec. 22. Jan. 16 S. 106/08*) Beschreibung der Meßgeräte zum 
Ermitteln der Pressungen in losem Sand und des Verfahrens zur Be- 
obachtung der Bewegung innerhalb des Sandes bei Belastung. 

Tbe distribution of pressure by granular materials. 
(Engng. 18. Febr. 16 S. 170*) Durch Versuche wurde die Druckver- 
teilung im Sand in verschiedener Tiefe festgestellt. Schaubilder ge- 
fundener Werte. 

Schiffs- und Beewesen. 

Spanish destroyers of the »Bustamante« class. Schluß. 
(Engng. 18. Febr. 16 S. 158* mit 1 Taf.) Anordnung der Parsons- 
Turbinen und Abmessungen der Wellen und Hülfsmaschinen. 

The 4600 1. h. p. marine Diesel engines of the M. V. 
»Cearae. (Engng. 25. Febr. 16 S. 180/81* mit 1 Taf) Das brasi- 
Hanische von den Fiatwerken gebaute Unterseeboot-Mutterschiff hat 
2 sechszylindrige Zweitakt-Dieselmaschinen von je 2300 PSe Höchst- 
leistung. Die Maschinen arbeiten im Zweitakt mit Spülschlitzen in den 
Zylindern von 630 mm Dmr. und 900 mm Hub. 


Seil- und Tettenbahnen. 

Elektrische Drahtseilbahn Siders- Montana -Vermala. 
Von Zehnder-Spörry. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 3. März 16 
S. 169/74*) Die Bahn überwindet in zwei Teilstrecken von zusammen 
4225 m Länge eine Höhe von 931,41 m und weist zahlreiche Krüm- 
mungen von 250 m kleinstem Halbmesser an auf. Der schlechte Unter- 
grund verursachte große Schwierigkeiten. Unterbau, Brückenquerschnitt 
und Tunnel. Schluß folgt. 

Helling-Kabelkrane. Vou Dietrich. (Schiffbau 8. März 16 
S. 335/41*) Vorzüge und Verwendbarkeit der Helling-Kabelkrane. 
Bauarten von Handerson, der Deutschen Maschinenfabrik, Duisburg 
und von Adolf Bleichert & Co., Leipzig. 


Wasserkraftanlagen. 

Five schemes considered for power development at 
Kananaskis Falls, Alberta. Von Johnston. Forts. (Eng. Rec. 
22. Jan. 16 S. 115/17*) Führung des Kanales und seine Abmessungen. 
Druck- und Saugkanal liegen im Felsen. Die Turbinen mit stehender 
Welle leisten bei 164 Uml./ min 5800 PSe. Das Turbinengehäuse Ist 
aus Beton hergestellt. 


Rundschau. 


Die Proceedings of the American Society of Civil Engineers 
berichten im Dezemberheft 1915 ausführlich über die Senkung 
und das Wiederaufrichten eines Getreidespeichers Zum Aus- 
gleich der Getreidezufuhr erbaute die Canadian Paeific-Eisen- 
bahn im Jahre 1913 bei der Station North-Transcona, rd. 11 km 
nordöstlich der Stadt Winnipeg, einen Speicher für rd. 26000 t 
Korn. Der Untergrund besteht aus verschiedenen Lehm- 
schichten mit zerstreuten Kalksteinnestern und in etwa 16 m 
Tiefe aus Kalkfelsen. Der in der Umgebung üblichen Bau- 
weise entsprechend wurden sämtliche Gebäude nicht auf die- 
sen Felsen gegründet, sondern nur auf Betonplatten in etwa 
3,6 m Tiefe. 

Die ganze Anlage besteht aus einem Wagenschuppen, dem 
Maschinenhaus, den Trockenkammern und dem eigentlichen 


Speicher. Die Hauptabmessungen sind aus Abb. 1 und 2 er- 
sichtlich. Der Speicher hat 65 Zellen von je 4,35 m Dmr. bei 
28 m Höhe. Unter diesen laufen die Kanäle für die Gurt- 
förderer in der Längsrichtung des Speichers. Während die 
Zellenwände und -böden wie auch die Kanäle selbst in Eisen- 
beton ausgeführt wurden, fehlt eine besondere Verankerung 
zwischen den Zellenböden und den Kanalwänden. 

Im September 1913 wurde der Speicher mit Getreide ge- 
füllt, wobei auf gleichmäßige Verteilung der Last besonders 
geachtet wurde. Nachdem am 18. Oktober etwa 22000 t ein- 
gelagert waren, trat zunächst eine gleichmäßige Senkung von 
0,3 m ein. Nach etwa einer Stunde begann der Speicher sich 
nach der Westseite zu neigen und blieb schließlich nach etwa 
12 Stunden mit einer Neigung von 26°53’ stehen. Die Ost- 
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Maßstab 1: 475. 


Abb. 4 und 5. Anordnung der Pfeiler und Stützen. 
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Maßstab 1: 750. 
Abb. 1 und 2. Getreidespeicher der Canadian Pacific-Eisenbahn. 
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Abb. 3. Ursprüngliche Lage des Speichers. 
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Maßstab 1: 400. 
Abb. 7. 


seite hatte sich dabei um rd. 1,5 m, die Westseite um rd. 8,8 m 
gesenkt. Letztere wurde durch das etwa 1,5 m hoch gequetschte 
Erdreich so gestützt, daß trotz des Ueberhanges von 15,8 m 
auffallenderweise keine Risse in den Speicherwänden ent- 
standen waren. Aus Abb. 3 ist die ursprüngliche Lage, aus 
Abb. 6 die Stellung des Speichers am Ende der Bewegung 
ersichtlich. Das vor dem Speicher stehende Maschinenhaus 
wies einige kleine Risse auf, war aber sonst unverändert 
stehen geblieben. 

Zur Sicherung des 
Maschinenhauses wur- 
den zunächst außerhalb 
der Umfassungsmauern 
Betonpfeiler auf den 
Fels hinabgeführt und 
das Gebäude auf diese 
abgestützt. Abb. 4 und 5 
zeigen die Anordnung 
dieser Pfeiler und Stüt- 
zen und zugleich die 
Pfeiler, die nunmehr 
unter den Hauptsäulen 
aufgeführt wurden. Die 
punktierten Linien ge- 
ben die Lage der Zu- 
gänge zu den Pfeilern 
an. Gleichzeitig wurde 
der Speicher entlastet, 
indem das Getreide aus . 
der am tiefsten gelege- 
nen Zellenreihe durch 
seitliche Oeffnungen 
entfernt und mit einem 
zu diesem Zweck längs 
der Westseite angeord- 
neten Gurtförderer weg- 
geschafft wurde. Die 
übrigen Reihen wurden 
teils unten durch die 
Kanäle, teils durch Um- 
füllen in die tiefer lie- 
genden Reihen durch zu 
diesem Zwecke in die 
Zellenwände geschlage- 
ne Oeffnungen entleert. 

Der Speicher wog 
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nun rd. 20000 t; vorher hatte der Druck des gefüll- 
ten Speichers auf den Untergrund rd. 0,5 kg/qcm 
betragen. 

s wurde beschlossen, den Speicher wieder auf- 
zurichten, doch wollte man zunächst die tiefste Kante 
als Drehpunkt annehmen, wobei der Speicher also 


Abb. 8. Wipplager. 


etwa 9 m tiefer als ursprünglich gestanden hätte. 
Unter der äußeren Zellenreihe bei a, Abb. 6, wurden 
14 Schächte von 2,ı m Dar. bis auf den Felsen ge- 
trieben und mit Beton ausgefüllt. Hierauf wurden 
unter der hochliegenden Ostseite Stollen gegraben, 
die allmählich verbreitert werden sollten, um ein langsames 
Sinken des Speichers auf dieser Seite herbeizuführen. Gleich- 
zeitig wurde auf der Westseite die Bewegung durch Druck- 
hölzer und Schrauben unterstützt. 

Nach Fertigstellung der Pfeilerreihe bei a begann man 
auch unter den andern Zellenreihen entsprechende Schächte 
zu graben, zu denen Zugangöffnungen in die Grundplatte 
gehauen wurden. Es stellte sich nun aber heraus, daß bei 
der geplanten Tieferlegung die Unterkellerung unter den 
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Abb. 9. Endgültige Lage des Speichers. 


Apparat zum Reinigen 
Dampf = Gas Luft usw. 


D. R. P. unter Verwendung von Raschig-Ringen. D. R. d. M. 


Alleiniger Vertrieb 


durch 
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See 
Der dem Zweeke entsprechend 
konstruierte Apparat wird mit 
Raschig-Ringen regellos ge- 
füllt, dieselben besitzen eine 
außerordentlich große Ober- 
fläche und halten dadurch alle 
Unreinigkeiten, Wasser, Oel, 
Staub usw. zurück. 


eee 


„eee eee? 


Bei der vorliegenden Kon- 
struktion wird die beabsich- 
tigte Reinigung nicht durch 
Stoß wirkung oder Zentrifugal- 
kraft bewirkt, wie bei den 
meisten anderen, sondern 
durch Adhäsion und Ge- 
schwindigkeitsverminderung. 
90000000000000060009000000050000000000 0000 — SB 1 . AN 


EO OOOO OO i i Ra Bit * . ) 


— 00000000000000000000000000008 


Diese Apparate sind daher verwendbar als: 


Oel a O Scheider: 18 a von Dampfmaschinen und für die Abgase aller Arten 
Wasserabsceider: ir Frish- und Abdamp. W a 

Dampfreiniger: uu, hegen Kess, Vi und und Turbinen, zum Abscheiden 
Lu f f fi [ f er: zn ran von Staub usw. für Kompressoren, Vacuum-Pumpen und für Ventilations- 


Teera bscheider: für alle Gasmotoren-Anlagen. 


Raschig-Ringe sind Ringe aus Blech usw. von ca. 25 mm Durchmesser, 
ca. 25 mm Höhe und 0,8 mm Wandstärke, dieselben werden regellos in den Apparat 
eingeschüttet. Da die Ringe ebenso lang sind, als sie Durchmesser besitzen, werden 
sich dieselben bei regellosem Einschütten auch regellos lagern und so liegen 
bleiben, Mit dieser regellosen Lagerung wird erreicht, daß Dampf, Gas und Flüssigkeit 
sich selbsttätig über den ganzen Querschnitt gleichmäßig verteilen. Eine senkrechte 
Bewegung von Flüssigkeit, Dampf oder Gas ist 
also vollständig ausgeschlossen, da jeder ein- 
zelne Ring den Strom aus der bisherigen Rich- 
tung ablenkt, ihn zur Seite leitet, wieder zurück 
und so fort, so daß der Strom unten ange- 
kommen einen vielfach so langen Weg zurück- |, 
gelegt hat, als die Höhe des Apparates beträgt. 
Wie oft eine solche Ablenkung des Stromes 
erfolgt, geht daraus hervor, daß I cbm Raschig- 
Ringe ca. 55000 Stück zählt, Jeder Ring be- 
sitzt eine Oberfläche von ca. 40 qcm Der 


Oskar Hunger, Ingenieur- Büro, Schweidnitz. 
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Kubikmeter solcher Ringe enthält also eine Fläche von rund 220 qm. Diese Füllung wiegt dabei nur ca. 650 kg 
und nimmt für ihr Blechmaterial nur einen Raum von ca. 80 Litern in Anspruch. Es bleiben also 920 Liter 
oder 92 % des mit Raschig-Ringen gefüllten Raumes für die Gas- oder Dampfbewegung frei. l 

Infolge der Adhäsion wird die dem Dampfe oder Gas anhaftende Flüssigkeit oder Unreinigkeit an der 
großen Oberfläche der Ringe haften bleiben und an denselben nach unten rieseln, wo sie sich sammelt und 
abgeleitet wird. Andere Trennungsfüllungen reichen in Bezug auf diese vorteilhaften Eigenschaften nicht im 
Entferntesten an die Raschig-Ringe heran. Man hat bisher weder 220 qm Oberfläche in einem ebm unterbringen 
können, noch hat man mit nur 8% des Inhalts brauchbare Abscheidungsflächen fertig gebracht. 

Deshalb ist auch der Widerstand, den ein solcher Apparat der Bewegung enigegensetzi, ganz 
unbedeutend. Er beträgt beispielsweise bei I m Höhe der Füllung mit Raschig-Ringen und einer mittleren 
Geschwindigkeit von lum in der Sekunde noch nicht 20 mm Wassersäule, eine Druckdifferenz, die also bei 
der Verwendung zur Entölung und Wasserabscheidung von Dampf gär keine Rolle spielt. 


Raschig-Ringe sind in mehr als 20 jährigem Betriebe in jeder Hinsicht auf ihre Brauchbarkeit 
geprüft worden. Sie wurden während dieser Zeit geheim gehalten und erst, als das Geheimnis 
verraten war, wurden sie in sämtlichen Kulturstaaten zum Patent angemeldet. 


Wirkungsweise 
der Apparate für Wasser- und Oel-Abscheidung aus Dampf. 


In beistehenden Abbildungen ist eine der gebräuchlichsten Konstruktionen dargestellt. Der Dampf 
tritt oben ein und findet sofort einen ca. IOmal so großen Querschnitt als in der Zustromleitung. Er wird 
also mit ganz geringer Geschwindigkeit nach unten gehen und findet durch die Füllung mit Raschig-Ringen 
eine sehr große Oberfläche, an welcher die Flüssigkeit haften bleibt und, ohne sich wieder mit dem Dampf 
zu vermischen, nach unten rieselt und hier abgeleitet wird. 

Eine entsprechende Ausbildung des Austrittstutzens sorgt dafür, daß die abgeschiedene Flüssigkeit 
nicht mit in den Ausgang gelangen kann. | | 

Der Apparat kann in sinngemäßer Weise auch wagerecht Verwendung finden. 


Nummer E 7 8 9 | 10 11 | 
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Lichte Rohr weite mm 


Flanschen- Durchmesser mm 


Aeull. Durchm. d. Körpers mm 
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Baulänge mm 


Gasgew. des Ablaufes Zoll 


Gewicht. ke | 


Bei Abdampf- und Auspuffbetrieb kann man die Flüssigkeit ohne weiteres in ein darunter gestelltes 
Gefäß abfließen lassen. 

Bei Kondensationsbetrieb findet ein automatischer Entwässerungsapparat oder eine Pumpe Verwendung. 

Zum Ableiten der Flüssigkeit aus hochgespanntem Dampf genügt einer der bekannten automatischen 
Kondenstöpfe. 

Unreinigkeiten, Schlamm oder Staub wird mit Ueberdruck ausgeblasen. 
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Offerten und Ingenieurbesuch auf Wunsch jederzeit sofort zu Diensten. 


Kleinster, einfachster, wirkungsvollster und billigster Oel- und Wasser-Abscheide- 
Apparat der Gegenwart. 


„ ] ızenznehmer gesucht. 


457 RESSE EIUWEDMITZ. 


Band 60. Nr. 13. 
25. März 1916. 


Grundwasserspiegel gekommen wäre. Man beschloß deshalb, 
da eine Abdichtung nicht mit Sicherheit ausgeführt werden 
konnte, den Speicher mit der Unterstützung in der Reihe c, 
Abb. 7, als Drehpunkt zu kippen, sobald die Neigung von 
26053’ auf 16°30’ vermindert sein würde. Zwischen die Pfeiler 
der Reihe c und die Unterseite der Grundplatte wurden zu 
diesem Zweck Wipplager aus Eichenholz, Abb. 8, eingebaut, 
der tiefer liegende Teil auf den Pfeilern a abgestützt und 
Re aE die Schächte unter der andern Seite verbreitert. 

abei zeigte der Speicher die Neigung, sich nach der hoch- 
liegenden Seite zu verschieben, so daß hiergegen beson- 
dere Absteifungen erforderlich wurden. Nachdem der Winkel 
von 16°30’ erreicht war, wurden auf die Pfeilerreihen a und b 
Schraubenwinden aufgebaut und das ganze Gebäude hiermit 
um die Reihe c bis zu einem Winkel von 38°30’ aufgerichtet. 
Alsdann wurden ähnliche Wipplager auf den Pfeilern d ein- 
gerichtet und weiter mit Schraubenwinden der Speicher in 
der Querrichtung wieder ganz in die normale Lage gebracht. 
Ia der Längsrichtunng war allerdings noch eine Neigung von 
rd. 1,2 m auf die ganze Länge von rd. 63 m verblieben, die 
aber als unwesentlich betrachtet wurde, da sie keine Gefahr 
für das Gebäude bedeutete und ihre Beseitigung noch wei- 
tere unverhältnismäßig hohe Kosten verursacht hätte. 

Die Pfeiler wurden nun bis an die Grundplatte aufge- 
führt und, wie Abb. 9 zeigt, einseitig verbreitert, da sie nicht 
mehr unter den dafür in Aussicht genommenen Stellen lagen. 
Mit Rücksicht auf die seitliche Verschiebung wurde noch eine 
weitere Pfeilerreihe / unter der östlichen Längswand ange- 
ordnet. Nach Beendigung der Arbeiten lag der Speicher rd. 
4,4 m tiefer als anfänglich. | 
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Ein Tauchboot-Mutterschiff mit Dleselmaschinen haben 
die Fiat-Werke in Spezia für die brasilianische Marine gebaut. 
Das Schiff »Ceara« hat bei rd. 100 m Länge und 3,95 m Tief- 
gang 4100 t Wasserverdrängung und soll bei 130 Uml./min 
der beiden sechszylindrigen Zweitaktmaschinen 14 kn laufen. 
Jede Maschine leistet dabei 2300 PS. Der Schiffskörper ist 
hinten offen, so daß das Fahrzeug als Schwimmdock für die 
Aufnahme eines Tauchbootes dienen kann, während die 
Mannschaft von 6 weiteren Booten auf dem Schiff unterge- 
bracht werden kann. Die Zylinder der Hauptmaschinen haben 
630 mm Dmr. und 900 mm Hub. Das ganz geschlossene Trieb- 
werkgehäuse aus Gußeisen ist durch Stahlanker von Zugbe- 
anspruchungen entlastet. 

Der Brennstoffverbrauch für 1 PSest wurde auf dem Ver- 
suchstand des Werkes mit 199,3 g ermittelt, somit etwa 6 vH 
höher als der Verbrauch gleich starker Viertaktmaschinen. 
Dem steht als Vorteil die ganz bedeutende Platzersparnis 
gegenüber. (Engineering 25. Februar 1916) 


Berichtigung. 


In der Besprechung der Festschrift zum 25jährigen Bestehen der 
Daimler-Motoren-Gesellschaft in Nr. 8 S. 157 unserer Zeitschrift ist im 
vorletzten Absatz irrtümlich gesagt worden, die Schrift sei im Verlag 
von Gustav Braunbeck, Berlin W., erschienen. Das ist nicht der Fall; 
sie ist vielmehr im Selbstverlag der Daiimler-Motoren-Gesellschaft her- 
ausgegeben, wie in der Ueberschrift gesagt worden ist, und ist im 
Buchhandel nicht zu beziehen. 
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Versammlung des Vorstandsrates 


am Sonnabend, den 20. November 1915 im Vereinshause zu Berlin. 


(Beginn vormittags 9 Uhr) 


Vorsitzender: Hr. v. Rieppel. 


Anwesend vom Vorstand: 
Hr. v. Rieppel, Vorsitzender, 
Karl Hartmann, Vorsitzender-Stellvertreter, 
O. Taaks, Kurator, 
Aumund 
H. Claaßen 
Cornehls 
L. Kruft 


ferner 


Beigeordnete, 


y y * 


Hr. v. Miller, Vorsitzender des Gesamtvereines 1912 bis 1914. 


als Abgeordnete der Bezirksvereine: 


Aachen 202 20.20. Fr. W. Zimmermanns 

» %%% et ee > Treutler 
Augsburg . » J. Hammer 
Bayern » H. Heimpel 

» » E. Hattingen 
Berg » H. Ingrisch 

» » C. Breidenbach 
Berlin » C. Fehlert 

» » P. Krülls 

» » F. Neubauer 

» » J. Souchon 

» „ B. Stein 

» » C. Stein 

» » E. Toussaint 

» y » R. Veith 
Bochum » M. Kuhlemann 
Bodensee . » A. Wachtel 

» » A. E. Rohn 


Braunschweig 


R. Schöttler 


Bremen » E. Kotz ur 
* » B. Girardoni 
Breslau » F. Wagner 
v » C. Joppich 
Chemnitz » W. Schröter 
» » F. Freytag 
Dresden » R. Knoke 
» » H. Mauck 


Dresden FHr. W. Meng 
Elsaß-Lothringen » Fr. Baltin 
» nn...» P. Rohr 
Emscher » G. Hußmann 
Franken-Oberpfalz . . » . *» E. Bogats ch 
» 02 > H. Fieth 
» -...... „» G Lippart 
Frankfurt » J. Kollmann 
» nr re... R. Riß mann 
Hamburg » R. Kroebel 
» » Th. Speckbötel 
» u K. Thomae 
Hannover Peter Fischer 
» » L.Klein 
Hessen » G. Henkel 
Karlsruhe » M. Tolle 
» » W. Trapp 
Köln » E. Lechner 
» P. Anders 


» 
» 4 
Lausitz 


R. Wittstock 
E. Sondermann 


* » A. Velde 
Leipzig » P. Ranit 

„5 » R. de Temple 
Lenne » K. Maß k O 
Mark ; » Fr. Schmetzer 
Magdeburg > H. Lehmann 

» » H. Eyck 

Mannheim » H.Overath 

a > » Fr. Nallinger 
Mittelrhein . » Schmidt-Lüders 


Mittelthüringen 
Mosel 
Niederrhein 

» 

* . 
Oberschlesien . 

» 

Ostpreußen 


A. Rohrbach 
Th. Schmeltzer 
J. Körting 
Petersen 

R. Esch 

Aue. Heil 

W. Schulte 

E. Bies ke 
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J ³ſſdſ . d aa nun Nonne 
Pfalz- Saarbrücken Hr. Fr. Lux Der Vorsitzende stellt Erfüllung des Wunsches in 

» 2020.20...» Fr. Ackermann Aussicht. 
Pommern » E. Linder 
Posen > C. Benemann 3) Geschäftsbericht der Direktoren. 
Rheingau u > C. Philippi Auf eine Verlesung des Geschäftsberichtes ) wird ver- 
Rununmnmumm » H. Bilger zichtet. 

„%%% ee. Ad. Pieper Hr. Kollmann bedauert, daß die vom Frankfurter B.-V. 

Be a a ee ee Reuter angeregte Denkschrift über die Bedeutung der technischen 
Sachsen-Anhalt.. » Pr. Schäfer Arbeit im Krieg und Frieden noch nicht erschienen ist und 
Schleswig- Holstein M. Bohnstedt nach den Ausführungen des Geschäftsberichtes bis nach 
Siegen »A. Ullrich dem Kriege verschoben werden soll. Der Frankfurter B.-V. 
Teutob urg » Wilh. Berg halte die Herausgabe der Denkschrift und ihre Verbreitung 
Thüringen » C. Thieme bei den Volks vertretungen, den staatlichen und städtischen 

2 nennen en > R Roeber Behörden gerade in der Jetztzeit für angebracht, in der die 
Unterwes er »» Eckhardt technischen Leistungen den breitesten Kreisen der Bevölke- 
Westfalen » PF. Schulte rung besonders wirkungsvoll vor Augen treten. Nach dem 

2 nn een.» F. Guthknecht Kriege gebe es eine solche Fülle organisatorischer, wirtschaft- 
Westpreußen . n » E Schmidt licher und finanzieller Aufgaben, daß eine derartige Denk- 
Württemberg . » A.Krutina schrift nicht mehr die hinreichende Aufmerksamkeit der Oeffent- 

» » Lind lichkeit finden würde. Der bezügliche Antrag sei vom 

ý » H. Zahn Frankfurter B.-V. bei dem Vorstande des Gesamtvereins schon 

2 » E. Gminder im Januar 1915 gestellt worden; der letztere habe dann bald 
Zwickau » K. Benemann darauf geantwortet, daß er die Geschäftsstelle mit den Vor- 
Oesterr. Verband » L. Erhard 


von der Geschäftstelle: 
= a 1 1 | Direktoren des Vereines, 


» C. Matschoß, stellv. Direktor des Vereines. 


Ferner anwesend zu Punkt 4 der Tagesordnung: 
Hr. Hjarup und Hr. Schnaß. 


1) Eröffnung durch den Vorsitzenden. 
Feststellung der Anwesenheitsliste. 


Der Vorsitzende gedenkt mit Worten innigen Dankes 
der vor dem Feinde gebliebenen Abgeordneten zum Vor- 
standsrate. 

Die Anwesenden erheben sich zu Ehren der Gefallenen 
von ihren Sitzen. 

Die Versammlung beschließt, Hrn. v. Bach, der durch 
Krankheit verhindert ist, an der diesjährigen Tagung des 
Vorstandsrates teilzunehmen — der einzigen, die er seit 
25 Jahren versäumen mußte —, drahtlich den Wunsch auf 
baldige Genesung zu übermitteln. 

Die Versammlung ist damit einverstanden, daß an Stelle 
des erkrankten Hrn. v. Bach als Vertreter des Württem- 
bergischen B.-V. Hr. Lind-Stuttgart an den Verhandlungen 
teilnimmt und das Stimmrecht ausübt. 

Die Anwesenheitsliste wird festgestellt. 


2a) Ernennung zweier Schriftführer. 


Zu Schriftführern werden die Herren Neubauer- Berlin 
und Petersen- Düsseldorf ernannt. 


2b) Wahl von drei Mitgliedern 
des Vorstandsrates, welche die Verhandlungs- 
berichte des Vorstandsrates und der Haupt- 
versammlung zu genehmigen haben. 


Es werden die Herren Breidenbach, Krutina und 
Schmetzer gewählt. 


2c) Wahl von Mitgliedern des Wahlausschusses. 


Zu Mitgliedern des Wahlausschusses werden gewählt die 
Herren: 


Fehlert, Henkel, Hußmann, Kotzur, Lux, 


Thomae, Wagner; 


zu stellvertretenden Mitgliedern des Wahlausschusses die 
Herren: 
Benemann, Carstanjen, Kraemer, Linder, 
Thieme, Trapp, Ullrich. 


Hr. Meng wünscht, daß künftighin die Vorschläge für 
die Wahlen zum Wahlausschuß dem Vorstandsrate gedruckt 
vorgelegt werden, und bemängelt, daß das Königreich Sachsen 
nicht im Wahlausschusse vertreten ist. 


arbeiten für die Denkschrift beauftragt habe. Seitdem sei 
nichts Weiteres bekannt geworden, was um so bedauerlicher 
sei, als die Denkschrift im Sinne des Frankfurter Antrages 
von einem die Materie beherrschenden Ingenieur bequem 
innerhalb einer Woche verfaßt werden könne. 

Hr. v. Miller fährt aus, daß die Absicht des Frank- 
furter B.-V. vom Vorstande scheinbar überschätzt worden 
sei. Der Vorstand hätte gar nicht annehmen können, daß 
die Herausgabe einer Denkschrift während des Krieges ge- 
wünscht sei. Wenn diese zu jener Zeit erschienen wäre, 
als die Frankfurter Anregung eingelaufen war, so hätten all 
die großen Errungenschaften der Technik, die der Krieg in- 
zwischen hervorgebracht habe, nicht berücksichtigt werden 
können. Die Bekanntgabe des Wertvollsten würden die Be- 
hörden ohnedies während des Krieges nicht gestatten. Er 
sei daher dem Vorstand außerordentlich dankbar, daß er die 
Aufgabe großzügiger angefaßt hat und nach dem Kriege eine 
Denkschrift herausgeben will, welche die Arbeit der Technik 
während des ganzen Krieges behandelt. Dann werde man 
sich auch nicht mehr zu scheuen brauchen, alles das zu 
würdigen, was die Deutschen und die Ausländer wissen 
sollen. 

Hr. Hartmann bittet im Auge zu behalten, daß die 
Zahl der Beamten der Geschäftstelle durch Einberufungen 
auf etwa ein Drittel gesunken sei. Er könne aus eigener 
Anschauung bestätigen, daß von den Zurückgebliebenen das 
Aeußerste an Kraftanstrengung geleistet worden sei. Für be- 
sondere Aufgaben fehle es somit an Kräften. 

Hr. Kollmann wollte in der Denkschrift nicht die 
technischen Leistungen während des ganzen Krieges behan- 
delt sehen, sondern nur die gegenwärtige für die Anerken- 
nung der technischen Leistungen günstige Stimmung des 
Volkes ausnutzen. Hierzu sei jetzt noch Zeit, und er wieder- 
hole daher seine Anregung auf baldige Herausgabe der 
Denkschrift. Jedenfalls wäre diese Aufgabe wichtiger als 
die Herausgabe des Jahrbuches, die ohne Schaden ein Jahr 
hätte zurückgestellt werden können. l 

Hr. Zimmermanns hat den Eindruck, daß der Vor- 
stand und Hr. Kollmann voneinander verschiedene Absichten 
haben. Er regt daher an, die Angelegenheit durch eine 
Aussprache zwischen Hrn. Kollmann und der Geschäfts- 
leitung zu fördern. . 

Hr. Speckbötel hebt rühmend die rege Tätigkeit des 
Argentinischen und des Chinesischen Verbandes hervor und 
dankt dem Vorstande, daß er die Bestrebungen dieser Ver- 
bände kräftig unterstütze. Er verweist auf eine Schrift von 
Professor Franke, in der die Wichtigkeit der gar nicht so 
schwierig erlernbaren chinesischen Sprache betont wird, und 
bittet, den Beziehungen zu China, das nach dem Kriege un- 
begrenzte Aussichten eröffne, schon jetzt in den Bezirks- 
vereinen erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden. 


D 8. Z. 1915 S. 756. 
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Der Vorsitzende unterstützt diese Anregung auf das 
wärmste. 

Hr. Kollmann bemängelt, daß die Vorlage über Preis- 
verteilung auf gewerblichen Ausstellungen dem V. d. I. von 
der Ständigen Ausstellungskommission nicht unmittelbar, son- 
dern erst auf dem Umweg über das Handelsministerium zu- 
gestellt worden sei. 

Die Vertreter des V.d.I. sollten in der Ständigen Aus- 
stellungskommission darauf hinwirken, daß dort der Personen- 
kultus eingeschränkt werde und die Geschäftsführung in die 
Hände sachverständiger Techniker komme. 

Der Vorsitzende weist die Vorwürfe des Hrm. Koll- 
mann gegen die leitenden Herren der Ständigen Ausstellungs- 
kommission, die hier nicht vertreten seien und sich daher 
nicht verteidigen könnten, auf das schärfste zurück. Die 
Industrie sei mit der Tätigkeit der Kommission durchaus zu- 
frieden. 

Hr. D. Meyer erhebt gleichfalls Einspruch gegen die 
Ausführungen des Hrn. Kollmann, die in den tatsächlichen 
Verhältnissen keine Stütze fänden. Im Gegensatz zum Frank- 
furter B.- V. habe eine große Anzahl von Bezirksvereinen 
die Vorlage warm gebilligt. 

Uebrigens sei die Vorlage das Ergebnis der Arbeit eines 
engeren Ausschusses von 7 Herren, unter denen sich 5 In- 
genieure befanden, von denen 4 Mitglieder des V. d. I. sind. 
Man könne also nicht sagen, daß nicht sachverständige Fach- 
leute mitgewirkt hätten oder der V. d. I. keinen hinreichenden 
Einfluß auf die Arbeiten der Kommission besäße. 

Hr. Kollmann hebt hervor, daß der Frankfurter B.-V. 
sich mit dem Entwurfe der Preisgerichtsordnung am gründ- 
lichsten befaßt und auf seine großen Mängel rechtzeitig hin- 
gewiesen habe. 

Er habe keine Vorwürfe erhoben, sondern nur erreichen 
wollen, daß sich der V. d. I. durch seine ständigen Vertreter 
in der Ständigen Ausstellungskommission soviel Einfluß ver- 
schaffen sollte, daß die technische Seite des Ausstellungs- 
wesens mehr zur Geltung komme. 

Der Vorsitzende sieht in den Ausführungen des Hrn. 
Kollmann eine ungerechtfertigte Herabsetzung der übrigen 
Bezirksvereine, die besser unterbleiben sollte. 

Hr. Reuter legt gleichfalls gegen die in den Worten 
des Hrn. Kollmann liegende Ueberhebung Verwahrung ein. 

Hr. Kollmann hält dem gegenüber, daß die Geschäft- 
stelle selbst die Arbeit des Frankfurter B.-V. als außerordent- 
lich gründlich bezeichnet habe. 

Der Vorsitzende kann nicht anerkennen, daß hieraus 
auf eine weniger gründliche Arbeit andrer Bezirksvereine zu 
schließen sei. 


4) Rechnung des Jahres 1914. 
Bericht der Rechnungsprüfer. 


Der Bericht der Rechnungsprüfer liegt gedruckt vor. 

Hr. Hjarup begründet die Ueberschreitungen in der 
Rechnung. 

Hr. Henkel sieht die Bewertung der Wertpapiere nach 
dem Kurse vom 31. Dezember 1913 für zu hoch an. Nach 
Beginn des Krieges sei ein erheblicher Kursrückgang ein- 
getreten. Wenn auch keine amtlichen Kurse während des 
Krieges festgestellt würden, so sei doch der Wert der mündel- 
sicheren Papiere annähernd bekannt. Man hätte daher den 
Wert zur Zeit der Rechnungsaufstellung einsetzen sollen. 

Hr. D. Meyer erklärt hierzu, daß der niedrigste amt- 
liche Kurs vor dem Kriege zugrunde gelegt wurde. Unmit- 
telbar vor dem Kriege hätten die Papiere höher gestanden. 
In gleicher Weise seien auch Handelsgesellschaften verfahren. 

Der Vorsitzende hält es für belanglos, ob man den 
Kurs von Ende 1913 oder von 1914 einsetze, da nicht be- 
absichtigt sei, die Papiere zu verkaufen. 

Der Vorstandsrat beschließt, der Hauptversammlung vor- 
zuschlagen, die Rechnung des Jahres 1914 zu genehmigen 
und dem Vorstande sowie den Direktoren Entlastung zu er- 
teilen. 


5) Verleihung von Ehrungen. 


Der Wahlausschuß schlägt vor, Hrn. Wirkl. Geh. Ober- 
baurat Veith die Grashof-Denkmünze zu verleihen. 


Der Vorsitzende begründet den Vorschlag, der von 
der Versammlung einstimmig gebilligt wird. 


6) Wahl des Vorsitzenden-Stellvertreters und 
eines Beigeordneten im Vorstande. 


Die Versammlung wählt auf Vorschlag des Wahlaus- 
schusses für die Jahre 1916, 1917 und 1918 


Hrn. Kgl. Oberregierungsrat Staby, Ludwigshafen a. Rh., 
zum Vorsitzenden-Stell vertreter 

und 
Hrn. Generaldirektor Neuhaus, Berlin-Tegel, zum Bei- 
geordneten im Vorstande. 


7) Vorschläge für die Wahl zweier Rechnungs- 
prüfer und ihrer Stellvertreter für die Rechnung 
des Jahres 1915. 


Auf Vorschlag des Wahlausschusses beschließt der Vor- 
standsrat, der Hauptversammlung die Wiederwahl der Herren 
Hjarup- Berlin und Schnaß- Düsseldorf als Rechnungs- 
prüfer, und der Herren Schmetzer- Frankfurt a. O. und 
Tellmann- Magdeburg als stellvertretende Rechnungsprüfer 
vorzuschlagen. 


8) Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 


Der Bericht des Kuratoriums für das Jahr 1914 liegt 
gedruckt vor. 

Hr. Fehlert berichtet, daß auch im vergangenen Jahre 
der Hilfskasse von Firmen und Einzelpersonen erfreulicher- 
weise Zuwendungen gemacht worden sind, und zwar sind 
der Hilfskasse überwiesen worden vom 


Rheinisch-Westfälischen Ausschuß für den Besuch 
der amerikanischen Ingenieure (aus den gesam- 


melten Geldmitteln) 7500 4 
Dr. Paul Meyer, Berlin 2500 » 
Dr. P. v. Mauser, Oberndorf 5000 » 
Dyckerhoff & Widmann nern. 3000 > 
Verband deutscher Waggonfabriken G. m. b. H., 

Charlottenburg . . . 2 aaa 5000 » 

23000 & 


Ferner ist der Hilfskasse von einem Mitgliede des Berliner 
B.- V. ein Vermächtnis in Höhe von 5000 -Æ in Aussicht gestellt. 

Dem von verschiedenen Seiten ausgesprochenen Wunsch 
entsprechend sollen künftig in dem Jahresbericht die der 
Hilfskasse jeweilig zugefallenen Spenden aufgeführt werden. 

Um die Hilfskasse von den Ansprüchen zu entlasten, die 
der Krieg ihr auferlegt haben würde, unternahm das Kura- 
torium gleich nach Ausbruch des Krieges eine Sammlung von 
Geldmitteln zur Gründung einer Kriegshilfskasse, aus der 
lediglich Kriegsteilnehmer und deren Angehörige und Hinter- 
bliebene unterstützt werden, während Unterstützungen und 
Darlehen, die mittelbar durch den Krieg, z. B. Geschäfts- 
rückgang oder dergl., begründet sind, von der ordentlichen 
Hilfskasse bestritten werden. 

Eine Uebersicht über die eingelaufenen Spenden und 
die gewährten Unterstützungen ist in den Händen der An- 
wesenden. 

An größeren Spenden sind eingegangen: 
von der Jubiläumsstiftung der deutschen Industrie. 25000 Æ 

Der Berichterstatter legt die Grundsätze dar, nach denen 
die Unterstützungen aus der Kriegshilfskasse gewährt werden. 

Den Bemühungen des Kuratoriums ist es gelungen, die 
Zuwendungen zur Kriegshilfskasse von der Reiehsschenkungs- 
steuer zu befreien. Allerdings wird die Befreiung nur unter 
der Bedingung gewährt, daß die Zuwendungen innerhalb des 
Deutschen Reiches und seiner Schutzgebiete verbleiben. 
Die Unterstützung der Österreichischen Fachgenossen aus der 
Kriegshilfskasse ist daher zurzeit nicht angängig. Eine Ein- 
gabe auf Fortfall der erwähnten Bedingung ist dem Bundes- 
rat unterbreitet worden. 

Der Berichterstatter geht dann näher auf einen Schrift- 
wechsel des Kuratoriums mit dem Frankfurter B.-V. ein. 

Einem im September 1914 vom Frankfurter Bezirksverein 
gestellten Antrag, ihm 4000 A für örtliche Hülfszwecke zu 
überweisen, konnte das Kuratorium nicht stattgeben. Nach 
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$ 8 der Satzung ist der Bezirksverein nur befugt, Gesuche 
selbst soweit zu bewilligen, als es die ihm zur Verfügung 
stehenden Mittel, d. h. seine eigenen Beiträge zur Hilfskasse, 
gestatten. Im übrigen ist aber das Kuratorium für die 
Bewilligung von Anträgen allein zuständig. Die Ueber- 
weisung von Beiträgen an einen Bezirksverein ist in der 
Satzung nicht vorgesehen. Das Kuratorium hatte also gar 
nicht das Recht, den verlangten Betrag dem Frankfurter 
Bezirksverein zu überweisen. Wie aus einem späteren Brief- 
wechsel sich ergibt, hat der Vorstand des Frankfurter Bezirks- 
vereines dieses Verhalten des Kuratoriums als unfreundlich 
angesehen und es abgelehnt, dem Kuratorium irgend welche 
Mitteilungen über seine private Hülfsaktion zu machen. So 
sehr dieses dem Kuratorium entgegengebrachte Mißtrauen zu 
bedauern ist, so kann das Kuratorium seinen Standpunkt 
doch nicht ändern. Bei dieser Gelegenheit möchte der Red- 
ner hervorheben, daß er vor einigen Jahren mit den maß- 
gebenden Herren des Königlichen Polizei- Präsidiums zu 
Berlin unter Vorlegung der Akten die Frage erörtert habe, 
ob eine behördliche Aufsicht der Tätigkeit der Hilfskasse 
aus irgend welchen Gründen erforderlich sei. Nach eingehen- 
der Prüfung der Satzung der Hilfskasse und des Vereines ist 
ihm mitgeteilt worden, daß man eine solche Aufsicht nicht für 
erforderlich halte. Ebensowenig Könne die Hilfskasse als eine 
Stiftung angesehen werden. Das Kuratorium ist daher nach 
wie vor ausschließlich dem Verein und insbesondere dem 
Vorstandsrat für seine Geschäftsführung verantwortlich. Es 
bat sich bemüht, gerade während der Kriegszeit alle An- 
fragen seitens der Bezirksvereine in Sachen der Hilfskasse 
und auch der jüngst gegründeten Kriegshilfskasse ausführlich 
zu beantworten. In dem Verhalten des Frankfurter Bezirks- 
vereines muß der Redner zu seinem Bedauern einen Vor- 
wurf erblicken, den er aber nach den obigen Ausführungen 
für unberechtigt halte. Die Mitglieder des Kuratoriums der 
Hilfskasse bemühen sich in jeder Beziehung, das in sie ge- 
setzte Vertrauen zu rechtfertigen. Sie können ihre Aufgabe 
nur dann erfüllen, wenn ihnen von allen Seiten auch das 
Vertrauen geschenkt wird. 

Hr. Erhard teilt mit, daß der Oesterreichische Verband 
infolge der aus Steuerrücksichten der Kriegshilfskasse auf- 
erlegten Beschränkung auf das deutsche Reichsgebiet ge- 
zwungen gewesen ist, eine eigene Hilfskasse zu gründen, der 
außer vom Gesamtverein auch vom Leipziger B.-V. ein nam- 
hafter Beitrag zugeflossen ist. Er spreche hierfür den herz- 
lichsten Dank der österreichischen Fachgenossen aus. Man 
habe sich hierdurch veranlaßt gesehen, die Wohltaten der 
Hilfskasse nicht nur auf die Mitglieder des Oesterreichischen 
Verbandes, sondern auf alle Mitglieder des V. d. I., soweit 
sie in Oesterreich wohnen, auszudehnen. Es sei daher möglich, 
Anträge von Mitgliedern des V. d. I. in Oesterreich, die nach 
der Rechtslage nicht von der Kriegshilfskasse des V. d. I. er- 
ledigt werden können, der Hilfskasse des Oesterreichischen 
Verbandes zu überweisen. 

Hr. Eckhardt bittet namens des Unterweser B.- V., zu 
erwägen, ob nicht die Beiträge der Bezirksvereine zur Hilfs- 
kasse nach der Mitgliederzahl bemessen werden sollten. 

Er bespricht ferner an Hand eines Unterstützungsfalles 
die in $ 12 der Satzung der Hilfskasse liegende Härte, daß 
die Unterstützungen nur als zinsfreie Darlehen gewährt werden 
dürfen und daß daher die Empfänger schriftlich anerkennen 
müssen, daß sie die Darlehen nach 2 Jahren gegebenenfalls 
zurückzahlen werden. Man könne den Antragstellern, z. B. 
Witwen, nicht zumuten, eine solche Erklärung abzugeben, 
wenn sie genau wissen, daß sie nach 2 Jahren zur Rückgabe 
nicht imstande seien. 

Hr. Fehlert gibt zu, daß § 12 schon öfters zu Unzuträg- 
lichkeiten geführt hat. Es handle sich aber nur um eine 
Formsache. Im Antragsvordruck könne der Satz, in dem die 
Rückgabe zugesichert wird, obne weiteres gestrichen werden. 

Der Vorsitzende -dankt unter lebhaftem Beifall der 
Versammlung dem Kuratorium, namentlich Hrn. Fehlert, für 
die tatkräftige Förderung der beiden Hilfskassen und die 
umsichtige und mühevolle Verwaltung dieser gemeinnützigen 
Unternehmen. 

Die Versammlung beschließt, dem Kuratorium der Jubi- 
läumsstiftung der deutschen Industrie für die hochherzige 
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Spende zur Kriegshilfskasse den Dank des Vereines aus- 
zusprechen. 

In das Kuratorium der Hilfskasse werden die Herren 
Fehlert, Hjarup und Krause wiedergewählt. 


9) Berichte des Vorstandes. 
a) Fürsorge für Kriegsbes chädigte. 


Hr. D. Meyer gibt zu diesem Punkt der Tagesordnung 
eine kurze Uebersicht über die neuen Aufgaben, die dem 
Verein im verflossenen Geschäftsjahr unmittelbar aus dem 
Kriegszustand erwuchsen. 

Gleich nach Kriegsausbruch konnte der Verein, bevor 
sich die Industrie in den auf den Krieg zugeschnittenen 
Zweckverbänden zusammengeschlossen hatte, eine rege Aus- 
kunftstätigkeit entfalten und damit den Behörden über manche 
anfängliche Schwierigkeit in der Beschaffung von Kriegs- 
ausrüstungen hinweghelfen. 

Die wichtige Frage der Ersatzstoffe ist in unsern Be- 
zirksvereinen mit großer Gründlichkeit bearbeitet worden, 
insbesondere der Mannheimer B.-V. hat hier Vorbildliches 
geleistet !). Unter Mitwirkung der im Vereinshause unterge- 
brachten Metallfreigabestelle für Friedenszwecke konnte das 
Ergebnis dieser Arbeit in erweiterter Form festgelegt und in 
Interessentenkreisen verbreitet werden. 

Als unter der Einwirkung des Krieges sich die wirt- 
schaftlichen Grundlagen auch für viele unserer Fachgenossen 
verschoben, säumte der Verein nicht, schnell und tatkräftig 
einzugreifen. Ueber die Leistungen der Kriegshilfskasse ist 
bereits berichtet worden. Um ferner den durch den Krieg 
beschäftigungslos gewordenen Fachgenossen neue Arbeitsge- 
legenheit zu verschaffen, führte der Verein in der »Zen- 
tralstelle für Ingenieurarbeit«e einen Zusammenschluß der 
maßgebenden technischen Verbände, soweit sie nicht über 
eigene Stellennachweise verfügen, für die Zwecke der Ar- 
beitsvermittlung herbei. Nachdem die »Zentralstelle« durch 
die Verschiebung des Arbeitsmarktes nach der Seite der 
Nachfrage nach Arbeitskräften eine erhebliche Entlastung er- 
fahren hatte, erwuchs ihr in der Fürsorge für kriegsbeschä- 
digte Ingenieure eine neue Aufgabe; ihre Einrichtungen stehen 
den für die Kriegsbeschädigten-Fürsorge geschaffenen behörd- 
lichen Organisationen zur Verfügung und erfreuen sich einer 
regen Benutzung. 

In der Erkenntnis der hohen sittlichen und wirtschaft- 
liehen Bedeutung der Fürsorge für Kriegsbeschädigte hielt 
es der Vorstand für angezeigt, die ersten tastenden Versuche 
nach einer einheitlichen Durchführung dieser großen vater- 
ländischen Aufgabe dadurch zu beleben und zu fördern, daß 
er die leitenden Gesichtspunkte in gemeinsamer Beratung 
mit den maßgebenden Kreisen der Industrie in »Leitsätzen 
über Fürsorge für Kriegsbeschädigte« ?) zusammenfaßte und 
der Oeffentlichkeit unterbreitete. Die inzwischen ins Leben 
gerufenen Organisationen und getroffenen Maßnahmen lassen 
durch die Uebereinstimmung mit den in den »Leitsätzen« 
niedergelegten Anschauungen erkennen, daß dieser Vereins- 
arbeit ein erfreulicher Erfolg beschieden war. 

In Verfolg dieser Bestrebungen ist der Vorstand weiter 
dazu übergegangen, die schaffende Technik zur Mitwirkung 
an der Fürsorge für Kriegsbeschädigte aufzurufen. Diesem 
Zwecke soll ein Preisausschreiben zur Erlangung eines 
brauchbaren Armersatzes°) dienen. 


Die Versammlung beschließt im Anschluß an diesen 
Bericht, Punkt 


11) Antrag des Vorstandes auf Bewilligung 
von Mitteln zur Förderung des Gliederersatzes 
für Kriegsbeschädigte 

zu beraten. 

Hr. Kuhlemann teilt mit, daß der Bochumer B.-V. 
einen Ausschuß beauftragt habe, mit Hrn. Prof. Dr. Wull- 
stein, dem Leiter des »Bergmannheiles« in Bochum, an der 
weiteren Ausgestaltung der künstlichen Gliedmaßen zu ar- 
beiten. Die Arbeit erstrecke sich nach 3 Richtungen: 

l) Vergl. Z. 1915 S. 457. 
3) 8. Z. 1915 S. 868. 


2) g. 2. 1915 S. 435. 


Band 60. Nr. 18. 
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1) Ausbildung der Ersatzglieder und deren Hülfsmittel 
für den Gebrauch, 

2) Abnahme der angelieferten Ersatzglieder, 

3) Ueberwachung der Ausbildung in eigenen und frem- 
den Werkstätten. 


Hr. K. Hartmann berichtet über die bisherigen Maß- 
nahmen des Vorstandes in dieser Angelegenheit. In Verfolg 
einer Anregung des Hrn. Barth-Stuttgart hielt der Vorstand 
im Sommer dieses Jahres eine Vorbesprechung ab, zu der 
außer in der Praxis stehenden Ingenieuren auch Aerzte und 
Orthopädie-Mechaniker hinzugezogen wurden. Das Ergeb- 
nis der Besprechung war der Antrag des Vorstandes an 
den Vorstandsrat auf Bewilligung von Geldmitteln zur Förde- 
rung des Gliederersatzes. Aus den weiteren Beratungen, an 
denen Vertreter des Kriegsministeriums, des Reichsamtes des 
Innern, des Reichs versicherungsamtes und des preußischen 
Handelsministeriums teilnahmen, ging das vom Vorstande Mitte 
Oktober veröffentlichte Preis ausschreiben für einen Arm- 
ersatz!) hervor. Man war der Ansicht, daß der Ersatz des 
Armes und der Hand in erster Linie der Förderung bedarf, 
wobei man sich zunächst auf einen Armersatz beschränken 
zu sollen glaubte, der den Träger zu möglichst vielen Ar- 
beitsverrichtungen in der mechanischen Industrie befähigt. 

Es wird weiterhin erforderlich sein, eine Prüfstelle für 
Ersatzglieder zu schaffen, in der die Eignung der auf den 
Markt kommenden Ersatzglieder unter Berücksichtigung der 
vorliegenden Verletzungen festzustellen wäre“). Ferner wer- 
den sich Ausstellungen von Ersatzgliedern als förderlich er- 
weisen, wozu vorbereitende Schritte bereits getan sind. 

Der Vorstand beantragt, für die Zwecke der Förderung 
des Gliederersatzes 30000 & zu bewilligen. 

Hr. D. Meyer legt dar, daf die wirtschaftliche Lage 
des Vereines die Ausgabe der beantragten Summe unbedenk- 
lich gestatte. 

Der Vorsitzende betont die Wichtigkeit dieses Zweiges 
der Kriegsverletztenfürsorge. Den Ingenieuren eröffne sich 
bier ein segensreiches Feld der Betätigung zugunsten der 
Allgemeinheit, insbesondere des Arbeiterstandes. 

Hr. Toussaint berichtet über Erfahrungen, die er beim 
Anlernen von Kriegsverletzten in den Werkstätten der Beuth- 
schule in Berlin gemacht habe. 

Es gebe 3 Arten von Ersatzarmen: die Arbeitsprothese, 
die Prothese für den Gebrauch des täglichen Lebens und die 
ästhetische Prothese. Er warne vor einer Ueberschätzung der 
Arbeitsprothese, die bis zu einem gewissen Grade eine Gefahr 
für den an einer Maschine tätigen Träger sei, weil er in dem 
Ersatzgliede kein Gefühl habe. Er sei bestrebt, die Ver- 
letzten zur möglichst vielseitigen Ausbildung des gesunden 
Armes zu erziehen, so daß ein Ersatz des fehlenden Armes 
für Arbeitszwecke sich erübrige. Bei künstlichen Beinen 
zeige sich häufig, daß die Träger, wenn sie sich lange darauf 
stützen, stark ermüden; bisweilen entständen an den Druck- 
stellen auch Geschwüre. Es empfehle sich daher, andre 
Stützen, z. B. Schemel, zu schaffen, die den Verletzten bei 
der Arbeit nicht so ermüden wie das künstliche Bein. 

Die Ausbildung der ästhetischen Prothese lasse in Deutsch- 
land im Gegensatz zu Amerika sehr zu wünschen übrig, ins- 
besondere was Form und geringes Gewicht anlangt. In 
Amerika sei der Bedarf an Ersatzgliedern bei dem mangel- 
haften Arbeiterschutz größer; man sei daher dort schon lange 
in eine fabrikmäßige Herstellung der Ersatzglieder einge- 
treten, was bei uns bislang nicht der Fall sei. Das bringe 
aber für den Träger eines Ersatzgliedes, wenn er dann irgend 
einen Schaden erleidet, unter Umständen arge Unbequemlich- 
keiten und Störungen mit sich, weil die Instandseizung oft 
monatelang dauere. Zur Ausbildung der ästhetischen Prothese 
sollte man auch den Künstler heranziehen. 

Hr. Tolle teilt mit, daß die Frage der Ersatzglieder 
auch im Karlsruher B.-V. im Beisein des zuständigen Regie- 
rungsvertreters eingehend behandelt worden ist. 

Welche wichtige Aufgabe hier gestellt worden ist, gehe 
daraus ne: daß schätzungsweise 20000 Mann, die einen 


1 s. Z. 1915 S. 868. 
2) Die Prüfstelle ist inzwischen ins Leben gerufen worden; 8. 
Z. 1915 S. 1048. 


Arm oder eln Bein verloren haben, bereits aus der chirur- 
gischen Behandlung entlassen sind. 

Im Vordergrunde stehe nach Ansicht der Mehrzahl die 
Gebrauchshand. Das Preisausschreiben, das einen fertigen 
Kunstarm verlangt, schließe leider die Preiserteilung für 
zeichnerisch niedergelegte Konstruktionen aus. Dieser Mangel 
müßte möglichst noch beseitigt werden. 

Es empfehle sich ferner, bei der Militärverwaltung dafür 
zu wirken, daß sie die Verletzten nicht bis zur Herstellung 
des endgültigen Ersatzgliedes festhält, sondern sie mit einem 
vorläufigen Ersatzglied entläßt und später das endgültige 
nachliefert. 

Hr. de Temple empfiehlt, sich nicht in Einzelheiten über 
die zwekmäßige Konstruktion des Gliedersatzes zu verlieren, 
weil diese Aufgabe durch eine Besprechung im Vorstands- 
rat nicht zu lösen sei. Er beantragt, für den gedachten 
Zweck angesichts der günstigen wirtschaftlichen Lage des 
V. d. I. einen Betrag bis zu 30 000 & zu bewilligen. 

Hr. v. Miller kann diesen Antrag nur warm unter- 
stützen, zumal der heutige Meinungsaustausch wertvolle neue 
Anregungen, z. B. die Anpassung der Arbeitsmaschinen an 
die verbliebene Arbeitsfähigkeit der Kriegsverletzten, die Aus- 
bildung von Hülfsvorrichtungen und dergl., zutage gefördert 
hat, die weiter zu verfolgen sehr verdienstvoll wäre. Hierzu 
seien aber vermehrte Mittel erforderlich. Er beantrage für 
diesen Zweck die Bewilligung von 30000 M. 

Hr. Trapp betont die Wichtigkeit der Normalisierung 
bei bei Ausbildung der Konstruktion zur Verbindung des 
künstlichen Arbeitsarmes mit dem anzubringenden Werkzeug. 

Hr. Joppich empfiehlt aus seinen Erfahrungen als 
Kriegs verletzten- Berater die Dezentralisation der geplanten 
Prüfstelle in der Weise, daß aus den Bezirks vereinen Miglie- 
dern zur Mitarbeit bei der Prüfstelle herangezogen werden. 
Da eine solche Organisation erhebliche Unkosten verursache, 
schlägt er vor, einen Beitrag von 100000 & zu bewilligen. 

Hr. Hartmann äußert sich zu den vorgetragenen An- 
regungen. Die von Hrn. Toussaint befürchtete Erhöhung der 
Gefahr bei Beschäftigung von Kriegs beschädigten habe sich 
nach den bisherigen Erfahrungen nicht bestätigt. 

Der Wunsch nach einem vollkommen ästhetischen Arm 
sei gewiß berechtigt. Im Vordergrunde stehe jedoch zunächst 
die Ausbildung des Arbeitsarmes; erst wenn hier etwas 
Brauchbares geschaffen wäre — was jetzt noch nicht der 
Fall sei —, könnte man an die Durchbildung des ästhetischen 
Armes gehen. Das würde der Fall sein, wenn man z.B. an 
die Frage des Ersatzarmes für den geistigen Arbeiter heran- 
gehen werde. 

Der Uebelstand, daß das künstliche Bein Ermüdungen 
verursache, sei durch neue Konstruktionen z. B. von Prof. 
Wullstein, wodurch die empfindliche Stelle entlastet wird, 
beseitigt. Die Massenherstellung künstlicher Beine sei eine 
spätere Sorge. 

Die Zulassung von Zeichnungen oder Modellen für das 
Preisausschreiben sei nicht angebracht. Bei der Höhe der 
Preise müsse man ein gebrauchfähiges Ersatzglied verlangen. 
Der Ingenieur müsse mit dem Arzt zusammenarbeiten, wenn 
etwas Brauchbares entstehen soll. 

Das Zögern der Heeresverwaltung, die Verletzten frei- 
zugeben, erkläre sich aus dem Bestreben, die Leute so gekräf- 
tigt zu entlassen, daß sie möglichst erwerbsfähig werden. 
Früher entlassene Leute ließen sich später schwer zu einer 
weiteren Behandlung bewegen, die sie wieder zur Arbeit tüchtig 
macht. Hingegen würde die Heeresverwaltung sicherlich gern 
bereit sein, die Beschäftigung von Verletzten, deren Wunden 
zwar geheilt, die aber noch in ärztlicher Behandlung sind, in 
Betriebe zu kommandieren. So sei z. B. beim »Phönix« in 
Düsseldorf fast die ganze Belegschaft eines Lazaretts be- 
schäftigt, und zwar seien die Verletzten anfänglich in einer 
besondern Abteilung mit Versuchsmaschinen untergebracht 
worden, was sich nicht bewährt habe; später seien sie über 
den ganzen Betrieb verteilt worden. Die Erfahrungen seien 
die denkbar besten. Eine große Anzahl habe den vollen Lohn 
verdienen können. 

Die Ausbildung von besondern Arbeitsmaschinen für 
Verletzte werde an der Kostenfrage scheitern, weil es nur 
wenig gleichmäßig Verletzte gebe. 
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Die Dezentralisation der Prüfstelle sei erwägenswert, die 
Organisation der Prüfstelle stecke aber noch in den Anfängen 
und sei mit gewissen Schwierigkeiten verknüpft. 

Auf die Normalisierung sei das Preisausschreiben be- 
reits eingegangen, es betone die Verwendbarkeit austausch- 
barer Teile. Dieser Gesichtspunkt sei im Hinblick auf die 
Verbilligung sehr beachtenswert. 

Hr. Lippart ist der Ansicht, daß bei dem Bestreben, 
eine brauchbare Arbeitshand zu schaffen, allein die Zweck- 
mäßigkeit, nicht die Kostenfrage ausschlaggebend sein dürfe. 
Vorkommnisse ließen es angezeigt erscheinen, diesen Stand- 
punkt bei den weiteren Verhandlungen insbesondere auch 
der Heeresverwaltung gegenüber tatkräftig zu vertreten. 

Hr. Erhard berichtet über gleichlaufende Bestrebungen 
in Oesterreich-Ungarn. Man habe dort bald erkannt, daß als 
wichtiger Vermittler zwischen Arzt und Bandagist der Inge- 
nieur für eine erfolgreiche Entwicklung unbedingt erforder- 
lich sei. 

In der Prothesenfrage sei hauptsächlich folgender Ge- 
danke maßgebend. Es gehen fortwährend Veränderungen 
in dem Stumpf vor sich, und es dauere vielleicht ein halbes, 
manchmal ein ganzes Jahr, bis der Stumpf soweit ruhig 
geworden ist, daß er eine Dauerprothese erhalten kann. 
Man solle also dem Verletzten zuerst die allereinfachste Hülfs- 
prothese geben und erst dann danach trachten, ihm eine 
bessere Dauerprothese zu verschaffen. Diese bessere Prothese 
werde aber für die Mehrzahl der Verwundeten eine Arbeits- 
prothese sein, die seiner praktischen Beschäftigung möglichst 
angepaßt ist. Die kosmetische Prothese komme erst in letzter 
Linie in Frage. Die Arbeitsprothese müsse aber wegen der 
Massenherstellung unbedingt normalisiert werden, und diese 
Normalisierung der Prothese sei eine der wichtigsten Aufgaben 
damit die einzelnen Teile leicht ausgetauscht werden können. 

Was nun den Erfolg dieser Vorarbeiten selbst betrifft, 
so werde man bald Gelegenheit haben, ihn hier in Berlin zu 
sehen. Es sei ja eine Prothesen-Ausstellung in Charlottenburg 
geplant, die auch von Oesterreich beschickt und jedenfalls 
eine der interessantesten und auch vom Standpunkt der Mensch- 
lichkeit wirkungsvollsten Ausstellungen werden wird. Er 
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möchte den Wunsch aussprechen, daß diese Ausstellung dazu 
führe, daß gerade auf diesem rein humanitären Gebiet eine 
gemeinschaftliche Arbeit von Oesterreich und Deutschland 
geleistet werde. Die Verbindung auf den Schlachtfeldern 
sei so innig geworden, daß es kaum ein schöneres Ziel 
geben künne, als gerade diese Tätigkeit der Fürsorge ge- 
meinsam durchzuführen. Er möchte daher raten, daß man 
sich mit den beiden Männern, die in Oesterreich an der 
Spitze dieser Bewegung stehen, ins Benehmen setze. Der 
eine sei das Ehrenmitglied des Oesterreichischen Verbandes, 
Exzellenz Exner, der die Sache erfolgreich in die Wege 
geleitet habe und dem jetzt schon über ½ Million Kronen 
freiwillige Spenden zugeflogen seien. Der zweite, der von 
der Heeresverwaltung hauptsächlich mit dieser Frage be- 
schäftigt werde, sei Oberstabsarzt Dr. Spitzv. Der Redner 
empfiehlt, daß sich der Verein mit beiden Herren in Verbin- 
dung setze, damit diese Angelegenheiten, die ja uns alle 
gemeinsam betreffen, auch gemeinsam behandelt werden). 


Der Vorsitzende begrüßt die Anregungen der Herren 
Lippart und Erhard. Der Vorstand stehe gleichfalls auf 
dem Standpunkt, daß die Militärverwaltung nach ihren Er- 
klärungen verpflichtet ist, dafür zu sorgen, daß der Verletzte 
auch wieder vollständig arbeitsfähig wird. Die preußische 
Militärverwaltung habe in einer Versammlung durch den Ver- 
treter des Kriegsministers erklären lassen, daß sie dies für 
eine vaterländische Pflicht erachte. In einer Versammlung 
in München sei ebenfalls die Erklärung des Kriegs ministers 
abgegeben worden, man wolle diese Versorgung des Verletzten 
ohne fremde Hülfe selbst in die Hand nehmen, das sei eine 
Pflicht des Staates. 


Der Vorstandsrat bewilligt 50000 , und zwar 20000 4 
zu Lasten des laufendes Jahres für das Preisausschreiben für 
einen Armersatz und 30000 A zu Lasten des Jahres 1916 
für die Anbahnung weiterer Förderung in Herstellung, An- 
passung und Erprobung künstlicher Glieder. 

(Fortsetzung folgt.) 


I) Ein Zusammenarbeiten mit den genannten Herren hat inzwischen 
mehrfach stattgefunden. 
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Einführung der Einheits- und Formelzeichen des AEF 
bei der Königl. Preußischen Bauverwaltung. 


Die kgl. preußischen Minister der öffentlichen Arbeiten 
und für Handel und Gewerbe haben durch Erlaß vom 25. 
Januar 1916 den Gebrauch der Einheits- und Formelzeichen 
des AEF den nachgeordneten Behörden empfohlen. 

Dem Erlaß war das Taschenblatt des AEF beigefügt, 
das alle bis jetzt festgesetzten Einheits- und Formelzeichen!) 
enthält. 

Von Interesse sind folgende Absätze des Erlasses: 

»Erstens: Der Ausschuß schlägt vor, für die Maße Qua- 
dratmeter, Quadratzentimeter, Kubikmeter usw. die Ab- 
kürzungen m’, om’, m? usw. zu verwenden. Dies beruht 
auf Beschlüssen des Internationalen Maß- und Gewichts- 
komitees vom Jahre 1880 und 1885, stimmt aber mit den für 
Deutschland geltenden amtlichen Vorschriften nicht völlig 
überein. Laut Beschluß des Bundesrats vom 14. Dezember 
1911 (s. Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 17. Januar 
1912) sind für obige Werte die Abkürzungen qm oder m}, 
qcm oder cm?, ebm oder m? usw. anzuwenden. 

»Im Verkehr mit der Bevölkerung, auch z. B. in Kosten- 
anschlägen, Massenberechnungen usw., die in die Hände von 
Unternehmern gelangen können, sind bis auf weiteres die 
ersten Bezeichnungen, im inneren amtlichen Verkehr sowie 
in wissenschaftlichen Ausarbeitungen, statistischen Rech- 
nungen u. dergl. tunlichst die Zeichen m?, cm? usw. zu ver- 
wenden. 

»Zweitens: In Satz IV der Vorschläge des AEF steht: 
»Die technische Einheit der Leistung heißt Kilowatt.« Bei 
Befolgung dieses Satzes könnte somit die bisher übliche Ein— 
heit der Pferdestärke nicht mehr angewendet werden. 


1) Abdruck s. ETZ 1914 S. 1021. 
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»Wenn es auch richtig erscheint, der allgemeinen Ein- 
führung der neuen Einheit Kilowatt möglichst die Wege zu 
ebnen, da sie an sich mehr Berechtigung hat hat als die 
Pferdestärke, so wird es sich doch in vielen Fällen nicht 
ermöglichen lassen, die Einheit der Pferdestärke plötzlich 
abzuschaffen. Letztere ist daher in Fällen, wo es zweck- 
mäßig oder erforderlich erscheint, einstweilen beizubehalten. 

»Zweckmäßig kann es z. B. sein, bei Berechnung oder 
beim Ankauf feststehender Dampfmaschinen, von Lokomobilen 
oder von Schifismaschinen mit der alten Einheit zu rechnen, 
in Rücksicht darauf, daß diese z. Zt. noch in weiten Kreisen 
gebräuchlich ist; erforderlich ist es dagegen beispielsweise 
bei Führung der Dampfmaschinen-Statistik, die seit jeher auf 
die Einheit der Pferdestärke zugeschnitten ist.« 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenleurwesens. 


Erschienen ist jetzt Heft 183: 


E. Heinrich: Ueber den Einfluß des Gegendruckes 
und der Füllung auf den Dampfverbrauch und 
den Arbeitsvorgang im Dampfzylinder, nach 
Versuchen an einer Einzylindermaschine. 


Preis des Heftes 1 A; Lehrer, Studierende und Schüler 
der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 
50.% beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung an die 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, 
Sommerstraße 4a, richten. 


Preisausschreiben für einen Armersatz. 
Berichtigung. 
In 2.1916 S. 224 iu der Liste der Auszeichnungen r. Sp. neben 
Kennwort »Nordeg«e lies unter Urheber: »Oskar Neuhut, Ingenieur, 


Wien VIII, Hamerlingplatz 8« statt »Prof. Dr. Hans Spitzy. Wien, 
Reservehospital I1e, 
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Angelegenheiten des Vereines: Forschuugsarbeiten auf dem Gebiete des 

Ingenieurwesens, Heft 134. — Vorstände der Bezirksvereine er 


Die Prüfstelle für Ersatzglieder in Charlottenburg.” 


Die Prüfstelle für Ersatzglieder'),, an deren Gründung 
und Geschäftsführung der Verein deutscher Ingenieure her- 
vorragend beteiligt ist, hat am 1. Februar 1916 ihren vollen 
Betrieb eröffnet. Sie 
ist in den Räumen 
der Ständigen Aus- 
stellung für Arbeiter- 
wohlfahrt, Charlotten- 
burg 2, Fraunhofer- 
str. 11, untergebracht. 
Dorthin sind auch 
alle Anfragen, An- 
träge, Berichte und 
Muster zu senden. 

In der Prüfstelle, 
Abb. 1, sind 18 Be- 
triebsmaschinen für 
Metallbearbeitung, 4 
für Holzbearbeitung, 
sowie die notwen- 
digen Schraubstöcke 
für Eisenarbeiter und 
Hobelbänke für Holz- 
arbeiter aufgestellt; 
sämtliche Maschinen 
sind normale Be- 
triebsmaschinen der 

Massenfabrikation. 
Ersatzgeräte also, die 
hier von Amputierten 
im Dauerbetrieb und 
bei scharfer Bean- 


Abb. 1. 
Im Vordergrunde links ein rechts-oberarmamputierter Holzbildhauer beim Ausschnitzen einer 
schwierigen Türfüllung unter Benutzung des Brandenburg-Armes (Görden). 


1) 8. Z. 1915 S. 1057. 
Der Vorstand der Prüfstelle besteht aus folgenden Herren: 


Geh. Reg.-Rat Prof. Dr.- Ing. ehrenhalber Konrad Hartmann, Senats - 
präsident im Reichs- Versicherungsamt, Berlin- Grunewald, Vor- 
sitzender. 

Dr.⸗Ing. Georg Schlesinger, Professor an der 
schule Charlottenburg, Geschäftsführer. 


Aerztliche Beisitzer. 
leitender Arzt des Oscar-Helene-Heims, 


Technischen Hoch- 


Prof. Dr. Biesalski, Berlin- 
Zehlendorf-Mitte. 

Prof. Dr. M. Borchardt, Virchow-Krankenhaus, Berlin. 

Prof. Dr. Gocht, Direktor der Poliklinik für orthopädische Chirurgie 
an der Universität, Berlin. 

Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Hildebrand, Berlin-Grunewald. 

Geh. Sanitätsrat Prof. Dr. Ludlotf, Vorsitzender der Deutschen ortho- 
pädischen Gesellschaft, Frankfurt a. M. 

Dr. R. Radike, leitender Arzt des Reservelazaretts in Görden bei 
Brandenburg a. H. 

Prof. Dr. Sauerbruch, Singen. 
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spruchung benutzt worden sind, haben damit auch ihre Be- 
währung in den entsprechenden gleichartigen Fabrikbetrieben 
erwiesen. Die Prüfungen dauern aus diesem Grunde täg- 
lich mindestens 6 bis 
7 Arbeitstunden hin- 
tereinander und etwa 
3 bis 4 Wochen hin- 
durch. An die Be- 
dienung der Maschi- 
nen schließt sich die 
Bedienung des Kes- 
selhauses mit den da- 
zugehörigen Kohlen- 
und Wagentranspor- 
ten, sowie das Um- 
graben von Garten- 
land, leichte Schrei- 
ner- und Haus-Hand- 
werkerarbeiten und 
dergl., um die Eig- 
nung der Ersatzge- 
räte für den nötig- 
sten Gebrauch des 
täglichen Lebens fest- 
zustellen. Das gilt 
in gleichem Maße für 
die Arm- und die Bein- 
beschädigten (Ampu- 
tation, Versteifung, 
Lähmung). Ange- 
strebt wird, möglichst 
nur gelernte kriegs- 


Oberstabsarzt Prof. Dr. Schwiening, Referent in der Medizinalabtel- 
lung des Kriegsministeriums, Berlin. 

Geh. Med.-Rat Oberstabsarzt Prof. Dr. Wagner, Ministerium der öffent- 
lichen Arbeiten, Berlin. 


Technische Beisitzer. 


Dr. Beckmann, Oberingenieur der Akkumulatorenfabrik A.-G., Berlin. 

Geh. Reg.-Rat Karl Hartmann, Reg.- und Gewerberat, Berlin-Steglitz. 

Geh. Oberreg.-Rat Dr. Leymann, Vortragender Rat im Reichsamt des 
Innern, Berlin-Lichterfelde. 

Reg.-Bmstr. a. D. D. Meyer, 
nieure, Berlin. 

Ingenieur C. Volk, Direktor der Beuthschule, Berlin. 

F. Dewitt, Vorsitzender der Gesellschaft für Chirurgiemechanik, Berlin. 

H. Windler, Orthopüdiemechaniker, Kgl. Hoflieferant, Berlin. 


2) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden an Mitglieder des Ver- 
eines sowie Studierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen 
Voreinsendung von 40 & postfrei abgegeben. Andre Besteller zahlen 
den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 . Lieferung etwa 
2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 
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beschädigte Handwerker zu verwenden, die die Folgen der 
Beschädigung sowie die körperliche Behinderung durch 
Schmerzen jeder Art bereits überwunden haben, und die 
infolgedessen die volle Arbeitsbeanspruchung an die ver- 
schiedenen ihnen der 
Reihe nach ange- 
paßten Ersatzglieder 
stellen können. Un- 
ter Beachtung der an- 
gegebenen Gesichts- 
punkte sind bisher 
in Untersuchung ge- 
nommen die typi- 
schen Fälle von Arm- 
Amputierten, und 
zwar von Unterarm- 
und Oberarm-Verletz- 
ten sowie Exartiku- 
lierten. Davon waren 


Abb. 2 bis 4. 


Die Prüfstelle für Ersatzglieder in Coarlottenburg. 


Keller-Hand mit Eisenschienen und Lederbindung. 
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wechselnden Verrichtungen kann nur dann eintreten, wenn 
die Arbeitsfolgen sich so aneinander schließen können, daß 
sie durch die Pausen, welche die Auswechslung des Arbeits- 
gerätes erfordert, nicht wesentlich beeinträchtigt werden. 
Der Landwirt 
Keller, der vor 25 
Jahren den rechten 
Unterarm etwa 12 cm 
unter dem Ellenbo- 
gen verloren hatte, 
hat sich vor etwa 
12 Jahren eine uni- 
versale Ersatzhand 
erdacht, die in Abb. 
2 bis 4 dargestellt 
ist. Ihre Bestandteile 
sind, Abb. 4: 
1) das Eisengerippe 
a mit drei Haken 


ausgerüstet: als Fingern und 
3 mit Jagenberg- Er- einer Oese an 
satzarm, Abb. 2. 0 i der Hand- 
2 mit Rota - Ersatz- 9 
arm, 2) ein hölserner Hal- 


2 mit Brandenburg- 
Ersatzarm und 
1 mit Gips- Behelfs- 
gerät; 
endlich wurde unter- 
sucht eine Ersatz- 
hand für einen am 
rechten Unterarm 
amputierten Landar- 
beiter, über deren 
Verwendbarkeit das 
folgende erste Merk- 
blatt Aufschluß gibt. 
Außer dieser rein 
praktischen Arbeit 
werden von der Prüfstelle dauernd die Bearbeitungen von 
Modellen und Zeichnungen für Arme und Beine ausgeführt. 
Diese Arbeiten haben zurzeit zu einer ganz außerordentlichen 
Beanspruchung des technischen Stabes geführt, und sie 
sollen vorläufig noch fortgesetzt werden, um zu verhüten, daß 
unnütz Geld und Geistesarbeit ausgegeben werden. Als 
weitere sehr umfangreiche und wichtige Arbeit ist die 
Normalisierung der Befestigungsansätze für auswechsel- 


Abb. 4. 
bare Werkzeuge durohgeführt worden, deren günstiges Er- 
gebnis — Oesterreich-Ungarn hat sich den gemachten Vor- 
schlägen angeschlossen — demnächst im zweiten Merkblatt 


veröffentlicht werden wird. 


Merkblatt Nr. I der Prüfstelle. 


Universal-Ersatzhand für am Unterarm amputierte 
Landarbeiter. 


I. Technische Berichterstattung von Schlesinger. 


Beim Ersatz der Hand ist, wo immer möglich, ein Ersatz- 
gerät mit universaler Verwendungsfähigkeit anzustreben, 
d. h. ein solches, das die Auswechslung von verschieden 
geformten Ansatzstücken für die verschiedenen Arbeitsmög- 
ıiichkeiten unnötig macht. Volle Erwerbfähigkeit bei 


Abb. 3. 


ter ò als Hinter- 
wand für das Ei- 
sengerippe, 

3) eine doppelte Le- 
derschlaufe c, 

4) ein Befestigungs- 
stift d, 

5) ein Lederstulp e, 

6) eiserne Verbin- 
dungsschienen f 
und F, 

7) ein Binderiemen g. 


Das Handgerät 
wird in folgender 
Weise am Stumpf 
befestigt: Auf den nackten Arm wird eine Trikotbinde bis 
zum Oberarm gewickelt und darüber der Lederstulp gesteckt, 
an den die der Armform entsprechend gebogenen, in Höhe 
des Ellenbogens mit Gelenk versehenen und an den oberen 


Abb. 5. Tragen von schweren Lasten. 


Enden mit Filz umnähten Eisenschienen angenietet sind. 
Am Armstumpf wird der Lederstulp mittels eines Binde- 
riemens von etwa 4 mm Dicke befestigt. Die Schienen 
tragen an den vorderen Enden die Halterhülse für das Eisen- 
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gerippe. Letzteres läuft nach der Handwurzel zu in eine 
Oese aus, die in eine entsprechende Bohrung einer Holz- 
oder Eisenmuffe hineingesteckt wird. Hinten wird das Eisen- 
gerippe mit Schrauben an dem hier handflächenförmig ge- 
stalteten Holzkörper befestigt. Es dient mit seinen drei 
hakenförmig gekrümmten Fingern sowohl zum Tragen von 


Abb. 6. 


Knüpfen der Schlinge zan einem Rucksack. 


schweren Lasten, Abb. 5, als zur Verrichtung leichter Ar- 
beiten, wie z. B. zum Knüpfen von Schlingen, Abb. 6, 
oder zum Schreiben, Abb. 7, wobei ein Griffelhalter von 
Kork oder Holz zwischen 2 Finger geklemmt wird. Mit- 
tels der Eisenfinger oben und der Eisenöse unten, die 
durch die Riemenenden elastisch ausgefüttert ist, kann der 
Benutzer Messer verschiedener Art sehr fest einklemmen, 
Abb. 8. Die Verwendung des eingespannten Messers wird 
beim Essen in Abb. 9, beim Bleistiftspitzen in Abb. 10 ge- 


Abb. 8. Sehr. feste Einspannung eines Messers durch Einklemmen zwischen zwei Eisenfinger oben 
und die durch Riemen elastisch ausgefütterte Eisenöse unten. 


Abb. 7. Schreiben mittels eines hölzernen Griffelhalters, der 
zwischen zwei Finger eingeklemmt ist. 


Abb. 9. Essen mit dem elngeklemmten Messer. 


zeigt. Das Messer wird so leicht und sicher geführt, daß 
hintereinander sowohl leichteste Schälarbeit (Aepfel, Kartoffeln) 
als schwere Schnitz- 
arbeit ausgeführt wer- 
den kann. Das wirk- 
same Konstruktionsele- 
ment zum universalen 
Zufassen, Greifen und 
Festhalten ist der zwei- 
mal durch die eisernen 
Finger und durch die 
Oese an der Handwur- 
zel hindurchgeschlun- 
gene Riemen, der auf 
diese Weise innerhalb 
der Handfläche zwei 
Schlaufen bildet, Abb. 
2 dis 4, deren Größe 
mittels einer Anzahl in 
das Ende des Riemens 
gebohrter Löcher und 
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mittels eines Querstiftes, der in der Handwurzelhülse befestigt 
werden kann, geregelt wird. Die Elemente, aus denen sich die 
Ersatzhand zusammensetzt, sind somit sehr einfach, leicht und 
billig herzustellen, sehr dauerhaft auch beim stärksten Ge- 
brauch und erfordern daher nahezu keine Instandsetzung. 


Abb. 10. Bleistiftspitzen. 


Jedes Gelenk, jede Schraube und, abgesehen von dem ein- 
fachen Querstift, jedes lose verlierbare Stück ist vermieden. 

Da die Lederschlaufen im Innern der Hand infolge der 
Führung zwischen den Fingern eine gewisse Steifigkeit haben 
und von selbst offen bleiben, so kann der Beschädigte ohne 
Zutun der gesunden Hand ohne weiteres Gegen- 
stände der verschiedensten Art ergreifen und festhalten. 


Abb. 12 bis 14. 
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Abb. 12. 


Die innere bewegliche Lederschlaufe mit der äußeren starren 
Rückwand (Eisengerippe) paßt sich so den verschiedenen 
Formenäder Geräte, die ergriffen werden sollen, an und hält 
sie infolge der durch die Schiefstellung der Riemen entstan- 
denen Reibung und Klemmung selbsttätig so fest, daß das 
Herausziehen z. B. eines glatten Schaufelstieles, Abb. 11, aus 


der Hand auch mit stärkster Kraftanstrengung unmöglich ist, 
solange der Riemen nur hält!). 

Das Fassen und Halten von verschiedenartigen Gegen- 
ständen der Landwirtschaft zeigen die Abbildungen 12 bis 14. 


Abb. 11. 
in senkrechter Lage durch Klemmung mittels der Riemenschlaufen 
innen und Stützung gegen das Eisengerippe oben und unten. 


Halten eines glatten Schaufelstieles 


Der Mann trägt Schaufel und Hacke, wobei das Eisengerippe 
von oben den Druck ausübt und gleichzeitig die Leder- 
schlaufe von unten führt, Abb. 12. 


Arbeiten in der Landwirtschaft. 


Abb. 14. 


Der Schaufelgriff wird in Abb. 13 beim Graben auf 
Druck und Verdrehung, in Abb. 14 beim Hacken auf Zug 
beansprucht. Die ausgegrabene Erde kann mit der belade- 


1) Die konstruktiven Gesichtspunkte sind seit kurzem durch Ge- 
brauchsmuster Nr. 633644 geschützt. 
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nen Schaufel mühelos bis auf 3 m Höhe geworfen werden. 
Abb. 15 zeigt die Beförderung einer beladenen Kohlenkarre, 
deren Ladung von dem gleichen Arbeiter vorher mit einem 
Vorschlaghammer zerkleinert wurde. Abb. 16 stellt das Fül- 
len’der Schaufel dar, Abb. 17 das Einwerfen der Kohle mit 
der Schaufel in die enge Oeffnung eines Flammrohrkessels, 
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seitigkeit des Gerätes zeigte sich besonders deutlich beim 
Kantenbrechen mittels der Feile von vorne her, Abb. 19. 
Dabei war ein einfaches Umdrehen des Feilenhalters inner- 
halb der Lederschlaufe, also ohne Griffwechsel, ohne wei- 
teres möglich. 

Zum Halten und Führen des leichten Hammers beim 


Abb. 15 bis 17. Arbeiten im Kesselhause. 
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dessen Rost 1 m über dem Fußboden liegt und sich 2 m 
in der Tiefe erstreckt. Man glaubt bei der Beobachtung 
dieser vielseitigen pausenlos ausgeführten Arbeiten einen 
ganz gesunden Mann mit beiden Händen tätig zu sehen. 
Die Fähigkeiten der Ersatzhand zum Greifen und Fest- 
balten wurden dann auf die Anforderungen der mecha- 


Abb. 18. 


Feilen mit der Ersatzhand am normalen Feilenheft. 


Abb. 16. 
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Abb. 17. 


Nageln genügt die bereits in Abb. 8 dargestellte doppelte 
Einklemmung, Abb. 20. Beim Meißeln mit dem Stechbeitel in 
Holzbrettern, Abb. 21, oder beim Dengeln der Sense, wo- 


bei man einen schweren Hammer braucht, wird durch einen 


einzigen Griff nach Lösen des Querstiftes das Eisengerät 
nebst der Lederschlaufe abgelegt und der mit einem runden 
Endstiel versehene Hammer an Stelle der Eisenöse (von 
43 mm Dmr.) unmittelbar in den Holzhalter am Lederstulp 


Abb. 20. 
Führen eines leichten Hammers durch Einklemmen vorn In den Fingern 
und hinten in der Handwurzelöse. 


gesteckt. Die Richtung und die Dosierung der Hammer- 


nischen Werkstatt erprobt. Der Arbeiter führte eine Feile 
mit normalem Heft, Abb. 18, ohne weiteres und verrichtete 
die eigentliche Arbeitsleistung (Druck und Stoß) der Feile 
mit der rechten Ersatzhand, während die gesunde linke Hand 
in normaler Weise vorn durch Auflegen führte. Die Viel- 


schläge gibt das Ellenbogengelenk, dessen Vorhan- 
densein naturgemäß wichtigste Voraussetzung ist. 
In gleicher Weise wird das Schreinerbeil gehandhabt, Abb. 22. 
Zielsicherheit, Ausdauer und Kraft bei der Handhabung von 


Hammer und Beil vertrugen bei diesem geübten Manne den 
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vollen Vergleich mit einer in Wettbewerb gestellten rechten 
Hand eines andern Arbeiters. 

Die weitere Prüfung bei der Bedienung der Maschinen 
bewies, daß glatte eiserne Griffe gleich gut erfaßt, ge- 
steuert und losgelassen wurden, gleichgültig, ob sie 20 mm 
stark und zylindrisch (Abb. 23: Griff an einer Bohrmaschine) 
oder 45 mm stark und birnenförmig (Abb. 24: Griff an einer 
Revolverdrehbank) waren. Insbesonderer bei der letzteren 
Maschine fällt die hohe Naturähnlichkeit bei der Greif- und 
Festhaltebewegung auf. 


Abb. 21. 
Meißeln In Holz mit Stechbeitel und 
schwerem Hammer. 


Bestoßen von vornher unter Umdrehen_der Feile 
innerbalb der Lederschlaufe. 


deutscher Ingenieure. 


rührung mit dem Lederstulp und dem Holzhalter eine starke 
Getühlstätigkeit entwickelt, die in bezug auf Feinheit nichts 
zu wünschen übrig läßt. Bei den meisten Tätigkeiten der 
Landwirtschaft, z. B. Zusammenraffen von Stroh und Heu, 
Grasschneiden mit der Sichel, Sensenführen, Kartoffelgraben 
usw., wird die Ersatzhand wie die Naturhand benutzt. Da- 
gegen ist für das Führen des Pfluges ein Zwischenschalter 
notwendig, der beim Scheuwerden der Pferde und andern 
Unfällen dem Mann gestattet, aus dem gefährlich festen Griff 
der Lederschlaufe herauszukommen. = 


— » 


Abb. 22. 
Führen des Schreinerbeiles. 


Abb. 23. 


Bohren mit der Bohrmaschine 
(glatter zylindrischer Griff). 


Bei Maschinen, wo das Heben und Stoßen von Hebeln 
besonders in Frage kommt, wie bei der Reibspindelpresse, 
Abb. 25'), z. B. bei der Anfertigung von Kabelschuhen, wer- 


Abb. 24. 
Führen der birnenförmigen Enden des 
Handkreuzes einer Revolverbank. 


den die starren Eisenfinger mit Vorteil benutzt. 

Es unterliegt keinem Zweifel und hat sich auch bei 
den Prüfungen besonders deutlich gezeigt, daß der sehr 
lebendige muskulöse Armstumpf infolge der innigen Be- 


1) Die Abbildungen 2, 3, 6 bis 10 und 20 sind im Oskar-Helene- 


Heim durch Prof. Biesaleki, die übrigen in der Prüfstelle aufgenommen 
worden. 


Abb. 25. 
Heben des Steuerhebels einer Beibspindel- 
presse beim Biegen von Kabelschuhen. 


Beim Waschen und Abtrocknen merkt man kaum einen 
Unterschied gegenüber der natürlichen Hand; endlich macht 
die Hand nach Ueberziehen eines Handschuhes, bei dem der 
Zeigefinger und der Daumen ein für allemal mit Filz ausge- 
stopft sind, äußerlich den Eindruck einer richtigen Schönheits- 
hand. Die Prüfstelle glaubt daher, für die in der Ueberschrift 
gekennzeichneten Verletzungen: Amputation am linken 
oder rechten Unterarm, diese Hand für die landwirtschaft- 
lichen Arbeiter als vorzügliches Universalgerät durchaus em- 
pfehlen zu können. Die Hand wird aber auch für viele 
Arbeiter mechanischer Werkstätten von großem Nutzen sein. 


Band 60. Nr. 14. 
1. April 1916. 


Es kommt hinzu, daß die Hand auch im entlegensten 
Dorfe durch den Tischler, Schlosser, Schmied, Schuster usw. 
nicht nur instandgesetzt, sondern sogar auch hergestellt wer- 
den kann. 


II. Aerztliche Berichterstattung von 
Borchardt und Radike. 


Der Armstumpf a Kellers, Abb. 26, geht bis etwa zur Mitte 

des Vorderarmes. Er ist mit einem dicken beweglichen Weich- 

teilpolster bedeckt. Der Knochenstumpf 

ist nicht tragfähig und bei Druck ziem- 

lich empfindlich. Der Vorderarmstumpf 

hat leicht konische Form und steht in voll- 

ständiger Pronation (Einwärtsdrehung). 

Die Supination (Aus wärtsdrehung) ist 

nahezu aufgehoben. Die Beugung und 

Streckung des Ellenbogengelenkes ist 80 

gut wie unbehindert. Aktive Kontrak- 

2 tionen an den Muskeln des Stumpfes kann 

Keller nicht ausführen. Oberhalb des 

Ellenbogengelenkes befindet sich an der 

medialen (inneren) Seite der Trizepssehne 

(Streckmuskei) eine tiefe Delle, in die 

man das Endglied eines Daumens hin- 

einlegen kann, und rings um den Arm läßt sich dicht 

oberhalb der Epicondylenlinie!) eine Andeutung von Schnur- 

furchenbildung b erkennen, die offenbar vom ständigen Tra- 
gen des Lederriemens herrührt. 

Das Gerät wird in folgender Weise am Stumpf be- 

festigt: 


Abb. 26. 


1) Am unteren Ende des Oberarmknochens finden sich außen und 
innen je ein Knochenvorsprung, die Epicondylen genannt werden. 


Abb. 27. Ellenbogengelenk gebeugt. 


Die Prüfstelle für Ersatzglieder in Charlottenburg. 275 


In Schlangenwindungen wird eine Flanellbinde über den 
Vorderarmstumpf bis zum unteren Drittel des Oberarmes 
geführt. Darüber wird die Lederstulpe gesteckt, an der 
die Eisenschienen angenietet sind, s. Abb. 2 bis 4. Es sind 
zwei Unter- und zwei Oberarmschienen, Abb. 27 (Röntgen- 
bild), gelenkig so miteinander verbunden, daß Beugung 
und Streckung im Ellenbogengelenk möglich ist. Die dorsale 
(auf der Streckseite gelegene) Vorderarmschiene verläuft 
vom Epioondylus externus (äußeren Oberarmknorren) in der 
Längsrichtung des Vorderarmstumpfes, die volare (auf der 
Beugeseite gelegene) ihm parallel an der Unterfläche des 
Unterarmstumpfes. Die anatomische Ellenbogenachse (Arm- 
querachse) entspricht nicht der durch die beiden Gelenke der 
Eisenschienen bestimmten Querachse des Kunstgliedes, wie 
Abb. 27 und 28 zeigen. Beide Achsen verlanfen nach außen 
konvengierend zueinander. Die äußere Oberarmschiene steigt 
in leichter Spiralform über die äußere Fläche zur Rückseite 
des Oberarmes auf und endet etwa in seiner Mitte. Bei recht- 
winkliger Beugung des Ellenbogengelenkes, Abb. 27, steht 
diese Schiene ungefähr 8 cm von der hinteren Fläche des 
Oberarmes ab. Bei Streckung des Ellenbogengelenkes, Abb. 28, 
stemmt sie sich fest gegen das Fleisch des Trizeps (Streck- 
muskels) und die hintere Fläche des Humerus (Oberarm- 
knochens), durch den sie auf diese Weise einen besondern 
Stützpunkt bekommt. 

Die zweite kürzere innere Schiene steigt vor dem Epicon- 
dylus internus (inneren Oberarmknorren) nach aufwärts zum 
Oberarme. Sie hat eine Länge von 11 em. Bei starker 
Beugung des Ellenbogengelenkes geht sie glatt an den die 
Innenseite des Oberarmes bedeckenden Weichteilen vorbei, 
ohne daß eine Reibung an ihnen entsteht. Beim Anlegen 
werden auch die Oberarmschienen mit Flanell umwickelt, 
damit sie nicht unmittelbar auf der Haut zu liegen kommen. 


+ z $ | 


| 
| 
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Abb. 28. Ellenbogengelenk gestreckt. 
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Ein wesentlicher Bestandteil der Konstruktion der Keller- 
Hand besteht somit in der Verlängerung der Stützflächen, die 
durch die über das Ellenbogengelenk hinausgeführten Schienen 
bewirkt wird. Durch diese Vermehrung der Stützflächen wird 
die Kraft und Geschicklichkeit in der Führung eines Werk- 
zeuges außerordentlich erhöht. Kleine individuelle Aende- 
rungen an der Riemenbefestigung oder der Oberarmschiene 
sind den Wünschen der Kriegsbeschädigten entsprechend 
leicht durchführbar. 

Die ganze Lederstulpe, Abb. 2 bis 4, wird am Arm- 
stumpf mittels eines Binderiemens befestigt, der sich auch 
über die Streckseite des Oberarmes dicht oberhalb der Spitze 
des Olecranon (Ellenbogenfortsatzes) zieht und sich vorn 
unterhalb der Beugefurche des Ellenbogengelenkes kreuzt. 

Die große Leistungsfähigkeit des Gerätes zeigen die viel- 
fachen Abbildungen. 

Keller trägt das Gerät in der Form, wie hier beschrieben, 
seit rd. 12 Jahren, nachdem er es nach vielen Versuchen 
bis zur jetzigen Vollkommenheit gebracht hat. Er hat die 
Befestigung des Gerätes, die sich auf den Vorderarmstumpf 
und das untere Drittel des Oberarmes beschränkt, selbst ge 
wählt, nachdem er viele andre umständlichere Befestigungs- 
arten verworfen hatte. 

Man wird nicht zu weit gehen, wenn man sagt, daß ein 
jeder Vorderarmamputierter mit dem von Keller erfundenen 
Arbeitsgerät sicherlich alle Arbeiten der Landwirtschaft vor- 
züglich ausführen kann. Dieses Gerät wird aber auch noch 
für andre Verrichtungen von großem Nutzen sein. Nur 
darf das Gerät nicht schematisch angelegt werden. Keller 
ist ein sehr kräftiger Mann. Das Gewicht seines Kunst- 
gliedes ist groß; es wird für einen schwächlichen Menschen 
entsprechend vermindert werden müssen. Es ist darauf zu 
achten, daß die Schienen Kellers Erfahrungen gemäß gelagert 
und ebenso die Befestigungsriemen von Fall zu Fall aufge- 
paßt werden. Empfindliche Stümpfe vertragen das Gerät 
ohne weiteres nicht; das hat schon die kurze Erfahrung in 
der Prüfstelle an andern Arbeitern gezeigt. Das liegt aber 
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nicht am Gerät, sondern an der Beschaffenheit des Stumpfes. 
Dabei ist die Empfindlichkeit der eigentlichen Operations- 
Sägefläche ziemlich bedeutungslos; sie wird durch das Gerät 
wenig beansprucht. Es wurde oben schon erwähnt, daß auch 
Kellers Stumpf vorn nicht unempfindlich ist. Aber nicht 
gleichgültig ist es, wenn die Knochen, die dem Gerät zur 
Stütze dienen, Radius (Speiche) und Ulna (Elle), in ihrem 
Verlauf empfindlich sind, oder wenn ein schmerzhaftes Neurom 
das Anlegen der Stulpe verhindert. 

Möglich ist, daß durch gelegentliche Aenderungen auch 
noch Verbesserungen des Gerätes oder seiner Befestigung 
herbeizuführen sind. In seinen Grundlagen kann aber die Kon- 
struktion des Kellerschen Armersatzes kaum geändert werden. 

Die Kellerhand ist endlich im Lazarett zu Görden bei 
drei Amputierten eingehend auf ihre Brauchbarkeit für die 
landwirtschaftlichen Arbeiten hin, sowohl was das Arbeitsge- 
rät als was die Befestigung angeht, geprüft worden. 

Diese drei Leute waren 

1) der landwirtschaftliche Sachverständige der Kriegs- 
beschädigtenschule des Reservelazaretts Görden, 

2) ein landwirtschaftlicher Arbeiter und 

3) ein ungelernter Arbeiter. 

Das Ergebnis bestätigte die in der Prüfstelle gefundenen 
sehr günstigen Ergebnisse, die also durchaus nicht von der 
großen Uebung des geschickten Erflinders der Ersatzhand 
abhängig sind. Dreschen, mähen, mit der Rodehake arbei- 
ten, graben, schaufeln, Schaufelladung hochschleudern, Dung 
streuen und Heu staken kann man gleich gut. Die mit 
der Last beschwerte Heugabel kann hoch in die Höhe ge- 
hoben werden, ohne zu rutschen. Es ist möglich, mit dem 
Spaten einen Korb voll zu laden und diesen Korb dann so- 
fort mit beiden Händen zu erfassen und fortzutragen, da dle 
Hand durch die gewinkelten Greifkrallen und durch die 
Lederriemen als Greif- und als Traghand ausgebildet ist. 

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß die Keller-Hand 
besonders für landwirtschaftliche Arbeiten ein außerordent- 
lich brauchbares Universalwerkzeug darstellt. 


Untersuchungen über den Verlauf der Verbrennung im Dieselmotor.“ 
Von Dipl.-Ing. Erich Weißhaar. | 


Zweck der Untersuchung. 


Der Behandlung des Kreisprozesses im Dieselmotor wird 
allgemein das theoretische Gleichdruck-Diagramm zugrunde 
gelegt, das entsteht, wenn eine Reihe vereinfachender An- 
nahmen gemacht werden. Mit Hülfe dieses Diagrammes ge- 
lingt es zwar, sehr einfach den theoretischen thermischen 
Wirkungsgrad abzuleiten; es ist aber viel größer als das bei 
Zuführung derselben Wärmemenge entstehende wirkliche Dia- 
gramm, so daß es zur Beurteilung der in der Maschine vor- 
kommenden Spannungen und Temperaturen nicht benutzt 
werden kann. 

Der Hauptunterschied in den Flächen des theoretischen 
Gleichdruck- und des wirklichen Diagrammes wird durch 
die beiden Annahmen herbeigeführt, daß erstens die Ver- 
brennung der gesamten Oelmenge unter Gleichdruck erfolgt 
und zweitens während des Ausdehnungshubes Kühlung nicht 
vorhanden sein soll. Tatsächlich ist aber nach Schluß des 
Brennstoffventiles immer noch »Nachbrennen« festzustellen, 
und die Kühlung führt nicht unbeträchtliche Wärmemen- 
gen ab. 

Es soll versucht werden, diesen Hauptverlust durch 
Festlegung des Verlaufes der Verbrennung und der Wirkung 
der Kühlung klarzustellen. 


Gedankengang der Untersuchung. 
Es sei 
Jo die Gaswärme (Wärmeinhalt) der eingeschlossenen 
Luft-Abgas-Menge am Ende der Verdichtung, 
Jıs die Gaswärme beim Oeffnen des Auslaßventiles, 


l) Auszug aus einer demnächst in den Forschungsarbeiten er- 
scheinenden Doktorarbeit. 


4 die Arbeit, die während der Ausdehnung geleistet 
ist, dargestellt durch die Fläche oa 18 be, Abb. 1, 
ausgedrückt in kcal, 

die Gaswärme der Einblaseluft und der Wärme- 
inhalt des Treiböles vor Eintritt in den Zylinder, 

a die Arbeit, die durch das Einblasen geleistet wird, 
ausgedrückt in koal, 


Abb. 1. 


Wärmebewegung währeud des Kolbenweges de. 


Q die Wärmemenge, die bei Verbrennung der ge- 
samten für einen Viertakt zugeführten Treiböl- 
menge frei wird, 

q die zwischen o und 18 durch Kühlung entzogene 
Wärmemenge, ; 

qr die durch unvollständige Verbrennung verloren 
gehende Wärmemenge. 


Die Summe der zugeführten Wärme- und Arbeitsmengen 


muß gleich sein der Summe der abgeführten Wärme- und 
geleisteten Arbeitsmengen. 
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Bei vollständiger Verbrennung des Treiböles vor Oeffnen 
des Auslaßventiles ist also 
Js+Q+ira=>Js ＋ 42, 
bei unvollständiger Verbrennung aber 
A+Q+i+ta=Js 4 ＋ 9 , 

Ob vollständige oder unvollständige Verbrennung vor- 
liegt, kann durch das Wärmediagramm festgestellt werden. 
Im ersteren Fall können sämtliche Größen der Gleichung 
mit Ausnahme von q durch Messung der verbrauchten Treib- 
ölmenge und durch Auswerten der Diagramme festgestellt 
werden. Die an das Kühlwasser gehende Wärmemenge ist 
also bestimmt durch 

g=h+rQa+iraIs d. 

Da es zweifelhaft erscheint, ob die Angaben der Indi- 
katordiagramme, dle wegen der hohen Drücke mit starken 
Federn aufgenommen werden müssen, so genau sind, daß 
die so berechneten, im Vergleich zu und 4 nur kleinen 
Werte von q zuverlässig sind, so waren die gefundenen 
Werte noch auf anderm Wege zu bestätigen. Es war also 
zunächst zu prüfen, ob die an verschiedenen Maschinen ge- 
fundenen Werte von q die je nach Größe, Umlaufzahl und 
Belastung der Maschinen zu erwartenden Unterschiede auf- 
weisen und sich mit den bekannten Wärmebilanzen in Ein- 
klang bringen ließen. Eine weitere Bestätigung konnte ge- 
funden werden, wenn es gelang, aus den im Diagramm an- 
gegebenen Temperaturen und den kühlenden Oberflächen 
mit Hülfe der Wärmeübergangsgesetze ähnliche Werte zu 
berechnen. Dann war aber auch der Schluß erlaubt, daß 
sich auch für die einzelnen Stücke der Ausdehnungslinie 
die Wirkung der Kühlung nach diesen Gesetzen vollzieht. 

Damit war dann der Verlauf der Verbrennung klarge- 
stellt; für das Kurvenstück xy ergibt sich z. B., wenn q, die 
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kurve durchgeführt werden, wodurch man ein ganz klares 
Bild der Verbrennung erhält. 

Wie im zweiten Falle, wo die Verbrennung beim Oeffnen 
des Auslaßventiles noch nicht beendigt ist, zu verfahren ist, 
wird sich später zeigen. 


Die Versuche. 


Da es nach dem Obigen nur auf genaue Feststellung 
der indizierten Arbeit und des Wärmeverbrauches ankam, 
so gestalteten sich die Versuche sehr einfach. 

Es war von vornherein klar, daß ein allgemein gültiger 
Nachweis der Art des Wärmeüberganges an das Kühlwasser 
nur durch eine größere Anzahl von Versuchen an verschie- 
denen Maschinen gelingen konnte. Daher sind 11 vonein- 
ander unabhängige Versuche an 9 verschiedenen Maschinen 


0,75 mm = 1 kg/ dem. 


Versuch I Versuchlla 
2Zylinder, 60P5 1Zylınder, 30P5 
76,46 at =, Z⁊ 


—— — 


Versuch U 
eZylınder, 120 FS 
5,73 c 


Versuch! 
# Zylinder, 500 PS 


Versuch FUI b 


Versuch EM 
4 Zylinder, 600F5 2 Zylinder, 150 PS 
Pi = 936 ot uz = 6,65 at 


— — — —— — — 


Abb. 2 bis 12. Versuchsdiagramme. 


auf dem Wege von x nach y an die Kühlung abgegebene 
Wärmemenge ist, die aus den Temperaturen und den küh- 
lenden Oberflächen berechnet werden kann, 
Jz + Qy = Jy + Adyt 95 
Q. = J; + Ay +, Jz 
Hierin können J, A, und JJ. dem Diagramm entnommen 
werden; die während des Weges von x nach y durch Ver- 
brennung frei werdende Wärmemenge Q, ist also bestimmt. 
Die Rechnung kann fortlaufend für die ganze Ausdehnungs- 


nn — •— ämä — — — — — — — 


vorgenommen worden. Dies waren: 
| 
Versuchs- 3 

Nr. | g 
| PS | 

I 60 | Zweizylindermotor von der Gasmotorenfabrik 

Deutz 

IIa 30 | Einzylindermotor von Gebr. Sulzer 

IIb derselbe 

III 60 Zweizylindermotor von der MAN 

IV 120 >» * > » 

V 500 Vierzylindermotor „ > > 

VI 750 Sechszylindermotor > > > 

VIIa 600 Vierzylindermotor von der Görlitzer Maschi- 

| nenbauanstalt und Eisengießerei A.-G. 

VIIb derselbe 

VIII 150 | Zweizylindermotor von Gebr. Körting 

IX 500 Vierzylindermotor von der MAN 
Versuch Ub Versuch Ut 

12ylinder, 30 P5 22ylinder, 60 PS 

vy -I r 79,64 at 


Versuch EI 
6Zylinder, 750 P5 
=, 58 at 


Versuch Ha 
4 Zylinder, 600 PS 
7%; = 6,93 0t 


m —— — — — U U 


Die Belastung ist aus der 
mittleren Diagrammspannung, 


5 Abb. 2 bis 12, zu erkennen. 
#Zylinder, 500 FS Zylinderabmessungen und 
rz br os a Umlaufzahlen sind in Zahlen- 


tafel 1 enthalten. Alle Ma- 
schinen arbeiteten im einfach 
wirkenden Viertakt. Die Ma- 
schinen II und VII wurden 
zweimal unter verschiedenen 
Belastungen untersucht. Die 
Belastungen konnten in allen Fällen fast vollständig gleich- 
bleibend erhalten werden. Die Maschinen V und IX sind 
von derselben Bauart und Größe, Maschine VI hat dieselben 
Zylinderabmessungen, aber eine andre Zylinderzahl; die bei- 
den ersteren haben mit Wasser, VI mit Oel und VII mit 
Ventilatorluft gekühlten Kolbenboden. Die Maschinen I bis 
VII und IX sind stehender Bauart mit geschlossener Düse, 
Maschine VIII liegender Bauart mit offener Düse. 


Die Versuche I, IIa, IIb, III, IV, V und VIIb wurden 


— — — — — — — 


— — — — — — — — — — — 


| 
Versuch I | IIa IIb III IV v 
1 | Zylinderbohrung . „ Br er re u D 290 Ä 280 280 | 280 375 510 
2 | Kolbennuddd 8 452 420 420 | 440 570 510 
3 | Uml./ iin 2 n 179 226.5 227 ö 192 167,7 232,3 
4 | Hubraum nnn 5 V cbm 0,02982 0,02586 0,02586 | 0,02708 0,0630 0,1042 
5 | Verdichtungsverhältnis. . . . a nee. £ 15 14 14 14 14 14,5 
6 | Verdichtungsraum g Ve cbm 0,00213 0,00199 0,00199 0,00208 0,0014185 0,0077 
7 | Auspuffspannung . . . » : >. pr kg/ um 10 600 10 000 10000 10 400 10 00 11 200 
8 | Ansaugespannung . . 2 è è s P ° 9 900 9 640 9 640 | 9 700 9 850 9 840 
9 | Temperatur am Ende des Ansaugens . . . . . T. abs. 325 325 325 325 325 325 
10 | Gasgewicht >» „ * * Gi kg 0,03322 0,02820 0,02820 0,02970 0,07020 0,1156 
11 | Treibölgewicht „ : Go > 0,00107 0,00091 0,00110 0,00092 0,00199 0,00286 
12 | Einblaseluftgewicht ee ee ee o 0,00129 C0, 00110 0,00110 0,00111 0,00277 0,00450 
13 I Gesamtgewicht . . Qi + / Go G > 0,0383558 | 0,03021 0,038040 0,03173 0,07496 0,1230 
14 | Spannung am Ende der Verdichtung po kg / am 868 900 318 000 323 000 329 000 326 600 333 800 
15 | Gaskonstante > >» > > ei ec 29,3 29,3 29,3 29,3 29,3 29,8 
16 | Temperatur > » > > To ° abs. 807 740 777 787 770 760 
„ ; a 0,155 + 0,155 + 0,155 + 0,155 + 0,155 + | 0,155 + 
12 apea: Warme z- > poaa y 0,000041 T | 0,000041 T | 0,000041 T | 0,000041 T | 0,000041 T | 0,000041 T 
18 | vorhandepe Gaswärme . Jo kcal 3,138 2,360 2,510 2,698 | 6,080 10,010 
19 | Wärme im Treiböl . er EN g Q > 10,850 9,090 11,090 9,190 19,850 28,850 
20 | Gaswärme der Einblaseluft . . . . 2 2020. È > 0,030 0,026 0.026 0,037 | 0,061 0,095 
21 | Arbeit beim Einblasen. . . 2 2 2 20200200. » 0,057 ! 0,048 0,053 0,050 0,114 0,178 
22 N 0,742 0,742 0,737 0,741 0,746 0,746 
23 O 0,126 0,127 ' 0,104 0,125 0,137 0,150 
24 Zusammensetzung des Abgases in Gewichtsteilen Co, 0,097 0.096 0.117 0.098 0.086 0,076 
25 H20 0,085 | 0,035 i 0,042 0,036 | 0,031 0,028 
26 | Gaskonstante für Abgas Rig (0 29,27 29.27 29.24 29,27 29,28 29,28 
27 [Spez. Wärme >» aa 0,1564 + 0,1565 + 0,1569 + 0,1566 + ' 0,1563 + 0,1561 + 
da j ris (19) 0,0000564 1 0, 000563 T| 0,0000598 T | 0,000057 T | 0,0000548 7 0, 0000538 T 
28 | Spannung am Ende der Ausdehnung Pss (i9) 88 000 34700 39 900 34700 33 750 31 625 
29 | Temperatur » > > » T'is (1) 965 | 993 1182 989 948 893 
| | | | 
30 | Gaswärme des Abgases Ju (100 4,709 | 4,180 | 5,200 4,380 9,600 14,260 
31 | Ausdehnungsarbeit . . . . gem 111,6 | 105,5 Ä 115,8 99,8 98,4 94,9 
32 » 8. A kcal 7,800 i 6,890 | 7,010 6,325 14,520 23,180 
l | 
| | 
33 I an das Kühlwasser verloren . q > 1,366 Ä 0,954 1,469 | 1,260 1,985 1,698 
34 | desgl. aus der Kühlkurve berechnet 3 9 qcm 52,5 | 45,1 62,4 | 39. 62,7 76,2 
35 q = de À 9˙ kcal 1,360 0,922 1.24 0,4 1.731 1.519 
36 | Unterschied q — q' in vH von 9 ER 0,5 | 3,8 13,3 24,7 i 12,3 10,2 
i icht nicht nicht nicht 
i | n 
en ann beendigt: = Decndigi beendigt beendigt beendigt beendigt 


mit Gasöl, Versuch VIII mit Paraffinöl, VI und VIIa mit 
Teeröl ohne, IX mit Teeröl mit Gasölzusatz durchgeführt. 
| Der Treibölverbrauch, der Heizwert und die Umlauf- 
zahlen wurden festgestellt und Indikatordiagramme mit dem 
Maßstab 1 mm = 1 kg/qcm, sowie Schwachfederdiagramme 
mit dem Maßstab 25 mm = 1 kg/gqem aufgenommen. Die 
Indikatoren waren von der Firma Maihak, Hamburg, geliefert. 
Nur Maschine VIII stand auf dem Prüffeld der Fabrik, 
alle andern Maschinen waren schon Monate oder Jahre im 
praktischen Betriebe. 


Berechnung der aus den Diagrammen ver- 
schwindenden Wärmemengen. 


Um den Verlauf der Verbrennungslinie sowie den Wert 
der zwischen Todpunkt und Oeffnen des Auslaßventiles ge- 
leisteten Arbeit A möglichst genau festzustellen, die ungleiche 
Größe der einzelnen Diagramme, die Indikatormassenschwin- 
gungen und die ungleiche Verteilung des Treiböles auf die 
einzelnen Zylinder auszugleichen, wurden die Diagramme 
folgendermaßen behandelt: 

Von jedem Zylinder sind mindestens 4 Diagrammsätze 
(bei der Sechszylindermaschine nur 3 Sätze) mit je 10 Vier- 
takten genommen. Jedes Diagramm ist der Länge nach in 
20 Teile geteilt und die Ordinaten gezogen; der erste Teil 
nach dem Todpunkt ist, um den ersten Teil der Verbrennung 
besser verfolgen zu können, nochmals in 3 Teile geteilt. Die 
Höhe der Ordinaten ist mittels Lupe auf /o mm genau ge- 
messen; aus den Ordinaten der zusammengehörigen Teil- 
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punkte sämtlicher Diagramme, also auch verschiedener Zy- 
linder, ist das Mittel gebildet und mit diesen mittleren Ordi- 
naten ein mittleres Diagramm in vergrößertem Maßstabe 


2 
1 cm = 2,5 kglgem und 25 cm = Hubraum V = P ZS cbm 


aufgezeichnet. Die Größe der Fläche unter der Ausdehnungs- 
linie vom Todpunkt bis zum Oeffnen des Auslaßventiles, d. i. 
bei einigen Maschinen Ordinate 18, bei andern Ordinate 19, 
konnte nun mit großer Genauigkeit durch Planimetrieren ge- 
funden werden, s. Zahlentafel 1, Zeile 30 und 31, Ausdeh- 
nungsarbeit. 

Von den andern Größen der Gleichung 

q = J a- Js - d 

ist Q durch das auf einen Viertakt entfallende Treibölge- 
wicht und den Heizwert bestimmt. Jo und Jis hängen, ge- 
mäß der allgemeinen Gleichung für die Gaswärme bei ver- 
änderlichen spezifischen Wärmen: 


J=G la + z (T+ 275) (T — 273) 


mit c. =a + 57, 


von der absoluten Temperatur T und dem Gasgewicht ab. 
Das Gasgewicht Ei am Ende der Verdichtung kann berech- 
net werden aus Spannung, Raum und Temperatur am Ende 
des Saughubes. Die Spannung pa kann aus Schwachfeder- 
diagrammen entnommen werden, Zahlentafel 1 Zeile 8, der 
Raum (J- V.) aus den Zylinderabmessungen. Für die 
Temperatur T. gibt Güldner den Wert 325“ an, der der 
Nachprüfung bedurfte. Zunächst kann die aus der Mischung 
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Nachtrag 


VI VIIa VII b VIII IX 
510 500 500 320,5 510 
510 800 800 640 510 
216 167 167 208 221,5 
0,1042 1.1610 0,1610 0,05167 0,1042 
14,5 15 15 15 14,5 
0,0077 0,0115 0,0115 0,00869 0,0077 
11 100 10 000 10 000 11 800 9180 
9700 9 800 9 800 9 600 8300 
325 325 315 325 325 
0,1139 0,1776 0,1832 0,0558 0,09755 
0,00425 0,00683 0,0040 0,00189 0,00372 
0,00440 0,00690 0,0070 0,00211 0,00377 
0,1225 0,1913 0,1942 0,0599 0,1050 
337 000 368 900 372 900 352 400 318 000 
29,3 29,3 29,3 29.3 29,3 
778 815 798 795 859 
0,155 + 0,155 + 0,155 + 0,155 + 0,155 + 
0,000041 T 0,000041 7 0,000041 T 0,000041 T 0,000041 T 
10,140 17,070 17,030 5,150 10,19 
37,780 60,800 39,950 18,660 33,88 
0,111 0,177 0,142 0,052 0,097 
0,207 0,329 0,264 0,095 0,180 
0,738 0,737 0,750 0,741 0,788 
0,122 0,118 0,159 0.121 0,116 
0,119 0,124 0,067 0,103 0,119 
0,021 0,021 0,024 0,035 0,027 
28,81 28,78 29,29 29,27 28,92 
0,1543 + 0,1541 + 0,1558 + 0,1566 + 0,155 + 
0,0000552 T | 0,0000557 T | 0,0000507 T | 0,000057 T 0,0000565 T 
37 400 N 35 800 28 000 36 400 32 600 
1076 1070 803 1045 1089 
18,84 29,20 18,850 8,98 16,60 
108,0 114,80 95,1 109,9 99,7 
26,36 | 43,26 | 35,870 13,300 24,32 
3,038 | 5,916 2,666 1,677 3,427 
136,2 213,1 93,9 76,3 165,7 
2,921 | 5,910 2,603 1,654 3,465 
3,8 0,1 2,8 1,8 1,1 
beendigt - | deendigt beendigt beendigt beendigt 


des Abgasrestes und der frisch angesaugten Luft sich er- 
gebende Temperatur berechnet werden; bei T, = 750° Abgas- 
temperatur und 300° Lufttemperatur sowie einem Verdich- 
tungsverhältnis € = 14 bis 15 liegt Ta in jedem Fall dicht bei 
315°; ferner tritt während des Saughubes eine weitere Er- 
höhung dadurch ein, daß die heißen Wandungen darch 
Strahlung und Berührung Wärme abgeben. Benutzt man 
die von Enßlin gegebenen mittleren Wandtemperaturen, 80 
erhält man mit Hülfe der physikalischen Wärmeübergangs- 
gesetze eine Erhöhung auf 326° bei kleinen und 323° bei 
großen Maschinen. Danach ist der von Güldner gegebene 
Wert 325° bei voller Belastung zuverlässig und ist auch von 
mir benutzt worden; nur bei der recht geringen Belastung 
des Versuches VIIb ist 315° eingesetzt. 

Während des Verdichtungshubes bis zum Todpunkt ist 
aber das Gasgewicht 


Pa (V + Pe) 
C= RT. i 
für R kann ebenso wie für c, der Wert für Luft genommen 


werden, da die Abgasbeimischung G=? - 15 nur gering ist, 


also R = 29,3 und nach Dr. Langen c. = 0,155 + 0,000041 T. 
Am Ende der Verdichtung ist also, wenn das nur unbedeu- 
tende Voreinblasen vernachlässigt wird, 


V, 
ed 
RG; 
0,000041 


und , = Ci fose + ( + 273)} (To — 273). 


2 


Das Gewicht der Einblaseluft kann im Mittel gleich ½ des 
Gewichtes der im Zylinder angesaugten Luft gesetzt werden: 


Gr 
6¹ 5, Gr = Gh — ,; 


ihre Temperatur ist nach Rieppel 350° abs.; nimmt man an, 
daß das Oel im Zerstäuber schon dampfförmig ist und die 
Konstanten der Luft hat, so ist die Wärmezufuhr durch Ein- 


blaseluft und Oel 


i = (Ga + G)) 0,155 es 6% 5 (350 + 2760) (350 — 273). 


Die Arbeit beim Einblasen ist, gleichbleibende Spannung 
während der ganzen Dauer des Einblasens vorausgesetzt, und 
unter Vernachlässigung der geringen Temperaturermäßigung 
beim Durchfluß durch die Düse 

1 ay = ES 
er po V' = (Ga + Gi) R 350 137 kcal. 

Aus dem Luftgewicht GZ + G, dem Oelge wicht Ga und 
der chemischen Zusammensetzung des Oeles kann die Zu- 
sammensetzung der Abgase, sowie Ris und Cas = dis + bis T 
berechnet werden. 


a 


Y; 


Tis „ mit G = Gi + Ga + G. 
f Ris & 


J1 = G fans -+ = (Tis + 273)} (Tis — 273). 


Damit ist die aus dem Diagramm verschwindende Wärme 
q bestimmt, Zahlentafel 1 Zeile 32. 


Vergleich der gefundenen Werte q. 


Bildet man das Verhältnis der im Diagramm fehlenden 
Wärmemenge q zu dem Wärmewert Q des Treiböles, so er- 
gibt sich 
Versuch I Ila IIb III IV V VI 

2 


0 0,128 0,105 0,132 0,137 0,100 0,059 0,080 
Versuch VIIa VIIb VIII IX 
3 0,097 0,067 0,090 0,101. 


Es zeigen sich also recht erhebliche Unterschiede, und 
es wäre zu prüfen, ob diese Unterschiede in den Eigen- 
schaften der Maschinen und den Versuchsbedingungen aus- 
reichend begründet sind. 


Nimmt man. zunächst den Fall der vollständigen Ver- 
brennung an, so ist die im Diagramm fehlende Wärmemenge 
q an das Kühlwasser gegangen. Nun wird zweifellos der 
Kühlungsverlust um so größer, je größer die kühlende Ober- 
fläche im Verhältnis zum Inhalt ist, je langsamer die Ma- 
schine läuft, je höher sie belastet ist und je höher die mitt- 
lere Temperatur ist. Bildet man, unter vorläufiger Nicht- 


beachtung des Einflusses der mittleren Temperatur, eine 


. iaa ittlere Oberfläche 
Versuchskennzifler aus dem Verhältnis ST TTT , der 
mittlerer Inhalt 
: führte WI 
Umlaufzahl und dem Verhältnis ne MT di K= 


Hubraum 


(* * 5 Le ‚so erhält man Zahlentafel 2. 
8 D/ n V ; 


Es ist also ersichtlich, daß im allgemeinen 5 mit K 


wächst. Die Unterschiede, die in der letzten Reihe vorhan- 
den sind, können erklärt werden durch den Umstand, daß 
sich die oben angenommenen Einflüsse nicht einfach in der 
ersten Potenz bemerkbar machen, dann aber auch durch 
den Einfluß der bislang noch nicht berücksichtigten mittleren 
Temperatur. Diese liegt um so höher, je langsamer die 
Verbrennung vor sich geht, d.h. je langsamer die Tempe- 
ratur vom höchsten Wert an fällt. Zur Beurteilung dieses 
Umstandes ist der Verlauf der Temperaturen in Abb. 13 von 
Ordinate 1 bis zum Oeffnen des Auslasses aufgezeichnet (vor 
Ordinate 1 bilden die Kurven ein unentwirrbares Bündel 


von Linien). Jetzt ist zu erkennen: 1000 A ist im allge- 


meinen klein, d. h. A verhältnismäßig klein, wenn wie bei 
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Abb. 13. Temperaturverlauf. . 
Die Ordinaten entsprechen der Teilung des Kolben weges in 
20 gleiche Teile. 


I, IIa und IIb die T Kurve steil abfällt, es ist mittelgroß, 
wenn wie bei VI und IV die J- Kurve mittelschnell fällt, es 
ist groß, wenn wie bei V und III die Kurve langsam fällt, 
oder wenn wie bei VIIa und VIIb die höchste Temperatur 
erst spät erreicht wird, d. h. die Verbrennung langsam be- 
ginnt, so daß im zweiten Teile des Hubes bei den größeren 
Oberflächen die Temperaturen sehr hoch liegen. Besondere 


I 
Erwähnung verdient der sehr große Wert von 1000 5 bei 


Versuch IX; er erklärt sich aus der aufferge wöhnlichen Höhe 
der T Kurve, die bei einer mittleren Diagrammspannung von 
6,05 at zwischen IV und IIa liegen sollte, in Wirklichkeit 
aber so hoch liegt wie bei IIb, wo die Diagrammspannung 
7,18 at war. Das ist wieder die Folge des außergewöhnlich 
hohen Saugunterdruckes p., Zahlentafel 1 Zeile 8, der ein 
kleines Luftgewicht und damit hohe Temperaturen verur- 
sacht. 


Damit sind in der Hauptsache die Unterschiede der 
Werte A zur Genüge erklärt; jetzt ist noch erforderlich, zu 
prüfen, ob im Werte q nur der Kühlverlust oder aber auch 


noch Verluste durch unvollständige Verbrennung enthalten 
sind. 


Untersuchung durch das Wärmediagramm. 
Für das Wärmegewicht (Entropie) ist die Gleichung ent- 
wickelt: 


S = 2,303-427 Ga flog Te 


10 000 V 


278 & 
b 


2,308 a 


+ k log 


+ (T + 275) 


| 
| VI | VIIa 
| 
24,5 | 28.1 
0,080 0,097 


729 


VIII | Iv IIa III IIb | I 

31,1 | 31,6 35,1 39,2 42,8 43,0 
0,090 0,100 0,105 0,137 0.132 0,128 
2,90 3,17 3,00 3,50 3.09 2,97 


worin G das Gasgewicht in kg, 
p die Spannung in kg / qm, 
v das Volumen in cbm, 
a und 5 die Konstanten der 
v=4-+bT und 
k aus e = ka +-bT bestimmt ist durch 


R 
wL 


* a | 

Die Werte von S sind für die einzelnen Diagramm- 
punkte der Ausdehnungslinie ausgerechnet und im TS- 
(Wärme-)Diagramm aufgetragen. Die Verbrennung ist voll- 
ständig, d. h. vor dem Oeffnen des Auslaßventiles beendigt, 
wenn die zuerst nach rechts ansteigende, dann schneller 
oder langsamer nach rechts abfallende S-Kurve vor dem 
Punkte 18 oder 19 nach links umkehrt. Dies ist der Fall 
bei VIIb bei Punkt 12, bei VIla bei 13, bei VIII bei 14, 
bei I, IX und VI bei 16, während bei IIa erst am Punkte 
18 der senkrechte Verlauf erreicht ist, so daß man wegen 
der Kühlung im Zweifel sein kann, ob die Verbrennung tat- 
sächlich beendigt ist. Bei V, IV, III und IIb ist die Ver- 
brennung zweifellos unvollständig. Bei diesen enthält also 
der Wert 9 auch den Verlust an unverbranntem Brennstoff. 

Die Ursache ist hierfür bei IIb die hohe Belastung, die 
höchste unter allen, die sich auch in dem großen Wert A, 
Zahlentafel 1 Zeile 31, und in dem geringen O-Ueberschuß, 
Zelle 23, bemerkbar macht. Bei V ist die Umlaufzahl im 
Verhältnis zur Größe der Maschine reichlich hoch, bei III 
und IV sind die Zerstäuber wohl nicht mehr in Ordnung 
gewesen; beide Maschinen waren schon längere Jahre im 
Betriebe. 


spezifischen Wärme 


Berechnung der Kühlverluste nach den 
Wärmedurchgangsgesetzen. 


Ueber den Wärmeübergang von Luft oder Heizgasen 
an Wasser durch eine eiserne Wand sind in neuerer Zeit 
eine ganze Reihe Arbeiten veröffentlicht worden). 

Im folgenden ist versucht, die Ergebnisse dieser Arbeiten 
auf den Wärmeübergang im Dieselmotor anzuwenden. Da- 
bei ist außerdem zurückgegriffen auf das Verfahren, das 
Prof. E. Meyer in Heft 8 der Forschungsarbeiten angibt. 

Reutlinger und Wamsler haben nachgewiesen, daß der 
Wärmeübergang durch Strahlung an eine eiserne Platte 
sich nach dem Stefan-Boltzmannschen Gesetz vollzieht und 
das Eisen sich dabei fast genau wie der absolut schwarze 
Körper verhält. 

Danach ist der Wärmeübergang durch Strahlung 


il 600) — (6) Jr at, 


worin T die Temperatur des Gases, 
. » » der Innenwand des Zylinders, 
F » Oberfläche » » » » 5 
2 » Zeit in Stunden ist. 


Der Wärmeübergang durch Leitung und Berührung ist 
d a = Q (T— T) Fdz, 
worin die Wärmeübergangszahl von Luft an Eisen nach 
Dr. Nusselt (Hütte, 21. Aufl. I S. 402) 
Awand =: 
(% 5 


a = 15,9 Do, 214 


À 


1) Dr. Reutlinger, Z. 1910 S. 545. — Dr. Wamsler, Z. 1911 S. 630. 
— Dr. Nusselt, Z. 1909 S. 1750. — Holborn und Dittenberger, Z. 1900 
S. 1724. — Austin, Z. 1902 S. 1890. 

?) Anm. der Red. In der 22. Aufl. I. Teil S. 382 der - Hütte“ ist 
a auch als von der Rohrlänge abhängig angegeben. 
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Danach ist a neben andern Größen auch abhängig von 
der Geschwindigkeit w, mit der die Luft an der Wand vor- 
beistreicht. Ueber diese ist beim Dieselmotor aber nichts be- 
kannt; sie wird je nach dem Einblasedruck und der Form 
des Verdichtungsraumes und des Kolbenbodens sehr verschie- 
den ausfallen können. Es blieb daher nichts andres übrig, 
als œ als unveränderlich zu betrachten. Später ist an einer 
Maschine noch geprüft worden, wie groß der damit gemachte 
Fehler im schlimmsten Falle sein kann. 

Zusammen ergibt sich für den Wärmeübergang 

T 


d = dqı + dq: = 14,0 (5) — (abo) ＋4 (T — 7.) } Fdz 


o- Sal- EJA- o] ras 


oder für 1 qm Fläche, 1st und gleichbleibende Tempera- 
tur T 
Z T\t Tı \* m i 
W = 4,6 (14) — (ioo) * a (T — T9 in kcœal / qm st. 
Die Innentemperatur der Wand ist 
å 1 
ne 1 ( +) 


worin 
die Wandtemperatur T, im Mittel = 310°, 
» Wandstärke ö im Mittel = 0,04 m, 
» Wärmeleitzahl A des Eisens = 56,2 
kcal/m qm °C st, 
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Abbildung 14 der zu T gehörige Wert W bestimmt werden. 
Die Produkte WF sind als Ordinaten tiber der Zeitachse 
aufgetragen, wodurch eine »Kühlkurve« entsteht. Die Fläche 


unter ihr stellt das Integral 9 = f WFdz dar. Die Rech- 
nung ist mit den drei verschiedenen Werten « durchgeführt, 
und es hat sich ergeben, daß der Wert q' = f WFV E mit 


= 35 dem Wert q, Zahlentafel 1 Zeile 33, in der Mehrzahl 
der Fälle am nächsten kommt. Diese Kühlkurven sind in 
Abb. 15 dargestellt, die Flächen unter ihnen in Zahlentafel 1 
Zeile 34 und 35 in qcm und kcal angegeben. | 


Vergleich der im Diagramm fehlenden Wärme- 
menge q mit den Werten ſwx de. 


Die in vH von q ausgedrückten Unterschiede zwischen 
q und ꝙ sind in Zeile 36 aufgeführt. Bei den Versuchen I, 
IIa, VI, VII a, VII b, VIII und IX sind die Unterschiede nur 


die Wärmeübergangzahl dc. von Eisen an 
Wasser bei teils senkrechten, teils 
wagerechten Flächen im Mittel = 
3000 keal/ um °C st 
gesetzt werden kann. Dann ist 


T, = T. + 0,001 W. 


Abb. 14. 
Wärmedurchgang durch die Zylinderwandungen 
bei TO abs. Gastemperatur. 


In die Gleichung für W wird dieser Wert 
eingesetzt und etwas umgeformt: 7 


4 
W = 5 ER (5) 
1 +0,001a 100 


= (= 100 ) ＋ 4 (T — 10 


Reutlinger fand bei ruhender Luft « = 20; 
da im Dieselmotor wenigstens zu Anfang des 
Ausdehnungshubes starke Bewegung des Gases 
herrscht, so ist hier « größer zu nehmen. Es 
sind daher für den Temperaturbereich zwischen 7’= 700 und 
T = 1600° abs., wie er während des Ausdehnungshubes 
vorkommt, mit 7, = 310° und « = 25, 30 und 35 die Werte 
von W ausgerechnet und als Funktionen von T aufgetragen 
worden, Abb. 14. 

Abgezkürzt ist 


q = f W F dz. 
Für jeden beliebigen Kurvenpunkt kann aus Spannung, 


Volumen und Gewicht die Temperatur T, ferner aus den 
Zylinderabmessungen die Oberfläche F und mit Hülfe der 


2 G E „ 6 6 76 9 /n ji BNT B 7 


Höhen: 6 mm = 10 000 keal /st 


und zwar ist 
bei In=179 » II „2192 
» IIa » = 226,5 » IV » = 167,7 


N 
5 
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Längen: 6 mm = 15 st 
bei VIIb n = 167 

„ VIII »= 208 
» = 221,5 


bei IIb n -= 227 bei V n = 232,8 
» VI »= 216 
» VIIa > = 167 » IX 


Abb. 15. 


gering und betragen im Mittel bei diesen 7 Versuchen nur 
0.016 g. Bei den Versuchen IIb, III, IV und V sind die 
Unterschiede größer, und zwar ist durchweg q> g. Da 
hier nun, wie früher schon angegeben und in der letzten 
Zeile verzeichnet ist, die Wärmediagramme nachweisen, 
daß die Verbrennung beim Oeffnen des Auslaßventiles nicht 
beendigt ist, so enthält hier der Wert 9 nicht alleln den 
Verlust durch Kühlung, sondern auch den Verlust g, durch 
unvollständige Verbrennung. Die Wärmediagramme bestäti- 
gen also die Wahrscheinlichkeit der gefundenen Werte. 


282 Weishaar: Untersuchungen über den Verlauf der Verbrennung im Dieselmotor. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Vergleich der gefundenen Kühlverluste mit 
der Wärmebilanz. 


Für eine mittelgroße Maschine, nämlich Nr. IV, ist die 
Kühlkurve für einen ganzen Viertakt unter der Annahme 
aufgezeichnet, daß für alle Hübe das gefundene Wärmeüber- 
ganggesetz mit œ = 35 gültig ist, wenn auch anzunehmen 
ist, daß in Wirklichkeit « beim Auspuff wegen der heftigen 
Strömungen größer, dafür aber während der Verdichtung 
kleiner sein wird. Die Fläche unter der Kühlkurve des 
ganzen Viertaktes stellt 3,3 1 kcal dar, d. s. 0,167 C. 

Berücksichtigt man nun weiter, daß an der Luftpumpe 
0,6 kcal = 0,030 Q an das Kühlwasser übergehen, ferner schät- 
zungsweise 0,080 kcal = 0,040 Q durch den Auspufikrümmer, 
und daß schließlich die durch die Kolbenreibung verursachte 
Wärme, d.s. schätzungsweise 0,6 kcal = 0,03 Q, nach Mün- 
zinger vollständig im Kühlwasser wiederzufinden ist, so er- 
gibt sich als Summe der vom Kühlwasser aufgenommenen 
Wärme 5,32 kcal = 0,268 Q. 

Aus den von Güldner mitgeteilten Wärmebilanzen läßt 
sich ein Mittelwert von 0, 27 Q feststellen, der mit dem obigen 
fast genau übereinstimmt. 

Da somit die Wärmeverluste an das Kühlwasser den 
besondern Eigenarten der Maschinen und den Versuchsbe- 
dingungen entsprechen, mit einer nicht unwahrscheinlichen 
Zahl «= 35 aus den Wärmeüberganggesetzen berechnet 
werden und endlich mit den Wärmebilanzen in Einklang 
gebracht werden können, so kann mit gutem Recht ange- 
nommen werden, daß der Wärmeübergang in der geschil- 
derten Weise vor sich geht. 


Feststellung des Verlaufes der Verbrennung. 


Die in vergrößertem Maßstabe aufgezeichneten Diagramme 
sind ebenso wie die Kühlkurven in 6 Abschnitte zerlegt, die 
begrenzt werden durch die Ordinaten 0, 1, 2, 5, 10, 15, 18 
oder 19. Die Flächen dieser Abschnitte sind planimetriert 
und umgerechnet in kcal. Die Maßstäbe für die Flächen 
unter den Kühlkurven sind dabei ein klein wenig geändert, 
indem in den Fällen der vollendeten Verbrennung der Wert 
q' durch g ersetzt, in den andern Fällen aber g’ ein klein 
wenig nach oben abgerundet wurde. Dies war erforder- 
lich, damit in den ersten Fällen die Gleichung Jo + Q 
-+ i + a= Js + A+ erfüllt blieb, und weil in den andern 
Fällen der zuerst ermittelte Wert 9 auch den Verlust durch 
unverbranntes Oel enthielt. 

Beim Diagramm ist dann A, die zwischen 0 und 1 ge- 
leistete Arbeit, ausgedrückt in kcal, 42 die zwischen 1 und 
2, A; die zwischen 2 und 5 geleistete usw. Ebenso ist qı 
die zwischen 0 und 1 an das Kühlwasser abgeführte Wärme- 
menge, 9; die zwischen 1 und 2, q; die zwischen 2 und 5 
abgeführte usw. 

Unter der Annahme, daß bis Ordinate 1 zwei Drittel 
der Einblaseluft und des Oeles in den Verdichtungsraum ge- 
blasen werden, gilt dann nach S. 277: 

Q = Ji +A +q hl + a) 
mit N 
Ji = [G1 + % (Gi + Ga)] fa. (21 + 278) (T, — 273). 


Darin sind die Zahlenwerte di und b, der spezifischen 
Wärme, die sich mit der Zusammensetzung der Gase, also 
mit der durch Verbrennung bis 1 zugeführten Wärmemenge 
Qı ändern, noch unbekannt und zunächst zu schätzen. 
Dann wird Qı ausgerechnet und nun geprüft, ob a, und 51 


richtig geschätzt waren. Z. B.: durch Verbrennung der ge- 
samten Oelmenge verändert sich a von 0, 155 auf 0,1564 und 
b von 0,000041 auf 0, 0000564; zunächst wird geschätzt aı = 
0,1555 und bı = 0,000046; damit ergibt sich ein Wert von Ji, 
aus dem ein Wert Qı = 0,105 Q (der gesamten Treibölwärme) 
folgt; dann ist 

ai = 0,155 + 0,405 (0, 1564 — 0,155) = 0,1556 
und bı = 0,000041 + 0,405 (0,0000564 — 0,000041) = 0,0000472. 

Damit ergibt sich dann Qı = 0,415 Q. Man hat nun so- 
lange zu verbessern, bis Uebereinstimmung herrscht. 

Weiter ist 

Q = Jı + da + q: — Jı — ) (4a ＋ i), 

wobei angenommen ist, daß bei Ordinate 2, d. h. nach dem 
ersten Zehntel des Hubes, das Einblasen beendigt ist. Darauf: 


Q = Js 4 4; +q — Jh 
Qio = Jio + A1 + 9% — J; 
Qis = Jis + 415 + Qis — Jio 
Qis = Jis + Áis ＋ qis — Jis. 

Die so berechneten Werte Qi, Qu, Qs usw. ergeben dann 
Zahlentafel 3. 

Als wichtigstes Ergebnis ist zu verzeichnen: Bei voller 
oder annähernd voller Belastung dauert die Verbrennung 
mit Ausnahme von VIIa und VIlb bis in das letzte Viertel 
des Hubes, wie das ja auch schon die Wärmediagramme 
nachwiesen. Das ist ja auch zu vermuten, da die Diesel- 
motoren fast immer bei mehr als 7 at Mitteldruck rauchenden 
Auspuff zeigen. (Nebenbei bemerkt: Die Maschinen mit un- 
vollständiger Verbrennung zeigten vollkommen klaren Aus- 
puff; es ist also anzunehmen, daß die geringen aus dem 
Zylinder entweichenden Brennstoffreste im Auspufirohr ver- 
brannt sind; übrigens sind bei IIb. III, IV und V die Zahlen 
der letzten Reihe nicht ganz sicher, da die Aenderung des 
Maßstabes für die Fläche unter der Kühlkurve willkürlich 
vorgenommen wurde.) 

Mit Ausnahme der Maschine VII, deren Zerstäuber nicht 
gut ausgeprobt war, sind die Ergebnisse ziemlich ähn- 
lich. Bei Ordinate 2, wenn das Einblasen beendigt ist, sind 
66 bis 76 vH des Treiböles verbrannt, im ersten Viertel 78 
bis 90 vH, in der ersten Hälfte 86 bis 98 vH, bis drei Viertel 
des Hubes 93 bis 100 vH. Vom halben Hub zeigen die 
Maschinen mit unvollständiger Verbrennung die niedrigsten 
Zahlen. 

Es ist dann noch geprüft worden, welchen Einfluß die 
Annahme hat, daß die Wärmeübergangzahl æ eine Konstante 
ist. Unter der Voraussetzung, daß die gesamte in der Ein- 
blaseluft und im Oel steckende lebendige Kraft verwendet 
wird, um die im Verdichtungsraum befindliche ruhende Luft 
in Bewegung zu setzen, und daß im Punkte 18 das Gas 
nur noch die der Kolbengeschwindigkeit entsprechende Aus- 
debnungsgeschwindigkeit besitzt, also die Einblasewirbel zur 
Ruhe gekommen sind, wurden mit Hülfe der Gleichung von 
Nusselt die veränderlichen Werte von à festgestellt und eine 
neue Kihlkurve aufgezeichnet. Trotz der nicht ganz wahr- 
scheinlichen Veränderung von a = 161 auf a = 1,8 ergaben 
sich damit Werte i, Q: usw., die von den obigen Werten 
nur um Bruchteile von 1 vH abwichen. Der durch die An- 
nahme eines gleichbleibenden « gemachte Fehler ist also 
unbedeutend und kann vernachlässigt werden. 

Bildet man aus den Versuchen I, Ila, VI und VIII, die 
mit annähernd voller Belastung, vollständiger Verbrennung 
und gutem Zerstäuber vorgenommen wurden, einen Mittel- 
wert, so erhält man: 


Zahlentafel 3. 


Versuch | I © Ha | Hb JI IV v VI FIIa | Vb vn XX 
i \ 
bis Re =; A — en e l 
Ordinate sind verbrannt vH der Treibölmenge 
| | | ! 
1 41.5 44,4 43.5 45,5 | 486 51.1 486.9 33,5 | 33.4 161 50.6 
2 75.3 73,3 685 66.6 70.2 72.2 68.2 55,2 82,58 70,6 75,5 
5 835,3 89.4 85, 178.0 82.9 82.7 83,7 87,0 89,8 85,7 89,2 
10 92.0 93,6 89.1 86,4 89,8 91383 92,9 96,6 | 97,7 93,0 94.6 
15 96.3 97,7 94,3 93.8 95.9 96,8 98,0 100,0 100,0 98.0 989 
18 oder 19 100,0 100,0 98,7 975 9,9 99,9 100,0 100, 0 100,0 100,0 100,0 
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bis 5 vH des Hubes verbrennen 45 vH des Oeles 


» 10 » > » » 72,5» » » 
» 25 > » » 87,5 » » 
» 50 > » » » 93,5 » » > 
» 75 » >» » 2 5 98,0 » » » 
» Auspuflöffnung » 100,0 » » » 


Trennung der Verluste durch langsame Ver- 
brennung und durch Kühlung. 
Bei zwei Versuchen, nämlich Nr. I an einer kleinen 
langsam und Nr. VI an einer großen schnell laufenden Ma- 
schine, sind vom Endpunkt der wirklichen Verdichtung aus- 


e theoretisches Gleichdruckdiagramm 
f Diagramm mit langsamer Verbrennung ohne Kühlung 
g wirkliches Diagramm 


Abb. 16. Versuch I. 


gehend mit den Wärmemengen Q die theoretischen Dia- 
gramme mit vollständiger Verbrennung unter Gleichdruck 
und adiabatischer Ausdehnung entworfen, Abb. 16. Vergleicht 
man die Diagrammflächen zwischen Ausdehnungs- und Ver- 


dichtungslinien dieser theoretischen mit denen der wirklichen 
Diagramme, deren Ausdehnungslinien bis Hubende verlän- 
gert sind, so erhält man einen Völligkeitsgrad von 0,351 bei 
Nr. I und von 0, 831 bei Nr. VI. Darauf sind zwei weitere 
Diagramme mit der Wärmeentwicklung nach Zahlentafel 3, 
aber ohne Kühlung berechnet mit den Annahmen: zwischen 
0 und 1 ist die Verbrennungslinie eine Gerade, zwischen 
1 und 2 eine Polytrope, zwischen 2 und 5 wieder eine 
Polytrope, aber mit andern Exponenten usw. Man erhält 
dann bei Vergleich mit den wirklichen Diagrammen Völlig- 
keitsgrade von 0,943 und 0,973. Die Kurven fallen, ab- 
gesehen von dem allerersten Stück, das beim wirklichen 
Diagramm infolge der Einblasewirkung unregelmäßig ver- 
läuft, im ersten Teil des Hubes mit den wirklichen fast zu- 
sammen, da die Kühlung noch keine Zeit gehabt hat, merk- 
bare Wärmemengen zu entziehen, entfernen sich dann aber, 
je länger die Kühlung wirkt, immer mehr, liegen jedoch auch 
am Ende des Hubes noch immer recht dicht über der wirk- 
lichen, nämlich um weniger als 0,5 at. 


Der gesamte Flächenverlust durch langsame Verbren- 
nung und Kühlung während der Ausdehnung beträgt 0,149 
und 0,169 der Fläche des Gleichdruckdiagrammes, Davon 
entfallen 0,098 und 0, 144 auf die langsame Verbrennung und 
nur 0,051 und 0,025 auf die Kühlung. Daß bei Nr. VI die 
letztere Zahl nur halb so groß ist wie bei Nr. I, und zwar 
trotz höherer Mitteltemperatur, folgt aus der höheren Umlauf- 
zahl und der im Verhältnis zum Inhalt kleineren Oberfläche 
der größeren Maschine. 


Zusammenfassung. 


An einer größeren Anzahl von Diagrammen verschiede- 
ner Dieselmotoren wird gezeigt, daß die Verbrennung bis 
dioht vor Oeffnung des Auslaßventiles, in einzelnen Fällen 
auch noch länger dauert. Zugleich wird versucht, den Ver- 
lust an das Kühlwasser aus den Wärmeübergangsgesetzen 
abzuleiten. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


ee ZED Allgemeines, Vorträge, Berichte 
5 ae Ne m en Verhandlungen und Beschlüsse * bedeutet ausführliche Veröffent- 
öffentlichung b. d. Red.) |(Gäste)| Schriftführer über Wereinsangelegenhalten Mchung 
| 
Nieder- 7. 2. 16 40 Körting Jahresabschluß, Rechnungsbericht und Schiffer, Köln (Gast): Ueber Leder- 
rheinischer (8. 3. 16) g Esch Haushaltplan werden genehmigt. treibriemen unter besonderer Be- 
rücksichtigung eines neuen Ver- 
fahrens zur Herstellung von Höchst- 
leistungsriemen. 
Mannheimer 3.2.16 — Post Mertens, Zimmermann f. — Der Antrag | Aufhäuser, Hamburg (Gast): Die 
Nr. 2 (8. 3. 16) | betr. die Ausdehnung der Einjährigen- | spezifischen Eigenschaften und Un- 
| Berechtigung auf die Besucher tech- | terschiede der festen und flüssigen 
| nischer Lehranstalten wird auf den Be- | Brennstoffe und deren technische 
| richt des Hrn. Wittsack angenommen. Bedeutung. 
Bremer 11.2.19 25 Kotzur 100 & werden als Liebesgabe an die | Kotzar: Neuere Wasserturbinen von 
(9. 3. 16) Drescher U-Boote bewilligt. — Jahresabrechnung J. M. Voith. 
und Voranschlag für 1916 werden ge- 
nehmigt. — Zur Lösung der Bibliothek- 
| | frage wird ein Ausschuß ernannt. 

Mittelthüringer 26. 2. 16 21 ` Rohrbach Der Kassenbericht wird genehmigt. Bürner, Berlin (Gast): Durch das 
(10. 3. 16) | (26) Wesertal von Münden bis zur Porta 
| Westfalica.* 

Frankfurter | 16. 2, 16 31 Kollmann Koch . — Für die öffentliche Technische | Hollmann: Die Anpassungsfähig- 
Nr. 3 (10. 3. 16) (5) Maetz Bibliothek wurden 650 Æ gezeichnet. keit der deutschen Industrie.* 
Pommerscher 7.2.16 60 Mayer Geschäftliches. Santo Bey de Semo (Gast): Moso- 
Nr. 3 | 0 O. 3. 16) (140) Ziem potamien in Vergangenheit, Gegen- 

| | wart und Zukunft.* 
Posener | 14. 2. 16 11 Bretschneider Geschäftliches. 
Nr. 3 (11.3. 16) Ebert 
West- | 15. 2. 16 22 Schmidt Kassenbericht 1915 und Voranschlag für | Dörring: Die Artilleriemunition und 
preußischer (13. 3. 16) (1) Christ 1916 werden genehmigt. ihre Herstellung.“ 
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deutscher Ingenieure. 


Bücherschau. 


Die Materialbewegung in chemisch-technischen 
Betrieben. Von Dipl.-Ing. C. Michenfelder. VIII und 
169 S. mit 266 Abb. im Text und auf 33 Tafeln. (Chemische 
Technologie in Einzeldarstellungen, herausgegeben von Prof. 
Dr. Ferd. Fischer, Göttingen-Hamburg.) Leipzig 1915, Otto 
Spamer. Preis geh. 13 4, geb. 15 &. 

Der in Z. 1914 S. 190 von mir gegebenen Schilderung 
über die geschichtliche Literaturentwicklung des in Rede 
stehenden umfangreichen, technisch wie wirtschaftlich sehr 
bemerkenswerten Fachgebietes ist (unter Hinweis auf meine 
Ausführungen in Z. 1916 S. 114 u. f.) hinzuzufügen, daß durch 
Michenfelders neues, schon vor Ausbruch des Weltkrieges 
beendetes Werk zugleich zwei wertvolle Ergänzungen ent- 
standen sind: einmal zu den von andern Verfassern geschrie- 
benen Büchern über Massenförderung und -lagerung und 
zweitens zu seinem eigenen Bach »Kran- und Transport- 
anlagen für Hütten-, Hafen-, Werft- und Werkstattbetriebe« 
(Berlin 1912), das den Lesern dieser Zeitschrift durch die 
Besprechung in Z. 1912 S. 2075 sowie durch die vorherge- 
gangenen Veröffentlichungen einzelner seiner Teile in Form 
lehrreicher Aufsätze, anregender Vorträge und gewissenhalter 
Berichte bekannt und in bester Erinnerung sein dürfte. 

Naturgemäß mußte das gewaltige Gebiet der Massenbe- 
wegung begrenzt werden; denn ein einziger Verfasser dürfte 
heutzutage überhaupt kaum das Gesamtgebiet vollkommen 
beherrschen. In der »Hütte« teilen sich nicht weniger als 
25 Fachgenossen in die Behandlung dieser umfassenden Frage. 
So werden denn aucb, und zwar durch die Eingliederung des 
neuen Buches in die von Ferd. Fischer in Spamers Verlag 
herausgegebene Chemische Technologie, die Fernbe- 
förderung zu Lande wie auch der gesamte Wasser- und Luft- 
verkehr nahezu ausgeschlossen, so daß im wesentlichen 
bleiben: die Bewegung von Schütt- oder Massen- bezw. Sam- 
melgut und die Bewegung von Einzel- oder Stücklast auf 
kleine Entfernungen, d. h. im Nahverkehr. Dadurch sind 
die beiden Hauptteile des Buches gekennzeichnet. Jeder von 
ihnen wird unterteilt durch die Richtungen der Bewegung: 
wagerecht, schräg, senkrecht, und diese sechs Unterabschnitte 
werden alsdann übereinstimmend getrennt in ununterbrochen 
(d. h. stetig oder dauernd) und unterbrochen (d. h. mit Pausen 
oder in Abständen, absatzweise) arbeitende Förderer. 

Für diese Einteilung ist nach des Verfassers eigenen 
Ausführungen im Vorwort in erster Linie das Bestreben maß- 
gebend gewesen, für die Lösung der verschiedenartigen Auf- 
gaben, vor die chemisch-technische Betriebe in bezug auf die 
Massenbewegung gestellt werden, kurze Anleitungen und 
zweckentsprechende Beispiele zu geben. Unter Berücksichti- 
gung der Hauptbestimmung des Buches, den vor der Anlage 
von Bewegungseinrichtungen stehenden Betrieben die zur 
Beurteilung der verschiedenen Ausführungsmöglichkeiten er- 
forderlichen Kenntnisse zu vermitteln, ist auf bauliche Ein- 
zelheiten — zugunsten einer umfassenden Behandlung ganzer 
Anlagen — nur soweit eingegangen, als deren vorherige 
Beachtung unerläßlich erschien im Hinblick auf eine spätere 
einwandfreie Benutzung der Anlage. 

Zahlreiche neuere Zeitschriften- und Patentschriftenhin- 
weise dürften die bei guter Raumbeschränkung unvermeid- 
lichen Lücken in völlig ausreichender Weise ausfüllen, und 
dieim Anschluß an jede Förderergruppe wiedergegebenen An- 
sprüche der in den letzten Jahren auf dem betreffenden Ge- 
biet erteilten wesentlichen Patente lassen — eben durch die 
darin ausgedrückten Vervollkommnungsbestrebungen — gleich- 
zeitig erkennen, was in den entsprechenden Industriezweigen 
bis zuletzt noch als verbesserungsbedürftig oder erstrebens- 
wert befunden worden ist. 

Hinsichtlich der Abbildungen sei namentlich ihre große 
Zahl und die gute Auswahl betont. Bei Neuauflagen sei dem 
Verfasser die Vermeidung der Fremdwörter empfohlen. 

Im übrigen wird dem vornehm ausgestatteten Werk, das 
der deutschen Industrie, dem Verfasser und auch dem Ver- 
lage in gleichem Maße zur Ehre gereicht, die wohlverdiente 
Anerkennung durch Verbreitung in weiten Kreisen nicht fehlen. 


Dresden. Prof. M. Buhle. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Die Kriegsschauplätze auf der Balkanhalbinsel 
und im Orient: die gesamte Balkanhalbinsel — Vorderasien 
— türkisch-russisches Grenzgebiet — südliches Mesopotamien 
und Südwestpersien — Unterägypten und nördliches Sinai- 
gebiet. Leipzig 1916, F. A. Brockhaus. Preis 75 9. | 

Kupferschmiederei einst und jetzt. VonL. Meyer. 
Festschrift zur Feier des 25jährigen Bestehens des Vereins 
der Kupferschmiedereien Deutschlands. Hannover 1914. 

Die Wirkungsweise der Rektifizier- und Destil- 
lier-Apparate. Von kgl. Baurat E. Hausbrand. 3. Aufl. 
Berlin 1916, Julius Springer. 202 S. mit 25 Abb. im Text und 
auf 16 Tafeln. Preis 10 M. 

Illustrierte Technische Wörterbücher. Von A. Schlo- 
mann. Band 12: Wassertechnik, Lufttechnik, Kälte- 
technik. München und Berlin 1916, R. Oldenbourg. 1959 S. 
mit 2075 Abb. und Formeln. Preis 25 M. 

Das illustrierte Jahrbuch mit Kalender für 
Schlosser und Schmiede 1916. Begründet von U. R. 
Maerz. Neu bearbeitet von F. Wilcke. 35. Jahrgang. 
Leipzig 1916, H. A. Ludwig Degener. 356 S. mit zahlreichen 
Abbildungen. Preis geb. 2,50 &, in Brieftaschenband 4,50 K. 

Das illustrierte Jahrbuch mit Kalender für die 
gesamte Baumwoll-Industrie 1916. Von Prof. M. Leh- 
mann, ergänzt von Prof. P. Schulze. 37. Jahrgang. Leip- 
zig 1916, H. A. Ludwig Degener. 458 S. mit rd. 250 Abb. 
Preis 3 M, in Brieftaschenband 5 M. 

Deutsche Bücher. Band 3: Deutschlands Anteil an 
Welthandel und Weltschiffahrt. Von Prof. B. Harms. 
Stuttgart, Berlin und Leipzig 1916, Union Deutsche Verlags- 
gesellschaft. 215 8. Preis 2,80 &. 

Der Bismareksche Reichseisenbahngedanke. 
Reichsstelle für einheitliche Verkehrsleitung als 
vorläufige wirtschaftliche Notwendigkeit. Von Dr. 
jur. h. c. H. Kirchhoff. Stuttgart und Berlin 1916, J. G. Cotta- 
sche Buchhandlung Nachf. 39 8. Preis 50 J. 

Schaltungsbuch für Starkstromanlagen. Band II: Elek- 
tromotoren. Ein Handbuch für den Montagegebrauch und 
zum Selbstunterricht. Von Dr. B. Thierbach und O. Barth. 
Leipzig 1916, Hachmeister & Thal. 200 S. mit 156 Abb. Preis 3. &. 

Untersuchung des Wassers an Ort und Stelle. 
Von Dr. H. Klut. 3. Aufl. Berlin 1916, Julius Springer. 
185 S. mit 33 Abb. Preis 4,60 M. 

Leitfaden für den Unterricht in der Artillerie 
auf der Marineschule, Schiffsartillerie-Schule und 
an Bord der Schulschiffe. I. Teil: Das Material. Her- 
ausgegeben von der Inspektion des Bildungswesens der Ma- 
rine. 5. Aufl. Berlin 1916, Ernst Siegfr. Mittler & Sohn. 
176 S. mit zahlreichen Abbildungen. Preis 4 &, geb. 4,75 &. 

Sehende Maschinen. Eine kurze Abhandlung über 
die geheimnisvollen Eigenschaften der lichtempfindlichen 
Stoffe und die staunenswerten Leistungen der sehenden Ma- 
schinen. Von Dr. Chr. Ries. Dießen vor München 1916, 
Jos. C. Hubers Verlag. 119 S. mit 95 Abb. Preis 4,50 &. 

XXXVI. Statistische Zusammenstellung der Be- 
triebsergebnisse von 385 Gas werks verwaltungen für 
das Jahr 1914 bezw. 1914/15, herausgegeben im Aufirage 
des Deutschen Vereins von Gas- und Wasserfachmännern. 
Von K. Heidenreich. München 1916, R. Oldenbourg. 118 S. 

Deutsches Meteorologisches Jahrbuch für 1912. 
Die hauptsächlichsten Ergebnisse aus den von allen meteoro- 
logischen Stationen des Königreichs Sachsen im Jahre 1912 
eingesandten Beobachtungen. Von C. Lindemann. Dres- 
den, Selbstverlag der Kgl. Sächs. Landes-Wetterwarte. 141 8. 
mit 6 Tafeln. 


Kataloge. 


Geschäftsbericht 1915 der Aktiengesellschaft Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen-Werke, Berlin-Schöneberg. 

Technische Lehrbücher und Fachliteratur. Auswahl für 
Schule und Praxis. Einführungen, Lehr- und Hülfsbücher 
für das Studium und die Praxis des Maschinenbauers und 
Elektrotechnikers. Auswahl neuerer Werke auf dem Gebiete 
der Mathematik, Naturwissenschaften und Technik nebst 
Grenzwissenschaften. Verlagsbuchhandlung B. G. Teubner, 
Leipzig und Berlin. 

Silospeicher der Hafenmühle T. Bienert, Dresden. Ein- 
gerichtet von der Mühlenbauanstalt und Maschinenfabrik 
vorm. Gebrüder Seck, Dresden. Interessenten wird das Heft 
kostenlos zur Verfügung gestellt. 


Band 60. Nr. 14. 
1. April 1916. 
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Zeitschriftenschau. ) 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 

Die Erz- und Phosphatlagerstätten Belgiens. Von 
Krusch. Forts. (Glückauf 11. März 16 S. 210/19*) Die Eisenerz- 
lagerstätten liefern nur 200 000 t jährlich. Die geologische Lage der 
Eizenerzvorkommen läßt nicht auf erhebliehe Mengen schließen. Auch 
die Manganerzvorkommen eignen sich nur zur Aufnahme kleiner oder 
mittlerer Betriebe. 

Brauerei. 
Die Verwertung der Nebenprodukte der Bierfabrika- 


tion. Von Weinwurm. (Dingler 18. März 16 S. 85/90*) Treber- 
trockner von Ponnsdorf, Louis Soest & Co., der Maschinenfabrik 
Oschatz, der Trocknungsanlagen- Gesellschaft. System Tätosin, des 


Phönix-Werkes in Meerane i. S., 
Emil Paßburg in Berlin. 


von Büttner in Uerdingen und von 


Brennstoffe. 

Pulverized coal, its preparation aud use in industrial 
furnaces. Von Harrison. (Eng. Magaz. Febr. 16 S. 742/53*) Die 
geeigneten Kohlensorten. Das Mahlen der Kohle. Feuerungen und 
die Verwendung des Kohlenstaubes. ` 


Dampfkraftanlagen. 

Dampf oder Elektrizität für Brauereibetriebe. Von 
Barth. Schluß. (Z. Dampfk. Maschbtr. 17. März 16 S. 81/82) Die 
Betriebskosten beim Anschluß an ein Elektrlzitätswerk werden bis auf 
die Kosten der Kesselanlage dem Gutachten entnommen und ergeben. 
daß für Strom höchstens 3,07% für 1 kW-st bezahlt werden können 
gegenüber dem durch das Gutachten ermittelten Preis von 6,93%. 
Dabei kann der Dampf unter Umständen noch besser verwertet werden, 
als die Berechnung voraussetzt. 

Der heuilge Stand des Dampfkesselwesens in der Groß- 
industrie mit besonderer Berücksichtigung der Hütten- 
werke Von Arnold. Forts. (Stahl u. Eisen 9. März 16 S. 
238/44*) Die Feuerung mit minderwertigen Brennstoffen erfordert be- 
sondere Bauarten, die den Zug verstärken und die großen Mengen 
Brennstoff richtig zuführen. Dampfstrahlgebläse. Unterschubfeuerung. 
Unterwindroste. Unterwind-Wanderroste. Schluß folgt. 

Die Verhinderung der Kesselsteinbildung durch Soda 
und der Wasserreiniger »Neckar« Von Zschimmer. (Z. 
bayr. Rev.-V, 15. März 16 S. 33/35) Der Wusserreiniger »Neckar« 
arbeitet nur mit Soda und braucht dauernden Zusatz von heißem 
Kesselwasser. Die Speisepumpenleistung wird dadurch um rd. 30 vH 
größer. Forts. folgt. 


Eisenbahnwesen. 

Beitrag zur Berechnung des stoßlosen Gleises. Von 
Kayser. (Organ 15. März 16 S. 91/94*) Das Schweißen der Schie- 
nenstöße bei Hauptbahnen Ist bisher nicht erprobt, weil die Tempera- 
turunterschiede größer angenommen werden ınüssen und die seitliche 
Stötzung in Krümmungen und die Lagerung der Hauptbahngleise unvoll- 
kommener sind als bei Straßenbalingleisen. Die Gleichungen für senk- 
rechtes und wagerechtes Knicken der Gleise werden aufgestellt und 
die geringsten Gewichte für eine stoßlose Schiene berechnet. Die Er- 
gebnisse lassen einen Versuch bei Hauptbahnen aussichtsvoll ersebeinen. 

Das Eisenbahnwesen auf der Baltischen Ausstellung 
in Malm 1914. Forts. (Organ 15. März 16 S. 94’100* mit 1 Taf.) 
Die elektrischen Triebwagen der deutschen Bahnen. Diesel-, Benzol- und 
Spelchertrlebwagen. 


Eisenhüttenwesen. 
Automatic reversing device. (Iron Age 3. Febr. 16 S. 310*) 
Die Luft- und Gaszuführung eines 50 t- Siemens-Martinofens wird elek- 
trisch umgesteuert. Infolgedessen soll die Leistung in 11 st um 50 t 
zugenommen haben. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Bogenbrücken aus umschnürtem Gußeisenbeton. Von 
Nitzsche. (Deutsche Bauz. 11. März 16 S. 33/37*) GußBeisenbeton 
erfordert Umschnürung, wenn die Druckfestigkeit des Gußeisens wirk- 
lich ausgenutzt werden soll. 


Elektrotechnik. 
Die Verwendung des Einphasen-Kommutatormotors, 
Schaltung Déri, zum Antrieb von Hebezeugen. Von Büthe. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 17/18 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 24 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 9%. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


(Fördertechnik 15. März 16 S. 42/455) Die Vorzüge des D6ri-Motors 
zum Antrieb von Hebezeugen bestehen in hohem Anlaufdrehmoment 
und guter Regelfähigkeit. Bauart, Ausführungsformen, Arbeitsweise 
und Eigenschaften. Anwendungsbeispiele. Schluß folgt. 

Einige Betrachtungen über die Leistungskonstante 
elektrischer Maschinen. Von Zävada. (El. u. Maschinenb., 
Wien 12. März 16 S. 125'30*) Abhängigkeit von Leistung und Größe 
der Stromerzeuger. Einfluß von Klemmenspannung, Umlaufzahl, Pol- 
teilung und Polzahl. Schluß folgt. 


Erd- und Wasserbau. 

Die Schleusen des Panamakanales. Schluß. (Schweiz. 
Bauz. 11. März 16 S. 137/40*) Die Breite der 92 Torflügel beträgt 
19,79 m, ihre Höhe 14,4 bis 25 ın. Antricb der Tore. Drehbrücken- 
Notverschlüsse. 

Making the earth work approach to Columbian river 
bridge. Von Howard. (Eng. News 27. Jan. 16 S. 145/49) Der 
Damm wurde durch Einschlämmen zwischen Bretterverschalungen ge- 
bildet. Beschreibung der Rohrleitung und der Pumpenanlage von 
1000 PS, die täglich rd. 3800 ebm fördert. Durch Abrutschen eines 
nicht genügend befestigten Teiles wurde ein Brückenpfeiler umgestürst. 


Feuerungsanlagen. 
Selbsttätige Kohlen- und Spänebeschickung von 
Dampfkesseln. Von Schmitz. (Werkst -Technik 1. März 16 S&S. 


98/101“) Wurffeuerung, Wanderrost, Becherwerk und Spänesammler 
der Wagenhauptwerkstatt in Frankfurt a. M. Ersparnis an Betriebskosten, 

Teber den Zugaufwand und die Rauchgasführung von 
Dampfkesseln. Von Loschge. Schluß. (Z. bayr. Rev.-V. 15. 
März 16 S. 35/36*) Bel Steilrohrkesseln kann an Stelle des Unter- 
druckes ein Ueberdruck in den Rauchgaskanälen und damit ein Aus- 
treten der Gase durch Undichtheiten entstehen. Verbesserungen bringt 
eine ständig aufwärts gerichtete Rauchgasführung. 


Gasindustrie. 

Ueber Gaswasser von vertikalen Retorten. Von Kropf. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 11. März 16 S. 158) Zusammensetzung des Gas- 
wassers liegender und stehender Retorten. Das Wasser weist mehr 
flüchtige NHz-Verbindungen auf. Der höhere HzS- Gehalt bei stehenden 
Retorten erleichtert die Verbrennung der Abgase. 


; Gesundheitsingenisurwesen. 

Wird die aus den Kaliabwässern stammende Magnesia 
in den Flußläufen in nennenswertem Maße ansgeschleden 
und ist damit zu rechnen, daß Chlormagnesium aus den 
Flüssen in das Grundwasser eindringt? Von Dunbar. 
(Gesundhtsing. 14. März 16 S. 129/34*) Versuche ergaben, daß Chlor- 
magnesium aus Flußwasser unverändert In das Grundwasser eindringt. 
Der Salzgehalt der Flüsse schwankt unabhängig von der Verunreini- 
gung durch Endlaugen. Forts. folgt. 


Hebezeuge. 
Einige Beispiele neuerer Kesselbekohlungsanlagen 
unter Verwendung von Elektrowindenbahnen, Elektro- 


greiferbahnen und Becherwerken. Von Dietrich. Schluß. 
(Z. Dampfk. Maschbtr. 17. März 16 S. 82/84*) Becherwerk und Full- 
maschine des Elektrizitätswerkes Parschnitz. Elektrogreiferbahnen des 
Elektrizitätswerkes Altenbreitungen und Ostböhmen. 7 

Handling materials in manufacturing plants. Von 
Streeter. Forts. (Eng. Magaz. Febr. 16 S. 682/707*) Fahrbare 
Handkrane, Flaschenzüge, Laufkatzen für Hand- und elektrischen An- 
trieb. Drucklufthebezeuze, Winden mit Dampf-, elektrischem und Ver- 


brennungsmaschinen-Antrieb. Forts. folgt. 


Hochbau. 

Absenken elserner Teberbauten. Von Schaper. (Eisen- 
bau März 16 S. 59/63*) Zum Absenken dienen Flüssigkeitsdruck- 
pressen oder Sandtöpfe. Beschreibung des Absenkens der Eisenbahn- 
brücke tiber den Rhein unterhalb Duisburg-Ruhrort nach dem ersten 
und der Oderbrücke bei Tschfrne nach dem zweiten Verfahren. 

Eiseubetonarbeiten vom Bau der Hafenmühle T. Bie- 
nert, Dresden-Friedrichstadt. Von Marcus. Schluß. (Deutsche 
Bauz. 11. März 16 S. 37/38*) Die Durchbiegungen der Zellenwähde 
wurden gemessen. Beim Entleeren der Zellen stieg der Seitendruck 


wesentlich. | 
Gilded stairs and marble halls. Von Gordon. (Eng. 
Magaz. Febr. 16 S. 708/21*) Die neuen zum Teil überreich ausge- 


statteten Riesenbahnhöfe in New York, Washington, Detroit, Memphis, 
Wichita, Montreal und Ottawa. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 
Behälter-Auslaufversuche und neuzeitliche Bauweisen 
von Verschlüssen für körnige und stückige Massengüter. 
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Von Buhle. (Z. Ver. deutsch. Ing. 18. März 16 S. 227/34 *) Verschie- 
dene Verschlüsse von A. Blelebert & Co. Knickschurren. Wende- 
klappen von Weismüller in Frankfurt a. M. Der Müncknersche Ring- 
schleber. 

Luftfahrt. 


Hochs ee-Flugkreuzer und Riesenflugzeuge. ihre Mo- 
toren und Luftschraubenanlagen. Von Bielefeld. (Motorw. 
10. März 16 S. 98 100% Die besondern Bedingungen für große Flug- 
zeuge. Der unmittelbare und der übertragene Antrieb der Luftschrau- 
ben durch die Motoren. Bauart der Luftschrauben aus Holz oder Stahl. 
Forts. folgt. 


Maschinenteile. 


Stahlbänder und ihre angebliche Geführlichkeit. Von 
Willemann. (Dingler 18. März 16 S. 94) Das Stahlband eignet 
sich gerude für die Fälle, in denen der Arbeiter mit dem Riemen in 
Berührung kommen kann, nicht. Es sind deshalb Unfülle nicht zu 
befürchten und nuch tatsüchlich nur in geringem Umfange vorge- 
kommen. 

Neue Drucklagerformen der Michell- Bauart. Dingler 
18. März 16 S. 95/97) Versuche ergaben Reibungszahlen von 0,0015 
und 0,0012. Die Druckflächen bestehen aus einzelnen beweglich ge- 
lagerten Ringtellen. 

Verbesserungen an Brettfallwerken. . (Werkzeugmaschine 
15. Mürz 16 S. 96977) Einstellvorrichtungen für die Hubwalzen und 
Kleminbacken. Steuerung durch einen in die Fallbahn des Bären hin- 
einragenden Steuerbolzen. 

Wahl des Kegelwinkels für Lederkegelkupplungen von 
Kraftfahrzeugen. Von v. Loewe. Schluß. (Motorw. 10. März 
16 S. 95/97“) Sanftes Einrficken der Kupplung wird durch federnde Kegel 
erleichtert. Rechnungsbeispfele. Die Grenze der Verkleinerung des 
Kupplungswinkels ist durch den zum Einrücken erforderlichen Hub 
bestimmt. 


Materialkunde. 


Erprobung von Lagermetallen durch Reibungsver- 
suche. Von Scherrl. (Organ 15. März 16 S. 100/1*) Die Reibungs- 
arbeit wurde mit dem beschriebenen Meßgerät aus der Wärmezunahme 
bestimmt. Eine Mischung mit erheblich größerem Bleizusatz als bisher 
üblich erscheint verwendbar, 


Mechanik. 


Die Berechnung räumlicher Steifrahmen. Von Marcus. 
Schluß. (Eisenbau März 16 S. 6368) Die Elastizltätsgleichungen 
des Tragwerkes. 

Durchlaufende Träger mit ungleichen Stützweiten, 
aber gleichem Steifigkeits-Verhältnis. Zahlenrechtecke 
und Tabellen für Einflußlinien und Streckenlasten. Von 
Lewe. (Eisenbau März 16 S. 54/58*) Für die Berechnung werden 
Zahlenrechtecke und Zuhlentafeln gegeben. Anwendungsbeispiel einer 
Trägers über fünf Oeffnungen mit gleichmäßig verteilten und Einzel- 
lasten. 

Bodenpressung unter Eisenbetongrundplatten. Von 
Schnidtmann. (Zentralbl. Bauv. 15. März 16 S. 157'59*) Die Ein- 
senkungs- und Druckkurven werden durch Parabelstücke ersetzt und 
damit ein einfacheres Verfahren zu ihrer Bestimmung abgeleitet. Zuhlen— 
beispiele ergeben für bestimmte Verhältnisse beinahe gleichmäßige 
Druckverteilung. 

Schnell umlaufende Rotoren und kritische Geschwin- 
digkeit. Von O. Föppl. Schluß (Z. f. Turbinenw. 10. März 16 S. 
75/79*) Der beschleunigte oder gebremste Rotor. Zusammenhang 
zwischen den vorausgegangenen Untersuchungen und der A. Föppl— 
schen Theorie. Stabilität des Gleichgewichtes bei Geschwindigkeiten 
über der kritischen Drehzahl. 

Berechnung eines rechteckigen Eisenbeton-Reservolrs 
auf elastischer Grundlage. Von Kasarnowsky. (Schweiz. 
Bauz. 11. März 16 S. 1317334) Die Momentenlinien, Durchbiegungen 
und Auflagerpressungen werden ermittelt. Beispiele. 


Metallbearbeitung. 


Amerikanische Automaten zur Hülfeleistung in Frank- 
reich. (Werkzeuginaschine 15. März 16 S. 95) Die von Amerika ge- 
lieferten Automaten konnten von französischen Arbeitern nicht bedient 
werden wegen mangelnder Ausbildung und geringem Interesse an 
schnell arbeitenden Maschinen. Die niedrigen Löhne erschweren die 
Verwendung teurer arbeitsparender Maschinen. Die ausgebildeten 
Frauen arbeiten besser als die Männer. Die Transmissionen sind 
größtenteils minderwertig. 

Flächenbearbeitung im Automobilbau. (Werkzeugmaschine 
15. März 16 S. 100’'02*% Fräser und Früsmaschinen zur Bearbeitung 
von Lagerdeckeln und Vorderachsen. Verschiedene Fräsköpfe. 

Graphische und analytische Ermittlung des Profiles 
bei runden Formstählen. Von Gaiser. (Werkst.-Technik 1. März 


16 S. 96/98 Dias erstrebte Profil des Werkstückes ist von dem 
Gegenprofil des scheibenförmigen Formstahles verschieden und wird 
zelchnerisch und rechnerisch bestimmt. 

Bearbeitung von Arbeitstücken ohne Vorreißeln. Von 
Klewing. (Werkst.-Technik 1. März 16 S. 101/4*% Für die Bear- 
beitung des Ruhmens einer liegenden Gasmaschine werden die zum 
Ausrichten und Bearbeiten erforderlichen Geräte und Lehren be— 
schrieben. 

Das Einspannen unregelmäßig geformter Teile (beim 
Bohren. (Werkst.-Technik 1. März 16 S. 104 8%) Regeln für die 
Herstellung von Bohrfuttern. Spannvorrichtung für verschiedene un- 
regelmäßige Werkstücke. 

Ueber die Ergebnisse von Schmiedeversuchen mit 
Flußeisen und Stahl. Von Oberhoffer, Lauber und Hammel. 
(Stahl u. Eisen 9. März 16 S. 234 38“) Das Eisenhüttenmäonische In- 
stitut der Kgl. Technischen Hochschule in Breslau veranstaltete Unter- 
suchungen über die Abhängigkeit der Schiniedearbeit von der Tempe— 
ratur und vom Kohlenstoffgehult sowie über den Einfluß des Schmie— 
dens auf die Eigenschaften des Eisens. Die Verbesserung wird in 
Zahlentafeln nachgewiesen. Schluß folgt. 


Meßgeräte und -verfahren. 


Ueber die Messung des Steinkohlengases am Verbrauchs- 
ort. Von Schneider. Forts. (Journ. Gasb.-Wasserv. 11. März 16 S. 
153.58) Eich- und Verkehrsgrenzen für Gasmesser. Vor- und Nachteile 
des Schwimmers. Die Ausgleichgaxsmesser vermeiden entweder die Ab- 
hängigkeit des Meßergelmisses vom Flüssigkeitspiegel oder halten ihn 
auf stets gleicher Höhe. Die Itückmeßtrommel von W. J. Warner & Co. 
Vorratsbehälter für die Sperrflüssigkeit. Schöpfgasmesser. Nicht ver- 
dunstende Sperrflüssigkeiten. Antrieb der Meßtrommel von außen her 
zum Erhöhen des Gasdruckes u. dergl. Forts. folgt. 

Der Eigenverbrauch von Wattstundenzählern, seine 
Berechnung und praktische Bedeutung. Von Ziegenberg. 
(ETZ 16. März 16 S. 145 46) Der Eigenverbrauch der Zähler darf 
nur zum Selbstkostenpreis berechnet werden und hat deshalb geringe 
Bedeutung. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Die Schmierung der Automobil- und Flug motoren. Von 
Praetorius. Forts. (Motorw. 10. März 16 S. 90 92%) Oelpumpen 
von Bugatti in Geisenhof bei München, den Wandererwerken. Oelpum- 
penantricb von Landgrebe, Dresden. Forts. folgt. 


Physik. 


Ueber das sogenannte mechanische Aequivalent des 
Lichtes und den schwarzen Körper als Lichtquelle bei ver- 
schiedenen Temperaturen. Von Meyer. (ETZ 16. März 16 S. 
142/45*) Der Anteil der sichtbaren Strahlen an der Gesanıtstrahlung 
des schwarzen Körpers ist verhältnismäßig gering. Berechnung der 
unter verschiedenen Voraussetzungen erreichbaren Wirkungsgrade. Die 
berechneten günstigsten Werte werden mit den bisher erreichten ver- 
glichen. Schluß folgt. 


Pumpen und Gebläse. 


Die Hauswasserversorgungsanlagen mit elektrischem 
Antrieb. Von Schmidt. Forts. (Z. Ver. deutsch. Ing. 18. März 16 
S. 234.33%) »Evolvette«-Puinpe der Amag-Hilpert. Versuchsergebnisse 
weisen rd. 52 vH Höchstwirkungsgrad nach. Die Mikra-Pumpe von 
Weise Söhne nebst Schaulinien. Forts, folgt. 


Seil- und Kettenbahnen. 


Elektrische Drabtseilbahn Siders- Montana-Vermala. 
Von Zehnder-Spörry. Forts. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 10. März 
16 S. 189 95%) Oberbau, Schwellen, Tragrollen der Selle, Kabelnb- 
messungen. Hochbauten und Motorenstationen. Elektrische Einrich- 
tungen, Sienalanlagen und Wagenpark. Die Baukosten betrugen ins- 
gesamt 1376560 & oder 332800 4 für 1 km wagerechte Baulänge. 


Werkstätten und Fabriken. 


Terminkontrolle. Von Schöberlein. (Werkst.-Technik 1. März 
16 S. 93/96*) Eine geordnet fortschreitende Erzeugung und pünktliche 
Ablieferung erfordert die dauernde Feststellung sowohl des Beschäfti- 
gungsgrades durch die zu erledigenden Aufträge als auch der jeweiligen 
Aufnahmefählrrkelt des Werkes. Die zur Feststellung des Beschäftigungs- 
grades erforderlichen Werte. Forts. folgt. 

Remington arms plant, with probably the worlds lar- 
Lest factory bullding, erected in eight months. (Iron Age 
3. Febr. 16 N. 296/303) Die mit einem Kostenaufwand von rd. 
50 Mill. 4 erbaute Anlage wurde im März 1915 begonnen und am 
10. Nov. 1915 fertiggestellt. Das durchweg fünfstöckige Gebäude ent- 
hält rd. 230000 qm Bodenfläche und besteht aus einem 600 m langen 
Mittelteil mit je 13 beiderseits anschließenden Seitengebäuden. Die 
Arbeiterzahl wird zu 18000 angegeben. 
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Fünfzigjähriges Bestehen der Firma E. Becker, Maschinen- 
fabrik, Berlin-Reiniekendorf. Die weit über die Grenzen des 
deutschen Vaterlandes bekannte Firma E. Becker, Maschinen- 
fabrik für Hebezeuge, Berlin- Reinickendorf, blickt am heutigen 
Tage auf ein fünfzigjähriges Bestehen zurück. Große Ver- 
dienste hat sich die Firma durch ihre Sicherheitsvorrichtungen 
im Hebezeugbau erworben. Sie schuf u.a. die Beckersche 
Bremskupplung, welche die Last bei stillstehender Kurbel au 
senken gestattet, die Beckersche Geschwindigkeitsbremse, 
die der sinkenden Last eine gleichmäßige, nicht beschleunigte 
Geschwindigkeit gibt, den Beckerschen Schraubenflaschenzug, 
der den Axialdruck in der Schneckenwelle zum Bremsen aus- 
nutzt und die gehobene Last freischwebend hält, und den elek- 
trischen Senkbremsregler, mit dem die Senkgeschwindigkeit 
bei Kranen bis auf Millimeter verringert werden kann!). Ge- 

det wurde die Firma von dem 1913 verstorbenen Ingenieur 

duard Becker, der seinerzeit als Vorsitzender des akademi- 
schen Vereines »Hütte« die Gründung des Vereines deutscher 
55 im Jahre 1856 vorbereiten half und der in späteren 
Jahren Vorsitzender und Ehrenmitglied des Vereines war. 
Seit Eduard Beckers Tode ist die Firma auf seinen Sohn, 
Ingenieur Erich Becker, übergegangen. 


Die Bahnverbindung Petersburg-Alexandrowsk. Auch mit 
den aus Kanada bezogenen starken Eisbrechern ist es nicht 
möglich gewesen, in diesem Winter in ausreichendem Maße den 
Hafen von Archangelsk offen zu halten, der trotz der mangel- 
haften Bahnverbindung nach dem Innern über Wologda und 
Iaroslaw nach der Sperrung der Ostsee und der Dardanellen 
von größter Bedeutung für Rußland wurde. Schon seit 
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Die Bahnverbindung Petersburg-Alexandrowsk. 


längerer Zeit bestand der Plan, die Nordküste der Halbinsel 
Kola durch eine Bahn mit Petersburg zu verbinden, da dieser 
Küstenstrich unter der Einwirkung des Golfstromes ein wesent- 
lich milderes Klima hat. Einzelne Buchten dieser Murman- 
küste bleiben im Winter eisfrei oder bedecken sich nur mit 
einer dünnen Eisschicht. Am tiefsten schneidet von ihnen 


1) Vergl. hierzu Z. 1892 S. 705; 1903 S. 1290; 1912 S. 1925; 
1915 S. 139. 


die Kolabucht an der Mündung des Tulom in die Küste ein. 
Hier liegt das Fischerstädtchen Kola, nördlich davon der 
eisfreie Naturhafen Alexandrowsk mit etwa 2000 Einwohnern. 

Zur Sicherung dieser Ortschaften erbaute die russische 
Regierung im Frühjahr 1912 auf der Insel Kildin der Kola- 
bucht einen kleinen Hafen, der später eine Besatzung mit 
einem Wachtboot und einigen Kanonenbooten erhielt. 

Es bestand die Absicht, den Hafen Alexandrowsk mit dem 
russisch-finnischen Eisenbahnnetz zu verbinden, das bei Ro- 
vaniemi den nördlichen Polarkreis überschreitet und dessen 
Fortsetzung bis zu dem noch 135 km nördlicher liegenden 
Sodankylä der finnische Landtag beschlossen hatte. Von hier 
hätte die Bahn durch sehr dünn bevölkertes Gebiet mit be- 
waldeten sanft ansteigenden Höhen, tiefen Sümpfen, reißenden 
Flüssen und zahlreichen Seen geführt. 

Vor der Ausführung dieses Planes kam es zum Kriege. 
Der Anschluß an Alexandrowsk wurde dringend erforderlich, 
und aus politischen Gründen wurde eine neue Bahnlinie östlich 
des Ladogasees im Anschluß an die russische Nordbahn St. Pe- 
tersburg-Wologda in Angriff genommen, s. die Abbildung. 

Seit Beginn des Jahres 1915 wird an dieser Linie mit 
Hinzuziehung zahlreicher Kriegsgefangener gearbeitet. Die 
Gesamtstrecke von St. Petersburg bis Alexandrowsk beträgt 
mehr als 1100 km; davon ist nach Zeitungsmitteilungen 
bisher erst der Abschnitt Nordbahn-Olonez-Petrosawodsk be- 
triebsfähig. Die Schwierigkeiten des Baues wachsen natür- 
lich, je weiter die Bahn nach Norden vordringt, und die Be- 
förderung von Kriegsgerät auf der neuen Linie von Alexan- 
drowsk nach dem Kriegsschauplatz dürfte deshalb in abseh- 
barer Zeit nicht möglich sein. Die nebenstehende Karte zeigt 
die im Betriebe oder in der Ausführung befindlichen Strecken 
sowie die ursprünglich geplante Linie. (Zentralblatt der Bau- 
verwaltung 2. Februar 1916) 


Auslanderfolge der deutschen Elektroindustrie. Die Sie- 
mens-Schuckert Werke erhielten im Jahre 1913 von der Chile 
Exploration Co. den Auftrag zum vollständigen Bau eines 
elektrischen Kraftwerkes in Tocopilla (Chile) mit 60000 PS 
Leistung, die auf eine Entfernung von 150 km nach den 
Kupferbergwerken in Chuquicamata mittels Drehstromes zu 
übertragen war. Umformer von 30000 PS Gesamtleistung 
liefern hier den für das elektrolytische Kupfergewinnungsver- 
fahren nötigen Gleichstrom. Diese bedeutende Kraftüber- 
tragungsanlage — die erste in Südamerika mit 110000 V 
Spannung — sollte bis Ende des Jahres 1915 vertragsmäßig 
fertiggestellt sein. Bei Kriegsausbruch befand sich der größte 
Teil des Zubehörs auf See in zwölf deutschen Dampfern ver- 
teilt, die hauptsächlich in Brasilien, Argentinien und Chile 
Nothäfen anlaufen mußten. Nach großen Schwierigkeiten 
gelang es, die Güter auf neutrale Dampfer umzuladen und 
an den Bestimmungsort zu bringen. Einer der deutschen 
Dampfer hatte Antwerpen als Nothafen angelaufen. Nach 
Eroberung dieses Hafens wurde die Ware nach Deutschland 
zurückgebracht und mit dem Rest der Lieferung im Vorjahr 
über einen neutralen Hafen nach Chile verschifft, nachdem 
es den amerikanischen Beteiligten gelungen war, von der 
englischen Regierung einen Durchgangschein zu erhalten. 
Die Anlage ist trotz aller dieser Hindernisse zur festgesetzten 
Zeit in Betrieb gekommen, hat seitdem zur vollsten Zufrleden- 
heit der Besteller gearbeitet und bildet heute ein Beispiel 
für die durch den Krieg nicht behinderte Leistungsfähigkeit 
der deutschen Industrie. 


In der American Electrochemical Society berichtete 
W.E. Ruder über ein Verfahren zum Schutz von Metallen 
bei großer Hitze. Durch Behandlung mit Tonerde, gepulvertem 
Aluminium und 1 vH Salmiak werden die Teile an der Ober- 
fläche in eine reiche Aluminiumlegierung übergeführt, indem 
sie in der Mischung bei 700 bis 800° für Kupfer und Mes- 
sing und bei 900 bis 1000° für Stahl und Eisen geglüht werden. 
Durch die entstehende Legierungshaut sollen die Teile bis zu 
10000 vor Oxydation geschützt sein und auch bei höheren 
Wärmegraden an Haltbarkeit gewinnen. Das Verfahren soll 
besonders geeignet seln zum Schutz von Ofenteilen, Pyro- 
er Glühkasten und Brennerdüsen. (Engineer 3. März 
1916 S. 197) 


Normalisierung im Bau von Frachtdampfern. Nach dem 
»Engineer« kündet eine amerikanische Schiffswerft an, daß 
sie Frachtdampfer in einer oder höchstens zwei verschiedenen 
Größen in unveränderter Ausführung zu bauen beabsichtigt, 
so daß sie in der Lage ist, monatlich ein Schiff zu liefern. 


Patentbericht. - 
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Der erste Dampfer soll 7200 t Laderaum und Dreifach-Verbund- 
dampfmaschinen erhalten, für Oelfeuerung eingerichtet werden 
und 11!) kn laufen. Das Blatt hält sich darüber auf, daß die 
trüher von englischen Werften vorgeschlagene Massenherstel- 
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lung von Frachtdampfern damals von amerikanischen Fach- 
leuten als nicht durchführbar bezeichnet wurde, während die 
Ausführung dieses Planes nun gerade in Amerika versucht 
wird. (The Engineer 3. März 1916) 


Patentbericht. 


Kl. 1. Nr. 288492. Ent- 
wässerungsvorrichtung für Fein- 
kohle u. dergl. G. J. Schwenk 
jr., Altenessen. Am Umfange 
der Schleudertromuel a sind wal- 
zenförmige Kammern bildende 
Drehschieber ö mit Oeffnungen c 
und gegenüberliegendem Sieben d 
gelagert. Das durch Rohr e ein- 
geführte nasse Gut gelangt durch 
Schleuderwirkung in die Kam- 
mern d, wird bier entwässert und 
sodann durch Drehen der Kam- 
mern b nach außen geschleudert, 
wonach die durch weitere Drehung 
wieder außen geschlossenen Kam- 
mern ö von neuem zum Entwäs- 
sern bereit sind. Kanäle F dienen 
zum Abführen von Wasser. 

Kl. 5. Nr. 287713. Handdrehbohrmaschine mit elektrischem 
Antrieb. Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H., Siemensstadt 
bei Berlin. Der von dem 
Drehstrommotor a mittels 
des Zahnrades bangetriebene 
Kupplungskörper c Ist innen 
mit Kupplungszähnen d und 
e versehen, zwischen denen 
die auf der Bohrspindel f 
befestigte Kupplungsscheibe 
g bei Leerlauf durch auf 
einen Bund h der Spindel 7 
oder der sie umgebenden 
Hülse i wirkende Federn k 
und JI gehalten wird. Beim 
Bohren kuppelt sich die 
Scheibe g durch den Bohr- 
druck selbsttätig mit den Zähnen d, 
beim Herausziehen, sobald sich der 
Bohrer festklemmt, mit den Zühnen e, 
wodurch er sich wieder frei arbeitet. 


Kl. 5. Nr. 288222. Kappeneisen 
für Streckenausbau Th. Püllen, 
Bochum. Die die Kappe bildende 
Schiene a legt sich mit je zwei von 
dem Schienenfuß zu beiden Seiten 
des Schienensteges abgetrennten und 
winkelförmig nach unten ausgetrie- 
benen Lappen c gegen den Kopf der 
Seitenstempel b. 
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Pohlig A.-G, 
doppelten Gicht- 


Kl. 18. Nr. 288501. Hochofengichtverschluß. F. 
Cöln-Zollstock. In der Mitte des ringförmigen, 
verschlusses a de bekannter 
Art ist ein zweiter, für 
Kübelbegichtung geeigneter 
Glehtverschluß de einge- 
baut. Durch das Heben und 
Senken der Glocke a wer- 
den bewegliche Teile (Klappe 
n der Hängebahngleise so 
gesteuert, daß sie bei ge- 
senkter Glocke a zur Be- 
tätigung der Bahn für die 
Kübel g aufgeklappt, hin- 
gegen bel geöffneter Glocke a zwecks Betätigung der Hängebahnwagen 
h geschlossen sind. 

Kl. 18. Nr. 288519. 
F. Siemens, Berlin. Die sowohl unter sich 
beiden Längswände b des Ofens möglichst 
Blöcke a werden als Leitwand 
für die Führung der Flamme be- 
nutzt, und zwar derart, daß die auf 
oder unter den zu erwärmenden 
Blöcken strömende Heizflamme am 
Ende der Blockreihe oder an be- 
liebiger andrer Stelle auf die 
andre Seite der Blockreihe geleitet wird. Der Ofen wird entweder 
der Blocklänge entsprechend schmal gebaut oder an den beiden Längs- 
wänden d mit Abdichtungsvorrichtungen versehen. Die Umleitung der 
Flamme erfolgt durch Kanäle c. 


Kl. 36. Nr. 289532. 
Heizkörper. E. Ub- 
mann, Dresden. Der 
Heizkörper a wird mittels 
eines Hohlzapfens b in 
die untere Leitung c3 
des Sockels eingesetzt 
und unten durch die 
Schraube m verschlossen. 
Der Zapfen stelıt dann 
durch p mit cz in Ver- 
bindung, sodaß das Heiz- 
mittel von cy über p. 
das Rohr r nach a und 
von da durch die Oeff- 
nungen o, og nach der 
oberen Leitung cı ge- 
langt. Der Umlauf kann 
auch In entgegengesetzter Richtung stattfinden. 


Stoßofen zum Wärmen von Blöcken. 
als auch gegen die 
dicht abschließenden 
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Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens, 


‚Erschienen ist jetzt Heft 184: 


Fr. Noell: Die Abhängigkeit des Thomson-Joule- 
Effektes für Luft von Druck und Temperatur 
bei Drücken bis 150 at und Temperaturen 
von — 55“ bis + 250°C. 


Preis des Heftes 1 A; Lehrer, Studierende und Schüler 
der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 
50 J beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung an die 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, 
Sommerstraße 4a, richten. 


Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihenfolge 
ihres Erscheinens geliefert werden. 


Nachtrag zu S. 204. 
Vorstände der Bezirksvereine. 
Magdeburger B.-V. 
Vorsitzender: Max Wolf, Fabrikdirektor, Magdeburg-B, Feldstr. 
Stellvertreter: Dipl.- Ing. Hans Eyck. 
Schriftführer: Herm. Küttner, Ingenieur und Prokurlst bei R. Wolf A.-G., 
Magdeburg-B. 
Stellvertreter: Gotth. Kügler. 
Kassenführer: W. Tellmann, Direktor des städtischen Klektrizitätswerkes, 
Magdeburg, Tränsberg. 
Vorstandsmitglieder: H. Storck, 0. Henning. 


Zwickauer B.-V. 

Ehrenvorsitzender: Heinr. Volk, Ingenieur, Fabrikbesitzer, Zwickau (Sa.). 

Vorsitzender: Dipl.- Ing. Carl Benemann, Lehrer an der Ingenſeurschule, 
Zwickau (Sa.), Moltkestr. 43. 

Stellvertreter: Dr. Ing. Eckardt. 

Schriftführer: Rich. Erich Beyer, Ingenieur, Zwickau (Sa.). 

Stellvertreter: Dipl.-Ing. W. Drenth. 

Schatzmeister: Moritz Strauß, Oberingenfeur und Prokurist bel Hofmann 
& Zinkeisen, Zwickau (Sa.). Spiegelstr. 17. 

Belsitzer: W. Baumgart ‘für Plauen‘, A. Kießling, Dipl.- Ing. F. Seyboth 
und Emil Thost. 
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Werkstätten für Kriegsbeschädigte.) 


Von Oberingenieur Dr. Beckmann, Berlin. 


Schon in den ersten Monaten dieses Krieges begann 
man, kleinere Werkstätten den allerorten entstandenen Laza- 
retten anzugliedern. Die Veranlassung zur Einrichtung solcher 
Werkstätten war vielfach dadurch gegeben, daß sich in den 
Lazaretträumlichkeiten von vornherein Werkstätten vorfanden, 
herrübrend noch aus der Zeit vor dem Kriege, wo das 
Lazarett bürgerliches Krankenhaus oder Heilstätte war. Diese 
meist kleineren Werkstatteinrichtungen dienten zunächst da- 
zu, den Hausbedarf an einfachen Einrichtungsgegenständen für 
das Lazarett selbst herzustellen und laufende Ausbesserungen 
vorzunehmen. Der Betrieb solcher Werkstätten bringt natür- 
lich aber noch den guten Zweck mit sich, die Langeweile 
zu vertreiben und wenigstens einige der Leute zu nützlicher 
Tätigkeit anzuregen. Endlich aber bilden die mancherlei 
Handgriffe, die in Werkstattbetrieben unerläßlich sind, eiue 
vorzügliche Theraphie bei Lähmungen, Versteifungen und 
Narbenbildung, eine Uebung, die williger, anhaltender oder 
erfolgreicher von den Soldaten durchgeführt wird, als alle 
Bewegungen an den besten mediko-mechanischen Geräten. 

Als sich nun bei längerem Lazarettbetrieb immer mehr 
Leute fanden, denen es offensichtlich infolge der Schwere 
ihrer Beschädigung so ohne weiteres nicht mehr möglich 
war, ihr alte Beruftätigkeit wieder aufzunehmen, ergab sich 
daraus auch die schwierige, aber unabweisbare Aufgabe, 
solche Leute vor ihrer Entlassung gründlich auszubilden, 
um sie dann doch als annähernd volle Arbeitskräfte ihrem 
früheren Berufe wieder zurückgeben zu können. 

So mancher dieser Schwerbeschädigten muß lange Zeit 
noch im Lazarett verbleiben, nachdem seine Wunden schon 
abgeheilt sind, für ihn aber weiter mediko-mechanische Uebung 
unerläßlich erscheint; oder etwa ein notwendiges Ersatzglied 
oder Stützgerät noch anzufertigen ist, sodaß unter Umständen 
Monate hingehen können, in denen der äußerlich wieder 
geheilte Mann nutzlos und ohne eigentliche Arbeit seine 
Zeit im Lazarett herumbringt. Natürlich wirkt eine solche 
beschäftigungslose Zeit obendrein noch sehr erschlaffend auf 
die Arbeitskraft des Mannes ein. 

Der Gedanke lag nahe, die durchaus notwendige Aus- 
bildung den Leuten schon während des Lazarettaufenthaltes 
zugute kommen zu lassen und diese Einlernung oder Wieder- 
einlernung zur Berufsarbeit in den vorhandenen Lazarett- 
werkstätten mitgeschehen zu lassen. Es entstanden infolge- 
dessen in unmittelbarem Anschluß an die Lazarette erweiterte 
Lazarettwerkstätten, die dazu dienen sollten, schwer Be- 
schädigte für ihren Beruf wieder einzuarbeiten oder, wenn 
die Beschädigung eine Tätigkeit im alten Berufe durchaus 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden an Mitglieder des Ver- 
eines sowie Studierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen 
Voreinsendung von 40 9 postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen 
den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 . Lieferung etwa 
3 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 
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nicht zu erlauben schien, den Betreffenden für die Arbeit in 
einem neuen Beruf anzulernen. 

Jedem, der beruflich im industriellen Leben steht, tritt 
nun aber ohne weiteres die gewaltige Schwierigkeit einer 
solchen Aufgabe klar vor Augen, wenn es also heißt, Leute, 
die infolge schwerer körperlicher Beschädigungen von vorn- 
herein nicht mehr imstande sind, ihren Beruf voll auszu- 
füllen, nun so einzuarbeiten, daß sie doch noch wieder zu 
brauchbaren Arbeitern in ihrem alten Berufe werden, oder 
sie sogar derart in ganz neue Berufbedingungen hinüberzu- 
führen, daß sie dort als annähernd vollwertige Kräfte ein- 
gestellt werden können. 

Ich bezweifle aber sehr, daß Arbeitseinrichtungen auf 
Grundlage solcher Lazarettwerkstätten mit ihren immerhin 
doch nur beschränkten Hülfsmitteln, mit vielfach einseitiger 
Ausrüstung, ferner ohne große industrielle Aufgaben und 
Erfahrungen, der richtige Platz sind, um schwerbeschädigte 
Industriearbeiter wieder für die Dienste der Industrie zu 
ertüchtigen. Es kommt weiter noch hinzu, daß diese Lazarett- 
werkstätten so gut wie ausschließlich unter ärztlicher Leitung 
und Aufsicht stehen. Der Arzt ist es, der die Werkstätten 
einrichtet, der ausschließlich die arbeitenden Soldaten über- 
wacht und meistens wohl sogar die Arbeitsleistung der Leute 
beurteilt. Wenn gewiß zunächst auch der Gedanke — wie 
eben ausgeführt — nahe lag, den Schritt heraus aus den 
kleinen Lazarettwerkstätten zu solchen größeren Betriebs- 
werkstätten unter ausschließlich ärztlicher Leitung zu tun, 
so muß bei vollster Anerkennung seiner großen Verdienste 
doch betont werden, daß hier die eigentliche Zuständigkeit 
des Arztes eine gewisse Grenze erreicht. Selbstverständlich 
soll und muß der Arzt die allgemeine Arbeitsfähigkeit eines 
Mannes beurteilen; jedoch vermag nicht einseitig der Arzt 
zu bestimmen, ob und wie der Mann imstande ist, seine Ar- 
beiten in der Werkstatt auszuführen, kann auch nicht für 
sich allein feststellen, welche begrenzten Verrichtungen eines 
Berufes sich noch für den Mann eignen, oder wie er etwa 
umlernen sollte, um in einem verwandten Berufe trotz seiner 
Beschädigung doch nutzbringend zu arbeiten. Es handelt 
sich hier fast immer um sehr schwierige technische Fragen, 
die nur derjenige beantworten kann, der im Werkstattbetriebe 
durchaus zu Hause ist; ja, auch er wird dies vielfach erst 
nach praktischen Versuchen im Betriebe vermögen. 

Es hieße, die vorhandenen Schwierigkeiten sehr unter- 
schätzen, wenn man meint, daß nur die Beurteilung der 
anatomischen Verhältnisse des Mannes und etwa eine ge- 
wisse, naturgemäß aber doch nur oberflächliche Kenntnis der 
Betriebsanforderungen für den Arzt genüge, um hier aus 
schwierigsten Verhältnissen heraus einen brauchbaren, segens- 
reichen Ausweg zu finden. Es muß vielmehr mit allem Nach- 
druck auf die Schwierigkeit der Verhältnisse und auf die 
Größe der Aufgabe hingewiesen werden; es muß betont 


43 


290 


werden, daß es sich hier für die Industrie und für unser 
ganzes Volk um höchste nationale Besitztümer und darüber 
hinaus um unschätzbare Persönlichkeitswerte handelt, an 
deren Erhaltung und Hebung — da es sich hier um ureigene 
Angehörige ihres Kreises handelt — die Industrie in aller- 
erster Linie selbst berufen, ja durchaus verpflichtet ist, mit- 
zuhelfen. 

Zur Erreichung dieses Zieles genügen aber die eigent- 
lichen Lazarettwerkstätten und ihre für andere Aufgaben zu- 
geschnittene Einrichtung und Organisation nicht. Hier müssen 
neue Bahnen für die neuen, großen Aufgaben geebnet und 
in großzügiger Weitsicht unter Aufwendung von Opfern und 
Anstrengung beschritten werden. Es liegen nun Vorschläge 
vor, die auch zum Teil eine gewisse praktische Erprobungs- 
zeit schon hinter sich haben, und es handelt sich für die 
Militärverwaltung, für die Großindustrie und für den Verein 
deutscher Ingenieure darum, zu prüfen, ob und wie weit die 
vorgeschlagenen Wege gangbar sind oder wie sie, wenn 
nötig, weiter ausgebaut werden können. 


Zunächst ist versucht worden, in den Werkstätten 
der technischen Fachschulen Verwundete während der 
Lazarettzeit einzustellen und auszubilden. Der Weg ist 
zweifellos gut, besonders für intelligentere Arbeiter, bei denen 
theoretische Ausbildung neben der praktischen Arbeit sich 
empfiehlt und lohnt. Jedenfalls wird aber die Zahl der 
Leute, die auf diese Weise in den Fachschulwerkstätten vor- 
bereitet werden können, verhältnismäßig klein bleiben müssen, 
schon infolge’der doch immerhin geringen Anzahl von Ar- 
beitsplätzen und auch wohl aus dem Gedanken heraus, daß 
es nicht empfehlenswert wäre, die große Menge der Fabrik- 
arbeiter dadurch der praktischen Arbeit zu entfremden, daß 
man ihnen einen schwachen, unzureichenden Firnis theore- 
tischer Kenntnisse zu vermitteln, sucht. 


Es wurde nun der Gedanke erwogen, besondere An- 
lernwerkstätten zu gründen, um in ihnen eine beträcht- 
liche Anzahl von Leuten — etwa 200 in jeder — wieder 
einzuarbeiten. Eine solche Anlernwerkstatt sollte, wie jede 
Fabrik, sich mit laufenden Aufträgen versehen, auch eine 
gewisse Mannigfaltigkeit der Arbeit aufweisen, um ver- 
schiedenen Berufsgruppen Betätigung zu gewähren, sollte 
auch Lohn an die arbeitenden Soldaten zahlen, würde aber, 
auch wenn das alles sich befriedigend einrichten ließe, natür- 
lich eine Werkstätte sein, in der nur Kriegsbeschädigte unter 
sich arbeiten, und gerade das sehe ich als einen beträcht- 
lichen Nachteil an. Die Leistungsfähirkeit der Kriegsbe- 
schädigten ist naturgemäß herabgemindert, teils durch die 
erlittene Beschädigung, teils durch lange Entwöhnung von 
der Arbeit. Es liegt nun zweifellos, wenn diese Leute nur 
im Kreise ähnlich Geschwächter arbeiten, die Gefahr vor, 
daß sie sich gegenseitig ungünstig beeinflussen, sich unter- 
einander ihr Nichtkönnen vorklagen und sich dadurch gegen- 
seitig in ihren Schwächen bestärken, so daß eine gewisse 
Massenpsychose zu befürchten ist, wodurch die Kräfte zu- 
rück-, die Ziele niedrig gehalten werden, während im Gegen- 
satz dazu die Beschäftigung zwischen gesunden Arbeitern 
auf die Leute anspornend, den Ehrgeiz weckend wirkt. 


Des weiteren ist bei reinen Anlernwerkstätten auch noch 
darauf zu verweisen, daß der Wirkungsgrad einer solchen 
Arbeitstätte notwendig sehr niedrig sein muß. Nach meinen 
bisherigen Erfahrungen ist die spezifische (stündliche) Arbeits- 
fähigkeit schwer beschädigter Soldaten unmittelbar nach ihrer 
äußeren Heilung nur mit etwa 30 bis 40 vH, nach einer Werk- 
stattätigkeit von 3 Monaten mit 70 bis 80 vH, während dieser 
ganzen Zeit nur etwa mit 50 bis 60 vH durchschnittlich zu 
bewerten; dabei ist aber außerdem noch zu berücksichtigen, 
daß die Leute, besonders bei verhältnismäßig frühzeitiger 
Einstellung zur Arbeit, wie das erwünscht ist, noch außer- 
stande sind, täglich volle Arbeitszeit durchzuhalten, sie meist 
schon nach begründeten ärztlichen Vorschriften gar nicht ein- 
mal durchhalten dürfen. Man wird vielleicht eine tägliche 
Arbeitsdauer von zwei Dritteln der gewöhnlichen als Durch- 
schnitt erreichen. 

Obendrein ist nun weiter die Gesundheit der Leute bald 
nach erfolgter Abheilung vielfach wenig gefestigt, was sich 
besonders dadurch bemerkbar macht, daß in den ersten 
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Monaten nicht selten Störungen durch Abstoßung von Knochen- 
splittern, Aufbrechen der dünnen Narbenhaut und dergleichen 
eintritt; die begonnene Arbeit muß dann natürlich für Tage 
oder Wochen ruhen. Nach meinen Erfahrungen kann man 
nur 70 bis höchstens 80 vH des Leutebestandes täglich als 
arbeitsfähig einsetzen. Aus alledem ergibt sich, daß die 
gesamte Arbeitsleistung einer solchen Anlernwerkstatt — ins 
Verhältnis gesetzt zur Zahl der arbeitenden Mannschaften 
-— sehr niedrig ausfallen müßte, durchschnittlich kaum mit 
mehr als einem Drittel einer normalen Betriebstätte einzu- 
setzen ist. 

Es wird dann aber natürlich sehr schwierig, mit so un- 
sicheren Arbeitskräften ein leidlich brauchbares wirtschaft- 
liches Ergebnis zu erzielen, schwierig natürlich auch, Fristen 
innezuhalten und vorschriftsmäßige Arbeit zu liefern, und 
das wird weiter noch durch den fortwährenden Wechsel 
der Leute erschwert, da sie nur etwa 3 Monate in der Werk- 
statt werden bleiben dürfen; es fehlt also der eingearbeitete 
Arbeiterstamm; fortwährender Wechsel ist unvermeidliche 
Regel. 

Die ersten Anlagekosten für eine Anlernwerkstatt sind 
nicht gering, und für ganz Deutschland wären natürlich ver- 
schiedene solcher Werkstätten nötig; dauernder Zuschuß 
würde erforderlich sein. Ehe die Arbeitstätte bereitstände, 
würden Monate vergehen, und bei alledem wäre ihr Erfolg 
sicherlich noch zweifelhaft. 

Soweit der Vorschlag der Anlernwerkstätten! Ich möchte 
mir nun weiter gestatten, einen andern Weg zu empfeblen, 
wie er in sehr dankenswerter Weise von der Accumulatoren- 
Fabrik A.-G. erfolgreich durchgeführt wurde, und der nach 
mehr als viermonatiger Dauer schon ein gewisses Erfahrungs- 
ergebnis gezeitigt hat. 

Die Accumulatoren-Fabrik hatte gleich mit Beginn des 
Krieges unter Aufwendung beträchtlicher Mittel ein neues, 
großes Wohlfahrtgebäude in ihrer Fabrik Oberschöneweide 
als Lazarett hergerichtet und seitdem betrieben. Im ganzen 
ist das Lazarett mit 160 Betten für Verwundete versehen. 
Nur kurz sei weiter bemerkt, daß an dem Lazarett drei Aerzte 
ständig Dienst tun und daß etwa 25 Schwestern tätig sind. 
Das Lazarett wurde aufs beste mit Operationseinrichtungen 
sowie mit Geräten für elektrische und mediko-mechanische 
Bebandlung, Röntgen-Einrichtung usw. ausgestattet. Hier — 
wie allerorten — war das Beschäftigungsproblem, sowie vor 
allem der Gedanke, wie es möglich sein könnte, die Schwer- 
beschädigten wieder für die Berufsarbeit zu ertüchtigen, viel- 
fach erwogen. Weitere Anregung bot dann eine Veröffent- 
lichung des Phoenix), aus der hervorging, daß man dort an- 
gefangen hatte, Verwundete noch während der Lazarettzeit 
in der Fabrik zu beschäftigen. Eine Besichtigung der Phoenix- 
Einrichtung ergab indessen, daß dort die Klasse des Schwer- 
beschädigten ziemlich gering vertreten war, daß die Arbeit 
im Fabrikbetriebe vielmehr in erster Linie Arbeitstherapie 
für leichter Beschädigte darstellte, die meistens nach Ent- 
lassung aus dem Lazarett wieder zur Truppe als feld- oder 
garnisondienstfähig zurückkehren‘). Der Weg selbst aber er- 
schien für Beschäftigung von Schwerbeschädigten durchaus 
verheißungsvoll, und so entschloß sich denn die Accumu- 
latoren-Fabrik A.-G., mit Ende Oktober 1915 für abgeheilte 
Schwerbeschädigte einige Arbeitsplätze in ihrer unmittelbar 
an das Lazarett grenzenden Fabrik bereitzustellen. 

Der Gedanke, die Leute so in die Fabrik einzustellen, 
fand volle Billigung und weitestgehende Unterstützung von 
seiten der Militärverwaltung, die in dankenswerter Weise 
mitwirkte, um über die mancherlei großen und kleinen 
Schwierigkeiten, die sich besonders anfangs einstellten, hin- 
wegzuhelfen. 

Es erwies sich nun für die Beschäftigung der Kriegs- 
beschädigten als unbedingt nötig, gewisse Grenzen zu setzen 
und diese, wenn auch nicht unabänderlich, doch in den Grund- 
zügen festzuhalten. Zunächst mußte die Zahl der arbeitenden 
Soldaten nach oben auf etwa 30 begrenzt werden, und außer- 

) Sonderabdruck aus »Stahl und Eisen«. 

2) Inzwischen ist mir eine neuere Veröffentlichung des Phoenix 
zur Hand gekommen, aus der hervorgeht, daß dort jetzt auch schwerer 
Beschädigte arbeiten Die Kriegsbeschüdigtenrürsorge«, Berlin, Heft 4). 
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dem hielt ich es für geraten, nach Möglichkeit nur gelernte 
Arbeiter einzustellen. 

Die Zahl wurde deshalb begrenzt, weil es galt, erst ein- 
mal Erfahrungen zu sammeln, ferner aber auch, weil natür- 
lich die Gesamtleistung einer Werkstatt infolge Minderleistung 
der Verwundeten nicht spürbar herabgedrückt werden durfte, 
vor allem schließlich, weil unbedingt die volle Möglichkeit be- 
stehen muß, jeden einzelnen Mann fortwährend in bezug auf 
seine Leistungen und Fortschritte beobachten und beurteilen zu 
können. Die Beschränkung auf gelernte Arbeiter wurde vor- 
genommen, um die einmal gestellte Aufgabe möglichst einfach 
zu halten und sie sich nicht dadurch zu erschweren, daß in 
ihrer Arbeitsfähigkeit behinderte und obendrein der Arbeit 
selbst noeh völlig fremde Leute als die Objekte der Anlernung 
oder Wiederanlernung gewählt würden. Es wurde aber nicht, 
das sei ausdrücklich bemerkt, zur Bedingung gemacht, daß die 
Leute dem eigenen Betriebe der Accumulatoren-Fabrik A.-G. 
entstammen sollten; bis jetzt war nur erst ein einziger eigener 
‚Arbeiter unter den Beschäftigten. Außerdem war ferner nicht 
beabsichtigt, die Leute in der eigentlichen Akkumulatoren- 
fabrikation zu beschäftigen; nur einige Leute wurden beim 
autogenen Schweißen und Löten eingestellt. Es hat meines 
Erachtens überhaupt wenig Sinn, die Leute zur Einarbeitung 
nur an Spezialarbeit oder Spezialmaschinen zu stellen, so daß 
sie dann eine Tätigkeit erlernen, die sie nach der Entlassung 
vielleicht an ganz wenigen Stellen, etwa gar nur dort, wo man 
sie einlernte, wieder ausüben können. Es muß vielmehr 
Streben dieser Arbeitstherapie sein, einmal den Leuten wieder 
Geschicklichkeit im allgemeinen zu vermitteln — was natür- 
lich an Spezialmaschinen geschehen könnte —, darüber hinaus 
aber auch sie wieder möglichst mitten hinein in ihre alte, 
gelernte Berufsarbeit zu bringen und ihnen diese sobald und 
soweit als irgend möglich wieder zu erschließen. 

Es war auch — das sei weiter ausdrücklich bemerkt — 
nicht beabsichtigt, durch die Arbeitstherapie sich künftige 
Arbeiter zu erziehen; die Leute kommen vielmehr nach Ent- 
lassung aus dem Lazarett zum Ersatzbataillon, um dann — 
wohin immer — in ihre Heimat als dienstunbrauchbar entlassen 
zu werden und hier frei Arbeit zu suchen und anzunehmen. 

Demnach kommen für die Einstellung folgende Berufs- 
klassen in Frage: Schlosser, Schmiede, Mechaniker, Monteure, 
Dreher, Schleifer, Klempner, Schweißer, Tischler, Stellmacher, 
Zimmerleute, Anstreicher und gelernte Arbeiter aus ver- 
wandten Berufen. 

Der Versuch, Schwerbeschädigte in dieser Art wieder 
für die Arbeit zu schulen, ist heute, nach einem Betrieb 
von mehr als vier Monaten Dauer, durchaus als gelungen zu 
bezeichnen. 

Es wurden oder werden zur Zeit noch Leute beschäftigt 
mit Radialis-Lähmungen, mit Versteifungen der Hände, der 
Arme, der Schultern, mit Atrophie der Muskulatur, schweren 
Knochenbrüchen, Lähmungen oder Versteifungen der Beine, 
Ellenbogen: Schlottergelenk, Verstümmelungen und Verkrüppe- 
lungen der Hände, sowie mehrere Leute mit Arm- oder Hand- 
amputation. Alle diese beschädigten Leute lernen, abgesehen 
von wenigen unverbesserlichen Bummlern, doch wieder ihre 
Berufsarbeit soweit ausüben, daß sie eine hinreichende Ar- 
beitsfäbigkeit und Entlohnung erreichen, daß sie somit unter 
Mithülfe ihrer Rente in die Lage kommen, wieder mit Ruhe 
und Zuversicht ins bürgerliche Leben zurückzukehren. 

Ehe die Leute zuerst an die Arbeit gestellt werden, 
müssen sie vom Arzt untersucht werden, um ihren körper— 


lichen Zustand zu Beginn der Tätigkeit genau festzulegen 


und um zu bestimmen, ob der Mann überhaupt schon ars 
beitsfähig ist, und wie lange täglich seine Arbeitszeit zu 
bemessen ist. Dann wird der Mann, je nach seinem Beruf, 
einer Werkstätte zugewiesen, und hier wieder wird ihm die 
Arbeit gemäß seiner körperlichen Fähigkeiten ausgewählt; 
er bleibt aber — das sei, um jedes Mißverständnis auszu- 
schließen, nochmals besonders betont — Lazarettinsasse und 
ist als solcher dauernd der ärztlichen Ueberwachung und 
Disziplin unterstellt. Manche Leute können ohne weiteres 
an beliebige, laufende Arbeiten gestellt werden, andre wieder 
können zunächst und auf Wochen hinaus nur schr leichte 
oder sehr einfache Handgriffe erfordernde Verrichtungen zu- 
geteilt erhalten; manche müssen auch auf Wochen die Arbeit 


wieder niederlegen, wenn sich doch noch wieder Störungen 
einstellen oder sich zeigt, daß sie vorläufig zu schwach für 
die Arbeitsanforderungen sind. 

Während der Arbeit in der Werkstatt unterstehen die 
Leute natürlich der Werkordnung; insbesondere haben sie 
sich an die Anweisungen des Meisters durchaus zu halten; 
die weitere, unmittelbare militärische Beaufsichtigung und 
Ueberwachung auch während der Arbeit geschieht durch 
einen von der Heeresverwaltung dazu besonders gestellten 
Polizei-Unteroffizier, der in seinem bürgerlichen Beruf Werk- 
meister ist und daher zur Beaufsichtigung der Leute, zur 
Ueberwachung ihrer Arbeitsbücher die nötige Erfahrung 
besitzt; die Arbeit selbst wird natürlich durch den Meister 
der betrefienden Werkstatt überwacht. 

Von vornherein ist es mir nun, als Antrieb zu energischer 
Arbeit, unumgänglich notwendig erschienen, daß die Leute 
Lohn, und zwar voll ausreichenden, sie gerechterweise be- 
friedigenden Lohn bekommen. Jeder der arbeitenden Soldaten 
erhält, weil er noch Lazarettinsasse ist, natürlich freie 
Verpflegung, Unterkunft und außerdem seine militärische 
Löhnung; das rechnet der Mann als etwas durchaus Selbst- 
verständliches, mit Recht ihm Zustehendes. Es wäre meines 
Erachtens völlig verkehrt, wollte man das bei der Berechnung 
der Lohnzahlung irgendwie mitanrechnen. Es erhält nun 
jeder in den Werkstätten der Accumulatoren-Fabrik A.-G. 
arbeitende Kriegsbeschädigte außer diesen Gebührnissen noch 
einen Mindestlohn von 40 9 für die Arbeitstunde. Diese Ent- 
lohnung bekommt er auch während der Zeit, wo er, wie anfangs 
fast immer, noch so gut wie nichts leistet, wenn er also 2. B. 
als Tischler — damit er wieder Hobeln lernt — nichts anderes 
tut, als mühsam in stundenlanger Arbeit ein Brett aufzuhobeln. 
Hat sich seine Arbeitsfähigkeit soweit gebessert, daß er mit 
dem gewöhnlichen, in der Werkstatt festliegenden Stücklohn- 
satz mehr verdient als seine 40 Pfennig in der Stunde, so wird 
ihm diese Entlohnung sofort zugebilligt; bleibt er indessen 
mit Stücklohn wieder unter einer Einnahme von 40 J, 50 
erhält er natürlich doch den zugesagten Mindestlohn, ebenso 
wenn gerade wieder keine Stücklohnarbeit für ihn vorliegt. 

Es läßt sich nun bei der Aufschreibung des erzielten 
Lohnsatzes und beim Vergleich mit dem, was durchschnittlich 
ein gesunder Arbeiter sonst bei der gleichen Arbeit verdient 
hätte, leicht die spezifische (stündliche) Arbeitsfähigkeit des 
Beschädigten und ihre Veränderung beobachten. 

Ich füge hier einige Schaubilder mit Kurven bei, aus 
denen besonders deutlich die Veränderung dieser Arbeits- 
fähigkeit während der Beschäftigung zu erkennen ist. Die 
photographischen Aufnahmen, Abb. 1 bis 3, veranschaulichen 
die beteiligten Kriegsbeschädigten bei ihrer Arbeit. 

Der obere Teil der folgenden Schaubilder gibt die Ar- 
beitsfähigkeit des betreffenden Kriegsbeschädigten im Ver- 
hältnis zu derjenigen eines gesunden Arbeiters wieder; der 
mittlere Teil zeigt den Stundenverdienst eines Kriegsbeschä- 
digten in Pfennigen und der untere Teil seine wochentäg- 
lichen Arbeitstunden. Die ausgezogenen Linien sind auf 
Grund der Akkordfeststellungen berechnet, die punktierten 
sind Schätzungen nach dem Lohnverdienst des Mannes. 

Die Schaubilder werden im allgemeinen ohne weitere 
Erläuterungen verständlich sein. Im einzelnen sei nur zu 
Abb. 4, Kurve des Maschinenarbeiters H., bemerkt, daß dieser 
Mann trotz Oberarmbruches und Schultergelenkversteifung 
seines rechten Armes mit 60 vH Arbeitsfähigkeit beginnt, 
nach einiger Zeit auf 70 und dann auf 80 vH im Akkord 
steigt und, abgesehen von einigen Schwankungen, bedingt 
wohl durch Lohn- oder weniger günstige Akkordarbeit, sich 
ungefähr auf dieser Höhe hält, an einigen Stellen sie auch 
noch überschreitet. Das Bild zeigt, daß der Mann deutlich 
spürbare Fortschritte in seiner Arbeitsfähigkeit machte. 

Einen ähnlich erfreulichen Verlauf zeigt das Schaubild 
Abb. 5, auf dem die Arbeit des Schlossers Sch. zu über- 
sehen ist; der Mann steigt von 55 auf 80 vH, hält sich dort 
eine Zeitlang und fällt nur nachher bei der Lohnarbeit und 
auch infolge neuer Krankheitsstörungen wieder in der Leistung 
auf etwa 65 vH herunter. Ferner gibt Abb. 6 die Tätig- 
keit eines Monteurs wieder, der wegen einer starken Ober- 
schenkelquetschung sitzend beschäftigt werden mußte, nach 
kurzem Einarbeiten autogene Schweißung erlernte und da 
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mit, beginnend mit 
50 vHLeistungsfähig- 
keit, verhältnismäßig 
schnell auf sehr gute 
Erfolge, auf fast 90 
vH kam, ja es sogar 
bis zu voller Arbeits- 
fähigkeit auf 99 vH 
brachte. 

Einen wesentlich 
andern Gang dage- 
gen nimmt die Kurve 
Abb. 7, in der die 
Arbeitsfähigkeit ei- 
nes Tischlers aufge- 
zeichnet ist. Der nicht 
übermäßig schwer 
beschädigte Mann 
fing mit 50 vH Ar- 
beitsfähigkeit an, 
stieg dann auf 60 vH, 
fiel wieder auf 50 vH 
und sogar auch noch 
darunter und hielt 
sich ohne Steigerung 
dauernd innerhalb 
dieser Grenzen. Aus 
diesem Schaubild 
erkennt man, was 
sich auch, sonst zu 
bestätigen schien, 
daß der Mann aus 
irgend einem Grunde 
mit seiner Arbeits- 


Abb. 1. Tischlerei. 


Beruf: Tischler. Jetzige Beschäftigung: Tischler. Beschädigung. Gewehrgeschoß rechtes 
Schulterblatt; Versteifung im rechten Schultergelenk. i 
Beruf: Zimmermann. Jetzige Beschäftigung: Tischler. Beschädigung: Gewehrgeschoß linker 
Oberarm; Lähmung der linken Hand, Radlalis-Lähmung. 


ist, der seinen rech- 
ten Arm bis auf 
einen Oberarmstumpf 
verloren hatte, und 
der in seinem Berufe 
schwer wieder Ver- 
wendung finden 

könnte. Auf eigenen 
Wunsch wurde der 
Mann in die Schlos- 
serei eingestellt und 
dort zunächst mit 
einfachen Arbeiten 
beschäftigt, um ihm 
überhaupt erst eln- 
mal einige Kennt- 
nisse in der Metall- 
bearbeitung zu ver- 
mitteln. Naturgemäß 
war bei einem derart 
schwer beschädigten 
und obendrein noch 
vollkommen unge 
lernten Arbeiter die 
von ihm anfangs er- 
zielte produktive Lei- 
stung außerordent- 
lich gering, und es 
ist daher nicht zu 
verwundern, wenn 
er nur mit etwa 
20 vH Arbeitsfähig- 
keit einsetzte. Der 
Mann mußte durch 


Werkstatt I. 


Abb. 2. Mechanische Werkstatt. 

— - 

Beruf: Bootsmann. Jetzige Beschäftigung: Maschineuarbeiter. 
Beschädigung: Granatsplitter rechter Oberarm, Amputations- 

N ‘stumpf 23 cm lang. 

C. Beruf: Mechaniker. Jetzige Beschäftigung: Mechaniker. 
'. Beschädigung: Gewehrgeschoß linker Unterarm, völlige 
Fraktur des linken Unterarmes und der Ulna. Versteifung 
des Ellenbogen- und des Handgelenkes und der Finger. 


kraft zurückhielt, ein Fall, der übrigens fast ganz vereinzelt 
dasteht; im großen und ganzen ist immer zu beobachten, 
daß die Arbeitsfähigkeit ungefähr einen ähnlichen Gang 
nimmt, wie in den drei vorangegangenen Bildern darge- 
stellt ist, daß sie sich also dauernd deutlich sichtbar ver- 
bessert. 

Als besonders bemerkenswert möchte ich nun weiter 
noch das Schaubild Abb. 8 bezeichnen, in dem die Tätigkeit 
eines ungelernten Arbeiters, eines Bootsmannes, aufgenommen 


Abb. 3. Tischlerei. Werkstatt III. 
Beruf: Tlschler. Jetzige Beschäftigung: Polierer. 


Beschädigung: Gewehrgeschoß rechter Unterarm; Fraktur der Ulna und des Radius. 
Versteifung des rechten Handgelenkes und der Finger in Beugestellung. 3 


Beruf: Tischler. Jetzige Beschäftigung: Polierer. 


Reschädigung: Granatsplitter rechtes Ellenbogengelenk zertrummert; Schlotter- 


gelenk. 


die Arbeit überhaupt erst einmal einige Geschicklichkeit im 
Gebrauch seiner linken Hand und des verbliebenen Arm- 
stumpfes erzielen. Einen künstlichen Arm hatte er während 
der durch die Kurve bezeichneten Werkstattätigkeit noch nicht 
erhalten; er arbeitete indessen zeitweise mit Hülfe eines ein- 
fachen Gipsersatzstückes. Bei manchen Arbeiten jedoch, das 
sei ausdrücklich als besonders bemerkenswert hervorgehoben, 
so vor allem auch bei späterer Akkordarbeit, legte er mit 
Vorliebe das Gipsersatzstück ab und arbeitete nur mit dem 
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Abb. 6. 


Stumpf, also ohne jedes weitere Hülfsmittel, offenbar weil 
er beim Gebrauche des Stumpfes besser sein Gefühl benutzen, 
besser auch sich dem Arbeitsgerät, das er zu bewegen hatte, 
anschmiegen konnte. Dieser Mann bekam später, nachdem 
er eingearbeitet war, und sobald eine für ihn geeignete Ar- 
beit vorlag, einige Male Akkordarbeit. Es zeigte sich dann 
sofort, was auch die Kurve anschaulich wiedergibt, daß der 
Mann dabei für seine schwierigen Verhältnisse doch recht 
brauchbare Arbeitsergebnisse erreichte; denn seine Arbeits- 
fäbigkeit belief sich im Akkord einmal auf 50 vH, ein ander- 
mal sogar auf 73 vH. 
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Abb. 7. 


Norember 1915 


Diese durchaus beachtenswerte Feststellung wird auch 
weiter noch durch das Schaubild über die Tätigkeit eines 
andern Verwundeten, Abb, 9, bestätigt. Es handelte sich 


hierbei um einen Tischler mit Schlottergelenk des rechten 


Ellenbogens. Anfangs arbeitete er mit einfacher Drahtschiene 
als Stütze für den gänzlich unbrauchbaren Arm, später er- 
hielt er einen besonders für ihn gebauten und gut geeigneten 
Stützapparat. Ein derart verletzter Arm wirkt bei der Arbeit 
oft störender, als wenn der Arm überhaupt fehlte. Der sehr 
schwer beschädigte Mann kam trotzdem wieder in der Tisch- 


| lerei an die Arbeit, trat aber anfangs dieser seiner Berufs- 
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arbeit mit geradezu völliger Hülflosigkeit gegenüber. Erst 
nach sehr vielen Bemühungen gelang es, ihn langsam wieder 
an einige Tischlerarbeiten beranzubringen. Er lernte zu- 
nächst mit der noch außerordentlich unbeholfenen linken 
Hand polieren, dann mühsam mit beiden Händen wieder 
hobeln; endlich aber, nach Verlauf von mehreren Wochen, 
war er soweit, daB er nun auch schon gewisse für ibn gut 
liegende Akkord arbeiten der Werkstatt verrichten konnte. 
Es fand sich das geradezu staunenswerte Ergebnis, daß dann 
bei dieser Arbeit seine Leistungsfähigkeit zunächst auf 82 vH 
und unmittelbar danach sogar auf 92 vH sprang. 

Ich möchte ganz ausdrücklich auf die Bedeutung dieser 
beiden Kurven hinweisen. Sie zeigen sehr anschaulich, daß, 
wenn Kriegsbeschädigte geduldig und in richtiger Weise in 
die Arbeit hineingeführt werden, wenn ferner mit nur etwas 
Interesse eine für sie geeignete Arbeitstätigkeit gewählt wird, 
sie dann durchaus noch imstande sind, bald sehr erfreuliche 
Leistungen zu erzielen, ja daß sie unter günstigen Verhält- 
nissen fast auf volle Leistungsfähigkeit gebracht werden 
können. 

Mich haben gerade diese und andre ähnlich sprechende 
Ergebnisse sehr ermutigt, den beschrittenen Weg weiter zu 
verfolgen; nicht minder aber dienen solche höchst erfreu- 
liche Erfolge auch mit dazu, den Leuten selbst wieder Ver- 
trauen in ihre Arbeitskraft und Hoffnung für die Zukunft 
zu geben. 

Das verdiente Geld wird den Leuten ohne jeden Abzug 
zugebilligt, wird aber nicht bar ausgehändigt, sondern in ein 
Fabriksparkassenbuch, das für jeden Mann angelegt wird, 
eipgezahlt; und es ist nicht nur für den Soldaten eine Freude. 
wenn er nach einer zwei- bis dreimonatigen Arbeit seine 
ersparten 200 Mark im Buche hat, obschon es anfangs gar 
nicht »flecken« wollte. 

Ich halte gerade den Gesichtspunkt der Entlohnung, ohne 
irgend welchen Abzug und genau zu den Sätzen, nach denen 
in derselben Werkstatt auch die Arbeitsgenossen im bürger- 
lichen Rock bezahlt werden, für ungemein wichtig, wenn 
anders solche Werkstattarbeit Erfolg haben soll. Es ist etwas 
ganz anderes, wenn der Verwundete in einer eigentlichen 
Lazarettwerkstatt für den Hausbedarf arbeitet. Da hat der 
Mann keine Entlohnung zu erwarten, und wenn er etwa eine 
kleine »Fleißprämie« bekommt, wird sie ibn freuen. Der 
Soldat denkt gerecht genug, um das selbst einzusehen. So- 
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bald aber der Mann Arbeit leistet, die seinem Auftraggeber 
Einnahme bringt, sobald er wirtschaftliche Werte schafft, muß 
er bezahlt werden, und zwar voll bezahlt werden, genau 
wie andere bürgerliche Arbeiter auch; im andern Falle würde 
der Soldat sich für übervorteilt balten, und zwar nicht ohne 
ein gewisses Recht; er soll aber nicht dadurch, daß er schon 
in der Lazarettzeit arbeitet, nachdem er für das Vaterland 
viel gelitten hat, den Eindruck bekommen, noch ein Verdienst- 
mittel für einen bürgerlichen Unternehmer zu sein. 

Wenn der Soldat sieht, daß er gerecht, anständig“ bezahlt 
und behandelt wird, dann wird in ibm, gerade im Kreise der 
Arbeitskameraden im bürgerlichen Rock, auch bald wieder 
das Streben wach, selbst etwas »Vernünftiges« zu verdienen; | 
dann spannt er seine Kräfte an; dann müht er sich wirklich, 
die Arbeit geschickter anzufassen; dann überwindet er Schmer- 
zen, die vielfach sehr unapgenehm bei flottem Rühren der 
beschädigten Glieder auftreten; dann vergleicht er sich selbst 
auch unwillkürlich mit dem gesunden Arbeiter und dessen 
Verdienst, sieht, daß er sich noch mehr »ranhalten« müßte, 
wenn er wieder mal in der Reihe mitarbeiten will. Und so 
bekommt er ganz unwillkürlich selbst auch den rechten Maß- 
stab über seine eigenen Fähigkeiten. Die Lust am Verdienen 
und der Ehrgeiz, hinter den Kameraden nicht zurückzustehen, 
sind bessere Triebfedern als die bestgemeinten Worte und die 
schönsten Methoden. 

Auf einen weiteren Vorteil möchte ich aber hier noch 
hinweisen, den die Arbeit während der Lazarettzeit gerade 
-manchen Schwerbeschädigten bringt. Vielfach zeigt sich erst 
bei längerem Arbeiten, daß der Betreffende ohne bestimmte 
Stützgeräte überhaupt nicht arbeitsfähig ist oder aber, daß 
der Hülfsapparat oder das Ersatzglied, das er bekommen hat, 
sich nicht für seine Arbeit eignet, abgeändert oder ergänzt 
werden muß. So konnte ich z. B. bei einem Tischler be- 
obachten, daß ein Stützgerät für Radialis-Läbmung, wie es 
sonst viel gebraucht wird, sich besonders bei Holzarbeit 
durchaus nicht bewährte. Ich habe dann — entsprechend 
der Werkstatterfahrung — eine andre Stütze bauen lassen 
und konnte damit den Mann und mehrere seiner Leidens- 
genossen völlig zufriedeustellen. Es leuchtet ohne weiteres 
ein, wie gut es ist, wenn die Leute ihre Stützgeräte und 
Behelfglieder in längerer Werkstattarbeit noch während der 
Lazarettzeit erproben können, wo Aenderungen sich verhält- 
nismäßig leicht und schnell treffen lassen, sodaß dann erst 
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die Leute, wenn sie mit angepaßten und bewährten Hülfs- 
mitteln wirklich gut ausgerüstet sind, zur Entlassung kommen. 

Nun mag noch erwähnt werden, daß nicht selten die 
Leute deswegen eine Abneigung gegen Erwerbsarbeit in der 
Lazarettzeit haben, weil sie fürchten, ihre Rente könnte da- 
durch gedrückt werden, oder das ganze Arbeitsverfahren sei 
nur eingeführt, um zu beobachten, wie viel sie leisten könnten, 
und man wolle sie danach, wenn sie gut verdienen, ohne 
Rente entlassen. Das ist natürlich gänzlich falsch! Die Rente 
wird nach dem Grade der Beschädigung oder Verstümmelung 
bemessen, unter gewisser Berücksichtigung dessen, wie die 
Beschädigung gerade auf den Beruf des Mannes hindernd 
wirkt, nicht aber nach dem Grade der Geschicklichkeit, wie 
der Mann gelernt hat, sich mit seiner Beschädigung abzu- 
finden, nicht auch nach der Einnahme, die er erreicht. So 
wurde denn z. B. auch ein an den Beinen Gelähmter, der als 
Lazarettinsasse in der Werkstatt beschäftigt wurde und der 
bei 6 Stunden täglicher Arbeitzeit eine Tageseinnahme von 
4,20 4 bei leichten Verrichtungen hatte, doch hinterher mit 
100 vH, demnach also als völlig erwerbsunfähig, aus dem 
Lazarett entlassen. Es ist nötig, den Leuten die für sie so 
wichtige Rentenfrage möglichst klarzulegen, um Hemmungen 
der Arbeit, die unzweifelhaft auch von dieser Seite her drohen, 
sofort zu beseitigen. 

Im Laufe der Zeit steigt dann meist bald und höchst 
erfreulich das Arbeitsvermögen; die anfänglich oft starken 
Schmerzen lassen nach; Ungeschicklichkeit und Versteifung 
werden mehr und mehr überwunden oder durch Schulung 
der gesunden Glieder ausgeglichen; geschwundene Muskeln 
beginnen sich wieder zu bilden; abgestorbene Hände werden 
sichtbar blutreicher, und es ist für den aufmerksamen Beob- 
achter eine wirkliche Freude, diese deutlichen, auffallenden 
Veränderungen festzustellen. Mit wachsender Besserung der 
Arbeitsgeschicklichkeit und Fähigkeit wächst aber ebenso 
spürbar auch der Arbeitsmut der Leute. Es ist ja gewiß 
zu verstehen, wenn nicht selten einzelne besonders schwer 
Besehädigte anfangs jede, aber auch jede Hoffnung haben 
fahren lassen, daß sie je noch in ihrem Fach etwas 
leisten und bei dem erlernten und liebgewordenen Berufe 
bleiben könnten. Man soll nur einmal mit ansehen, wie 
schwer, ja fast unmöglich es manchem anfangs erscheint, 
seine Arbeit in der Fabrik wieder anzugreifen, auch nur erst 
einmal das Geringste zu leisten! Ich habe mit einzelnen 
stundenlang verhandelt, überlegt, zugeredet, daß sie es auf diese 
oder jene Weise nur erst einmal wieder mit der Arbeit ver- 
suchen sollten. Da ist es mir denn auch wieder um so mehr 
klar geworden, wie notwendig, bitter notwendig unsern 
Schwerbeschädigten eine möglichst frühzeitige Schulung in 
der Werkstatt, eine langsame, geduldige Wiedereinlernung 
auf dem altgewohnten Boden ist. Vor allem aber ist es weiter 
noch wichtig, daß dieses Wiedereinarbeiten schon im Lazarett 
vorgenommen wird, wo noch der militärische Zwang hinter 
dem Manne steht und er zur Ableistung dieser Arbeits- 
therapie befohlen werden kann, wo man anderseits aber auch 
viel größere Nachsicht mit ihm üben kann und muf als 
später im Berufsleben. Ist der Mann mit seiner ganzen Mut- 
und Hoffnungslosigkeit erst zur Entlassung gekommen, erst 
wieder ein freier Mann“ geworden, dann findet er wohl 
vielfach nicht mehr den Mut und nicht mehr die Möglich- 
keit zur Arbeitstherapie, zum Eingewöhnen; dann will 
und muß er verdienen und etwas schaffen für sich und 
seine Familie, und dann wird er mit allen Mitteln danach 
streben, möglichst bald die »Portierstelle« zu bekommen. 
Dann aber ist er endgültig für seinen erlernten Beruf ver- 
loren, und mit ihm ist auch endgültig jene Summe von Volks- 
vermögen unwiederbringlich geschwunden, die in der Arbeits- 
kraft und in der durch Jahre erworbenen Berufserfahrung 
des Mannes ruht. Ob aber der Mann, erst einmal aus seinem 
alten Beruf herausgeglitten, später in dem neuen »bequemen« 
Beruf zufrieden sein wird, ist sehr fraglich. 


Darum, wie immer man die Sache ansieht: es ist hohe 
Zeit, daß die Industrie einsetzt, um mit allen Mitteln die 
Leute möglichst früh wieder ihrem Berufe zuzuführen und 
sich diese jungen Kräfte unbedingt zu halten und zu erhalten; 
Aufwendungen dürfen nicht gescheut werden; die Sache in 
ihrer ganzen Größe ist der Mühe und des Schweißes der 
Edeln wert! 

Nach den durchaus guten Erfahrungen, die mit der Be- 
schäftigung Schwerbeschädigter bei der Accumulatoren-Fabrik 
A.-G. gemacht wurden, möchte ich dringend empfehlen, noch 
einen Schritt weiter zu tun und auch in andern Werken der 
Industrie mit solcher Beschäftigung vertrauensvoll zu be- 
ginnen. Dazu ist es im Einzelfalle durchaus nicht erforder- 
lich, daß ein Lazarett unmittelbar mit dem Werke, wie bei 
der Accumulatoren Fabrik, verbunden ist. Es wird kaum 
Schwierigkeiten machen, die Leute aus einem benachbarten 
Lazarett im Trupp zur Arbeitstätte zu führen, sie dort zu 
verteilen und nach Schluß der Arbeit geschlossen wieder zu- 
rückzuführen. Ich möchte dabei aber weiterhin empfehlen, 
solche Arbeitskolonnen nur in kleineren Trupps, etwa nur 
zu 20 bis 30 Mann für jedes Werk, je nach Eigenart der 
Fabrik, zuzuteilen, damit die Anzahl der Schwerbeschädigten 
nicht störend für den Betrieb ist und damit vor allen Dingen 
jeder einzelne Mann hinreichend überwacht, beraten und 
gefördert werden kann, ohne dem Betriebe zu große Opfer 
aufzubürden. 

Wenn es gelingen würde, in einer Provinz (die Kriegs- 
beschädigtenfürsorge gliedert sich bekanntlich nach den Pro- 
vinzen) eine Reihe solcher Werkstätten den Kriegsbeschädigten 
zu öffnen, dann würde es weiterhin noch möglich, die Leute 
von vornherein nach Wunsch der einzelnen Firmen und 
nach eigenem Wunsch und Beruf zu verteilen, so daß sie 
dann also sofort den ihrer Berufsausbildung entsprechenden 
Industriezweigen zugewiesen werden könnten. Dann erst 
würde es möglich, alle Leute auf die denkbar beste und 


schnellste Weise wieder anzulernen, indem man sie für das 


Anlernen wieder auf den Boden verpflanzt, auf dem sie ge- 
wachsen sind; dann würde es gleichzeitig auch möglich, 
neben den schwerbeschädigten gelernten Arbeitern die große 
Zahl der ungelernten, auch verteilt auf die verschiedenen 
Werke, wieder in die Industriearbeit zurückzubringen. 

Unsere tatkräftige und glänzend organisierte deutsche 
Industrie wird ohne Zweifel auch diesen gewaltig anschwellen- 
den sozialen Aufgaben, die uns in dem riesigen Menschen- 
material von Schwerbeschädigten entgegentreten, voll gerecht 
werden. 

Ich verhehle mir dabei allerdings durchaus nicht, daß 
Großes an Opfern und Kraft dazu gehört, um diese Aufgabe 
voll zu lösen: weites Entgegenkommen von seiten der indu- 
striellen Werke, der feste Wille, vor anfänglichen Schwierig- 
keiten nicht zurückzuschrecken, und geeignete Persönlich- 
keiten in leitender Stellung, die mit warmem Interesse die 
Sache unablässig tragen und verfolgen, ihr hinweghelfen über 
kleinere oder größere Widerstände, und die es verstehen, den 
unteren Organen Mut und Lust zur Sache einzuflößen. Dann 
geht es! Und dann läßt sich eine vaterländische Aufgabe 
von gewaltiger Tragweite lösen; dann vermögen wir unserm 
Volk und unserer Industrie die Arbeitskraft junger, schaffens- 
froher Männer zu erhalten, die sonst tausendfach zu mürri- 
schen und unbefriedigten Tagedieben würden; dann helfen 
wir mit, so manchem, der für uns gekämpft und gelitten hat, 
wieder Kraft in seine geschwächten Glieder zu hauchen und 
wieder Licht in sein verdüstertes Lebensschicksal zu tragen. 
Möge die deutsche Industrie und der deutsche Ingenieur 
diese große, würdige Aufgabe mit gewohnter Gründlichkeit 
und ernster Hingebung lösen, möge aber auch gerade durch 
dieses Werk voll und warm der Pulsschlag edler Mensch- 
lichkeit und Liebe hindurch zu fühlen sein, zum Heile 
unseres Vaterlandes und zum Segen für Tausende unserer 
Verwundeten! 
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Wirkungsgrad und Beschaufelung von Turbokompressoren und Gebläsen.) 


Von H. Baer in Breslau. 


(Fortsetzung von S. 248) 


Wirkungsgrad und Beschaufelung. 


Bei den folgenden Betrachtungen ist unter Wirkungs- 
grad stets der indizierte Wirkungsgrad, bezogen auf adiaba- 
tische Kompression, d. h. das Verhältnis des Wärmegefälles 
bei adiabatischer Kompression h zu der vom Rad aul 1 kg 
Gas (Luft) übertragenen Arbeit h., zu verstehen. Das adiaba- 
tische Wärmegefälle R ist aus dem schon oben, S. 248, an- 
gegebenen Grunde gewählt. Für den ungekühlten Kompres- 
sor kann auch nur die adiabatische Kompression als Ver- 
gleichsprozeß des verlustfreien Kompressors in Frage kom- 
men. Beim gekühlten Kompressor ist .. = i; --io+ Q. Wenn 


also 4 
. = (us 27101) 
g 


und Q: gegeben sind, kann man ¿i berechnen, und umge- 
kehrt. Auch beim gekühlten Kompressor soll das indizierte 
Gefälle n. in Vergleich zum adiabatischen Gefälle h gesetzt 
werden, denn aus ihm kann mit 7 und der Beziehung hA; 
= Îi — b +Q der Endpunkt der Zustandsänderung mit be- 
bestimmt werden, vergl. Abb. 10. 


Wörmeinkolf t 
(Temperatur 7) 


£ntropie S 
Abb. 10. 


Verliefe die Kompression adiabatisch, so wäre für 1 kg 
Gas die Arbeit h aufzuwenden. Nun verläuft aber die Kom- 
pression nicht adiabatisch, und wir müssen eine größere Ar- 


beit h; = Alu c: — ul ci) im Rade aufwenden, um vom 
Drucke Po auf den Druck P. zu kommen. Der Mehrauf- 
wand an Arbeit im Rade is für 1 kg Gast also 
AV=h—h. 
. Dieser Mehraufwand an Arbeit wird vielfach, entspre- 


chend den Bezeichnungen des Dampfturbinenbaues, auch als 
Energieverlust bezeichnet. 


Für den Wirkungsgrad folgt dann: 


h AV 
tz hi 
2. 1 
Aay? 
1 + — 
“h 


und das Verhältnis der Verluste AV zum adiabatischen 
Wärmegefälle h ergibt sich zu 
AV 1 
-=— — 1. 
h 7 
Es handelt sich nun darum, zu untersuchen, in welchem 
Zusammenhang die Verluste AV mit den Geschwindigkeiten 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Gebläse) werden 
abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des Schlusses 
bekannt gemacht werden. 


und der Beschaufelung stehen. Dazu ist das indizierte Ge- 
fälle h in seine Bestandteile, das Laufradgefälle h; und das 
Leitradgefälle J,“, zu teilen, Abb. 11. Genau wie bei der 
Dampfturbine kann man beim Turbokompressor mit Spalt- 
überdruck oder mit gleichem Druck am Austritt und Ein- 
tritt des Laufrades arbeiten. Im ersteren Falle, dem Ueber- 
druckkompressor, wird schon ein Teil k’ des gesamten indi- 
zierten Gefälles einer Stufe h; im Laufrad und der Rest h,” 
im Leitrad erzeugt, so daß 
hi = lit +h” 
ist. 


Worrmernhalt i 
(Temperatur T) 


Abb. 1 l. 


Im zweiten Fall, dem Gleichdruckkompressor, ist . — 
rd. O und h” = rd. h. 
Nun war das indizierte Gefälle 


E (+) — 4 (1 ＋ u — w?) 
2g 2g 
— 6 4 % % 4 
6.4 7 (0 + 4 2% +Q 
Mit großer Annäherung kann co = c: =c; gesetzt wer- 
den. Dann ist das Gefälle n, im Leitrad, in das die Luft 


mit der Geschwindigkeit c, eintritt und aus dem sie mit der 
Geschwindigkeit cs =cı herauskommt, 


Ni Ei A (22 Em c’). 
2g 
Somit muß das Gefälle im Laufrade 
A 
. = 5 (2 ˙— u?) — (w? — wı?)) 


sein, was ja auch ohne weiteres aus der rechten Seite der 
Gleichung folgt. Vergleicht wir man mit diesem Rad ein 
verlustfreies, das jedoch mit dem gleichen Eintrittsdreieck, 
also mit denselben Werten von ui, ci, wı und der gleichen 
Umfangsgeschwindigkeit u, arbeitet, so ändern sich für dieses 
verlustfreie Rad die Werte von ws und cz und gehen in w20 
und czo über. An die Stelle des Austrittsdreieckes OAB 
tritt nun das Austrittsdreieck 04 Bo, Abb. 12. Beim unge- 


kühlten Kompressor oder Gebläse erfolgt dann sowohl im 


Lauf- wie im Leitrade die Kompression adiabatisch, und das 
adiabatische Stufengefälle h entsteht jetzt aus dem adiabati- 
schen Laufradgefälle k’ und dem adiabatischen Leitradgefälle 
h”, Abb. 11. 

Jetzt ist ME a (lua? — u?) En (20 un 7) 


4 
und h” (0? — a). 
29 
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Abb. 12. Geschwindigkeitsdiagramm 
des wirklichen und des verlustfreien Turbokompressors. 


Infolge der auftretenden Reibung muß ws C ws und 
Co <c sein. Der unter dem Einfluß von us, u, und den 
Querschnitten entstehende Wert von w muß wegen der Rei- 
bungswiderstände kleiner sein als der obne Reibung auf- 
tretende wzo, und um vom Druck P am Laufradaustritt auf 
den Druck P. am Leitradende zu kommen, ist wegen der 
Reibung eine größere Geschwindigkeit cz nötig als die Ge- 
schwindigkeit czo, wenn keine Reibungsverluste auftreten. 

Das adiabatische Gefälle, das bei reibungsfreier Strö- 
mung gleich der vom Rad auf das Gas übertragenen Arbeit 
wäre, berechnet sich mit h = + h’ zu 


A A 

= — (Cz? + uw? — ur?) — — (a? + u? — wı’) 
2g 29 

= 2 (ds C20 — 7/1), 


wobei jetzt cz die Umfangsprojektion der absoluten Aus- 

tritts geschwindigkeit cs. bei reibungsfreier Strömung ist. 
Für den Mehraufwand an Arbeit gegenüber adiabatischer 

Kompression oder die Verluste erhält man also 


AV = M- h = e (c3? — (20°) + 4 (020 — ur”). 
29 29 
Wir setzen nun wie bei der Bestimmung des Wirkungs- 


grades einer Dampfturbinenbeschaufelung 
Czo = p C2, 


1 
20 = w3. 
* 


Dann sind ꝙ und d kleiner als 1, da infolge der Rei- 
bungen, Wirbelungen, Stöße usw. cz >c: und ws > Ws 
sein muß. 

Damit wird 


6 
4 = 25 4 (1 p?) + z wa 95 1). 


Zerlegt man cz in die Komponenten «' und cz“ in Rich- 
tung des Umfanges und senkrecht dazu, Abb. 12, und be- 
achtet, daß dann 

C3? = + “ 


und wa? = (cz — u)” + cz“ 
ist, so erhält man für AV mit 
a=1— g? 
1 
b = y? — i: 
AV = . (ac? ＋ biz) . . (l), 


2 
oder AV = 4 u| (a + b) (2) „ * >| , (2). 
29 up ug 


Für das adiabatische Gefälle werde nun R = = c? ge- 


setzt, wobei dann c die Gefällegeschwindigkeit, d. h. die zur 
Erzeugung des Wärmegefälles k bei adiabatischer Kompres- 
sion notwendige Geschwindigkeit ist; dann findet man für 


das Verhältnis £r den Wert 


=( LY ee 6) 


Aus 1 


1= 4y 
1 + — 
h 


(4) 


folgt, daß ein Höchstwert wird, wenn * ein Kleinstwert 
ist. Den Kleinstwert von * bei zunächst als gleichbleibend 


C 2 
angenommenen - erhält man aus 
12 


8 


N 
69 
143 

mit (0 b 

- | = — — COB @&}. 

2 70 a+b 

Daß dies einem Kleinstwert von 47. entspricht, folgt dar- 

aus, daß A 


positiv ist. 
Damit ergibt sich weiter 


(E= -ee 
(% (- (F), cos æ) 


Abhängig von “2 wird entsprechend Gl. (3) der geo- 
42 


metrische Ort von * bei gleichem 5 durch eine Parabel 


mit senkrechter Mittellinie dargestellt, deren Scheitel die 


Koordinaten b 
Xo = — cos 2 
a+b 


Y,= (2) ( u en) b 


a+b 


hat; s. Abb. 13. Für jeden Wert von = d. h. des Verhält- 


nisses Umfangsgeschwindigkeit zu Gefällegeschwindigkeit, er- 
hält man dann eine solche Parabel. Ihre Scheitel liegen 
alle auf der Senkrechten in M (wobei O1 M = 1 cos @3 


ist) und ihre Ordinaten 
gehen aus den Ordinaten 


der Parabel für 5 = 1 \ 
durch Multiplikation mit 
(e) hervor. Addiert 

C 


man zu den Ordinaten | 
„ A : 
dieser Parabeln für — | 
den Wert 1, in dem | 
man im Abstand I un- | 
ter Oi durch O: eine 

neue Abszissenachse t 


zieht, Abb. 13, so stel- ` 8 

len die Ordinaten dieser * | > P 

Parabeln, bezogen auf 8 zZ 
die Abszissenachse A | Te 


durch 02, den geo- 
metrischen Ort von 


AV 1 
= — d. h. des 
rL h n? 


A 225 cos. 
u,)? rÀ 
AE 5% Veh costas) 


reziproken Wertes des 7 
Wirkungsgrades nach N) 
Gl. (4) in seiner Abhän- 
gigkeit vom Verhältnis 2 2 
ug 77 
bei gleichem dar. u 7” 
u; 


Für einen Winkel, 


1 
Abb. 13. Verlauf von 
entsprechend n 


45 
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tg a2 = 0,4, Q3 = 2150“, cos Q3 = 0,9383, = 0,8, W = 0,85, 
also a = 0,36, b = 0,385, 
sind in Abb: 14 die Kurven ~- abhängig vom Wert „ dar- 


Infolge des Zusammenhanges von 85 und = (siehe 
2 3 


gestellt. 
weiter unten) geben jedoch nur zwei Punkte dieser Parabeln 


1 
mögliche Werte von j 


Werte von f für 
Saz = 0 
g =88 
v = a5 


r 1 u. 
Abb. 14. Verlauf von m bei verschledenem . 
c 


Gibt Abb. 14 schon einen verhältnismäßig guten Ein- 
blick in das Verhalten des Wirkungsgrades eines Turbokom- 
pressors, so kann man die einschlägigen Verhältnisse noch 
besser übersehen, wenn man die vereinfachende Annahme 
des senkrechten Eintrittes in das Laufrad macht (ci | w). 
Dann ist ci! =0, und man erhält ein Geschwindigkeitsdia- 
gramm von dem in Abb. 15 dargestellten Aussehen. Dann ist 


r ER 
hi = — (a? + u? — us‘) 
2g 


= Us z 
2g ug 
Für die weiteren Betrachtungen sollen nun die Hülfsgrößen 


7 
c cos a 2 
x z— — — —-—4 — a 


— = 9 


u3 us 
c sin ag ca” 
y — ug = 249 i 


die ich in ähnlicher Weise schon in dem Aufsatz: Die Be- 
rechnung vielstufiger Reaktions- und Aktionsturbinen !), zur 
Untersuchung des Wirkungsgrades der Dampfturbine benutzte 
und die sich dort als recht fruchtbar erwiesen haben, ein- 
geführt werden. 


'ı Zeitschrift für das gesamte Turbinenwesen 1911. 


Abb. 15. Geschwindigkeitsdiagramm 
des wirklichen und des verlustfreien Kompressors bei senkrechtem 
Eintritt. 


Dann ist also das indizierte Gefälle 
7 „ 
29 


Das adiabatische Gefälle der verlustfreien Kompression 
ergibt sich aus 
h=h—AV 
mit Gl. (3) in der Form 


47 1. u? [(a + b) (& + y?) ＋ - 20 
und mit Gl. (7) zu 
h = 7 uz? [2 * — (a + b) (x? + y) - b + 2 bel. 
g 


Führt man noch die Gefällegeschwindigkeit c = 91,5 Yh 
ein, so folgt 
c 


(2) = 2 (1 +db)—-(a+b)e’+y)—b . (8) 


* 
= 1+b b+ ($) 
a u 
x’ ’— 2 —- £ = — a 
+y a+b a+b 
oder e\?’ 
1 +b)? 17 by er u 
see) + (Ie) - — 1. 
(= =) Y a+b a+b 


Diese Gleichung stellt für verschiedene Werte von Ê 
u? 


Kreise dar, deren Mittelpunkt M im Abstand x, = =t rechts 
a 


vom Koordinatenanfangspunkt O liegt und deren Halbmesser 


durch l a 
b + (Ey 
-E 


gegeben sind; vergl. Abb. 16. 
Diese Kreise liefern uns dann Geschwindigkeitsdreiecke, 
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die den wirklich auftretenden ähnlich sind; denn die Seiten 
der Geschwindigkeitsdreiecke sind in Abb. 16: 


c 5 
0A= OB ==, 


u3 
45 1, 
2 


und die Endpunkte 4 liegen auf den Kreisen für gleich- 
bleibende Werte von — um M. Die wirkliche Größe der 


2 
auftretenden Geschwindigkeiten findet man, indem man die 
aus Abb. 16 ermittelten Strecken mit u multipliziert. Im 
allgemeinen wird der von O unter a gezogene Strahl die 
Kreise um M in zwei Punkten schneiden, d. h. zu einem 
£ gehören zwei Werte von 
ug uz 

Den Zusammenhang mit dem Wirkungsgrad erhalten 

wir nun, indem man auf Gl. (7) zurückgreift, nach der 

hi = 2 u? 2x 

2g 

war. Nun ist aber weiter 


N = Ņ h: = f 
2g 


und somit w 2K 


1 

z = 1 = € 2 
l (£) 

Der reziproke Wert des Wirkungsgrades läßt sich also 


durch Gerade darstellen, die sämtlich durch den Koordinaten- 
anfangspunkt gehen und deren Neigung durch 


Be 
c 2 
(= 
gegeben ist, Abb. 17. Vereinigt man nun Abb. 16 und 17 


in der Weise, daß man die beiden Koordinatenanfangspunkte 
O und die beiden Abszissenachsen zusammenfallen ee so 


erhält man die Möglichkeit, den Verlauf des Wertes und 


damit von 7 für bestimmte Verhältnisse, z. B. gleiche Winkel cz, 

aufzuzeichnen. Man braucht dazu nur die Schnitt- 

punkte des unter dem Winkel a, gezogenen Fahr- 

strahles OS mit den Kreisen für gleichbleibende 

Werte 8 um M auf die Geraden der Abbildung 17 
2 

senkrecht hinauf zu projizieren, um damit die Punkte 


-Kurve zu erhalten, Abb. 18. In 


tg y = 


30 


IA 


E usw. der $ 
7 


Abb. 17. 


Abb. 19 ist solch eine Schar der „Kurven für ver- 


schiedene Winkel dz, die durch ihre Tangenten an- 
gegeben sind, dargestellt. Der Einfluß des Winkels 
a; und des Verhältnisses Gefällegeschwindigkeit c zu 
Umfangsgeschwindigkeit am Austritt us auf den in- 
dizierten Wirkungsgrad des Kompressors kann aus 
den Kurven sofort erkannt werden. In manchen 
Fällen ist es nun erwünscht, auch den Einfluß des 
Schaufelaustrittwinkels B: auf den Wirkungsgrad zu 
übersehen. Um die entsprechende Kurvenschar für fə 


m 


Abb. 19. Turbokompressor. 


zu erhalten, ist zu beachten, daß die Endpunkte B der Strecken 
OB = 8 in den Geschwindigkeitsdreiecken, Abb. 16, eben- 
falls auf Kreisen ash deren Mittelpunkt M’, da die Strecke 
BA stets gleich - — = 1 ist, um die en 1 links von M 
liegt. Die sugehörigen Geraden für = bei gleichbleibenden 


Werten von fs müssen dann durch den Punkt 0 gehen, vo- 


bei 00 = 1 ist; denn es war 


7707 A 


YP 
ur | 


05 70 7 50 25 o 
c „ 0050, C3 
Us Us 
wy = 0,85 p = 0,80 


Wirkungsgradkurven für gleiche Winkel az. 
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Als Abszisse haben wir nun nicht mehr æ% = 2 sondern 
772 


„ vn cos 2 ez — u 


K — 1; 
743 ug 
also ist & = l＋&N 
1 2 2 
lee 
ler E) 
u 12 


75 M 20 


o 95 o 05 10 
Abb. 20. 


und dies wird = O für = — 1. Die Neigung dieser 
. Geraden in Abb. 20 ist die gleiche wie in Abb. 18. Abb. 21 
ö dringt den Verlauf von . für verschiedene Werte von 
51. Die Abszissen links von O entsprechen p: < 90° (rück- 
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Abb. 21. Turbokompressor. Wirkungsgradkurven für gleiche Winkel 83. 
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Kurven des Wirkungsgrades und der Radialkomponente der 
Austrittsgeschwindigkeit für gleiche Winkel £3. 


wärts geneigten Schaufeln), die rechts von O Ps > 90° (vor- 
wärts geneigten Schaufeln). Man erkennt aus Abb. 21, daß 
die vorwärts gekrümmten Schaufeln durchweg einen schlech- 
teren Wirkungsgrad ergeben als die rückwärts 
gekrümmten. Man sieht auch, daß der bei vie- 
len Ausführungen angewandte Winkel . = rd. 60° 
verhältnismäßig günstige Wirkungsgrade liefert. Be- 
quemer für die Berechnung eines Kompressors oder 
Gebläses ist die Darstellung in Abb. 22, wo über 


< als Abszisse die Werte von n und ® aufgetragen 
12 12 


sind. 
Für Abb. 19, 21 und 22 sind folgende Werte: 
e ,s, also a= 0,36 
w = 0,85, >» b = 0,385, 
angenommen worden. Damit folgt x, = 1,86. Aus 


Gl. (8) erkennt man auch, daß R nur solange reelle 
Werte besitzt, wie 
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Diese Beziehungen kommen auch in Abb. 19 zum Aus- 
druck. 

Die Vorausberechnung des Wirkungsgrades einer Be- 
schaufelung beruht demnach im wesentlichen auf der Kenntnis 
der Geschwindigkeitszahlen ꝙ und Y, von denen ꝙ für das 
Leitrad, w für das Laufrad gilt. Aehnliche Geschwindig- 
keitszahlen sind auch bei der Dampfturbine zur Berechnung 
des Wirkungsgrades einer Beschaufelung notwendig. Die 
zahlreichen. an Dampfturbinendüsen und -schaufeln ausge- 
führten Versuche haben bis jetzt in der Hauptsache eine für 
die Ausführung so ziemlich genügende Klarheit gebracht. 
Bei der Dampfturbine bezieht sich die Geschwindigkeitszahl 
ꝙ auf die Umsetzung von Druck in Geschwindigkeit in den 
Leitschaufeln und den Laufschaufeln der Ueberdruckturbine, 
die Zahl w auf eine Zustandsänderung gleichen Druckes im 
Laufrad der Gleichdruckturbine. Beim Turbokompressor 
dagegen gelten diese Zahlen in der Hauptsache für Zustands- 
änderungen unter zunehmendem Druck. Nur beim Gleich- 
druckkompressor haben wir in der Laufschaufel eine Zu- 
standsänderung gleichen Druckes, auf welche sich w bezieht. 
Zur Bestimmung von ꝙ und y beim Turbokompressor oder 
-gebläse fehlt nun jedes genügende Versuchsmaterial. Auch 
der allgemeine Vorgang der Umsetzung von Geschwindig- 
keit in Druck bei Gasen ist bis heute durch den Versuch 
noch nicht genügend geklärt, als daß man Schlüsse über 
die Größe von ꝙ und w ziehen könnte. Jedenfalls deutet 
alles darauf hin, daß die bei der Umsetzung von Geschwin- 
digkeit in Druck auftretenden Verluste größer sind als beim 
umgekehrten Vorgang und in noch höherem Maße von der 
Formgebung der Kanäle abhängen dürften. Auf jeden Fall 
muß man beim Turbokompressor mit kleineren Geschwin- 
digkeitszahlen ꝙ und w rechnen als bei der Dampftur- 
bine. Die Bahn des Gases im Diffusor ist länger und stär- 
ker gekrümmt, als in der Laufschaufel, auferdem findet 
im Diffusor manchmal eine stärkere Umsetzung von Ge- 
schwindigkeit in Druok statt als im Laufrad; beim Gleich- 
druckkompressor erfolgt die ganze Drucksteigerung allein 
im Diffusor, so daß jedenfalls die verhältnismäßigen Energie- 
verluste im Diffusor größer sind als im Laufrad. Die Ge- 
schwindigkeitszahl im Diffusor ꝙ wird demnach im allgemei- 
nen jedenfalls kleiner sein als die Geschwindigkeitszahl w 
im Laufrad. Unter Berücksichtigung aller dieser Verhält- 
nisse sind hier für die Aufzeichnung der Wirkungsgradkur- 
ven die Werte $ = 0,8, W = 0,85 angenommen. Eine Be- 


Abb. 23. Laufrad. 


gründung dieser Zahlen durch Versuche kann bis jetzt nicht 
gegeben werden. Um also auch hier klar sehen zu können, 
wäre die Anstellung umfangreicher Versuche an Lauf- und 
Leiträdern sowie an ganzen Turbokompressoren notwendig. 
Derartige Versuche dürften sich in kurzer Zeit durch die 
Möglichkeit, die besten Verhältnisse beim Entwurf eines Kom- 
pressors gleich von vornherein festzulegen, reichlich bezahlt 
machen und auch die Wege zeigen, auf denen noch eine 
Verbesserung des Turbokompressors und des Turbogebläses 
möglich ist. Auch andre wichtige Fragen wären bei sol- 
chen Versuchen soweit als möglich zu lösen, so z.B. die 
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Frage der wirksamen Durchmesser ®, und ®, am Ein- und 


Austritt des Laufrades. Sind die in die Berechnung einzu- 
führenden Durchmesser die Raddurchmesser oder sind es 
die Durchmesser in den Punkten M, und M, der Mitten des 
Laufradkanales am Ein- und Austritt, Abb. 23, oder kommen 
noch andre Durchmesser hierfür in Frage? Welchen Ein- 
fluß hat die axiale Verengung der Schaufel? Wie äußert 
sich der Einfluß des Druckes und der Temperatur auf die 
Energieverluste? Schließlich käme noch dazu die Notwen- 
digkeit, die Wärmeabgabe an das Kühlwasser zu unter- 
suchen. Die hier noch durch Versuche zu lösenden Auf- 
gaben sind also noch recht zahlreich und umfangreich. 

Nun entsteht aber 
weiter die Frage, ob die 
Verhältnisse, die ein 
möglichst hoher indi- 


N N 
ziertter Wirkungsgrad N N 
verlangt, auch konstruk- N N 
tiv günstig sind, d. h. N N 
ob die Schaufeln vom X 
Eintritt bis zam Austritt yY 1 
nicht zu stark verengt Y a IS 
a ee 
Querschnitte, welche die N 3 ý J 
Geschwindigkeiten des N á N 
Geschwindigkeitsdia- T Ñ 
grammes herbeiführen, N 
am Ein- und Austritt N 
herauskommen. Sind 21 
und z, die Schaufel- 
zahlen, c” und c” die Abb. 25. 
Komponenten der abso- Laufschaufel. 


luten Geschwindigkeiten 
am Ein- und Austritt, 
ßı und 8, die Neigungswinkel der Laufschaufeln und V, und 
V die sekundlich durch die betreffende Laufschaufel strö- 
mende Luftmengen am Ein- und Austritt, so ist mit den 
Bezeichnungen der Abbildungen 24 und 25 der Querschnitt 


am Eintritt: F, = 1 = ( 11 . F 
c sin 81 sin 91 
V3 228 212 
A tritt: = — 2 ( — 1 == SR 
am Austritt: F; 675 n m: b — 25 ig a’ 


wenn ò, und bz die axialen Schaufelbreiten am Ein- und Aus- 
tritt sind, die sich dann aus den vorstehenden Gleichungen zu 


yı 272 
bi = a sin fi 
Pır — 21 sin 6 
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berechnen. Im Interesse einer guten Gasführung und der 
baulichen Durchbildung darf nun b, im Verhältnis zu ð, 
vergl. Abb. 24, nicht zu klein sein, und b soll im allge- 


meinen nicht unter a hinuntergehen. Dies führt also dazu, 


die radiale Komponente c,” der absoluten Austrittgeschwin- 
digkeit nicht zu groß zu machen, d. h. den Winkel a, klein 
zu nehmen. Weiter kann man die Verhältnisse hier noch 
dadurch verbessern, daß man ci“ so groß macht, wie es noch 
angeht; man wird ferner die ganze absolute Eintrittgeschwin- 
digkeit benutzen, um den Querschnitt Fi oder bei gegebenem 
Durchmesser b, so klein als möglich zu halten, d. h. mit unge- 
fähr senkrechtem Eintritt arbeiten. Kleine Abweichungen 
davon machen allerdings nicht viel aus. Die Forderung, 
um dz nicht zu klein werden zu lassen, den Winkel «a, nicht 
zu groß zu wählen, steht nun in Uebereinstimmung damit, 
daß ein kleiner Winkel qa: auch den Wirkungsgrad 7 ver- 
bessert, wie aus Abb. 19 ohne weiteres hervorgeht. Die 
konstruktive Durchbildung und die Erzielung eines guten 


Wirkungsgrades fordern also hier dasselbe. 
(Schluß folgt.) 
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Die Hauptversammlung 
des Vereines deutscher Eisenhüttenleute 


am 12. März 1916 zu Düsseldorf. 


Die sehr zahlreich besuchte Versammlung wurde vom 
Vorsitzenden Dr.- Ing. h. c. Springorum mit geschäftlichen 
Mitteilungen eröffnet, denen die Verkündung folgte, daß die 
Karl Lueg-Denkmünze dem Kommerzienrat Dr. Jug. h. c. Niedt 
(Gleiwitz) verliehen worden sei, und zwar nicht in Gold, son— 
dern zur Erinnerung an die stählerne Zeit, in der wir leben, 
aus Stahl. 

Nachdem der so Geehrte für die Auszeichnung gedankt 
hatte, sprach der stellvertretende Geschäftsführer des Vereines 
Dr.⸗Ing. Petersen- Düsseldorf über die Kriegsaufgaben 
des Vereines deutscher Eisenhüttenleute. Der Redner 
begründete zunächst die Begrenzung seiner Aufgabe, da es 
sich zurzeit im Hinblick auf unsere Feinde verbiete, die 
Kriegsaufgaben der deutschen Eisenindustrie selbst darzulegen. 
Auch bezüglich der Kriegsaufgaben des Vereines als der tech- 
nischen Organisation der deutschen Eisen- und Stahlindustrie 
müsse er sich aus demselben Grunde eine weise Beschränkung 
auferlegen. Er zeigte dann zunächst, wie günstig unsere Eisen- 
erzversorgung zurzeit gestellt ist, und wie alle Hemmungen 
nach und nach durch gemeinschaftliches Zusammenwirken mit 
den behördlichen Stellen beseitigt wurden. Er legte weiterhin 
dar, daß die englische Voraussage, wir würden den Krieg durch 
Mangel an Mangan verlieren, vollkommen zuschanden ge- 
worden sei, weil die Sicherstellung mit manganhaltigen Erzen 
gelang, aus denen das für die Stahlherstellung unentbehrliche 

erromangan und das Spiegeleisen hergestellt wird. Nicht 
minder ist es deutscher Tatkraft zu verdanken, daß man in 
letzter Zeit in die Lage gekommen ist, ein im Inlande in jedem 
Umfang herstellbares Ersatzınittel erfolgreich in Anwendung 
zu bringen, soweit Mangan als Desoxydationsmittel für Fluß- 
eisen- und Stahlbäder, d. h. als Zerstörer der vom Bade auf- 
genommenen schädlichen Sauerstoffträger in Betracht kommt. 
Ebenso können wir mit andern Hülfsstoffen, wie Schnelldreh- 
stahl, Ferrosilizium, Aluminium, Magnesit, Kupfervitriol, 
Schmiermitteln, Säuren, auf Grund gemeinsamer Maßnahmen 
durchhalten, sollte der Krieg auch noch so lange dauern. 
Die Not der Zeit hat auch hier im stillen manche Großtat 
deutschen Erfindungsgeistes gezeitigt, von der nicht öffentlich 
geredet werden soll, und sie hat uns haushalten gelehrt. Die 
Sparmetallorganisation des Vereines verdient eine besondere 
Hervorhebung. Eine großzügige, auf alle deutschen Eisen- 
bezirke sich erstreckende gemeinsame Arbeit hat hier ein- 
gesetzt, um einmal die möglichst straffe Einhaltung der behörd- 
lichen Beschlagnahmeverfügungen für die sogenannten Spar- 
metalle (Kupfer, Zinn, Antimon, Aluminium, Hartblei usw.) zu 
gewährleisten und anderseits der Industrie doch eine gewisse 
Bewegungsfreiheit zur Aufrechterhaltung der mit Kriegs- 
lieferungen betrauten Betriebe zu lassen. Hand in Hand damit 
vollzog sich eine regelmäßige Vermittlung der mit Ersatz- 
stoffen gemachten Erfahrungen zwischen den Werken der 
Eisenindustrie. Und diese Erfahrungen werden über die Zeit 
gemeinsamer Not hinaus noch wertvolle Fingerzeige geben 
zur äußersten wirtschaftlichen Ausnutzung von inländischen 
Stoffen aller Art. In betreff der seit über Jahresfrist in immer 
größerem Umfange einsetzenden Herstellung von gezogenen 
Artilleriegeschossen erreichte der Verein ein gleiches Zu- 
sammenarbeiten. Nur acht Werke stellten vor dem Kriege 
derartige Preßgeschosse her; heute liefern 90 Werke dem 
Vaterlande diese wichtigen Abwehrmittel unter Mithülfe von 
tausenden von Bearbeitungsstätten. Natürlich galt es auch hier, 
die technischen Erfahrungen auszutauschen, den Neulingen 
in der Herstellung über die Anfangsschwierigkeiten in der 
Fabrikation hinwegzuhelfen, Neuerungen auf dem Gebiete 
der Geschoßherstellung schnell zu verbreiten, zwischen den 
militärischen Stellen und den Werken hinsichtlich der Liefe- 
rungsbedingungen zu vermitteln, diese an die gegebenen Roh- 
stoffverhältnisse anzupassen u.a.m. — ein Zusammenarbeiten, 
das in wunderbarer Weise unter Zurückstellung von Einzel- 
interessen zum Wohle des Ganzen gelang. Der Redner be- 
sprach sodann noch Ein- und Ausfuhrfragen, Arbeiterverhält- 
nisse, Fragen des Zolls und der Rohstoffbeschaffung nach dem 
Kriege und überzeugte die Zuhörer, daß auch hier vereintes 
Zusammenwirken, zweckmäßige Organisation und Zusammen- 
fassung aller Kräfte die Wege für ein kraftvolles, reibungs- 
loses Arbeiten ebneten. 

In der sich anschließenden Erörterung wies Dr.- Jug. h. e. 
Schrödter darauf hin, daß englische Gelehrte und Indu- 
strielle bei Kriegsbeginn höhnisch die deutsche Methode und 
die deutsche „Ersatzindustrie* geschmäht hätten; Petersens 
Vortrag habe erneut gezeigt, daß gerade unsere Methoden und 
die Anpassungsfähigkeit unsere Industrie befähigten, unsern 


Truppen aus eigener Kraft die Ausrüstung zu liefern, mit der 
sie ihren rückständigen, auf amerikanische Hülfe angewiesenen 
Gegnern siegreich widerstanden. Wir können mit ruhiger 
Zuversicht erfüllt sein, daß den erteilten Schlägen weitere 
wirksame folgen werden, bis unsere Feinde genug haben und 
das deutsche Volk zukünftig in Ruhe lassen. (Lebhafter Beifall). 


Als zweiter Redner sprach Dr. rer. pol. R. Kind-Düssel- 
dorf über die Entwicklung und Bedeutung der Eisen- 
industrie Belgiens. Die belgischen Erzvorräte genügen 
bei weitem nicht dem Bedarf, ebensowenig bezüglich der 
Beschaffenheit wie bezüglich der Mengen. Die Höchstleistungen 
des belgischen Erzbergbaues fielen nach den Feststellungen 
des belgischen Schriftstellers Delmer in die Jahre 1863 bis 1865. 
Auch seit den Jahren 1901, wo die Förderung noch 219 000 t 
betrug, ist die Förderung im Jahre 1912 auf 167 000 t gefallen. 
Belgien war somit auf einen ständig steigenden Bezug fremd- 
ländischer Erze angewiesen, um so mehr, als der größte Teil 
der von ihm geförderten Rasenerze in den niederrheinischen 
Hütten verarbeitet wird. Insbesondere wandte sich das Interesse 
der belgischen Hochofenwerke seit der Erschließung des Briey- 
Beckens den französischen Minette-Erzen zu: Teils wurde der 
Bedarf durch Beteiligung an dem französischen Erzbergbau, 
teils durch Ankauf im freien Handel gesichert. Seit dieser Zeit 
fand auch eine Abnahme des Bezuges deutscher, lothringischer 
und luxemburgischer Erze statt. ährend nämlich aus dem 
deutschen Zollvereinsgebiet im Jahre 1907 noch 2 427 000 t 
Eisenerze nach Belgien ausgeführt wurden, verminderte sich 
diese Zahl im Jahre 1913 auf 1735 000 t. Der weitere Bedarf 
an phosphorreichen Erzen wurde vornehmlich aus Schweden 
gedeckt, während aus Spanien phosphorarme Erze eingeführt 
wurden. Eingehende Untersuchungen belgischer Fachleute, 
insbesondere die Untersuchungen von Delmer haben bewiesen, 
daß die überhaupt noch vorhandenen Erzvorräte Belgiens in 
keiner Weise Aussicht bieten können, der eigenen Industrie 
die notwendige Erzgrundlage zu geben. Bezeichnend für die 
Lage ist, daß im Jahre 1912 nach den amtlichen Feststellungen 
von 6,3 Mill. t in den Hochöfen Belgiens verhütteten Erzen 
nur 89860 t = 1,4 vH der Gesamtmenge aus Belgien stammten. 
Auch der Manganerzbau ist in den letzten Jahren vor dem 
Kriege zum Erliegen gekommen. 

Dagegen ist die Lage bei dem andern hauptsächlichsten 
Rohstoff, der Kohle, günstiger, weil zurzeit wenigstens 
die belgischen Hütten auf den Bezug fremdländischer 
Kokskohle und fremdländischer Koks angewiesen sind. Die 
Kohlenförderung Belgiens hat seit der Wende des Jahr- 
hunderts eine nennenswerte Steigerung nicht erfahren. Im 
Jahre 1901 betrug sie 22,2 Mill. t, im Jahre 1913 insgesamt 
22,9 Mill.t. Die Kokserzeugung stieg dagegen von 1,8 Mill. t 
im Jahre 1901 auf 3,5 Mill. t im Jahre 1913. Die Briketther- 
stellung, die verhältnismäßig stark entwickelt ist, stieg von 
1,6 Mill. t im Jahre 1901 auf 2,6 Mill. t im Jahre 1913. In keiner 
dieser drei Arten vermochte aber Belgien den inländischen 
Bedarf selbst zu decken, so daß der Ueberschuß der belgischen 
Einfuhr über die Ausfuhr sich immer mehr gesteigert hat. 
Die Ausfulir belgischer Kohle im Jahre 1906 betrug 4,97 Mill. t, 
im Jahre 1913 4,98 Mill. t. Ihr höchster Punkt wurde im Jahre 
1911 mit 5,17 Mill. t erreicht. Wenn so die Ausfuhr als solche 
stehen geblieben ist, so hat sich jedoch innerhalb derselben 
eine Verschiebung vollzogen, indem Frankreich im Jahre 1906 
77 vH der gesamten Ausfuhr Belgiens an Kohle aufnahm und 
im Jahre 1913 rd. s7 vH erhielt. Bei der Ausfuhr nach 
Deutschland fand ein Rückgang statt, indem im Jahre 1906 
8,2 vH der belgischen Kohlenausfuhr nach Deutschland geleitet 
wurden, im Jahre 1913 nur 7 vH. Genau entgegengesetzt 
haben sich die Verhältnisse bei der Kohleneinfuhr gestaltet. 
Die gesamte Kohleneinfuhr Belgiens stieg von 5,36 Mill. t 
im Jahre 1906 auf 8,86 Mill. t im Jahre 1913. Während 
Frankreich 1906 nach Belgien 860000 t = 16 vH der Ein- 
fuhr lieferte, betrug diese Ziffer 1913 829 000 t = 9,3 vH. Da- 
gegen gab Deutschland an Belgien 1906 2,89 Mill. t = 53,9 vH 
der Gesamteinfuhr ab und im Jahre 1913 5,21 Mill. t = 58,8 vH. 
Als dritter Lieferer von Kohle kommt England in Betracht, 
dessen Einfuhr im vorgenannten Zeitraum eine absolute 
Steigerung erfahren hat, dessen Anteil an der Gesamteinfuhr 
aber zurückgegangen ist. Wenn sich also Belgien bei seinem 
Bezug von Steinkohle im wesentlichen auf die deutsche Ein- 
fuhr stützen mußte oder gestützt hat, so war dies noch in er- 
höhtem Maße bei der Kokseinfuhr der Fall. Im Jahre 1912 
verbrauchten die belgischen Hochofenwerke 2,45 Mill. t Koks 
= 1,065 t auf 1 t Roheisen. Von dieser Gesamtmenge waren 
512 000 t = 20,8 vH fremdländischen Ursprunges. Im wesent- 
lichen dürften die in den Hochofenwerken verbrauchten aus- 
ländischen Koks deutschen bezw. rheinisch-westfälischen Ur- 
sprunges sein, denn der Anteil Deutschlands an der Gesamt- 
einfuhr von Koks in Belgien stieg von 79,6 vH im Jahre 1906 
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auf 88,7 vH im Jahre 1913. Absolut stieg die deutsche Ein- 
fuhr von Koks von 281 000 t im Jahre 1906 auf rd. 1 Mill. t im 
Jahre 1913. Dagegen lieferte Belgien in das deutsche Zollver- 
einsgebiet im Jahre 1906 358 000 t und im Jahre 1913 426 000 t, 
von denen ein Teil auch auf westlichen und luxemburgischen 
Hüttenwerken Verwendung gefunden hat. Wenn noch in 
Rücksicht gezogen wird, daß die belgische Hüttenindustrie 
zum vermehrten Bau von Verkokungsanlagen im eigenen 
Lande geschritten ist, um dort eigene und fremdländische 
Kohle zu verkoken, so findet die Notwendigkeit, fremdländi- 
sche, bessere Koks mitzubenutzen, in die die belgische Eisen- 
industrie infolge der mangelnden Eigenschaften der belgischen 
Koks versetzt ist, noch eine besondere Beleuchtung. Die Ab- 
hängigkeit vom Ausland ist auch in diesem Rohstoff in einem 
gewissen Grade vorhanden. Diese Tatsache ist selbstverständ- 
lich in Belgien in die weitesten Kreise gedrungen, und es 
wurden daher besondere Hoffnungen auf die Erschließung 
der um die Wende des Jahrhunderts entdeckten Kohlenlager 
in Campine gesetzt. 


Sodann besprach der Redner die günstigen Arbeiterver- 
hältnisse der belgischen Eisenindustrie und zeigte, daß die 
Löhne erheblich niedriger sind als in Deutschland, anderseits 
aber der Industrie ein großer, seit langen Generationen ge- 
schulter Arbeiterstamm zur Verfügung steht. Hinzu kommt, 
daß der belgischen Industrie gesetzlich keine sozialen Lasten 
auferlegt sind und die Arbeiter nur durch freiwillige Zuwen- 
dungen der Werke Unterstützungen empfangen. Anderseits 
wird die Grundlage der belgischen Eisenindustrie ganz wesent- 
lich noch weiter gebessert durch das glänzende Eisenbahn- 
und Woasserstraßennetz. Sämtliche Eisenreviere sind durch 
Wasserstraßen mit dein offenen Meer verbunden, können auf 
diesen die notwendigen Rohstoffe beziehen und die Erzeug- 
nisse versenden. Belgien besaß im Jahre 1912 4348 km Eisen- 
bahnen im staatseigenen Besitz oder vom Staate betriebene 
Privatbahnen, von denen rund die Hälfte zweigleisig waren. 
Unterstützt wurden diese Bahnen durch fast ein gleich großes 
Lokalbahnnetz. Die Schiffahrtwege waren rd. 2300 km lang; 
während in Deutschland auf 100 qm Bodenfläche 3,3 km 
schiffbare Straßen kommen, fallen in Belgien auf 100 qm Boden- 
fläche 7,3 km schiffbare Straßen. In Verbindung mit einem 


intensiven Ausbau der Seehäfen haben die belgischen Ver- 


kehrswege die Tätigkeit der belgischen Industrie wesentlich 
unterstützt. Auch die steuerlichen Lasten waren im Verhält- 
nis zur Belastung der deutschen Industrie gering, so daß die 
Vorbedingungen der belgischen Eisenindustrie auch in dieser 
Beziehung günstig waren. 


Die Erzeugung an Roheisen hat in letzter Zeit eine be- 
trächtliche Zunahme erfahren. Im Jahre 1901 betrug die Zahl 
der Hochofenwerke 30, ihre Erzeugung 764000 t. Im Jahre 
1912 waren 50 Hochofenwerke vorhanden, die 2,3 Mill. t er- 
zeugten. Die durchschnittliche Jahreserzeugung eines in 
Betrieb befindlichen Hochofens betrug im Jahre 1901 in 
Deutschland 29962 t, in Belgien 25473 t, im Jahre 1912 in 
Deutschland 53 023 t und in Belgien 46026 t. Die durchschnitt- 
liche Tagesleistung eines im Betrieb befindlichen Hochofens 


stieg in Deutschland von 82t im Jahre 1901 auf 145,3 t im 
Jahre 1912, in Belgien von 69,7 t auf 126,8 t. Entsprechend 
dieser außerordentlichen Steigerung der Roheisenerzeugung 
seit Beginn des Jahrhunderts ist auch der Anteil an der Welt- 
erzeugung an Roheisen gestiegen, und zwar von 1,9 vH auf 
3,1 vH. Die Ausfuhr Belgiens an Roheisen war verhältnismäßi 
gering gegenüber einer starken Einfuhr, deren Höhe sich 
wesentlich nach der mehr oder minder günstigen Marktlage der 
Jahre gerichtet hat. Auch hier ist dieselbe Erscheinung wie 
bei Kohle und Koks zu beobachten. Deutschlands Anteil an 
der Versorgung Belgiens ist ausschlaggebend Im Jahre 1903 
erhielt Belgien von Deutschland 362000 t = 62 vH seiner Ge- 
samteinfuhr gegenüber 532000 t 68 vH der Gesamteinfuhr 
im Jahre 1912. Die Steigerung der belgischen Roheisener- 
zeugung ist ausschließlich bei dem Thomas-Roheisen vor- 
handen. Die Flußstahlerzeugung hob sich in Belgien von 
530000 t im Jahre 1901 auf 2474000 t im Jahre 1913. Der An- 
teil an der Welterzeugung stieg von 1,7 auf 3,6 vH. Eine 
verhältnismäßig langsame Steigerun zeigt die Siemens-Mar- 
nr Sie betrug im Jahre 1913 nur 212000 t, 
noch nicht 10 vH der Flußeisenerzeugung in der Birne 
während dieses Verhältnis infolge starken Steigens der Siemens- 
Martin-Stahlerzeugung in Deutschland rd. 75 vH beträgt. Die 
Anwendung des Sieımens-Martin-Stahlprozesses hat somit in 
Belgien ganz wesentlich geringere Fortschritte gemacht als 
in Deutschland. Von besonderm Interesse ist aber auch die 
Schweißeisenerzeugung Belgiens. Der Vortragende zeigte 
eingehend die verschiedenartige Durchführung des Ueber- 
ganges von Schweißeisen zu Flußeisen. Von der gesamten 
Menge der Walzwerkerzeugnisse beträgt der Anteil der 
Schweißeisenerzeugnisse in Belgien im Jahre 1913 noch 
14,1 vH gegenüber 3,1 vH im Jahre 1911 in Deutschland. 

Im Anschluß daran besprach der Redner eingehend die Be- 
deutung Belgiens als Ausfuhrland für Eisen- und Stahlerzeug- 
nisse. Insbesondere schilderte er die Betätigung der belgi- 
schen Eisenindustrie über See. Er zeigte, daß, wenn der Anteil 
der belgischen Eisenindustrie an der Gesamt-Welterzeugung 
nicht so groß ist, die Bedeutung der belgischen Eisenindustrie 
auf dem Weltmarkte erheblich höher ist, weil kein andres 
Eisen und Stahl erzeugendes Land einen so hohen Teil der 
Erzeugung auf den internationalen Markt wirft. Zum Schlusse 
faßte der Vortragende die Ergebnisse seiner Untersuchungen 
zusammen und berührte kurz die daraus sich für die belgische 
Eisenindustrie ergebenden Folgerungen. 


In der anschließenden Erörterung besprach Abg. Dr: 
Beumer unser künftiges Verhältnis zu Belgien, indem er mit 
Rücksicht auf die Zensur in scharfer Kritik lediglich negativ 
das darlegte, was die deutsche Eisenindustrie nicht wolle, 
und unter lebhafter Heiterkeit der Versammlung hinzufügte, 
daß, um daraus das Positive zu entnehmen, auch der Verstand 
eines Durchschnittsdiplomaten genüge. 


Die ganze Versammlung zeigte, daß die deutschen Eisen- 
hüttenleute keinerlei Nervosität kennen, sondern fest und 
ruhig durchhalten bis zum endgültigen Siege Deutschlands 
in diesem Völkerringen. : 


Zeitschriftenschau.) 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 
Die Erz- und Phosphatlagerstätten Belgiens. Von 
Krusch. Schluß. (Glückauf 18. März 16 S. 233/36*) Die Phosphat- 


lagerstätten gehören der oberen Kreide an und liegen bei Bergen 
(Mons) und bel Lüttich. Die Gesamtförderung bei Bergen von 300000 t 
kann noch gesteigert werden. Das Vorkommen bei Lüttich kommt 
für die zukünftige Phosphatversorgung kaum in Frage. 


Chemische Industrie. 

The fixation of atmospheric nitrogen. Von Skerret. 
(Iron Age 10. Febr. 16 S. 359/61*) Der Salpetervorrat. Das Verbren- 
nen des Stickstoffes im elektrischen Lichtbogen und die Herstellung 
des Kalkstickstoffes. Vergleich der Kosten. 


Dampfkraftanlagen. 
Der heutige Stand des Dampfkesselwesens in der 
Großindustrie mit besonderer Berücksichtigung der Hut- 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 17/18 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
far den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
verherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


tenwerke. Von Arnold. Schluß. (Stahl u. Eisen 16. März 16 S. 
258/63*) Der verstärkte und künstliche Zug. Oelfeuerungen. Abgase 
der Großgasmaschinen können zur Dampferzeugung benutzt werden. 
Additions to Rhode Island power plant. (El. Railw. 
Journ. 12. Febr. 16 S. 300/03*) Die Anlage wurde um zwei Dampf- 
turbinen von je 15000 kW vergrößert. 1915 betrug die Gesamtleistung 
66 731000 kW-st. Beschreibung der Kessel und Maschinenanlage, der 
Kohlenförderung, Feuerung, Hülfsmaschinen und Schalter. 


I Eisenbahnwesen. 

Anfahrvorrichtungen für Lokomotiven. Von Hoppe. 
Schluß. (Glaser 15. März 16 S. 98/106*) Beschreibung verschiedener 
Anfahrvorrichtungen von v. Borries, Lindner, Oesterreicher, Ranaflier, 
Gölsdorf, Dultz, de Glehn u. a. Tafeln der Anfahrkräfte von Vier- 
zylinder-Verbundlokomotiven. 

Eisenbahnanschlüsse und Anschlußbahnhöfe. Von 
Schroeder. (Verk. Woche 24. März 16 S. 81/96*) Bahnanschlüsse 
auf freier Strecke. Personenbahnhöfe in Durchgangsform und Kopf- 
bahnhöfe. Durchgangsbahnhöfe für Personen- und Güterverkehr. 


Eisenhüttenwesen. 

Neuere Einrichtungen in Thomas-Stahlwerken. Von 
Hermanns. Schluß. (Z. Ver. deutsch. Ing. 25. März 16 S. 249/52*) 
Die Fortschritte im Bau der Birnengebläse. Die Gasgebläse arbeiten 
weit wirtschaftlicher als Dampfgebläse. Betriebskosten. Regelung der 
Emlaufzahlen. 
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Effect of varying sulphur in basic open-hearth steel. 
Von Unger. (Am. Mach. 26. Febr. 16 S. 191/96“) Vergl. Zeitschrif- 
tenschau vom 11. März 16. Abbildungen der Versuchstücke. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Bogenbrücken aus umschnürtem Gußeisenbeton. Von 
Nitzsche. Schluß. (Deutsche Bauz. 25. März 16 S. 41/45*) Die 
Kosten der Bogenbrücken aus Gußeisenbeton, der Widerlager und der 
Einrüstung. Der Bogen mit obenliegender und mit aufgehängter Fahr- 
bahn. Der Bogen mit Zugband. Beispiele. 

Pine Bluff vertical-lift span suspended by chains. 
(Eng. News 2. März 16 S. 402/05*) Die Brücke bat 6 Oeffnungen von 
je 78 m und eine Oeffnung von 44,3 m Weite. Sechs Gitterträger sind 
unter sich gleich und so eingerichtet, daß die für eine Oeffnung vor- 
gesehene Hubvorrichtung an jeder andern angebracht werden kann, 
wenn später eine andre Oeffnung für die Schiffahrt benutzt werden 
soll. Einzelheiten der Hubvorrichtung, der Hubketten und der Antrieb- 
vorrichtung. 

Glebe Island bridge, Port Jackson, New South Wales. 
(Engng. 3. März 16 S. 200/01* mit 1 Taf.) Beschreibung und Abbil- 
dungen des Pfeilers für die rd. 70 m lange Drehbrücke. 


Elektrotechnik. 

Ueber den Ersatz des Oeles durch Benzinoform bei 
Hochspannungsschaltern. Von Vogelsang. (ETZ 23. März 16 
S. 153/55*) Versuche über die Verwendbarkeit des nicht brennbaren 
Benzinoforms waren wegen Seiner leichten Verdunstung nur zum Teil 
günstig. Eine Mischung von Oel mit Benzinoform (Tetrachlorkohlen- 
stoff) beseitigt die leichte Verdunstung und ist weniger leicht ent- 
zündlich als reines Oel. 

Drei Modelle zur Erläuterung der Faraday-Maxwell- 
schen fiktiven Spannungen. Von Emde. (EI. u. Maschinenb., 
Wien 19. März 16 S. 137/41*) Die Modelle veranschaulichen die Wir- 
kung der Kräfte, die quer zu den Kraftlinien wirken sowohl bei senk- 
rechtem als auch bei schiefwinkligem Durchsetzen der Oberfläche eines 
Körpers. Schluß folgt. 

Einige Betrachtungen über die Leistungskonstante 
elektrischer Maschinen. Von Závada. Schluß. (El. u. Ma- 
schinenb., Wien 19. März 16 S. 141/44*) Die Darstellung der Lei- 
stungskonstanten und ihre zeichnerische Ableitung für Synchronmaschi- 
nen und Induktionsmotoren. 


Erd- und Wasserbau. 


Die Theorie des Geschiebetriebes und ihre Anwen- 
dung. Von Schaffernak. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 17. März 
16 S. 209/14*) Die Gleichgewichtsbedingungen für den Geschſebetrieb 
von Du Boys werden für den allgemeinen Fall begrenzter Flußläufe 
erweitert und Formeln für das statische und dynamische Gleichgewicht 
aufgestellt. Der bettbildende Wasserstand geschlebeführender Flüsse. 
Der Geschieberückhalt fester Wehre. Schluß folgt. 


Feuerungsanlagen. 


Neuere Kohlenstaubfeuerungen. Von Pradel. (Z. Dampfk. 
Maschbtr. 24. März 16 S. 89/92*) Die Bedingungen für vollkommene 
Verbrennung des Kohlenstaubes. Verbrennungskammern und Misch— 
vorrichtungen. 


Qas industrie. 


Die Abhitzever wertung in Gaswerken und ihre An- 
wendung auf die Futtermittel gewinnung. Von Nübling. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 18. März 16 S. 165/67) Die günstigste Anord- 
nung der Abhitzekessel. Die Vergasung von Klärschlamm ist bei 
richtigem Einbau der Vergasungsöfen sehr gewinnbringend. Aus Klär- 
schlammteer kann ein brauchbares Maschinenöl gewonnen werden. 
Beschreibung der Versuchsanlage zum Trocknen von Küchenabfällen. 
Trocknen und Zerkleinern der getrockneten Masse. Aus den Knochen 
wird Fett gewonnen. Die Zusammensetzung des Trockenfutters ent- 
spricht guter Weizenkleie. Die Kosten sind so hoch, daß die Anlage 
in Friedenszeit kaum vorteilhaft sein wird. 

Ueber die Messung des Steinkohlengases am Ver- 
brauchsort. Von Schneider. Forts. (Journ. Gasb.-Wasserv. 18. 
März 16 S. 167/72*) Die trockne Gasmessung und die verschiedenen 
Bauarten der trocknen Gasmesser, der Zühlwerke für gewöhnlichen und 
erhöhten Druek. Schluß folgt. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Wird die aus den Kalliabwässern stammende Magnesia - 


in den Flußläufen in nennenswertem Maßstabe ausgeschie- 
den und ist damit zu rechuen, daß Chlormagnesium aus 
den Flüssen in das Grundwasser eindringt? Von Dunbar. 
Forts. (Gesundhtsing. 18. März 16 S. 146/52*) Die natürlich und 
künstlich zugeführte Magnesia im Elbwasser. Versuche zum Wieder- 
auffinden der spezifischen Bestandteile der Kaliabwässer. Berechnung 
der Magnesiaausscheidung nach verschiedenen Verfahren. Beurteilung 
der Gesamtergebnisse. Die Untersuchungen in Hamburg zeigen, daß 
Chlormagnesium und Magnesiumsulfat nicht ausgeschieden werden. 


Activated sludge experiments at Milwaukee, Wis. 
(Eng. News 17. Febr. 16 S. 306,07) Mitteilungen über Versuche mit 
verschiedenen Luftmengen. Der Einfluß niedriger Temperatur. Dic 
Kosten der Anlage. Die Eigenschaften des gewonnenen Schlammes. 


GieBerei. 


Graugußprozesse. Von Meyer. (Gießerei-Z. 15. März 16 S. 
87/91) Es werden die Grenzen festgestellt, bis zu welchen ein Min- 
dergewicht des Graugußrohlings bei der Bearbeitung ausgeglichen wer- 
den kann. Das Mindergewicht ist aber auch eine Folge zu großen 
Graphitgehaltes, der das spezifische Gewicht herabßetzt. Risse und 
andre Fehler. Streitfragen sollten durch einen gemeinsam gewählten 
Gutachter erledigt werden. 

Turbogebläse für Kupolofenanlagen. Von Blau. (Z. f. 
Turbinenw. 20. März 16 S. 90/92“) Da sich die Leistung bei Turbo- 
geblüsen in weiten Grenzen bei fast gleichförmigem Wirkungsgrad 
regeln läßt, ergeben sich bei der Verwendung für Kupolöfen beträcht- 
liche Ersparnisse. Durch einen aus mehreren glelachsigen Düsen be- 
stehenden »Multiplikatore wird der Unterdruck in der Saugleitung 
oder der Ueberdruck vervielfacht und zur Regelung der Turbine benutzt. 


Hebezeuge. 


Die Hebezeuge an der Schweiz. Landesausstellung Bern 
1914. Von Krapf. Forts. (Schweiz. Bauz. 18. März 16 S. 143/46*) 
Alle Aufzüge waren elektrisch betrieben und beinahe ausschließlich 
mit Druekknopfsteuerung versehen. Aufzugwinden, Fangvorrichtungen 
und Geschwindigkeltsregler. 


Heizung und Lüftung. 


Bedingen die Wärmeverluste der Rohrleitungen einen 
tatsächlichen Druckhöhenugewinn bei Warmwasserheizun- 
gen? Von Recknagel. (Gesundhtsing. 18. März 16 S. 142/46*) Der 
Gewinn an Druckhöhe durch die Rohrabkühlung wird durch erhöhte 
Widerstände infolge vermehrten Wasserumlaufes in der Hauptsache 
aufgezehrt. Zahlentafeln der Druckhöhen. 


Hochbau. 


Ueber den Einfluß des Querbewehrungs- Verhältnisses 
von Eisenbetonsäulen auf den Wirkungsgrad der Quer- 
bewehrung. Von Mautner. (Deutsche Bauz. 25. März 16 S. 46/48*) 
Aus einer Anzahl in Deutschland angestellter Versuche wird die Ab- 
hängigkeit der Wirkung der Querbewehrung von dem Querbewehrungs- 
verhältnis abgeleitet. Schwächer als 2 bis 3 vH querbewehrte Säulen 
nutzen die Querbewehrung nicht aus. 


Kälteindustrie. 


Die Messung der relativen Feuchtigkeit der Luft in 
Gefrierräumen. Von Plank. (Z. Kälte-Ind. März 16 S. 25/29*) 
Einer Berechnung der Luftfeuchtigkeit in Gefrierräumen muß die Sätti- 
gungsspannung über Eis statt über Wasser zugrunde liegen. Haar- 
hygrometer geben ohne weiteres den richtigen Wert. 

Zur Theorie der Berieselungskondensatoren. Von Krause, 
Forts. (Z. Külte-Ind. März 16 S. 29/33*) Die Erwärmung des Zusatz- 
wassers. Die Wärmeabgabe an die Luft durch Berührung und durch 
Strahlung. Einfluß der Auffangschale. Schluß folgt. 

Untersuchung eines schnellaufenden Schwefligsäure- 
kompressors bei trocknem und nassem Kompressorgang. 
Von Koeniger. Forts. (Z. Kälte-Ind. März 16 S. 33/85% Schau- 
linien des umlaufenden SO3z-Gewichts, der mittleren Drücke und indi- 
zierten Leistungen bei verschiedenen Ansaugezuständen und Umlauf- 
zahlen. Forts. folgt. 


Kriegswesen. 


Three-inch Russian shrapnel. Von van Deventer. Forts. 
(Am. Mach. 26. Febr. 16 S. 177/80*) Das Einfüllen der Kugeln, Auf- 
schrauben des Verschlusses und das Füllen mit Harz. 

Manufacturing British 18 - pounder high-explosive 
shells. Von Suverkrop. Forts. (Am. Mach. 4. März 16 S. 221/27% 
Die Herstellung der eingesetzten Bodenplatten. Lehren, Werkzeuge, 
Stemmaschinen. 

Making adapters for British detonating fuse Von Col- 
vin. (Am. Mach. 4. März 16 S. 239/40*) Zeitsparende Aufspannvor- 
richtungen für die Zünderverschraubung. 

Shell-varnishing machine. (Engng. 3. März 16 S. 204*) 
Beschreibung zweier Maschinen zum Firnissen der Innen- und Außen- 
flächen von Geschoßhülsen. 

The development ofthe military aeroplane: the question 
of size. Von Lanchester. (Engng. 3. März 16 S. 212/14*) Unter 
bestimmten Bedingungen wird das Gesamtgewicht mit dem reinen 
Flugzeuggewicht und dem Brennstoffgewicht verglichen. 

Hochsee-Fiugkreuzer und Riesenflugzeuge, ihre Mo- 
toren- und Luftschraubenanlagen. Von Bielefeld. Forts. 
(Motorw. 20. März 16 S. 112/14*) Alle Teile der Motorenanlage sollen 
leicht zugänglich sein. Die Entstehung von Oelstaub und Oeldunst 
muß vermieden werden. Für die Zukunft erscheinen Dieselmotoren 
vorteilhafter, besonders für koloniale Zwecke, da die Feuergefährlich- 
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keit und Störungen der Zündung” kleiner sind. Es werden Motoren mit 
Doppelkolben und Zahnstangen-Zahnrad-Kurbelgetriebe empfohlen. Er- 
hebliche Leistungssteigerung ist bei den heutigen Motoren nicht mög- 
lich. Anlaß vorrichtungen, Vergaser, Hochspannungsanlage, Auspuff und 
Lüftung. Schluß folgt. 


Luftfahrt. 

Studien über Sicherheitsventile an Hochdruck-Tur- 
binenrohrleitungen. Von Horowitz. (Z. f. Turbinenw. 20. März 
16 S. 85/90%) Ermittlung der Drucksteigerung am Ende der Rohr- 
leitung bei ihrem Abschluß. Der Einfluß des Sicherheitsventiles und 
seine Bewegung. Schluß folgt. 


Materialkunde. 

Ueber die Ergebnisse von Schmiedeversuchen mit 
Flußeisen und Stahl. Von Oberhoffer, Lauber und Hammel. 
Schluß. (Stahl u. Eisen 16. März 16 S. 263/67*) Der Einfluß der 
Abkühlungsgeschwindigkeit und des nachträglichen Glühens auf die 
Eigenschaften der geschmiedeten Proben. Gefügeuntersuchungen. 

The occurrence and influence of nitrogen on iron and 
steel. Von Tschischewski. Schluß. (Engng. 3. März 16 S. 217/19 
Der Einfluß des Siliziums und Aluminiums auf den Stickstoffgehalt. 
Gefüügebilder und untersuchungen. 


Mechanik. 

Die Bemessung exzentrisch beanspruchter rechteckiger 
Eisenbetonquerschnitte unter Berücksichtigung der Beton- 
zugspannungen. Von Schack. (7. Arch. u. Ing.-Wes. Heft 2 16 
S. 88/86*) Grundgleichungen für die "Bemessung des Eisenbetonquer- 
schnittes und der Eisenquerschnitte. Vergleichrechnungen sind zweck- 
mäßig. 

Lost-head diagrams for bends in water pipe Von Mo- 
reell. (Eng. News 17. Febr. 16 S. 302/03*) Der Druckhöhenverlust 
wurde durch Versuche ermittelt und in Schaulinien dargestellt. 

On the whirling speeds of loaded shafts. Von Kerr. 
Forts. (Engng. 3. März 16 S. 197/99) Versuche mit einer 3 PS- 
De Laval-Turbine ergaben von den berechneten Werten erheblich ab- 
weichende kritische Umlaufzahlen. Versuche, die Fehler der Rech- 
nung in den Annahmen über die Lagerung der Welle zu finden, sind 
erfolglos. Forts. folgt. 


Metallhüttenwesen. 


Die Elektrometallurgie der Erdalkalimetalle 1909/1915. 
Von Peters. (Glückauf 18. März 16 S. 237/43) Das Schmelzbad 
besteht meist aus bloßen Erdalkalichloriden. Die Zersetzungsspannung. 
Die erforderlichen Einrichtungen und die Ausführung der Elektrolyse. 
Besondere Erscheinungen. Der Anodeneffekt. Schluß folgt. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Die New Yorker Automobil-Ausstellung. Von Scherzer. 
(Motorw. 20. März 16 S. 106) Kurze Beschreibung einiger Wagen be- 
kannter Fabriken. 

Neuere Signalvorrichtungen für Kraftwagen. Von Wolf. 
(Motorw. 20. März 16 S. 110/11*) Hupe von Bosch in Stuttgart und durch 
die Motorabgase betätigte Signalvorrichtung von Huhn in Charlottenburg. 


Physik. 


Ueber das sogenannte mechanische Aequlvalent des 
Lichtes und den schwarzen Körper als Lichtquelle bei 
verschiedenen Temperaturen. Von Meyer. Schluß. (ETZ 
23. Mürz 16 S. 157/60%) Der auf das sichtbare Gebiet fallende Anteil 
der Gesamtstrahlung des schwarzen Körpers bei verschiedenen Tempe- 
raturen. Vergleich der ausgestrablten mit der zugeführten Energie 
bei verschiedenen Glühlampen und dem schwarzen Körper. Die er- 
mittelten Werte stimmen mit den von andrer Seite durch Versuche 
bestimmten gut überein. 


Pumpen und Gebläse. 


Wirkungsgrad und Beschauflung von Turbokompres- 
soren und Gebläsen. Von Baer. (Z. Ver. deutsch. Ing. 25. März 
16 S. 245/48*) Der Zusammenhang zwischen Wirkungsgrad am Rad- 
umfang und Beschaufelung eines Kreiselgebläses wird rechnerisch-zeich- 
nerisch dargestellt. Die Grundgleichungen für die Verdichtung. Zahlen- 
tafel der für das Aufzeichnen der TS-Schaulinien erforderlichen Werte. 
Forts. folgt. 

Die Hauswasserversorgungsanlagen mit elektris ehem 
Antrieb. Von Schmidt. Schluß (Z. Ver. deutsch. Ing. 25. März 
16 S. 252/55*) Die von Rud. Wolter in Berlin gebaute »Ruwo«-Pumpe 
wird eingehend beschrieben. Die Steuerung erfolgt durch den Auftrieb 
eines Luftbeutels und ist für verschiedene Druckhöhen einstellbar. 


Textilindustrie. 


Ueber die Ungleichnmäßigkeit des Drahtes von Papier- 
garnen auf den Tellerspinnmaschinen. Von Heinke. (Z. Ver. 
deutsch. Ing. 25. März 16 S. 255/56*%) Belm Abziehen des Papier- 
strelfens von dem Teller entstehen aus Windungen Drehungen. Die 
Länge der Windungen ändert sich bei gleichbleibenden Drehungen nur 
in unbedeutendem Maße. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Zur Kühlung der Explosſons motoren. Von Praetorius. 
Forts. (Motorw. 20. März 16 S. 106/10) Lamellenkühler der Société 
Anonyme Montbarbon in Neuilly. Bauarten von Behringer in New York, 
Weich & Co. in Wien, und Goudard & Mennesson. Forts. folgt. 


Wasserkraftanlagen. 


Die Wasserkraftanlage in der Weser bei Bremen. Von 
Kölle. (Zentralbl. Bauv. 18. März 16 S. 161/66*) Das Kraftwerk be- 
steht aus 5 unmittelbar mit Drehstromerzeugern gekuppelten Turbinen 
von je 750 PS Leistung und wird jetzt erweitert auf 10350 PS Gesamt- 
leistung. Beschreibung der Gründung, der Wasserführung, der Ma- 
schinen und Bauausführung. 

Das Kraftwerk an der Möhnetalsperre Von Treiber. 
(ETZ 23. März 16 S. 155/56*) Das im Februar 1915 in Betrieb ge- 
nommene Kraftwerk dient zum Decken der Spitzenbelastungen der vor- 
handenen Dampfkraftwerke.. Die verfügbare Mittelleistung beträgt 
1200 kW; es sind aber 4 Maschinensätze von je 1200 kW vorhanden. 
Beschreibung der Sperrmauer und der durch je eine Haupt- und eine 
Zusatzturbine mit 875 Uml. / min betriebenen Drehstromerzeuger. Schluß 
folgt. 


Rundschau. 


Der Zeitschrift für das gesamte Purbinenwesen 1916 S. 21 
entnehmen wir die folgenden Abbildungen eines Michell- 
Drucklagers der Firma Broom & Wade, High Wycombe. Das 
Lager hat nur einen einzigen Druckkamm, der sich beider- 
seits auf je sechs getrennte 
Druckplatten stützt. Diese 
sind beweglich gelagert, und 
zwar so, daß die Druckbolzen 
nicht in der Mitte der Platten 
angreifen. Das in der Dreh- 
richtung eintretende Oel wird 
deshalb die Platten zunächst 
etwas schrägzustellen suchen. 
Infolgedessen verläuft der 
Oeldruck ähnlich, wie von 
Kutzbach in Z. 1915 S. 891 
Abb. 28 dargestellt. Die Mit- 
telkraft der Oelpressungen 
fällt dadurch wieder in die 
Mitte der Druckschrauben. 

Daß durch diese Anord- 
nung selbsttätig reine Flüssig- 
keitsreibung erzielt wird, geht 
aus Versuchen mit einem sol- 
chen Lager hervor. Bei einer 
Flächenpressung von 21 bis 
28kg/qem und bei 420 bis 450 


Michell-Drucklager. 


Uml./min ergab sich aus dem Leistungsverbrauch eine Rei- 
bungsziffer von 0,0015, während aus der Erwärmung des 
Kühlwassers ein Wert von 0,0012 berechnet wurde. Der 
Wert ist so außerordentlich niedrig, daß allein schon deshalb 
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dieses Lager die vollste Aufmerksamkeit aller derjenigen ver- 
dient, die ebene Lager, sei es für Schiffszwecke, sei es für 
stehende Turbinenwellen, anzuwenden haben. 


Ueber die Zustände in französischen Maschinenfabriken 
berichtet im-Iron Age« ein Werkmeister von Brown & Sharpe, 
der sechs Monate die von seiner Firma gelieferten Automaten 
eingerichtet und die Arbeiter angelernt hat. Nach Ausbruch 
des Krieges bezogen die französischen Werke Automaten in 
großer Anzahl, doch stellte sich bald heraus, daß der franzö- 
sische Arbeiter damit nicht umzugehen wußte, da er nichts 
vom Schnellbetrieb verstand. Scheinbar macht Ihn sein Tem- 
perament hierfür ungeeignet, und außerdem fehlt ihm der 
Anreiz des hohen Lohnes. Der bis dahin allgemeine Mangel 
an automatischen Maschinen ist darauf zurückzuführen, daß 
die Löhne keine hohen Anschaffungskosten für arbeitsparende 
Maschinen rechtfertigten. Der französische Arbeiter fängt 
sein Tagewerk um sieben Uhr an, hört mittags Punkt zwölf 
Uhr auf, um dann von zwei Uhr bis sieben Uhr abends weiter 
zu arbeiten. Dann tritt die Nachtschicht mit brennender 
Zigarette an, um die ununterbrochen rauchenden Tagearbeiter 
abzulösen. Um den gelernten Arbeitern mehr Disziplin ein- 
zuimpfen, droht der Fabrikant mit dem Schützengraben. Die 
von der Front zurückkehrenden Leute ergreifen mit großem 
Eifer die günstige Gelegenheit, Geld zu verdienen. 

Mit großer Umsicht bat man in der Bedienung der 
amerikanischen Automaten Arbeiterinnen ausgebildet, die zu- 
verlässiger als die Männer arbeiten. Die Männer können 
anscheinend der Versuchung nicht widerstehen, eigenhändig 
Abhülfe zu schaffen, wenn die Arbeitstücke anfangen, Unter- 
oder Uebermaße zu zeigen, anstatt sich an die sachverständigen 
Stellen zu wenden. Mit einem besonders starken Vorurteil der 
französischen Fabrikanten hatten die Amerikaner zu kämpfen. 
Sie glaubten nämlich lange nicht, daß ein Arbeiter mehrere 
Maschinen zugleich bedienen könne. Schwierigkeiten bereite- 
ten auch die vorhandenen Transmissionen. In den meisten 
Anlagen waren keine einstellbaren Hängelager mit selbst- 
schmierenden lagern zu beschaffen; die meisten der vor- 
handenen Hängelager bestanden aus einem Stück umgebo- 
genen Flacheisens zur Aufnahme einer ungeteilten Büchse. 
Doppelriemen waren überhaupt nicht im Gebrauch. In man- 
chen Fällen betrugen die Unterschiede der Riemenbreite 40 


bis 5 mm. Das Riemenverbinden mit Nähriemen oder Stahl-. 


draht unter Anwendung einer Riemenverbindermaschine war 
überhaupt unbekannt. Die Riemenenden wurden aufeinander- 
gelegt und in einem Abstande von 25 mm von den Riemen- 
enden durch Klammern zusammengehalten. Diese Einrichtung 
war natürlich für schnellaufende Riemen unbrauchbar, so daB 
aus den Vereinigten Staaten Riemenverbinder bezogen werden 
mußten. (Die Werkzeugmaschine 15. März 1916 S. 95) 


Der Tunnel unter dem Mount Royal in Montreal. Die 
Stadt Montreal liegt auf einer Insel im Lorenzstrom und am 
flußseitigen Abhang des 240 m hohen Mount Royal. Die 
kanadische Nordbahn besaß bisher keinen Bahnhof im Innern 
der Stadt und hat deshalb einen 5 km langen Tunnel durch 
den Mount Royal gebaut, um sich einen Zugang zur Innen- 
stadt zu verschaffen. Der Eudbahnhof liegt dicht am östlichen 
Tunnelende in rd. 15 m Tiefe unter der Straßenoberfläche in 
unmittelbarer Nähe der Hauptgeschäftstraße. Im Anschluß 
an den Bahnhof ist eine Hochbahn zur Verbindung mit dem 
Hafen geplant, in deren Zuge ein hochliegender Güterbahn- 
hof angelegt werden soll. Dem Fernverkehr dienen elektri- 


sche Lokomotiven von je 72 t Betriebsgewicht, dem Vorort- 
verkehr Triebwagen mit 70 Sitzplätzen und 45 t Betriebsge- 
wicht. Zum Betrieb wird Gleichstrom von 2400 V verwandt. 
Der Strom soll durch Oberleitung mit Kettenaufhängung zu- 
geführt werden, weil das Klima Leitschienen außerhalb des 
Tunnels verbietet. 

Der Tunnel ist zweigleisig und fast auf der ganzen 
Länge in Kalkstein erbaut. Es wurde beim Bau ein Stollen- 
vortrieb von durchschnittlich 8m in 24 st erreicht, womit 
alle bisherigen Leistungen im amerikanischen Tunnelbau 
übertroffen wurden. Dem Stollen folgte unmittelbar der Voll- 
ausbruch. Durch einen Bandförderer wurden die Ausbruch- 
massen vom Ort bis zur Verladestelle gebracht. Die letzen 
500 Meter auf der Stadtseite mußten in weichem Ton erbohrt 
werden. Man wählte hierzu eine Bauweise mit Schildvortrieb. 
Es wurden 2 Stollen nebeneinander vorgetrieben und in 
jedem auf der äußeren Seite das Widerlager für das Gewölbe 
aufgeführt. Zwischen beiden Stollen wurden in 70 cm Ab- 
stand eiserne Pfosten aufgestellt. Dann wurden die beiden 
oberen Tunnelhälften mit einen gemeinsamen Schild ausge- 
führt, der sich auf die beiden Widerlager und die Pfosten 
stützte. Der Zwischenraum zwischen den Pfosten wurde 
ebenfalls ausgemauert, so daß der Tunnel an diesem Ende 
aus zwei getrennten Hälften besteht. Obschon der Schild- 
vortrieb unter einem bewohnten Stadtteil bei stellenweise 
nur 9 m Ueberdeckung geschah, sind schwerere Beschädigun- 
gen an den zahlreichen darüber liegenden Rohrleitungen nicht 
vorgekommen, da sie während des Baues ständig überwacht 
wurden. 


Einer Beschreibung der Rlesenanlage der Remington 
Arms & Ammunition Company in Bridgeport in »Iron Age« 
vom 3. Februar 1916 entnehmen wir folgende Hauptabmessun- 
gen. Dreizehn einander parallele Fabrikgebäude von je 
18 * 82 m Grundfläche sind in der Mitte durch Geschäftsge- 
bäude von je 15 x 23.5 m Grundfläche verbunden, so daß also 
die Gesamtanlage rd. 600 m lang ist. Alle Gebäude haben 
fünf Stockwerke. Daneben liegen fünf Schmiedewerkstätten 
von je 19,5 x 60 m Grundfläche und das Kraftwerk. Die ge- 
samte nutzbare Bodenfläche beträgt rd. 123000 qm. Der Bau 
wurde am 7. März 1915 begonnen und am 10. November des- 
selben Jahres beendet, somit in 8 Monaten durchgeführt. Die 
Kosten sollen etwa 50 Mill. M betragen. Die Zahl der Arbeiter 
und Angestellten beträgt 18000. 


Die Allgemeine Automobil-Zeitung vom 25. März 1916 
berichtet über einen neuen Betriebstoff für Motoren, der 
nach Nachrichten aus Amerika vom Königlich Englischen 
Automobil Club zurzeit erprobt wird. Der Hauptbestandteil 
des neuen, „Natalit“ genannten Brennstoffes ist Alkohol, der 
aus einem Abfallstoff der in Natal betriebenen Zuckerraffine- 
rien auf billige und einfache Art gewonnen wird. Die Kraft- 
leistung soll höher sein als bei Benzin, denn ein in elnem 
Wasserflugzeug eingebauter 10 PS-Motor lief beim Betrieb 
mit Natalit mit 1450 Uml.’min gegen 1250 Uml. /min bei Ver- 
wendung von Benzin unter sonst gleichen Umständen. Als 
besonderer Vorzug wird geringere Feuergefährlichkeit er- 
wähnt und der Umstand, daß ein entstandenes Feuer rasch 
und sicher mit Wasser gelöscht werden kann. Um die Ein- 
wirkung der Säure auf die Zylinderwände zu vermeiden, 
wird ein alkalischer Stoff beigemischt. In England soll sich 
eine große Gesellschaft zur fabrikmäßigen Natalitherstellung 
gebildet haben. 


Zuschriften an die Redaktion. 


Zug- und Temperaturregler für Heizrohrkessel 
von C. W. Schulz. 


Sehr geehrte Redaktion! 

Durch die in Nr. 50 dieser Zeitschrift 1915 enthaltene Ab- 
handlung von Regierungs- und Baurat Rudolph und Re- 
gierungsbaumeister Hanebuth, in der über Versuche mit 
Schulzschen Zug- und Temperaturreglern, die zu einer 11 vH 
betragenden Kohlenersparnis geführt haben, berichtet wird, 
könnte in weiteren Kreisen der Eindruck erweckt werden, 
daß ähnliche Betriebsersparnisse bei Benutzung derartiger 
Regler ohne weiteres für jeden Heizrohrkessel zu erzielen 
wären. 

Da eine derartige Anschauung keineswegs zutreffend ist, 
in der obengenannten Abhandlung zudem einige der wesent- 
lichsten Punkte, die für den untersuchten Fall eines Schiffs- 
kessels zu dem scheinbar überraschenden Ergebnis geführt 
haben, nicht oder doch nur ungenügend betont sind, sei es 


gestattet, mit wenigen Worten auf die in diesem besondern 
Fall und im Schiffskesselbau im allgemeinen vorliegenden 
Verhältnisse einzugehen. 

Die Mehrzahl der Seeschiffskesselanlagen wird heute mit 
forciertem Zug (Howdens forced draught) betrieben. Die Heiz- 
rohrbündel dieser Kessel sind fast durchweg mit Zugreglern, 
einfachen, spiralförmig gewundenen Blechstreifen ausgerüstet. 
Sofern diese nur derart ausgebildet sind, daß die Höhe der 
Blechstreifen nicht größer als etwa zwei Drittel des inneren 
Heizrohrdurchmessers ist, und diese Regler auf Füße gestellt 
werden, so daß der untere freie Teil der Heizrohrquerschnitte 
den in den Heizgasen mitgeführten Koksteilchen und der 
Flugasche freien Abzug nach dem Rauchfang gewährt, haben 
diese Zugregler praktisch die gleichen, unter gewissen Um- 
ständen bessere Ergebnisse geliefert, als die mancherlei pa- 
tentierten Konstruktionen, die in den letzten Jahren auf den 
Markt gekommen sind. 

Praktische Versuche im Dauerbetriebe haben gezeigt, daß 
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Zugregler oder Zugminderer (Retarder) dieser Bauart keines- 
wegs, wie in der obigen Abhandlung behauptet, eine größere 
Zugverminderung als die Schulzschen Temperaturregler er- 
geben. Im Gegenteil hat ein an einer modernen, mit for 
ciertem Zug arbeitenden Schiffskesselanlage durchgeführter 
Versuch, bei dem die Zugminderer normaler Bauart entfernt 
und durch Schulzsche Temperaturregler nach Angaben des 
Erfinders ersetzt waren, eine so erhebliche Drosselung der 
Zugverhältnissse zur Folge gehabt, daß sich ein forcierter 
Dauerbetrieb mit ihnen nicht aufrecht erhalten ließ. Die ein- 
fache Ueberlegung sagt schon, daß die gleitende Oberflächen- 
reibung an dem spiralförmig gewundenen Blechstreifen (etwa 
1 Windung auf 1 m Länge) geringer ausfallen muß als der 
wirbelbildende Widerstand, den die unter einem Winkel zur 
Strömungsrichtung der Heizgase geneigten Platten der Schulz- 
schen Regler hervorrufen müssen. 

Durch den vorstehend angeführten Versuch ist der Beweis 
erbracht, daß für neuzeitliche, in den Rauchgasquerschnitten 
von vornherein richtig bemessene Kesselanlagen Kohlener- 
sparnisse, wie sie in dem der Abhandlung zugrunde gelegten 
Fall mit Schulzschen Temperaturreglern gefunden worden 
sind, nicht im entferntesten zu erzielen sind. 

Allerdings behandeln die Versuche von Rudolph-Hanebuth 
einen mit natürlicher Luftzufuhr arbeitenden Kessel, dessen 
größere Heizrohrquerschnitte bei Verwendung von Zugreglern 
von vornherein eine bessere Ausnutzung, namentlich des 
inneren Kernes der durchströmenden Heizgase, erwarten lassen 
als beim Fehlen derselben. Hinzu kommt noch, daß in dem 
behandelten Fall ein besonders kleines Verhältnis von Heiz- 
fläche zu Rostfläche = 28:1 vorliegt, was wieder auf einen 
verhältnismäßig großen Heizrohrdurchmesser — dessen An- 
gabe leider in der Abhandlung fehlt — schließen läßt. 

In allen Füllen, in denen Zugregler bei Heizrohrkesseln 
Verwendung finden, ist zur dauernden Sicherstellung von 
Brennstoffersparnissen notwendig, daß zweckdienliche Ein- 
richtungen getroffen werden, um eine gründliche, laufende 
Reinigung der Heizrohrbündel im Betriebe zu ermöglichen. 
Der in der Abhandlung beschriebene Dampf-Heißluft-Rohr- 
feger kann nicht als eine allen Bordanforderungen ent- 
sprechende Vorrichtung angesprochen werden. Das Ausblasen 

er Heizrohre entgegen der Heizgasströmung, die Notwendig- 


keit des Oeffnens der Rauchfangtüren zur Vornahme der 


Rohrreinigung, sowie das Ansetzen des Rohrfegers an jedem 
einzelnen Heizrohr sind Nachteile, die von den in Schiffahrt- 
betrieben bekannten und seit Jahren erprobten, in den Rauch- 
kammerrückwänden einzubauenden Dampfrußbläsern ver- 
mieden werden. 

Die Bedingungen, unter denen Zugregler bezw. Zug- 
minderer mit Vorteil in Heizrohrkesseln Verwendung finden 
können, sind daher kurz wie folgt zusammenzufassen: 

1) Heizrohreinlagen, die eine Wirbelung der Heizgase 
hervorrufen, sind in Heizrohrkesseln mit natürlicher Luftzu- 
fuhr und weiten Siederohren mit Vorteil zu verwenden, werden 
aber bei foıcierten Kesselanlagen nur geringen Vorteil bringen 
oder ganz versagen. | 

2) Heizrohreinlagen in Form schraubenförmig gewundener 
Blechstreifen (Retarder) — wie oben näher erläutert — sind 
für Heizrohrkessel mit natürlicher und künstlicher Luftzufuhr 
mit Vorteil zu verwenden. 

3) Für jede Art von Heizrohreinlagen sind Dampf-Ruß- 
ausblaseinrichtungen vorzusehen, die eine dauernde, gründ- 
liche Reinigung der Heizrohre in Richtung des Heizgasstroms 
im Betriebe gestatten. 

Emden-Außenhafen, im Dezember 1915. 

Dipl.⸗Ing. Dr. Scholz, 
z. Zt. Mitgl. der Kaiserl. Schiffsbes.- Komm. 


Zu den Ausführungen des Hrn. Dipl.-Ing. Dr. Scholz 
ist zu bemerken, daß schon die Bezeichnung des Aufsatzes 
»Zug- und Temperaturregler von C. W. Schulze und noch 
mehr der Schlußsatz des Aufsatzes deutlich erkennen läßt, 
daß hier keine erschöpfende Abhandlung über alle bis- 
ber gebräuchlichen ähnlichen Verbesserungen des Heizrohr- 
kessels gegeben werden sollte, sondern lediglich der Bericht 
über einen sorgfältig durchgeführten Versuch, dessen Ergeb- 
nisse durch den bisherigen mehrjährigen Betrieb dauernd be- 
stätigt werden. 

Wie in der Technik kaum eine Erfindung mit gleichem 
Vorteil für jeden Fall des betreffenden Gebiets anwendbar 
ist, so sind auch die Schulz-Regler nicht für alle Heizrohr- 
kessel gleich geeignet. Sie sind besonders bei Schiffskesselu 
mit nicht zu engen Heizrohren und mit natürlichem Zug vor- 
teilbaft zu verwenden. 


Die Behauptung des Hrn. Dr. Scholz, daß der Wider- 
stand der Schulz-Regler größer sei als der der Retarder, wird 
daurch widerlegt, daß, wie hier bekannt geworden ist, in 
vielen Fällen, in denen die vergleichsweise herangezogenen 
Retarder wegen ihres großen zugmindernden Widerstandes 
überhaupt nicht gefahren werden konnten, durch Einbau der 
Schulz-Regler erhebliche Ersparnis: e erzielt wurden. Dies hat 
sich bei vielen Schiffskesseln älterer Bauart mit natürlichem 
Zug gezeigt. 

Auch bei Schiffskesseln mit künstlichem Zug (Howdens 
forced draught) mit engen Rohren hat der Einbau der Schulz- 
Regler in einem andern Fall als in dem der kritischen Be- 
trachtung des Hrn. Dr. Scholz eine Erhöhung der Wirt- 
schaftlichkeit gebracht, ohne die Leistung zu beeinträchtigen. 
Die Schulz-Regler konnten hierbei im Gegensatz au den ge- 
bräuchlichen Retardern während der ganzen etwa 1'/; Monat 
ohne Unterbrechung durchgehenden Ueberseereise des be- 
treffenden Dampfers gefahren werden. 

Eine unbedingte Verallgemeinerung dieses Falles auf 
jeden andern mit künstlichem Zug betriebenen Schilfskessel 
ist natürlich nicht ohne weiteres angängig, weil die Er- 
fahrung zeigt, daß selbst Schwesterschiffe mit gleichen Ma- 
schinenanlagen sich im Betriebe in bezug auf den Kohlen- 
verbrauch trotzdem sehr verschieden zeigen. 

Nach Angabe des Hrn. Dr. Scholz werden die Retarder 
durchweg bei Schiffskesselanlagen verwendet, die mit künst- 
lichem Zug arbeiten. Dies dürfte gerade die in dem Ver- 
suchsbericht geäußerte Ansicht bestätigen, daß der Zugver- 
lust bei den Retardern im allgemeinen größer ist als bei den 
Zug- und Temperaturreglern, die meist ohne weiteres bei 
natürlichem Zug verwendbar sind. Nach einem vorliegen- 
den Verzeichnis der Firma C. W. Schulz sind bis zum Jahre 
1914 77 Seedampfer mit Zug- und Temperaturreglern 
ausgerüstet worden, davon 72 Anlagen mit natürlichem 
und nur 5 mit künstlichem Zug. Wenn die Retarder, wie 
Hr. Dr. Scholz angibt, durchweg bei Schiffen mit künstlichem 
Zug Verwendung finden, so dürfte dies gerade die in dem 
Versuchsbericht geäußerte Ansicht bestätigen, daß der Zug- 
verlust bei den Retardern im allgemeinen größer ist als bei 
den Zug- und Temperaturreglern. Unter den 77 Seedampfern 
befinden sich zahlreiche Schiffe der Deutschen Levantelinie (24), 
der Deutsch-Ostindischen Dampfschiffahrts-Gesellschaft (12), 
der Hochsee-Fischerei-Gesellschaften in Cuxhaven und in 
Hamburg, der Handelskammer zu Lübeck, der Hamburg- 
Amerika-Linie u.a. mit Maschinenleisiungen bis 3700 PS. 

Nur nach Prüfung aller vorliegenden Verhältnisse, wie 
Weite und Länge der Heizrohre, Verhältnis von Heizfläche 
zu Rostfläche, Größe des Schornsteinzuges, Belastung der 
Kesselheizfläche usw. kann von Fall zu Fall entschieden 
werden, ob und in welchem Maße die Schulz-Regler eine Er- 
höhung der Wirtschaftlichkeit erwarten lassen. 

Bezüglich der Ansicht des Hrn. Dr. Scholz über die ge- 
eignetste Rußausblasevorrichtung besteht in Fachkreisen wohl 
dieselbe Meinung, daß besonders für große Kesselanlagen der 
Vorrichtung der Vorzug gebührt, bei der die Rußteilchen in 
Richtung des Kesselzuges von der Verbrennungskammer her 
fortgeblasen werden, während für kleinere Anlagen von 1 bis ? 
Einheiten bis zu etwa 300 qm Kesselheizfläche sich die Ruß- 
bläser der in dem Versuchsbericht beschriebenen Bauart als 
sehr handlich und wirksam erwiesen haben, da bei kleineren 
Dampfern häufiger Betriebspausen durch Anlaufen von Häfen 
entsteben, in welchen die Reinigung mit dem Hand-Rohrfege- 
apparat ohne Entfernung der Rohreinlagen rasch ausführbar ist. 

Bei den in den Rauchkammerrückwänden eingebauten 
Rußbläsern ist bei geringer Verbrennungskammertiefe der 
Uebelstand möglich, daß der kreisende Dampfstrahl die Eck- 
rohre unter einem zu stumpfen Winkel bestreicht, um sie 
sauber reinigen zu können, so daß sie allmählich verrotten. 
Bei der Vorrichtung, die an jedes Rohr angesetzt werden 
kann, bläst der Dampf-Luft-Strom trotz der Gegenzugrichtung 
wirksam bei jedem Rohr. Bei größerer Breite als Höhe der 
Rohrbündel einer Verbrennungskammer wird der kreisende 
Dampfstrahl des festen Rußbläsers gleichfalls für die Eckrohre 
unwirksam, da der Radius des Bestreichungskreises der Höhc 
des Rohrbündels entsprechend kleiner gewählt werden muß, 
um nicht durch Hineinblasen in das Flammrohr die Flamme 
nach dem Aschfall durchzupressen und damit die Heizer vor 
den Kesseln zu gefährden. 

Wo diese Möglichkeiten vermieden sind, ist der Rußbläser 
in Richtung des Kesselzuges, zumal fest eingebaut, dem be- 
weglichen in Richtung des Gegenzuges blasenden Dampf- 
feger fraglos überlegen. Hochachtungsvoll 

Stettin-Bredow, den 21. Februar 1916. A. Rudolph. 
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Versammlung des Vorstandsrates 
am Sonnabend den 20. November 1915 im Vereinshause zu Berlin. 


(Fortsetzung von S. 268) 


10a) Antrag auf Einsetzung eines Direktoriums 


($ 60 bis 63 der Satzung 
und zugehörige Nummern der Geschäftsordnung). 


Hr. Taaks berichtet über die Gründe, die den Vorstand 
zu seinen Vorschlägen bestimmt haben. Die in den letzten 
Jahren eingetretene Ausdehnung der Unternehmungen und 
Geschäfte des Vereines hat zu einer Ueberlastung der Direk- 
toren geführt, so daß eine Heranziehung weiterer Kräfte zur 
Leitung der Geschäfte unentbehrlich wurde. Infolge dessen 
ist bekanntlich bereits Hr. Professor Matschoß zum stellver- 
tretenden Direktor ernannt. Sodann hat der Vorstand IIrn. 
Gewerbeassessor Hellmich ebenfalls mit einem Teil der Ge- 
schäftsleitung betraut. Es trat nunmehr das Bedürfnis her- 
vor, die Geschäftsleitung neu zu ordnen, zugleich erschien 
es notwendig, den mit der Gesohäftsleitung betrauten Beamten 
nach innen und außen eine angemessene Stellung verleihen 
Zu diesem Zwecke wurde die Einsetzung eines Direktoriums 
für richtig befanden, dem die Direktoren, die stellvertreten- 
den Direktoren und nach Bedarf ein oder mehrere Hülfs- 
arbeiter angehören sollen und in dem der älteste Dircktor 
den Vorsitz führt. Um bei der Entwicklung der neuen Ein- 
richtung möglichste Beweglichkeit zu bewahren und die Heran- 
bildung jüngerer Kräfte zu ermöglichen, wurde es nicht für 
zweckmäßig angesehen, das Direktorium nur aus den Direk- 
toren zu bilden, sondern auch jüngere Beamte ihm anzu 
gliedern, die sich auf diese Weise einarbeiten und ihre Eig- 
nung für die Direktorialgeschäfte bewähren können. 

Der Vorstand hat die Aeußerungen der Bezirksvereine 
zu seinem Vorschlage sorgfältig erwogen und sich veranlaßt 
gesehen, von einer Aenderung des $ 63 der Satzung und der 
Nr. 37 der Geschäftsordnung abzusehen, damit die Verant- 
wortlichkeit der vom Vorstandsrate gewählten Direktoren 
nicht verschoben oder gemindert wird. Die diesbezüglichen 
Anträge zieht daher der Vorstand zurück. 

Von den Bezirksvereinen haben 7 die Vorlage abge- 
lehnt, weil sie während der Kriegszeit jede Satzungsände 
rung vermeiden wollen. Der Frankfurter Bezirksverein hält 
die vorgeschlagene Neuerung weder für dringlich noch für 
nötig. Der Fränkisch Oberpfälzische Bezirksverein empfichlt, 
nur einen Direktor zum Leiter der Geschäftstelle zu be- 
stellen, dem nach Bedarf stellvertretende Direktoren zur Seite 
gestellt werden sollen. 

Der Vorstand ist nach nochmaliger Beratung nicht über- 
zeugt, daß gegen seine Vorschläge, abgesehen von dem cr- 
wähnten Einwande bezüglich des S 63 und der Nr. 37, triftige 
Bedenken geltend gemacht sind. Er hält vielmehr an der 
Ansicht fest, daß die beantragte Satzungsänderung einem drin- 
genden Bedürfnisse entspricht, zumal Hr. Direktor Linde seine 
Stellung zum 1. Juli 1916 aus Gesundheitsrücksichten auf- 
gekündigt hat, so daß für ihn demnächst Ersatz geschafft 
werden muß. 

Hr. von Miller ergänzt die voraufgegangene Begrün- 
dung der Vorlage, insbesondere unter näherer Darlegung der 
persönlichen Fragen. Er führt aus, daß die unter seinem 
Vorsitz zustande gekommenen Vorschläge nicht von dem 
Wunsche nach einer Organisationsänderupg ausgingen, son- 
dern durch die Anpassung an die gegebenen Personen be- 
dingt waren. Er setzt die diesbezüglichen zwingenden Ver- 
hältnisse näher auseinander und weist nach, daß die Vor- 
schläge möglichst wenig Aenderungen in der Vereinsorgani 
sation und vorerst keinerlei finanzielle Belastung mit sich 
bringen. Die Bezeichnung »Direktorium« sei für ihn darch- 
aus von untergeordneter Bedeutung gewesen. Er würde jede 
andre passende Bezeichnung annehmen und namentlich auch 
die bisherige Bezeichnung »Direktoren« für zweckmäßig 
erachten. Die Vorschläge sind vor Beginn des Krieges 
zutande gekommen und nicht etwa nach den heutigen Ver— 
hältnissen zu beurteilen. Die von einer Seite gegen den 


Vorstand gerichteten Angriffe und Drohungen, die sich darauf 
stiitzen, daß in einigen Fällen die Bezeichnung »Direktorium« 
angewendet sei, ohne daß ein solches vom Vorstandsrate 
genehmigt war, müßten gegen ihn persönlich als gegen den 
Urheber des Vorschlages gerichtet werden, böten aber in der 
jetzigen Zeit ein recht trauriges Schauspiel. (Stürmischer Beifall.) 

Hr. Schöttler vertritt die Ansicht, daß der Vorstand 
die gewollte Organisationsänderung durchführen könne, obne 
eine Statutenänderung vorzunehmen. Man solle eine solche 
daher während der Kriegszeit vermeiden. Man könne ja Hrn. 
Hellmich zum zweiten stellvertretenden Direktor machen. 

Hr. Schmetzer befürwortet, man möge, wenn es sich 
als notwendig gezeigt habe, nach Bedarf mehr Direktoren 
anstellen, aber nicht eine Körperschaft, ein Direktorium ein- 
setzen. Dies und auch die Anstellung von Hülfsarbeitern 
lasse sich ohne Statutenänderung erreichen. Wenn man ein 
Direktorium satzungsgemäß einsetze, so müsse man auch seine 
Befugnisse genau regeln; das aber lasse die Vorlage nicht 
erkennen, insbesondere welche Stellung darin die Hülfsarbeiter 
haben würden. Er sei mit der Anstellung eines weiteren 
Direktors ganz einverstanden. Seine Geschäfte solle der Vor- 
stand durch Vertrag regeln. 

Hr. Treutler betont, daß die aus persönlichen Verhält- 
nissen erwachsenen Schwierigkeiten durch das vorgeschlagene 
Direktorium nicht behoben würden. Deshalb sei er gegen 
die Satzungsänderung. 

Der Vorsitzende weist darauf hin, daß man bei An- 
stellung eines neuen Direktors nicht sicher seia könne, ob 
dieser den gestellten Anforderungen auf die Dauer genüge. 
In solchen Fällen gewähre ein Kollgium einen Ausgleich. 
Hier böte sich Gelegenheit, eine neue Kraft za erproben, 
bevor man sie an die Spitze rücke. Eine so große Verwal- 
tung wie die des V. d. I. lasse sich nicht durch einen Mann 
leiten. Das mache man auch bei großen Aktiengesellschaften 
nicht. Wo etwa ein Generaldirektor eingesetzt werde, habe 
dieser eigentlich nur die Leitung der Geschäfte und den Vor- 
sitz in der Verwaltung. Neben ihm arbeite ein Vorstand. 
So sei es auch hier angemessen. 

Hr. Lux scheut die Satzungsänderung an sich nicht. Er 
wünscht aber, daß dem Direktorium nur Direktoren angehören, 
nicht Hülfsarbeiter. Die Direktoren sollen im Gehalte keines- 
wegs gleich stehen. Die Mitglieder des Direktoriums müßten 
ausnahmslos vom Vorstandsrate gewählt werden. Die Zahl der 
Direktoren solle auf höchstens 4 festgesetzt werden. 

Hr. Kollmann hält an seiner Ueberzeugung fest, daß 
der Vorstand durch die ohne Genehmigung des Vorstands- 
rates vorgenommene Einsetzung eines Direktoriums die Ver- 
einssatzung in einem wichtigen Punkte verletzt habe. Der 
beste Beweis hierfür liege darin, daß der Vorstand jetzt 
selbst eine bezügliche Satzungsänderung beantrage, die ja 
nicht notwendig gewesen wäre, wenn das Direktorium inner- 
halb der geltenden Satzung einen Platz hätte. Im übrigen 
sei doch der Angreifende der, der die Satzungen verletzt, 
nicht, wer sie verteidigt. Der Frankfurter Bezirksverein 
wünsche nichts anderes als eine gerechte und ordnungs- 
mäßige Verwaltung des Vereines, dagegen werde er eine Ver- 
waltung nach Gutdünken oder Willkür mit allen Kräften be- 


kämpfen. Indessen bestreitet der Redner ein erhebliches An- 


wachsen der Vereinsgeschäfte — der ‚Jahresbericht der Direk- 
toren beweise das Gegenteil — und lehnt daher die Ver- 
mehrung der Stellen der Direktoren ab. Man solle viel- 
mehr einen einzigen hervorragend befähigten und selbstlosen 
Mann mit der Leitung der Geschäftstelle betrauen, der in 
der Lage sei, den Verein dauernd auf der Höhe seiner Auf- 
gaben zu halten. Jede im Verein zu besetzende Stelle sollte 
übrigens in der Vereinszeitschrift öffentlich ausgeschrieben 
werden. Die Vorlage des Vorstandes auf Satzungsänderung 
sollte zurückgezogen werden. 


Band 60. Nr. 15. 
8. April 1916. 


Der Vorsitzende verwahrt sich als Vertreter des Vor- 
standes scharf gegen die Angrifie des Hrn. Kollmann bezw. 
des Frankfurter Bezirksvereines. 

Hr. von Miller legt die für die Vorlage maßgebenden 
Erwägungen, namentlich die durch Personenfragen bedingten 
Rücksichten dar und weist darauf hin, daß natürlich nicht 
die heutigen Verhältnisse, sondern die in Friedenszeiten vor 
Beginn des Krieges gewonnenen Erfahrungen zu den vor- 
liegenden Vorschlägen geführt haben. Er habe seinerzeit als 
Vorsitzender eine Statutenänderung bei Durchführung der 
veränderten Organisation gar nicht für nötig gehalten. Nur 
aus übergroßer Gewissenhaftigkeit habe später der Vorstand 
eine Vorlage an den Vorstandsrat mit einer Aenderung der 
Satzung für angezeigt gehalten. Heute nun sei ja seine 
frühere Auffassung von den meisten Rednern geteilt. Unter 
diesen Umständen empfiehlt er dem Vorstande, den Antrag 
auf Aenderung der Satzung zurückzuziehen. Der Vorstand 
solle dann mit Hülfe der alten Satzung die im Jahre 1914 
beabsichtigte Organisation ohne den Titel »Direktorium« durch- 
führen. 

Hr. Henkel will den Vorschlägen des Vorstandes im 
wesentlichen zustimmen, aber mit der Beschränkung, daß 
jeweils nicht mehr als ein Hülfsarbeiter in dem Direktorium 
sein soll, den der Vorstand berufen darf, während im übrigen 
ihm nur vom Vorstandsrate gewählte Direktoren oder stell- 
vertretende Direktoren angehören sollen. 

Hr. Lechner wünscht eine Satzungsänderung zu ver- 
meiden, da der Vorstand ohne solche das Ziel der vorge- 
schlagenen Organisation erreichen könne. 

Hr. Overath schließt sich dem an mit dem Hinweis, 
daß zurzeit rd. 2500 Vereinsmitglieder im Heeresdienst stehen 
und an den Beratungen über Satzungsänderungen teilzuneh- 
men verhindert waren. 

Er stellt den Antrag: 

»Der Vorstand zieht die Vorlage auf Aenderung der Sat- 
zungen und der Geschäftsordnung zurück. 

»Der Vorstandsrat ernennt Hrn. Professor C. Matschoß 
zum Direktor, Hrn. Gewerbeassessor Hellmich zum stellver- 
tretenden Direktor des V. d. I.« 

Der Vorsitzende erklärt namens des Vorstandes dessen 
Einverständnis mit dem Antrage Overath. 

Hr. Kollmann fragt nach dem künftigen Verhältnis zu 
Hrn. Direktor Linde. 

Hr. Taaks weist auf seine Mitteilung hin, daß Hr. Linde 
zum 1. Juli 1916 seine Stellung gekündigt hat. Hr. Linde 
wird dann auf Grund seines vom Vorstandsrate seinerzeit 
genehmigten Anstellungsvertrages mit Pension verabschiedet. 
Die Pensionsbedingungen entsprechen den bei staatlichen und 
kommunalen Verwaltungen üblichen Grundsätzen. Die Zabl 
der anzurechnenden Dienstjahre ist im Anstellungsvertrage 
festgelegt. 

Der Vorsitzende bringt nun den Antrag Overath zur 
Abstimmung, nach welchem eine Satzungsänderung unter- 
bleibt, Hr. Matschoß zum Direktor, Hr. Hellmich zum stell- 
vertretenden Direktor ernannt wird. 

Der Antrag wird gegen die Stimme des Hrn. Kollmann 
angenommen. 

Der Vorsitzende stellt fest, daß damit die sonst vor- 


liegenden Anträge erledigt sind. Gegen diese Feststellung 


wird Widerspruch nicht erhoben. 
(1½ Stunde Pause.) 


10b) Aenderung des $ 40 Abs. 2 der Satzung. 
100) Aenderung des $ 30 der Satzung. 

Auf Antrag des Vorstandes beschließt der Vorstandsrat, 
im Hinblick auf die Zeitumstände von Satzungsänderungen 
in diesem Jahr abzusehen. 

Hierdurch erledigt sich auch ein Antrag des Hrn. Tolle, 
im § 40 Abs. 1 der Satzung die Worte In besondern Fällen« 
zu ersetzen durch »In dringenden Fällen«. 


10d) Aenderungen und Ergänzungen zu Nr. 5, 
Nr. 6 und Nr. 33 der Geschäftsordnung. 
Folgende Anträge des Vorstandes werden ohne Erörterung 
angenommen: 
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1) Nr. 5 der G.-O. erhält folgenden Zusatz: 

Die Art der Einziehung der Mitgliedbeiträge 
wird vom Vorstand bestimmt. 

2) Nr. 6 der G.-O. erhält folgenden Zusatz: 

Der Abrechnung wird die im Mitgliederverzeichnis 
des betreffenden Jahres angegebene Mitglieder- 
zahl zugrunde gelegt. 

3) In Nr. 33 der G.-O. ist in der vorletzten Zeile das 
Wort »zwei« durch das Wort »vier« zu ersetzen. 


9b) Gewerblicher Rechtsschutz in und nach 
dem Kriege. 


Hr. D. Meyer: Auf Anregung des Frankfurter B.-V. 
hat der Verein im Frühjahr eine Umfrage veranstaltet, um 
schon vor dem Frieden die Erfahrungen zu sammeln, die 
unter dem Kriegszustande mit dem gewerblichen Rechtsschutz 
im In- und Auslande gemacht worden sind. Insbesondere 
sollten die Schäden festgestellt werden, die sich für die 
deutschen Schutzinhaber aus der Veränderung der gesetz- 
lichen Lage im Auslande durch den Krieg ergeben haben. 

Im wesentlichen den gleichen Zwecken diente eine vom 
Deutschen Verein für den Schutz des gewerblichen Eigentums 
veranlaßte Umfrage, die insofern noch weiter gefaßt war, als 
sie Maßnahmen auch noch für die Zeit nach dem Kriege 
im Auge hatte. 

Das auf die erste Umfrage bin eingelaufene Tatsachen- 
material ist äußerst dürftig und läßt den Schluß zu, daß — 
wenigstens für den Stand der Dinge zur Zeit der Umfrage — 
die Schäden, die sich aus der feindlichen Gesetzgebung für 
die deutschen Schutzinhaber ergeben haben, geringer sind, als 
man befürchtet hat und als die zum Teil stark übertriebenen 
Berichte der Tagespresse vermuten ließen. Im Rahmen der 
Gesamtwirkungen des Weltkrieges ist nach dem bisherigen 
Ergebnis der Umfrage der auf diesem Gebiete angerichtete 
Schaden als nebensächlich anzusehen. 

Die zweite Umfrage ist in den Bezirksvereinen eingehend 
beraten worden. 

Aus beiden Umfragen sind alsdann diejenigen Fragen, 
deren Erörterung zeitgemäß erschien, dem Patentausschuß 
des Vereines zur weiteren Bearbeitung der aus den einge- 
laufenen Antworten der Bezirksvereine und den sonstigen 
Aeußerungen gewonnenen Erkenntnisse unterbreitet worden. 

Hr. Bogatsch berichtet über das Ergebnis der bis- 
herigen Beratungen des Patentausschusses: Der Ausschuß 
befaßte sich 

1) mit Kriegsmaßnahmen auf dem Gebiete des gewerb- 
lichen Rechtsschutzes im Inlande, 

2) mit der darch den Krieg geschaffenen internationalen 
Lage des gewerblichen Rechtsschutzes. 

Unter Gruppe 1 wurden folgende Punkte behandelt: 

a) Bemessung der Zahlungsfrist für die ohne nähere 
Zeitbestimmung bis nach Beendigung des Krieges gestandeten 
Gebühren für Patente und Gebrauchsmuster. 

Durch Verordnungen des Bundesrates vom 10. September 
1914 und 31. März 1915 ist das Patentamt ermächtigt worden, 
Gebühren für Patente und Gebrauchsmuster bis über den 
Krieg hinaus zu stunden. Wann die ohne genauere Zeit- 
bestimmung bis nach Beendigung des Krieges gestundeten 
Gebühren spätestens gezahlt werden müssen, wird durch den 
Reichskanzler festgesetzt. Es fragt sich nun, wie lange die 
Frist bemessen werden soll, innerhalb derer die Gebühren 
nach Kriegsende gezahlt sein sollen. : 

Der Ausschuß war der Ansicht, da8 sich gegenwärtig 
diese Frist zahlenmäßig noch nicht festlegen lasse; sie sei 
jedenfalls bis zum Eintritt geregelter Verhältnisse nach dem 
Kriege hinauszuschieben. 

b) Verlängerung von Fristen. 

Die Verlängerung der Frist für den Einspruch gegen 
Patente hielt der Ausschuß mit Rücksicht auf die daraus fol- 
gende Lahmlegung des Patenterteilungsverfahrens nicht für 
angebracht. Ebenso wurde die Wiedereinsetzung in den 
vorigen Stand für den Einspruch wegen der hieraus sich 
ergebenden Rechtsunsicherheit nicht für zweckmäßig erachtet. 

Hingegen befürwortete der Ausschuß eine Verlängerung 
der Frist für den Widerspruch gegen die Eintragung von 
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Warenzeichen sowie die Stundungsmöglichkeit und die 
Wiedereinsetzung in den vorigen Stand für Gebrauchsmuster. 
Ebenso sprach sich der Ausschuß für eine Verlängerung der 
fünfjährigen Präklusivfrist aus. 

c) Verlängerung der Patentdauer über die gesetzliche 
Höchstfrist von 15 Jahren. 

In dieser Frage gingen die Ansichten noch weit aus- 
einander, so daß eine weitere Klärung erforderlich war. Die 
Beratung hierüber wurde daher vertagt. 

Unter Gruppe 2 erörterte der Ausschuß zunächst die 
Frage etwaiger Schadenersatzforderungen, die bei den Friedens- 
verhandlungen von Deutschland zu vertreten wären. An- 
gesichts des auf die Umfrage eingegangenen dürftigen Tat- 
sachenmaterials und im Hinblick aut den voraussichtlich noch 
fernen Frieden hielt der Ausschuß eine weitere Beratung zurzeit 
noch für verfrüht. 

Zeitgemäßer erschienen zwei Punkte, deren baldige Er- 
ledigung erwünscht ist: 

a) Die Anerkennung der Gegenseitigkeit in der Ge- 
bührenfrage seitens Frankreichs. 

Bei der Unsicherheit, ob Frankreich den deutschen 
Staatsangehörigen bezüglich der Erleichterung in der Ge- 
bührenzahlung Gegenseitigkeit gewährt, ist eine Klärung des 
Gegenseitigkeitsverhältnisses zwischen dem Deutschen Reich 
und Frankreich, gegebenenfalls unter Zurücknahme der Be- 
kanntmachung vom 20. Februar 1915, erwünscht. 

b) Ausnahmebestimmung für deutsche Patente russischer 
Staatsangehöriger in den besetzten Gebieten des Ostens. 

Gemäß § 6 der Bundesratsverordnung vom 1. Juli 1915 
ist die Wirkung von Patenten russischer Staatsangehöriger 
als erloschen anzusehen. 

Hiervon sind auch die Patente von solchen Leuten be- 
trofien, die in den von deutschen Truppen besetzten Gebieten 
des Ostens ihre Betriebe fortsetzen. Im Interesse der wirt- 
schaftlichen Stärkung dieser Gebiete ist es zweckmäßig, die 
Unwirksamkeit der deutschen Patente für die dortige Bevölke- 
rung aufzuheben. 

Der Berichterstatter verliest eine Eingabe des Deutschen 
Vereines für den Schutz des gewerblichen Eigentums an den 
Herrn Reichskanzler, in der diese beiden Wünsche dargelegt 
werden. Der Patentausschuß schlägt vor, daß sich der Verein 
dieser Eingabe anschließt. 

Hr. Pieper legt dar, daß die Schwierigkeit der Gegen- 
seitigkeit in der Gebührenfrage zwischen Deutschland und 
Frankreich daran liege, daß Frankreich ohne weiteres Stun- 
dung gewährt, während in Deutschland ein besonderer Antrag 
erforderlich ist. Der richtige Weg sei daher, daß die deutsche 
Regierung den Franzosen gleichfalls ohne weiteres Stundung 
zubilligt. Die Regierung habe diesen Vorschlag bisher ab- 
gelehnt mit der Begründung, sie könne die Franzosen nicht 
besser stellen als die Inländer. Ein Erfolg sei aber nur zu 
erwarten, wenn sich die Regierung zu diesem Zugeständnis 
entschließt. Er gebe daher zur Erwägung, ob der Verein 
nicht in diesem Sinne auf die Regierung einwirken solle, 
während er sich von der Eingabe keinen Erfolg verspreche. 

Der Vorstandsrat erklärt sich damit einverstanden, daß 
der Verein sich der Eingabe des Deutschen Vereines für den 
Schutz des gewerblichen Eigentums anschließt. 


12) Anträge des Frankfurter B.-V.: 


a) Veröffentlichung einer Abhandlung 
über die Bedeutung und rechtliche Wirkung sowie 
über die ordnungsmäßige Handhabung der Satzung 
des Vereines. 

Hr. Taaks berichtet, daß die überwiegende Mehrzahl 
der Bezirksvereine den Antrag abgelehnt hat. 

Auch der Vorstand könne sich irgend einen Vorteil von 
diesem Vorschlag nicht versprechen. Irgend welche bindenden 
Unterlagen könnten durch eine solche Ausarbeitung nicht 
geschaffen werden. Denn der Vorstandsrat sei jederzeit in 
der Lage, eine abweichende Auffassung zu bekunden. Ein 
Bedürfnis nach der vorgeschlagenen Abhandlung sei bisher 
auch nicht hervorgetreten. Zweifel könnten durch eine Aus- 
legung des Vorstandsrates jederzeit behoben werden. 

Hr. Kollmann führt aus, daß durch die beantragte Ab- 
handlung nicht rechtliche Fragen gelöst, sondern nur die 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingeuieure. 


Zuständigkeiten der Vereinsorgane klargelegt werden sollen. 
Es sei z. B. vorgekommen, daß der Wahlausschuß einen von 
einem seiner Mitglieder gestellten Antrag auf Vermehrung 
der Zahl der Mitglieder des Vorstandsrates beraten habe, ob- 
gleich dieser Antrag eine Satzungsänderung bedingt. Derselbe 
Antrag sei dann vom Vorstande des Gesamtvereins über- 
nommen und der Wahlausschuß gewissermaßen als Kronzeuge 
bezeichnet worden. Das sei aber eine Ueberschreitung der 
Zuständigkeit des Wahlausschusses. Auch bei der voran- 
gegangenen Beratung über Satzungsänderungen im Vorstands- 
rat seien ganz verschiedene Auffassungen über einzelne Be- 
stimmungen hervorgetreten. Die Ansicht, die Satzung könnte 
nur von ihren Verfassern ausgelegt werden, sei irrig; denn 
wenn diese einmal nicht mehr am Leben seien, gelte doch 
nur der Wortlaut der Satzung. 

Hr. Taaks bestreitet, daß die gelegentliche Hinzuziehung 
des Wahlausschusses zu Verhandlungen des Vorstandes un- 
zulässig sei. Der Vorstand habe von jeher das Recht gehabt 
und auch ausgeübt, zur Beratung irgend welcher wichtiger 
Fragen sachverständige Personen oder Ausschüsse hinzuziehen, 
die natürlich nur beratende Arbeit leisten. Für den vor- 
liegenden Fall sei der Wahlausschuß der gegebene Berater 
gewesen, weil er vom Vorstandsrat mit der Erörterung von 
Personenfragen betraut ist. Der Vorstand werde sich das 
Recht, den Wahlausschuß oder einen andern Ausschuß als 
Berater zuzuziehen, nicht nehmen lassen. 

Hr. Lind hält die beantragte Abhandlung gleichfalls für 
entbehrlich, weil bei Zweifeln ohne Mühe eine Auslegung der 
Satzung durch den Vorstandsrat herbeigeführt werden könne. 
Etwaige Meinungsverschiedenheiten seien ohne Bedeutung, 
wenn der Wille, zum Wohle des Ganzen zusammenzuarbeiten, 
maßgebend sei, und nicht der Wunsch, auseinanderzustreben. 

Der Antrag wird gegen 2 Stimmen abgelehnt. 


b) Anerkennung der Notwendigkeit 
und Nützlichkeit der Errichtung einiger öffent- 
lichen technischen Bibliotheken in verschiedenen 
Teilen des Reiches. 

Hr. Matschoß (als Berichterstatter): Der Vorstand hält 
die Neuerrichtung selbständiger technischer Bibliotheken mit 
Rücksicht auf den großen Kostenaufwand zurzeit für un- 
durchführbar. Er glaubt vielmehr, daß das Ziel des Frank- 
furter Antrages am besten durch Ausbau vorhandener öffent- 
licher Bibliotheken nach der technischen Richtung zu er- 
reichen sei. Hierin ist eine größere Zahl von Bezirksver- 
einen auch bereits tatkräftig vorangegangen. Wenn es ge- 
lingen sollte, gemäß der Begründung, die der Frankfurter 
B. V. ja selbst seinem Antrage gegeben hat, die bestehenden 
technischen Vereinsbibliotheken zu vereinigen und womöglich 
an vorhandene öffentliche Bibliotheken anzuschließen, so 
würde man damit dem Ziel, das der Frankfurter Antrag 
fördern will, nach Ansicht des Vorstandes am besten ent- 
sprechen. Die Anregung hierzu kann aber, da die örtlichen 
Verhältnisse im weitesten Umfange zu bericksichtigen sind, 
nur von den Bezirksvereinen selbst ausgehen, denen natur- 
gemäß jede gewünschte und mögliche Unterstützung des Ge- 
samtvereines zu diesem Zweck zur Verfügung steht. 

Der Vorstand wird ferner, wie das von einigen Bezirks- 
vereinen in den Antworten auf den Frankfurter Antrag noch 
besonders gewünscht worden ist, dem weiteren Ausbau der 
Vereinsbibliothek seine Aufmerksamkeit zuwenden, und es 
ist auch beabsichtigt, nach dem Kriege die Grundlage für 
eine eingehende Auskunfterteilung in literarischer Beziehung 
zu schaffen. Auch wird es dann möglich werden, durch 
Aufstellung der wichtigsten Literatur auf einzelnen Fachge- 
bieten den Austausch vorhandener Bibliotheken zu fördern in 
dem Sinne, wie es auch bereits einzelne Bezirksvereine in 
Anschreiben an die Geschäftstelle gewünscht haben. 

Hr. Kollmann: Der Antrag des Frankfurter Bezirks- 
vereines geht wesentlich weiter als das, was der Vorstand des 
Gesamtvereines jetzt vorschlägt. 

Wir müssen uns die Vertreter der alten sogen. Geistes- 
wissenschaften zum Beispiel nehmen, die auf jede Weise, 
namentlich auch unter Zuhülfenahme öffentlicher Geldmittel 
des Staates und der Gemeinden, immer bestrebt gewesen 
sind, ihre Geisteswissenschaften, die Wissenschaft des be- 
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grifflichen Denkens, unter die Leute zu bringen. Dadurch 
allein haben die Theologen, die Philosophen, die Philologen, 
die Juristen und die andern Fakultäten die äußere Macht- 
stellung im öffentlichen Leben erlangt, und das müssen wir 
für die Technik auch tun. Es kann nichts helfen, daß man 
einzelne kleine Vereinsbibliotheken aufsaugt, wie der Vorstand 
vorschlägt. Dabei fehlt die erforderliche breitere Unterlage, 
und diese kleinen Bibliotheken können auch nicht ausdrück- 
lich Rücksicht nehmen auf die örtlichen Verhältnisse, auf 
die Verhältnisse in den größeren Bezirken, und namentlich 
auch nicht auf die indutriellen Verhältnisse eines größeren 
Bezirkes. Wir hatten uns gedacht, daß man in einigen großen 
Städten — in Berlin wäre das ja am leichtesten zu machen, 
aber z. B. auch in Hannover, in Frankfurt a. M. und in 
München, wo die Bibliothek des Deutschen Museums ent- 
sprechend ausgebaut werden könnte — solche technischen 
Bibliotheken allmählich entwickelt, und zwar nicht bloß mit 
Hülfe der Bezirksvereine des Vereines deutscher Ingenieure, 
sondern auch unter Heranziehung aller andern technischen 
Vereine. In diesem Sinne sind wir auch in Frankfurt vor- 
gegangen, und wir werden im nächsten Frübjahr die erste 
öffentliche technische Bibliothek in Deutschland eröffnen. 
Ein einzelner Verein kann eine solche Aufgabe überhaupt 
nicht lösen. Wenn die Herren glauben, ein Bezirksverein 
könnte auch nur annähernd ein solches Material und eine 
solche Verwaltung, wie sie heutzutage für eine moderne 
Bibliothek nötig sind, aufbringen, so ist das ein großer Irrtum. 
Nicht die Mittel allein machen es, sondern es gehört dazu 
eine außerordentliche Organisation und ein beträchtlicher 
Stamm von ausgebildeten Leuten, die im Bibliothekwesen 
große Erfahrung haben und die auch jedem, der Studien trei- 
ben will, entsprechende Anleitung geben können. 

Wenn der Verein deutscher Ingenieure eine bezügliche 
öffentliche Erklärung erläßt, so beeinflußt er damit auch 
die Meinung der Öffentlichen Behörden. Die Stadtbehörden, 
die Staatsbehörden, die Reichsbehörden werden niemals 
technische Bibliotheken kleineren Umfangs unterstützen, wohl 
aber sind Abgeordnete, wie ich in ihren Kreisen habe fest- 
stellen können, gern bereit, ibre Stimme für die staatliche 
und kommunale Unterstützung solcher technischen Bibliotheken 
zu erheben, die dann nach Art der sonstigen öffentlichen 
Bibliotheken einzurichten sind. 

Das geht natürlich nicht von heute auf morgen; aber die 
Hauptsache ist, daß die gesamten technischen Kräfte, die 
Kräfte der deutschen technischen Arbeit vereinigt werden, daß 
die gesamten technischen Vereine verschiedener Fahrrichtung 
sich zu einer gemeinsamen Arbeit vereinigen, denn nur dann 
ist ein wirklicher Erfolg zu erwarten, und auch nur dann 
können wir auf die Gewährung öffentlicher Mittel Anspruch 
erheben. : 

Ich habe die feste Ueberzeugung, daß, wenn der Verein 
deutscher Ingenieure eine Kundgebung in dieser Hinsicht 
erläßt, wir damit auch einen wesentlichen Einfluß auf die 
öffentlichen und kommunalen Behörden haben werden. Die 
Empfindung, daß die technische Arbeit heute den wesent- 
lichsten Schutz unseres Vaterlandes bildet, ist ja in so weite 
Kreise gedrungen, daß man sicherlich die Unterstützung 
solcher Bibliotheken nicht versagen wird, und ich sehe 
nicht ein, warum man sich mit den kleineren Bibliotheken 
begnügen soll, die doch nichts Rechtes werden und auch nicht 
in der richtigen Weise ausgebaut werden können, wenn sie 
nur von einem einzelnen Verein ausgehen. Man soll doch 
lieber großzügig vorgehen und an einzelnen Stellen wenigstens 
einmal den Anfang machen. Es wird sich ja dann zeigen, 
ob die Sache so durchführbar ist, wie wir sie uns denken. 
Ich habe die persönliche Ueberzeugung, daß, wenn tüchtig 
daran gearbeitet wird, man sehr wohl etwas außerordent- 
lich Ersprießliches wird leisten können. 

Wir haben in Frankfurt von unserm Bezirksverein aus 
die Sache in Anregung gebracht und uns mit den tbrigen 
technischen Vereinen zum größten Teil bereits verständigt; 
die andern werden sich wohl früher oder später anschließen. 
Wir haben uns diese öffentliche technische Bibliothek als ein 
gewisses Gegengewicht gegen die Bibliothek der Frankfurter 
Universität gedacht. Wenn wir uns an diese Bibliothek der 
Universität angeschlossen hätten, dann würde, wie die Erfah- 
rung ja immer gezeigt hat, das technische Material in dieser 


Bibliothek untergehen, und es würde gar keine Wirkung nach 
außen haben. Also das ist der Grund, warum wir Ihnen 
vorschlagen, auf selbständige, größere technische Bibliotheken 
binauszugehen. Ich habe die feste Ueberseugung, daß, so- 
lange der Verein deutscher Ingenieure besteht — doch jetzt 
56 Jahre — er noch niemals eine Tat von solcher Bedeu- 
tung getan haben wird, wie wenn er in dieser wichtigen 
Frage die Initiative ergreift. Der Eindruck auf die Oeffent- 
lichkeit und auf die gesamte Welt wird ganz bedeutend sein, 
wenn wir uns selbst einmal regen und an die Oeffentlichkeit 
treten und sagen: Was Ihr den Geisteswissenschaften seit 
Jahrhunderten gewährt habt, das verlangen wir als Vertreter 
der technischen Arbeit jetzt auch von Staat und Gemeinde, 
und man wird es durchsetzen, das unterliegt keinem Zweifel, 
zumal wir uns auf die Autorität der Militärbehörden stützen 
können, die ja selbstverständlich die Verdienste der techni- 
schen Literatur schätzen. 

Ich bitte Sie namens des Frankfurter Bezirksvereins — 
und ich kann mich ja darauf beziehen, daß weitaus der 
größte Teil der übrigen Bezirksvereine sich uns angeschlosen 
hat —, in dieser Kundgebung zum Ausdruck zu bringen, 
daß in gleicher Weise, wie die öffentlichen Universitätsbiblio- 
theken und andre Bibliotheken entstanden sind, auch Sie 
entschlossen sind, seitens des Vereines deutscher Ingenieure 
im Zusammenhang mit den übrigen technischen Verbänden 
in eine Ueberlegung einzutreten, wie man diese Aufgabe 
im großen Stil lösen kann. Wir werden es in Frankfurt zu- 
nächst mit kleinen Mitteln machen, aber in Anlebnung an 
die öffentliche Rothschildsche Bibliothek in Frankfurt, die 
besondere Räume für diese Bibliothek zur Verfügung stellt. 
Wir haben uns das Eigentumsrecht für jedes Buch, das wir 
dort beschaffen, vorbehalten; wir werden die Industrie zu 
Beiträgen für diese Öffentliche Bibliothek heranziehen, und 
dazu haben sich schon viele Industrielle bereit erklärt. Man 
braucht in der technischen Literatur nicht auf Jahrhunderte 
zurliokzugehen — das ist ja Sache der Bibliotheken der 
Geisteswissenschaften —, sondern vielleicht bis zum Jahre 
1870. Dadurch wird eine verständige Beschränkung er- 
reicht, und es ist ja nicht ausgeschlossen, daß man ältere 
geschichtliche Werke außerdem hinzubringt und dadurch den 
Stamm vergrößert. Wir wollen selbstverständlich auch eine er- 
hebliche Zahl von Zeitschriften technisch-wirtschaftlichen und 
technisch-rechtlichen Inhalts heranziehen. Aber wir legen 
vor allen Dingen Wert darauf, daß der Besuch dieser tech- 
nischen Bibliotheken noch entgegenkommender als bei den 
meisten Öffentlichen Bibliothen jedermann aus dem Publikum 
freisteht, daß die Bibliothek den ganzen Tag bis abends 9 oder 
10 Uhr geöffnet sein soll, und daß man somit dem großen 
Publikum Gelegenheit bietet, über alles Zeitgemäße der tech- 
nischen Literatur sich an Ort und Stelle mit Leichtigkeit und 
in billigster Weise zu unterrichten. 

Ich glaube, einer weiteren Begründung bedarf der An- 
trag in diesem Kreise nicht. Wenn wir schon seit langen 
Jahren auf manchem Gebiete gegen die Vertreter der formalen 
Wissenschaften gefochten und bisher nur verhältnismäßig 
wenig erreicht haben, so lag dies sehr wesentlich an dem 
Feblen des literarischen Hintergrundes, und den wollen wir 
uns jetzt schaffen. 

Ich bitte Sie, nehmen Sie unsern Antrag möglichst ein- 
stimmig an, damit wir mit einer Tat des Vereines an die 
Oefientlichkeit treten können. 

Hr. Schmidt-Lüders: Die Bücherei unseres kleinen 
Vereines ist in einer öffentlichen Bücherei untergebracht. Wir 
sind dabei von dem Standpunkt ausgegangen, daß dieses 
Wissen nicht allein den Ingenieuren zugute kommen soll, 
sondern der Allgemeinheit, und so klein unsere Bibliothek 
ist, sind doch ihre Werke jedermann vollständig zugänglich. 
Wir freuen uns, daß unsere Bibliothek verhältnismäßig mehr 
von Außenstehenden benutzt wird als von uns. Wir stehen 
dem Frankfurter Antrag sehr sympathisch gegenüber, weil 
wir die große Wohltat zu würdigen wissen, welche die tech- 
nischen Wissenschaften der Allgemeinheit leistet. 

Hr. Taaks: Ich glaube, daß das, was Hr. Professor 
Kollmann und der Frankfurter Bezirksverein erstreben, nicht 
dadurch erreicht wird, daß wir zum Grundsatz erheben, ab- 
gesonderte technische Bibliotheken zu begründen. Es ist 
allerdings durchaus nicht ausgeschlossen und in einzelnen 
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Fällen auch durchaus zweckmäßig, wenn wir technische 
Bibliotheken fördern, namentlich da, wo sie vorhanden sind 
und sich einen guten Resonanzboden geschafien haben, d. h. 
ein großes Publikum, das sie benutzt. Im allgemeinen aber 
bin ich der festen Ueberzeugung, und eigentlich habe ich die- 
selbe Ansicht aus den Worten des Vorredners entnehmen 
müssen, daß wir das Ziel, nämlich die Hineintragung tech- 
nischer Gedanken in das große Publikum, viel besser ereichen, 
wenn wir selbständige, ansgezeichnet ausgestattete Abteilungen 
technischer Art in öffentlichen Bibliotheken erstreben; sonst 
kommen wir in vielen Fällen, wo nämlich das Publikum tech- 
nischer Art zu klein ist, in die Lage, daß wir eine technische 
Bibliothek für sich gründen und niemand hingeht. Wir haben 
in Hannover eine sehr gute technische Bibliothek gehabt, 
nämlich die des Architekten- und Ingenieurvereines. Die 
war namentlich um deswillen gut, weil dieser Verein, der 
in hoher Blüte gestanden hat, seinerzeit eine anerkannt gute, 
ausgezeichnete Zeitschrift herausgab mit einem Auszug aus 
andern Zeitschriften usw. Diese Bearbeitung in der Zeitschrift 
des Hannoverschen Architekten- und Ingenieurvereines war 
mustergültig, und infolgedessen bekam die Zeitschrift redak- 
tionelle Exemplare von allen wertvollen technischen Erschei- 
nungen. Der Hannoversche Bezirksverein deutscher Ingenieure 
hat sich mit jenem Verein vor Jahren zusammengetan und 
hat seine Bibliothek mit hingegeben; man hat sich bemüht, 
sie zu fördern, indem sie täglich am Nachmittag bis in 
die Abendstunden hinein geöffnet war. Wir haben 
diese Bibliothek nachher an die Bibliothek der Technischen 
Hochschule in gewissem Sinne angliedern wollen. Ich bin 
auch heute noch der festen Ueberzeugung, daß wir besser 
getan hätten, wenn die entgegenstehenden Schwierigkeiten 
nicht bis jetzt noch unüberwindlich gewesen wären, diese 
Bibliothek an eine größere öffentliche Bibliothek anzugliedern. 

Was ich in dem Frankfurter Antrag bekämpfe, ist aus- 
schließlich, daß er getrennte technische Bibliotheken zum 
Grundsatz erhebt. Gewiß will ich in einzelnen Fällen tech- 
nische Bibliotheken fördern, aber im großen und ganzen ist 
es empfehlenswerter, wenn wir uns bestreben, den öffent- 
lichen Bibliotheken eine technische Abteilung anzugliedern; 
dann wird das Ziel erreicht. 

Hr. Matschoß: Die Ausführungen des Hrn. Professors 
Kollmann sind meiner Auffassung nach ja besonders wichtig 
auch nach der Richtung hin, daß er mit Recht darauf hin- 
gewiesen hat, welch ungeheure Kosten aus dem Bibliothek- 
wesen erwachsen. Wer die deutschen Bibliothekverhältnisse 
kennt, wird zu der Ueberzeugung kommen müssen, daß wir 
nicht zu wenig, sondern viel zu viel Bibliotheken haben, und 
gerade der Frankfurter Antrag will ja durch Vereinigung der 
kleinen Bibliotheken auch endlich hierin eine Besserung 
schaffen. 

Wenn es in der heutigen Welt ein Land gibt, das auf 
dem Gebiete führend dasteht, dann ist es zweifellos Amerika, 
und in Amerika habe ich es bei meinen Studienreisen immer 
überaus dankbar begrüßt, daß es keine Einzelbibliothek der 
verschiedenen Fachwissenschaften gab, die ich hätte benutzen 
müssen, sondern daß sie alle in besonderen Abteilungen in 
einer Bibliothek zusammengefaßt sind. Mir haben Bibliothekare 
auch gerade nach der Richtung hin gesagt, daß sie damit 
die glänzendsten Erfahrungen gemacht haben, daß dieses 
räumliche Aneinanderfügen die Leute der verschiedenen Fach- 
richtungen viel näher miteinander in Berührung bringt, als 
es früher bei den einzelnen Bibliotheken der Fall gewesen ist. 

Dann ist ein Punkt von Hrn. Kollmann nebenbei 
berührt worden. Wir kommen mit unsern Bibliotheken des- 
halb nicht weiter, weil jede Bibliothek eine andre Besuchs- 
zeit hat und sich kein Mensch alle die Zeiten merken kann. 
Auch da wird man vorgehen müssen, indem man die 
Bibliotheken abends, wenn die meisten Menschen Zeit zum 
Besuch haben, offen hält. 

Wenn wir die Zusammenfassung der Bibliotheken an- 
streben, dann vermindern wir natürlich die Kosten erstens 
dadurch, daß die Bibliothek auf den Grenzgebieten vielseitig 
benutzbar ist; zum Beispiel ist die ganze wirtschaftliche, die 
naturwissenschaftliche Literatur in den großen öffentlichen 
Bibliotheken sowieso schon vorhanden, die braucht also 
nicht noch einmal angeschafft zu werden; ebenso ist natürlich 
der ganze Verwaltungsapparat sehr viel billiger. 


Dann möchte ich aber in diesem Zusammenhange darauf 
hinweisen, daß auch wir diese Fragen schon seit langer Zeit 
verfolgt haben und auch vielleicht einiges Tatsächliche schon 
erreichen konnten. So hat sich der Vorstand schon vor 
Jahren mit der Königlichen Bibliothek, der größten Bibliothek 
Deutschlands, in Verbindung gesetzt, und wir haben dadurch, 
daß wir der Bibliothek einen Ingenieur als Beamten stellten, 
erreicht, daß eine Katalogisierung eintrat, die nun zu einem 
sehr brauchbaren Schlagwörterverzeichnis für die technische 
Literatur in der Königlichen Bibliothek geführt hat. Diese 
technische Literatur ist sehr bedeutend, da die Königliche 
Bibliothek Freiexemplare von allen Sachen bekommt, die in 
den altpreußischen Provinzen gedruckt werden. Wir haben 
ferner erreicht, daß jetzt für die Königliche Bibliothek er- 
hebliche Geldmittel nur zur Ergänzung der technischen 
Wissenschaften bewilligt werden. Der Direktor der König- 
lichen Bibliothek hat Öffentlich erklärt, daß es Pflicht des 
Staates sei, die technische Literatur in allen Öffentlichen 
Bibliotheken nach Kräften zu fördern. Der Generaldirektor 
der Königlichen Bibliothek hat mehrmals zum Ausdruck 
gebracht, daß die technische Literatur zu den wichtigsten 
in den öffentlichen Bibliotheken gehört, und daß auch die 
Universitätsbibliotheken, die Landesbibliotheken sind, noch 
mehr sich der Technik zuwenden müssen. Wir werden diese 
Sache natürlich, soweit es in unserer Kraft steht, auch immer 
tatkräftiger zu fördern suchen; wir glauben aber nicht, daß 
das Ziel des Frankfurter Antrages zum Beispiel dadurch 
erreicht wird, daß, wenn in einer Stadt schon große Biblio- 
theken sind — ich rechne die Hochschulbibliotheken auch 
dazu —, man daneben nun wieder besondere eigene 
Bibliotheken gründet. Ich habe die Liste der großen Städte, 
die in Frage kommen, durchgesehen. Es ist an jedem Ort 
eigentlich eine Bibliothek vorhanden, die durch Förderung 
einer technischen Abteilung auch in dem Sinne, wie es der 
Frankfurter Antrag wünscht, ausgebaut werden kann. Wir 
sind der Ueberzeugung, daß man auf diese Weise am 
schnellsten zum Ziele kommen kann. 

Hr. Klein: Wir sind wohl alle darüber einig, daß die 
technische Literatur mehr gefördert werden muß als bisher. 
Der Weg, der vom Frankfurter B.-V. vorgeschlagen worden 
ist, scheint mir aber nicht ganz richtig zu sein. Ich lese da 
heraus, daß Sie technische Bibliotheken unabhängig von den 
andern Bibliotheken gründen wollen. Das würde ich für einen 
großen Fehler halten. Der Vorschlag, den der Hannoversche 
Bezirksverein gemacht hat, ist meiner Ansicht nach der einzig 
richtige, daß die einzelnen Bibliotheken Geld zugewiesen 
bekommen zur Ergänzung ihrer technischen Literatur, und 
in der Richtung, meine ich, müßte sich unsere Tätigkeit 
bewegen. Wenn wir Bibliotheken für technische Wissen- 
schaften getrennt von denen für andre Wissenschaften errichten 
wollen, wo soll denn da die Grenze sein? Eine ganze Reihe 
von Sachen müßte doppelt beschafit werden, und es würde 
dann wahrscheinlich keine der Bibliotheken vollständig sein. 

Hr. Kuhlemann: Ich stehe vollständig auf dem Stand- 
punkt des Hrn. Klein, möchte aber noch eine Anregung 
geben. Daß wir vorhandene Bibliotheken für unsere Zwecke 
ausbauen, scheint mir das Richtige, aber vor allen Dingen 
scheint mir, daß wir eine Anregung dahin geben sollten, 
Mittel zu beschaffen, und da steht uns ein Weg offen. Unsere 
Handelskammerbibliotheken bieten immer nur wieder 
juristische und nationalökonomische Werke. Unsere Handels- 
kammern sind aber nicht nur Vertreter der Kaufmannschaft, 
sondern auch Vertreter der Industrie und damit zugleich der 
Technik, und darum meine ich, könnte man ganz allgemein 
vielleicht den Gedanken vertreten, daß die Handelskammern 
gehalten werden, von den Beiträgen, welche sie einziehen, 
etwas zum Ausbau der technischen Bibliotheken, nicht ihrer 
eigenen selbstverständlich, aber derjenigen technischen Biblio- 
theken, die zweckmäßig ausgestaltet werden, abzuführen. 

Auf Antrag des Hrn. Schöttler beschließt die Ver- 
sammlung Schluß des Meinungsaustausches. 

Hr. Kollmann berichtet noch ergänzend, daß von dem 
Frankfurter B.-V. die geplante Bibliothek im Anschluß an eine 
öffentliche Bibliothek, die als Stiftung vollkommen unabhängig 
ist, gegründet werden soll. 

Der Antrag des Frankfurter Bezirksvereines wird ange- 
nommen. (Schluß folgt.) 
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Don unferen Mitgliedern ftarben den Tod fürs Daterland: 


Erich Zimmermann, Dipl.-Ing., Hannover, Mitglied des 
Mannheimer Bezirks-Dereines, Unteroffizier der Landwehr, 
Kraftwagenführer des X. Referve-Korps, feit 29. Auguft 1914 
vermißt, gilt als gefallen. 

Friedrich Jung, Ingenieur aus erfenbach, Mitglied des 
Pfalz-Saarbrücker Bezirks-Dereines, Leutnant und Kompanie 
führer, Ritter des Eifernen Kreuzes, fiel am 26. Januar 1915. 

Alfred Frießner, Dipi.-Ing., aus Mülheim (Main), mit- 
glied des Frankfurter Bezirks-Dereines, Leutnant der Referve, 
Ritter des Eifernen Kreuzes, fiel am 15. März 1915. 


Wald. Heidegger, Dipl.-Ing., aus Met, Mitglied des 
Elfafj-Cothringer Bezirks- Dereines, Leutnant der Reſerve, fiel 
Anfang April 1915 auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze. 

Ernst Laude, ingenieur aus Stettin, Mitglied des Pom- 
merſchen Bezirks- Dereines, fiel am 16. Mai 1915. 

Georg Stempel, ingenieur aus Leipzig-Gohlis, Mitglied 
des Leipziger Bezirks-Dereines, Erfatz=Referoift, fiel am 15. Juli 
1915. 


Karl Baumann, ingenieur aus Karlsbad, Mitglied des 
Fränkifdy-Dberpfälzifcyen Bezirks-Dereines, ſtarb am 21. Juli 
1915 an einer am 16. Juli 1915 erlittenen Verletzung. 

Walter Jungmann, Ingenieur aus Pankow, Mitglied 
des Berliner Bezirks-Dereines, Candſturmpflichtiger, fiel am 
25. Juli 1915. 

Gust. Kaiser, Eicktro-Ingenieur, Bremen-haftedt, Mitglied 
des Mannheimer Bezirks-Dereines, Unteroffizier der Landwehr, 
Inhaber der badiſchen Derdienft« und der preußiſchen Rettungs= 
medaille, fiel am 17. Auguft 1915. 

Karl Daubert, Dipl.-Ing., aus Braunfdyweig, Mitglied des 
Braunſchweiger Bezirks- Dereines, kriegsfreiwilliger Feldfiug- 
meifter, ſtarb am 22. Auguft 1915 den Fliegertod. 

Walter Baumann, Ingenieur aus Charlottenburg, Mit- 
glied des Berliner Bezirks-Dereines, Musketier, flel am 12. Sep- 
tember 1915. 

Paul Förster, Ingenieur aus Berlin- ichterfelde, Mitglied 
des Berliner Bezirks-Dereines, Candfturmmann, fiel am 18. Sep- 
tember 1915. 


Paul Kesseler, Dberingenieur aus Berlin-Steglig, Mit- 
glied des Berliner Bezirksoereines, Kraftfahrer, ſtarb am 
22. September 1915 an den Folgen einer Krankheit im Feld- 
lazarett. 

Franz Langenheim, ingenieur aus Remſcheid, Mit- 
glied des Bergiſchen Bezirks-Dereines, Unteroffizier, fiel am 
26. September 1915. i 

Heinr. Meyer, Dipl.-Ing., aus Wiesbaden, keinem Bes 
zirksoerein angehörend, Leutnant d. C., fiel am 30. Sep- 
tember 1915. 

Ludwig Schaller, Dr.-Ing., Fabrikdirektor aus Wyhlen 
(Baden), Mitglied des Weftpreufifdyen Bezirks-Dereines, Ober- 
leutnant, fiel am 1. Oktober 1915. 


Ernst Ruch, Dipl.-Ing., aus Sterkrade, Mitglied des Karls= 


ruher Bezirks-Dereines, fiel am 1. November 1915. 

Fritz Lorenz, ingenieur aus Eflingen (Neckar), Mitglied 
des Fraͤnkiſch⸗Oberpfãlziſchen Bezirks = Vereines, Unteroffizier, 
farb am 2. November 1915 an den Folgen einer am 
29. Oktober 1915 erlittenen Derleiung. 

Erich Wickert, br. - ing., aus Frankfurt (Main), Mitglied 
des Hannoberſchen Bezirks-Dereines, Erfatzreferoift, fiel am 
6. November 1915. 

E. Stölting, Dipl.-Ing., aus Charlottenburg, Mitglied des 
Berliner Bezirks-Dereines, Unteroffizier der Landwehr, ftarb 
am 13. November 1915 an einer Anfang Februar erhaltenen 
Kopfoerletung. Ä 

Rich. Fretzdorff, König. Regierungs-Baumeifter, Fabrik- 
direktor, Lauißſch, Mitglied des Leipziger Bezirks-Dereines, 
Oberleutnant der Landwehr, Ritter des Eifernen Kreuzes, ftarb 
am 20. November 1915 auf einer militäriſchen Dienftreife. 

Andreas Seifried, ingenieur, Leipzig-Plagwit, Mitglied 
des Leipziger Bezirks-Dereines, Oberleutnant, Kommandant 
elner Munitions=-Kraftwagenkolonne, ftarb am 24. November 
1915 durch Autounfall auf einer Dienftreife. 

Artur Kirmes, ingenieur, Brieg, Bezirk Breslau, Mitglied 
des Breslauer Bezirks-Dereines, Landfturmmann, ſtarb am 1. De- 
zember-1915 auf dem Kriegsſchauplatz an Lungenentzündung. 

Victor Posseldt, ingenieur, Berlin, Mitglied des Ber- 
liner Bezirks-Dereines, Unteroffizier der Referve, Ritter des 
Eifernen Kreuzes, ftarb am 2. Dezember 1915 im Kriegslazarett. 

Walter Graf, ingenieur aus Bilin (Böhmen), keinem Be- 
zirks=Derein angehören?d, fiel am 15. Dezember 1915 auf dem 
öſtlichen Kriegs ſchauplatſe. 

Karl Hacker, Dipl.-Ing., aus Magdeburg-B., Mitglied des 
Magdeburger Bezirks=-Dereines, Gefreiter, fiel am 18. Dezem- 
ber 1915. 

Karl Reiff, Ingenieur aus Wien, Mitglied des öſterreichiſchen 
Derbandes, ſtarb im Dienfte des Daterlandes infolge eines 
Unfalles am 18. Dezember 1915. 

Herm. Baumfalk, Dipl.-Ing. aus Köln, Mitglied des Kölner 
Bezirks- Dereines, Maring=Ingenieur d. Ref., hat beim Untergange 
des Kreuzers »Bremen« im Dezember 1915 den Tod gefunden. 


Emil Dinse, Ingenieur aus Berlin, Mitglied des Berliner 
Bezirks- Dereines, Musketier, ſtarb am 18. Januar 1916 an den 
Folgen einer im Often erlittenen Derwundung. 


Joh. Kirch, Dipl.-Ing., aus Waltershaufen i. Th., Mitglied 


des Mittelthüringer Bezirks-Dereines, Dize«Feldwebel, Ritter 
des Eifernen Kreuzes. 


Feodor Stabe, Dipl.-Ing., aus 6röba, Mitglied des Leip- 
ziger Bezirks-Dereines, Leutnant der Referve. 


Heinrich Stähler, rabrikvefiter, Tiederjeut, Mitglied 
des Moſel- Bezirks- Dereines, Erfah = Refere = Gefreiter, erlag 
am 5. Februar 1916 (einer ſchweren Derwundung. 
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Das hydraulische Akkumulierwerk in Neckartenzlingen.) 


Von R. Thomann. 


Die Firma Ulrich Gminder G. m. b. H. in Reutlingen 
braucht heute zum Antrieb ihrer Spinnerei Neckartenzlingen 
ungefähr eine Leistung von 810 PS. Diese wurde bis Mitte 
1914 durch 3 Turbinen und je nach dem Wasserstand durch 
1 bis 2 Dampfmaschinen erzeugt. 

Der Wasserkraftanlage 
steht ein mittleres Gefälle 
von 3,55 m zur Verfügung, 
das jedoch bei hohen Wasser- 
ständen auf 3 bis 2,8 m, bei 
eigentlichem Hochwasser noch 
tiefer heruntersinkt. Die Was- 
sermenge beträgt bei gutem 
Wasserstand 25 obm / sk, bei 
mittlerem 11 cbm/sk, bei Nie- 
derwasser 6,5 cbm/sk im Mo- 
natsmittel; in ganz trocknen 
Zeiten kann sie sich vorüber- 
gehend bis auf 4 cbm/sk ver- 
mindern. 

Die Wasserkraft wird 
durch 3 Turbinen, 8. Abb. 1, 
ausgenutzt; Turbine J ist eine 
im Jahre 1909 aufgestellte 
Francis-Turbine, Turbinen II 
und III waren bis zum Um- 
und Neubau alte zweikrän- 
zige Axialturbinen, die durch 
Kegel- und Stirnräder auf die 
Transmission trieben, deren 
Wirkungsgrad jedoch sehr zu wünschen übrig lief. 

Die Höchstleistung aller drei Turbinen zusammengenom- 
men betrug etwas über 600 PS, so daß ständig mindestens 
200 PS durch Dampfkraft hinzukommen mußten; bei mittleren 


Maßstab 1: 400. 


Skizze der alten Turbinenanlage. 


Abb. 1. 


Wasserständen waren etwa 400 PS, bei kleinsten Wasser- 
ständen etwa 600 PS durch Dampf zu erzeugen. 


) Sonderabdrueke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserkraftma- 
schinen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung 
des Schlusses bekannt gemacht werden. 
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Da die Spinnerei gewöhnlich nur 58 bis 64 Stunden von 
insgesamt 7. 24 = 168 Stunden in der Woche arbeitet, wurde 
die verfügbare Wasserkraft auch zeitlich nur mit 35 bis 38 vH 
ausgenutzt, was, beiläufig erwähnt, für die meisten Fabrik- 
anlagen mit Tagesbetrieb annähernd zutrifft. Für den Fall 
Neckartenzlingen kam noch er- 
schwerend hinzu, daß die für die 

Dampfkraft notwendige Kohle auf 
| der Achse vom Bahnhof Bempflin- 
gen hergeführt werden muß. 


Es wurde daher schon im 


Jahre 1912 eine Verbesserung die- 

ser Verhältnisse durch Errichtung 

_- eines hydraulischen Akkumulier- 
ec werkes ins Auge gefaßt, das in 
ee der betriebsfreien Zeit durch die 


Abb. 2. 


Lageplan. Maßstab 1: 7500. 
Wasserturbinen Pumpen antreiben und so Wasser auf eine 
möglichst große Höhe drücken sollte; das angesammelte 
Wasser kann dann in der Betriebszeit zur Energieerzeugung 
wieder ausgenutzt werden. Als Gegenvorschlag kam die 
Beschaffung einer großen elektrischen Akkumulatorenbatterie 
in Frage; doch zeigte schon eine überschlägige Wirtschaft- 
lichkeitsreohnung, daß sich die hydraulische Anlage in jeder 
Hinsicht günstiger stellt. 


Die Neuanlage. 


Wie aus Abb. 2 ersichtlich, steigt das Gelände gleich 
hinter der Spinnerei gegen Altenrieth zu stark an und er- 
reicht hinter dem Dorf die Höhe von ungefähr 415 m ü. M. 
Da der Oberwasserspiegel der Niederdruckanlage auf rd. 
290 m ü. M. steht, so ist das Wasser im Mittel um 125 m 
zu heben. Nach der Ausführung ergab sich die geometrische 
Förderhöhe je nach der Füllung des Hochbehälters zu 121,7 
bis 128,s m. 

Die Rohrleitung führt vom Behälter zwischen den letzten 
Häusern Altenrieths hindurch und verläuft von da mit wenig 
Krümmungen bis zum Fabrikgebäude. Ihre abgewickelte 
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Länge beträgt bis zum ersten Abzweigstück im Ma- 
schinenhause rd. 906 m. 

Im Maschinenhause sollte zunächst nur das abge- 
ändert und zugebaut werden, was unumgänglich not- 
wendig erschien. | 

Da die Primärwassermenge in sehr weiten Grenzen 
schwankt, so ist es nur möglich, die stark voneinander 
abweichenden Leistungen durch die Pumpen mit stets 
annehmbarem Wirkungsgrad auszunutzen, wenn man 
deren zwei von verschiedener Größe aufstellt. Dies 
machte wiederum den Ersatz der mittleren Turbine II 
durch eine ebenfalls mit Kegelrädern unmittelbar auf 
die Haupttransmissionswelle treibende Francis-Turbine 
notwendig. Dagegen wurde ursprünglich versucht, die 
Turbine III, die ohnedies nur bei hohen Wasserständen 
mitlief, beizubehalten. An Hochdruckturbinen wurden 
zwei vorgesehen, von denen aus die Energie ins Dampf- 
maschinenhaus und auf einzelne Transmissionsstränge 
der in Aussicht genommenen neuen Abteilung der 
Spinnerei elektrisch übertragen werden sollte. 

Nach dieser Anordnung hätte bei gutem Wasser- 
stand Arbeit an die alte Haupttransmission abgegeben, 
bei kleinen Wassermengen im Neckar aber von dieser 
aufgenommen werden müssen, wozu ein Motorgenerator 
mit Riemenantrieb vorgesehen war. Wenn auch die in 
Frage kommenden Firmen gegen diese Lösung, die des 
Kraftwechsels wegen ein Doppel: Lenixvorgelege ver- 
langte, keine Bedenken hatten, so war doch jede andre 
Lösung, die den möglicherweise damit verbundenen 
Betriebschwierigkeiten aus dem Wege geht, vorzuziehen. 
Es zeigte sich nun, daß im ganzen die Kosten der 
Maschinen nicht höher wurden, wenn man einen lang- 
samlaufenden Generator und die zugehörige Hochdruck- 
turbine unmittelbar auf die Hauptwelle aufkeilte und 
auch die Turbine III durch eine neue Francis-Turbine 
ersetzte. Zugleich erreichte man den Vorteil, bis zur Erwei- 
terung der Spinnerei mit dem Akkumulierwerk ohne die 
elektrische Einrichtung arbeiten zu können, welcher Vorteil 
durch den Ausbruch des Krieges zu besonderer, wenn auch 
unvorhergesehener Geltung kam. 

Wird die Verteilung der künftigen elektrischen gegen- 
über der mechanischen Kraftversorgung so gewählt, daß der 
Generator etwas mehr Kraft aufnimmt, als die Hochdruck- 
turbine abgibt, so hat man dadurch den weiteren Vorteil, daß 
die Haupttransmissionswelle im Dampfmaschinenraume, die 
heute schon bis zum äußersten beansprucht ist, etwas ent- 
lastet werden kann. 

Für die Größenbestimmung der einzelnen Teile war 
naturgemäß die Leistung der Niederdruckturbinen bei den 
verschiedenen Wasserständen maßgebend. Ein 
Bild über die zeitliche Verteilung der letzteren 
in den Monatsmitteln aus den Jahren 1910 und 
1911. gibt nach den Aufschreibungen der 
Spinnerei Neckartenzlingen Abb. 3. Das Jahr 
1910 war vom Standpunkt der Ausnutzung der 
Wasserkraft gut, 1911 dagegen ganz außerge- 3 
wöhnlich trocken. 

Abb. 4 zeigt die Leistungen an den Tur- 
binenwellen (untere Kurve). Ihr Verlauf läßt 
erkennen, daß die größte Leistungsfähigkeit 
der Pumpen nicht über 650 PS gesteigert zu 
werden braucht, daß aber anderseits noch mit 
Leistungen bis gegen 100 PS herunter sollte 
gearbeitet werden können. 

Unter Berücksichtigung aller dieser Um- 
stände wurden schließlich 2 Zentrifugalpumpen 
mit 320 bezw. 220 PS mittlerer Leistung ge- 
wählt, die jedoch bis auf 500 bezw. 300 PS SO 
überlastet werden können. Durch die ge- 
troffene Wahl ist erreicht, daß die Pumpen 
planmäßig zusammenarbeiten und der Wir- 
kungsgrad bis zu 200 PS herunter nicht tiefer 
als 75 vH sinkt. Die von den Pumpen geför- 
derte Wassermenge ist in Abhängigkeit von 
der Neckarwassermenge in Abb. 5 eingetragen. 
Bei recht gutem Mittelwasserstand im Neckar 


st Wossermengen faule mehl 


Abb. 3. 
Wassermengen des Neckars (Monatsmittel) in den Jahren 1910 und 1911. 


können 230 ltr /sk hochgepumpt werden, entsprechend einer 
täglichen Wassermenge von rd. 11000 cbm bei 13 Stunden 
Pumpzeit. Der Hochbehälter wurde jedoch zu 16000 cbm 
Nutzinhalt und 17450 obm Gesamtinhalt bemessen, damit bei 
mittleren und kleineren Wassermengen auch die Betriebspause 
über Sonntag zum Teil oder ganz ausgenutzt werden kann. 

Die Wassermenge der Hochdruckturbine kann im Tages- 
mittel bei höchstem Wasserstand im Neckar zu 450 ltr/sk 
angenommen werden, eine Ueberlastung bis zu etwa 540 ltr 
ist für den Regulierbetrieb notwendig, während anderseits der 
Wirkungsgrad auch bei kleinen Wassermengen noch gut sein 
sollte. Wie die Versuche von Reichel und Wagenbach) 


2.1913 S. 441 u. f. 


2 comb 
Wassermenge im Neckar 


Abb. 4. Wirkungsgrad und Leistung der Turbinen. 
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Abb. 5. 


Arbeitsplan der, Pumpen. 


zeigen, lassen sich diese Bedingungen durch eine einzige 
Becherturbine gut erfüllen. 

Auf dieser Grundlage wurde das Gesuch um Verleihung 
und Genehmigung der Anlage aufgestellt. Der Erteilung der 
Bauerlaubnis stellten sich nun große Sehwierigkeiten durch 
Einsprachen” der Besitzer ‘unterhalb liegender Werke ent- 


Abb. 6. 


Veränderung der Neckarwassermenge durch das Akkumulierwerk 
bei Vernachlässigung jeder Dämpfung, 
gezeichnet auf Grund von Angaben vom 2. September 1911. 


gegen, die bis auf 70 km von Neckartenzlingen entfernt eine 
Benachteiligung ihrer Wassernutzung durch das Akkumulier- 
werk befürchteten!). Wenn auch von vornherein anzunehmen 


) Ich bebalte mir vor, auf die darauf bezüglichen Berechnungen 
später zurückzukommen. 


war, daß sich dieser Einfluß, wenn überhaupt 
von einem solchen gesprochen werden kann, 
niemals auf so große Entfernung bemerkbar 
machen wird, so ist doch das Verhalten der 
Werkbesitzer nicht ganz unverständlich, wenn 
man weiß, wie außerordentlich groß die täg- 
lichen Schwankungen der im Neckar fließen- 
den Wassermengen, insbesondere bei kleinen 
Wasserständen, sind. Abb. 6, die eine Tages- 
kurve darstellt, zeigt, mit welch grogen Aus- 
schlägen unter ungünstigen Umständen gerech- 
net werden muß. Selbst wenn sich das Akku- 
mulierwerk ungeschwächt und nur dadurch 
geltend machte, daß die Neckarwassermenge 
zu Zeiten etwas verkleinert, zu andern etwas 
vergrößert wird, so würde beispielsweise die 
Verkleinerung der Wassermenge während der 
Pumpzeit bei Eßlingen rd. 33 km unterhalb 
Neckartenzlingen noch nicht einmal 1 vH be- 
tragen. Die entsprechende Kurve ist strich- 
punktiert ebenfalls in Abb. 6 enthalten und 
stimmt so genau mit der Kurve der ursprüng- 
lichen Wassermenge überein, daß von einer 
Veränderung, geschweige denn einer Ver- 
schlechterung der Verhältnisse praktisch nicht 
gesprochen werden kann. Hierzu tritt nun 
der folgende, für die Unterlieger günstige 
Umstand. Die großen Schwankungen in der Fluf wasser- 
menge sind in der Regel nicht natürlich, sondern künstlich 
durch die Wasserkraftanlagen herbeigeführt. Bekanntlich 
wird von jedem Wasserwerkbesitzer den fluß aufwärts gelege- 
nen Werken der Vorwurf gemacht, sie seien die Ursache 
der im Betrieb nachteilig empfundenen Unregelmäßigkeiten 
in der Wasserführung. Diese Vorwürfe sind bei den heutigen 
Anlagen zumeist berechtigt, wenn derjenige, der sie erhebt, 
sich selbst mit einschließt. Dagegen gehören im Gegensatz 
zu der verbreiteten freundnachbarlichen Meinung die Fälle 
wohl zu den Seltenheiten, in denen die Werke Schwankungen 
im Wasserspiegel willkürlich und absichtlich herbei- 
führen. Diese lassen sich nur aus folgenden Gründen selten 
vermeiden. Jede Fabrikanlage, die um die Mittagszeit und 
abends ihren Betrieb einstellt, gibt auch bei recht sorgfältiger 
Handhabung der Falleneinrichtungen stets Anlaß zu starken 
Wasserschwankungen. Die Oberflächen der gestauten Wehr- 
spiegel zwischen Neckartenzlingen und Stuttgart betragen 
zum Teil bis 100000 qm und mehr. Beim Abstellen und In- 
betriebnehmen ganzer Anlagen ist eine Schwankung dieses 
Spiegels um 5 bis 10 cm nicht zu vermeiden. Das entspricht 
aber einem Aufstauen bezw. einem Abfluß von 5000 bis 
10000 cbm, und diese Veränderung des Wasserstandes tritt 
gewöhnlich innerhalb kurzer Zeit ein. Die Zahlen lassen sich 
auch an Hand der Leistungskurven von Elektrizitätswerken 
für die oberhalb liegenden Anlagen ganz gut nachweisen. 

Aehnlich ungünstig wie das gänzliche Abstellen von 
Anlagen wirkt der Betrieb von Turbinen, die nur mit Ge- 
schwindigkeitsreglern ausgerüstet sind. Im Gegensatz hierzu 
wirken Anlagen, die Tag und Nacht durch laufen und deren 
Turbinen nur mit Wasserstandsreglern arbeiten, mit Bezug 
auf den Wasserdurchfluß ausgleichend. Sie können sogar 
die Grenzen der von oberhalb kommenden Schwankungen 
verringern, und den Wasserabfluß gegenüber dem Zufluß um 
so günstiger gestalten, je größer der Unterschied gemacht 
wird zwischen dem Wasserspiegel, bei dem der Wasserstands- 
regler voll öffnet, und demjenigen, bei dem er ganz ab- 
schließt. Dies soll, weil die entgegengesetzte Ansicht bei 
Privaten und Behörden weit verbreitet ist, ausdrücklich her- 
vorgehoben werden. 

Die Firma Ulrich Gminder, die mit ihrer bisherigen An- 
lage den Betrieb mit zweimaliger Unterbrechung im Tage 
durchführen mußte, kann nach Vollausbau der Spinnerei un- 
unterbrochenen Betrieb einführen, der für die unterhalb liegen- 
den Werke eine um so größere Verbesserung bedeutet, als 
die Niederdruckturbinen mit Wasserstandsreglern ausgerüstet 
sind. In Anbetracht dieser Vorteile sind die in Frage kom- 
menden Werkbesitzer denn auch dazu gelangt, ihre Ein- 
sprachen unter gewissen Vorbehalten zurückzuziehen, so daß 
am Anfang 1914 mit dem Bau begonnen werden konnte. 
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Ausführung der einzelnen Bautelle. 


1) Der Hochbehälter (s. Abb. 7 bis 10). 


Durch die Nähe des Dorfes Altenrieth erschien eine von 
Anfang an sicher wirkende Dichtung notwendig. Daher 
wurden der Boden des Behälters und der erste flach an- 
steigende Ring aus Stampfbeton hergestellt, während für die 
sich daranschließende unter 45° geneigte Schale Ausführung 
in Eisenbeton gewählt wurde; die Belastung der letzteren 
wird nicht auf die sich mit der Zeit immer setzende An- 


2) Das Schieberhaus. 


Auf der Seite gegen Altenrieth zu erhielt die untere 
Schale des Behälters einen Schlitz von 2 m Breite, in den 
die Druckleitung, der Grundablaß und ein Rohr für den 
Wasserstandsfernmelder einmünden. Vor diesen Teilen steht 
ein Schutzrechen von 15 mm 1. W. zwischen den Stäben. 

An den oberen Schalenrand lehnt sich das eigentliche 
Schieberhaus, Abb. 11 und 12, an, das im Zuge der Haupt- 
leitung einen Absperrschieber mit Umleitung, einen Rohr- 
bruchautomaten und ein Entlült- und Sicherheitsrohr enthält. 


Maßstab 1: 600. 
Hochbehälter für 16450 cbm. 


Abb. 7 und 8. 


schüttung, sondern durch Pfeiler unmittelbar auf den ge- 
wachsenen Grund übertragen. Die Rippen wurden zuerst 
aufgeführt, Abb. 9, dann folgte das Auffüllen und Auf- 
stampfen der Zwischenräume mit der nötigen Sorgfalt, um 
keine seitlichen Kräfte auf die Rippen zu erzeugen, darauf 
das Aufbringen einer dünnen Schicht aus Stampfbeton als Form 
und Unterlage des eigentlichen Ringes aus Eisenbeton. 

Der Nutzinhalt des Behälters zwischen dem höchst zu- 
lässigen Stauspiegel und der Höhe, bei welcher der Boden 
anfängt, frei zu werden, beträgt rd. 16000 cbm, bei völliger 
Entleerung des Weihers 17450 cbm. 

Die Ausführung des Hochbehälters und des Schieber- 
hauses war der Firma Mozer & Preiß in Reutlingen über- 
tragen, 


Ueber den Absperrschieber ist nichts besonderes zu er- 
wähnen. | 


Die Konstruktion des Rohrbruchautomaten darf als be- 
kannt vorausgesetzt werden). Der eigentliche Ventilkörper 
wird durch Hebel und Gewicht in seiner offenen Lage ge- 
halten, solange die Geschwindigkeit in der Rohrleitung das 
höchstzulässige Maß nicht überschreitet. Tritt dies ein, so 
überwindet der Ueberdruck auf den Ventilkörper das Gewicht, 
und der Automat schließt sich, wobei eine Flüssigkeitsbremse 
große Schließgeschwindigkeiten nicht aufkommen läßt. Eine 
Umleitung gestaltet, die Rohrleitung wieder aufzufüllen. Am 
Ende des Ventilhebels greift ein über eine Winde geführtes 
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Drahtseil an, an dem ein Gewicht von solcher Größe hängt, 
daß es das Ventil unbedingt zu schließen vermag, sobald 
dessen Bewegung freigegeben wird. Dies kann nun vom 
Maschinenhaus aus geschehen, indem auf elektrischem Wege 
(Schwachstrom) das in die Winde eingebaute Sperrwerk ge- 
löst wird. Man wird von dieser Einrichtung Gebrauch 
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Der Wasserstandsfernmelder (geliefert von Robert Bosch, 
Stuttgart) ist zwar so eingerichtet, daß er bei Erreichung des 
höchsten und niedrigsten Wasserspiegels im Behälter eine 
Glocke ansprechen läßt; um aber selbst für den Fall Vor- 
sorge getroffen zu haben, daß die Bedienung im Maschinen- 
haus auf den Alarm bin nicht rasch handelt, ist noch ein 


Abb. 9. Hochbehälter im Bau. 


machen, wenn je in der Zentrale oder der Leitung eine 
kleinere Undichtheit entstehen sollte, zu klein, als daß der 
Automat sich selbsttätig in Bewegung setzte. 

Damit ist alles vorgesehen, um den Wasseraustritt bei 
einem zwar höchst unwahrscheinlichen, aber immerhin nicht 
ganz unmöglichen Rohrbruch sofort unterbinden und damit 
den Schaden auf ein 


Mindestmaß herunter - u — 


drücken zu können. 

Der Rohrbruch- 
automat wurde samt 
Windwerk mit elek- 
frischer Auslösung 
von den L. von Roll- 
schen Eisenwerken 
in Clus bei Solothurn 
geliefert. 

Auf den Rohr- 
bruchautomaten folgt 
gegen die Zentrale 
zu ein Abzweigstück 
für das auf die obere 
Schale ausmündende 
Entlüft- und Ent- 
lastungsrohr. Dieses bat 300 mm Dmr., um im Notfall das 
ganze Pumpenwasser führen zu können, wenn je die Pumpen 
versehentlich in Betrieb genommen werden sollten, bevor 
der Hauptschieber geöffnet ist. Die Oeffnung in der Haupt- 
leitung gegen das Abzweigstück ist unten angebracht, damit 
bei starkem Absenken des Behälterspiegels die Luft nicht zu 
frühzeitig eindringen kann. Die Verbindung zwischen Ab- 
zweigstück und Hauptleitung ist als Ausdehnungsmuffe aus- 
gebildet, um nötigenfalls Abzweigstück, Automat und Schie- 
ber leicht ausbauen zu können. 

In einer Ecke des Schieberschachtes steht das Schwim- 
merrohr für den Wasserstandsfernmelder, der im Maschinen- 
haus die Höhe des Wasserspiegels anzeigt und aufzeichnet. 


Ueberfall angeordnet, über den bei weiterem Steigen des Be- 
hälterspiegels das Wasser in einen kleinen Sumpf und von 
da durch eine Leerlaufleitung von ebenfalls 300 mm Dmr. 
auf den Boden des Schieberschachtes geführt wird. Hier 
mündet die Leitung in die Leerlauf- und Sickerleitung aus 
Zementröhren von 350 mm l. W. In den wagerechten Stutzen 

des Ueberlaufrohres 


Abb. 10. Hochbehälter, gefüllt. 


* 7 z F mündet ferner der 
durch einen beson- 
dern Schieber ver- 
schließbare Grund- 
ablaß von 150 mm 
l. W. Um die Wir- 
kung des früher er- 
wähnten Alarmsigna- 
les noch zu verstär- 
ken und um es beim 
Versagen zu ersetzen, 
ist in die Leerlauf- 
leitung eine Klappe 
mit elektrischem Kon- 
takt eingebaut, die 
durch besondere Lei- 
tungen eine zweite 
Alarmglocke ertönen läßt, sobald der Ueberlauf in Tätigkeit 
tritt. Ein auf dem oberen Boden des Schieberschachtes be- 
findliches Telephon gestattet unmittelbaren Verkehr mit dem 
Maschinenhaus. 

Alle für die vorerwäbnten elektrischen Apparate not- 
wendigen Drähte sind zu einem Kabel von 20 Adern ver- 
einigt, das über der Rohrleitung in der Erde verlegt ist. 


3) Die Hauptleitung. 

Um trotz geringen Materialverbrauchs kleine hydraulische 
Widerstände zu erhalten, ist die Rohrleitung abgestuft und 
in ihrem oberen Teil in einer Länge von rd. 713 m mit 
550 mm Dmr., in ihrem unteren von 193 m Länge mit 
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500 mm Dmr. ausgeführt. Die Geschwindigkeiten stellen sich 
bei der Normalbelastung der Hochdruckturbine entspröchend 
450 ltr/sk auf 1,9 m / sk im oberen, 2,3 m / sk im unteren Teil; 
bei der größten Ueberlastung steigen sie auf 2,3 bzw. 2,75 m. 
Das letzte Rohrstück im Maschinenhause vor dem Turbinen- 
schieber ist mit 450 mm Dmr. ausgeführt, die Zuleitung zu 
den Pumpen mit 400 mm. 

Sämtliche Rohre sind autogen geschweißt; sie wurden 
unter Aufsicht der Firma Ulrich Gminder in der Werkstätte 
auf das Doppelte desjenigen Betriebsdruckes geprüft, den die 
Zone, zu der sie gehören, auszuhalten hat. 

Eines der für den Höchstbetriebsdruck von 5, i at 
bestimmten Rohre von 550 mm Dmr. wurde mit Deckel und 
Boden versehen und sollte bis zum Bruch abgepreßt werden. 
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denen die Blechstärke wechselt, sind Gewindestutzen ange- 
bracht, mit deren Hülfe die einzelnen Zonen nach dem Zu- 
sammenbau nochmals auf das 1 ½ fache des an ihrem unteren 
Ende wirkenden Betriebsdruokes abgepreßt wurden. Beson- 
dere Sorgfalt wurde auf das gute Unter- und Einstampfen der 
Rohre verwendet, mit dem Erfolg, daß nunmehr nach Fertig- 
stellung kaum eine Ueberhöhung des Geländes sichtbar ist. 

Der Vollständigkeit halber sei angeführt, daß im gleichen 
Graben noch eine Leitung von 80 mm Dmr. verlegt ist, in 
der durch eine kleine im Maschinenhaus aufgestellte Kolben- 
pumpe (Pumpe I) Grundwasser aus einem Brunnen oberhalb 
der Gminderschen Fabrik für die Wasserversorgung Alten- 
rieths hochgedrückt wird. 

Das Ende der zur Hochdruckturbine führenden Leitung 


schließt ein Schieber von 
AN 
ÁIN 


tang ab. Zur Entleerung 
der Leitung dient ein vom 


350 mm Dmr. mit Umlei- 
$ „ Pumpenstrang zum Unter- 
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Abb. 11 und 12. Schieberhaus. 


Nachdem der Druck bis auf rd. 22 at gestiegen war, wurden 
Rohr und Schweißnaht kräftig abgehämmert, ohne daß irgend 
eine Undichtheit auftrat. Der Druck wurde weiter erhöht, bis 
bei etwa 37 at der Boden sich durchdrückte und bei weiterem 
Aufpumpen schließlich riß; am Rohr selbst war keine Ver- 
änderung bemerkbar. Wenn man auch dieses gute Ergebnis 
der Druckprobe nicht ohne weiteres als gültig für alle übri- 
gen Rohre ansehen darf, so zeigt es doch, daß Rohrleitungen 
mit Erfolg geschweißt werden können, wenn Materlal und 
Konstruktion richtig gewählt und die Ausführung aufs sorg- 
fältigste überwacht wird. 

Die Rohrleitung ist ganz in Erde verlegt, in einigen 
Knickpunkten durch aufgeschweißte Mauerringe fest mit den 
entsprechend stark ausgeführten Betonklötzen verbunden, in 
den andern auf Sockeln leichterer Konstruktion gelagert. 
Zur Erleichterung des Zusammenbaues wurden die einzelnen 
Rohre auf Holzsätteln verlegt. In der Nähe der Punkte, in 
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Maßstab 1:200. 
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Einrichtung. 


4) Die Transmissions- 
teile. 


Wie schon aus frühe- 
rem hervorgeht, mußte die 
Möglichkeit gewahrt wer- 
den, je nach dem Wasser- 
zufluß nur 1, 2 oder 3 
Niederdruckturbinen auf 

die Haupttransmissions- 

welle, Abb. 13 bis 15, und 
in den Arbeitspausen in 
gleicher Weise auf die 
Pumpen zu schalten. Um 
nicht bei jeder Verände- 
rung des Wasserstandes 
oder des Betriebes ganz 
abstellen zu müssen, soll 
die Schaltung auch statt- 
finden können, wenn die 
Hauptwelle im Betrieb ist. 
Unter diesen Umständen 
bildeten Reibkupplungen 
zwischen den Turbinen 
und am Anfang der Pum- 
penantriebe die einzig zu- 
treflende Lösung, wobei 
zu beachten war, daß der 
Kegelräder wegen die 
Wellenstücke zwischen den Kupplungen jedes für sich 
genau axial gelagert sein mußten. Unter Berücksichtigung 
der Kräfteverhältnisse ergaben sich die fünf aus Abb. 13 
ersichtlichen Kupplungen k, die bei der normalen Um- 
drehungszahl der Vorlegewelle von 157 der Reihe nach 1020, 
667, 300, 350 und 550 PS zu übertragen vermögen. Sie 
wurden von der Peniger Maschinenfabrik und Eisengießerei 
A.-G., Penig i. Saohsen, geliefert. 

Zum Antrieb der Hauptpumpen für das Akkumulierwerk 
dienen seitlich verschalte Riemenscheiben von 3900 mm Dmr. 
und 500 bezw. 800 mm Breite. Die erstere, zu Pumpe II 
gehörige ist auf eine Hohlwelle gesetzt, durch welche die 
Vorgelegewelle durchgeht. Die Umfangsgeschwindigkeit der 
Schelben beträgt bei normaler Geschwindigkeit der Turbinen 
32 m, bei der Leerlaufgeschwindigkeit über 50 m. 

Die Riemen, entsprechend den Pumpenleistungen be 
Ueberlastung für 300 bezw. 550 PS bemessen, sind durch 
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Abb. 13 bis 15. Maschinenhaus. Maßstab 1: 200. 


lochte Doppelriemen aus bestem Kernleder von J. Kaulbausen 
& Sohn in Aachen. Die Pumpen laufen im Mittel mit 1150 
bezw. 1040 Uml./min. Da die Kosten des Wasserbaues und 
des Hochbaues insofern wesentlich von der Breite des neuen 
Gebäudes abhingen, als bei Benutzung der alten Pfeiler und 
der alten Soble Neugründungen im Unterwasser umgangen 
werden konnten, so mußte der Abstand zwischen Turbinen- 
vorgelege- und Pumpenwellen möglichst knapp bemessen 
werden. Er wurde schließlich mit 3800 nim angenommen, also 
noch etwas kleiner als das Maß des Scheibendurchmessers. 
Daß unter diesen für einen Riementrieb nicht gerade gün- 
stigen Verhältnissen nur mit Spannrollen gearbeitet werden 
kann, ist selbstverständlich. Die Spanngewichte sind unter 
dem Fußboden, jedoch bei Stillstand gut zugänglich angeord- 
net. Die Spannrollen sind von der Berlin-Anhaltischen Ma- 


scbhinenfabrik A.-G. in Dessau, die übrigen Transmissions- 
teile von J. M. Voith in Heidenheim geliefert. Alle Trans- 
missionsteile sind für die Durchgangsgeschwindigkeit der 
Turbinen bestellt. 

Es sei hier noch darauf hingewiesen, daß, wie Abb. 13 
bis 15 zeigen, der Platz in der Wellenrichtung außerordent- 
lich beschränkt war; an den meisten Stellen ist er fast bis 
zum letzten Millimeter ausgenutzt. Dieser Umstand erforderte 
zuverlässigste Arbeit der die Haupttransmission liefernden 
Firma und verständnisvolles Zusammenarbeiten aller sonst 
Beteiligten. 


5) Die Pumpen. 


Von den beiden Zentrifugalpumpen II und III, die von 
Gebrüder Sulzer in Winterthur und Ludwigshafen geliefert 
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sind, ist die kleinere vierstufig, die größere dreistufig. Saug- 
und Druckrohre sind so angebracht, daß die Saugkörbe und 
die Schieber leicht nachgesehen und ausgebaut werden können. 
In jede Druckleitung ist ein ebenfalls von Gebrüder Sulzer 
gelieferter Absperrschieber mit Umleitung eingeschaltet. Die 
Pumpen stehen auf kräftigen Grundrahmen, die so lang sind, 
daß sie auch die Lager der Pumpenvorgelege aufnehmen 
können, wodurch ein genaues Zusammenpassen aller um- 


laufenden Teile in der Werkstatt ermöglicht wurde. Vorge- 


lege- und Pumpenwelle sind durch 
elastische Kupplungen verbunden. 

Die Pumpen II und III ent- 
nehmen ihr Wasser dem Oberkanal, 
und zwar aus einem Graben, der 
teilweise schon für die Konden- 
sation der Dampfmaschinen und 
andre Zwecke gebaut war. Es 
mußten nur eine Falle und ein 
Schutzrechen von 15 mm Schlitz- 
weite vor den Einlauf geschaltet 
werden. Von dem schon vorhanden 
gewesenen. zweigt der eigentliche 
Pampenkanal mit etwas höherer 
Sohle rechtwinklig ab; er kann 
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Die beweglichen Leitschaufeln werden von Hand oder 
durch den an jeder Turbine angebrachten Wasserstands- 
regler verstellt. Von selbsttätiger Geschwindigkeitsrege- 
lung konnte bei den Niederdruckturbinen abgesehen werden, 
weil außer ihnen stets die mit Geschwindigkeitsregler ver- 
sehene Hochdruckturbine oder mindestens eine der Dampf- 
maschinen mitläuft. Die Wasserstandsregler können auf ver- 
schiedene Höhen des Oberwasserspiegels eingestellt werden, 
auch haben sie bewegliche Anschläge, durch deren Einrücken 
verbindert wird, daß sich die Turbinen durch den Wasser- 
standsregler über einen gewissen Betrag hinaus Öffnen. Diese 
Vorsichtsmaßregel ist notwendig, weil sonst im Betrieb von 
Pumpe U mit Turbine II oder von Pumpe III mit Turbine 
II und III bei steigendem Wasserstand die Pumpen und An- 
triebe zu stark überlastet würden. 

Nach den über den Einbau der alten Turbine noch er- 
hälilichen Angaben durfte man hoffen, die Saugrohre der 
neuen Turbinen aus der vorhandenen Sohle herausspitzen 
zu können, ohne sie allzusehr zu schwächen. Bei der 
Ausführung zeigte sich aber, daß dies nicht ganz zu- 
traf, und man war daher, sollte nicht dieser einen ver- 
hältnismäßig kleinen Gründungsstelle wegen eine besondere 
teure Wasserhaltung eingerichtet werden, genötigt, die 
Sohlen der Saugrohre etwas höher, als ursprünglich be- 
absichtigt, zu legen und die Querschnitte dadurch mehr 
als wünschenswert zu verengen. Für mittlere und kleinere 
Wassermengen bedeutet dies keinen Nachteil, dagegen wird 
wohl der Wirkungsgrad bei voller Oeffnung etwas ver- 
mindert. 

Kegelräder von 3250/1300 mm Dmr. mit 120 Holz- bezw. 
48 Eisenzähnen treiben von der Turbinenwelle auf die wage- 
rechte Haupttransmissionswelle. 


b) Hochdruckturbine. 
Die Hochdruckturbine ist konstruiert für: 


Nutzgefälte . 118 m 
größte Normalwassermenggne 4500 ltr / sk 
Uml. /min 157 


durch eine auf dem tieferen Boden 2 ü 

sitzende Spülfalle trockengelegt und 4 e 2 
gereinigt werden. 222 
l ,, 

6) Die Turbinen. . 

a) Niederdruckturbinen. , 

Wie schon erwähnt, entschloß x, 
man sich schließlich für den Um- . 
bau der beiden alten Turbinen. , 
An ihre Stelle kamen Francis-Tur- . 
dinen mit stehender Welle gleicher ch, 


Bauart wie die schon vorhanden 
gewesene Turbine I. Jede ist kon- 
struiert für folgende Verhältnisse: 


größte Wassermenge . 9,0 cbm/st 


Nutzgefälle . . 3,6 m 
Uml. / min 63 
Bürgschaft. 
Belastung Wirkungsgrad Nutsleistung 
vol! 79 vH 341,0 PS 
u 81 * 261,0 » 


1/3 78 » 168,5 » 
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Abb. 18 und 19. 


Bürgschaft. 
Nutzleistung Wirkungsgrad 
500 PP „80 vH 
38307 881 
247 ME a ͥ WWW ³˙¹¹ü ID 
überlastet auf 600 » . . . s w o TI > 


Wie aus Abb. 13, 14 und 16 hervorgeht, sitzt das Lauf- 
rad unmittelbar auf der Hauptwelle. Durch diese Anordnung 
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Maschinenraum. 


werden Uebertragungsverluste vollständig aurgeschaltet, und 
das Laufrad erhält eine sehr günstige spezifische Umlaufzahl 


(n= 2 Vo). Die Turbine gießt in den Unterwasser- 
H ya 


kanal der Niederdruckanlage aus, wodurch unter Berück- 
sichtigung der unter allen Umständen notwendigen Größe 
des Freihängens rd. 2,5 m Gefälle verloren geben. Zwar wurde 
auch die Ausnutzung durch Sauggefälle in Betracht gezogen, 
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ebenso die Möglich- 
keit,, das Laufrad 
etwa in Wellenhöhe 
zu beaufschlagen 
und dann das Ab- 
wasser dem Ober- 
kanal der Nieder- 
druckturbinen zuzu- 
führen; der erste 
Ausweg versprach zu 
wenig Gewinn und 
bot Schwierigkeiten 
in der Gründung, für 
den zweiten fehlte in 
der Wellenrichtung 
der notwendige reich- 
lich zu bemessende 
Platz für Ablauf- 
schächte, so daß man 
wieder auf die ein- 
fachste und betrieb- 
sicherste Lösung zu- 
rückkam. Die Schau- 
feln bestehen aus 
Temperguß und sind- 
an ihrer Lauffläche 
geschliffen. Die Na- 
benscheibe ist, um 
das Rad ohne die 
Welle ausbauen zu können, zweiteilig ausgeführt. 

Der Leitstrahl wird durch eine Nadel geregelt, die durch 
einen Geschwindigkeitsregler bekannter Bauart der verlang- 
ten Leistung entsprechend eingestellt wird. Ein Druckregler 
soll die bei raschem Schließen sonst zu erwartenden Druck- 
erhöhungen nicht aufkommen lassen. Die in drei Ringschmier- 
lagern geführte Turbinenwelle wird später auch den Strom- 
erzeuger aufnehmen. 


— 


Abb. 17. Maschinenhaus, von der Unterwasserseite aus gesehen. 
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Alle Turbinen 
und Regler sind von 
J. M. Voith in Hei- 
denheim geliefert. 


7) Die elek- 
trischen Einrich- 
tungen. 


Diese können erst 
nach dem Um- und 
Ausbau der Spinne- 
rei in Betrieb ge- 
nommen werden, sie 
sind daher vorerst 
nicht ausgeführt wor- 
den. Beabsichtigt ist, 
einen Drehstromer- 


zeuger aufzustellen 
und die Erreger- 
maschine entweder 


durch Riemen von 
der Hauptwelle aus 
* Nen oder selbständig 

* . durch eine kleine 
— . — Turbine anzutreiben. 
Ein Stutzen für den 
Anschluß der letzte- 
ren an die Rohrlei- 
tung ist schon vorhanden. 


8) Das Maschinenhaus. 


Abb. 17 zeigt das Maschinenhaus von der Unterwasser- 
seite, Abb. 18 und 19 Innenansichten desselben. Form und 
Ausstattung sind zwar einfach, doch gefällig; die Höhe des 
Dachgesimses wurde mit Rücksicht auf Wohnhaus und Fabrik 
tunlichst beschränkt. (Schluß folgt.) 


Wirkungsgrad und Beschaufelung von Turbokompressoren und Gebläsen.“) 


Von H. Baer in Breslau. 


(Schluß von S. 301) 


Als Verlustgrößen im ganzen Prozeß treten nun noch 
Spalt- und Stopfbüchsenverluste auf. Die Verluste der Außen- 
stopfbüchsen, von denen nur die Stopfbüchse am Hochdruck- 
ende einen etwa in Frage kommenden Verlust an Förder- 
menge verursachen kann, kommen für die Verluste in einer 
Stufe nicht in Betracht. Spaltverluste können natürlich nur 
bei Kompressoren oder Gebläsen mit Spaltüberdruck auftre- 
ten, und zwar in folgender Weise: An der Austrittstelle des 
Laufrades 2 herrscht der Druck N, an der Eintrittstelle der 
Druck Pi, und zwar ist P. >œ Pı. Dementsprechend sucht 
das auf P, komprimierte Gas durch die Spalte bei a und b 
von 2 nach 1 zurückzuströmen. Nun kann naturgemäß der 
Spalt bei a, Abb. 26, wegen des kleineren Durchmessers von 
vornherein kleiner gehalten werden als der Spalt bei ö. Der 
Spaltverlust wird dadurch, daß man die Dichtung bei a und 
nicht bei b ausführt, wesentlich geringer, so daß die Dich- 
tung bei a grundsätzlich richtiger erscheint. Dann wird sich 
in dem Raume von ö bis a angenähert der Druck P, ein- 
stellen. Dies ist auch deshalb von Vorteil, weil damit eine 
Verminderung des Axialschubes herauskommt. Erfolgte die 
Dichtung bei b, so wäre der Axialschub der untersuchten Stufe 


P. = (.' — Do’) = (Pa — Pi), 
während die Dichtung bei a den kleineren Axialschub 
Pr = (. — 9.7 5. (Pa — P) 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Gebläse) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 55 J postfrei abgegeben. Andre 
Besieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 &. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


ergibt. Die durch den 
Spalt bei a in der Sekunde 
zurücktretende Gasmenge 
ist 


21 


D 


Sa * 8a 91,5 * 
G, = u ——— 2 7 4 7 


vı 


wobei A' das Laufradge- 
fälle, vı’ das spezifische 
Volumen am Ende der 
Expansion im Spalt a be- 
deutet, das, wenn man 
ganz genau vorgehen will, 
mit Hülfe des 28- oder 
T S-Diagrammes unter Be- 
rücksichtigung der Ge- 
schwindigkeitszahl u für 
die Strömung im Spalt zu 
ermitteln ist. Meistens 
kann man es jedoch mit 
sehr großer Annäherung 
gleich vi setzen und statt 
ss eine resultierende 
Spaltbreite sa einführen, 
deren Größe durch Ver- 
suche festzulegen wäre. 
Nun muß aber die durch 
den Spalt bei a zurück- 
getretene Gasmenge G. 
durch die Laufschaufel ge- 
fördert werden, d. h. die 


Abb. 26. 
Spalt- und Stopfbüchsenverluste. 
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Laufschaufeln sind zu bemessen für eine sekundlich durch- 
strömende Menge G ＋ G., wenn G das sekundlich effektiv 
vom Kompressor geförderte Gasgewicht in kg/ sk ist. Um- 
gekehrt wie bei der Dampfturbine hat also hier der Spalt- 
verlust eine Vergrößerung der Schaufelmaße zur Folge, in- 
dem durch die Laufschaufel um den Spaltverlust mehr ge- 
fördert als angesaugt wird. Der Mehraufwand an Arbeit, 
der durch den Spaltverlust in einer Stufe entsteht, ist 

9.8600 h (PS) 

— 632 " 

Der Verlust durch die Zwischenstopfbüchse kommt da- 
durch zustande, daß durch den Stopfbüchsenspalt bei d zwi- 
schen der untersuchten und der folgenden Stufe ein Teil des 
geförderten Gases infolge des höheren Druckes P, am Ein- 
tritt in die folgende Stufe zurückströmt. Da der Spalt bei 
d bedeutend kleiner ist als der Spalt bei c, so wird sich in 
dem Raume zwischen Rückseite des Rades und dem Gehäuse 
angenähert ziemlich gleichmäßig der Druck P, ausbilden. 
Die zurückströmende Gasmenge ist hier 

Dar sa 91,5 ya" 
6. = it — 


tz 

wobei A" das Leitradgefälle der untersuchten Stufe und v” 
das mit Hülfe der Geschwindigkeitszahl . für die Strömung 
in der Stopfbüchse aus dem ¿S- oder S- Diagramm zu er- 
mittelnde Volumen am Ende der Expansion in der Stopf- 
büchse ist, das genügend genau 
gleich v, angenommen werden 
kann; / ga soll wieder durch eine 
resultierende Spaltbreite S4 ersetzt 
werden. Der Stopfbüchsenverlust 
strömt an der Rückseite des Rades 
‚entlang und tritt durch den Spalt 
bei c in den aus dem Laufrade 
kommenden Gasstrom ein. Hier 
verursacht er zweifellos Wirbelver- 
luste nnd muß außerdem vom 
Drucke P; auf den Druck P; im 
Diffusor durch den aus dem Lauf- 
rade kommenden Gasstrom geför- 
dert werden. Diese Stopfbüchsen- 
verluste haben also einen doppelten 
Energieverlust zur Folge, wenn 
man bedenkt, daß die Förderung 
von G. von P, auf P, ähnlich wie 
bei einem Strahlapparat, d. h. mit 
sehr schlechtem Wirkungsgrad er- 
folgt. Auf Dichtheit der Zwischen- 
stopfbüchsen ist demnach besonde- 
rer Wert zu legen. 

Zu bemessen ist der Diffusor 
ebenfalls wie das Laufrad für ein 
größeres Gasgewicht als das ange- 
saugte, denn durch den Diffusor muß die Gasmenge G + G. 
bindurchgehen. Im allgemeinen sind bei Gebläsen die Spalt- 
und Stopfbüchsenverluste verhältnismäßig sehr klein, und sie 
erreichen erst bei Kompressoren im Mitteldruck- und Hoch- 
druckgebiet eine beachtenswerte Größe. 


Abb. 27. 


Ermittlung der Stufenzahl. 


Bevor man an die Berechnung der Einzelheiten eines 
Turbogebläses geht, muß man sich über die Stufenzahl klar 
geworden sein. Hat man den Winkel ß, gewählt, gewöhn- 
lich zwischen 50 und 75°, so zeigt Abb. 22 (S. 300), daß, wenn 


man einen guten Wirkungsgrad erzielen will, die Größe 3 
einen bestimmten Wert k haben muß. fa 

Ist H das gesamte adiabatische Gefälle des Kompressors 
oder Gebläses, so ist bei Z Stufen das mittlere Gefälle pro 


Stufe h = — und c "T R 


AZ 
Somit ist 


und 


2 


5 

% 
& 
B 


À 


Die rechte Seite dieser Gleichung ist für einen bestimm- 
ten Winkel 3, und einen bestimmten Wirkungsgrad eine 


Konstante. Für fs = 60°, “ = 1,2, entsprechend einem Wir- 


u 
kungsgrad von 82,ı vH, ergibt sie sich aus Abb. 22 zu 
2 
Ka E a eg; 
H 1,2? 

Für einen andern Winkel und einen andern Wirkungs- 

grad wäre der zugehörige Wert von — =k aus Abb. 22 zu 
2 

entnehmen. Damit sind wir für den Zusammenhang zwi- 
schen Stufenzahl und Umfangsgeschwindigkeit auf eine Be- 
ziehung von genau demselben Aufbau gelangt, wie sie schon 
lange für die Bestimmung der Stufenzahl einer Dampfturbine 
benutzt wird. 


Die so gefundene Zahl für Z muß natürlich auf die 
nächste ganze Zahl abgerundet werden. Nun wird mit 


diesem abgeänderten Z der Wert von c = 91,5 77 neu be- 


rechnet, und mit dem Winkel B, und dem zu erzielenden Wir- 
kungsgrad, der wohl meistens der höchstmögliche sein wird, 


findet man dann -aus Abb. 22 den Wert von „ womit sich 
u3 
u, ergibt. 


N 


W 
8 


S- Dlagramm zu dem Berechnungsbeispiel eines Hochofengebläses (Zahlentafel 2). 


Berechnungsbeispiel. 


Die Berechnung eines Turbogebläses soll an dem Bei- 
spiel eines Hochofengebläses erläutert werden. Das Gebläse 
soll bei einem Barometerstand von 745 mm (bezogen auf 0°) 
und einer Lufttemperatur von 20° minutlich 350 cbm Luft 
ansaugen und auf einen Ueberdruck von 0, 7 kg / dom fördern. 
Die minutliche Umdrehungszahl wird auf 2900 festgesetzt. 

Der absolute Luftdruck bei 745 mm ergibt sich zu 1,012 
at abs., der Kompressionsenddruck ist also Pa = 1,712 = 1, 71 
at abs. Nimmt man noch an, daß der Druckabfall in der 
Saugleitung zur Erzeugung der Geschwindigkeit beim Ein- 
tritt in das erste Laufrad und zur Deckung der Reibungs- 
verluste bis zum Eintritt in das erste Laufrad 0,03 kg / em 
beträgt, so folgt der Anfangsdruck der Kompression im Ge- 
bläse zu P. = 0,98 at abs. und das Kompressions verhältnis 


im Gebläse 15 EN). 


= 1,745. 
0,98 
bleibenden Druckes und der Verschiebungskurve bestehende 
TS-Diagramm, Abb. 27, liefert, ausgehend von der Tempe- 
ratur f. = 20% bei adiabatischer Kompression, die End- 
temperatur a = 70,8 C, so daß demnach das gesamte adiaba- 
tische Wärmegefälle im Gebläse H = 0, 288. 50,8 = 12,06 Kcal 


beträgt. 


Das aus der Kurve gleich- 
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Die Stufenzahl berechnet sich aus folgen, womit sich wieder R zu 3, 016 kcal errechnet. Diesen 


2 C 
mit den angenommenen Werten von fz = 60°, - = 1,2 zur 
u 


Erzielung eines möglichst hohen Wirkungsgrades, vergl. Abb. 
22, bei einer Umfangsgeschwindigkeit von rd. u, = 135 m/sk 
zu Z= 3,32. Demnach soll das Gebläse mit 4 Stufen aus- 
geführt werden, und für das Stufengefälle erhält man 

h = ne = 3,015 kcal, 
entsprechend einer Gefällgeschwindigkeit von c = 91,5 V3,015 
= 158,9 m/sk. Die Umfangsgeschwindigkeit us folgt also zu 


TOIR 12 = 132,3 m/ sk, 


7 
woraus der wirksame Durchmesser am Austritt i = 0,373 m 


= 873 mm berechnet wird. Das Verhältnis Si soll zu 0,55 
2 


angenommen werden; dann ist u, = 72,8 m/sk und i = 480 
mm. Eine einfache Aufzeichnung des Rades mit Ps = 60° 


liefert bei diesem Wert von n für ß, den Betrag von 24°. 
2 


Für fs = 60° und £ = 1,2 entnimmt man der Kurven- 
u 


schar Abb. 22 für den Wirkungsgrad am Rade den Wert 
y = 0,821 und für das zur . notwen- 


dige Verhältnis ca” die Zahl! = 0,21, d. h. 
us 


us 0, 21 = 27,8 m / sk. 


Legt man, um die Querschnitte für die Luftströmung 
möglichst auszunutzen, den senkrechten Eintritt zugrunde, 80 
kann mit ßı = 24°, 8, = 60° und den Werten von u, % und 
e“ das Geschwindigkeitsdiagramm, Abb. 28, aufgezeichnet 
werden. 


es ist Gr" = 


= 3,675 kcal 


A 
u c3 = — 132,3 - 116,2 
9 


J A 
2 — 1150 = — (w? — w?) = 2,085 > 
2g 


hi” = 29 (c3? — ci?) = 1,590 > 


Abb. 28 


Geschwindigkeitsdiagramme zu dem Berechnungsbeispiel eines 
Hochofengebläses (Zahlentafel 2). 


Das indizierte Gefälle pro Stufe ist h; = = 3,675 kcal 


und gliedert = wieder in das indizierte Laufradgefälle 


N. = 250 (uz? — u?) — (we? — wı?)) = 2,085 kcal 
g 


und das indizierte Leitradgefälle 
h? = = (2?— ei) = 1,59 kcal, 
29 


deren Werte sich mit den Größen der verschiedenen Ge- 
schwindigkeiten, die aus dem Gesch windigkeitsdiagramm 
Abb. 28 zu entnehmen sind, berechnen. 

Um nun die Drücke am Ein- und Austritt des Lauf- 
rades zu ermitteln, muß man noch das adiabatische Lauf- 
und Leitradgefälle & bezw. h” en die aus 


N = h; — AV =h’—b- % . 
und h! = h — AV” = N, — 4 a 02 
29 
zu | A = 2,038 kcal 


h” = 0,977 » 


Gefällen entsprechen folgende Temperaturstelgerungen: 
adiabat. Gefälle tudiz: . Gefälle 


N h 

* = 8,55 °C Mn 8,75 °C 

Cp Cp 

A* hil! 

-- = 4,10 » — 6,70 » 

— A un rk 

h 0 At 0 
zus. pro Stufe: — 12,65, C = 15,45 °C. 

Cp Cp 


Damit können nun mit Hülfe des TS-Diagrammes, Abb. 
27, die Drücke N, Pa, Ps am Eintritt und Austritt des Lauf- 
rades und am Austritt des Leitrades (Eintritt ins folgende 
Laufrad) ermittelt werden, nachdem man auf der durch 
den Anfangspunkt gehenden Adiabate die entsprechenden 
Punkte und damit die Strecken, um welche die Kurve kon- 
stanten Druckes (Grundkurve) verschoben werden muß, kennt. 
Diese Strecken liefern dann in der Verschiebungskurve die 


Werte 75 und, = ar die einzelnen Stufen: 

PI 

Stufe 1 2 3 4 
P3 
P 1,0104 1,272 1,458 1,666 
1 
P 
21158 1,330 1,593 5,745. 


1 
Hieraus findet man mit dem Anfangsdruck von 0,98 at abs. 
der ersten Stufe folgende Drücke für die einzelnen Stufen: 


Stufe 1 2 3 4 
P, = 0,98 1,131 1,308 1,492 at abs. 
P. = 1,081 1,247 1,429 1,631 » 
P, = 1,131 1,308 1,492 1,71 » 


Die Einzeichnung dieser Kurven konstanten Druckes 
durch Horizontalverschiebung im er ‚in Verbin- 


dung mit den Temperatursteigerungen 75 und gibt dann 


den Verlauf der Zustandskurve im TS- Per Jetzt 
können die spezifischen Volumina, s. Abb. 29, in den kenn- 
zeichnenden Punkten einer "jeden Stufe und dadurch die 
Querschnitte und Schaufelbreiten unter Berücksichtigung des 
Spaltverlustes berechnet werden. 


I Val 
spez Volumen 


con 


22 


16-08 NR 


Stufe Nr 
Abb. 29. 


Druck- und Volumenverteilung des Berechnungsbeispieles 
(Zahlentafel 2). 


Die ganze Berechnung ist in Zahlentafel 2 zusammen- 
gestellt, aus der sich ohne weiteres der Gang der Rechnung 
ergibt. Spalt- und Stopfbüchsenverluste sind in der Weise 
berechnet, daf für die Spaltbreite eine resultierende Spalt- 
breite eingeführt ist, die infolge der Labyrinthdichtung Klei- 
ner ist als die wirkliche, und deren Größe für die einzelnen 
Dichtungsbauarten durch Versuche zu bestimmen wäre. Bei 
der Schaufelverengung ist die Querschnittsverkleinerung 
durch das Schaufelprofil mit berücksichtigt, nicht aber der 
Einfluß hervorstehender Nietköpfe. Von einer besondern Be- 
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rechnung des Mehraufwandes an Leistung infolge der Ver- 
lusta bei der Förderung der in den Zwischenstopfbüchsen 
zurückströmenden Luftmenge durch das Leitrad hindurch ist 
abgesehen, weil diese Verluste ale Wirbelungen, Stöße usw. 
eigentlich in dem Werte von ꝙ mit berücksichtigt werden 
sollten, und es ist nur die effektive Förderleistung in Rech- 
nung gestellt. Die Undichtigkeitsverluste der Zwischenstopf- 
büchsen sind durch die Einführung einer resultisrenden 


| sekundl. von der Laufschaufel 
gef. Luftgew. G+ Ga. . kg/ sk 
| sekundl. Luftvolumen 


7.12 7,14 7,17 | 7,19 


Spaltbreite berechnet. 


Die Rechnung ergibt dann, daß die Radbreiten nach 
dem Hochdruckende zu entsprechend der Verkleinerung des 


spezifischen Volumens der Luft immer kleiner werden. 


Die Leistung des Gebläses an den Rädern gibt die 
Rechnung zu rd. 590 PS an. Dazu kommt noch der Auf- 


Zahlentafel 2. Berechnungsbeispiel eines 


Hochofen-Turbogebläses. 


minutlich angesaugte Luftmenge: 350 m? bei 745 mm 
Barometerstand und 20°C 
Winddruck: 0,7 at Ueberdruck 

Uml. / min: 2900 
gesamtes adiabatisches Wärmegefälle: 12,06 kcal. 


Raddurchmesser am Eintritt Gi. mm 480 480 480 480 
> > Austritt C2 >» 878 873 873 878 
Umfangsgeschwindigkeit 
am Eintritt uı . . . . . m/sk | 72,8 | 72,8 | 72,8 | 72,8 
am Austritt 4 . E 132,3 132,3 [182,3 132,3 
Schaufelwinkel am Eintritt B RE. 24 24 24 24 
> » Austritt 83 . . ? 60 60 60 60 
adiabatisches Wärmegefälle h . . kcal | 3,015 | 3,015 | 3,015 | 3,015 
Gefällgeschwindigkeit c = 91,5) m/sk | 158,9 |158,9 |158,9 158,9 
k e 1,2 1,9 1,2 1,2 
“3 
Wirkungsgrad am Rade 7) . . vH 82,1 | 82,1 | 82,1 | 82,1 
n 
= A 0,821 | 0,21 | 0,91 | 0,21 
ug ; 
Car ee a a aas e 27,8 | 27,8 27,8 27,8 
indiziertes Wärmegefäll 
pro Stufe . . 2 . . . . kcal | 3,876 | 3,675 | 3,675 3,675 
im Laufrad .. 2,085 | 2,085 | 2,085 2,085 
im Leitrad A”. . „ a 1,590 | 1,690 | 1,590 | 1,590 
Verluste im Laufrad 4 E „ 0,047 | 0,047 | 0,047 | 0,047 
> » Leitrad av". 5 > 0,614 | 0,614 | 0,614 | 0,614 
adiabatisches Wärmegefäll 
im Laufrad )). 2,038 | 2,038 | 2,038 | 2,038 
im Leitrad h”. . . > 0,976 | 0,976 | 0,976 | 0,976 
indizierte Temperstursteigerung 
im Laufrad u Su e e © 8,75 | 8,75 | 8,75 | 8,75 
im Leitrad f.“ en g » 6,70 | 6,70 6,70] 6,70 
adiabatische Temperaturstelgerung 
im Laufrad t . . 2 2 2 2.2» 8,55 | 8,55 | 8,55 | 8,55 
im Leitrad t)“ 5 » 4,10 | 4,120 | 4,10 | 4,10 
indizierte Temperaturstelgerung 550 
Stufe ... > 15,45 | 15,45 | 15,45 | 15,45 
adiabatische Temperatursteigerung 
pro Stufe . > 12,65 | 12,65 | 12,65 | 12,65 
Temperatur am Laufrad- Eintritt P 5 20 35,45 50,90 | 66,85 
> > Leitrad-Eintritt tg . >» 28,75 | 44,20 59,65 | 75,10 
» „ Leitrad-Austritt t . > 35,45 | 50,90 66.835 | 81,80 
abs. Druck am Laufrad-Eintritt Pi kg/cm? | 0,98 | 1,131 | 1.308 1,492 
> > > Leitrad-Eintritt Pz > 1,081 | 1,247 1,429 | 1,631 
> » > Leitrad Austritt Pz > 1,131 | 1,803 | 1,492 | 1,71 
spezifisches Volumen 
am Laufrad-Eintritt vy . . . m?/kg | 0,374 | 0,798 0,726 |0,665 
am Leitrad-Eintritt v . . . » 0,815 | 0,744 0,6883 | 0,624 
am Leeitrad-Austritt zs > 0,798 | 0,726 ' 0,665 | 0,607 
stündlich geförderte Luft G . . . kg 6,9 6,9 6,9] 6,9 
Spaltdurchmesser OG. mm | 470 470 470 470 
resultierende Spaltbreite 4 1 1 1 1 
g Spaltflache mm' 1475 1475 1475 1475 
2 | adiabatisches Gefälle im: Spalt kcal | 2,038 | 2,038 | 2,038 | 2,038 
© | Geschwindigkeit im Spalt. m/sk | 130,5 | 180,5 | 130,5 | 130,5 
3 | Spaltverlust “. ee ec VD 0,193 | 0,193 0,193 | 0,193 
8 » G. . . kgisk | 0,22 | 0,24 | 0,27 0,29 
Mehraufwand an Leistung . PS 2.6 2,8 3,1 3,4 
| gesamter Mehraufwand an Lei- | 
| stung . s a nd 11,9 


2 | am Laufschaufel-Eintritt Fi m?/sk | 6,22 5,70 5,20 4.78 
E| am Laufschaufel-Austritt V3 > 5,80 | 5,31 | Fe 4,48 
2 1 Sei . . m/sk | 32,6 | 32,6 | 32,6 32,6 
15 freie Schaufelfläche am Ein- | 
8 tritt A. . . m? 10,191 s 11 0,160 | 0,147 
, | Sebaufelzahl am Eintritt. 21 10 10 10 
A 
2 Fi + 110 7 ag = A mm) . . m? |0,1944 0.17840, 16300, 1504 
1 | 
i freier Umfang Gi — 21 En m 1,409 1.409 1,409 1,409 
2 | 
Š | Schaufelbreite am Eintritt bi . mm | 138 127 116 107 
S ·ů ...... „„ m/k | 27,8 27,8 | 27,8 | 27,8 
© | freier Austrittsquerschnitt Fy . m? 0.2088 0,191 0,176 , 0,161 
E Schaufelzahl am Austritt 2 20 20 | 20 20 
S F. 2 0 f, ( A mm). .m? 0,2125 0,1947 0,1797'0.1647 
| : | | 
freier Umfang Orr — z3 a m 2,647 2,647 2,647 2,647 
2 
| Schaufelbreite am Austritt ba . mm 80, 4 78, 6 68,0 62,2 
Stopfbüchsendurchmesser . . mm | 140 | 140 A 140 | 140 
resultierende Spaltbreite zo w 0,7 0,7 0,7 0,7 
. Stopfbüchsenquerschnitt . . mm? | 310 310 | 310 | 310 
$ adiabatisches Gefäll in der Stopf- i 
2 buchse . kcal | 0,976 0,976 | 0,976 0,976 
Geschwindigkeit in der ` Stopt- ! 
9 buchse . . m/sk | 90,4 90,4 90,4 | 90,4 
a Stopfbüchsenverlust . . . m?/sk 0,028 | 0,028 | 0,028 0,028 
2 > . . . kg/sk 0, 0844 0,0377 0,041 | 0,045 
A Mehraufwand an Leistung durch 
3 die Stopfbüchsenverluste. . PS 0,31 | 0,34 | 0,36 | 0,41 
gesamter Mehraufwand an Lel- 
stung durch die Stopfbüchsen- , i 
| verluste 1,42 
%w | gesamte indizierte Leistung in ` 
£ den Rudern . PS 577,0 
= Spalt- und Stopfbüchsenverluste > 13,3 
> | gesamte Leistung in den Ra- 
5 dern » 590,3 
v | Rad- und e rd. 7 vH » 42,0 
© | Antriebleistung an der Welle 632,0 


wand zur Deckung der Reibungsarbeit der Räder in der 
umgebenden Luft und der Lagerreibung. Von einer beson- 
dern Berechnung dieser Größen soll hier abgesehen werden. 


Es soll nur noch darauf hingewiesen werden, daß die 
Aufteilung des ganzen adiabatischen Wärmegefälles in gleiche 
Teile für jede Stufe rein willkürlich ist. Mit Rücksicht auf 
den Spalt- und Stopfbüchsenverlust empfiehlt es sich, die 
Gefälle gegen das Hochdruckende hin kleiner zu halten, um 
den Spaltverlust im ganzen zu verringern. Man bekommt 
dann gegen das Hochdruckende hin kleinere Geschwindig- 
keiten und entsprechend breitere Schaufeln; bei nicht zu 
großen Druckunterschieden kann man es dann dahin brin- 
gen, einige Stufen in Gruppen mit denselben Rädern aus- 
zuführen, was immer eine Vereinfachung der Herstellung 
bedeutet. Schließlich sei noch darauf hingewiesen, daß die 
berechneten Durchmesser i und V, streng genommen die 
»wirksamen« Durchmesser sind, die nicht dem Innen- und 
Außendurchmesser der Räder gleich sind. Jedenfalls ist der 
auszuführende Radaußendurchmesser etwas größer, der aus- 
zuführende Radinnendurchmesser etwas kleiner als der oben 
berechnete. Wie groß diese Unterschiede sind, kann natür- 
lich nicht auf dem Wege der Rechnung ermittelt werden. 
Hier wird einzig die Erfahrung und die Beobachtung aus- 
geführter Gebläse und Kompressoren Unterlagen geben 
können. 


Dieses Berechnungsverfabren und die Benutzung der 
Kurvenschar Abb. 22 kann natürlich auch ohne weiteres auf 
den gekühlten Turbokompressor übertragen werden, wenn 
man sich durch Versuche die Grundlagen für die Berück- 
sichtigung der Wärmeableitung durch die Kühlung ver- 
schafft hat. 
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Zusammenfassung. 

Ausgehend von den wärmetechnischen Grundlagen des 
Vorganges im Turbogebläse und im Turbokompressor, wer- 
den die Verluste in ähnlicher Weise wie bei Dampfturbinen 
mittels Geschwindigkeitszahlen eingeführt. Dadurch ergeben 
sich alle für die Berechnung maßgebenden Größen, nämlich 
der Wirkungsgrad am Radumfang, bezogen auf adiabatische 


Kompression, und die Radialkomponenten der Geschwindig- 
keiten in übersichtlichem Zusammenhang mit den andern 
Größen, wie Uinfangs geschwindigkeit, Schaufelwinkel usw. 
Dieser Zusammenhang ist in mehreren Schaubildern darge- 
stellt. Die Berechnung der Stufenzahl ergibt sich dann in 
einfacher Weise. Den Gebrauch der Schaubilder erläutert 
das Berechnungsbeispiel eines Hochofengebläses. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Bezirksverein „SENDE Allgemeines, Vorträge, Berichte 
u. Nummer Tag Mit- Vorsitzender 
seiner Ver- (Eingang glieder nd Verhandlungen und Beschlüsse * bedeutet ausführliche Veröffent- 
öffentlichung p. d. Red.) |( Gäste) | Schriftführer über Vereinsangelegenheiten lichung 
| | 
Breslauer | 18.2.16 19 ` Heinel Die Vorlage über Normalien für Zentral- | Heinel: Kältemaschinen und Auf- 
Nr. 3 (13.3.16) | (9) | Schlepitzki | heizungsanlagen wird angenommen; es bewahrung von Lebensmitteln.* 
wird der Wunsch ausgesprochen, daß 3 N 
| auch für Hochdruckdampf-, Heißwasser- und Luftheizanlagen Normen aufge- 
| stellt werden. 
Karlsruher 17.1.16 11 | Trapp Henne . — Wahlen des Vorstandes. 
(13. 3. 16) | Emele 
desgl. 14. 2.16 — — Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Lummer, Breslau (Gast): Verflüssigung der Kohle und 
(13. 3. 16) | Emele erstellung der Sonnentemperatur und höherer Temperaturen. 
Leipziger 16 2.16 54 de Temple | Aenderung der Satzungen. — Rechnungs- | Prof. Eulenburg, Leipzig (Gast): 
Nr. 3 (13. 3. 16) Mühler bericht für 1915 wird genehmigt. — Der Geld und Volkswirtschaft Deutsch- 
Antrag betr. Einjährig- Freiwilligen - Be- lands im Kriege. 
rechtigung wird angenommen. — Be- 
richt des Ausschusses für Patentange- 
legenheiten über den Einfluß des Krieges 
auf den gewerblichen Rechtsschutz. 
Magdeburger 20. 1. 16 70 Eyck Hacker . — Dem Antrag betr. Ausdeh- Thomas, Schöneberg a. d. Elbe 
(14. 3. 16) Küttner nung der Einjährigen-Berechtigung wird (Gast): Sprengstoffe, deren Wesen 
zugestimmt. und Zusammensetzung, Wirkung 
| und Verwendung.* 
Aachener 2.2.16 22 Wüst Geschäftliches. | Boesner: Der Riementrieb in Theo- 
Nr. 3 (14.3.16) | (7) Domke rie und Praxis.* 
Hannoverscher 11. 2. 16 31 Metzeltin Lieckfeld, W. Dieterich f. — Geschäft- | Eschweiler, Hannover (Gast): Einige 
r. 11 (15. 3. 16) (11) Hempel liches. Mitteilungen über Sprengstoffe. 
desgl. 25. 2. 16 41 Metzeltin Die Jahresrechnung 1915 wird genehmigt. Voigt, Kassel- Wilhelmshöhe (Gast): 
(15.3.16) | (9) Hempel Die Glazialkosmogonie von Hörbi- 
ger-Fauth, das Lebenswerk eines 
deutschen Ingenieurs (Fortsetzung).“ 
desgl. | 3.3.16 37 Metzeltin Geschäftliches. Schliemann, Hannover-Linden: 
(22. 3. 16) | (12) Hempel | Schmiermittel und deren Ersatz- 
| stoffe. 
Bücherschau. 


Die Kältemaschinen und ihre Anlagen. Von Georg 
Göttsche. Fünfte vollständig neu bearbeitete Auflage. Mit 
734 Abb. und 154 Zahlentafeln. Verlag für Kälteindustrie, 
Hamburg 36. 

Die vorliegende fünfte Auflage ist vom Verfasser in fast 
vierjähriger Arbeit unter Berücksichtigung aller Neuerungen 
auf dem Gebiete der Kälteindustrie bedeutend erweitert wor- 
den. Der Inhalt des Werkes gliedert sich in sechs Haupt- 
abschnitte: 

1) Auszug aus der Wärmelehre und die physikalischen 
Grundlagen der Wärmetechnik. 

3) Die wirtschaftliche Bedeutung der Kälteindustrie. 

3) Die historische Entwicklung der Kälteerzeugung und 
Beschreibung der Kältemaschinen. 

4) Die Verwendung der Kältemaschinen. 

5) Die Betriebsführung und Untersuchung von Kälte- 
maschinen. 

6) Die Bau- und Isoliertechnik in der Kälteindustrie. 

In Abschnitt 1), S. 17 bis 51, sind die Grundbegriffe und 
Zahlentafeln der Wärmelehre, teilweise durch Diagramme 
unterstützt, in übersichtlicher Reihenfolge zusammengestellt, 
um bei den wärmetechnischen Rechnungen und Untersuchun- 
gen zur Hand zu sein. 


Abschnitt 2), S. 54 bis 340, behandelt zunächst die Wir- 
kung der niederen Temperaturen auf die Lebewesen und 
hieran anschließend und durch zahlreiche Zahlentaieln er- 


läutert die heutige Bedeutung der Kältetechnik für das ge- 


samte Wirtschaftsleben, ferner den Handel mit Natur- und 
Kunsteis. Eingehend werden die Eigenschaften des Natur- 
eises und des Kunsteises besprochen; darauf bringt der Ver- 
fasser statistische Angaben über die Verbreitung der Kälte- 
maschinen in den europäischen Ländern. 

Besonders eingehend ist dann die Kälteverwendung in 
Bierbrauereien, Schlachthöfen und Schlächtereien, der Gefrier- 
fleischbandel sowie die Konservierung fast aller wichtigen 
Nabrungsmittel und verwandter Stoffe durch Kälteanwendung 
behandelt. Unter anderm sind wertvolle Angaben über die 
Kälteverwendung in der Feit- und Oelindustrie, der Gummi- 
und Gelatinefabrikation, der Pelzkonservierung, Seidenzucht, 
Leichenkühlung, Gärtnerei, im Frucht- und Gemüsehandel, 
im Bergbau, auf Kriegs- und Handelsschiffen, im Eisenbahn- 
verkehr und andern Gebieten gemacht. 

In Abschnitt 3), S. 341 bis 579, sind die Grundgesetze 
und die Leistungen der Kaltluft-, der Absorptions-, der Va- 
kuum- und der Wasserdampfstrahl-Maschinen besprochen und 
dann äußerst eingehend die Kompressionsmaschinen der ver- 
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schiedenen Typen, gegliedert und benannt nach ihren Be- 
triebsmitteln: Ammoniak, Schwefelsäure, Kohlensäure, be- 
handelt. 


In ausreichender, klarer Darstellung ist das Notwendige 
jeder Art gebracht. Für weitere Forschung wird in wert- 
vollen Fußnoten die einschlägige Literatur nachgewiesen. 


In Abschnitt 3), S. 579 bis 752, ist die Kunsteiserzeugung 
und Kühlung von Räumen aller gebräuchlichen Arten nebst 
Konstruktionswerten besprochen. Der in der Praxis stehende 
Ingenieur findet hier viele wertvolle Angaben zur Beurtei- 
lung bestehender und zum Entwurf neuer Anlagen, da der 
Verfasser aus seiner eigenen reichen Erfahrung schöpfen 
konnte. 

Ebenso sind in Abschnitt 5), S. 753 bis 765, auf prak- 
tischen Erfahrungen beruhende Ratschläge und Vorschriften 
für die Betriebsführung und Untersuchung ausgeführter Kälte- 
anlagen und deren Abnahme durch sachgemäße Leistungs- 
versuche enthalten. 


Im Abschnitt 6), S. 766 bis 810, gibt der Verfasser eine 
Uebersicht über die Art und die Eigenschaften der Bau- und 
Isolierstoffe in der Kälteindustrie und behandelt dann die 
durch richtige Verwendung und Wertung der Stoffe ent- 
standenen Baukonstruktionen. 


Der Verfasser hat in dieser neuen Auflage aus der Praxis 
heraus ein Werk geschaffen, das nicht nur dem Kältetech- 
niker und dem Studierenden willkommen sein wird, sondern 
auch Kaufleuten, Reedern und Industriellen, die sich die 
Kältetechnik nutzbar machen, warm empfohlen werden kann. 

Durch die umfassende Reichhaltigkeit wird der Suchende 
stets praktischen Rat und Antwort in dem Werke finden. 

Auch die vornehme Ausstattung, der klare Druck, die 
vielen Abbildungen und Diagramme erhöhen den Wert des 
Buches, dem zur Förderung der Kälteindustrie und des da- 
mit verbundenen Aufschwunges unseres Wirtschaftslebens 
eine weite Verbreitung zu wünschen ist. 

Geestemünde. A. Schultz, Oberingenieur. 


Wie bewegt sich fließendes Wasser? Von Dipl.- 
Ing. Regierungs baumeister a. D. Rümelin. Dresden 1913, 
Zahn & Jaensch. Preis geh. 4,50 Æ. 


Die Arbeit übertrifft an Wert die meisten Doktorarbeiten 
ganz erheblich. Sie stellt einen sehr beachtenswerten Ver- 
such dar, die Gesetze der Fließbewegung des Wassers zu 
ergründen auf Grund von Wassermengenmessungen in den 
Werkkanälen der Kraftwerke bei Trostberg und Tacherting 
in Bayern. Obschon diese Wassermengenmessungen keines- 
wegs als Feinmessungen, sondern lediglich in üblicher Weise 
ausgeführt waren, hat der Verfasser schöne Ergebnisse erzielt. 
Ob die Schlußfolgerungen durchweg richtig sind, bedarf noch 
der Nachprüfung durch Messungen, welche lediglich zu diesem 
Zwecke in sorgfältigster Weise auszuführen sind. Es soll 
dem Verfasser hiermit kein Vorwurf gemacht werden, denn 
er hatte bei der Anstellung der Messungen im Drange der 
Bauausführungen wohl keine Zeit, sorgfältigere Beobachtungen 


unter Zuhülfenahme vervollkommenter Meß werkzeuge an- 


zustellen, sondern mußte die früher geführten Feldbücher 
bei seinen späteren Untersuchungen verwenden. Richtig ist, 
daß der Verfasser zur Erforschung der Grundgesetze der 
Fließbewegung von Messungen in einfachen, glatten Werk- 
kanälen ausgeht, nur müssen alle schädlichen Einflüsse bei 
den Messungen nach Möglichkeit vermieden werden, z. B. 
missen die Messungen von einem Steg und nicht von einem 
flachen Nachen aus erfolgen. Der schädliche Einfluß des 
Nachens veranlaßte wohl den die Messung Ausführenden, die 
erste Messung 60 cm unter dem Wasserspiegel vorzunehmen, 
während die letzte Messung 5 cm über der Sohle erfolgte 
(S. 15). Daß die Messungen zur Vermeidung einer größeren 
Störung des Betriebes des Werkes mit großer Schnelligkeit 
und nicht mit einer für wissenschaftliche Untersuchungen 
erforderlichen Sorgfalt und Ruhe ausgeführt werden konnten, 
geht aus der Messung S. 17 hervor. Bei dieser Messung sind 
6 Senkrechte genommen, also wohl 26 Messungen in 1¼ 
Stunde erfolgt; daher ist jede Messung einschließlich Ver- 
stellens des Meßwerkzeuges und des Nachens in 2,9 Minuten 


zur Ausführung gelangt. Der Verfasser gibt auf S. 83 richtig 
an, daß zur Erkennung der Wirbelbeobachtungen die gleich- 
zeitige Beobachtung mehrerer Meßwerkzeuge notwendig sei; 
daher ist bei zukünftigen Untersuchungen eine möglichst 
große Anzahl gleicher Meßwerkzeuge in einem Rahmen zu 
vereinigen und dann in der Versuchsrinne bei gleicher 
Wassertiefe wie die des Meßkanales zu eichen. Jedes Meß- 
werkzeug muß um eine senkrechte und eine waagerechte 
Achse drehbar sein und sich durch ein + Steuerruder selbst- 
tätig zur Richtung der Wasserfäden einstellen. Die Größe 
der Ausschlagwinkel nach beiden Richtungen muß bei Flügeln 
nach Woltmann-Harlacher elektrisch nach der Schalttafel und 
bei Röhren nach Pitot-Danckwerts durch Standröhren nach 
der Meßtafel übertragen werden. Die fortlaufende Aufzeich- 
nung geschieht im ersteren Falle durch Morsestifte, im zweiten 
Falle durch Lichtbilder in kurzen Zeitabständen. 


Durch die angestellten Untersuchungen hat der Verfasser 
seine große Vorliebe und Befähigung für solche Arbeiten 
bewiesen, und es dürfte daher sehr erwünscht sein, wenn 
ihm vom Staate oder von wissenschaftlichen Vereinen oder 
von vermögenden Werkbesitzern die Mittel zur Fortsetzüng 
der Untersuchungen mit Durchführung möglichst vollkom- 
mener Geschwindigkeits- und Gefällmessungen überwiesen 
würden. 


Bei dem Vergleiche der verschiedenen Geschwindig- 
keitsformeln auf S. 103 u. f. wird mit Recht der Kutterschen 
Formel der Vorzug gegeben. Die Auffindung einer voll- 
kommeneren Formel kann erst nach Vorliegen einer großen 
Zahl wirklich einwandfreier Messungen erwartet werden, 
daher muß jetzt das Hauptaugenmerk auf ihre Vervollkomm- 
nung gerichtet werden. 


Die unnötige Herabsetzung von Brahms (nicht Brahm) 
und Eytelwein (S. 106 u. f.) zugunsten von Ausländern be- 
rührt unangenehm, zumal Beweisführung unterlassen ist. 
Leider fehlt unserer Danziger Hochschule das Werk von 
Brahms, und auch die Bücherei der Berliner Technischen 
Hochschule hat von dem ersten Teile des Brahmsschen Buches 
nur die zweite 1767 erschienene verbesserte Ausgabe, wäh- 
rend von dem zweiten Teile die erste 1757 erschienene Aus- 
gabe vorhanden ist. Daraus geht nur hervor, daß die erste 
Ausgabe des ersten Teiles vor 1757 erschienen sein muß). 
Erst nach Auffindung der ersten Ausgabe des ersten Teiles 
wird eine Nachprüfung der Beurteilung der Verdienste Albert 
Brahms' um die Wasserbauwissenschaft möglich sein, bis 
dahin gilt das günstige Urteil von Schmitt-Schlichting im 
Handbuch der Ingenieur wissenschaften (2. Aufl.) Bd. III 
Abt. 1 S. 111. 


Wer sich in das Rümelinsche Büchlein einmal vertieft 
hat, wird es so leicht nicht wieder aus der Hand legen, ob- 
gleich die mit Fremdwörtern stark durchsetzte Sprache etwas 
zurückstößt; daher möge zum Schluß der Wunsch ausge- 
sprochen werden, daß der Verfasser zukünftig in dieser Hin- 
sicht sich einer größeren Mäßigung befleißigen möge. 


Ehlers. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Nach Osten! Von Sven Hedin. Leipzig 1916, F. A. 
Brockhaus. 511 S. mit 267 Abb. Preis 8 %, geb. 10 M. 

Schriften der Zentralstelle für Volkswohlfahrt. Heft 12 
Die Erhaltung und Mehrung der deutschen Volkskraft 
Verhandlungen der 8. Konferenz der Zentralstelle für Volks— 
wohlfahrt in Berlin vom 26. bis 28. Oktober 1915. Berlin 1916, 
C. Heymanns Verlag. 2918. Preis 7.M, geb. 8 &. 

Der Stollenbau. Winke und Ratschläge für angehende 
Stollenbauer. Von A. v. Gunten. Zürich 1916, Rascher & Cie. 
68 S. mit 47 Abb. Preis 2,50 %. 

Lehrbuch der drahtlosen Telegraphie und Tele— 
phonie. Von Fr. Anderle. 3. Aufl. Leipzig und Berlin 1916, 
Franz Deuticke. 342 8 mit 233 Abb. Preis 9 &. 

Die Mechanik und ihre Anwendungen. Von Geh. 
Reg.-Rat Dr. O. Dziobek. Berlin 1916, Georg Bath. 110 8. 
Preis 3 M. 

I) Die Bibliothek in Aurich besitzt die erste Auflage. Sie hat 
keine Jahresangabe, nber auf den Kupfertafeln steht die Jahreszahl 1753. 
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Deutschlands Kriegsziel. Von H. St. Chamberlain. 
Oldenburg i. Gr. 1916, Gerhard Stalling. 16 S. Preis 20 H. 

England und die Kulturphilosophie Bacon-Shake- 
speares in ihren Beziehungen zum gegenwärtigen 
Weltkrieg. Von A. v. Weber-Ebenhof. Leipzig 1915, 
Dürrsche Buchhandlung. 14 S. | 

Sonderabdruck aus dem Sammelwerke: Körber, »Oecsterreichs Geist 
und Schwerte. 

Die Chemie der Kohle. Von Prof. Dr. F. W. Hinrich- 
sen und Dipl -Ing. S. Taczak. 3. Aufl. von Muck, Die Chemie 
der Steinkohle. Leipzig 1916, Wilhelm Engelmann. 523 8. 
mit 11 Abb. Preis 15 %, geb. 16,50 M. 

Keimfreies Wasser fürs Heer. Von Dr.-Ing. G. Thiem. 
Leipzig 1916, Verlag der Internationlen Zeitschrift für Wasser- 
versorgung. 64 8. Preis 1 A. 


Schriften des Vereines deutscher Revisions-Ingenieure. 
Nr. 2: Anleitung zur Untersuchung der Hebezeuge und 
Prüfung ihrer Tragorganc im Betriebe. 5. Aufl. Berlin 
90 5 Polytechnische Buchhandlung A. Seydel. 20 8. Preis 
60 Y. 

Messungen an elektrischen Maschinen. Apparate, 
Instrumente, Methoden, Schaltungen. Von R. Krause. 3. Aufl. 
Berlin 1916, Julius Springer. 209 S. mit 207 Abb. Preis 5,40 M. 

Aus den Tagen des großen Krieges. Erträumtes 
und Erlebtes. Eine Sammlung von Kriegserzählungen. Biele- 
feld und Leipzig 1916, Velhagen & Klasing. 1518. 

Illustriertes Jahrbuch der gesamten Mühlenin- 
dustrie. 37. Jahrgang 1916. Von Fr. Kettenbach. Leipzig 
1916, H. A. Ludwig Degener. 3168 mit 218 Abb. und voll- 
ständigem Kalendarium. Preis in Leinen 3 M, in Leder 5 Æ. 


Zeitschriftenschau.) 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 

Die bayerischen staatlichen Bergwerks-, Hütten- und 
Salinenbetriebe. Von Pilz. (Glückauf 25. März 16 S. 257/63“) 
Kohlenbergwerke. Zahlentafeln der Förderung, Belegschaft und Durch- 
schnittslöhne. Die Eisenerzgruben nnd Hüttenbetriebe. Schluß folgt. 

High grade manganese ores of Brazil. Von Singewald 
und Miller. (Iron Age 17. Febr. 16 S. 417/20*) Die Vereinigten 
Staaten müssen gegenwärtig 300 000 t Manganerz im Werte von rd. 


8 Mill. 4 einführen. Zusammenstellung der Förderung Brasiliens von 
1894 bis 1915. Die verschiedenen Erglagerstätten. Gewinnungs- und 
Frachtkosten. 


Stripping the overburden in open pit mining. Von 
Kellogg. (Eng. Magaz. März 16 S. 896/909*) Die Verwendung von 
Dampfschaufeln, Spülrohren und Greifern beim Gewinnen von Erzen 
im Tagebau. 


Dampfkraftanlagen. 

Power plant for government buildings in Washington. 
(Eng. News 2. März 16 8S. 426239) Das geplante Gesamtkraftwerk 
für die Staatsgebiude wird aus Schönheitsrücksichten bekämpft. Die 
Anlage ist rd. 2 km vom Weißen Hause entfernt und soll die Gebäude 
außer mit Licht und Kraft auch mit Heizdampf versorgen. Lageplan. 


Eisenbahnwesen. 

Aus dem Betrieb der Riksgränsbahn. Von Kuntze. (El. 
Kraftbetr. u. B. 24. März 16 S. 97/102*) Besondere Schwierigkeiten 
verursachte die häufige Trennung der langen Erzzüge beim Bremsen 
und den vielen Höhenänderungen. Zusätzliche Bremsen wurden an- 
geordnet. Die Schwierigkeiten infolge der Witterung. Der Probebe- 
trieb konnte aber doch zur vollen Zufriedenheit und störungsfrei be- 
endet werden. 

Vierachsiger eiserner Triebwagen. Von Sattler. (El. 
Kraftbetr. u. B. 24. März 16 S. 102/044) Beschreibung der vierachsi- 
gen Triebwagen der elektrischen Bahnen der Kreise Bonn-Stadt, Bonn- 
Land und des Siegkreises. 

Brazilian opportunities and the Brazil railway. Von 
Lawrenc. (Eng. News 24. Febr. 16 S. 345/50*) Geographische und 
klimatische Verhältnisse. Die Linien und die Verteilung der brasiliani- 
schen Eisenbahnen. Ausführung und Unterhaltung der Bahnen. Ar- 
beiter- und Ansiedlerverhältnisse. 


Eisenhüttenwesen. 

Aus neueren Hütttenwerken Frankreichs und Belgiens. 
(Stahl u. Eisen 23. März 16 S. 290/96“) Die Anlage der Société 
Metallurgique de Pont-à-Vendin in Lens umfaßt drei Hochöfen von je 
200 bis 250 t Tagesleistung, 4 Bessemerbirnen von je 23 t Fassung, 
ein Umkehr-Blockwalzwerk mit 1150 mm Walzendurchmesser und 
2900 mm Ballenlänge und eine Umkehr. Grobstraße. Beschreibung der 
Erztaschenanlage, der Blockstraße, der Umkehr-Profilstraße, des im Bau 
begriffenen Mitteleisenwalzwerkes und des vorgeschenen Feineisenwalz- 
werkes. Forts. folgt. 

Blair reversing valves. (Iron Age 24. Febr. 16 S. 472,739) 
Die Krümmer zum Umsteuern der Gase von Siemens-Martin- Oefen sind 
auf Rollen gelagert und werden durch einen Elektromotor gleichzeitig 
mit dem Verschlußdeckel für die dritte Oeffnung bewegt. 

The manufacture of washed metal. (Iron Age 24. Febr. 16 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 17/18 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 24 
tür den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Finsendung der Retrages ausgeführt werden. 


S. 481/84*) Beschreibung der Anlage der Brier Hill Steel Company 
in Youngstown, Ohio. Die chemischen Vorgänge Zusammensetzung 
des gereinigten Eisens. 

The future of the steel industrie. 
Magaz. März 16 S. 830/34) 
Deutschlands und Englands. 


Von Campbell. (Eng. 
Die Rohstoffquellen Frankreichs, Belgiens, 

Für den amerikanischen Wettbewerb 
kommen nur Deutschland und England in Betracht. Die Arbeiteraus- 
bildung beider Länder. Die Verwendung arbeltsparender Maschinen 
ist von der Lohnhöhe abhängig. Die voraussichtliche Entwicklung der 
Löhne und ihr Einfluß auf den Außenhandel. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Strengtheuing the Cairo bridge on Illinois Central 

R. R. (Eng. News 9. März 16 S. 448/49*) Die 1887 erbaute Brücke 
mußte verstärkt werden. Einzelteile der Verstärkungen. 


Concrete highway trestle (Eng. News 24. Febr. 16 S. 


358/63*) Die Straßenüberführung von 4,8 km Länge ruht auf 2924 
Betonpfählen. Abmessungen der Pfähle und der Fahrbahn. Einzel- 
heiten der Bewehrung. Bauvorgang. 

Elektrotechnik. 


Die sogenannte zusätzliche Streuung bei Mehrphasen- 
Kommutatormaschinen und der Heylandsche Drehstrom- 
Repulsionsmotor. Von Moser. (El. u. Maschinenb., Wien 26. 
März 16 S. 149/55 Der Unterschied zwischen dem Schaubild nach 
der Annahme von Dreyfus und Hillebrand und dem des kommutator- 
losen Induktionsmotors wird erläutert. Gleichungen für die Lösung 
beliebiger Aufgaben für die Mehrphasen-Kommutatormaschine unter 
Berücksichtigung der wahren Feldformen. Forts. folgt. 

Drei Modelle zur Erläuterung der Faraday-Maxwell- 
schen fiktiven Spannungen. Schluß. (EI. u. Maschinenb., Wien 
26. März 16 S. 15557) S. Zeitschriftenschau vom 8. April 16. 

Iron losses in direct current machines. Von Lamme. 
(Proc. Am., Inst. El. Eng. März 16 S. 345/70*) Die verschiedenen 
Verluste werden im einzelnen betrachtet. Zahlentafeln berechneter 
Werte für Maschinen verschiedener Größe. 

The influence of frequency of alternating or infre- 
quently reversed current on electrolytic corrosion. Von 
McCollumm und Ahborn. (Proc. Am. Inst. El. Eng. März 16 S. 
371/97*) Versuche ergaben, daß die zerstörende Wirkung mit zuneh- 
mender Spannungswechselzahl rasch abnimmt. 

Design of million-volt experiment transformer. Von 
Bayley. (El. World 19. Febr. 16 S. 419,21“) Beschreibung des Auf- 
baues und der Prüfung eines Umformers auf der Ausstellung in San 
Francisco. Die Spannung konnte nur bis 600000 V gesteigert werden. 
Weitere Versuche waren nicht möglich wegen verspäteter Fertigstellung. 


Erd- und Wasserbau. 

Die Theorie des Geschiebetriebes und ihre Anwendung. 
Von Schaffernak. Schluß. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 24. März 
16 S. 229/32*) Die Form des Gleichgewichtquerschnittes wird als 
symmetrische Kurve mit flachgewölbtem Scheitel und rasch zur Grenz- 
neigung ꝙ ansteigenden Aesten ermittelt, wobei $ der Böschungswinkel 
des Geschiebes ist. 

Secure subway supports. Von Lueder. (Proc. Am. Soc. 
Civ. Eng. Jan. 16 S. 3/28*) Die Abstelfung eines Abschnittes der 
Untertunnelung der Lexington Avenue in New York wird beschrieben 
und die Gesichtspunkte hervorgeboben, die allgemein bei derartigen 
Bauten mehr als bisher berücksichtigt werden sollen. 

Wall-plate drift method used for the most part In 
Twin Peaks tunnel, San Francisco. (Eng. Rec. 26. Febr. 16 
S. 272/74*) Der rd. 3600 m lange Tunnel erhält unten und an bei- 
den Seiten Eisenbetonanskleidung. Auf die Seitenwände ist ein Bogen 
aus Ziegelmauerwerk aufgesetzt. Die Seitenwände und eine zweite 
Decke aus Eisenbeton wurden mit eisernen Foringerüsten ausgeführt. 
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Die Prüfstelle für Ersatzglieder in Charlottenburg. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 1. April 16 S. 269/76*) Das erste Merkblatt 
der Prüfstelle berichtet über die von dem Landwirt Keller erfundene 
und seit 12 Jahren erprobte Frsatzhand, die besonders für Landarbeiter 
wegen ihrer Billigkeit und vielseitigen Verwendbarkeit empfohlen 
wird. Das Ellenbogengelenk muß dabei noch erhalten sein. 

Wird die aus den Kallabwässern stammende Magnesia 
in den Flußläufen in nennenswertem Maße ausgeschieden 
und ist damit zu rechnen, daß Chlormagnesium aus den 
Flüssen in das Grundwasser eindringt? Von Dunbar. Forts. 
(Gesondhtsing. 25. März 16 S. 156/58*) Entgegnung auf elne Kritik 
von J. H. Vogel. Die Vor- und Nachteile der verschiedenen Chlor- 
magnestumbestimmungen. Schluß folgt. 


Hebeseuge. 
Die Hebezeuge an der Schweiz. Landes ausstellung Bern 
1914. Von Krapf. Schluß. (Schweiz. Bauz. 25. März 16 S. 157/595 


Personenaufzugwinden für die Aussichtstürme. Schaltvorrichtung, 
Sicherheitsschloß und andre Einzelheiten. 
Handling materials in manufacturing plants. Von 


Streeter. Forts. (Eng. Magaz. März 16 S. 869/86*) Aufzüge, ihr 
Antrieb und ihre Sicherung. Förderketten bei festen und fahrbaren 
Anlagen. Forts. folgt. 


Holzbearbeitung. 

Creosoting plant at Orrville, Ohio, has vertical cylin- 
ders for wood blocks. (Eng. Rec. 26. Febr. 16 S. 283/84*) Die 
Holzklötze werden in stehenden Zylindern getränkt und durch Wasser- 
druck nach oben ausgeworfen. Es wird an Platz und Anschaffungs- 
kosten gespart. 

Kälteindustrie. 

Die Erzeugung und Verwendung flüssiger Luft zu 
Sprengzwecken. Von Diederichs. (Zentralbl. Bauv. 25. März 16 
S. 182/84*) Der flüssige Sauerstoff als Sprengmittel. Die Erzeugung 
flüssiger Luft. Schluß folgt. 

Ueber die Vermeidung von Schwitzwasser in Obst- 
kellern. Von Knoblauch und Noell. (Gesundhtsing. 25. März 16 
S. 153/56*%) Schwitzwasser an der Decke von Obstkellern wird durch 
geeignete Baustoffe vermieden, deren Wärme eine Abkühlung der 
Unterseite der Decke unter den Taupunkt verhindert. Schaubild der 
erforderlichen Wärmedurchgangszahlen. 


Kriegswesen. 
Production of 8-in. and 9,3-in. shells. Von Tupper. (Iron 
Age 17. Febr. 16 S. 421/23*) Die erforderlichen Maschinen und Her- 
stellungsarten. Prüfverfahren. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


New coal shipping station at East St. Louis, Illinois. 
(Eng. News 2. März 16 S. 416*) Die Kippwagen laufen auf einem 
auf einer schiefen Ebene fahrbaren Gerüst auf, das je nach dem Wasser- 
stand des Flusses durch ein Seil höher oder tiefer gestellt werden 
kann, so daß die Bühne, von der die Wagen die Kohlen in das Schiff 
schütten, in die erforderliche Höhe gebracht werden kann. Die Wagen 
werden ebenfalls durch Seile bewegt. Die Anlage leistet 150 t/st. 


Mechanik. 

The flow of water in irrigation channels. Von Ellis. 
(Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Febr. 16 S. 187/204*) Durch Versuche an 
Kanälen aus Beton, Holz und Erdreich werden die Widerstandszahlen 
ermittelt. 

Temperature stresses in a series of spans. Von Gregg. 
(Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Febr. 16 S. 211/28*) Für den über drei 
Oeffnungen laufenden Träger der Straßenbrücke in Little Rock, Ark., 
werden die Spannungen infolge der Temperaturunterschiede ermittelt. 


Metallbearbeitung. 

Berechnung von Arbeitszeiten für das Gewindeschnel- 
den auf der Drehbank. Von Borren. (Werkst.-Technik 15. März 
16 S. 117/20) Die zum Gewindeschneiden auf der Drehbank erforder- 
lichen Drehzeiten werden zur Festsetzung des Stücklohnes zum größten 
Teil vorber berechnet und in Tafeln zusammengestellt. 

Fünfspindel-Drehbank für Hohlkörper. Von Barth. 
(Werkst.-Technik 15. März 16 S. 125/28*) Die besonders für Geschoß- 
bearbeitung geeignete Drehbank hat fünf durch Kegelräder angetriebene 
wagerechte Spindeln. Berechnung und Arbeitsweise der Maschine. 


Metallhüttenwesen. 

Die Elektrometallurgie der Erdalkalimetalle 1909 bis 
1915. Von Peters. Schluß. (Glückauf 25. März 16 S. 263/67) Aus- 
beute an Kalzium und dessen Eigenschaften. Die Zersetzung des Kal- 
ziumkarbids. Strontium und Barium, ihre Legierungen und Verbin- 
dungen. 

The new place of magnesium in industry. Von Gros- 
venor. (Iron Age 17. Febr. 16 S. 434/35) Infolge der hohen Preise 


schen Einfuhr nach den Vereinigten Staaten stieg der Preis für 1 kg 
Magnesium von 13 4 auf 45 bis 67 4. Die Herstellung. Nachweis, 
daß der Preis des dort erzeugten Magneslums viel zu hoch ist. 


Meßgeräte und -verfahren. 

Ueber die Messung des Steinkohlengases am Ver- 
brauchsort. Von Schneider Schluß. (Journ. Gasb.-Wasserv. 
26. März 16 S. 177/83*) Der trockne Gasmesser hat geringere Meß- 
genauigkeit und Lebensdauer als der nasse Messer. Der Automatgas- 
messer, seine Entwiekung und seine Bauarten. Literaturverzeichnls. 

The linear hot wire anemometer and its application in 
technical physics. Von King. (Journ. Franklin Inst. Jan. 16 S. 
1/25*) Die Abkühlung elektrisch erhitzter Drähte im Luftstrom wird 
zum Messen der Luftgeschwindigkeit benutzt. Vorversuche. Der Hitz- 
draht-Luftstrommesser. Die technische Verwendung des Meßgerätes. 

A 32-element harmonic synthesizer. Von Miller. (Journ. 
Franklin Inst. Jan. 16 S. 51/81*) Beschreibung des Gerätes zum selbst- 
tätigen Aufzeichnen der aus bis zu 32 verschiedenen harmonischen 
Schwingungen zusammengesetzten Schwingung. Abbildung verschie- 
dener Kurven. 

Construction of a lecture-room oscillograph. VonCrane 
und Dawes. (El. World 19. Febr. 16 S. 424/26*) Mit dem beschrie- 
benen Geräte können die Wellen auf einem 3,6 m entfernten Schirm 
mit etwa 30 cm Ausschlag nach beiden Seiten der Nullinie sichtbar 
gemacht werden. 


Schiffs- und Seewesen. 

Abmessungen von Dampfsteuer maschinen. (Schiffbau 
22. März 16 S. 367/69*) Die Abmessungen der Dampfsteuermaschine 
sind allein vom Rudermoment und den Umdrehungen der Hauptmaschine 
abhängig. Die erforderlichen Werte werden ermittelt. 

Shipbuilding and repair yards on the sea-costs and 
lakes of the United States. (Int. Marine Eng. März 16 S. 113/48*) 
Etwa 50 Werften bauen augenblicklich rd. 370 Schiffe mit 1,3 Mill. t 
Wasserverdrängung. Beschreibung der Anlagen der Fore River-Werft 
in Quincy, der Bath Iron Works, der Werften am Kennebec, der New 
York Shipbuilding Company, der Maryland Steel Company, der Balti- 
more Dry Docks and Shipbuilding Co., der Newport News Shipbuilding 
and Dry Dock Company, der Harlan & Hollingsworth Corporation, 
der Robins Dry Dock and Repair Piant, der Seattle Construction and 
Dry Dock Company u.a. 

United States battleship Nevada. (Int. Marine Eng. März 
16 S. 155/59) Hauptabmessungen, Turbinen, Lageplan und Einzel- 
heiten der Zahnradübertragung. 


Straßenbahnen. 
Cleveland modernizes fifty cars. (El. Railw. Journ. 19. Febr. 
16 8. 344/47*) Die 15,8 m langen Wagen mit Ein- und Ausgang an 
beiden Enden wurden in Wagen mit Eingang am Vorderende und Aus- 
gang in der Mitte von 14,9 m Länge umgebaut. Beschreibung der 
erforderlichen Arbeiten. i 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Untersuchungen über den Verlauf der Verbrennung im 
Dieselmotor. Von Weißhaar. (Z. Ver. deutsch. Ing. 1. April 16 
S. 276/83*) An einer größeren Anzahl von Druckverlauflinien ver- 
schledener Dieselmotoren wird gezeigt, daß die Verbrennung bis dicht 
vor Oeffnung des Auslaßventiles, in einzelnen Fällen auch länger dauert. 
Es wird versucht, den Kühlwasserverlust aus den Wärmeübergangs- 
gesetzen abzuleiten. 


Wasserkraftanlagen. 

A study of the behavior of rapid sand filters subjected 
to the high-velocity method of washing. Von Ellms und 
Gettrust. (Proc. Am. Soc. Civ. Eng. Jan. 16 S. 29/68*) Ergebnisse 
an einem Versuchsfilter. Schlechte Erfahrungen mit Messingsieben. 
Schaulinien der beobachteten Widerstände und Leistungen. Einfluß 
der Dicke der Sand- und Kiesschichten. 

Tests of 18000 HP. Tallulah falls turbines. Von Lauchli. 
(Eng. News 24. Febr. 16 S. 356/57*) Bei 176,3 m Gefälle betrug der 
Wirkungsgrad der Francisturbinen 88 vH. Messung der Wassermenge. 
Schaulinien der Leistung und des Wirkungsgrades. 


Werkstätten und Fabriken. 

Eine Terminskontrolle. Von Schöberlein. Forts. (Werkst.- 
Technik 15. März 16 S. 120/25*) Die zu dem empfohlenen Verfahren 
erforderlichen Karten und Geräte sind beschrieben und abgebildet. 
Schluß folgt. 

Die Arbeitsordnung für Fabriken und sonstige Werk- 
stätten oder Betriebe. Von Altendorf. (Gesundhtsing. 25. März 
16 S. 159/62) Beispiele einer Arbeitsordnung und von Ordnungsvor- 
schriften für Heizungsmonteure. 

How to increase factory efficeney. Von Becker. (Eng. 
Magaz. März 16 S.835/52*%) Die Bedeutung guter Beleuchtung der 
Arbeitstätten. Eine Reihe von Fabrikneubauten ist beschrieben und 
abgebildet. Forts. folgt. 
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Der Zeitschrift Engineering Record!) entnehmen wir die 
Abbildung der in Z. 1916 S. 140 erwähnten großen Schrauben- 
pumpe von 15,56 cbm/sk Leistung, s. Abb. 1. Die Antriebwelle 
ist auf der Saugseite durch eine Stopfbüchse aus dem Pumpen- 
gehäuse herausgeführt, während das Endlager in einer ge- 
schlossenen Kammer liegt, die durch ein Mannloch zugänglich 


, 
Abb. 1. Kutwässerungsanlage mit Schraubenpumpe. 
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Abb. 2. Schaulinien der Schraubenpumpe. 


ist. Die günstige Was- 
serfübrung kommt in 
den Versuchsergeb- 
nissen zum Ausdruck; 
denn, wie die Schau- 
linien, Abb, 2, zeigen, 
beträgt der Wir- 
kungsgrad bei För- 
derhöhen von 1,5 bis 
3,5 m beinahe unver- 
Andert etwa 75 vH. 
Die Versuche wurden 
bei gleichbleibender 
minutlicher Umlauf- 
zahl von rd. 75 ausge- 
führt. Im Vergleich 
mit Kreiselpumpen 
fällt die Fördermenge 
mit steigender För- 

derhöhe weniger 
rasch, so daß auch 
die Antriebmaschine 
besser ausgenutzt 
wird. Abb. 3 gibt das 
Aeußere der Pumpe. 


) vom 8. Januar 
1916 S. 55. 


Abb. 3. Schraubenpumpe für 15,56 cbm/sk. 


Eine Rohrpostanlage von beträchtlicher Leistungsfähigkeit 
bat das neue Geschäftshaus der Nordstern-Versicherungs- Ge- 
sellschaften in Berlin-Schöneberg erhalten. Die Büchsen kön- 
nen bei 120 mm Dmr. und 400 mm Nutzlänge Aktenstücke von 
2 kg Gewicht aufnehmen. Die Fahrrohre haben 150 mm l. W. 
Von den 26 Aufgabestellen befinden sich fünf in dem auf dem 
Dachboden untergebrachten Archiv, von dem alle Lei- 
tungen in den ber liegenden Dachraum geführt 
sind, wo ihre Verteilung und die Anordnung der er- 
forderlichen Krümmer mit 3 m Halbmesser keine Schwie- 
rigkeiten verursacht. Von hier laufen die Rohre zu den 
einzelnen Aufgabestellen in den fünf Geschossen. Von 
den Gesamtkosten von 100000 M entfallen 30000 M auf 
die Fahrrohre, 38000 & auf die Apparate, 12000 A auf 
die Maschinanlage und der Rest auf die Zubehörteile. 
Die Stromkosten betragen jetzt bei nur etwa einem 
Drittel der vollen Belastung für die Beförderung einer 
Büchse durchsobnittlich 0,88 J. (Dingler 1. April 1916) 


Der von den Union Iron Works in San Francisco 
gebaute Frachtdampfer »Pacific«e von 12500 t ist mit 
einer Curtis-Dampfturbine von 2400 PS und Zahnrad- 
übersetzung ausgerüstet. Bei den zur Zufriedenheit aus- 
gefallenen Abnahmeversuchen lief der Dampfer mit 500 t 
Ladung 13,1 Knoten bei 2360 PS Maschinenleistung und 
89 Uml./ min. Die Zahnräder arbeiteten zunächst ge- 
räuschvoll, was auf das Austauchen der Scobraubenflügel 
zurückgeführt wird; denn bei einer weiteren Fahrt mit 
8300 t Ladung, bei der mit 2635 PS und 87 Uml./ min 
11,5 Knoten erreicht wurden, war das Geräusch ver- 
schwunden. Durch Einbau eines größeren Oelkühlers 
und vermehrte Oelzufuhr hofft man das Geräusch auch 
bei wenig belastetem Schiff zu beseitigen. (International 
Marine Engineering März 1916 S. 159 


Metallschläuche als Ersatz für die Gummischläuche der 
Dampfheizung an Eisenbahnwagen sind bei einigen deutschen 
und österreichischen Eisenbahnverwaltungen schon im Ge- 
brauch. Die von Louis Blumer, Zwickau, hergestellten Me- 
tallschläuche lassen sich ohne weiteres auf die vorhandenen 
Kuppelköpfe, über die man Gummischläuche zieht, aufschrau- 
ben. Sie sind aus verzinktem Stahl gewickelt und außen 
mit Asphalt überzogen, während das Innere gegen Rost noch 
besonders geschützt ist. Ein fertiger Schlauch von 0,55 m 
Länge bei 30 mm l. W. und 11 mm Wanddicke wiegt 2,5 kg 
und soll wegen seiner Falzung bis zu 25 at aushalten. (Glasers 
Annalen 1. März 1916) 


Nach einer Zusammenstellung in International Marine 
Engineering vom 16. März 1916 werden gegenwärtig auf 
50 verschledenen Schiffswerften der Vereinigten Staaten rd. 
370 Schiffe mit zusammen etwa 1,5 Mill. t „ 

gebaut. 


Am 3. Juni hält 
der Verband Deut- 
scher Elektrotechni- 
ker in Frankfurt 
a. M. seine Jabresver- 
sammlung ab. Dle 
Tagung, soll diesmal 
zum großen Teil der 
Aussprache über den 
Ersatz von Spar- 

stoffen in der 

Elektrotechnik 
und über die vorlie- 
genden Erfahrungen 
mit Ersatzstoffen ge- 
widmet sein. 

Zur Veranschau- 
lichung des bisher 
auf diesem Gebiet 


eine Vorführung 
von Ersatzstoffen 
und aus solchen 
hergestellten Er- 
zeugnissen veran- 
staltet werden. 

Der Verband rich 


schon Erreichten wird ` 
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tet an alle Firmen und Personen, die an diesem Gegenstand 
Interesse haben, die Aufforderung, ihm Mitteilungen über 
Herstellung und Verarbeitung neuer Materialien, neue Ver- 
wendung bekannter Materialien, Versuchsergebnisse und 
pratische Erfabrungen jeder Art zukommen zu lassen. Es 
ist auch erwünscht, wenn sich recht viele Firmen an der Vor- 


führung der Ersatzstoffe und der daraus hergestellten Er 
zeugnisse beteiligen. Hierzu ist möglichst baldige Anmeldung 
erforderlich. 

Alle Zuschriften sind zunächst zu richten an die Geschäft- 
stelle des Verbandes Deutscher Elektrotechniker, Berlin SW 11, 
Königgrätzer Str. 106 I. Ä 


Patentbericht. 


Kl. 7. Nr. 287708. Speisevorrichtung mit Flüssigkeitsbremse 
für Pilgerschrittwalzwerke. Mannesmannröhren-Werke, Düssel- 
dorf. Die im Vorschubschlitten a der Speise vorrichtung gelagerte, 
mit steilgängigem Gewinde versehene Umsetzspindel b ragt in den 
hohlen Bremskolben c hinein. Sie führt sich in einer mit ihm fest 
verbundenen Mutter d, 
so daß der Bremskolben 
und das damit verbun- 
dene Werkstück beim 
Vorgang gedreht wird. 
Der Vorgang wird durch 
Einleiten eines Druck- 
mittels durch die hohle Kolbenstange e bewirkt, wobei die im Raume f 
eingeschlossene Flüssigkeit als Bremse wirkt. Das Werkstück wird 
in bekannter Weise durch die Arbeitswalzen zurückbewegt, wobei das 
Druckmittel in dem hohlen Bremskolben c wieder gespannt wird. 


Kl. 31. Nr. 288314. Rüttelformmaschine. Maschinenfabrik 
Thyssen & Co. A.-G., Mülheim, Ruhr. Der gegen den Formträger 
wirkende Hemmer wird wie bekannt durch elne besondere Kraft nach 
unten bewegt und in dieser Stellung so lange zurückgehalten, bis die 
ihn aufwärts treibende Kraft ihre volle Größe erlangt hat. Erfindungs- 
gemäß dient zum Abwärtsbewegen und vorübergehenden Festhalten des 
Hammers elektroinstorische Kraft. 


Kl. 49. Nr. 288176. Einspann- 
vorrichtung für Schneidstähle. J. 
Hartness, Springfield, V. St. A. 
Der Schneidstahl a wird in einer 
Kut ò des Werkzeughalters c durch 

5 Schrauben de fgh gehalten, von 
2 denen d nahe der Schneide gelegen 
und mit einer Skala versehen ist; 
sie dient zum genauen Einstellen 
des Stahles. Die Schrauben e und 7 
sind versetzt zueinander angeordnet 
und haben den Stahl gegen die 
Schraube d anzupressen. Das eigent- 
a liche Festspannen des Stahles bewir- 
ken die einander gegenüber befind- 
lichen Schrauben g und A. Die fünf 
Schrauben werden in der Reihenfolge 
defgh angezogen. 


Zorn 
b 


! 
® 
2 


Kl 49. Nr. 288597. Kupplungseinrichtung für Scheren, Stanzen 


u. dergl. Werkzeugmaschinenfabrik A. Schärfls Nachf., 
München. Die von Welle a bewegte Schubstange b, die ınlıtels des 


Kupplungshebels e den Werkzeug- 
schlitten d antreibt, trägt einen Zapfen 
e, der sich in einen Ausschnitt f des 
Hebels e einlegen kann. Hierzu dient 
ein bei 9 drehbar gelagerter, von 
Welle A aus bewegbarer Hebel i mit 
schräg ansteigender Füährungsflüche k 
für den Zapfen e. Befindet sich 
Hebel i in der gestrichelten Lage, so 
kann sich Zapfen e nur auf der oberen 
Seite des Hebels i bewegen, so daB 
er nicht mit dem Kupplungshebel c 
in Eingriff kommen kann. Wird der 
Hebel i durch Welle h zurückbewegt, 
so füllt der Zapfen e in den Aus- 
schnitt des Hebels e und bewegt diesen 
und damit den Schlitten d. Am Ende 
seines Hubes stößt er den Schnepper l zurück, wodurch der Hebel i 
wieder in seine frühere Lage zurückkehrt und dadurch mittels seiner 
schrägen Fläche k den Zapfen e aus dem Ausschnitt f des Kupplungs— 
hebels © heraushebt. 


Kl. 63. Nr. 289704. 
Treibrad für Motorwagen. A. 
Sauer, Arbon, Schweiz. 
Auf der Lagerhülse a ist 
das Rad b mit der Brems- 
trommel e abnehmbar an- 
geordnet, und die Antrieb- 
welle f mit dem Flansch g 
und den Lappen h greift 
in Einschnitte der Nabe 
des Rades und kuppelt beide 
unmittelbar. Ferner sind 
die Welle und die Radnabe 
durch Schrauben i und k 
mit der Lagerhülse ver- 
bunden. Wagenrad und Welle können somit für sich herausgenommen 
werden, ohne daß die Lagerhülse aus ihrer Lage gebracht wird. 


. — — N 


CEJ 


Angelegenheiten des Vereines. 


Versammlung des Vorstandsrates 
am Sonnabend den 20. November 1915 im Vereinshause zu Berlin. 
(Schluß von S. 312) 


c) Eingabe an das Preußische Kultusministerium 
betr. die Aufnahme der Erwerbungen der Techni- 
schen Hochschulen in die Zugangsliste »Berliner 

Titeldrucke«. 

Hr. Matschoß berichtet, daß der Vorstand dem Antrage 
in einer Eingabe an das Kultusministerium entsprechen wird. 

Hr. Kollmann bemerkt, daß diese Angelegenheit eigent- 
lich eine Aufgabe der Technischen Hochschulen sei. Da 
jedoch bis heute noch die gemeinsame Linie fehlt, auf der 
sich derartige Anträge der sämtlichen technischen Hochschulen 
zusammenfinden könnten, so glaubte der Frankfurter B.-V. 
die Anregung geben zu sollen, um damit die technische 
Geistesarbeit auf die gleiche Rangstufe zu stellen mit der 
Literatur der übrigen Wissenschaften. Man sollte sich 
allerdings zunächst nur auf die preußischen Hochschulen 
beschränken, weil das preußische Kultusministerium vielleicht 
Schwierigkeiten machen könnte, wenn auch die übrigen 
deutschen Hochschulen herangezogen werden sollten. Später 
aber werde man auch diese einbeziehen müssen. Man sollte 
aber in dem Antrage schon jetzt zum Ausdruck bringen, daß 


es wünschenswert wäre, daß später sämtliche Technischen 
Hochschulen einbegriffen würden. 


Der Antrag wird angenommen. 


13) Antrag des Berliner B.-V. 
auf Herausgabe der Werke Robert Mayers durch 
den Verein deutscher Ingenieure. 


Hr. Matschoß berichtet, daß der Vorstand dem Antrage 
zustimmt, jedoch die Ausführung bis nach dem Kriege zu 
vertagen empfiehlt. 

Die Kosten würden bei einer Auflage von 1000 Stück 
etwa 2000 / betragen, die durch den Verkauf gedeckt 
werden Könnten, so daß eine geldliche Belastung für den 
Verein nicht entstände. 


Hr. de Temple rät, daß der Verein den Verlag nicht 
selbst übernimmt, sondern einen Verleger für die Herausgabe 
zu gewinnen versucht. 


Hr. Matschoß erwidert, daß zunächst geplant sei, die 
Werke im Selbstverlag herauszugeben, weil sie sich dann 
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billiger stellen würden, was ja vom Berliner B.-V. für 
besonders erstrebenswert erachtet wird. Außerdem könnte 
man auf diese Weise die Werke, mit dem Vereinszeichen 
versehen, in allen öffentlichen Büchereien auslegen. 

Hr. Dr. Meyer weist darauf hin, daß Bruchstücke der 
Abhandlungen Robert Mayers schon im Buchhandel erschienen 
sind. Die Neuausgabe der Werke durch den Verein solle 
eine Ehrung Robert Mayers darstellen, was natürlich durch 
Uebergabe an einen Verleger hinfällig würde. 

Der Antrag wird einstimmig angenommen. 


14) Antrag des Vorstandes auf Aenderung 
in der Form der Veröffentlichung der Bezirks- 
vereinsberichte in der Zeitschrift. 


Hr. D. Meyer berichet, daß die Bezirksvereine, so weit 
sie sich geäußert haben, mit einer Ausnahme dem Antrag 
zugestimmt haben. 

Dem Wunsche des Bremer B.-V., sämtliche in den Bezirks- 
vereins-Mitteilungen enthaltenen Aufsätze in die Zeitschriften- 
schau aufzunehmen, stehe entgegen, daß für die Zeitschriften- 
schau nur die wichtigeren Abhandlungen, die von allgemeinem 
Interesse sind, in Frage kommen. Man könnte daher die in 
den Bezirksvereins-Mitteilungen erscheinenden Aufsätze, die 
oft nur örtliche Bedeutung hätten, nicht ohne Auswahl auf- 
nehmen. 

Dem Vorschlage von Chemnitz und Mannheim, in der 
letzten Spalte den Vortragenden durch Einfügung von Titel, 
Vornamen und Wohnort näher zu kennzeichnen, könne ent- 
sprochen werden. Auch der Wunsch Hamburgs, daß die 
vorherige Veröffentlichung eines Vortrages in den Mitteilungen 
der Bezirksvereine kein Hindernis für eine Veröffentlichung 
in der Zeitschrift sein solle, sei ohne weiteres als berechtigt 
anzuerkennen. e7 

Der Antrag von Pfalz-Saarbrücken, daß die Veröffent- 
lichungen längstens innerhalb dreier Wochen nach Eingang 
der Berichte gebracht werden, begegne insofern Schwierig- 
keiten, als diese Frist zu Zeiten starken Stoffeinganges nicht 
immer werde innegehalten werden können. Er bitte daher, nicht 
eine solche bindende Forderung aufzustellen, sondern den 
Antrag in Form einer Anregung anzunehmen, der nach 
Möglichkeit natürlich entsprochen werden solle: | 

Karlsruhe und Württemberg wünschen Rückkehr zu der 
früheren ausführlicheren Berichterstattung. Das sei indessen 
bei der jetzigen großen Anzahl und dem Umfang der Bezirks- 
vereins-Mitteilungen mit Rücksicht auf den verfügbaren Raum 
nicht mehr angängig. Auch sei das Bedürfnis jetzt erheblich 
geringer als früher, da ein reger Austausch zwischen den 
Bezirksvereinen bestehe und die Mitteilungen eines Bezirks- 
vereines den Mitgliedern der andern ohne jede Schwierig- 
keit zugänglich seien. 

Hr. Trapp begründet die Ablehnung des Antrages 
durch den Karlsruher B.- V. Die Uebersichtlichkeit werde 
durch die neue Form kaum erhöht. Raumersparnis könnte 
auch dadurch erzielt werden, daß der Name des Vorsitzenden 
und des Schriftführers sowie die Teilnehmerzahl fortfallen und 
ein kleinerer Druck gewählt wird. 

Er regt ferner an, die früher mitunter aufgetauchte Frage, 
ob die Zeitschrift nichtkünftig in deutschen Lettern gedruckt 
werden könne, in Erwägung zu ziehen. 

Hr. Kotzur spricht dafür, wenigstens die Titel der be- 
deutenden Aufsätze aus den Mitteilungen der Bezirksvereine 
in die Zeitschriftenschau aufzunehmen. 

Hr. B. Stein stimmt dem Antrage des Vorstandes zu unter 
der Voraussetzung, daß den Anregungen von Chemnitz und 
Mannbeim sowie von Hamburg entsprochen wird. 

Der Vorsitzende möchte auf den Titel des Vortragenden 
verzichten, weil der Verein gerade in der Titelbekämpfung 
vorbildlich sein solle. Man möge die Entscheidung dem Vor- 
stande überlassen. 

Hr. B. Stein bittet, wenigstens Vornamen und Wohnort des 
Vortragenden anzuführen. 

Er spricht gegen die Einführung der deutschen Lettern 
für die Zeitschrift, zumal diese Lettern in der Tat gar nicht 
deutsch seien. Der jetzige Druck sei klarer und übersicht- 
licher. 


Hr. Overath begründet die Angabe des Titels und 
Wohnortes der Vortragenden damit, daß dann die Vor- 
sitzenden ohne weiteres deren genaue Adresse entnehmen 
könnten, wenn sie sich mit ihnen in Verbindung setzen 
wollen. 

Hr. D. Meyer glaubt nicht, daß die Titel der in den 
Bezirksvereins-Mitteilungen erscheinenden Aufsätze in der 
Zeitschriftenschau gesucht werden. Hierfür sei die im Beiblatt 
erscheinende Uebersicht bestimmt. 

Die Versammlung beschließt 
austausches. 

Der Antrag wird angenommen. 


Schluß des Meinungs- 


15) Antrag des Vorstandes 
auf Herausgabe eines fünfjährigen Inhalts verzeioh- 
nisses 1911 bis 1915 der Zeitschrift. 


Der Antrag wird einstimmig angenommen. 


16) Ort der nächsten Hauptversammlung. 


Die Versammlung ist damit einverstanden, daß die nächste 
Hauptversammlung, wenn der Krieg noch andauert, in Berlin 
abgehalten wird; andernfalls soll der Ort durch schriftliche 
Abstimmung des Vorstandsrates festgestellt werden. 


17) Haushaltplan für 1916. 


Hr. D. Meyer stellt fest, daß der Betrag von 20 000 A 
für das Preisausschreiben für einen Armersatz zu Lasten des 
laufenden Jahres gehen solle und daß weitere 30000 A für 
die Kriegsverletzten-Fürsorge dem Jahre 1916 zur Last zu 
schreiben sind. Die Rechnung für das laufende Jahr würde 
demnach wahrscheinlich ohne wesentlichen Ueberschuß aus- 
gehen, während sich der voraussichtliche Verlust in 1916 auf 
100 000 M stellen würde. | 

Der vorliegende Haushaltplan!) wird unter Erhöhunug 
der Angaben um die erwähnten 30 000 M gutgeheißen. 

Die Niederschrift der Verhandlungen wird verlesen und 
genehmigt. | 

Hr. Lux teilt mit, daß der Pfalz-Saarbrücker B.-V. im 
Anschluß an einen Vortrag einen Zweigverein der Deutsch- 
Türkischen Vereinigung gegründet habe. Er würde es freudig 
begrüßen, wenn auch die übrigen Bezirksvereine in der Er- 
kenntnis der großen Zukunftsaufgaben des Deutschen Reiches 
diesem Beispiel folgen würden und auch der Gesamtverein 
der Vereinigung beitreten würde. Er führt hierzu folgen- 
des aus: 

Die Deutsch-Türkische Vereinigung wurde im Februar 
1914 gegründet, zu einer Zeit, als noch kein Mensch 
an diese großen Verwicklungen, an die große Zeit ge- 
dacht hat, die jetzt für uns angebrochen ist. Es war 
damals das Hauptziel der Vereinigung, die Verbreitung 
der deutschen Schulen in der Türkei zu pflegen, mit dem 
Hinweis darauf, daß Frankreich über 500 französische Schulen, 
England 300, Italien 100 und Deutschland im ganzen nur 
16 deutsche Schulen in der Türkei begründet und unterhalten 
hat. Nun ist diese Hauptaufgabe der Deutsch- Türkischen 
Vereinigung, die Schulfrage, zum größten Teil, können wir 
sagen, dadurch gelöst, daß in den türkischen Mittelschulen 
die deutsche Sprache als pflichtmäßige Sprache jetzt schon 
eingeführt ist. Um so wichtiger ist es aber, den wirtschaft- 
lichen Fragen die Aufmerksamkeit zuzuwenden. 

Der Vorsitzende teilt mit, daß der Vorstand den Bei- 
tritt des Vereines zur Deutsch-Türkischen Vereinigung bereits 
beschlossen hat. 


Der Vorsitzende verliest ein Danktelegramm des Hrn. 
v. Bach. 

Hr. Breidenbach spricht dem Vorstand, insbesondere 
dem Vorsitzenden, den Dank der Versammlung für die 
Leitung der Geschäfte im verflossenen Jahre aus. 

Der Vorsitzende dankt für die Anerkennung 
schließt die Versammlung. 

(Ende gegen 5½ Uhr.) 


und 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Die 56ste Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure 
am Sonntag den 21. November 1915 im Vereinshause zu Berlin. 


(Beginn vormittags 10 Uhr) 


Vorsitzender: Hr. von Rieppel. 


1) Eröffnung; Ansprache des Vorsitzenden. 


Der Vorsitzende gedenkt in seinen einleitenden Worten 
der auf dem Felde der Ehre gefallenen Fachgenossen und 
der im letzten Vereinsjahr verstorbenen Mitglieder. 

Die Anwesenden erheben sich zu Ehren der Dahin- 
geschledenen von ihren Sitzen. 

Zu Schriftführern werden die Herren Neubauer- Berlin 
und Petersen-Düsseldorf ernannt. 

Der Vorsitzende hält einen Vortrag: Der Ingenieur 
als Förderer der Volksbildung). 

Die Versammlung beschließt, den im Felde stehenden 
Mitgliedern in einer dem Vorstande geeignet erscheinenden 
Form den Gruß des Vereines zu senden“). 


2) Verleihung von Ehrungen. 


Vorsitzender: Bismarck sagte in der Zeit zwischen 
1867 und dem ersten Jahre des Deutschen Reiches: Der 
zündende Gedanke, eine starke Flotte zu haben, wird den 
Einigungsbestrebungen des deutschen Volkes die Kraft ver- 
leihen, und die Einigungsbestrebungen werden sich daran 
erwärmen. 

Sie werden sich daran erinnern, daß dieser Gedanke 
doch recht lange brauchte, um in dem Volke so festen Fuß 
zu fassen, daß die Erkenntnis überall durchgedrungen war. 
Es mußte bis in die Mitte der 90er Jahre hinein gekämpft 
werden, um wirklich eine großzügige deutsche Flotte zu 
erhalten. Stosch hat sich vergeblich bemüht, er hat nur 
kleine Erfolge erreicht. Unter Caprivi sind diese Be- 
strebungen zu einem großen Teil wieder eingeschlafen. Wir 
wollten uns auf die Verteidigung unserer Küste beschränken. 

Kaiser Wilhelm II. hat richtig erkannt, daß Deutschland 

hinaus muß auf die Meere, hinaus muß in die Länder, wenn 
es nicht Menschen statt Waren ausführen will, und er drang 
schließlich mit seinen Bestrebungen, eine mächtige Flotte zu 
schaffen, durch. 
Nun, Sie kennen die Taten unserer Flotte, von »Scharn- 
horst« und »Gneisenau«, von der »Emden« und wie sie alle 
heißen, die Schiffe, die draußen vereinsamt im Weltmeer tätig 
waren. Sie wissen aber auch, daß diese großen Leistungen 
der Flotte, dieser noch kleinen Flotte, nur möglich waren 
dadurch, daß die Maschineningenieure in hohem Grade mit- 
wirkten. Wir haben im Jahre 1900 noch Leistungen von 
Torpedobooten mit 5000 PS gehabt; heute leisten die Ma- 
schinen unsrer größten Torpedoboote 40 000 PS. Die Ge- 
schwindigkeiten der Torpedoboote sind gesteigert worden bis 
zu 38 Knoten. Unsere kleinen Kreuzer waren seinerzeit 
mit Leistungen von 8000 PS ganz bedeutend erschienen; 
beute haben sie 38- und 40000 PS. Die Leistungen der 
großen Kreuzer sind von 20 000 auf 100 000 PS, die der 
Linienschiffe von 16 000 auf 50 000 PS gestiegen. 

Wer einigermaßen Einblick hat in das Maschinenwesen 
eines solches Schiffes, der kann beurteilen, welch außer- 
ordentliche Leistung dahinter steht. Die Maschinensätze 
wurden entwickelt, man mußte von den Zweifach-Expansions- 
maschinen zu den Dreifach-Expansionsmaschinen übergehen. 
Dadurch sind Fortschritte erzielt worden, die bis zu 30 vH 
im Verbrauch von Kohle ausmachen. Die Bedeutung hin- 
sichtlich der Vergrößerung des Aktionsradius brauche ich 
nicht auszumalen. 

Noch größer war der Schritt, als wir von der Kolben- 
maschine zur Turbine übergegangen sind. Dieser Schritt 
war besonders in Deutschland außerordentlich schwierig. 
Man hatte der Turbine wenig Verständnis entgegengebracht. 
Ich kann Ihnen aus persönlicher Erfahrung sagen, daß ich 
eines Tages das Urteil von drei hervorragenden Sachver- 
ständigen eingeholt habe, ob die Turbine berufen sein werde, 
die Kolbenmaschine zu verdrängen. Darunter befanden sich 


1) 8. Z. 1916 S. 2. 7) 8. 2. 1916 S. 1. 


Herren der Wissenschaft an den Technischen Hochschulen. 
Die Frage wurde von den drei Herren verneint: die Turbine 
würde niemals mit Erfolg an die Stelle der Kolbenmaschine 
treten können. 

Mit der Vergrößerung der Maschinenleistung ging aber 
die Vergrößerung der Kesselanlagen und die Steigerung des 
Druckes in den Kesseln Hand in Hand. Die Ausrüstung der 
Schiffe erfordert eine solche Anzahl von Hülfskraftmaschinen 
und Hülfsmaschinen, daß wir sie staunend betrachten. 

Nun haben wir in unserm Verein ein Mitglied, das 
eigentlich von Anbeginn des Flottenbaues, vom April 1874 an, 
an dieser Förderung der technischen Wissenschaften für den 
Schiffbau mitgewirkt hat. Dieses Mitglied hat es verstanden, 
die Zwangsjacke des Staatsdienstes zu sprengen und dem 
Fortschritt, wie er sich in der Industrie verkörpert, zu folgen 
und sich ihn dienstbar zu machen. Es ist das ein seltenes 
Beispiel der Ueberzeugungstreue in bezug auf die Notwendigkeit 
des Fortschrittes, wie wir es auch in der Industrie außer- 
ordentlich wenig finden. 

Ich brauche Ihnen den Namen kaum zu nennen; es ist 
unser Ehrenmitglied, der Wirkliche Geheime Oberbaurat 
Dr.⸗Ing. Veith. 

Der Verein schlägt Ihnen vor, diesem Manne die höchste 
Auszeichnung, die er zu vergeben hat, die Grashof Denk- 
münze zu verleihen. 

Der Antrag wird unter lebhaftem Beifall der Versammlung 
einstimmig angenommen. 

Hr. Veith: Meine sehr verehrten Kollegen, Sie haben 
mich durch die Verleihung der Grashof-Denkmünze hoch 


geehrt und beglückt und mir durch diese Ehrung neue Kraft 


gegeben, weiter zu arbeiten und zu streben auf dem Gebiete, 
das ich zu vertreten habe. Möge Gott diese Kraft mir noch 
ferner belassen, damit ich gerade in diesen schweren Zeiten 
weiter für das Vaterland wirken kann. 


3) Geschäftliche Verhandlungen. 
a) Geschäftsbericht der Direktoren. 


Der Geschäftsbericht ist gedruckt in den Händen der 
Anwesenden). 
Das Wort wird nicht gewünscht. 


b) Bericht der Rechnungsprüfer. 
Genehmigung der Rechnungen des Jahres 1914. 
Entlastung des Vorstandes. 


Der Bericht der Rechnungsprüfer ist gedruckt in den 
Händen der Anwesenden. 

Hr. Hjarup gibt einen kurzen Bericht über die Prüfung 
der Rechnung des Jahres 19147. 

Die Hauptversammlung genehmigt die Rechnung des 
Jahres 1914 und erteilt dem Vorstande und den Direktoren 
Entlastung. 


c) Wahl zweier Rechnungsprüfer und ihrer Stell- 
vertreter für die Rechnung des Jahres 1915. 


Die Hauptversammlung wählt auf Vorschlag des Wahl- 
ausschusses und des \Vorstandsrates die Herren Hjarup-Berlin 
und Schnaß-Düsseldorf zu Rechnungsprüfern und die Herren 
Schmetzer-Frankfurt a. O. und Tellmann-Magdeburg zu 
stellvertretenden Rechnungsprüfern. 


d) Entgegennahme und Besprechung des Berichtes 
über die Verhandlungen, Wahlen und Beschlüsse 
des Vorstandsrates. 

Hr. Taaks berichtet über die Verhandlungen des Vor- 
standsrates in seiner Sitzung am 20. November und die hier- 
bei gefaßten Beschlüsse und vollzogenen Wahlen“). 


1) s. Z. 1915 8 756. 2) 8. Z. 1915 S. 781. 
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Hr. Neumann-Berlin bittet um Angabe der Gründe, die 
den Vorstandsrat veranlaßt haben, von der beabsichtigten 
Aenderung der Satzung abzusehen. 

Der Vorsitzende sieht keine Veranlassung, eine 
Angelegenheit in der Hauptversammlung zu besprechen, die 
nicht zur Verhandlung gestellt ist. 

Hr. Neumann sieht nicht ein, warum der Hauptver- 
sammlung nicht eine kurze Begründung dafür gegeben werden 
solle, daß eine Vorlage, die von den Bezirks vereinen bearbeitet 
worden ist, vom Vorstandsrat zurückgestellt worden sei; es 
sei zu beklagen, daß zwar die Anträge des Vorstandes zur 
Aenderung der Vereinssatzung in die Tagesordnung der 
Hauptversammlung aufgenommen wurden, daß sie dann aber 
von der Tagesordnung spurlos verschwanden, obwohl nach- 
weisbar viele Mitglieder sich nur wegen der Satzungsberatung 
zum Besuch der Hauptversammlung entschließen konnten. 
Diese Mitglieder haben den Anspruch darauf, daß die Gründe 
für die Streichung der Satzungsberatung aus der Tages- 
ordnung mitgeteilt werden. Es sei ferner zu beklagen, daß 
die Bezirksvereine mit der Bearbeitung von Anträgen befaßt 
werden, die anscheinend so unbegründet sind, daß sie nach 
sachlicher Prüfung sofort und gänzlich zurückgezogen werden 
müssen, sowie daß mit der Behandlung derartiger unreifer 
Vorschläge Mühe, Geld und Zeit zwecklos vertan werden. 

Hr. Taaks weist darauf hin, daß ein Antrag auf Satzungs- 
änderung nicht vorliegt. 

Ein Antrag auf Rückverweisung der Beschlüsse an den 
Vorstandsrat wird nicht gestellt; die Beschlüsse sind somit 
endgültig. 

Hr. Neuhaus: Der Vorstandsrat hat 50 000 4 be 
willigt für das Studium des Ersatzes von verloren gegangenen 
Gliedmaßen. Hr. Professor Schlesinger hat heute früh in 
einem kleinen Kreise verschiedene Armersatzstücke vor- 
geführt, darunter den Carnes-Arm, der aus den Vereinigten 
Staaten hier eingeführt ist. Der Verfertiger dieses Armes 
hat zunächst die Bedingung gestellt, daß der Arm senkrecht 
zum Gliede bewegt werden kann. Ferner kann der Arm 
noch eine andre Bewegung ausführen. Er wird durch 
Schnüre gehalten, und die Finger sind in jeder Stellung 
selbstschlüssig feststellbar. Hr. Dr. Cohn vom Kranken- 
hause in Moabit, dem der linke Unterarm bis zur Hälfte 
fehlt, trägt diesen Armersatz seit ungefähr vier Wochen. Er 
ist in den Verrichtungen des täglichen Lebens schon sehr 
gewandt. Er kann zum Beispiel ein Fünfpfennigstück auf- 
heben und zwischen den Fingern halten. Es ist ebenso 
schwer, das Geldstück zwischen den Fingerspitzen herauszu- 
nehmen, wie aus einer gesunden Hand. Außerdem ist ver- 
sucht worden, ihm eine Streichholzdose aus der Hand zu 
entwinden; das ist ebenso schwer möglich, wie aus einer 
gesunden Hand. Einen Einmarkschein hält er so fest, 
daß der Schein sehr schwer aus den Fingern herauszu- 
bringen ist. 

Die Steuerung der Finger geschieht durch Bänder von 
einem Traggerüst, das über die Brust und über den Rücken 
reicht. Durch Rückwärtsbewegung der Brust oder des Rük- 
kens werden zwei Schnüre, die über eine Schneckenwelle 
laufen, betätigt. Durch diese Schneckenwelle wird ein 
Schneckenrad gedreht, und von dem Schneckenrad aus ein 
Zahnrad, welches die Finger bewegt. 

Für die gewöhnlichen Verrichtungen des täglichen Lebens 
ist der Arm wohl weitaus das Beste, das gezeigt werden 
konnte. Die neueren Arme, von denen schon viel gesprochen 
und viel geschrieben worden ist, konnten noch nicht vor- 
gezeigt werden. 

Hr. Professor Schlesinger versuchte dann auch, den 
Nachweis der Verwendbarkeit dieses Armes für Verrichtungen 
an Werkzeugmaschinen zu erbringen. Nun muß man dabei 
berücksichtigen, daß Hr. Dr. Cohn bisher noch nie an einer 
Werkzeugmaschine gesessen hat, nie ein Handrad gedreht 
hat, und infolgedessen fiel diese Vorführung etwas ungelenkig 
und ungeschickt aus. Es würden wohl für diejenigen, die 
sich dieses Armes zu bedienen haben, besondere Hebel 
konstruiert werden müssen, die länger sind. Die Hebel an 
den Rädern waren zu klein. Hr. Dr. Cohn konnte sich, un- 
gewöhnt wie er war, mit diesen Hebeln nicht recht abfinden; 


aber es war ihm zum Beispiel leicht möglich, den Hebel des 
elektrischen Schalters auszuschalten, und auch den Hebel fär 
die Einschaltung des Vorgeleges konnte er gut bedienen. 
Man muß hierbei berücksichtigen, daß das alles Verrichtungen 
sind, an die er nicht gewöhnt ist. Aber die Verrichtungen 
des allgemeinen Lebens konnte er gut ausführen, zum Beispiel 
konnte er einen Schirm aufspannen, und eine Handtasche, 
die aus den andern Armersatzstücken, die sonst vorgelegt 
waren, einfach herausfiel, hielt er vollständig fest, genau so 
wie er sie mit der gesunden Hand halten würde. 


Der Arm ist nach dem, was wir gesehen haben, nach 
meiner persönlichen Meinung dem, was uns von deutschen 
Fabrikaten gezeigt wurde, weitaus überlegen. Die deut- 
schen Erzeugnisse sind entschieden erst in der Entwick- 
lung begriffen. Es wird wohl zu empfehlen sein, mit der 
amerikanischen Gesellschaft wegen der Erwerbung der Pa- 
tente und Herstellungszeichnungen in Verhandlung zu treten. 
Die amerikanische Firma rät selbst davon ab, die Arme 
drüben herstellen zu lassen. Sie müßten an Ort und Stelle 
gemacht werden, weil die beschädigten Gliedstümpfe der Ver- 
änderung ausgesetzt sind. Wenn heute für einen Armersatz 
Maß genommen wird, so treten in der Zeit, bis der Ersatz 
hergestellt werden kann, so starke Veränderungen in den 
Muskeln auf, daß doch eine sehr starke Nacharbeit notwendig 
sein würde. 


Der Mechanismus als solcher ist ein Erzeugnis der 
Massenherstellung. Er erscheint in der Zeichnung sehr ver- 
wickelt, wenn man sich aber die Sache nachher in Natur 
ansieht, sehr einfach, vollständig staubdicht, keinen Be- 
schädigungen ausgesetzt usw. Wie sich die Sache für Ar- 
beiter gestalten wird, darüber müssen wohl noch weitere Ver- 
suche angestellt werden. Es wurde zum Beispiel darüber 
gesprochen, den künstlichen Arm zum Halten eines Meißels 
zu benutzen und mit dem gesunden Arm zu schlagen. Jeder 
hat sich schon auf die Finger geschlagen; beim gesunden 
Glied heilt das aus, das künstliche ist entzwei. Für ver- 
schiedene Verhältnisse, die immer wiederkehren, wird man 
doch darauf kommen, bestimmte Ersatzglieder zu nehmen, 
während dieser Arm ein solcher ist, der für tägliche Verrich- 
tungen, für den Beruf des Buchhalters, des Zeichners usw. 
geeignet ist. Es ist ein Arm für die allgemeinen Verrichtun- 
gen; Hr. Dr. Cohn hält z. B. einen Bleistift ebenso fest und 
ebenso geschickt wie in einer gesunden Hand. Aber gerade 
für Verrichtungen, wie das Halten eines Meißels oder eines 
Werkzeuges, wird man sich doch eines besonders für diesen 
Zweck gebauten Werkzeuges bedienen. 

Hr. D. Meyer: Dieser Carnes-Arm ist der zweite derartige 
Arm, der nach Deutschland gekommen ist. Er ist mit großer 
Spannung erwartet worden, weil er von drüben als etwas 
außerordentlich Vollkommenes angepriesen wurde, obne daß 
man sich in Deutschland bisher davon überzeugen konnte. 
Ich möchte die Herren bitten, in ihre Kreise das hier eben 
Gehörte weiter hineinzutragen, damit das öffentliche Interesse 
für diese Sache angeregt wird und die Schritte, die unser 
Vorstand wohl demnächst unternehmen wird, dann weitere 
Förderung erfahren. 

Es wird nicht leicht sein, hier vorwärts zu kommen. 
Vor kurzem habe ich von einem der berufensten Vertreter 
unserer Aerztekreise, der großen Einfluß auch auf unsere 
Behörden hat, gehört, dieser amerikanische Arm sei völlig 
unbrauchbar. Soweit mir bekannt, hat aber der betreffende 
Herr einen solchen Arm noch nicht untersuchen können. Es 
gibt meines Wissens bisher überhaupt nur zwei solche Arme 
in Deutschland, einen davon in Berlin. Wir Ingenieure pfle- 
gen nun nicht so schnell zu urteilen, und es hat niemand 
von uns Stellung dazu genommen, bevor der Arm genau 
besichtigt und untersucht worden ist. 

Nun haben aber Hr. Professor Schlesinger, Hr. Neu- 
haus und mehrere hervorragende Ingenieure, die auch im 
Werkzeugmaschinenbau zu Hause sind, also auf einem Ge- 
biet, das mit Rücksicht auf kinematische Verhältnisse eine 
gewisse Verwandtschaft hiermit hat, den Arm gesehen und 
sind ausnahmslos in hohem Maße von ihm befriedigt. Wenn 
es auch zunächst kein Arbeitsarm für die Werkstatt ist, so 
ist es doch ein Arm, der nach dem, was wir hier gehört 
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haben, für die mit dem Geiste schaffenden Männer und für 
leichtere körperliche Betätigung als Arbeitsarm, nicht nur als 
Schönheitsarm gelten darf. Der Arm wird aller Voraussicht 
nach in der Ausstellung von Ersatzgliedern ausgestellt wer- 
den, die in der Arbeiterwohlfahrts-Ausstellung in Charlotten- 
burg demnächst stattfindet. Wir Ingenieure werden bei un- 
sern Bestrebungen manchen Widerstand finden, einen Wider- 
stand, der zum Beispiel auch mit dem Grunde gestützt wird: 
Erst haben die Amerikaner unsern Feinden die Granaten ge- 
schickt, um unsern Kriegern die Glieder zu zerschießen, und 
nun werden sie Geld an ihren Patenten zur Heilung verdie- 
nen. Das ist ein Gesichtspunkt, der meiner Meinung nach 
bier gar nicht in Frage kommen kann. Man mag über 
das amerikanische Verhalten uns gegenüber denken, wie man 
will, aber man soll diese Sache davon trennen. Hier han- 
delt es sich um eine Maßnahme zugunsten unserer Kriegsver- 
letzten, und wo wir die Hülfsmittel dazu hernehmen, ist ganz 
gleichgültig; das Beste ist da gerade gut genug, auch wenn 
es amerikanisch ist. 

Hr. Hartmann betont, daß die Bestrebungen in erster 
Linie darauf gerichtet sein müssen, einen möglichst einfachen, 
leistungslähigen und haltbaren Arbeitsarm zu schaffen; diese 
Forderung sei bei dem Carnes-Arm wenigstens vorläufig noch 
nicht erfüllt. Der Förderung dieser Aufgabe solle die geplante 
Prüfstelle für Ersatzglieder dienen. 

Hr. Toussaint sieht das Hauptziel darin, einen Arm 
zu schaffen, der sich zur Massenherstellung eignet. Der 
Umstand, daß der Arm aus vielen Teilen besteht, brauche 
nicht abzuschrecken, wenn diese Teile nur auswechselbar sind. 

Hr. Neuhaus legt dar, daß der Carnes-Arm sehr ein- 
fach konstruiert ist; er empfiehlt, eine Anzahl von solchen 
Armen im Betriebe zu erproben, um ein abschließendes Urteil 
über den Umfang ihrer Verwendbarkeit zu erlangen. 

Die Herren Krutina und Krause regen an, den Herren, 
die sich für den Arm interessieren, Gelegenheit zur Be- 
sichtigung zu geben. 

Hr. Dahme empfiehlt, das Ergebnis des Preisausschrei- 
bens abzuwarten, ehe man sich über eine bestimmte Kon- 
struktion, wie den Carnes-Arm, ein abschließendes Urteil bildet. 

Hr. Keibel bittet um Bekanntgabe der Patentschriften 
über den Carnes-Arm!). 


Hr. Petersen verliest die Niederschrift der Verhand- 
lungen. 

Auf Antrag des Hrn. Sachs werden die Worte: »mit 
Rücksicht auf die Kriegslage«. mit denen die Zurücknahme 
der Anträge auf Aenderung der Satzung begründet wird, 
gestrichen. 

Im übrigen wird die Niederschrift genehmigt. 

Hr. Lux: Ich möchte Sie bitten, mit mir den Männern, 
die an der Spitze unseres Vereines die Geschäfte mit Treue, 
Fleiß und Tüchtigkeit verwaltet haben, zur Zeit des Friedens 
und zu unserer größten Zeit, da wir fast gegen eine ganze 
Welt von Feinden standhalten, den herzlichsten Dank für 
ihre Hingabe auszusprechen, insbesondere den beiden Herren, 
die satzungsgemäß mit Ende dieses Jahres ausscheiden werden, 
Hrn. Hartmann und Hrn. Cornehls. 


) Vergl. Z. 1915 8. 953. 
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Dann aber möchte ich meinen ganz besondern Dank 
dem Vorsitzenden weihen, der uns durch seine Ansprache 
heute so prachtvolle Aussichten eröffnet und so goldene 
Worte ausgestreut hat. 

Wahrlich, die Worte Huttens treten heute wieder vor 
unser geistiges Auge, daß es eine Lust ist zu leben. Wem 
es von uns vergönnt war, mit Angehörigen des sogenannten 
neutralen Auslandes zusammenzukommen, der schätzt sich 
glücklich, Angehöriger einer Nation zu sein, die kämpfen 
darf. Wie arm sind die Leute, die nur Mord und Grausam- 
keit und Härte sehen, wo wir die Begleiterscheinungen nur 
sehen einer großen Zeit, eines Schrittes weiter auf dem 
großen Wege der Menschheit zur Vollkommenheit. Wahrlich, 
eine schöne Zeit, die größte Zeit für unser deutsches Volk, 
die je angebrochen war, und glücklich jeder von uns, dem 
es vergönnt ist, diese Zeit zu erleben! 

Mitten in dem Geklirr der Waffen arbeitet aber deutsche 
Kultur weiter, wird in Warschau eine polnische Universität 
und eine Technische Hochschule eröffnet. Das ist wieder 
eine Tat, die nur der Deutsche zu vollbringen vermag. 

Die Aufgaben, die unser nach dem Kriege harren, 
sind so groß und der Preis, der uns winkt, so unendlich 
wertvoll, daß wir uns freuen dürfen, daß nach dieser 
Zeit des Drängens und des Stürmens dann auch die Friedens- 
zeit wieder kommen wird, wo wir die Werke der Kultur 
werden fortsetzen können und wo wir, ohne Ueberhebung 
sei es gesagt, an der Spitze marschieren werden, um die Seg- 
nungen des Friedens nicht nur uns, sondern, soweit es 
angängig ist und soweit eine jede von den andern Nationen 
nur will, auch den übrigen Völkern wieder zugute kommen 
zu lassen. 

Die Anwesenden erheben sich zu Ehren des Vorstandes 
von ihren Sitzen. 

Hr. Lux: Gestatten Sie mir, noch eine Anregung zu 
geben. Ich wüßte die heutige Tagung nicht würdiger be- 
schlossen, als wenn wir uns alle hinüber begeben auf jenen 
Platz, wo das Sinnbild des großen Mannes Hindenburg steht, 
und wenn wir heute alle in unserm eigenen Namen und im 
Namen des Vereines deutscher Ingenieure einen Nagel ein- 
schlagen, drüben an jener Stelle, wo das Denkmal Moltkes 
steht mit den Worten: »Dem rechten Volk zur rechten Zeit 
der rechte Mann im rechten Streit«. Jede Zeit noch, die 
die Schicksalsstunde eines Volkes wurde, hat auch die Männer 
gefunden, die berufen und geeignet waren, dieses Volk zum 
Siege zu führen. Wie im Jahre 1870/71 ein Moltke da 
war, so haben wir heute neben den vielen andern Führern, 
deren Leistungen voll zu erkennen der späteren Zeit noch 
vorbehalten bleiben wird, den einen Mann, den Hoch und 
Niedrig, Fachmann und Volk heute auf den Schild erhoben 
haben als den Ersten und als den Wichtigsten, der uns als 
das Symbol des siegreichen Deutschlands gilt: Hindenburg. 
Die Worte, die auf Moltke gemünzt waren, sie gelten auch 
heute, geprägt auf Hindenburg. 

Folgen Sie meinem Antrag, wandern wir gemeinschaft- 
lich hinüber und bringen wir dem großen Manne diese 
Huldigung dar! (Lebhafter Beifall.) 

Der Vorsitzende dankt Hrn. Lux für seine warme An- 
erkennung und schließt die Versammlung. 

(Schluß gegen 12% Uhr.) 
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Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens, 


Erschienen ist jetzt Heft 184: 


Fr. Noell: Die Abhängigkeit des Thomson-Joule- 
Effektes für Luft von Druck und Temperatur 
bei Drücken bis 150 at und Temperaturen 
von — 55° bis 250 C. 


Preis des Heftes 1 A; Lehrer, Studierende und Schüler 
der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 
50 J beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung an die 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW.7, 
Sommerstraße 4a. richten. 
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Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihenfolge 
ihres Erscheinens geliefert werden. 


In unserm Vereinshause, Sommerstr. 4a, stehen grö- 
Bere und kleinere Zimmer für Sitzungen und Be- 
sprechungen zur Verfügung. Bücherei und Lesesaal, wo neben 
zahlreichen Zeitschriften auch die neuesten technischen Bücher 
ausliegen, sind von 10 bis 4 Uhr, Dienstags und Freitags 
von 9 bis 9 Uhr geöffnet. 

Wir bitten unsere Mitglieder, von diesen Einrichtungen 
recht häufig Gebrauch zu machen. 
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Die Ohioflußbrücke l 
der Chesapeake and Ohio Northern-Eisenbahn bei Sciotoville in Ohio.) 


Von Geh. Hofrat Prof. Georg Chr. Mehrtens. 


Die Chesapeake und Ohio Northern-Eisenbahn ist eine 
neue Zweiglinie der Chesapeake und Ohio-Bahn und ver- 
bindet deren Hauptlinie auf der Kentucky-Seite des Ohio 
mit der Hocking-Tal-Eisenbahn bei Columbus in Ohio. Die 
neue Linie iibersetzt den Ohio bei Sciotoville etwa 194 km 
oberhalb von Cincinnati mit einer Gesamtbrückenlänge von 
3436˙ (1047 m), wovon auf die beiden Stromöffnungen 1550 
(472 m) entfallen, so daß für die beiderseitigen Anschlüsse 
zusammen 575 m verbleiben, Abb. 1 und 2. 

Die eingleisigen Anschluß-Ueberbauten umfassen 22 Voll- 
wandbrücken von 67,5“ bis 110’ (20,6 m bis 33,5 m) Weite 
und zwei 152,5 (46,5 m) weit gespannte Fachwerke mit oben- 
liegender Bahn. Die beiden Stromöffnungen von je 775’ 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Brücken- und Eisen- 
bau) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 35 9 postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer 


(236,2 m) Stützweite!) werden zweigleisig gebaut, ebenso 


sämtliche Steinpfeiler. Die Stützweite von 236,2 m über- 
trifft an Größe alle bekannten Stützweiten von ein- 
tachen Balkenträgern, sowie auch von durchlaufen- 
den Balken.ohne Gelenke. 

Der Ingenieurberater und Architekt Dr.-Ing. Gustav 
Lindenthal, dem ich die nachstehenden Mitteilungen über 
den Bau der genannten Ohiobrücke verdanke, hat durch ver- 
gleichende Studien von verschiedenen Vorentwürfen für ein- 
fache und durchlaufende sowie auch für Auslegeträger fest- 


gestellt, daß das Trägersystem der Abbildung 1, abgesehen 


von seiner wirkungsvollen symmetrischen Erscheinung, in 
wirtschaftlicher Hinsicht für den vorliegenden Zweck das 
geeignetste sei. , 

Die Betonpfeiler setzen sich auf festen Fels, der in der 
Strommitte 10’ (3,05 m) unter Niedrigwasser liegt und sich 
nahezu wagerecht über den Fluß ausbreitet. Sackungen sind 
deshalb ausgeschlossen, womit ein Hauptgrand fortfällt, der 


) Die lichte Weite war vom amerikanischen Kriegsamt mit 7507 
(228.6 m? vorgeschrieben. 
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in der Regel gegen die Herstellung von bedeutenden durch- hochwertige Stahlsorten erwiesen sich (bei den gegenwärtigen 
laufenden Brückenträgen spricht. Preisen) dem Kohlenstahl gegenüber nicht als wirtschaftlich. 


! . Das 
folgende: Das gesamte Stahlgewicht beläuft sich auf 13500 t. 
C Eigengewicht berechnet sich mit 18 800 Ibs / ft = 27978 kg/m. 


Länge zwischen den Endpfeilermitten . 1550, % (472, m) Unter den schwersten Teilstücken des Ueberbaues findet man 


775,0 (236 i 
VVV Mo i Knotenplatten, wie sie (ihren Abmessungen nach) noch nirgend 


frei .. 106, 32 3 = 
2 Ba 5 j 3 a 155 ») verwendet worden sind und zurzeit auch nicht größer zu 
Trägerhöhe über dem Mittelpfeiler 129 2“ (39,83 ») erhalten sein werden. Das nn . | 
> » den Endpfeilern . . 77 6“ (23,62 ») 1) schwerste Gurtglieder: 4“ (1,255 m) Breite, 4,5’ (1,412 m) 
Brückenbreite (von Mitte zu Mitte Träger) 38˙ 9“ (11,81 » Höhe, 77,5’ (24,32 m) Länge, 596 sq.in. = 3845 qem 


Beim Entwurf aller Ueberbauteile hatte man die Not- 2) schwerste Wandglieder: 4' (1,255 m) Breite,” 4,5' (1,412 m) 
wendigkeit im Auge, einen möglichst steifen Eisenbau zu er- Höhe, 75 (22,86 m) Länge, 511 sq.in. = 3297 gem 
halten, der den Beanspruchungen des schwersten künftigen Querschnitt, 166000 & = 75,3 t Gewicht; 

Verkehres gewachsen sein sollte. Das war der Verkehr von 3) größte Knotenplatten:130 & 15%“ bis 15° x 6” oder 3, m > 
Kohlenzügen. Man rechnete für jedes Gleis mit einer ver- 4318 cm bis 4,57 m >x< 15 24 em; 138 x 1“ bis 17 x 6 
kehrslast von E 601). Zulässige Spannungen und Zuschläge : oder 3,5 m >< 2,0s cm bis 4,a7 m x 15,24 cm. 


NN N MIN R 
cee 


| 

Feldweite . . . 5 38' 9” (11,81 ») | Querschnitt, 228 000 f = 103,4 t Gewicht; 
1 
M 


w 
2 


Z 


\ 


N 


M 


IN 


N 


A 


Ir 


ee, von Je tarm -lem - 


| 
| ALD 
y 95 
' | 
= $ 
IY | 
R 
= | 
N 9 
BN 
9 8 
D J 
S N 
r | 
—: 
| 
\ \ A g A + 
ee IE A DA STA DTA DTA STANTA ST DYA S TA TA NTA TA Te TA OVA DTA NTA NY ha 4 NYA NTA NANANA SVA ed NN 
74 e — an — — — — E — an — "GG. "MER." — —— — D ann. aban. "ein: aaan ame "ee ae ae ae aS 
| 75) | % 


8 
* 


— — 
C A 75 95 
N 
Nor CH ch Westerse 
Seas, 
—— 


— 


Í i i | en 
Maßstab 1: 3000. 
Abb. 1 und 2. Gesamtansicht und Lange des Ueberbaues. 


für dynamische Einflüsse (impact) wurden nach Lindenthals Der schwerste Stahlformguß wiegt 450 lt (20,4 t). Die 
Formeln’) berechnet. Die bei der Herstellung des Eisenbaues stärksten Niete haben 1¼.“ (32 mm) Dmr. bi / (187 mm) 
entstehenden Spannungen sowie Nebenspannungen wurden Schaftlänge. | 
im Hinblick und mit Rücksicht auf die vorhandenen steifen Die meisten Gurt- und Wandgliedep F erleiden einen 
Knotenverbindungen von Fall zu Fall sorgfältig untersucht. Spannungswechsel; nur wenige Stäbe erfalf wen ausschließlich 
Das Metall des Ueberbaues ist ein im Martinofen er- Zugspannungen. Deshalb erübrigten sichf Bolzen knoten, ai 
zeugter Kohlenstahl von 62000 bis 70000 1,0” (4358 daß alle Stabverbindungen durchweg di urch Vermietungen 
bis 1921 kg/qem) Zugfestigkeit). Andre mit Zusätzen erzeugte bewirkt werden konnten. Dabei wurdd m alle Stoßfugen, 
5 sowohl für Druck- als auch für Zuggl/ jeder, völlig dicht 
D Mehrtens, Vorlesungen I Teil Band I S. 790. zugelegt. Die solcherart hergestellten Fac hwerkträger werden 
Y) Engineering News 1. Aug. 1912. die längsten und schwersten durchweg vi arm ieteten A 
è 1000 lbs/sq ‚inch = 70,8 at: 10 Is /e. foot = 48.8 kg/m; 1 lb Foot Amerika sein. Jedes Mittellager trägt ein“ Bigenlast. yon 


= 1,4382 kg/ın. etwa 5000 t und eine Verkehrslast von 3] got 


Querstei® 
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Mehrtens: Die Obioflußbrücke der Chesapeake and Ohio Northern-Eisenbahn bei Sciotoville in Ohio. 


Die folgenden, für den Entwurf maßgebend gewesenen, 
zum Teil ungewöhnlichen baulichen Vorschriften sind bei der 
‚Herstellung in der Absicht zugrunde gelegt worden, dadurch 
eine erhöhte Steiligkeit der Brücke zu erzielen. 

1) Die Querträger 
bestehen aus einem 
durchlaufenden Rahmen 
in L-Form, dessen lot- 
rechte Teile bis zu 
einem besonderen in 
jedem Felde angebrach- 
ten Kreuzverband rei- 
chen, Abb. 3 bis 8 und 
10 bis 12. Wegen ihrer 
geringen Höhe würden 
die sonst gebräuchlichen 


Abb. 3 bis 8. Querträger. 
Maßstab 1: 400. 


. 


Schnitt M1-Lı! in Abb. 1. 


Querträger nicht so steif 
und dabei doch viel 
schwerer sein als diese 
neue Querträgerart. 

2) In jedem Felde und in der Ebene des unteren Wind- 
verbandes ist ein Fachwerk vorgesehen, das die von den 
Zügen ausgehenden Längs- und Bremskräfte unmittelbar auf- 
nimmt, ohne dadurch die Querträger zu biegen. Fahrbahn- 
unterbrechungen sind nicht vorgesehen, Abb. 9. 


Abb. 3. Endansicht. . 


3 


1 


nn 710 — 


Abb. 5. Abb. 6. 


Normale Querverbände der Felder. 


3) In den Ebenen der schrägstehenden Pfosten über 
End- und Mittelpfeiler sind starke Vollwandrahmen angebracht, 
Abb. 7 und 8. 

4) An Stelle des sonst gebräuchlichen oberen Windver- 
bandes sind in allen Feldern außerdem Quersteifen vorgesehen, 


Schnitte 
L19-U19 L20-U8%0, 


. Abb. 8. 
2 YQuerverbände. 
. Abb. 7. Portalsteifen . 
.; der Glieder U18-L2o in Abb. 1. 


` 


die aus starken ausgerundeten®Vollwand-Eckstücken und da- 
mit verbundenen vielteiligen Strebenfachwerken bestehen, 
Abb. 5, 6 und 8. | 

5) Alle Pfeiler und Widerlager des Unterbaues sind her- 
gestellt aus Beton von 1 Teil Zement auf 2 Teile Sand und 
4 Teile Kies. Dabei sind sie derart gestaltet, daß sie keiner- 
lei Zugspannungen erleiden. Trotzdem sind sie aber noch 
durch eine große Zahl von lotrecht gestellten und wagerecht 
liegenden Eisenstangen verstärkt, um Temperaturrisse sowie 
auch Schrumpfen des Betons beim Setzen zu verhüten. 


Maßstab 1: 400. 


Abb. 9. Bremsfachwerk in jedem Felde in der Höhe 
der Längsträger-Untergurte. 


6) Der Ueberbau wird zum Teil auf festen Gerüsten 
hergestellt, zum Teil auslegerartig vom Mittelpfeifer aus so- 
weit vorgestreckt, daß für den Schiffsverkehr in der Strom- 
mitte eine freie Oeffnung von 350’ (110 m) verbleibt. Die 
Weite von 775’ (236,2 m) zwischen den beiden Strompfeilern 
ergab sich aus der Forderung des amerikanischen Kriegs- 
amtes, wonach die lichte Weite jeder Stromötinung auf 750' 
(225,4 m) festgesetzt worden war. 

Die Vorsitzenden der bauenden Chesapeake and Ohio- 
Nordbahn- Gesellschaft sind- G. W. Stevens und M. J. Caples. 
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Entwurf und Einzelbeiten der Brücke mit ihren beiderseitigen 
Anschlüssen rühren von Lindenthal her, der auch mit der 
Herstellung des Baues betraut worden ist. Die Gründung 
und der Aufbau der Pfeiler wurden an die Dravo Contracting 
Company vergeben, der eiserne Ueberbau an die McClintic- 
Marshall Company, beide in Pittsburg. Mit der Gründung 
machte man im November 1914 den Anfang. Im November 
1916 soll die ganze Brücke vollendet und betriebsfähig sein. 
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Maßstab 1: 100. 


Alle Steifen gekröpft, ausgenommen am Querträger. 
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Abb. 12.7 Endqueriräger. Maßstab 1: 100. 


II. 


Aus den ausführlichen Vertragsbedingungen, die mir 
vorliegen, teile ich bier die wichtigsten die Herstellung 
des Eisenbaues betreffenden Vorschriften mit; Vorschriften, 
die im wesentlichen mit den in Deutschland geltenden über- 
einstimmen, übergehe ich. 

1) Es wird nur Martinstahl (Open hearth steel) gebraucht, 
gewalzt, geschmiedet oder gegossen, ausgenommen für Unter- 
legscheiben und dergl., die aus Gußeisen hergestellt werden 
können, wenn dies im Plane angegeben ist. Unterschieden 
wird Baustahl, Nietenstahl und Stahlformguß. 


Mehrtens: Die Obioflußbrücke der (Chesapeake and Ohio Northern-Eisenbahn bei Sciotoville in Ohio. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


2) Es werden folgende Grenzen der chemischen größten 
Beimengungen festgesetzt: 


4 


Phosphor 


pan Pe ne Ta 


. Schwefel | Menn 
| und Kohlen- 
basisch sauer: 
l stoff 
vH vH vH 
Baustahl . 0,04 0,06 0,05 nicht 
Nietenstahl 0,04 0,04 0,04 angegeben 
Stahl formguß 0,05 0,08 0.05 * 


3) Festigkeitselgenschaften des Stahls. 


| Dehnung auf I 


Zugfestigkeit Bruch- | Kaltbiege- 


Streckgrenze 8“ (20,3 m) | 
mindestens mindestens Länge | aussehen probe 
mindestens | 
Baustahl. 
62000 bis 180° om 
70000 5 ne seiden- einen Dorn 
Ibs’sq.inch 5 22 vH artig und vou der 
= 4358,6 bis ps ! m körnig Dicke des 
1921 kg/uem gq Probestabes 
, Nletenstahl. 
50000 bis 
0 
58 000 5 ' feinseiden- | 
Ibs/sq..inch I» 28 vH artig und 1800 flach 
= 3515 bis : körnig 
kg’qcm 


4077,4 kg/ uem 
Ausgeglühter Stahlformguß. 
90 um einen 


. 22009 N 20 vH für seldenartig | Dorn von der 
Ibs / sq. Inch Ibs / sq. inch PP 
27 (5,08 em) und dreifachen 
= 4569,5 = 2320 | 
kelgem kelgen | Probelänge feinkörnig Dicke des 
i Probestabes 
4) Bei einem 


Satze (heath) bis zu 
25 tons sind je zwei 
Zerreiß- und Biege- 
proben zu machen, 
bis zu 40 tons je 
drei davon, über 
40 tons je eine Probe 
mehr. Wenn Stücke 
eines Satzes sich in 
ihrer Stärke um %½“ 
(9,525 mm) oder mehr 
unterscheiden, so 
sollen die obigen 
Proben sowohl von dem dicksten als auch von dem dünn- 
sten Stücke genommen werden. Besondere Proben sind zu 
machen, wenn die Stücke an verschiedenen Orten gewalzt 
worden sind. | 


6) Wenn irgend eine, einen Satz kennzeichnende Einzel- 


Schnitt a-b. 


Abb. 11. Lüngsträger. 


probe minderwertigere Ergebnisse liefert, als vorgeschrieben, 


so wird der, ganze Satz verworfen. Wenn der Ingenieur es 
anordnet, sind Zusatz-Zugversuche zu machen, um die Elasti- 
zitätsgrenze festzustellen. Fällt dabei die Elastizitätsgrenze 
mehr als 2000 Ibs / sq. inch (140, s kg/qem) unter die vorge- 
schriebene Streckgrenze, so ist der ganze zugehörige Satz zu 
verwerfen). 


6) Stahlformguß und Stahlschmiedestücke sollen vor ihrer 
Bearbeitung in gleichmäßiger Hitze bis zu 1500 F (6520 C) 
ausgeglüht werden und darin so lange bleiben, bis sie — in 
nicht mehr als 24 st und nicht weniger als 12 st — auf 
570° F (239 C) abgekühlt worden sind. 


7) Augenstäbe sollen im Querschnitte durch die Augen- 
mitte mindestens 35 vH stärker sein als im vollen Stabquer- 
schnitte. Ausgeglüht sollen sie mindestens eine Elastizitkts- 
grenze von 33 000 Ibs / sq. inch (2320 kg / qem) erhalten und 
nicht mehr als 38000 (2671 kg / ſem). Ihre Zugfestigkeits- 


1) In welcher Art Streckgrenze und Elastizitätsgrenze zu messen 
sind, wird im besondern erläutert. Probestäbe für Walzstahl und 
Nietenstahl werden nicht ausgeglüht. 
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grenzen sollen zwischen 58 000 und 68000 lbs (4077 und 
4780 kg / qem) liegen. Dabei darf ihre Längenänderung auf 
10˙ (3,048 m) nicht weniger als 18 vH betragen. Sind die 
Augenstäbe aus gewalztem Stahl gebildet, so soll ihre Zug- 


festigkeit zwischen 64000 und 72000 lbs (4500 und 5062 


kg/qcm) liegen. 

8) Bei Zugfestigkeitsversuchen mit Augenstäben soll der 
Bruch stets in die Stabstrecke fallen und seidenartig sein. 
Unter je 40 — vom Werke für brauchbar gehaltenen — 
Stäben wird je einer für den Versuch ausgewählt. Jeder 
zum Versuche bestimmte Augenstab wird (gleichzeitig mit 
dem zugehörigen Satze von 40 Stäben) ausgeglüht, wie unter 
6) beschrieben. Wenn zwei von je 40 Stäben beim Bruche 
nicht die (unter 7) angegebenen) Festigkeitsgrößen zeigen, 
oder wenn ein Versuchstab im Auge bricht und ein noch- 
maliger Versuch desselben Satzes von 40 Stäben das gleiche 
Ergebnis zeigt, so ist der ganze Satz zu verwerfen. 

9) Bolzen erhalten ein 2” (5,08 cm) groß gebohrtes Loch 
durch ihre Achse. Bolzen über 4” (10, 16 com) Dmr. werden 
geschmiedet und müssen den Festigkeitsvorschriften für Bau- 
stahl genügen. Zug- und Biegeversuche werden mit dem 
erwähnten gebräuchlichen 8“ Probestab ausgeführt. Zugver- 
suche können auch vorgenommen werden mit Probestäben 
von / Dmr. und von 2 bis 2“ mindester zylindrischer 
Länge zwischen den ausgerundeten Einspannenden. Für 
jeden Satz der Bolzen ist — wie für Walzstahl — die gleiche 
Zahl von Proben zu machen. Wenn Bolzen zu Stäben ge- 
schmiedet worden sind und dabei ein Vielfaches der Bolzen- 
länge erhalten haben, kann von jedem Ende eines solchen 
Stabes nach erfolgtem Ausglühen eine Zerreiß- und eine 
Biegeprobe gemacht werden. Von der Verlängerung irgend 
eines Bolzens soll aber nicht mehr als je eine Zerreiß- und 
eine Biegeprobe gemacht werden. Die Probestäbe für die 
geschmiedeten Bolzen sollen nach erfolgtem Ausglühen in 
einer Tiefe von ¼ des Bolzendurchmessers unter der Zylin- 
derfläche . ausgeschnitten werden. Die Dehnung soll nicht 
weniger als 22 vH betragen (für 8”) oder 25 vH (für 2”). 
Jeder Bolzen soll eine Kennmarke tragen. 


III 


10) Alle Platten, Winkel und Schablonenstücke sind sorg- 


fältig zu ebnen, bevor sie im Werke weiter bearbeitet werden. 

11) Die auf den Plänen angegebenen Nietstärken gelten 
für kalte, noch nicht erhitzte Niete. Der Durchmesser des 
fertigen Nietloches soll nicht mehr als 16“ (1,687 mm) größer 
sein als der Durchmesser des kalten Nietes, und er soll immer 
so groß sein, daß das heiße Niet mit Hülfe des Hammers 
eingetrieben werden muß, aber ohne hierbei das glühende 
Metall abzuschaben, das eine Haut unter dem Nietkopf zu 
bilden hat. Wenn ein Niet leicht in das Loch fällt, muß ein 
stärkeres Niet genommen werden. 

12) Alle Niete müssen durch Maschinenkraft geschlagen 
werden, soweit dies in der Werkstatt und auf der Baustelle 
möglich ist. Handnietung wird nur bei vorher gegebener 
schriftlicher Genehmigung des Ingenieurs erlaubt. Niete, 
deren Schaftlänge viermal größer ist als ihr Durchmesser, 
oder die einen größeren Durchmesser haben (als vorge- 
schrieben), sollen derart zugespitzt werden, daß die Spitze 
“ (0,897 mm) kleiner wird als der vorgeschriebene Durch- 
messer. Das geschieht, um das Einstecken des Nietes zu 
erleichtern und sein Biegen während des Eintreibens zu ver- 
hüten. 

13) Wenn Luftdruckhämmer bei langen, 1” (25,4 mm) 
und darüber starken Nieten eine unzureichende Kraft zeigen, 
um das Niet rasch einzusetzen und das Nietloch voll und 
dicht auszufüllen, so sollen diese Hämmer für derart große 
Niete weder in der Werkstatt noch auf der Baustelle ver- 
wendet werden. 


Mehrtens: Die Ohſoflußbrücke der Chesapeake and Ohio Northern-Eisenbahn del Sciotoville in Ohio. 
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14) Alle mit der Schere beschnittenen Platten, die über 
/“ (12,7 mm) dick sind, sollen auf mindestens / ihrer 
Stärke abgehobelt werden. 

15) In Stahl von einer Dicke bis einschließlich /¼“ 
(15,875 mm) können Nietlöcher von ½6 (4,762 mm) gelocht 
werden. Bis einschließlich ¼ “ (19,05 mm) Stahlstärke können 
11/16” (17,46 mm) große Nietlöcher gelocht werden für Niete 
von mindestens /“ (22,225 mm) Dmr. Bei /“ (20,637 mm) 
Stahlstärke können die Löcher ¼“ (19,05 mm) groß sein für 
Niete von mindestens 1“ (25,4 mm) Dmr. Nach erfolgter Zu- 
lage sollen alle gestanzten Nietlöcher um !/ıs” (1,587 mm) 
größer aufgerieben werden, als der auf den Plänen ange- 
gebene Nietdurchmesser fordert. 

16) In allen Fällen, wo Nietlöcher nicht (wie unter 15) 
angegeben) gestanzt worden sind, sowie auch in allen Fällen, 
wo das maschinelle Lochen nicht angängig ist, sollen die 
Löcher entweder aus dem Vollen um !/ıs” (1,587 mm) kleiner 
als im Plane vorgeschrieben gebohrt und darauf nach er- 
folgter Zulage /16 größer, als die Zeichnungen verlangen, 
aufgerieben werden; oder die Nietlöcher sollen nach erfolgter 
Zulage /16 größer als im Plane vorgeschrieben gebohrt 
werden. 

17) In Gliedern, die aus zwei oder mehreren Stärken 
zusammengesetzt sind, von denen eine größer als °/s” 


. (15,875 mm) ist, können die Nietlöcher gestanzt oder gebohrt 


und nach erfolgter Zulage aufgerieben werden, wie es 
(unter 16) vorgeschrieben wird; oder die Löcher können nach 
erfolgter Zulage aus dem Vollen um ½16“ größer gebohrt 
werden, als der Plan angibt. 

18) Beim Aufreiben oder Bohren von Löchern in zuge- 
legten Gliedern müssen die verschiedenen Teilstücke in ent- 
wurfgemäßer Lage gehörig miteinander verbolzt werden. 
Nach dem Aufreiben soll jedes Loch völlig glatt sein und 
erkennen lassen, daß die Reibahle die Lochwandungen überall 
getroffen hat. 

19) Das Bohren und Aufreiben soll trocken geschehen, 
und wenn es beendet ist, soll ein besonderer Reibstahl über 
beide Endflächen jedes Nietloches geführt werden, um die 
verbliebenen scharfen Kanten, Grate und Unebenheiten zu 
beseitigen und um eine Versenkung von '/ıs” Tiefe für jeden 
Nietkopf auszuräumen. 

20) Die Bolzenlöcher sollen mindestens 0,3 vH größer 
sein als der Bolzendurchmesser, aber nicht mehr als 0,3 vH 
-+ 0,01” (0,254 mm). Die Bolzenachse soll senkrecht zur Stab- 
achse stehen. , á 

21) Ohne besondere Genehmigung des Ingenieurs darf 
bei der Aufstellung des Baues kein Loch gebohrt und kein 
Bolzen im Mauerwerk angebracht werden. Alle Lager sollen 
auf einem Mörtelbett ruhen von 1 Teil Portlandzement und 
1 Teil reinem, scharfem und kieselhaltigem Sande, frei von 
Glimmer. 


Sehr ausführlich sind die Vorschriften über die Reini- 
gung der Eisenteile sowie ihre Anstriche in der Werkstatt 
und bei der Aufstellung. Flächen von Eisenteilen, die nach 
erfolgter Herstellung oder Aufstellung von Gliedern nicht für 
den Anstrich zugänglich sind, sollen wenn irgend möglich 
in bedeckten Schuppen zwei Deckanstriche erhalten, einen 
ersten mit »Marine Tockolith«, und sobald dieser getrocknet 
ist, einen zweiten mit der Farbe »Nr. 49, R. J. W. Damp 
Resisting Paint«. 

Ueber weitere Einzelheiten der großartigen Brücke, deren 
Bau unter Lindenthals Oberleitung mit den neuesten und 


besten Mittein der Theorie und Praxis ausgeführt wird, hoffe 


ich demnächst wieder berichten zu können, wenn das Riesen- 
werk, wie geplant, Ende 1916 seiner Vollendung entgegen- 
geht. 
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Thomann: Das hydraulische Akkumulierwerk in Neckartenzlingen. 
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Das hydraulische Akkumulierwerk in Neckartenzlingen.) 


Von R. Thomann. 


(Schluß von S. 323) 


Versuche und Betriebsergebnisse. 


Die Anlage konnte Anfang August 1914 in Betrieb ge- 
nommen werden, mit dem Erfolg, daß seit dieser Zeit die 
Dampfmaschinen vollständig stillgelegt blieben. 

Zuerst war beabsichtigt, die Wirkungsweise aller Ma- 
schinen auf die Erfüllung der für sie abgegebenen Bürgschaften 
zu prüfen. Dies wäre jedoch nur möglich geworden mit 
Hülfe einer Bremsvorrichtung für 350, besser aber 500 PS; 
eine solche hätte zudem den Platz des Regulators für sich 
beansprucht, dieser hätte also abgebaut werden müssen. 

Die Firma Ulrich Gminder G. m. b. H. will daher von 
Versuchen in voller Ausführlichkeit bis zu dem Zeitpunkt 
absehen, wo der Stromerzeuger als elektrische Bremse zur 
Verfügung steht. Immerhin sollten Versuche in solchem Um- 
fange vorgenommen werden, wie es ohne Zuhülfenabme eines 
Bremszaumes möglich war. 

Eine Untersuchung der Hochdruckturbine mußte danach 
ausscheiden, bis nach Einbau des Stromerzeugers die Leistung 
elektrisch bestimmt werden kann; denn eine Belastung durch 
die Pumpen wurde als zu unsicher fallen gelassen; dagegen 
ließ sich der Wirkungsgrad der Niederdruckturbinen und 


I) Sonderebdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserkraftma- 
schinen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und 
Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung des Betrages 
von 55 J postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Ausland porto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen 
nach dem Erscheinen der Nummer. 
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Pumpen zusammengenommen mit der erforderlichen Genauig- 
keit feststellen. 


Anlage und Durchführung der Versuche. 


Die nachstehend beschriebenen Versuche wurden am 12. 
den 13. Dezember 1914 durchgeführt, nachdem schon am 
Tage vorher die grundlegenden Maße für die Bestimmung 
des Gefälles und der Wassermengen ermittelt worden waren. 


a) Messungen an den Turbinen. 
Die Nachprüfung des verbürgten Wirkungsgrades ver- 
langt die Bestimmung des Gefälles, der Wassermenge, der 
Leistung und der Umdrehungszahl. 


Das Gefälle ergab sich durch Messung von Ober: und 
Unterwasserspiegel; die Höhe des ersteren wurde mit Hülfe 


. des Schwimmers der Wasserstandsregler, die des letzteren in 


dem mit dem Unterwasser in Verbindung stehenden Leer- 

laufschacht ermittelt. Das Gefälle ergibt sich dann 2. B. für 

Turbine II zu / 
H = l. +- R. — 1623 mm. 


Die zugehörigen Werte finden sich in Spalte 7 bis 9 der 
Versuchs-Zahlentafel. Wie daraus ersichtlich, liegt das Ge- 
fälle stets unter der bei der Angabe der Bürgschaften ange- 
nommenen Größe, eine Folge der an den Versuchstagen vor- 
handenen reichlichen Wassermenge im Neckar. Hierauf mußte 
bei der Feststellung des verbürgten Turbinenwirkungsgrades 


Zusammenstellung der Versuohsergebnisse. 


11. 1620 2689 
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insbesondere da Rücksicht 
genommen werden, wo 
hohe Umdrehungszahlen 
mit kleinem Gefälle zu- 
sammentrafen. 

Die Wassermenge 
wurde mit dem Flügel der 
Technischen Hochschule 
Stuttgart Nr. 1416 bestimmt. 
Als günstigste Meßstelle er- 
wies sich ein Profil des 
Unterwasserkanales, dessen 
Gestalt und Einteilung aus 
Abb. 20 hervorgeht. Zur 
Gewinnung der Meßpunkte 
wurde das Profil zuerst nach Teichmann!) durch 4 senk- 
rechte und 2 wagerechte Gerade geteilt und sodann auf den 


i) Wochenschrift d. V. d. I. 1883 Nr. 1. Teichmann zeigt dort, 
daß bei Annahme parabolischer Geschwindigkeltskurven auf Wagerech- 
ten und Senkrechten des 
Profiles dessen mittlere 
Geschwindigkeit als Mit- 
telwert von 4 Geschwin- 
digkeiten erhalten wird 
in Punkten, die von den 
beiden Seiten um je 
0,211 der Breite, von 
Spiegel bezw. Sohle um 
0,311 der Tiefe entfernt 


Profileinteilung | o mit 4 Punkten sind, Abb. 21. Die Be- 

noch Teichmann l a E ziehung gilt auch für 
Teile des Prof 

Abb. 21. MeBprofil nach Teichmann. ee 


daß man beispielsweise 
die Breite in zwei glei- 
che Teile teilen, jede Hälfte wie ein selbständiges Profil behandeln und 
so 8 Punkte der oben erwähnten Eigenschaft gewinnen kann. 
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Abb. 20. Meßprofil im Unterwasserkanal. 


letzteren die größten Abstände zwischen den erhaltenen 
Punkten 1 und 3 bezw. 4 und 6 nochmals halbiert, ebenso 
die Abstände der auf den Senkrechten gefundenen Strecken. 
So wurden 18 Meßpunkte erhalten, unter denen jeweils 
die acht nach Teichmann bestimmten die Eigenschaft haben 
sollen, daß ihre mittlere Geschwindigkeit zugleich der 
mittleren Geschwindigkeit des ganzen Profiles gleichkommt. 
Die hierbei gemachten Voraussetzungen sind allerdings nie 
ganz erfüllt, doch ist die, wie unten gezeigt, für einen be- 
stimmten Kanal ziemlich konstante Abweichung zumeist 
derart, daß es zur Abkürzung der sonst sehr langen Ver- 
suchsreihen zulässig erscheint, Messungen nach dem Teich- 
mannschen Verfahren auszuführen, wenn man für das 
gleiche Profil und nicht zu weit abliegende Wasser- 
mengen eine Berichtigung dadurch zu erhalten sucht, daß 
man eine Messung in mehr Pankten, unter denen sich die 
Teichmannschen befinden, durchführt, die Wassermenge ein- 
mal darch Integration und einmal aus der mittleren Geschwin- 
digkeit in den acht Teichmannschen Punkten feststellt und 
die Differenz sinngemäß zur Berichtigung der benachbarten 
Messungen nach Teichmann heranzieht. | 

Die Unterschiede zwischen der Messung nach Teichmann 
und einer solchen durch Integration ergaben sich wie folgt: 


Nummer des Versuches . . 1 2 4 7 8 
Unterschied zwischen Aus- 

rechnung nach Teichmann 

und Integration 0,2 32 3,0 3,6 3,3 vH. 


Spalte 10 der Zahlentafel enthält die endgültig gefunde- 
nen Werte für die Wassermengen. Daraus und aus dem zu- 
gehörigen Gefäll ergibt sich die den Turbinen zur Verfügung 
stehende Bruttoleistung N» Spalte 11. 

Die Nutzleistung unmittelbar zu bestimmen, war ohne 
Bremszaum oder Generator nicht möglich, und daher auch 
nicht die Berechnung des Turbinenwirkungsgrades für sich 
allein. 


b) Messungen an den Pumpen. 


Auch hier mußten die Messungen in erster Linie darnach 
streben, die den Pumpen zur Verfügung gestellte und die 
von ihnen geleistete Arbeit zu erhalten. 

Zur Bestimmung des durch die Pumpen erzeugten Ge- 
fälles, der manometrischen Förderhöhe, wurde zwischen Pum- 
pen und Hauptleitung ein Manometer angeschlossen, dessen 
Ablesungen aber nicht brauchbar waren, einmal weil der 
Zeiger durch kleine Erschütterungen der Rohrleitung so in 
Schwingungen geriet, daß nicht mehr genügend genau abge- 
lesen werden konnte, und weil ferner das Manometerrohr 
nicht mit einer kleinen Bohrung in das Hauptrohr mündete, 
sondern in einen Stutzen von 150 mm l. W., dessen Wirbel 
das Ergebnis merklich beeinflußten. Es blieb also nichts 
andres übrig, als die geometrische Förderhöhe durch Ab- 
lesen von Ober- und Unterwasserspiegel der Pumpen H. und 
H. festzulegen, den Rohrleitungsverlust zu berechnen und 
danach auf die manometrische Förderhöhe zu schließen. 
Die Rohrverluste wurden nach der Formel von Biel einge- 
setzt; sie sind unter Zuschlag der Verluste in den Krümmern 
und Abzweigungen in Spalte 23 der Zahlentafel eingetragen. 
Wie dort ersichtlich, schwanken die Zahlenwerte zwischen 
0,32 und 2,44 m oder um rd. ¼ bis 2 vH der geometrischen 
Förderhöhe. Fehler von Bedeutung können daher durch die 
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rechnerische Bestimmung der Rohrverluste in das End- 
ergebnis nicht hineinkommen. H. und F. wurden auf Grund 
eines genauen Nivellements vom Kraftwerk bis zum Hoch- 
behälter festgelegt. 

Die geförderten Wassermengen wurden aus Messungen 
über die Höhe des Behälterspiegels vor und nach jedem Ver- 
such sowie einer Bestimmung des Behälterinhaltes gewonnen. 

Die Höhe des Behälterspiegels wurde jeweils auf drei 
Arten eingemessen, einmal an dem festen, an der Behälter- 
wand angebrachten Pegel, sodann mit einem auf der Bebälter- 
treppe aufgestellten Präzisions-Sohiebepegel und endlich an 
der Schwimmerkette des Wasserstandsfernmelders. Die bei- 
den letztgenannten Messungsarten konnten allerdings nur 
dazu dienen, den Spiegel innerhalb kürzerer Versuchszeiten 
zu messen, während die fortlaufenden Ablesungen, wie auch 
die bei den Dauerversuchen Nr. 3a und 4a, sich auf die 
Bestimmungen am festen Pegel beschränken mußten. 

In Spalte 14 sind sowohl die absoluten Höhen H., des 
Behälterspiegels, wie auch dessen Schwankungen Ah während 
der Versuchszeiten eingetragen. Die während der einzelnen 
Versuchszeiten hochgepumpten Wassermengen finden sich in 
Spalte 17, die sekundlichen Fördermengen in Spalte 18, woraus 
sich mit den in Spalte 16 enthaltenen Werten für die geometri- 
sche Förderhöhe die Nutzleistung (Spalte 19), bezogen auf 
das Rohrende, d. h. ohne die ebenfalls von den Pumpen ge- 
leistete Widerstandsarbeit in der Rohrleitung ergibt. 


rm 
7200 


Abb. 22. 


Wenn man mit der für die Versuche zur Verfügung 
stehenden Zeit auskommen wollte, so durften die einzelnen 
Versuchszeiten nicht zu lang gewählt werden; es ergaben 
sich dann für die Einzelversuche verhältnismäßig kleine Er- 
höhungen des Behälterspiegels, wodurch Befürchtungen hin- 
sichtlich dieser Art der Wassermessung wachgerufen werden 
könnten. Um in dieser Beziehung eine ausreichend genaue 
Stichprobe zu erhalten, wurden daher hinter Versuch Nr. 3 
zwei Dauerversuche in der Weise eingeschaltet, daß dieser 
als Versuch 3a nach Beendigung der Wassermessung über 
rd. 5 Stunden weitergeführt wurde, ohne an der Einstellung 
der Turbine etwas zu ändern. Um ½½ 11 Uhr nachts wurde 
so von Gruppe II auf III umgeschaltet, daß nunmehr Tur- 
bine III mit ungefähr der gleichen Oeffnung auf Pumpe III 
arbeitete, wie vorher Turbine II auf Pumpe II. 


Der so begonnene Versuch 4a wurde von / 11 Uhr nachts 
bis am andern Morgen um 9 Uhr als Dauerversuch geführt; 
daran schloß sich Versuch 4 mit Wassermessung. Die Wasser- 
mengen der Turbinen während der Dauerversuche wurden 
nicht unmittelbar bestimmt, sondern aus den Versuchen Nr. 3 
und 4 und unter Berücksichtigung der Gefälländerungen be- 
rechnet. Die Ergebnisse der Dauerversuche stimmen mit 
denen der entsprechenden Versuche von kürzerer Zeitdauer 
durchaus befriedigend überein. 


c) Die Auswertung der Versuche. 


Wie schon früher erwähnt, war es das Ziel der Ver- 
suche, die tatsächlichen Leistungen der Maschinen mit den 
für sie gegebenen Bürgschaftswerten zu vergleichen, d. h. 


Thomann: Das bydraulische Akkumnlierwerk in Neckartenzliugen. 
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Auslaufversuch mit Turbine II und Pumpenvorgelege II. 
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die Wirkungsgrade und Leistungen der Turbinen und Pumpen 
festzustellen, soweit dies ohne Zuhülfenahme eines Brems- 
zaumes möglich erscheint. Durch Division der Leistungen, 
Spalte 19 und 11, ergeben sich die Wirkungsgrade, Spalte 
20, von Beginn der Niederdruckanlage bis zum Hochbehäl- 
ter. Es sind daher in diesen Zahlen nicht nur die Wir- 
kungsgrade der Turbinen und Pumpen, sondern auch die 
jenigen des Getriebes und der Rohrleitung enthalten. Die 
Wirkungsgrade von Turbinen und Pumpen einzeln zu be- 
stimmen, ist, wie schon hervorgehoben, ohne unmittelbare 
Leistungsmessung nicht möglich, wohl aber die Bestimmung 
des Produktes beider Wirkungsgrade, wenn es gelingt, den 
der Getriebe und der Rohrleitung ausreichend genau fest- 
zulegen. 

Wie schon bei den Messungen über die geometrischen 
Förderhöhen der Pumpen erörtert, lassen sich die Rohrwider- 
stände berechnen (Spalte 23 der Zahlentafel). Bezeichnet man 
mit H die geometrische Förderhöhe, mit F., die Widerstands- 
höhe der Rohrleitung, so ist der Wirkungsgrad der letzteren 

H 
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Zur Bestimmung des Wirkungsgrades der Ueber- 
tragung von der senkrechten Turbinenwelle auf die Pumpen- 
welle, d. h. bis zur Kupplung der letzteren, ist zunächst die 
auf diesem Wege verlorengehende Leistung zu ermitteln. 
Um für die dahingehenden Rechnungen eine Grundlage zu 
schaffen, wurde an Turbine II mit Uebertragung 
auf Pumpe II ein Auslaufversuch gemacht, indem 
zunächst bei gelöster ’ampenkupplung Turbine, 
Vorgelege und Riementrieb einschließlich Vorge- 
lege der Pumpe auf übernormale Geschwindigkeit 
gebracht, schon während der Beschleunigung die 
Einlauffalle geschlossen, die Turbine ganz ge- 
öffnet wurde und nach Abfluß des Wassers im 
Turbinenschacht die Zeitpunkte festgelegt wurden, 
in denen das Pumpenvorgelege 1100, 1000, 900 
usw. Umdrehungen machte. Abb. 22 zeigt die so 
entstandene Auslaufkurve. Um aus dieser auf 
die Reibungsleistung schließen zu können, muß 
noch das Schwunggewicht G D? aller mitkreisender 
Teile bestimmt werden. Nach einer Zeichnung 
von J. M. Voith kann dieses für die Antrieb- 
scheibe von 3900 mm Dmr. und 500 mm Breite 
mit rd. 21000 kgm? eingesetzt werden. Dazu 
kommt die Vergrößerung des Schwunggewichtes 
durch die Lenix-Rolle und die Pumpenriemen- 
scheibe, sowie diejenige durch die beiden Kegelräder, so 
daß insgesamt mit einem Werte 6 D? von rd. 27000 kgm’ 
zu rechnen ist. 

Damit ergibt sich bei 1100 Umdrehungen an der Pum- 
penwelle eine Reibungsleistung von rd. 14 PS. Nun ist aber 
hierin auch die Reibung der senkrechten Turbinenwelle, die 
zu ihrem Autrieb erforderliche Zahnreibung, Luft- und viel- 
leicht auch noch etwas Wasserreibung des Laufrades ent- 
halten, während anderseits bei größeren Leistungen die 
Zahnreibung, die vom Riemenzug herrührende Lagerreibung 
und der eigentliche Riemenverlust wachsen. Das genaue 
Gesetz dieser Veränderung kann durch den Versuch nicht 
gefunden werden; es dürfte aber, nach dem Auslaufversuch 
zu schließen, die durch Belastung der Kegelräder, in den 
Lagern, in den Zähnen, in den Lagern der Vorgelegewelle, 
im Riemen und durch Luftreibung aller Räder und Scheiben 
verlorengehende Leistung mindestens die Größe 

Ni = 12 + 0,02 N = 12 + 0,02 ° 0,8 N 
erreichen, worin die Verluste des Kegelradantriebes und 
der Haupttransmissionswelle mit schätzungsweise 4 PS ent- 
halten sind. Da das Lösen der Kupplung zwischen der 
Pumpe und ihrem Vorgelege immerhin ziemlich viel Zeit er- 
fordert, so konnte ein entsprechender Auslaufversuch an Tur- 
bine und Pumpe III nicht mehr stattfinden. In die Rechnung 
wurde daher schätzungsweise ein vergrößertes konstantes 
Glied eingesetzt, so daß beim Antrieb von Pumpe III durch 
Turbine III die Verlustgleichung lautet: 
Ne = 16 + 0,02 N = 16 + 0,02 - 0,8 N. 
Muß Turbine II zugeschaltet werden, so erhöht sich das 
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konstante Glied auf 20, kommt auch der Antrieb von Pampe 
II hinzu, auf 28, und falls auch Turbine I noch zugeschal- 
tet wird, auf 32. Auf Grund der so erhaltenen Verlust- 
leistung kann der Getriebewirkungsgrad berechnet werden. 
Die dem Getriebe zur Verfügung stehende Leistung ist die 
Nutzleistung der Turbine, die Nutzleistung des Getriebes 
ist gleich derjenigen der Turbinen, vermindert um die Verlust- 
leistung. Der Getriebewirkungsgrad stellt sich demnach auf 
N — Ne 

N 

Die Nutzleistung der Turbinen ist 
allerdings auch nicht bekannt, es genügt /% 
aber vollständig, sie in die Reohnung als 
Produkt der in Spalte 11 angegebenen 
Bruttoleistung N, und eines mittleren 
Turbinenwirkungsgrades von 0,8 einzu- 
führen, so daß die Gleichung für den 
Getriebewirkungsgrad lautet: 
0,8N5— No ` 


a = 


Der Gesamtwirkungsgrad der Anlage, E 
wie er sioh nach den Versuchen mit 
den in Spalte 20 enthaltenen Werten 
ergibt, ist nun: %00 


7 = Vr e I Je, 
und danach ergibt sich das Produkt aus 
Turbinen wirkungsgrad und Pumpenwir- 
kungsgrad zu 
7 
ir7Pp= TENG . 0 

Die entsprechenden Werte, nach den 
Versuchen berechnet, finden sich in 
Spalte 22 der Zahlentafel; sie können 
unmittelbar mit den in Spalte 21 
enthaltenen Bürgschaftswerten verglichen werden 
und müssen gleich oder höher sein als diese, wenn 
die Bürgschaften für Turbine und Pumpe zusam- 
men erfüllt sein sollen. Wie man sieht, trifft dies 
für das ganze Bereich der Versuche zu. 

Eine genaue Verfolgung der Zahlenreihe in Spalte 22 
zeigt, daß die Wirkungsgrade bei den ersten Versuchen etwas 
höher sind als bei den späteren. Diese Erscheinung dürfte 
auf zwei Ursachen zurückzuführen sein. Eine Nachprüfung 
des Behälters ergibt für die unteren Spiegelablesungen etwas 
kleinere Inhalte, als sie vom Geometer angegeben wurden. 
Der Unterschied beträgt allerdings weniger als 1 vH; um 
den gleichen Betrag würde sich zutreffendenfalls auch der 
Versuchswirkungsgrad von Turbine und Pumpe verkleinern. 
Bei den höheren Wasserständen liegt die Sache umgekehrt, 
doch ist der gefundene Unterschied nur ein kleiner Bruch- 
teil eines Prozentes und fällt daher außer Betracht. Dagegen 
scheint der Verlust an Leistung für das Getriebe III sowohl, 
wie auch für das einzelne Turbinenvorgelege etwas zu knapp 
angenommen worden zu sein. Wenn dies richtig ist, so 
würden sich die Werte in Spalte 22 für die Versuche 4a 
bis 8 noch um eine Kleinigkeit erhöhen können. 

Die Versuche zeigen auch, daß die bei den Vorarbeiten 
gemachten Voraussetzungen über die Arbeitsbereiche der ein- 
zelnen Pumpen sich durchaus erfüllt haben und daß es nicht 
nur möglich ist, mit beiden Pumpen zusammen, aber ohne 
Kupplung untereinander zu arbeiten, sondern daß sich die 
Leistung auf die beiden Pumpen auch richtig verteilt, wenn 
die Kupplung zwischen Turbine II und III ein- und auch 
Turbine I noch zugeschaltet wird. 


Der wirtschaftliche Nutzen der Neuanlage.. 


Schon aus Abb. 4 ist die Leistung des Akkumulierwerkes 
als Differenz der beiden Leistungskurven, Gesamtleistung und 
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Leistungen als Monatsmittel aufgetragen, berechnet für die Wasser verhältnisse 
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Leistung der Niederdruckturbinen in Funktion der Wasser- 
menge im Neckar, zu entnehmen. Die zugrunde gelegte Ge- 
fällkurve fällt gegen die großen Wassermengen zu etwas 
stärker, als dies in Wirklichkeit der Fall ist; die Leistungs- 
kurven werden also tatsächlich gegen das Ende zu noch 
etwas höher als angegeben liegen, bei Hochwasser fallen sie 
dann allerdings wieder stärker ab. Um dieser letzteren Er- 
scheinung Rechnung zu tragen, ohne auf eine zeitliche Ver- 
teilung der Wassermengen über 26 ebm / sk eingehen zu 
müssen, ist die Gefällkurve wie erwähnt angenommen worden. 
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Abb. 23 


der Jahre 1910 und 1911. 


Aus Abb. 23 ist die zeitliche Verteilung der Leistungen zu 
ersehen, wie sie in den Jahren 1910 und 1911 erreicht wor- 
den wären, wobei, wie schon früher erwähnt, zu beachten 
ist, daß Jahre mit Trockenperioden wie 1911 noch selten da- 
gewesen sind und nach der Statistik der Wasserbauämter 
höchstens alle paar Jahrzehnte einmal vorkommen. 


Für die Wasserstandsverhältnisse im Jahr 1910 würde 
sich der Gesamtgewinn durch den Um- und Neubau auf 
1830000 PS-st stellen. 


Der gesamte Bauaufwand betrug einschließlich der Aus- 
lagen für die Wasserversorgung von Altenrieth 321 619,57 &. 


Mit der Ausarbeitung der Einzelheiten von Hoch- und 
Tiefbau sowie mit der Bauleltung war die Firma Baurat 
P. J. Manz, Architekt, Stuttgart, betraut. 


Schlußbemerkung. 


Die bisher im Betriebe gemachten Erfahrungen haben 
gezeigt, daß die erwarteten Vorteile voll erreicht, zum Teil 
sogar übertroffen worden sind. 


Eine volle Ausnutzung der Akkumulierung wird aller- 
dings erst möglich sein, wenn die Spinnerei, wie vorgesehen, 
so erweitert ist, daß schon bei guten Wasserständen die eine 
der beiden Reservedampfmaschinen wieder in Betrieb ge- 
nommen werden muß. 


Der Umstand, daß das Werk bei Ausbeach des Krieges 
nahezu fertiggestellt war und kurz darauf in Betrieb ge- 
nommen werden konnte, machte sich nicht nur für die Firma 
U. Gminder günstig bemerkbar, sondern war auch volkswirt- 
schaftlich von Bedeutung, weil gegenüber dem Betrieb mit 
den Dampfmaschinen und der noch mit alten Lagern ver- 
sehenen weitläufigeren Transmission ganz erheblich an Kohlen 
und Oel gespart werden konnte. 


346 


Kersten: Die neuen preußischen Bestimmungen für die Ausftibrung von Bauwerken aus Beton und Eisenbeton. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Die neuen preußischen Bestimmungen 
für die Ausführung von Bauwerken aus Beton und Eisenbeton.') 


Von Oberingenieur C. Kersten, Dresden. 


I. 


Die durch Runderlaß vom 13. Januar 1916 in Preußen 
eingeführten neuen Bestimmungen für Beton- und Eisen- 
betonbauten’) sind aus den Beratungen des »Deutschen Aus- 
schusses für Eisenbeton« hervorgegangen. Sie wurden im 
Oktober 1915 von dem genannten Ausschuß veröffentlicht 
und den Regierungen der Bundesstaaten zur Prüfung mit 
der Bitte um amtliche Einführung vorgelegt. Es erscheint 
wohl angebracht, auf das Wesen der neuen Vorschriften ein 
wenig näher einzugehen, zumal die Neuerungen den bislang 
maßgebenden Bestimmungen vom 24. Mai 1907 gegenüber 
recht wesentlicher Natur und zum Teil sogar von einschnei- 
dender Bedeutung für die weitere Entwicklung des ganzen 
Beton- und Eisenbetonbauwesens sind. Es ist immer schwierig, 
bei Herausgabe neuer amtlicher Vorschriften den Wünschen 
sowohl der Unternehmer als auch der Behörden in gleich- 
gradigem Maße Rechnung zu tragen. Der Ausschuß hat 
jedenfalls gute Arbeit getan; er hat nach Möglichkeit ver- 
sucht, allen Wünschen gerecht zu werden. Dem Deutschen 
Aussohuß für Eisenbeton — 1907 eingerichtet’) — gehören 
ja bekanntlich nicht nur Fachleute aus den Unternehmer- 
kreisen an, sondern auch Vertreter der verschiedenen Be- 
hörden, der Baupolizei, der Materialprüfungsanstalten usw.“) 
Maßgebend für die Umformung der Bestimmungen waren 
wohl auch die Ende 1911 eingeführten Unfallstatistiken, die 
mannigfachen ins Fach schlagenden gerichtlichen Entschei- 
dungen und die vielen zum Teil grundlegenden fachwissen- 
schaftlichen Veröffentlichungen und Versuchsarbeiten der 
letzten Jahre. Auch die zur Ausgabe 1907 nachträglich er- 
schienenen Runderlasse sind entsprechend berücksichtigt 
worden. Die Ausdrucksweise ist durchaus klar und bestimmt; 
Bemerkupgen rein erläuternder Natur sind nur vereinzelt 
anzutreffen. Viele Härten und Zweideutigkeiten sind nun- 
mehr beseitigt, in verschiedenen Punkten sogar bessere Wett- 
bewerbmöglichkeiten für den Kampf gegen den reinen Eisen- 
bau geschaffen. Anderseits kann aber nicht verschwiegen 
werden, daß neue Härten und neue Vorschriften hinzuge- 
kommen sind, die weniger von den Behörden als von den 
Unternehmern als unangenehm und wirtschaftlich hemmend 
empfunden werden; die Bäume sollen eben keiner Partei in 
den Himmel wachsen. 
es sein, auf das Für und Wider der einzelnen Vorschriften 
ein wenig näher einzugehen. Bemerkt sei zuvor noch, daß 
es sich um die »Bestimmungen für Ausführung von Bau- 
werken aus Beton“ (mit Anhang: »Bestimmungen für Druck 


versuche an Würfeln bei Ausführung von Bauwerken aus 


Beton«) und um die eigentlichen »Bestimmungen für Aus- 


führung von Bauwerken aus Eisenbeton handelt (mit Anhang: ` 


»Bestimmungen für Druckversuche an Würfeln bei Ausfüh- 
rung von Bauwerken aus Eisenbeton«). 

Zunächst ein paar Worte zu den zuerst genannten Be- 
stimmungen für Ausführung von Bauwerken aus 
Beton. Sie treten an die Stelle der 1908 vom Deutschen 
Ausschuß für Eisenbeton aufgestellten Allgemeinen Bestim- 
mungen für die Vorbereitung, Ausführung und Prüfung von 
Bauten aus Stampfbeton«, die unter dem 19. Juli 1909 vom 
preußischen Ministeriam der öffentlichen Arbeiten eingeführt 
und durch einen Erlaß vom 8. Dezember 1909 (Betonstützen 
betreffend) ergänzt wurden. Der Stoff ist jetzt übersichtlicher 
angeordnet, die ehemalige Trennung in eigentliche Bestim- 
mungen und in Erläuterungen fortgelassen worden. Die Be- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden abgegeben. Der Preis 
wird mit der Veröffentlichung des Schlusses bekannt geinacht werden. 

2) Verlag W. Ernst & Sohn. Berlin W. 66. 

3) Die Arbeiten der »Betonkommission des Deutschen Betonvereines« 
begannen schon 1904. Die für die wissenschaftlichen Versuche des 
Ausschusses vorhandenen Mittel bellefen sich 1914 auf 926000 &; bis 
Ende 1913 waren davon 380000 4 aufgebraucht. 

t) auch des Vereines deutscher Ingenieure, 


Aufgabe der folgenden Zeilen wird 


| 


! 
i 


stimmungen beziehen sich nicht nur auf Stampfbeton, sondern 
auch — den Fortschritten der Betontechnik folgend — auf 
Schütt- und Gußbeton und sind sehr eingehend behandelt. 
Für größere Bauten wird Maschinnemischung verlangt. Eisen- 
portlandzement wird jetzt bedingungslos zugelassen, ist auch 
schon in vielen Verwaltungen, z. B. den Tiefbauverwaltungen 
von Berlin und Charlottenburg, mit bestem Erfolge ange- 
wendet worden!). Das Zumessen des Zementes soll nach 
Gewicht erfolgen, und zwar soll jetzt das Gewicht des Ze- 
mentes einer Anregung seitens der Portlandzementfabrikanten 
zufolge nach losem Einfüllen in ein Hektolitergefäß bestimmt 
werden. Nach den früheren Bestimmungen sollte man das 
Gewicht von 1 cbm Zement zu 1100 kg annehmen. Für den 
Bauplatz kommt aber ausnahmslos der Zement in lose ein- 
gefülltem Zustand in Betracht, für den nach Versuchen von 
Burchartz ein Mittelwert von etwa 1260 kg/cbm angebrachter 
erscheint. Jedenfalls zeigten die Versuche in Großlichter- 
telde ganz erhebliche Schwankungen im Raumgewicht (121,3 
bis 136,8 kg/hl). Da erfahrungsgemäß die Abbindezeit eines 
Zementes wechseln kann, muß der Unternehmer durch wieder- 
holte Abbindeproben auf der Baustelle feststellen, daß kein 
rasch bindender Zement verwendet wird?). Sollen noch an- 
dre Stoffe (Traß, Kalk und dergl.) in Pulverform zugesetzt 
werden, so darf dies, um Nesterbildung zu vermeiden, nur 
so geschehen (z. B. durch Vermahlen auf der Baustelle), daß 
eine innige Mischung gewährleistet ist. 

Auf die dann folgenden genauen Vorschriften zur Her- 
stellung der Schalungen und Rüstungen hier näher einzu- 
gehen, würde zu weit führen. Probebelastungen sollen auf 
den unbedingt notwendigen Umfang beschränkt werden; sie 
sind nicht vor 45tägiger Erhärtung des Betons vorzunehmen. 

Die größte Druckbeanspruchung des Betons darf (wie 
früher) /s seiner Druckfestigkeit nicht überschreiten. Auch 
bezüglich der Beanspruchung der nicht bewehrten Stützen 
und Pfeiler ist es — leider — bei den früheren Bestimmun- 
gen des preußischen Ministerialerlasses vom 8. Dezember 1910 
geblieben, also auch bezüglich der Abminderung der Festig- 
keitswerte mit zunehmendem Verhältnis der Höhe des Pfeilers 
zur kleinsten. Dicke. Nach den Bachschen Versuchen zur 
Ermittlung der Druckfestigkeit von unbewehrten Betonsäulen 
von verschiedener Höhe brauchte die Abminderung nicht so 
weit zu gehen. Man könnte auf Grund dieser Versuche — 
bei Berücksichtigung von Ungenauigkeiten in der Arbeit — 
ohne Bedenken mit etwa /s für das Verhältnis 5:1 und 
etwa '/13 für das Verhältnis 10:1 rechnen. Als obere Grenze 
der Druckfestigkeit sind jetzt 50 kg / qem festgelegt, ein Wert, 
der nur ausnahmsweise bei Gelenken und andern besondern 
Bauteilen überschritten werden darf. Neu eingeführt sind 
genaue Bestimmungen über die zu erreichende Knicksicher- 
heit zentrisch belasteter Stützen. Ist die Höhe größer als - 
das 15fache der kleinsten Querschnittsabmessung, so ist die 
Eulersche Knickformel (Jmn = 70 Pl?) anzuwenden; für l ist 
die Stockwerkhöhe einzusetzen. Im übrigen sei auf die 
späteren Ausführungen zu $ 17 Ziffer 9 (Eisenbetonbestim- 
mungen) verwiesen. 

Bemerkenswert ist schließlich noch der Hinweis, daß die 
Stampfbetonvorschriften »sinngemäße Anwendung auch für 
Eisenbauwerke mit Betonumhüllung und für Beton mit Eisen- 
einlagen« finden, aber natürlich nicht für Eisenbeton im 
eigentlichen Sinne. . 

1) Vergl. u. a. die Mitteilungen aus dem technischen Laboratorium 
der Tiefbau verwaltung der Stadt Charlottenburg (vergleichende Prüfung 
von Portlandzement und Eisenportlandzement), Beton und Eisen 1916 
S. 45. Außerdem vergl. die späteren Ausführungen zu $ 5. 

2) Rasch bindende Zemente gestatten bekanntlich wegen der kurzen 
Bindezeit nur ein jedesinaliges Anınachen von geringen Mengen; sie 
müssen zudem sehr plastisch angemacht werden. Langsam bindende 
Zemente sind ihrer größeren Festigkeit und sichereren Verarbeitung 
wegen entschieden vorzuziehen. 


Band 60. Nt. 17. 
22. April 1916. 


Im Anhang zu den Stampfbetonvorschriften sind Be- 
stimmungen für Druckversuche an Würfeln bei Aus- 
führung von Bauwerken aus Beton enthalten. Sie 
treten an die Stelle der vom Deutschen Ausschuß im Jahre 
1908 herausgegebenen Normen A für vergleichende Druck- 
versuche mit Stampfbeton (Laboratoriumsversuche) und der 
Bestimmungen B für Druckversuche bei der Ausführung von 
Bauten aus Stampfbeton. Die bisherige Würfelgröße von 
30 cm Kantenlänge ist beibehalten worden. Die Vorschriften 
über Lagerung und Versand sind abgeändert. Maßgebend 
soll die Druckprobe nach 28 Tagen sein. Für besondere 
Fälle (z. B. bei kalter Witterung) soll die Druckprobe nach 
45 Tagen bestimmend sein. In eiligen Fällen (z. B. für vor- 
läufige Festigkeitsnachweise) genügt eine Vorprüfung schon 
nach 7 Tagen!), doch muß auch in diesem Falle eine zweite 
Prüfung — die maßgebende — nach 28 Tagen vorgenommen 
werden. Als Druckfestigkeit soll nicht etwa die Belastung 
beim Auftreten von Rissen, sondern die höchste erreichte 
Belastung gelten. (Höchststand des Manometers.) 


Die Bestimmungen für Ausführung von Bauwerken 
aus Eisenbeton gliedern sich in zwei Hauptabschnitte, in 
die allgemeinen Vorschriften (Teil I) und in die Leitsätze 
für die statische Berechnung (Teil II). Von einem dritten 
Teile, Reöhnungsbeispiele enthaltend, ist diesmal — und 
nicht mit Unrecht — abgesehen worden; behördliche Vor- 
schriften und Lehrhefie sind zweierlei Dinge. Die Eintei- 
lung der nun folgenden Ausführungen entspricht den neuen 
Eisenbetonbestimmungen. Zur Besprechung sollen im all- 
gemeinen nur solche Vorschriften gelangen, die von beson- 
derer Wichtigkeit sind und der amtlichen Ausgabe von 1907 
gegenüber tatsächlich Neues bieten. 

Der Bauherr soll zunächst nur solohe Unternehmer 
wählen, die über gründliche Kenntnisse verfügen und eine 
sorgfältige Ausführung gewährleisten können. »Den Nach- 
weis dafür fordere man (BGB $ 831).« Unfähige Ele- 
mente soll man also nicht aufkommen lassen. Der Wortlaut 
des $ 831 ist folgender: »Wer einen andern zu einer Ver- 
richtung bestellt?), ist zum Ersatze des Schadens verpflichtet, 
den der andre in Ausführung der Verrichtung einem Dritten 
widerrechtlich zufügt. Die Ersatzpflicht tritt nicht ein, wenn 
der Geschäftsführer bei der Auswahl der bestellten Person 
und, sofern er Vorrichtungen und Gerätschaften zu beschaffen 
oder die Ausführung der Vorrichtung zu leiten hat, bei der 
Beschaffung oder der Leitung die im Verkehr erforderliche 
Sorgfalt beobachtet, oder wenn der Schaden auch bei An- 
wendung dieser Sorgfalt entstanden sein würde. Die gleiche 
Verantwortlichkeit trifft denjenigen, welcher für den Ge- 
schäftsherrn die Besorgung eines der in Satz 2 bezeichneten 
Geschäfte durch Vertrag übernimmt.« 

Die Vorschriften unterscheiden zwischen dem verant- 


wortlichen Bauleiter und den zur Aufsicht der Arbeiten be- 


stellten Polieren oder Vorarbeitern. Bei schwierigeren Aus- 
führungen sollte man vom Bauleiter neben praktischen Er- 
fahrungen auch eine fachwissenschaftliche Ausbildung (Mittel- 
oder Hochschule) verlangen. Ebenso wird ein öfterer Besuch 
der Baustelle seitens des bauoberleitenden Fachmannes (In- 
genieurs), der Entwurf und Angebot bearbeitet und den 
schriftlichen Verkehr mit der Bauherrschaft besorgt hat, stets 
von Vorteil sein; denn nicht jeder Bauführer erscheint für 
einen unmittelbaren Verkehr mit der Bauherrschaft geeignet. 
Da nunmehr der Tüchtigkeitsnachweis gefordert werden soll, 
dürfte es sich empfehlen, wenn jeder Unternehmer nach 
Fertigstellung des Baues — und vielleicht 2 bis 3 Jahre 
später noch einmal — eine Bescheinigung über die Güte 
der ausgeführten Arbeit erbittet, und zwar möglichst mit 
Nennung des betreffenden örtlichen Bauleiters. Gegebenen- 
falls kann ein Unternehmer mit Rücksicht auf die Unbrauch- 
barkeit des von ihm bestellten Bauleiters gerichtlich zur 
Verantwortung gezogen werden. Ansehen des Bauunter- 
nehmers im allgemeinen und Tüchtigkeit eines Bauführers 


1) Als Durchschnittswert für das Verhältnis der Würfelfestigkeit 


eines Ttägigen Betons zu der eines 28 tägigen kann man 2:3 annehmen. 


2) Gegen oder ohne Entgelt, auch stillschweigend (J. v. Staudingers 
Kommentar zum BGB). 
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im besondern sind nicht immer gleichwertige Dinge; es 
soll Bauherrschaften geben, denen der gute Bauführer einer 
sonst mittelmäßigen Firma lieber ist, als der schlechte Bau- 
führer einer sogen. Großunternehmung. 

Das Ersuchen, Teil I dieser Bestimmungen und den An- 
bang auf jeder Baustelle auszuhängen, ist sehr zu begrüßen. 
Gemeint sind die Stampfbetonbestimmungen und die Vor- 
schriften über Würfelproben. Man könnte noch weiter gehen 
und die Aushängung oder Aushändigung aller vier Teile em- 
pfehlen, und zwar mit entsprechender Hervorhebung der je- 
weilig notwendigsten Vorschriften für den Polier (Mischen 
des Betons, Ausschalen, Frostarbeiten usw.), den Bureautech- 
niker (zulässige Beanspruchungen, statische Unterlagen 


usw.) und den Geschäfts-Ingenieur oder Kaufmann (Bauvor- 


lagen und Allgemeinbestimmungen). Dem Umfang weiterer 
Hinzufügungen auf dem breiten weißen Rande einer jeden 
Seite für außergewöhnliche Verhältnisse sind natürlich keiner- 
lei Schranken gesetzt. 


§ 1. Geltungsbereich. 

Um darzutun, auf welche Ausführungen sich die Be- 
stimmungen nun tatsächlich beziehen, ist eine genaue Be- 
grifferklärung des Eisenbetons gegeben. Denn nicht alles, 
was aus Beton und eingebettetem Eisen besteht, kaun als 
»Eisenbeton« bezeichnet werden. Eine Begrifferklärung für 
den Beton selbst ist in der Vorbemerkung vom Teil I (Stampf- 
betonbestimmungen) zu finden. 


8 2. Bauvorlagen. 

Eine wichtige Neubestimmung: Aus der banpolizeilichen 
Eingabe soll auch die genaue Gestalt und Lage der 
Eiseneinlagen, der Bewegungsfugen und dergl. zu 
ersehen sein!). Bei größeren Deckenausführungen gewöhn- 
licher Art dürfte ein Deckenfeld mit Stütze, Haupt- und 
Nebenunterzügen als Beispiel für das Ganze genügen. An- 
dernfalls müßte die eben genannte Vorschrift als eine für. 
die Bauunternehmung nicht immer zu rechtfertigende Härte 


bezeichnet werden. Was nutzt schließlich die peinlich durch- 


gearbeitete Eingabe, wenn später aus architektonischen, be- 
triebstechnischen oder sonstigen Gründen Aenderungen im 
Pian oder am Bauwerk selbst vorgenommen werden, die nach 
außen hin vielleicht ganz belanglos erscheinen und trotzdem 
ganze Teile des statischen Fertigkeitsnachweises gegenstands- 
los machen (Umsetzung schwerer Maschinen, Aenderungen 
in der Trägeranordnung, Verminderung von Trägerhöhen und 
dergl.). Man könnte m. E. getrost bei der bisherigen Hand- 
habung baupolizeilicher Eingaben bleiben, aber fordern, daß 
2 bis 3 Wochen vor Beginn einer neuen Stockwerkdecke 
oder irgend eines mehr oder weniger in sich abgeschlossenen 
Bauteiles die genauen Ausführungs- und Eisenbiegepläne den 
Baupolizeibeamten vorzulegen sind, und zwar möglichst von 
dem Bauobeileitenden selbst. Durch persönliche Besprechung 
an Hand der genannten Unterlagen kann die Angelegenheit 
unter Umständen sehr schnell erledigt werden; der Beamte 
wird belehrt, daß zunächst für diesen Bauteil den ihm von 
der Eingabe her schon bekannten statischen Grundlagen auch 
konstruktiv gebührend Rechnung getragen worden ist. Soll- 
ten wider Erwarten Aenderungen nötig werden, so ist noch 
genügend Zeit zu ihrer rechnerischen und konstruktiven Be- 
rücksichtigung vorhanden. 

Die statischen Berechnungen sollen die Sicherheit des 
Bauwerks in prüfbarer Form nachweisen. Auf gut deutsch: 
Dem Baupolizeibeamten soll das Leben nicht allzu schwer 
gemacht werden. Schreibmaschinenarbeit ist zu kollationieren, 
Wichtiges hervorzuheben; man spare nicht allzusehr an ver- 
bindendem Text und an Handskizzen für Belastungsannahmen, 
Trägerguerschnitte und dergl. Bei Benutzung von (— allge- 
mein bekannten und von der zuständigen Baupolizeibehörde 
anerkannten —) Tabellenwerken ist das Werk nach Verlag 
und Auflage genau anzugeben. Sonderwerke, die zu Rech- 
nungsvereinfachungen dienten, sind der Behörde nötigenfalls 
für die Zwecke der Prüfung zur Verfügung zu stellen. 


I) In der Ausgabe von 1907 hieß es allgemein, daß Zeichnungen, 
statische Berechnungen und Beschreibungen beizubringen seien, aus 
denen »die Gesamtanordnung und alle wichtigen Einzelheiten zu er- 
sehen sinde. 
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»Auf Anfordern sind Proben der Baustoffe beizufügen.« 
Zweifellos sind nur solche Stoffe gemeint, die der Behörde 
der Art und Güte nach noch nicht bekannt sind. 

Die Bauvorlagen hat neben dem Bauherrn auch der 
Entwurisverfasser und vor dem Beginn der Arbeiten 
auch der Unternehmer zu unterschreiben. 


$ 3. Vorläufiger Festigkeitsnachweis. 


Die Forderung eines Würfelfestigkeitsnachweises vor 
Baubeginn!) kann nur für neubegründete oder solche Unter- 
nehmungen in Frage kommen, die nachweisbar wiederholt 
schlechte Arbeiten geliefert haben. In Frage kommen kann 
die Forderung schließlich auch bei Verwendung zweifelhafter 
oder der Behörde noch unbekannter Baustoffe. 


§ 4. Bauleitung. 


Der Name des Örtlichen Bauleiters und seines Vertreters 
ist schon bei Baubeginn anzugeben; »ein Wechsel ist sofort 
mitzuteilen . (Nach den Vorschriften von 1907 sollte nur 
ein Wechsel in der Person des ausführenden Unternehmers 
der Polizeibehörde mitgeteilt werden.) Während der gan- 
zen Dauer der Bauausführung muß entweder der 
verantwortliche Bauleiter oder sein Vertreter auf 
der Baustelle anwesend sein. Bei: wichtigen Bauab- 
schnitten (z. B. beim Ausrüsten, beim Arbeitsbeginn nach 
Frostzeiten usw.) möchte natürlich stets der erste Bauleiter 
zugegen sein. Das schließt nicht aus, daß dieser Bauleiter 
gleichzeitig mehrere örtlich voneinander getrennte Baustellen 
besorgen darf. 


$ 5. Die Baustoffe. 


Die Vorschriften sind wesentlich erweitert worden. Auch 
für Eisenbetonbauten darf jetzt bedingungslos?) auch Eisen- 
portlandzement, der den Normen’) entpricht, verwendet 
werden. Die inzwischen angestellten umfangreichen Versuche 
haben ergeben, daß die Verwendung dieses Zementes für den 
gedachten Zweck Bedenken nicht unterliegt. Auch hier wird 
von beiden Zementen verlangt, daß sie auf der Baustelle — 
da die Abbindezeiten wechseln — wiederholt auf diese Ab- 
bindezeit hin geprüft werden (Abbindeproben), damit kein 
rasch bindender Zement verwendet wird. 


Steine sollen wetterbeständig und — für die Ausführung 
feuersicherer Bauten — auch feuerfest sein. Soll zerkleinerte 
Hochofenschlacke als Zuschlag verwendet werden, so 
ist »vorher zu prüfen, ob sie sich dazu eignet« ). 

Das Eisen muß den Mindestforderungen genügen, die 
für Bauwerkeisen enthalten sind in den Vorschriften für 
die Lieferung von Eisen und Stahl, aufgestellt vom 
Verein Deutscher Eisenhüttenleute 1911. Danach müßte bei 
Stäben von 7 bis 28 mm Dicke die Zugfestigkeit 3700 kg / qem 
und die Bruchdehnung mindestens 20 vH betragen. Die Bau- 
polizeibehörde kann »ausnahmsweise« den Nachweis dieser 
Festigkeiten für solche Bauteile verlangen, die »besonders 
ungünstigen, rechnerisch nicht faßbaren Beanspruchungen 
ausgesetzt sind«. Unser gewöhnliches Handelseisen wird nur 
in seltenen Fällen den angegebenen Mindestforderungen nicht 
genügen. 

Eine in den Jahren 1912 bis 1913 im Kgl. Material- 
prüfungsamt Groß-Lichterfelde-West im Auftrage des Deut- 
schen Betonvereines vorgenommene Untersuchung lieferte fol- 
gendes Ergebnis: 


!) Vergl. die späteren Ausführungen zu § 28 sowie 8 6, 4 der Be- 
stimmungen. 

2) Der Runderlaß des preuß. Ministers vom 26. März 1913 machte 
die Verwendung des Eisenportlandzementes noch von der Erfüllung be- 
sonderer Bedingungen abhängig. 

3) Deutsche Normen für einheitliche Lieferung und Prüfung von 
Eisenportlandzement (Dez. 1909. Vergl. auch »Elsenportlandzement. 
Taschenbuch über die Erzeugung und Verwendung des Eisenportland- 
zements«, 4. Aufl. 1914. 

) Die Schlacken müssen sauer, nicht basisch rcagieren, dürfen also 
blaues Lackmuspapier nicht röten. Am besten ist die basaltähnliche 
Thomasroheisenschlacke (geringer Schwefel- und Phosphorgehalt). Unter- 
suchungen der Tiefbauverwaltung Charlottenburg haben gezeigt, daß 
Schlackenbeton an Orten, wo er mit Feuchtigkeit und Luft in Be- 
rührung kommt, nur dann ohne Bedenken angewendet werden darf, 
wenn die Schlacke möglichst wenig Sulfide, Sulfate und Pyrit enthält. 


deutscher Ingenieure, 
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Streckgrenze“) Bruchdehnung t) 


Eisen- Zugfestigkeit *) | in vH der Zug- 
durch invH der 
messer 2 im Bi Zugfestigkeit 1 
mex. min. Mittel] ER zm Mittel a 
mm Ikg/gcın kg gem ke/ucm] kg/qcm | vH vH 
i ! i 
7 4550 3900 4220 2990 71 26.7 
10 4750 3450 | 4120 2880 70 23,9 
15 4750 3950 1220 2830 67 29.2 
20 4450 3850 4100 | 2700 66 29.9 
25 4550 3250 3850 2420 63 29,3 
‚3450 | 3880 | 2430 64 28,6 


30 4440 


*) Die Zugfestigkeit nimmt bekanntlich, durch das Walzen bedingt, 
mit zunehmendem Durchmesser ab. 

++) Auch die Kenntnis der Streckgrenze (— sie sollte mindestens 
2400 kg / gem betragen —) ist von Wichtigkeit, da nach Ueberschreitung 
derselben die Haftfestigkelt zwischen Beton und Eisen ihfolge der starken 
Dehnungen sehr in Mitleidenschaft gerät und deshalb Rissebildungen 
(Zerstörungen des Druckgurtes) fast unvermeidlich sind. Nach dem 
preuß. Runderlaß vom 15. Mai 1913 sollte die Streckgrenze nicht weniger 
als das 0,60- und nicht mehr als das 0,70fache der Zugfestigkeit be- 
tragen (vergl. hierzu vorstehende Zahlentafel). 

) Die Bruchdehnungen sind bei dünnen Eisen etwas niedriger als 
bei dickeren Eisen. 


Zur Vermeidung von allzu sprödem Eisen soll in der 
Regel die Kaltbiegeprobe auf jeder Baustelle durchge- 
führt werden; auf der Zugseite dürfen dann keine Risse ent- 
stehen. Der lichte Durchmesser der Schleife soll gleich 
dem Durchmesser des zu prüfenden Rundeisens sein. Das 
Verlangen der Kaltbiegeprobe wird zur Folge haben, daß 
man die starken Eisen nicht mehr so häufig verwenden wird. 


§ 6. Zubereitung der Betonmasse. 


Auch hier sind die Vorschriften wesentlich erweitert 
worden. Sand und Zuschlag sollen nach Raumteilen, Ze- 
ment nach Gewicht bemessen werden. 1 cbm fertiger 
Beton soll also z. B. 300 kg Zement, 400 ltr Sand und 800 ltr 
Zuschlag enthalten). Die Mischung soll jedenfalls so be- 
schaffen sein, daß ein dichter?) Beton entsteht, der eine 
rostsichere Umhüllung der Eiseneinlagen gewähr- 
leistet. Man erreicht dies erfahrungsgemäß, wenn in 1 cbm 
Betonmischung wenigstens ½ cbm Mörtel enthalten 
ist?). Solange der Nachweis der Druckfestigkeit von 150 oder 
180 kg / ſom nicht geführt ist (vergl. die früheren Ausfüh- 
rungen zu S 3), kann die Baupolizei »die Verwendung einer 
Mindestmenge von Zement auf 1 cbm Zuschlagstoffe vor- 
schreiben«. Man vergesse dann aber auch nicht, daß 1 ebm 
Zuschlagstoffe weniger ist als 1 cbm Sand + Kiesmenge; 
denn der Sand füllt ja zu einem Teile die Hohlräume des 
Kieses aus“). Es wird auf die bekannten Tatsachen hinge- 
wiesen, daß die Betonfestigkeit mit steigendem Wasserzusatz 
abnimmt und daß zur Erreichung genügender Festigkeit um 
so mehr Zement zu nehmen ist, je größer der Sandgehalt und 
je höher der Wasserzusatz ist. Für Eisenbetonbauten kommt 

1) Von der Festlegung einer allgemein gültigen Mindestmenge an Ze- 
ment (z.B. 300 kg), wie das in den Österreichischen und schweizerischen 
Bestimmungen geschehen ist, und wie man das jetzt bei den neuen 
preußischen Vorschriften wohl auch erwartet hatte, ist Abstand genommen 
worden, vielleicht mit Rücksicht darauf, daß eine Erhöhung des Zeinent- 
gehaltes nicht immer eine Festigkeitserhöhung im Gefolge haben muß. 
Nach den Großlichterfelder Versuchen des D. A. (Heft 29) wird die 
Festigkeit des Betons durch die Art und Güte der Sand- und Stein- 
stoffe sowie durch die Höhe des Wasserzusatzes um so mehr beeinflußt. 
je höher der Zementgehalt ist. 

2) Nach den Dresdener Versuchen des Deutschen Ausschusses für 
Fisenbeton (Heft 31) verhindert nur dichter Beton wirksam ein Weiter- 
rosten, während poröser Beton das Rosten sogar stark begünstigt. 

3) Nach den Großlichterfelder Versuchen des D. A. (Heft 29) ergab 
sich bei keiner der flüssigen Mischungen weniger als 60 vH Mörtel, bei 
den fetteren Mischungen, welche den Anforderungen an Festigkeit ge- 
nügten, sogar 70 bis 85 vH des Gesamtgewichts. 

) Vergl. auch die Anmerkung 3) dieser Spalte. Rechnet man z. B. 
bei Sand (bis 8 mm Korn) und Kies (8 bis 30 mm Korn) mit 30 vH 
Hohlräumen — bei Schotter oder Kies von durchgängig 30 mm Korn 
müßte man mit etwa 45 vH rechnen —, so würden 800 ltr Kies und 
400 ltr Sand zusammen etwa 960 ltr Sand + Kiesgemenge ergeben. 
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aber in erster Linie der plastische (weiche) oder flüssige Be- 
ton in Betracht, zum mindesten für die Zugzone der Biege- 
körper, also Beton, der, von der Schippe aufgenommen, lang- 
sam nach den Seiten hin abzulaufen beginnt (vergl. auch 
S 7, 4). Die neu geforderten Festigkeiten werden auch mit 
diesem flüssigen Beton bei etwa 300 bis 350 kg Zementgehalt 
wohl in den meisten Fällen erreicht werden. 

Bei größeren Bauausführungen muß die Betonmasse 
durch Maschinen gemischt werden. »Die Zusammensetzung 
der Mischung muß an der Mischstelle mit deutlich lesbarer 
Schrift angeschlagen sein und muß sich beim Arbeitsvorgang 
leicht feststellen lassen«. Den sogen. Chargenmischern, Ma- 
schinen mit absatzweisem Betriebe, wird also — mit Recht — 
der Vorzug gegeben. 


$ 7. Verarbeitung der Betonmasse. 


Beim Einbringen der Beionmasse soll »die Gleichmäßig- 
keit der Mischung erhalten bleiben«. Bei Plattenbalken sind 
Steg und Platte in einem Arbeitsvorgang zu betonieren, 
soweit es die Abmessungen der Bauteile zulassen. Die Be- 
tonierungsabschnitte sind an die wenigst beanspruchten 
Stellen zu legen (der örtliche Bauleiter muß also statisch 
genügend geschult sein, um dieser Vorschrift jederzeit Rech- 
nung tragen zu können). Auf die Oberfläche abgebundener 
Schichten ist vor dem Fortsetzen des Betonierens ein dem 
Mörtel der Betonmasse entsprechender Zement- 
mörtelbrei aufzubringen. Die Vorschrift besagt, daß kein 
allzu zementreicher Mörtel oder gar reiner Zement genommen 
werden soll, was bekanntlich leicht das Gegenteil vom Ge- 
wollten, nämlich eine Trennung beider Schichten zur Folge 
baben kann, 


S 8. Betonieren bei Frost. 


Als Frostgrenze für das Betonieren sind jetzt —3° an der 
Arbeitstelle festgelegt. Bei stärkerem Frost soll nur dann 
betoniert werden, wenn in genügender Weise gesorgt wird, 
daß der Frost keinen Schaden bringt. »An gefrorene Bau- 
teile darf nicht anbetoniert werden.« 


§ 9. Einbringen des Eisens. 


Die Bewehrung soll »den Plänen entsprechen «. Nach 
$ 12, 3 hat der verantwortliche Bauleiter in jedem Falle die 
planmäßige Anordnung der Eisen vor dem Einbetonieren 
derselben zu prüfen; das gilt namentlich für stark bean- 
spruchte Teile. Insbesondere möchte stets festgestellt werden, 
ob der rechnungsgemäße Abstand a der Einlage vom äußeren 
Betonrande bei der Ausführung nicht zu groß wird. In 
Plattenbalken sind stets Bügel anzuordnen, also auch dann, 
wenn sie rechnerisch eigentlich nicht nötig sind. Ueber die 
Ausführung der Endhaken — runde oder spitzwink- 
lige — sind besondere Vorschriften erlassen, ebenso über 
die einzuhaltenden Mindestabstände der Einlagen unterein- 
ander und über die Stärke der nötigen Betondeckungen. 
Als Größtmaß für diese Deckschichten sind 2 cm angegeben, 
und zwar für die Bügelüberdeckung an den Rippen. im 
Freien. Hat man z. B. Bügel von 7 mm Dmr., so ist 
das Deckmaß der Trageisen nicht 2 cm, sondern 2,0 + 0,7 
= 2,7cm. Ein Einschlämmen der Eisen — zur Erhöhung 
der Haftfestigkeit — darf nur unmittelbar vor dem Ein- 
betonieren erfolgen. Jedenfalls stellt eine gut am Eisen 
haftende Zementhaut einen sicheren Rostschutz dar (Dresdener 
Versuche des D. A., Heft 31). 


.§ 10. Herstellung der Schalungen. 


Die hierher gehörigen Vorschriften sind besonders aus- 
führlich gehalten, wohl im Hinblick darauf, daß unsach- 
gemäße Einrüstungen schon häufig Veranlassung zu Unfällen 
gegeben haben. Die Vorschriften entsprechen in der Haupt- 
sache den Normal-Unfallverhütungsvorschriften für die Deut- 
schen Baugewerks-Berufsgenossenschaften. Unvorschrifts- 
mäßige Belastungen der Einschalungen durch Aufstapeln von 
Baustoffen aller Art sind ausdrücklich verboten. Gestoßene 
Stützen dürfen nur bis zu ½ der Gesamtheit der Stützen 
verwendet werden; die Stöße selbst sind wegen der Knick- 
gefahr nicht ins mittlere Drittel der Stützen zu legen. Alle 
Stützen sind knicksicher auszubilden. Bei Schalungsgerüsten 
von größerer Höhe kann ein rechnerischer Festigkeitsnach- 


weis verlangt werden. Für besondere Fälle (namentlich bei 
Stützen) sind Reinigungsöffnungen vorzusehen. Eine Anzeige 
an die Baupolizeibehörde bezüglich des beabsichtigten Be- 
ginnens der Betonarbeiten in jedem einzelnen Geschosse 
eines Hochbaues ist nach $ 13 immer noch nötig. Eine Ober- 
geschoßdecke sollte grundsätzlich nur dann gestampft werden, 
wenn unter derselben noch zwei volle Deckenschalungen 
vorhanden sind; denn eine in der Ausführung befindliche 
Decke überträgt nicht nur den Druck allein, sondern auch 
die mit der Stampfarbeit verbundenen Erschütterungen. 


$ 11. Schalungsfristen und Ausschalen. 


Auch die Vorschriften dieses wiederum sehr eingehend 
behandelten Paragraphen entsprechen in vielem den Normal- 
Unfallverhütungsvorschriften der Deutschen Baugewerks Be- 
rufsgenossenschaften. Das Ausschalen soll nicht eher be- 
ginnen, als bis »der verantwortliche Bauleiter sich von der 
ausreichenden Erbärtung des Betons und der Tragfähigkeit 
des Bauteils überzeugt hat“. Außerdem ist nach $ 13 der 
Baupolizeibehörde von der beabsichtigten Entfernung der 
Schalungen und Stützen Anzeige zu machen. Besondere 
Vorsicht ist bei Bauteilen (z. B. Dächern. und Dachdecken) 
geboten, die beim Ausschalen nahezu schon die volle 
rechnungsgemäße Last haben. Die seitliche Schalung 
der Balken und Stützen darf bei günstiger Witterung und 
bei sonstigen günstigen Verhältnissen schon nach 3 Tagen 
beseitigt werden (früher erst nach 8 Tagen). Zweckmäßig 
wäre vielleicht noch die Vorschrift gewesen, die Ausschalungs- 
fristen zu verlängern, sobald die Ergebnisse der inzwischen 
vorgenommenen Würfelproben den gestellten Forderungen 
nicht entsprechen. Eine weitere Vorschrift hätte schließlich 
noch verlangen können, daß Nester- und Gratbildungen nach 
dem Ausschalen abzuarbeiten und auszugleichen sind. 


8 12. Prüfung während der Ausführung. Probebelastungen. 


Es kommen wieder zwei Prüfungsmöglichkeiten in Frage, 
die Prüfung von Probekörpern und die Prüfung durch nach- 
trägliche Probebelastungen. Bei größeren Bauausführungen 
empfiehlt sich die Anfertigung von Probewürfeln oft auch im 
Interesse des Unternehmers selbst. Tritt später irgend ein 
Unfall (Einsturz) ein, so kann der Unternehmer gegebenen- 
falls nachweisen, daß die Ursache des Einsturzes nicht etwa 
an der schlechten Beschaffenheit des Betons liegt. Die 
Würfelproben selbst sind nach den im Anhang zu Teil II 
gegebenen besondern Vorschriften anzufertigen und zu prüfen. 
Nach diesen Vorschriften sollen zur Herstellung von Probe- 
körpern eiserne Würfelformen von 20 cm Seitenlänge 
(früher bekanntlich 30 cm wie bei den Würfeln für Stampf- 
betonbauten) verwendet werden!). Die Prüfungen sind 28 
(oder 45) Tage nach Herstellung der Probekörper auszuführen. 
Nötigenfalls gestattet schon ein Druckversuch mit nur 7 Tage 
alten Körpern einen Schluß auf die nach 28 (oder 45) Tagen 
zu erwartenden Festigkeiten. Als Durchschnittswert für das 
Verhältnis der Würfelfestigkeit eines 7tägigen Betons zu der 
eines 28tägigen kann man 2:3 annehmen. 

Die Prüfungen mit bewehrten Probebalken (Kontroll- 
balken) sind — etwas tiberraschenderweise — völlig uner- 
wähnt geblieben, trotzdem die letzten Versuche des Aus- 
schusses gezeigt haben, daß die Balkenprobe auf den Bau- 
stellen im allgemeinen gleichmäßigere Werte liefert als die 
Würfelprobe?), und daß die Balkenfestigkeit (bei Biegung) auf 
den etwa 1,7 fachen Wert der Würfelfestigkeit kommt. Aller- 
dings kann die Balkenprobe in der Hauptsache nur für 
Biegekörper — Platten und Balken — empfehlenswert sein, 


) Die Druckfestigkeit nimmt mit abnehmender Würfelgröße zu. 
Die neuen Würfel von 20 em Seitenlünge werden also höhere Festig- 
keitswerte zeigen als die früheren Würfel von 30 ein Seitenlänge. Für 
kleinere Würfel muß auch kleineres Korn verwendet werden, weshalb 
sie — trotz des leichteren und schnelleren Fortbewegens und Hautierens 
— nicht immer als praktisch am zweckmäßigsten bezeichnet werden 
können. 

2) Die Versuche in den Pıüfungsämtern zeigten allerdings das 
Gegenteil, was wohl mit Veranlassung war, daß man die Kontroll- 
balkenfrage in den neuen Bestimmungen gänzlich unbeachtet ließ. Nach 
Versuchen von Prof. Schüle sind die Ergebnisse um so regelmäßiger, 
je größer die Abmessungen der Balken gewählt werden. 
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für Säulen schon weniger. Den Mängeln der Würfelproben 
(Verwendung kostspieliger, schwerer und schlecht beweglicher 
hydraulischer Pressen mit oft nicht ganz zuverlässigen Mano- 
metern — Mangel mathematisch ebener Druckflächen, also 
Nichtvorhandensein einer gleichmäßigen Druckübertragung — 
Unkosten für den Versand der Würfel — oft recht unpünkt- 
liche Druckvornahme in der Prüfungsanstalt) stehen natürlich 
auch Mängel der Balkenproben gegenüber, so z. B. größere 
Empfindlichkeit der Balken gegen Beschädigungen (bei 
etwaigem Bahnversand), größerer Einfluß von Korngröße und 
Stampfarbeit, Möglichkeit einer Verschiebung der Einlagen, 
Unbestimmtheit des Einflusses der Bewehrungsstärke. 

Probebelastungen (an fertiggestellten Bauteilen) nach 
mindestens 45tägiger Erhärtung') »sollen auf den unbedingt 
notwendigen Umfang beschränkt werden«; denn der genaue 
Nachweis des jeweilig vorhandenen Sicherheitsgrades kann 
durch eine solche Probebelastung nie erbracht werden. Bei 
Feldbelastung soll die Probelast das 1,5fache nicht über- 
steigen. Für Probebelastungen an Brücken gelten ledig- 
lich die der Berechnung zugrunde gelegten Verkehrslasten. 
— In jedem Falle soll die Probelast mindestens 12 
Stunden liegen bleiben und die Durchbiegung (wohl mit 
Rücksicht auf elastische Nachwirkungen) frühestens 12 Stunden 
nach Beseitigung der Last festgestellt werden. Die blei- 
bende Durchbiegung darf dann höchstens / der 
gemessenen Gesamtdurchbiegung betragen. Durch- 
biegungsmessungen sind ja an sich ziemlich wertlos, noch 
mehr etwaige Forderungen bestimmt einzuhaltender Durch- 
biegungsgrößen, und zwar mangels ausreichender Erfahrungs- 
werte. Gelegentlich der Großlichterfelder Versuche des D. A. 
(Heft 32) zeigte es sich bei Probebelastung verschiedenster 
Deckenausführungen, daß nach der Entlastung nur sehr ge- 
ringe bleibende Durchbiegungen (0 bis / mm, im höchsten 
Falle 5,8 mm) festgestellt werden konnten. 

1) Besser ist schon eine 90 tügige Erhärtung, wie es die französi- 
schen Bestimmungen vorschreiben. 


Bezirksvereine. 
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Wenn Eutwurf und Bauausführung unter sachverständiger 
Aufsicht den amtlichen Bestimmungen entsprechend vollzogen 
sind, sind die umständlichen und teuren!) Probebelastungen 
eigentlich nur im Brückenbau, nicht aber im Hochbau nötig, 
allenfalls nur dann, wenn es sich um außergewöhnliche, noch 
wenig erprobte Bauformen handelt. Auch bei künstlichen 
Gründungen, insbesondere schwebenden Pilotagen, kann die 
Berechtigung zur Vornahme einer größeren Probebelastung 
sehr fraglich erscheinen. Man muß auch bedenken, daß 
solche Probebelastungen leicht eine Ueberanstrengung des 
Baustoffes im Gefolge haben und Veranlassung zur Bildung 
von Haarrissen geben können. 


§ 13. Anzeigen an die Baupolizeibehörde. 


Die früher verstreut angegebenen Anzeigepflichten (vergl. 
S 6*, 8, 9? und 107 der Vorschriften von 1907) sind über- 
sichtlich zusammengestellt worden. Die Anzeigen müssen 
spätestens 48 Stunden (früher 3 Tage) »vor dem Beginn der 
Arbeiten oder vor der beabsichtigten Entfernung der. Scha- 
lungen und Stützen der Baupolizeibehörde vorliegen«. 

Die Kosten für die baupolizeiliche Prüfung der statischen 
Berechnung sowie für die Bauüberwachung trägt im allge- 
meinen der Bauherr; nur in besondern Fällen — z.B. bei 
fahrlässiger und liederlicher Arbeit — könnte auch der Unter- 
nehmer mit zur Tragung der Kosten herangezogen werden. 
Die neuen Bestimmungen verweisen in einer Anmerkung auf 
den diesbezüglichen Runderlaß des Ministers der Öffentlichen 
Arbeiten vom 16. April 1904°). (Schluß folgt.) 

1) Die Kosten hat lin allgemeinen der Unternehmer zu tragen, sie 
möchten aber aus Billigkeitsgründen in angemessenem Verhältnis zu 
den gesamten Baukosten stehen und höchstens 1 vH dieser Summe 
erreichen. Man verlange nicht zuviel Würfelproben. Nach den neuen 
Eisenbetonvorschriften der schweizerischen Bundesbahnen vom 26. No- 
vember 1915 sollen in der Regel drei Probekörper auf je 15 cbm 
Beton bei Handmischung und 50 ebm bei Maschinenmischung, für jedes 
Bauwerk mindestens zwei solcher Reihen, bergestellt werden. 

9) Zentralblatt der Bauverwaltung 1904 S. 253. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


| 
5 Panne EIER, Allgemeines, Vorträge, Berichte 
u. Nummer | 
seiner Ver- | Sa Be Fi en Verhandlungen und Beschlüsse * bedeutet ausführliche Veröffent- 
öffentlichung b. d. Red.) (Gäste)| Schriftführer BDeR Nerelunangelsgendelien l 
| | 
Unterweser 17. 2. 16 TA Hagedorn Kassenbericht für 1915 und Voranschlag | Franzius, Hannover (Gast): Der 
Märzheft (29. 3. 16) | Thoene für 1916 werden genehmigt. — Bericht | Mittellandkanal (vergl. T. u. W. 1916 
| über die Normalien für die Berechnung Heft 1 und 2). 
| von Zentralheizungsanlagen. 
Elsaß- 26.2.16 22 Rohr Bericht über »Die Ausbildung für den Garny: Rohstoffersatz. 
Lothringer (3. 4. 16) (1) Garny technischen Beruf in der mechanischen | Fröhlich: Mitteilungen über die 
Nr. 3 Industriee. — Geschäftliches. Kälteindustrie und deren Bedeu- 
| tung im Kriege.* 
Pfalz- 19. 2. 16 | — Lux Schumacher, Zechmeister f. — Kassen- Frölich, Berlin (Gast): Der Krieg 
Saarbrücker (30. 3. 16) Schmelzer bericht. — Für die Unterstützung deut und das industrielle Wirtschafts- 
Nr. 3 | scher Kriegsgefangener im Ausland, für | leben unter besonderer Berücksich- 
| das Rote Kreuz und für die Kriegshülfe tigung des Maschinenbaues.* 
| werden je 500 A aus dem Ueberschuß des 
| Jahres 1915 bereitgestellt. — Geschäft- 
| | liches. 
! 
Hessischer 7.3.16 110 Henkel Geschäftliches. v. Hanffstengel, Charlottenburg 
Nr. 4 | (3.4.16) | Thomsen (Gast): Ueber den Ersatz der Spar- 
| | | stoffe im Maschinenbau.* 
| | Ir. Günther berichtet über günstige Erfahrungen mit gußeisernen Lager- 
schalen bei mit Graphit gemischter Fettschmierung (Kollag). 
Chemnitzer 8. 3. 16 29 Schroeter Kassenbericht für 1915. — Der Hilfskasse Herre: Entwieklung der Dampf- 
Nr. 4 Bock fiir deutsche Ingenieure werden 1000 % turbinen. 


| 
(3.4.16) | (8) 
| 


überwiesen. Für die vierte Kriegsanleihe 
werden 1000 % gezeichnet. | 
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Zeitschriftenschau.“) 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 

Die neue Kennzeichnung der Glühlampen nach Watt in 
der Praxis. Von Naujoks. (ETZ 30. März 16 S. 165/66* Die 
Glühlampen verschiedener Herkunft weisen Unterschiede in der Licht- 
ausbeute von 25 vH und mehr auf. Es wird deshalb die Angabe der 


Kerzenstärke neben dem Wattverbrauch auf dem Lampensockel ge- 


fordert. 
Bergban. 

Die bayerischen staatlichen Bergwerks-, Hütten- und 
Salinenbetrlebe. Von Pilz. Schluß. (Glückauf 1. April 16 S. 
285/91) Salzbergwerke und Salinen, ihre Leistung und Belegschaft. 
Es wird untersucht, welche Werke der Staat weiter betreiben soll. 

Kupferbergbau und -verlhiüttung in Serbien. Von Müller. 
(Glückauf 1. April 16 S. 281/85*) Die Anlagen in Maidanpek und 
Waljewo haben bisher ungünstig gearbeitet und bieten auch geringe 
Aussicht auf bessere Verhältnisse. Günstiger liegen die Verhältnisse in 
Bor, wo etwa 600 Arbeiter beschäftigt werden. In den letzten Jahren 
vor Kriegsausbruch wurden bier etwa 6000 t Kupfer jährlich gewonnen. 

Die Erzeugung und Verwendung flüssiger Luft zu 
Sprengzwecken. Schluß. (Zentralbl. Bauv. 29. März 16 S. 185/87*®) 
Aufbewahrung und Verwendung der flüssigen Luft. Vor- und Nach- 
teile der Sprengverfahren. Die Kosten sind geringer als bei andern 
Sprengmitteln. 

Brennstoffe. 

Die volumetrische Konstitution des Generatorgases. 
Von Hoffmann. (Journ. Gasb.-Wasserv. 1. April 16 S. 189/9650 Der 
Gehalt an Kohlensäure, Kohlenoxyd, Wasserstoff und Stickstoff ändert 
sich bet verschiedenen Betriebsbedingungen nach bestimmten Gesetzen. 
Der Methangebalt bleibt bei gleicher Kohle beinahe unverändert. For- 
meln für die gegenseitige Abhängigkeit. Schluß folgt. 


Dampffässer und Kocheinrichtungen. 


Die Ausmauerung von Sulfitzellstoffkochern. Von 
v. Laßberg. (Z. bayr. Rev.-V. 31. Mürz 16 S. 41/42) Die Kocher 
werden zum Schutz gegen die Bisulfitlauge entweder mit Zement be- 
kleidet, der innen einen Plattenbelag mit Bleiglättefugen erhält, oder 
mit einer doppelten Plattenlage in einer besondern Masse versehen. 
Einzelheiten der Verschlüsse und der Rohrschlangenbefestigung. Schluß 
folgt. 

Dampfkraftanlagen. 

Die Verhinderung der Kesselsteinbildung durch Soda 
und der Wasserreiniger Neckar-. Von Zschimmer. Forts. 
(Z. bayr. Rev.-V. 31. März 16 S. 43/45) Die zum Entschlammen nötigen 
Wassermengen. Zusammenstellung der Versuchsergebnisse. Forts. folgt. 

Die Dampfkesselexplosionen im Deutschen Reiche 
während des Jahres 1914. (z. Daınpfk. Vers.-Ges. 3. März 16 S. 
28/32*) Kurze Beschreibung mit Abbildungen zerstörter Kessel. Forts. 
folgt. 

Eisenbahnwesen. 

Das Eisenbahnwesen auf der Baltischen Ausstellung 
in Malmö 1914. Forts. (Organ 1. April 16 S. 115/19“ mit 1 Taf.) 
Wagen und Wagentelle der deutschen Bahnen. Gelenkdrehscheibe, 
Verschiebebühnen, Weichen, Bremsprellboek und Wagenhebeböcke. 
Kettenfahrleitung für Hauptbahnen. 

Neuere Eisenbahn- Aborteinriebtungen. Von Klausner. 
(Organ 1. April 16 S. 113/145) Beschreibung der neuen von der 
Desterreichischen Staatsbahnverwaltung vorgeschriebenen Einrichtungen, 
bei denen dic Klappenbewegungsteile keine Undichtheiten veranlassen 
können. 

30-ton traverser at Moor-street Lzoods station, Bir- 
mingbam. (Engng. 16. März 16 S. 229/30* mit 2 Taf.) Eine auf 
der Schiebebühne elektrisch betriebene Oelpumpe liefert Drucköl zur 
Bewegung der Bühne durch Oelmotoren. 

Operation of parallel and radial axles of a locomotive 
hy a single set of cylinders. Von Mallet. (Journ. Am. Soe. 
Mech. Eug. Febr. 16 S. 125 34*) Die verschiedenen Bauarten der 
einstellbaren l,okomotivacbsen. Drehachsen. Zahnradzwischenschaltung. 
Blindwelle. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Nachrücksignale auf der Berliner Hoch- und Unter- 
wrundbahn. Von Bothe. (ETZ 30. März 16 S. 166 67%) Beil der 

1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist In Nr. 1 S. 17,18 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseltig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2.4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 . Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Elusenddung des Betrages ausgeführt werden. 
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dichten Zugfolge von 1½ min können lange Aufenthalte auf verkehrs- 
reichen Babnhöfen Stockungen verursachen, die durch Nachrücksignale 
vermieden werden. 

P-Träger des Peiner Wanlzwerkes» mit breiten Flan- 
schen unveränderlicher Dicke Von Barkhausen. (Organ 
1. April 16 S. 109/13% Maße und Eigenschaften der neuen Träger 
und ihre Herstellung. Versuche ergaben große Gefügegleichmäßigkeit. 


Elektrotechnik. 


Die sogenannte zusätzliche Streuung von Mehrphasen- 
Kommutator maschinen und der Heylandsche Drehstrom- 
Repulsionsmotor. Von Moser. Forts. (El. u. Maschinenb., Wien 
2. April 16 S. 164/69*) Das Kreisdiagramm des Dreiphasen - Kommu- 
tatormotors mit kurzgeschlossenen Bürsten und Sechsbürstenschaltung, 
sein Leerlauf- und Stillstandspunkt. Der Dreiphasen - Kommutator- 
motor mit Dreibürstenschaltung. Forts. folgt. 

Die ungleichmäßige Feld- und Induktionsverteilung 
in ringförmigen Probestücken Von Niethammer. (El. u. 
Maschinenb., Wien 2. April 16 S. 161/64*) Einfluß der Permeabilität 
auf die Induktionsverteilung. Die Eisenverluste bei ungleicher Induk- 
tionsvertellung. 

Das Kraftwerk der Möhnetalsperre. Von Treiber. Schluß. 
(ETZ 30. März 16 S. 167/70*) Bauart der Drehstromerzeuger. Haupt- 
schaltanlage und Schutzvorrichtungen.’ 


Erd- und Wasserbau. 


Fünfzig Jahre Elbstrombau verwaltung. Von Roloff. 
(Zentralbl. Bauv. 1. April 16 S. 190%/ 4% Im ersten Vierteljahrhundert 
wurden die eigentlichen Regulierungsbauten erledigt, während in den 
weiteren 25 Jahren Deichsicherung, Verbesserung der Hochwasser- und 
Eisverbältnisse und die Förderung der Landeskultur besonders berück- 
sichtigt wurden. Beschreibung der verschiedenen Arbeiten. 

Eigenartige Herstellung einer Stützmauer. Von Böhm. 
(Arm. Beton März 16 S. 63/66*) Vor der Ausführung der eigentlichen 
Stützmauer wurden in dem unsicheren Boden eisenbewehrte Beton- 
pfeller in geringen Abständen hergestellt und darauf zu der Stützmauer 
verbunden. 

Gesundheitsingenieurwesen. 


Neues Verfahren von Professor Knaper zum Austrock- 
nen von Gebäuden und Fundamenten. (Gesundhtsing. 1. April 
16 S. 171/72*) Durch dreikantige luftdurchlässige Hohlziegel, die 
unter bertimmter Neigung in die Mauern eingebaut werden, wird das 
Aufsteigen der Feuchtigkeit verhindert. 

Wird die aus deu Kalfab wässern stammende Magnesia 
in den Flußläufen in nennenswertem Maße ausgeschieden 
und ist damit zu rechnen, daß Chlormagnesium aus den 
Flüssen in das Grundwasser eintritt? Von Dunbar. Schluß. 
(Gesundhtsing. 1. April 16 S. 168/71) Zeichnerische Zusammenstel- 
lung der Befunde. Vorläufig fehlt jede Berechtigung zu der Annahme, 
daß ein größerer Teil der künstlich den Flußläufen zugeführten Mag- 
nesiasalze darin ausgeschieden wird. 

Ueber deu Schutz gegen Schall und Erschütterungen. 
Von Ottenstein. (Gesundhtsing. 1. April 16 S. 167/68) Unterschied 
zwischen Luft- und Bodenschall. Meßgeräte und Schutzmaßnahmen. 


Gießerei. 

Neue Patente auf Ruttelform maschinen. Von Pradel. 
Schluß. (Gleßerei-Z. 1. April 16 S. 101 0335)  Foriminaschinen von 
Mertens & Frowein G. m. b. H. in Neviges und der Osborn Manufaet- 
uring Company In Cleveland werden beschrieben. 

Beitrag zur Guttierungsfrage in der Gießerei. Von 
Fichtner. Forts. (Stahl u. Eisen 30. März 16 S. 311/18“) Vor- 
schläge für eine neue Robeiseneinteilung. Forts. folgt. 


Heizung und Lüftung. 

Bedingen die Wärmeverluste der Rohrleitungen einen 
tatsächlichen Druckhöhengewinn bei Warmwasserhelzun- 
gen? Von Recknagel. Schluß. (Gesundbtsing. 1. April 16 S. 
165.'67*) Beispiel einer mittelgroßen Anlage. 


Kriegswesen. 


The composition of some German shells. ‘Iron Age 
2. März 16 S. 536/37) Eluflub verschiedener Bestandteile auf die 
Eigenschaften des Materiales. Phosphor- und Schwefelgehalt. Mecha- 
nische und chemische Untersuchung. 


Luftfahrt. 

Hülfsmittel zur numerischen Berechnung Im Flug 
zeugbau. Von Munk. (Z. f. Motorluftschiffahrt 25. März 16 8.37390 
Das bisher übliche Aufzeichnen von Auftrieb und Widerstand Ist un- 
übersichtlich. Logurithmische Auftriebkurve. Schluß folgt. 
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Berichte der Deutschen Versuchsanstalt für Luftfahrt. 
Flügelfestigkeitsprüfungen. Von Hoff. (Z. f. Motorluftschiffahrt 
25. März 16 S. 29/37*) Verfahren bei Flügelfestigkeitsprüfungen mit 
Beispielen. Ermittlung der Bruchspannungen und Sicherheiten. 


Maschinenteile. 

Transmitting power by leather belting Von Kent. 
(Iron Age 2. März 16 S. 527/33*) Zuhlentafeln und Schaulinien der 
zulässigen Riemenspannung und der übertragbaren Leistung auf Grund 
der neuesten Versuchsergebnisse. 

Ein neues Verfahren zur Herstellung von Hochleistungs- 
riemen. Von Schiefer. (Verhdign. Ver. Beförd. Gewerbfl. März 16 
S. 168/74*) Beschreibung und Urteil über die hydromechanische Patent- 
gerbung der Fabrik für Idealleder A.-G. Wiltz in Luxemburg. Die 
Gerbflüssigkeit wird durch Luftdruck in die in Rahmen eingespannten 
Häute eingepreßt. 

Materialkunde, 

Bericht in Sachen der Erzeugung und Verwendung 
eines hochwertigen Portlandzementes. Von Pierus. (Z. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 31. März 16 S. 249,57) Die von den K. K. Staats- 
bahndirektionen aufgestellten Gütebestimmungen sind für die Zement- 
industrie nicht annehmbar. da dle Festigkeiten schon nach 2 und 
7 Tagen festgestellt werden sollen. 

Die Gefügelehre der Metalle und Legierungen. Von 
Czochralski. (Gießerel-2. 1. April 16 S. 97/100%) Die Begriffe der 
Phasen, des Gleichgewichtes der Freiheiten und das Phasengesetz. An- 
wendungsbeispiele der Phasenlehre. Forts. folgt. 

The control of chill in cast iron. Von Trasher. (Iron 
Age 2. März 16 S. 550/51, Einfluß des Koblenstoffgehaltes bei 
schmiedbarem Guß und Hartgußrädern. Prüfverfahren und Versuchs- 
ergebnisse. 

Mechanik. 

Beitrag zur zeichnerischen Darstellung der Haupt- 
gleichung der Turbinentheorie Von Grünig. (Z. f. Turbinenw. 
30. März 16 S. 97/98*) Einfache und übersichtliche neue Darstellung 
der bisher gebräuchlichen zeichnerischen Ermittlung der Geschwindig- 
keiten. 

On the whirling speeds of loaded shafts. Von Kerr. 
Forts. (Engng. 10. März 16 S. 224/26) Die Berücksichtigung der 
durch die Schwerkraft verursachten Schwingungen führt zu einer ge— 
nügenden Erklärung der beobachteten kritischen Umlaufzahlen. Forts. 
folgt. 

Berechnung des kontinuierlichen Balkens mit ver- 
änderlichem Trägheitsmoment auf elastisch drehbaren 
Pfeilern sowie Berechnung des mehrfachen Rahmens mit 
geradem Balken nach der Metliode der Fixpunkte. Von Suter. 
(Arm. Beton März 16 S. 66/75 Berechnung unter Annahme wage- 
recht unverschieblicher Pfeilerköpfe. Zefchnerische Bestimmung der 
Balkenfestpunkte. Forts. folgt. 5 

Vergleich der Widerstandsfühigkeit ebener Wandungen 
von Dampfkesseln mit der eines Stabes. Von Guhlke. (Z. 
Dampfk. Maschbtr. 31. März 16 S. 97/100 Ermittlung der Belastungen 
eines Stabes, bei denen die Bachschen Gleichungen für ebene, kreis- 
förınige und elliptische Platten auch für diesen Stab gelten. 


Metallbearbeitung. 

Grinding machines. Von Horner. Forts. (Engng. 10. März 
16 S. 223/24. mit 2 Taf.) Weltere Beispiele der Lagerung, Befestigung 
und des Antricbes von Schmirgelscheiben. 

Machining methods used on a valveless lubricant pump. 
Von Viall. (Am. Mach. 11. März 16 S. 285’86*) Werkzeuge und 
Aufspanngeräte für die Herstellung einer Kreisel-Schmierölpumpe. 

Three-inch Russian shrapnel. Von van Deventer. (Am. 
Mach. 11. März 16 S. 265/68“) Schnitt durch das Geschoß mit Ab- 
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messungen. Sicherungsschrauben. Werkzeuge zur Bearbeitung des 
Kupferringes. Schlichten der Außenflächen und Lackieren. 


Electric operation nnd automatic electric control for 
machine tools. Von Brooks. (Journ. Am. Soc. Mech. Eng. Febr. 
16 S. 112/21) Beschreibung und Abbildung verschiedener Anlasser 
und Schaltkasten für Werkzeugmaschinen. 

Eine Schneckenfräsmaschine neuer Bauart. (Werkzeug- 
maschine 30. März 16 S. 118/20“) Beschreibung und Abbildung der 
Hauptteile einer von H. Pfauter in Chemnitz gebauten Maschine. 


Metallhüttenwesen. 

Das ununterbrochene Zinkgewinnungsverfahren nach 
Roitzheiim und Remy. Von Liebig. (Metall u. Erz 22. März 16 
S. 143/56“ mit 1 Taf.) Die Versuchsanlage der Aktiengesellschaft für 
Zinkindustrie vormals Wilhelm Grillo in Oberhausen hat senkrechte 
Muffeln und spart etwa 60 vH an Arbeitskräften. Sie ergibt bessere 
und billigere Ausbeute. Arbeitsvorgang. Vergleich der Anschaffungs- 
und Betriebskosten. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Das Sandstrahlgebläse in Motor- und Automvbilfabri- 
ken. Von Eckler. (Motorw. 31. März 16 S. 121/23*) Das Reinigen 
der Gußstücke von Formsaud und der Schmiedeteile von Zunder. 
Forts. folgt. 

Pumpen und Gebläse. 


Wirkungsgrad und Beschaufelung von Turbokompres- 
soren und Gebläsen. Von Baer. Forts. (Z. Ver. deutsch. Ing. 
8. April 16 S. 296,301 Schaulfnien der Geschwindigkeiten und des 
Wirkungsgrades. Schluß folgt. 

Die Hausrohrpostanlage im neuen Geschäftsgebäude 
der Nordstern- Versicherungsgesellschaften in Berlin- 
Schöneberg am Nordsternplatz. Von Kasten. (Dingler 1. April 
16 S. 101/10% Vorzüge des Rohrpostbetriebes. Grundlagen für die 
Bemessung der Anlage. Einzelteile und Verteilung der Apparate. 
Maschinenanlage mit elektrischer und mechanischer Regelung. Anlage- 
und Betriebskosten. 

Textilindustrie. 

Zelluluse-Garne und ihre Bedeutung für die Textil- 
industrie Von Ülaviez. Werhdlgn. Ver. Beförd. Gewerbfl. März 
16 S. 71786“) Herstellung des T’apiers und seine weitere Verarbeitung 
zu Papiergarnen. Es werden in Deutschland täglich rd. 100000 kg 
Papiergarn hergestellt. Abbildungen der Maschinen und Erzeugnisse. 


Unfallverhütung. 


Werkstätten für Kriegsbeschäüdigte. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 8. April 16 S. 289 95% 
Die Werkstätten der technischen Fachschulen. 
Akkumulatoren-Fabrik A.-G. 

Ein Handersatz für Kriegsbeschädigte (Stahl u. Eisen 
30. März 16 S. 306/11*) Beschreibung und Urteile über den vorn 
Landwirt Keller seit 12 Jahren erprobten Armersatz, der besonders 
für Landarbeiter geeignet erscheint, sofern das Ellbogengelenk noch 
erhalten ist. a 

Die Sonder ausstellung von Ersatz gliedern und Ar- 
beitshülfen für Kriegsbeschädigte, Unfallverletzte und 
Krüppel. Von Hartmann. (Verhdlgn. Ver. Beföhd. Gewerbfl. März 
16 S. 133/67*) Arm- und Handersatz. Beschreibung der verschiedenen 
Ausführungen und Vorschläge. Arbeits-Ansatzstücke. ‘Schluß folgt. 


Von Beckmann. 
Lazarettwerkstätten. 
Anlernwerkstätten der 


+ 


Wasserkraftanlagen. . 
Hochdruck- Tu r- 

(Z. f. Turbinenw. 
Zwei 


Sleherheltsventile an 
binenrohrleitungen. Von Horowitz. Schluß. 
30. März 16 S. 99,102) Bestimmung der Ausflußwassermenge. 
Zahlenbeispiele. Die Federabmessungen bel Ringventilen. 


Studien über 


Rundschau. 


Die Anpassungsfähigkeit der deutschen Industrie. 
Von Professor Dr. Kollmann. 


Vorgetragen im Frankfurter Bezirksverein am 16. Februar 1916, 
s. Z. 1916 S. 283.) 


Der Vortragende wies zunächst darauf hin, daß die An- 
passungsfähigkeit unserer Industrie bereits zu einem Schlag- 
wort geworden sei, das vielfach ganz falsch verstanden 
werde. Abgesehen davon, daß die Anpassungsfähigkeit nicht 
allein von der auf wissenschaftlich-technischer Grundlage be- 
ruhenden Bereitschaft der Industrie in technischer Beziehung 
abhänge, dürfe man der werktätigen Industrie keine zu 
weitgehenden Aufgaben zumuten, die über die Grenzen der 
Wirtschaftlichkeit der Betriebe hinausgehen. Bei jeder An- 
passung an neue Betriebsverhältnisse müsse man ohnehin 
mindestens für die erste Zeit mit verminderter Wirtschaftlich- 


keit rechnen. Bei systematischer Behandlung des Tbemas 
würde man zu sprechen haben von der Anpassung an die 
gänzlich veränderten Absatzverhältnisse und von der Anpas- 
sung an die Schwierigkeiten der Beschaffung von Roh- 
materialien und Halbfabrikaten, an die völlige Veränderung 
der Arbeiterverhältnisse und an die stark verschobene Wirt- 
schaftlichkeit in den eigenen Betrieben. 

Der Kriegszustand brachte es mit sich, daß nicht nur die 
eigentliche Ausfuhrindustrie vollständig ins Stocken gerlet, 
sondern auch die vorzugsweise für den Inlandmarkt arbeiten- 
den Fabriken mit großen Schwierigkeiten bezüglich des Ab- 
satzes einerseits und der Heranschaffung von Rohmaterialien 
und Brennstoffen zu kämpfen hatten. Deshalb herrschte in 
den ersten Kriegsmonaten in vielen Industriezweigen ein be- 
denklicher Arbeitsmangel, obgleich sich für die Militärverwal- 
tung schon schr bald die unbedingte Notwendigkeit ergab, 
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die Privatindustrie zu sehr bedeutender Mitwirkung bei der 
Herstellung von Munition aller Art und von Ausrüstungsgegen- 
ständen heranzuziehen. Hier kam auch der Elektrostahl als 
Material für die Granatenherstellung in Betracht. Der Mangel 
einer brauchbaren Statistik über die vorhandenen maschinellen 
Einrichtungen unserer Fabriken und Werkstätten und über 
die Leistungsfähigkeit derselben führte dahin, daß in den 
ersten Kriegsmonaten die größten Aufträge auf Munition haupt- 
sächlich an einige große Firmen der Elektrizitäts- und Ma- 
achinenindustrie vergeben wurden, die ihrerseits, da die eigene 
Leistungsfähigkeit zur rechtzeitigen Lieferung nicht ausreichte, 
einen Teil der Aufträge mit erheblichem Zwischengewinn an 
die übrigen Fabriken und Werkstätten weitergaben. Auf diese 
Weise kamen die längere Zeit unbesetzten Dreh- und Hobel- 
bänke in der Provinz erst nach Monaten wieder in geregelte 
Tätigkeit, während die Fabriken in den Großstädten seit Be- 
ginn des Krieges mit Aufträgen überhäuft waren. Eine Wieder- 
holung solcher beklagenswerten Zustände kann nur dadurch 
vermieden werden, daß endlich von Reichswegen eine ratio- 
nelle Statistik über die Betriebsmittel der gesamten Maschinen- 
industrie aufgemacht wird, an die sich zugleich auch die längst 
als ein dringendes Bedürfnis empfundene Produktionsstatistik 
für den Maschinenbau anzuschließen hätte. Dieses Ziel ist 
aber nur dann zu erreichen, wenn eine gründliche Reform 
der statistischen Aemter in Staat und Gemeinde unter erheb- 
licher Zuziehung technisch vorgebildeter Kräfte vorhergeht. 
Eine große Zahl von jüngeren Akademikern und auch von 
Technikern mit mittlerer Fachbildung könnte in den statisti- 
schen Aemtern sehr nützliche Verwendung finden. Auf Grund- 
lage einer verläßlichen Statistik der bezeichneten Art würde 
man eine Kriegsorganisation der deutschen Maschinenindustrie 
einzurichten in der Lage sein, die für den Fall einer not- 
wendigen Verteidigung des Vaterlandes von ganz unberechen- 
barem Nutzen wäre. Da die bisherige Erfahrung ohnehin ge- 
lehrt hat, daß die staatlichen Munitionsfabriken wie auch die 
eigentlichen Fabriken für Herstellung von Kriegsmaterial selbst 
bei sehr erheblicher Vergrößerung gar nicht in der Lage sein 
werden, den Riesenbedarf des Landheeres und der Marine 
ihrerseits zu decken, so wird die bezeichnete Kriegsorganisa- 
tion der Maschinenindustrie zu einer unabweisbaren Not- 
wendigkeit. 


Der Redner ging dann dazu über, eine Anzahl von her- 
vorragenden Leistungen im Brücken- und Eisenbau zu schil- 
dern, die teils von unsern Pionieren und Eisenbahntruppen, 
teils von großen deutschen Baufirmen in erstaunlich kurzer 
Zeit bewirkt worden sind. Es handelt sich zumeist um Wieder- 
herstellung von zerstörten Eisenbahn- und Flußbrücken oder 
um Ersatz gesprengter Steinviadukte durch eiserne Ueber- 
bauten. Da alle diese Arbeiten in Feindesland und unter 
hauptsächlicher Verwendung von ungelernten Hülfskräften aus- 
geführt werden mußten, so sind die kurzen Bauzeiten, die nur 
unter Benutzung zahlreicher autogener Schneidapparate er- 
reicht werden konnten, um so bemerkenswerter. Bei der 
überraschend schnellen Lieferung des Formeisens bewährte 
sich die Organisation des Deutschen Stahlwerksverbandes vor- 
trefflich. Von den Privatlirmen wurden diese Arbeiten auf 
Grund des sogen. Kolonialvertrages ausgeführt, bei dem für 
die Lieferung des Materials ab Werkstätte vereinbarte Ein- 
heitspreise gelten, während bei den Montagearbeiten an Ort 
und Stelle zu den nachzuweisenden Selbstkosten je ein Zu- 
schlag für Verwaltungskosten und Reingewinn bewilligt wird. 
Wenngleich berücksichtigt werden muß, daß derartige Ar- 
beiten mit sehr kurzen Baufristen nur bei der weitgehenden 


Normalisierung im Bau von Eisenbahnbrücken und bei Zu- 


grundelegung bereits vorhandener Baupläne und Materialver- 
zeichnisse geleistet werden konnten, so sind sie darum nicht 
weniger anerkennenswert und beweisen die große Anpassungs- 
fähigkeit unserer Eisenbau- Industrie. Man erkennt an den- 
selben auch, welche bedeutende Produktionssteigerung auch 
in Friedenszeiten bei harmonischem Zusammenarbeiten aller 
beteiligten Stellen möglich sein würde. Hier tritt ferner die 

otwendigkeit hervor, für unsere industrielle Ausfuhr alle nur 
irgend erreichbaren Erleichterungen beim Friedensschlusse 
sicher zu stellen. 

Die Anpassungsfähigkeit der Industrie an die durch den 
Kriegszustand gänzlich veränderten Verhältnisse im eigenen 
Betriebe zeigte sich zunächst in der massenhaften Verwendung 
ungelernter Arbeitskräfte, sodann in der Einstellung von 
jugendlichen Arbeitern und von Frauen. Nach anfänglichen 
Schwierigkeiten ergab sich bald, daß unter weitgehender Be- 
nutzung von Paßlehren auch mit ungelernten Arbeitskräften 
eine gate Präzisionsarbeit geleistet werden kann. Die ver- 
langte Massenanfertigung von Munition hat insbesondere zahl- 
reiche mittlere und kleinere Betriebe deren große Vorzüge 
erkennen lassen, zugleich wurde klar, daß das Geheimnis des 
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Erfolges in der weitestgehenden Arbeitsteilung, in der Aus- 
wahl der Arbeiter und in der gesamten Werkstattsorgani- 
sation liegt. Der Krieg wird sich also für viele Betriebe im 
deutschen Maschinenbau als ein vortrefflicher Lehrmeister 
erweisen. 

Besondere Aufmerksamkeit erforderte die Kuappheit in 
den sogen. Sparmetallen, nachdem die Heeres verwaltung alle 
verfügbaren Vorräte von Kupfer, Nickel usw. mit Beschlag 
belegt hatte. Im allgemeinen Maschinenbau konnte allerdings 
nicht mehr sehr erheblich an Kupfer gespart werden, da die 
Menge dieses Materials einschließlich der Leglerungen desselben 
dem Gewichte nach kaum mehr als 1 vH der Produktion aus- 
machen dürfte. Man beschränkte sich also im allgemeinen 
auf den Ersata von Lagermetallen durch Hartholz, Gußeisen 
und Speziallegierungen, auch Kugellager und Rollenlager 
kamen in erheblichem Maße zur Verwendung. Im allgemeinen 
hat sich allerdings ergeben, daß nach wie vor das beste Er- 
satzmaterial in der sparsamsten Verwendung der bewährten 
Metalle und Legierungen zu finden ist. Jedenfalls aber haben 
die vorgenommenen Untersuchungen über die Haltbarkeit von 
Lagern aller Art manche nützliche Aufklärung gebracht. Zu- 
glelch war man durch die gewaltig gestiegenen Preise der 
Schmiermittel gezwungen, auf eine sorgfältige Ueberwachung 
aller Schmierstellen zu halten und namentlich der Wiederge- 
winnung der Abfallöles auch aus der Putzwolle alle Beachtung 
zu schenken. i 

Sehr erhebliche Kupfermengen spart die Preußisch-Hessi- 
sche Eisenbabngemeinschaft neuerdings dadurch, daß sie bei 
neu zu bauenden Lokomotiven die kupfernen Feuerbüchsen 
und Stehbolzen durch flußeisernes Siemens-Martin-Material 
von 32 bis 41 kg absoluter Festigkeit bei mindestens 25 vH 
Dehnung ersetzt. Allerdings erfordert diese schon seit mehreren 
Jahrzehnten angestrebte Umänderung große Vorsicht bei der 
Herstellung und Verarbeitung des verwendeten Flußeisens wie 
auch im Betriebe der Lokomotiven. Die erzielte Ersparnis 
mit mehr als 5 vH des Leergewichts der Lokomotiven (ein- 
schließlich der kupfernen Rohrleitungen und des Lagermetalls) 
ist indessen so groß und unter dem Kriegszustande von 80 
bedeutender Wichtigkeit, daß man die notwendige verstärkte 
Kontrolle wie auch die wahrscheinlich verminderte Haltbar- 
keit flußeiserner Feuerbüchsen gern in den Kauf nimmt. Be- 
deutende Kupfermengen sind ferner in den elektrotechnischen 
Fabriken und Betriebsanlagen beschlagnahmt worden; man 
sucht hier durch Eisen- und Zinkleitungen teilweise Ersatz 


zu schaffen. Angesichts des Mißverhältnisses zwischen der 


geringen Produktion und dem gewaltigen Verbrauch von 
Kupfer in Deutschland gibt der Redner zu erwägen, ob es 
nicht angebracht sein werde, nach Friedensschluß ein Kupfer- 
monopol von Reichswegen einzurichten und alle neuen Mu- 
tungen auf Kupfererze auf das Reich zu übernehmen, damit 
einerseits die inländische Produktion nach aller Möglichkeit 
gesteigert und anderseits eine verständige Preispolitik wie 
auch Vorratpolitik gesichert werde. 


Der letzte Abschnitt des Vortrages war der Kohlen- und 
Koksfrage gewidmet. Die gänzliche oder teilweise Verwen- 
dung von Steinkohlenkoks als Brennmaterial für Kesselfeue- 
rungen, die wegen der verstärkten Gewinnung der Neben- 
produkte des Verkokungsprozesses für die Zwecke der Heeres- 
verwaltung und der Landwirtschaft äußerst erwünscht war, 
stand gleich nach Kriegsausbruch im Vordergrund des In- 
teresses. Abgesehen von der Mitverwendung von Koks im 
Lokomotivbetriebe, haben die bezüglichen Versuche mehrerer 


Elektrizitätswerke nicht zu durchschlagenden Erfolgen geführt; 


es ergab sich nämlich, daß man bei einem entsprechenden 
Kokspreise allenfalls nur eine Mischung von % guter Flamm- 
kohle und ½ klein gebrochenen Koks als für dle Dampf- 
erzeugung wirtschaftlich ansehen konnte. Ob mit einer be- 
sondern Vorfeuerung für Koks dauernd gute Ergebnisse erzielt 
werden können, steht zunächst dahin. Jedenfalls hängt die 
Lösung der Frage sehr wesentlich von dem durch das Syn- 
dikat festgesetzten Kokspreise ab. Es wäre zu erwägen, ob 
man nicht durch verstärkten und ununterbrochenen Betrieb 
modern eingerichteter Gasanstalten die Gewinnung von Neben- 
produkten der obenbezeichneten Art erheblich rationeller ge- 
stalten könnte. Allerdings macht die Gaskohle nur einen 
kleineren Teil der Förderung aus, aber auch zur Verkokung 
ist noch nicht die Hälfte der in Deutschland insgesamt ge- 
förderten Kohlenmenge geeignet. Jedenfalls kann man der 
auf den Verbrauch von Kesselkohle angewieseuen Industrie, 
die ohnehin durch die bedeutende Steigerung der Arbeits- 
löhne, durch soziale Anforderungen und durch die mindestens 
im Anfang unwirtschaftliche Umsetzung auf neue Betriebs- 
weisen stark belastet ist, nicht zumuten, die für die Landes- 
verteidigung so wichtige Verkokungsfrage ohne opferwillige 
Mitwirkung der Syndikate allein zu lösen. 
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Im allgemeinen muß man nach den seit Kriegsausbruch 
gemachten Erfahrungen zugeben, daß die deutsche Industrie, 
die längst aus den Zeiten der Empirie herausgetreten ist und 
auf nicht irreführender wissenschaftlich-technischer Grundlage 
arbeitet, eine glänzende Anpassungsfähigkeit an zum guten 
Teil ganz neue Aufgaben bewiesen und ganz hervorragende 
Leistungen nicht nur für den Heeresbedarf, sondern auch für 
die Erhaltung des inneren Wirtschaftslebens im Vaterlande 
aufzuweisen hat. Unternehmer und Arbeiterschaft sind an 
diesen Erfolgen in gleicher Weise 1580 a Wo man rechtzeitig 
technisch und wirtschaftlich gebildete Kräfte zur Mitwirkung 
an den Aufgaben der öffentlichen Verwaltung heran- 

ogen hat, ist überall ein glänzender Erfolg der getroffenen 
Maßnahmen hervorgetreten, während die Tätigkeit der Ver- 
waltungen alten Stiles sehr häufig zu berechtigten Beschwerden 
Veranlassung gab, da man vielfach Dinge zu organisieren 
sich bemühte, die eine solche Anstrengung nicht lohnen 
konnten. Diese Erfahrungen sollen und müssen dabin führen, 
daß nach dem Kriege eine gründliche Reform der öffentlichen 
Verwaltung in Staat und Gemeinde vorgenommen wird und 
den akademisch gebildeten Technikern der uneingeschränkte 
Eintritt in die leitenden Stellen der öffentlichen Verwaltung 
nicht länger verschlossen bleibt. 


Zum Schlusse machte der Redner noch auf die große Trag- 
welte einer neuen Ordnung der internationalen Rechts- 
verfolgung beim Friedensschlusse aufmerksam, die eine 
Vereinbarung sämtlicher Kulturstaaten über die ungehin- 
derte Vollstreckung der Schiedssprüche zum Ziele 
haben müsse. Diese wichtige Frage hängt mit der Wieder- 
erlangung und weiteren Hebung unserer Ausfuhr an Industrie- 
produkten eng zusammen, da an eine zwingende Ueberein- 
kunft betreffs gegenseitiger Vollstreckung gerichtlicher Urteile 
gar nicht gedacht werden kann. Man darf nach den Leistun- 
gen unserer Industrie während der Kriegszeit wohl den An- 
spruch erheben, daß die leitenden Stellen der Reichsverwal- 
tung dieser wichtigen Angelegenheit beim Friedensschlusse 
ihre besondere Aufmerksamkeit zuwenden werden. Die wich- 
tige Ausfuhrindustrie wird obnehin Schwierigkeiten genug 
haben, ihre Betriebe und die in ihnen gezahlten Löhne den 
Anforderungen des Weltmarkts wieder anzupassen und vor 
allen Dingen den Grundsatz der unühertrefflichen Qualitäts- 
arbeit aufrecht zu erhalten. 


Die eingebende Besprechung des Vortrages ließ erkennen, 
in wie hohem Maße das interessante Thema die Aufmerksam- 
keit der Versammlung in Anspruch genommen hatte. 


Das Journal of the American Society of Mechanical En- 
gineers vom Januar 1916 berichtet über eine Turbinenanlage 
mit künstlicher Gefällsteigerung, die auf der Farm von Henry 
Ford, Dearborn, Mich. im Betriebe ist. Der Unterwasserspiegel 
ist stark veränderlich, so daß für kurze Zeit gar kein Gefälle 
zur Verfügung steht, während es normal 2,44 m beträgt. Die 
beiden Turbinen mit senkrechter Welle sind unmittelbar mit 
den Stromerzeugern von 55 kW bei 250 V gekuppelt und 
für eine Leistung von je 85 PS bei 110 Uml. /min gebaut. 


— 
HW. Ge folle 
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Abb. 1. 


Maßstab 1: 175. 


Diese Geschwindigkeit soll bei allen Druckhöhen von 0.3 bis 
2,44 m unverändert bleiben. Zu diesem Zweck ist das Saug- 
rohr der Turbine als Ejektor ausgebildet. Durch das bei 
starkem Wasserzufluß sonst ungenutzt über das Wehr fließende 
Wasser wird die Geschwindigkeit im Saugrohr vermehrt und 
so das nutzbare Gefälle vergrößert Durch einen Ringschieber 
a, Abb. 1, wird die hierfür verwendete Wassermenge geregelt. 
Versuche, bei denen die Leistungen mittels Wasserwider- 
standes ermittelt wurden, ergaben die aus Abb. 2 ersichtlichen 
günstigen Werte. Bei den durch Linie V dargestellten Ver- 
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Abb. 2. Leistungskurven. 


suchen wurden schon erhebliche Luftmengen mitgerissen, so 
daß ein weiteres Oeffnen nicht möglich war. Die durch den 
Ejektor fließende Wassermenge ist bisher nicht ermittelt wor- 
den, doch sollen Versuche hierüber noch angestellt werden. 


Am 27. Januar 1916 wurde der Damm des unteren Otay- 
Staubeckens, das der Wasserversorgung von San Diego in 
Kalifornien diente, durch Ueberfluten zerstört, wobei abgesehen 
von dem großen Sachschaden 30 Menschen ums Leben kamen. 
An Stelle des ursprünglich vorgesehenen gemauerten Dammes 
war 1898 ein solcher aus lose geschichteten Felsblöcken ge- 
baut worden. Zum Abdichten diente eine aus Stahlblechen 
von 6 bis 8mm Dicke zusammengenietete Scheidewand in der 
Mitte des Dammes, die unten eingemauert und nach einem 
Asphaltanstrich und einer Leinwandauflage beiderseits durch 
eine etwa 30 cm starke Zementschicht geschützt war. Bei 
einer Kronenbreite von etwa 4 m waren die Felsaufschüttungen 
beiderseits mit einer Böschung von 1,5: 1 ausgeführt worden. 
Die Länge des Dammes betrug rd. 143 m, die Höhe über der 
gemauerten Schwelle, in der die Stahlwand verankert war, 
rd. 37 m. Die Sohle eines in den Felsen gehauenen Ueber- 
laufes, der an und für sich reichlich breit bemessen war, lag 
nur 30 cm tiefer als die Dammkrone. Infolge unvorhergesehen 
starker Regenfälle wurde der Damm überflutet und an mehre- 
ren Stellen die talabwärts liegenden Felsstücke wegge- 
schwemmt, so daß die Blechwand ihren Halt vorlor. Ia 15 
Minuten war der Damm völlig zerstört, und der ganze Inhalt 
des Beckens von rd. 49 Mill. ebm stürzte talabwärts. (Engi- 
neering News 3. Februar 1916) 


Mit dem Bau der schon im Jahre 1903 von der schwedi- 
schen Regierung genehmigten Ostküstenbahn wird nun be- 
gonnen. Diese Privatbahn soll die Küstenstädte in dem etwa 
200 km langen Gebiet zwischen Gefle und Hernösand am Bott- 
nischen Meerbusen untereinander verbinden und dadurch 
auch mit Stockholm in bessere Verbindung bringen. Die 
Liuie Stockholm-Boden der Staatsbahn, die den Norden mit 
dem Süden verbindet, gebt in solcher Entfernung an bedeu- 
tenden Küstenstädten vorbei, daß durch die neue Bahn Ab- 
kürzungen von über 300 km und Fahrpreisersparnisse von 
15 auf 2,50 M erzielt werden. Die Kosten der neuen Bahn, 
mit der bei Sundswall begonnen wurde, sind aufrd. 29 Millionen 
M berechnet worden. (Zeitung des Vereines deutscher Eisen- 
bahnverwaltungen 8. April 1916) | 


In dem Aufsatz von J. Schmidt: Die Hauswasserversor- 
gungsanlagen mit elektrischem Betrieb, wird auf S. 155 l. Sp. 
Z. 5 von oben als Fabrikantin der Schollschen patentierten 
Luftpumpen die Mannheimer Apparatebau-G. m. b. H. v. Böckel 
& Co. genannt. Wir werden ersucht mitzuteilen, daß die ge- 
nannten Apparate nur von der Firma Gebr. Reuling G. m. b. H. 
in Mannheim-Neckarau gebaut werden, weil diese Firma seit 
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Oktober v. J. die betreffenden Patente und das alleinige Aus- 
führungsrecht für die Schollschen Luftpumpen erworben hat. 


C. C. Schneider, einer der bekanntesten Briickenbauer 
Amerikas, von Geburt ein Deutscher, ist am 8. Januar d. J. 
72jährig in Philadelphia gestorben. Schneider erhielt seine 
technische Vorbildung auf der Gewerbeakademie in Chemnitz, 


wanderte 1867 nach Amerika aus und widmete sich hier dem 
Brückenbau mit großem Erfolg. Es wurden ihm bald die 
bedeutendsten Bauwerke, z.B. die Auslegerbrücke über den 
Fraser Strom, die Brücke zu St. John an der kanadischen 
Pacificbahn und eine der Niagara-Brücken übertragen. Seine 
er folgreiche Tätigkeit hat seinen Namen in der ganzen tech- 
nischen Welt bekannt gemacht. 


Zuschriften an die Redaktion. 


Ueber den Kraftverbrauch beim Biegen und Richten. 


Sehr geehrte Schriftleitung 

Den Ausführungen des Hrn. H. Troendle auf S. 112 u. f. 
dieses Jahrganges unserer Zeitschrift muß ich in einigen 
Punkten widersprechen. 

Der Auffassung, als ob wissenschaftliche Grundlagen für 
diese Bestimmungen nicht vorhanden wären, möchte ich ent- 
gegenhalten, daß ich ausführliche Unterlagen in meiner Arbeit 
Versuche über den Arbeitsbedarf und die Widerstände beim 
Blechbiegen« in den Forschungsarbeiten des Vereines deutscher 
Ingenieure vor mehreren Jahren gebracht habe. In dieser 
Arbeit ist als Näherungswert für die Biegearbeit auch eine 
einfache Formel Ahnlich der von Hrn. Troendle gebrachten 
Formel (1) enthalten. Um aber zu meinen Werten zu ge- 
langen, die sich auf eingehende Versuche stützen, muß man 
die Angaben des Hrn. Troendle um rd. 50 vH erhöhen. Die 
Formeln in dem genannten Aufsatz haben nämlich den Mangel, 
daß sie sich auf der Lehre von der rein elastischen Biegung 
statt derjenigen der bleibenden Biegung aufbauen. Für Biege- 
vorgänge, bei welchen Fasern oberhalb der Streck- bezw. 
Stauchgrenze beansprucht werden, ist es unzulässig, nach 
Hrn. Troendles Vorschrift W = 2 und zugleich für kə den 
Wert der Streckgrenze des betreffenden Materials einzusetzen. 
Die erwähnte Formel (1) ist nur dann richtig, wenn die Span- 
nungen im gebogenen Querschnitt von der neutralen Achse 
nach außen hin nach dem Geradliniengesetz ansteigen und 
erst in der äußersten Faser die Streck- bezw. Stauchgrenze 
erreichen. Das ist ein Fall, der bei Biegemaschinen gar nicht 
und bei Richtmaschinen höchstens als Grenzfall auftritt. Ueber- 
schreiten dagegen die äußeren Fasern die Streck- bezw. 
Stauchgrenze, so wird das zum Biegen erforderliche Moment 
und damit die Formänderungsarbeit größer. 

Die SURAR daß »beim Herstellen eines geschlossenen 
Ringes der Durchmesser ohne Einfluß auf den Arbeitsaufwand 
iste, wird durch den Versuch und die genauere Rechnung nur 
für bestimmte Baustoffe und auch nur innerhalb gewisser 
Grenzen bestätigt. Es tritt dort, wo diese Erscheinung über- 
haupt zu beobachten ist, von einem bestimmten Krümmungs- 
halbmesser ab bei weiterer Verschärfung der Krümmung eine 
wesentliche Vergrößerung des Arbeitsbedarfes auf, die im Zu- 
sammenhange steht mit bestimmten Eigenschaften des Bau- 
nn. beim Fließen, die sich aus dem Zerreißschaubilde er- 
geben. 

In Hrn. Troendles Aufsatz kommen die Schwierigkeiten 
und Umständlichkeiten bei der rechnerischen Festlegung des 
Arbeitsbedarfes von Richtmaschinen nach meiner Auf- 
fassung nicht zum Ausdruck, jedenfalls ist der Leser nicht 
in der Lage, auf Grund der dort zu findenden Angaben eine 
Berechnung der Formänderungsarbeit ohne weitgehende eigene 
Studien vorzunehmen. Es sei mir deshalb gestattet, einiges 
zur Ergänzung zuzufügen. Hr. Troendle weist darauf hin, 
daß es von besonderer Wichtigkeit sei, den Wert der Durch- 
biegung »in Form des Winkels «« richtig einzusetzen. Ich 
möchte hervorheben, daß der Halbmesser R, der bei der Er- 
mittelung des gesamten an einer Walze auftretenden Arbeits- 

‚aufwandes in Abb. 3 zur Bestimmung von « einzuzeichnen 
ist, der Halbmesser ist, den das Werkstück unmittelbar an 
der Stelle der Berührung mit der betreffenden Walze an- 
nimmt. Solange man diese Größe nicht mit genügender 
Sicherheit kennt, ist eine Berechnung des reinen Arbeitsbe- 
darfes für das Richten nicht möglich. Dieser läßt sich nur 
bestimmen, wenn man den genaueren Verlauf der Durch- 
biegungskurve gefunden hat, welche das Werkstück zwischen 
den Richtwalzen annimmt und welche von Punkt zu Punkt 
einen andern Krümmungshalbmesser aufweist. Das nahe- 
liegende Einzeichnen von Kreisbögen in Abb. 5 auf S. 113 
oder das gefühlsmäßige Einzeichnen einer Kurve ist für ge- 
nauere Bestimmungen zu verwerfen. Ich habe auf S. 69 
meiner Arbeit ein praktisch brauchbares Verfahren zur Er- 
mittlung der Durchbiegungskurve angegeben. 

Nicht zu vergessen ist beim Kraftbedarf der Richtma- 
schinen der Arbeitsaufwand für federnde Biegung, also für 


die Formänderungen, welche bei Freiwerden des gebogenen 
Stabes hinter der biegenden Walze wieder rückgängig wer- 
den. Diese Biegearbeit ist von der nach obiger Angabe er- 
mittelten Gesamtarbeit abzuziehen, da sie sozusagen eine 
„innere Größe« ist und sich im Kraftbedarf der Richtmaschine 
nicht findet. Daher kommt es, daß bei Richtmaschinen die 
drei von Hen. Troendle angeführten Reibungsarbeiten in der 
Regel die Biegearbeit sehr überwiegen. 
Ratibor O.-8., 6. Februar 1916. Hochachtend 
Dr.⸗Ing. Franz Walther. 


Die in Nr. 6 dieser Zeitschrift von Hrn. Troendle ange- 
een Formeln für die Berechnung der Biegung von 
lechen entsprechen nicht den wirkliohen Verhältnissen. Die 
Lehrbücher über Werkzeugmaschinen bieten allerdings keine 
Anleitung zu der Berechnung, die sowohl in theoretischer wie 
in praktischer Hinsicht von gewissem Interesse ist. In den 
Hochschulferienkarsen für Ingenieure habe ich seinerzeit 
diesen neben andern Gegenständen behandelt; der Vortrag 
ist als theoretische Abhandlung, nach den damals geltenden 
Grundsätzen, nicht in dieser Zeitschrift, sondern in Dinglers 
polyt. Journal Bd. 327 Heft 27 und 28 1912 zur Veröffent- 
lichung gelangt. Iadem ich die dort enthaltenen Ausführungen 
hier nicht wiederholen kann, muß ich mich darauf beschränken, 
die Rechnungsgrundlagen des Hrn. Troendle kurz zu be- 
richtigen. 

Die Ausgangsgleichung PR = W ks hat nur innerhalb rein 
elastischer Formänderungen Geltung, nicht aber für die 
plastische, bleibende Biegung von Blech zu einer Rolle. Wenn 
man, dem Schlußsatz entsprechend, die Biegespannung gleich 
dem Werte der Streckgrenze ansetzt, würde nur in den 
äußersten Schichten des Bleches die zur dauernden Biegung 
erforderliche Spannung erreicht werden, im übrigen fast 
vollen Blechquerschnitte aber die elastische Beanspruchung 
vorherrschen und eine fast vollständige Rückfederung veran- 
lassen. Will man die gewöhnliche Biegeformel auf das Blech- 
biegen anwenden, so müßte man die Spannung nicht nach 
der Streokgrenze, z. B. für Flußeisen mit reichlich 2000, sondern 
mit 3000 bis 4000 kg/qcm einsetzen, um das richtige Biege- 
moment zu erhalten. Die gedachte Spannung, folglich auch 
das Moment, ist wesentlich durch das Maß der Krümmung be- 
einflußt, aber nicht einheitlich durch die Festigkeit des Ma- 
terials bestimmt, so daß die von Hrn. Troendle gefolgerte. 
Feststellung hinfällig wird. 

Die Arbeit zum Biegen eines Bleches zu einer Rolle vom 
Radius R bemißt Hr. Troendle auf A = 2 n RP=2nM. Das 
gibt doppelt so viel, wie zu einer elastischen Biegung gehört, 
da man sich vorstellen kann, daß während der Formänderun 
die Kraft von null anfangend erst zuletzt den vollen Wert 
erreicht und im Durchschnitt mit der Stärke ½ P Arbeit leistet. 
Sowohl aus den inneren Spannungen wie aus den äußeren Kraft- 
wirkungen berechnet sich die Arbeit zum Aufrollen eines 
Bleches auf den Umfang 2ĩ R zu A = n M. Bleibende Biegung 
erfordert, je nach dem Maße der Krümmung, einen Arbeits- 
aufwand mit dem Höchstmaß 0,85 2 & M. 

Zu diesen Ergänzungen veranlaßt mich der Umstand, daß 
die Ausführungen des Hrn. Troendle so klar und überzeugend 
erscheinen, daß der Leser, der sich nicht schon mit der Auf- 
gabe befaßt hat, sie als zutreffend aufnehmen wird und kaum 
einen Punkt herausfindet, wo ein Versehen vorliegen könnte. 
Die Annahmen, die man stets aufstellen muß, um einen tech- 
nischen Vorgang der Rechnung zugänglich zu machen, hat 
eben Hr. Troendle, dem praktischen Bedürfnis entsprechend. 
in der einfachsten Form gewählt; auch meiner Berechnung 
liegt noch eine willkürliche Annahme zugrunde, so daß von 
den vorliegenden Anfängen aus die Frage noch weitergehender 
Entwicklung fähig ist. 

Karlsruhe. Georg Lindner. 

Die dankenswerten Ausführungen der Herren Geh. Hofrat 
Prof. Georg Lindner, Karlsruhe, und Dr.-Ing. Fr. Walther in 
Ratibor zu meinem Aufsatz auf S. 112 dieser Zeitschrift heben 
hervor, daß die von mir angenommene Einsetzung der Streck- 
festigkeit beim Biegen nicht ausreicht. 
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Die Arbeiten Lindners und Walthers waren mir nicht be- 
kannt, und da mir selbst experimentelle Versuche nicht mög- 
lich waren, habe ich bei meinen Ansätzen. die ich seit etwa 
15 Jahren anwende, immer die Streckfestigkeit, die ich aller- 
dings stets reichlich hoch annahm, eingesetzt, und zwar mit 
ausschließlich guten Ergebnissen. 

Wenn nun die Anwendung der von mir zusammenge- 
stellten Ansätze, die sich durch Einfachheit ihres Aufbaues 
auszeichnen, unter Berücksichtigung der von Walther ermit- 
telten und auch von Lindner angegebenen Festigkeitswerte 
(je nach Biegungsradius 3000 bis 4000) erfolgt, so wird das 
Richtige getroffen werden. Es wird demgegenüber nicht not- 
wendig sein, die Ansätze als solche als hinfällig zu be- 
zeichnen, weil ein nicht zutreffender Festigkeitswert einge- 
setzt wurde. 

Ich möchte an dieser Stelle auch ganz besonders auf 
die mir inzwischen noch bekannt gewordenen Arbeiten des 
Hrn. Prof. Dr. Ludwik in Wien (Technische Blätter 1903 8. 133) 
verweisen, die den Gegenstand, insbesondere des technolo- 
gischen Verhaltens des Materiales beim Durchbiegen'), mit 


l) Dieser Gegenstand ist vom selben Verfasser auch in den »Ele- 
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besonders großer Auslührlichkeit behandeln und auch ent- 
sprechende Formeln für die Biegungsarbeit enthalten. Eigen- 
tüm licherweise konnte ich die Anwendung dieser Formeln in 
der Praxis nicht antreffen. 

Was Lindner über die federnde Durchbiegung sagt, 
kommt für die Berechnung des Antriebes der Biege- 
maschine nicht in Betracht, denn für diese ist der zeitlich 
größte Arbeitsaufwand maßgebend, also der Arbeitsaufwand, 
der nach Ueberschreitung der federnden Durchbiegung erfor- 
derlich ist. Ich konnte daher die federnde Biegung in meinen 
Ansätzen ganz vernachlässigen. 

Ich möchte noch besonders hervorheben, daß meine Aus- 
führungen, die aus der Praxis hervorgegangen und für die 
Praxis geschrieben sind, die Untersuchung des technologischen 
Verhaltens des gebogenen Bleches sich nicht zur Aufgabe 
machten. Das technologische Verhalten des Bleches, das für 
den Biegewiderstand maßgebend ist, wird aber durch Ein- 
setzen des richtigen K zu berücksichtigen sein. 

Düsseldort. Troendle. 
menten der technologischen Mechanik«e (Berlin 1909, Jullus Springer) 
eingehend behandelt. 
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Argentinischer Verein deutscher Ingenieure. 


Die Tätigkeit des Argentinischen Vereines im Jahre 1915 
litt, wie aus den eingegangenen Berichten hervorgeht, unter 
den in Argentinien durch den Weltkrieg hervorgerufenen 
ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnissen; dennoch wurde 
der Zusammenhalt der Mitglieder untereinander aufrecht er- 
halten. Die Zahl der Mitglieder betrug am Ende des Ver- 
einsjahres 1915 54 gegen 55 am Ende des vorletzten Jahres. 
Ein Mitglied des Vereines, Hr. Lämmermann, ist seit Anfang 
1915, als er an der Westfront kämpfte, verschollen, so daß 
sein Tod mit Gewißheit anzunehmen ist. 

Ueber die Tätigkeit des Vereines im Jahre 1915 liegt, 
im Druck ein Jahresbericht vor, den der Vorsitzende am 
18. Januar erstattete. Nach diesem Bericht fanden außer 
geselligen Zusammenkiinften 3 Vorträge und 8 Besichtigungen 
statt. Der Vorstand hat ferner verschiedene Maßnahmen in 
die Wege geleitet, die auf eine weitere Förderung engerer 
Beziehungen zwischen dem Gesamtverein und dem A. V. d. I. 
hinzielen. 

Für die Bücherei des A. V. d. I. wurden im Berichtjahr 

verschiedene Anschaffungen gemacht und das vorhandene 
Material gesichtet und nach dem Inhalt geordnet. Die finan- 
ziellen Verhältnisse des Vereines sind. vollkommen geregelt 
und seine Finanzlage ist daher durchaus günstig. 
Dem Jahresbericht sind ausführliche Auszüge aus den 
Vorträgen und eingehende Beschreibungen der Besichtigun- 
gen beigegeben. Die Besichtigungen lassen erkennen, in 
wie starkem Maße die deutsche Industrie bei öffentlichen und 
privaten Bauarbeiten in Argentinien beteiligt ist, und daß 
deutsche Maschinen in großem Maße in argentinischen Fabrik- 
betrieben vorhanden sind und zur vollen Zufriedenheit der 
Besitzer arbeiten. 

Von den vom Verein veranstalteten Besichtigungen, die 
rege Beteiligung fanden, seien hier besonders diejenige der 
in Buenos Aires sehr angesehenen Kunstdruckerei Com- 
pania Sudamericana de Billetes de Banco und die des tech- 
nologischen Museums der nationalen Industrieschule erwähnt. 
Die Kunstdruckerei ist mit allen neueren technischen Hülfs- 
mitteln, wie Mergenthalerschen Linotyp-Setzmaschinen, Schnell- 
pressen und lithographischen Pressen für Buntdruck, ins- 
besondere zur Herstellung einer illustrierten Wochenschrift 
ausgerüstet und besitzt eine gut ausgestattete photographische 
Werkstatt. In letzterer wurden den besuchenden Vereins- 
mitgliedern die verschiedenen einfacheren und verwickelteren 
Verfahren der Uebertragung von Bildern auf die Zinkplatte 
vorgeführt und genau erläutert. 

Die Besichtigung des noch nicht öffentlich zugänglichen 
technologischen Museums der Industrieschule ergab, daß dieses 
Museum eine über Erwarten wertvolle Sammlung von Modellen, 
Bildern, Werkzeugen und Materialien enthält. Es befindet 
sich z. Zt. noch im Bau und wird nach Fertigstellung eine 


bebaute Grundfläche von etwa 5500 qm einnehmen. Später 
soll das Museum allgemein zugänglich gemacht werden. 
Unter den ausgestellten Modellen sind zahlreiche deutschen 
Ursprunges, so daß sich weitere Zusendungen an das Mu- 
seum von seiten der deutschen Industrie empfehlen dürften, 
zumal sich die Leitung der Schule durch Deutschfreundlich- 
keit auszeichnet. Die ebenfalls besichtigte Bücherei der In- 
dustrieschule besitzt bereits 3000 neue technische Bücher und 
wird demnächst auch weiteren technischen Kreisen zur Ver- 
fügung stehen. 

Von den drei Vorträgen behandelt der erste, von Hrn. 
Architekten Kronfuß gehaltene, die ästhetische Entwicklung 
bei Maschinen und Fabrikbauten. Ende August fand dann 
ein Vortrag des Hrn. Ingenieurs Bartling über die Vorteile 
der Dieselmaschine unter besonderer Berücksichtigung der 
in Argentinien vorhangenen Rohöle statt. Der letzte im 
Dezember gehaltene Vortrag des Hrn. Ingenieurs Mager 
nannte sich »Einiges aus dem Betriebe der Compania 
Alemana Transatläntica de Electricidad (C. A. T. E.)« und 
brachte bemerkenswerte Angaben, über die von deutschen 
Verhältnissen vollkommen abweichende Entwicklung dieser 
Gesellschaft und ihre .derzeitigen Arbeitsverhältnisse. Die 
Anlagen der Gesellschaft mit zurzeit 238000000 kW-Stun- 
den Jahreserzeug bei 78700 kW Maximum gehören zu den 
bedeutendsten ihrer Art in der ganzen Welt und sind etwa 
% so groß wie die Anlagen der Berliner Elektrizitätswerke. 
Das in ihnen investierte Kapital beträgt etwa 200 Millionen. 
Die Gründung der Gesellschaft erfolgte Mitte der 90 er Jahre, 
zu welcher Zeit bereits 4 Elektrizitäts werke in Buenos Aires 
bestanden, deren Stromnetze zum Teil übereinandergriffen. 
Die Gesellschaft, die ihre Netze ebenfalls über die andern 
hinwegverlegte, entwickelte sich bald derart, daß sie die 
Konzessionen aller andern Lichtgesellschaften übernahm. 
Diese Art der Entwicklung der Elektrizitätswerke in Buenos 
Aires hatte zur Folge, daß z. B. das Zentrum der Stadt noch 
jetzt mit Drehstrom und Gleichstrom versorgt wird, und 
daß Zentralen vorhanden sind, die Drehstromnetze verschie- 
dener Periodenzahlen speisen. Durch diese verschiedenen 
Stromnetze wird naturgemäß der Betrieb der Werke verwik- 
kelter, als dies bei deutschen Werken im allgemeinen der 
Fall ist. Das Versorgungsgebiet der Gesellschaft hat eine 
Länge von etwa 50 km und eine Breite von etwa 15 km und 
enthält etwas über 100000 Anschlüsse. Infolge der während 
des Tages sehr stark schwankenden Belastung mußten für die 
Dampfkessel Feuerungen gewählt werden, durch die eine 
starke Steigerung der Dampferzeugung innerhalb sehr kurzer 
Zeit erreichbar ist. Es sind daher in den beiden Haupt- 
kraftwerken Unterwindfeuerungen vorhanden, fderen Ausbil- 
dung in mannigfaltiger Hinsicht von der Gesellschaft selbst 
verbessert worden ist. Anderseits erhalten die Kraftwerke 
noch durch in den Unterstationen vorgesehene Akkumula- 
torenbatterien eine wesentliche Unterstützung. 
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Benn übertrifft an Vorteilen alle anderen Systeme. 


Sie war die erste Doppelscheiben Reibungskupplung. | 
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Anlaß- und Regelvorrichtungen, 
Druckknopfsteuerungen und elektrische Vorschübe für Werkzeugmaschinen.“) 


Von O. Pollok, z. Z. k. u. k. Flugzeugwerk Fischamend. 


Das Merkmal der praktischen Anwendung der Elektri- 
zität war seit jeher die einfache und zeitsparende Art des 
Ein- und Ausschaltens. Der Umstand, daß das elektrische 
Licht mit einem Handgriff, der nur etwa ein Zehntel einer 
Sekunde dauert, ein- und ausgeschaltet werden kann, trug 
mehr zur Verbreitung bei als alle seine übrigen Vorteile. 
Und das mit Recht; denn die Zeit ist in vielen Fällen das 
Wertvollste, was wir besitzen. Jede Arbeitsleistung setzt 
sich aus einer wirksamen Kraft und der Dauer der Einwir- 
kung, also der Zeit zusammen. Die Kraft wird soweit als 
möglich der Natur abgewonnen; die Zeit ist aber immer auch 
von den Menschen, die die Arbeit der Naturkräfte leiten und 
überwachen, aufzuwenden. 

Im gleichen Verhältnis, wie die Verarbeitung vom Roh- 
stoff zum Fertigfabrikat fortschreitet, nimmt der Anteil der 
menschlichen Arbeitszeit zu. 

Die moderne Betriebs wissenschaft verfolgt die mensch- 
liche Arbeit, die Handgriffe und die Tätigkeit des Arbeiters, 
die dieser mehr handwerks- und gewohnheitsmäßig ausführt, 
mit wissenschaftlicher Ueberlegung und Erfahrung. Ihr 
Hauptfeld findet diese Wissenschaft bei der Herstellung tech- 
nischer Erzeugnisse, also in Werkstätten. Die Anwendung 
der Betriebswissenschaft bringt neben bedeutenden Zeiterspar- 
nissen oft auch nur Ersparnisse von Sekunden oder Bruch- 
teilen davon, die sich aber durch die e zu Stun- 
den, Tagen und Jahren vermehren. 

Um die eigentliche nützliche Arbeit von Werkzeugma 
schinen zu erhalten, sind neben der Ueberwachung noch 
eine lange Reihe Aufspann-, Einstell-, Meß- und sonstige Ar- 
beiten von Menschenhand auszuführen. Diese Arbeiten fallen 
schwer ins Gewicht, weil meistens die Tätigkeit der Werk- 
zeugmaschinen selbst während dieser Zeit unterbrochen wird. 

Der Werkzeugmaschinenbau ist deshalb bestrebt, nicht 
nur eine möglichst hohe Leistungs fähigkeit der Maschinen, 
sondern auch möglichst einfache, wenig zeitraubende Be- 
dienungsmöglichkeiten zu schaffen. 

Beide Bestrebungen können durch ausgiebige Verwen- 
dung der Elektrizität in ungeahnter Weise unterstützt wer- 
den. Die Elektrizität bietet z. B. mit dem in weiten Grenzen 
regelbaren Gleichstrommotor ein Antrieborgan, das nicht nur 
die Leistungsfähigkeit der Werkzeugmaschinen deshalb er- 
höht, weil jede Arbeit mit der günstigsten Geschwindigkeit 
ausführbar ist, sondern auch die Bedienung, insbesondere das 
Einstellen der günstigsten Geschwindigkeit, ohne Arbeits- 
unterbrechung mit größter Leichtigkeit ermöglicht. 


I) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Elektrotechnik 
werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des 
Schlasses bekannt gemacht werden. 


in zwei Teile: 


Eine gute und leichte Regelbarkeit der Arbeitsgeschwin- 
digkeiten ist das beste Mittel zur Verminderung der Her- 
stellkosten. Dieses Mittel sollte sich jeder Betriebsleiter 
sichern, selbst dann, wenn die Arbeitsgeschwindigkeiten für 
bestimmte Vorgänge festzuliegen scheinen. Die fortwähren- 
den Verbesserungen der Werkzeuge, des Arbeitsvorganges 
der Kühl- und Schmiereinrichtungen oder des zu bearbeiten- 
den Stoffes selbst können unversehens eine wesentliche Ver- 
änderung der Arbeitsgeschwindigkeiten möglich, wünschens- 
wert oder notwendig erscheinen lassen. 

Der Gleichstrom- Reguliermotor ermöglicht jede Verän- 
derung nicht nur, sondern er gestattet die Veränderung auch 
in beliebig feiner Abstufung, sofort, ohne Arbeitsunterbrechung 
und von beliebigem Stande des Arbeiters aus. Vielfach 
suchte man jedoch bisher bei der Anwendung der elektri- 
schen Antriebe mehr die unmittelbaren Vorteile (Beseitigung 
der Tranusmissionen, Kosten- und Kraftersparnis, Uebersicht- 
lichkeit, Helligkeit der Arbeitsräume, Anwendung von Hebe- 
zeugen, bessere Zugänglichkeit, bessere Anpassung an den 
Arbeitsgang, günstigere Ausnutzung der Arbeitsräume, billi- 
gere Bauweise u. a. m.), während man die Leichtigkeit der 
Bedienung und der Regelung mehr oder weniger als schät- 
zenswerte Zugabe betrachtete. 

Die heutige Betriebswissenschaft zeigt aber, daß diese 
Eigenschaften zu den wichtigsten gehören. 

~ Die gewöhnliche Anordnung eines Motors mit Schalt- 
hebel, Anlasser und Regler ist zwar sehr einfach, aber für 
den Gebrauch in der Werkstätte, an jeder Arbeitsmaschine 
nicht einfach genug; denn es sind dabei Fehlgriffe möglich, 
und es ist für den Anlaßvorgang selbst etwas Uebung und 
Ueberlegung des Arbeiters erforderlich. Der Arbeiter soll 
aber seine Ueberlegung möglichst ausschließlich der Herstel- 
lung der Arbeitstücke zuwenden. 

Das Anlassen eines Gleichstrom-Reguliermotors zerfällt 
erstens das allmähliche Abschalten der An- 
laßwiderstände, wobei der Motor von der Geschwindigkeit 
null auf seine geringste Arbeitsgeschwindigkeit gebracht 
wird; zweitens das Hochregeln des Motors durch Schwächen 
des Feldes, indem Widerstände in den Feldstromkreis vor- 
geschaltet werden. 

Zur Ausführung des ersten Teiles ist der Anlasser, zur 
Ausführung des zweiten Teiles der Nebenschlußregler be- 
stimmt. Der Anlasser dient dabei zum Ersatz der gegen- 
elektromotorischen Spannung des Motors, die sich erst mit 
dessen Geschwindigkeit entwickelt und beim Erreichen der 
vollen Drehzahl erst imstande ist, der Netzspannung das 
Gleichgewicht zu halten. Daraus geht hervor, daß die Wi- 
derstände nur in dem Maße abgeschaltet werden dürfen, als 
sich die Geschwindigkeit des Motors entwickelt; sonst über- 
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wiegt die Netzspannung und schickt einen zu starken Strom 
in den Motor. Ist der Anlaßwiderstand abgeschaltet, so ist 
der Motor vollständig im Gleichgewicht, läuft mit gleichblei- 
bender Drehzahl weiter und regelt seine Stromaufnahme nur 
nach der Belastung. 

Dieses Gleichgewicht wird nun durch das Vorschalten 
von Widerstand in die Erregung des Motors gestört, weil 
dadurch auch die gegenelektromotorische Kraft bezw. Span- 
nung des Motors vermindert wird. Die Netzspannung über- 
wiegt, und der Motor strebt sofort einem neuen Gleichge- 
wichtszustand zu, indem er eine höhere Drehzahl annimmt 
und auf diese Weise trotz des geschwächten Feldes seine 
alte gegenelektromotorische Kraft wieder erlangt. Dieser 
Vorgang vollzieht sich im Gegensatz zu dem Anlaßvorgang 
ohne Verlust. 

Wird nun etwa der Motor im geschwächten Feld ange- 
lassen, so ist er hierbei von seinem Gleichgewichtszustand 
viel weiter entfernt als sonst; das durch den Ankerstrom 
entwickelte Drehmoment ist infolge der Feldschwächung 
ebenfalls geringer, und das Anlaufen erfordert somit soviel 
Strom, daß darunter sowohl der Motor, als auch der Anlasser 
erheblichen Schaden nehmen kann. Es ist also Bedingung, 
daß der Regulator beim Anlassen des Motors kurzgeschlos- 
sen ist. 

Um hier Fehlgriffe zu vermeiden, empfiehlt es sich, für 
Werkzeugmaschinen nur kombinierte Apparate — Regulier- 
anlasser — zu verwenden, bei denen die beiden Teile des 
Anlaufvorganges nur in richtiger Reihenfolge verlaufen 
können. i 

Das Anlassen eines Motors mittels des Handanlassers 
geschieht nun entweder zu schnell, wodurch der Motor und 
der Anlasser gefährdet werden und die Sicherungen durch- 
schmelzen, oder zu langsam, was wieder einen Zeitverlust 
bedeutet. Nicht viele Arbeiter werden imstande sein, die 
richtige Anlaßzeit zu treffen. Bei langsam laufenden Mo- 
toren, die mit geringer Last anlaufen, ist die erforderliche 
Anlaßzeit so gering, daß der Arbeiter den Handanlasser 
gar nicht so schnell bewegen kann, um der Beschleunigung 
des Motors nachzufolgen. Bei schnellaufenden Motoren, die 
mit großer Last (Schwungmassen) anlaufen, ist die erforder- 
liche Anlaufzeit dagegen lang. Die Elektrotechnik kennt 
schon lange selbsttätige Anlasser, z. B. für Aufzüge, Pumpen 
u. dergl., die den Anlaßvorgang nach Einleiten durch einen 
Druckknopf oder einen selbsttätig arbeitenden Schalter 
richtig ausführen. Dadurch beschränkt sich die ganze Be- 
dienung des Motors auf das Drücken eines Einschalt- und 
eines Ausschalt-Druckknopfes. Bei Anwendung solcher An- 
lasser wird somit die ideale Einfachheit der Bedienung wie- 
der erreicht. Diese Einfachheit bringt neben der Ersparnis 
an Zeit, Schmelzsicherungen und Ausbesserungen auch 
mehrere andre Ersparnisse mit sich. Vor allem wird man 
den Motor in den Arbeitspausen nicht mehr durchlaufen 
lassen, wobei das Ein- und Ausschalten der Maschine durch 
mechanische Kupplungen oder Getriebe vorzunehmen ist. 
Diese Getriebe, die Zeit für ihre Bedienung und der Strom- 
verbrauch in den Arbeitspausen werden also erspart. Die 
selbsttätigen Anlasser werden ein für allemal für die richtige 
Anlaufzeit eingestellt; es können also keine Sicherungen 
durchbrennen oder sonstige Schäden und Betriebstörungen 
durch falsches Anlassen entstehen. Die Bedienung durch 
Druckknöpfe ist aber nicht allein auf das Anlassen be- 
schränkt, sondern es kann auch damit Umkehr der Dreh- 
richtung, Regelung der Drehzahl, elektrische Bremsung u. 
dergl. verbunden werden. Für diese Vorgänge ersetzt der 
Reguliermotor eine ganze Reihe mechanischer Getriebe, 
Kupplungen u. dergl., so daß durch eine Druckknopftafel 


mit zugehörigem Anlaß-, Umschalt- und Regulierapparat auch 
die zu den mechanischen Getrieben gehörigen, örtlich zer- 


streut liegenden Bedienungselemente ersetzt werden. Dazu 


kommt noch, daß solche Druckknopftafeln leicht beweglich 


und leicht durch biegsame Kabel und Schleifleitungen an- 
zuschließen sind. Sie können daher immer vom jeweiligen 
Stande des Arbeiters aus bedient werden. 

Die Apparate und Druckknopfsteuerungen für Werk- 
zeugmaschinen unterscheiden sich nach den anzutreibenden 
Maschinen in solche 
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1) für nicht regelbare Motoren, 

2) für regelbare Motoren. 

Ferner können die Steuerungen mit und ohne Umkehr 
der Drehrichtung des Motors, mit und ohne Bremsung durch 
Ankerkurzschluß oder durch elektromagnetische Bremsen 
ausgeführt werden. Bei Werkzeugmaschinen mit mehreren 
Antriebmotoren können auch Blockierungen und Abhängig- 
keiten zwischen den einzelnen Bewegungen auf elektri- 
schem Wege erreicht werden, so daß dadurch weitere Fehl- 
griffe mit nachfolgenden Betriebstörungen. und Schäden ver- 
mieden werden. 

Bei mit gleichbleibender Drehzahl arbeitenden 


Motoren ist die Druckknopfbetätigung, dann wertvoll, wenn 


oft ein- und ausgeschaltet wird. Bei mehr dauernd arbeiten- 
den Maschinen wird man die Druckknopfbetätigung wieder 
wählen, wenn schwere Anlaufverhältnisse vorliegen (bei allen 
mit Schwungmassen ausgestatteten Maschinen), oder wenn 
rasches Abstellen und Bremsen, vielleicht auch von verschie- 
denen Stellen aus, nötig ist. Das eine oder andre trifft 
mehr oder weniger bei allen Holzbearbeitungsmaschinen, 
ferner bei Pressen, Hämmern, Stanzen, Scheren u. dergl. für 
Metallbearbeitung zu. 


l 
Abb. 1. 
Magnetischer Schalter (Schütz) für Betätigung durch Druckknöpfe. 


In Holzbearbeitungs- und ähnlichen Werkstätten wird 
man die einzelnen Arbeitsmaschinen nur mit dem Motor und 
den Druckknöpfen versehen, die Anlasser aber an einer 
staubfreien und möglichst feuersicheren Stelle mit der Ver- 
teilungsschaltanlage vereinigen. Dadurch ist eine einfachere 
Instandhaltung der selbsttätigen Anlasser möglich, und es 
ist auch keinerlei Rücksicht auf die besondern e 
der Werkstätte (Staub, Feuchtigkeit usw.) nötig. 

Die Konstruktion und Arbeitsweise der selbstiätigen 
Schalter und Anlasser ist verschieden. 

Für Drehstrom-Kurzschlußmotoren und kleine Gleich— 
strommotoren, die beide keinen eigentlichen Anlasser erfor- 
dern), verwendet man einfache magnetische Schalter, soge- 
nannte Schützen, Abb. 1. Derartige Schützen sind für sebr 
häufiges Ein- und Ausschalten vorzüglich geeignet, weil die 
Schaltung magnetisch immer mit gleich hoher Geschwindig- 
keit erfolgt. Bei den Schützen der AEG wälzen sich die 
leicht auswechselbaren Kupferkontakte aufeinander ab, so 
daß der Stromübergang an andern Stellen stattfindet als die 
Unterbrechung und daher diese Stellen immer blank blei- 


I) wegen des verhältnismäßig hohen Eigenwiderstandes. 
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den. Eingeschaltet wird durch magnetischen Zug infolge 
der Erregung der Schützenspule mit dem durch den Druck- 
knopf geschlossenen Hülfsstromkreise. 

In gleicher Art können auch größere Drehstrommotoren 
ein- und ausgeschaltet werden, wenn sie einen Stufenanker 
besitzen. Derartige Anker haben einen eingebauten selbst- 
tätigen Anlasser. 

Da bei diesen Motoren, wie erwähnt, kein eigentlicher 
Anlasser vorhanden ist, so wird man oft ebenso bequem wie 
mit Druckknopf und Schütz den Einschalter selbst bedienen 
können, vorausgesetzt, daf er die dazu geeignete Konstruk- 
tion hat. Gewöhnliche Schalthebel sind ungeeignet, da ihre 
Bedienung Aufmerksamkeit verlangt: auch sind sie, ebenso 
wie gewöhnliche Drehschalter, für den Werkstattbetrieb nicht 
kräftig genug. 

Die AEG baut daher Schalter in Kontrollerform mit 
Augenblicksschaltung für diesen Zweck. Diese Schalter 
wurden für die eignen Werkstätten der AEG, wo sie zu 
vielen Hunderten im Gebrauch sind, besonders konstruiert. 
Abb. 2 zeigt einen solchen Schalter. Bemerkenswert ist die 
Ausführung in kräftigem gußeisernem Gehäuse und die sorg- 
fältige Art des Aus- und Einführens der Leitungen. Durch 


Abb. 2. 
Schalter bezw. Umschalter für kleine Motoren ohne Anlasser. 
Deckel abgeschraubt. 


die Augenblicksschaltung wird ein ungenügendes oder fehler- 
haftes Schalten, ferner auch mechanisches Zerstören durch 
rohe Behandlung ausgeschlossen. Mittels des Handgriffes 
wird das Schalten bloß eingeleitet, die Bewegung der Schalt- 
walze selbst erfolgt durch Federn mit .bestimmter gleichblei- 
bender Kraft und Geschwindigkeit und auf bestimmtem Wege. 
Natürlich wird man, wenn die Drehrichtung gewechselt werden 
muß, den Schalter auch als Umschalter für den Motor be- 
nutzen und nicht etwa noch mechanische Umschaltvorrich- 
tungen einbauen. Auch zum raschen Stillsetzen kann der 
Umschalter benutzt werden, indem man dem Motor Gegen- 
strom gibt. Die Konstruktion des Schalters läßt dies zu, 
doch missen bei Drehstrom-Kurzschlußmotoren auch die 
Läufer dafür geeignet sein (Hartlötung, hoher Widerstand). 


Bei empfindlicheren Verteilnetzen oder größeren Dreh- 
strom- Kurzschlußmotoren verwendet man zum Vermindern 
des Anlaufstromes selbsttätige Sterndreieckschalter, die durch 
Druckknöpfe bedient werden. Diese Apparate, Abb. 3, haben 
einen magnetischen Hülfszeitschalter, der nacheinander die 
Schützen für Stern- und Dreieckschaltung zum Anspringen 
bringt. Die Zeitdauer zwischen dem Anspringen beider 
Schützen ist durch eine Luftdämpfung einstellbar. Diese 
selbsttätigen Sterndreieckschalter können für Kurzschluß mo- 
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toren bis 50 PS verwendet werden, soweit wegen des An- 
laufdrehmomentes und wegen des Anlaßstromes überhaupt 
noch Kurzschlußmotoren zulässig sind. 

Für Drehstrom-Schleifringmotoren und Gleichstrommo- 
toren, die nicht mehr direkt eingeschaltet werden können, 
kommen dann die bekannten selbsttätigen Anlasser und Um- 


Abb. 3. 5 


e Selbsttätiger Sterndreieckschalter für Drehstrom- Kurzschluß motoren, 
bis etwa 35 kW. 


3 


kehranlasser, wie sie für Pumpenanlagen und Aufzüge mit 
Druckknopfsteuerung schon lange im Gebrauch sind, in 
Betracht. l 

Diese Anlasser haben eine Flüssigkeits- oder Luft- 
dämpfung, wobei Zylinder und Kolben. : Membranen oder 
Windflügel zur Anwendung kommen. In allen Fällen ist die 
Dämpfung so einstellbar, daß die 
günstigste Anlaßzeit, die unter den 
gegebenen Belastungsverhältnissen 
möglich ist, ein für allemale festge- 
setzt wird. 

Der Preis der magnetischen Selbst- 
anlasser ist naturgemäß wesentlich 
höher als der der Handanlasser. Die- 
sem Uebelstand begegnet die AEG 
durch die Einführung der Variations- 
anlasser, die ohne Kontaktreihe und 
mechanische Dämpfung das Anlassen 
richtig besorgen. 

Der Variator, Abb. 4, besteht aus 
einer Eisendrahtspirale, die zur Ver- 
hütung der Oxydation in eine mit 
Wasserstoffgas gefüllte Glashülle ein- 
geschlossen ist und auf einem Lampen- 
sockel mit Normal-Edisongewinde 
sitzt. Der Variator wird wie eine 
Glühlampe in eine Fassung einge- 
schraubt. 

Das Verhalten der Variatoren beim 
Einschalten zeigen die aus oszillo- 

raphischen Aufnahmen bestimmten ; = 
Karen Abb. 5 und 6. Sie gebenl Abb. 4. Variator. f 
Strom- und Widerstandsänderung eines 
einmal unmittelbar auf 110 V, das andere Mal mit Vor- 
schaltwiderstand auf 220 V geschalteten Variators von 3 Amp 
und 110 V wieder. Im kalten Zustande beträgt der Widerstand 
etwa 2,4 Ohm, während der End- und Höchstwert nach etwa 
0,8 sk 26 Ohm ist. 

Der Anfangswiderstand von 2, Ohm ergibt füry110.V 
unmittelbar beim Einschalten einen Stromstoß von etwa 


\ 
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46 Amp. Der Oszillograph verzeichnet aber nur eine Höchst- 
stromstärke von 31 Amp. Der Widerstand ändert sich also 
infolge der geringen Wärmeträgheit so außerordentlich schnell, 
daß der theoretische Anfangswert auch von dem empfind- 
lichsten Instrument nicht verzeichnet werden kann. 

Das beschriebene Verhalten macht die Variatoren für 
Anlaßzwecke geeignet. Beim Einschalten mit dem Motor 
erhöht also der Variator augenblicklich seinen Widerstand 
soweit, daß der Anlaufstrom in zulässigen Grenzen bleibt. 
Fällt dieser nun mit zunehmender Umlaufzahl, so nimmt 
auch der Widerstand entsprechend ab, bis er nach beende- 
tem Anlauf selbsttätig kurzgeschlossen wird. Das Arbeiten 
entspricht also dem eines feinstufigen Anlassers. 

Bei Gleichstrommotoren wird der Variator in Reihe mit 
einem kleinen, unveränderlichen Widerstand geschaltet. Bei 
Drehstrommotoren kann unter Umständen von diesem Vor- 
schaltwiderstand abgesehen werden, da der Stromstoß hier 
allmählich auftritt. 


Endwert 
26 Cum 


EndwPrr 


Abb. 5. 
Stromverlauf beim Einschalten eines Variators auf 110 V. 
Variatorpatrone 3 Amp, 110 V. 
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Stromverlauf beim Einschalten auf 220 V mit Vorschaltwiderstand 
gleich dem Widerstand der warmen Patrone. 
Varlatorpatrone 3 Amp, 110 V. 


Der Variator wird bei den Gleichstromanlassern stets für 
die halbe Netzspannung gewählt. Zum Beispiel gehört in 
einen Anlasser für 110 V ein Variator für 55 V. 

Die Variatoren werden in 2 Größen ausgeführt. Die 
kleinere Form ist für eine Belastung mit 330 Watt, die grö- 
Bere für 500 Watt vorgesehen. 

Abb. 7 zeigt das Schema eines selbsttätigen Gleichstrom- 
anlassers für 0,5 PS, Abb. 8 das eines Anlassers für 1,5 PS. 

Den Variationsanlasser zeigt Abb. 9 

Bei den kleinen Anlassern werden Widerstand und Va- 
riator mit dem Anlaßrelais in Abhängigkeit von der An- 
kerspannung, bei größeren der Widerstand mit den Varia- 
toren in 2 oder 3 Stufen in bestimmten Zeiträumen kurzge- 
schlossen, so daB das Anlassen trotz der Einfachheit der 
Anlaß vorrichtung in sicherer, einwandfreier Weise erfolgt. 
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zulAbb. 7_und 8. 


Motoranker 
Motorfeld 
Druckknöpfe 
Variator 
Vorschaltwiderstand 
im Motorstromkreis 
Anlaßrelais 
Vorschaltwiderstand M f~ ＋ 
im Relaisstroinkrei= 
Relaissicherung 
Einschaltschütz 
Hauptsicherung 
Hauptschaltbebel i 
Schutzrelais 
Hauptstromwicklung 
Nebenschlußwicklung 
Vorschaltwiderstand 
für die Nebenschluß- 
wicklung 
Nebenschlußregler 
S magnetischer Hülfs- 
»chalter 
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Abb. 7 


Selbsttätiger Variationsanlasser für Gleich- 
s rom bis 0,5 PS. 
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Selbsttätiger,Variationsanlasser für Betätigung durch Druckknöpfe 
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‘Gleichstrom bis 1,5 mit clektrisch verriegeltem Nebenschlußregler. 
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Abb. 9. 
Variationsanlasser für Betätigung durch Drückknöpfe. 
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Bei den Anlassern von 1 PS an aufwärts ist für den 


Fall einer Ueberlastung zum Schutze des Variators ein Relais 
vorgesehen, das den Variator schon vor dem Anlaßrelais 
kurzschließt, wenn die Anlaufstromstärke den zulässigen 
Wert übersteigt. s 
Neben diesen Anlassern baut die AEG auch selbsttätig 
Anlasser nach Abb. 10 mit reinen Metallwiderständen. Links 


Abb. 10. 
Selbstanlasser mit Membrandämpfung. J 
ist der magnetische Einschalter, rechts der durch eine Mem- 
brane gedämpfte Anlaßmagnet mit darüber befindlichem 
Stufenschalter dargestellt. Für größere Leistungen kommen 
dann die selbsttätigen Anlasser, Abb. 11 und 12, in Betracht. 
Alle bisher besprochenen Apparate sind für nicht regu- 
lierbare Motoren bestimmt, während, wie vorher ausgeführt 
und auch an anderen Stellen nachgewiesen!), der regulier- 
| bare  Nebenschluß- 
motor für einen gro- 
ßen Teil der Werk- 
zeugmaschinen das 
gegebene Antrieb- 
organ ist. Die Dreh- 
zahl wird bei diesen 
Motoren mittels des 
Nebenschlußreglers 
geändert. Ist eine 
Veränderung der Ge- 
schwindigkeit nur 
selten nötig, oder soll 
die Geschwindigkeit 
nicht vom Arbeiter, 
sondern von der Be- 
triebsleitung einge- 
stellt werden, 80 
empfiehlt sich ein 
getrennter Neben- 
schlußregler mit 
Handkurbel. Der 
selbsttätige Anlasser 
muß aber dann mit 
einem Verriegelungs- 
kontakt oder einer 
Kontaktreihe ver- 
sehen werden, so daß 
I) Werkstattstechnik 
1913 S. 239 und 717. 
Ebenda 1912 Heft 10. 
ETZ 1914 Heft 14. Zeit- 
schrift f. Dampfkraft u. 
Maschinenbetrieb 1914 
S. 515. Zeitschrift für 
praktischen Maschinen- 
bau 1913 S. 1398. 


Abb. 11. 
Gleichstrom- Selbstanlasser für Betätigung 
durch Druckknöpfe. 
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der Regler beim Anlassen 
kurz geschlossen ist und 
erst am Ende des Anlaß- 
vorganges mit der einge- 


kung kommt. Als Beispiel 
für diese Anordnung diene 
das Schema Abb. 13. Diese 
Steuerung wurde für den 
Antrieb der Frässpindel 
einer vereinigten Hobel- 
und Fräsmaschine von 
O. Froriep G. m. b. H. in 
Rheydt ausgeführt. 

Der Ankerstrom fließt 
vom Pol durch den Anker 
A-B und die Verbundwick- 
lung E-F zum Anlaßwider- 
stand AW. Dieser ist in 
vielen Stufen an eine Kon- 
taktreihe angeschlossen, die 
beim Anlassen von der 
Kurbel X bestrichen wird. 
Dadurch wird die Verbin- 
dung mit 5 hergestellt. 
Von dort fließt der Strom 
über die Kontakte E 2 und 
E3 des magnetischen 
Schalters EM zum nega- 
tiven Pol. Die Erregung 
der Feldwicklung c-d des 
Motors wird vom positiven 
Pol bei A abgenommen 
und geht, solange der An- 
lasser in Ruhe ist, oder 
während des Anlassens von 
D direkt nach 5 bezw. dem 
negativen Pol. Ein zwei- 
ter Weg, der aber nur 
nach Anlassen des Motors 
zur Verfügung steht, geht 
über den Nebenschlußregler C ebenfalls über die Kontakte 
des Fernschalters zum negativen Pol. Wird auf den Ein- 
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Abb. 12. 
Drehstrom-Selbstanlasser für Betätigung 


durch Druckköpfe. 
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Abb. 13. Druckknopfsteuerung für einen Regelmotor. 
58 
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schalt-Druckknopf gedrückt, so wird die Spule EM des Ein- 
schaltschützes erregt und dadurch der Stromkreis des Mutors 
geschlossen. Gleichzeitig wird durch den Kontakt E3 der 
Anlaßmagnet AM eingeschaltet, der — durch eine Windflügel- 
hemmung verlangsamt — die Kurbel K bis in die Endstellung 
bewegt. Dort betätigt die Kurbel den Schalter 1, durch den 
der Widerstand V IV vorgeschaltet wird, um den Strom in 
AM und die Zugkraft zu vermindern. 

Wie ersichtlich, erfolgt das Anlassen in vollem Feld, 
und es wird nachher der eingestellte Widerstand des Reg- 
lers C vorgesobaltet. Durch Drücken des Halteknopfes 
werden EM und AM stromlos, und der Anlasser kehrt in 
die Nullstellung zurück. 

Die Verbindung eines Variationsanlassers mit einem 
Nebenschlußregler zeigt Abb. 8. Der Nebenschlußregler 
ist hierei durch den magnetischen Hülfsschalter © solange 
kurzgeschlossen, bis der Anlaßvorgang vorbei ist, bezw. der 
Schalter G geschlossen hat. Das Feld wird also erst auf 
die eingestellte Drehzahl geschwächt, bis der Anker A an- 
nähernd seine volle Spannung hat, d.h. bis er auf seine 
Grunddrehzahl angelaufen ist. Der Anlauf erfolgt daher mit 
vollem Feld unter den günstigsten Bedingungen. 


Abb. 14. 


Universal-Selbstanlasser für Drehbauk-Druckknopfsteuerungen. 


Einen weiteren Schritt zur Vereinfacbung der Bedienung 
bedeutet die Verwendung der Universal-Druckknopfsteuerung, 
bei der durch Druckknöpfe nicht nur angelassen, sondern 
auch reguliert wird. In diesem Falle kommen mehrere 
Druckknöpfe in Betracht, die auf einer Tafel vereinigt sind. 
Im einfachsten Falle enthalten die Tafeln 

einen Knopf »Ein und Schneller«, 
» » »Langsamer«, 
»Halt «. 

Angelassen wird nur durch kurzes Drücken des Knopfes 
»Ein und Schneller“. Der Knopf kann sofort wieder losge- 
gelassen werden, und der Anlauf bis auf die Grunddrehzahl 
erfolgt selbsttätig. Das weitere Hinaufregulieren des Motors 
geschieht durch fortgesetztes Drücken des gleichen Knopfes, 
wobei die Drehzahl solange steigt, als der Knopf gedrückt 
wird, oder bis die höchste Drebzahl erreicht ist. Beim Los- 
lassen des Knopfes läuft der Motor genau mit der erreiohten 
Drehzahl weiter. Die Drehzahl kann dabei auf einer großen, 
weithin sichtbaren Teilung des selbsttätigen Regulieranlassers, 
Abb. 14, abgelesen werden. 


» » 


Verringert wird die Drehzahl innerhalb des Nebenschluß- 
regulierbereiches durch Drücken des Knopfes »Langsamer . 
Auch hier wird die Drehzahl so lange ermäßigt, wie der 
Knopf gedrückt wird, und nach Loslassen des Knopfes 
läuft der Motor mit der erreichten Drehzahl weiter. 

Beim Drücken des Knopfes »Halt« wird der Motor 
augenblicklich ausgeschaltet. Je nachdem Ankerkurzschluß- 
bremsung vorgesehen ist oder nicht, bleibt dann der Motor 
augenblicklich stehen, oder aber er läuft aus. 

Der Universalanlasser kehrt beim Abschalten sofort 
selbsttätig in die Ruhestellung zurück, und ein erneutes Ein- 
schalten ist erst wirksam, wenn dieser Ausgangszustand er- 
reicht ist. 


Fehlgriffe sind gänzlich ausgeschlossen. Die Druck- 


knopftafeln können an biegsame Kabel angeschlossen wer- 
den, wodurch es bei den umfangreichsten Maschinen ermög- 
licht wird, die Steuerung der Maschine immer bequem zur 


Abb. 15. | 
Versetzbare Druckknopftafel zur vollständigen Steuerung und Regelung 
der Werkstückbewegung. 


Hand zu haben, wie Abb. 15 zeigt. Dabei erfolgt die Steue- 
rung so mechanisch, daß der Arbeiter seine ganze Aufmerk- 
samkeit dem Arbeitsvorgang widmen kann. Er kann also 
die Wirkung jeder Geschwindigkeitsänderung sofort beob- 
achten und daher auch immer mit der besten Geschwindig- 
keit arbeiten. 

Es können an einen Antrieb beliebig viele feste und 
bewegliche Druckknopitafeln angeschlossen werden. 

Der Universal Selbstanlasser der AEG, Abb. 14, wird 
durch einen kleinen Hülfsmotor betätigt. Es ist das ein 
Hauptstrom motor, der so geschaltet ist, daß er sehr rasch 
anläuft, ebenso rasch aber unter der Wirkung einer be- 
sondern elektrischen Bremsung stehen bleibt. Dadurch wird 
erreicht, daß der Schaltapparat die gewünschten Bewegun- 
gen praktisch ohne Trägheit ausführt. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Dampf. Charakteristiken.) 


Von Oberingenieur Bruno Leinweber, 2. Z. k. u. k. Linienschiffsleutnant in Pola. 


Es gibt bekanntlich bisher keine genaue analytische 
Gleichung, die es ermöglichen würde, für trocken gesättigte 
Dämpfe, von einem gegebenen Druck po und dem zuge- 
hörigen Volumen vo ausgehend, andre zusammengehörige 
Werte von p und v zu berechnen, oder mit andern Worten: 
das genaue analytische Gesetz des besondern Falles der 
Zustandsänderung trocken gesättigter Dämpfe bei Aufrecht- 
erhaltung der trocknen Sättigung ist einstweilen noch unbe- 


\ 0002 Qoos Quos des ou e .. 
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W = 31,35 C, % = 75 ut. 


Abb. 1. Dampf- Charakteristik der Kohlenxäure. 


kannt. In den Lehrbüchern wird dieses Gesetz nur nähe- 
rungsweise, ähnlich dem Gesetze der Zustandsänderung 
permanenter Gase, mit p v* = konst. angeführt, doch ist der 
Eponent x selber nicht konstant“). 

I) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Dampfmaschinen) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 9 postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. , 

2) 8. »Hütte« 1908 I S. 339. 


u a 


Uebrigens ist auch in der Gleichung für permanente 
Gase pv" = konst. der Exponent n nicht völlig konstant), 
sondern ändert sich merkbar bei hohen Temperaturen, was 
wohl mit dem Umstand zusammenhängen dürfte, daß ja die 
sogenannten.: permanenten Gase eigentlich hoch überhitzte 
Dämpfe sind. 

Die angeführten Gleichungen sind sehr einfach. Da sie 
bei Dämpfen nur näherungsweise Gültigkeit haben, muß an- 
genommen werden, daß in Wirklichkeit der in Frage stehende 
besondere Fall der Zustandsänderung trocken gesättigter 
Dämpfe nach einem wesentlich verwickelteren Gesetz erfolgt. 

Für die Untersuchung des Verlaufes dieser Zustands- 
änderung sind Indikatordiagramme von Maschinen natürlich 
unbrauchbar, da in diesen tatsächliche Kondensationen und 
Ueberhitzungen aus andern Gründen als denen der bloßen 
physikalischen Zustandsänderung auftreten können und auch 
wirklich auftreten, 

Es liegt nun der Gedanke nahe, das Untersuchungs- 
verfahren der »Diagramm-Charakteristiken« ?) auch auf die 
rein physikalische Zustandsänderung trocken gesättigter 
Dämpfe bei Aufrechterhaltung der trooknen Sättigung in der 
Weise anzuwenden, daß man für die Konstruktion nicht ein 


Indikatordiagramm, sondern die Linie dieser Zustandsände- 


rung heranzieht, wie sie sich aus den p,v-Werten möglichst 
genauer Tabellen über trocken gesättigte Dämpfe ergibt. 

Aus den so erhaltenen »Dampf-Charakteristiken< wird 
sich ergeben, ob sich die Zustandslinie trocken gesättigter 
Dämpfe durch eine hyperbelähnliche Linie ersetzen und dem- 
nach eine analytische Gleichung aufstellen läßt, die es er- 
möglicht, von einem gegebenen p, v Zustand eines trocken ge- 
sättigten Dampfes ausgehend 

andre zusammengehörige 

Werte von p und v bei Auf- 
rechterhaltung der trocknen 
Sättigung zu berechnen. Be- 
kannt ist, daß diese Zustands- 
linie keine einfache Hyperbel 
und demnach die analytische 
Gleichung nicht von der ein- 
fachen Form pv" = konst. ist. 

Die Abbildungen 1 bis 4 
zeigen diese »Dampf- Charak- 
teristiken« für Kohlensäure, 
Schwefligsäure, Ammoniak 
und Wasserdampf im trocken 
gesättigten Zustand. Die für 
die Aufzeichnung der Zu- 
standslinien verwendeten Ta- 
bellenwerte wurden dem 
. Buche von W. Schüle »Tech- 
e nische Thermodynamik“ ent- 
nommen, die Konstruktion so 
durchgeführt, wie sie in den 
Aufsätzen in dieser Zeitschrift 
1913 S. 534 und 1988 für 
»Diagramm Charakteristiken 
eingehend erläutert wurde. 

Wie ein Vergleich der 
vier Dampf-Charakteristiken 
zeigt, sind die Zustandslinien 
wohl Kurven, die sich durch hyperbelähnliche Linien der 
Gleichung pv* = konst. und 1 + Y = (1 + tg )* wenigstens 
mit erheblicher Annäherung, wahrscheinlich auch ganz genau, 
ersetzen lassen, bei denen aber der Exponent x nicht eine 
konstante Zahl, sondern selbst wieder eine Funktion von p 
oder, wegen der gegenseitigen Abhängigkeit der Werte p 
und v, auch von v ist. 


C 
) S. »Hutte« 1908 I S. 378, =... 
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2) 3. Z. 1913 S. 534, 959, 1988; 1911 S. 1188. 
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Bei Beurteilung dieser-Dampf-Charakteristiken muß man 
sioh jedoch vor Augen halten, daß die experimentell und 
mit annähernden Zwischenrechnungen ermittelten Tabellen- 
werte nicht durchweg völlig genau sein können und die 
Charakteristiken selbst sehr kleine Ab- 
weichungen scharf ersichtlich machen. 


Unvermeidliche Ungenauigkeiten der 
Konstruktion dürften dagegen an den Un- a 
regelmäßigkeiten des Verlaufes der Cha- Ä 
rakteristiken nur einen geringen Anteil 
haben, da die Konstruktionen in großem 
Maßstab &ußerst sorgfältig durchgeführt 
wurden und ihnen der Vorteil solcher 
graphischer Darstellungen, der sich aus 
der dem geübten Auge leicht gemachten 
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k=130°0C. n = 115 at. 
Abb. 3. 


Erkennbarkeit unterlaufener Ungenauigkeiten ergibt, zugute 
kommt 

Um der Kenntnis der analytischen Gleichung der Zu- 
standslinie näher zu kommen, wurde zunächst die über- 
tragene Charakteristik durch berichtigende mittlere Ausgleich- 
kurven —— .— ersetzt, die die kleinen, aber das Bild der 
Charakteristik störenden Ungenauigkeiten der Tabellenwerte 
und etwaige Ungenauigkeiten der Konstruktion möglichst be- 
seitigen. Diese Ausgleichkurven bewahren die Tendenz der 


Dampf- Charakteristik des Ammoniaks. 
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Schwankungen der eigentlichen Charakteristik ganz und 
schließen sich auch den absoluten Werten der Winkel w 
möglichst an, haben aber einen gleichmäßigeren Verlauf als 
die wirklich konstruierten Charakteristiken. 
Die Abbildungen 5 bis 81) zeigen, daß 
at die Abweichungen der beiden Kurven vonein- 
u ander größtenteils sehr gering sind. 

Ferner wurden durch die Berichtigungs- 
Charakteristiken »mittlere Ausgleichlinien« x, 
—.—.—, gelegt, deren Winkel w' Mittelwerte 
R der Winkel w, also auch nach der Gleichung 
1 + tgy = (1 + tg q)” Mittelwerte des Exponen- 
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k=156°C. ui = 81 at. 
Dampf- Charakteristik der Schwefligsäure (S802). 


ten x ergeben. Schließ- 

2 lich wurden in den Ab- 

250 bildungen 3 und 4. die 

2 mittleren Ausgleich- 

180 linien auch zur kon- 

2150 struierten Charakteristik 

120 rückübertragen. 

0 Ordnet man die 

60 so entstandenen Bilder 

I0 nach dem kritischen 

Druck der betreffenden 

Dämpfe ?): 
Kohlensäure: 

pk = 75 at, tı = 31°C 
schweflige Säure: 

pk = 81 at, t = 156 >» 
Ammoniak : 

pı = 115 at, f. = 130 » 
Wasser: 

pk = 205 at, ta = 365 », 


so zeigt sich zunächst, 
daB auch bei diesen 
vier Dämpfen der Expo- 
nent der Zustandslinie 
bei niedrigem Druck, 
also auch niedriger Temperatur, praktisch fast konstant ist. 

Sein mittlerer Wert ergibt sich aus der Charakteristik 
mit’): 


) Die voll ausgezogenen Stücke decken sich genau mit den kon- 
struierten und übertragenen Charakteristiken. 

2) »Hütte« 1908 S. 332. 

3) Die in den Abbildungen eingezeichneten Geraden a und i sind 
die Schenkel des Winkels y fürn = 1,41 und n = 1, also bel permanen- 
ten Gasen für die Adiabate und die Isotherme. 
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x»—=0,4 bis p= 22,8 at für CO: 
» = 106 „ »= 0,38» » 802 

» = 1,0 » » 0,95» „ NH; 
» = 1,074 » »= 0,85» » HO, 


wobei aber zu beachten ist, daß das angewandte Konstruk- 
tionsverfahren an diesem Ende der Zustandslinie erheblich 
an Schärfe einbüßt. 
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Abb. 4. 


Von den genannten Drücken an wird x stärker veränder- 
lich, derart, daß die Charakteristik (ausgenommen bei der 
Kohlensäure) einen stark wellenförmigen Verlauf nimmt. 

Ob ‚der Exponent „ bis zu den angeführten Drücken 
wirklich konstant ist, kann aus den Charakteristiken nicht 
unzweifelhaft festgestellt werden, weil bei dem zunächst noch 
sehr flachen Verlauf der Zustandslinien — „ausgenommen 
Kohlensäure — die Veränderungen des Exponenten *, also 
auch des Winkels w, so gering sein können, daß sie die 


Leinweber: Dampf-Charakteristiken. 
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Konstruktion an diesem Teile der Zustandslinie nicht mehr 
zum Ausdruck bringt. 
Betrachtet man die nach Schätzung eingezeichneten Be- 


richtigungs- Charakteristiken —.—.— und die mittleren Aus- 


gleichlinien x, so zeigt sich, daß letztere für die Kohlen- 
säure eine stark zur Abszisse gekrümmte, bis in die Nähe 
des kritischen Druckes parabelähnliche Kurve ist, und daß 
auch für die Sohwefligsäure die mittlere Ausgleichlinie x 
durch eine gegen die Abszisse gekrümmte, aber wesentlich 
flachere Kurve gebildet wird, während die mittleren Aus- 
gleichlinien für Ammoniak und Wasserdampf Geraden mit 
den zugehörigen Exponenten % = 1,07 und x., = 1,ı sind. 

Vergleicht man die Tabelle der kritischen Drücke dieser 
vier Dämpfe, so zeigt sich, daß der kritische Druck bei der 
Kohlensäure am niedrigsten und bei der Schwefligsäure nur 
wenig höher ist, während die kritischen Drücke für Am- 
moniak und besonders für Wasserdampf bedeutend höher 
liegen. _ 

Es scheint, daß die Form der mittleren Ausgleichlinie 
mit dem kritischen Druck zusammenhängt, daß sie desto 
stärker gekrümmt ist, je niedriger der kritische Druck liegt, 
und daß sie von einem bestimmten Druck an, der zwischen 
81 und 115 at liegt, gerade wird. Sicherheit hierüber könnte 
nur die Untersuchung der Dampf-Charakteristiken. noch andrer 
Dämpfe geben. 

Es fragt sich nun, ob es möglich wäre, aus den Anga- 
ben der Charakteristiken einem genaueren analytischen Ge- 
setze für die Zustandslinie dieser trocken gesättigten Dämpfe 
näher zu kommen, oder mit andern Worten, herauszufinden, 
nach welcher allgemeinen Gleichung eine Ersatzkurve der 
Zustandslinie verlaufen wird. Die allgemeine analytische 


Form des Gesetzes für diese vier Dämpfe wird dann aller 
Wahrscheinlichkeit nach auch für andre trocken gesättigte 
Dämpfe gelten. 


tk= 3650 C. pı=205 at. 


Charakteristik des trocken gesättigten Wasserdampfes. 


Setzt man für den Exponenten x eine Funktion ein, die 
mit fortschreitender Druckerhöhung veränderliche Werte gibt, 
und schreibt man diese Funktion in der Form 

x = fip) + Fip)» 
so müßte, um den Angaben der Charakteristiken zu ent- 
sprechen, die Funktion ftp) derart gestaltet sein, daß sie für 
Dämpfe mit niedrigerem kritischem Druck in der Gleichung 
tg = (I + tgp)ip die gekrümmte mittlere Ausgleich- 
linie æ ergibt, {während Ny). eine höhere zyklische Funktion 


54 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


366 Winkel: Die Bedeutung erweiterter Mundstücke bei Rohrleitungen. 


Abb. 5. Ausgleich-Charakteristik der Kohlensäure. 


sein müßte, welche die Oszillationen der Cha- —— 
rakteristik um die Ausgleichlinie bestimmt. 

Für Dämpfe mit höherem kritischem Druck 
würde dann die Gleichung die Form annehmen: 


x =n + Fop), 


worin n eine Konstante wäre, die nach der u Be Be 
Gleichung Z u 
1 * tg Y = (1 + tg qy t EZ i pg 
die gerade mittlere Ausgleichlinie ergibt, wäh- =\; Be 
rend F) wieder die Oszillationen der Charak- ne 
teristik um diese Ausgleichlinie bestimmt =a ADD: T: 
SER DROEN : 8 " A Ausgleich- Charakteristik des Ammoniaks. 
Bevor man sich aber um die 


Feststellung der analytischen Werte 
von Ny) und N) für die verschie- 2 = 
denen Dämpfe bemüht, müßten die i 
betreffenden Dampftabellen noch- 
mals experimentell und rechnerisch 
unter Berücksichtigung der An- 
gaben der zugehörigen Dampf-Cha- 
rakteristiken genauestens nachge- 
prüft werden, um festzustellen, in- 
wieweit eine Gesetzmäßigkeit der 
Veränderungen von x entsprechend 
dem Verlaufe der Berichtigungs- 
Carakteristiken tatsächlich besteht. 
Diese Aufgabe geht allerdings 
weit über den Rahmen des Wir- 
kungskreises des Ingenieurs hinaus 
und müßte den Physikern über- 
lassen bleiben. 


Schließlich wäre noch zu erwähnen, daß rein theoretisch 


genommen diese Schwankungen des Exponenten x der 
Dämpfe bei ganz genauer Konstruktion der Expansions-Cha- 
rakteristiken von Kolbenmaschinen, die mit Dämpfen arbei- 
ten, eigentlich mit berücksichtigt werden sollten; die Unter- 
schiede würden aber so gering sein!), daß sie auf das Er- 


Y) s. a. Z. 1914 S. 1189. 


Abb. 8.» 
Ausgleich- Charakteristik des trocken gesättigten Wasserdampfes. 


gebnis der Diagramm Charakteristiken keinen Einfluß aus- 
üben könnten. 


Zusammenfassung. 


Der Aufsatz bringt die nach: den Tabellenwerten kon- 
struierten Charakteristiken der Zustandslinien der vier in 
der Maschinentechnik hauptsächlich angewendeten trocken 
gesättigten Dämpfe, bespricht ibren Verlauf und regt weitere 
derartige Untersuchungen an. 


Die Bedeutung erweiterter Mundstücke bei Rohrleitungen, 
welche Wasser dicht unter dem Niedrigwasserstand offener Behälter entnehmen; 
das zulässige Gefälle solcher Rohranlagen. > 


Von Regierungsbaumeister Dr.-Ing. Winkel in Eberswalde. 


An Rohrleitungen, die aus einem Stauweiher, Kanal oder 
Flusse Wasser dicht unter der Oberfläche entnehmen, kann 
zuweilen beobachtet werden, z. B. an einer freien Ausmündung 
des Rohres, daß der Rohrquerschnitt nur zum Teile mit 
fließenden Wasser gefüllt ist, während sich an der Wasser- 
Entnahmestelle das Rohr noch ganz unter Wasser befindet. 
Das ist ein Anzeichen, daß am Einlaufe nicht die hinreichende 
Wassermenge einzutreten vermag, welche das Rohr im übrigen 
abführen könnte. Dabei zeigen sich dann vor der Einlauf- 
stelle Wirbeltrichter in der Wasserfläche, durch welche Luft 
in die Rohrleitung eingeführt wird, Abb. 1, oder es senkt sich 
der Wasserspiegel unmittelbar über dem Einlaufe noch unter 


1) Auszug aus einer Doktorarbeit, die in vollem Umfang in den 
Forschungsarbeiten veröffentlicht wird. 


die oberste Einlaufkante herab — in ähnlicher Weise wie 
beim Einströmen in ein offenes Gerinne —, so daß die um- 
gebende Luft in die Rohrlei- 


Tohr 
Abb. 1. Wirbelbildung. 


Abb. 2. Absenkung. 


Der mit Luft erfüllte Teil 
des Rohrquerschnitts geht für die Wasserführung verloren. 
Ein Verlust an fließender Wassermenge wird ferner dadurch 
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verursacht, daß die mittlere Geschwindigkeit im Rohre klei- 
ner ist als die mittlere Geschwindigkeit, die in derselben 
Rohrleitung bei gänzlicher Füllung des Rohrquerschnitts mit 
Wasser auf die ganze Rohrlänge herrschen würde. 


Das Einströmen von Luft in den Rohreinlauf kann also 
dle wirtschaftliche Ausnutzung einer umfangreichen Rohran- 
lage in Frage stellen. Der Verfasser hat deshalb theoretische 
Untersuchungen und praktische Versuche ausgeführt zur 
Feststellung, wann das Ansaugen von Luft am Rohreinlaufe 
stattfinden und wie in solchen Grenzfällen z. B. durch An- 
wendung geeigneter Mundstücke dieser nachteilige Zutritt von 
Luft verhindert werden kann. Die Ergebnisse, die zu einem 
klaren und einfachen Gesetze führten, sind in einer Ab- 
handlung ausführlich beschrieben, die in den »Forschungs- 
arbeiten« veröffentlicht wird unter dem Titel: Abhängigkeit 
der Wasserbewegung in einer Rohrleitung, insbesondere die 
Abhängigkeit der fließenden Wassermenge, von der Höhen- 
lage und der Ausbildung des Einlaufes, d. h. des Mund- 
stückes. 


Die Untersuchungen sowie einige Anwendungen der 
Gesetze auf Beispiele aus der Praxis seien im folgenden 
kurz erläutert. Die Absenkung f des Wasserspiegels am 
Rohreinlaufe wird durch die Eintrittgeschwindigkeit v dort- 
selbst erzeugt, Abb. 2. Hat sich der Wasserspiegel dort soweit 
gesenkt, daß Luft unmittelbar in den Einlauf gelangen kann, 
dann sind die Strömungsvorgänge dieselben wie bei einem 
Ueberfallwehre, bei dem durch die Absenkung? die Geschwin- 
digkeit v über der Wehrkrone nach dem Gesetze v = Y2gt, gt, 
von Reibungswiderständen abgesehen, erzeugt wird. Hier- 
nach liegt der Schluß nahe, daß Luft in das Rohr eintreten 


7 
kann, sobald die Absenkung t = = ist, d. h. sobald die Rohr- 
g 


2 
oberkante um 75 unter dem Wasserspiegel des Entnahmebe- 


hälters liegt. In diesem Grenzzustande bedeutet dann v noch 
die mittlere Geschwindigkeit in der auf ganze Länge in 
vollem Querschnitte mit Wasser erfüllten Rohrleitung, ein 
Wert, der sich aus den bekannten Formeln für die Geschwin- 
digkeit in Rohrleitungen leicht berechnen läßt. 


So einfach dieser Schluß auch ist, er deutet nur den 
Weg zum Ziele an, ohne den wirklichen Wert zu liefern. 
Vor dem Rohranfange strö- 
men die Wasserfäden in ge- 
krümmten Bahnen zur Ein- 
laufstelle, sie durchschneiden 
dabei Flächen, welche Flächen 
gleichen Potentials darstellen. 
Vor einem im Querschnitte 
kreisrunden Mundstücke bil- 
det 2. B. die Oberfläche einer 
Halbkugel vor dem Rohran- 
fang eine solche Fläche 
gleichen Potentials, Abb. 3, die ringsum an die Einlaufkante 
anschließt. 


Die Geschwindigkeit v, in dieser Halbkugel (Zonenge- 
schwindigkeit) ist nun kleiner als die Geschwindigkeit v in 
der Rohrleitung. Ist d der „Rohrdurchmesser, so ist die Ober- 


fläche dieser Halbkugel = „ während der Rohrquerschnitt 


Abb. 3. Absenkung. 


[ns 


a ist. Daher ist nach der Raumgleichung »Fläche mal 
Geschwindigkeit-konst.« 
dn din 
21 = vy , 
2 4 
1 v 
2 2 . 


Unter der Voraussetzung, daß die örtliche Absenkung des 
Wasserspiegels, den obersten Rand des Rohres erreicht hat, 
so daß sich dabei der obere Querschnittsteil der Rohrleitung 
mit Luft füllen kann, ist diese Absenkung ti die erzeugende 
Fallhöhe der Geschwindigkeit vi, mithin 


17 1 r” 
h = L oder t = - = - — 
29 29 1 29 4 
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sofern das Mundstück kreisrunden Querschnitt hat. Dieses 
Gesetz wurde durch die ausgeführten Versuche bestätigt. 
Ist das Rohrmundstück nicht kreisförmig, so wird die dieser 
Betrachtung zugrunde gelegte Fläche gleichen Potentials 
vor dem Rohranfang eine von der Halbkugel abweichende 
Form aufweisen, die Berechnung der Zonengeschwindigkeit 
vı ist nicht mehr so einfach wie zuvor, doch läßt sich bei 
symmetrischen Querschnitten die Rechnung in ähnlicher Weise 
durchführen. 

Durch praktisch ausgeführte Versuche, die in der zuvor 
erwähnten Schrift eingehend beschrieben werden, ist nachge- 
wiesen, daß die kritische Tiefenlage der Einlaufoberkante 
unter dem Wasserspiegel, bei der ein Zutritt von Luft in die 


2 
Rohrleitung möglich wird, duroh 51 = (bei einem im Quer- 
9 
7 
schnitte kreisrunden Rohreinlauf also fi 4 75 bestimmt ist, 


während bei einer Tiefenlage f < noch keine Luft ange- 


sogen wird, sofern durch geeignete Maßnahmen die Bildung 
von Wirbeln vor dem Einlaufe verhindert wird. 


Zuweilen muß eine neu anzulegende Rohrleitung aus 
örtlichen Gründen eine Einlaufstelle so hoch unter dem 
Niedrigwasserstande des Entnahmebehälters erhalten, daß die 
2 
1 


Tiefenlage fi in der Rohroberkante unter dem Niedrig- 
9 


wasserspiegel erreicht wird, und daß dann die Gefahr des 
Luftansaugens besteht. In einem solchen Falle ist unbedingt 
die Anordnung eines erweiterten Mundstückes geboten, 
z. B. eines Trichters, dessen kleinster Durchmesser der Rohr- 
durchmesser ist, oder eines Flachmundstückes, welches den 
Rohrdurchmesser als senkrechte lichte Höhe beibehält und 
sich nur in waagerechter Richtung erweitert. Diese letztere 
Form ist für derartige Fälle besonders gut geeignet. Auch 
mag eine Ueberdeckung der Wasserspiegelfläche oberhalb 
der Einlaufstelle mit einer Schwimmplatte, zumal bei wellen- 
bewegter Wasserfläche, eine weitere Sicherheit bieten. 


Die überaus günstige Wirkung eines erweiterten Mund- 
stückes in solchen Fällen, wo bei einem gewöhnlichen Rohr- 
ansatz ohne Querschnitterweiterung Ansaugen von Luft zu 
erwarten wäre, ist in dem Gesetze begründet, welches die 
Mindesttiefenlage der Mundstückoberkante von dem Quadrate 
der Zonengeschwindigkeit abhängig macht. Ist die Zonen- 
geschwindigkeit bei einem erweiterten Mundstücke z. B. 
nur !/ so groß wie die Zonengeschwindigkeit vor dem nicht 
erweiterten Mundstücke, so beträgt bei dem erweiterten 
Mundstücke die Mindesttiefenlage der Oberkante unter dem 
Wasserspiegel, bei der das Luftänsaugen beginnen könnte, 
nur (1/4)? = !/ıs der erforderlichen Mindesttiefenlage des nicht 
erweiterten Rohransatzes. Ueber diese Verhältnisse werden 
für verschieden gestaltete erweiterte Mundstücke in der oben 
genannten Abhandlung eingehende Betrachtungen angestellt. 


Noch ein Umstand ist bei derartigen Rohrleitungen 
beachtenswert, deren Einlauf dicht unter dem Wasserspiegel 
des Entnahmebehälters liegt, und die infolgedessen ein ver- 
hältnismäßig großes Gefäll erhalten. Die hydraulische Druck- 
oder Gefällinie, welche den geometrischen Ort der Punkte 
darstellt, an denen atmosphärischer Luftdruck herrscht, liegt 
bei derartigen Rohrleitungen zuweilen unterhalb der obersten 
Rohrmantellinie. An solchen Stellen ist in der Rohrleitung 
der Druck kleiner als der Luftdruck. Das Rohr muß dort 
wegen der Saugwirkung luftdichte Wandungen und Rohrver- 
bindungen erhalten, damit keine Luft angesogen wird, deren 
nachteilige Wirkung zuvor erörtert wurde. 


Auch bei gänzlichem Luftabschluß kann in Rohrleitun- 
gen, die ein stärkeres Gefäll aufweisen als das hydraulische, 
durch irgend einen Anlaß eine Beschleunigung der Was- 
sergeschwindigkeit eintreten, die dann solange anhält, bis 
die Endgeschwindigkeit der dem starken Rohrgefäll ent- 
sprechenden großen Beharrungsgeschwindigkeit gleich ist. 
Natürlich ist von der Stelle an, wo die Beschleunigung ein- 
trat, die Rohrleitung nicht mehr im vollen Querschnitte mit 
Wasser erfüllt, sie wirkt von dort abwärts nur noch als 
offenes Gerinne, und die Gesamtdruckhöhe zwischen Rohr- 
anfang und Rohrende wird dann nur noch zum Teil zur 
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Erzeugung der Eintrittgeschwindigkeit am Rohreinlauf aus- 
gewertet, wodurch eine Verminderung der nach der Rech- 
nung zu erwartenden fließenden Wassermenge bedingt ist. 
Ein solcher Vorgang konnte an einer Versuchsanordnung zur 
Darstellung gebracht werden. 

Im folgenden seien einige Erscheinungen an ausge- 
führten Anlagen mitgeteilt, die als Lehrbeispiele für die oben 
aufgeführten Ergebnisse gelten können. 

1) Es diente in einem Sonderfall ein Rohr von 10 m 
Länge, im Gefälle 1:10 verlegt, zur Abführung des Hoch- 
wassers eines Teiches, das zuvor durch einen offenen Graben 
abgeleitet wurde. Nach den gebräuchlichen Formeln für 
die Bewegung des Wassers in Röhren wurde von dem Rohr 
eine Wasserführung von 6 obm/sk erwartet. Tatsächlich 
führte es aber kaum die Hälfte ab, weil der Einlauf infolge 
seines hohen Lage unter dem Wasserspiegel nicht imstande 
war, diese Wassermenge aufzunehmen. Der Teich lief über, 
und bedeutende bauliche Anlagen wurden zerstört (vergl. hier- 
zu Möller, »Grundriß des Wasserbaues« Bd. II S. 45). 

2) Eine Rohrleitung führt durch eine Endmoräne. Auf 
eine verhältnismäßig kurze Länge waren große Höhenunter- 
schiede zu überwinden. Eine tiefe Rohrlage hätte einen berg- 
männischen Tunnelbau auf der ganzen Strecke erfordert. 
Deshalb ist der Rohreinlauf dicht unter dem Wasserspiegel 
des oberen Stauweihers angeordnet und dem Rohr in mög- 
lichster Anpassung an das Gelände im unteren Lauf ein 
starkes Gefälle gegeben worden, Abb. 4. 
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Abb. 4. Längsschnitt einer Rohranlage. 


An der Ausmündung beobachtete nun der Verfasser, daß 
das Rohr etwa nur im halben Querschnitt Wasser führte; 
dabei lag die Oberkante des Einlaufes noch gerade tief 
genug unter dem Wasserspiegel des Stauweihers, um ein 
Luftansaugen auszuschließen, auch Wirbel waren nicht vor- 
handen. Es war daher von irgend einer Stelle an das Rohr 
nicht mehr im ganzen Querschnitte mit Wasser gefüllt. Etwa 
in der Mitte der Rohrlänge, dort, wo das Rohr im ferneren 
Verlauf ein stärkeres Gefälle als zuvor erhalten hatte, war 
ein Einsteigschacht eingebaut worden, durch dessen Deckel 
nun Luft angesogen wurde. Weil zudem noch die Neigung 
der abwärts anschließenden Rohrstrecke wohl größer war 
als das hydraulische Gefälle, trat vom Schacht an abwärts 
eine Beschleunigung der Wassergeschwindigkeit ein, bis die 
dem Rohrgefäll entsprechende Beharrungsgeschwindigkeit 
erreicht war. So ist denn der Rohrquerschnitt der Auslauf- 
strecke nur noch zum Teil mit Wasser gefüllt. 

Eine erhöhte Wasserführung der beschriebenen Anlage 
würde voraussichtlich erreicht werden, wenn der Einsteig- 
schacht durch einen Mannlochdeckel luftdicht abgeschlossen 
würde. Zugleich müßte aber auch der Rohranfang mit einem 
erweiterten Mundstücke versehen werden, weil sich die Saug- 
wirkung am Einlaufe steigert, sobald das Rohr auf größere 
Länge mit Wasser ganz erfüllt ist. Es könnte sonst schon 
vom Einlaufe her Luft in die Rohrleitung angesogen werden. 
Auch würde es sich empfehlen, vor der Auslaufstelle die 
Rohrleitung auf eine nicht zu kurze Strecke in ein ganz 
schwaches Gefälle zu legen, um dort die Geschwindigkeit in 
solchen Grenzen zu halten, daß auch am Auslaufe das Rohr 
im vollen Querschnitte mit Wasser erfüllt bleibt. Die ganze 
Anlage in dieser gedachten Ausführung würde dann ähnlich 
wie ein Heber wirken. 
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3) Die Beziehungen zwischen der Geschwindigkeit am 
Rohranfange und der Absenkung des Wasserspiegels kehren 
in gewisser Hinsicht auch bei den Vorgängen der Aus- 
mündung des Rohres unterhalb des Wasserspiegels eines Be- 
hälters wieder. Auch in diesem Falle kann oberhalb der 
Ausmündungsstelle eine örtliche Senkung des Wasserspiegels 
in dem Behälter stattfinden, in den das Wasser einströmt, 
die von der Größe der Ausfluf geschwindigkeit abhängig ist. 

In Abb. 5 und 6 
sind solche Vorgänge 
dargestellt. Die Sen- 
kung f ergibt sich aus 
den Druckänderungen, 
die das ausströmende 
Wasser in dem ruhen- 
den Wasser im Auf- 
nahmebehälter hervor- 
ruft, Es entsteht neben 
der Ausmündung ein 
niedrigerer Druck als 
in der umgebenden 
Wassermasse. die in- 
folgedessen von den 
Seiten her nach diesen 
Orten niedrigeren Druk- 
kes zu strömen beginnt. 
Liegt die Auslauföfinung 
hinreichend nahe unter dem: Wasserspiegel, dann tritt im all- 
gemeinen dort die dem Auge wahrnehmbare Spiegelsenkung 
ein. In dem in Abb. 5 dargestellten Falle ist die Austritt- 
geschwindigkeit vo groß und ruft daher eine erhebliche 
Spiegelsenkung oberhalb der Rohrausmündung hervor. Da- 
gegen können sich bei der in Abb. 6 gezeichneten Anord- 
nung in der trompetenartigen Erweiterung der Rohrmündung 
die Wasserfäden soweit auseinander ziehen, daß an der Aus- 
trittstelle die Wasserteilchen nach allen Richtungen ange- 
nähert gleichartig ausströmen; es entsteht dann eine Um- 
kehrung der in Abb. 3 gegebenen Darstellung. Die Potential- 
fläche wird dabei ebenfalls durch die Halbkugeloberfläche 
über der größten kreisförmigen Oeffnung dargestellt, in der 
die Geschwindigkeit vı erheblich kleiner ist als die Ge- 
schwindigkeit v in der Rohrleitung. Eine Spiegelabsenkung 
t ist kaum noch wahrnehmbar. 

Diese Beziehungen sind z. B. bei der Anlage der Um- 
laufausmündungen in Schiffsschleusen zu beachten. Etwa 
auftretende örtliche Spiegelabsenkungen können in der 
Schleusenkammer je nach der Lage der Umlaufausmündungen 
ein Längs- oder Quergefälle hervorrufen, welches eine stän- 
dige Strömung in der Kammer nach den Absenkungsorten 
hin verursacht. Dabei kann ein in der Schleuse befindliches 
Schiff in derartig starke Schwingungen versetzt werden, daß 
die Trossen reißen und das losgerissene Schiff gegen die 
Schleusentore oder gegen das Schleusenmauerwerk geschleu- 
dert wird. (Diese Vorgänge in Schiffsschleusen sind in der 
Versuchsanstalt für Wasserbau und Schiffbau zu Berlin durch 
Versuche erforscht worden: Neuere Versuche für Schiffs- 
schleusen« von H. Krey, Zentralblatt der Bauverwaltung 
1914 Nr. 45 bis 47.) 

Die trompetenförmige Erweiterung der Umlaufausmün- 
dungen nach Abb. 6 hat sich bei den neuen Schleusen des 
Hohenzollernkanales bei Niederfinow bewährt. Jede der vier 
Schleusen hat bei 67 m Nutzlänge und 10 m Nutzbreite 
9 m Höhengefälle zu überwinden. Bei einer Schleusungs- 
dauer von 10 Minuten sind rd. 6000 cbm Wasser in die 
Schleusenkammer hinein oder heraus zu schicken, also durch- 
schnittlich 10 cbm/sk. Trotz dieser erheblichen Wasser- 
führung bleibt der Wasserspiegel in der Schleusenkammer 
so ruhig, daß große Frachtdampfer in der Schleuse während 
der Schleusung frei im Wasser liegen bleiben, ohne an 
Trossen festgelegt zu sein. 


Abb. 5 und 6. 
Ausmündung eines Rohres unter Wasser. 


Zusammenfassung. 


Bei Rohrleitungen, die Wasser dicht unter dem Wasser- 
spiegel offener Behälter entnehmen und die ein starkes Ge- 
fälle aufweisen, kann unter Umständen die wirtschaftliche 
Ausnutzung der Rohranlage in Frage gestellt sein, sofern 
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nicht ein Zutritt von Luft sowohl am Einlauf als auch in 
der Rohrleitung durch geeignete Maßnahmen (Erweiterung 
des Rohrmundstückes, Herstellung des Rohres aus luftdiohtem 


Material und flache Gefällage der Leitung) verhütet wird. 


Auch die Rohrausmündung ist gegebenenfalls trompetenartig 
zu erweitern, wenn dort eine örtliche Spiegelabsenkung in 
dem Behälter, in den das Rohr unter Wasser ausmündet, 
unerwünscht oder gefahrbringend ist. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Sitz | 
5 — „„ 8 Allgemeines, Vorträge, Berichte 
. r 7 : 
seiner Ver- en 3 Ar 3 „ Verhandlungen und Beschlüsse * bedeutet ausführliche Veröffent- 
öffentlichung | b, d. Red.) (Gäste) Schriftführer über Vereins angelegenheiten lichung 
1 i | 1 
Mannheimer 9.3.16 = Post Geschäftliches. | Santo Bey de Semo, Berlin (Gast): 
Nr. 3 (3.4. 16) Mesopotamien in Vergangenheit, Ge- 
genwart und Zukunft.“ 
Hr. Staby berichtet über die Versuchs werkstatt der Prüfstelle für Armersatz 
in Charlottenburg (vergl. Z. 1916 S. 269). 
Zwickauer 9. 3. 16 10 Benemann Neuwahl des Vorstandes. — Geschäftliches. 
Nr. 7 (I. 4. 16) Müller | 
Augsburger | 10.3. 16 36 Lauster Geschäftliches. | Drescher, Göggingen (Gast): Neu- 
r. 15 (3. 4. 16) (2) zeitliche Prothesen.* 
Geiger: Der Torsiograph, ein neues 
| ; Meßinstrument zur Untersuchung 
| von Wellen.“ 
Karlsruher 13. 3. 16 17 Trapp Ruck f. — Der Kassenbericht für 1915 Emele: Türkische Sprachkurse für 
(3.4.16) | (2) Emele wird genehmigt. — Die Normalien für die Ingenieure und Kaufleute. 
Berechnung von Zentralheizungsanlagen | Besprechung des Vortrages von 
werden abgelehnt. | v. Rieppel 
| (vergl. Z. 1916 S. 2) 
Aachener 16. 3. 16 Wüst Geschäftliches. | v. Hanffstengel, Charlottenburg 
Nr. 4 (4. 4. 16) 00 Dumke | (Gast): Ueber den Ersatz der Spar- 
stoffe im Maschinenbau. 
Westfälischer | 17.3. 16 45 Schulte Geschäftliches. v. Hanffstengel, Charlottenburg 
Nr. 13 (29. 3. 16) | (14) Hülle | (Gast): Ueber den Ersatz der Spar- 
| stoffe im Maschinenbau. 
Berliner 1.4.16 200 Stein Bejeuhr, Conström, Gartenschläger, | Eichloff, Greifswald (Gast): Mo- 
Nr. 4 (3. 4. 16) ı Neubauer Junk +. — Geschäftliches. | derne Milchwirtschaft. 


Bücherschau. 


Müllerei und Mühlenbau. Von Friedrich Ketten- 
bach. Band I: Der Müller und der Mühlenbauer. Dritte 
neu bearbeitete Auflage. Band II: Die Schälindustrie und 
Müllerei-Nebenzweige. Zweite unveränderte Ausgabe. 
Leipzig, Ludwig Degener. 254 bezw. 147 S. mit 245 Abb. 
und 7 Tafeln bezw. 134 Abb. und 10 Tafeln. Preis brosch. 
23 M. j 


Das Werk erschien zuerst in den Jahren 1907 und 1908 
und gab eine Zusammenfassung der nach hoher Entwicklung 
zu einem gewissen Stillstand gelangten Müllerei- und Mühlen- 
bau-Technik. Die jetzt erschienene neue Ausgabe brachte 
für den Band I zeitgemäße Ergänzungen, während'der Band II 
unverändert zum Abdruck kam. Vor allem kann das Werk 
den Vorzug für sich in Anspruch nehmen, ein wirklich prakti- 
sches Buch zu sein, das weder einer Prospektsammlung übeln 
Angedenkens ähnelt, noch in den Fehler allzu akademischer 
Auffassung verfällt. Der Band I, der Hauptteil, bietet allen, 
die sich mit dem Entwerfen, der Erbauung oder der Leitung 
von Mühlenanlagen oder Müllereimaschinen zu befassen haben, 
oder die sich auf einen derartigen Beruf vorbereiten wollen, 
ein hoch schätzenswertes Lehr- und Nachschlagebuch in 
knapper Form und trotzdem von reicher Fülle. Wertvolle 
Angaben über die für bestimmte Leistungen erforderliche 
Grundfläche, den Kraftbedarf, die Baukosten und das erforder- 
liche Betriebskapital, die den Inhalt der Einleitung des ersten 
Bandes bilden, bieten willkommene Anhaltspunkte für wirt- 
schaftliche Erwägungen und Voranschläge. Für grundlegende 
Erwägungen hinsichtlich der zu wählenden Betriebskraft 
werden klare, übersichtliche Belehrungen geboten, die über 
die Wasserkraftanlagen (Wasserräder, Turbinen), über Dampf- 


kessel und Dampfmaschinen und über Verbrennungskraft- 
maschinen alles Wissenswerte mitteilen. Bei der Besprechung 
der Arten der Wassermessung fällt auf, daß neben den 
Messungen durch Ueberfall, Spannschützen und Schwimmer 
die Flügelmessung nicht erwähnt wird. 

Die Naturgeschichte des Getreides, seine Beimengungen, 
seine Krankheiten und seine Feinde finden eine kurze, für 
die praktische Behandlung genügende Beleuchtung. Die Lehre 
von der Erbauung und Einrichtung der eigentlichen Mühlen- 
anlagen beginnt mit Betrachtungen über die Lage der Mühlen, 
verbeitet sich über die Annahme des Getreides (Becherwerke, 
Band- und Luftdruck-Förderer, die leider noch mit dem ent- 
behrlichen Fremdwort »pneumatische« Getreideförderung be- 
zeichnet werden), seine Aufbewahrung (Speicher), Messung, 
Mischung, Reinigung und geht dann zur eigentlichen Ver- 
mahlung und den hierzu dienenden Maschinen über. Beson- 
ders wertvoll sind die beigefügten Vermahlungspläne Der 
Eigenart des jüngsten Kindes der Mühlenbau-Technik, des 
freischwingenden Plansichters, hätte wohl eine etwas ein- 
gehendere Besprechung gewidmet werden dürfen. 

Hinsichtlich der Einteilung des Inhaltes hätte es die 
Uebersichtlichkeit gefördert, wenn die Abschnitte, die die all- 
gemeine Technik behandeln, vorweg zusammengefaßt und 
daran die das Getreide und seine Bearbeitung betreffenden 
angeschlossen worden wären. Es wird jetzt der auf Getreide 
bezügliche Lehrgang durch den allgemeinen technischen 
Teil unterbrochen. 

Der zweite Band bringt Gebiete der Technik, die in 
der Literatur selten behandelt sind: Reisschälerei, Graupen- 
müllerei, Malzputzerei, Verarbeitung von Hafer, Erbsen, Hirse, 
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Buchweizen, Mais, Bohnen, Senf, Vermahln: 
Oelkuchen, Thomasmehl, Kreide, Kohlenst ng von Zucker, 
Auch hier sind die beigefügten Vermahlungeaub und Holz. 
besonderm Werte, ebenso die Tabellen übe pläne von ganz 
fähigkeit der einzelnen Maschinen und Vorri die Leistungs- 
Schade ist es, daß der Verfasser sich nichthtungen. 
der Sprachreinigung stellt, wo dies ohne Vein den Dienst 
möglich wäre. Automatische Mühlen, Elevatorehggewaltigung 
porte, pneumatische Getreidebeförderung, kombini& Bandtrans- 
nen, Diagramm, transportable Mablgänge, System der Maschi- 
stühle, Ventilatoren, Aspiration und Aspirateur, repräsalzen- 
Sichtpassagen, eifektiv, pro Sekunde sind leicht zu ersetzutiert, 
Ausdrücke. »Unautomatisch« ist eine üble Folge der Frennde 
wortliebe. Schade auch, daß die Verbreitung der unrichtigen 
Mehrheit »Motore«, die in letzter Zeit an Ausdehnung unheim- 
lich gewinnt, unterstützt wird. Wer schreibt Regulatore, 
Doktore, Professore? 
Aber das sind Schönheitsfehler, die den Wert des jedem 
Fachbeflissenen zu empfehlenden Buches nicht verkürzen. 
Der vornehmen Art des Inhaltes widerspricht der Anzei- 
genanhang, der eine Bezugsquellenliste, Ankündigungen von 
Maschinenfabriken u. a. enthält. 


Braunschweig. C. Arndt. 


Der städtische Tiefbau. Hülfs- und Nachschlage- 
buch für das Entwerfen und den Bau städtischer 
Straßen-, Wasserversorgungs- und Entwässerungs- 
anlagen. Von Prof. Gürschner und Prof. Benzel. Leip- 
zig und Berlin 1915, B. G. Teubner. Mit 406 Abb., 6 Plänen, 


6 graphischen und 5 Zahlentafeln. 170, 86 und 166 S. 
Preis in Leinw. geb. 10,50 4. 


Das vorliegende Werk behandelt das städtische Straßen- 
wesen, die Wasserversorgung und die Entwässerung der Ge- 
meinden und wendet sich sowohl an den Techniker als auch 
an den Verwaltungsbeamten, teils um sie in die betreffenden 
Gebiete einzuführen, teils um ihnen mit einem kurzgefaßten 
Nachschlagebuch in den Fragen der Praxis an die Hand 
zu gehen. 

Das Buch umfaßt drei in sich abgeschlossene, mit ge- 
trenntem Inhaltsverzeichnis versehene Teile. Der erste Teil 
bespricht die Aufstellung von Bebauungs- und Fluchtlinien- 
plänen, die Anordnung der Verteilungsleitungen im Straßen- 
körper, den Bau städtischer Straßen, ferner die in Betracht 
kommenden Nebenanlagen (Baumpflanzung, Straßenbahn) und 
die Straßenreinigung. 

Der zweite, die Wasserversorgung betreffende Teil 
behandelt den Wasserbedarf, die Beschaffenheit, Gewinnung 
und Reinigung des Wassers, seine Hebung und Aufspeiche- 
rung und Verteilung in den Straßen und in den Grundstücken. 
Nach Angabe zahlreicher Berechnungsbeispiele folgt eine 

Besprechung der Kostenfrage. 


Bücherschau. 
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kung im Erdreich. Versuche von 
Dr 5 u Berlin 1915, Wilhel Ernst & Sohn. 
a Rammarbeit und die auf diese 5 
bare Tragfähigkeit eines Pfahles, der nicht n g 0 2 
Felsen aufsteht, der demnach schwebend gegrün 5 i 1 80 
häufigere Form seiner Anwendung, kommen die 5 7 
Umstände in Betracht: 1) Pfahlform 5 wicht und 
spitze), 2) Pfahllänge, 3) Pfahlgewicht, 4) En Ent- 
c Wasserseriälnine, Int 
0 

i i lassen, ist die Aufgabe l l 
V Ptahles sehr verwickelt, weil „ 
FVUPijꝛiß 1 W e Zar hielt 

inheit, wie sie gewöhnlic 5 

! en ist. Um zu einer allgemein gültigen Ae 
Ap langen, mußte man sich über den Einfluß aller e e i 
Faktorë: - in den Grenzen, wie die Praxis sie aa pa 
NORNA geben können, um dann die dem jeweiligen ve 

sprechenden An oizahlen einzusetzen. Der ‚einzig gang 
Weg für die Fol schung auf diesem Gebiet ist daher der von 
Dr. Zimmermann ingeschlagene, indem man alle Größen 
als feststehend und .egeben ansieht bis auf eine, deren Aus- 
wertung man anstrebt. Der Weg ist deshalb so mühevoll, 
weil die Ergebnisse immew- nur für diese besondern Verhält- 
de a0 bestimmten Gesetze N U mit grodor Vor be 

* e Í vallo in ’ 

bei andern Kombinationen wahr? er verändern dürften. 
Der Verfasser führt uns in 4 iesem Buch in die Unter- 
suchungen über die Pfahlform ein. Zunächst gibt er uns höchst 
dankenswerter Weise den Stand die ser Wissenschaft bis zum 
heutigen Tage durch ein eingehende, Literaturverzeichnis an. 
Dann hat er ein V ersuchsprogramm von 38 Proberammungen 
aufgestellt und durchgeführt, bei der ı alle Größen bis auf 
die sechs verschiedenen Formen von Pfahl und Pfahlspitze 
gleich bleiben, das also diesen Einflug. klar übersehen läßt. 
Gewählt wurden eine ideal gleichmäßig 6e künstliche ar 
und Modellpfähle von 10 cm Dmr. und Im Länge mit 
einer dementsprechenden Rammvorrichtu® 1 j 
Für diese Pfahlform bestimmt der Ve 
vorgang durch Feststellung der Beziehung 
der Schläge und dem »Ziehen« und dann 
gebiet mit Hülfe von Merklinien und Verdid 


rlasser den Ramm- 
zwischen der Zahl 
tas Verdichtungs- 


htungskurven in 
ähnlicher Weise, wie dies Baudirektor Stern n seinem Buche 
»Das Problem der Pfahlbelastung«e zum Zwe ‚ck der Boden- 


untersuchung getan hat. Abgeschlossen wird d 


*ie Arbeit durch 
» bis zur Be- 
der Größe T 
em Verhältnis 
hung herzu- 
Schließlich 


Belastungsproben der so eingerammten Pfähl 
lastungsgrenze 7. Es ist nun versucht, zwischen 
und der Eindringungslänge t des Pfahles bezw. d 
zwischen f und der Zahl der Schläge eine Bezie 
stellen, die sehr interessante Ergebnisse zeitigt. 


Der die Entwässerung der Gemeinden behandelnde dritte 
Teil des Werkes gibt nach Besprechung der Aufgaben und 
der verschiedenen Durchführungsweisen der Stadtentwässe- | 
rung Anleitung über die Art des Materials und der Quer- 
schnittsformen der Entwässerungsleitungen, ferner über die 
Abwassermenge, die Berechnung der Leitungsquerschnitte, 
über den Entwurf und die Einzelheiten einer Stadtentwässe- 
rung. Die Kosten, der Bau der Entwässerungsanlagen und 
die Grundstückentwässerung werden besprochen, und zum 
Schluß werden noch Angaben über die Abwasserreinigung 
und den Kanalisationsbetrieb gemacht. 

Das Buch ist gut geschrieben. In klarer und übersicht- 
licher Weise wird hier vom technischen Standpunkt aus das 
Wesentliche auf dem Gebiete des Tiefbaues unter stetem 
Hinweis auf die Bedürfnisse der Praxis mitgeteilt, und die 
grundsätzlich erstrebte Beschränkung in der Auswahl und 
Zahl der technischen Einzelkonstruktionen ist den Verfassern 
gut gelungen. Zur Einführung in das Tiefbauwesen kann 
das Buch deshalb nur empfohlen werden; als Nachschlage- 
buch wird man in manchen Fällen umfangreichere Werke 
nicht gern entbehren wollen. 


Berlin-Dahlem. K. Thumm. 


bäder und d 


ist ein Vergleich der so ermittelten Größen mit denjenigen 
rmeln von 
ben nicht 
ndern sind 
> sie über 


Pfählen herbeifi il en, als 

Begründung für deren große Tragfähigkeit und die Zunahme 
an Rammarbeit. l 

Das Buch gibt der Forschung über die Tragfähi diiiiirkeit von 

Pfählen eine neue Richtung, die eines weiteren Aus hauens in 

bezug auf die übrigen Faktoren, also insbesondere auf den 

Einfluß der Bodenart und der Dauerbelastung auf d e Trag- 


wußten 
dunkeln 
v. E. 


Bei der Redaktion ein 
(Eine Besprechung der eingesandt 


gegangene Bücher. 
en Bücher wird vorbehalten.) 
Bulletin der Studiengesellschaft für soziale I‘ 
Seh Be Nr. 1. Die Kosten des Krieges. Ko 
agen im Selbstverlage der Studiengesellse FR 
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Beitrag zur Theorie versteifter Hängebrücken. 
Von Ing. G. Spiegel. Sonderabdruck aus der Zeitschrift 
des Oesterr. Ingenieur- und Architektenvereins 1915, Nr. 49 
bis 51. Wien, Berlin, London 1916, Verlag für Fachliteratur 
G. m. b. H. 41 S. mit 22 Abb. Preis 2,50 K. 

Aus Natur und Geisteswelt. 166. Bändchen: Das Auto- 
mobil. Eine Einführung in den Bau des heutigen 
Personen-Kraftwagens. Von K. Blau., 3. Aufl. Leipzig 
und Berlin 1916, B. G. Teubner. 105 S. mit 98 Abb. und einem 
Titelbild. Preis 1,25 M. 

Desgl. 473. Bändchen: Das Holz, seine Bearbeitung 
und seine Verwendung. Von J. Großmann. 112 8. mit 
39 Abb. Preis 1,25 &. 

Desgl. 510. Bändchen: Grundzüge der Perspektive 


nebst Anwendungen. Von Dr. K. Doehlemann. 104 8. 
mit 102 Abb. Preis 1,25 M. 

Eigenhäuser. Kleine Wohnhäuser usw. Von B. Geb- 
hardt und C. Eberhard. 3. Aufl. Wiesbaden, Heimkultur- 
Verlag. Westdeutsche Verlagsgesellschaft m. b. H. 78 S. mit 
270 Abb. Preis 4,50 &. 

Chemische Technologie in Einzeldarstellungen: Die phy- 


sikalischen und chemischen Grundlagen des Eisen- 
hüttenwesens. Von Prof. W. Mathesius. Leipzig 1916, 
Otto Spamer. 439 8. mit 39 Abb. und 106 Diagrammen im 
Text und auf einer Tafel. Preis 26 M, geb. 28 A. 

Desgl. Die Kalirohsalze, ihre Gewinnung und Ver- 
Von Dr. W. Michels und C. Przibylla. Leip- 
zig 1916, Ötto Spamer. 339 S. mit 149 Abb. und 1 Uebersichts- 
karte. Preis 23 M, geb. 25 M. 
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jahr 1915/16. 
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Dr.⸗Ing.-Dissertationen. 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


Allgemeine Wissenschaften. 


Die Statik des Riemens. Ein Beitrag zur Mechanik 
linearer Continua. Von Fr. Seyfarth. (Jena) 

Das Kloster Schönau bei Heidelberg. Ein Beitrag zur 
aa der Cisterzienser. Von R. Edelmaier. (Karls. 
ruhe 

Bodenuntersuchungen über die Rotbuchen-Streuversuchs- 
flächen im Forstbezirk Philippsburg in Baden. Von K. Ganter. 
(Karlsruhe) 


Zur Kenntnis des Innenkegels der Bunsenflamme. Von 
Dipl.-Ing. E. Koelliker. (Karlsruhe) 
Ueber einige Bestandteile der SGELSASTANIEHDIANIER Von 


Dipl.-Ing. I. Rosenberg. (Karlsruhe) 


Versuche über a Verhalten der Drahtseile zetabe 
Biegungen. Von Dipl.-Ing. R. Woernle. (Karlsruhe) 


Chemie. 


Untersuchungen über die Unschädlich- und Nutzbar- 
machung der schwefligen Säure im Hüttenrauch durch elek- 
trolytische Zersetzung der durch Absorption erhaltenen Lö- 
sung. Von Dipl.-Ing. E. Groos. (Dresden) 


Ueber den Einfluß von Fremdstoffen auf die Aufnahme 
des Uran X durch Kohle. Von Dipl.-Ing. H. Kaempfer. 
(Braunschweig) 

Ueber die Darstellung von Disulfon-Karbonsäuren. 
Dipl.-Ing. O. Nottbohm. (Hannover) 

Ueber das Osmiumdioxyd. Von Dipl.-Ing. H. Raths- 
burg. (Danzig) 


Von 


Zeitschriftenschau.) 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 


Der geologische Bau Belgiens und die Steinkohlenvor- 
kommen der Mulde von Haine-Sambre-Maas. Von Krusch. 
(Glückauf 8. April 16 S. 305/09 mit 1 Taf.) Das Gebiet der nutzbaren 
Lagerstätten erstreckt sich von Aachen bis Valenciennes und enthält 
hauptsächlich Kohle, Eisen- und Manganerze, Blei- und Zinkerz und 
phosphathaltiges Gestein. Das paläozoische Faltungsgebiet, die Deck- 
gebirgsplatte und die einzelnen Formationen. Schluß folgt. 


Brennstoffe. 


Die volumetrische Konstitution des Generatorgases. 
Von Hoffman. Schluß. (Journ. Gasb.-Wasserv. 8. April 16 S. 206/07) 
Wenn zwei der vier Bestandteile gegeben sind, können die andern ein- 
deutig bestimmt werden. Formeln zur Berechnung der Anteile. 


Dampfkraftanlagen. 


Der heutige Stand des Dampfkesselwesens in der Gross- 
industrie mit besonderer Berücksichtigung der Hütten- 
werke. Von Arnold. Nachtrag. (Stahl u. Eisen 6. April 16 S. 
343/45*) Herstellung der Wasserkammern für Wasserrohrkessel von 
L. & C. Steinmüller in Gummersbach. Erfahrungen an Garbe-Kesseln. 
Mittel zum Verhüten des Rostens an schmiedeisernen Rauchgasvor- 
wärmern. Das Walthersche Eisenspantfilter. 


Eisenbahnwesen. 


Zum Schnellbahnverkehr in Groß-Berlin. Von Cauer. 
(Verk. Woche 5. April 16 S. 101/05) Meinungsaustausch im Anschlus 
an den Vortrag. S. Zeitschriftenschau vom 26. Febr. 16. 


Eisenhüttenwesen. 


Aus neueren Hüttenwerken Frankreichs und Belgien». 
Forts. (Stahl u. Eisen 6. April 16 S. 333/43*) Beschreibung der An- 
lagen der SocjetE des Forges et Acieries du Nord et de l'Est in Va- 
lenciennes, der société des Hauts-Fourneaux, Forges et Acicries de 


1) Das. Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zelt. 
schriften ist in Nr. 1 S. 17/18 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betruges ausgeführt werden. 


Denain et Anzin, Werk Denain, der Societ« Mctallurgique de Senelle- 
Maubeuge, Werk Senelle, der Societ€ Anonyme des Aciéries de Miche- 
ville und der Société de la Providence in Rehon. Forts. folgt. 

Das Eisenwerk Witkowitz und seine Betriebe. (Z. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 7. April 16 S. 272/78*) Gründung und Ent- 
wicklung des Eisenwerkes, seine Haupterzeugnisse, Betricbe und Lel- 
stungef. Wohlfahrteinrichtungen. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Die Skuru-Brücke bei Stockholm. Von Björkmann. 
(Beton u. Eisen 4. April 16 S. 73/78*%) Die 284 m lange Elsenbeton- 
brücke besteht aus einem mittleren Bogen von 72 m, zwei Seitenbogen 
von je 48 m Spannweite und zwei beiderseits anschließenden Träger- 
brücken von 53 und 31,5 m Länge. Grundlagen der Berechnung. 
Lehrgerüst und Bauausführung. 

Berechnung des Windverbandes für eine Dreigeienk- 
bogenbrücke mit angehängter Fahrbahn aus Eisenbeton. 
Von Lewe. (Deutsche Bauz. 8. April 16 S. 49/53*) Dreigelenkbogen 
mit 47 m Stützweite bei 8,3 m Pfeilhöhe der Straßenbrücke über den 
Ems-Weser-Kanal bei Hannover. Einzelteile der Gelenke und der Be- 
wehrung. 

Neubau der Thurbrücke bei Gütighausen. Von Rohn. 
(Schweiz. Bauz. 1. April 16 S. 172/73*) Die Hauptinaße und Rech- 
nungsgrundlagen für den Ersatz der während der Verstärkung 1913 
eingestürzten Brücke. Parallelträger mit abgeschrägten Enden von 
6,5 m Höhe bei 14 Fahrbahnfeldern von je 4,825 m Länge. Zustand der 
alten Brücke beim Einsturz. 


Elektrotechnik. 


Die sogenannte Verbesserung der Blitzableiter. Von 
Weber. (ETZ 6. April 16 S.177/78*) Die >»verbesserten< Blitzab- 
leiter sind nur billigere Ausführungen. An den Grundregeln für die 
Blitzableiteranlagen ist nichts geändert. 

Bestimmung der Kollektorlamellen, an welche die 
Ankerspulen anzuschließen sind. Von Knoll. (ETZ 6. April 
16 S. 178/79) Eine für die Bestimmung der anzuschließenden Kol- 
lektorlamelle gegebene Formel wird an Schaltbildern von ausgeführten 
Wicklungen erklärt. 

Ein Beitrag zur Frage der selbsttätigen Schutzerdung. 
Von Thieme. (ETZ 6. April 16 S. 179/81*) Die beschriebene Ein- 
richtung setzt durch Erdung auf der Strecke einen Oelerdungsschalter 
im Kraftwerk in Betrieb, der die betreffende Leitung an gute Erde 
legt. Der entstandene Lichthogen wird dadurch sofort gelöscht. 
Schluß folgt. 
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Die Elektrotechnik unter dem Einfluß des Krieges. 
Von Wechmann. (Glaser 1. April 16 S. 113/28*) Eisenleiter, Zink- 
leitungen, Zwelmetalldraht und andre Kupferersatzstoffe in elektrischen 
Maschinen, ihre Leitfählgkeit, Gefügebilder und Kosten. Verwendung 
der Ersatzstoffe nach dem Kriege mit besonderer Berücksichtigung der 
Weichensignale und Weichenbeleuchtungseinrichtungen. 

Einige Erfahrungen beim Bau und Betrieb elektrischer 
Kraftfernleitungen. Von Kübler. Schluß (El. Kraftbetr. u. B. 
3. April S. 109/12*) Schutzerdung und Isolierung. Oelschalter mit 
selbsttätiger Wiedereinschaltung, System Bollinger. Die Umkehrung 
kleiner Drehstrommotoren beim Unterbrechen einer Zuleitung. Die 
Leitfähigkeit des Wassers muß beim Prüfen von Freileitungsisolatoren 
berücksichtigt werden. 

Einige Gesichtspunkte für den Bau und Betrieb elek- 
trischer TUeberlandzentralen. Von Kübler. (El. u. Maschinenb., 
Wien 9. April 16 S. 173/76) Wert richtiger Abrechnung. Lücken 
der Muster für Verträge. Fehler in der Anordnung von Schaltern 
und Schaltkästen. Schluß folgt. 

Das Kreisdiagramm für den mehrphasigen Nebenschluß- 
kommutatormotor. Von Kafka. (El. u. Maschinenb., Wien 9. 
April 16 S. 176/79*) Bestimmung von Drehmoment und Leistung aus 
dem Kreisdiagramm. 

Laying submarine cables across the Goldengate. (E). 
World 4. März 16 S. 532/34*) Zwei Dreileiterkabel für elektrische 
Kraftübertragung bei 11000 V Spannung von je 4100 m Länge wur- 
den mit Rücksicht auf die starke Strömung und die Unregelmäßigkeit 
des Meeresgrundes an Tragseilen befestigt verlegt. Beschreibung der 
Kabel, ihre Verlegung und Prüfung. 


Erd- und Wasserbau. 


Erddruckauf Winkelstütz mauern. Von Schultz e. (Zentralbl. 
Bauv. 5. April 16 S. 198/99, Bei Winkelstützmauern mit breiter 
Fußplatte darf der Erddruck nicht nach der Lehre vom Gleitkeil größ- 
ten Druckes berechnet werden, sondern nach der Lehre vom Druck im 
unbegrenzten Erdreich. 

The Rangoon river-trainiung works. Von Buchanan. 
(Engng. 31. März 16 S. 299/300* mit 2 Taf.) Um eine weitere ver- 
sandung des Hafens von Rangoon zu verhindern, wurde ein 3 km 
langer Steinwall erbaut. Bauausführung und Kosten. 


Feuerungsanlagen. 

Die Mischung von Gasen mit Wasserdampf. Von Hopf. 
(Z. Dampfk. Maschbtr. 7. April S. 105/06) Berechnung der Aufnahme- 
fähigkeit von Gasen und Gasgemischen bis zur Sättigung, der dabei 
eintretenden Raumvergrößerung und der Zusammensetzung. Verände- 
rung beim Abkühlen der Gase. Schluß folgt. 

Gasfeuerungen für Dampfkessel. Von Schapira. (Glück- 
auf 8. April 16 S. 310/13*) Gesichtspunkte für den Bau von Gas- 


kesseln. Explosionsmöglichkeiten. Brennerbauarten für Hochofen- und 
Koksofengas. 
Gasindustrie. 
Die neue Vertikalofenanlage >»System Pintsch-Bolz« 


für 100000 cbm Tagesleistung mit zugehörigen Koks- und 
Kohletransportanlagen auf dem Gaswerk zu Düsseldorf. 
Von Schweizer. (Journ. Gasb.-Wasserv. 8. April 16 S. 201/06) Die 
1912/13 erbaute Anlage besteht aus zweimal 5 Oefen mit durch Druck- 
wasser und Zahngetriebe bewegten Verschlüssen. Beschreibung der 
Ofenanlage und der Koks- und Kohlenförderung. 


Gesundheitsingenieurwesen. 

Die gesundheitstechnischen 
Münchener Volksschulen. 
16 S. 173/81) Heizanlageı. 
gen. Abluftleitungen. 


Einrichtungen in den 
Von Hauser. (Gesundhtsing. 8. April 

Frischluftzuführung und Luftantersuchun- 

Warmwasserbereitung. Brennstoffkosten. 


Gießerei. 


Foundry for marine engine castings. (Iron Age 9. März 
16 S. 593/95“) Beschreibung der Formerei der American Shipbuilding 
Company in Cleveland, Ohio. 

Collapsible core bar for casting pipe. (Iron Age 9. März 
16 S. 601*) Dreiteilige Kernspindel für Gußrohre, die nach Entfernen 
von Zwischenlagen leicht herausgezogen werden kann. 


Hebezeuge. 


Die Verwendung des Finphasen-Kommutatormotors, 
Schaltung Déri, zum Antrieb von Hebezeugen. Von Büthe. 


Forts. (Fördertechnik 1. April 16 S. 49/55*) Schaltpläne und An- 
wendungsbeispiele. 
Heizung und Lüftung. 
Leber Warmwasser-Versorgungsanlagen. Von Marx. 


(Z. Dampfk. Maschbtr. 7. April 16 S. 106/07*) Bei neueren Warm- 
wasseranlaren wird stets das Heizwasser vom Zapfwasser getrennt. 
Die gesundheitlichen und technischen Bedingungen. Tnfälle. 


Zeitschriftenschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Heating by forced circulation of hot water in textile 


mills. Von Duncan. (Journ. Am. Soc. Mech. Eng. März 16 8. 
197/02*) Anlage der Harmony Mills in Coboes, N. Y. Beschreibung 
der Pumpanlage für Heizwasser. Zahlentafel des Wasserverbrauches 


und der Temperaturen. Dam pfverbrauch. 


Hochbau. 


Der Wasserturm für die Papierfabrik Jannowitz j. R. 
Von Iwand. (Beton u. Eisen 4. April 16 S. 78/799] Auf den Stumpf 
eines entbehrlich gewordenen Schornsteins wurde der 200 ebm fassende 
zylindrische Wasserbehälter aus Eisenbeton aufgesetzt, der durch ein 
Eisenbeton-Zeltdach abgedeckt ist. 


Kriegswesen. 
National defense for engineer and contractor. Von 
Bond. (Eng. Rec. 4. März 16 S. 312/160) Der Krieg als Wissen- 


schaft. Die deutsche Ausbildung und die amerikanischen Streitkräfte. 
Der Mangel an technischen Truppen. Die Aufgabe des Ingenieurs im 
Felde. Forts. folgt. 


Land wirtschaftliche Maschinen. 


The Lefebvre agricultural tractor. (Engng. 17. März 16 
S. 252/53) Die Zugmaschine hat glatte Fahrräder und zwei mit 
Greifern versehene Ketten zum Vermehren der Zugkraft. Die Ketten 
mit Leitrollen können soweit gehoben werden, daß die Maschine nur 
auf den glatten Rädern fährt. 


Materialkunde. 


Der Einfluß der Temperatur auf die Festigkeit von 
Beton. Von Amos. (Beton u. Eisen 4. April 16 S. 88/90*) Die 
Versuche von Mc Daniel an der Universität von Illinois werden besprochen. 
Sie bestätigen in der Hauptsache die bisherigen Erfahrungen über die 
Wirkung der Temperatur auf die Festigkeit des Betons. Die Unter- 
schiede sind bedeutend und erfordern deshalb laufende Untersuchungen 
bei größeren Bauten und stark schwankender Temperatur. 

New research in corrosion resistance. Von Buck und 
Handy. (Iron Age 9. März 16 S. 596/600) Die Versuche ergaben, 
daß ein Kupferzusatz von 0,25 vH die Rostbildung bei Eisen erheblich 
vermindert, während ein Siliziumgehalt von 0,1 bis 0,3 vH das Rosten 
beschleunigt. Zahlentafeln der Versuchsergebnissc. 

Elasticity and strength of stone-ware and porcelain- 


Von Boyd. (Journ. Am. Soc. Mech. Eng. März 16 S. 222/29*) Ver- 
suchstäbe und Einspannvorrichtungen. Versuchsergebnisse. 
Mechanik. 
Zur Berechnung des Rahmenträgers Von Straßner. 


(Beton u. Eisen 4. April 16 S. 80,82*) Formeln für die Berechnung 
von Rahmentragwerken mit beliebig vielen Oeffnungen und gelenkig 
gelagerten Stützen. Schluß folgt. 

Vereinfachte Berechnungen von trogförmigen Beton- 
körpern, wie Docks, Schleusen, Untergrundbahnrampen 
usw. durch Nachweis der größten Spannungen, die in der 
Sohle auftreten können. Von Franzius. (Beton u. Eisen 4. April 
16 S. 85/888) Die größten möglichen Spannungen erhält man bei 
Annahme gleichmäßig verteilten Bodendruckes. 

The flow of air tbrough thin plate orifices. Von Hick- 
stein. (Journ. Am. Soc. Mech. Eng. März 16 S. 216/22*) Versuche 
an etwa 50 Meßöffnungen für Naturgasleitungen ergaben gute Ueber- 
einstimmung mit den berechneten Durchflußmengen und den 1908 von 
Müller veröffentlichten Versuchsergebnissen der Technischen Hochschule 
Charlottenburg. 

On the whirling speeds of loaded shafts. Von Kerr. 
Schluß. (Engng. 17. März 16 S. 245/47“) Schlußbetrachtungen. Zu- 
sammenstellung der in Betracht kommenden Formeln. 


Metallbearbeitung. 
Milling Buick aluminium crank-cases. (Machinery März 
16 S. 543/48*) Die Werkzeugmaschinen, Aufspanngeräte und Förder- 
einrichtungen zur Massenbearbeitung von Kurbelgehäusen. f 
Lathe chucks. Von Horner. (Machinery März 16 S. 549/54*) 
Planscheiben und Kleinınbacken. 


Multi-purpose and adjustable fixtures. Von Dowd. 
(Machinery März 16 S. 562/689) Verschiedene Aufspanngeräte und 
Futter. 


Design and mannfacture of dies. (Machinery Mürz 16 S. 
569/74*) Die Herstellung von Stempeln, Schnitten und Stanzen und 
ihre Verwendung. 


Pumpen und Gebläse. 

Wirkungsgrad und Beschaufelung von Turbukompres- 
soren und Gebläsen. Von Baer. Schluß. (Z. Ver. deutsch. Ing. 
15. April 16 S. 323 275% Spalt- und Stopfbüchsenverluste. Ermittlung 
der Stufenzahl. Zwei Berechnungsbeispiele. 


Senkung und Auffüllung der Grunewaldseen. Durch- 


Band 60. Nr. 18. 
29. April 1916. 


lässigkeit der Seebetten. Von Keller. (Zentralbl. Bauv. 8. April 
16 S. 205/07) Zwei Dampfturbopumpen können zum Auffüllen des 
Schlachtensees je 250 cbm/st liefern. Zahlentafel der zugeführten und 
versickerten Wassermengen. 

High-pressure centrifugal pumping plant at.Edmonton, 
Canada. (Engng. 17. März 16 S. 248/50*%) Zweistufige Hochdruck- 
Kreiselpumpen für die Stadtwasserversorgung mit elektrischem Antrieb 
für 1577 cbm/st und 77,3 m manometrische Förderhöhe. 


Rundschau. 
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Wasserkraftanlagen. 
Das hydraulische Akkumulierwerk in Neckartenz- 
lingen. Von Thomann. (Z. Ver. deutsch. Ing. 15. April 16 S. 
314/23*%) Zur Unterstützung von zwei Niederdruckturbinen und zur 


besseren Ausnutzung des Betrlebswassers wurde eine Hochdruckturbine 
für 118 m Gefülle aufgestellt, die aus einem 16000 cbm fassenden, 
durch mehrstufige Kreiselpumpen aufgefällten Hochbehälter gespeist 
wird. Ausführung der einzelnen Bauteile. Schluß folgt. 


Rundschau. 


Das Trocknen von Blut und Schlachthofabfällen hat heute 
eine wesentlich größere Bedeutung gewonnen. Bisher wurde 
in erster Linie aus Gesundheitsrücksichten eine Vernich- 
tung der Abfälle gefordert, während heute die Verwertung 
der darin enthaltenen Nährstoffe weitaus wichtiger gewor- 
den ist. Die meisten Betriebe verbrannten die Abfälle, die 
den Schlachthof nicht verlassen durften, in sogenannten 
Kori-Oefen. Die Abwässer dagegen wurden in Sinkeran- 
lagen vor dem Abfluß in die Kanäle gereinigt, wobei die 
Vernichtung der abgesetzten Sinkstoffe erhebliche Kosten 
verursachte. Freilich hatte man längst erkannt, daß die Ab- 
fälle noch beträchtliche Mengen wertvoller Stoffe enthalten. 
So wurden beispielsweise in den bekannten Podewils-Apparaten 
pinas Tierleichen ausgekocht und nutzbringend verwendet. 

roße Bedeutung konnten diese Einrichtungen jedoch nicht 
erlangen, da einerseits der Betrieb ziemlich teuer war, ander- 
seits infolge der Einfuhr billiger Futtermittel ein eigent- 
liches Bedürfnis nach den gewinnbaren Stoffen nicht vorlag. 
Erst die durch die Grenzsperre verursachte Beschränkung 
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Abb. 1. 
Apparat zur Trocknung von Blut und Schlachthofabfällen. 


der Futtermittel hat der Frage der Verwertung dieser Abfall- 
stoffe einen neuen Austoß gegeben. Die Aufgabe bestand 
nun darin, diese Stoffe nicht zu vernichten, sondern in eine 
Form tiberzuführen, in der sie aufbewahrt und als Futtermittel 
verwendet werden können. 

Von den bisher zum Teil wenigstens unbenutzten Schlacht- 
hofabfällen kommen in erster Linie das Blut, dann das Ge- 
sohabsel und endlich die Konfiskate in Betracht. Die jähr- 
lich anfallende Blutmenge wird nach den Schlachtungen der 
Jahre 1911 bis 1913 auf rd. 73000 t geschätzt, wovon etwa 
60 vH zur Wurstbereitung verwendet werden. Zum Her- 
stellen von Futtermitteln stehen somit noch etwa 29000 t zur 
Verfügung. Unter Geschabsel versteht man die bei der Zu- 
richtung der Vormägen der Rinder anfallenden Schleim- 
häute, deren Menge auf 10000 t jährlich geschätzt wird. 
An Konfiskaten, d. h. von der Fleischbeschau beanstandeten 
Teilen von kranken Tieren, die bisher zum größten Teil ver- 
brannt wurden, können ebenfalls jährlich rd. 10 000 t ver- 
wertet werden. Im ganzen beträgt die anfallende Menge 


somit rd. 50000 t, von der nur die Hälfte als nutzbringend 
verwertbar angesehen werden soll, da ein großer Teil in 
kleinen Schlachthöfen und Hausschlachtereien . von der Ver- 
wertung ausgeschlossen bleiben muß. Die Ausbeute an trock- 
nen Futtermitteln aus 25 000 t kann etwa 25 vH, also etwa 6200, t 
mit einem Werte von rd. 1,5 Millionen M betragen. 

Zur Verarbeitung dieser Abfälle wurde von Hrn. Schlacht- 
hofdirektor Heiß in Straubing gemeinsam mit Hrn. Ingenieur 
Nießen in München die in Abb. 1 dargestellte Vorrichtung 
entworfen, deren Bau das Werk Augsburg der Maschinen- 
fabrik Augsburg-Nürnberg A-G. aufgenommen hat. 

Das eigentliche Kochgefäß ist mit einem Helzmantel ver- 
sehen. Der mit Dampf geheizte Zwischenraum enthält ein 
Rohrsystem, durch welches Luft von einem Gebläse in den 
inneren Kessel gedrückt wird. Ein Rührwerk mit Schabern 
wird von unten angetrieben. 

In das innere Gefäß werden je nach der Größe des Appa- 
rates 200 bis 800 ltr Abfälle eingefüllt. Unter langsamem 
Rühren wird die Masse durch Dampf von 3 bis 4 at auf 100 
bis 110° erwärmt. Nach genügend langem Kochen sind etwa 
vorhandene feste Teile vollständig weich und außerdem keim- 
frei geworden. Nach Oeffnen der Lufteinströmklappe wird 
durch das Gebläse frische Luft durch die Heizrohre in den 
Kessel gedrückt und dadurch unter ständigem Heizen und 
Umrühren die Masse bei rd. 500 aurgetrocknet. Die heißen 
Schwaden treten durch die Wrasenleitung aus dem Kochge- 
fäß aus. Die trockne Masse wird in untergestellte Wannen ent- 
leert und auf Trockenplatten ausgebreitet, die durch die aus- 
tretende Heißluft erwärmt werden. Die Masse soll dabei an 
die Luft noch die letzte Feuchtigkeit abgeben, da sonst 
Schimmelbildung zu befürchten ist. 

Der Kraftbedarf des Rührwerkes ist zunächst gering, 
steigt. dann bei zunehmender Trockenheit, um gegen den 
Schluß des Arbeitsganges, wenn die getrocknete Masse zu 
Pulver zerfällt, wieder abzunehmen. 

Die gewonnene Masse wird ohne weitere mechanische Be- 
arbeitung als Futtermittel verwendet, und zwar in erster Linie 
zur Schweinemast. Die größeren Körner werden auch von 


Hühnern mit Vorliebe verzehrt. 


Das Trocknen von 500 kg Blut war bei einem Versuch 
in 8/4 st beendet. Das Trockengewicht betrug 173 kg. Nähere 
Angaben über Temperaturverlauf, Kraftverbrauch sowie über 
das Blutverwertungsverfahren der Lingner-Werke, Dresden, 
enthalten die Mitteilungen des Augsburger Bezirksvereines 
deutscher Ingenieure vom 28. Februar 1916. 


Für die Wasserversorgung von Quincy, Ill., mußte an 
Stelle der alten Holzleitung ein neues Zulaufrohr in den 
Fluß verlegt werden. Abb. 2 zeigt das durch ein flußab- 


Wosserteitung 
Abb. 2. 


Sohlband 


wärts gerichtetes schmiedeisernes Rohr gebildote Ende dieses 
Rohres, das über der in das sandige Flußbett verlegten 
Leitung liegt. Es soll dadurch das Eindringen von Sand 
möglichst vermieden werden. Der Gesamtquerschnitt der 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Löcher in dem Filterrohr beträgt das Achtfache des Leitungs- 
querschnittes, so daß die Geschwindigkeit des einströmenden 
Wassers sehr gering ist. Das Ende des Filters stützt sich 
durch Eichenklötze auf die Leitung. (Engineering Record 
1. Januar 1916) 

Die Gewinnung von Naturgas in den Verelnigten Staaten 
und Kanada betrug 1914 etwa 96 vH der ganzen Weltgewin- 
nung an Naturgas. In der Hauptsache handelt es sich um 
trocknes Gas, das den unterirdischen Gasansammlungen ent- 
strömt, während ein kleinerer Teil bei der Petroleumgewin- 
nung mit dem Oel gemischt oder von diesem aufgenommen 
zutage kommt. In den Vereinigten Staaten wurden 1914 
etwa 16700 Mill. ebm trocknes Gas im Werte von 400 Mill. M 
gewonnen, in Kanada in der gleichen Zeit Gas im Werte von 
etwa 15 Mill. A. Die erste Verwendung des Naturgases zu 
Heiz- und Leuchtzwecken in den Vereinigten Staaten fällt in 
das Jahr 1821. Größeren Umfang nahm sie erst an, als 1883 eine 
Hochdruckrohrleitung von 200 mm 1. W. und 56 km Länge das 
Gas nach Bradford, Pa., leitete. Da bis zum Jahre 1891 brauch- 
bare Gasmesser fehlten, wurden Pauschalpreise festgesetzt, die 
eine erhebliche Verschwendung des Gases mit sich brachten. 
Undichtheiten der langen Leitungen blieben oft jahrelang 
unbemerkt, so daß die Verluste auf 25 bis 40 vH geschätzt 
wurden. Besonders machte die Abdichtung der Rohrenden 
große Schwierigkeit. Erst in neuester Zeit hat man sich mit 
dem Bau geeigneter Gasmesser mehr beschäftigt und dadurch 
die starken Preisunterschiede etwas ausgeglichen. Je nach 
dem Verwendungszweck werden für 1 cbm Gas mit etwa 980 
WE 0,16 bis 4 9 bezahlt. Bei langer Leitung und dement- 
sprechend höheren Kosten für ihre Instandhaltung kann das 


Gas zwar nicht unter 2 5 ͤ/ ebm abgegeben werden, es soll aber 
deshalb mehr im Hausgebrauch und in kleinen Anlagen als 
in großen Mengen zur Kesselheizung verwendet werden. Die 
auf die Oelgewinnung entfallenden Gasmengen liefern haupt- 
sächlich Benzin. Das Gas wird zu diesem Zweck verdichtet 
und gekühlt und ergibt etwa 0,33 ltr Benzin aus 1 ebm. Dieses 
Gas wird auch verdichtet in Stahlflaschen geliefert und hat 
den hohen Heizwert von etwa 21400 WE. (Engineering 
24. März 1916) 


Die Krakauer Zeitung meldet amtlich, daß in den durch 
die österreichischen und ungarischen Truppen besetzten Teilen 
Polens bereits in nächster Zeit drei neue Eisenbahnlinien 
eröffnet werden, welche die Verbindung mit Galizien herstellen, 
und zwar die Linie Miechow-Koomyrzow (bei Krakau), über 
die der neue Expreßzug Wien-Krakau -Warschau geleitet 
werden soll, ferner eine Linie Ilerdrzejow-Ostrowiec und die 
Linie Bogorja-Szczucin über Staszow, Rytwiany und Labnice. 
(Zeitung des Vereins deutscher Eisenbahnverwaltungen 15. 
April 1916) 


Die 1600 km lange australische Querbahn zwischen Port 
Augusta in Südaustralien und Kalgoorlie in Westaustralien war 
Ende 1915 von Port Augusta ausgehend etwa 1050 km weit 
fertiggestellt. Trotz umfangreicher Erdarbeiten im letzten 
Teile der südaustralischen Strecke war es möglich, den Zeit- 
punkt für die Fertigstellung des Oberbaues einzuhalten. In Kal- 
goorlie schließt die seit längerer Zeit bestehende Bahn nach 
Perth an der Westküste an. (Zeitung des Vereines deutscher 
Eisenbahnverwaltungen 8. April 1916) 


Patentbericht. 


Kl. 1. Nr. 288491. Doppelsetzma- 
schine. II. Branchart, Dillingen, 
Saar. Der doppeltwirkende Kolben a 
bewegt sich senkrecht in einem Ge- 
häuse d, das seitlich wechselständig 
nach den bel- 
den Unterfüs- 
sern c und d 
der Setzsiebe 
e und f zu 
in der Kolben- 
breite eine un- 
tere bezw. eine 


obere Oeffnung g bezw. h hat. 


Kl. 1. Nr. 288155. Elektromagnptischer 
Scheider. Meschinenhbau-Anstalt Hum- 
boldt, Köln- Kalk. Um oder vor den fest- 
stehenden segmentförmigen Magnetpolen a sind 
auf einem rotierenden Zylinder b stufenföürmig € 


abgesetzte Ringe c 
befestigt. Beim Be- 
triebe werden die 


Ringe c zu Sckundär- 
magneten und bilden 
zufolge der seitlichen 
Verjüngung zwischen 
sich starke Magnet- 
felder, in denen sich 
die magmetisierbaren 
Teile des Scheide- 
gutes festsetzen. 


Kl. 5. Nr. 288629. Aufbruchbohrma- 
schine. H. Korfmann jr., Witten, Ruhr. 
An der starr mit dem Bohrgerüst a ver- 
bundenen Platte d mit Durchtrittöffnung 
für den Bohrhammer d ist eine das Bohrge- 
stänge e mit Spielraum umfassende Platte g, 
die durch die Schelle F gehalten wird, an drei 
Schraubenspindeln A ¿ k aufgehängt. Durch 
Anziehen der Schraubenmuttern ? wird der 
Bohrer m sowohl vorgeschoben als auch 
lotrecht eingestellt. 


Kl. 18. Nr. 288644. Herstellung von Eisen-Nickel-Legierungen. 
W. Borchers und K. Wagenmann. Aachen. Als Ausgangstoff 
soll nicht metallisches Nickel, sondern gerösteter Niekelrohstein, ge- 
röstete Nickelspeise oder Wulzsinter mit 3 bis 10 vH Nickel dienen. 
Diese Stoffe werden unter Zufuhr von basischen Stoffen (Kalk, Magnesia, 
Dolomit) mit einer für die Reduktion des Nickeluxydes ausreichenden, 
für das neben dem Nickeloxyd vorhandene Eisenoxyd aber unzu- 
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reichenden Menge Kohlenstoff einem 
reduzierenden Schinelzen unterworfen. 
Unter Verschlackung von Eisen wird 
Ferronickel erhalten. Nickelstahl wird 
durch Zugabe der vorgenannten Nickel- 
oxyde zu elnem auf Stahl zu ver- 
frischenden Eisenbade im basischen 
Schmelzofen erhalten, wobei für eine 
basische Schlacke zu sorgen ist. 
Durch den im Eisenbade vorhandenen 
Kohlenstoff und Silizium werden die 
Nickeloxyde zu Metall reduziert. 


Kl. 5. Nr. 288463. Hochbohr- 
vorrichtung. Fabrik für Berg- 
werks- Bedarfsartikel, G. m. b. H. 
Sprockhövel i. W. Die Spann— 
säulen a sind als feststehende Kolben- 
stangen ausgebildet, auf welchen die 
das Gestänge b tragenden Zylinder c 
verschiebbar sind. Bel Einlassen eines 
Druckmittels durch Rohr d drücken 
die Zylinder c 
das Bohrge- 
stänge b nach 
aufwärts. 


Kl. 5. Nr. 288630. Nachgiebiger Strecken- 
gerüstschuh. W. Kollmeſer, Buer i. W. 
Der sich mit einem Widerlager a gegen den 
Stempel b legende Schuh hat infolge Aufbie- 
gens der beiden Blechlappen c eine keilförmge 
Höhlung, in die sich ein gegen die Kappen- 
stirn d gelegter keilfürmiger Druekbloek e ein- 
schiebt. 


Nr. 289630. 


Kl. 7 7 0 
Stabilisiervorrichtung. E. 


Lindner, Gera, Reuß. 
In der Verlüngerung der 
Tragfläche abe d sind dreh- 
bare Flächen e, ei ange- 
bracht, die durch Hebel A, hı 
und Schnüre ik, ói kı so mit 
dem Pendel t, als welches 
der Kühler des Motors be- 
nutzt werden kann, verbun- 
den sind, daß bei einem 
Ausschlag des Pendels nach 
rechts oder links die Hebel 
h, A nach innen gezogen 
werden und die Flächen e. „i in die punktierte Stellung bringen. 
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Zuschriften an die Redaktion. 


Fortschritte im Bau der Wasserturbinen. 


l Geehrte Redaktion! 

In dem Aufsatze »Fortschritte im Bau der Wasserturbinen, 
zugleich Bericht über die Schweizerische Landesausstellung in 
Bern 1914« (Z. 1915 S. 909 u. f.) bespricht Hr. Professor W. 
Wagenbach die »bedeutenderen Neukonstruktionen« und die 
»wiohtigsten Neuerungen« des schweizerischen Wasserturbinen- 
baues. Ueber in Deutschland gemachte Fortschritte findet 
sich in dem Aufsatz nichts. Wohl aber werden verschiedene 
und gerade die wichtigsten Neuerungen, für welche Deutsch- 
land die Priorität gebührt, so beschrieben, als seien sie zuerst 
in der Schweiz entstanden und angewendet worden. Bei 
jedem nicht anderweit unterrichteten Leser entsteht dadurch 
der Eindruck, daß der Fortschritt nur in der Schweiz gemacht 
wird, daß der schweizerische Turbinenbau dem deutschen über- 
legen ist. 

Im Auslande wird dem Aufsatz hierfür um so größere Be- 
weiskraft zugestanden werden, als er von einer deutschen 
Zeitschrift aufgenommen worden ist, und die deutsche Tur- 
binenindustrie wird später bei der Ausfuhr dadurch Schaden 
leiden, sicher sehr gegen den Willen des Hrn. Verfassers. 

Sachlich ist der für den deutschen Turbinenbau unglinstige 
Eindruck um so weniger berechtigt, als ein erheblicher Teil 
der »wichtigsten Neuerungen« teils als nicht neu, teils als 
vorher in Deutschland erfunden. und ausgeführt nachgewiesen 
werden kann. 

Die zu Anfang des Aufsatzes beschriebenen gesteuerten 
Freilaufventile (Abb. 2 S. 909) sind meines Wissens allerdings 
eine schweizerische Erfindung, aber keine neue. Sie waren 
schon vor 20 Jahren auf der schweizerischen Landesausstellung 
1896 ausgestellt!) und sind seitdem auch von den führenden 
deutschen Firmen ausgebildet und verbessert worden, so daß 
hier von einer Neuerung oder von einem Vorsprung der 
Schweiz keine Rede mehr sein kann. 

Als wichtigste Neuerung der letzten Jahre betrachtet der 
Hr. Verfasser mit Recht die »Doppelregullerung«. Wir erfahren 
(S. 910), daß diese zuerst von einer schweizerischen Firma 
für eine am 12. November 1906 bestellte Anlage ausgeführt 
wurde. Das entsprechende erste Patent (D.R.P. 185525) wurde 
etwas vorher, am 9. Oktober 1906 angemeldet (nicht erteilt, 
wie im Aufsatze irrtümlich steht). Zu dieser Zeit waren aber 
die Freistrahlturbine und der Doppelregler für das Elektrizi- 
tätswerk der Stadt Nordhausen?) von Briegleb, Hansen & Co. 
in Gotha bereits fertig ausgeführt. Pfarr, welcher damals 
(1905) Gutachter des Bestellers war, hat zuerst den grund- 
legenden Gedanken ausgesprochen. Er wollte den Ablenker 
und den Düsenverschluß je durch ein eigenes Fliehkraftpendel 
steuern (eine später von einer schweizerischen Firma eben- 


falls ausgeführte Bauart). Auf Vorschlag von Briegleb, Hansen 


& Co. wurden dann beide Bewegungen von der Muffe des- 
selben Pendels abgeleitet. Das Getriebe wurde schon bei 
dieser ersten Ausführung so angeordnet, daß der Ablenker 
im Beharrungszustande gerade am Rande des Strahles steht, 
ohne in ihn einzuschneiden. Der hierin liegende Vorteil 
scheint noch nicht en erkannt worden zu sein, denn 
diese Eigenschaft wird im Aufsatze als eine Besonderheit der 
vollkommeneren Ausführungen erwähnt. 

Die Priorität für die Doppelregulierung, diesen wichtigsten 
Fortschritt der letzten Zeit im Freistrahlturbinenbau, gebührt 
also zweifellos Deutschland. Die Bauart wurde in Deutsch- 
land von Briegleb, Hansen & Co. und J.M. Voith weiter aus- 


gebildet, wovon zahlreiche T’atentschriften und Ausführungen 


zeugen. 

Fis würde zu weit führen, bei jeder der im Aufsatze be- 
schriebenen schweizerischen Konstruktionen die entsprechen- 
den deutschen aufzuführen, ich muß mich auf einige Beispiele 
beschränken. 

Daß bei Laufrädern von Francis-Turbinen für hohe Ge- 
fälle hohe Umfangsgeschwindigkeiten nötig sind, um Korro- 
sionen zu vermeiden (S. 937 und 938), ist eine auch von deut- 
schen Konstrukteuren seit langem gemachte Erfahrung). 

Ueber die richtige Anwendung der Kugellager gibt es in 
Deutschland genug Erfahrungen und Literatur, so daß ein 
Zurückgreifen auf eine schweizerische Abhandlung für uns 

N Prásil, Die Turbinen und deren Regulatoren auf der Schweizerischen 
Landesausstellung in Genf 1896. 

Thomann, Die Wasserturbinen (Stuttgart 1908) S. 308. 

2) A. Pfarr, Die Peltonradanlage des Elektrizitätswerkes der Stadt 
Nordhausen, Z. 1908 S. 1224 u. f. 

3) R. Honold und K. Albrecht, Franeis-Turbinen (1910) Heft ITS. 118. 


kaum nötig ist (S. 1001). Auch für die Anwendung der Kugel- 
lager im Turbinenbau dürfte die Priorität nicht der Schweiz 
zustehen. Wenn wir auch in dem Aufsatze erfahren (S. 100 1), 
daß eine schweizerische Firma 1907 ein Kugellager für 6000 kg 
Belastung bei einer Senkrechtturbine eingebaut hat, so haben 
in Deutschland die Senkrechtturbinen der Anlage Sagan) 
bereits im Jahre 1904 von Briegleb, Hansen & Co. Kugel- 
lager mit 9000 kg Belastung erhalten. 

Stahlbänder an Fliehkraftpendeln statt der Gelenkbolzen 
ohne Schneiden anzuwenden — wie bei dem auf den Seiten 
957 und 958 beschriebenen Regler —, ist in Dentschland längst 
bekannt. Das an den Turbinenreglern von J. M. Voith seit 
1904 verwendete, von J. M. Voith selbst gebaute Pendel hat 
Stahlbänder zur Uebertragung der Federkraft auf die Winkel- 
hebel. Später haben Ganz & Co. in Leobersdorf für ihre 
Regler ein Pendel gebaut, bei dem alle Gelenke durch Stahl- 
bänder ersetzt waren. Auch Briegleb, Hansen & Co. haben 
ein ähnliches Pendel gebaut, diese Bauart dann aber wieder 
verlassen. | 

Zu demselben schweizerischen Regler ist noch zu be- 
merken, daß auch die übrigen Neuerungen zum guten Teil 
schon früher in Deutschland ausgeführt worden sind. Der 
mit dem Pendel rotierende Steuerkolben ist von Briegleb, 
Hansen & Co. bereits im Jahre 1908 ausgeführt worden, und 
die Anordnung von Pendel, Steuerventil und Rückführung 
gleichachsig übereinander stammt von Amme, Giesecke & 
Konegen A.-G. in Braunschweig, die sogar ein schweizerisches 
Patent auf diese Bauart erhalten haben (Nr. 40369 vom 24. 
Mai 1907). 

Eine sehr wichtige Neuerung im Reglerbau ist die An- 
wendung einer Doppelpumpe für die Oelförderung (S. 999 
und 1000). Nur dadurch wird es konstruktiv möglich, auch 
große Regler windkessellos zu bauen und damit größere Ein- 


fachheit, Betriebsicherheit und andere sehr erhebliche prak- 


tische Vorteile zu erreichen. Auch hierin hat Deutschland 
die Priorität. Briegleb, Hansen & Co. bauen derartige Regler 
seit 1909 und haben in Deutschland ein Patent auf das Prin- 
zip, eine kleine Pumpe zur Aufrechterhaltung des Beharrungs- 
zustandes und zum Ausgleich kleiner Störungen, die kleine 
und eine große Pumpe zusammen zum Ausgleich großer 
Störungen zu verwenden (D. R. P. 220611 vom 30. März 1909). 

Damit soll, ebenso wie bei der Doppelregulierung, selbst- 
verständlich nicht gesagt sein, daß die schweizerischen Kon- 
strukteure nicht selbständig auf dieselben Gedanken gekommen 
seien, ebenso wie es mir überhaupt fernliegt, die Leistungen 
des schweizerischen Turbinenbaues zu verkleinern. ohl 
aber ist es notwendig, den durch den technisch so dankens- 
werten und anregenden Aufsatz gegen den Willen des Hrn. 
Verfassers entstehenden Eindruck zu zerstören, daß Deutsch- 
land Zum Fortschritt nichts Grundlegendes beiträgt. Es wäre 
zu wünschen, daß dem deutschen Turbinenbau nach Eintritt 
normaler Zeiten eine ebenso günstige Gelegenheit gegeben 
wird, sein Können zu zeigen, wie es für den schweizerischen 
die Berner Ausstellung war. 

In vorzüglicher Hochachtung 

Gotha, den 16. Februar 1916. Dr.:Sng. D. Thoma. 

Der Titel meines Berichtes lautete ursprünglich »Die Tur- 
binen auf der schweizerischen Landesausstellung«. Da wegen 
der Kriegsschwierigkeiten zu erwarten war, daß der Aufsatz 
erst lange nach Schluß der Ausstellung erscheinen könne und 
als Führer durch die Ausstellung deshalb nicht mehr in Frage 
kommen werde, wählte ich auf Anregung der Redaktion eine 
allgemeinere Ueberschrift und machte durch den Untertitel 
sowie die einleitenden Sätze genügend deutlich, daß das Ma- 
terial zu diesem Bericht auf der schweizerischen Aus- 
stellung gewonnen worden war. 

Da diese Beschränkung des Stoffes klar ersichtlich ist, 
hege ich nicht die Befürchtung des Hrn. Dr.-Ing. Thoma, daß 
jemand aus meinem Bericht ernstlich folgert, daß Fortschritte 
auf diesem Gebiete nur in der Schweiz gemacht werden. 

Zu den einzelnen Punkten der Zuschrift habe ich wenig 
zu sagen. Die sachlichen Mitteilungen des Hrn. Dr., Ing. Thoma 
betrachte ich als eine interessante Ergänzung meiner eigenen 
Ausführungen, die sich auf die — wie mir schien, in sich ab- 

eschlossene — Entwicklung der Doppelregulierungen in der 
Schwer beschränkt haben. Ich habe auch auf meiven Stu- 
dienreisen den Eindruck gewonnen, daß trotz der Priorität 
von Pfarr und Briegleb, Hansen & Co. die Doppelregulierung 

1) Pfarr. Die Turbinen für Wasserkraftbetrieh 1907), Atlas Tafel 9 
und zugehöriger Text. 
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ihre heutige Verbreitung erst durch die Konstruktionen der 
Schweizer Firmen erreicht hat. Es ist auch erklärlich, daß 
die Schweizer Firmen durch den Ausbau der zahlreichen ein- 
heimischen Hochdruckwerke zur Entwicklung der Doppelregu- 
lierung geradezu gedrängt wurden, und daß sie diese Auf- 
gabe zum Teil mit großem Geschick gelöst haben, kann nicht 
geleugnet werden. 

Auf einige mebr nebensächliche Beanstandungen möchte 
ich nur kurz eingehen. Das bekannte vorgesteuerte Sicher- 
heitsventil wie den selbsttätigen Freilaß habe ich nicht als 
»Neuerung«, sondern nur des geschichtlichen Zusammenhanges 
wegen angeführt. 

Die Erfahrung, daß bei hohen Gefällen die Francis-Tur- 
binen mit genügend relativer Umfangsgeschwindigkeit laufen 
müssen, dürften als Erste die Konstrukteure von Ganz & Co. 
bei der Anlage Jajce gemacht haben. Eine Mitteilung dieser 
Erfahrung findet sich schon in Wagenbach: » Neuere Turbinen- 
anlagen 1905« S. 10. 

In meinem Bericht babe ich einige Ausführungen von 
Kugellagern, darunter eine für 45 t Belastung. der Firma 
J. J. Rieter & Co. wiedergegeben, die unter den Schweizer Firmen 
die Anwendung der Kugellager bevorzugen. Ich habe nicht 
versäumt, anzugeben, daß die Lager in Gemeinschaft mit der 
deutschen Lieferantin entworfen wurden. In diesem Zusammen- 
hang schien es mir nicht mehr nötig, besonders auf die durch 
zwei gute Veröffentlichungen schon frühere bekannte An- 
wendung eines Stützkugellagers in der Anlage Sagan hin- 
zuweisen. 

Wenn ich unsere deutsche Turbinenindustrie und deren 
Erfolge hätte schildern wollen, dann bätte ich an erster Stelle 
auf die planmäßige und gründliche Arbeit hinweisen müssen, 
die in den Versuchsanstalten einiger führenden deutschen 
Maschinenfabriken geleistet worden ist und noch geleistet 
wird. Diese stille Arbeit, nicht die Priorität des einen oder 
andern Erfindungsgedankens, ist eine der wichtigsten Grund- 
lagen unserer seitherigen Erfolge. Sie wird es trotz unserer 
Veiluste an technischer Intelligenz auch nach dem Kriege 
bleiben, je n :hr es gelingt, eine gewisse Arbeitsteilung in 
den reich au: gestatteten privaten und staatlichen Forschungs- 
stätten zu vereinbaren. 


Breslau, den 11. März 1916. Wagenbach. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Tellerspinn maschine für Papiergarn. 


Zu dem in Z. 1916 S. 255 gebrachten Aufsatz »Ueber die 
Ungleichmäßigkeit des Drahtes von Papiergarn auf den Tel- 
lerspinnmaschinen“ erlaube ich mir mit Bezug auf die Be- 
merkung, daß darüber in der in Frage kommenden Litera- 
tur bisher noch nichts berichtet worden ist«, auf folgendes 
aufmerksam zu machen. 

Was für die Fasergarnspinnerei das Vorgarn, ist für die 
Papierspinnerei der Papierstreifen, ob er nun auf der Papier- 
maschine gebildet, genitschelt oder aus einer vollen Papier- 
bahn geschnitten ist. Dieses Papiervorgarnbändchen ist nur 
noch zu einem runden Faden zusammenzudrehen, und dazu 
dient jede sogenannte Fein- oder Fertig-Spinnmaschine, die 
während der Drahtgebung strecklos arbeitet. Alle Verhält- 
nisse der Drehungserteilung und Aufwicklung, die bei diesen 
Maschinen auftreten, haben also auch für das darauf gespon- 
nene Papiergarn Geltung und gilt naturgemäß ebenso auch 
für die in der Praxis bedeutungslose, höchstens bei starkem 
lose gedrehtem Garn bemerkbare Erscheinung der Faden-, 
also auch der Vorgarndrehung beim Abziehen von einem 
Wickelkörper in dessen Achsenrichtung. Diese Frage ist in 
der Fachliteratur so vielfach behandelt, daB eine Anführung 
der Quellen hier zu weit führen würde. 

Die Tellerspinnmaschine ist nun aber nichts andres als 
die bekannte Kapsel- oder Schlauchkops-Spinnmaschine mit 
unmittelbarer Aufwindung des gesponnenen Garnes zu Kreuz- 
spulen, also eine Maschine, wie ich dieselbe schon in einem 
Aufsatz über »Neuerungen an Arbeitsmaschinen für die Tex- 
tilindustrie« in Z. 1899/1900 beschrieben und in Abb. 51 darge- 
stellt habe. In einem weiteren Aufsatz über »die Verhältnisse 
der Fadendrehung bei der Kapselspinnmaschine« im diesjähri 
gen Februarheft der Leipziger Monatschrift für Textilindu- 
strie S. 23 habe ich auch den Einfluß auf die Fadendrehung 
beleuchtet, welcher durch den inneren Abzug des Vorgarnes 
(Papierbandes) aus seinem Wickel (Papierbandrolle) gegeben 
ist, mit denselben Folgerungen, wie in der vorliegenden Be- 
trachtung über die Tellerspinnmaschine. 

Daß man übrigens der Zusatzdrehung bei dieser Papier- 
spinnmaschine begegnen kann und begegnet, sei nur neben- 
bei bemerkt. 


Schönau-Chemnitz, 26. März 1916. Dr.⸗Ing. G. Rohn. 


Angelegenheiten des Vereines 
Erwerb der Einjährigen- Berechtigung. 


Der vom Verein deutscher Ingenieure gegründete Deut- 
sche Ausschuß für Tecbnisches Schulwesen hat sich ein 
gehrnd mit der Frage des Erwerbs der Einjährigen-Berechti- 
gung durch Absolventen technischer Schulen beschäftigt. 
Aus diesen Beratungen ist ein Entwurf zu einer Eingabe 
entsıanden, der seinerzeit auch den Bezirksvereinen vorge- 
legt wurde. Nunmehr hat der Deutsche Ausschuß unter 
möglichster Berücksichtigung aller eingegangenen Wünsche 
die folgende Eingabe verfaßt und an Se. Exzellenz den Herrn 
Reichskanzler abgesandt. 


Berlin, den 10. April 1916. 
Ew. Exzellenz 
beehrt sich der ergebenst unterzeichnete Deutsche Ausschuß 
für Technisches Schulwesen folgendes zu unterbreiten: 

Der Deutsche Ausschuß für Technisches Schulwesen, in 
welchem die am Kopfe dieses Briefbogens verzeichneten 
Körperschaften zu gemeinsamer Arbeit auf dem Sondergebiete 
des technischen Schulwesens vereinigt sind, hat sich seit 
geraumer Zeit auch mit der Frage des Berechtigungswesens 
an den technischen Schulen beschäftigt; dabei ist, besonders 
im Hinblick auf die besondere Eignung der technischen Vor- 
bildung für die verschiedensten militärischen Erfordernisse. 
auch die Frage erörtert worden, ob die »Berechtigung zum 
einjährig freiwilligen Dienst« in erweitertem Maße solchen 
jungen Leuten zuerkannt werden könne, die nicht die Unter- 
Sekunda einer Vollanstalt oder die erste Klasse einer Real- 
schule oder einer ähnlichen Schule erfolgreich besucht 
haben. 

Dahei haben wir vorläufig davon abgeschen, zu erörtern, 
ob sich nach den Erfahrungen des Weltkrieges die bisherige Art 
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der Erlangung der »Berechtigung zum einjährig-freiwilligen 
Dienst« bewährt hat, oder ob etwa im Anschluß an die in 
Angriff genommene militärische Vorbereitung der Jugend 
eine ganz andere Regelung des Erwerbes der »Berechtigung 
zum einjährig- freiwilligen Dienst« unter stärkerer Betonung 
rein militärischer Gesichtspunkte vorzunehmen sei, wobei 
der Nachweis der wissenschaftlichen Befähigung für den ein- 
jährig-freiwilligen Dienst durch Schulzeugnisse überhaupt in 
Wegfall kommen könnte. 

Unter der Annahme jedoch, daß die die Erwerbung der 
Einjährigen-Berechtigung regelnden Bestimmungen der .Deut- 
schen Wehrordnung (W. O.) erhalten bleiben, und bis zu 
einer durchgreifenden Aenderung derselben halten wir es für 
geboten, daß diese Bestimmungen der seit dem Erlaß der 
W.O. erfolgten Entwicklung des gewerblichen Schulwesens, 
der Industrie und der Technik angepaßt werden. Die große 
Bedeutung der Technik für Heer und Marine und für unser 
ganzes Staatsleben ist wiederholt und insbesondere im Kriege 
anerkannt worden; gerade die Erfahrungen des Krieges 
sprechen dafür, daß es nicht zweckmäßig und auch nicht 
wünschenswert ist, den dem mittleren Technikerstand ange- 
hörenden Personen die Einjährigen-Berechtigung zu versagen. 

Wir gestatten uns daher, in der Anlage unter Beifügung 
einer eingehenden Begründung Vorschläge für Abänderung, 
Auslegung und Handhabung der in Betracht kommenden Be- 
stimmungen der Deutschen W. O. zu unterbreiten, durch deren 
Annahme sowohl den begründeten Wünschen weiter Kreise 
als auch den Interessen der Gesamtheit entsprochen werden 
dürfte. 

Daß die Schaffung weiterer Möglichkeiten, die »Berech- 
tigung zum einjährig-freiwilligen Dienste auch auf Grund 
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der Fach- und Berufsbildung zu erlangen, wünschenswert 

sei, hat der Reichstag bei der Beratung des Ergänzungs- 

gesetzes über die Friedens präsenzstärke des deutschen Heeres 
27. 3.1911 

vom, 1915 durch die einstimmige Annahme der Reso- 


lution Erzberger: 


»Der Reichstag wolle beschließen, den Herrn Reichs- 
kanzler zu ersuchen, die erforderlichen Maßnahmen zu 
einer Reform des Einjährig-Freiwilligendienstes im Sinne 
einer Erweiterung und Erleichterung der Zulassung auf 
Grund auch der Fach- und Berufsbildung einzuleiten« 


ebenfalls anerkannt. 


Die Vorlage hat allen im Deutschen Ausschuß für Tech- 


nisches Schulwesen vertretenen Vereinen vorgelegen und, 


Angelegenheiten des Vereines. 
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wie aus den eingegangenen Aeußerungen hervorgeht, grund- 
sätzliche Zustimmung erfahren. Nur von einer Seite wurde 
eine Vertagung bis nach dem Kriege befürwortet. 

Im Hinblick auf die Dringlichkeit der Angelegenheit 
geben wir Ew. Exzellenz Kenntnis von dem Ergebnis unse- 
rer Beratung und bitten ergebenst, die im Vorschlag I er- 
wähnte Anerkennung der in Betracht kommenden technischen 
Lehranstalten auszusprechen und geneigtest dafür eintreten 
zu wollen, "daß die Vorschläge zu II und III zur Verwirk- 
lichung gelangen. 


Der Vorstand des Deutschen Ausschusses für 
Technisches Schulwesen. 


O. Taaks. C. Matschoß. Fr. Frölich. 


Vorschläge des Deutschen Ausschusses für Technisches Schulwesen. 
Anlage zu der Eingabe des Deutschen Ausschusses für Technisches Schulwesen an den Herrn Reichskanzler. 


I. Unter diejenigen Lehranstalten, die »gültige Zeug- 
nisse iiber die wissenschaftliche Befähigung für den einjährig- 
freiwilligen Dienst ausstellen dürfen« und die »durch den 
Reichskanzler anerkannt und klassifiziert« werden, sind die 
staatlichen und die von den Landeszentralbehörden diesen 
gleichgestellten technischen Lehranstalten mit mindestens 
zweijährigem geregeltem Lehrgang aufzunehmen. Zur Dar- 
legung der wissenschaftlichen Befähigung soll dabei der er- 
folgreich abgeschlossene Besuch der Schule und der Nach- 
weis über die Zurücklegung einer praktischen Ausbildungs- 
zelt von angemessener Dauer gefordert werden. 


II. In die deutsche Wehrordnung sind folgende Ergän- 
zungen aufzunehmen: \ 


a) bei Ñ ı der Anlage 2 zu S 91 Ziffer 4 als vorletzter 
und letzter Absatz: 

Prüflinge, die mindestens 3 Jahre im Gewerbe 
oder in der Industrie praktisch tätig waren, und 
die eine der im nächsten Absatz näher bezeichne- 
ten Fachschulen mit Erfolg besucht haben, sind nur 
aus einer fremden Sprache zu prüfen. Die Schulen, 
deren Absolventen nur aus einer Fremdsprache zu 
prüfen sind, werden vom Reichskanzler anerkannt und 
klassifiziert. 

b) Bei $ 2 Anlage 2 zu $ 91 Ziffer 4 als letzter Absatz: 


Auf Antrag des Prüflings wird bei der Prüfung 


in den Fremdsprachen, in Geographie, Geschichte, 
Mathematik, Physik und Chemie die Berufsausbildung 
berücksichtigt. 

c) Bei S 12 der Anlage 2 
Absatz: 

Bei Prüflingen, die eine der in § 1 erwähnten 
Fachschulen mit Erfolg besucht haben, sind die in 
diesen Schulen erzielten Leistungen bei der Entschei- 
dung der Kommissionen zu berücksichtigen. 

d) Bei $ 92 Ziffer 2b als letzte Worte des letzten Satzes: 
und die dazu bestellten Lehrkräfte gewerblicher 
Lehranstalten. 


III. Zur zweckmäßigeren und einheitlicheren Handhabung 
der Vorschriften und des § 89 Ziffer 6 der Wehrordnung sind 
folgende Ausführungsbestimmungen zu erlassen: 


a) eine Ausführungsbestimmung,. wonach unter einer 
hervorragenden Leistung innerhalb oder außer- 
halb der Schule im Sinne des Absatzes b eine ein- 
zelne Leistung oder Gesamtleistung verstanden werden 
soll, die eine hervorragende Begabung und eine ge- 
wisse geistige Reife erkennen läßt; 

b) eine Ausführungsbestimmung, durch welche die Be- 
urteilung der Leistung bestimmten Organen übertragen 
wird, deren Entscheidung nach einheitlich festgelegten 
Richtlinien zu erfolgen hätte; 

c) eine Ausführungsbestimmung, durch die der Umfang 
der im $ 89 Ziffer 6 letzter Absatz erwähnten Prüfung 
in den Elementarkenntnissen durch Angabe von Lehr- 
büchern, deren Inhalt dem Prüfungsstoff entspricht, 
genauer festgelegt wird. 


zu S 91 Ziffer 4 als letzter 


Begründung. 

Der Berechtigungsschein kann heute auf dreierlei Weise 
erworben werden: 

a) durch den Nachweis der wissenschaftlichen Befähigung 
durch Schulzeugnisse (Reife für Ober-Sekunda); 

b) durch den Nachweis der wissenschaftlichen Befähigung 
durch eine Prüfung vor der militärischen Prüfungskommission 
für Einjährig-Freiwillige (Prüfungsgegenstände: Deutsch und 
zwei Fremdsprachen, Geographie, Geschichte, deutsche Lite- 
ratur, Mathematik und Naturwissenschaften); 

c) ohne Nachweis der wissenschaftlichen Befähigung, 
nur auf Grund einer Prüfung in den Elementarkenntnissen, 
nach 8 89 Absatz 6 der W. O. (Künstlerparagraph). 

Im Durchschnitt werden jährlich 36 200 Berechtigungs- 
scheine erteilt. Davon entfallen 

auf Prüfungen nach a) rd. 34 330 Scheine 
» » » b) » 1600 » 
» » * c) » 270 » 


Die drei Arten des »Einjährigen« sollen nun näher unter- 
sucht werden. 


a) Das wissenschaftliche Einjährigenzeugnis 

auf Grund des Schulbesuches. 

Die im Jahre 1875 erlassene Deutsche Wehrordnung 
(W. O.), deren Bestimmungen auch in die deutsche Wehrord- 
nung vom Jahre 1888 übergegangen sind, knüpft die wissen- 
schaftliche Einjährigen Berechtigung an den Besuch der- 
jenigen Lehranstalten, die nach § 90 Ziffer 1 vom Reichs- 
kanzler anerkannt werden und nach $ 90 Ziffer 3 im Zentral- 
blatt für das Deutsche Reich zur Kenntnis zu bringen sind. 
(Beilage II.) 

Obwohl in der W.O. an keiner Stelle davon die Rede 
ist, daß der Unterricht dieser Lehranstalten sich auf zwei 
Fremdsprachen erstrecken muß, wurden bisher — von einer 
einzigen Ausnabme, die noch besprochen werden soll, abge- 
sehen — nur Lehranstalten mit zwei fremden Sprachen an- 
erkannt und dadurch auf unser ganzes Bildungswesen und 
auf die Berufswahl der männlichen Jugend ein tiefgehender 
und nicht immer glücklicher Einfluß ausgeübt: 

Nur um der Berechtigung willen zwängen sich jährlich 
Tausende von jungen Leuten, die sich trefflich für praktische 
Berufe eignen würden, durch die enge Gasse der höheren 
Schulen. So werden sie dem Gewerbe und dem Berufe ihrer 
Eltern entzogen und meist ohne innere Neigung der mittleren 
Beamtenlaufbabn zugeführt. 

Die Klagen über diese nachteilige Begleiterscheinung 
der W.O. sind alt, sie nehmen von Jahr zu Jahr an Umfang 
und Bedeutung zu. 

Einen andern schweren Nachteil hat der gegenwärtige 
Krieg mit besonderer Deutlichkeit enthüllt‘ den Ausschluß 
der mittleren Techniker (ohne Reife für Ober-Sekunda) 
von der Einjährigen- Berechtigung und damit von der Mög- 
lichkeit, den Grad eines Öffizieraspiranten der Reserve zu 
erreichen. Von allen Seiten werden die großen Leistungen 
der technischen Arbeit im Kriege anerkannt, und die Erfah- 
rungen zeigen, wie wertvoll Kenntnisse auf diesem Gebiete 
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für die Lösung zahlreicher militärischer Aufgaben sind. Man 
wird daher unbedingt die einseitige Bevorzugung der Sprach- 
kenntnisse fallen lassen und eine Reihe von technischen 
Schulen, die eine ausreichende mathematisch - naturwissen- 
schaftliohe und fachliche Bildung vermitteln, in die Zahl der 
»militärberechtigten« Anstalten aufnehmen müssen. Die tech- 
nischen Fachschulen haben sich in den letzten 30 Jahren zu 
boher Blüte entwickelt. Viele von ihnen — so die meisten 
Maschinenbauschulen und Baugewerkschulen — sind staatliche 
Anstalten, deren Lehrer in Leistung, Rang und Einkommen 
den Lehrern an Gymnasien völlig gleichgestellt sind. Diese 
Gleichstellung muß auch in der W. O. zum Ausdruck kommen. 

Es mag hier betont sein, daß es sich natürlich nur um 
die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Milltärdienst han- 
delt. Die Auswahl der künftigen Unteroffiziere und Offiziere 
des Beurlaubtenstandes aus der Reihe der Einjährigen erfolgt 
auf Grund der während der Dienstzeit bewiesenen besondern 
militärischen Eignung. Die Vermehrung der Einjährigen be- 
deutet daher noch keine Vermehrung der Reserveoffiziere, 
sondern nur eine durchaus erwünschte Vermehrung der An- 
wärter, aus deren Zahl die Auswahl erfolgt. Es liegt deshalb 
sicher auch im Interesse unseres Heerwesens, daß technisch 
ausgebildeten Kräften die Möglichkeit, Offizieraspirant der 
Reserve zu werden, in erhöhtem Maße freigegeben wird. 

Diese notwendige Anpassung der vor 40 Jahren ent- 
standenen Wehrordnung an die seitherige Entwicklung des 
gewerblichen Schulwesens, der Industrie und der Kriegs- 
technik läßt sich ohne jede Aenderung der W. O. nur durch 
eine den geänderten Verhältnissen entsprechende Auslegung 
erreichen, indem der Reichskanzler unter die anerkannten 
Lehranstalten, für die nach § 90 Ziffer 2d besondere Bedin- 
gungen festgestellt werden, jene technischen Lehranstalten 
mit mindestens zweijähriger Unterrichtsdauer aufnimmt, von 
denen noch eingehender die Rede sein soll. 

Der Beschluß des Gesetzgebers, jungen Leuten mit einer 
bestimmten Vorbildung die Begünstigung einer nur einjährigen 
Dienstzeit zu gewähren, kann nur auf dem Gedanken beruhen, 
daß die so Vorgebildeten in kürzerer Zeit allen Aufgaben des 
militärischen Dienstes entsprechen werden. Irgend eine Be- 
günstigung bestimmter Schulen oder bestimmter Berufsarten 
muß als ausgeschlossen gelten. Läßt sich nachweisen, daß 
in den letzten 40 Jahren Schulgattungen entstanden sind, 
deren Schüler durchschnittlich zumindest über das gleiche 
Maß von Bildung und geistiger Reife verfügen wie die Unter- 
Sekundaner, so wäre es nicht Härte, sondern Ungerechtigkeit, 
diese Schüler vom »Einjährigen« auszuschließen. 

Wenn in diesem Zusammenhang von Bildung gesprochen 


wird, so versteht man darunter ein bestimmtes Maß von 


Schulwissen, die mit der Erwerbung dieses Schulwissens zu- 
sammenhängende Entwicklung der geistigen Fähigkeiten, die 
aus dem erzieherischen Einfluß der Schule sich ergebende 
Ausgestaltung des Charakters und ein gewisses Maß von 
Lebensart, das aber in erster Linie von den bäuslichen Ver- 
hältnissen abhängt. Werden im Gegensatz zu den technischen 
Fachschulen die Gymnasien usw. als allgemein bildende 
Anstalten bezeichnet, so handelt es sich dabei um Benennungen, 
denen nur eine beschränkte Bedeutung zukommt; denn das 
nicht allzu große Maß an Wissen, über das der Unter-Sekun- 
daner verfügt, gibt natürlich keinen Anspruch aufallgemeine 
oder allseitige Bildung, und die technischen Fachschulen mit 
2- oder 2’/,jähriger Unterrichtsdauer behandeln neben dem 
Fachwissen, das mit unserm gewerblichen Leben und mit 
den Grundlagen unserer wirtschaftlichen Entwicklung aufs 
engste verknüpft ist, auch die mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Fächer besonders eingehend. 

Vergleichen wir z. B. den Absolventen einer vierklassigen 
Kgl. Preußischen Maschinenbauschule mit einem Unter-Sekun- 
daner (s. Beilage 111). Der Unter Sekundaner hat 9 bis 10 Jahre 
in der Schule verbracht (3 bis 4 Jahre Vorschule oder Volks- 
schule, 6 Jahre höhere Schule); der Maschinenbauschüler war 
8 Jahre in der Volksschule, hat dann mindestens 4 Jahre 
praktisch gearbeitet, daneben Fortbildungs- oder Fachschulen 
besucht und war endlich 2 Jahre in der Maschinenbauschule. 
Berücksichtigt man die Ergänzungen, die seine in der Volks- 
schule erworbenen Kenntnisse durch den späteren Schulbe- 
such erfahren haben, so wird man annehmen dürfen, daß er 


in den Fächern Erdkunde, Geschichte, Zoologie und Botanik 
dem Unter-Sekundaner etwas nachsteht, während er ihm in 
Mathematik, Mechanik, Physik, Chemie, Elektrotechnik und in 
den Kenntnissen über Industrie und Technik überlegen ist. 
Bei den meisten der zuletzt genannten Fächer hat er nicht 
nur Lehrsätze und Tatsachen seinem Gedächtnis eingeprägt, 
sondern auch ihre Anwendung auf den Maschinenbau geübt. 
Dazu kommt die wertvolle, die Ausdauer, Beobachtungsgabe, 
Entschlußkraft und Selbständigkeit fördernde mehrjährige 
praktische Tätigkeit, die Erziehung »durch Hand und Auges, 


deren besondere Bedeutung und deren Bildungswert neben 


der reinen Schulbildung man immer mehr erkennt. 

In Einem steht der Maschinenbauschüler dem Unter Se- 
kundaner allerdings nach — in den Sprachkenntnissen. 

Beschäftigen wir uns zunächst mit den fremden Spra- 
chen. Niemand — und gewiß nicht der Ingenieur — wird 
die Bedeutung der fremden Sprachen für unsere höheren 
Schulen leugnen wollen. Aber ihr wertvollster Einfluß auf 
die Schärfung des Verstandes und des Denkvermögens setzt 
an den höheren Schulen erst nach Unter-Sekunda ein. Auch 
das Verständnis für das Werden und Leben der fremden 
Völker kann natürlich erst auf einer höheren Stufe er- 
schlossen werden. | 

Im übrigen ist der Grundsatz, daß für das wissenschaft- 
liche Einjährige ausreichende Kenntnisse aus zwei Fremd- 
sprachen erforderlich sind, schon heute an mehreren Stellen 
durchbrochen. 

An den militärberechtigten landwirtschaftlichen Real- 
schulen (Lehrplan in der Beilage III, Spalte 4) wird nur 
eine Fremsprache verbindlich unterrichtet; an Stelle der 
zweiten Fremdsprache tritt land wirtschaftlicher Fachunterricht. 

Anders liegen die Verhältnisse bei der deutschen 
Sprache. Hier wird man einen Ausgleich mit andern Kennt- 
nissen nicht zulassen, vielmehr wird man — im eigensten 
Interesse des Technikerstandes — mindestens jene Sicherheit 
im schriftlichen und mündlichen Ausdruck und jene Ver- 
trautheit mit der geistigen Kultur des Deutschen verlangen, 
über die durchschnittlich der Unter-Sekundaner verfügt. Man 
wird ferner den Wunsch aussprechen, daß die gewerblichen 
Schulen, denen die Militärberechtigung verliehen werden 
soll, jenen Fächern, die das Verständnis der Schüler für die 
Rechte und Pflichten der Bürger und für die Aufgaben des 
Staates wecken und vertiefen, vermehrte Aufmerksamkeit zu: 
wenden. 

Schon heute ist übrigens die Empfänglichkeit für die 
staatsbürgerliche Erziehung bei den Schülern technischer 
Lehranstalten besser entwickelt als bei den Schülern allge- 
mein bildender Schulen. Die praktische Tätigkeit hat sie mit 
vielen Fragen der sozialen Gesetzgebung vertraut gemacht, 
und die Fortbildungsschule, deren Stellung im Gesamtaufbau 
unseres Bildungswesens noch viel zu wenig gewürdigt wird, 
hat ihnen das Verständnis für den Zusammenhang ihres Be- 
rufes mit dem staatlichen Leben erschlossen. 

In den vorstehenden Ausführungen war zunächst von 
den vierklassigen preußischen Maschinenbauschulen und von 
den in gleicher Weise aufgebauten maschinentechnischen 
Schulen anderer Bundesstaaten die Rede, Aehnlich liegen 
die Verhältnisse bei den bautechnischen Fachschulen. In 
bezug auf die Unterrichtsdauer und in manchen Fächern 
auch in bezug auf die Behandlung des Lehrstoffes übertreffen 
sie die Maschinenbauschulen, bingegen fordern sie von ihren 
Schülern eine wesentlich kürzere praktische Tätigkeit. Da 
ferner die Aufnahme von Schülern mit guter Volksschul- 
bildung ohne Aufnahmeprüfung erfolgt, wird man für die 
Baugewerkschulen, die von ihren Schülern eine mindestens 
einjährige praktische Tätigkeit verlangen, die gleichen Be- 
rechtigungen wie für die vierklassigen Maschinenbauschulen 
anzustreben haben, nämlich die Erteilung des Zeugnisses für 
die wissenschaftliche Befähigung zum einjährig-freiwilligen 
Militärdienst auf Grund der Reifeprüfung. 

Etwas anders liegen die Verhältnisse bei den fünfklassi- 
gen Höheren Maschinenbauschulen in Preußen und den gleich- 
artigen höheren technischen Fachschulen in den andern 
Bundesstaaten. Bei diesen Anstalten besitzen die meisten 
Schüler schon beim Eintritt die Reife für Ober- Sekunda und 
zweijährige Praxis. Nach 2'/, Jahren Schulbesuch, im ganzen 
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4½ Jahre nach Verlassen der Unter- Sekunda, legen sie die 
Reifeprüfung ab, die also in mancher Beziehung mit dem 
Abitur an einer 9-stufigen höheren Lehranstalt zu 
vergleichen wäre. In die unterste Klasse der Höheren 
Maschinenbauschule können aber auch Schüler ohne Reife 
für Ober-Sekunda eintreten, falls sie sich einer ziemlich 
umfangreichen Aufnahmeprüfung unterziehen. (Schriftlich: 
4 Stunden Deutsch, 3 Stunden Rechnen, 5 Stunden Mathematik, 
4 Stunden Zeichnen. Mündlich: Rechnen, Mathematik, Physik 
und Chemie.) Man könnte dafür eintreten, daß die Aufnahme- 
prüfung so ausgestaltet wird, daß ihr Bestehen die wissen- 
schaftliche Befähigung zum einjährig-freiwilligen Militärdienst 
nachweist, oder mit Recht vorschlagen, daß diese Befähigung 
nach dem erfolgreichen Besuch des dritten Halbjahres zuer- 
kannt wird. 

Da aber die erwähnten Anstalten nur von wenigen 
Schülern ohne Reife für Obersekunda besucht werden und 


das Verlangen nach Sonderbestimmungen die erfolgreiche - 


Vertretung unserer Vorschläge gefährden könnte, wird man 
sich gegebenenfalls zunächst damit begnügen können, daß 
auch bei den Höheren Maschinenbauschulen der Berechti- 
gungsschein erst nach dem erfolgreichen Besuch der obersten 
Klasse erteilt wird. 

Der Deutsche Ausschuß für Technisches Schulwesen hat 
in seine Arbeiten bisher nur die maschinentechnischen und 
bautechnischen Fachschulen einbezogen. Er glaubt daher, 
daß er sich auch in dieser Denkschrift zunächst auf diese 
Schulgattungen beschränken soll. Er hält es aber für durch- 
aus erwünscht, daß andre gewerbliche Lehranstalten, die in 
bezug auf Vorbildung und praktische Tätigkeit der Schüler, 
Art und Dauer der Unterrichterteilung und Zusammensetzung 
des Lehrkörpers den erwähnten technischen Schulen gleich- 
zustellen sind, die gleichen Berechtigungen erhalten. 

i Nach einer vorläufigen Schätzung dürften rd. 150 tech- 
nische und gewerbliche Schulen für die Verleihung der Ein- 
jährigen-Berechtigung in Frage kommen. Die Zahl der jähr- 
lich zu erteilenden Berechtigungsscheine würde sich dadurch 
um ungefähr 5000 erhöhen. Das bedeutet nur eine geringe 
Vermehrung der jährlichen Gesamtzahl von rd. 36000. 


b) Die wissenschaftliche Prüfung vor der Kom- 
mission der Oberersatz-Behörde. 


Die Prüfung erstreckt sich heute auf folgende Fächer: 
I. Sohriftlich, 
a) deutscher Aufsatz (4 Stunden); 


b) zwei Uebersetzungen in fremde Sprachen (je 1 Stunde); 
c) Arithmetik (1 Stunde). 
II. Mündlich. 


Geographie, Geschichte, deutsche Literatur, Mathematik 
und Naturwissenschaften (10 Prüflinge in 4 Stunden). 


Die Prüfung entspricht daher ungefähr dem Unterrichts- 
gebiet der allgemein-bildenden Lehranstalten bis Unter-Se- 
kunda einschließlich. Wird dem Vorschlag I stattgegeben, 
so wäre es logisch, auch vor der Kommission die Ablegung 
einer Prüfung zu ermöglichen, bei der beide Fremdsprachen 

durch Kenntnisse aus zwei technischen Fachgebieten ersetzt 
werden können. 

Es ist bereits darauf hingewiesen, daß in den land- 
wirtschaftlichen Realschulen eine Fremdsprache durch land- 
wirtschaftliche Fachkenntnisse ersetzt ist. Auch können bei 
der Prüfung vor der Kommission bessere Leistungen aus 
andern Fächern die ungenügenden - Sprachkenntnisse aus- 
gleichen. So kann nach § 12 der Prüfungsordnung der Be- 
rechtigungsschein erteilt werden, wenn die Prüfung aus beiden 
Fremdsprachen ungenügend ausgefallen ist, sofern der be- 
treffende Prüfling in andern Gegenständen mehr als genügend 
bestanden hat. Da sich aber einerseits eine vertiefte tech- 
nische Berufsbildung, auf die wir besonders Wert legen, 
außerhalb der Schule schwer erlangen läßt und bei der Viel- 
seitigkeit der technischen Fachgebiete die Zusammensetzung 
der Prüfungskommissionen schwierig wäre, so erscheint es 
uns derzeit nicht angebracht, neben den sprachlich-wissen- 
schaftlichen Prüfungskommissionen auch technisch - wissen- 
schaftliche in Vorschlag zu bringen. Hingegen wäre zu 
wünschen, daß in die Kommissionen in Zukunft wenigstens ein 


. darstellt; 
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dem Gewerbe nahestehender Vertreter berufen würde. Auch 
wäre anzustreben, daß bei der Prüfung vor der Kommission 

a) eine Fremdsprache erlassen werden kann, wenn der 
Prüfling längere Zeit praktisch tätig war und bestimmte Fach- 
schulen besucht hat, 

b) die in diesen Schulen erzielten Leistungen in Mathe- 
matik, Physik, Volkswirtschaftsiehre usw. bei der Prüfung 
berücksichtigt werden, 

c) auf die Berufsbildung des Prüflings Rücksicht ge- 
nommen wird. 

Als Schulen, auf welche diese Bestimmungen anzuwenden 
wären, sind zu nennen: staatliche oder den staatlichen Schulen 
gleichgestellte Fachschulen mit mindestens einjähriger Unter- 
richtsdauer, auch Schulen mit Werkstattunterricht, bei denen 
die nach Abzug der Werkstattübungen verbleibende Unter- 
richtzeit .mindestens der Unterrichtzeit eines vollen Schul- 
jahres mit 40 Schulwochen und 40 Wochenstunden entspricht. 


c) Der $ 89 Absatz 6 der W. O. (Künstlerparagraph). 


Der $ 89 Ziffer 6 soll jungen Männern, die auf ihrem 
besondern Arbeitsgebiet Hervorragendes geleistet haben, er- 
möglichen, die Berechtigung zum einjährigen Militärdienst 
auf einem erleichterten Wege zu erwerben. Vom Nachweis 
der wissenschaftlichen Befähigung, namentlich vom Nachweis 
fremdsprachlicher Kenntnisse, sind sie entbunden. 

Der $ 89 Ziffer 6 der W. O. lautete ursprünglich: 

Von dem Nachweis der wissenschaftlichen Befähigung dür- 
fen durch die Ersatzbehörde dritter Instanz entbunden werden 

a) junge Leute, welche sich in einem Zweig der Wissen- 
schaft oder Kunst oder in einer andern dem Gemeinwesen 
zugute kommenden Tätigkeit besonders auszeichnen, 

b) kunstverständige oder mechanische Arbeiter, welche 
in der Art ihrer Tätigkeit Hervorragendes leisten, | 

c) zu Kunstleistungen angestellte Mitglieder landesherr- 


licher Bühnen. 


Diese Personen sind nur einer Prüfung in den »Ele- 
mentarkenntnissen zu unterwerfen, nach deren Ausfall die 
Ersatzbehörde dritter Instanz über die Verleihung des Be- 
rechtigungsscheines entscheidet. (Umfang der Prüfung: 
Schriftlich: Deutsch 4 Stunden, Rechnen 1 Stunde. Mündlich: 
Geschichte, Geographie, deutsche Literatur, Mathematik und 
Naturwissenschaft in einem Ausmaß, das einer guten 8-stufigen 
Volksschule ungefähr entspricht.) 

§ 89 Absatz 6a hat im Jahre 1896 durch eine Ministerial- 
verordnung. eine Erweiterung erfahren, die lautet: 

»Die Vergünstigung der Vorschrift a $ 87 Absatz 6 der 
W. O. darf auch solchen jungen Leuten gewährt werden, 
die sich noch in der Vorbereitung zu einem Lebensberuf 
befinden und durch ihre Leistungen auf einer Kunstschule 
oder einem Kunstinstitut sich besonders auszeichnen.“ 

Erst im Jahre 1912 wurde durch einen Erlaß der be- 
teiligten Ministerien diese vorerst nur den Kunstschulen ge- 
währte Begünstigung auch auf die andern gewerblichen und 
technischen Schulen ausgedehnt, leider mit einem Wortlaut, 
der eine Verquickung der Bestimmungen a und b des 8 89, 6 
es wird nämlich angeordnet, daß Schüler dieser 
Anstalten 

»auf Grund besonderer hervorragender gewerblicher oder 
kunstgewerblicher Leistungen in der Schule« 


zu der erleichterten Prüfung aus Elementarkenntnissen zu- 


gelassen werden dürfen. 

Damit war den Schülern der technischen Lehranstalten 
ein Weg zur Einjährigen-Berechtigung geöffnet, allerdings 
ein Weg, der — dies sei an dieser Stelle mit Nachdruck 
betont — der Eigenart und Bedeutung der maschinentech- 
nischen und bautechnischen Lehranstalten mit 2- oder 2% 
jähriger Unterrichtsdauer in keiner Weise entspricht. 

Denn selbst den hervorragend begabten Schülern dieser 


Anstalten wurde nicht die wissenschaftliche Befähigung 


zuerkannt, sie mußten sich vielmehr noch einer Prüfung aus 
den Elementarkenntnissen unterziehen und erhielten einen 
Berechtigungsschein, der natürlich dem Berechtigungsschein 
auf Grund der wissenschaftlichen Befähigung nicht gleich- 
wertig ist. 

Nach Annahme des Vorschlages I wird der S 89 wieder 
seine ursprüngliche Bedeutung erhalten, d. h. er wird jungen 
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Leuten mit hervorragender Begabung, die keine geregelte 
und abgeschlossene Schulbildung von ausreichendem Umfange 
nachweisen können, die Möglichkeit gewähren, die Berechti- 
gung zu erwerben. f 

In den Jahren 1906 bis 1910 haben nur rd. 0,8 vH 
aller Einjährig-Berechtigten die Begünstigung des $ 89 Ab- 
satz 6 genossen. Gelangen die Vorschläge I und II zur An- 
nahme, so wird der S 89 in Zukunft noch mehr an Bedeu- 
tung verlieren. Trotzdem möchten wir einige Verbesserun- 
gen anregen. 

Zunächst ist trotz aller Erläuterungen unklar, was unter 
einer hervorragenden Leistung zu verstehen ist. 

Versteht man darunter eine Leistung, die hervorragend 
ist im Hinblick auf die Dauer der Beschäftigung im Beruf 
und im Hinblick auf die Art und Dauer der Schulbildung, 
so gelangt man zu allerlei Widersprüchen. Daher wäre zu 
bestimmen, daß eine Leistung nur dann hervorragend ist, 
wenn sie nicht nur eine seltene Fertigkeit oder Geschicklich- 
keit verrät, sondern wenn sie eine hervorragende Begabung 
und eine gewisse geistige Reife erkennen läßt. Die Beur- 
teilung der Leistungen wäre bestimmten Organen zu über- 
tragen. 

Der Umfang der Prüfung aus den Elementarkenntnissen 
wäre schärfer festzulegen und so zu gestalten, daß inner- 
halb gewisser Grenzen die mit dem gewerblichen Leben in 
enger Beziehung stehenden Wissensgebiete stärker berück- 
sichtigt werden können. 


Zusammenfassung. 


Es wurde nachzuweisen versucht, daß die in den An- 
trägen zum Ausdruck kommenden Wünsche durchaus be- 
rechtigt sind, daß sie eine notwendige Anpassung der vor 
40 Jahren erlassenen W. O. an die geänderten Schul- und 
Erwerbsverhältnisse darstellen, daß sie die Interessen anderer 
Berufstände, die sich der Begünstigung der Einjährigen- 
Berechtigung seit Jahren erfreuen, in keiner Weise beein- 
trächtigen, und daß sie endlich eine für die Heeresverwaltung 
jedenfalls erwünschte, aber durchaus nicht sehr beträchtliche 
Vermehrung der Einjährig-Berechtigten bewirken werden. 


* 
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II. §S 90 der Wehrordnung. 
Nachweis der wissenschaftlichen Befähigung dureh 
Schulzeugnisse. 

1) Diejenigen Lehranstalten, welche gültige Zeugnisse“ 
über die wissenschaftliche Befähigung für den einjährig-frei- 
willigen Dienst ausstellen dürfen, werden durch den Reichs- 
kanzler anerkannt und klassifiziert. 


m —A—T4 


1) Die von der zuständigen Schulaufsichtsbehörde genehmigte Be- 
frelung eines Zöglings von dem obligatorischen Unterricht in der Reli- 
gion (bei besonderer Lage der konfessionellen Verhältnisse), im Zeichnen 
oder im Turnen im Falle der Befrelung auf Grund ärztlicher Zeug- 
nisse) übt bei sonstiger Erfüllung aller Bedingungen zwar keinen Ein— 
fluß auf die Zuerkennung des Zeugnisses aus. jedoch Ist die Befreiung 
auf dem Zeugnisse zu vermerken. 
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2) Dabei sind folgende Lehranstalten zu unterscheiden: 

a) solche, bei welchen der einjährige erfolgreiche Be- 
such der zweiten Klasse!) zur Darlegung der wissen- 
schaftlichen Befähigung genügt, 

b) solche, bei welchen der einjährige erfolgreiche Be- 
such der ersten Klasse?) nötig ist, 

c) solche, bei welchen das Bestehen der Reifeprüfung 
(Schlußprüfung) gefordert wird. 

d) solche, für welche besondere Bedingungen festge- 
stellt werden. 

3) Die nach Ziffer 1 anerkannten Lehranstalten sind durch 
das Zentralblatt für das Deutsche Reich zur Kenntnis zu bringen. 

4) Reifezeugnisse für die Universität und die derselben 
gleichgestellten Hochschulen und Zeugnis der Reife für die 
erste Klasse der unter Ziffer 2a genannten Anstalten machen 
die Beibringung der nach Muster 18 auszustellenden Zeugnisse 
entbehrlich. 

Das Gleiche gilt von Reifezeugnissen (Zeugnissen über 
die bestandene Schlußprüfung) der unter Ziffer 2c fallenden 
Progymnasien, Realprogymnasien und Realschulen. 

5) Der einjährige Besuch der zweiten Klasse des Kadetten- 
korps genügt zum Nachweis der wissenschaftlichen Befähigung. 

6) Die Prüfungskommission prüft die Gültigkeit der Zeug- 
nisse und erteilt, sofern gegen dieselben nichts einzuwenden, 
den Berechtigungsschein. 

7) Der Reichskanzler ist ermächtigt’), in besondern Fällen 
ausnahmsweise den Zeugnissen ausländischer Lehranstalten, 
welche Befähigungszeugnissen deutscher Schulen für den ein- 
jährig-freiwilligen Dienst gleichwertig erscheinen, die Bedeu- 
tung solcher Zeugnisse beizulegen. 


III. Stundenverteilung in den Volksschulen, 
Knaben-Mittelschulen, Oberrealschulen, Landwirt- 
schaftsschulen und 4 klassigen preußischen 
Maschinenbauschulen. 


Gesamtzahl der Wochenstunden. 


(Durch Multiplikation mit 40 erbält man die gesamte Stundenzahl 
während der ganzen Schulzeit.) 


Religion DR RE OBEN 29 20 21 17 29 
Deutsch. Geschäfts- und 

Bürger kunde 6: 61 418 48 | 69 
Französin — 24 35 33 = 
Englisch . . ...... — 129) 13 — — 
Geschichte und Erdkunde 19 22 21 23 19 
Rechnen und Mathematik 39 42 45 42 51 
Naturkunde, Physik, Chemie. 

Mechanik, Elektrotechnik 16 16 18 26 31 
Schreiben 8 8 14 12 
Zeichnen (geometrisches und 

freihändiges Zeichnen). 12 12 10 12 20 
Gesang und Turnen. . . 33 32 25 22 33 
Technischer Fachunterricht == — — — 43 
Landwirtschaftslehre . . > — — 16 — 

Summe | 219 237 250 251 [303 


I) d.h. der einjährige erfolgreiche Besuch der Unter-Sekunda (nach 
weit verbreiteter Bezeichnung) bei Vollanstalten. 

3 d. h. der einjänrige erfolgreiche Besuch der obersten Klasse bei 
siebenstufigen Nichtvollanstalten. 

3) Bezügliche Gesuche sind an den Zivilvorsitzenden derjenigen 
Ersatzkommission zu richten, in deren Bezirk der Betreffende ge- 
stellungspflichtig sein würde (55 25 und 26). sofern er bereits das mili- 
tärpflichtige Alter erreicht hätte. Die Ersatzkommission befördert nach 
Feststellung der in Betracht kommenden Verhältnisse die Gesucbe mit 
einer gutachtlichen Aenßerung auf dem Dienstwege weiter. 

) Wahlfach. 

5) Werden statt einer dreijährigen ”Vorschule« die unteren vier 
Klassen einer achtstufigen Volksschule besucht, so vermehren sich die 
Stunden aus Religion um 5, aus Deutsch un 13. Die übrigen Aende- 
rungen sind unbedeutend. 

6, Dazu kommt meist noch der Besuch von Fach- und Fortbildungs- 
schulen während der praktischen Tätigkeit (Gesamtzahl der Wochen- 
stunden rd. 20 bis 30. Unterrichtsregenstände: Rechnen. Zeichnen, Berufs- 
und Bürgerkunde). 
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Das Wasserkraft-Elektrizitätswerk der Papelera Española am Gándara in Spanien.” 
Von Otto Mohr, Madrid, und Gg. von Troeltsch, Heidenheim a. B. 


der Gändara auf rd. 1200 m Länge nur wenig Gefälle, 
Spaniens bedürfen im steigenden Maße der Betriebskraft, stürzt jedooh dann auf einer Strecke von 300 m in pracht- 
und der hohe Preis der Steinkohle, die in der Hauptsache vollen Kaskaden von 130 m Gesàmthöhe zu Tal. Hierauf 
von England bezogen’ wird, lenkt die Ingenieure auf den folgt eine 4 km lange Flußstrecke mit 4 bis 6 vH Neigung 
Ausbau der im Lande selbst reichlich vor- | 
handenen Wasserkräfte hin. 

So hat die Aktien- Gesellschaft La Pa- 
pelera Espanola« in Madrid zum Betrieb 
ihrer im ganzen Lande verstreut liegenden 
zahlreichen Holzschleifereien und Papier- 
fabriken bereits viele Wasserkräfte heran- 
gezogen. Die bedeutendsten Fabriken die- 
ser Gesellschaft liegen in den nördlichen 
Provinzen Navarra, Guipuzcoa und Vizcaya, 
und der Energieversorgung der beiden gro- 
Ben Werke Aranguren und Arrigorriaga in 
Vizcaya dient seit kurzem eine größere | Ä 
Wasserkraft, für deren Bau seinerzeit die — S S 0 
Sociedad Anónima Fuerzas Motrioes del S LLL KLL LULL LLA 
Gándara in Santander gebildet wurde. we a er 


Der an und für sich nicht bedeutende Querschnitt J. um Querschnitt II. 
Fluß Gándara, der bisher nur einige Mühlen Abb. 1 und 2. Querschnitte des Oberwasserkanales. 
trieb, entspringt in 
der von den Pyre- 
näen ausgehenden, 
der Nordküste Spa- 
niens entlang ziehen- 
den kantabrischen 
Gebirgskette in der 
Provinz Santander. 
Seine Quelle liegt 
680 m über dem 
Meeresspiegel am 
Fuße eines steilen 
felsigen Berges. Bei 
Ramales mündet der 
Gändara in den Fluß 
Asón, der sich in 
den Meerbusen von 
Vizcaya ergießt. Von 
der Quelle aus hat 


Die sich mehrenden und vergrößernden Industrien 


und weiterhin gerin- 
geres, aber immerhin 
noch ansehnliches 
Gefälle. In der 
Hauptsache sind es 
die Kaskaden und 
die’ darauf folgenden 
vier Kilometer, die 
ein Rohgefälle von 
rd. 385 m gewinnen 
ließen. 


Die Anlage wur- 
de für rd. 9000 PS 
Turbinenleistung 
ausgebaut; Gefälle 
und Leistung reihen 
sie unter die bedeu- 
tendsten derartigen 
Unternehmungen 
Spaniens ein. Das 
Werk ist im Jahre 
1913 in Betrieb ge- 
kommen, seine Aus- 
führung zeigt den 


1) Sonderabdrücke 
dieses Aufsatzes (Fachge- 
biete: Elektrische Kraft- 
erzeugung und -vertel- 
lung sowie Wasserbau) 
werden abgegeben. Der 


Preis wird mit der Ver- 
öffentlichung des Schlus- gegenwärtigen Stand 
ses bekannt gemacht der Wasserbaukunst 


werden. Abb. 3. Kanalbrücke mit Ucbereich. in Spanien, und auch 
55 
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Abb. 4. 


Wasserschloß, gegen den Zulaufkanal gesehen. 


der turbinentechnische und elektrotechnische Teil wurden 
nach den neuesten Erfahrungen ausgeführt. 


I. Oberwasserkanal. 


Für die Wasserfassung wurde nur etwa 600 m von der 
Quelle entfernt ein Stauwehr von 1,5 m Höhe aus Beton er- 
richtet. Auf der linken Seite des Wehres ist der Kanalein- 
lauf mit zwei Einlaß- und einer Grundablaßschütze von je 
1 m Breite angeordnet. Hinter den Schützen ist der Kanal 
zu einem kleinen Sandabsetzbecken erweitert, das wiederum 
mit einem Grundablaß und außerdem mit einem 6 m langen 
Uebereich ausgerüstet ist. Die Schützen werden von Hand 
betätigt. Das Vorbecken ist überbaut; im ersten Stock des 
Gebäudes befindet sich die Wohnung eines Wärters, ider 
durch Fernsprecher mit dem Kraftwerk n ist. Ein 
selbstsohreibender Pegel (Limnigraph) ver- 
zeichnet fortlaufend den Wasserstand am 
Wehr. ç 

Der Oberwasserkana) ist 5230 m lang 
und in ganzer Ausdehnung als überwölb-' 
tes Gerinne in Eisenbeton ausgeführt. Er 
wurde für eine normale Wasserführung 
von 1400 ltr / sk berechnet, vermag je- 
doch auch 1800 ltr ohne allzugroßen Ge- 
fällverlust zu führen. Sein Gefälle beträgt 
in den ersten 571 Metern 1 vT und weiter- 
hin 1,7 vT, so daß eine Gesamthöhe von 
8,5 m erreicht wird. Querschnittsformen, 
Wandstärken und Eisenbewehrung der bei- 
den Kanalabschnitte sind in Abb. 1 und 2 
dargestellt. | 

Die Linienführung ist in zahlreichen 
Krümmungen mit Halbmessern bis herab 
zu 20 m dem Gelände derart angepaßt, daß 
der Kanal fast auf seiner ganzen Länge iu 
den Boden eingebettet werden konnte An 
den wenigen und kurzen Stellen, wo dies 
nicht möglich war, wurde das Gerinne auf | 
gewöhnlichem Mauerwerk gelagert und mit 
einem Schutz von Trockenmauerwerk um- 
geben. Zur Beaufsichtigung und Reinigung 
des Kanales sind in Abständen von etwa 
100 m abgedeckte Einsteigschächte von 
0,8 x 0,6 m Querschnitt angeordnet. Schluch- 
ten und Geländemulden im Zuge des Kanales 


Im Vordergrund die Betonrohrleitung. 


wurden durch einen kleinen Düker mit 
Grundablaß und durch drei in Bogen lie- 
gende, mit Ueberfällen versehene Kanal- 
brücken überschritten, s. Abb. 3; außerdem 
waren drei Durchlässe für Bäche erforder- 
lich. Alle diese Bauten sind aus eisenbe- 
wehrtem Beton hergestellt und das ganze 
Gerinne im Innern zur Abdichtung mit einem 
Zementglattstrich versehen. 

Der Oberwasserkanal endet in einem 
als Wasserschloß dienenden, aus Beton ge- 
bauten Behälter von rd. 3700 obm Inhalt, 
dessen Sohle 1,90 m tiefer als die.Sohle des 
Kanales an der Mündung liegt. Die Wasser- 
höhe im Behälter beträgt 5,65 m bis zum 
Scheitel des Uebereiches; das untere Ende 
des Kanales steht daher bei gefülltem Be- 
hälter unter einem Druck von etwa 3 m. 
Als Speicherraum kann der rd. 4,0 m hohe 
Raum zwischen dem Ueberfall des Behälters 
und der Oberkante des das Wasser abfüh- 
renden Rohres angesehen werden, ferner 
füllt sich auch die untere Strecke des ge- 
deckten Kanales bis zum Scheitel mit Wasser. 

Ein größeres Wasserbecken wäre bei 
den dortigen Geländeverhältnissen: zu kost- 
spielig geworden; es lag auch keine Not- 
wendigkeit vor, erhebliche Mittel für einen 
größeren Speicherraum aufzuwenden, da der 
Energiebedarf der Fabriken während der 
24 Stunden des Tages ziemlich gleichmäßig 
ist und durch das Inbetriebnehmen oder Stillsetzen von Holz- 
schleifern, von denen einzelne bis 1000 PS Antriebleistung 
aufnehmen, der jeweiligen Wasserführung des Flusses an- 
gepaßt werden kann. Der Behälter dient somit nur der 
Regelung des Wasserzuflusses bei kleinen Belastungsschwan- 
kungen in der Zentrale und gestattet immerhin die Auf- 
speicherung von Wassermengen, die gelegentlich infolge des 
Abschaltens einzelner Maschinen augenblicklich nicht ver- 
braucht werden. 

Das Wasserschloß ist mit einem 7 m langen Ueberfall 
und einem Grundablaß versehen. Beim Auslauf zur Druck- 
leitung sind ein eiserner Rechen und ein Abschluß angeord- 
net und darüber eine Wärterwohnung errichtet. Abb. 4 
zeigt das Wasserschloß und einige Einsteigschächte sowie 
den Verlauf des Zulaufkanales in der letzten Strecke. Abb. 5 


Abb. 5. Wasserschloß, wasserabwärts gesehen. 


ran 11 Mohr und v. Troeltsch: Das Wasserkraft-Elektrizitätswerk der Papelera Espanola am Gándara in Spanien. 383 
= 
3 
— ͤſ—— 
5 on 


8 ＋ 
94 
K f 
„ 7 i 
4 
N e 722 
Ü Q 4 A 4 kat 
— E 7 — | 
H ji ] 
i 74 i 
1 | 
a Bi | 
N 1 i i 
i f sai t 
j 1 | 
/ 7 
7 
8 i S | 
A | 
h L ‘ 
i p | 
H ! 
j AE | 
1 | 
8 j | | 
* 
1 
5 
Í f Iges 
7 i 
i 7 
8 LA ` 
7 0 
= 
l f ! 
II | 
j ji. | 
3 
* | 
. 
N f i | 
1 | 
h i 
N i 
N R 
. 7 74 a -3115 R 
j f rI 
Abb. 6. | Ä a 
Anfang der eisernen Rohrleitung mit Ventilkammer. d 7 Er 
N} ff 1550 
A 
2 i 2 
gibt einen Blick auf den Behäl- 4. | 
ter, wasserabwärts gesehen. In 8 NA i 
der Mitte des Hintergrundes S9 R l 
sieht man den oberen Teil des . 7 J l 
im nächsten Abschnitt erwähnten k f | | | 
2 . ? A i 74 I , i 
une unmittelbar vor € 4 f S PT | 
em Berge. a 7 2 
. 7 2 Be 
U. Druckleitung. „ | 
7 N 
Die Druckleitung vom Was- * | 
serschloß zum Kraftwerk beginnt A ! 
mit einem 110 m langen Rohr 4 H 775 | 
aus eisenbewehrtem Zementbeton S ö 
von 1,20 m innerem Durchmes- | a 
ser. Hierauf ist die Leitung als ö A 


Stollen durch einen Felskopf von 

festem Kalkstein geführt. Der 

274 m lange Stollen hat recht- 

eckigen Querschnitt mit abge- RA 

schrägten Ecken von 1,70 m 5 

Höhe und 1,30 m Breite; er ist 

ausbetoniert und zur Dichtung 

innen mit einem Zementglatt- 

strich versehen. j 
Beim Uebergang des Beton- 

rohres in den Stollen ist ein 

gegen herabfallende Steine ab- 8 

gedeckter Steigschacht aus Be- D ur 

ton auf der Leitung errichtet, hei, 47 i 

um den Wasserstoß aufzuneh- 45 
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Höhenplan der Druekrohrleitung. Maßstab 1: 4000. 


Abb. 7 und 8. 
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men, der entsteht, wenn an den Turbinen oder durch das 
später erwähnte Rohrbruchventil der Wasserablauf plötzlich 
gehemmt wird. Dem gleichen Zwecke dient ein eisernes 
Steigrohr am unteren Ende des Tunnels, das so hoch an der 
Felswand hinaufgeführt ist, daß sein oberes Ende mit der 
Ueberlallkante des Wasserschlosses auf gleicher Höhe liegt. 
Höhenlage und Neigung des Betonrohres und des Tunnels 
ergeben bei vollgefülltem Behälter in der Leitung beim Steig- 
schacht einen statischen Druck von 5,3 m, am Ende des 
Tunnels jedoch einen solohen von rd. 20 m Wassersäule. 
In die Mündung des Stollens ist der erste Schuß der 
schmiedeisernen Rohrleitung einbetoniert. An diesen schließt 
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Abb. 9. Abb. 10. 
Hochdruek-Muffen verbindung. Flansche hinter gebördelten 
Rohrenden. 


| 


Abb. 11. 


Flansche hinter aufgeschweißten Bunden. 


sich ein Ventil von rd. 1 m Durchmesser, das im Fall eines 
Robrbruches die Leitung selbsttätig absperrt und auch vom 
Maschinenraum aus auf elektrischem Wege geschlossen wer- 
den kann. Eine Klappe gestattet der Außenluft, unterhalb 
des Rohrbruchventiles einzuströmen, wenn dieses abgeschlos- 
sen hat und die Rohrleitung sich vom Wasser entleert, da 
andernfalls eine Luftleere entstehen würde und das Rohr 
vom äußeren Luftdruck zusammengedrückt werden könnte. 
Eine Umgangleitung ermöglicht das langsame Anfüllen der 
Rohrleitung bei geschlossenem Rohrbruchventil. 

An dieses anschließend führt ein Bogenrohr das Wasser 
in die ungemein steile erste Strecke der eigentlichen Druck- 
leitung über, Abb. 6. 

Diese schmiedeiserne Rohrleitung ist bis zum Krafthaus 
1115, m lang und überwindet einen Höhenunterschied von 
355 m; ihr Höhenplan ist in Abb. 7 und 8 dargestellt. Sie 
ist in 12 Abschnitten 

ausgeführt, deren 
oberster aus 7 mm 
starkem Blech be- 
steht, während die 
Wandstärke jedes 
folgenden Abschnittes 
um I mm zunimmt, 
so daß schließlich der 
unterste Abschnitt 
beim Krafthaus 18 
mm Blechstärke hat. 
Die äußeren Durch- 
messer der Rohre 
betragen, gleichfalls 
von oben nach un- 
ten aufgezählt, 920, 
860, 800, 750 und 
720 mm. 

Die Längen der 
einzelnen Abschnitte 
gleicher Blechstärke 
sind unter Berück- 
sichtigung der Ab- 
stufung des Rohr- 
durchmessers sowie 
des Höhenplanes der 
Druckleitung so ge- 


Abb. 14. Ruckseite des Krafthauses. den 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Abb. 12. Rohrleitung, von oben geschen. 


wählt, daß der von oben nach unten zunehmende statische 
Druck des Wassers keine größere Beanspruchung des Bleches 
als 7 kg / amm erzeugt und dabei das Gewicht und die Kosten 
der Rohrleitung möglichst gering werden; trotzdem wiegt die 
gesamte Rohrleitung 
rd. 345000 kg. 

Die Wasserge- 
schwindigkeit im 
Rohr beträgt bei 1,4 
cbm Wasserführung 
oben 2,2 m, unten 

3,5 m / sk. 

Die Rohre wur- 
den von der mit den 
Mannesmannröhren- 
Werken in Verkaufs- 
gemeinschaft stehen- 
den Firma (Gustav 
Kuntze, Wassergas- 
Schweißwerk A.-G. 
in Worms a. Rh., ge- 
liefert und verlegt. 
Zu den Rohren ist 
Siemens-Martin-Fluß- 
eisen von 36 bis 42 
kg / amm Festigkeit 
und 22 vH Dehnung 
verwendet. Die nor- 
male Baulänge der 
geraden Rohre be- 
trägt 8 m; nur an 
Gefällbrüchen 
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wurden gekrümmte Rohre mit abweichenden Längen ver- 
legt. 

Alle Rohre sind überlappt mit Wassergas geschweißt. 
Die geraden Rohrstücke sind in der Hauptsache durch die 
in Abb. 9 dargestellte Hochdruckmuffen-Anordnung mitein- 
ander verbunden. Die. Bogenrohre dagegen und die sich 
jeweils an diese nach unten anschließenden Rohrstücke ha- 
ben umgebördelte Enden mit losen Flanschen nach Abb. 10, 
und zwar bis zu einem Betriebsdruck von 27 at. Bei höhe- 
ren Drücken baben die Krümmer und die nachfolgen- 
den Rohre lose Flansche [hinter vorgeschweißten Bunden, 
Abb. 11. 

Die stopfbüchsen- 
artige Muffenverbin- 
dung, Abb. 9, ge- 
stattet beim Verlegen 
der Rohre ohne wei- 
teres kleine Abwei- 
chungen von der ge- 
raden Riohtung, wenn 
solche sich als not- 
wendig erweisen, und 
verleiht zugleich der 
Rohrleitung eine ge- 
wisse Nachgiebigkeit 
für Längenänderun- 
gen, so daß beson- 
dere Ausdehnungs- 
rohre trotz der in 
Spanien bedeutenden 
Temperaturschwan- 
kungen nicht erfor- 
derlich geworden 
sind. Zur Dichtung 
dieser Verbindung 
wurden Zöpfe aus 
geflochtener Hanf .- 
packung mit Gummi- 
kern in die Muffen 

eingestemmt. 

Zwischen die auf- 
gebördelten Rohren- 
den der Verbindung 
Abb. 10 wurde eine 
aus einem inneren 
Gummiring und ei- 
nem äußeren Kupfer- 
ring von besonderm 
Querschnitt zusam- 
mengesetzte Dich- 
tung eingelegt. Die 
auf geschweißten, mit 

Versatzung ver- 
sehenen Bunde der 
Flansch verbindung 
Abb. 11 sind durch 
einen in einer keil- 
förmig ausgedrehten 
Ringnut liegenden 
Rundgummiring ge- 
dichtet. Diese Dich- 
tung ist auch zwi- 
schen den ange: 
schweißten Flan- 
schen der Verteillei- 
tung am Maschinenhaus n die den größten Innen- 
druck auszuhalten hat und wegen der Anschlüsse der einzel- 
nen Turbinen in der Länge starr und unverrückbar sein muß. 

An 12 Stellen, und zwar in erster Linie an allen Ge- 
fällbrüchen, ist die Rohrleitung in schweren Betonklötzen 
verankert. Im übrigen sind zur Unterstützung unter jeder 
Rohrlänge von 8 m Tragpfeiler aus Beton errichtet, auf 
denen die Rohre in Sätteln aus U-Eisen liegen, wobei sie 
durch gußeiserne Gleitblöcke und Rundeisenanker niederge- 
halten werden, s. Abb. 12. Die an den Festpunkten einbe- 
tonierten Rohre sind durch aufgenietete Winkeleisenringe 


Abb. 13. Kraftwerk und Rohrleitung, von unten geschen. 
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gegen Versehieben gesichert. Am Fuße der Steilwand mußte 
die Rohrleitung durch Mauerwerk gegen Steinschlag ge- 
schützt werden. 

Durch 5 Einsteigstutzen mit aufgeschraubten schmied- 
eisernen Mannlochdeckeln kann man zwecks Besichtigung 
oder Ausbesserung des Anstriches in das Innere der Rohr- 
leitung gelangen. 

Im Grundriß gesehen, zieht sich die Rohrleitung voll- 
ständig gerade von ihrem Austritt aus dem Stollen bis zur 
fiußseitigen Längswand des Krafthauses hinab, um dort mit 
einem in einem kräftigen Fundamentklotz ruhenden Bogen- 
rohr rechtwinklig in 
die Verteilleitung ab- 
zubiegen, Abb. 13. 

Die Beförderung 
der Rohre von der 
Bahnstation Gibaja 
bis zur Baustelle war 
in dem gebirgigen 
Gelände schwierig; 
beträgt doch das Ge- 
wicht des schwersten 
Rohres 3000 kg. Auf 
der Rohrstraße selbst 
wurde ein Gleis ver- 
legt, auf dem die 
Rohre mittels eines 
durch einen Benzin- 
motor angetriebenen 
Seilhaspels emporge- 
zogen wurden. 

Der Höhenunter- 
schied zwischen dem 
Wehr und dem nor- 
malen Unterwasser- 
spiegel im Maschi- 
nenhause beträgt 
383,84 m; davon ent- 
fallen auf die Druck- 
leitung 375 m. In- 
folge der Reibungs- 
verluste in der 
Druckleitung wäh- 
rend des Betriebes 
steht für die Turbinen 
ein Nutzgefälle von 
373 bezw. 349,5 m 
zur Verfügung, je 
nachdem die Leitung 
den Turbinen 400 
oder 1400 ltr/sk zu- 
führt. 


III. Maschinen- 
haus. 


Das Maschinen- 
haus wurde unweit 
des Dorfes Regules 
dicht am Ufer des 
Flusses errichtet, um 
das Gefälle soviel als 
möglich auszunutzen. 

Die Verteilrohr- 
leitung ist in einem 
gemauerten Graben 
außerhalb des Gebäudes an der flußseitigen Längswand ent- 
lang verlegt. Der für alle Turbinen gemeinsame Unter- 
Wasserkanal von 1,6 m Breite mündet rd. 20 m unterhalb 
des Krafthauses in den Fluß. In diesen Unterwasserkanal 
ist ein Meßüberfall ohne Seitenkontraktion mit scharfer Ueber- 
fallkante und reichlicher Belüftung eingebaut. Die jeweilige 
Höhe des überfallenden Wasserstrahles wird durch einen im 
Maschinensaal aufgestellten Limnigraphen (selbstschreibenden 
Pegel) aufgezeichnet, so daß man jederzeit ein Bild der von 
den Turbinen verbrauchten Wassermenge hat. 

Das Maschinenhaus, Abb. 14, ist aus Bruchsteinmauer- 
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werk in Zementmörtel erbaut, sehr geräumig und mit großen | 
Fenstern versehen. Zur Erzielung einer möglichst ausgiebi- | 
gen und gleichförmigen Beleuchtung sind alle Innenwände 
und die Decken der Schalträume mit weißer Farbe ge- 
strichen. Die Wände des Maschinenraumes sind auf 2 m 
Höhe mit weißen Fliesen, der Fußboden mit grauen Fliesen 
belegt. 
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gurt des Dachstuhles rd. 8 m hoch. Die Räume des Schalt- 
hauses haben 8'/s x 12 m Grundfläche und 5,6 m Stockwerk- 
höhe. 

Der Maschinensaal wird von einem Laufkran für Hand- 
betrieb von 12,5 t Tragkraft bestrichen, während zum Um- 
laden der fahrbaren, mittels einer Schiebebühne aus dem 
Transformatorenraum zu bringenden Transformatoren eine 
Laufkatzenwinde dient. 


baute Generatorturbinen 
von je rd. 3000 PS und 


RT a BG Abb. 15 zeigt den Grundriß des Maschinenhauses, Abb. 
? | í 16 einen Querschnitt durch den Maschinenraum, gegen die 
Il , f |l 00 Schaltbühne gesehen, und Abb. 17 die Innenansicht des Ma- 
Z 5 Z jij ni schinensaales von der Schaltbühne aus. 

ii ; IV. Turbinen. 

2 ; 0), ; 

2 22 7 r — — O2 Im Krafthaus sind 
? A E U EEEE oua ban for nenn eind 
7 fabrik J. M. Voith in 
9 = = 33% en Heidenheim a. B. ge- 
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HS zwei  Erregerturbinen 
T von je 100 PS Leistung 
| aufgestellt. Die Haupt- 
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turbinen machen 500, 
die Erregerturbinen 800 
Uml./ min. 

Die Generatorturbi- 
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EL e zz ßß a nen sind Hochdruck- 
E 7% mad: m m A mn — 8 Freistrahlturbinen (Pel- 
Im Te TI tonräder) mit einem 
a — — MM Laufrade von 1650 mm 
Abb., 15. Grundriß des Maschinenhauscs. theoretischem Durch- 


An der flußaufwärts gelegenen, Querwand des Maschinen- | 
raumes ist das dreistöckige Transformatoren- und Schaltge- 
bäude angebaut, dessen Decken zusammen mit den Unter- 
zügen aus eisenbewehrtem Beton hergestellt sind. In glei- 
cher Bauweise wurden auch die Zellen für die gefahrlose 

Unterbringung der Hochspannungsgeräte errichtet. 

Der Maschinenraum ist 31, m lang, 12 m breit und 

vom Fußboden bis zur Kranfahrbahn rd. 6 m, bis zum Unter- 
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Maßstab 1:1: 


Abb. 16. Querschnitt durch den Maschinenraum. 
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messer, das durch einen 
Wasserstrahl aus einer runden Düse von 125 mm Dmr. be- 
aufschlagt wird, Abb. 18. 

Das Laufrad besteht aus einer Nabenscheibe von Stahl, 
an deren Umfang 18 Becher oder Schaufeln aus Stahlguß 
von doppelt-löffelförmiger Gestalt mit Mittelschneide angeord- 
net sind. Die Schaufeln haben 370 mm lichte Weite; je 2 
derselben sind am Grunde zusammengegossen und mit den 
gemeinsamen, die Scheibe gabellörmig umfassenden Lappen 
durch vier sehr kräftig bemessene, stramm 
eingepaßte Schraubbolzen aus besonders 
zähem Stahl an der Nabenscheibe be- 
festigt. Die den Wasserdruck aufneh- 
mende Innenseite der Schaufeln ist sorg- 
fältig geschliffen und poliert, um die Rei- 
bungsverluste beim Zerteilen und Um- 
lenken des Strahles gering zu halten. 

Das Laufrad ist auf der rd. 2,9 m 
langen stählernen Turbinenwelle zwischen 
zwei Lagern aufgekeilt. Die Welle hat 
250 mm größten Durchmesser, das auf der 
Generatorseite liegende Lager 210 mm, 
das die Welle in axialer Richtung ab- 
| stützende Bundlager 140 mm Bohrung. 
* Beide Lager sind mit Ringschmierung 
und Wasserkühlung des Oeles versehen. 
Die Lagerböcke sind außen an den Un- 
terteil des Turbinengehäuses, der zu- 
gleich als Grundrahmen dient, ange- 
gossen. Innen sind an diesen Rahmen 
Spritzplatten zur Ablenkung des die 
Schaufeln verlassenden Wassers ange- 

gossen. Eine guß eiserne, mit dem Un- 
terteil dureh Schrauben verbundene leicht 
abnehmbare Haube vervollständigt das 
Gehäuse der Turbine. 
An den beiden Durchdringungsstellen 
der Welle verhindern Abspritz- und Auf- 
fangvorrichtungen das Austreten von 
Spritzwasser aus dem Gehäuse, ohne 
Reibung zu verursachen. Die Turbinen- 
welle und die Generatorwelle sind mittels 
angeschmiedeter Flansche und eingepaß- 
ter Bolzen miteinander gekuppelt. 
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Mit dem Grundrahmen ist ein in das Grundmauerwerk 
einbetonierter senkrechter Schild verschraubt, der einesteils 
zur Lagerung des Düsenkörpers und der Ablenkvorrichtung 
für den Strahl, anderseits zur wasserdichten Trennung des 


möglichst gering und gleichmäßig zu machen, greift am 
Düsenhebel das Gestänge einer Ausgleichfeder an, die in 
einem auf dem Rücken des Düsenstockes gelagerten Feder- 
gehäuse spielt. 
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Abb. 17. Blick in den Maschinenraum von der Schaltbühne aus. 


s. Abb. 19 und 20. | Stahlguß und ist zur Abstützung der Reaktionskräfte sorg- 
Die Düse hat ein auswechselbares geschliffenes und fältig in dem schon erwähnten Schild und im Grundmauer- 
innen poliertes Mundstück aus Stahl. Ebenso bestehen die werk gelagert. An ihn schließt sich ein Absperrschieber 
Spitze der Regelna- | von 375 mm l. W. 
del und die Schneide aus Stahlguß an. Die 
des Strahlablenkers dauernde Betriebs- 
aus Stahl; diese der 0]  tüchtigkeit des Schie- 
Abnutzung durch bers ist dadurch ge- 
sandhaltiges Wasser sichert, daß das Ge- 
ausgesetzten Teile winde seiner Spindel 
sind so gebaut, daß außen liegt, also dem 
sie leicht ausgewech- schädlichen Einfluß 
selt werden Können. des Wassers entzogen 
Der Zweck und und bequem schmier- 

das Zusammenwirken bar ist. Der Schieber 
der beiden Regelvor- ist zur Entlastung mit 
richtungen sind im einer Umgangleitung 
nächsten Abschnitt, versehen und wird 
bei der Besprechung von Hand mittels 
des Reglers, behan- Kegelradübersetzung 
delt. Die Regelnadel geöffnet und ge- 
und der Strahlablen- schlossen; er wurde 
ker sind nachstellbar in der Werkstätte auf 
mit dem Begelge- 65 at Druck geprüft. 
stänge verbunden, Zur Untersuchung 
und alle Gleitflächen des Laufrades sowie 
und Gelenke können zur Besichtigung und 
während des Betrie- Instandhaltung der 
bes geschmiert wer- Düse und des Strahl- 
den. Um die Regel- — | | ablenkers kann der 
arbeit für alle Stel- Raum unter der Tur- 
lungen der Nadel Abb. 18. Freistrahlturbine von 3000 PS, gebaut von J. M. Voith. bine durch einen 


57 


Düsengetriebes von dem Unterwasserraum der Turbine dient, | Der einen Krümmer bildende Düsenkörper besteht aus 
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Maßstab 1:80. Turbine während des Betriebes der andern, zugänglich 

ist. Das der Düse gegenüberliegende Mauerwerk ist zum 
Schutze gegen den Angriff des Wasserstrahles, der bei 
plötzlichen Entlastungen der Turbine vorübergehend 
schräg darauf trifft, mit einem 18 mm starken verankerten 
Stahlpanzer bewehrt. 


Die Grube im Maschinenhausboden, in der sich die 
Bewegungsteile der Dise und des Ablenkers sowie der 
Absperrschieber befinden, ist mit Riffelblech abgedeckt, 
s. Abb. 17, und alle diese Teile liegen im Bereich des 
Laufkranes. 


Die beiden Erregerturbinen sind gleichfalls Freistrahl- 
turbinen. Ihr Laufrad hat 925 mm Dmr., der Strahl aus 
der Nadeldüse 21 mm Stärke, die auf die Laufradscheibe 
aufgeschraubten Schaufeln 80 mm l. W. 


Der Aufbau der Turbine mit zwei Lagern, Grund- 
rahmen und Gußhaube ist dem der Hauptturbinen ähn- 
lich. Die Turbinenwelle trägt fliegend ein leiohtes, mit 
einer Hälfte der elastischen und isolierenden Bandkupp- 
lung zusammengebautes Schwungrad, während die andre 
Hälfte der Kupplung auf die Welle der Erregerdynamo 
gekeilt ist. 


Auch bei diesen Turbinen sind alle der Abnutzung 
ausgesetzten Teile aus den härtesten Baustoffen hergestellt 


)) eg 


Die erforderlichen Schmiervorrichtungen und weithin 
Abb. 19. sichtbare Tachometer und Manometer vervollständigen die 
Schnitt durch das Turbinenfundament mit Stirnansicht der Turbine. Ausrüstung der Turbinen. 
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Abb. 20. Ansicht einer Maschinengruppe. 
Einsteigschacht mit seitwärts über dem Unterwasser mün- | Zu den Lieferungen der Firma J. M. Voith gehören 


die dafür einbetonierten eisernen Auflager gelegt hat., Die für die Haupt- und Erregerturbinen von der Ecke des Ma- 


dender Pforte betreten werden, nachdem man Bohlen auf | außer den Turbinen und Reglern auch die Verteilleitungen 
Anordnung ist so getroffen, daß dieser Raum bei jeder schinenhauses an. (Fortsetzung folgt.) 
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Anlaß- und Regelvorrichtungen, | 
Druckknopfsteuerungen und elektrische Vorschübe für Werkzeugmaschinen. ` 
Von O. Pollok, z. Z. k. u. k. Flugzeugwerk Fischamend. 


„(Fortsetzung von S. 362) 


Besondere Aufmerksamkeit wurde der Bremsung gewid- 
met, weil eine solche für die Leistungsfähigkeit der Werk- 
zeugmaschine gleichfalls wichtig ist; denn es bedeutet ver- 
lorene Zeit, wenn der Arbeiter bei Aufspannarbeiten u. dergl. 
erst das Auslaufen abwarten muß. Eine gute Bremsung ist 
aber auch bei umsteuerbaren Antrieben, insbesondere zum 
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K Hültsmotor H 

Ko Kurbel 

Ki. K: Relais für den Hülfs- 711 
motor für Rechts- und Z 
Linkslauf 

K; Ordnungs- und Grenz- Ei 
schaltwalze für X 


A Antriebmotor 

Bı Haupt- und Bremsschiitz 
B» Feldschütz 4 
B Anlaß widerstand 

B, Feldverstärkungsrelais 
B; Feldregel widerstand 

C, D Erregung 


Abb. 16. Universal-Drehbank-Druckknopfsteucrung für den Regelmotor. 


Gewindeschneiden erwünscht, um die Zeit und den Weg des 
Werkzeughalters beim Richtungswechsel auf das kleinstmög- 
liche Maß zu bringen. 
| Das der AEG durch Patente geschützte Bremsverlahren 
besteht darin, die Erregung des Motors, während der Anker 
über einen Bremswiderstand geschlossen ist, stufenweise zu 
1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Elektrotechnik) 
werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des 
Schlusses bekannt gemacht werden. 


langsamer 


langsamer 


Hülfspolwicklunx des Mo- 
tors A 
Bremswiderstand 
Zusatzhülfspolwicklung 
des Motors A 
Druckknopftafeln 


| 
i 
) 
i 
| 
t 
| 
| 


t. 


verstärken. Dadurch wird ein gleichmäßiges Bremsen er- 

reicht, und zwar ohne Stromspitzen, die zu Bürstenfeuer Ver- 

anlassung geben können. Bei größen Schwungmassen, hohen 

Netzspannungen und besonders kurzer Bremszeit wird noch 

außerdem die Hülfspolwicklung des Motors während des 

Bremsens verstärkt, so daß der Motor in den Stand gesetzt 
wird, sehr hohe Bremsströme funkenfrel zu 
kommutieren. 

Abb. 16 zeigt das Schaltschema einer 
Drehbank-Druckknopfsteuerung mit selbst- 
tätiger Bremsung ohne Bewegungsumkehr. 

Der Ankerstrom des Motors A fließt 
vom positiven Pol über die Kontakte 2 des 
Haupt- und Bremsschützes Bi, durch den 
Anker A und die Hülfspolwicklung H zur 
Schiene 4 des selbsttätigen Anlassers und 
von dort durch die Anlaßwiderstände und 
die Kurbel Ko zur Schiene 1 und zum 
negativen Pol. 

Die Erregung C-D des Motors A wird 
vom positiven Pol über die Kontakte cı ca 
des Feldschützes B, gespeist und ist durch 
die Schiene 30 und die Regelwiderstände Bs 
mit der Kurbel X, und dem negativen Pol 
verbunden. 

Die Kurbel X, wird von dem Hülts- 
motor K bewegt, der gleichzeitig die Ord- 
nungs- und Grenzschaltwalze X, betätigt. 
Die Druckknopf Fernsteuerung hat also zu- 
nächst auf den Hülfsmotor X zu wirken, 
einen Hauptstrommotor, der durch die Re- 
lais Hi und K, gesteuert und gebremst 
wird. 

Die Druckknöpfe werden vom positiven 
Pol über 8 und 9 gespeist, nachdem der 
Strom alle vorhandenen Halteknöpfe oder 
einen Zentralhalteknopf durchflossen hat. 

Wird beispielsweise auf einen der Ar- 
beitsknöpfe »ein und schneller“ gedrückt, 
so fließt der Steuerstrom nach 11 und von 
dort in der Nullstellung der Walze K, nach 
15 und 18. Ueber 15 wird das Schütz Bi 
erregt und schaltet den Ankerstrom des 
Motors A ein. Der Strom fließt weiter über 
13 durch B., wodurch stufenweise der Kurz- 
schluß der Regelwiderstände B; aufgehoben 
wird. Ueber 7 schließt sich dieser Strom- 
kreis zum negativen Pol. Durch den Hülfs- 
kontakt 32 am Feldverstärkungsrelais B. 
wird gleichzeitig die Spule des Feldschützes 
Bı, die ständig mit 1 verbunden ist, über 
29, 27 und 7 an den positiven Pol gelegt, 
so daß damit auch das Feld C-D des Motors 
eingeschaltet wird. Gleichzeitig wird der 
Hülfsmotor X durch den über 18 nach Ki 
bis 25, 7 fließenden Strom eingeschaltet. 

i Dieser Motor bewegt die Kurbel Ko 
und die Walze X, in der Pfeilrichtung. 

Es werden also die Anlaßwiderstände B. abgeschaltet und 

gleichzeitig die Walze X, in die Stellung I gedreht. Da 

die Schalter B; und B. sich durch den Kontakt 31 nach er- 
kolgtem Anspringen selbst speisen, ändert das Loslassen des 

Druckkuopfes und das Verlassen des Kontaktfingers 15 nichts 

an der Schaltung, dean der Steuerstrom fließt jetzt unmittel- 

bar nach 9 und 8, und der Stromkreis für den Hülfsmotor 

wird über Schiene 17 und Hülfskontakt 33 nach 9 und 8 

geschlossen. Der Hülfsmotor bleibt somit erst nach Ablauf 

der Schiene 17 in Stellung I stehen. I bezeichnet auch die 
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Druckknopftafeln: 


a fest, 


2 2 Y DH: 22 22 


Maßstab rd. 1: 60. 


b mit dem Schlitten oder Reitstock beweglich, c lose 


Abb. 17 und 18. Verteilung der Druckknopftafeln an einer großen Drehbank. 


entsprechende Stellung der Kurbel Ko. 

Durch kurzen Druck auf den Druckknopf wird also der 
Motor zum Anlaufen und bis auf seine Grunddrehzahl ge- 
bracht. Mit dieser Geschwindigkeit läuft er weiter, bis noch- 
mals auf den gleichen Knopf gedrückt wird. Dann fließt 
der Strom von 11 über 18 unmittelbar nach Kı. Der Motor 
K läuft dann wieder an und bewegt die Kurbel X, über die 
Feldkontakte B; solange weiter, wie der Knopf gedrückt 
wird, oder bis die Endstellung erreicht ist. Dann verläßt 


Abb. 19 und 20. Schaltung für Druckknopfsteuerung. 


zum Selbst = 
amlasser j 
— 


um Spindelstock am Schlitten am Reıtstoch 


Abb. 19. 


ohne Bewegungsumkehr. 


zum Selbst » 
umkehromlosser 


VangSomer = 
„„ LAAT 


om Schiffen 


am Syundelstoch 


Abb. 20. mit Umkehranlasser. 
der Kontakt 18 seine Schiene, und Ki fällt ab, wodurch 
gleichzeitig K abgebremst wird. 

Beim Drücken des Knopfes »langsamer« erhält KR; 
Strom, und der Motor K dreht nun die Kurbeln Ko und z 
solange zurück, wie gedrückt wird, oder bis die Ausschalt- 
stellung erreicht ist. Die gleiche Wirkung bringt der Hülfs- 
kontakt 33 des Feldschützes Bz hervor. Sonach ist der 
Apparat immer bestrebt, in die Ausschaltstellung zurückzu- 
kehren, solange das Schütz B, unerregt ist. 

Wenn bei laufendem Hauptmotor auf einen Halteknopf 
gedrückt wird, so wird die Verbindung 8-9 unterbrochen, 


EBENE . - 
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am Reitstoch 


und die beiden Schütze B, und B. fallen ab; ersteres augen- 
blicklich, letzteres langsam wegen der Wirkung einer Mem- 
brandämpfung. Das Haupt- und Bremsschütz Bi schließt 
nun den Anker und die Hülfspole sowie gegebenenfalls eine 
Zusatz-Hälfspol wicklung Z über den Brems widerstand H kurz, 
und der Motor arbeitet jetzt als Dynamo auf den Brems- 
widerstand. Sein Feld C-D ist noch erregt, denn das Schütz 
B, speist sich noch durch den Kontakt c: solange, bis 
seine Spule durch den Kontakt c, von B, kurzgeschlossen 
ist. Beim Bremsen bleibt das Feld also nicht nur be- 
stehen, sondern es wird durch die Stufen des Feldver- 
stärkungsrelais B, noch verstärkt; denn dieses schließt 
e 


Abb. 21. 


mit eingebautem Umschalter für Richtungswechsel. 


Schaltwalzen-Regulieraulasser 


den Feldwiderstand B, unabhängig von der Stellung der 
Kurbel Ko kurz. Es wird also sehr kräftig gebremst, so 
daß der Motor in kürzester Zeit zum Stillstand kommt. 
Wenn die Bremsung beendet ist, so wird, wie bereits er- 
wähnt, die Spule B, durch den Kontakt c, im Relais B. 
kurzgeschlossen, wodurch Bz abfällt und das Feld des Motors 
abschaltet. Durch den Hülfskontakt 33 wird nun der An- 
lasser in die Ausschaltstellung gebracht. Das Wieder- 
anlassen ist erst möglich, wenn diese Stellung erreicht ist, 
weil vorher die Verbindung über Kontakt 15 von K, nicht 
hergestellt wird. 
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d Kanäle für «die Schleifleitungen 


Die vorhin erwähnte Zusatz-Hülfspolwioklung (D. R. P. 
282618) ermöglicht ein sehr scharfes Bremsen auch bei gro- 
em Regulierbereich und hoher Spannung, ohne daß Bürsten- 
feuer am Motor auftritt. 

Steuerungen mit Umkehr der Drehrichtung sind grund- 
sätzlich gleich ausgeführt; das Haupt- und Bremsschütz ist 
nur doppelt, und zwar für jede Drehrichtung vorhanden, 
und es ist auch für jede Drehrichtung ein eigener Ein- 
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Abb. 22. Schaltwalzen-Regulieranlasser 
mit eingebautem Umschalter für Richtungswechsel. 
Im Oberteil befindet sich der Nebenschlußregler. 


schalt- und Regulierdruokknopf an den Druckknopftafeln 
angeordnet. 

Die fest oder mit biegsamem Kabel an die beweglichen 
Maschinenteile (Schlitten, Reitstock) angeschlossenen Druck- 
knopftafeln sind mit dem Steuerapparat meist durch Schleif- 
leitungen in ähnlicher Art wie bei elektrischen Kranen ver- 
bunden. Abb. 17 zeigt die gewöhnliche Verteilung der 
Druckknopftafeln auf einer großen Drehbank, Abb. 18 die 
Anordnung der Kanäle d für die Schleifleitungen im Funda- 
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ment. Es ist nicht unbedingt nötig, die Schleif- 
leitungen, wie im vorliegenden Fall, im Fundament 
anzuordnen, vielmehr können sie auch innerhalb 
oder längs des Bettes gespannt werden. 

Für die Anzahl der erforderlichen Schleif- 
leitungen ist maßgebend, daf die Haltedruckknöpfe 
normal hintereinander, die Arbeitsdruckknépfe pa- 
rallel geschaltet werden. Daraus ergibt sich die 
Schaltung nach Abb. 19 für Druckknopfsteuerungen 
ohne Bewegungsumkehr und nach Abb. 20 für Steue- 
rungen mit Umkehranlasser. 

Für lose Druckknopftafeln, die mittels biegsamen 
Kabels an feste Druckknopftafeln angeschlossen wer- 
den, sind weitere Schleifleitungen nicht nötig. 

Um bei größeren und doppelten Drehbänken die 
Anzahl der Schleifleitungen nicht zu groß werden 

zu lassen, ersetzt man die einzelnen Haltedruck- 
knöpfe durch einen gemeinsamen Hülfsschalter und 
schließt die Leitungen an diesen parallel an. Dann 
kann die Anzahl der Bedienungsstellen beliebig ver- 
mehrt werden, ohne daß mehr als vier Schleif- 
leitungen bei Antrieben ohne Umkehr und mehr als 
fünf Leitungen bei Antrieben mit Umkehr nötig 
werden. 
Obwohl in der vorstehenden Beschreibung der Univer- 
sal-Druckknopfsteuerungen meist auf große Maschinen Bezug 
genommen ist, werden doch die Einrichtungen auch mit 
ebenso großem Vorteil bei kleinen Maschinen angewandt. 
Da der Reguliermotor und die Druckknopfsteuerung in erster 
Linie Arbeitszeit und Arbeitslöhne ersparen, gleichzeitig aber 
die Leistung der Werkzeugmaschine bedeutend erhöhen, und 
da der Anteil der Arbeitszeit gegenüber den sonstigen Kosten 


1 


Abb. 23. Wende -Walzensteuerschalter (Kontroller). 


bei kleineren Maschinen größer ist, so ist es offenbar, daß 
gerade für kleinere Maschinen die arbeitsparenden Einrich- 
tungen besonders zweckmäßig sind. Je kleiner die Ma- 
schine, um so größer die Vorteile des Regulier- 
motors mit seiner einfachen Bedienung; denn es ist mög- 
lich, mit einer geringeren Zahl solcher Maschinen und einer 
geringeren Arbeiterzahl die Arbeit einer größeren Anzahl 
andrer Maschinen und eine entsprechend größere Arbeiter- 
zahl nicht nur zu ersetzen, sondern auch die Güte der Ar- 
beitstücke zu verbessern. 
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Während sich die bisher be- 
sprochenen Einrichtungen für Re- 
guliermotoren streng auf den ein- 
gangs besprochenen Anforderungen 
der Betriebswissenschaft aufbauen, 
hat die Industrie unabhängig davon 
Apparate entwickelt, die diesen Be- 
dingungen nur teilweise entspre- 
chen, dafür aber billiger sind und 
vielfach ihren Mangel an Wissen- 
schaftlichkeit durch eine Ausbildung 
ersetzen, die auch fehlerhafte und 
rohe Bedienung ohne Schaden aus- 
zuhalten vermag. 

Zuerst sind die Flachbahn- 
Regulieranlasser zu nennen, die 
den gewöhnlichen Anlasser mit dem 
Nebenschlußregler vereinigen und 
daher nur einen Bedienungsgrifi 
haben. Fehlgriffe sind infolge- 


dessen schon ausgeschlossen, wohl aber ist fehlerhaftes An- 
lassen möglich, und diese Apparate sind auch für rohe Be- 


handlung ungeeignet. 


Walzensteuerschalter. 


Abb. 24. 


Ansicht der Deckplatte mit Einteilung. 


AEG mit den Stufenzahlen und den 
Schaltleistungen an. Bei den For- 
men G8 25 und + 200 mit 
2 bis 15 Feldregulierstufen befin- 
den sich die Feldregulierkontakte 
mit auf der Schaltwalze. Bei den 
Formen GHN und GSN 400 ist 
neben ‚der Anlaßschaltwalze ein 
besonderer Feldregler eingebaut, 
durch den eine wesentliche Er- 
höhung der Stufenzahl möglich 
wird. 

Sämtliche Formen können für 
seltenes Umkehren der Drehrich- 
tung des Motors mit einem ein- 
gebauten, nur in der Nullstellung 
des Anlassers drehbaren Umschalter 
mit eigenem Handgriff ausgestattet 
werden. 

Für häufiges und schnelles 


Wechseln der Drehrichtung (Gewindeschneiden u. dergl.) baut 
die AEG Walzensteuerschalter, bei denen das Anlassen, Re- 


gulieren und Umschalten von einem Zapfen aus erfolgt. Durch 


Abb. 25. 


Schwere Schnelldrehbank, gebaut von Gebr. Böhringer, mit regelbarem Umkehrmotor von 18,5 kW, durch Gestänge vom Schlitten aus betätigtem 
Walzensteuerschalter mit Nullspannungs-Ueberlast- und Bremsschütz; Abstellen der Bremsen vom Schlitten aus durch Druckknöpfe. 


Spitzenhöhe 500 mm, Spitzenweite 5000 mm. 


Bei 12 Regelstufen und 3 Rädervorgelegen sind 36 Spindelgeschwindigkeiten verfügbar, welche von 3 bis 180 Umdrehungen in der Minute 


Bedeutend besser sind 
die Schaltwalzen-Reguller- 
anlasser, die, wie Straßen- 
bahn- und Krananlasser 
einen Walzenschalter mit 
festen Kontaktbelägen und 
eine Reihe Kontaktfinger 
haben. Diese Ausführun- 
gen zeichnen sich durch 
deutliche Fühlbarkeit der 
Kontaktstellungen und 
kräftige magnetische Fun- 
kenblasung aus. Das ist 
für die Lebensdauer bei 
mangelhafter Bedienung 
durch ungeschultes Perso- 
nal und bei häufigem 
Schalten von großer Be- 
deutung, weil die Kontakte 
dabei nicht verbrennen 
können. Abb. 21 und 22 
zeigen die äußere und 


geometrisch abgestuft sind. 


innere Bauart dieser An- 
lasser. 

Zahlentafel 1 gibt die 
gebräuchlichen Formen der 


Abb. 26. 
Schlitten der Schnelldrehbank Abb. 25 mit Schleifleitung zum sofortigen 
Stillsetzen mittels Druckknöpfe. 


die Anordnung nach D.R. 
P. 225336 wird eine große 
Stufenzahl erreicht, Zah- 
lentafel 2, obschon alle 
Anlag- und Regulierkon- 
takte auf der Schaltwalze 
selbst angeordnet sind und 
infolgedessen die Stellun- 
gen deutlich fühlbar blei- 
ben. 

Die Walze, Abb. 23, 
dreht sich nach jeder Seite 
nicht um eine halbe Um- 
drehung, sondern um mehr 
als drei Viertel, was da- 
durch möglich wird, daß 
die Feldregulierstufen für 
beide Drehrichtungen ge- 
meinsam sind. Dieses Ue- 
berschneiden ist auch aus 
Abb. 24 der Deckplatte 
genau ersichtlich. 

Sowohl die Schaltwal- 
zenanlasser als auch die 
Walzensteuerschalter las- 
sen sich mit einem Wellen- 
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Zahlentafel 1. Schaltwalzen-Regulieranlasser. 
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Regulier- Stufenzahl Motorleistung in PS 
Form bereich |--- - - = = - ER we bei 


Anlassen Regulieren 


Maße 1 
Gewicht nn 


Höhe Breite Tiefe 


110V 220 W 440/500 v | rd. kg 


GSI. 
GS I 
GHN I 
GS II. 
GS II. 
GHN II . ' | 7 
: ' i 
GS Ill + 25 7 bis 9 3 23 35 5 35 40 630 415 250 
GS III + 300 5 i 7 15 25 30 40 630 415 250 
G HN IIIlfII. + 400 5 bis 7 | 29 20 35 35 75 635 390 400 
GS ITT. + 25 8 bis 10 4 35 60 ! 80 70 855 500 275 
GS IV .. 2.20. + 300 5 | 12 17,5 35 | 40 70 855 500 275 
GSN IV + 400 7 bs 9 29 35 60 I 60 110 855 500 504 
. | | 
GS J + 800 6 14 25 50 | 60 130 1100 | 590 305 
ISN WV l... + 400 9 bis 11 29 50 100 i 120 220 1100 590 525 
Zahlentafel 2. Wendewalzen-Steuerschalter. 
Regulier- . Motorleistung in PS Maße in mm 
Drehrichtung Gewicht 
Form Größe bereich — bei g Sae a, 
| 
vH Anlassen | Regulieren 110 V | 220V 440/500V] rd. kg Höhe Breite Tiefe 


R190N bis R19 NX IE + 400 3 Pai 8 12 12 45 670 2240 220 
R193N > RI194N. . III + 400 5 11 18 30 40 95 670 350 270 
R195N R196 N IV + 400 5 11 30 55 60 165 850 430 812 
R197N > R198N. . v + 400 5 14 47 80 90 220 1050 520 365 
gestänge verbinden und von fern, beispielsweise von den 2) für selbsttätige Nullspannungs- und Ueberlastauslösung 
Werkzeugschlitten aus, steuern, s. Abb. 25 und 26. Ferner mit oder ohne Fernausschaltung durch Druckknöpfe, 
werden diese Schalter häufig mit Schützen elektrisch ver- 3) für elektrische Verriegelungen aller Art zwischen zwei 
bunden und verriegelt. | oder mehreren an einer Maschine beteiligten Motoren, 
Diese Schützen dienen dann 4) für alle vorgenannten Zwecke in Verbindung mit 
1) für selbsttätige Nullspannungsauslösung, Ankerkurzschlußbremsung. (Schluß folgt.) 
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öffentlichung p. d. Red.) | (Gäste)! Schriftführer über Vereinsangelegenheiten lichung 
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Rohrpostfernanlagen. Von Kgl. Oberpostassessor Dr. 
Schwaighofer. München 1916, Piloty & Loehle 366 S. 
Preis geh. 35 , geb. 37,50 . 


Die Rohrpostanlagen sind bisher fast ausschließlich von 
Schwachstromfirmen, die sich hauptsächlich mit dem Bau von 
Telegraphen- und Fernsprechanlagen befassen, hergestellt 
worden. Der Zusammenhang ist dadurch gegeben, daß der 
wichtigste Teil der Rohrpost, die Fernrohrpostanlage, vor- 
zugsweise für den Telegrammverkehr benutzt wird und daher 
dessen Einrichtungen ergänzt. 

Da es sich jedoch bei der Stadtrohrpost um die Beherr- 
schung von höheren Luftspannungen, auch von Beschleuni- 
gungskräften handelt, zu ihrem Betrieb überdies erhebliche 
Luftmengen erforderlich sind, die in wirtschaftlicher Weise 
nur von hochwertigen Maschinen geliefert werden können, 
so gehören die Bauteile der Stadtrohrpost dem Maschinenbau 
und nicht der Schwachstromtechnik an. 

Der Einfluß der Schwachstromtechnik ist nun der Stadt- 
rohrpost nicht von Nutzen gewesen, hat vielmehr ihre Ent- 
wioklung dadurch gehemmt, daß auf den nur als Zubehör 
zu betrachtenden, zur Zeichengebung usw. erforderlichen elek- 
trischen Teil zu großer Wert gelegt und dieser Nebenteil 
vielfach zur Hauptsache gemacht worden ist. 

Das vorliegende Werk beschäftigt sich nun hauptsäch- 
lich mit der Rohrpostanlage in München die auch durch die 
Bevorzugung des elektrischen Teiles gekennzeichnet ist; da- 
bei gehen, wie dies überhaupt ein Merkmal unserer heutigen 
Telegraphen- und Fernsprechtechnik bildet, die Bauteile der 
Starkstromtechnik vielfach in die der Schwachstromtechnik 
über. 

Infolge der Bevorzugung der Münchener Rohrpostanlage 
ist in dem Werk die maschinen-technische Seite des Gegen- 
standes, die uns als die Hauptsache erscheinen will, nur un- 
vollständig trotz seines großen Umfanges behandelt worden; 
auch stehen die dargestellten Bauteile teilweise weder hin- 
sichtlich der Bauart noch der Darstellungsweise auf voll- 
kommener Stufe. Insbesondere sind bei letzterer häufig die 
Regeln des Maschinenzeichnens nicht beachtet worden. Zum 
Teil mißglückt ist u. a. die Zeichnung des wichtigsten Teiles, 
des Rohrpostapparates, von der Erbauerin wegen seiner zwei- 
fachen Benutzungsweise im Luftwechsel und mit kreisendem 
Luftstrom, aus der sich übrigens ein recht verzwickter Be- 
trieb ergibt, Multiplex-Simultan-Apparat genannt, eine der 
Schwachstromtechnik entlehnte Bezeichnung von zweifelhafter 
Berechtigung. In der Zeichnung sind die Ansichtsflächen 
durch Schattenstriche gekennzeichnet, dabei ist eine Fläche 
offenbar übersehen worden, die Fahrrohre sind in vollem 
Querschnitt schraffiert, als wenn sie aus vollem Rundeisen 
bestünden. | 

Wenn auch der Verfasser sich bemüht, allen Betriebs- 
arten gerecht zu werden, so wird doch durch die breitere 
Behandlung der mit kreisendem Luftstrom arbeitenden Stadt- 
rohrpost in München die letztere Betriebsweise schon rein 
äußerlich als die technisch wertvollste gekennzeichnet. Da 
indes nach neueren Forschungen diese Betriebsweise den in 
unserer Zeit erhöhten Anforderungen hinsichtlich der Leistungs- 
fähigkeit und der Beförderungsgeschwindigkeit nicht zu ge- 
nügen vermag und den in der letzten Zeit aus dem Be- 
trieb mit Luftwechsel entwickelten Betriebsarten offensicht- 
lich, wie auch aus gelegentlichen Bemerkungen des Verfassers 
zu entnehmen ist, nachsteht, so scheint darin ein Wider- 
spruch zu bestehen, daß die Münchener Anlage sehr ein- 
gehend auch zeichnerisch dargestellt ist, die Bauart der neuen 
Betriebsweisen mit Luftwechsel aber überhaupt keine zeich- 
nerische Wiedergabe gefunden hat. Es will uns vielmehr 
zweifelhaft erscheinen, ob die Münchener Anlage eine wesent- 
liche Bereicherung des Gebietes darstellt. In dem sehr um- 
iangreichen theoretischen Teil ist die Theorie nicht weiter 
entwickelt worden, als es bis jetzt in der Fachpresse ge- 
schehen ist, obwohl der Umstand, daß die Bewegungs- und 
Arbeitsvorgänge bei der Rohrpost bis jetzt mit dem Rüst- 
zeug der höheren Mathematik noch nirgends untersucht wor- 
den sind, dazu hätte Anstoß geben können. Wenn der Ver- 


fasser dieser Versuchung hat widerstehen können, so pflichten 
wir ihm bei, denn da zu höheren mathematischen Ableitungen 
die grundlegenden Versuche fehlen, so würden sie in der 
Luft schweben und ohne praktische Bedeutung sein. Es 
würde für Berufene eine dankbare Aufgabe sein, hier eine 
empfindliche Lücke auszufüllen. Anscheinend ist indessen 
das Interesse an Druckluftanlagen, die mit Ausnahme der 
Rohrpost und einiger weniger andrer Gebiete der Elektrotech- 
nik haben Platz machen müssen, in wissenschaftlichen Krei- 
sen sehr im Schwinden. Das ist um so mehr zu bedauern, 
als bei der Rohrpost dem Luftbetrieb zweifellos die Zukunft 
gehört und auch auf eine weitere Ausdehnung dieses Men- 
schenkräfte sparenden Fördermittels sicher zu rechnen ist. 
Wenn diese Zeilen zu wissenschaftlichen Versuchen eine An- 
regung geben sollten, so würde das von den beteiligten Be- 
hörden und deren Beamten gewiß mit Dank aufgenommen 
werden. Kasten. 


Schiffs-Dieselmotoren. Ein Handbuch zur Einführung 
in die Praxis des Schiffs motorbetriebes. Von Dr. W. Scholz. 
Hamburg 1915, Eckardt & Meßtorff. 175 S. mit 90 Abb. 
Preis 6 . 

Der Verfasser hat sich einer außerordentlich verdienst- 
vollen Arbeit unterzogen, da bisher ein derartiges Werk, das 
in erster Linie für die Männer der Praxis, Betriebsleiter und 
Maschinisten bestimmt ist, fehlte. Als Angestellter und Mit- 
arbeiter unseres größten Schiffahrtunternehmens, dem be- 
sonders der Maschinenbetrieb und namentlich der sich auf 
die Einführung der Schiffs-Dieselmaschine erstreckende Be- 
trieb unterstellt ist, ist Dr. Scholz wie wenige andre dazu 
geeignet, die auf diesem Gebiete gesammelten Erfahrungen 
zu veröffentlichen. Mit der Beschreibung der Bauarten ist 
eine gesunde Kritik der Einzelheiten verbunden, die dem 
Konstrukteur so gut wie dem Manne des Betriebes zugute 
kommen wird. Theoretische Erwägungen sind auf das Not- 
wendigste beschränkt. Sehr wohltuend wirkt die knappe, 
gediegene Fassung des Textes und die Klarheit des Stils. 
Neben den Maschinen selber werden auch die Wirtschaftlich- 
keit der Motorschiffe und die Vorschriften für den Betrieb 
und die Instandhaltung von Dieselmaschinen erörtert. Ein 
Anhang über die Vorschriften des Germanischen Lloyds für 
Verbrennungsmaschinen schließt das Werk. — Der einzige 
Wunsch, den ich für eine neue Auflage aussprechen möchte, 
geht auf den Ersatz des Wortes »Dieselmotor« durch »Diesel- 
maschine«. Es geht ganz gut! 


Berlin. W. Kaemmerer. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Max Eyth. Ein kurzgefaßtes Lebensbild mit 5 
aus seinen Schriften. Von Dipl.-Ing. Carl Weihe, Frankfurt 
a. M. Nebst Neudruck von Wort und Werkzeuge von 
Max von Eyth (erschienen 1905). Berlin 1916, Selbstverlag 
des Vereines deutscher Ingenieure. Im Buchhandel zu be- 
ziehen durch die Verlagsbuchhandlung von Julius Springer, 
Berlin W. 9, Linkstr. 23/24. 121 S. mit 2 Abb. Preis für Mitglie- 
der 1,20 M, für Nichtmitglieder 2,40 M (s. a. S. 400 dieses Heftes). 

Deutsche Staatskunst nach dem Weltkriege. 1. Der 
Verein der Eisenbahnverwaltungen der mittleren 
Ostfeste. Von O. Kresse. Berlin 1916, W. Rößler & Co. 
112 S. Preis 60 9. 

Rastlos aufwärts. Eine Ankündigung von O. Kresse. 
Berlin 1916, W. Rößler & Co. 208. Preis 15 J. 

Die Arbeitsweise der Zuckerraffinerien. Von 
F. Langen. Magdeburg 1916, Schallehn & Wollbrück. 94 8. 
Preis 5 M. . 

Der Indikator und das Indikatordiagramm. Von 
Dipl.-Ing. W. Wilke. Leipzig 1916, Otto Spamer. 135 8. mit 
203 Abb. Preis 6 M, geb. 7,50 A. 

Herstellen und Instandhalten elektrischer Licht- 
und Kraftanlagen. Unter Mitwirkung von G. Lux und 
Dr. C. Michalke herausgegeben von S. Frhr. v. Gaisberg. 
7. Aufl. Berlin 1916, Julius Springer. 132 S. mit 55 Abb. 
Preis 2,60 M. 
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Bibliothek der gesamten Technik. 235. Bd.: Die Schule 
des Werkzeugmachers. Mit besonderer Berücksichtigung 
der Härtereitechnik und der Schnellarbeitstähle. Von Fr. 
Schön. 4. Aufl. Leipzig 1916, Dr. M. Jänecke, Verlag. 
133 S. mit 58 Abb. Preis 3 Æ. 


Laboratoriumsbücher für die chemische und verwandte 
Industrien. Band XVII: Die chemische Untersuchung 
von Wasser und Abwasser. Von Dr. J. Tillmans. Halle 
(Saale) 1915, Wilhelm Knapp. 259 S. mit 19 Abb. Preis 11,20 &, 
geb. 11,96 &. 


| 
| 
| 
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Ursachen und Ziele des Zusammenschlusses im 
Gewerbe unter besonderer Berücksichtigung der 
Kartelle und Trusts. Von H. Mannstaedt. Jena 1916, 
Gustav Fischer. 158 8. Preis 4 &. 

Sammlung Göschen. Nr. 223: Warenkunde. Von Dr. 
K. Hassack. II. Organische Waren. 165 S. mit 37 Abb. 
Preis 90 Y. 

Das vergnügte Büchel. Von Ferd. Avenarius. 
un 1916, Georg D. W. Callwey. 372 S. mit 250 Abb. 

eis 2 M. 


Zeitschriftenschau. ) 


(® bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung.“ 

Elektrische Beleuchtung für Motorwagen. (Motorw. 10. 
April 16 S. 136/39) Elektrische Wagenbeleuchtung von Robert Bosch. 
Einzelbeiten des Stromerzeugers, der Antriebe und der Schaltung. 
Schluß folgt. 

Bergbau. 

Der geologische Bau Belgiens und die Steinkohlen vor- 
kommen der Mulde von Haine-Sambre-Maas. Von Krusch. 
Schluß. (Glückauf 15. April 16 S. 525/88*) Die ganze Steinkohlen- 
förderung Belgiens stammt aus der Mulde Haine-Sambre-Maas. Die 
Schichten sind durch gewaltige Ueberschiebungen sehr gestört und 
schwer zu verfolgen. 


Dampfkraftanlagen. 

Die Verhinderung der Kesselsteinbildung durch Soda 
und der Wasserreinlger Neckar“. Von Zschimmer. Forts. 
(Z. bayr. Rev.-V. 15. April 16 S. 52/54*) Besprechung der Versuchs- 
ergebnisse. Forts. folgt. 

Zur Geschichte der Gleichstromdampfmaschine. von 
Strnad. (Dingler 15. April 16 S. 117/22*) Die verschiedenen Patente 
werden besprochen. Als Erfinder wird Joh. Mich. Hack in Hamburg 
angesehen, dessen Patentschrift im Wortlaut wiedergegeben wird. 


Eisenbahnwesen. ; 

Die Eisenbahnen auf der Baltischen Ausstellung in 
Malmö 1914. Forts. (Organ 15. April 16 S. 128/30) Schwedische 
Abteilung. Lokomotiven der schwedischen Staatsbahnen. Schluß folgt. 

Die Kosten der Erhaltung des Oberbaues in ihren Be- 
ziehungen zur Bahnbeschaffenheit und zu den Betriebs- 
verhältnissen. Von Liebmann. (Organ 15. April 16 S. 130/39*) 
Zahlentafeln der verschiedenen Anteile an den Erhaltungskosten nach 
Angabe der Mitteilungen böhmischer Eisenbahnen. Forts. folgt. 

Die Widerstandsformeln für Eisenbahnzüge in ihrer 
Entwicklung. Von Nordmann. (Glaser 15. April 16 S. 183/39*) 
Die Pambour-Redtenbachersche Formel. Erfahrungswerte und Versuchs- 
ergebnisse. Forts. folgt. 

Zur Elektrisierung der Schweizerischen Bundesbahnen. 
Von Soberski. (El. Kraftbetr. u. B. 14. April 16 S. 117/21) Wie- 
dergabe der hauptsächlichsten Gutachten tiber die Wahl der Stromart. 

Einiges über den Bau von Lokomotivkesseln. Von 
Samter. (Z. Dampfk. Maschbtr. 14. April 16 S. 115/170 Beschrei- 
bung einiger Einzelteile der Lokomotivkessel und der gebräuchlichen 
Sondermaschinen für die Bearbeitung. 


Eisenhüttenwesen. 

Aus neueren Hütten werken Frankreichs und Belgiens. 
Forts. (Stahl u. Eisen 13. April 16 S. 360/69 mit 1 Taf.) Anlagen 
der Acieries de Longwy, Mont-St. Martin, der Compagnie des Forges 
et Acieries de la Marine et d’Home&court, Werk Homécourt, und der 
Société Anonyme des Hauts-Fourneaux et Fonderies de Pont-à-Mousson, 
Werk Auboue. - 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Die Ohioflußbrücke der Chesapeake and Ohio Northern- 
Eisenbahn bei Sciotoville in Ohio. Von Mebrtens. (Z. Ver. 
deutsch. Ing. 22. April 16 S. 337/41*) Ueber zwei Oeffnungen von 
je 286,2 m durchlaufende zweigleisige Trägerbrücke. Hauptabmessun- 
gen und Bauvorschriften. 

Tafeln und Normalien für Eisenfachwerkwände. Von 
Gregor. (Eisenbau April 16 S. 83/88*) Die Tafeln sind für eiserne 
Fachwerkwände mit !/s-Stein starker Ausmauerung aufgestellt. Tafeln 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 17/18 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


für die zulässigen Belastungsbreiten der Riegel und Stiele. Normal- 
anschlüsse. Beispiele. 

Statische Berechnung von Fachwerkträgern mit ge- 
kreusten Füllungsstäben auf Grund gedachter Dreigelenk- 
bogenwirkung der letzteren. Von Böheim. (Eisenbau April 
16 S. 88/91*) Berechnung der Stäbe ohne Zerlegung in zwei Teilnetze. 


Beispiele. 
Neue Brücken der Stadt Berlin. (Eisenbau April 16 S. 
92/98*) Der Jungfernsteg und der Bellevuesteg haben zum erstenmal 


in Deutschland Rahmenträger Vierendeelscher Bauart erhalten. 


Elektrotechnik. 

Der Anschluß von Kleinabnehmern an Elektrizitäts- 
werke und seine Wirtschaftlichkeit. Von Büggeln. (ETZ 
S. 192/95) Die Kosten der Stromverrechnung stehen nicht im Ein- 
klang mit den Stromeinnahmen. Vorschläge für die Einheitstarife. 

Ein Beitrag zur Frage der selbsttätigen Schutzerdung. 
Von Thieme. Schluß. (ETZ S. 196/97*) Beschreibung der Schalt- 
vorgänge. Aufstellung und Betrieb. 

Einige Gesichtspunkte für den Bau und Betrieb elek- 
trischer Ueberlandzentralen. Von Kübler. Schluß (El. u. 
Maschinenb., Wien 16. April 16 S. 185/88) Wert und Nachteile der 
Sicherungen. Schalter mit selbsttätiger Wiedereinschaltung von Bollinger. 


Erd- und Wasserbau. 

Verfahren zur Bestimmung der Wärmedurchlässigkeit 
von Geweben. Von Bauer. (Mitt. Materialpr.-Amt 15 Heft 5 und 6 
S. 290/305) Aus der Zusammensetzung, der Dicke oder dem Gewicht 
des Stoffes kann der Wärmeschutz nicht ermittelt werden, sondern nur 
durch praktische Versuche. Versuchseinrichtung und ergebnisse. 

Der Straßenbahntunnel unter den Linden zu Berlin. 
(Deutsche Bauz. 12. April 16 S. 157/59 u. 15. April S. 161/64*) Vor- 
entwürfe und Ausführungsplan. Baukosten einschließlich Grunderwerb 
betragen 3,2 Mill. 4. Abmessungen des vier- und des zweigleisigen 
Tunnels. Einzelteile der Tunnelwände. Schluß folgt. 


Feuerungsanlagen. 

Aschen-, Schlacken- und Staubabscheider in neuzeit- 
lichen Dampfkesselanlagen. Von Buhle. (Glückauf 15. April 
16 S. 838/37*) Anlagen der Bauart Schwabach. Absaugen von Asche 
mit Luftpumpen. Ergebnisse von Saugförderversuchen der Maschinen- 
fabrik-A.-G. vorm. F. A. Hartmann & Co. in Offenbach. 

„ Die Mischung von Gasen mit Dampf. Von Hopf. Schluß. 
(Z. Dampfk. Maschbtr. 14. April 16 S. 114/14*) Berechnung der sich 
beim Abkühlen der Gase ausscheidenden Wassermenge, 

Elektrische Kesselbereitschafts-Heizung. (Schweiz. Bauz. 
8. April 16 S. 182/84*) Das Dampfkraftwerk Letten des städtischen 
Elektrizitätswerkes Zürich verwendet zum Heizen der bereitstehenden 
Kessel elektrische Heizkörper, die auf die Planroste geschoben werden. 
Zahlentafeln der Temperaturen und des Stromverbrauches. 


Gasindustrie. 

Die neue Vertikalofenanlage »System Pintsch-Bolz« 
für 100000 ebm Tagesleistung mit zugehörigen Koks- und 
Kohlentransportanlagen auf dem Gaswerk zu Düsseldort. 
Von Schweizer. Forts. (Journ. Gasb.-Wasserv. 15. April 16 8. 
215/21*) Beschreibung der Oefen. Arbeits- und Schichtwechselplan. 
Schluß folgt. 

Gesundheitsingenieurwesen. 

Die Prüfstelle für Ersatzglieder in Charlottenburg. 
Von Schlesinger. (Werkst.-Technik 1. April 16 S. 137/44*) S. Zeit- 
schriftenschau vom 15. April 16. 


Heizung und Lüftung. 

Die Abführung der Abgase von Gas helzapparaten. Von 
Schilling. (Journ. Gasb.-Wasserv. 15. April 16 S. 213/15) Die ver- 
schiedenen feuerpolizeilichen Bestimmungen über die Abführung der 
Gase erscheinen zu weitgehend. Für die meisten kleineren Gasherde 
und Bratöfen ist eine besondere Ableitung nicht durchführbar und 
unnötig. 
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Fernwarmwasserheizungen mit Umtrieb durch Dampf- 
strahla pparate. Von Tiedge. (Gesundhtsing. 
185 / 898) Die Pumpenanlage der Warmwasserheizung der Landes- Heil- 
und Pflegeanstalt in Kremsler wurde durch Dampfstrahlapparate er- 
weitert. Weitere Anlagen in Plesch und Zamky bei Prag arbeiten 
ebenfalls wirtschaftlich günstig. 


Luftfahrt, , 
Kreiselwirkungen. Von Krebs. (Motorw. 10. April 16 S. 


189 / 41) Die Kreiselwirkung der Luftschrauben und umlaufender 
Motoren als Ursache von Unfällen. Forts. folgt. 
Laterialkunde. 


Insuluminum. (Werkzeugmaschine 14. April 16 S. 145) Mit- 
teilungen über das Verfahren der General Klectrio Co. zur Herstellung 
einer Aluminiumlegierungs-Schutzschicht auf Stahl und andern Metallen 
zum Schutz gegen hohe Wärmegrade. 


Die Gefügelehre der Metalle und Legierungen. Von 
Czochralski. Forts. (Gießerei-Z. 15. April 16 S. 115/180) Erstar- 
rungsschaubilder metallischer Lösungen. Schluß folgt. 

Mechanik. 
Knickfestigkeit bei elastischer Querstützung. Von 


Unold. (Zentralbl. Bauv. 12. April 16 S. 210/12*) Formeln und Zahlen- 
tafeln für die Berechnung gegen Ausknicken gesicherter Druckstäbe. 

Ueber ebene Zirkulationsströmungen und die von ihnen 
erzeugten Kräfte Von Grammel. (Z. f. Turbinenw. 10. April 
16 S. 105/09 % Berechnung der Luftströmungen, des dynamischen 
Auftriebes und seines Momentes. Schluß folgt. 

Beitrag zur Berechnung von Rahmenbalken (Vieren- 
deel- Balken). Von Ljundberg. (Eisenbau April 16 S. 77/83% 
Formeln zur Berechnung von Rahmenbalken, dessen eämtliche Gurtungs- 
glieder für sich und dessen senkrechte Stäbe für sich gleich sind. 
Beispiele. 

Design and characteristics of four torsional springs. 
Von Moore. (Am. Mach. 18. März 16 S. 327/30) Vergleichende 
Untersuchungen an einfachen und doppelten Blattfedern, Schrauben- 
federn und doppelten Rundstahlbiegungsfedern. 


Metallbearbeitung. 

Die Herstellung ausländischer Granaten in den Ver- 
einigten Staaten. (Werkst.-Technik 1. April 16 S. 145 56% Die 
britische 18-Pfund-Granate, die russischen 7,6 cm-Granaten und die 
serbischen 7,5 cm-Granaten. Forts. folgt. 

Die zwangläufigen Vorschübe und 
Hubbegrenzung an Scbleif maschinen. (Werkzeugmaschine 
15. April 16 S. 141/44*) Bauarten der Rundschleifmaschinen. Zustel- 
lung des Schleifrades und andre Einzelheiten einer Schleifmaschine 
von Carl Unger in Hedelfingen-Stuttgart. Forts. folgt. 

Praktische Vorrichtungen zur Massenfabrikation. Von 
Meyer. (Werkzeugmaschine 14. April 16 S. 146/49") Aufspanngeräte 
zum Herstellen eines Spanneisens, um Nadeln festzuklemmen. 

Making five million primers for cartridge cases. Von 
Colvin. (Am. Mach. 18. März 16 S. 309/15*) Die zum Herstellen 
von Zündkapseln erforderlichen Werkzeuge, Lehren und Aufspanngeräte. 

Methods and tools for making a pressed-steel wheel. 
(Am. Mach. 18. März 16 S. 321/25*) Schnitt- und Stanzwerkzeuge für 
die Herstellung von Rädern mit aus einem Stück gepreßten Speichen- 
sternen. 


ihre selbsttätige 


Meßgeräte und verfahren. 
Röntgenstrahlen und Netallprüfung. Von Baclesse, 
(GieBerei-Z. 15. April 16 S. 113/15 % Versuchsanordnungen und -Geräte 
der General Electric Company in Schenectady und der Mitsu-Bishi- 


Dock-Yard and Engincering Works in Kobe zur Prüfung von Stahl 
und Kupfer. 
Zur Anwendung metallographischer Methoden auf die 


mikroskopische Untersuchung von Erzlagerstätten. Von 
Granigg. (Metall u. Erz 8. April 16 S. 169/77* mit 3 Taf.) Die an- 
gegebene Untersuchungsweise gibt Aufschluß Über den Gehalt der Kiese 
an nutzbaren und schädlichen Bestandteilen und läßt einen Schiuß auf 
die Ausdehnung des Vorkommens zu. Gefügebilder. Forts. folgt. 


15. April 16 S. 


berichtes der amerikanischen Turbinenprüfungsanstalt in Holyoke ergibt 
unmögliche Werte. Die Wirkungsgrade sind 8 bis 10 vH zu hoch. 


Papierindustrie. 
Die Ausmauerung von Sulfitzellstoffkochern. Von 
v. Laßberg. Schluß. (Z. bayr. Rev.-V. 15. April 16 S. 50/520 Bau- 
art der Stutzen und zweckmäßige Anordnung der Kocher. 


l Sohiffs- und Seewesen. 

Vergleich der systematischen Propeller — Versuchs- 
ergebnisse Serie A der Kgl. Versuchsanstalt für Wasser- 
bau und Schiffbau, Berlin, mit denen andrer Lehranstalten. 
Von Schaffran. (Schiffbau 12. April 16 S. 387/410*%) Der Vergleich 
mit den Versuchen von D. W. Taylor ergibt gute Uebereinstimmung. 
Plan für die Ausführung systematischer Versuche mit »Standard pro- 
pellern« mit gleichen Durchmessern und zwei, drei und vier Flügeln. 
Abbildungen und Verhältniszahlen der Modellschrauben. 


Straßenbahnen. 

Die neueren Wagen der elektrischen Stadtschnell- 
bahnen in New York. Von Perlewitz. (ETZ 13. April 16 S. 
189/92*) Die Wagen von 20,1m ganzer Länge und 2,93 m Breite 
haben 3 Paar seitliche Türen, Längs- und Quersitze und viele Steh- 
plätze. Beschreibung des Drehgestelles und von Einzelteilen des Motors 
und der Schalter. Schluß folgt. 

Mittelflurwagen der Waggon-Fabrik A.-G. Uerdingen 
(Rhein). (Glaser 15. April 16 S. 142/44*) Beschreibung der Wagen 
mit 24 Sitz- und 30 Stehplätzen für die Crefelder Straßenbahn. i 

Mindest- und Kilometerfahrpreise bei verschiedenen 
Verkehrsunternehmungen. Von Adolph. (El. Kraftbetr. u. B. 
14. April 16 S. 121/23*) Die Fahrpreise der Staatsbahnen, der Straßen- 
bahnen, Kraft- und Pferdedroschken werden verglichen. Für Straßen- 
bahnen wird ein Mindestfahrpreis von 15% gefordert. 


Unfallverhütung. 

Explosion eines gußeisernen Holzdämpfers (Z. bayr. 
Rev.-V. 15. April 16 S. 49/50*) Der gußeiserne Dämpfer von 1250 mm 
Dmr. riß bei 6 at Betriebsdruck nach fast 25jährigem Betrieb infolge 
Ermüdung des Gußeisens. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 
Zur Kühlung der Explosionsmotoren. Von Praetorius. 
Forts. (Motorw. 10. April 16 S. 141/45 Kühlung durch Einsaugen 
von Luft in das Kurbelgehäuse. Frostschutzmaßnahmen. Forts. folgt. 


Wasserkraftanlagen. 
Das hydraulische Akkumulierwerk in Neckartenzlingen. 
Von Thomann. Schluß. (Z. Ver. deutsch. Ing. 22. April 16 S.342/45*) 
Versuche und Betriebsergebnisse ergeben den wirtschaftlichen Nutzen 
der Anlage. Baukosten. 


Wasserversorgung. 

Erweiterung der Pumpenanlage im Wasserwerk der 
Stadt St. Gallen. Von Ostertag. (Schweiz. Bauz. 15. April 16 
S. 194/96*%) Die Hochdruekkreiselpumpe für 6 cbm/min wird durch 
einen Drehstrommotor bei 1500 Uml./min angetrieben. Vergleich der 
Kosten und Leistungen des Dampf-Diesel- und Elektromotorantriebes. 
Bei den jetzigen Rohölpreisen und Stromkosten ist der elektrische 
Betrieb der billigste. 

Werkstätten und Fabriken. 

Das Problem des Industriebaues. Von Bauer. (Z. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 14. April 16 S. 289 96*%) Die Ausnutzung der Ma- 
schinen erfordert auch ein zweckentsprechendes Fabrikgebäude. Bei- 
spiele. Schluß folgt. = 


Zementindustrie. 

Die neuen preußischen Bestimmungen für die Ausfüh- 
rung von Bauwerken aus Beton und Eisenbeton. Von Ker- 
sten. (Z. Ver. deutsch. Ing. 22. April 16 8. 346/50*) Die Bestim- 
mungen werden im einzelnen besprochen. Schluß folgt. 

Prüfung von Eisenportlandzement bei Lufterhärtung 
im Vergleich zur Wassererhärtung. Von Gary. (Mitt. Mate- 
rlalpr.-Amt 15 Heft 5 u. 6 S. 271/90*) Die Versuche ergaben die 


Ein amerikanisches Bremsergebnis. Von Honold. (Z. f. Gleichwertigkeit von Eisenportlandzement mit Portlandzement. Zahlen- 
Turbinenw. 10. April 16 S. 109/10*) Die Nachrechnung eines Prüfungs- tafeln. . 
Dr.-Ing. e. b. Gölsdorf T Südbahngesellschaft, Hofrat. I. A. Gölsdorf, geboren. Er be- 


Am 18. März 1916 verschied am Semmering nach schwerem 
Leiden Dr.-Ing. e. b. Karl Gölsdorf, Sektionschef im öster— 
reichischen Eisenbahnministerium, ein Mann, der sich um das 
Eisenbahnwesen, insbesondere den Lokomotivbau, hoch ver— 
dient gemacht hat und dessen Name in der ganzen Welt be— 
kannt ist, soweit Lokomotiven laufen. 

Gölsdorf wurde am S. Juni 1861 in Wien als Sohn des erst 
1911 verstorbenen Maschinendirektors der Oesterreichischen 


suchte die Wiedener Oberrealschule, dann die Technische 
Hochschule in Wien und legte 1854 die zweite Staatsprüfung 
mit Auszeichnung ab. Nunmehr trat er zunächst in die Dienste 
der Maschinenfabrik der Staatseisenbahngesellschaft, wo er 
1889 die Leitung der Montierwerkstätten übernahm. 1891 wurde 
er in die damalige Generaldirektion der Oesterreichischen 
Staatsbahn als Ingenieur-Adjunkt berufen. In rascher Reihen- 
folge rückte er hier zum Ingenieur, Oberingenieur, Inspektor, 
Baurat, Oberbaurat, Wirklichen Oberbaurat, Ministerialrat und 


eröffnet wurden. 
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Wirklichen Ministerialrat auf. 1912 wurde ihm die Leitung 
der Sektion für maschinentechnische Angelegenheiten über- 
tragen und ihm bald darauf der Titel eines Sektionschefs 
verliehen. 

Besonders schwierige Aufgaben boten sich Gölsdorf, als er 
Anfang der 90er Jahre im Lokomotivbau der österreichischen 
Staatsbahnen schaffend eingreifen mußte. Wohl hatten sich 
in dieser Zeit auf fast allen europäischen Bahnen die Verkehrs- 
bedingungen so gehoben, daß man in verstärktem Maße neue 
kräftigere Lokomotivtypen nötig hatte. In Oesterreich lagen 
aber die Verhältnisse besonders schwierig, denn einerseits 
weisen die österreichischen Bahnen recht ungünstige Strecken- 
verhältnisse auf — viele Strecken sind Hügellandbahnen mit 
außerordentlich häufig wechselnden, ziemlich starken Steigun- 
zen und Gefällen; hierzu kommen die zahlreichen Alpenbahnen, 
die durchweg Gebirgscharakter tragen —, anderseits war und 
ist auch heute noch der Oberbau der Oesterreichischen Staats- 
bahnen einer der schwächsten in Mitteleuropa. Es sind nur 
14,5 t Achsdruck zulässig, während man in Deutschland schon 
lange zu 16t übergegangen ist und seit einigen Jahren auf 
allen Hauptbahnstreken schon Lokomotiven mit 17 t Achsdruck 
laufen läßt. Es ist ferner zu beachten, daß die österreichischen 
Kohlen keinen sehr hohen Heizwert besitzen und daher be- 
sonders große Rostflächen erfordern. 

Diese Schwierigkeiten steiger- 
ten sich noch für Gölsdorf, als die 
neuen großen Alpenbahnen über 
den Arlberg und über die Tauern 
Die Verhältnisse 
drängten Gölsdorf zu einer außer- 
ordentlich sorgfältigen Durcharbei- 
tung der von ihm neugeschaffenen 
Lokomotivtypen, um bei dem zu- 
lässigen geringen Achsdruck mit 
möglichst wenigen Achsen eine 
möglichst leistungsfähige Lokomo- 
tive zu erhalten. Wie er dem Ver- 
fasser dieser Zeilen einmal persön- 
lich treffend bemerkte, kann man 
an einer Lokomotive niemals 1000 kg 
an einer Stelle ersparen, wohl aber 
bei sachgemäßer Durcharbeitung 
an 1000 Stellen je 1 kg. So lag es 
nahe, daß Gölsdorf den Bau seiner 
Lokomotiven bis in die kleinsten 
Einzelheiten sorgfältig zu erwägen 
pflegte und überall den Grundsätzen 
der Bemessung der Einzelteile nach 
den auftretenden Kräften in viel 
stärkerem Maße als sonst jemand 
Rechnung trug. 

Zur möglichsten Ausnutzung 
der Leistung war Gölsdorf darauf 
angewiesen, in weitestem Umfange 
die Verbundanordnung anzuwenden. 
So ist denn unter seiner Leitung, 
trotz der schwierigen Geländever- 
hältnisse die Verbundanordnung 
für Oesterreich die Regel geworden. Besonders hierzu beige- 
tragen hat die von ihm herrührende recht einfache Anfahr- 
vorrichtung, die auch seinen Namen führt. 

Selbstverständlich machte sich Gölsdorf auch, sobald er 
durch die Erfahrungen der andern europäischen Bahnen die Ge- 
wißheit erlangt hatte, daß die Anwendung des Heißdampfes 
keine Schwierigkeiten mehr biete, die Vorteile des überhitzten 
Dampfes zunutze. Auch das Vierzylindertriebwerk führte er 
frühzeitig nicht nur für Schnellzuglokomotiven, sondern auch 
für die Mehrzahl der andern Lokomotivbauarten ein. 

Bei den außerordentlich hohen von den Gebirgslokomoti- 
ven verlangten Leistungen war Gölsdorf meist eher als jemand 
anders gezwungen, die Zahl der gekuppelten Achsen zu ver- 
mehren. Da aber Gebirgsstrecken stets auch die krümmungs- 
reichsten Strecken sind, so ist eine solche Vermehrung der 
gekuppelten Achsen nicht obne weiteres möglich. Es war 
zwar schon seit den 50er Jahren auf der Oesterreichischen 
Südbahn üblich, bei vier gekuppelten Achsen einer gekuppel- 
ten Achse etwas Seitenspiel zu geben. Erst in den 80er Jahren 
hat aber v. Helmholtz die Verwendung verschiebbarer ge- 
kuppelter Achsen theoretisch begründet, und Gölsdorf muß das 
Verdienst zugesprochen werden, daß er die Helmholtzschen 
Theorien im größten Maßstabe in die Wirklichkeit umgesetzt 
hat. Insbesondere ist dies zunächst bei den Lokomotiven mit 
5 gekuppelten Achsen geschehen, bei denen Gölsdorf die vierte 
Achse zur Treibachse machte und der ersten, dritten und 
fünften Achse Seitenspiel gab. Gerade dieser Lokomotivtyp 


hat sich überall gut eingeführt und besonders dazu beigetragen, 
den verschiebbaren Achsen den Namen »Gölsdorf«-Achsen 
beizulegen. 

Für die Tauernbahnen genügten aber auch 5 gekuppelte 
Achsen nicht mehr. Da war es wieder Gölsdorf, der als erster 
zu einer ¼-gekuppelten Lokomotive schritt, nachdem er schon 
für die Erzbergbahn Leoben-Vordernberg eine gemischte 
Reibungs- und Zahnrad-Lokomotive mit 6 gekuppelten Achsen 
ausgeführt, hatte. 

Für den Schnellzugverkehr schuf Gölsdorf zunächst ?/4-, 
/ und ½ gekuppelte Lokomotiven der üblichen Gesamtan- 
ordnung, d.h. mit führendem Drehgestell. Die unbequeme 
Ausbildung großer Rostflächen bei °,;-gekuppelten Lokomoti- 
ven mit vorderem Drehgestell veranlaßte ihn jedoch bald, 
auch hier seine eigenen Wege zu gehen. Hatte man sich vor- 
her bei ?/,-gekuppelten Lokomotiven mit der Achsenanordnung 
1C1 meist nur für langsam fahrende Lokomotiven begnügt, 
so brach Gölsdorf hier mit allen europäischen Vorurteilen, in- 
dem er diese Achsenanordnung auch für Schnellzuglokomoti- 
ven in großem Maßstabe einführte. Er ließ sogar bei den 
führenden Adam-Achsen die Rückstellvorrichtung fort. Die 
Anordnung bewährte sich so, daß seit vielen Jahren Personen- 
und Schnellzuglokomotiven mittlerer Stärke bei den Oester- 
reichischen Staatsbahnen nur noch als 1C1-, niemals mehr als 

2C - Lokomotiven gebaut worden 
‘sind, während man sich im übrigen 
Mitteleuropa erst in allerjüngster 
Zeit vereinzelt zur Verwendung die- 
ser Achsenanordnung bei Schnell- 
zuglokomotiven entschlossen hat. 
Als nun namentlich für die ver- 
kehrsreichen Strecken der Nordbahn 
½% -gekuppelte Lokomotiven nicht 
mehr ausreichten, sondern ?/6-ge- 
kuppelte Lokomotiven notwendig 
wurden, ging Gölsdorf wiederum 
seine eigenen Wege. Indem er die 
Nachteile der allgemein üblichen 
201-Anordnung vermied, schuf er 
in Anlehnung an seine 1C1-Schnell- 
zuglokomotive eine 1 02-Schnell- 
zuglokomotive, die in der Welt bis- 
her einzig dasteht und in Oester- 
reich nun bereits in großer Zahl 
nachgebaut worden ist. Hier mußte 
er allerdings, um allzu großen festen 
Radstand zu vermeiden, die vordere 
führende Laufachse mit der ersten 
gekuppelten Achse zu einem Krauß- 
Helmholtz-Gestell verbinden. 
So hat Gölsdorf in emsiger über 
20 jähriger Arbeit den österreichi- 
schen Staatsbahnen einen in seinen 
Bauarten völlig neuen Lokomotiv- 
park geschaffen, der größtenteils 
für die andern österreichischen Bah- 
nen, aber in vielen Beziehungen 
auch für die ganze Welt vorbildlich 


gewesen ist. 

Neben der guten technischen Durchbildung dieser Loko- 
motivbauarten legte Gölsdorf auch auf äußere Form großen 
Wert, und jedem Eisenbahnfachmann sind die unverkennbaren, 
eigenartigen österreichischen Lokomotivformen wohl bekannt. 

Auch auf dem Gebiete des Eisenbahnwagenbaues hat sich 
der Verstorbene große Verdienste erworben, insbesondere bei 
der Ausbildung und Ausstattung der vierachsigen Schnellzug- 
wagen, dann aber auch bei der Ausbildung vieler Sonder- 
bauarten. 

Schriftstellerisch ist Gölsdorf wenig hervorgetreten. Da- 
für war er um so freigebiger in seinen persönlichen Mit- 
teilungen und Anregungen und in der Unterstützung mit 
Rat und Tat für alle, die sich in fachlichen Angelegenheiten 
an ihn wandten. Manche Aufsätze der Fachwissenschaft sind 
mittelbar auf ihn zurückzuführen. Aus seiner eigenen Feder 
rühren umfangreiche Arbeiten in dem Geschichtswerk der 
Oesterreichischen Eisenbahnen, in der Eisenbahntechnik der 
Gegenwart und der Röllschen Enzyklopädie des Eisenbahn- 
wesens her. 

Seine rednerische Gabe, seine wissenschaftlichen Kennt- 
nisse verschafften ihm auch im Verein deutscher Eisenbahn- 
verwaltungen und im Verband der technischen Einheit im 
Eisenbahnwesen großes Ansehen. Ueberall war er ein hülfs- 
bereiter Mitarbeiter, der auch bei den schwierigsten Verhand- 
lungen eine Einigung der auseinandergehenden Ansichten 
anzubahnen wußte. Er war auch Vertreter des Preisausschusses 
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des Vereines deutscher Eisenbahnverwaltungen, sowie Mitglied 
der Staatsprüfungskommission an der Technischen Hochschule 
in Wien. Die Technische Hochschule in Hannover hat ihn 
durch Verleihung des Titels eines Doktor-Ingenieurs ehren- 
halber ausgezeichnet. 

Auch an sonstigen Auszeichnungen bat es Gölsdorf nicht 
gefehlt. Er besaß das Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens, 
den preußischen Roten Adler-Orden II. Kl., das Komturkreuz 
des dänischen Danebrog-Ordens und das Komturkreuz des 
schwedischen Wasa-Ordens. Während des Weltkrieges wurde 
ihm das Offizierkreuz vom Roten Kreuz mit der Kriegsdeko- 
ration verliehen. 

Wie von seinen 'Fachgenossen und Freunden wurde er 


auch von seinen Beamten hoch geschätzt, da er mit seinem 
außerordentlich umfangreichen Wissen stets sachlich zu über- 
zeugen wußte und jeder Anregung ohne persönliche Vorein- 
genommenheit gegenübertrat. Er war auch stets ein warmer 
Freund, Gönner und Berater seiner Beamten in allen ihren 
Angelegenheiten. 

Nicht nur die österreichische Eisenbahnwelt, sondern die 
ganze Fachwelt hat durch Gölsdorfs leider allzufrühen Heim- 
gang einen unersetzlichen schweren Verlust erlitten. 

Ein Mann aber, der soviel wie Gölsdorf geschaffen hat, 
kann nicht vergessen werden, denn 

der Ingenieur lebt weiter in seinen Werken. 
Metzeltin. 


Rundschau. , 


Der von der National Academy of Sciences und Präsident 
Wilson zur Untersuchung der Panamakanal- Erdrutsche!) ein- 
gesetzte Ausschuß hat nunmehr einen Bericht abgegeben, 
der zunächst feststellt, daß Erdstöße den letzten Unfall nicht 
verursacht haben. Er ist nur auf die schlechte Beschaffenheit 
des an der Unfallstelle in großen Mengen und bis zu 120 m 
Tiefe vorhandenen Andesits zurückzuführen, der besonders 
durch Wasser schnell an Festigkeit verliert. Die bis jetzt 
unverändert gebliebenen Hügel besteheh, soweit dies festge- 
stellt werden konnte, aus Basalt und scheinen keine Gefahr 
für den Kanal zu bedeuten. Es wird empfohlen, etwa sich 
bildende Spalten sofort auszufüllen, damit das Regenwasser 
nicht eindringen kann, und durch vorsichtige Bohrungen und 
Entwässerungsleitungen das etwa vorhandene Wasser zu be- 
seitigen. Vermutlich hat die Verwendung von Spülbaggern 


— 


1) Vergl. Z. 1916 S. 179. 


| 
| 


bei den Bauarbeiten viel zur schnellen Verwitterung des Ge- 
steins beigetragen. Die dauernde Ueberwachung destGeländes 
und die Sicherheitsmaßnahmen werden zwar erhebliche Korten 
verursachen, doch kommt der Ausschuß zu dem Schluß, daß 
nach der Wiedereröffnung des Kanales, die nach Zeitungs- 
meldungen jetzt erfolgt ist, eine ernste Gefahr nicht mehr 
zu vermuten sei. (Engineering News 30. März 1916) 


Einschränkungen im englischen Eisenbahnverkehr. In der 
»Times< vom 5. April d. J. wird mitgeteilt, daß die Great 
Eastern- Eisenbahngesellschaft am 1. Mai 16 Haltestellen ganz 
und 3 weitere für den Personenverkehr schliefen wird, da von 
den 18000 Angestellten mehr als 17 vH ins Heer eingetreten 
seien. Sie folgt damit dem Vorgehen der Metropolitan Exten- 
sion-Gesellschaft, die die meisten ihrer Haltestellen an der 
South Eastern- und Chatham-Bahn geschlossen hat. (Zeitung 
des Vereins deutscher Eisenbahnverwaltungen 22. April 1916) 


Angelegenheiten des Vereines, 
Versammlung des Vorstandes am 19. Februar 1916 im Vereinshause zu Berlin. 


(Beginn vormittags 9 Uhr.) 


Anwesend: 
Hr. von Rieppel, Vorsitzender, 
» Staby, Vorsitzender-Stellvertreter, 
» Taaks, Kurator, 
» Claaßen 
„ Kruft 
» Neuhaus 
ferner anwesend: 
Hr. Hartmann, bisheriger Vorsitzender Stellvertreter, 
» Cornehls, bisheriger Beigeordneter im Vorstand, 
» D. Meyer 
» G. Linde 
» C. Matschoß 
» Hellmich, stellvertretender Direktor. 
Entschuldigt fehlt Hr, Aumund (zurzeit im Felde). 


| Beigeordnete; 


| Direktoren, 


Einführung der Herren Neuhaus und Staby 
in den Vorstand. 
Der Vorsitzende begrüßt die in den Vorstand neu ein- 
tretenden Herren Staby und Neuhaus. 


Verwaltungsangelegenheiten. 
Mitgliederstand. 

Die Zahl der Mitglieder ist, veranlaßt durch die große 
Zahl der auf dem Felde der Ehre Gefallenen und durch die 
verhältnismäßig geringe Zahl von Neueintretenden, etwas 
zurückgegangen. Da eine große Anzahl von Mitgliedern den 
Beitrag für 1916 noch nicht gezahlt hat, sollen an die Säu- 


migen die durch die Satzung vorgeschriebenen Postaufträge - 


versandt werden, während die im Felde stehenden Mitglieder 
nur daran zu erinnern sind, daß der Mitgliedbeitrag fällig ist. 


Beitrag der Beamten zur Angestellten- 
versicherung. 

Der Vorstand beschließt, auch für das Jahr 1916 die 
Zahlung der Beiträge zur Angestelltenversicherung für die- 
jenigen Beamten zu übernehmen, denen er das Gleiche für 
das Jahr 1915 gewährt hatte. 


l 


- machen. 


Teuerungszulage für die Beamten. 


Der Vorstand beschließt, den Beamten mit einem Gehalt 
unter 3600 .# eine Teuerungszulage zu gewähren, die für 
die unverheirateten Beamten auf 8 vH, für die verheirateten 
auf 12 vH des Gehalts zu bemessen ist. 


Ort der nächsten Vorstandsitzung. 


Zum Andenken an die vor 60 Jahren erfolgte Gründung 
des Vereines in Alexisbad soll die nächste Vorstandsitzung 
am 13. Mai in Alexisbad stattfinden. Der Vorstand nimmt 
in Aussicht, bei dieser Gelegenheit über die Errichtung eines 
Denksteines oder dergl. an Ort und Stelle Beschluß zu fassen. 
Die Geschäftstelle wird beauftragt, geeignete Vorschläge zu 
Die benachbarten Bezirksvereine sollen von der 
Zusammenkunft des Vorstandes in Alexisbad unterrichtet 
werden mit dem Anheimgeben, sich an dem Zusammensein 
zu beteiligen '). 

Der Vorstand beschließt, die Hauptversammlung dieses 
Jahres erst im Herbst abzuhalten. 


Fürsorge für Kriegsbeschädigte. 


Hr. D. Meyer berichtet über den Fortgang der Arbeiten 
der Prüfstelle für Ersatzglieder?) und legt einen Bericht des 
technischen Leiters der Prüfstelle, Hrn. Prof. Schlesinger, 
nebst mehreren Anlagen vor. Der Bericht soll dem Vorstand 
im Rundlauf zugesandt werden. 

Hr. Hartmann ergänzt die Ausführungen des Hrn. 
Meyer und berichtet im einzelnen über die Tätigkeit der 
Prüfstelle. Es sei jetzt in den Kreisen der Aerzte die Ueber- 
zeugung durchgedrungen, daß die Mitwirkung des Ingenieurs 
bei Schaffung brauchbarer Ersatzglieder unbedingt erforder- 
lich sei. Auch werde mehr und mehr anerkannt, daß eine 
gewisse Normalisierung von Einzelteilen Platz zu greifen habe. 


1) Die Ausführung dieses Beschlusses ist dadurch unmöglich ge- 
macht, daß die verfügbaren Räumlichkeiten in Alexlsbad für Lazarctt- 
zwecke in Anspruch genommen sind. 

2) s. auch 2. 1916 S. 269, 
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Für die weitere Tätigkeit der Prüfstelle sei es wichtig, daß 
sie einen amtlichen Charakter erhalte und daß ihr eine Ge- 
schäftsordnung gegeben werde, die ihr ein festes Gerippe 
verleiht. | 

er Vorstand spricht seine Anerkennung über das bis- 
her Erreichte und über die rasche und zielbewußte Förde- 
rung der Arbeiten der Prüfstelle aus und dankt den beteiligten 
Herren für ihre Mühewaltung. Er erkennt es als notwendig 
an, daß die Prüfstelle einen amtlichen Charakter bekomme. 

Der Vorstand beschließt ferner, das vorliegende Material 
über die Prüfstelle und ihre Arbeiten in der Zeitschrift zu 
veröffentlichen, um ihm eine möglichst weite Verbreitung zu 
geben, und Sonderabdrücke den Bezirksvereinen zuzustellen, 
die mit einem Anschreiben darauf hinzuweisen sind, daß die 
Mithülfe berufener Personen der Prüfstelle nur erwünscht 
sein könne. 

„Hr. Hartmann berichtet weiter über die Versuche, die 
Kriegsbeschädigten in besondern Anlernwerkstätten wie- 
der in die Berufsarbeit einzuführen. In Bochum seien La- 
zarette in Angliederung an große Hüttenbetriebe errichtet, in 
denen die Kriegsbeschädigten verschiedener Berufe neben 
den gesunden Arbeitern und ebenso wie diese beschäftigt 
werden. Es sei hiermit ein unverkennbarer Erfolg erzielt. 
Das Beispiel sei mit ebenso gutem Erfolge bereits an andern 
Werken nachgeahmt worden. Er erwähnt weiter die bei der 
Akkumulatorenfabrik A.-G. von Hrn. Dr. Beckmann in 
Oberschöneweide gemachten Versuche, die ebenfalls zu einem 
vollen Erfolge geführt hätten. Herr Dr. Beckmann habe sich 
bereit erklärt, über seine Erfahrungen in einem Vortrage zu 
sprechen und in der Zeitschrift zu berichten!). 

Der Vorstand beschließt, das Material von Hrn. Dr. Beck- 
mann zu erbitten und es den Bezirksvereinen zur Verfügung 
zu stellen. Er hält es weiter für erwünscht, daß in Vor- 
trägen über die Fortschritte im Bau von Ersatzgliedern be- 
richtet wird. 


Gewerblicher Rechtsschutz im Kriege. 


Hr. Hellmich berichtet, daß sich der Patentausschuß 
des Vereines hauptsächlich mit folgenden drei durch die 
Kriegsereignisse dringend gewordenen Fragen befaßt habe: 

1) Verlängerung der 5jährigen Präklusivfrist, 
2) Verlängerung der Patentdauer, 
3) Verlängerung der Schutzfrist für Gebrauchsmuster. 

Die Meinungen seien geteilt. Der Patentausschuß emp- 
fiehlt, bei den interessierten Kreisen eine Umfrage zu balten, 
um zu ermitteln, ob tatsächlich ein Bedürfnis für die Ver- 
längerung der Fristen vorliegt. Er hält es weiter für er- 
forderlich, das Reichsamt des Innern darum zu ersuchen, 
daß es das Ergebnis dieser Umfrage abwartet, bevor es end- 
gültige Verfügungen über die Verlängerung dieser Fristen 
trifft. Mit Hülfe der Bezirksvereine könne man das tatsäch- 
liche Bedürfnis für die Verlängerung der Schutzfristen inner- 
balb der einzelnen Industriegruppen erforschen. Das Er- 
gebnis der Untersuchungen,soll der Regierung in einer Denk- 
schrift unterbreitet werden. 


Staats bürgerliche Erziehung. 


Hr. Taaks hält es für erforderlich, daß die wertvollen 
Anregungen, die der Hr. Vorsitzende in seinem Vortrag über 
staatsbürgerliche Erziehung in der Hauptversammlung 19155 
gegeben hat und zu denen eine Fülle von zustimmenden 
Erklärungen seitens der berufensten deutschen Männer ein- 
gegangen ist, durch den V. d. I. weiter verfolgt und nach 
Möglichkeit in das Leben übergeführt werden. Er schlägt 
vor, zu diesem Zwecke die Ansprache des Hrn. v. Rieppel 
dem Deutschen Ausschusse für technisches Schulwesen zu 
überweisen mit dem Ersuchen, zu prüfen, wie die Gedanken 
insonderheit im technischen Schulwesen weiter gefördert 
werden können. Falls der Vorstand zustimme, werde er als 
Vorsitzender des Deutschen Ausschusses ein Rundschreiben, 
dessen Entwurf verlesen wird, an die dem Ausschuß ange- 
hörenden Verbände richten und die Verhandlungen einleiten. 
Da die Arbeiten des Ausschusses von allen in Frage kom- 
menden Behörden auf das sorgfältigste verfolgt würden und 


1) Vergl. z. 1916 S. 289. Vergl. 2. 1916 S. 2. 
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sich der Ausschuß auch der Mitarbeit einer Reihe namhafter 
Vertreter von Behörden erfreue, so würden auf diese Welse 
die Gedanken am sichersten auch bei Behörden Fuß fassen 
und ihre Förderupg seitens der letzteren, soweit dies über- 
haupt möglich ist, eingeleitet werden. Der Vorstand erklärt 
sich mit diesem Vorschlag einverstanden. 

Im Anschlusse hieran macht Hr. Matschoß auf das 
Zentral-Institut für Erziehung und Unterricht aufmerksam, 
dessen Ziele und Bestrebungen er eingehend kennzeichnet 
und mit dem Fühlung zu nehmen er dringend empfiehlt. 
Er weist ferner darauf hin, daß zurzeit ein deutscher Aus- 
schuß für Erziehung und Unterricht in Bildung begriffen ist, 
der es sich zur Aufgabe gestellt hat, die Angehörigen des 
Lehrstandes, vom Universitätsprofessor bis zum Volksschul- 
lehrer, in unmittelbare geistige und persönliche Berührung 
miteinander zu bringen. Der Ausschuß wolle zunächst die 
Frage des »Aufstieges der Befähigten« aufnehmen. Hierbei 
werden Gedanken, die sich zum Teil mit den von Hrn. 
von Rieppel in der Hauptversammlung 1915 vorgetragenen 
decken, eingehend zu erörtern sein. 

Der Vorstand nimmt von den Mitteilungen des Hrn. 
Matschoß Kenntnis und erklärt sich damit einverstanden, 
daß die Ziele der genannten Institute seitens des Vereines 
gefördert werden. Hr. Matschoß wird in der nächsten Vor- 
standsitzung eingehender berichten. 


Einjährigen-Berechtigung für technische 
Schulen. 


Hr. Taaks berichtet über den Entwurf einer Denk- 
schrift, die der Deutsche Ausschuß dem Vereine zur Be- 
urteilung übersandt hat. Die Geschäftstelle hat den Bezirks- 
vereinen auch diesen Entwurf vorgelegt, der fast ungeteilte 
Zustimmung erfahren hat. 

Der Vorstand erklärt sich mit der Eingabe einverstan- 
den, hält es indessen für nötig, daß darin noch etwas schärfer 
zum Ausdrucke gebracht werde, daß die ganze Frage einer 
eingehenden Prüfung auch nach der Richtung bedürfe, ob 
das Recht, als Einjähriger zu dienen, umzugestalten oder 
ganz zu beseitigen sei. 


Erziehung von Facharbeitern. 


Hr. Matschoß berichtet, daß die Notwendigkeit der Er- 
ziehung und Heranbildung von Qualitätsarbeitern gerade 
während des Krieges allgemein anerkannt worden sei, und 
daß selbst solche industriellen Unternehmungen, die sich der 
Lehrlingsausbildung gegenüber bisher ablehnend verhalten 
haben, dazu übergegangen seien, Werkschulen zu errichten. 
Der Verein möge an die in Frage kommenden Kreise ein 
Schreiben richten, in welchem auf die hohe Bedeutung auf- 
merksam gemacht wird, die die weitere Ausbildung der Fach- 
arbeiter für die deutsche Industrie hat. Um die Werkschulen 
weiter zu fördern, müßten die Firmen, die solche eingerichtet 
haben, die gewonnenen Erfahrungen gegenseitig austauschen. 

Hr. Matschoß regt weiter an, die Frage der Prüfung 
der. in den Werkschulen ausgebildeten Lehrlinge dahingehend 
zu studieren, ob sich bei dieser Prüfung eine Mitwirkung 
der Innungen oder Handwerkskammern erzielen lasse, so daß 
die Prüfungen auch vom Handwerk als gesetzmäßig erfolgt 
anerkannt werden. 

Der Vorstand hält die von Hrn. Matschoß angeregten 
Fragen für äußerst wichtig und beschließt, den Bezirksver- 
einen von der Sachlage Mitteilung zu machen und sie zur 
Aeußerung aufzufordern. Er hält es ferner für geboten, auch 
mit dem Vereine deutscher Maschinenbauanstalten und dem 
Zentralverbande deutscher Industrieller ins Benehmen zu 
treten und die Frage mit den maßgebenden Herren des 
Handelsministeriums zu erörtern. 


Ratgeber des Deutschen Ausschusses für tech- 
nisohes Schulwesen. 

Der »Ratgeber« liegt in zweiter Auflage vor. Er ist 
gegenüber der ersten Auflage unter Berücksichtigung der 
geäußerten Wünsche und sonst zutage getretenen Erforder- 
nisse geändert und erweitert worden. Der Vorstand nimmt 
hiervon Kenntnis. 
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Berufsberatung für kriegsbeschädigte Offiziere. 


- Hr. Matschoß berichtet, daß sich neben dem Akademi- 
schen Hülfsbund für Kriegsbeschädigte ein deutscher Hülfs- 
bund für kriegsverletzte Offiziere gebildet habe, der es sich 
zur Aufgabe gemacht hat, hauptsächlich diejenigen Offiziere, 
die wegen ihrer Kriegsbeschädigungen den Beruf wechseln 
müssen, eingehend zu beraten. 
lungen sei man übereinstimmend der Ansicht geweseu, daß 
es in erster Linie auf eine gute Ausbildung der Offiziere für 
ihren künftigen Beruf ankomme. Die Handelshochschule in 
Berlin habe eine Reihe von Vorlesungen veranstaltet, die den 
Zweck verfolgen, den in Betracht kommenden Offizieren einen 
Ueberblick über die für sie in Frage kommenden Berufs- 
arten und deren Anforderungen zu geben, damit sie selbst 
einen Beruf auswählen könnten, der ihrer ganzen Lage nach 
für sie paßt. 

Der Vorstand hält eine Förderung dieser Berufsberatung 
durch den V. d. I. für sehr dienlich, spricht sich aber zu- 
gleich dahin aus, das es nicht Sache des Vereines sein könne, 
sich an einer Stellen vermittlung für kriegs verletzte Offiziere 
zu beteiligen. 


Stellung der in den Diensten der Militärbehörden 
stehenden Ingenieure. 


Die Militärverwaltungsbehörden haben vor kurzem ver- 
fügt, daß die wehrpflichtigen, bei der Heeresverwaltung tätigen 
akademisch gebildeten Ingenieure, die sich während des 
Krieges der Militärverwaltung zur Verfügung gestellt haben 
und von dieser gegen Dienstvertrag angestellt worden sind, 
nach Lösung des Dienstvertrages in ihre Stellen kommandiert 
werden sollen. Die Mehrzahl dieser Ingenieure wird infolge- 
dessen künftig nur noch Gemeinenlöhnung beziehen. Der Ver- 
band deutscher Diplomingenieure und der Verband der 
Architekten- und Ingenieur-Vereine haben den V. d. I. er- 
sucht, gemeinsam mit ihnen den Preußischen Kriegsminister 
in einer Eingabe darum zu bitten, daß solchen fachberuflich 
tätigen, akademisch gebildeten Technikern eine gleichgeartete 
Stellung gewährt werde, wie den fachberuflich bei der Heeres- 
verwaltung tätigen Aerzten. 

Der Vorstand ist damit einverstanden, daß der V. d. I. 
eine solche Eingabe mit unterzeichnet, hält es aber für an- 
gebracht, daß in der Eingabe möglichst scharf zum Ausdruck 
gebracht wird, daß die von der Militärverwaltung getroffenen 
Maßnahmen, wenn sie von den Arbeitgebern in der Privat- 
industrie getroffen wären, allseitige Entrüstung hervorgerufen 
hätten, und daß sie keinesfalls damit im Einklang zu bringen 
seien, daß gerade die Militärverwaltung auf eine ausreichende 
Entlöhnung der mit Heereslieferungen beschäftigten Industrie- 
arbeiter dringt). 


Verschiedenes. 


Oeffnung der Verwaltungslaufbahn für Angehörige 
andrer Berufstände. 
Der Entwurf einer an den preußischen Minister des In- 
nern zu richtenden Eingabe soll dem Vorstand im Rundlauf 
vorgelegt werden. 


1) Auf dle inzwischen erfolgte Eingabe ist die Antwort erteilt, daß 
iiber das Dienstverhältnis der wehrpflichtigen akademischen Techniker 
gegenwärtig Verhandlungen schwebten, deren Ergebnis abgewartet wer- 
den müsse. 


In den bisherigen Verhand- 


Antrag der Zeichenlehrer Preußens. 


Die Zeichenlehrer Preußens haben an den V. d. I. die 
Bitte gerichtet, ihre auf eine höhere Bewertung des Zeichen- 
unterrichts an den Schulen gerichteten Bestrebungen zu un- 
terstützen. Die Angelegenheit soll dem Vorstand im Rund- 
lauf vorgelegt werden. 


Auswärtige Verbände. 


Hr. Matschoß berichtet über die auswärtigen Verbände, 
von denen der Chinesische Verband und die Argentinische 
Vereinigung besondere Rührigkeit im Interesse des Deutsch- 
tums und der deutschen Industrie entfalten. Er berichtet 
ferner von der wachsenden Bedeutung des deutschen In- 
genieurs für die Türkei, in der voraussichtlich später ein 
Sammelpunkt für die Angehörigen unseres Vereines ent- 
stehen könne. 


Biographie von Max Eyth. 


Hr. Matschoß berichtet, daß Hr. Dipl.-Ing. Carl Weihe 
ein kurzes Lebensbild von Max Eyth aus Anlaß des 80. Ge- 
burtstags von Eyth dem Verein zur Verfügung gestellt habe. 
Er empfiehlt die Herausgabe als besondere Schrift. 

Der Vorstand erklärt sich hiermit einverstanden. 


Vorschriften für Bauwerke in Eisenbeton 
und Beton. 

Hr. D. Meyer teilt mit, daß der Minister der öffent- 
lichen Arbeiten dem Verein die vom Ausschuß für Eisen- 
beton bearbeiteten neuen Vorschriften für Bauwerke in Eisen- 
beton und Beton zugesandt hat). 

Der Vorstand nimmt hiervon Kenntnis. 


Verdeutschung entbehrlicher technischer 
Fremdwörter. 

Hr. D. Meyer berichtet, daß sich die Redaktion der Zeit- 
schrift, einer Anregung des Niederrheinischen Bezirksvereines 
folgend, mit andern technischen Zeitschriften, insbesondere 
mit solchen von Verbänden und Vereinen, zusammengetan 
habe, um eine Verdeutschung entbehrlicher fremdsprachlicher 
technischer Ausdrücke herbeizuführen. Der umfangreiche Stoff 
sei zunächst in Fachgruppen gegliedert worden, innerhalb 
deren Material zusammengetragen werden soll. Die eigent- 
liche Arbeit der Verdeutschung werde später unter Beteiligung 
des Allgemeinen deutschen Sprachvereines vorzunehmen sein. 

Der Vorstand nimmt hiervon Kenntnis und billigt das 
Vorgehen. 


Ernennung des Hrn. C. Matschoß zum Direktor 
und des Hrn. W. Hellmich zum stellvertretenden 
Direktor des Vereines. 

Auf Beschluß des Vorstandes wird Hr. Professor C. 
Matschoß zum Direktor und Hr. Gewerbeassessor W. Hell- 
mich zum stellvertretenden Direktor des Vereines ernannt, 
nachdem die Versammlung des Vorstandsrates vom 20. No- 
vember v. Js. die Wahlen dieser Herren vollzogen hat?) und 
ein vom Frankfurter Bezirksverein gegen die Gültigkeit der 
Wahlen erhobener Einspruch vom Vorstand zurückgewiesen 
ist. Die Anstellungsbedingungen der beiden genannten 
Herren werden in der nächsten Versammlung des Vorstands- 
rates festzustellen sein. 


) Vergl. hierzu Z. 1916 S. 316. 2) . Z. 1916 S. 309. 


Zu- Max Eyths 80 stem Geburtstag. 


ta Js. sind 80 Jahre vergangen, seitdem in 
Kirchheim. ıax Evth geboren wurde. Was Max Evth 
für uns deu. ıe Ingenieure bedeutet, haben wir, als er 
uns am 25. August 1906 durch den Tod entrissen wurde, 
in einem ausführlichen Nachruf in dieser Zeitschrift 1906 
S. 1485 geschildert. Heute wissen wir, daß sein Nachruhm 
nicht geringer geworden ist. Immer neue Freunde erwirbt 
er sich durch seine Schriften zu den vielen, die er bereits 
hatte. Mit warmem Herzen hat er als einer unserer Besten 
verstanden, den hohen Idealismus, der im technischen Schaffen 
enthalten ist, weitesten Kreisen gegenüber zu vertreten. 
Vielen sind die Technik und ihre Leistungen durch Eyths 


Schriften erst menschlich näher gekommen. Der Vorstand 
unsres Vereines hat deshalb zur Erinnerung an den 80sten 
Geburtstag des Dichteringenieurs Max Evtb ein von Patent- 
anwalt Dipl.-Ing. Carl Weihe in Frankfurt a. Main verfaßtes 
kurzes Lebensbild nebst Sinnsprüchen aus Eyths Werken 
als besondere Schrift herausgegeben. Auf Anregung von 
Herrn v. Bach ist mit dieser Schrift der Neudruck eines 
von Max Evth 1905 verfaßten Aufsatzes »Wort und Werk- 
zeug vereinigt worden, der in seinen gesammelten Werken 
nicht enthalten ist. Diese Schrift wird gewiß vielen zur 
Erinnerung an den 80sten Geburtstag Max Exths willkommen 
sein. Wir wünschen ihr größte Verbreitung). 


1) 8. a. die Ankündigung auf S. 394 dieses Heftes, 
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Zeugals, Esch a d Alzette, 28: Oktober 1912 
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flüssig sind. 
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Ueber den Bau der Höllentor-Brücke in der New York Verbindungebahn, 9 


Von e Christoph Mehrtens. 


E hierzu Textblatt 2) 


Die Höllentor-Brücke mit ihren Anschlüssen aus der Vogelschau. 


— al: | sie auch die weitestgespannte Bogenbrücke der Welt 
Ueber den großartigen Bau der Höllentor-Brücke gibt sein, denn sie mißt dann zwischen ihren Kämpferge- 
es’ geit 1913 bereits eine ausgebreitete Literatur 9). Zwischen lenken rd. 298 m. Sie übertrifft dadurch also die nächst 


der New Vork-Verbindungsbahn- Gesellschaft und der Ameri- größte Weite der Niagara-Bogenbrücke bei Clifton noch um 
kanischen Brückenbau- Gesellschaft in New York wurde am 298 — 256 = 42 m, jedoch wird ihre Bogenweite immerhin 
26. März 1912 ein Vertrag geschlossen über die Herstellung noch übertroffen 1) durch die drei East River-Kabelbrücken, 
von Eisenüberbauten für eine Brücke über den East River von denen jede eine freie Weite von rd. 448 m hat und 
mit Rampenanschlüssen von Long Island, Borough of Queens 2) auch durch drei Auslegerbrücken. Das sind 
bis Ward's Island, Borough of Manhattan und der City von í * 8 
New York, Abb. 1. Diese - Hellgate -Bridge« genannte die im Bau begriffene St. Lorenzbrücke bei Quebec 
Brücke ist die fünfte, die in New York über den East River „„ EN, zwischen England and m 
führt. Vor ihr wurden, in den Jahren 1896 bis 1911, zwei Schottland mit 8 u 
Kabelbrücken über den Eastriver gebaut, die Williamsburg-?°) „ Queensboro-Brü cka über den Rast River in New 
und die Manhattan-Brücke ). York mit. 361 >». 
Die neue Höllentor-Brücke ist die erste über den East ee m SER EN 
River gespannte Bogenbrücke. Nach Vollendung wird Bei diesem Vergleiche der Stützweiten ist aber nicht 
— aus dem Auge zu lassen, daß die Höllentor Brücke für Ver- 
) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Brücken- und kehrslasten berechnet worden ist, die für jeden Meter 
Eisenbau) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung mehr als doppelt so groß sind, wie sie die oben genannten 
des es 5 5 5 eig iii Brücken größerer Weiten zu tragen haben. 
ehrtens, Vorlesungen : ; 8 . — Engi- 124 ; 
neering Record 19. Juli 1913, 27. Juni 1914; 6. Febr. bis 9. Okt. N on nn eh er re 3 N 
1915. — Engineering News 5. Nov. 1914 bis 6. Mai 1915; 29. Juli otze Ger kennsyivania-Da ( 55 un SEN. 
1915. — Schweizerische Bauz. 16. Okt. 1915. — Railway Age Gazette New Haven- und Hartford-Bahn (NY, NH & H), Abb. I. Die 
5. Nov. 1915 S. 865. — Scientific American 16. Okt. 1915 S. 340. Höllentor-Brücke nimmt mit ihren Rampenanschlüssen in 
2) 5. 2.1904 S. 1213, ) 2.2.1904 S. 396. dieser Gleisvereinigung die beträchtliche Länge von 18 km 
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ein. In dem vorerwähnten 
Vertrage zwischen der 
Bahngesellschaft und der 
Amerikanischen Brücken- 
bau- Gesellschaft in New 
Vork sind die allgemeinen 
Bedingungen für die Her- 
stellung der Eisenüberbau- 
ten vorgeschrieben. Da- 
nach handelte es sich um 
die viergleisige Bogen- 
brücke über den East River 
und die beiderseits an- 
schließenden Ueberbauten 
der Anrampungen in der 
City und dem Staate New 
York, deren Gesamtlänge 
mit 66487“ (2026 m) ange- 
geben wird. In diese 
Länge fallen, Abb. 1: 
1) die Ward's-In- 
sel-Brücke, die in einer 
Krümmung von 3° 10’ liegt, 
2628 (801 m) lafig ist und 


30 mit Blechbalken 
überdeckte Oeffnungen um- 


` fat im Gesamtgewicht von 
etwa 18 000 t Stahl; 

2) die Höllentor- 
Brücke, zwischen ihren 
Widerlagern 1017 (310 m) 
weit, nach dem Aus- 
legerverfahren aufzu- 
stellen, ein Gesamtge- 
wicht von 36 000 t Stahl 
enthaltend; 

3) die Long Island- Va. \ 
Brüoke, zwischen dem 
East River bis Lawrence 
Street in der Queens-Vor- 
stadt 2865“ (952 m) lang 
und 33 mit Blechbalken überdeokte Oeffnungen umfassend, 
im Gesamtgewichte von etwa 18400 t Stahl. 

In diesen drei Teilstrecken sind im ganzen also 71400 t 
Stahl vorgesehen. 

Durch eine nachträgliche Vereinbarung vom 7. Februar 
1913 wurden für die Beschaffenheit und die Güte des 
Baustahles folgende Vorschriften gemacht: 


Zahlentafel 1. 
1000 lbs / sq. in. == 70,3 at. 


Bedingungen für Baustahl harter Stahl 
Nr. Festigkeit und an. deep ER PPV 
Elastizität ws / sq. in. | at ws / sd. in. at 


62 000 4358 66 000 4640 
70 000 4920 76 000 4920 

1 Zugfestigkeit erwünscht erwünscht ' 
66 000 44640 71000 | 5000 

indestens mindestens 

2 Streck i | 
a | 35 000 2460 38 000 2670 

— A a x — N 2 l . * L] 
3 | Elastizitätsgrenze 33 000 | 2320 | 36 000 2580 


20 Hundertstel für 


4 „ 
8° (20,3 em) Länge 


Dehnung 


siehe Bemerkungen 


Für harten Stahl ist folgende Dehnung vorgeschrieben: mindestens 
16 vH bei Stärken von höchstens 2“ oder 5,08 em; mindestens 15 vH 
bei Stärken über 2’’ oder 5,08 cm Stärke. 


Außer diesen Vorschriften werden im Vertrage (S 29) 
noch besondere Gütezahlen, s. Zahlentafel 2, verlangt. 


Die zulässige Spannung wird festgesetzt 


TEY. 
& Ermino X- 


Boy hage 


2 


Abb. 1. 
Lageplan von New Vork und Umgebung mit der New Vork Verbindungsbahn. 


l 
| 


für Baustahl und Zug: 
20000 1bs / q. in. 1406 


Drittel der Elastizitäts- 
grenze oder ein Drittel 
der vom Ingenieur fest- 
gesetzten Zerreißfestig- 
keit; 
für Druck gilt eine be- 
sondere Zahlentafel, die, 
in at umgerechnet, hier 
beigefügt wird, s. Zab- 
lentafel 3. 
Die in den) Spalten 3, 
4, 5 mit A, B, C benann- 
ten Querschnitte bedeuten: 
4: geschlossener Quer- 
schnitt (Abb. 26, Text- 
blatt 2) oder Querschnitt 
mit zwei Querverbänden 
(diaphragms), oder Quer- 
schnitt mit einem Quer- 
verband und zwei Gitter- 
versteifungen ; 


schnitt mit einer Deck- 
platte und einem Gitter- 
verbande: 

C: offener Gurtquer- 
schnitt mit zwei oder 
mehreren Gitterverbän- 
den(Abb. 25, Textblatt 2). 

Harter Stahl wird 
nur für Walzgut der Bo- 
genbrücke verwendet; für 
alle übrigen gewalzten 
Brückenteile wird Bau- 
stah! gebraucht. 

Aus Stahlformguß 
werden besonders Teile von Lagern, Stützen oder dergl. her 
gestellt. Die anfänglich gegebenen Vorschriften für die 
Grenzen der chemischen Bestandteile des Stahles ($ 28 des 
Vertrages) hat man nachträglich abgeändert. Jede der 
vier Stahlsorten wird im Martinofen dargestellt. Unter- 
schiede zwischen sauerm und basischem Stahl sind nicht 
gemacht worden. 


Zahlentafel 2. 
1000 lbs / sq. in. 70, 3 at. 


Dehnung | 


Zugfestigkeit Elastizitäts- Bruch- Kalt- 
grenze vH | aussehen biegeprobe 
Baustahl. 
1800 um 
i AA 
vlein m een: 22 für 8 seidenartig ~ einen Dorn 
Zahlentafel 1 35 000 (20,3 em) körn! von der 
f ds / sq. in. ) Länge !) & Probestab- 
stärke 
Nietenstahl. 
50 000 bis mindestens | fein 
0 
58 000 28 000 des 1 ı seldenartig | 190 ie 
Ins / sq. In. Ibs/sq.in. 8 körnig el 
Ausgeglühter Stahlformguß. 
900 um 
mindestens mindestens 20 für 2“ seidenartig einen Dorn 
65 000 33 000 (5,08 cm) oder | dreimal so 
Ibs/aq. In. Ibs! sq. In. Länge feinkörnig dick wie der 
Probestab 


1) Für Baustahl stimmen die Zahlen der Zahlentafeln 1 und 2 nicht 
ganz zusammen, vielleicht infolge eines Druckfehlers in der Ab- 
schrift des amerikanischen Vertrages. 


at; 
für härteren Stahl und 
Zug: entweder zwei 


B: halboffener ' Quer- 
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Zahlentafel 3. Zulässige Spannungen in at 
für die Nutzquerschnitte von Druckgliedern. 
1000 lbs / sq. In. = 70,3 at. 


1 | 2 3 | 4 | 5 
Schlank- | 
heits- Querschnitt | Querschnitt | Querschnitt 
Stahlsorten verhältnis 4 B O 
l 
3 at at at 
| 
1 1406 1406 1406 
. 20 1408 1406 1336 
Kohlenstahl 40 1336 1265 | 1195 
mit mindestens 60 1195 1125 | 1054 
2109 at 80 | 1054 984 914 
Elastisitäts- 100 | 984 914 844 
grenze 120 | 844 773 703 
140 708 633 562 
i 
1 | 1688 1688 | 1688 
II. 20 | 1688 1617 1546 
Kohlenstahl 40 | 1617 1546 1406 
mit mindestens 60 | 1546 1406 | 1265 
2581 at 80 | 1406 1265 1124 
Elastizitäts- 100 1265 1124 984 
grenze 120 | 1054 984 844 
140 914 844 703 
1 2710s | 2108 2109 
III. 20 | 2109 | 2089 1968 
Nickelstahl 40 2039 | 1898 1757 
ınit mindestens 60 1898 1757 | 1617 
3163 at 380 1688 1617 1476 
Elastizitäts- 100 | 1546 1406 1265 
grenze 120 1336 1195 1054 
140 | 1125 984 844 
ł 


Von jedem Satze bis zu 25t 
werden zwei Zerreißproben und 
zwei Biegeproben gemacht, bis zu 
40 t drei dergleichen Proben, und 
dazu noch eine Probe mehr für 
jeden Satz über 40t. Wenn das 
aus einem Satze kommende Walz- 
gut in der Stärke um èla” (9,5 mm) 
oder mehr verschieden ist, so sollen 
obige Proben sowohl aus den stärk- 
sten als auch aus den dünnsten 
Stücken des Satzes gemacht wer- 
den. Besondere Proben sind aus- 
zuführen, wenn der Satz an ver- 
schiedenen Orten gewalzt wird ($ 30 
des Vertrages). 

Im Schlusse des Vertrages ($ 31 
bis $ 42) werden Vorschriften ge- 
geben über Herstellung und Form 
der Probestäbe für alle Stahlsorten 
und Proben sowie besonders auch 
für Proben vom vollen Querschnitt 
(full size tests). Die meisten dieser 
Vorschriften gelten (mit mehr oder 
weniger Abweichungen) auch in 
Deutschland. Erwähnenswert ist 
die besondere Vorschrift zur Bestim- 
mung der Elastizitätsgrenze 
($ 33). Sie lautet: »Bei Zugver- p 
suchen mit allen Stahlsorten gilt 
als Elastizitätsgrenze diejenige ge- 
ringste Stabkraft, die eine sichtbare 
dauernde Verlängerung der Meßlänge hervorruft, wie sie 
durch ein Paar von genau gestellten Marken beschrieben wird.« 

Ueber die Werkstattsarbeiten geben $ 43 bis $ 110 
ausführliche Vorschriften. Im wesentlichen enthalten diese 
alles das, was ich in meinem Bericht über die Ohiobrücke 
bei Sciotoville!) bereits angeführt habe. Die Leitung der 


Abb. 2. 


1) Z. 1916 S. 337. 


Dr.“ Ing. Gustav Lindenthal. 


Entwurfarbeiten und der Herstellung für die Ohio- und für die 
Höllentor-Brücke lag in den Händen des allbekannten Fach- 
mannes Dr.-Ing. Gustav Lindenthal in New York, Abb. 2). 


II. 

Um die Leser in weitere bauliche Einzelheiten der groß - 
artigen Höllentor-Brücke einzuführen, will ich zuerst über die 
Aufstellung der Brücke sprechen, deren Bauabschnitte in Abb. 
3 bis 17 dargestellt sind. Die Aufstellung geschah nach 
Aufbau der Uferpfeiler von beiden Flußufern aus mit Hülfe 
des Auslegerverfahrens, wobei die vorzustreckenden Bogen- 
felder durch ein System von Rückenstützen (backstays) dadurch 
im Gleichgewicht gehalten wurden, daß man auf deren Träger- 
enden entsprechend schwere Gegengewichte lagerte. Diese 
Rückenstützen wurden größtenteils aus Brückengliedern her- 
gestellt, die schließlich — nach getaner Arbeit des Bogen- 
schlusses — als Teile der Fahrbahn, der Bogenständer und 
der anschließenden Blechbrücken endgültig wieder eingelegt 
werden konnten. 

In den schematischen Abbildungen 3 bis 17 und den 
nach der Wirklichkeit aufgenommenen Abbildungen 18 bis 26, 
Textblatt 2, werden die charakteristischen Bauabschnitte 
bei der Aufstellung der Höllentorbrücke (nach dem Plane von 
Lindenthal) veranschaulicht. Abb. 3 gibt die Hauptmaße der 
Bogenträger und die Bezifferung ihrer Knoten. Die Reihe der 
Bauabschnitte beginnt mit dem 31. Oktober 1914, Abb. 4, 
und endet mit dem 31. Oktober 1915, Abb. 17: 

1) Oktober bis Dezember 1914. Der Unterteil des 


Rückenstützträgers ABD und der Rückenstütze D-1 wurde 


durch den Rückenstütz-Laufkran BT aufgestellt, der 65 t Trag- 
kraft hat und sich auf dem geneigten Obergurt des Rücken- 
stützträgers bewegt, Abb. 4 bis 6. 

2) Januar bis Juni 1915. Der Bogen wurde als Aus- 
leger vorgekragt, Abb. 19, Textblatt 2, indem er sowohl im 
Knoten 1 als auch im Knoten 13 mit Hülfe des auf dem 
. Bogenobergurte laufenden Bogen- 

laufkranes AT, von 175 t Trag- 
kraft, gehalten wurde, Abb. 7 bis 12. 

3) Juli bis August 1915, 
Abb. 13 und 14. Gleichzeitig mit 
der Aufstellung des Bogens bis 
Knoten 13 vervollständigte der 
Rückenstütz-Laufkran den Oberteil 
DF des Rückenstütz-Trägers und 
die obere Rückenstütze F- 11. 

4) September bis Oktober 
1915. Nach Verbindung der oberen 
Rückenstütze F- 11 mit dem Knoten 
11 wurde Punkt F für jeden Haupt- 
träger (Abb. 3) mit Hülfe einer oben 
auf der Hülfssäule FG gelagerten 
Wasserdruckpresse von 3000 t 
Kraft so lange gehoben, bis die 
untere Rückenstütze D- 1 von ihren 
Spannungen entlastet war, Abb. 16 
und 17 und 24. 

5) Oktober bis November 
1915, Abb. 16 und 17. Die wei- 
tere Aufstellung der Bogenträger 
und ihrer Querverbände wurde mit 
Hülfe des Lauikranes AT so lange 
fortgesetzt, bis ihre beiden Aus- 
legerarme in der Bogenmitte zu- 
sammen kamen, wo bei Knoten 22 a 
(Abb. 15) bei normaler Luftwärme 
ein Spiel von 4¼“ (108 mm) offen 
gelassen wurde, Abb 20. 

6) Die Wasserdruckpressen bei 

F, Abb. 14, wurden jetzt nachgelassen, um 2°/," (67 mm) 
am- Long Island-Ufer und um 4 ¼“ (108 mm) auf dem Wards 
Island-Ufer. Das währte so lange, bis die beiden Enden 
des Untergurtes bei Knoten 22a (Abb. 3) in Berührung 
kamen, Abb. 22. Sodann folgte ein weiteres Nachlassen um 

15" (381 mm) auf Long Island und um 12 ¼“ (308 mm) auf 


1) Nach -Der Eisenbau« 1911, Augustheft S. 301. 
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Abb. 4 bis 17. Bauabschnitte bei der Aufstellung der Höllentor-Bogenbrücke. 
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Abb. 17. 


Wards Island, wodurch die vorkragenden Bogenfelder — der 
vorherigen genauen Berechnung entsprechend — allmählich 
in Dreigelenkbogen übergeführt, die Rückenstützen von ihren 
Spannungen entlastet sowie auch in Knoten 11 losgelöst 
wurden. Unmittelbar darauf wurden der Obergurt 23-23 
und die Strebe 22-23, Abb. 3 und 16, eingezogen, ihnen 
aber Freiheit gelassen, sich an einem ihrer Enden zu deh- 
nen, ohne dabei gespannt zu werden. 

7) Der Laufkran AT fuhr darauf bis zum Knoten 11 
zurück, beseitigte dort den Vorderteil der Rückenstütze F- 11 
und lief dann wieder bis zum Bogenscheitel zurück, um die 
Hänger mit den Querträgern der Fahrbahn an den Bogen zu 
schließen, Abb. 17. Zu gleicher Zeit fing der Laufkran BT 
an, die Rückenstützen abzubauen. 

8) Die Rückenstützen waren bis zum 6. November 1915 
beseitigt, Abb. 23 und 24. Inzwischen wurden die Längs- 


Ä 


träger der Fahrbahn (von denen ein Teil als Träger der 
Rückenstützen ausgenutzt worden ist) in ihre endgültige Lage 
gebracht. 

9) Sobald die Aufstellung soweit gediehen war, wurden 
im Bogenmittelfelde der Obergurtstab und die Streben einge- 
zogen, bei einer niedrigen Luftwärme, durch welche die 
Bogenträger von der statisch bestimmten Dreigelenkgestalt 
in das vorgesehene einfach unbestimmte Kämpfergelenksystem 
übergeführt worden sind. 

10) Sobald die Bogenträger völlig vernietet sind, wird 
die Fahrbahn mit den beiden Gleisen aufgebracht werden. 

Zur Zeit, wo ich dies schreibe, ist mir noch nicht genau 
bekannt, in wieweit die Höllentor-Brücke nach obigem Plane 
Lindenthals fertiggestellt worden ist. Die Reihe der Bilder in 
Abb. 18 bis 24 reicht nur bis zum 8. November 1915. Den 
Schluß meines Berichtes behalte ich mir danach solange vor, 


— 2 nn. 5 


—— T Da, 


eh Google 
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bis mir neue Nachrichten über die Vollendung des Gesamt- 
werkes vorliegen. 

Der im vorigen geschilderte und durch die schematischen 
Abbildungen 3 bis 17 sowie auch durch die Lichtbildauf- 
nahmen Abb. 18 bis 26 erläuterte Plan zur Aufstellung der 
Höllentor-Brücke ist zurzeit (Januar 1916) im wesentlichen wohl 
durchgeführt worden. Die gänzliche Fertigstellung der Bogen- 
brücke mit den anschließenden Gerüstbrücken der beider- 
seitigen Anrampungen wird aber wohl noch ein Jahr dauern. 
Allein die Bogenbrücke fordert etwa 400 000 Niete'), und 
davon ist bis heute nur ein kleiner Teil in den Bogenober- 
gurten geschlagen. Die Rückenstützträger sind zu beseitigen 
und zum Teil als Gerüstbrückenträger wieder einzubauen, 
was mit Hülfe eines Lokomotivkranes geschehen wird, der 
auf einem Arbeitsgleis längs der Rampen fährt. Ein solcher 
Kran ist auch für das Heben der Längsträger ger Bogen- 
brücke vorgesehen. 


III. 

Die baulichen Einzelheiten im Systeme der Höllen- 
tor-Brücke sind besonderer Beachtung wert. Wie schon er- 
wähnt, haben die beiden Hauptträger der Brücke zwischen 
den Kämpfergelenken eine Stützweite von 303,3 m, und der 
Bogenscheitel liegt etwa 93 m hoch über dem Wasserspiegel 
des East River, Abb. 3. Die lichte Höhe von 41 m über Wasser 
gewährt den nach Norden durch den Long Island-Sund fah- 
renden Ozeandampfern freie Durchfahrt?). Der parabelförmige 
Untergurt hat 67,0 m Pfeilhöhe; die Bogenhöhe beträgt 42,7 m 


1) Railway Age Gazette 5. Nov. 1915 S. 867. 
2) Schweizerische Bauzeitung 16. Okt. 1914 S. 181. 
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über den Kämpfergelenken und 12,3 m in der Bogenmitte. 
Neben den innen liegenden vier Eisenbahngleisen ist außer- 
halb der Hauptträger je ein 5,0 m breiter Fuß weg angelegt, 
von denen jeder nach außen mit einem 3,8 m hohen Gitter- 
träger (der auch ale Geländer dient) abgeschlossen wird. 

Windverbände liegen zwischen den Ober- und den Un- 
tergurten der Hauptträger. Sie stützen sich auf die Portalrahmen 
der vier Endfelder des Bogens (Knoten 0-1). Zwischen den 
Ständern der übrigen Felder und den Hängern im mittleren 
Bogenteile liegen keine Querverbände, jedoch ist unter den 
Fahrbahnträgern ein besonderer Windverband angeord- 
net, als dessen Gurte die Untergurte der Geländergitterträger 
dienen, so daß der Verband die bedeutende wagerechte Breite 
von 28,3 m erhalten konnte und infolgedessen große Steifig- 
keit besitzt. 

Um zu verhüten, daß (infolge der elastischen Formände- 
rungen der Hauptträger) unzulässige Spannungen in das 
Bahngerippe gelangen, ist dieses im Knoten 6 der Abbildung 3 
derart unterbrochen, daß durch gabelförmiges Ineinander- 
greifen der beiden anstoßenden Teile ein Uebertragen der 
Querkräfte des Windverbandes gewahrt bleibt. Mit andern 
Worten: Der Windverband unter der Fahrbahn wirkt wie 
ein wagerecht liegender Auslegerträger, der zwischen dem 
Endständer 0-1 und dem Untergurtknoten 6, Abb. 3, gestützt 
und in den durch die beiden Knoten 12 verlaufenden Punkten 
mit Gelenken versehen ist. Die Stützenkräfte dieses Ver- 
bandes werden auf den Endständer-Querverband und bei 
Knoten 12 auf den Untergurt-Windverband der Hauptträger 
übertragen. Die Bremskräfte werden durch kräftige wage- 
recht liegende Bremsträger in den Knoten 6 auf die Haupt: 
träger übergeleitet. 


Zahlentafel 4. 
Aeußere und innere Kräfte aus dem Eigengewicht und der Verkehrslast in Einheiten von 1000 lbs. 


(table of stresses) 


1-0 


Reaction 


(Not including weight of bearing Horizontal 
496 000 lbs.) Component | 


N * T 
Vertical Comp. normal to 
Comp. Tang. to bearin 
Component . bearing | p 8 g 


| + 17 671 


Dead Load Stress D [+124 12 463 ia + 12 527 | + 44 
8 . ie nn. 3 = + 6095 (1020 ft.) + 5993 (1020 ft.) | -+ 8548 (1020 ft.) ` + 1844 (331 ft.) 
VC = oC o tt.) — 0C o tt.) om — 1416 (689 ft.) 
load on each track producing max. stress) | = ee: 3 
N ö : — — | 33 ERBE SEE 
Í + 702 (11,52% + 675 (11,25 % + 975 (11,43 % + 584 (43,50 %) 
Impact — 0 = 0 = 0 — 394 (27,85 % ) 
Stress From Lateral Force LAT. 4 2243 + 1250 4 2472 T 807 
> » Wind > W +£ 4295 +£ 3520 4 5529 F 584 
» > Braking > B + 865 + 200 + 860 F 616 
> » Temperature Temp | + 215 + 0 + 152 F 152 
KRxcess = W + B. T less 20 % of er l | + 792 
; 608 
(D+ L+I+ LAT.) * Dora k 2 i — 835 
erh, \ + 3571 
D+L+I+ LAT. + Excess + 22 577 ＋ 20 445 -+ 30 274 — 3421 
i | 
- 
Top Chord m 1—83 3—5 | 5—7 7—9 9—11 
| ee a | 
Dead Load Stress D | — 310 = 617 | — 861 — 1048 — 1162 
Live Load Stress . 2330 670 fl.) + 1155 (656 ft.] 1783 (641 ft.) | + 2290 (624 ft.) "+ 2610 (605 ft.) 
UTO IN DATEnENESIn Dyno TERET Or — sss (350 ft.) — 1 477 (364 tt.) 2333 (379 ft.) — 3078 (396 ft) — 3640 (415 ft.) 
load on each track producing max. stress) : 8 he, j i o en 
— 302 (45,4 % — 508 (34,5 %) A 823 (35,3% ) — 1102 (35,8%) — 1306 (35,9 %) 
Impact d — 147 (27.8 so + 242 (20,9 % 398 (22,3 KON ＋ 544 (28, % ＋ 637 (24,4%) 
Stress From Lateral Force EAT |t 50 E 68 + 57 tz 39 + 19 
> » Wind > wW + 235 + 504 + 666 + 715 + 671 
> „ Braking > BR. 4 234 4 547 + 925 £ 882 + 807 
> > Temperature Temp | £ 72 | + 170 + 289 + 415 + 540 
Ee nee a Fe iz: ve a 55 = ir oc j ” 
Excess = W+ B T less 20% of + 1141 ＋ 1014 + 1553 -+ 1584 + 1528 
(D+L+I+ LAT) — 279 — 686 — 1065 — 91 — 798 
l 8 
— 951 ＋ 2047 + 3188 | 4-3728 ＋ 3981 
DELAT LAT Excés | — 1607 — 3356 - 3139 — 6218 — 6925 
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Bolzenverbindungen kommen nur vor 
beim Anschlusse der Fahrbahnquerträger an 
die Hänger in den Punkten 12, Abb. 3. Diese 
Hänger werden dabei mit den Querträgern 
und auch mit den Hauptträger- Untergurten 
gelenkig verbunden. Alle übrigen Hauptträger- 
knoten sind durchweg vernietet aus Gründen, 
die ich bereits bei der Beschreibung der Ohio- 
brücken in Sciotoville') und Kenova?) klar- 
gelegt habe, beides Eisenbrücken, die unter 
der Leitung von Lindenthal gebaut worden 
sind. 2 

Der nach einer Parabel gekrümmte Unter- 
gurt der Hauptträger erfährt die größte Stab- 
kraft im Bogen mit rd. 13 000 t Druck in den 
Endfeldern. Im Bogenscheitel beträgt der 
Grenzwert der Stabkraft nur 7200 t. Wie 
Abb. 26 veranschaulicht, bildet der Untergurt 
einen 2 m breiten geschlossenen Kasten mit G 
wagerechter Zwischenwand. Seine Höhe im 
Bogenscheitel mißt 2, m und wächst bis 3,4 m 
in den Kämpfern. Die beiden lotrechten Steh- 
blechwände werden aus je vier.5,ı cm starken 
Blechplatten gebildet, die in der Gurtachse 
und in der Feldmitte gestoßen sind. Beim Ver- 
bringen an die Baustelle, Abb. 26,. wird der O 
Stab in einem einzigen Stücke verfahren. 
Abb. 25 veranschaulicht die Zulage einiger 
Felder eines Bogens auf dem Werkplatze der 
Amerikanischen Brückenbaugesellschaft am 1. 
Juni 1914. Die Stäbe dieser Bogenfelder zei- 
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N DSH N 
gen den gebräuchlichen amerikanischen Kasten- N N NN N. WN 
quersohnitt mit zwei offenen, durch Winkel ver- N N NN N 
steiften Gitterwänden. O i i i i f 8 
In Abb. 277 bis 29 ist ein Kämpfer- N N N N N 
gelenk-Lager dargestellt. Es besteht aus N N yN NN yN N 
13 einzelnen gerippten Stahlformgußteilen und n ii nei ae 
wiegt im ganzen etwa 230t. Das schwerste = = = x e LI >> 


Teilstück wiegt 27t, obwohl es durch die 
10 bis 20 om starken Rippen möglichst leicht 
gestaltet worden ist. Um eine ausreichende 
Gelenkwirkung zu erzielen, wurde die Stütz- 
fläche des unteren Lagerstuhles nach einem 
Halbmesser von etwa 30 m abgedreht, Abb. 29. Die obere 
Lagerfläche ist eben gelassen. Um gegenseitige Verschie- 
bungen zwischen dem oberen und dem unteren Lagerstuhle 
zu verhüten, sind zwischen beide starke Stahldübel einge- 
lassen worden, wie dies Abb. 29 (zwischen den Teilen A 
und B) andeutet. 


Von den Knotenanschlüssen der Bogenträger liegen 
mir zwar verschiedene amerikanische Werkzeichnungen vor, 
aber diese sind überfüllt mit Maßen und mit Hinweisen auf 
Einzelheiten der Zusammensetzung und der Bearbeitung in 
der Werkstatt, so daß ich auf ihre verkleinerte Wiedergabe 
— schon des Raumes halber — hier verzichten muß. Ich 
behalte mir aber vor, nach Vollendung des großen Werkes 


über bemerkenswerte Einzelheiten der Knotenanschlüsse und | 


Stabquerschnitte ergänzend zu berichten. 

Zum Schlusse meines heutigen Berichtes teile ich noch 
einige bemerkenswerte Vorschriften mit“), die für die Höllen- 
tor-Brücke von Lindenthal verfaßt worden sind). Ge- 
wöhnlich werden die für irgend ein Brückenglied berech- 
neten Spannungen (Stresses) in Einheiten von 1000 lbs 
angegeben). Wie die verschiedenartigen Spannungen be- 
zeichnet und tabellarisch angeschrieben werden, veranschau- 
licht eine Spannungstabelle (table of stresses), von welcher 
ein Ausbehnitt in Zahlentafel 4 hier beigegeben ist. Von 


5 Z. 1916 S. 337. 
2) »Der Eisenbau«e November 1915. 


3) nach »Agreement between the New Vork Connecting Railroad 
Co. and American- Bridge Co. of New Yorke vom 26. März 1912. 

t) New York Connecting Railroad. Rules of Design and Speci- 
fications for Steel Bridges. Gustav Lindenthal, Consulting Engineer. 
im Juni 1912. 


>) 1000 Ibs/sq.inch = 70,3 at. 


NG 


24 
. 


c e e, 


Abb. 27 bis 29. 


den darin gegebenen Größen H, V, N und T werden die 
allgemeinen Ausdrücke T = 2 (V—H), : — * (V+ H), 
Ly 
= 0,7071 durch die Abbildungen 30 und 31 veranschau- 
licht. 


r=¥? o-n, N 2 ( , 12 0,7071 
2 2 2 


In Zahlentafel 4 bedeutet: 

D Dead Load (Eigengewicht), 

L Live Load (Verkehrslast) (12 000 Ibs / ft!) für jeden 
Hauptträger), 

I Impact (dynamische Einflüsse). Nach der Lindenthal- 


L? 71200 á i 
- ( 0 für ein Gleis, 
LD \600 4 4a 


Formel berechnet sich / — 


l) 1 Ibs/ft = 1,4882 kg/m. 
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Kämpfergelenklager. 


J wird bei zwei Gleisen um 10 vH, bei drei Gleisen 
um 20 vH, bei vier Gleisen um 30 vH ermäßigt, 

a = Zuglänge hinter Lokomotive und Tender in der- 
jenigen Zugstellung, die den Spannungs-Grenzwert 
in Ibs / foot angibt. 

In Fällen, wo eine Spannung aus der Verkehrslast 
in einem Stabe nicht vorhanden ist, oder wo sie kleiner 
ist als Wind- + Temperaturspannung, sollen diese zwei 


g 


oder drei Spannungen (W + Temp oder 

D + W + Temp) in die J-Formel ein- 

gesetzt werden. 

Es gilt ferner für die Höllentor- 
brücke: 
BR Bremskraft = 1000 Ibs / foot des Gleises, 

LAT Seitenkraft = 1500 lbs / foot, die als be- 

wegliche Last in Fahrbahnhöhe wir- 

kend angenommen wird. 
W Winddruck 

1) auf Züge = 500 Ibs / foot als beweg- 
liche Last in Fahrbahnhöhe, 

2) auf die Fabrbahn = 1000 lbs / foot 
als unbewegliche Last in Fahr- 
bahnhöhe, 

- 3) auf die Hauptträger = 600 Ibs/foot 
als unbewegliche Last entlang der 

Achse des Obergurtes, 
4) auf die Hauptträger = 1000 lbs / foot 
als unbewegliche Last entlang der 

Achse des Untergurtes. 
Für das Gewicht der Bogenträger, 
der Querverbände und der stählernen 
Bahn sind die Spannungen aus dem 
Eigengewichte so zu berechnen, als 
ob die Bogen drei Gelenke be- 

säßen. 

Temp Temperaturspannungen für Luftwär- 
me-Aenderungen + 72° Fahrenheit 
(+ 40° C). ` 

Bremskräfte sollen in jeder Richtung 
nur für zwei Gleise berechnet werden. 
Bremskräfte für zwei andre Gleise sollen so 
berechnet werden, als wenn sie in ent- 
gegengesetzter Richtung wirkten, vor- 
ausgesetzt, daß dadurch die betreffenden 
Spannungen größer ausfallen. 

Als Verkehrslast — in deutsche Maße 
und Gewichte umgerechnet — wurde auf 
jedem der vier Gleise ein Lastenzug, be- 
stehend aus zwei Lokomotiven mit Tendern, 
angenommen, von je 193 t Gewicht, bei 
17 m Länge und 27, 2 t größter Achslast, 
darangehängt eine gleichmäßig stetig verteilte Wagenlast 
von 9 / m (E 60 loading) !). Dieser Lastenzug ist etwa dop- 
pelt so schwer wie die vor 25 Jahren für Eisenbahnbrücken 
in Nordamerika geltenden Verkehrslasten. 


OS 
us Purkt O 


vom Mauerwerk 


N 


(Schluß folgt.) 


I) Mehrtens, Vorlesungen über Ingenieur-\Wissenschaften, I. Band 
S. 790 und 791. — Vergl. auch Schweizer. Bauz. Oktober 1915 S. 184. 
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Neuere Motorlokomotiven.') 


Von Oberingenieur W. Schwarz, Mülheim (Ruhr). 


In neuerer Zeit ist die Motorlokomotive im Förder- 
betrieb der Gruben untertage von der Druckluftlokomo- 
tive vielfach verdrängt worden, namentlich an solchen 
Stellen, wo man wegen der möglichen Entzündung schlagen- 
der Wetter oder wegen Verschlechterung der Wetter durch 
die Auspuffgase Bedenken gegen die Motorlokomotive hatte. 
Wenn bis heute der Fall auch noch nicht vorgekommen ist, 
daß schlagende Wetter durch Motorlokomotiven entzündet 
worden sind, so sind doch in einigen Fällen durch Ver- 
schlechterung der Wetter in unbelüfteten Gängen Betäubun- 
gen von Menschen und sogar einige Todesfälle durch Er- 
sticken vorgekommen. Bei der großen Menge der in Betrieb 


) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Eisenbahnwesen) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 35 & postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 


befindlichen Motorlokomotiven sind die Unglücksfälle jedoch 
verschwindend gering, bedeutend geringer als beim Betriebe 
elektrischer Lokomotiven mit Oberleitung. Während letztere 
den Motorlokomotiven in wirtschaftlicher Hinsicht wegen der 
vielfach sehr billigen Strompreise (2 bis 4 9/kW-st) über- 
legen sind, behauptet die Motorlokomotive der Drucklulftförde- 
rung gegenüber wirtschaftlich noch immer das Feld, beson- 
ders wohl wegen der völligen Unabbängigkeit von Leitungen 
oder Kraftwerken und der schnellen Indienststellung kleiner 
Einheiten an entlegenen Punkten. So sind dann gerade in 
letzter Zeit wieder eine Reihe von Zechen dazu übergegangen, 
Motorlokomotiven in größerer Anzahl in Dienst zu stellen. 
Hierbei kommt auch in Betracht, daß an der Bauart von 
Motorlokomotiven wesentliche Verbesserungen in den letzten 
Jahren vorgenommen sind, die der Betriebsicherheit und der 
längeren Lebensdauer zugute kommen. 

Aber auch in Betrieben übertage hat die Anwendung 
von Motorlokomotiven in den letzten Jahren bedeutend zuge- 
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nommen. Hier tritt 
die Dampflokomotive 
als eingesessene und 
früher das Feld allein 
beherrschende Geg- 
nerin auf. Ihr gegen- 
über hat die Motor- 
lokomotive einen 
recht schweren Stand. 
Trotzdem hat sie sich 
wegen ihrer viel- 
fachen Vorzüge (so- 
fortige Betriebsbereit- 
schaft, leichte Be- 
dienbarkeit durch 
ungelernte Führer, 
geringe Ausbesse- 
rungsbedürftigkeit, 
Wegfall des Funken- 
auswurfes usw.) be- 
reits vielfach einge- 


Abb. 2. 


führt. Auch in grö- 
Beren Ausführungen 
als Verschiebeloko- 
motive für Normal- 
spurbahnen und als 
Zuglokomotive für 
Nebenbahnen ist sie 
in Aufnahme gekom- 
men. Neben Benzin 
und Benzol, die ja 
im Preise gewaltig 
gestiegen sind, haben 
sich Petroleum und in 
allerletzter Zeit auch 
Rohöl als Brennstoffe 
eingeführt. 

Einige beınerkens- 
werte Ausführungen 
von größeren Ueber- 
tagelokomotiven, die 
von der Ruhrthaler 
Maschinenfabrik 
in Mülheim (Ruhr) 
gebaut worden sind, 
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Einlaß ventil der Ruhrthaler Motorlokomotive. 


Abb. 3. 
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Maßstab 1:10. 


„ -gekuppelte Ruhrthaler Motorlokomotive von 40 PS auf dem Versuchstand. 


sollen hier kurz be- 
schrieben werden. 
Abb. 1 zeigt eine be- 
sonders gedrungen 
gebaute Schmalspur- 
lokomotive von 40 PS 
mit geschlossenem 
Führerstand, von der 
zwei Stück bei der 
Oesterreichischen Al- 
pinen Montangesell- 
schaft in Steiermark 
auf einer Erziörder- 
bahn in 1500 m 
Höhe über dem Meer 
in Dienst sind. Da 
die Lokomotiven 
auch niedrige Tunnel 
durchlaufen müssen, 
ist der Führerstand 


— 8 


Abb. 4 und 5. Elastisches Tebertragungsrad. 


besonders niedrig. 
N 
Al 
KISS 
Die Maschinen haben 
zwei Geschwindig- 
keits übersetzungen 


für 6 und 12 km / st, 
und Druckluftanlaß- 
vorrichtung für den 
einzylindrigen Ben- 
zolmotor von 280 
Uml. / min. Das Brenn- 
stoffgemisch wird 
ohne äußeren Ver- 
gaser unmittelbar im 
Einlaßventil, Abb. 2, 
erzeugt. Ein schirm- 
artig ausgebildetes 
Ventilchen a, das von 
der eintretenden Ver- 
brennungsluft betä- 
tigt und gesteuert 
wird, läßt den Brenn- 
stoff eintreten. In der 
Verengung b _wird 
der Brennstoff. mit 
der Luft innig ge- 
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mischt. Bei dieser 
Anordnung erhält 
man unter allen Ver- 
hältnissen selbst bei 
strengster Kälte so- 
fort ein Anlaßge- 
misch. i 

Während die Lo- 
komotive Abb. 1 nur 
zwei gekuppelte Ach- 
sen hat, zeigt Abb. 3 
eine für australische 
Hafenbahnen gelie- 
ferte Lokomotive von 
40 PS mit drei ge- 
kuppelten Achsen 
und vier Geschwin- 
digkeiten bis zu 26 
km/st. Die Fahrge- 
schwindigkeit wird 
durch eine Klauen- 
kupplung umgeschal- 
tet, nachdem vorher 
die Reibkupplungen 
für Vor- und Rück- 
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Abb. 6 bis,9. Ruhrthaler Motorlokomotive von 100 PS. 


wärtsgang etwas ge- 
löst worden sind. Zur 
Uebertragung der 
Bewegung von den 
Kuppelachsen auf 
die Triebradachsen 
dienen Zahnräder, 
während bei Abb. 1 
eine starke Gelenk- 
kette benutzt worden 
ist. Die Kette hat 
den Vorzug größerer 
Elastizität, was sich 
beim Einrücken an- 
drer Geschwindigkei- 
ten angenehm be- 
merkbar macht. 

Um bei dem Zahn- 
radantrieb, der we- 
gen der vier ver- 
schiedenen zu über- 
tragenden Geschwin- 

digkeiten gewählt 
wurde, ebenfalls eine 
gewisse Elastizität zu 
erreichen, ist das - 
Hauptübertragungs- 


rad als Federrad nach 


Abb. 4 und 5 ausge- 
bildet. Die Federn 
sind so bemessen, 
daß sie sich bei der 
Umschaltung höch- 


stens um 15 mm Zu- 


sammendrücken. Die 
bei dieser Bauart ge- 
machten guten Er- 
fahrungen waren die 
Veranlassung, eine 
ähnliche, aber viel 
größere Lokomotive 
zu bauen, die eben- 
falls an die austra- 
lische Regierung ge- 
liefert worden ist. 
Die in Abb. 6 bis 9 
dargestellte Lokomo- 
tive ist /ñ-gekuppelt 
und hat vier Ge- 
schwindigkeiten bis 
zu 32 km/st. Der 
zweizylindrige Motor 
ist für eine Leistung 
bis 110 PS mit Ben- 
zol bestimmt. Mit 
diesem Brennstoff 
wird jedoch nur an- 
gelassen, während 
nach 2 min auf Pe- 
troleum umgeschaltet 
wird. Beim Petro- 
leumbetrieb werden 
bei Volleistung Spu- 
ren von Wasser zu- 
gesetzt. Die zur Um- 
schaltung nötigen 
Hähne werden vom 
Führerstand aus be- 


dient. Die Zylinder 


können auch einzeln 
vom Führerstand be- 
quem abgestellt oder 
auf kleine Leistung 
eingestellt werden. 
Angelassen wird mit 
Druckluft, wozu ein 
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besonderer kleiner 
Kompressor dient, der 
von der Hauptwelle 
angetrieben wird. 
Aber auch ohne 
Druckluft läßt sich 
der Motor von zwei 
Leuten leicht in Gang 
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Abb. 12. 


setzen. Zunächst wird 
in einem Zylinder 
das Gemisch durch 
leichtes Drehen am 
Schwungrad ange- 


Abb. 10. 

Ventile der Rubrthaler Petroleumlokomot ive. 

ben auf eine be- 

stimmte Stellung gebracht. Durch Einstellen der elektrischen 

Zündung von Hand erzielt man einen Arbeitsgang, der 

stark genug ist, um den andern Zylinder über die halbe Kom- 

pression zu bringen, womit sofort eine stärkere Zündung 
einsetzt. 

Das Gemisch: wird auch hier im Einlaß ventil ohne 

äußeren Vergaser gebildet. Um Petroleum vergasen zu 


saugt und der Kol- 


| 


bestimmt ist, so war es nötig, mit dem Kühlwasser haus- 
zuhalten. Längere Versuche ermöglichten, mit Petroleum 
bei siedendem Kühlwasser stundenlang stoßfrei zu fahren. 
Auf diese Weise geht nur das verdampfte Wasser verloren, 
abgesehen von den geringen Mengen, die zur Küblung des 
Auspuffes und zum Einspritzen benutzt werden. Der Petro- 
leumverbrauch überschreitet kaum 0,3 kg / PS. st. Zur Er- 
gänzung des verbrauchten Wassers ist hinter dem Führer- 


2. gekuppelte Motorlokomotive von 40 PS für Normalspur. 


stand ein Wasserkasten angebracht, dessen Inhalt mit einer 
Handpumpe übergepumpt werden kann. 

Einen Weg zur weiteren Verringerung des Wasserver- 
brauches zeigt Abb. 11. Bei dieser Lokomotive, von denen 
mehrere in den Pampas von Chile arbeiten, ist der Wasser- 
kasten mit rd. 40 Kühlröhren aus Messing versehen. Die 
Verbrennungsluft wird durch die Röhren hindurchgesaugt, 
womit einerseits eine starke Kühlung des Wassers verbunden 
ist, wodurch aber auch die Luft wesentlich erwärınt wird, 
was beim Petroleumbetrieb wichtig ist. Die Leistung mit 
Petroleum betrug etwa 15 bis 20 vH weniger als mit Benzol, 
konnte aber bei neueren ‘Maschinen durch noch günstigere 
Ausgestaltung der Vergasung weiter gesteigert werden. 

Abb. 12 zeigt eine Normalspurlokomotive mit einem 


Maßstab 


ltuhrthaler Petroleumlokomotive von 40 PS. 


Abb. 11. 


können, ist der Ventilkegel nach dem Zylinderinnern hin mit 
einem Heizmantel versehen, Abb. 10. Jeder Zylinder hat eine 
besondere Steuerwelle, Zündapparat und Regler, so daß er 
vom andern Zylinder unabhängig ist. Diese Einrichtung hat 
sich bei den Fahrten auf der Bremsstrecke als sehr geeignet 
erwiesen. Man hat jeden Zylinder vom Führerstand aus in 
der Hand und kann die Leistung bequem regeln. Da die 
Lokomotive zum Durchfahren längerer wasserarmer Strecken 


1:30. 


35/40 pferdigen einzylindrigen Benzolmotor. Die Geschwindig- 
keiten betragen 6 und 12 km / st bei 290 Uml./min. Der Motor 
wird mit Druckluft angelassen. Hierzu genügen bereits 3 at, 
während der Druckluftbehälter auf 12 at aufgepumpt wird, um 
beim Versagen öfter anlassen zu können. Da die Lokomo- 
tive mit der kleineren Geschwindigkeit 180 bis 200 t zieht, so 
reicht sie für Anschlußbahnen mit geringeren Ansprüchen 
vollständig aus und dürfte dann im Betriebe billiger und be- 
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quemer sein als eine 

Dampflokomotive, 
besonders weil in 
den Pausen keiner- 
lei Brennstoff ver - 
braucht wird und 
eine Wartung in die- 
ser Zeit nicht erfor- 
derlich ist. 

Die Anwendung 
eines Rohölmotors in 
einer Lokomotive zei- 
gen Abb. 13 bis 16. 
Der stehende zwei- 
zylindrige Glühkopf- 
motor leistet normal 
30 PS. Damit die 
Lokomotive stets so- 
fort betriebsbereit ist, 
wird der Motor mit 
Benzin angelassen. 
Nach” einigen Minu- 
ten, wenn der Glüh- 
kopf warm geworden 
ist, schaltet man auf 
Rohöl um.“ Sämtliche 
Hebel zur Umschal- 
tung, zur Steuerung, 
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Maßstab 1: 25. 


Abb. 13 bis 16. 


wi 


4/ -gekuppelte Ruhrthaler Rohöllokomotive von 30 PS. 


wie auch zur Wasserreglung befinden sich im Führerstande, | ten den Kuppelstangen vorgezogen. 


so daß der Führer nach dem Ansetzen des Motors sofort mit 
der Lokomotive abfahren kann. Die verschiedenen Regelun- 
gen und Schaltungen kann er während der Fahrt vornehmen, 


ohne den Führerstand zu verlassen. 


blasetöpfe angeord- 
net. Die Uebertra- 
gung auf die Lauf- 
radachsen, die unter 
sich durch Ketten 
gekuppelt sind, be- 
steht aus einem Ke- 
gelradgetriebe, zwei 
Reib- und zwei Zahn- 
radkupplungen. Die 
Getriebewellen sind 
in den durchgehen- 
den Seitenblechen 
des Unterbaues ge- 
lagert. Zum Ingang- 
setzen des Motors 
dient die von einem 
ausrückbaren klei- 
nen Kompressor er- 
zeugte Druckluft, die 
in der im Führer- 
stand angebrachten 
Stahlflasche bis auf 
30 at verdichtet wird. 
Die Lokomotive ver- 
kehrt auf einer 28 km 
langen Kleinbahn- 
strecke mit 6 und 
12 km Geschwindig- 
keit. Entsprechend 
den vorhandenen, 
7 kg / m wiegenden 
Schienen mußten vier 
gekuppelte Laufrad- 
achsen angeordnet 
werden. Wegen der 
kleinen Krümmun- 
gen haben die 
zweite und die vier- 
te Achse seitliches 
Spiel. Aus dem glei- 
chen Grunde sind 
die elastischen Ket- 


Die neueren Lokomotivmotoren der Ruhrthaler Maschinen- 
fabrik für Rohölbetrieb sind liegend angeordnet und statt der 
bekannten Kurbelkasten-Spülpumpe mit einem Stufenkolben 


versehen, dessen Ringraum einen Ueberschuß von Spülluft 
Zum Dämpfen des Auspuffgeräusches sind doppelte Aus- erzeugt. Das Kühlwasser kann dabei bis zur Siedehitze er- 
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wärmt werden, ohne eine nennenswerte Kraftverminderung 
herbeizuführen. Infolge der Anordnung des Stufenkolbens 
hat man das Kurbelgehäuse für den Antrieb der Vorgelege- 
wellen frei. Diese Art von Lokomotiven findet meistens An- 
wendung für lange Förderbahnen in Ueberseeländern, wo 
Kohle und Wasser schwer zu beschaffen sind. 


Mit Bezug auf die weitere Entwicklung der Motorloko- 
motive ist im Auge zu behalten, daß eine unmittelbare Kraft- 
übertragung mit Einschaltung verschiedener Geschwindig- 
keiten nur bis zu einer bestimmten Leistung durchführbar 
ist. Sofern es sich um Zuglokomotiven handelt, muß man 
eine kleine Geschwindigkeit zum Anfahren unter Last haben, 
und es ist nur nach Einschalten mehrerer Zwischenstufen 
möglich, eine höhere Geschwindigkeit zu erreichen. Handelt 
es sich nun um geringe Zugkräfte bei höheren Geschwindig- 
keiten, so kommt man mit wenigen Uebersetzungen aus. So 
erreichen die amerikanischen Mao Keen Motorwagen mit 
200pferdigem Benzinmotor und zwei Uebersetzungen 70 km 
Geschwindigkeit. Für Zuglokomotiven würde das nach den 
jetzigen Erfahrungen nicht möglich sein. Auch sind die 


schnellaufenden Vielzylindermotoren für Zuglokomotiven nicht 
geeignet, da es bei deren geringen Schwunggewichten un- 
möglich ist, plötzlich größere Widerstände einzuschalten. 
Man ist daher auf langsamlaufende Maschinen mit großen 
Schwunggewichten angewiesen. Hierdurch ist der Motor- 
leistung eine Grenze gezogen, die nach den bisherigen Er- 
fahrungen etwa bei 200 PS liegen dürfte. Darüber hinaus 
können nur mittelbare Kraftübertragungen (Zwischenschaltung 


von Dynamomaschine und Elektromotor) in Frage kommen. 


Innerhalb dieser Beschränkung liegen aber noch bedeutende 
Möglichkeiten der weiteren Ausgestaltung und Anwendung 
der Motorlokomotiven mit unmittelbarer Kraftübertragung, wie 
die vorstehend besprochenen Ausführungen zeigen. 


Zusammenfassung. 

Es wird auf die bedeutende Zunahme der Anwendung 
von Motorlokomotiven hingewiesen und eine Anzahl von 
größeren Uebertagelokomotiven der Ruhrthaler Maschinen- 
fabrik Mülheim (Ruhr) neuerer Bauart an Hand von Abbil- 
dungen besprochen. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Sitzung 


iia 53 Allgemeines, | Vorträge, Berichte 
. Nummer 
8 ver- Br ee Verhandlungen und Beschlüsse | bedeutet ausführliche Veröffent- 
öffentlichung | p, d. Red.) (Oste) Schriftführer . | Heung 
| | 
Hannoverscher 10. 3.16 29 Metzeltin | Geschäftliches. | Schörling, Hannover (Gast): Ver- 
Nr. 14 (5.4.16) (3) Hempel | wendung von Rollen und Kugel- 
i | | lagern im Straßenbahnbetriebe.*- 
Ruhr 15. 3. 16 58 Bilger | v. Hanffstengel, Charlottenburg 
Nr. 15 (10. 4. 16) | (42) Koch | (Gast): Ersatz der Sparmetalle.* 
Leipziger 16 3.16 | 57 Burbach Bericht über die Normalien zur Berech- i Keßner, Charlottenburg (Gast): 
Nr. 4 (10. 4. 16) Mühler | nung von Zentralheizungen. Ueber Härte und Bearbeitbarkeit 
Ä | der Metalle.* 
| Freund: Die Kriegsverletztenfür- 
| sorge in bezug auf die Ueberführung 
| der Invaliden in den Zivilberuf.* 
Bergischer 8. 3.16 15 Ingrisch Der Bericht des Ausschusses über die Jakobi: Kriegsbeschädigten- 
r. 4 (10. 4. 16) | P. Breidenbach Normalien zur Berechnung von Zentral- | fürsorge.* 
| heizungsanlagen wird genehmigt. — Für P. Breidenbach: Technische Mit- 
| Kriegsanleihe werden 2000 M gezeichnet. | teilungen über Ersatzstoffe. 
Posener 13. 3. 16 | 12 | Bretschneider Als Liebesgabe für die Mannschaften | Beyer: Berichte über Sparmetalle 
Nr. 4 (10. 4. 16) Ebert der U-Boote werden 50 A bewilligt, | in der Elektrotechnik.* 
Ä für den Reichsverband zur Unterstützung Heinschke: Berichte über Schmier- 
| deutscher Veteranen 30 K&K. — Bericht öle.* 
| über die Normalien zur Berechnung von 
über die Normali B hnung 
| Zentralheizungen. 
Pommerscher 13. 3. 16 30 Mayer v. Hanffstengel, Charlottenburg 
Nr. 4 (10. 4. 16) | (6) Ziem (Gast): Ueber den Ersatz der Spar- 
| | metalle im Maschinenbau“ (mit an- 
| | schließender Besprechung). 
Breslauer 17. 3.16 24 Heinel | Zur vierten Kriegsanleihe werden 4000 4 Hilpert: Die elektrische Spannungs- 
Nr. 4 (12. 4. 16) (5) Schlepitzki gezeichnet. Für besonders gute Leistun- verteilung im Dielektrikum und 
gen auf dem Gebiete der Kriegsverletz- ihre Berücksichtigung in der Hoch- 
ten-Fürsorge werden 500. bewilligt. spannungstechnik 
8 (soll später veröffentlicht werden). 
| ‚, Baer: Bericht über das elektrolv- 
| tische Entölverfahren.* 
Thüringer 21. 3. 16 — Thieine Der Kassenbericht wird genehmigt. — 
Nr. 4 (13. 4. 16) Beisert Bericht über die Normalien für die Be- 
rechnung von Zentralheizungsanlagen. — | 
Dem Kriegshilfsbund werden 200 M über- 
| wiesen. 
Bremer 10. 3. 16 70 Kotzur Zur 4. Kriegsanleihe werden 2000 Æ ge- Hatthias: Persien und sein Verhält- 
(13.4. 16) Drescher zeichnet. nis zum europäischen Krieg.“ 
desgl. 14. 3.16 400 Kotzur | Lummer, Breslau (Gast): Verflüssigung der Kohle und Herstellung der Sonnen- 
(13. 4. 16) Drescher temperatur und höherer Temperaturen. 
Hannoverscher 24. 3. 16 57 Metzeltin v. Hanffstengel, Charlottenburg (Gast): Ueber den Ersatz der Sparstoffe im 
Nr. 15 (14. 4. 16) (43) Hempel | Maschinenbau. 
desgl. 31. 3. 16 27 Metzeltin Juliusburger, Charlottenburg (Gast): Ueber Speisewasservorwärmer im Loko- 
(14.4.16) (9) Hempel | motivbetrieb (soll später veröffentlicht werden). 
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Bücherschau. 


Zwei Vorträge über die Mechanik der Riemen- 
triebe. Von Dr.-Ing. Rudolf Skutsch. Mit 18 Abb. Dort- 
mund 1916, Friedr. Steffen. 


Der erste Vortrag vom 3. Januar 1913 behandelt die 
Kräfte beim Riementrieb, die Spannungsverhältnisse und be- 
leuchtet kritisch einige diesen Gegenstand betreffende Ver- 
öffentlichungen. Eine vollständige Mechanik der Riementriebe 
zu geben, hat der Verfasser gemäß Vorwort nicht beansprucht, 
er beschränkt sich darauf, wie am Schluß des Vortrages aus- 
gesprochen ist, einen Fortschritt unserer Erkenntnis auf diesem 
Gebiete anzubahnen. Die Auseinandersetzung des Zusammen- 
hanges zwischen Achsdruck und Vorspannung werden durch 
Beschreibung eines einfachen und anschaulichen Modelles 
unterstützt. 

dv gar? 

er z p 4 auf 8.7 
im Zusammenhang mit der Anmerkung 2 auf S. 12 ist fol- 
gendes zu bemerken: Wenn die Betrachtung dazu dienen 
soll, eine obere Grenze für den Einfluß der Tangentialbe- 
schleunigung festzustellen, so ist dagegen nichts einzuwenden. 
Zur Beschreibung des wirklichen Verhaltens des Riemens 
und zur Ziehung weiterer Folgerungen sollte sie nicht benutzt 
werden wegen der Veränderlichkeit von g, die hierbei nicht 
berücksichtigt ist und die gegenüber der Dehnung, weil von 
gleicher Größenordnung wie letztere, nicht vernachlässigt 
werden darf. Wegen dieser Vernachlässigung werden die 
erreichten Trägheitskräfte (wenn auch für Riementriebe zah- 
lenmäßig ohne Belang) auf alle Fälle größer als in Wirk- 
lichkeit, so daß die Schlußformel für den speziellen Zweck 
an Beweiskraft nichts einbüßt. 


Der zweite Vortrag vom 26. Mai 1915 ist, außer inter- 
essanten Betrachtungen über Riemenreibung, zum großen 
Teil der Schilderung von Unstimmigkeiten bei einer Reihe 
von Versuchsergebnissen gewidmet. Es wird festgestellt, daß 
Versuchsergebnisse vorliegen, welche mit den Folgerungen 
aus rechnerischen Untersuchungen nicht in Einklang zu 
bringen sind, eine Tatsache, die, obschon seit längerer Zeit 
bekannt, man wohl kaum einfach auf sich beruhen lassen 
kann; denn dies wäre gleichbedeutend mit einer Ableugnung 
der Anwendungsmöglichkeit wissenschaftlicher Methode auf 
den vorliegenden Gegenstand. Die Aufsuchung der Fehler, 
welche entweder dem Versuch oder der Rechnung anhaften, 
und die Klärung der Tatsachen, wie sie hier angestrebt wird, 
kann nur einem Fortschreiten unserer Erkenntnis der nicht 
einfachen Materie förderlich sein. Dies ist der Standpunkt 


Zu der Herleitung der Formel dm 


des Verfassers, welchen er mit Zähigkeit seit einer Reihe von 
Jahren verteidigt. 

Auf alle Fälle verdient der Inbalt der Vorträge, der eine 
genaue Kenntnis der Theorie der Riementriebe in ihrer der- 
zeitigen Entwicklung bekundet, Berücksichtigung bei einer 
vielleicht noch zu erwartenden vollständigen Mechanik der 
Riementriebe. | 

Eine Erfahrung besonders sollte man aber nicht ver- 
gessen, aus dem vorliegenden Material mitzunehmen: die Ver- 
irrungen auf dem in Rede stehenden Gebiete sind zum er- 
heblichen Teil entstanden durch Weiterbenutzung einer For- 
mel, die, wenn auch von Autoren mit hoher wissenschaft- 
licher Bildung aufgestellt, doch dem zu damaliger Zeit herr- 
schenden Bestreben, die Gegenstände des Maschinenbaues 
einem einseitig kinematischen Gesichtspunkt unterzuordnen, 
Rechnung trug. Der Riementrieb als zyklisches System, das 
mechanisch in außerordentlich verwickelter Weise mit rotieren- 
den Massen gekoppelt ist, war hierzu das denkbar schlechteste 
Objekt. Seine einigermaßen vollständige Beschreibung er- 
fordert die Beherrschung dynamischer Methoden, die leider 
einem großen Teil unserer Ingenieure fremd bleiben, obschon 
ibre Nützlichkeit auf andern Gebieten des Maschinenbaues 
noch mehr augenfällig ist als gerade hier. Eine Reform der 
Ingenieurerziehung wird daher an diesem Punkt nicht gleich- 
gültig vorübergehen dürfen. Georg Duffing. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Die. Infanteriegewehre der kriegführenden 
Mächte und der Festungskrieg. Von W. Staven- 
hagen, kgl. preußischer Hauptmann a.D., Berlin. 

Sonderabdruck aus den >»Mitteilungen über Gegenstände des Ar- 
tillerle- und Geniewesense. Wien, k. u. k. Technisches Militärkomitee, 
Jahrg. 1915 Heft 11. 

Hilfsbuch für den Maschinenbau. Von Professor 
Fr. Freytag. 5. Aufl. Berlin 1916, Julius Springer. 1162 8. 
mit 1218 Abb., einer farbigen Tafel, 9 Konstruktionstafeln und 
einer Beilage für Oesterreich. Preis in Leinen geb. 10 Æ, in 
Leder geb. 12 4. 

Erfindung und Erfindungschutz nach schweize- 
rischem Patentrecht. Von Ingenieur Fr. Sommer. Bern 
1916, Akademische Buchhandlung M. Drechsel. 71 8. Preis 
2,40 F. 


Katalog. 


Adolf Bleichert & Co., Leipzig- Gohlis. 
klammer. 


Backenzahn - Seil- 


Zeitschriftenschau.) 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Oekonomische Brenndauer der Wolframdrahtlampe. 
Von Berninger. (El. u. Maschinenb., Wien 22. April 16 S. 197/202*) 
Bei gegebenem Strom- und Lampenpreis kann auf Grund zahlreicher 
Versuche die wirtschaftliche Brennduuer berechnet werden. 


Eisenbahnwesen. 
Neuere Studien über die Schwankungen des Kraftbe- 
darfes der elektrischen Zugförderung. Von Kummer. 
(Schweiz. Bauz. 22. April 16 S. 199/201*) Allgemeine Beziehungen 
zwischen Durchschnittsverkehr und Höchstleistung. Untersuchung des 
Kraftbedarfes für einen Teil der Schweizerischen Bundesbahnen. Schluß 
folgt. 
Eisenhüttenwesen. 
Ueber die Verwendung von Rohkohle im 
trieb. Von Lange. (Stahl u. Eisen 20. April 16 S. 381,84“) 


Hochofenbe- 
Durch 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zelt- 
schriften ist in Nr. 1 S. 17/18 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gurnmierto 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 
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Einblasen von Kohlenstaub mit der Gebläseluft werden die Temperatur 
im Ofen gesteigert, der Schwefelgehalt vermindert und Betriebstörun- 
gen vorgebeugt. 

Aus neueren Hüttenwerken Frankreichs und Belgiens. 
Schluß. (Stahl u. Eisen 20. April 16 S. 384/940 Anlage der Société 
des Hauts-Fourneaux de Can. Die belgischen Werke der Societ« Ano- 
nyme des Forges de Clabecq, der Usines Gustave Bo&l in La Louvière, 
der Forges de la Providence in Marchlenne-au-Pont, der Société Metal- 
lurgique de Sambre et Moselle in Montignies-sur-Sambre und der 
Société Anonyıne des Usines de Chätelineau in Chätelineau. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Entwurf zu einer Eisenbeton-Brücke über die Enz im 
Zuge der Benckiser-Straße zu Pforzheim. Von Seibel. 
(Deutsche Bauz. 22. April 16 S.57/61*) Bericht über den engeren 
Wettbewerb für die Straßenbrücke von 41,1 m Spannweite. Zur Aus- 
führung gelangt eine Bogen-Auslegerbrücke Einzelheiten des Ent- 
wurfes. 

Chicago track-elevation bridges of Illinois Central 
R. R. (Eng. News 30. März 16 S. 600,03) Beschreibung einer Bahn- 
überfihrung aus Eisenbeton mit Eisenbetonsäulen und einer solchen 
aus Walzelsen mit teilweiser Betonverkleidung. 


Elektrotechnik. 
Anlaß- und Regelvorrichtungen, Druckknopfsteuerun- 


gen und elektrische Vorschübe für Werkzeugmaschinen, 
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Von Pollok. (Z. Ver. deutsch. Ing. 29. April 16 S. 357/62*) Vor- 
züge der Druckknopfsteuerung. Variationsanlasser und Universalselbst- 
anlasser der AEG. Forts. folgt. 

Eisenleitungen für Hausinstallationen. Von Teich- 
müller. (ETZ 20. April 16 S. 207/09*) Eisenleitungen können für 
Hausbeleuchtung sehr gut verwendet werden, doch fehlen noch Drähte 
mit Gummi- oder Gummiersatzschutz sowie die zugehörigen Sicherungen. 

Betriebstörung in einem KElektrizitätswerk, verur- 
sacht durch mangelhaft arbeitende Geschwindigkeits- 
regler. Von Wöbcken. (ETZ 20. April 16 S. 208) Die Geschwin- 
digkeitsregler der Turbinen schlossen bei Kurzschluß nicht gleichmäßig, 
so daß die Drehstromerzeuger außer Tritt fielen und beschädigt wurden. 

Einfluß der Temperatur auf die Reibungsvorluste und 
den Wirkungsgrad von Dynamomaschinen. Von Peukert. 
(ETZ 27. April 16 S. 217/19*) Durch Versuche wird nachgewiesen, 
daß die Reibungsverluste bei steigender Temperatur abnehmen und da- 
mit der Wirkungsgrad wächst. Zahlentafeln. 

Polprüfer für Wechselstrom. Von Brückmann. (ETZ 
27. April 16 S. 219/20*) Meßverfahren zur Aufnahme von Spannungs- 
schaubildern. Beispiele. 


Erd- und Wasserbau. 


Die Talsperre bei Malter in Sachsen. Von Zorger. 
(Zentralbl. Bauv. 19. April 16 S. 222/27) Abmessungen und Bau- 
ausführung der Talsperre zum Regeln des Abflusses der Roten Weißeritz. 
Wassermeßeinrichtung. Baukosten. 

Das Grundwasser im Grunewald. Von Keilhack. (Journ. 
Gasb.-Wasserv. 22. April 16 S. 232/33) Untersuchungen des Untergrun- 
des ergaben, daß die Senkung des Wasserspfegels nur auf Verdunsten 
zurückzuführen ist. Die Seebetten sind völlig undurchlässig, so daß 
eine Speisung durch Grundwasser nur an den Rändern bei hohem 
Grundwasserstand eintreten kann. 

Building 22 mi. of pipe sewers under one contract. 
(Eng. News 30. März 16 S. 592/95*) Die für die Abwässerleitungen 
in Topeka, Kan., erforderlichen Gräben werden ausschließlich durch 
einen Dampfbagger hergestellt. Einsteigöffnungen und Sandfang. Kosten. 

Unique method used to build rockfill dam. Von How- 
son. (Eng. News 30. März 16 S. 604/06*) Der Damm der Sierra 
and San Francisco Power Co. bei Sonora, Cal., besteht aus Felsblöcken 
mit einem Mantel aus geschichteten Steinen und einem Betonüberzug 
mit Eiseneinlagen. ' 

The new Rhone-Marseille canal. (Engng. 7. April 16 8. 
316/19*) Vorgeschichte, Linienführung, Abmessungen und Baukosten 
des Kanales zwischen Marseille und Arles, der bei 8 m Wassertiefe 
für Schiffe von 600 t gebaut wird. 


Feuerungsanlagen. 


Koksgrus-Fenerung. Von Geipert. (Journ. Gasb.-Wasserv. 
22. April 16 S. 225/27 Die erforderlichen Rostveränderungen. Dampf- 
strahlgebläse. Betriebserfahrungen. 

Eingestrahlte Wärme und Brennstoffaus nutzung. Von 
Dosch. (Z. Dampfk. Maschbtr. 21. April 16 S. 121/234) Strahlende 
Wärme und Temperatur im Feuerraum. Verhältnis der eingestrahlten 
zur im ganzen zugeführten Wärmemenge. Forts. folgt. 


Gasindustrie. 


Die neue Vertikalofenanlage -System Pintsch-Bolze 
für 100000 cbm Tagesleistung mit zugehörigen Koks- und 
Kohlentransportanlagen auf dem Gaswerk zu Düssseldort. 
Von Schweizer. Schluß. (Journ. Gasb.-Wasserv. 22. April 16 S. 
227/32*) Betrieb der Anlage. Die Dampferzeuger der 10 Oefen reich- 
ten nicht aus, so daß der für Generatoren und Retortenwassergas er- 
torderliche Dampf zum Teil den Betriebsdampfkesseln entnommen 
wurde. Ofenregulierung. Leistungsversuch. 

Neues über Gaserzeugung und Gaserzeuger. Von Gwos dz. 
(Glückauf 22. April 16 S. 349/54*) Die Zusammensetzung der Gase 
ist an verschiedenen Stellen der Gaserzeuger nicht gleichmäßig. Zahlen- 
tafel der Versuchsergebnisse. Neue Gaserzeuger für gleichmäßigere 
Zusammensetzung führen brennbare Gase zu. Forts. folgt. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Eine Neuerung auf dem Geblete der Abwasserreini- 
gung, >Oms«-System, D. R. P. Von Baertz. (Gesundhtsing. 22. 
April 16 S. 197/98) Durch geeignete Form des Absitzraumes werden 
die Schwimm- und Schwebestoffe besonders abgeführt. 


Gießerei. 


A continuous foundry for small castings. (Iron Age 30. 
März 16 S. 767/74*) Beschreibung der Gießerei der Westinghouse 
Electrie and Mfg. Company in Cleveland. 


Hebezeuge. 


Cross-compound winding-engines for the Chislet col- 
liery, near Canterbury. (Engng. 7. April 16 S. 324 mit 1 Taf.) 
Beschreibung und Abbildung der Dampfzylinder, 608/800 mm Dmr., 
1680 mm Hub, mit Einlaßventilen und Auslaßdrehschlebern. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Hochbau, 


Das Gewölbe-Expansionsverfahren (Patent Buchheim & 
Heister). Von Färber. (Deutsche Bauz. 22. April 16 S. 62/639) 
Der eingespannte Bogen wird aus zwei Teilen mit einer Lücke im Ge- 
wölbescheitel hergestellt, in die Druckwasserpressen eingesetzt werden. 
Nach dem völligen Erhärten und Schwinden wird die Lücke mit Bau- 
stoff ausgefüllt. Drucklinienprüfer. 


Mechanik. 

Dampf-Charakteristiken. Von Leinweber. (Z. Ver. deutsch. 
Ing. 29. April 16 S. 363/66*) Die Charakteristiken der Zustandslinien 
von Kohlensäure, Schwefligsäure, Ammoniak und gesättigtem Wasser- 
dampf wurden nach bekannten Tafelwerten aufgezeichnet. Die Unregel- 
mäßigkeiten lassen die Bestimmung einer genauen Zustandsgleichung 
noch nicht zu. 

Ueber ebene Zirkulationsströmungen und die vonihnen 
erzeugten Kräfte. Von Grammel. Schluß. (Z. f. Turbinenw. 
20. April 16 S. 119/22*) Verfahren von Kutta und Blasius. Die be- 
rechneten Werte stimmen mit den beobachteten ziemlich gut überein, 
so daß die Strömungen in geringer Entfernung vom Profil reibungsfrei 
verlaufen müssen. 


Moetallbearbeitung. 


Manufacturing British 18-pounder high-explosive 
shells. Von Suverkrop. Forts. (Am. Mach. 25. März 16 S.353/59* 
u. 15. April S. 495/500%) Aufpressen des Kupferringes. Endgültige 
Abmessungen. Lehren. Lackieren der fertigen Geschosse. Anstrich 
und Verpackung. 

Manufacturing 120 mm Serbian shells. Von Colvin. (Am. 
Mach. 1. April 16 S. 397/403 und 8. April 16 S. 453/58*) Mit Rück- 
sicht auf die verschiedenen Größen und die kleinere Stückzahl wer- 
den besondere Werkzeuge und Vorrichtungen für die Bearbeitung ver- 
wendet. Werkzeuge und Lehren für die Aufschlagzünder. Reinigen 
und Lackieren der Geschosse. 

Hardening and softening steels in the small shop. Von 
v. Deventer. (Am. Mach. 8. April 16 S. 447/49) Richtige Anwen- 
dung der verschiedenen Einrichtungen zum Erhitzen und Abschrecken 
des Stahles. 

Special shell and fuse drilling and tapping machines. 
(Am. Mach. 8. April 16 S. 465/68 u. 15. April S. 507/11*) Sonder- 
werkzeuge und -maschinen zum Bobren der, verschiedenen kleinen 
Löcher in Zündern und dergl. 

Making wire automobile wheels with demountable 
rims. Von Viall. (Am. Mach. 15. April 16 S. 485/8750 Herstellung 
der Räder und Beschreibung von Sonderwerkzeugen und Geräten. 

Carbonizing small-shop steels. Von van Deventer. (Am. 
Mach. 15. April 16 S. 489/90*) Vorgang beim Glühen und Härten. 


Moeßgeräte und verfahren. 


Some recent developments in tool-steel testing. Von 
Herbert. (Am. Mach. 15. April 16 S. 419/21*) Die Prüfmaschine 
gibt die Leistung des Stahles bis zu einer bestimmten Abnutzung der 
Schneidkante an. Schaulinien der Ergebnisse. Forts. folgt. 


Pumpen und Gebläse. 


Die Form der Leit- oder Fangkanäle radialer Turbinen- 
pumpen. Von Euler. (Z. f. Turbinenw. 20. April 16 S. 117/19*) Die 
Leitradkanäle von Kreiselpumpen werden bei schlammhaltigem Wasser 
so zugesetzt, daß eine günstigere Wasserführung entsteht. Schluß folgt. 

Vergleichende Betrachtung über Kreiselpumpen und 
Niederdruck- Wasserturbinen. Von Kühne. (Fördertechnik 
15. April 16 S. 58,61*) Gemeinsame Eigenschaften der Kreiselpumpen 
und Wasserturbinen. Niederdruek-Wasserturbinen und -Kreiselpumpen 
von großer Schluckfähigkelt. Schluß folgt. 


Seil- und Kettenbahnen. 
Drahtseilbahnen mit elektrischem Antrieb. Von Thieme. 
(El. Kraftbetr. u. B. 24. April 16 S. 129/33*) Glelchstrom-Seilbahn 
s Avants-Sonloup von 495 m wagerechter Länge und 184 m Steigung. 
Oberbau, Drahtseil, Motor- und Triebwerk, Leitungen, Wagen und Be- 
trlebslelstungen. 


Straßenbahnen. 
Die neuen Wagen der elektrischen Stadtschnellbahnen 
In New York. Schluß. (ETZ 20. April 16 S. 205/07) Bremsen, 
Kupplungen, Sicherheitsvorkehrungen und Wagenbeleuchtung. 
Der Straßenbahn-Tunnel unter den Linden zu Berlin. 
Schluß. (Deutsche f Bauz. 22. April 16 S. 173/76*) Bauausführung. 
Absteifen und Abdecken der Baugrube. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Das Sandstrahlgebläse in Motor- und Automobilfabri- 
ken. Von Eckler. Forts. (Motorw. 20. April 16 S. 149/53*) Ab- 
bildungen und Beschreibung von Gebläsen, Blasgehäusen und Putz- 
häusern. Forts. folgt. 

Zweitaktmotoren. Von Praetorius. Forts. (Motorw. 20. April 
16 S. 153 '56*) Ventilsteuerung von Berlize in Brüssel, Umlaufmotor 
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von Egidio Garuffa in Mailand und stehender Zweitaktmotor von Lieb- 
recht in Breslau. Forts. folgt. 

Ueber den Ausgleich durch Gegengewichte bei Vier- 
zylindermotoren. (Motorw. 20. April 16 S. 156/5840 Durch Aus- 
gleichgewichte kann die Lagerbelastung vermindert werden. 

The Paris motor-buses. (Engng. 14. April 16 S. 843/44 mit 
1 Taf.) Beschreibung mit Abbildung des Motors der im Felde ver- 
wendeten Pariser Kraftomnibusse von Schneider & Co. Forts. folgt. 


Wasserkraftanlagen. 


Die Bedeutung erweiterter Mundstücke bei Rohrleitun- 
gen, welche Wasser dicht unter dem Niedrigwasserstand 
offener Behälter entnehmen; das zulässige Gefälle solcher 
Rohranlagen. Von Winkel. (Z. Ver. deutsch. Ing. 29. April 16 
S. 366/69*) Der Zutritt von Luft muß verhindert werden, weil sonst 
die Rohrleitung nicht ausgenutzt wird. Erscheinungen an ausgeführten 
Anlagen. 


Paul Zechlin 7 


Am 18. November 1915 ist in Königsberg i. Pr. eines der 
ältesten Mitglieder des Ostpreußischen Bezirksvereines deut- 
scher Ingenieure, Dr. Paul Zechlin, nach 35 jähriger Mit- 
gliedschaft verstorben. 


Als eines der jungen Mitglieder der - Hütte, die bei der 
Gründung des Vereines deutscher Ingenieure in Alexisbad 
anwesend waren, gehörte er später zu den Gründern unseres 
Bezirksvereines und war dann in ununterbrochener Reihen- 
folge seit Bestehen des Bezirksvereines bis zu seinem Tode 
als Schatzmeister Mitglied des Vorstandes und während 5 Jahre 
Abgeordneter bezw. Abgeordnetenstellvertreter im Vorstands- 
rat. Mit besonderer Liebe und Anhänglichkeit dem Vereine 
. zugetan, hat er aber auch weiter über die Pflichten des von 
ihm verwalteten Ehrenamtes hinaus durch zahlreiche Vorträge 
besonders in den früheren Jahren nicht nur die wissenschaft- 
lichen Bestrebungen gefördert, sondern auch vielfach die ge- 
selligen Veranstaltungen zu beleben verstanden. 

Auch andern technischen Vereinen hat Zechlin ein reges 
Interesse entgegengebracht: er gehörte zu den Gründern der 
Neuen Polytechnischen Gesellschaft, deren Vorsitzender er in 
den letzten zehn Jahren gewesen ist, und im Polytechnischen 
und Gewerbeverein hat er besonders als Ausschußmitglied 
für die Königsberger technischen Ausstellungen in hervor- 
ragendem Maße gewirkt, 


Dr. Paul Zechlin war am 23. September 1836 als der 
Sohn eines Fabrikbesitzers in Berlin geboren. Er absolvierte 
die Königstädtische Realschule und bezog 1855 das Kgl. Ge- 
werbeinstitut, um Chemie zu studieren; während dieses Stu- 
diums. war er auch Mitglied des Vereines Hütte. Nach einem 
weiteren Universitätsstudium und erfolgter Promotion be- 
nn er zufolge einer ihm verliehenen Konzession in 

önigsberg 1861 eine Mineralwasserfabrik, ein Unternehmen, 


das er mehr als 50 Jahre geleitet und ‚zu großer Blüte ge- 
bracht hat. 

Von den zahlreichen Ehrenämtern, die dem Verstorbenen 
rasen wurden, seien besonders hervorgehoben seine 
Mitgliedschaft im Magistratskollegium der Kgl. Haupt- und 
Residenzstadt Königsberg als unbesoldeter Stadtrat während 
der Zeit 1870 bis 1900 und diejenige in der Gemeindever- 
tretung und dem Kirchenrat der Altstädtischen Kirche während 
der Dauer von 42 Jahren. Der industriellen Hebung Ostpreußens 
hat Zechlin stets ein warmes Interesse entgegengebracht, so 
als Mitglied des Aufsichtsrates der Aktienbrauerei Schönbusch 
wie auch der Insterburger Aktienspinnerei; weiter wurde von 
ihm 1895 die Fabrik für flüssige Kohlensäure Oster & Co. mit- 
begründet. 

Sein ausgeprägter Wohltätigkeitssinn war allen gemein- 
nützigen Bestrebungen und Vereinen zugetan, und so blieb 
es nicht aus, daß die vielseitigen Verdienste des Verstorbenen 
auch an höchster Stelle ihre Wertschätzung fanden; von seinem 
König wurde ihm der Rote Adlerorden IV. Kl. und der Kronen- 
orden III. Kl. verliehen. | 

Trotz ausgedehnter und arbeitsreicher Tätigkeit fand der 
Verblichene noch Zeit und Muße zur Pflege freundschaftlicher 
Beziehungen, und unter seinen Freunden war er ein Froher 
unter Fröhlichen; sein 3 Glück aber fand er im Kreise 
der Seinigen an der Seite seiner Gattin, mit der er noch vor 
zwei Jahren das Fest der Goldenen Hochzeit begehen konnte. 


Mit ihr trauern ein Sohn und drei Töchter um den Heimgang 


ihres lieben Vaters. ; 

Dr. Paul Zechlin war ein echter deutscher Mann von treuer 
vaterländischer Gesinnung, ein edler Mensch, hülfreich und 
gut. Sein Andenken wird im Ostpreußischen Bezirksverein 
in dankbarer Erinnerung weiter fortleben. 

Er ruhe in Frieden! 


Ostpreußischer Bezirksverein. 
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Neue geschlossene Decksitz-Motorwagen der Wiener städtl- 
sehen Straßenbahnen. Das Bestreben, Straßenbahnwagen mit 
möglichst großem Fassungsraum auf kleiner Grundfläche zu 
schaffen, führte zum Bau von Wagen mit Decksitzen. In 
größerem Umfang wurde diese Bauart bisher nur in England 
angewendet, und zwar zunächst mit offenem Oberdeck, was 
sich aber Ye -a der geringen Benutzung bei schlechtem 
Wetter nicht bewährte. Die neueren englischen Straßenbahn- 
Motorwagen werden nur noch mit halb oder ganz geschlossenem 
Oberdeck gebaut, die 
älteren aber in dieser 


O ta 


a i aa 
"i 


Weise umgeändert. NN 
Es führt dies zu ser 
hohen Wagen vonn 


4,8 bis 5 m Höhe, die 
in den für einge- 
schossige Wagen ge- 
bauten Wagenhallen 
meistens keinen Platz 
finden und vor allem 
unter den wenigsten 
in den Städten vor- 
handenen Brücken- 
Unterfahrten durch- 
kommen können. 

Auch sind solche Wa- 
gen, wenn sie leicht 
gebaut sind, gegen 
seitlichen Winddruck 
und wegen der hohen 
Schwerpunktlage für 
rasche Fahrt durch 
kleine Kurven insbe- 
sondere dann nicht 


Abb. 1. Decksitzwagen, Bauart Spängler, 4400 mm hoch. 


í 

ganz ungefährlich, wenn sie für Schmalspur bestimmt sind. 

Wesentlich niedrigere Straßenbahn-Motorwagen mit ge- 
schlossenem Oberdeck sind zuerst in Amerika ausgeführt und 
unabhängig davon fast gleichzeitig von mir in Wien vorge- 
schlagen worden). Zwei Muster wagen dieser Art sind seit 
längerer Zeit auf den Wiener städtischen Straßenbahnen 
in Betrieb. Ihre Ausführung ist aus Abb. 1 bis 8 ersicht- 
lich. Es ist ein zwischen ‚den beiden Drehgestellen tief 
nach abwärts reichender Wagenkasten mit Ein- und Ausstieg 
in der Wagenmitte 
vorhanden. Dadurch 
ergibt sich für den 

zweigeschossigen 

ganz geschlossenen 
Wagen in der Mitte 
eine Höhe von 44 m 
über Schienenober- 
kante. Eine kleine 
Verminderung der 
Wagenhöhe auf viel- 
leicht 4,25 m dürfte 
bei ausreichenden 
Höhenmaßen noch 


möglich sein, war 
aber in Wien nicht 
notwendig. 


Um nun mit die- 
ser Wagenhöhe auch 
in den über den 
Drehgestellen liegen- 


I) s. »Elektrische 
Kraftbetriebe und Bah- 
nene 1913 Heft 25. 
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Abb. 2 bis 8. Decksitzwagen Type F. Maßstab 1: 75. 


Wagen Nr. 453. Wagen Nr. 454. 
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Abb. 2. 
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i > 7 = 
Gewicht Personen auf 1 m Wagen 


Anzahl der Plätze Se Länge oder Zuglänge 
— PT samt elek- [zwirachen | - ie 
| steh: Pidg Plätze trischer den auf auf Sitz. und . Sitz- und 
Sitz- | ` i 3 insgesamt bei | Einrichtung | Puffern | 1 Sitz- 1 Platz | Sitz- Stehplätze bei 
plätze insgesamt ‚Stehplätze 
plätze | | vermehrter platz normal | plätze | vermehrter 
normal, normal normal 
Stehplatzzahl | Stehplatzzahl 
| i kg m kg kg | 
neuer 4.4 m hoher Decksitz | | | 
wagen mit Längssitzen , 56 30 86 | 100 21 600 14,4 388 | 251 3.9 6,0 6,95 
neuer 4,4 m hoher Decksitz- | | | | | 
wagen mit Quersitzen. . 56 28 | 84 | 92 22000 14,4 393 262 3.9 5,8 | 6,4 
4,9 m hoher Decksitzwagen 52 20 | 3: 84 14 000 10,65 270 194 T E = 7,9 
eingeschossiger Motorwagen . 22 20 42 56 12 600 10,65 573 300 2.07 4.0 5,26 
Zwelwagenzunn gg 44 44 | 88 | 118 18 400 20,95 418 209 2,1 4.2 5.6 
Dreiwagen zung 66 68 134 180 21200 31,25 367 | 190 2.1 4.28 5,76 
den Teilen des Wagens auszukommen, ist eine besondere zwei mit den Rückenlehnen aneinander stoßende mittlere 


Anordnung der Sitzbänke und Gänge notwendig. Der eine 
Wagen Nr. 453, linke Seite der Abbildungen 2 bis 4 sowie 
Abb. 5 und 7, erhält im Untergeschoß zwei an den Längs- 
wänden liegende seitliche Längsbänke, im Obergeschoß aber 


` Längsbänke, die eine Doppelbank bilden, unter welcher der 


Fußboden weggelassen ist, so daß unterhalb der oberen Sitz- 
bänke ein ausreichend hoher Raum für einen unteren mittle- 
ren Längsgang gebildet wird. Diese Anordnung liegt auch den 
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amerikanischen Ausführungen zugrunde und ist in Europa 
bei Decksitzomnibussen schon früher in Anwendung gekom- 
men. Neu ist beim Wiener Musterwagen die bequem ange- 
ordnete Quertreppe nach dem Obergeschoß und dessen beson- 
dere Ausbildung, um einen ausreichend breiten seitlichen 
Durchgang neben den oberen Längsbänken zu erhalten; es 


Wagen Nr. 453. 


Wagen Nr. 454. 
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Abb. 7. 


Abb. 8. 


ist dies durch eine aus den Abbildungen 3 und 4 ersichtliche 
Verbreiterung des Wagenkastens an den Wagenenden, die der 
Begegnung zweier Wagen auch in kleinen Bogen kein Hinder- 
nis bietet, erzielt worden. 

Der zweite Musterwagen Nr. 454 (rechte Seite der Abbil- 
dungen 3 und 4 sowie Abb. 6 und 8) enthält der Hauptsache 
nach Quersitze mit seitlichem Längsgang in einer aus den 
Abbildungen ersichtlichen besonderen Anordnung, die zum 
erstenmal bei den neuen Wiener Kraftstellwagen mit ge- 
schlossenem Obergeschoß Anwendung gefunden hat). Beim 
Quersitzwagen können die oberen seitlichen Ausbuchtungen 
entfallen. 

Um den Wagenfußboden möglichst tief herabreichen zu 
lassen, ist es notwendig, die unteren Längsträger niedrig zu 
machen; deshalb sind die Seitenwände des Wagenkastens in 
Eisenkonstruktion als Portalträger ausgebildet. Die beiden Platt- 
formvorbauten und eine entsprechende Lackierung, s. Abb. 1 
und 2, geben dem Wagen ein sehr lang gestrecktes Aussehen 
und lassen ihn noch niedriger erscheinen, als er ist. Abb. 1 
zeigt den Wagen auf der Strecke. Ueber die Raumausnut- 
zung bei verschiedenen Wagenanordnungen und über die 
Gewichtsverhältnisse gibt die vorstehende Zusammenstellung 
Aufschluß, wozu noch bemerkt werden muß, daß die Erstaus- 
führung der neuen Decksitzwagen, für die in Wien gar kein 


Vorbild bestand, verhältnismäßig schwer ausgefallen ist und 


sich bei Neubauten sicherlich Gewichtersparnisse erzielen 
lassen werden. Spängler. 
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Der Verein der deutschen Zucker-Industrie, Berlin W. 62, 
hat wiederum 3 Preis ausschreiben erlassen, die sich auf nach- 
stehende Gebiete erstrecken: 


1) Preis ausschreiben für die beste Ausführung eines Ver- 
fahrens und Apparates zum Trocknen der Rüben- 
blätter und -köpfe. Hierfür ist ein Preis bis 10000 M aus- 
gesetzt, der gegebenenfalls auch geteilt werden kann. 

2) Für die vollkommene Lösung der Aufgabe eines Rüben- 
hebers und -köpfers sind bereits in den letzten 15 Jahren 
vom Verein der deutschen Zucker-Industrie ansehnliche Teil- 
preise vergebön worden. Dabei hat sich gezeigt, daß jeder 
neue Wettbewerb fortgesetzt technische Verbesserungen auch 
an bereits bestehenden Geräten, sowie auch zweckmäßige 
Vereinfachungen der Bauart und eine Verbilligung der Her- 
stellungskosten ergeben hat. Für das Jahr 1918 wird daher 
ein neuer Wettbewerb um einen Preis von 10000 Æ ver- 
anstaltet. Die Bedingungen hierfür sind heute schon bekannt- 
gegeben, um den Bewerbern zur Verbesserung bestehender 
und zum Entwerfen neuer Geräte und hauptsächlich auch zum 
praktischen Ausproben im Rübenfelde möglichst lange Zeit 
zu lassen. 

3) Auch für die beste mechanische Vorrichtung 
zum Entladen von Rüben sind bereits früher Preise aus- 
gesetzt worden. Auch hier trifft das vorher G zu. Es 
wird daher jetzt ein neuer Wettbewerb um einen Preis vou 
15000 Æ für Vorrichtungen zum Entladen von Rüben im 
Groß- und Kleinbetrieb für das Jahr 1918 veranstaltet. Die 
Gründe, weshalb die Entscheidung für diesen Wettbewerb 
erst nach 2 Jahren getroffen werden soll, sind dieselben wie 
die vorher angeführten. 

Einzelheiten über das Preisausschreiben sind durch den 
Verein der deutschen Zucker-Industrie zu erfahren. 


Elektrische Heizung von Dampfkesselu. Das Unterdampf- 
halten der Kessel von Dampfkraft-Hülfswerken für Wasserkraft- 
werke erfordert nicht nur einen erheblichen Verbrauch an 
Brennstoff, sondern auch eine beständige Ueberwachung der 
Kessel. Steht in den Wasserkraftwerken elektrische Energie 
im Ueberfluß zur Verfügung, was besonders in den Sommer- 
monaten der Fall ist, so kann diese, statt unbenutzt zu bleiben, 
sehr gut zum Betrieb dieser Kesselbereitschaftsheizung ver- 
wendet werden. Das städtische Elektrizitätswerk Zürich hat 
schon vor einiger Zeit in dieser Weise zwei Wasserrohrkessel 
von je 270 qm Heizfläche des Dampfkraft-Hülfswerkes in Letten 
elektrisch geheizt und auf Grund der befriedigenden Ergeb- 
nisse seit Ende September 1915 einen weiteren Doppelkessel 
von 180 qm Heizfläche mit der elektrischen Heizvorrichtung im 
Betrieb. Die Widerstände bestehen aus Gußeisen und sind auf 
einem Walzeisenrahmen befesti der auf den Planrost des 
Kessels geschoben wird. Eine Platte von der Form der Feuer- 
tür mit einem Beobachtungsfenster schließt den Feuerraum ab 
und trägt die erforderlichen Anschlußklemmen. Von den sechs 
Abteilungen des Widerstandes sind je zwei in Reihe geschal- 
tet und an zwei dieser Klemmen angeschlossen. Bei zwei 
Flammrohren und somit zwölf Unterabteilungen können sie 
je nach Bedarf verschieden geschaltet werden, um die ge- 
wünschten Stromstärke-Abstufungen zu erzielen. Während 
der elektrischen Heizung müssen natürlich alle Rauchschieber 
dicht geschlossen sein. Da sich infolgedessen die Widerstände, 
deren Höchsttemperatur 600° nicht übersteigt, in geschlosse- 
nem Luftraum befinden, kann ihre Wirkung nicht durch Zun- 
derbildung beeinträchtigt werden. Für den Doppelkessel mit 
17 cbm Wasserinhalt und 7 at Ueberdruck ergab sich ein 
Energieverbrauch von 84 bis 86 kW, wenn bei einem Druck 
von 4 bis 7at in 24 Stunden etwa 1720 kg Dampf für den 
Betrieb der Speisepumpen und das Warmhalten der Maschinen 
und Zuleitungen entnommen wurden. Von den drei elektrisch 
unter Dampf gehaltenen Kesseln werden täglich 5630 kg Dampf 
entnommen und dafür 7392 kW-st verbraucht, d. h. 1,31 kW-st 
für 1 kg Dampf. Bei den für die elektrische Energie üblichen 
Preisen stellen sich die Kosten also ganz wesentlich höher 
als bei Kohlenheizung. Es ist daher selbstverständlich, daß 
diese Heizung nur für Kraftwerke geeignet ist, die nicht mit 
den Kosten der elektrischen Energie rechnen müssen. Etwa 
100 Stunden nach der Inbetriebsetzung der elektrischen 
Heizung erreichen die Kessel den Betriebsdruck von 7 at. 


Folgende Zahlen geben über die Wärmeverteilung an einem 


der Wasserrohrkessel Aufschluß: 


Temperatur der Widerstände . . . . 450% 
» 10 cm über dem Heizkörper . . . . . . 3150 
» über der zweiten Wasserrobrreihe . . . 185° 
» » » fünften d See 473 
» hinter dem Ueberhitzeer 1650 
» über dem Kesselschiebter . . . . 1570 
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Soll der elektrisch beheizte Kessel zur Dampflieferung für 
den Maschinenbetrieb herangezogen werden, so wird der 
elektrische Heizkörper und dessen Gleitrahmen aus dem Feuer- 
raum herausgezogen und der Kessel angeheizt. Mit Rücksicht 
darauf, daß alle Teile bereits die Betriebstemperatur besitzen, 
ist der Kessel dann in etwa einer halben Stunde betriebs- 
bereit, ohne daß ein Reißen des Mauerwerkes oder andre 
Schäden zu befürchten sind. (Schweizerische Bauzeitung 
8. April 1916) 


Nach verschiedenen Versuchen mit Torffeuerung für Loko- 
motiven hat die Schwedische Staatsbahnverwaltung einen 
Plan zur dauernden Verwendung und eigenen Herstellung des 


Torfpulvers ausgearbeitet. Es zeigte sich, daß man nicht auf 


dauernde Lieferung zu annähernd gleichem Preise durch 


t 


Privatunternehmen rechnen konnte. Bei Hästhagen unweit 
des Wettern-Sees soll ein Torfmoor erworben und ausgebeutet 
werden. Etwa 20000t Torfpulver jährlich werden von den 
Lokomotiven der sich am Südende des Wettern- Sees hinziehen- 
den rd. 100 km langen Staatsbahnlinie Falköping-Nässjö ver- 
heizt werden. Das Torflager wird dabei etwa 20 Jahre reichen 
und nach dieser Zeit als voll brauchbares Ackerland noch 
einen Wert von rd. 45000 Æ haben. Der Brennwert des Torf- 
pulvers soll etwa /) des Steinkohlenbrennwertes betragen und 
die Herstellungskosten einem Steinkohlenpreis von 20 M frei 
Bahnw Jönköping oder von 17,55 A cift Gotenburg (am 
Kattegat) entsprechen. Die Kosten der Gesamtanlage werden 
zu rd. 1150000 Æ einschließlich Landerwerb und Umänderung 
der Lokomotivfeuerungen angegeben. (Zeitung des Vereins 
deutscher Eisenbahnverwaltungen 29. April 1916) 


Patentbericht. 


Kl, 40. Ir. 288322. Ab- 
rösten von Schwefelkies u. dergl. 
in Schachtöfen. H. Koppers, 
Essen, Ruhr. Der sum Rösten 
dienende Schachtofen a besitzt 
eine drehbare Aschenschüssel b 
mit Räumen c, die gegen die 
Außenluft durch einen Mantel d 
abgeschlossen ist. 


K1. 49. Nr. 288175. Werk- 
zeugmaschine mit Magasin. 
B. Grätz, Berlin. Die Ma- 


schine (Bohrmaschine, Drehbank) enthält in 
einem Magazin a mehrere Werkzeuge, die 
mit der Arbeitspindel d gekuppelt, durch 
sie in Arbeitstellung und selbsttätig auch 
wieder in ihre Ruhestellung im Magazin a 
gebfacht werden können. In dlesem werden 
die Werkzeuge (Bohrer c) an einem Bunde d 
mittels federnder Greifer 
e und der gleichfalls 
federnd gelagerten Zen- 
trierdaumen F gehalten. 
Die Arbeitspindel b 
- schiebt beim Nieder- 
c drücken die Daumen 7 
FR J und Greifer e bei Seite, 
~- . sich hierbei mit dem 
Werkzeug kuppelnd und es hierauf in seine Arbeit- 
stellung führend, während die Greifer e beim Hoch- 
gehen der Spindel ò das Werkzeug c wieder am 
Bunde d erfassen und seine Entkupplung bewirken. 


Kl. 49. Nr. 287774. Selbstspannendes Bohr- 
fatter. Dresdener Gasmotorenfabrik vorm. 
Moritz Hille, Dresden. Die den Bohrer ein- 
spannenden Teile bestehen aus 4 Walzen aa und 
òb von gleichem Durchmesser, die in zwei Ebenen 
hintereinander sich paarweise gegenüber liegen und 
um 900 zueinander versetzt sind. Die Walzen 
werden darch gleiche Druckkurven c und d in 
radialen Schlitzen des Futterkörpers e bewegt. 


| 


Kl, 77. Ir. 289363. Drachenflieger. 
burg. . Die Welle der Vortriebschraube a 
b,c die Hubschraube d und diese mittels der 


G. Mees, Charlotten- 
ibt mittels Kegelräder 
rnräder e,f die Hub- 


schraube g mit gleicher Geschwindigkeit, aber entgegengesetztem Dreh- 
Außerdem können durch -Schnurzüge R. i. die über Rollen k. Z 


sinn. 


zu den Hebeln m, u laufen, die Steigungen der Schrauben d,g unab- 
hängig voneinander verstellt werden. Dadurch unterstützen die Hub- 
schrauben die Seitensteuerung zum Befahren kleiner Kurven, und ihre 
Radkränze erhöhen durch Kreiselwirkung die Kippsicherhelt. 

Kl. 77. Ir. 289498. Stabilisierungskreisel. F. Rau, 
Das Gehäuse e, in dem die beiden 
gegenläufigen Kreisel a, db id den 
Pendelrahmen c und d gelagert sind, 
ist mittels Schnecke i und Schnecken- 
rades d um den Bolzen g schwenk- 
bar. Wenn beim Schwenken um 
elnen bestimmten Winkel die dadurch 
eingeleitete Präzessionsbewegung der 
Kreisel durch eine besondere Ein- 
richtung beschleunigt wird, so kehrt 
der Rahmen in seine ursprüngliche 
Lage zurück und dreht das Flugzeur 
in entgegengesetzter Richtung um 
denselben Winkel. Der Stabilisator 
ersetzt je nach seinem Einbau das 
Höhensteuer oder die Verwindungsvorrichtung dergFlügel. 


Berlin. 


Zuschriften an die Redaktion. 


Das neue Fiußbau-Laboratorium der Technischen 
Hochschule Dresden. 
In Z. 1916 S. 148 habe ich angegeben, daß die durch 


Wasserdruck betriebene Vorrichtung zur Erzeugung von Ebbe 
und Flut von Bräuer & Co. in Höchst a. M. geliefert sei, 


nachdem eine gleiche von derselben Firma für die wasser- 


bauliche Versuchsanstalt der Technischen Hochschule Darm- 
stadt gelieferte Vorrichtung sich bewährt hatte. Da diese 
Angabe den Irrtum erwecken kann, der Gedanke der ge- 
samten Vorrichtung stamme von der genannten Firma, 80 
sehe ich mich zu folgender Klarstellung veranlaßt: 

Die für Dresden übernommenen wesentlichen Grundge- 
danken der Darmstädter Anlage: ständiger Flutwasserzufluß, 
teleskopartig bewegliches Ueberlaufrohr für den Abfluß, Be- 


| 


wegung des Teleskoprohres durch einen darüber angebrachten 
Preßzylinder, selbsttätige Regelung dieser Bewegung zur Er- 
zielung bestimmter Flutperloden und Flutwechsel, sind vom 
Geheimen Baurat Prof. Koch in Darmstadt in mehrjähriger 
Arbeit gewonnen worden. Die Firma Bräuer & Co. hat wohl 
nach Kochs Angaben die Einzelpläne gefertigt, aber nur die 
Steuerung des Preßkolbens durch das Umschlaggewicht — für 
die Koch eine hydraulisch wirkende Anordnung vorgesehen 
hatte — beruht auf einem eigenen Vorschlage der Firma. Der 
geistige Urheber der ausgeführten Anordnung der Ebbe- und 
Flut-Vorrichtung — und das gilt auch für Dresden — ist somit 
Prof. Koch in Darmstadt, dem ich auch an dieser Stelle 
meinen herzlichen Dank für die mir bereitwillig gewährte 
Unterstützung ausspreche. 


Dresden, im April 1916. Hubert Engels. 
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Das Wasserkraft-Elektrizitätswerk der Papelera Española am Gándara in Spanien.’ 


Von Otto Mohr, Madrid, und Gg. von Troeltsch, Heidenheim a. B. 
(Fortsetzung von S. 888) 


V. Regler. 


Die Hauptturbinen werden von Doppelreglern beeinflußt, 
deren Wesen darin besteht, daß zur Vermeidung von Druck- 
stöß en in der Turbinenrohrleitung bei raschen Leistungsab- 
nahmen der arbeitende Wasserstrahl schnell, jedoch nur vor- 
übergehend, teilweise oder ganz vom Laufrad abgelenkt und 
gleichzeitig die austretende Wassermenge langsam verringert 
wird. 

Diese Doppelregelung ersetzt die in andern Fällen an- 
gewendeten, mit den einfachen Geschwindigkeitsreglern zu- 


Abb. 21. 


Schema der Doppelregelung. 


sammenarbeitenden Druckregler, die bei sandhaltigem Wasser 
der Abnutzung unterworfen sind und in abgenutztem Zu- 
stande, besonders bei hohen Gefällen, Anlaß zu dauernden 
Bei der vorliegenden Regelungs- 
art treten derartige Mißstände nicht auf. 

Die Wirkungsweise dieser Regler werde an Hand der 
schematischen Zeichnung Abb. 21 erläutert. Bei einer Aen- 


I) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiete: Elektrische Kraft- 
erzeugung und verteilung sowie Wasserkraftmaschinen, Wasserbau) 
werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des 
Schlusses bekannt gemacht werden. 


i 
! „ 


! 


derung der Umlaufzahl verstellt die Muffe des Fliehkraft- 
pendels a mittels der Hebel b und c gleichzeitig die beiden 
Steuerventile d und e, die Drucköl auf die entsprechenden 
Kolbenseiten der Hülfsmotoren f und g treten lassen. Der 
Kolben von f wirkt durch Hebelübersetzung auf die Düsen- 
nadel h ein, während der Kolben g einen Strahlablenker ¿ 
betätigt, der bei plötzlichen Entlastungen einen Teil des 
Wasserstrahles abspaltet und vom Turbinenlaufrad ablenkt. 

Das Steuerventil d ist so gebaut, daß sich der zuge- 
hörige Kolben f für die Schließbewegung der Nadel nur 
ganz langsam bewegen kann, wodurch nennenswerte Druck- 
steigerungen in der Rohrleitung vermieden werden. Die 
Oeffnungsbewegung kann dagegen rasch erfolgen. Der 
Kolben g für den Strahlablenker kann sich nach beiden 
Seiten hin rasch bewegen, so daß er jeder Verstellung der 
Pendelmuffe und des Steuerventiles e sofort folgt. Jeder 
der beiden Hülfsmotoren hat eine besondere Rückführung, 
die für den Motor f als nachgiebige Rückführung k durch- 
gebildet ist. 

Wird die Turbine entlastet, so beginnt die Umlanfzahl 
zu steigen. Infolgedessen bewegt sich die Pendelmuffe so- 
fort nach oben und verstellt die Steuerventile derart, daß 
der Ablenker i rasch in den Strahl einschneidet, wodurch 
ein weiteres Ansteigen der Umlaufzahl verhütet wird. Gleich- 
zeitig beginnt die Nadel k sich langsam in der Düse vorzu- 
schieben und verringert dadurch den Strahldurchmesser und 
somit die Menge des: Aufschlagwassers- Die Folge hiervon 
ist, daß der Strahlteil, der noch auf das Laufrad trifft, eben- 
falls kleiner. wird, so daß die Umlaufzahl zurückgehen muß. 
Dadurch wird eine umgekehrte Bewegung des Steuerventiles 
e und damit des Kolbens g; eingeleitet, was ein allmäh- 
liches Zurückgehen des Ablenkers i aus dem Strahl bewirkt. 
Dieses Zurückgehen vollzieht sich., so lange, bis die Nadel 
den der neuen ‚Belastung der Turbine entsprechenden Strahl- 
durchmesser eingestellt hat, wobei der Ablenker den Strahl 
gerade freigibt. 

Durch geeignete Wahl der Uebersetzungen in den Rück- 
führungen und Regelgestängen wird erreicht, daß in je- 
dem Beharrungszustand der Ablenker dicht am Rande des 
jeweiligen Strahles steht, um bei raschen Entlastungen sofort 
ohne toten Weg in diesen eindringen zu können. Bei lang- 
sam vor sich gehenden Entlastungen kommt der Ablenker 
überhaupt nicht zur Wirkung, weil hier das langsame Schlie- 
Ben der Nadel ausreicht, um die Aenderungen der Umlauf- 
zahl in engen Grenzen zu halten. Der Wasserverlust ist 
also sehr geringfügig, weil er nur bei raschen Entlastungen 
und auch da nur während der kurzen Dauer der Rege- 
lung auftritt. Bei einer Zunahme der Turbinenbelastung 
kann die Nadel rasch öffnen, wobei sich gleichzeitig der 
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Strahlablenker in dem Maße zurückzieht, wie die Strahlstärke 
wächst. 

Die nachglebige Rückführung k stellt für die Beharrungs- 
zustände zwischen Vollast und Leerlauf einen kleinen Un- 
gleichförmigkeitsgrad von 1 bis 2 vH her, der für den 


Parallelbetrieb der Stromerzeuger erforderlich ist. Das 


Rückführgestänge kann von einer Handkurbel oder einem 
kleinen Elektromotor so beeinflußt werden, daß sich die 
Drehzahl der Turbine in gewissen Grenzen ändert. Der 
Motor wird dabei von der Schaltbühne aus betätigt, was das 
Parallelschalten der Maschinensätze erleichtert. 

Die bei den Voithschen Doppelreglern getroffene An- 
ordnung von getrennten Hülfszylindern für Nadel und Ab- 
lenker macht beide Regelvorrichtungen in einem gewissen 
Grade unabhängig voneinander und zeitigt dadurch gegen- 
über den Ausführungen mit gemeinschaftlichen Kolben, zu- 
sätzlichen Federn und Oelbremsen Vorteile in bezug auf 
Genauigkeit der Regelung und Betriebsicherheit. 


— ——ä— —— (v— — —æĩä—ç— —ʃ — — — 


` 
I. 


Abb. 22. Voithscher Doppelregler. 


Der Aufbau des Reglers geht aus Abb. 22 hervor. Im 
Untersatz sind der Oelbebälter, die ventillose Zahnradpumpe 
und der Windkessel für das Drucköl vereinigt. Zwischen 
Pumpe und Lufthaube ist ein selbsttätig umsteuerndes Ueber- 
strömventil eingeschaltet, das die Pumpe nur solange in den 
Windkessel fördern läßt, bis der erforderliche Druck daselbst 
vorhanden ist. Dann arbeitet die Pumpe ohne Druck in 
den Oelbehälter zurück, bis infolge von Regelvorgängen der 
Windkesseldruck unter ein eingestelltes Mindestmaß herab- 
sinkt, worauf die Verbindung mit der Lufthaube von neuem 
hergestellt wird. Durch diese Druckauslösung wird unnötige 
Arbeit und Abnutzung vermieden und einem Erwär- 
men des Oeles vorgebeugt. Solange beim Anlassen der Tur- 
bine noch kein Oeldruck vorhanden ist, dient zum Verstellen 
der Düsennadel ein Handrad auf der mit Flachgewinde ver- 
sehenen Verlängerung der Kolbenstange des zugehörigen 
Hülfsmotors. 

Ueber dem Sockel sind die beiden Servomotoren mit 
den Steuerventilen nebeneinander und oben in der Mitte das 
äußerst empfindliche, weil fast reibungslose Fliehkraftpendel 
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angeordnet, das ebenso wie die Rückführung und das Steuer- 
ventil in dieser Zeitschrift 1912 S. 1181 abgebildet und be- 
schrieben ist. Die Oeldruckpumpe und das Fliehkraftpendel 
werden von der Turbinenwelle aus mittels Riemens oder 
Gummigurtes angetrieben. So ergibt sich eine gedrängte 
und dabei recht übersichtliche Bauart des Doppelreglers, der 
mit seinem Zubehör ein abgeschlossenes und doch in allen 
Teilen gut zugängliches Ganzes bildet. 

Der Erfolg, der bei dieser Anlage mit der Doppelrege- 
lung erzielt wurde, ist aus dem letzten Abschnitt »Abnahme- 
versuche« ersichtlich; er hat dazu beigetragen, daß für die 
Erweiterung des Kraftwerkes am Salto Urdön der Sociedad 
„Eleotra de Viesgo in Santander, wo bereits 2 Turbinen einer 
andern Firma von je 2000 PS im Betrieb waren, eine Voith- 
sche Turbine von 4000 PS bei 376 m Gefälle bestellt wurde. 
Bei dieser Freistrahlturbine wirkt der Doppelregler auf die 
Reguliernadeln und die Strahlablenker zweier ein Laufrad 
beaufschlagender Düsen. 1 

Gleichzeitig mit den Turbinen für Gändara wurden in 
Heidenheim zwei Freistrahlturbinen von je 3000 PS mit 
Doppelreglern für das unter 520 m Gefälle arbeitende Kraft- 
werk Doron de Champagny der Cie. Générale d’Electro- 
chimie de Bozel in Südfrankreich gebaut. Diese Lieferung 
führte zur Nachbestellung von zwei gleichen Turbinen samt 
Reglern. 

Schließlich sind mit Voithscher Doppelregelung ganz 
gleicher Bauart auch noch zwei Freistrahlturbinen von je 
2020 PS ausgerüstet, die das höchste zurzeit in Brasilien aus- 
gebaute Gefälle, 860 m, in einer Gefällstufe ausnutzen. 

Die Geschwindigkeit der Erregerturbinen der Anlage 
Gändara wird durch je einen selbständigen Regler vom 
kleinsten Modell der Firma J. M. Voith beeinflußt. Bei 
diesem sind alle Teile in ein geschlossenes Gehäuse einge- 
baut, und Zahnrad-Oelpumpe sowie Fliehkraftpendel werden 
durch einen einzigen Riemen von der Turbinenwelle aus an- 
getrieben. Irgendwelche Rücksicht auf die Vermeidung von 
Drucksteigerungen war bei diesen kleinen Turbinen ange- 
sichts des verhältnismäßig geringen Anteiles an der Wasser- 
führung der Rohrleitung nicht erforderlich; ihr Regler wirkt 
daher nur auf die Strahlstärke. 


VI. Generatoren. 


Die Drehstromerzeuger waren, um mit den Turbinen 
unmittelbar gekuppelt werden zu können, für die bei der 
vorliegenden Leistung von 2240 kVA verhältnismäßig sehr 
hohe Drehzahl von 500 in der Minute auszuführen; sie muß- 
ten ferner so gebaut werden, daß sie den Fliehkräften ge- 
wachsen sind, die bei der um etwa 80 vH höheren Durch- 
gangsdrehzahl der Turbinen auftreten, eine Bedingung, die 
bei Generatoren für Wasserkraftanlagen stets erschwerend 
ins Gewicht fällt. 

Die Generatoren, deren Aufbau aus den während des 
Zusammenbaues im Kraftwerk aufgenommenen Abbildungen 
23 und 24 und den Schnittzeichnungen, Abb. 25 und 26, er- 
sichtlich ist, sind von den Siemens-Schuckert Werken G. m. 
b. H. in Berlin durch deren Zweiggesellschaft in Madrid ge- 
liefert und für folgende Verhältnisse gebaut: 


Leistung bei cos == i 2240 kVA 
Spannung 3100 V 
Stromstärke e e 417 Amp 
Polwechsel in der Sekunde . 100 
Uml. / min „ 500. 


Die Erregung wird von 2 Gleichstrom- Verbunddynamos 
geliefert, deren Leistung je 63 kW bei 220 V Spannung und 
800 Uml./ min beträgt. Jede von ihnen ist imstande, den ge- 
samten Erregerstrom für die Generatoren zu liefern, so daß 
stets eine Erregermaschine in Ersatzbereitschaft steht. 

Der die induzierten Wicklungen tragende Eisenkern des 
Stators ist wie üblich aus segmentförmig gestanzten und ge- 
nuteten Blechen zusammengesetzt, die durch Papier vonein- 
ander isoliert sind. Durch Stege werden Luftkanäle gebil- 
det, um das Eisen und die Wicklungen zu kühlen. Die 


Bleche werden durch starke Enddruckplatten und Bolzen zu- 
sammengepreßt. 
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Die Wicklung ist als 
Formwicklung, Abb. 27, 
ausgebildet, wodurch so- 
wohl der Einbau wie das 
Auswechseln einer allen- 
falls schadhaft gewordenen 
Spule wesentlich erleich- 
tert wird, indem man nur 
eine in richtiger Form fer- 
tig gewickelte und iso- 
lierte Spule in die Nuten 
des Blechpakets einzulegen 
braucht. 

Die Isolation der Wick- 
lung gegen Eisen besteht 
aus Glimmer, und alle 
Hohlräume sind mit Iso- 
liermasse ausgefüllt. Die 
Spulenköpfe und Stirnver- 
bindungen sind vor den 
hohen ‚mechanischen Be- 
anspruchungen bei außer- 
ordentlichen Stromstößen 
(Kurzschluß im Netz, Blitz- 
schlag usw.) durch Halte- 
und Aufhängebolzen sowie 
Versteiflungen geschützt, 
Abb. 28. 

Besonders hohe mecha- 
nische Beanspruchungen 
erfährt, wie erwähnt, das Polrad durch die bei der Durch- 
gangsdrehzahl auftretenden starken Fliehkräfte. Es ist aus 
diesem Grunde aus Siemens-Martin-Stahl hergestellt. Die 
Pole bestehen gleichfalls aus Siemens-Martin-Stahl und sind 
mit Schwalbenschwänzen, unter die ein Doppelkeil einge- 


Abb. 23 und 24. Drebstromerzeuger für 2240 kVA. gebaut von den Siemens- 
Schuckert Werken G. m. b. H. 


Abb. 23. Zusammenbau eines Stromerzeugers. 


kleinen Durchmesser des 
Stromerzeugers und in- 
folgedessen eine geringe 
Abkühlungsoberfläche für 
die im Verhältnis zum 
Rauminhalt große Wärme- 
menge zur Folge, so daß 
besondere Vorkehrungen 
zur Abkühlung des Strom- 
erzeugers getroffen werden 
mußten. Am Polrade sind 
daher auf beiden Seiten 
Lüftflügel aus Bronze an- 
geschraubt, um eine gute 
Luftbewegung herbeizu- 
führen, und außerdem sind 
die Gehäuse der Strom- 
erzeuger am Umfange ge- 
schlossen und mit seit- 
lichen Schildern von sol- 
cher Form versehen, daß 
die angesaugte frische Luft 
nahe der Welle zugeführt 
und die erwärmte Luft 
vom Umfang des Gehäuses 
nach unten abgeführt wird. 
Diese als »Halbkapselung« 
zu bezeichnende Ausfüh- 
rung hat ferner den Vor- 
teil, daß sie das bei der 
hohen Umfangsgeschwindigkeit der Läufer sonst recht erheb- 
liche Betriebsgeräusch fast vollständig unterdrückt. 
Die Weißmetallschalen der Dynamolager werden der 
großen Gewichtbelastung und hohen Zapfengeschwindigkeit 
wegen dauernd durch Wasser gekühlt. Sie sind mit Ring- 


Abb. 24. Maschinensaal während des Zusammenbaues von Turbinen und Stromerzeugern. 


trieben wird, auf dem Rade befestigt. Die Polschuhe sind 
zur Vermeidung von Foucaultschen Strömen geblättert. 

Die fertigen Polräder wurden vor der Ablieferung in 
der Fabrik einer Schleuderprobe mit der Durchgangsdreh- 
zahl unterzogen; vergl. Abb. 29, die eines der Räder auf 
dem Schleuderstand im Dynamowerk Siemensstadt der Sie- 
mens-Schuckert Werke zeigt. 

Die hohe Betriebsdrehzahl hat einen verhältnismäßig 


schmierung versehen, und das ordnungsmäßige Arbeiten der 
Ringe kann durch Oeffnungen im Lagerdeckel, die sich 
selbsttätig schließen, beobachtet werden. 


VII Transformatoren. 
Zur Umformung der Maschinenspannung in die Hoch- 
spannung für die Fernleitung sind im Kraftwerk 3 Mantel- 
Oeltransformatoren der Siemens-Schuckert Werke mit Oeliso- 
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Abb. 25 und 26. Stirnansicht, Längsschnitt und Querschnitt eines, Drehstromerzeugers. 


lierung und künstlicher Kühlung 
aufgestellt, Abb. 30. 

Die Leistung jedes Transfor- 
mators beträgt 2500 kVA bei cos 9 
= 0,8, das Uebersetzungsverhältnis 
3100 zu 31000 V, die Frequenz 
50 Perioden und die Leergangs- 
arbeit ungefähr 20 kW. 

Der Blechkörper des Transfor- 
mators ist aus. 0,3 mm starken, ein- 
seitig mit Papier isolierten Blechen 
aufgebaut. Er bestebt aus 12 Teilen 
und ermöglicht auf diese Weise 
einen leichten Ein- und Ausbau, 
ohne in viele unübersichtliche Ein- 
zelstücke zerlegt werden zu müs- 
sen. Zur Vermeidung störenden 
Geräusches und zur Aufnahme der 
bei Kurzschlüssen 
von den Wicklungen 
auf den Kern ausge- 
übten großen Kräfte 
werden diese Teile 
durch kräftigeSpann- 
vorrichtungen zu- 
sammengehalten. 

Die Wicklung ist 
eine Scheibenwick- 
lung, hat also flache, 
nebeneinander gela- 
gerte Spulen von nur 
einer Windung für 
jede Lage. Die Iso- 
lation der einzelnen 
Windungen gegen- 
einander besteht aus 
Baumwolle und Pa- 
pier. 

Zur Erzielung ge- 
ringer Streuung und 
guter Abkühlung ist 
die Wicklung in viele 
Spulengruppen .un- 
terteilt. Die einzel- 


Abb. 28. 


Ständerwicklung und Befestigung der 


Spulenköpfe. 


nen Spulengruppen sind durch 
Preßspanwände und Oelkanäle von- 
einander getrennt; jede Spule wird 
mindestens auf einer der flachen 
Seiten von Oel bestrichen. Zur 
Sicherung gegen die bei Kurz- 
schluß auftretenden Kräfte sind 
auch die Wicklungen und nament- 
lich die Spulenköpfe nach allen 
Richtungen fest verspannt. 

Der schwere schmiedeiserne 
Kessel, in den der Transformator 
unter Oel eingebaut ist, ist zwecks 
besseren Dichthaltens durchweg 
autogen geschweißt. Zur Füllung 
des Kessels wurde ein dünnflüssi- 
ges Mineralöl mit hohem Entflam- 
mungspunkt, guter elektrischer 

Durchschlagfestig- 
keit und großer Wär- 
mebeständigkeit ver- 
wendet. 

Die während des 
Betriebes vom Oel 
aufgenommene Wär- 

me wird durch Kühl- 
wasser [abgefübrt, 
das durch ein Kühl- 
ıohrsystem strömt. 
Die Kühlrohre sind 
im oberen Teil des 
Transformators, also 
in den wärmsten 
Schichten des Iso- 
lieröles, gelagert, wo 
sie nötigenfalls auch 
nachgesehen und er- 
neuert werden kön- 
nen, ohne daß der 
eigentlicbe Transfor- 
mator aus dem Kes- 
sel entfernt zu wer- 
den braucht. 

Für die dauernde 
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Betriebsicherheit der Transformatoren ist es wichtig, das 
Kesselinnere von Luft und Wasser frei zu halten, die bei 
den beträchtlichen Schwankungen der Temperatur und des 
Rauminhaltes des Oeles eingesogen werden könnten, wenn 
Für diesen 


nicht besondere Vorkehrungen getroffen wären. 


Abb. 29. 
Polrad im Schleuderprüfstand der Siemens-Schuckert Werke. 


Zweck wenden die Siemens-Schuokert Werke ihren soge- 
nannten Oelkonservator an, durch den der Sauerstoff und 
die Feuchtigkeit der Luft dauernd vom heißen Oelspiegel 
ferngehalten werden, Abb. 31. 

Der Oelkonservator ist ein in der Nähe des Transfor- 


Abb. 30. Transformatoren mit Oelisolierung. 


mators etwas über dessen Deckel an der Wand aufgestellter 
Ausgleichbehälter, der mit dem Kessel durch ein U-förmig 
nach oben gebogenes Rohr verbunden ist. Die Schwankungen 
des Oelspiegels infolge der Temperaturänderungen im Trans- 
formator finden nur in diesem Behälter statt, während der 
Transformator dauernd vollständig gefüllt bleibt. Das Oel 
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im Ausgleichbehälter bleibt kühl, weil das Knie des Ver- 
bindungsrohres einen Umlauf zwischen den spezifisch ver- 
schieden schweren Oelmengen verhindert und das bei der 
Erwärmung des Transformators langsam in den Ausgleich- 
behälter übertretende Oel in dem dünnen Verbindungsrohr 
und im Behälter rasch abgekühlt wird. Da also nur das 
Kalte Mineralöl im Konservator mit der Luft in Berührung 
steht und kaltes Oel der Zersetzung durch Sauerstoff nur in 
ganz verschwindendem Maße ausgesetzt ist, bildet diese ein- 
fache Vorrichtung einen dauernd wirksamen Schutz der 
ganzen Oelfüllung des Transformators. 

Im Deckel des Konservators, der in der Mitte ein Luft- 
ventil trägt, ist eine Schale mit Chlorkalzium aufgestellt, das 
die Feuchtigkeit der Luft aufnimmt und hin und wieder er- 
neuert wird. Ferner ist das Verbindungsrohr nicht unmittel- 
bar am Boden des Ausgleichbehälters angeschlossen, sondern 
noch etwas höher hinauf geführt, so daß unter seiner Mün- 
dung eine Schicht bleibt, die etwa eingedrungene Feuchtig- 
keit aufnimmt und von Zeit zu Zeit durch eine Ablaßschraube 
entfernt werden kann. 

Ein Transformator wiegt 13500 kg. Zur Beförderung 
von der Eisenbahn bis zum Kraftwerk über die 15 km 
lange Straße, die ziemlich viel Steigung und enge Kurven 


Schster Velspiegel, 22 


Velkonservator 
medrigster Velspiege | 


ADD: 31. Transformator mit Oelkonservator. 


aufweist, 11 1 ein besonders gebauter Wagen verwendet 
werden, in den der Transformator ohne Gefahr des Um- 
kippens eingehängt wurde. Zur Fortbewegung dienten 8 bis 
10 Paar Zugochsen. 


VIII. Kühlanlage. 


Die Menge des zur Kühlung der Generatorlager und der 
Transformatoren bei vollem Betrieb erforderlichen Frisch- 
wassers wurde zu 6 cbm/st berechnet. Um auch den übrigen 
Wasserverbrauch des Kraſtwerkes mit Sicherheit decken zu 
können, wurde eine Wassermenge von 12 cbm / st der Berech- 
nung der Wasserversorgung zugrunde gelegt. 

Das Kühlwasser wird nicht aus der Druckleitung ent- 
nommen, weil deren Wasser wegen des hohen Gefälles wert- 
voll für den Betrieb der Turbinen ist und auch fast immer 
voll ausgenutzt werden kann, während sein Druck für die 


Kühlzwecke beinahe ganz abgedrosselt werden müßte. Man 


entschloß sich daher zu einer Pumpanlage, die das Wasser 
dem Unterkanal entnimmt. 

Es sind 2 Kreiselpumpen aufgestellt, jede für 12 cbm /st 
Wasserförderung und 15 m manometrische Förderhöhe. Zum 
Antrieb dient je ein unmittelbar mit der Pumpe gekuppelter 
Drehstrommotor von 1450 Uml. /min und 3,5 PS bei 220 V. 

An Hand der Uebersichtskizze Abb. 32 soll kurz das 
Arbeiten der selbsttätigen Pump- und Verteilanlage erläutert 
werden. 
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ventile rı des Behälterauslaufs und r, der Pumpe II durch 
den Wasserdruck geschlossen gehalten. 

Wird aus dem Behälter Wasser für irgend welche Zwecke 
entnommen, so füllt er sich alsbald wieder durch das 
Schwimmerventil v. 

Sollte nun einmal die Pumpe I oder ihr Elektromotor 
versagen, so schließt sich sofort das Rückschlagventil r, 
dieser Pumpe, und da nun auch der Druck in der Steig- 
leitung nachläßt, so wird sich das Rückschlagventil r, öffnen 
und der Behälter die Wasserversorgung übernehmen. Der 
Behälter wird sich allmählich entleeren, jedoch nur soweit, 
bis der Schwimmer z den Schalter a betätigt, der den Pumpen- 


Tronsformator I 


zu den 
Zopsrellen 


— . ( $) -~ ` Ynterwasserkanal der rene, 


| 


satz II zum Anlaufen bringt. Diese Pumpe übernimmt nun 
die Wasserförderung und die Füllung des Behälters. 

Die Schieber sı und s, regeln die Fördermenge und 
bleiben an beiden Pumpen auf eine gewisse Durchgangweite 


eingestellt. 
= l Der Behälter faßt 15 cbm Wasser und ist aus eisen- 
Abb. 32. Uebersicht der Kuhlwasseranlage. bewehrtem Beton auf Stützen von gleichen Baustoffen über 


der Vorhalle des Transformatorenraumes errichtet. 
Der Pumpensatz Nr. I wird mit der Hand angelassen | 


und drückt das Wasser teils in die Verteilleitung, teils in ` IX. Schaltanlagen. 
den Wasserbehälter k, dessen Schwimmerventil sich schließt, Die Betriebsicherheit der die gesamte erzeugte Energie 
sobald der Behälter gefüllt ist; dabei werden die Rückschlag- . zusammenführenden und sie bandhabenden Schaltanlage ist 


Maschinenr3:7 


Abb. 33 und 34. Querschnitt und Längsschnitt durch das Schalthaus. 
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so wichtig, daß die außerordent- 
liche Sorgfalt wohl berechtigt er- 
scheint, die heutzutage im Gegen- 
satz zu früheren Jahren auf den 
Entwurf der ganzen Schaltanlagen 
sowie auch ihrer einzelnen Teile 
verwendet wird. 

Die Isolatoren und alle Vor- 
richtungen sind so ausgeführt, daß 
das Sicherheitsverhältnis zwischen 
Ueberschlagspannung und verkette- 
ter Betriebspannung für die 3100 V- 
Apparate 6,1, für die 31000 V- 
Apparate 2,7 beträgt. Zur Erhöhung 
der Sicherheit wurde das Zellen: 
system in allen Stockwerken des 
Schalthauses, Abb.33 und 34, durch- 
geführt. Bei der 3100 V-Anlage 
wurde ein Abstand von 1 m, bei 
der Hochspannung ein solcher von 
1,5 m für die Trennwände festge- 
setzt. Diese bestehen aus eisen- 
bewehrtem Zementbeton mit Gips- 
überzug. An Stellen, wo gelegent- 
lich Feuererscheinungen auftreten, 
z.B. bei den Blitzschutzvorrichtun- 
gen, ist für jede Phase eine beson- 
dere Zelle vorgesehen. 

Das Sobaltschema der Nieder- 
und Hochspannungsanlage ist in 
Abb. 35 dargestellt. 

Der von jedem der drei Gene- 
ratoren erzeugte Drehstrom von 
3100 V wird durch zwei parallel 


geschaltete eisenbandbewehrte Bleikabel von je 3 x 120 qmm 
Querschnitt in die zugehörige Maschinenzelle der Schalt- 
anlage geführt. In dieser geht der Strom über Stromwandler 
für die Strom- und Leistungsmesser zu einem dreipoligen 


Oelausschalter und 
dann über Trenn- 
schalter zu den 
Sammelschienen von 
3 & 1000 qmm Quer- 
schnitt. Die einzel- 
nen Oelschalter sind 
durch Zementzwi- 
schenwände vonein- 
ander. getrennt, da- 
mit nicht bei 
etwaiger Explosion 
eines solchen Schal- 
ters oder beim Aus- 
laufen des Oeles der 
benachbarte in Mit- 
leidenschalt gezogen 

wird. 

Von den 3100 V- 
Sammelschienen geht 
der Strom über Trenn- 
schalter und dreipoli- 
ge Oelschutzschalter 
zu den Transforma- 
toren, in denen die 
Spannung auf 31000 
V erhöht wird. 

Zwischen der 
Hochspannungsseite 
der Transformatoren 


e 
è a 
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Abb. 36. 
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Hochspannungsschalter mit herabgelassenem Oelgefäß. 


+ ET * E s - 

2 7 * * fee > Pi u 5 * 
7 Pe. t . >d — > A A, e 1 ** * 
* er = viie S 5 7 % = Ve * igi 


Abb. 37. Maschinensaal mit Ansicht der Schaltbühne. 


und zugehörigen Sammelschienen sind Schutzdrosselspulen 
und abermals Trennschalter eingebaut, s. Abb. 36. 

Der neutrale Punkt eines jeden Transformators ist auf 
der Hochspannungsseite über eine Drosselspule geerdet, die 
zur dauernden Abführung statischer Ladungen dient. Ein 


Spannungsmesser mit Signalvorrichtung, der an eine Sekun- 


därwicklung dieser Erdungsdrosselspule angeschlossen ist, 


zeigt Erdschlüsse sofort an. 


deutscher Ingenieure. 


Weiterhin geht der Hochspan- 
nungsstrom zu dem Linienschutz- 
schalter, zum zweiten Stockwerk 
mit dem sogenannten Ueberspan- 
nungs-Schutzraum und dann bin- 
aus in die Fernleitung. 

Ferner sind Schutzvorrichtun- 
gen gegen Ueberlast (Kurzschluß 
usw.) und gegen die mit den sta- 
tischen Entladungen verbundenen 
Ueberspannungen angeordnet. Letz- 
tere waren in besonders hohem 
Maße bei Gewittern zu erwarten, 
weil die Linie über mehrere ziem- 
lich hohe Bergrücken hinwegge- 
führt ist. 

Gegen Ueberspannungen und 
statische Ladungen dient ein soge- 
nannter Sternschutz mit einpoligen 
Dämpfungswiderständen beim Aus- 
tritt der Fernleitung. Die Sammel- 
schienen mit Hochspannung haben 
einen Stern-Dreieck-Schutz ebenfalls 
mit Dämpfungswiderständen und die 
3100 V-Schienen einen Blitzschutz 
mit Relaishörnern unter Zwischen- 
schaltung eines dreipoligen Dämp- 
fungswiderstandes. 

Vollkommen getrennt von der 
Hochspannungsanlage ist auf einer 
Galerie im Maschinenhaus die Be- 
tätigungstafel angeordnet, von der 
aus der ganze Maschinensaal über- 
sehen werden kann, Abb. 37. 


Die Schalttafel trägt auf Marmorplatten sämtliche Meß- 
vorrichtungen für die einzelnen Maschinengruppen sowie die 
Spannungsmesser für die Isolationsprüfung und die Phasen- 
spannung der 31 000 V-Sammelschienen, die Signallampen der 


einzelnen Sohalter, 
ferner einen selbst- 
schreibenden Lei- 
stungsmesser und 
außerdem die Meß- 
vorrichtungen, Schal- 
ter und’ Regelwider- 
stände für die beiden 
Erregermaschinen. 
Auf dem letzten 
Felde der Schalttafel 
ist ein in den Er 
regerstromkreis ein- 
geschalteter Schnell- 
regler - System SSW 
angebracht, der alle 
Spannungsschwan- 
kungen selbsttätig 
sofort. und vollstän- 
dig ausgleicht und 
dessen Wirkungs- 
weise als bekannt 
vorausgesetzt werden 
darf. 
Auf der Schalt- 
jafel ist ferner in 
tedem Maschinenfeld 
ein Handumschalter 
zur Betätigung des 
kleinen Motors für 


die Veränderung der Drehzahl der Turbinen angeordnet. 
Diese Motoren sind an die Erregerspannung angeschlossen, 
und man kann mit ihnen die Regler der Turbinen 
von der Betätigungstafel aus je nach Bedarf verstellen, so 
daß die Generatoren schnell und sicher parallel geschaltet 
werden können. 


(Schluß folgt.) 
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Anlaß- und Regelvorrichtungen, 
Druckknopfsteuerungen und elektrische Vorschübe für Werkzengmaschinen. ' 


Von O. Pollok, z. Z. k. u. k. Flugzeugwerk Fischamend. 


(Schluß von S. 393) 


An Hand des Schaltbildes, Abb. 27, mag sowohl die 
Schaltung der Schaltwalzen-Regulieranlasser GHN, s. Zahlen- 
tafel 1 (S. 393), als auch die Verbindung mit Nullspannungs- 
und Ueberlastungsschützen und die elektrische Verriegelung 
dreier Motoren besprochen werden. Das Schaltbild bezieht 
sich auf die drei Motoren von je 35 PS des Portalfräswerkes, 
Abb. 28 und 29, der Maschinenfabrik Oberschöneweide-A.-G. 
Alle drei Motoren arbeiten auf das gleiche Werkstück, und 
zwar zwei Motoren durch die Werkzeuge und ein Motor 
durch den Vorschub. Wenn ein Motor aus irgend welchem 
Grund stehen bleibt oder abgestellt wird, so müssen auch 


wird über die Hülfskontakte der beiden andern Schütze ge- 
speist. Beispielsweise erhält der Endpunkt 1a, Abb. 27, der 
Zugspule des Schützes für Motor I nur dann Spannung von 
N, wenn die Hülfskontakte 1d, 106, 1b und 1a an den bei- 
den andern Schützen geschlossen sind. Die Hülfskontakte an 
den Schützen sind mit entsprechenden Kontakten an den 
Schaltwalzen verbunden und dadurch solange kurzgeschlos- 
sen, wie sich die entsprechende Schaltwalze in der Ausschalt- 
stellung befindet. Stehen alle drei Walzen in der Ausschalt- 
stellung, und der Motor II soll angelassen werden, so wird 
zunächst durch den Flügelkontakt Si die Spule des Schützes II 


Gleichbezeichnete Punkte sind miteinander durch Leitungen verbunden zu denken. 


Leitungsmetz 
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* . 2 
R f f R f . N 170 65 e. etensh e 
Anlaß wıderstand Anlofswiderstand Anlafswioerstond 
Motor? E Motor X | unter Umgehung eines Teiles des Vorschaltwiderstandes mit 
38 i P in Verbindung gebracht. Das Schütz springt an, denn 2a 
C” g” ' ist anderseits über die kurzgeschlossenen Hülfskontakte 2a, 
N elf | 2b, 2c, 2d mit N verbunden. Durch das Schütz erhalten der 


Abb. 27. Wert neben entern 
3 Schaltwalzen-Regulieranlasser, Form GHN. 


die beiden andern Motoren stehen bleiben. Anderseits muß 
jeder Motor oder je zwei Motoren unabhängig von den 
übrigen arbeiten können, und die Verriegelung muß auch 
dann bestehen, wenn nur zwei beliebige Motoren im Betrieb 
sind. 

Jedes der drei Maximal- und Minimalschütze ist mit 
2 Hülfskontakten ausgestattet, und die Zugspule jedes Schützes 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Elektrotechnik) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 55 & postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher sahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 4. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 
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auf der Stellung 1 der Walze mit P’ verbunden werden, 
Strom. Inzwischen ist der Kurzschluß der Hülfskontakte 
aufgehoben, und die Zugspule des Schützes wird nicht mehr 
über Sı, sondern über 8, unter Vorschaltung des ganzen 
Widerstandes gespeist. Beim Weiterschalten werden die An- 
laßwiderstände Ri bis Rs kurzgeschlossen und sodann die 
Feldregulierwiderstände vorgeschaltet. 

In gleicher Weise geht das Einschalten der übrigen 
Motoren vor sich. Jeder Motor, dessen Anlasser aus der 
Nullstellung gebracht wird, wird dadurch in die Verriege- 
lung eingeschaltet. Wird ein Anlasser ausgeschaltet, so fällt 
das zugehörige Schütz in dem Augenblick ab, wo der 
Kontaktfinger S, seine Schiene verläßt. Beim Ausschalten 
gibt der Flügelkontakt mit Sı keine Verbindung (D. R. P. ). 
so daß das Wiederanspringen des Schützes nur dadurch zu 
erreichen ist, daß die Walze zunächst vollständig in die 
Ausschaltstellung gebracht wird. 


| Funken s 
Ger 


480 


Fällt nun das Schütz ab, so unterbricht es mit seinen 
Hülfskontakten die Stromkreise der Schütze I und III. 
Diese fallen ab, bevor durch Erreichen der Ausschaltstellung 
die Hülfskontakte mit der Walze wieder kurzgeschlossen 
werden. Das Gleiche erfolgt, wenn ein Schütz wegen Be- 
schädigung oder Ueberlastung des zugehörigen Motors oder 
aus sonstigen Gründen, z. B. Ausbleiben der Spannung, ab- 
fällt. 
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Pollok: Anlaß- und Regelvorrichtungen, Druckknopfsteuerungen usw. für Werkseugmaschinen. ae 
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bei Sägen häufig sind, genügt es nicht, daß der Vorschub 
aufhört, er muß vielmehr rückgängig werden, also selbst- 
tätig das ausführen, was ein aufmerksamer Arbeiter tun 
würde. 

Eine solche Vorschubeinrichtung ist der AEG durch 
R. R. P. 275123 geschützt. Sie besteht, wie aus dem Schema 
Abb. 30 hervorgeht, aus einer von dem Hauptmotor 4 mit- 
angetriebener Hülfsdynamo H, deren Anker unmittelbar elek- 
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Abb. 28 und 29. Portalfräswerk, gebaut von der Maschinenfabrik Oberschöneweide A.-G. 


Das Wiederanlassen - ist in allen Fällen erst möglich, 
nachdem die betreffende Walze in die Ausschaltstellung ge- 
bracht worden ist. Durch Druckknöpfe und kleine End- 
schalter kann das Ausschalten von fern bewirkt werden, 
oder es können weitere Verriegelungen oder Abhängigkeiten 
geschaffen werden, um jede fehlerhafte Bedienung unmöglich 
zu machen. 

In ähnlicher Weise werden Verriegelungen bei Kanonen- 
bohrbänken (zwischen Haupt- und Vorschubmotor), bei Dop- 
peldrehbänken (zwischen den beiden Hauptmotoren und zwi- 
schen diesen und den Vorschubmotoren an den Werkzeug- 
schlitten), bei Hobelmaschinen mit Fräseinrichtung (zwischen 
Haupt- und Fräsmotor) u. dergl. auch dann eingerichtet, wenn 


statt Schaltwalzenanlasser Walzensteuerschalter oder Druck- 


knopfsteuerungen zur Anwendung kommen. 

Dieses Beispiel zeigt, wie einfach und leicht es möglich 
ist, jede Bewegung durch eigene Antriebe auszuführen und 
doch in jede gewünschte Abhängigkeit voneinander zu bringen. 
Dadurch kann viel an verwickelten Triebwerken und mithin 
an Kosten, Kraft und Platz erspart werden, ganz abgesehen 
von der dabei gewonnenen einfacheren Bedienung. 

Wenn der Vorschub durch einen eigenen Motor ausge- 
führt wird, so ist die Abhängigkeit nicht wie bei mechani- 
scher Verbindung mit dem Hauptantrieb auf ein bestimmtes 
Wegeverhältnis beschränkt, sondern kann auch auf die Ar- 
beitsleistung des Hauptmotors ausgedehnt werden. 

Bei vielen Vorschüben handelt es sich weniger darum, 
mit dem Werkzeug oder dem Werkstück eine bestimmte 
Bewegung auszuführen, als vielmehr eine solche Bewegung, 
die den Hauptantrieb möglichst voll belastet, aber nicht über- 
lastet. Dies trifft für Sägen, Bohrmaschinen, Walzwerke 
u. dergl. zu und bildet eine der wichtigsten Aufgaben bei 
der Bedienung solcher Maschinen. Diese Aufgabe kann nun 
durch elektrische Einrichtungen den Bedienenden abgenommen 
werden, wodurch nicht nur die Leistung der Maschine be- 
deutend erhöht wird, sondern auch die fortwährenden Stö- 
rungen und Brüche durch falschen Vorschub entfallen. 

Der selbsttätige Vorschub muß zunächst Werkzeug und 
Werkstück mit größter Geschwindigkeit zusammenbringen, 
bis die Maschine vollbelastet ist; dann muß der Vorschub 
so weitergehen, daß die Leistungsfähigkeit der Maschine 
voll ausgenutzt wird. Bei irgendwelchen Zufällen, die z. B. 


| 
| 
| 


trisch mit dem Anker des Vorschubmotors verbunden ist. Beide 
Maschinen sind fremderregt, die Dynamo H hat ferner eine 
zweite Wicklung E-F, die der Strom des Hauptmotors unmit- 
telbar oder mittelbar durchfließt. Diese Wicklung wirkt der 


Abb. 30. Selbsttätiger Vorschub für Werkzeugmaschinen. 


Erregerwicklung J-K entgegen, und zwar um so mehr, je 
mehr Strom der Hauptmotor aufnimmt. Die Wirkung ist 
nun folgende: Bei Leerlauf des Hauptmotors A erzeugt die 
Dynamo H ihre höchste Spannung, da die Wicklung E-F die 
Fremderregung J-K nicht schwächt. Wird also der Vor- 


gleichem Maße, 
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schubmotor in der einen oder andern Richtung eingeschaltet, 
so läuft er mit seiner höchsten Geschwindigkeit solange, bis 
der Hauptmotor A Belastung erhält. Dann fängt die Gegen- 
wirkung von E-F an und vermindert die Spannung der Hülfs- 
dynamo H und damit die Geschwindigkeit des Motors V in 
wie die Belastung des Hauptmotors steigt, 
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und zwar solange, bis zwischen Vorschub und Belastung 
Gleichgewicht hergestellt ist. 


Ueberschreitet nun die Belastung das normale Maß, so 
wird der Vorschub immer langsamer, hört dann rasch auf 
und fängt an rückgängig zu werden, sobald infolge der 
hohen Stromaufnahme die Wicklung E-F gegenüber der 
Wicklung J-K überwiegt. Dieser Augenblick kann bei einer 
beliebigen, vorher zu bestimmenden Ueberlastung des Haupt- 
motors eintreten. Durch den Umschalter U kann die 
Drehrichtung des Vorschubmotors V geändert werden. 
Der Rücklauf erfolgt dabei mit der Höchstgeschwindigkeit, 
weil der Hauptmotor nicht belastet ist. Für die Begrenzung 
der Wege sind selbsttätige Grenzschalter vorgesehen. 


Bei Kalt- oder Warmsägen treten plötzliche Ueberlastungen 
leicht auf, wenn das Sägeblatt frißt oder das Arbeitstück in 
eine gefährliche Lage zum Sägeblatt gelangt. Solche Zu- 
fälle gehen ohne diese Vorrichtung selten ohne Brüche, nie- 
mals aber ohne Betriebstörung ab. 

Bei einem bestimmten Verhältnis der Leistungen des 
Hauptmotors und des Vorschubmotors kann die Vorrichtung 
auch ohne Hülfsdynamo, also wesentlich einfacher ausgeführt 
werden. Dann werden der Anker des Hülfsmotors und die 
Gegenwicklung in den Stromkreis des Hauptmotors einge- 
schaltet. Der Vorschubmotor wird dann nicht in seiner Ge- 
schwindigkeit beeinflußt, wie bei der ersten Vorrichtung, 
sondern mehr in seinem Drehmoment und seiner Vorschub- 
kraft. Zweckmäßig wird man bei dieser Einrichtung selbst- 
hemmende Vorschubgetriebe vermeiden. 


Bei Vorschüben, die vom Hauptantrieb nur hinsichtlich 
des Wegverhältnisses abhängig sein sollen, unterscheidet 
man noch zwischen gleichmäßig fortschreitender Schaltung 
und schrittweiser Schaltung. Die letztere ist in erster Linie 
für Maschinen mit hin- und hergehender Bewegung bestimmt, 
kann aber auch bei andern Maschinenarten zur Anwendung 
kommen; sie wird ebenfalls zur Vermeidung schwieriger und 
teurer mechanischer Uebertragung durch einen Hülfsmotor 
betätigt. Eine derartige Einrichtung zum elektrischen Betrieb 
von schrittweisen Vorschüben bei Arbeitsmaschinen wird 
nach D. R. P. 283187 von der AEG ausgeführt. 

Abb. 31 zeigt die Schaltung eines solchen Vorschuban- 
triebes, Abb. 32 und 33 die Umrisse und die Betätigung der 
Schalter Ci und C}. Diese Schalter sind über zwei Stromwege 


Anlaß- und Regelvorrichtungen, Druckknopfsteuerungen usw. für Werkzeugmaschinen. 


z auf den Stromweg 2 stellt. 
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1 und 2, Abb.31, mit einander verbunden. Ci wird periodisch von 
der Maschine betätigt, C, von dem Vorschubmotor selbst, und 
zwar dann, wenn dieser Motor den Vorschub ausgeführt hat. 
Wie aus dem Schema hervorgeht, wird durch die beiden 
Schalter abwechselnd ein Stromweg für das Schütz B her- 
gestellt. Wird dieses Schütz erregt, so schaltet es den Vor- 
schubmotor A ein. 


A Motor 
B Anlaß- und Bremsschalter 
Cı Anstoßschalter für Betätigung durch die Tischknaggen 
( > > > » » Hubscheibe 
D Druckknopf i 
E Ausschalter 
F Hauptsicherungen 
Q Steuerstromsicherung 

Abb. 31. 


Schaltung für schrittweisen Vorschubantrieb. 


Die Wirkungsweise ist 
folgende: 

Wenn durch den Schalter 
oder Umschalter CI der Strom 
über den Weg 1 geleitet wird, 
bleibt dieser Stromkreis so- 
lange bestehen, bis der Vor- 
schubmotor nach Erledigung 
des Vorschubes den Schalter 


Dieser Stromweg wird aber 
erst geschlossen, wenn für 
die nächste Schaltperiode der 
Umschalter C, ebenfalls auf 
2 gestellt wird. Darauf wie- 
derholt sich das Spiel. 

Die Größe des Vorschu- 
bes kann hierbei durch Ver- 
änderung des Weges bis zur 
Betätigung des Schalters .Cı 
oder durch Aenderung der 
Uebersetzung mittels Schlitz- 
kurbel u. dergl. in beliebigem 
Bereich verändert werden. 

Damit der Vorschub 
gleichmäßig bleibt, wird der 
Vorschubmotor 4 durch das 
Schütz B nach Ausführung des Vorschubes in Bremsschaltung 
gebracht, um sofort stehen zu bleiben. 

Der Vorschubmotor A wird hier zweckmäßig als Haupt- 
strommotor ausgeführt. 

Außer den beschriebenen Einrichtungen für Haupt- und 


a Winkel zur Betätigung des 
Schalters 

B größter zulässiger Ausschlag- 
winkel des Hebels 


Abb. 32 und 33. Vorschub- 


schalter. 
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Nebenantriebe der Werkzeugmaschinen kommen noch die 
selbsttätigen Umkehrapparate für den Antrieb von Maschinen 
mit wechselnder Bewegung (Hobel- und Stoßmaschinen) durch 
Umkehrmotoren in Betracht, die wegen ihres innigeren Zu- 
sammenhanges mit den Maschinen eine besondere Behand- 
lung gefunden haben!). 

Eine gleiche gesonderte Stellung nehmen die Antriebe 
von Pressen und ähnlichen Arbeitsmaschinen durch regel- 
bare Umkehrmotoren ein, ferner Spannvorrichtungen mit mo- 


1) 8. Z. 1914 S. 643. 


torischem Antrieb und endlich magnetische Aufspannvor- 
richtungen. 


Zusammenfassung. 


Die Anwendung elektrischer Einrichtungen bei Werk- 
zeugmaschinen ermöglicht, auf einfachste Weise die Forde- 
rungen der Betriebswissenschaft zu erfüllen. Die Beschrei- 
bung solcher Einrichtungen für Haupt- und Nebenantriebe 
(Vorschübe), vorwiegend in Verbindung mit in welten Gren- 
zen verlustlos regelbaren Nebenschlußmotoren, bildet den 
Gegenstand der Abhandlung. 


+ 


Einige Worte über den Zusammenhang der in einem belasteten Hohlzylinder auf- 
tretenden Biegungsmomente und Formänderungen dieses Hohlzylinders. »® 


Von Oberingenieur Schmidt. 


Einleitung. 


Bekanntlich ist die genaue Ableitung der Formänderungen 
eines von biegenden Kräften beanspruchten Ringes sehr um- 
ständlich. Deshalb möchte ich im Folgenden darauf auf- 
merksam machen, daß in den meisten Fällen eine solche 
Ableitung nach Berechnung der im Ringe auftretenden Bie- 
gungsmomente ganz entbehrlich ist, namentlich dann, wenn 
man es mit vielen den Ring belastenden Einzelkräften zu 
tun hat, die einer gewissen Gesetzmäßigkeit unterworfen 
sind und sich durch eine gleichmäßige Belastung ersetzen 
lassen. Hat man in einem solchen Ringe seine vier Größt- 
momente berechnet, so läßt sich aus ihrem mathematischen 
Mittelwerte sofort ein Rückschluß auf die größten im Ringe 
auftretenden Formänderungen machen. 

Ringe von großen Abmessungen kom- 
men namentlich an Hochbehältern und 
Gasbehältern vor; bei letzteren sind sie 
die mit dem eisernen Bottich und dem 
Glockenführungsgerüst fest verbundenen 
Umgänge, die neben praktischen Zwecken 
auch dazu dienen, die Konstruk- 
tionen rund zu halten oder vor gefähr- 
lichen Verbiegungen zu schützen. 


Der betrachtete Hohlzvlinder sei 
kreisförmig und an einem Ende fest 
eingespannt, am andern frei beweglich, 
also hier jeglicher Formänderung 
zugänglich. Er sei von außen her 
mit einer Normalbelastung versehen, die 
auf die ganze Länge des Zylinders gleich- 
mäßig ist und symmetrisch zu einer durch 
die Zylinderachse gelegten Ebene ver- 


einheit sei pkg, Abb. 1 und 2. 

Der Hohlzylinder wird durch diese 
Belastung oval gedrückt, und zwar am 
stärksten an seinem oberen frei beweg- 
lichen Ende. Durch die in Abb. 3 und 4 
dargestellte Doppelbelastung wird diese 
Verbiegung unter sonst gleichen Um- 
ständen verdoppelt. 

Betrachten wir ein am obersten 

Abb. 3 und 4. Ende befindliches Zvlinderstück von 
der Länge eins. Dort treten bei 

A, B, C und B vier Größtmomente auf, deren arith- 
metisches Mittel die Form apr?’ habe; dabei bedeutet a eine 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 15 #9 postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 49. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 

2) Vergl. die Abhandlung von Hofrat Prof. Dr. Forchheimer -Be— 
rechnung von Behältern auf Winddruck.« Zeitschrift d. österr. Inge- 
nieur- u. Architekten- Vereines 1902 Nr. 18. 


läuft). Der größte Druck auf die Flächen- 


von der Belastungsart abhängige Zahl; dann läßt sich be- 
weisen, daß die größte Ausbiegung dieses F 


oder die Radiuszu- oder abnahme Ar = 7. = ist; dabei be- 


deutet E den Elastizitätsmodul und J das Trägheitsmoment 
132 
des Zylinderstückes 17 von der Dicke ö. 


Die Ableitung ist die folgende: 

Das Oval kann bei nicht zu starker Verbiegung als 
Ellipse angesehen werden; ist nun der größte und kleinste 
Krümmungshalbmesser dieser Ellipse gleich o“ und 0“, r der 
Halbmesser des Hohlzylinders, so sind die Größtmomente M, 
und M: bestimmt durch die Gleichungen: 


1 1 


ung | MI = JE 0 — . 


wobei das zusammendrehende Moment Az negativ, das aus- 
einanderdrehende Moment M, positiv ausfällt. 
Sind weiter a und b die große und kleine Halbachse 
der Ellipse, so ist bekanntlich | 
_ a? d o" = b’ 
0 = b un 0 = ER 
Bezeichnet man weiter a—b mit ur, so ist die Zu- oder 
Abnahme des Halbmessers 


Ar = a—r = r—b = 0, lr 


oder a=r(1 +0,54) und b =r (1 — 0, 5 u), 
also auch bei hinreichend kleinem u 
1 11 0,5 u) 1 ( = a 
(17 0,5 ½07 r 17 
und 1 1 (1 4 0,5 ) — 61,“ 
% 1 — 0, % r 1— 4 
1 1 „6 — „ - 144 —1 ＋ 0,5 ½% 1.5% 
r r 7 (1 +) 17 7 
und 
1 1 61 — 1＋ 0. %% 1 -. 1 — bf 1.5 f¹ 
r *r — 4 1 (1 — u) r 


ji 3Ar 
und da /r= 0,5 ur, also „nn = ist, so geht die Formel 
für das im Ring auftretende Größtmoment Mmax (oder der 
Mittelwert aus allen vier Größtmomenten bei A,B,C und 
B) über in 


JE 1,54 3JE Ar 
Mix =p er 2 ` 
T r- 
setzt man dieses gleich + apr”, so erhält man 
a pr. 
SIE" 


Ist also die das Moment Maas liefernde Zahl a ermittelt, 
so ist auch ohne weiteres die Aenderung des Halbmessers 
Ar bestimmt. 


Band 60. Nr. 21. 
20. Mai 1916. 


Bezirksvereine. 


433 


TTT . ee eraen 


Beispiele. 


1) Einseitige Belastungen. 


a) Für eine beliebige Zylinderstelle sei der spezifische 
Flächendruck gleich p cos ꝙ; dann ist 
a = 0,5 (0,06832 + 0,07438) =- 0, o 135 
und demnach Jr = + 0,2878 !- 5 


b) Für eine beliebige Zylinderstelle sei der spezifische 
Flächendruck gleich p cos? ꝙ; dann ist 


a = 0,25 (0,0935 + 0,0833 - 
4 
daher Jr = + 0,0277 Den 
JE 


2 + 0,0732) = 0,0833, 


2) Beiderseits gleichartige Belastungen. 
a) Es sei wieder p cos ꝙ gegeben; dann ist 
a = 0,5 (0,14878 + 0, 13662) = 0,1427, 


f 4 
7 
daher Jr — + 0, 04757 5 ; 


4 


b) Es sei wieder p cos“ p gegeben; dann ist 
a = /, daher Jr = £ ½¼18 pr 5 
JE 


2J 


Bedeutet ferner W = R 


das Widerstandsmoment des 


Ringquerschnittes für die betreffende Verbiegung in cm’, 

b also die Ringbreite in radialer Richtung und d die durch 

das mittlere Moment H entstehende Spannung in kg / gem 
2J 


so ist auch M = apr” = W6 = 7 0. Daher auch 
2970 2770 
F b3JE 35D E 


mit welcher Gleichung die Formänderung des Ringes mit der 
mittleren Biegungsspannung d des Ringes in Zusammenhang 
gebracht ist. 


Die in meinem, im Journal für Gasbeleuchtung und 
Wasserversorgung Heft 5 erschienenen Aufsatz » Vorschläge 
zu einer neuen Berechnungsmethode der Gasbehälterführungs- 
gerüste radial geführter Teleskopglocken«e für einen beson- 
dern Fall abgeleitete Gleichung für die Formänderung Gl. (4) 
ist also allgemein gültig. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Bezirksverein _ Sitzung o Allgemeines, 
u. Nummer 
seiner Ver- Me 8 Ta = we Verhandlungen und Beschlüsse 
öffentlichung b. d. Red.) |(Gäste)| Schriftführer a CEEE NEE 
Frankfurter — 15.3.16 | 48 Kollmann Für die vierte Kriegsanleihe werden 
Heft IV (3. 4. 16) | (47) Maetz 11000 Æ gezeichnet. — Der Bericht des 
| Kriegshilfe-Ausschusses wird genehmigt. 
— Der Bericht des Ausschusses über 
| Normalien für die Berechnung von Zen- 
| tralheizungsanlagen wird genehmigt. 
West- 14. 3. 16 17 Schmidt Voranschlag für 1916. 
preußischer (15. 4. 16) (5) Christ 
Hamburger 15. 2. 16 30 Speckbötel | Geschäftliches. 
Nr. 6 (15. 4. 16) Karstens 
desg} | 21. 3. 16 33 Speckbötel Zur Anlage eines Gedenkalbuins für ge- 
Nr. 7 | (1.5.16) (19) Karstens | fallene Mitglieder werden 300 M bewilligt. 
— Für die vierte Kriegsanleihe werden 
| 4000 AM gezeichnet. 
Württem- 6. 4. 16 32 Taaks | Geschäftliches. 
bergischer (23. 4. 16) | (5) | Lind | 
| | 
Lenne 9. 2. 16 | Geschäftliches. 
Nr. 17 (26. 4. 16) | 
| 
Emscher 17 2. 16 Hußmann | - Geschäftliches. 
Nr. 17 (26. 4. 16) 99 Platte 
i | | 
Ober- 14. 3. 16 30 Schulte Der Kassenbericht für 1915 wird geneh— 
schlesischer (28. 4. 16) (12) Schwarze migt. — Für die vierte Kriegsanleihe 
| | werden 4000 A gezeichnet. 
Nieder- 10. 4. 16 45 Molien | Capito . — Geschäftliches. 
rheinischer (29.4. 16) Schürmann | 
Berliner 5.4.16 200 Stein Geschäftliches. 
Nr. 5 (1.5.16) Neubauer 
Hessischer 4.4.16 23 Henkel Geschäftliches. 
(1.5.16) Solltmann | 
Mittelthüringer| 18.3. 16 Rohrbach Beschluß zur Frage der Ausdehnung der 
(3. 5. 16) a) Heberlein Einjährig-Freiwilligen-Berechtigung. 
| 
desgl. ' 8.4.16 13 | Rohrbach Geschäftliches. 
| (3. 5. 16) 7 Heberlein 
| | 
| 
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Vorträge, Berichte 


* bedeutet ausführliche Veröffent- 
lichung 


Frank, Weisweiler (Gast): Die ratio- 


nelle Ausnutzung minderwertiger 
Braunkohle für die Stromerzeu- 
gung.* 


v. Bockelmann: Industrie und Berg- 
bau in der Türkei und Persien.“ 


| Karstens: Fremdwörtermißbrauch 
| insbesondere in der Technik. 


Thomae: Die Stickstoffrage 
Landwirtschaft und Industrie.“ 


in 


Wissenschaft und Ge— 
schäft. 
Klein: Die Dampfkesselexplosionen 
im Jahre 1914.* 


| 

| Häßberg: Unsere Eisenindustrie iin 
| Kriege.* 

| Hase: Rohstoffersatz.* 


Ladewig: Dampfspeicher, insbeson- 
dere der Ladewigspeicher, sowie 
Neuerungen im Kühlwerksbau.* 


Lohse: Die Kriegsbeschädigten- 
Fürsorge unter besonderer Berück- 
sichtigung des Armersatzes. 


Holle: Das Wasser in biologischer 
Hinsicht. 


Huhn: Normalien und Normalien- 
| bücher für Maschinenbau. 


Beck, Cassel (Gast): Streifzug durch 
die soziale Versicherung und Erör- 
terung deren Bedeutung für den 


Krieg.* 
Am 12. März wurde das Werk 
; Aktiengesellschaft für Eisenbahn 
und Militärbedarf in Weimar be- 
sichtigt. 
Bamberg, Charlottenburg (Gast): 


Elektrolvtische Kondenswasser Ent- 

ölung mit anschließenden Ausfüh- 

rungen über Grundwasser Enteise- 
nung und Enthärtung.“ 
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5 N FF i Allgemeines, Vorträge, Berichte 
u. Nummer | 
seiner Ver- | 8 8d . Verhandlungen und Beschlüsse | * bedeutet ausführliche Veröffent- 
öffentlichung v. d. Red.) (Gäste) Schriftführer über Vereinsangelegenhelten | lichung 
! . 
Aachener 5. 4. 16 49 Wüst Bericht über die Tätigkeit des Patent- Hirsch: England und der Suez- 
Nr. 5 (3. 5. 16) (6) Domke ausschusses zu der Frage des gewerb- | kanal. 
lichen Rechtschutzes im Kriege. 
Fränkisch- 7. 4. 16 0 Lippart Bericht des Ausschusses über Normalien | Puchner Freising (Gast): Eindrin- 
Öberpfälzischer| (4.5.16) (4) Einberger für die Berechnung der Zentralheizungs- | gen der Technik in die Landwirt- 
Nr. 5 | anlagen. schaft* mit anschließendem Mei- 
| nungsaustausch. 
Leipziger 12.4.16 | 75 de Temple kohde +. - Geschäftliches. Blücher: Ernolith als Ersatz für 
Nr. 5 (6.5.16) ` Mühler Hartgummi, Horn, Galalith usw.“ 
| v. anffstengel, Charlottenburg 
8 (Gast): Ueber den Ersatz von Spar- 
| stoffen im Maschinenbau.* 
Kölner 12. 4. 16 33 Karau Fitzky Y. — Ein Antrag auf Errichtung | Adolphs, Köln (Gast): Kriegsmaß- 
Nr. 5 (6.5.16) (4) Herbst einer wissenschaftlichen Bücherei unter | nahmen der Stadt Köln zur maschi- 


| den Mitgliedern auf der Grundlage gegen- 
seitiger Verleihung wird der Lesezimmer- 


nellen Herstellung von Nahrungs- 
und Futtermitteln. 


Kommission überwiesen. 


Bücherschau. 


Beiträge zur Geschichte der Technik und Industrie, 
Jahrbuch des Vereines deutscher Ingenieure. Her- 
ausgegeben von Conrad Matschoß. 6. Band. Berlin 1915, 
Julius Springer. Preis broschiert für Mitglieder 4,50 4, für 
Nichtmitglieder 6 %; gebunden für Mitglieder 6 , für Nicht- 
mitglieder 8 . 

Auch im Erscheinen der Jahrbücher Beiträge zur Ge- 
schichte der Technik und Industrie“ ist durch den Krieg eine 
erhebliche Störung eingetreten. Im Jahre 1914 wurde über- 
haupt kein Band herausgegeben, und 1915 erschien das Jahr- 
buch für beide Jahrgänge 1914 und 1915 zusammengezogen; 
es bleibt in seinem Umfange jedoch auch so noch gegen die 
früheren Bände erheblich zurück. 

Der erste Aufsatz »Beiträge zur Geschichte der Schmiede- 
maschinen“ von Professor Dr.-Ing. Hermann Fischer bil- 


det den Schluß einer Reihe äußerst wertvoller Veröffent- 


lichungen desselben Verfassers über die Geschichte des Werk- 
zeugmaschinenbaues. Fischer geht bei Besprechung der 
Schmiedemaschinen vom Hammer aus und zeigt, wie dieser erst 
durch die Hand, später durch Naturkräfte in Bewegung gesetzt 
wird. Bei den ältesten mechanisch bewegten Hämmern, die 
durch Wasserkraft betrieben wurden, unterscheidet man die 
verschiedenen Formen des Schwanz-, Stirn- und Aufwerfham- 
mers. Namentlich bei dem ersteren wurden schon im 17. Jahr- 
hundert federnde Hubbegrenzungen angewandt, und der älteste 
Gedanke eines Luftpuffers ist in einem englischen Patent des 
Jahres 1783 niedergelegt. Beachtenwert ist die Beschrei- 
bung eines riesigen Wipphammers mit Menschenantrieb, der 
zu Rochefort um 1760 in Verwendung stand. Sein Bärge- 
wicht betrug 300 bis 350 kg; er wurde von acht Männern in 
Bewegung gesetzt. Es folgt dann die Darstellung des Werde- 
ganges der Gleis- oder Fallhämmer, von denen die durch 
Daumen oder endlose Ketten angetriebenen wenig Verbreitung 
gefunden haben. Vielfach angewandt wurden dagegen 
die Reibhämmer, deren Reibungsantrieb entwicklungsge- 
schichtlich erläutert wird. Als besonders wichtig treten hier- 
bei die Riemenreib-, Wickel- und Stangenreibhämmer hervor. 
Nach einem andern Konstruktionsgrundsatz sind wieder die 
Federhämmer gebaut, bei denen vor allem zwei Arten: die 
Blatt- und die Luftfederhämmer, zu unterscheiden sind. Letz- 
tere leiten zu den Dampfhämmern hinüber. Das erste Patent 
darauf wurde im Jahre 1806 von Deverell genommen, ohne 
daß sich die Erfindung damals im Betriebe einführen konnte. 
Als eigentlicher Erfinder hat Nasmyth zu gelten; der Entwurf 
zu seinem Hammer, die Konstruktion und die Steuerung werden 
ausführlich erläutert. Wertvoll sind auch die Angaben über 
die größten Ausfübrungen von Dampfhämmern. Es folgt 
nun eine Besprechung der Preßlufthämmer, von denen bereits 
die Konstruktion von Coy (1887) so klein war, daß sie als 
Handwerkzeug Verwendung finden konnte. Mit der Beschrei- 


.Sicherheitszünderfabrik in Deutschland«. 


bung von eigenartigen wagerecht liegenden und mit zwei 
gegeneinander arbeitenden Bären ausgestatteten Dampfhäm- 
mern schließt die Darstellung der durch Schlag arbeitenden 
Schmiedemaschinen. Den Uebergang zu den mit stetigem 
Druck arbeitenden Vorrichtungen bilden die Spindelpressen, 
die schon ein hohes Alter besitzen. Wesentlich neu war da- 
gegen die Verwendung des Wasserdruckes bei Schmiedema- 
schinen; dies geschah zum erstenmal bei der hydraulischen 
Schmiedepresse, die Haswell im Jahre 1861 fertigstellte. Als 
Druckübersetzer wurde hierbei die 1795 vun Brahma erfun- 
dene Wasserdruckpresse benutzt. Zu erwähnen wäre noch 
der von Alban 18 29 vorgeschlagene Druckwasserspeicher mit 
Windkessel, der es aber nie zur praktischen Verwendung 
bringen konnte, und der Druckwasserspeicher mit Gewichtbe- 
lastung von Armstrong, der von 1843 an rasch in Gebrauch 
kam. Die kurze Beschreibung der Entwieklung von Niet- und 
von Blechbiegemaschinen bildet den Schluß. ` 

Dies ist die letzte Arbeit, die Professor Fischer vor seinem 
Hinscheiden verfaßt hat. Wir wollen es aber noch dankbar 
begrüßen, daß er uns dabei eine Zusammenstellung seiner 
Aufsätze über die Geschichte von Werkzeugen und Werkzeug- 
maschinen, die in früheren Jahren an andern Stellen erschie- 
nen sind, gegeben hat; dadurch wird vieles sonst vielleicht 
Unauffindbare zugänglich gemacht, jedenfalls aber viele Nach- 
sucharbeit erspart. 

Dr. Richard Hennig bringt : Beiträge zur älteren Ge- 
schichte der Leuchttürme«. Er zeigt darin in ausgezeichneter 
historisch-kritischer Darstellung, daß die Leuchttürme keines- 
wegs, wie es bisher allgemein geglaubt wurde, wohl im Alter- 
tum bekannt waren, dann aber verschwanden und erst zu 
Beginn des 12. Jahrhunderts wieder auftauchten, sondern daß 
an wichtigen Straßen des Seeverkehrs während des ganzen 
Mittelalters stets Leuchtfeuer gebrannt haben. Bezüglich des 
Alters der Leuchttürme stimmt Hennig mit Veitmeyer darin 
überein, daß bei Homer von solchen nicht die Rede sein 
könne; auch Herodot sind sie unbekannt. In dem Aufsatze 
werden alle Literaturstellen des Altertums und des Mittelalters, 
die Seelcuchten erwähnen, wiedergegeben und kritisch unter- 
sucht. Besondere Beachtung verdienen die Abbildungen von 
Leuchttürmen nach Münzen und alten Bildern. 

Ein Aufsatz von Professor Hugo Fischer lautet: »Der 
Bickfordsche Sicherheitszünder und die Errichtung der ersten 
Diese englischen 
Zünder dienen zur möglichst gefahrlosen Abfeuerung von 
Sprengladungen; sie ersetzen die früher im Bergbau und bei 
Steinbrüchen übliche Räumnadel und die Schießhalme. Die 
Schnüre bestehen aus einer Pulverseele und aus einer Schutz- 
hülle, die sich aus zwei bis vier Schichten zusammensetzt. 
Die inneren Schichten sind dabei gewöhnlich aus Jute, die 
äußeren aus Baumwolle hergestellt; manchmal kommt aber 
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auch eine Außenschicht aus Guttapercha zur Verwendung. 
Nach zwei einleitenden Kapiteln über den technologischen 
Aufbau und die Herstellung der Bickfordschen Sicher- 
heitszünder hören wir von der Gründung der ersten deutschen 
Sicherheitszünderfabrik in Meißen. Die Herstellung fußte 
auf der von W. Bickford im Jahre 1831 gemachten Erfindung, 
und die Einführung der Fabrikation ist mit den Namen Franz 
Ludwig und Johann Ernst Jacobi, den Söhnen von Johann 
Gottlieb Jacobi, dem Mitbegründer der Gutehoffnungshütte, 
innig verknüpft. Zum ersten Male wurden (noch aus England 
bezogene) Sicherheitszünder 1842 von den Freiberger Gruben, 
und zwar mit gutem Erfolge angewandt. Die erste Fabrik wurde 
im Jahre 1844 auf gemeinsame Rechnung von Bickford, George 
Smith, Josef Eals und den beiden Brüdern Jacobi unter der 
Firma Bickford & Co. in Meißen errichtet. Es wird sodann die 
weitere Entwicklung dieses Unternehmens und auch die Grün- 
dung noch andrer Anstalten zur Herstellung von Sicherheits- 
zündern in Sachsen besprochen. 

Dr. Karl Keller hat eine Biographie von James B. 
Francis verfaßt. Dieser berühmte amerikanische Ingenieur 
war ein geborener Engländer; er erblickte im Jahre 1815 zu 
Southleigh (Oxfordshire) das Licht der Welt. Sein vater war 
Direktor einer der damals eben neu gegründeten vielen Eisen- 
bahngesellschaften, und Francis wurde schon mit 14 Jahren 
der Gehülfe seines Vaters. 1833 ging er nach Amerika. Dort 
trat er unter George W. Whistler in die Dienste der Locks 
and Canal Company on the Merrimack- River, zu deren Direktor 
er 1837 nach Whistlers Abgang ernannt wurde. Im Jahre 
1848 erbaute Francis den Northern-Kanal mit Dämmen und 
Schleusen von riesigen, bis dahin unerhörten Abmessungen. 
Die gewaltigen Maße der Anlage wurden aber durch das 
Hochwasser von 1892 gerechtfertigt, als der Damm die Stadt 
Lowell vor Ueberflutung bewahrte. Von den vielen Veröffent- 
lichungen Francis’ sei eine von 1855 über »The Lowell hy- 
draulic experiments« hervorgehoben; sie berichtet über die 
ersten Versuche an einer von Boyden verbesserten Fourneyron- 
Turbine. Darauf konstruierte Francis eine eigene Wasser- 
kraftmaschine, die beim ersten Versuch einen Wirkungsgrad 
von 80 vH ergab. Diese Bauart wurde im Jahre 1859 
durch Fink in Berlin wesentlich verbessert. Francois be- 
schäftigte sich noch mit andern Arbeiten und veröffentlichte 
zahlreiche Aufsätze mit wertvollem Inhalt. 1889, im 74. Lebens- 
jahr, trat er aus den Diensten der Gesellschaft. Er starb im 
Jahre 1892. 

Nun folgt ein Aufsatz über Peter Ritter von Tunner und 
seine Schule von Hofrat Josef Gänglv. Ehrenwerth. Peter 
v. Tanner kam am 10. Mai 1809 zur Welt; nach seiner Schul- 
zeit beschäftigte er sich eine Reihe von Jahren hindurch prak- 
tisch im Hüttenbetriebe und wurde 1835 mit kaiserlicher Ent- 
schließung zum Professor für Berg- und Hüttenwesen am 
Joanneum zu Graz ernannt. Gleichzeitig erhielt er einen für 
die damalige Zeit sehr hohen Betrag für eine Studienreise, 
die ihn im Herbst 1835 durch Deutschland, England, Belgien 
und Frankreich führte. Die Steiermärkisch-Ständische Montan- 
lehranstalt zu Vordernberg wurde am 4. November 1840 er- 
öffnet. Tunner blieb 8 Jahre lang ihr einziger Lehrer; er 
trug Bergbaukunde, Markscheidekunde, einen Auszug aus dem 
Bergrecht, Hüttenkunde und Probierkunst vor und hatte auch 
die vielfachen Laboratoriumsarbeiten zu leiten. Im Jahre 1848 
wurde die Montanlebranstalt verstaatlicht und Tunner zum 
Direktor ernannt. Von da an übernahm Professor Albert 
Miller die Bergbaufächer. Tunner trat 1874 von seinem 


Lehramte zurück, blieb aber noch bis 1880 Direktor der An . 


stalt und bis 1893 Obmann des Kuratoriums. Er verschied 
im Jahre 1897. 

»Ein Beitrag zur Geschichte der Großgasmaschine« stammt 
von Dr. Wilhelm v. Oechelhaeuser. Die ersten Versuche 
zur Herstellung eines verbesserten Gasmotors machte Oechel- 
haeuser 1586. Große Maschinen standen damals noch nicht 
in Verwendung, und Otto hatte erst kurz vorher bei dem Ver- 
such, eine dreizylindrige Verbundmaschine herzustellen, Miß- 
erfolge gehabt. Ein beachtenswerter Versuch, von dem Oechel- 
haeuser berichtet, verfolgt den Gedanken, die Wärmeverluste 
im Zylinder dadurch einzuschränken, daß die unmittelbare 
Berührung der Explosionsgase mit der Wandung durch ein- 
gebaute Stahlblechteile hintangehalten wird. Der Verfasser 


sagt selbst, daß dieser Versuch heute wohl belächelt würde; 
aber gerade für die Darstellung solch verfehlter Wege kann 
bei der Wiedergabe von Erfindungsgeschichten nur besonders 
gedankt werden; denn (wie Oechelhaeuser schreibt) »viele Er- 
finder von Gasmotoren und Gasturbinen hätten ihre Patent- 
kosten gespart, wenn sie einmal so handgreiflich vor Augen 
gehabt hätten, welch hohe Heizgrade sich in einer Gasma- 
schine abspielen«. Im Jahre 1886 wurde ein Apparat für 
Verbrennungsversuche von Gasen konstruiert. Die Versuche 
sollten über drei wesentliche Punkte der neuen Bauart Klar- 
heit schaffen, und zwar über Gaseinspritzung, Regelung nicht 
durch Aussetzer, sondern durch die Menge des eingespritzten 
Gases, und elektrische Zündung. Die Versuche wurden dann 
auf eine vierpferdige Benz-Zweitaktmaschine übertragen. Da 


aber Oechelhaeuser in seiner Eigenschaft als Gasgesellschafts- 


Direktor nicht viel freie Zeit für die Versuche übrig hatte, so 
nahm er als Assistenten Junkers, Wagener und Lynen auf. 1890 
wurde eine Versuchsstation für Gasmotoren von Oechelhaeuser 
und Junkers eingerichtet; besonders wichtig sind die dort 
durchgeführten Versuche über die elektrische Zündung und 
über die Kühlung. Im Jahre 1892 gelangte die erste Doppel- 
kolben maschine zur Ausführung. Sie leistete 100 PS, die 
Kompression betrug 19 at und der Verbrennungsdruck 68 at. 
Der Brennstoffverbrauch betrug nur 60 vH desjenigen von 
Otto-Motoren. Im Jahre 1893 sollten die ersten Versuche an 
ciner 200 PS-Maschine vorgenommen werden; es dauerte je- 
doch noch einige Zeit, bis die Maschine betriebsfähig war. 
Inzwischen hatte aber Auer von Welsbach die Glühstrümpfe 
erfunden, und eine Herabsetzung der Gaspreise war nicht zu 
erwarten. So konnte an eine »Leuchtgasmaschine« nicht 
weiter gedacht werden. Dagegen schien es angezeigt, weitere 
Versuche mit dem Betriebe der Maschine durch Hochofen- 
gas zu machen. Den ersten Versuch hierzu hatte schon im 
Jahre 1895 der Hörder Bergwerk- und Hüttenverein mit einer 
12 PS-Maschine von Otto unternommen. Im Jahre 1896 fand 
ein Versuch mit dem Oechelhaeuserschen Motor statt, und 
es wurden bald darauf 4 Zwillingsmaschinen von je 600 PS 
bestelit. Diese Maschinen blieben 12 Jahre lang im Betriebe. 
Die größte Oechelhaeusersche Konstruktion ist eine einzylin- 
drige Maschine von 1800 PS, die von A. Borsig in Berlin er- 
baut wurde. In einem Anbang werden eine große Anzahl 
Diagramme, die bei den verschiedenen Versuchen gewonnen 
wurden, erläutert. 

W. Nolte berichtet über »Die Lokomotiven der vormali- 
gen Braunschweigischen Eisenbahn, unter Mitberücksichtigung 
gleichartiger Lokomotiven bei andern Bahnverwaltungen«. 
Die ersten Lokomotiven der Braunschweigischen Eisenbahn, 
der ersten Staatsbabn in Deutschland, wurden in England er- 
baut. Später hat die Bahn Lokomotiven in Zorge am Harz 
herstellen lassen, und seit 1848 lieferte Georg Egestorff in 
Hannover- Linden sämtliche Maschinen. Von den verschiede- 
nen Lokomotivformen, die bei den Braunschweigischen Bahnen 
allmählich zur Verwendung kamen, heben wir eine amerika- 
nische 2 A-Lokomotive von Norris, die 1839 erworben wurde, 
hervor. Aehnlich in der ganzen Bauart wie diese, bei immer- 
bin ziemlichen Unterschieden in den Einzelheiten, ist eine 
Maschine, die die Braunschweigische Eisenbahn in ihrer 
Ausbesserungswerkstatt zu Braunschweig 1843 herstellte. Zu 
erwähnen wäre noch eine 1 A 1-Lokomotive mit innenliegen- 
den Zylindern von Sharp, Roberts & Co. in Manchester, die 
1842 in Dienst gestellt wurde. Ein eigenartiges Bild der 
Eisenbahnverbältnisse in alter Zeit gewährt auch der Bericht, 
daß man die Teilstrecke Vienenburg-Harzburg, auf der Stei- 
gungen bis 1:46 vorkamen, nicht für Lokomotivbetrieb ge- 
eignet hielt, sondern daß man dort Pferde als Zugkraft vor- 
zog. Ein vierrädriger Wagen, der höchstens 24 Personen 
faßte, wurde von zwei Rossen hinaufbefördert. Die Abwärts- 
fahrt erfolgte durch Schwerkraftwirkung; hierbei gerieten die 
hölzernen Bremsen öfters in Brand, und deshalb standen in 
Vienenburg Wasserbottiche mit Eimern bereit. 1543 wurden 
zwei Lokomotiven von Robert Stephenson bezogen; es waren 
die ersten dreifach gekuppelten Lokomotiven in Deutschland. 
Weitere hervorzuhebende Typen sind die ungekuppelien 
»Courierzug«-Maschinen, die 1865 durch gekuppelte 1 B-Loko- 
motiven ersetzt wurden; dann die Maschinen nach dem System 
Behne-Kool mit Stütztender (1861), ferrer die C-Tenderloko- 
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motive und endlich eine 1B-Personenzuglokomotive nach dem 
Muster der Preußischen Staatsbahn. 


Den Schluß des Buches bildet eine Aufzählung sämtlicher 
bisher in den Jahrbüchern erschienenen Aufsätze. Sehr er- 
wünscht käme jedoch ein ausführliches Sach- und Namenver- 
zeichnis, wodurch erst das ganze große und wertvolle Mate- 
rial, das bisher in den »Beiträgen zur Geschichte der Technik 
und Industrie« enthalten ist, erschlossen und leicht zugäng- 
lich gemacht würde. 


Charlottenburg. Dr.-Ing. Horwitz. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Nach Osten. Von Sven Hedin. Leipzig 1916, F. A. 
Brockhaus. 520 S. init 267 Abb. Preis geb. 10 &. 

Nach Osten führt uns der Verfasser, zunächst ins Hauptquartier 
des genialen Feldmarschalls, dessen Gastfreundschaft er genießt und 
den er uns inmitten seines arbeitsamen Stabes als »die verkörperte 
Sicherheit und Zuverlässigkeit, eine Atmosphäre von unerschütterlicher 
Ruhe ausstrahlend«e schildert. Was wir Hindenburg verdanken, kommt 
uns so recht zum Bewußtsein, wenn wir Hedins Schilderungen der 
brutalen Verwüstungen lesen, welche die Russen in Ostpreußen ange- 
richtet haben, wie die losgelassenen Kosaken die Einwohner gequält 
und geschändet haben, wie man sich an dem Privateigentum ver- 
griffen hat. Zolas >La terre«, sagt Hedin, Ist ein Kinderbuch im Ver- 
gleich mit den beschworenen Protokollen über die erlittene Unbill 
Dabel schildert er uns den russischen Gefangenen als ein großes Kind, 
weichherzig und gütig, unwissend über den Zweck und die Urheber des 
Krieges und fest an alle Lügennachrichten glaubend, die man ihm 
eingeredet hat. »Aber wenn diese ganz- und halbaslatischen Horden 
im Krieg losgelassen werden, dann allerdings erwacht in ihnen das 
Raubtier. 

Auch nach Süden zur österreichisch - ungarischen Armee in den 
Karpaten geht Hedin. Aber immer wieder ist es der Mensch, um den 
er sich kümmert und den er uns in seiner schweren Kriegrarbeit schil- 
dert. Die Führer, die Truppe, das Leben in den Schützengräben, im 
Unterstand und an der Batterie, das Gefangenenlager, die Einwohner- 
schaft, alles dieses weiß er uns mit scharfen Strichen zu kennzeichnen, 
und überall findet er, der neutrale Schwede, ein Wort des Lobes für 
unsere braven deutschen Kämpfer. 

Mit den Worten Tacitus’, die er über die Germanen vor 2000 Jahren 
gesagt hat und deren Wahrheit sich heute wieder bewährt, schließt 
das Buch: »Das gerade ist ein glänzender Beweis ihrer Tüchtigkeit 
und Kraft, daß sie ihre überragende Macht nicht der Gewalttätig- 
keit verdanken. Doch sind sie stets schlagfertig, und wenn die 
Not ruft, stellen sie ein mächtiges Heer von Fußvolk und Reiterei ins 
Feld.« 

Hochofenzement und Portlandzement in Meer- 
wasser und salzhaltigen Wässern. Von Dr. H. Passow. 
Berlin 1915, Verlag der Tonindustrie- Zeitung G. m. b. H. 35 8. 


Berechnung der Brücke über den Kocher bei Otten- 
dorf, O.’A.-Gaildorf (Württemberg). Von Dr Ing. W. 
Frank. Stuttgart 1916, Konrad Wittwer. 57 S. mit 23 Abb. 
Preis 2 K. 

Kriegsrecht. Gemeinverständliche Darstellung der wich- 
tigeren Kriegsgesetze und Kriegsverordnungen. Von A. Frey- 
muth. Berlin 1916, Richard Oefler. 32 S. Preis 1 &. 

Erneuerungs-, Ersatz-, Reserve-, Tilgungs- und 
Heimfallfonds, ihre grundsätzlichen Unterschiede . 
und ihre bilanzmäßige Behandlung. Von Dr.:Sny 
A. Paul. Berlin 1916, Julius Springer. 136 S. Preis 3,60 &. 

Beitrag zur Berechnung rechteckiger Silozellen 
in Eisenbeton. Von Dr.-Ing. A. Ritter. Stuttgart 1916, 
Konrad Wittwer. 122 S. mit 62 Abb. Preis 5 Æ. 

Wirtschaftlichkeit technischer Entwürfe Von 
Dr⸗Ing. R. Weyrauch. Stuttgart 1916, Konrad Wittwer. 
116 S. mit 9 Abb. Preis 5, 20 &. 

Lazarett- Werkstätten für Industrie- Arbeiter. 
Entwieklung, Organisation und Betrieb. Ein Beitrag 
zur Kriegsbeschädigten- Fürsorge von Direktor P. Probst 
und Dr. med. K. L. Schmitz. Düsseldorf 1916, Schmitz & 
Olbertz. 62 S. 

Abhandlungen zur . Herausgegeben von 
der Zentral-Einkaufsgesellschaft m. b. H. Heft 5: Die Kon- 
servierung von Fischen durch das Gefrier verfahren. 
Im Auftrage der Zentral- Einkaufsgesellschaft ausgeführte 
Untersuchungen. I. Teil: Vergleichende Untersuchun- 
gen verschiedener Gefrier verfahren. Von Prof. Dr.-Ing. 
R. Plank und Prof. Dr. E. Ehrenbaum. II. Teil: Ueber 
die histologischen und geschmacks- physiologischen 
Veränderungen gefrorener Fische. Von Dr. med. 
RK. Reuter. Berlin 1916, im Selbstverlage der Zentral-Ein- 
kaufsgesellschaft m. b. H. 248 S. Preis 3,50 M. 

Vorschläge zur Aenderung der Patent- und Ge- 
brauchsmusterschutz-Gesetze. Von J. Schwager. 
Berlin 1916, Polytechnische Buchhandlung A. Seydel. 48 S. 
Preis 1,20 M. 

Sehende Maschinen. Eine kurze Abhandlung über 
die geheimnisvollen Eigenschaften der lichtempfindlichen 
Stoffe und die staunenswerten Leistungen der sehenden Ma- 
schinen. Von Dr. Chr. Ries. Dießen vor München 1916, 
Jos. C. Huber. 119 S. mit 95 Abb. Preis 4,50 M. 

Bautechnische Chemie Von Prof. Dr. E. Glinzer. 
3. Aufl. Leipzig 1915, H. A. Ludwig Degener. 138 S. mit 
zahlreichen Abbildungen. Preis 1,60 &. 


Dr.⸗Ing.-Dissertationen. 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


Allgemeine Wissenschaften. 
Anodische Metallfärbungen bei Kupfer, Silber, Cadmium 
und Quecksilber. Von Dipl.-Ing. N. Specht. (München) 


mit 5 Abb. Preis 1,50 &. Maschinenwesen. 
Rationelle Berechnung und Formgebung von Entwicklungsgeschichte der Traglager. Von Ing. H. Th. 
Dreigelenk-Brückenbogen aus Beton, mit Beispiel: Horwitz. (Berlin) 
e ° 1 
Zeitschriftenschau.') 
(* bedeutet Abbildung im Text.) 
Beleuchtung. Dampfkraftanlagen. 


Elektrische Beleuchtung für Motorwagxen. Forts. (Motorw. 
29. April 16 S. 166'70% Elektrische Beleuchtungs- und Anlaßeinrich- 
tungen der AEG und der Siemens-Schuckert Werke. 


Einfluß der Elektrizitätswerke auf den Betrieb der 


Gasanstalten. Von Ros. (El. u. Maschinenb., Wien 30. April 16 
S. 214/15) Der Gasmotor wird nach den Zusammenstellungen vom 
Elektromotor verdrängt. Der Gasverbrauch für private Beleuchtung 


geht gegenüber dem Stromverbrauch zurück. Dagegen steigt der Gas- 
verbrauch für Helz- und Kochzwecke beträchtlich. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zelt- 
schriften ist in Nr. 1 S.17'18 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummlerte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 24 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 . Bestellungen 
sind an dio Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Ueber die Antriebdampfmaschinen von Reversier-Walz- 
werken. Von Wilde. Dingler 29. April 16 S. 133/37*) Die be- 
sondern Bedingungen für die Walzwerkantriebinaschinen. Einfluß der 
Beschleunigungsdrücke. Die erforderlichen Füllungen. Um eine größere 
Andrehkraft zu erzielen, wird eine fünfzylindrige Maschine empfohlen. 
Vergleichsrechnungen. 


Eisenbahnwesen. 

Die Kosten der Erhaltung des Oberbaues in ihren Be- 
ziehungeu zur Bahnbeschaffenbeit und zu den Betriebs- 
verhältnissen. Von Liebmann. Forts. (Organ 1. Mai 16 8. 
143,49) Verfahren zum Ermitteln der Kosten, der Güteziffern und 
der Gewichte. 

Das Eisenbahnwesen auf der Baltischen Ausstellung 
in Malmö 1914. Schluß. (Organ 1. Mai 16 S. 149/52* mit 1 Taf.) 
Elektrische Lokomotiven. Schlaf- und Speisewagen. Güterwagen, 
Drehgestelle und Schneepklüge. 

Die Beförderung vollspurlger Eisenbahnwagen auf 
Schmalspurgleisen. Von Birk. (Verk. Woche 22. April 16 8. 
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113/17) Zur Beförderung dienen Rollböcke oder Beförderungswagen. 
Gleisanlage, Betrieb und Betriebsergebnisse. 

Neuere Studien über die Schwankungen des Kraftbe- 
darfes der elektrischen Zugför derung. Von Kummer. 
Schluß. (Schweiz. Bauz. 29. April 16 S. 214/16 Rechnungsgang 
und Rechnungsergebnisse. Zahlentafeln. 


Eisenkonstruktion, Brücken. 

Die Berechnung eines Schwimmkranpontons. Von 
Muth. Schluß. (Schiffbau 26. April 16 S. 454/56) Berechnung der 
Längsträger und ihre Verbindung mit den Querträgern. 

Die Verlaschung eiserner Träger an Stößen und der 
Anschluß von Trägern an Winkel. Von Thieme. (Zentralbl. 
Bauv. 29. April 16 S. 246/48 u. 3. Mai S. 251/52*) Berücksichti- 
gung der durch die Querkräfte entstehenden Biegungsmomente iu den 
Stegstoßdeckungen. Trägeranschlüsse durch Winkelcisen. 

Die wirtschaftlich günstigste Anordnung einer Brük- 
kenanlage Von Schönhdfer (Z. Bauw. 16 Heft 4 bis 6 S. 
266/905) Die rechnerische Behandlung wird für den praktischen Ge- 
brauch zu verwickelt. Zeichnerische Darstellung der Pfeller-Widerlager- 
und Tragwerkkosten für eine bis fünf oder mehr gleich große oder 
beliebig weite Oeffnungen. 


Elektrotechnik. 

Anlaß- und Regelvorriehtungen, Druckknopfsteuerun- 
gen und elektrische Vorschübe für Werkzeugmaschinen. 
Von Pollok. (Z. Ver. deutsch. Ing. 6. Mai 16 S. 389/93*) Brems- 
verfahren der AEG mit Zusatz-Hülfspolwicklungen. Vorteile des Re- 
gullerimotors für kleine Werkzeugmaschinen. Flachbahnregulieranlasser. 
Zahlentafeln der Schaltwalzenregulieranlasser und der Wendewalzen- 
Steuerschalter. Schluß folgt. 

Zur Elektrizitätsversorgungsfrage. Von Fischer (ETZ 
4. Mai 16 S. 229/32*) Die wesentlichsten Punkte der Preußischen 
Ministerialerlasses vom 26. Mai 14 über die Elektrizitätsversorgung. 
Der Stand in Sachsen, Bayern, Württemberg und Baden. Die Gesetze 
in England, Frankreich, Italien, Norwegen, Schweden, Holland, Belgien, 
der Schweiz, Japan, Aegypten und Australien. 

Die Elektrizitätswerke von Paris. (ETZ 4. Mai 16 8. 
233/35*) Die Energlevertellung vor 1914. Das Abkommen von 1907. 
Die jetzige Energieverteilung. Allgemeine Richtlinien für die Be- 
messung der Kraftwerkleistung. Ausführung der Elektrizitätswerke. 
Die Hülfsbetriebe. 

Die Eigenschwingungen elektrischer Stromkreise. Von 
Pfiffner. (El. u. Maschinenb., Wien 30. April 16 S. 209/13) Be- 
handlung und zeichnerische Bestimmung der bei Schaltvorgängen auf- 
tretenden Eigenschwingungen unter Berücksichtigung der Dämpfung. 
Ableitung der Grundgleichungen der freien und der erzwungenen 
Schwingungen auf homogenen Leitungen. Forts. folgt. 

Three-phase generators for Rjukan II power station 
at Saaheim, Norway. (Engng. 14. April 16 S. 345/46*) Die Er- 
weiterung des Kraftwerkes umfaßt 6 Dreiphasenstromerzeuger für je 
18900 kVA bei 9500 V und 250 Uml./min. Beschreibung der Strom- 
erzeuger und Versuchsergebnisse. 


Erd- und Wasserbau. 


l Die Berliner Schnellbahnbauten. Von Fürst. (Verhdlgn 
Ver. Beförd. Gewerbfl. April 16 S. 99/118*) Die Spreetunnel an der 
Wallstraße, der Jannowitzbrücke und am Weidendamm. 

Untersuchungen über die Erfolge der Dünenarbeiten 
auf der Kurischen Nehrung. Von Musset. (Z. Bauw. 16 Heft 
4 bis 6 S. 222/59* mit 4 Taf.) Die Vordünenpflege hat in 50 Jahren 
kaum wesentliche Einwirkung gehabt. Feststellung der Veränderungen 
des Vorstrandes. Verhalten der Vordünenhöhe. Einfluß auf die Ver- 
sandung im Seegatt. Veränderung der Wanderdünen. 

Das Stauwehr bei Vissoye des Elektrizitätswerkes der 
Gemeinde Siders. Von Breuer. (Schweiz. Bauz. 29. April 16 
S. 216/21*) Die Gründung und Ausführung des Stauwchres gestaltete 
sich wegen der ungünstigen Lage in einer alten Gletschermoräne sehr 
schwierig. Das Betriebswasser wird in drei Rohren durch das Wehr 
von einer Seite nach der andern hinübergeleitet. 


Feuerungsanlagen. 

Elngestrahlte Wärme und Brennstoffaus nutzung. Von 
Dosch. Forts. (Z. Dampfk. Maschbtr. 28. April 16 S. 129/310 Strah- 
lende Wärme und Luftüberschuß. Abhängigkeit der Verbrennungs- 
temperatur vom Luftüberschuß. Forts. folgt. 

Neue Patente auf dem Gebiete der Dampfkesselfeue- 
rung. Von Pradel. Schluß. (Z. Dampfk. Maschbtr. 28. April 16 
S. 131/33*) Dampfdruck-Zugregler von Trenkelbach und Becker. Selbst- 
tätig sich beschickender und abschlackender Rost von Brauns in Köln 
a. Rh. Verschiedene Vorrichtungen zum Entfernen der Rückstände bei 
Wanderrosten, zum Kühlen der Seitenwände von Feuerungen und 
zum Mischen der Luft mit den Rauchgasen. 


Gasindustrie. 


Neues über Gaser zeugung und Gaserzeuger. Von 
Gwosdz. Forts. (Glückauf 29. April 16 S. 374/79) Schachtgas- 


erzeuger mit mechanischer Aschenaustragung. Drehrost und ringför- 
mige Beschickung. Forts. folgt. 


Gesundheitsingenieurwesen. 

Die Sonderausstellung von Ersatzgliedern und Ar- 
beitshülfen für Kriegsbeschädigte, Unfallverletzte und 
Krüppel. Von Hartmann. Schluß. (Verhdign. Ver. Beförd. 
Gewerbfl. April 16 S. 185/212) Der Bein- und Fußersatz. Behelfs- 
und endgültige Ersatzbeine. Hülfsmittel bei Lähmungen. Ersatz ein- 
zelner Finger. Werkzeuge, Geräte und Maschinen für Verstümmelte. 
Das An- und Umlernen von Kriegsversehrten in Werkstätten und 
Lehrkursen. 

Die tönende Schrift für Blinde. Von Korn. (ETZ 4. Mal 
16 S. 232/33) Die Zeitungsmeldungen über erfolgreiche Versuche, durch 
Selenzellen gewöhnliche Schrift als Tonempfindungen erkennbar zu 
machen, sind mit Vorsicht aufzunehmen. Die Schwierigkeiten der 
Aufgabe und die zu erwartenden Erfolge. 


Gießerei. 

Beitrag zur Gattierungsfrage in der GieBerei. Von 
Fichtner. Forts. (Stahl u. Eisen 27. April 16 S. 411/16) Inzucht 
und Entmischungserscheinungen. Aufbau und Erproben der Gattierung 
für besondere Fälle. Die Abschreckprobe. Schluß folgt.. 


. Hebezeuge. 

30t-Turmdrehkran mitt elektrischem Antrieb auf der 
Königlichen Werft in Emden. Von Paulmann. (Zz. Bauw. 4. bis 
6. Heft 16 S. 262/62* mit 1 Taf.) Der Kran mit Hülfshebewerk für 
7,5t hat 16 m Hubhöhe und 5m Nutzausladung. Zum Antrieb dienen 
Drehstrommotoren. Abmessungen der Einzelteile. Hub-, Fahr- und 
Drehgeschwindigkeiten sowie Baukosten. 

Der Schwebetransport in der keramischen Industrie. 
Von Winter meyer. (Verhdign. Ver. Beförd. Gewerbfl. April 16 S. 
213/24) Drahtseilbahnen und Seilkupplungen. Kabelkrane. Elektro- 
hängebahnen mit und ohne Hubwerk und ihre Steuerungen. 


Materialkunde. 

Die Gefügelehre der Metalle und Legierungen. Von 
Czochralski. Schluß. (Gießerei-Z. 1. Mai 16 S. 131/35*) Legie- 
rungen mit einer eutektischen Geraden. Unterteilung der Legierungen 
mit einer Umwandlungshorizontalen und eutektischen Geraden. Le- 
gierungen mit einfachen Geraden. Polymorphe Verwandlungen. 

Neue Emaillen, insbesondere weiße Eisenemalllen. Von 
Pradel. (Gießerei-Z. 1. Mai 16 S. 135/87) Ersatz des Zinnoxyds 
durch Gemische von Magnesium- und Aluminiumoxyd oder Zink- und 
Aluminiumoxyd. Verwendung von Antimoniat und Antimonoxyd, 
Schwefelzink, Zirkonverbindungen und Ceroxyd. Schluß folgt. 

Zugfestigkeit und Bicherheit bei Zementröhren. Von 
Eckner. (Gesundhtsing. 29. April 16 S. 207/09 Beanspruchung 
der Rohre durch Einzel- oder verteilte Last. Zahlentafeln der auf- 
tretenden Spannungen und der erforderlichen Wandstärken. 


Mathematik. 

Ueber die Kontraktion kreisförmiger Flüssigkeits- 
strahlen. Von Trefftz. (Z. f. Mathematik u. Physik 4. Mal 16 
S. 34/61*) Untersuchung des Ausflusses aus einer runden Boden- 
öffnung. Die mathematische Gestaltung der Aufgabe. Integralgleichung 
der Potentlalströmung. Gedankengang bei der Lösung und Vereinfachung 
der Formeln bei axialer Symmetrie. Die Rechnung ergibt Werte, die 
mit der von Bazin durch Versuche ermittelten Ausflußzahl von 0,6063 
gut tibereinstimmten. Zeichnerische Darstellung der Strömung. 

Zur graphischen Integration von Differentialgleichun- 
gen zweiter Ordnung. Von Rothe. (Z. f. Mathematik u. Physik 
4. Mai 16 S. 90/100% Zeichnerische und Rechnungshülfsmittel zum. 
Abkürzen des Annäherungsverfahrens. Beispiel. 


Mechanik. 

Wirkungsweise der Umschnürung bel Eisenbeton- 
säulen. Von v. Thullie (Arm. Beton April 16 S. 90/93) Be- 
sprechung der Bachschen Versuche. 

Berechnung des kontinuierlichen Balkens mit ver- 
änderlichem Trägheitsmoment auf elastisch drehbaren 
Pfeilern sowie Berechnung des mehrfachen Rahmens mit 
geradem Balken nach der Methode der Fixpunkte. Von 
Suter. Forts. (Arm. Beton April 16 S. 94/99*) Rechnungsgang bei 
Pfeilern, die am Fuße fest eingespannt und am Kopfe gelenkig gelagert 
sowie bei Pfeilern, die am Fuß und Kopf gelenkartig gelagert sind. 
Schlußfolgerungen. Forts. folgt. 

Kreiselwirkungen. Von Krebs. Forts. (Motorw. 29. April 
16 S. 165/66*) Beschreibung der Schlickschen Kreiselversuche. Forts. 


folgt. 


* 


Metallbearbeitung. 

Härten und Anlassen von Werkzeugen für die Blech- 
bearbeitung. (Werkzeugmaschine 30. April 16 S. 165) Erfahrungen 
beim Härten von Stempeln und Punzen ergeben die Regeln, um Risse 
und Formänderungen zu vermeiden. 
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Die zwangläufigen Vorschübe und deren selbsttätige 
Hubbegrenzung an Schleifmaschinen. (Werkzeugmaschine 
30. April 16 S. 166/70) Innenschleifmaschine für Sonderzwecke von 
Carl Unger in Hedelfingen-Stuttgart. Rundschleifmaschine von Schubert 
& Salzer, A.-G., in Chemnitz. 

Vier Verfahren zur Verbindung von Schnellstahl- 
spitzen mit Kohlenstoffstahlschäften. ( Werkzeugmaschine 
30. April 16 S. 170/71%) Hartlöten mit Lötmittel. Feuerschweißen 
mit Borax und feinen Stahlspänen. Hartlöten mit Kupferblech und 
pulverisiertem Borax. Schweißen mit Hülfe des Azetylen-Sauerstoff- 
gebläses. Diese Verfahren werden vom englischen Munitionsministerium 
den englischen Werken zur Ersparnis an Wolfram vorgeschrieben. 

Eine Neuerung an Schnitt- und Stanzwerkzeugen für 
schwere Stanzleistungen. (Werkzeugmaschine 30. April 16 S. 
172/74*) Selbsttätiges Auswerfen für große Stanzstücke, die nicht 
durch die Tischöffnung hindurchgehen. 

Manufacture of punchings. 
22. April 16 S. 529/33*) 
Ankerbleche. 

Manufacturing 12 -in shrapnel. 
22. April 16 S. 537/429 
Gewichte der Einzelteile 

Case hardening small-shop steels. Von van Deventer. 
Schluß. (Am. Mach. 22. April 16 S. 544/457 Das Abkühlen der 
Stücke mit Oberflächenbärtung. Behandlung verschiedener Stahlsorten. 


Von Starker. (Am. Mach. 
Zweckmäßige Form und Herstellung der 


Von Mawson. (Am. Mach. 
Abmessungen, Werkzeuge, Lehren, Futter. 


Meßgeräte und -verfahren. 


The Parodi periskope. (Engng. 14. April 16 S. 3485, Das 
Periskop des itallenischen Professors Parodi wirft das Bild des ganzen 
Horizontes auf eine zylindrische Fläche, auf der gleichzeitig die Teilung 
eines Kom passes sichtbar ist, und ermöglicht so eine andauernde ge- 
naue Ortsbestimmung. 


Schiffs- und Seewesen. 

Systematische Propellerversuche Serie A der König- 
lichen Versuchsanstalt für Wasserbau und Schiffbau, Ber- 
lin. Von Schaffran. Forts. (Schiffbau 26. April 16 S. 429/54*) 
Formel für die Ermittlung der Schraubensteigung für bestimmte Ver- 
hältnisse. Abhängigkeit des Wirkungsgrades vom Slipgrad. Vergleich 
von Luft- und Wasserschrauben. Schaulinien. Schluß folgt. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 

Die Antriebe für benzin-elektrische Motorwagen. (Mo- 
torw. 30. April 16 S. 163/65*) Gegenüberstellung der verschiedenen 
möglichen Anordnungen von Benzinmotor, Stromerzeuger, Elektromotor 
und Sammler. 

Wasserkraftanlagen. 

Das Wasserkraft-Elektrizitätswerk der Papelera Es- 
panola am Gändara in Spanien. Von Mohr und v. Troeltsch. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 6. Mai 16 S. 381/88*) Drei Stromerzeuger wer- 
den von je einer 3000 PS-Freistrahlturbine für 373 m XNutzgefälle be- 
trieben. Wasserschloß von 3700 ebm Inhalt. Oberwasserkanal von 
5230 m Länge in Eisenbeton. Die Druckleitung besteht oben auch aus 
Eisenbeton und dann aus einer 1115,5 ın langen schmiedeisernen Leitung 
von abnehmendem Dmr. Maschinenhaus und Turbinen. Forts. folgt. 


Werkstätten und Fabriken. 

Zur Kraftversorgung der Industrie Von Neumann. 
(Werkst. Technik 15. April 16 S. 161/64*) Für eine Preßpumpen- 
anlage ergibt die vergleichende Betriebskostenberechnung wesentliche 
Vorteile der eigenen Kraftanlage gegenüber Strombezug trotz einem 
Strompreis von nur 4% / kW, st. 

Eine Terminkontrolle. Von Schöberlein. Schluß. (Werkst.- 
Technik 15. April 16 S. 164/67*) Arbeitsanordnungen für große Werk- 
zeugmaschinen. Uebergabe der Arbeit an die Werkstatt. Die erforder- 
lichen Kartenvordrucke. 


Rundschau. 


Mittelflur wagen der Waggon-Fabrik A.-G., Uerdingen a. Rh. 
Mittel- oder Niederflurwagen sind keine Neuerung und werden 
seit Jahren in Amerika gebaut. Auch in Deutschland ver- 
kehren seit einiger Zeit Mittelflur wagen, und zwar in Nürnberg 
zweiachsige Wagen mit einachrigen Drehgestellen und auf 
der Bonner Straßenbahn vierachsige Wagen. Der hier ibe- 


nung von 1500 mm freigeben. Die Oeffnung ist nicht in Ein- 
und Ansstieg geteilt, da dies die glatte Abwicklung des Ver- 
kehrs behindert. Der Wagenkasten faßt 54 Personen auf 24 
Sitz- und 30 Stebplätzen. Die Stehplätze verteilen sich auf 
14 Plätze im Mittelflur und je 8 in den beiden Abteilen. In 
der Mitte des Flurs, seitlich von den Türen, sind zwei Halte- 


Abb. 1. Mittelflurwagen, gebaut von der Waggonfabrik A.-G. Uerdingen. 


schriebene Wagen, Abb. 1, hat den Vorteil, daß er als zwei- 
achsiger Wagen trotz des tief herabreichenden Mittelflurs, ein 
eigenes Laufgestell hat, was durch das Federträger-Laufgestell 
möglich ist. 

Der Wagen hat in der Mitte einen 2 m langen Flur, dessen 
Oberkante 370 mm über der Schienenoberkante liegt, so daß 
von der Straße aus unmittelbar in den Wagen getreten werden 
kann und Stufen entbehrlich sind. Seitlich ist der Flur 
durch Doppel-Schiebetüren verschließbar, die eine lichte Oeff- 


stangen, die auch als Stütze beim Ein- und Aussteigen dienen. 
Durch die beiderseits des Flurs mit doppelten Schiebetüren 
versehenen Mittelwände gelangt man in die beiden Endab- 
teile, deren Fußboden 280 mm höher liegt, als der Flur. Die 
Sitze in diesen Abteilen sind so angeordnet, daß ein breiter 
Mittelgang für Stehplätze verbleibt. 

Das Kastengerippe der Wagen, Abb. 2, besteht, soweit be- 
anspruchte Teile in Frage kommen, aus Stahl. Holz ist nur 
da verwendet, wo es zur Befestigung von Fenstern und der 
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inneren Ausstattung nötig war. Die Längsträger sind aus 
Stahlblech und verkleiden zugleich die äußeren Kastenwände 
unterhalb der Fenster. In der Wagenmitte geht der Träger 
in ein allseitig geschlossenes, durch Winkel gut versteiftes 
Portal über. Hieran schließen sich Querportale in den Kasten- 
querwänden. Die Kastensäulen bestehen aus X- Profilen, 
die innen mit Holz verkleidet sind. Die Längsträger des 
Tonnendaches sind nach allen Richtungen, insbesondere aber 
in der Querrichtung des Daches biegungssteif. Der Fußboden 
besteht aus Wellblech, das mit Korkstein ausgefüttert ist. Die 
dureh das Wellblech erreichte wagerechte Versteifung nimmt 
alle wagerechten Kräfte, wie Winkelbeschleunigung, Flieh- 
kraft usw. auf. 

Das Laufgestell weicht von den bekannten Bauarten 
dadurch ab, daB die Längsträger aus hochwertigem Feder- 
stahl hergestellt sind und so unmittelbar als Federn Verwen- 
dung finden. Hierdurch konnte die Federgrundlage des 
Wagenkastens sehr groß gemacht werden, so daß der Lauf 
sehr ruhig ist. 


f 


0 


Abb. 2. Kastengerippe 


Trotz der weichen Federung hat diese Feder die Eigen- 
tümlichkeit, daß sie gegen einseitige Belastung außerordent- 
lich steif ist. Die Beanspruchung der Feder ist so gewählt, 
daß die gleiche Sicherheit gegen Bruch vorhanden ist wie 
bei den gebräuchlichen Längsträgern. 

Achsbüchsführungen sind bei dieser Bauart nicht er- 
forderlich, da die Achslager fest mit den Längsträgern und 
diese wiederum durch Quer- und Kopfträger zu einem steifen 
Rahmen verbunden sind, der keine Verschiebung der Achse 
zuläßt. Durch den Fortfall von Achsbüchs- und Kastenführungen 
werden alle aus diesen Teilen entstehenden Unannehmlich- 
keiten, wie Stöße, Verschleiß der Führungen, ferner Zittern 
des Wagenfußbodens, das zum Teil durch die Führungen 
erzeugt und übertragen wird, vermieden. 

Die ganze Wagenlänge, von Puffer zu Puffer gemessen, 
beträgt 11 m, der feste Radstand ist 3,6 m, die Spurweite 1 m. 
Der leere Wagen wiegt 7800 kg. | 

Die Innenausstattung des Wagens besteht aus Eichenholz, 
die innere Decke aus Steinpappe. Die Fenster sind geteilt, so 
daß ihr unterer Teil fest, der obere nach innen aufklappbar ist. 

Der Wagen verkehrt seit einiger Zeit bei der Krefelder 
Straßenbahn versuchsweise und findet großen Anklang be- 
sonders durch seinen bequemen Ein- und Ausstieg sowie den 
außerordentlich ruhigen Lauf. 

In einem Vortrage über die Entwicklung des Baues eiser- 
ner Personenwagen in Deutschland hat Regierungsbaumeister 
Rudolph im Verein deutscher Maschinen-Ingenieure ausgeführt, 


daß die eiserne Wagenbauart neben ihrer größeren Feuer- 


sicherheit und ihrer höheren Festigkeit, durch die bei Zugzu- 
sammenstößen und Entgleisungen die Gefahren, namentlich 
auch die Splitterwirkung herabgemindert werden. auch durch 
den wachsenden Mangel an geeignetem Bauholz für die Lang- 
rahmenhölzer, die bisher durchweg vom Ausland bezogen 
werden mußten, erhöhte Bedeutung gewonnen hat. 

Die ersten D-Zugwagen, bei denen das Untergestell aus 
Profileisen und die Kastenwände unter Heranziehung der 
äußeren Bekleidungsbleche unterhalb der Fensterbrüstungs- 
leisten als Tragkonstruktion ausgebildet waren, wurden 1908 
von der Preußischen Eisenbahnverwaltung der Firma van der 
Zypen & Charlier in Köln-Deutz in Auftrag gegeben, die 
bereits Wagen ähnlicher Bauart im Jahre 1896 für die Gott- 
hardbahn und im Anschluß daran für die Holländische Staats- 
bahn geliefert hatte. Im Jahre 1911 bestellte das Eisenbahn- 
zentralamt bei derselben Firma vollständig eiserne D-Zug- 
wagen, bei denen ebenfalls die Seitenwand des Wagenkastens 
als Tragkonstruktion ausgebildet ist. Bei einem Teil dieser 


des Mittelflurwagens. 


Wagen liegt der Obergurt in der Höhe der Feusterbrüstung, 
während bei einem andern Teil die ganze Seitenwand als Träger 
dient. Die untere Gurtung wird in beiden Fällen durch die 
eisernen Längsträger in Verbindung mit einem ungleichschenk- 
ligen Winkeleisen gebildet, an das die Blechwand angenietet 
ist. Die eisernen Seitenwandsäulen bilden mit den Quer- 
trägern im Untergestell und den eisernen Dachspriegeln in 
sich geschlossene Portale. Im Innern des Vorbaues der Stirn- 


-wand ist ein tonnenförmiges eisernes Rammdach eingebaut, 


das sich auf die eisernen kastenförmigen Ecksäulen des Vor- 
baues stützt. Auch für Wagen mit Aussparungen in den 
Seitenwänden wie bei den Post- und Gepäckwagen lassen sich 
die neuen Konstruktionsgrundsätze anwenden. Die neuen 
Wagen sind trotz der großen Festigkeit leichter als Holz- 
wagen, so daß bei ihrer Verwendung an Zugkraft gespart 
wird, ein Vorteil, der namentlich bei elektrischer Zugförde- 
rung eine wesentliche Rolle spielt. Durch die Ausschaltung 
der teuren Langhölzer wird der Bau von Eisenbahnwagen 
unabhängig von den Lieferungen des Auslandes, ein Um- 
stand, der jetzt und auch für die Zukunft von wesentlicher 
Bedeuturg ist. l 

Die Kohle Spitzbergens!) wird nunmehr durch eine nor- 
wegische Gesellschaft in größerem Umfange gewonnen werden, 
deren Aktienkapital 10 Mill. Kr betragen soll und die das 
450 qkm große Kohlenfeld an der Adventbai erworben hat, 


1) Vergl. z. 1915 S. 804. 
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das seit 1910 von einer amerikanischen Gesellschaft bearbeitet 
wurde, sowie die bisher im Besitz einiger norwegischer Ge- 
sellschaften befindlichen Kohlenfelder südlich am Grünen Hafen 
am Eingange zum Eisfjord. Der gesamte Kohlenvorrat dieser 
Gebiete wird auf 1670 Mill. t geschätzt, so daß der Bedarf 
Norwegens, der zurzeit etwa 3 Mill.t jährlich beträgt, auf 
lange Zeit gedeckt ist. Den Nachteilen des Klimas stehen die 
Vorteile gegenüber, daß infolge der gleichmäßigen Temperatur 
von etwa 3° unter Null in den Gruben Wasser nicht vorhanden 


Patentbericht. — Zuschriften an die Redaktion. — Angelegenheiten des Vereines. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


ist und kein Grubengas sich entwickelt. (Zeitung des Vereines 
deutscher Eisenbahnverwaltungen 3. Mai 1916) 


Neue dänische Dieselschiffe. Die Ostasiatische Kompagnie 
in Kopenhagen hat bei der Schiffswerft von Burmeister & Wain 
20 Dieselschiffe von zusammen rd. 230 000 t Tragfähigkeit be- 
stellt. 8 Schiffe sollen je 10 400 t, 6 je 11800 t und 6 je 12800 t 
haben. Sämtliche Schiffe werden mit Doppelschrauben von 
Dieselmaschinen von 5300, 4000 und 3300 PSI angetrieben. 


Patentbericht. 


Kl. 80. Nr. 289748. Klappen- 
aus lösung für Entlade wagen. B. Loens, 
Aachen. Die Klappe c wird mit 
dem Haken d in dem Hebel Ah gefangen, 
der um, g drehbar, zum Auslösen der 
Klappe so hoch gedreht werden muß, 
daß die Klappe dadurch ein so starkes 
Schwungmoment erhält, daß sie ohne 
besondere Vorrichtung nach b zurück- 
pendelt; sie kann also vom Wagen- 
kasten aus geöffnet und geschlossen 


werden. 

Kl. 31. Nr. 288816. Rüttel- 
formmaschine. Maschinenfabrik 
Thyssen & Co. A.-G., Mülheim, 


Ruhr. Das Verdichten des auf den 
Formträger a aufgesetzten Forıngutes 
erfolgt durch Anschlagen des Hammers 
d gegen den Formträger a. Diese 
Bewegungen des Hammers ò werden 
durch elektroınagnetische Wechsel- 
wirkung zwischen dem feststehenden 
Maschinenteill c und dem Hammer b 
erzeugt. Beispielsweise sind an dem 
Maschinenständer c Solenoide d vor- 
gesehen, die auf Eisenkerne e am 
Hammer b einwirken. 


Kl. 31. Nr. 287908. Rüttel- 
formmaschine zur Herstellung von 
Rohrformen u. dergl. A. Schwarze, 
Duisburg. Der Rütteltisch a ist in 
seiner Höhenlage gegenüber den an 
deın Drehgestell 5 aufgehängten Form- 
kästen c einstellbar. Er wird zwecks 
Rüttelns des Formkastens bis zu 
diesem angehoben und nach beendetem 
Rütteln zum ungehinderten Drehen 
des Gestelles b wieder gesenkt. 


| 


| 


* 

El. 31. Nr. 288801. Rüttelform- 
maschine. Maschinenfabrik Thys- 
sen & Co. A.-G., Mülheim, Ruhr. 
Zwischen dem Modell a und der Mo- 
dellunterlage d wird vor dem Los- 
lösen des Modells aus der Form c, 
das in bekannter Weise durch Schläge 
erfolgt, ein Abstand, beispielsweise 
durch Einschalten eines Rahmens d, 
geschaffen. Es kann dann das Los- 
lösen des Modells genau beobachtet 
werden. Zur Verhütung eines ver- 
frühten Loslösens des Modells aus der 
Form sind Pufferfedern e vorgesehen. 

K1. 66. Nr. 289438. Schrau- 
benanordnung. Vulcan-Wer- 
ke Hamburg und Stettin 
A.-G., Ham burg. Um das 
bei Schiffen mit ungerader An- 
zähl symmetrisch angeordneter 
Wellen notwendige Ruderlegen 
zu vermeiden, wird die mittlere 
Maschine aus der senkrechten 
Mittellinie herausgerückt und 
arbeitet mit etwas schräg lie- 
gender Welle auf die in der Mit- 
telebene angeordnete Schraube. 
Dabei ergibt sich eine günsti- 
gere Anordnung des Kondensators der mittleren Maschine. 


Kl. 77. Nr. 289798. Flächenausbildung für Flugzeuge. E. Sohn, 
Berlin- Johannisthal. Die 
Tragfläche erhält quer verlaufende „cd 2 
Wülste a oder Vertiefungen, gegen 
die die längs verlaufenden Rippen ) 5 
rı ra schräg gerichtet sind, so daß ER 2,7 
sich in den Buchten c, d Luft- 
wirbel bilden, die mit ihrem —5ðr᷑F 


gegen die Tragfläche zur Wirkung 
kommenden oberen Teil in der Flugrichtung liegen. 


Zuschriften an die Redaktion. 


Fortschritte im Bau der Wasserturbinen. 


Geehrte Redaktion! 
In der Zuschrift von Dr.-Ing. D. Thoma wird in Z. 1916 
S. 375 unter anderm erwähnt, daß die zentrale Anordnung 
von Pendel, Steuerventil und Rückführung von der Firma 


die jetzt weiteren Anklang zu finden scheint, eine persönliche 
Erfindung des Unterzeichneten dar, die er erstmals, und zwar 
genau in der später durch obige Firma zur Ausführung ge- 
langten Form am 11. September 1905 beim Kaiserlichen Patent- 
amt angemeldet hat, d. h. um ein Jahr früher, als sein Eintritt 
bei der genannten Firma erfolgte. 


Amme, Giesecke & Konegen A.-G. stamme. Hochachtend 
Dies ist nicht richtig; vielmehr stellt diese Anordnung. Braunschweig, den 3. Mai 1916. V. Gelpke. 
Angelegenheiten des Vereines 
Zu Max Eyths 80stem Geburtstage Forschungsarbeiten 


hat der Vorstand ein von Patentanwalt Dipl.-Ing. Carl 
Weihe in Frankfurt am Main verfaßtes kurzes Lebensbild 
nebst Sinnsprüchen aus Eyths Werken als besondere Schrift 
herausgegeben. Auf Anregung des Herrn v. Bach ist mit 
dieser Schrift der Neudruck eines von Max Evth 1905 ver- 
faßten Aufsatzes »Wort und Werkzeug« vereinigt worden, 
der in seinen gesammelten Werken nicht enthalten ist. 
Diese Schrift in einem geschmackvollen Einband wird im 
Vereinshause an die Mitglieder unseres Vereines zu 1,20 A 
abgegeben. Bei Versendung gegen Voreinsendung des Be- 
trages an die Geschäftstelle kommen hierzu 10 Porto 
und bei Post- Nachnahme ferner die übliche Gebühr von 
20 . Der Buchhändlerpreis ist 2,40 M. 


auf dem Gebiete des Ingenieurwesens, 


Erschienen ist jetzt Heft 185: 

H. L. Rubach: Ueber die Entstehung und Fortbe- 
wegung des Wirbelpaares hinter zylindrischen 
Körpern. 

Preis des Heftes 1 A; Lehrer, Studierende und Schüler 
der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 
50 J beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung an die 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, 
Sommerstraße 4a, richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nic 
statt. . 
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Die Berechnung verschiedener Rohrnetze auf einheitlicher Grundlage.“ 


Von Dr. techn. K. Brabbée, Professor an der Technischen Hochschule Berlin. 


(Vorgetragen im Berliner Bezirksverein deutscher Ingenieure.) 


Die Bezeichnung des Vortrages, den ich heute die Ehre 
habe, vor Ihnen zu halten, ist allgemeiner Art. Dennoch 
beabsichtige ich, mich auf die Rohrnetzberechnungen in der 
Heiz- und Lüftungstechnik zu beschränken. Ich hoffe aber, 
Ihnen im folgenden zeigen zu können, daß sich die zu 
entwickelnden Rechenverfahren auf die Bestimmung irgend 
welcher andern Rohrnetze sinngemäß übertragen lassen. 

In der Heiz- und Lüftungstechnik wird ein großer Teil 
der Ingenieurtätigkeit für die Berechnung der Rohrnetze auf- 
gebraucht. Gelingt es, diese Arbeit zu vereinfachen, so fallen 
damit die Gesamtkosten des betreffenden Betriebes. Aber es 
kommt nicht allein auf die Vereinfachung der Rechenver- 
fahren an. Bis jetzt war der Ingenieur gezwungen, sich für 
die Ermittlung der Rohrdurchmesser von Warmwasser- und 
Heißwasseranlagen, von Lüft- und Luftheizanlagen, von Hoch- 
druck- und Niederdruck-Dampfleitungen in Theorien einzu- 
arbeiten, die voneinander völlig verschieden waren. 

Wir sagten uns, daß es aus wissenschaftlichen, pädago- 
gischen und wesentlich auch aus praktischen Gründen vor- 
teilhalt sein müsse, die Berechnung sämtlicher in unserm 
Sonderfach vorkommenden Rohrnetze auf gleiche einfache 
Grundlagen zurückzuführen. Die mechanisch zu leistende 
Arbeit würde dadurch verringert und der Ingenieur frei 
werden für die Lösung vieler andrer Aufgaben, die täglich 
in unserem Fache hervortreten. 

Die bisher bekannten Rechenverfahren stützen sich auf 
die Untersuchungen von Biel, Eberle, Fischer, Fritzsche, 
Rietschel, Weisbach u. a. und sind mit den Namen Blaeß, 
Hüttig, Recknagel, Rietschel, Rooseu.a. verknüpft. Alle Entwiok- 
langen gehen von dem Grundgedanken Rietschels aus: der 
Praxis durch Zahlentafeln die nötigen Werte so leicht zu- 
gänglich zu machen, daß die Berechnung der Anlagen in 
kurzer Zeit möglich wird. Rietschel hat auch erkannt, daß 
es nötig sei, die rechnerische Behandlung nach zwei Rich- 
tungen zu trennen. In unserm Sonderfach werden, vielleicht 
mehr als auf jedem andern Gebiet, vielfach Anlagen be- 
arbeitet, die später nicht zur Ausführung kommen. Um nun 
zu diesen Entwürfen den Kostenanschlag aufstellen zu können, 
ist es erforderlich, die Rohrdurchmesser schnell, wenn auch 
nur annähernd, zu finden. Die genaue Ermittlung des Rohr- 
netzes erfolgt erst nach Ueberweisung des Auftrages. So hat 
Rietschel das Rechenverfahren in die »Annahme der Rohr- 
leitung für den Kostenanschlag« und die »Nachrechnung der 
Rohrleitung für die Ausführung« geschieden. 

Man kann aussprechen, daß erst die Arbeiten Rietschels 
die mathematische Behandlung dieser Aufgaben ermöglicht 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiete: Mechanik und 
Gesundheitsingenicurwesen) werden abgegeben. Der Preis wird mit 
der Veröffentlichung des Schlusses bekannt gemacht werden. 


haben. Auch wir bauen auf den von ihm gegebenen sicheren 
Grundlagen auf in der Absicht, eine weitere ‘Vereinfachung 
der gesamten Rechenweise zu erzielen. i 

Mit Rücksicht auf die mir zur Verfügung stehende Zeit 
greife ich von den bekannten Verfahren nur die heraus, 
welche in dem führenden Werk unseres Faches, dem Rietschel- 
schen Leitfaden behandelt waren. Wir finden die betreffenden 
Grundlagen iu der Zahlentafel 1 zusammengestellt und er- 
kennen Folgendes: Die ganze Berechnung teilt sich in die 
Bestimmung des Reibungsverlustes p’ und in die Ermittlung 
des Druckverlustes p“, der auf die Einzelwiderstände ent- 
fällt. 

Bei der Warmwasserheizung ist p’ abhängig von der 
Wassergeschwindigkeit v und von der Reibungszahl o; letztere 
aber erscheint wieder als Funktion der Geschwindigkeit v. 

Bei Lüftungsanlagen sehen wir verschiedene Gleichungen 
nicht nur für runde und rechteckige Kanäle, sondern wir 
finden auch die Reibungszahl einmal abhängig von u, das 
andre Mal als Funktion von u und v, je nachdem Mauer- 
oder Blechkanäle in Frage. stehen. 

Für Hochdruck-Dampfheizungen nehmen die Gleichungen 
eine besonders umständliche Form an, nicht nur für die 
Bestimmung des Verlustes p', sondern auch u die Er- 


mittlung des Rohrdurchmessers, der nur als y erhalten 
werden kann. Letzterer Uebelstand zeigt sich gleichfalls bei 
der Berechnung von Niederdruck-Dampfheizungen. 

Die Darstellung des Verlustes p“, der bei der Ueber- 
windung der Einzelwiderstände entsteht, findet sich auf der 
rechten Seite der Zahlentafel 1. Aus ihr ist zu erkennen. 
daß bei einzelnen Heizarten auch die Bestimmung von p“ 
zeitraubende Rechen vorgänge erfordert. 

Nachdem wir so dasjenige besprochen haben, was bei 
Beginn unserer Arbeiten vorlag, will ich versuchen, Ihnen 
in kurzen Zügen ein abgeschlossenes Bild unserer neuen 
Forschungen zu geben. Sie erstrecken sich insgesamt über 
eine Zeit von 6 Jahren und begannen mit experimentellen 
Arbeiten, die auf Veranlassung meines Amts vorgängers, unseres 
verehrten Geheimrats Rietschel, durchgeführt worden sind. 

Die Berechnung jedes Rohrnetzes geht von der Grund- 
gleichung aus: 

HSZ UCR TZ) . (D 

Darin bedeutet 

H den wirksamen Druck in kg/m? (mm W. -S. von 4), 
R den Reibungswiderstand einer Teilstrecke für 1 m 
Rohr in kg/m? (mm W.-S. von 4° C), 

Z die Einzelwiderstände einer Teilstrecke in 

(mm W.-S. von 4° C), 
die Rohrlänge einer Teilstrecke in m. 
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gt, 0,0094711 5 EF iya 
Warmwasserheizung : p’=1000 =; 0 0.01439 x 27 p” =1000 2 
2yd Ve 29 
dol 0,0604 r* 2 
p= ->` ; 0 — 0,0065 + ; Mauerkanäle “ — yS% 
; d u — 48 29 
Lüftungsanlage: x 
„ 201 b) 0,00209 0.000337 0.000878 a 
P N: 0 = 0,00309 + — + e : Blechkanäle p = 72 5 
N u vu 29 
17 6102 | 5 (e 0 S 
Hochdruck- Dampfhelzung: y- ya 3 Q? + Q (3 Q + Q} + (pı + 3060)? — 3060; d=Y... Mn — — 
p K (100 d)’ BEE l (111,9 d)! y 
L H. ( „ W) ee ( W 2 5 
Niederdruck-Dampfheizung: ! = 0; =V... ‚= 
5 e (1000 d)? =V i (2330 4% 


Unter Einzelwiderständen verstehen wir Ventile, Hähne, 
Schieber Bogen, Kniee, Querschnittsübergänge usw. Als Teil- 
strecke wird im allgemeinen diejenige Rohrlänge bezeichnet, 
innerhalb deren sich weder der Rohrdurchmesser noch die 
Wärmemenge ändert!) Gl. (1) drückt in Worten die be- 
kannte Beziehung aus: Der wirksame Druck muß größer oder 
gleich der Summe der in allen Teilstrecken vorhandenen 
Reibungs- und Einzelwiderstände sein. 


Im nachfolgenden werden nun die Größen H, R und Z 
einzeln besprochen. 


Abschnitt A. Der wirksame Druck H. 


Wir unterscheiden in der Heiz- und Lüftungstechnik 
zwei Arten von Anlagen. Die einen werden nur unter Aus- 
nutzung der Schwerkraftwirkung be- 
trieben, für die andern steht uns 
irgend eine durch Maschinen erzeugte 
Kraft zur Verfiigung. Zu den ersteren 
gehören z. B. die gewöhnlichen Wohn- 
haus-Warmwasserheizungen, zu den 
letzteren z. B. Lüftungsanlagen mit 
elektrisch angetriebenen Bläsern. 

Betrachten wir die Bestimmung 
der Druckhöhe in den mit Schwer- 
kraftwirkung betriebenen Anlagen, so 
ergibt sich deren Größe als der Ge- 
wichts unterschied zweier lotrechter 
gegeneinander wirkender Flüssigkeits- 
säulen, Abb. 1. Demnach ist 


E (— 0 


— — — 
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Abb. ı 
Wirksamer Druck 
in Schwerkraftanlagen. 


Darin bedeutet 


H den wirksamen Druck in kg/m? (mm W.-S.), 

h die lotrechte Höhe der gegeneinander wirkenden 
Teilstrecken in m, 

y und y” das Einheitsgewicht der Flüssigkeiten in 
kg/m’, bezogen auf den aufsteigenden und ab- 
fallenden Ast. 


Bei Heiz- und Lüftungsanlagen, zu deren Betrieb Ma- 
schinen oder bestimmte Kesselspannungen zur Verfügung 
stehen, ist der wirksame Druck in kg / m (mm W.-S.) stets 
gegeben. Hierher gehören u. a. Pumpenheizungen, Lüftungs- 
anlagen hei Benutzung von Bläsern, Hochdruck- und Nieder- 
druckdampfheizungen. 

In manchen Fällen ist auch eine Verbindung der beiden 
Anlagearten möglich. 

Wie bereits erwähnt, wird der wirksame Druck zur Ueber- 
windung der Reibungs- und Einzelwiderstände aufgebraucht. 
Da ist es zunächst von Wichtigkeit, festzustellen, welchen 
Anteil an dem Gesamtwiderstand einer Anlage jedem der 
beiden Einflüsse zukommt. Bis zur Veröffentlichung unserer 
Untersuchungen hat man die Einzelwiderstände als einen 
Zuschlag zu den Reibungswiderständen behandelt, der etwa 
mit 15 bis 25 vH bemessen wurde. Unsere Forschungen 
zeigen aber einen weit höheren Wert der bisher so wenig 
beachteten Einzelwiderstände. 

1) Bei Rechnung unter Berüeksichtigung der Würmeverluste beginnt 
auch dann eine neue Teilstrecke, wenn sich trotz gleichen Durchmessers 
und gleicher Wärmemeuge die Abkühlungsverluste ändern. 


beträgt. 


Zahlentafel 2 


Anteil der Einzelwiderstände an dem Gesamtwider- 
stand des Rohrnetzes von Heizanlagen. 


Die nachstehenden Werte gelten sowohl für Zweirohr- als Einrohr- 
ausführung, für obere als auch untere Verteilung, für Grundleitungen, 
Stränge und Heizkörperanschlüsse. 


Anteil der Einzelwiderstände 


Benennung am Gesamtwiderstand 


Gebäudeheizungen im Mittel 50 bis 60 vH 


20 bis 10 vH 


Fernheizungen mit einer mittleren 
Gebäudeentfernung von 50 bis is 100 m. 
70 bis 95 vH des gesamten in den 
betreffenden Räumen auftretenden 
Widerstandes. 


Pumpenräume bei Wasserhelzungen, 
Kessel- und Bedienungsräume bei 
Dampfhelzungen 


Die Zahlentafel 2 beweist, daß für gewöhnliche Wohn- 
hausheizungen der Anteil der Eihzelwiderstände 50 bis 60 vH 
Er fällt bei Fernheizungen mit Rohrleitungen von 
100 m Länge auf 10 vH und steigt in Pumpenhäusern bis 
zu 90 vH an. Die hier gegebenen Zahlen können ohne 
weiteres sinngemäß auch für Dampfheizungen Anwendung 
finden. Bei Lüftungsanlagen haben wir gefunden, daß der 
Anteil der Einzelwiderstände mit zunehmenden Kanalab- 
messungen steigt und Werte annimmt, die man kaum für 
möglich gehalten hätte. Die Zahlentafel 3 läßt erkennen, daß 
wir bei weiten Rohrleitungen für die Ueberwindung der Einzel- 
widerstände bis 95 vH des Gesamtdruckes zu rechnen haben. 


Zahlentafel 3. 


Anteil der Einzelwiderstände 
am 5 a vH 


Stränge mit lichten Kanalabmessungen 


"Blechkanale | Mauerkanüle 


min 
von 50 bis 150 , 40 30 
» 100 » 300 60 50 
» 200 » 600 80 7 
» 400 » 1100 ` 90 | 80 
über 


1000 ; 95 j 85 


Die Bedeutung der Einzelwiderstände ist bisher auch in 
der Literatur ganz wesentlich verkannt worden. Seit Beginn 
des 18. Jahrhunderts beschäftigen sich zahlreiche Abhand- 
lungen sehr eingehend mit den Reibungsvorgängen, während 
fast nirgends Untersuchungen über den Wert der Einzel- 
widerstände zu finden sind. Es kann als sicher hingestellt 
werden, daß die Mehrzahl aller Fehlschläge und Störungen, 
die bei Bemessungen von Rohrleitungen in der Praxis auf- 
treten, nicht auf den Einfluß der Reibung, sondern auf Ver- 
nachlässigung oder Unterschätzung der Ein zelwiderstände 
zurückzuführen ist. Scheinbar unerklärliche Vorgänge fin- 
den oftmals eine überraschend einfache Lösung, wenn es ge- 
lingt, die Wirkung der Einzelwiderstände richtig zu erfassen. 


Nach diesen allgemeinen Bemerkungen wenden wir uns 
nun den einzelnen Heizaıten zu, um bei jeder zuerst die 
Reibungs-, dann die Einzelwiderstände und schließlich das 
praktische Rechenverfahren zu behandeln. 
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Abschnitt BB Warmwasserheizung. 


I. Reibungswiderstände. 


Ueber die Bewegung des Wassers in Heizanlagen lagen 
in der Literatur keine Forschungen solcher Art vor, daß 
daraus ein einwandfreies Verfahren für die Berechnung der 
Rohrnetze hätte abgeleitet werden können. Wir entschlossen 
uns daher, selbst Versuche in größerem Umfang anzustellen. 
Benutzt wurden dazu sogenannte Verbandsrohre, d. s. Rohre, 
die unter Mitwirkung des Verbandes Deutscher Zentral- 
heizungs-Industrieller geschaffen worden sind und als be- 
sonders geeignet für die Zwecke der Zentralheiztechnik be- 
zeichnet werden können. 


. 
BG 
Ae, 


Die Versuchsgegenstände schieden sich in Muffenrohre 
von 14 bis 49 mm l. W. und in Flanschenrohre, die mit lichten 
Abmessungen von 57 bis 131 mm zur Untersuchung ge- 
langten. Sämtliche Rohre waren Handelsware, die wir von 
verschiedenen Firmen besorgt hatten. Für die Prüfung der 
Muffenrohre wurde die in Abb. 2 dargestellte Anordnung be- 
nutzt. Aus einem mit einer Heizeinrichtung versehenen Gefäß 
a floß das Wasser durch das Fallrohr c der Versuchstrecke b 
zu. Die mittlere Durchfluf menge und geschwindigkeit wurde 
mit der Wage e, die Temperatur mit den Thermometern u und 
v bestimmt. In der rd. 3,5 m langen Versuchstreche saßen, 
300 bis 500 mm von beiden Enden entfernt, kleine An- 
bohrungen, die sorgfältig von jedem Grat befreit worden 

waren. Ueber den Bohrungen hatten wir mittels Rohr- 
. schellen Schlauchstutzen befestigt, Abb. 3, die zu 


. “ einem dreifachen Druckmesser führten. Es gelang uns, 
, durch Verwendung von Petroleum-Wasser oder Wasser- 
. Luft oder Quecksilber-Wasser als Meßflüssigkeiten, 
, eine Einrichtung zu schaffen, die den fraglichen Druck- 
EEE, verlust innerhalb jeden Bereiches mit großer Genauig- 
, keit ergab. Wir waren uns bewußt, daß die Druck- 
Da abnahme durch Anboh- 
DIE rungen nicht einwand- 
WED; frei erscheint, sondern 
REIHE von den Stromgeschwin- 
BER digkeiten abhängig ist. 
e. ; Da diese aber an bei- 
HE, — den Meßstellen gleich 
, > 355 waren und ferner nur 
GA MA a —— Pruckunterschiede ge- 
, i ) messen wurden, fällt 
, | der Fehler aus. 
, |i Eine eingehende Be- 
ILA 
, È schreibung der Anord- 
, 8 nung findet sich in der 
GA : 14. und 15. Mitteilung 
ua $ der mir unterstehenden 
3 Prüfanstalt?). 
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a Warmwasserbehälter 
b Versuchsleitung 
c Verbindungsleitung 


d Regelventil 
e Wägegefäß 
f, g Meßstellen 


Abb. 2. 


h, 1 Muffenverbindungen 
k, I. m Entlüftleitungen 
o, p Entlüfthähne 


Alle Versuchsergeb- 
nisse wurden unter Be- Abb. 3. 
nutzung logarithmisch Aubohrschelle mit Meßstutzen. 
geteilten Papieres der- ö u 
art aufgetragen, daß die Abszissen den mittleren Strom 
geschwindigkeiten v in m / sk, die Ordinaten den Rei- 
dungs widerständen R für 1 m Rohr in kg/m? entspra- 
chen. Abb. 4 bis 7 zeigen nun, und zwar zunächst 
für 14 und 20 mm weite Rohre verschiedener Herkunft, 
daß alle Versuchspunkte mit genügender Genauigkeit 
auf geraden Linien liegen, deren Gleichungen lauten: 


log R = log a“ + n log v2 


i 


b 


7 oder 
5 — R = ar“. 
. -n 
N. München- Berlin 1913, R. Oldenbourg. = 
l U v 
1 
N 2 a — — me 55 — a N 
N — — — — 250 — — ae — — — 
Win 300 -500mm 2 
Grundriß der Meßstrecke 
PEN ha RA Pe: = u 
7 TR 9 E T 
— k, —— i an „55 
300-500 nım eg 


q, r Manometerzuleitungen 
a, t, di, da Manometerentliüfthähne 
u. v Thermometer) 


Untersuchung von Muffenrohren. 
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Der Wert n wird, wie bekannt, als Tangente des Winkels 
erhalten, den die Gerade mit der positiven Abszissenachse ein- 
schließt, während a’ dem Ordinatenabschnitt für v = 1,0 ent- 
spricht). Als Mittelwert von n haben wir, nach Veberlegun- 
gen, die in der 14. Mitteilung unserer Anstalt veröffentlicht 
sind, den Wert n = 1,781 erhalten. 

In den Ordinatenabschnitten a’ liegt der Einfluß des 
Durchmessers. Trägt man, wie dies in Abb. 8 geschehen 
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Abb. 8. Feststellung des Durchmesser-Exponenten und des Beiwertes. 


ist, a' als Funktion des lichten Rohrdurchmessers d im loga- 
rithmisch geteilten Maßstab auf, so erhält man mit für uns 
genügender Genauigkeit wieder eine gerade Linie und aus 
ihr die Beziehung 

Wed ae 


„ Es ist hier nicht möglich, alle Schaubilder zu bringen, weshalb 
auf die 14. Mitteilung der Prüfanstalt verwiesen werden muß. 


1 
* 1 — 1 j- 


13105 6 rs Lulu 3 132105 (799! 


1,0 für Abb. 6. 


Durch Verbindung von Gl. (3) und (4) entsteht für Muffen- 
rohre unter Verwendung etwa on Wassers die Be- 


ns R=3500 (5) 


a! 298 

Für die Untersuchung von Flanschenrohren mußte eine 
andre Versuchsanordnung geschaffen werden, da schon wegen 
der geringen zu erwartenden Druckunterschiede größere Meß- 
strecken heranzuziehen waren. 
So entstand die in Abb. 9 dar- 
gestellte Einrichtung. Eine elek- 
trisch angetriebene Pumpe p hob 
das Wasser aus einer Grube g 
und drückte es in einen Hoch- 
behälter, aus dem es durch die 
Versuchsleitung v abfloß. Diese 
selbst war zwischen den Meß- 
stutzen 19,0 m lang und bestand 
aus mehreren Rohrsträngen, die 
durch sorgfältigste Schweiß ung 
miteinander verbunden worden 
waren!). Die Wassermenge 
wurde teils durch Wägung, teils 
unter Benutzung von uns ge- 
eichter Wassermesser bestimmt. 
Die Druckverluste wurden genau 
so wie bei der Prüfung der 
Muffenrohre ermittelt. Auch hier 
wurden die Versuchsergebnisse 
im logarithmisch geteilten Maß- 
„stab aufgetragen, wodurch Abb. 
10 bis 13 entstanden“). Wieder 
liegen die Versuchspunkte mit 
genügender Genauigkeit auf ge- 
raden Linien, deren Gleichung 


lautet: 
= av!” . (6). 


Trägt man die Ordinaten- 
abschnitte a als Funktion des 
Durchmessers) auf, so entsteht 
Abb. 14. Unter ihrer Verwen- 
dung ergibt sich ada 12 (6): 
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„ R= 640 % (5) 
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1,0. fur Abb. 7. J. 


welche Beziehung für Flanschen- 
rohre unter Benutzung von rd. 
18 grädigem Wasser gilt. 
Außerordentlich schwierig 
wurden unsere Arbeiten, als wir 
vom kalten auf heißes Wasser 
übergingen. Wir benutzten zur 
Untersuchung drei Muffenrohre, 
die sich in ihrer Rauheit stark 
unterschieden, und bauten sie 
in die aus Abb. 2 ersichtliche 
Versuchsanordnung ein. Wie 
aus jener Abbildung hervorgeht, 
verhinderten lange, genau wa- 
gerecht liegende Zuleitungen 9 
und r, daß warmes Wasser in 
den Verbindungsrohren nach 
dem Druckmesser hochströmte 
und die Messungen gefälscht 
hätte. Wieder wurden die Ver- 
suchsergebnisse im logarithmisch 
geteilten Maßstab aufgetragen. 
Aus Abb. 15 bis 18°) ergibt sich, 
daß alle Versuchspunkte, die 
Wassertemperaturen von rd. 15, 30, 50 und 90°C ent- 
sprachen, wieder auf geraden Linien liegen. Aber die Linien 
zeigen mit zunehmender Temperatur eine wachsende Neigung 
gegen die Wagerechte, wie man deutlich aus den steigen- 


1) s. hierüber 14. Mitteilung der Prüfungsanstalt S. 10 u. f. 
2) Weitere Versuchsreihen enthält die 14. Mitteilung der Anstalt. 
3) Andre Versuchsreihen enthält die 14. Mitteilung der Anstalt. 
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den n-Werten ent- 
nehmen kann. Diese 
Erscheinung ist durch 
den bisher angenom- 
menen Zähigkeitsein- 
fluß nicht zu er- 
klären. 

Auch die Auftra- 
gung der Versuchs- 
ergebnisse im dimen- 
sionslosen Maßstab 
nach Gümbel') führte 
zu einer neuen Be- 
obachtung. Gümbel 
spricht aus, daß je- 
dem Rohr (also einer 
bestimmten Rauhig- 
keit) eine einzige 
Linie in der dimen- 
sionslosen Darstel- 
lung entsprechen 
müsse. Die betref- 
fenden Darstellungen 
zeigen aber deut- 
lich?), daß zugehörig 
zu den wachsenden 
Temperaturen jedes- 
mal verschiedene Linien statt einer einzigen auftraten. 


Zweifellos spielt die Zähigkeit bei den oben erwähnten 
Vorgängen eine erhebliche Rolle. Es ist sogar nach Gümbel 
nicht ausgeschlossen, daß die heute als allgemein gültig an- 
erkannten Zähigkeitswerte einer Abänderung bedürfen’). Auch | 
ist die Annahme nicht von der Hand zu weisen, daß sich 
der Strömungsvorgang unter Verwendung heißen Wassers, | 


solche fanden wir: 
R= dı 
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1) Gumbel, Das Problem des Oberflächenwiderstandes, Jahrbuch | 
der Schiffbautechnischen Gesellschaft 1913. entsprechen. 
2) 8. 14. Mitteilung der Anstalt. , | BETEN ä — 
3) s, 14. Mitteilung der Anstalt S. 17. | 


1,0 für Abb. 13. 


1,0 für Abb. 12. 


Abb. 9. Versuchsanordnung für die Untersuchung von Flanschenrohren. 


(1,625 — 0,0000521 10 
(1,625 — 0.000521 109 


etwa infolge des Auf- 
tretens von Dampf- 
blasen, anders voll- 
ziehen könnte, als 
dies bei kaltem Was- 
ser der Fall ist. 
Zur Lösung die- 
ser Fragen wäre die 
Durchführung um- 
fangreicher Unter- 
suchungen, und zwar 
auf völlig andrer 
Grundlage, als sie 
für uns in Betrach- 
tung kam, nötig ge- 
wesen. Für uns han- 
delte es sich haupt- 
sächlich darum, Wer- 
te zu finden, die 
einerseits der Wirk- 
lichkeit mit praktisch 
genügender Genauig- 
keit entsprachen und 
anderseits den Auf- 
bau eines einfachen 
Rechenverfahrens er- 
möglichten. 


Da wir mit Rücksicht auf die spätere praktische An- 
wendung der Forschungsergebnisse an der logarithmischen 
Darstellung festhalten wollten, suchten wir die Beobachtungs- 
ergebnisse in eine reine Exponentengleichung zu fassen. Als 


„ + 0,0000866 . 105 ( — n,) 
m, + 0,0000588. 105 (% — 1) `° (8). 


Hierin bedeuten 

di, nı, mı diejenigen Beiwerte, 
Geschwindigkeits- und Durch- 
messerexponenten, die bei 
der Untersuchung eines be- 
stimmten Rohres mit kaltem 
Wasser von der Zähigkeit 71 
(der Temperatur ti) gefunden 
wurden, 

n. die Zähigkeit des heißen Was- 
sers, unter deren Verwendung 
die Beiwerte und Exponenten 
für die Strömung von Wasser 
mit der Temperatur t berech- 
net werden können. 


Wie genaue Nachrechnun- 


gen beweisen), befriedigt die 
empirische Gleichung (8) alle 


Versuchswerte mit genügender 


Genauigkeit. Die mittlere Ab- 
weichung beträgt etwa + 3,5 vH, 
wozu bemerkt werden muß, daß 
dies einer Aenderung des Rohr- 
durchmessers von weniger als 
0,5 vH entspricht. Dabei ist zu 
beachten, daß wir in der Praxis 
an Handelsmaße gebunden sind, 
die oft um mehr als 20 vH aus- 
einanderliegen. Bedenkt man 
ferner, daß unsere Untersuchun- 
gen verschieden rauhe Rohre, 
Geschwindigkeiten von 0,2 bis 
3, m/ sk und Temperaturen von 
13 bis 90°C umfaßten, so kann 
ausgesprochen werden, daß Glei- 
chung 8 innerhalb des für uns 


in Betracht kommenden Bereiches Werte ergeben muß, die 
den praktischen Verhältnissen mit genügender Genauigkeit 


I) 8. 14. Mitteilung der Anstalt. 
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Nach Verbindung der Beziehung (8) mit den Gleichungen 
(5) und (7) erhielten wir unter der Annahme 70grädigen 
Wassers die folgenden Gleichungen: 
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Abb. 1 4. 
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für Muffenrohre „1,84 
R = 2570 = . . . . . (9), 
für Flanschenrohre R= 4920 ” 1,86 2222.00). 
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Die Wassertemperatur von 70°C ist diejenige, die wir 
im Mittel der Berechnung unserer Heizanlagen zugrunde 
legen. 

Bevor wir weitergehen, möchte ich noch ein paar Ver- 
suche vorführen, die mir bemerkenswert erscheinen. Es 
handelt sich um die Vorgänge im Grenzgebiet. Wie Ihnen 
bekannt ist, vollziehen sich alle Strömungsvorgänge bei 
kleinsten Geschwindigkeiten in Schichtenströmung, und erst 
später tritt Wirbelbildung ein. Alle bisherigen Abbildungen 
umfassen die Wirbelströmung und begannen daher mit ver- 
hältnismäßig hohen Wassergeschwindigkeiten. Beginnt man 
aber z. B. bei einem Rohr von 20 mm l. W. mit einer Ge- 
schwindigkeit von 0,03 m / sk, so zeigt sich der Vorgang in 
Abb. 19. Alle versuche liegen wieder auf einer geraden Linie, 
die aber diesmal unter 45° geneigt ist. Der Tangens von 
45° ist 1, somit entspricht dieser Vorgang einer linearen 
Abhängigkeit von der Geschwindigkeit. Tatsächlich enthält 
das Ihnen bekannte Poiseuillesche Gesetz, das diese 
Schichtenströmung umfaßt, die Wassergeschwindigkeit in der 
ersten Potenz. 


Erhöht man bei den Versuchen die Wassergeschwindig- 
keit welter, so steigt der Druckverlust bei einem bestimmten 
Punkt beinahe auf das Doppelte. Von diesem Punkt an wird 
die Linie steiler, sie befolgt das früher angeführte Exponenten- 
gesetz. Um uns zu überzeugen, daß das gleiche auch der 
Fall ist, wenn man die Geschwindigkeit nicht langsam steigert, 
sondern langsam abfallen läßt, haben wir den in Abb. 20 
dargestellten Versuch durchgeführt. Er zeigt fast an der- 
selben Stelle den Ahnlichen Sprung. 


Nun sagten wir uns, daß zwischen den Punkten B und 
A ein labiler Zustand herrschen müsse, und suchten dies 
durch Versuch nachzuweisen. Wir benutzten dazu ein Rohr 
von rd. 15 mm l. W., das wir mit langsam steigender Ge- 
schwindigkeit prütten. Wieder traten die beiden Grenzpunkte 
A und B auf, Abb. 21. Als 
wir aber bei einer zwischen 
A und B liegenden Geschwin- 


188 6 7891 rn a 335165 6 7891 


aus der Linie der ersten 
Potenz sofort in die Linie 
der höheren Potenz, d. h. 
durch das Klopfen wurde 
die Schichtenströmung gestört, 
und die Wirbelströmung stellte 
sich früher als bei völliger 
Ruhe ein. Lief man das 
Rohr eine Weile unberührt, 
so ging der Ausschlag wieder 


. a, 5 ; 2 , 5 
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1 2 in die untere Linie zurück. 

= Unterhalb A und oberhalb B 
konnte selbst das stärkste 
Erschüttern der Leitung keine 
Aenderung der Relbungsver- 
luste hervorbringen. Prak- 
tisch ist dies insofern von 
Belang, als wir das Wirbel- 
gesetz nicht erst vom Punkt 
B, sondern bereits vom 
Punkt 4 an einzuführen 
haben. 

Die Lage des Schnitt- 
punktes 4 erscheint wesent- 
i 1 lich abhängig von der Was- 
3% ¾ ꝑ a sertemperatur. Er liegt beim 
| ua Versuch Abb. 21 unter Ver- 
wendung 18 grädigen Was- 
sers bei v = 1 m, beim Ver- 
such Abb. 22 aber, der mit 
einer Wassertemperatur von 
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Abb. 19 bis 22. Untersuchungen im Vebergangsgebiet. 
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also etwa bei der Hälfte. 


60°C vorgenommen wurde, schon beim Wert v = 0,5 m/ sk, | 


— e 


In der Heiztechnik wird der unter Punkt 4 liegende 
Bereich nur sehr selten verwendet. (Fortsetzung folgt.) 


Das Verhalten von Kraftmaschinen im mechanischen oder elektrischen Parallelbetrieb.“ 
ö Von Dipl.⸗Ing. Otto Ohnesorge, Patentanwalt, Bochum. 


In einem früheren Aufsatz in dieser Zeitschrift?) habe ich 
schon dargelegt, wie auf Grund der Eigenarten der Dreh- 
Kraftlinie ganz eigentümliche Arbeitsflutungen mit Verlusten, 
»die durch den Wirkungsgrad der dabei in Anspruch genom- 
menen Kraftübertragung bedingt sind, eintreten und wie diese 
durch rein kraftschlüssige Schaltung der Maschinen unter 
sich oder mit dem Netz beseitigt werden können. Soweit 
dabei elektrische Antriebe, d. h. solche mit Wechselstrom- 
erzeugern, in Frage kommen, können aus Gründen des gleich- 
förmigen Ganges die Trägheitsmomente der Schwungmassen 
so groß werden, daß die auftretenden Relativbewegungen 
normal das durch die federnde Nachgiebigkeit des Systems 
bestimmte Gebiet der positiven Anspannung der Einzelmaschine 
nicht verlassen, so daß also ein Arbeitsbezug aus dem Netz 
überhaupt ;nicht eintritt, die kraftschlüssige Schaltung also 
gar. nicht zur Wirkung gelangen würde. Im folgenden soll 
gezeigt werden, daß dennoch unter diesen Bedingungen die 
kraftschlüssige Schaltung ihre Wirkung behält, wenn näm- 
lich die sonst zum Außertrittfallen der Maschine erforder- 
lichen Grundbedingungen (Resonanz) auftreten, durch die die 
ursprünglich vielleicht nicht störenden Einzelschwingungen 
einen großen Wert erreichen. Es liegt hier dann der Fall 
vor, wie ganz allgemein in der Natur so oft, daß wohl die 
Einzelerscheinungen keine empfindlichen Störungen mit sieh 
bringen, daß aber ihre Aufsummung im höchsten Maße 
gefährlich wird. 


Schwingungsvorgang bei Zwangsschaltung. 


Damit ein System in Schwingungen gerät, ist es zunächst 
erforderlich, daß die Frequenz der erregenden Anstöße mit 
1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) wer- 
den an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler tech- 
nischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 4 postfrei abge- 


geben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der. Nummer. 


2) Vergl. meinen gleichlautenden Aufsatz in Z. 1910 S. 1276 und 
die anschließenden Erörterungen S. 1657 und 2217. 


der Eigenschwingung des Systems wenigstens ungefähr über- 
einstimmt; diese Bedingung genügt aber allein noch nicht, 
um eine stete Selbstverstärkung der Schwingungen hervor- 
zurufen. Denkt man sich eine Kraftmaschine unmittelbar 
starr mit einer Arbeitsmaschine, z. B. einem Holzschleifer, 
gekuppelt, so ist ein Schwingen im Sinne des Pendelns bei- 
der gegeneinander völlig ausgeschlossen. Ein Arbeitsüber- 
schuß über den gleichförmigen Widerstand wird teils durch 
rhöhte (schnellere) Arbeitsleistung in der Arbeitsmaschine, 
teils durch Aufspeicherung im Beharrungsvermögen der 
Schwungmassen ausgeglichen, und umgekehrt ein Arbeits- 
unterschuß durch verminderte (langsamere) Arbeitsleistung und 


‘durch Bezug von Arbeit aus dem Trägheitsvermögen der 


Masse wettgemacht; es stellt sich also ein Beharrungszustand 
her, in dem durch die dabei erforderliche Beschleunigung 
und Verzögerung des Schwungrades gemilderte, ständig gleiche 
Schwingungen entsprechend den einzelnen Anstößen wieder- 
kehren. Jede Einzelschwingung wird also sofort verbraucht, 
so daß in dem System kein Arbeitsüberschuß erhalten bleibt. 

Damit ergeben sich dann die bekannten, in Abb. 1 noch 
einmal wiedergegebenen Beziehungen zwischen Drehkraft, 
Relativgeschwindigkeit und Pendelweg: Solange ein positiver 
Arbeitsüberschuß A(mehr) über die mittlere Maschinenleistung 
vorhanden ist, steigt die Geschwindigkeit; sie sinkt mit Ein- 
tritt des Arbeitsunterschusses A(minder); damit ergibt sich eine 
Nacheilung der Wellen der Geschwindigkeitskurve gegenüber 
denen der, Drehkraftlinie um 90°. Solange wiederum eine 
positive Relativgeschwindigkeit vorhanden ist, wächst auch 
der Pendelweg; er fällt bei negativer Relativgeschwindigkeit; 
damit ergibt sich eine Nacheilung der Pendelwegkurve gegen- 
über der Geschwindigkeitskurve um ebenfalls 90°, so daß 
die Pendelwegkurve gegenüber der Drehkraftlinie um 180° 
versetzt ist. Außer der Größenordnung der Relativgeschwin- 
digkeit und damit des Pendelweges, die für den Ungleichför- 
migkeitsgrad bestimmend sind, ist also für diesen Grenzfall 
des Einzelbetriebes der Maschine überaus bezeichnend, daß 
der Größtwert der Drehkraftlinie mit dem Kleinstwert des 
Pendelweges übereinstimmt. 
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. Abb. 1. 
Zusammenhang zwischen Drehkraft, Geschwindigkeit und l'endelweg 
bei freilaufender Maschine. 


Zum Pendeln in dem Sinne, daß durch die Anstöße immer 
stärker werdende Schwingungen bis zur gegebenenfalls ge- 
waltsamen Zerstörung der mechanischen Grundbedingungen 
erzeugt werden, gehört noch eine weitere Bedingung: Es muß 
nämlich eine Kraft vorhanden sein, die jeweilig bestrebt ist, 
den aus seiner Mittelstellung gebrachten Schwingkörper in 
diese wieder zurückzuziehen, wie dies beim gewöhnlichen 
Uhrpendel durch Gewichtswirkung und bei der Unruhe der 
Taschenuhr durch Federwirkung erzielt wird (rückführende 
Kraft). Dieser Fall wird bei Kraftmaschinen praktisch, wenn 
man sich eine Schwungmasse von verhältnismäßig großem 
Trägheitsmoment (Triebwerkanlage) durch eine Kraftmaschine 
unter Einschaltung einer in beiden Richtungen elastischen 
Kupplung (stark federnden Welle) angetrieben denkt. Das 
Beharrungsvermögen der angetriebenen Masse soll dabei so 
groß gedacht sein, daß ihre durch den ungleichförmigen An- 
trieb erzwungenen Eigenschwingungen vernachlässigt werden 
dürfen. Für die hier anzustellenden Ueberlegungen, die nicht 
auf eine Größenbestimmung hinauslaufen, genügt diese An- 
nahme vollständig, wie auch in der Praxis eine mehr oder 
minder große Annäherung an diesen Fall eintritt!). 


Solange die Antriebmaschine gleichförmig umläuft, bleibt 
die Federkupplung unter dem entsprechenden Drehmoment 
angespannt. Tritt an die Stelle des gleichförmigen Antriebes 
ein ungleichförmiger, so ist ohne weiteres ersichtlich, daß 
mit jedem Anschwellen der Drehkraft die Federkupplung 
stärker angespannt wird, womit die Antriebmaschine gegen- 
über der gleichförmig umlaufenden Masse eine Voreilung er- 
hält. Die der Voreilung entsprechende Massenbeschleunigung 
wird in weitere Federarbeit umgesetzt und so aufgespeichert. 
Mit dem Abschwellen des Anstoßes erhält die angespannte 
Federkupplung das Bestreben, die vorgeeilte Antriebmaschine 
in die ihrer jeweiligen verbältnismäßigen Anspannung ent- 
sprechende Lage zurückzuziehen. Ist die Antriebmaschine 
aber in einer solchen Mittellage angelangt, so besitzt sie 
eine Relativgesohwindigkeit zu der stetig umlaufenden Masse, 
d. h. sie eilt über die mittlere Stellung nach rückwärts. Ganz 
besonders verstärkt wird natürlich diese Schwingung nach 
rückwärts, wenn gleichzeitig im Antrieb der Kraftmaschinen, 
wie dies gerade bei Gasmaschinen — selbst bei doppelt- 
wirkendem Viertakt — der Fall ist, ein Antriebstoß durch die 
Verdichtung nach rückwärts ausgeübt wird. 

Die Antriebmaschine erhält jetzt gegenüber der um- 
laufenden. Masse eine Nacheilung, und die rückwärts ange- 
spannte Federkupplung zusammen mit dem überschießenden 
Drehmoment der Maschine nach Ueberschreiten des Kleinst- 
wertes der Drehkraftlinie suchen die Antriebmaschine wieder 
nach vorn zu werfen. Die Maschine gelangt also in die ihren 
jeweiligen Drehmomenten entsprechenden Stellungen mit einer 
Relativgeschwindigkeit, so daß sie über diese hinausgeht. 
Kommt jetzt wieder gemäß der oben erwähnten Bedingung, 
daß die Frequenz der Anstöße mit der Eigenschwingung 
der Maschine ibereinstimmen soll, die Anschwellung der. 
Drehkraft, so muß ersichtlich der Ausschlag größer werden, 
weil zu dem Anstoß das überschießende, durch die Feder- 


1) vergl. z. 1910 S. 2217. 


kupplung wenigstens zum Teil erhaltene Trägheitsvermögen 
der Antriebmaschine hinzukommt. Die Kupplung wird stär- 
ker angespannt als vorher, und in diesem Sinne findet eine 
stete Vergrößerung der Schwingungen statt, die sich bis zur 
Aenderung der zugrunde liegenden Bedingungen, beispiels- 
weise der Zerstörung der Federkupplung, steigern kann, wenn 
nicht aus irgend welchen Gründen hier eine Dämpfung ein- 
tritt. Die Wechselwirkung zwischen dem Schwungrad der 
Antriebmaschine und der Federkupplung als Kraftspeicher 
bildet also die Grundlage für die Schwingungs verstärkung. 

Ganz entsprechend liegen die Verhältnisse bei einem 
parallel geschalteten Wechselstromerzeuger: Ist die zu be- 
trachtende Einzelmaschine im Verhältnis zur Gesamtleistung 
des Netzes klein, so kann man für die hier anzustellenden 
Ueberlegungen die Eigenschwingung des Netzes unter der 
Beeinflussung durch die Einzelmaschine unberücksichtigt 
lassen, voi den Eigenschwingungen des Netzes also absehen. 
Nun stellt aber die synchronisierende Kraft eine solche Feder- 
kupplung dar, indem sie jeweilig die voreilende Masse in die 
einer mittleren Leistung entsprechende Gleichgewichtlage zu- 
rückzuziehen sucht!). Treten also bei einer solchen Maschine 
die oben erläuterten Bedingungen ein, so führen die An- 
stöße zu einer immer stärker werdenden Anspannung der 
synchronisierenden Kraft, bis schließlich bei Ueberschreitung 
der Ueberlastungsgrenze die Maschine außer Tritt fällt, ent- 
sprechend einer Zerstörung der Federkupplung. Dank der 
synchronisierenden Kraft bleibt der durch die Vor- und 
Nacheilung bedingte Arbeitsüberschuß in dem System als 
solcher erhalten, d. h. natürlich, soweit er nicht praktisch 


durch Reibungsarbeit u. dgl. aufgezehrt (gedämpft) wird, um 


sich mit den neuen Anstößen aufzusummen. 

Damit ergibt sich auch ein ganz andres Bild bezüglich 
der Abhängigkeit der Relativgeschwindigkeit und des Pendel- 
weges von der Drehkraftlinie als bei der frei laufenden Einzel- 
maschine. Hier sucht sich die Maschine gemäß der Dreh- 
kraftlinie zu belasten, und nur infolge der Nachgiebigkeit 
der Federkupplung sind Pendelwege möglich, weil jedem 
Drehmoment eine bestimmte Durchfederung und damit eine 
andre Stellung entspricht. Da die Maschine in ihre ent- 
sprechenden Stellungen mit einer bestimmten Geschwindig- 
keit hineingelangt, so geht sie infolge des Beharrungsver- 
mögens der Schwungmassen über diese Stellungen hinaus, 
so daß sich eine Versetzung der Pendelwegkurve gegenüber 
der Drehkraftlinie in Gestalt einer gewissen, von dem jewei- 
ligen Verhältnis zwischen Drehkraft, Trägheit, synchroni- 
sierender Kraft und Dämpfung abhängigen Nacheilung ergibt, 
Abb. 2. Da die Geschwindigkeit zum Pendelweg in derselben 
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Abb. 2. 
Zusammenhang zwischen Drehkraft, Geschwindigkeit und Pendelweg 
bei Parallelschaltung. 


Beziehung wie vorher steht, so ergibt sich dann das gezeichnete 
eigentümliche Bild, indem nicht nur die Phasenverschiebung’) 
zwischen Drehkraftlinie und Pendelweg eine ganz andre ist 


1) Vergl. Dr.-Ing. Sarfert >U’eber das Schwingen der Wechselstrom- 
maschinen im Parallelbetrieb«, Forschungsarbeiten Heft 61 S. 4, und 
Dr.-Ing. Kröner -Das Pendeln parallel geschalteter Maschinen und die 
Kompensation bei modernen indirekten Regulatoren« Zeitschrift für das 
gesamte Turbinenwesen 1910 S. 453. 

2) Vergl. »Hüttee 22. Aufl. I. Bd. S. 223, dazu Sarfert a. a. O. S. 25. 


Band 60. Nr. 22. 
27. Mai 1916. 
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— jedenfalls stimmen hier die Wellen der Dreh- 
kraftlinie mit denen des Pendelweges im wesent- 
lichen überein — sondern auch die Größenord- 
nung der Geschwindigkeit und des Pendelweges 
von dem zuerst betrachteten Fall abweicht; mit 
andren Worten: die Geschwindigkeitsschwankun- 
gen und damit die Pendelwege einer in Parallel- 
schaltung arbeitenden Maschine sind kleiner als 
bei der gleichen Maschine im Einzelbetriebe, so 
daß es in zweifacher Beziehung unrichtig ist, 
wenn, wie dies in Z. 1910 S. 1658') noch gemacht 
worden ist, für die Beurteilung des Verhaltens 
von Maschinen im Parallelbetriebe die Kurven 
zugrunde gelegt werden, die sie im Einzelbetrieb 
aufweist. Jedenfalls ist es recht bemerkenswert, 
daß bei dem andren Grenzfall des Parallelbe- 
triebes der Ungleichförmigkeitsgrad einer Ma- 
schine an sich geringer wird, solange keine Reso- 
nanz vorhanden ist. 


Treten nun in der Zwangsschaltung derartiger Maschi- 
nen die zur Selbstverstärkung der Schwingungen führenden 
Bedingungen auf, so ergibt sich bezüglich des Pendelweges 
die in Abb. 3 wiedergegebene Kurve: Um die mittlere An- 
spannung der Federkupplung entsprechend der Ver- 
schiebung des Maschinen vektors gegenüber dem Netzvektor — 
finden Schwingungen statt, die zunächst noch in dem Gebiet 
der positiven Anspannung der Federkupplung bleiben, dieses 
aber bald überschreiten, womit die Federkupplung nach rück- 
wärts angespannt wird, so daß jetzt während des Rückwärts- 
laufes die Federkupplung die Schwingung zu bremsen sucht, 
während sie beim Wiedervorwärtsgang eine zusätzliche Wir- 
kung ausübt. Erreichen die Schwingungen eine bestimmte 


Veberbeanspruchung 


Aıftellage des Maschinen » 
vektors 
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Lage des Netzvektor: 


(Synchronmetor) 


Abb. 3. Resonanzschwingungen einer Maschine in Zwangsschaltung. 


5 

Größe, d. h. wird die Ueberlastungsfähigkeit der Maschine 
überschritten, so wird die Kupplung zerstört, die Maschine 
fällt außer Tritt. Um ein Bild über die Größenordnung der 
dabei auftretenden Beanspruchungen geben zu können, sei 
hier darauf hingewiesen, daß die positiven und negativen 
Beanspruchungen der Maschine vor dem Außertrittfallen einen 
mehrfachen Betrag der vollen Maschinenleistung — die der 
Voreilung des Maschinenvektors vor dem Netzvektor entspricht 
— erreichen‘). Das Auß ertrittfallen erfolgt dabei durch Aus- 
brechen nach vorn, da die negativen Anspannungen immer um 
etwa zwei Maschinenleistungen geringer sind. 


Schwingungsvorgang bei kraftschlüssiger 
: Schaltung. 


Wird zwischen die Antriebmaschine und ihren im Pa- 
rallelbetrieb mit einem Netz arbeitenden Wechselstromer- 
zeuger ein Gesperre ohne toten Gang, wie ein solches in 
der von der B. A. M. A. G. gebauten »Ohnesorge«-Kupplung’) 
als erprobtes Maschinenelement zur Verfügung steht, unter 
gleichzeitiger Fortnahme der Schwungmassen aus dem Pol- 
rade in dem Sinne eingeschaltet, daß Kräfte nur im Sinne der 
Drehbewegung, also positiv, durchgeleitet werden können 
(vergl. hierzu Abb. 4), so verschiebt sich das oben erläuterte 
Bild in eigenartiger Weise. Denkt man sich das Gesperre in 
einem Augenblick eingerückt, wo bereits größere Schwingun- 
gen eingetreten sind, so ist ersichtlich, daß bezüglich des 


1) Ebenso falsch auch »Hütte« 22. Auflage II. Band S. 907 und 908. 

2) Nach Kittler, »Allgemeine Elektrotechnik« III. Band, Stuttgart 
1910 S. 217 — 90 elektrische Grade = rd. dreifache Maschinenleistung, 
nach Sarfert a. a. O. S. 53 sogar 180 elektrische Grade. 

3) Vergl. Z. 1908 S. 1030; 1913 S. 1023. 


Abb. 4. Kraftschlüssiger Antrieb eines Wechselstromerzeugers. 
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Freilaufkupplung 


Voreilens der Antriebmaschine an sich wohl die Verhältnisse 
genau wie vorher liegen. Die voreilende Maschine legt sich 
in die elastische elektrische Kupplung hinein, spannt diese 
übermäßig an und wird dann zurückgeworfen; mit dem 
Durchgang durch die Mittellage ändern sich aber die Ver- 
hältnisse. (Es wird dabei die Voraussetzung gemacht, daß 
das Trägheitsmoment des Stromerzeugers wesentlich kleiner 
ist als das der Antriebmaschine.) 

Während nämlich vorher die elektrische Federkupplung 
durch den Ueberschuß der gesamten zurückgeworfenen Masse 
der Antriebmaschine über ihre augenblickliche Leistung an- 
gespannt wurde, ist es jetzt klar, daß hierzu die Trägheits- 
leistung (einschließlich eines negativen Anstoßes) nicht heran- 
gezogen werden kann, weil das zwischengeschaltete 
Gesperre gar nicht in der Lage ist, die hierzu erforder- 
lichen negativen Kräfte zu übertragen. Das Gesperre 
öffnet sich also, während der Stromerzeuger selbst gar 
kein oder nur ein ganz geringes Anspannen der elek- 
trischen Kupplung nach rückwärts bewirkt. Alle sonst 
aus der negativen Anspannung der Kupplung — dem 
Arbeitsgang des Stromerzeugers als Synchronmotor — 
herrührenden Anstöße zur Schwingungsverstärkung wer- 
den durch die rein kraftschlüssige Schaltung beseitigt; 
die Resonanzschwingungen greifen aber weit in dieses 
Gebiet hinüber, ehe ein Außertrittfallen erfolgt, wenn 
auch die ursprünglichen Schwingungen selbst bei weitem 
darunter bleiben ). | 


Tritt nach dem Auslauf der Antriebmaschine nach rück- 
wärts wieder die positive Arbeitsabgabe ein, so schließt 
sich das Gesperre sofort wieder zur Arbeitsübertragung, 
wenn die Antriebmaschine wieder die Geschwindigkeit der 
gleichförmig umlaufenden Masse (des Netzes) erreicht hat; 
in der Zwangsschaltung muß die Maschine erst wieder das 
verlorene Wegstück einholen, wozu natürlich eine höhere 
Geschwindigkeit als die der gleichförmig umlaufenden Masse 
erforderlich ist. In der Versetzung von Antriebmaschine und 
Stromerzeuger gegeneinander spricht sich die von der Feder- 
kupplung beim Anschwellen der Drehkraftlinie aufgespeicherte 
und nun nach außen abgeleitete Arbeit aus. Die unter 
Lüftung des Gesperres nach rückwärts geworfene Maschine 
wird durch das positive Drehmoment abgefangen, die Ar- 
beitsabgabe erfolgt erst wieder, nachdem diese Beschleu- 
nigungsarbeit wettgemacht ist. Der Gesamtverlauf der Ar- 
beitsabgabe spielt sich demnach in der Weise ab, daß die 
bei jeder Vorwärtsschwingung in der elektrischen Feder- 
kupplung aufgespeicherte Arbeit bei der Rückwärtsschwingung 
durch Zurückdrängen der Arbeitsmaschine ausgeglichen wird. 
Kommt jetzt erneut der Anstoß nach vofn, so spannt er die 
Freilaufkupplung lediglich weiter an, ohne daß aber eine zu- 
sätzliche Wirkung durch die aufgespetcherte Ladung des 
Schwungrades erzielt würde, da hier die Mittellage nicht 
schon mit einer bestimmten Geschwindigkeit durcheilt wird, 
sondern das Voreilen der Antriebmaschine und des mit ihr 
im Drehsinne starr gekuppelten Stromerzeugers gegen das ` 


1) vergl. Sarfert a. a. O. S. 11 und 35. 
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Netz in der Mittellage mit der Relativgeschwindigkeit null 
beginnt. | 

Der Unterschied gegen vorber ist der, daß sich die 
Antriebmaschine nicht während eines Zeitraumes, wo sich 
die negativ gespannte Kupplung erst entspannt — Arbeits- 
gang des Stromerzeugers als Synchronmotor — frei be- 
schleunigen kann, sondern daß sofort die Kupplung positiv 
'angespannt wird; der Stromerzeuger kann hier also vom 
Netz nicht nach vorn gezogen werden. Damit ist aber die 
Bedingung für die weitere Verstärkung der Schwingungen 
zerstört, d. h. sind die Anstöße nicht von vornherein so groß, 
daß sie zu einer Ueberbeanspruchung der elastischen Kupp- 
lung (synchronisierenden Krafı), also zum Außertrittfallen 
der Maschine führen, so ist das Zusammenarbeiten der Ma- 
schinen gesichert. Die letzterwähnte Bedingung ist aber in 
der Praxis von vornherein vorhanden, da man schon aus 
andern Gründen immer für das System ein genügendes 
Trägheitsmoment vorsieht, das innerhalb der Federungs- 
grenzen der Kupplung die einzelnen Anstöße durch Träg- 
heitsleistung so abschwächt, daß sie an sich nicht zur Ueber- 
beanspruchung der Kupplung führen. Während also bei 
Zwangsschaltung der Schwingungsmittelpunkt relativ festliegt, 
findet in der kraftschlüssigen Schaltung ein jeweiliges Wan- 
dern statt. 

Damit ergibt sich bezüglich des Pendelweges ein ganz 
eigentümliches, ausdrucksvoll von Abb. 3 abweichendes Bild, 
Abb. 5: Solange die Schwingungen im Bereich der positiven 
Anspannung bleiben, verlaufen sie ebenso wie vorher, während 
mit Erreichung der Nullstellung, d. h. der Lage des Netz- 
vektors, insofern eine Aenderung eintritt, als zunächst die 
Maschine bei dem Darüberhinausschwingen nicht mehr durch 
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Abb. 5. 


Resonanzschwingungen einer Maschine in kraftschlüssiger Schaltung. 


die negative Anspannung der Federkupplung gebremst wird, 
so daß also die Rückwärtsschwingung an sich etwas größer 
wird. Damit holt aber die Maschine bei der Vorwärtsschwin- 
gung nicht erst den verlorenen Weg bis zu der früheren 
Mittelstellung wieder ein, sondern der negative Pendelweg 
wird nicht wieder wettgemacht. Da jetzt die Anspannung 
der Federkupplunpg durch das überschießende Drehmoment 
der Maschine in der neuen Mittellage wieder mit der Ge- 
schwindigkeit null beginnt, so ist eine Vergrößerung der 
positiven Schwingung und damit der Pendelschwingungen 
überhaupt ausgeschlossen. Damit erhält die Kurve des Pen- 
delweges die eigentümliche Abtreppung, in der sich das je- 
weilig verlorene Wegstück ausspricht. Die Maschine leistet 
also in diesem Falle um so viel weniger Arbeit, als ihrer in- 
folge des Zurückbleibens geringeren Umdrehungsgeschwindig- 
keit entspricht. Daß dies zunächst keine Arbeits vernichtung 
ist, habe ich schon dargetan!); man kann aber daraus fol- 
gende Schlußfolgerung ziehen: Die jeweilig in der kraft- 
schlüssigen Schaltung ausfallende Leistung versinnbildlicht 
diejenige Arbeit, die in der Zwangsschaltung durch dauern- 
des Aufsummen zum Außertrittfallen führt. 

In der kraitschlüssigen Schaltung wäre also das Schwung- 
rad rein nach den bezüglich des Ungleichförmigkeitsgrades 
zu stellenden Anforderungen und damit nach genügend genau 


bekannten Größen za bemessen, würde also im allgemeinen - 


wohl leichter — womit eine Anzahl weiterer Vorzüge ver- 
knüpft ist —, während die Freilaufkupplung gewissermaßen 
das Sicherheitsventil beim Eintritt der sonst zum Außertritt- 
fallen der Maschine führenden Bedingungen bildet. Dabei 
wird nicht nur die mögliche Höchstbeanspruchung des Strom- 
erzeugers geringer, sondern die seinen Aufbau aufs heftigste 
erschütternden Wechsel zwischen positiver und negativer 


1) J. 1910 S. 1659. 
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Beanspruchung entfallen ganz. Meistens pflegt es überhaupt 
eine von außen eingeführte freie Schwingung zu sein, die 
durch plötzliche Belastungsänderungen, bei Gasmaschinen 
Fehlzündungen!), eingeleitet wird und so das Pendeln ver- 
ursacht, während im übrigen die Maschinen vielleicht ganz 
befriedigend parallel laufen. Treten in der kraftschlüssigen 
Schaltung solche Erscheinungen auf, so würde sich jedenfalls 
ein gefahrdrohendes Pendeln nicht ausbilden können, so daß 
der Maschinist in der Lage ist, beispielsweise durch Ver- 
änderung in der Belastungsverteilung in aller Ruhe wieder 
einen einwandfreien Betriebzustand herbeizuführen, wenn 
nicht schon durch Dämpfung oder infolge der Veränderung 
der gesamten Antriebverhältnisse mit der Versetzung ein 
selbsttätiges Abklingen der Schwingungen und damit eine Be- 
ruhigung der Maschine eintritt. 


a 


Weitere mechanische Abhülfevorschläge. 


Es ist vielleicht ganz angebracht, an dieser Stelle kurz 
auf die sonstigen rein mechanischen Vorschläge zur Ver- 
meidung von Resonanzschwingungen — die elektrischen mit 
Hülfe von Dämpferwicklungen, Drosselspulen und dergl. sollen 
hier außer Betracht bleiben — einzugehen. 

Dabei ist zunächst der Kurbelgleichlauf der Maschinen 
zu erwähnen: Läßt man Schwestermaschinen so laufen, daß 
sich ihre Drehkraftlinien zeitlich überdecken, so ist ein Außer- 
trittfallen ausgeschlossen, da die so im Takt parallel geschal- 
tete Maschinengruppe insgesamt wie eine freilaufende Einzel- 
maschine schwingt; die Zwangsschaltung durch die synchro- 
nisierende Kraft wird hier gar nicht in Anspruch genommen. 
Die Herbeiführung dieses Zustandes bringt aber einmal Schwie- 
rigkeiten mit sich (besondere Zeichengabe bei gleicher Kur- 
belstellung) und ist bei Parallelschaltung von Maschinen 
unterschiedlicher Bauart nicht durchzuführen; außerdem 
bleibt der Ungleichförmigkeitsgrad der Gruppe gleich 
dem der Einzelmaschine. Sehr störend ist auch der 
Umstand, daß sich dabei die Massenrückwirkung auf 
die Fundamente, Gebäude usw. vervielfacht, und vor 
allem, daß damit leicht Resonanzschwingungen zwischen 
Maschinen und Fundament entstehen können. Es ist 
also einfacher und besser, die Maschinen durcheinander 
laufen zu lassen oder so gegeneinander zu versetzen, 
wie man die Kurbeln einer Einzelmaschine zwecks 
Erzielung einer möglichst gleichmäßigen Drehkraft zu ver- 
setzen pflegt. 

Um von vornherein eine Vergleichmäßigung des Dreh- 
momentes herbeizuführen und bei Eintritt der oben erwähnten 
Bedingungen ein starkes Pendeln unmöglich zu machen, hat 
man zwischen die Antriebmaschine und den Stromerzeuger 
sogenannte Rutschkupplungen eingeschaltet, die auf ein mitt- 
leres Drehmoment abgestimmt sind. Hiergegen besteht von 
vornherein das Bedenken, daß damit ständig eine künst- 
liche Arbeitsvernichtung durch Umsetzen in Reibung herbei- 
geführt wird. Auch die bauliche Durchführung stößt auf 
Schwierigkeiten, da eine Einstellung auf ein bestimmtes Dreh- 
moment infolge Unsicherheit in der Bestimmung der Reibungs- 
zahl unmöglich ist, ebenso muß der Wechsel zwischen der 
Reibung der Ruhe und der der Bewegung dabei berück- 
sichtigt werden; dazu kommen die Mängel der Abnutzung, 
der Erwärmung, des Anfressens der Kupplung als solcher. 

Ein weiterer.Vorschlag, eine Federkupplung zwischen 
Antriebmaschine und Stromerzeuger einzuschalten, ist eben- 
falls nicht einwandfrei, weil trotz der Federkupplung oder 
vielleicht gerade infolge ihrer Einschaltung die zum Außer- 
trittfallen führenden Bedingungen eintreten können. Macht 
schon die Durchbildung einer solchen Kupplung von vorn- 
herein Schwierigkeiten — die der Berechnung zugrunde 
liegenden Größen sind in der erforderlichen Genauigkeit 
gar nicht bekannt und erfahren außerdem eine Aenderung im 
Betrieb —, so kommt dazu die Uebermüdung und Ueberbe- 
anspruchung der Federn bis zum Bruch. Dementsprechend 
ist denn auch im D. R. P. 193569 eine Verstellbarkeit der 
Federung bezüglich der Schwingungsweite vorgesehen, um 
damit die von vornherein gar nicht zu übersehende Anpassung 
zu erzielen und Aenderungen in den äußeren Betriebsbe- 


1) vergl. hier Kittler a. a. ©. S. 259, 
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dingungen nachkommen zu können. Durch eine solche im 
Betrieb zu bedienende Nachstellvorriohtung werden aber er- 
sichtlich die baulichen Schwierigkeiten noch erhöht, wie auch 
die entschiedene Gefahr vorliegt, daß eine solche Vorrichtung 
nicht richtig oder überhaupt nicht gehandhabt wird. 

Ein dritter Vorschlag, 
D. R. P. 209284, geht dahin, 
auf der Welle der Antrieb- 
maschine eine zweite, lose 
Schwungmasse unterzubrin- 
gen und mit der Antrieb- 
maschine elastisch zu kup- 
peln; es sollen dann die von 
der Maschine ausgehenden 
Schwingungen durch Reso- 
nanz von dem frei beweg- 
lichen Schwungrad aufgenom- 
men werden. Inwieweit die- 
ser Leitgedanke sich grund- 


Abb. 6. sätzlich durchführen läßt, soll 
Wechselstromerzeuger mit hier nicht nachgeprüft wer- 
Schlingerbehültern. den, jedenfalls erheben sich 


bezüglich der dazu erforder- 
lichen Federkupplungen die schon oben erwähnten Ein- 
wände. Gemäß D. R. P. 277668 ist denn auch noch eine 
besondere Dämpfung für die Federkupplung durch Reibung 
vorgesehen, um einen genügend breiten Resonanzbereich 


zwischen freien und erzwungenen Schwingungen zu schaffen. 
Eine bauliche Ausführung für den gleichen Gedanken 
zeigt D. R. P. 272575, vergl. Abb. 6, nach dem die freie 
Schwungmasse durch Schlingerbehälter nach Art der Frahm- 
schen Flüssigkeitsgefäße gebildet wird, wobei die Fliehkraft 
diejenige Kraft darstellt, die immer die schwingende Flüssig- 
keitsmasse in ihre Mittellage zurückzuführen bestrebt ist, 
und die Dämpfung durch Abdrosselung herbeigeführt werden 
soll. Die bauliche Darchbildung einer derartigen Anordnung 
und die Aufrechterhaltung des verläßlichen Betriebzustandes 
bringt aber entschieden Schwierigkeiten mit sich; so er- 
scheint z. B. das Anfahren und Stillsetzen der Maschinen 
wohl nicht bedenkenfrei. 


Zusammenfassung. 

Der Zusammenhang zwischen Drehkraft, Geschwindig- 
keit und Pendelweg wird — unter Berichtigung immer noch 
wiederkehrender Irrtümer — an einer freilaufenden Maschine 
und im Vergleich dazu an der gleichen Maschine in Parallel- 
schaltung klargestellt und daran anschließend eine anschau- 
liche Vorstellung des Außertrittfallens bei Resonanz vermittelt: 
das gegensätzliche Bild für die kraftschlüssige Schaltung läßt 
dabei erkennen, daß und weshalb dort ein Außertrittfallen nicht 
möglich ist. Zum Schlusse werden karz weitere mechanische 
Vorschläge zur Vermeidung von Resonanzschwingungen: 
a) Kurbelgleichlauf, f) Rutschkupplungen, y) Federkupplun- 
gen, ð) freie Schwungmassen erörtert. 


Die neuen preußischen Bestimmungen 
für die Ausführung von Bauwerken aus Beton und Eisenbeton.') 


Von Oberingenieur C. Kersten, Dresden. 


(Schluß von S. 350) 


11. 
§ 14. Belastungsannahmen. 

Die Verbundbauten sind den andern Bauweisen gleich- 
gestellt. Für das Eigengewicht des Eisenbetons ist jetzt kein 
bestimmter Wert gegeben)). Bezüglich der Belastungsan- 
nahmen — der Eigengewicht- wie Nutzlasten — sollen die 
jeweils gültigen amtlichen Vorschriften beachtet werden. 
Man vergesse vor allem auch nicht, die zulässige höchste 
Baugrundbelastung rechtzeitig festzulegen, und zwar mit aus- 
drücklichem Einverständnis des Unternehmers. Nach den 
‚Vorschriften von 1907 waren für etwa zu erwartende Stöße 
und Erschütterungen Zuschläge (bis zu 100 vH) zur Nutzlast 
vorgesehen. Die diesbezüglichen neuen Bestimmungen sind 
in S 18, Ziffer 5 enthalten. Man kann aber, auch durch 
Herabminderung der Beton- und Eisenspannungen zum glei- 
chen Ziele kommen; vergl. § 18, 4). 


§ 15. 


Einfluß der Warmes nungen und des 8 


Ein Paragraph von einschneidender Bedeutung für die 
Entwurfbearbeitung aller Ingenieurbauten sowie der rahmen- 
und bogenförmigen Tragwerke des Hoch- sowie Ingenieur- 
baues! Es sollen hier die Wärmeeinflüsse stets dann be- 
rücksichtigt werden, wenn dadurch innere Spannungen 
entstehen. Es wird also ganz allgemein von » inneren 
Spannungen«, und nicht etwa von »wesentlichen« inneren 


) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden an Mitglieder des ver- 
eines sowie Studierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen 
Voreinsendung von 45 J postfrei abgegeben. Andre Besteller zahlen 
den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 
2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 

2) Die neue Verordnung der Schweizerischen Bundesbahnen schreibt 
2500 kg/ ebm als Gewicht vor, ein Wert, der den neuen Verhältnissen 
oft beseer entsprechen dürfte als der früher in Deutschland übliche 
Wert von nur 2400 kg/ ebm. 

3) Im allgemeinen kommen die Erschütterungen nur für die Platten 
in Betracht, für die Balken (Rippen) weniger und für die Stützen fast 
gar nicht. Die neue Verordnung der Schweizerischen Bundesbahnen 
verlangt z. B. einen Zuschlag von nur 2 (15 DvH. bei kleinster 
Spannweite also noch nicht 30 vH. | 


Spannungen gesprochen. Wird bei mittlerer Jahreswärme 
betoniert, so ist mit einem Wärmeunterschied von + 15° 
zu reohnen. An sich ist das zweifellos ein Vorteil gegenüber 
der Eisenbauweise, bei welcher bekanntlich mit + 30° und 
mehr gerechnet werden muß. Verschärfend kommt aber noch 
hinzu, daß auch durch das Schwinden innere Spannungen 
entstehen können, die nach den neuen Bestimmungen einem 
Wärmeabfall von 15° gleich zu achten sind!). Man kommt 
also in die unangenehme Lage, mit einem gesamten Wärme- 
unterschied von 45° rechnen zu müssen, was entweder zu 
Spannungserhöhungen oder zu Querschnittvergrößerungen Ver- 
anlassung gibt. Zum Trost sei aber schon hier auf die Zu- 
lassung höherer Spannungswerte (bis 60 bezw. 1200 kg/qem) 
aufmerksam gemacht“). Die Wärmeausdehnungszahl ist 
— nach den Versuchen des Deutschen Ausschusses, Heft 23 — 
auf 1: 10° (also 0,000010 statt 0,000013) festgelegt. Die Deh- 
nungsmöglichkeit würde sich danach bei 25 m Entfernung 
der Ausdehnungsfugen und 30° Wärmeunterschied auf 
30. 0,0000 10. 25,0. 1000 = 7,5 mm belaufen. 

Bei gewöhnlichen Hochbauten (z. B. Decken- und Stützen- 
ausführungen) können »die Wärmeschwankungen außer Be- 
rechnung bleiben. Dafür werden aber Schwindfugen in 30 
bis 40 m Abstand gewünscht, die »in besondern Fällen sowie 
bei Ingenieurbauten« noch verkleinert werden möchten. Im- 
merhin sollte man — aus baulichen und wirtschaftlichen 
Gründen — diese Fugenteilung nicht allzu eng wählen. Im 
Notfalle läßt sich übrigens mit Krag- und Gelenkträgern hier 
mancherlei erreichen. 

Eine weitere Vergünstigung betrifft solche Tragwerke, 
deren geringste Abmessung mindestens 70 cm beträgt und 


die durch Ueberschüttung oder sonst hinreichend geschützt 


) Die neue Verordnung der Schweizerischen Bundesbahnen (vom 
16. Januar 1916) geht sogar bis 20°, entsprechend einer linearen Ver- 
kürzung von 0,25 mm auf 1 m. 

) Vergl. die Ausführungen zu $ 18. Nach den Württembergischen 
Bestimmungen vom Jahre 1912 dürfen die zulässigen Spannungen bei 
Berücksichtigung der Wärmeschwankungen um ½ und bei gleichzeitiger 
Berücksichtigung des Schwindens (= Wärıneabfall bis 150 wie bei den 
neuen Bestimmungen) um die Hälfte überschritten werden. 
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sind. Hier braucht man nur nach dem Vorbilde der Württem- 
bergischen Bestimmungen vom Jahre 1912 mit einem Wärme- 
unterschied von 4 10° zu rechnen. 


§ 16. Ermittlung der äußeren Kräfte. 

In Ziffer 1 ist zunächst die Bestimmung enthalten, daß 
bei der Berechnung der Unbekannten statisch unbestimmter 
Tragwerke mit n = 10 (statt 15) gerechnet werden soll, wie 
es z. B. die Vorschriften der Berliner Eisenbahndirektion schon 
lange fordern. Der Wert 10 hat eine Zunahme des Rech- 
nungswertes der Betonspannung o, dafür aber eine Ab- 
nahme der Eisenspannung d. im Gefolge, weil die Nullinie 
der Druckseite näher rückt, æ also kleiner wird. Bei n = 10 
erzielt man also geringeren Eisenquerschnitt, aber bedeuten- 
dere Betonstärken. Im allgemeinen kann mit unveränder- 
lichem Trägheitsmoment gerechnet werden, und zwar unter 
Vernachlässigung der Eiseneinlagen. 

Dann folgen genaue Angaben über die Festlegung der 
Stützweiten von Platten und Balken, die an sich nichts wesent- 
lich Neues bieten. Bei »außergewöhnlich großen Auflager- 
längen ist die Stützweite gleich der um 5 vH vergrößerten 
Lichtweite zu wählen. Ist nach Ziffer 3 bei Hochbauten die 
Stützenbreite D/; Stockwerkhöhe (z. B. h = 3,50 m, dann 
D = 0, 70 m), so sind durchgehend ausgebildete Balken, sofern 
sie mit der Stütze biegungsfest verbunden sind, als an der 
Stütze voll eingespannt zu berechnen. Zur Aufnahme des 
Stützenmoments kann die durch Verlängerung der flachen 
(1:3) Balkenschrägen bis zur Stützenmitte sich ergebende 
Balkenhöhe als wirksam angenommen werden. Selbstver- 
ständlich bleiben auch steilere Schrägen zulässig; für die 
Rechnung wäre aber immer eine Neigung 1: 3 anzunehmen). 

Auf Verlangen der Baupolizei sind Eisenbetonstützen in 
fester Verbindung mit Balken auch auf Biegung zu unter- 
suchen, insbesondere bei Brücken und ähnlichen Ingenieur- 
bauten. Das Gleiche gilt von den Endstützen. Ist das Ganze 
nicht als Rahmen berechnet, so genügt die Annahme eines 
Biegungsmomentes, das gleich / des Endfeldmomentes bei 
freier Auflagerung des Balkens über der Endstütze ist. 

Unter Ziffer 6 sind recht beachtenswerte, für den Kun- 
digen allerdings selbstverständliche Hinweise auf eine sach- 
gemäße Berücksichtigung unbeabsichtigter Einspannungen 
gegeben. Ein ausdrückliches Unterscheiden zwischen Maue- 
rung in Zementmörtel und solcher in hydraulischem Kalk 
wäre hier am Platze?). 

Ziffer 7 und 8 befassen sich mit der rechnerischen Be- 
handlung durchgehender Tragwerke. Von der früher ge- 
forderten Beschränkung des Zusammenhanges durchlaufender 
Tragbalken und -platten auf nur 3 Felder ist jetzt abgesehen 
worden, ebenso von der so viel angefochtenen unklaren 
Angabe, mit ungünstigster Lastverteilung nur bei Nutzlasten 
von mehr als 1000 kg/ am zu rechnen. Zu begrüßen sind 
die verschiedentlichen Vergünstigungen, die nunmehr für die 
Berechnung durchlaufender Tragwerke in Betracht kommen, 
so namentlich die günstige Wirkung einspannender Stützen 
und Voutenübergänge. Auf die Wirkung aufwärts biegender 
Momente wird besonders hingewiesen. Für die Feldmomente 
der mit den Rippen starr verbundenen Platten werden die 
Näherungswerte / bezw. /11 pl? für Mittel- und Endfelder 
in Vorschlag gebracht. Man hätte hier, wenn nach 8 7,3 
Steg und Platte in einem Arbeitsvorgang betoniert werden, 
wohl noch weiter gehen können. 

Von ganz besonderm Werte sind die Forderungen einer 
sachgemäßeren Wahl der Druckplattenbreite b eines Platten- 
balkens. Die Breite b wird jetzt — dem Beispiel andrer 
Vorschriften und den Bachschen Versuchen in Stuttgart fol- 
gend — von andern Größen abhängig gemacht: 

b= 8» Rippenbreite bo “) 
b = 16 x Plattendicke „ 
b= 4x Trägerhöhe h 
L= 1 Xx Feldweite B. 

Das kleinste dieser Maße ist zu wählen. Auch den Ein- 
spannungsmomenten zwischen Platte und Hauptträger — die 


) Vergl. hierzu auch Heft 4 der Berichte des Oesterreichischen 
Ausschusses für Eisenbeton. 

2) Es einpfichlt sich, die Rippenbreite öh auch im Hinblick auf 
die Angaben des 3 17, Ziffer 3 nicht zu gering anzunehmen. 
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Deckeneisen liegen gleichlaufend mit den Hauptträgern — 
soll durch besondere Einlagen (mindestens 8 von 7 mm Dmr. 
auf 1 m) Rechnung getragen werden. Zur Vermeidung allzu 
niedriger Balken mit den oft unsinnig vielen Eiseneinlagen 
im Zug- und Druckgurt (sie ergeben auch oft zu große 
Durchbiegungen und zu große Schubspannungen) wird jetzt 
bestimmt, daß die wirksame Balkenhöhe ' mindestens gleich 
½0 Und die Plattenhöhe gleich /f der Stützweite werden 
soll; für durchlaufende Platten hätte man nach den neuen 
Bestimmungen mit etwa 
h' = 1760 l 

zu rechnen. 

Die in Ziffer 11 in Vorschlag gebrachte Näherungsbe- 
rechnung kreuzweis bewehrter Platten ist durch die Bach- 
schen Versuche (Heft 30 des Deutschen Ausschusses) als 
zweckmäßig befunden worden, obwohl sie keine sonderlichen 
Vorteile gegenüber den früheren diesbezüglichen Vorschriften 


2 
(è =% ‚wenn & = 1,5 b) bietet!). 


Ziffer 12 enthält die erfreuliche Bestimmung, daß Dach- 
platten und Abschluf decken dünner als 8 cm gemacht werden 
dürfen. Rippendecken sollen durch Einfügung von Quer- 
rippen genügend steif ausgebildet werden. Der Wortlaut der 
Bestimmung läßt den Schluß zu, daß bei einer größeren An- 
zahl von Querrippen die Rippen eine geringere Stärke und 
Bewehrung als die eigentlichen Tragrippen erhalten dürfen. 
Für alle Platten werden Verteilungseisen gefordert; in der 
Gegend der größten Momente soll der Abstand der Trageisen 
nicht größer als 15 cm sein. 

Ziffer 13 und 14 enthalten — durch zwei Skizzen er- 
läutert — genauere Angaben über die gewünschte Berech- 
nung der Verteilungsbreiten von Einzellasten für Biegung 
und Schub). 

§ 17. Ermittlung der inneren Kräfte. 

An den altgewohnten Grundlagen zur Berechnung der 
Spannungen im (Querschnitt eines gebogenen Tragkörpers ist 
nichts geändert worden. Nur bei Formänderungsberechnungen 
soll, wie schon einmal bei S 16 Ziffer 1 erwähnt, das Elasti- 
zitätsverhältnis n = 10 gesetzt werden. 

Ziffer 3 gibt brauchbare Anordnungen für den Fall, daß 
die Schubspannung den Wert 14 kg / gem überschreitet. Es 
ist allerdings wohl immer wirksamer, die Rippenhöhe zu 
vergrößern, als die Rippenstärke. Für »Rippenstärke« hätte 
man besser »Rippenquerschnitt« sagen sollen“). Besser wäre 
es wohl auch gewesen, die über 4 kg/qcm sich ergebenden 
Schubspannungen (vergl. $ 18, 10) lediglich durch aufgebogene 
Eisen aufnehmen zu lassen und auch vorzuschreiben, in 
welcher Weise die Verteilung der überschüssigen Schub- 
spannungen vorzunehmen ist. 

Die in Ziffer 5 gegebenen Vorschriften beziehen sich 
auf die Bereshnung von Brücken unter Hauptgleisen. Zu- 
nächst wird ein vereinfachendes Rechnungsverfahren gegeben, 
durch das Rif bildungen vermieden werden sollen (Verhält- 
nis von Eisenquerschnitt und Stegquerschnitt des Rippen- 
balkens); die beigegebene graphische Tafel ist von Prof. Hager 
aufgestellt. Bei allen statisch unbestimmten Brückenwerken 
sind auch die Betonzugspannungen nachzuweisen, die — nach 
den Mörschschen Versuchen (Heft 24 des Deutschen Aus- 
schusses) — den Wert von 24 kg / qem nicht übersteigen sollen. 

Stützen gewöhnlicher Art sind wie früher nach der 
Formel P=0,(F, + 15 F.) zu berechnen, sofern »die Längs- 
eisen zusammen mindestens 0,3 vH und nicht mehr als 3 vH 
des Betonquerschnitts ausmachen«. Bei weniger als 0, 8 vH 
Eisen‘) handelt es sich rechnerisch eben um reine Stampf- 


©) Man macht die Tragkraft von den Durchbieguogen der Platte 
in der Mitte abhängig. Die neue Verordnung der Schweizerischen 
Bundesbahnen geht dagegen von der Erreichung der Streekgrenze des 
Fisens aus. rechnet also nicht mit der vierten Potenz, sondern nur mit 
dem Quadrate der Spannweite. Der Unterschied jet für die Berech- 
nung nicht wesentlich. 

9) Es ist ein Vergleich mit den diesbezüglichen eingehenden Be- 
stimmungen der neuen Verordnung der Schweizerischen Bundesbahnen 
zu empfehlen (Schweiz. Bauzeitung 1016 Nr. 1 bis 4). 

) Vergl. aber auch die Anmerkung zu 5 16, 9. 

1) Die neue Verordnung der Schweizerischen Bundesbahnen gibt 
0,6 vH als Grenze an. 
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betonpfeiler. Der Bügelabstand soll jetzt nicht größer als 
das Zwölftache (früher das Dreißigfache) der Stärke der 
Längsstäbe sein, eine Vorschrift, die, gleich den andern Vor- 
schriften für Säulenberechnungen, auf die Ergebnisse der 
Großlichterfelder Säulenversuche zurückzuführen ist). 

Die neue Formel für umschnürte Säulen (Nicht- 
berücksichtigung der äußeren Betonschale, dafür Erhöhung 
des Einflusses der Umschnürung) bietet der vorhin angeführ- 
ten Formel gegenüber nur dann Vorteile, wenn es sich um 
eine verhältnismäßig starke Umschnürung handelt; die Groß- 
lichterfelder Säulenversuche haben gezeigt, daß erst starke 
Umschnürungen die Tragfähigkeit der Säulen erhöhen, daß 
die Wirkung einer Querbewehrung mit steigendem Quer 
bewehrungsverhältnis zunimmt. Wichtig ist aber vor allem 
die in Ziffer 7 Absatz 3 gegebene Begrifterklärung, nach der 
als umschnürte Säulen nur Säulen mit kreisförmigem Kern- 
querschnitt anzusprechen sind. Quadratischen oder recht- 
eckigen Umschnürungen wird vorerst eine Erhöhung der 
Tragfähigkeit nicht mehr zuerkannt). Ringbewehrungen 
(Versuche von Kleinlogel u. a.) sind zulässig; die Gleich- 
Wertigkeit andrer Umschnürungsarten müßte durch Versuche 
nachgewiesen werden. Die Längsbewehrung soll mindestens 
/ der Querbewehrung sein; allzu schwache Längsstäbe sind 
eben praktisch nicht zu empfehlen, da sie oft auch Zug- 
spannungen für Biegungsmomente aufzunehmen haben. 

Die Stütze soll erst dann auf Knicken — nach Euler, 
10 fache Sicherheit — untersucht werden, wenn die Stützen- 
höhe mehr als das 15fache (früher 18fache) der kleinsten Quer- 
schnittabmessung beträgt. Die Eulersche Formel (J = 70 PË) 
ist in jedem Falle zu benutzen, selbst dann, wenn andre 
Knickformeln, deren Benutzung übrigens nicht ausgeschlossen 
sein soll, in Rechnung gebracht worden sind. 

Ziffer 10 gibt schließlich noch Angaben über die Be- 
rechnung exzentrisch belasteter Stützen. Wichtig ist hier, 
daß ein Zuschlag für Knicken verlangt wird. 


§ 18. Zulässige Spannungen. 


Von größter Wichtigkeit ist die Einsetzung höherer 
Grenzspannungs werte). . Es wird die Würfelfestigkeit 
eines 20 cm-Würfels nach 28 bezw. 45 Tagen zugrunde ge- 
legt (mindestens 150 bezw. 180 kg / dem, bei Stützen 180 bezw. 
2 10 kg / gem). Für zentrischen Druck soll die noch zulässige 
Druckspannung des Betons bei Hochbauten jetzt allgemein 
35 kg / qem betragen. Der vorhandene Sicherheitsgrad wäre 
dann 5 bis 6 (gegenüber dem geforderten, ungewöhnlich 
hohen Sicherheitsgrade von 10 der früheren Bestimmungen), 
je nachdem man die Festigkeit eines 28 tägigen oder eines 
45tägigen Betons berücksichtigt. Bei Säulen mehrgeschossi- 
ger Gebäude soll nach dem Dachgeschoß hin eine Abminde- 
rung des Spannungsgrenzwertes bis auf 25 kg / dom eintreten, 
zweifellos im Hinblick darauf, daß nur die oberen dünnen 
Stützen Zusatzspannungen infolge ihrer starren Verbindung 
mit den Rippen erhalten können und daß für die Stützen der 
unteren Geschosse eine Vollbelastung sämtlicher Geschoß- 
decken kaum in Frage kommen kann. Empfohlen wird, die 
Seitenlänge der Dachgeschoßstützen zu mindestens 25 cm 
anzunehmen. Dem großen Vorteil der schon lange ersehnten 
Herabsetzung des Sicherheitsgrades für Stützen steht als 
Nachteil die Forderung eines besseren — ich sage absicht- 
lich nicht »fetteren« — Betons gegenüber; denn die oben 
genannten Würfelfestigkeiten sollen auch mit flüssig ange- 
machtem Beton (etwa 10 vH Wasser vom Gewicht des Ge- 
menges) erzielt werden und: je wasserhaltiger der Beton, 
um so niedriger bekanntlich seine Festigkeit. Für beste Lei- 


) Vergl. Heft 5, 21, 28 und 34 des Deutschen Ausschusses. Recht 
beachtenswert sind u. a. auch die Auslassungen Rudeloffs in- Beton und 
Elsen“ 1915 S. 131, veranlaßt durch einen Aufsatz von Empergers über 
Heft 28 des Deutschen Ausschusses Beton und Eisen« 1915 8. 43). 

2) v. Bach kam nach seinen Versuchen in Stuttgart allerdings zu 
einer etwas andern Anschauung, 8. Z. 1915 S. 898. — Vergl. im übri- 
gen die Aufsätze von Dr. Mautner (»Mittellungen« 1916 S. 46) und Amos 
(»Armierter Beton« 1916 S. 22) sowie die in vorstehender Anmer- 
kung 1 angeführten Arbeiten. 

3) Es sind jetzt feste Zahlen gegeben, während nach den früheren 
Bestimmungen nur Verhältniszahlen zur nachzuweisenden Bruchfestigkeit 
zu beachten waren. 
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stungen auf diesem Gebiete soll es an der nötigen Anerken- 
nung nicht fehlen: der noch zulässige Spannungswert darf 
gegebenenfalls (bei Erreichung einer Würfelfestigkeit von 
mehr als 245 kg/gem nach 45 Tagen) nach bayerischem 
Vorbild bis auf 50 kg / ſom hinaufgeschraubt werden, und 
zwar nicht nur bei+Stützen, sondern auch bei Rahmen und 


Bögen. Württemberg geht bis zu 60 kg / qem (vergl. An- 


merkung 2 S. 451 r. Sp.). 

Für Biegung und exzentrischen Druck werden die zu- 
lässigen Spannungswerte von dem Grade der jeweilig zu er- 
wartenden Erschütterungen abhängig gemacht!). Bei Hoch- 
bauten schwanken die Werte für den Beton zwischen 35 und 
40 kg / ſem und für das Eisen zwischen 900 und 1200 kg / qem. 
Bei Hochbauten (einschließlich Fabriken) mit vorwiegend 


ruhender Last kann man mit 40 und 1200 kg / qſem rechnen. Die 


als niedrigst angeführten Werte (30 und 750 kg / qom) gelten für 
Brücken unter Eisenbahngleisen. Will man auch bei stark 
erschütterten Bauteilen mit veränderlicher Belastung (z. B. 
bei Tanzsälen, Fabriken, Durchfahrten, Brücken) die Grenz- 
werte 40 und 1200 kg / ſem in Rechnung stellen, so ist die 
veränderliche Last mit dem 1,5 fachen in die Rechnung ein- 
zusetzen, bei besonders starken Erschütterungen (z. B. durch 
Rotations maschinen) mit dem 1,5- bis 2 fachen Betrage. 
Recht erwünscht ist auch die Vorschrift in Ziffer 6, 
nach welcher die Druckspannung an den Unterseiten der 


Schrägen (Vouten) von Plattenbalken, dort wo sie an die 


Mittelstützen anschließen, um /, jedoch nicht über 50 kg / qem 
erhöht werden darf. Die sonst hier üblichen, die Ausführung 
oft recht verteuernden Maßnahmen — Stegverbreiterungen, 
Druckeinlagen, Umschnürungen, Druckplattenstücke u. dergi. 
— können jetzt unter Umständen ganz entbehrlich werden. 
Eine der Erhöhung der Druckspannung des Betons ent- 
sprechende Erniedrigung der Eisenspannung (vergl. die 
Schweizerischen Vorschriften vom Jahre 1909) wird nicht 
gefordert!). 

Bei exzentrisch gedrückten Bauteilen soll zunächst der 


Wert 5 die in Ziffer 3 für zentrischen Druck genannten 
Werte nicht überschreiten. Rechnet man mit der verein- 
fachenden Formel o= 15 „ so darf der Beton am Rande 


bis zu 5 kg / ſem auf Zug beansprucht werden. Man hätte 
schließlich diesen Grenzspannungswert ohne Bedenken etwas 
höher einsetzen können. 

Von ganz besonderer Wichtigkeit ist die durch Ziffer 8 
gegebene Vergünstigung für die Berechnung statisch unbe- 
stimmter Tragwerke. Werden hier alle ungünstigsten Ein- 
flüsse in Rechnung gestellt, so können, gute Arbeit voraus- 
gesetzt, die Spannungen um 30 vH überschritten werden, 
und zwar bis zu den Grenzwerten 60 und 1200 kg/gem. Bei 
Gelenken und andern besondern Bauteilen können aus- 
nahmsweise noch höhere Spannungen zugelassen werden“). 

Die zulässige Schubspannung in Balken ist von 4,5 
auf 20 = 4 kg / ſem herabgesetzt worden, und zwar nach dem 
Vorbilde andrer Vorschriften, wohl auch mit Rücksicht darauf, 
daß die Würfelfestigkeit eines flüssig angemachtens Betons 
geringer ist. Die neuen Schweizerischen Vorschriften vom 


1) Bekanntlich kann der Einfluß von Erschütterungen entweder 
durch Herabsetzen der Spannungswerte oder — wie das z. B. auch in 
Bayern der Fall ist — durch Erhöhung der veränderlichen Nutzlasten 
berücksichtigt werden (vergl. die Ausführungen zu & 14). Wegen Be- 
rücksichtigung von Erschütterungen sind rechtzeitig schriftliche 
Vereinbarungen zwischen Unternehmer und Bauherrschaft zu treffen. 
Eine diesbezügliche Vorschrift wäre wohl am Platze. 

2) Bekanntlich beruht die Sicherheit gegen Bruch lediglich in der 
gewählten Spannung der Zugeisen. Bei d. = 1000 bis 1200 kg/ qem 
hat man für das Eisen eine nur 2- bis 3 fache Sicherheit gegenüber 
elner 4- bis 6 fachen Sicherheit für den Beton (bei 9% = 40 kg / gem). — 
Uebrigens sei noch darauf aufmerksam gemacht, daß die bezüglich 
einiger Eisenarten (z. B. Kahneisen) bislang bestehenden Vergünsti- 
gungen nunmehr ungültig sind. 

3) Eine Erhöhung der Druckspannung an der eigentlichen Kraft- 
übertragungsstelle der Gelenkquader (Streifenbelastung) kann nach Bach 
keine Verminderung des Sicherheitsgrades im Gefolge haben. Bei 
Wülzgelenken wird der Sicherheitsgrad nicht durch die Druckfestigkeit, 
sondern durch die Zugfestigkeit des Betons bestimmt (Bach, > Elastizität 
und Festigkeit“ 6. Auflage S. 180 u. f.). 
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deutscher Ingenieure, 


Jahre 1915 haben übrigens denselben Wert für die zulässige 
Schubspannung vorgesehen. Vergl. auch $ 17, Ziffer 3. 

Nach $ 17 Ziffer 4 brauchen die Haftspannungen 
nicht berechnet zu werden, wenn »die Enden der Eisen mit 
runden oder spitzwinkligen Haken versehen und dabei die 
Eisen (nach den Ergebnissen der Stuttgarter Versuche des 
Verfassers) nicht stärker als 26 mm sind«. Diese Vorschrift 
ist jedenfalls sehr zu begrüßen; denn vielfache Versuche 
(Schüle, Probst, Saliger, Preuß, Kleinlogel u. a.) haben den 
einwandfreien Nachweis erbracht, daß die Berechnung der 
Haftspannungen überhaupt entbehrlich sei, sofern die andern 
Spannungen die zulässigen Grenzwerte nicht überschreiten). 
Ein Balken wird eher durch Zugrisse infolge Dehnung der 
Eiseneinlagen zerstört. Ist eine Berechnung der Haftspan- 
nung nach dem Wortlaut der Bestimmungen nicht zu um- 
gehen, so soll als zulässige Spannung (»Gleit widerstand) 
7, = 4,5 km / qem gelten?). Mörsch hatte auf Grund seiner 
Versuche für den Fall, daß nur die geraden Stäbe (mit End- 
haken) in Rechnung gesetzt und die gesamten schrägen Zug- 
spannungen von den abgebogenen Eisen aufgenommen wer- 
den, die Formel aufgestellt: , 


2u ` 

Die Beziehung ist in den neuen Bestimmungen mit auf- 
genommen worden’). Es wird nur die halbe Querkraft in 
Ansatz gebracht; die Haftspannung wird jetzt also nur // so 
groß ermittelt wie nach den früheren Bestimmungen. 

Als zulässige Drehungsspannung für rechteckige Quer- 
schnitte ist der Wert Ta = 4 kg / ſem neu eingeführt und be- 
züglich der zweckmäßigsten Bewehrung auf die Versuche 
des Deutschen Ausschusses (Heft 16) verwiesen. 


Gleich den Stampfbeton bestimmungen haben auch die 
Eisenbetonbestimmungen einen Anhang erhalten, mit Be- 
stimmungen für Druckversuche an Würfeln bei Aus- 
führung von Bauwerken aus Eisenbeton. Für die 
Probekörper sollen späterhin, wie schon einmal erwähnt, 
eiserne Würfelformen von nur 20 cm Kantenlänge verwendet 
werden. Vorerst können allerdings noch die alten 30 cm- 
Formen Verwendung finden. Ueber die Dauer der Ueher- 
gangszeit ist nichts gesagt. Es ist auch nicht ausgeschlossen, 
daß später noch andre Formen (wohl mit Einbau von offen 
gefugten Holzwandungen) in Vorschlag gebracht werden, »bei 
denen das überflüssige Wasser aus der weichen und flüssigen 
Betonmasse entfernt wird«e*). Es wird für diesen Fall un- 
angenehmerweise mit einer Erhöhung der in S 17 geforderten 
Würfelfestigkeiten gedroht; wollen wir jedenfalls das Beste 
hoffen. Ob überhaupt die Einführung der kleineren Würfel 
allgemeinen Anklang finden wird, muß dahingestellt bleiben. 
Kleinere Druckpressen von etwa 100 t Druckkraft (statt 200 t) 
kommen im Hinblick auf die noch verlangten Stampfbeton- 
würfel von 30 cm Kantenlänge — welche Bauunternehmung 
führt nur Eisenbetonbauten aus? — eigentlich nicht recht 
in Frage. Für so kleine Würfel muß auch kleineres Korn 
verwendet werden, was nicht immer den tatsächlichen Ver- 
hältnissen am Bauwerk entsprechen wird. Kurzum: die 
Zweckmäßigkeit einer allgemeinen Einführung kleinerer Wür- 
felformen erscheint mir noch nicht erwiesen, ganz davon ab- 
gesehen, daß die Lichterfelder Versuche (Heft 29 des Deut- 
schen Ausschusses) kein einwandfreies Ergebnis bezüglich 
des Einflusses der Würfelgröße auf die Festigkeit geliefert 
haben. l l 


1) Auch die Schweizerischen Vorschriften lassen die Haftspannungen 
vollkommen unberücksichtigt, desgl. die Hamburger Vorschriften vom 
Jahre 1913. 

2) Die Versuche haben auch tatsächlich ergeben, daß die Haft- 
festigkeit in den meisten Fällen etwas größer ist als die Schubfestigkeit 
des Betons (To = 4,0 kg/ycın gegen 7, = 4,5 kg/yem). 

3) Württemberg führte die gleiche Formel schon 1912 ein. 

) Diesbezüzliche Versuche haben nicht unerhebliche Festigkeits- 
erhöhungen gezeigt. Bei flüssiger Mischung 1:5 stiegen z. B. die 
Festigkeiten nach 45 Tagen von 152 auf 173 kg/ycm (Hauptversamm- 
lung des Deutschen Betonvereines 1916). Bei eisernen Formen könnte 
man übrigens, wie Versuche gezeigt haben, eine ähnliche Festigkeits- 
erhöhung durch Beklopfen der Formen während des Abbindens der 
flüssigen Mischung erreichen. 


Die Prüfungen sind 28 oder, was jetzt wohl das Bessere 
ist, erst 45 Tage nach Herstellung der Probekörper auszu- 
fübren. Nach Versuchen des Deutschen Ausschusses in 
Groß-Lichterfelde (Heft 29) hatte kein Würfel nach 45 Tagen 
die verlangte Festigkeit, der nicht schon nach 28 Tagen die 
nötige Festigkeit gehabt hätte. Und was hat nun zu ge- 
schehen, wenn die geforderte Durchschnittsiestigkeit nicht 
erreicht wird? Darüber ist nichts in den Bestimmungen ge- 
sagt. Man müßte dann zur Fürsorge mit den zulässigen 
Spannungswerten heruntergehen oder doch zum mindesten 
die Ausschalungsfristen verlängern. 


Im übrigen sind die Bestimmungen die gleichen wie für 
die Stampfbeton-Würfelproben. Die letzten Versuche in der 
Stuttgarter Versuchsanstalt (Heft 36 des Deutschen Aus- 
schusses) haben gezeigt, daß die Festigkeit des Betons im 
Bauwerk je nach Sorgfalt der Ausführung bald kleiner, bald 
größer als die Würfelprobe ist, im Durchschnitt aber etwa 
gleich dieser sein wird. 


Alles in allem: Die neuen Bestimmungen haben mancher- 
lei Gutes und Erfreuliches gebracht. Sie sind auch keines- 
wegs einseitig aufgestellt, wofür schon der Umstand bürgt, 
daß seitens des Deutschen Ausschusses für Eisenbeton als 
Grundlage die großzügigen und umfangreichen Versuche der 
Materialprüfungsanstalten in den verschiedenen Bundesstaaten 
genommen worden sind. Es erscheint vielleicht nicht un- 
angebracht, das Wesentlichste der Neubestimmungen in aller 
Kürze noch einmal zusammenzustellen: 


Strengere Vorschriften bezüglich der Auswahl der Unter- 
nehmer und der Bauleiter, sowie bezüglich der Behandlung 
der Bauvorlagen, N 

wiederholte Abbindeproben auf der Baustelle, desgleichen 
gelegentliche Kaltbiegeproben der Eisen, 

bedingungslose Zulassung von normenmäßigem Eisen- 
portlandzement auch für Eisenbetonarbeiten, 

Beschränkungen der Probebelastungen auf das Mindest- 
maß, im übrigen aber verschiedentliche Verschärfungen in 
der baupolizeilichen Aufsicht, 

Verbesserung der durchschnittlichen Güte des Betons in 
der Hauptsache durch höheren Zementgehalt, dafür Herab- 
setzung des Sicherheitsgrades für Säulen und Balken, 

Einführung runder oder spitzwinkliger Endhaken der 
Eiseneinlagen (an Stelle der vielfach noch üblichen recht- 
winkligen Abbiegungen), 

eingehendere rechnerische Berücksichtigung der Wärme- 
und Schwindungseinflüsse sowie der Einspannungen von 
Balken und Stützen durch Voutenanordnung, 

Einsetzung höherer Grenzspannungen, dafür aber Würfel- 
festigkeiten, die nur bei sorgfältiger Mischung des flüssig 
angemachten Betons erreicht werden, 

Mindestmaße der wirksamen Balken- und Deckenhöhen 
sowie der Druckbreite b des Plattenbalkens, 

Einführung eines neuen Elastizitätsverhältnisses bei Form- 
änderungsberechnungen (n = 10), 

Verminderung der bisher geforderten Stärken für Dach- 
platten, 

neue Vorschriften für die Berechnung der Stützen, ins- 
besondere der Stützen für mehrgeschossige Gebäude und 
der umschnürten Säulen, 

Einführung der Würfelformen von nur 20cm Kantenlänge. 


In Zukunft wird höchstwahrscheinlich bei Eisenbeton- 
bauten mit weicherer Betonmasse gearbeitet werden. Die 
Bauunternehmungen werden sich mehr denn je bemühen 
müssen, gute Bauleiter zu haben, um den in vieler Hinsicht 
verschärften Vorschriften der Baupolizei genügen zu können 
und durch sorgfältigeres Auswählen und Mischen der Zu- 
schlagstoffe allzu reichlichen Verbrauch an Zement möglichst 
zu vermeiden; denn man wird bei flüssigem Beton nicht 
immer mit 300 kg Zementgehalt die jetzt geforderten Festig- 
keiten erzielen. Die Bauunternehmungen werden aber auch 
mehr denn bisher bestrebt sein, sich tüchtige Hochschulkräfte 
zu halten, um selbst bei einiacheren Aufgaben statisch un- 
bestimmter Art in den Genuß der hier gebotenen Vergünsti- 
gungen zu gelangen. Das hat wieder zur Folge, daß auch 
die Baupolizeibehörden in stärkerem Maße für Einstellung 


‘ 
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akademisch geschulter Statiker sorgen müssen. Nach dem 
Erlaß des preußischen Ministers der öffentlichen Arbeiten vom 
13. Januar 1916 wird den kleineren ländlichen Gemeinden 
anempfohlen, sich durch die Regierungspräsidenten oder die 
Landräte technische Sachverständige nambaft machen zu 
lassen, an die sich gegebenenfalls die Polizeibehörden wenden 
können)). 

Bei aller Gründlichkeit in der Stoffbehandlung kann man 
die neuen Bestimmungen aber immer noch nicht als völlig er- 
schöpfend bezeichnen. Der von Emperger-Wien empfohle- 
nen Bauart mit umschnürtem Gußeisen ist z. B. keinerlei Er- 
wähnung getan, ebenso der als durchaus zweckmäßig an- 
erkannten Balkenproben auf der Baustelle. Es werden auch 
noch mancherlei strittige Punkte für die Abrechnungsarbeiten 
übrig bleiben. Denn auch die genaueste Beachtung der 
Vorschriften schließt keineswegs aus, daß sobon bei der Ver- 
gebung der Arbeiten sich Ungenauigkeiten und Unklarheiten 
in den vertraglichen Abmachungen einnisten, die dann später 
zu unliebsamen Streitigkeiten zwischen Auftraggeber und 
Unternehmer führen können. Die Ausarbeitung von Ver- 
gebungsverdingungen verlangt noch eine besondere Aufmerk- 
samkeit. Sehr zu empfehlen sind hier die von Bauinspektor 
Schnidtmann, Stuttgart, entworfenen »Besondern Bedingungen 
für die Vergebung von Eisenbetonarbeiten«, die schon auf 
die neuen amtlichen Bestimmungen Bezug nehmen und in der 
Zeitschrift »Beton und Eisen« 1916 S. 14 veröffentlicht sind?). 


Ob es nun möglich sein wird, den neuen Bestimmungen 
für alle deutschen Bundesstaaten in unveränderter Form 


) Auf Anregung des preußischen Ministers der öffentlichen Arbeiten 
wurde z. B. von der Stadt Bromberg 1913 eine städtische - Prüfungs- 
stelle für statische Berechnungen“ gegründet, die für die Provinzen 
Posen und Westpreußen sowie für die Regierungsbezirke Allenstein 
und Köslin zuständig ist. Die Prüfungen erfolgen im allgemeinen nur 
auf Ersuchen der Polizeiverwaltungen. 

2) Ein paar Beispiele der Schnidtmannschen Vergebungsbedingungen: 

Soweit die Eisenbetonkonstruktionen auf Mauerwerk zu liegen 
kommen, hat sich der Unternehmer von der genügenden Größe und 
der geeigneten Beschaffenheit der Auflagerflächen zu überzeugen, ge- 
gebenenfalls die Herstellung soleher bei der Bauleitung rechtzeitig zu 
beantragen ($ 5, 6). 

In den im Kostenanschlage festgesetzten Summen sind auch die 
Kosten für die Arbeits-, Förder- und Sicherheitsgerüste, die Beschaffung 
des Bauwassers, der Beleuchtung, der elektrischen Kraft, die etwaige 
Platzmiete u. dergl. inbegriffen (s 7, 4). 

Für die nötige Vollständigkeit und Richtigkeit der vom Unternehmer 
aufgestellten statischen Berechnungen trägt der Unternehmer die allei- 
nige Verantwortung, von der ihn die etwaige Prüfung der ersteren 
durch die Bauleitung oder Baupolizei nicht entbindet ($ 9, 1). 


Gültigkeit zu verschaffen — Preußen ist ja mit gutem Beispiel 
vorangegangen!) —, erscheint mir noch nicht so ganz sicher. 
Zum mindesten wird es an späteren Sondererlassen nicht 
fehlen, ein Umstand jedoch, der keineswegs dazu angetan 
wäre, die große Bedeutung der neuen Bestimmungen zu 
schmälern, oder gar ihrer Güte irgend welchen Abbruch zu 
tun. Warum sollten wir aber keine deutschen Bestimmun- 
| gen haben können? Sollte es dem Deutschen Ausschuß, 
dem übrigens auch der Verein deutscher Ingenieure und der 
Verein deutscher Eisenhüttenleute durch Vertreter angehören, 
wirklich nicht möglich sein, eine Einigung aller bundesstaat- 
| ‚Hohen Köpfe auch in minder wichtigen Punkten zu erzielen? 
Ein Ausweg wäre schließlich der gewesen, die Bestimmungen 
in den strittigen, keine Einigung findenden Dingen allge- 
meiner abzufassen und den einzelnen Bundesstaaten anheim- 
. zugeben, die Bestimmungen mit den für die strittigen Punkte 
jeweilig nötigen Ergänzungen als gültig anzuerkennen. Das 
wäre immer noch das kleinere Uebel gewesen. 


In den Randbemerkungen des vorliegenden Aufsatzes 
ist vielfach auf die »neue Verordnung der Schweizerischen 
Bundesbahnen“ (gekürzte Bezeichnung) Bezug genommen 

Es geschah das lediglich im Hinblick darauf, daß 

| diese Verordnung fast zu gleicher Zeit mit den Bestimmun- 

gen des Deutschen Ausschusses zur Veröffentlichung gelangte, 
| also in gleichem Maße sich die Ergebnisse der letztjährigen 
umfangreichen Versuchsarbeiten zu nutze machen konnte. 
| Diese neue Verordnung betreffend Eisenbetonbauten 
der der Aufsicht des Bundes unterstellten Trans- 
portanstalten wurde am 16. Januar d. J. vom schweizeri- 

| schen Bundesrat erlassen (Schweiz. Bauzeitung 1916 Nr. 1 

| bis 4). Sie stimmt in vielen Punkten mit den »Kommissions- 


| 
| Nachschrift. 
| 
| 


worden. 


Vorsohriften« der schweizerischen Kommission des armierten 
Betons vom Jahre 1909 überein und ist auch von dem Schwei- 
zerischen Baumeisterverbande sowie den Vertretern der ein- 
zelnen Kantonalregierungen mitbearbeitet und gutgeheißen 
worden. Nach der Niederschrift des vorliegenden Aufsatzes 
erschien in der österreichischen Wochenschrift für den öffent- 
lichen Baudienst 1916 Nr. 13 eine kritische Besprechung 
dieser neuen Schweizerischen Verordnung durch k. k. Mini- 
sterialrat Dr. Haberkalt, die zu lesen, ich schon deshalb 
angelegentlichst empfehlen möchte, weil sie bemerkenswerte 
Vergleiche nicht nur mit den deutschen, sondern auch mit 
| den österreichischen Bestimmungen enthält. 


) Das preußische Ministerium der öffentlichen Arbeiten hatte 
| allerdings den Vorsitz im Ausschuß. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Sitzung 


Bezirksverein - Allgemeines, Vorträge, Berichte 
S ae i 5 ee Verhandlungen und Beschlüsse * bedeutet ausführliche Veröffent- 
öffentlichung p. d. rt 3 Schriftführer über Vereinsangelegenheiten lichung 
| 
Posener 10. 4. 16 | Bretschneider Geschäftliches. — Hr. Schall berichtet über den Ersatz flüssiger Brennstoffe für 
Nr. 5 (8. 5. 16) Baumgarten | Kraftzwecke*, Hr. Bretschneider über den Ersatz von Petroleum für Leucht- 
; zwecke und Hr. Rosenblum über die Herstellung von Koks unter Gewinnung 
von Nebenerzeugnissen. 
Dresdner 13. 4. 16 41 Knoke Sattler f. — Ein »Vaterländischer Abende Schilling: Studienreise zur Vorbe- 
Nr. 9 (8. 5. 16) (7) O. H. Mueller mit Postkartenverkauf hatte einen Rein- sichtigung der Weltausstellung in 
ertrag von 381,63 M für Liebesgaben. San Francisco.“ 
Thüringer 13. 4. 16 120 hieme | v. Hanffstengel, Charlottenburg 
Nr. 5 (8. 5. 16) (Gast): Ueber den Ersatz der Spar- 
| stoffe im Maschinenbau.* 
Zwickauer 15. 4. 16 12 Benemann | Geschäftliches. Eulenburg, Leipzig (Gast): Geld- 
Nr. 8 (8. 5. 16) (9) Beyer und Volkswirtschaft } Deutschlands 
| im Kriege.* 
Ober- 14. 3. 16 30 Schulte Der Kassenbericht für 1915 wird geneh- Lohse: Die Kriegsbeschädigten- 
schlesischer | (8.5.16) (12) | v. Schwarze | migt. — Für die vierte Kriegsanleihe Fürsorge unter besonderer Berück- 
Heft 7/8 werden 4000 & gezeichnet. | sichtigung des Armersatzes. 
| 
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Bezirksverein Sitzung Allgemeines, Vorträge, Berichte 
5 =. 125 r a W Verhandlungen und Beschlüsse * bedeutet ausführliche Veröffent- 
öffentlichung b. d. Red.) | (Gäste)! Schriftführer über Vereinsangelegenhelten lichung 
| 
Chemnitzer 6.4.16 30 | Schroeter Kühnau f. Mühlmann: Künstliche Ersatzglie- 
Nr. 5 (9. 5. 16) (20) Bock der für armverletzte Kriegsbeschä- 
digte.“ 
| Kreishold: Die Elektrizitätsversor- 
| | | gung Sachsens. 
Breslauer 14. 4. 16 22 Heinel Geschäftliches. — Die Normalien für die Keßner, Charlottenburg (Gast): 
Nr. 5 (11. 5. 16) (3) Schlepitzki Berechnung von Zentralheizungsanlagen Härte und Bearbeitbarkeit der Me- 


werden abgelehnt. talle. 


Wagner spricht über Lehrkurse für 
Kriegsbeschädigte bei der Eisenbahn. 


Bücherschau. 


Handbuch der Eisen- und Stahlgießerei. Heraus- 
gegeben von Dr.-Ing. Geiger. 2. Band. Betriebstechnik. 
Berlin 1916, Julius Springer. 772 S. mit 1276 Abb. im Text 
und 4 Tafeln. Preis 36 ,. 


Das Erscheinen des zweiten Bandes des Handbuches hat 
leider etwas auf sich warten lassen. Der Herausgeber gibt 
hierfür im Vorwort eine genügende Erklärung; er erwähnt 
dabei, daß auch der Ausbruch des Krieges eine wesentliche 
Verzögerung der Fertigstellung mit sich brachte. Trotz aller 
Schwierigkeiten hat aber der Inhalt dieses Bandes ebenfalls 
eine durchaus sachgemäße Bearbeitung erfahren. 

Die Abschnitte des zweiten Bandes sind wieder von 
namhaften, auf den einzelnen Sondergebieten des Gießerei 
wesens erfahrenen Fachleuten, die zum Teil schon an dem 
ersten Bande tätig waren, bearbeitet worden. In diesem 
zweiten Bande behandelt der Herausgeber die Betriebstechnik. 

Wenn auch nicht jeder Abschnitt die betreffenden Son- 
dergebiete erschöpfend wiedergibt, so erhält man doch ein 
ziemlich klares Bild, wie der Betrieb in einer zeitgemäß ein- 
gerichteten Gießerei vor sich gehen soll. 

Als Ergänzung des Textes sind die an einigen Stellen 
allerdings reichlich vorgesehenen Abbildungen von großem 
Wert. Da nicht alle Forschungsergebnisse und Neuerungen 
der letzten Jahre im vollen Umfange mitgeteilt werden konn- 
ten, ist auch ein ziemlich umfangreicher Literaturnachweis 
gegeben. 

In kurzen Zügen soll der Inhalt der einzelnen Abschnitte 
angeführt werden. 

Zunächst behandelt Prof. Widmaier die Aufbereitung 
der Formstoffe und gibt ein Bild über die Einrichtung und 
Anwendung hierzu notwendiger zeitgemäßer Maschinenan- 
lagen. Wenn auch im ersten Bande die Beschaffenheit der 
Formstoffe bereits erörtert wurde, so hätte doch eine weitere 
Besprechung an Hand der Betriebseinrichtungen nichts ge- 
schadet; denn trotz zweckmäßiger Aufbereitanlagen läßt die 
Herrichtung der Form- und Kernsande in vielen Gießereien 
noch zu wünschen übrig. 

Gießereichef L. Treuheit bespricht im zweiten Ab- 
schnitt die Anfertigung und Anwendung zweckmäßiger, d. h. 
formgerechter Modelle nebst Zubehör. Soweit der Raum es 
gestattet, ist hier das Wichtigste aus diesem Gebiet zusammen- 
gestellt. Bei einer Neuauflage wäre zu empfehlen, auch 
etwas über die Behandlung und Aufbewahrung der Modelle 
zu sagen. Ein einheitlicher Anstrich der Modelle, wie Treu- 
heit (S. 40) erwähnt, wäre in mancher Beziehung wün- 
schenswert. 

Es folgt in den nächsten Abschnitten das umfangreiche 
Gebiet der Formerei, das von Ingenieur Irresberger bear- 
beitet ist. Werkzeuge, Formkasten, Kasten-, Herd-, Kern- 
und Schablonenformerei, Kerne, Kernstützen, Eingüsse, Stei- 
ger und verlorene Köpfe, Formplatten und Formmaschinen, 
alles ist eingehend behandelt. Auch die Herstellung von 
verschiedenen Arten Sonderguß, wie z. B. von Röhren, Ra- 
diatoren, Kesseln usw., unter Anwendung zeitgemäßer Ma- 
schinen und Hülfsvorrichtungen ist ziemlich ausführlich er- 


örtert. Weniger ausführlich ist leider die Großgießerei, d.h. 
die Herstellung großer Gußstücke, zur Besprechung gebracht. 
Bei den Trockenapparaten (S. 286) sei erwähnt, daß als Er- 
finder dieser überall eingeführten zweckmäßigen Oefen Fa- 
brikant Hansen in Gotha zu gelten hat. 

In dem Abschnitt Dauerformen für Formguß (S. 335) ist 
nur das Verfahren von Custer näher beschrieben. Die Rolle- 
schen Formen und Gießmaschinen, die mehrere Jahre vor 
der Custerschen Maschine in Deutschland bekannt wurden, 
sind nur im Literaturnachweis erwähnt. Die Custersche An- 
lage in der Tacony Co. soll nach einer Mitteilung der Gieße- 
rei-Zeitung (1913) seit Jahren außer Betrieb sein, und auch 
die in Deutschland geplante Anlage dieser Art hat sich nicht 
als lebensfähig erwiesen. Dagegen sind Rollesche Maschinen 
und Formen und eine Reihe andrer Konstruktionen in vielen 
deutschen Gießereien bekannt und dauernd im Betrieb. 

Der folgende Abschnitt behandelt das Fertigmachen der 
Form und das Gießen. Im Anschluß daran bespricht der 
gleiche Verfasser die wichtigen Gattierungsfragen. An an- 
dern Stellen wird zwar auch noch einiges über den gleichen 
Stoff gesagt, trotzdem hätte aber der Inhalt dieser Abschnitte 
etwas ausführlicher sein dürfen. Hier bringt der Literatur- 
nachweis eine brauchbare Ergänzung. 

Es folgen nun die Abschnitte über den Schmelzbetrieb 
und die Schmelzöfen. Irresberger behandelt das Schmelzen 
im Tiegel für Eisen-, Stahl- und Metallguß unter Verwendung 
der verschiedenen Brennstofie und des elektrischen Stromes. 
Die in den letzten Jahren vielfach in Betrieb gekommenen 
tiegellosen Oefen mit Oelfeuerung sind nicht erwähnt worden. 

Recht ausführlich bringt der siebente Abschnitt das 
Schmelzen im Kuppelofen. Betriebsdirektor Buzek behandelt 
die Theorie des Kuppelofenbetriebes, Irresberger den Bau 
und Betrieb der Oefen. Hier ist viel Wichtiges übersichtlich 
gegeben und die Geschichte der Entwicklung dieser Oefen 
recht interessant und lehrreich dargestellt. 

Dr.-Ing. Kettenbach hat den Abschnitt über das 
Schmelzen in Flammöfen bearbeitet, anschließend folgt Ober- 
ingenieur Kazmeyer mit dem Martinofenbetrieb. Diesem 
Abschnitt ist ein recht reichhaltiger Literaturnachweis ange- 
fügt. Interessant und klar schildert auch Dipl.-Ing. Escher 
die Kleinbessemerei und Prof. Dr. Neumann das Schmelzen 
im elektrischen Ofen. Wir können erwarten, daß auch dieser 
neueste Schmelzofen als Ergänzung des Eisengießereibe- 
triebes in späterer Zeit vielfache Verwendung finden wird; 
seine Brauchbarkeit hat der Ofen jedenfalls bewiesen. 

Im Abschnitt 12 spricht Prof. Dr. Oberhoffer über den 
Temperguß, anschließend daran maoht E. A. Schott Mit- 
teilungen über die Herstellung dieses Gusses unter entspre- 
chender Berücksichtigung der Anlagen von Tempergießereien. 

Prof. Dipl.-Ing. Lohse schildert recht ausführlich die 
Fertigstellung des Gusses in der Putzerei; er zeigt in Wort 
und Bild, wie man dieses oft lästig empfundene Zubehör der 
Gießerei zweckmäßig ausgestalten soll. Das Schlußwort im 
zweiten Bande hat Ingenieur Irresberger, der die Behand- 
lung der Oberfläche und die Veredlung der Gußwaren ein- 
schließlich des Emaillierens veranschaulicht. 
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Abgesehen von den geäußerten kleinen Wünschen stellt 
auch der vorliegende zweite Band eine recht stattliche Ar- 
beit dar. Ohne Zweifel wird sich auch dieses Buch recht 
bald überall Hausrecht erwerben und dem Fachmann ein 
guter Ratgeber sein. 


Berlin. J. Mehrtens jun. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Emil Rathenau, der Mann und sein Werk. Von 
Artur Fürst. Vita, Deutsches Verlagshaus, Berlin - Charlot- 
tenburg. 119 S. Preis geh. 3,60 M, geb. 4,50 Æ. 

Das Bändchen ist rasch nach dem Hinscheiden Rathenaus erschie- 
nen; es enthält eine kurze Beschreibung seines Werdeganges und sei- 
nes Werkes. Wichtig erscheint bierbei, daß der Verfasser eine Reihe 
von Angaben den unmittelbaren Mitteilungen Rathenaus verdankt, wo- 
durch vielleicht manches Geschehnis überliefert wurde, das zum Ver- 
stehen der Persönlichkeit dieses Mannes wesentlich sein mag. Un- 
trennbar von einer Lebensgeschichte des Begründers der Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft bleibt natürlich auch die Entwicklung dieses 
Unternehmens, worüber ein Ueberblick gegeben wird. Ein kurzes In- 
haltverzeichnis wäre für das Bändchen erwünscht gewesen. 

Zeitschrift für technischen Fortschritt. Heraus- 
gegeben von Dr. H. Lux und H. Michalski. München 1916, 
Neue deutsche Bücherei. Erscheint wöchentlich. Preis 4,50 M. 

Die wirtschaftlich günstigste Anordnung einer 
Brückenanlage. Von Dr. techn. R. Schönhöfer. Berlin 
1916, Wilhelm Ernst & Sohn. 39 S. mit 17 Abb. Preis 2,50 M. 


Bestimmung des Reinheitsgrades der Gase bei 
den autogenen Metallbearbeitungsverfahren. Von 
Ing. Th. Kautny. Halle a. S. 1916, Carl Marhold. 40 S. mit 
11 Abb. Pıeis 75 H. 

Geschichte der deutschen Seeschifffahrt. Von 
W. Vogel. Gekrönte Preisschrift. I. Band. Von der Urzeit 
bis zum Ende des XV. Jahrhunderts. Berlin 1915, Georg 
Reimer. 560 S. Preis 6 Æ, geb. 7 M. 

Das neue Preußische Fischereigesetz. Nach den 
übereinstimmenden Beschlüssen beider Häuser des Landtages. 
Textausgabe mit ausführlichem Sachregister. Neudamm 1916, 
J. Neumann. 48 8. Preis 1 &. 

Rohrnetzberechnungen in der Heiz- 
tungstechnik auf einheitlicher Grundlage. 
techn. K. Brabbe&e. Berlin 1916, Julius Springer. 
14 Abb. und 12 Tafeln. Preis 12 Æ. 

Geld-, Bank- und Börsenwesen. Von Dr. J. Obst. 
8. Aufl. 33. bis 35. Tausend. Leipzig 1916, Carl Ernst Poeschel. 
391 S. Preis 6 Æ. 


Dr.⸗Ing.-Dissertationen. 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


und Lüf- 
Von Dr. 
50 S. mit 


Allgemeine Wissenschaften. 

Vergleich der Kosten von Dampf- und elektrischen Kra- 
nen. Unter besonderer Berücksichtigung der Verhältnisse 
in den Duisburg- Ruhrorter Häfen. Von Reg.- Baumeister 
K. Giese. (Hannover) 

Die Entwieklung der Starkstrom-Verteilungssysteme. von 
Dipl.⸗Ing. K. Ohliger. (Hannover) 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. . 

Neuerungen auf dem Gebiete des Schacht- und Strecken- 
ausbaues. Von Goldkuhle. (Glückauf 6. Mai 16 S. 389/95) Bau- 
art und Verwendung von Verbundtübbings aus Walzeisen mit Beton- 
füllung beim Schacht- und Streckenausbau. Schluß folgt. 

Das Kupfervorkommen in Polen. Von Fiedler. (Metall 
u. Erz 8. Mai 16 S. 215/21*) Die Kupfererzvorkommen im polnischen 
Mittelgebirge ergaben bisher wegen der sehr wechselnden, unregelmäßl- 
gen und mehr zufälligen Erzführung nur geringen Ertrag. Neue An- 
lagen müßten die Abbaukosten wesentlich zu verringern suchen. Lage 
der erzführenden Schichten und bisherige Ausbeute. 


Dampfkraftanlagen. 

Cross-compound winding-engines for the Chislet col- 
liery, near Canterbury. Schluß. (Engng. 28. April 16 S. 397/99* 
mit 4 Taf.) Drossel- und Steuerventile. Einzelheiten der Seiltrom- 
meln. Geschwindigkeitsregler und Teufenzeiger. 


Eisenbahnwesen. 

Neuere Motorlokomotiven. Von Schwarz. (Z. Ver. deutsch. 
Ing. 18. Mai 16 S. 409/14*) Motorlokomotiven werden in steigendem 
Maße verwendet. Vorzüge und Einzelheiten der Uebertagelokomotiven 
der Ruhrtbaler Maschinenfabrik, Mülheim (Ruhr). 


Eisenhüttenwesen. 
Die Eisenindustrie in Belgien. Von Kind. (Stahl u. Eisen 
4. Mai 16 S. 429/39*) Vortrag auf der Hauptversammlung des Ver- 
eines deutscher Eisenhüttenleute 1916. Eisenerzförderung und -einfuhr. 
Steinkohlen förderung und Kokserzeugung Belgiens und Deutschlands, 


r 


Verhältnis der Roheisenerzeugung und Hochofenleistungen. Welt- 
roheisenversorgung. Forts. folgt. 
Eisenkonstruktionen, Brücken. 
Leber den Bau der Höllentor-Brücke in der- New York- 


Verbindungsbahn. Von Mehrtens. (Z. Ver. deutsch. Ing. 13. Mai 
16 S. 401/09) Vergleich der Spannweite der Höllentor-Brücke von 
298 m mit der andrer Brücken. Materialvorschriften. Bauvorgang 
und bauliche Einzelheiten. Schluß folgt. 

Zur Berechnung der Rahmenträger. Von Straßner. 


Schluß. (Beton u. Eisen 3. Mai 16 S. 100’03*) Forineln für verschie- 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zelt- 
schriften ist in Nr. 1 S. 17/18 veröffentlicht, 

Von dieser Zeitschriftenschnu werden einseitig bedruckte gummierto 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 . Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


ß ͤ T.. —. 


Anwendung der Forineln auf den 
Zahlen- 


dene Querschnittformen der Stütze. 
Zweigelenkrahmen. Einfluß der Innenneigung der Stützen. 
beispiel. 

Entwurf zu einer Eisenbetonbrücke über die Enz im 
Zuge der Benckiser-Straße zu Pforzheim. Von Seibel. Forts. 
(Deutsche Bauz. 6. Mai 16 S. 65/69*) Die Entwürfe von Dyckerhoff & 
Widmann A.-G. in Karlsruhe und von R. Wolle in Leipzig. Schluß 
folgt. 

Das Gewölbe- Expansionsverfahren (Patent Buchheim 
und Heister). Von Färber. Schluß. (Deutsche Bauz. 6. Mai 16 
S. 69/70*) Der Einbau der Pressen in die Scheitellücke. Anwendungs- 
beispiele und Einzelheiten der Ausführung. 

Die Widerstandsformeln für Eisenbahnzüge in Ihrer 
Entwicklung. Von Nordmann. Forts. (Glaser 1. Mai 16 S. 
149/540 Die Formel von Frank. Forts. folgt. 


Elektrotechnik. 


Ersatz von Kupfer durch Eisen in Fernsprechkabel- 
leitungen. Von Dumermuth. (ETZ 11. Mai 16 S. 241/43) Auf 
Grund von Messungen werden die Verhältnisse beim Ersatz des Kupfers 
in Fernsprechkabeln durch Eisen berechnet. Vergleichtafeln für ver- 
schieden zusammengesetzte Kabel. Der Ersatz erscheint wirtschaftlich 
bei mittleren Reichweiten. 

Gleichstrom-Gleichstrom-Umformer in Sparschaltung. 
Von Wrobel. (ETZ 11. Mai 16 S. 243*) Rechnungsgang bei gege- 
bener Sekundärleistung und gegebenen Spannungen. Zablenbeispiel. 

Die Eigenschwingungen elektrischer Stromkreise. Von 
Pfiffner. Forts. (El. u. Maschinenb. Wien 7. Mai 16 S. 222/29*) 
Bestimmung der Schwingungsgesetze für die e ver- 
schiedener Stromkreise. Schluß folgt. 

The liquid rheostat in locomotive service. Von Hall. 
(Proc. Am. Inst. El. Eng. Febr. 16 S. 153/57*) Beschreibung der auf 
den elektrischen Lokomotiven der Norfolk & Western Railway verwen- 
deten Flüssigkeits-Regelwiderstände. 


Erd- und Wasserbau. 


Bewegungsvorrichtungen für die 0 und die 
Zylinderschütze an den Schleusen im Osnabrücker Zweig- 
kanal. Von Franke. (Zentralbl. Bauv. 10. Mai 16 S. 262/64*) Die 
zur Bewegung der Klapptore und Zylinderschütze erforderlichen Kräfte 
werden berechnet und durch Versuche ermittelt. Wasserverbrauch und 
Baukosten der Bewegungstelle. 

Untersuchungen und Erfahrungen 
des Sprengens mit flüssigem Sauerstoff und Ruß. Von 
Nicolai. (Z. Berg-Hütten-Sal.-Wes. 16 S. 37,49) Flüssiger Sauer- 
stoff und Ruß patronen entsprechen den an ein gutes Sprengverfahren 
zu stellenden Anforderungen. Sauerstoff ist der Luft vorzuzichen. Zünd- 
vorrichtungen. Kosten. 


auf dem Geblete 
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Einige Erfahrungen im Lehnenbau an der Südrampe 
der Lötschbergbahn. Von Andreae. (Schweiz. Bauz. 6. Mai 16 
S. 223/28*) Nachteile der Lehnenführuug. Die Zufahrtschwierigkeiten 
werden durch den Bau einer besondern Dienstbahn mit 0,75 m Spur- 
weite behoben. lLiawinenverbauungen auf Faldumalp und am Rotlauenen- 
tunnel. Verschiedene Lawinengalerien. Forts. folgt. 


Feuerungsanlagen. 


Die Bamag-Unterschubfeuerungen. Von Schubert. (2. 
f. Turbinenw. 30. April 16 S. 125/28) Beschreibung der Feuerung 
und ihrer Vorzüge. 

Abwärmever wertung bei Gasmaschinen Von Mäller. 
(Z. Dampfk.-Vers. Ges. 4. April 16 S. 39/41%) Beschreibung einer An- 
lage der Witkowitzer Bergbau- und Eisenhüttengewerkschaft von zwei 
an die Auspuffleitung einer Gasmaschine von 3000 PS angeschlossenen 
Kesseln von je 150 qm Heizfläche und 12 at. Versuchsergebnlsse. 

Eingestrahlte Wärme und Brennstoffaus nutzung. Von 
Dosch. Forts. (Z. Dampfk. Maschbtr. 5. Mai 16 S. 137/39 u. 12. 
Mai S. 145/47*) Strahlende Wärme und Kesselbeanspruchung. Schau- 
linien. Größe der bestrahlten Heizfläche. Schluß folgt. 

Leistungsversuche an Kesseln mit Wanderrostfeuerun— 
gen für Verheizung minderwertiger Brennstoffe. Von 
Schoppe. (Z. Dampfk. Maschbtr. 5. Mai 16 S. 132/42%) Beschrei- 
bung der mit Wanderrosten von Nyeboe & Nissen in Mannheim aus- 
gerüsteten Kesselanlagen des Eschweiler Bergwerk-Vereines, Kohlscheid 
bei Aachen. Forts. folgt. 


Gasindustrie. 


Neues über Gaserzeugung und Gaserzeuger. Von 
Gwosdz. Forts. (Glückauf 6. Mai 16 S. 39598“) Abstichgaserzeuger. 
Ablöschvorrlehtungen. Schluß folgt. 


Heizung und Lüftung. 


Die Bewertung von Lufterhitzern unter besonderer Be- 
rücksichtigung des Rhombicus-Lufterhitzers. Von Mar- 
golis. (Gesundhbtsiug. 6. Mai 16 S. 213/24“) Auf Grund der wärme- 
technischen und wirtschaftlichen Beziebungen wird eine Kennlinie zur 
Bewertung von Lufterhitzern abgeleitet. Versuche mit dem »Rhombi- 
cus«-Lufterhitzer. Zahlentafeln der Ergebnisse. 


Kälteindustrie. 


Die Konservierung von Fischen durch das Gefrier- 
verfahren. Von Plank, Ehrenbaum und Reuter. (Zz. Kälte- 
Ind. April 16 S. 37/415 Auszug aus einer von der Zentral-Einkaufs— 
gesellschaft Berlin herausgegebenen Untersuchung. Das Ottesensche 
Gefrierverfahren. Versuche über das Eindringen von Salz in die Fische. 
Forts. folgt. l ' 

Zur Theorie der Berieselungs kondensatoren. Von 
Krause. Forts. (Z. Kälte-Ind. April 16 S. 41/44*) Zusammenfassung 
der drel Grundgleichungen. Anwendungsbeisplele. 


Landwirtschaftliche Maschinen, 


Zur Frage der Trocknung von landwirtschaftlichen 
Futtermitteln, besonders der Kartoffeln. Von Buhle. 
(Glaser 1. Mai 16 S. 15459“) Beschreibung des »Allestrockuer« der 
Maschinenfabrik Imperlal G. m. b. II. in Meißen, der wegen weitgehen- 
der und genauer Regelung der Wärme zwischen 250° und 400 zum 
Trocknen von Kartoffeln, Rübenblättern, Kartoffelkraut und Getreide 
verwendet werden kann. 


Luftfahrt. 


Eine Gleichung für Flügelprofile. Von Everling. (Z. 
f. Motorluftschiffahrt 29. April 16 S. 41/479) Ansatz für die Gleichung 
von Tragdecken- und Luftschraubenlinien. Eigenschaften dieser Quer- 
schnittlinien. Anwendungsbeispiele. 

Hülfsmittel zur numerischen Berechnung im Flug- 
zeugbau. Von Munk. Schluß. (Z. f. Motorluftschiffahrt 29. April 
16 S. 477497) Der Flugzcugrechenschieber nach Raoul Hofmann. 


Materialkunde. 


Abnutzharkeit natürlicher Gesteine Von Gary. (Mitt. 
Materlalpr.- Ant 15 Heft 7 und 8 S. 386/91% Stein würfel wurden in 
einer Trommel geprüft. Ergebnisse und Versuche mit dem Fallwerk. 

Einige Versuche mit kaltgezogenem und wieder ange- 
lassenem Flußeisen. Von Bauer. (Mitt. Materialpr.-Amt 15 Heft 
7 und 8 S. 395/407*) Die auf verschiedene Anlaßtemperatur gebrach- 
ten Proben wurden Kugeldruckversuchen, Säurelöslichkeit- und Rost- 
versuchen sowie Festigkeitsprüfungen unterworfen, um Kennzeichen 
für stattgefundene Erhitzung von Flußeisen zu ermitteln. Versuchs- 
ergebnisse. 

Ein Beitrag zur Drahtseilfrage. Von Stephan. Dingler 
13. Mai 16 S. 151517) Die allmähliche Spannungsabnahme bei un- 


verändert erhaltener Dehnung wird durch Versuche auch für Draht- 
scile nachgewiesen. Einfluß der Biegung. l 


Mechanik. 


Die wahre Größe des Trägheitsmomentes von Eisen- 
betonbalken. Von v. Eınperger. Forts. (Beton u. Eisen 3. Mai 
16 S. 96/99“) Der genaue Verlauf der Widerstandsmomente und Span- 
nungen wird nach zwei Verauchberichten ermittelt. Forts. folgt. 


Metallbearbeitung. 


Die Bedeutung des Kaltwalzens bei Sonderblechen. 
Von Krämer. (Stahl u. Eisen 4. Mal 16 S. 439/41*) Durch Kalt- 
walzen wird die Oberfläche für Metallüberzüge geeigneter. Vergleich 
zwischen Bandeisen und Blech. 

Das Sandstrahlgebläse in Motor- und Automobilfabri- 
ken. Von Eckler. Forts. (Motorw. 10. Mai 16 S. 182/84*) Dreh- 
tische. Drucksandstrahlgebläse mit selbsttätiger Schaltung. Dreh- 
trommel mit feststehenden Düsen. Schluß folgt. 

Motorcycle frame an tube work. Von Viall. (Am. Mach. 
29. April 16 S. 573/76*) Vorrichtungen zum Biegen und Hartlöten 
der Fahrradgestelle. 

Manufacturing 12-in. shrapnel. Von Mawson. (Am. Mach. 
29. April 16 S. 581/86*) Werkzeuge zum Drehen der Innen- und 
Außenflächen, der Stirnseiten und der Kupferringnute, Das Aufpressen 
des Kupferringes. Abmessungen der Werkzeuge und Lehren. 


Meßgeräte und -verfahren. 


Die Richtigstellung größerer Laufgewichtswagen. Von 
Felgenträger. (Dingler 13. Mai 16 S. 154/55“) An Stelle des Nach- 
schleifens einer Schneide wird eine Veränderung des Laufgewichtes 
durch einen eingesetzten Zapfen aus Blei-Zinnlegierung empfohlen. 
Rechnungsbeispfiel. 


Pumpen und Gebläse. 


Die Form der Leit- oder Fangkanäle. radialer Turbinen- 
pumpen. Von Euler. (Z. f. Turbinenw. 30. April 16 S. 128/30*) 
Die Einflüsse veränderter Leitschaufelformen. 

Vergleichende Betrachtung über Kreiselpumpen und 
Niederdruck-Wasserturbinen. Von Kühne. Schluß. (Förder- 
technik 3. Mai 16 S. 65/68*) Pumpen mit zwei oder vier parallel ge- 
schalteten Kreiselrädern. 

Hochdruckkompressoren zum Zwecke der Luftver- 
flüssigung. Von Wunderlich. (Fördertechnik 3. Mai 16 S. 69/71*) 
Anleitung zum Ermitteln der Hauptabmessungen. 


Schiffs- und Seewesen. i 


Systematische Propellerversuche Serie A der König- 
lichen Versuchsanstalt für Wasserbau und Schiffbau, Ber- 
lin. Von Schaffran. Schluß. (Schiffbau 10. Mai 16 S. 471;85*% 
Einfluß der Fahrwassertiefe auf den Schraubenwirkungsgrad. Be- 
ziehungen zwischen Vorwärts- und Rickwärtsfahrt. 

Some effects of the bulkhead committees reports in 
practice. Von Wall. (Engng 28. April 16 S.399/402*%) An Bei- 
spielen wird gezeigt, welche Veränderungen an den Schiffen durch die 
neuen Bestimmungen über wasserdichte Abteilungen erforderlich sind. 
Forts. folgt. 


Seil- und Kettenbahnen. 


Drahtseilbahnen mit elektrische Antrieb. Von Thieme. 
Forts. (EI. Kraftbetr. u. B. 4. Mai 16 S. 140/44*) Die 1620 m lange 
Linie Cassarate-Monte Bré besteht aus zwei Teilstücken von 206 m und 
1412 m Länge. Die Steigung beträgt im ganzen 653 m. Linienführung, 
Bahnunter- und -oberbau. Kraft- und Triebwerk. Stromquelle und 
Leitungen. Wagen, Ladestelle. Schluß folgt. 


Straßenbahnen. 


Die städtischen Straßenbahnen Englands im orsten 
Kriegsjahr. Von Adolph. (El. Kraftbetr. u B. 4. Mai 16 S.137/40*) 
Personal- und Fahrpreisfragen. Die schon im Frieden zu niedrigen 
Preise sollen erhöht werden. Angaben über Materialkosten. 


Unfallverhütung. 


Vergiftung durch Gase der Ammoniakfabrik. Von Ley- 
bold. (Journ. Gash.-Wasserv. 6. Mai 16 S. 256,57) Bei unrichtiger 
Behandlung der Einrichtungen zum Verarbeiten des Gaswassers ent- 
wickeln sich Schwefelwasserstoff und Cyanwasserstoff. Sicherheits- 
vorkehrungen. 

Die Dampfkesselexplosionen im Deutschen Reiche 
während des Jahres 1914. Forts. (Z. Dampfk.-Vers.-Ges. 4. April 
16 S. 42/7447) Bericht über die Explosionen bei Joseph Vogel in Gel- 
sensberg, in der Zuckerfabrik G. Elsner in Groß Rosenburg und in der 
Nähmaschinen-, Fahrradfabrik und Eisengießerei A.-G. vorm. Seidel & 
Naumann in Dresden. Schluß folgt. 
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Rundschau. 


Von Edmond Lefebvre in Rouen wird eine Zugmaschine 
zum Antrieb von Pflügen und dergl. gebaut, die auf Straßen 
nur auf den drei glatten Laufrädern fährt. Zum Vermehren 
der Zugkraft bis auf 2000 kg bei 4000 kg Maschinengewicht 
dienen zwei Ketten a, Abb. 1 bis 4, die mit Greifern 5 ver- 
sehen sind. Während die Achse c fest gelagert ist, kann der 


lich geworden war. Zufällig wurden Personen nicht verletzt. 
Auch die anderen in dem Raume befindlichen Stahlblechschei- 
ben waren stark angegriffen und wurden deshalb durch Holz- 
riemenscheiben ersetzt. Es empfiehlt sich deshalb, Stahlblech- 
Riemenscheiben von Zeit zu Zeit auf ihre Betriebsicherheit zu 
(Sozial-Technik 15. Mai 1916 S. 94) 


untersuchen. 


Abb. 1 und“ 2. Zugmaschine von Edmond Lefebvre. 


8 Abb. 3 und 4. 


Rahmen d mit den Leiträdern e und / gehoben und gesenkt 
werden, so daß die Greifer “ in der höchsten Stellung des 
Rades / nicht mehr den Boden berühren. Die Last der Ma- 
schine ruht somit auch bei gesenktem Rahmen nur zum Teil 
auf den Zugketten im Gegensatz zum Caterpillar-Schlepper'). 
Die Maschine ist für zwei verschiedene Fahrgeschwindigkeiten 
von 3,6 und 4,8 km/st eingerichtet. (Engineering 17. März 1916) 


In den Färbereiräumen einer Teppichfabrik zerriß wäh- 
rend des Betriebes eine Stahlbleeh-Riemensehelbe von 800 mm 


Dmr., die zum Antrieb einer Schleudermaschine diente. In- 


folge der in dem Raum auftretenden Dämpfe war die Novem- 
ber 1910 eingebaute, mit 6,7 m/sk Umfangsgeschwindigkeit 
laufende Scheibe derart angerostet, daß ein Bruch unvermeid- 


— — nn 


) s. Z. 1916 S. 11. 


i 
} 


| 


Ueber die Taucherarbeiten beim Bergen des bei Honolulu 
gesunkenen Unterseebootes F4!), bei denen ein Taucher 
30 Minuten in 88 m Tiefe gearbeitet hatte, berichtet die Frank- 
furter Zeitung vom 23. April d. J., daß trotz der Vorsichts- 
maßregeln beim Auftauchen der sehr kräftige Mann völlig 
zusammengebrochen war und erst nach drei bis vier Tagen 
wieder zu sich kam. Man hatte ihn bis auf 30 m Tiefe ziem- 
lich rasch ansteigen lassen, worauf er an einer Strickleiter von 
dieser Länge emporsteigen und dabei auf jeder Sprosse eine 
vorgeschriebene Zeit verweilen mußte. 


Ferienkurse an der Königlichen Bergakademie in Claus- 
thal unter Leitung des Geheimen Bergrats Osann, Professor 
tür Eisenhüttenwesen. Der seinerzeit für den September 1914 
geplante, aber infolge des Krieges abgesagte 14 tägige Eisen- 
hüttenmännische Kursus soll jetzt stattfinden und am 
3. Juli d. J. beginnen. Die Aufforderung zur Teilnahme an 
diesem Kursus richtet sich an die bisherigen Teilnehmer, d.h. 
auf Eisenhüttenwerken beschäftigte Maschinen-, Bau-, Elektro- 
Ingenieure und Chemiker, die ihre hüttenmännischen Kennt- 
nisse erweitern wollen, außerdem aber an Kriegsversehrte, 
die Anstellung auf Eisenhüttenwerken erstreben oder auch 
nur einen Einblick gewinnen wollen, z. B. um die Grundlagen 
für das Entwerfen von Oefen und Apparaten kennen zu lernen. 
Das Sekretariat der Bergakademie sendet den Lehrplan und 
nimmt Anmeldungen entgegen. Die Gebühren für die Teil- 
nahme betragen 60 &, die vor Beginn des Kurses einzusenden 
sind. Der Ferienkursus für Gießereifachleute soll zur 
gewohnten Zeit im September d. J. stattfinden. 


1) s. 2.1915 S. 476. 
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Untersuchungen über den Verlauf der Verbrennung 
im Dieselmotor. 

In den in Nr. 14 dieser Zeitschrift veröffentlichten inter- 
essanten Untersuchungen von Dr. Weißhaar über den Ver- 
lauf der Verbrennung im Dieselmotor sind die Wärme verluste 
durch die kühlende Wirkung der Zylinderwandung aus der 
Wärmebilanz und außerdem durch Berechnung mit Hülfe der 
bekannten Uebergangsgesetze ermittelt. Wenn die auf den 
beiden verschiedenen Wegen gefundenen Schlußergebnisse 
auch miteinander in Einklang stehen, so ist das angeführte 
Gesetz, nach welchem der Würmeübergang stattfinden soll, 
doch auf keinen Fall richtig. 

Weißhaar schreibt für den Wärmeübergang 


te) C) Hoca e 


worin 7' die Gastemperatur, 
T: die Wandtemperatur, 
a der Koeffizient für den Wärmeübergang durch Lei- 


tung 
F die von den Gasen berührte Zylinderfläche bedeutet. 
Daß die Strahlung der Gase sich mit der vierten Potenz 
ihrer absoluten Temperaturen ändert, hat Nernst nachgewie- 


sen); aber der Strahlungskoeffizient ist nicht wie bei einem 
festen Körper 4,6, sondern bedeutend kleiner, was schon aus 
den grundlegenden Versuchen von Helmholtz und Julius über 
Strahlung verbrennender und verbrannter Gase hervorgeht )). 
Weißhaar hat den Koeffizienten 4,6 den Versuchen Reutlin- 
ers?) entnommen und dabei übersehen, daß Reutlinger diese 

Zahl nicht für Gase, sondern für eine feste Platte, nämlich 
für die Heizplatte ermittelte, mit welcher er die eigentliche 
Versuchsplatte direkt durch Strahlung und indirekt durch 
Leitung und Berührung mittels der zwischen der Heiz- und 
der Versuchsplatte eingeschlossenen Luftmenge heizte. Reut- 
linger fand hierbei, daß für seine Versuchseinrichtung die 
Wärmeabgabe durch Strahlung nach dem Stefan-Boltzmann- 
schen Gesetz erfolgte, und daß sie wenig verschieden von 
einer vollkommenen Strahlung, d. h. von dem Strahlungs- 
vermögen eines schwarzen Körpers war, weshalb der Koeffi- 
zient 4,6 Geltung hatte. 

Ferner hat Weißhaar in Anlehnung an Reutlingers Arbeit 
für den Leitungsanteil den Koeffizienten a = 35 eingesetzt. 

I) Vergl. Z. 1905 S. 1426. 

2) Vergl. Verh. d. Ver. zur Beförderung des Grewerbfleißes 1889. 

3) Forschungsarbeiten Heft 94 S. 21 und Z. 1910 8. 545. 
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Diese Zahl gilt für strömende Gase mit atmosphärischer Span- 
nung, aber sicher nicht für die in einem Motorzylinder ein- 
geschlossenen hochverdichteten und durch den Verbrennungs- 
Grant in einem molekularen Erregungszustand befindlichen 

ase. 
Den Einfluß der Gasdichte auf den Wärmeübergang hat 
Junkers durch Versuche mit einer Bombe, durch Pendel- 
versuche an einem Freikolbenapparat und durch Versuche 
an einer Hochdruck-Gasmaschine nachgewiesen!), und auch 
Münzinger hat diese Vorgänge in seinen Untersuchungen an 
einem 15 PS-Dieselmotor behandelt‘). 

Nicht weniger wichtig ist der Einfluß des Bewegungs- 
zustandes des Gases auf dessen Wärmeabfuhr an die Zylinder- 
wand, und zwar 

1)infolge der hin- und hergehenden Bewegung des Kolbens, 

3) infolge der Durcheinanderwirbelung der gesamten Gas- 
masse durch die eingeblasene Zerstäubungsluft und 

3) infolge des Erregungszustandes der Gasmoleküle, wel- 
cher sich kurz nach vollzogener Verbrennung in den neu 
gebildeten Verbrennungsprodukten einstellt und diese zu 
einem erhöhten Wärmeaustausch befähigt. 

Auf diese Erscheinungen machten bereits Helmholtz und 
Julius in ihren oben erwähnten Arbeiten aufmerksam, und 
später wurde vielfach, so auch von Junkers, erneut darauf 
hingewiesen. 

Mit Berücksichtigung aller dieser Erscheinungen muß das 
Gesetz für die Wärmeabgabe von Gasen, welche in einem 
Motorzylinder eingeschlossen sind, folgendermaßen lauten: 


*. 7.0 
7 = ffe (5) = (=) ] + cf (p) p (v) (T= 100 Fd., 
worin c, den Faktor für Strablung, l 


a > > > Leitung und 

Fp) und ç (v) Funktionen der absoluten Spannung und 
des Bewegungszustandes der Gase darstellen. 
Auf Grund dieser Gleichung berechnete ich für einen 
Zweitaktmotor von 500 PSi Zylinderleistung aus den im Kühl- 
wasser bei verschiedenen Belastungen der Maschine abge- 
führten Wärmemengen das Gesetz 

=1 SE- (50) Fd. ＋ 12 s frav (T—T) Fd 
2 100 100 i ! j 
v erreichte während der größten Oeffnung des Brennstoff- 
ventiles Werte von nahezu 120 m/sk, womit nicht allein die 


l) vergl. Jahrbuch der Schiffbautechnischen Gesellschaft 1912 
S. 264, gekürzt in Z. 1912 S. 2073. 
2) Vergl. Forschungsarbeiten Heft 174 S. 38, auch Z. 1914 S. 1049. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


durch die Einblaseluft hervorgerufene Gas-Luft-Geschwindig- 
keit, sondern auch die erwähnte Molekularbewegung der Ver- 
brennungsgase während des Verbrennungsvorganges zum 
Ausdruck kommt. 

Der Faktor für den Leitungsanteil, welcher dem von 
Weißhaar benutzten Faktor a entspricht, wäre demnach 


12,5 pot (1+ Vo), 
der z. B. im obengenannten Zeitpunkt der Verbrennungs- 
periode bis über 1700 steigt, gegenüber dem angenommenen 
Wert a = 35. 

Das angeführte Gesetz des Wärmeüberganges kann na- 
turgemäß seine Gültigkeit vorläufig nur für die Zweitakt- 
maschine, für welche es berechnet wurde, beanspruchen; es 
liefert jedoch auch für andre Zweitakt- und Viertaktmaschinen 
eine überraschend genaue Uebereinstimmung mit den beob- 
achteten im Kühlwasser abgeführten Wärmemengen, sowohl 
Ka der ganzen Maschine, als auch vom gekühlten Kolben 

ein. 

In welchem Umfange die Ergebnisse der Arbeit von Dr. 
Weißhaar durch eine diesen Betrachtungen entsprechende 
Aenderung des Wärmeüberganggesetzes beeinflußt werden, 
müßte eine genauere Untersuchung klarlegen. 

Danzig, den 10. April 1916. 

Dr.⸗Ing. Wilh. Rehfus, 
Betriebsdirigent der Kaiserl. Werft Danzig. 


Daß die Wärmeübergangzahl für Leitung keineswegs 
eine feste Zahl, sondern in weiten Grenzen je nach Zustand 
und Bewegung des Gases veränderlich ist, war mir wohl be- 
kannt und ist auch an mehreren Stellen der Arbeit, aus 
welcher der Aufsatz in dieser Zeitschrift nur ein Auszug ist, 
betont worden. Aueh ist darin nachgewiesen worden, daß 
selbst größere Aenderungen der Uebergangzahlen keinen 
wesentlichen Einfluß auf das Endergebnis haben, da der 
durch die Kühlung hervorgerufene Verlust an Diagrammfläche 
an und für sich nur gering ist. Aus letzterem Grunde erhält 
man auch, wie ebenfalls im Aufsatz selbst nachgewiesen 
wurde, ein dem wirklichen Diagramme sehr ähnliches, wenn 
man unter gänzlicher Vernachlässigung des Kühlungseinflusses 
nur unter Berücksichtigung der langsam verlaufenden Ver- 
brennung rechnet. Wenn auch danach die Form des Wärme- 
überganggesetzes keine allzu große Rolle spielt, so bedauere 
ich doch, daß meine durch Militärdienst beschränkte Zeit mir 
nicht erlaubt, mich jetzt mit den interessanten Ausführungen 
des Hrn. Dr. Rehfus näher zu beschäftigen. 

Hannover, den 4. Mai 1916. Dr.⸗Ing. E. Weißhaar. 
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Kriegsbücherei 
des Vereines deutscher Ingenieure. 


Vielfachen Anregungen entsprechend hat der Verein 
deutscher Ingenieure schon seit längerer Zeit Zeitschriften 
und Bücher technischen Inhalts als Liebesgaben versandt. 
Beträchtliche Mittel wurden ihm vom Vorstand des Vereines 
sowie vom Kuratorium der Hilfskasse für deutsche Ingenieure 
zur Verfügung gestellt, so daß bis jetzt allen Wünschen ent- 
sprochen werden konnte. Die Sendungen gingen an Laza- 
rette, Gefangenenlager und -schulen im Ausland, an Werk- 
stätten der Belagerungsartillerie und der Fliegerabteilungen, 
an in kleinen Orten eingerichtete Lesezimmer für Offiziere 
und Mannschaften, an Verwundeten-Kompagnien usw., sowie 
an Organisationen, die sich planmäßig mit der Verteilung 
von Lesestoff befassen, wie die Abteilung Kriegsbücherei 
der Königl. Bibliothek, Berlin, den Ausschuß zur Versendung 
von Liebesgaben an kriegsgefangene deutsche Akademiker, 
Berlin, die Sammelstelle von Büchern für Gefangenenlager 
in Frankreich, Leipzig. Aber auch vielen einzelnen Krie- 
gern im Felde, im Lazarett und in den Gefangenenlagern 
des Auslandes wurde solcher Lesestoff übersandt, und die 
eingegangenen, oft recht herzlich gehaltenen Dankschreiben 
lassen erkennen, wie segensreich die Einrichtung wirkt, um 
den »Feind Langeweile erfolgreich zu bekämpfen«. 

Außer der Vereinszeitschrift und ihrer Beilage »Technik 
und Wirtschaft« wurden die Sonderdrucke aus ihnen ver- 
schickt sowie einzelne Nummern anderer technischer Zeit- 
schriften und Bücher rein technischen Inhalts, entsprechend 
den vielfach geäußerten Wünschen nach Literatur einzelner 
Fachgebiete. Auch die »Hütte« sowie Kalender und Nach- 


' schlagewerke wurden zur Verfügung gestellt, dann auch 


Wörterbücher und Grammatiken, wenn beispielsweise ein 
deutscher Gefangener das Bedürfnis fühlte, seine Sprach- 
kenntnisse aufzufrischen. Wo keine besonderen Wünsche 
vorliegen, werden Bücher mehr allgemeineren Inhalts aus- 
gewählt, so vor allem die Schriften von Max Eyth, Werner 
Siemens’ Lebenserinnerungen, die Helmholtz-Biographie von 
Königsberger, geschichtlich-technische und wirtschaftliche 
Werke, naturwissenschaftliche und technische Bändchen aus 
den Sammlungen »Aus Natur und Geisteswelt«, aus Göschens, 
Reclams und dem Kosmos-Verlag; dann weiter »Der Tunnel« 
von Kellermann, die prächtigen Novellen des Ingenieurs 
Heinrich Seydel (Leberecht Hühnchen), Max Maria v. We- 
bers (»Aus der Welt der Arbeit«), aus der Sammlung »Leuch- 
tende Stunden« (»Das Reich der Kraft«), Zschimmer (»Die 
Philosophie der Technik«) und neuerdings das vom Verein 
herausgegebene Eyth- Büchlein von C. Weihe. Auch das 
Deutsche Museum in München hat in dankenswerter Weise 
seine Veröffentlichungen für diesen Zweck zur Verfügung 
gestellt. In einem Falle wurde auch ein fertiger Vortrag 
mit Lichtbildern an ein Lazarett gesandt. 

Wir hoffen, mit dieser Einrichtung unseren im Felde 
stehenden Berufsgenossen nicht nur Unterhaltungsstoff, son- 
dern auch Mittel zu ihrer Weiterbildung zu geben, und 
gleichzeitig auch andere außerhalb des Berufes Stehende auf 
die Technik und ihre große Männer hinzuweisen. Wenn 
unsere Bezirksvereine und Mitglieder uns dabei durch Ueber- 
sendung geeigneter Schriften unterstützen würden, könnten 
wir dieser Aufgabe in noch höherem Maße gerecht werden. 

Geschäftstelle 
des Vereines deutscher Ingenieure. 
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Julius Konegen f 


Ein Mann von seltenen Eigenschaften und seltenen Er- 
folgen hat die Augen geschlossen. — ein schwerer Verlust 
für Stadt und Land Braunschweig, für die vaterländische 
Industrie und, nicht zuletzt, für den Braunschweiger Bezirks- 
verein deutscher Ingenieure. Für all sein Wirken und sein 
Werden, für alles, was er geschaffen und erreicht hat, trifft 
das Wort zu: Aus eigener Kraft! Zur Kennzeichnung seines 
Wesens und Wirkefis läßt sich nichts 
Besseres sagen, als was ihm aus 


Freundesmund an seinem Sarge nach 
einem kurzen Rückblick auf die 
früheste Zeit seiner Entwicklung nach- 
gerufen wurde: 

»Bald trugst Du das, was Du 
in Dir bargst an Wissen und Kön- 
nen, an Wollen und Wagen, in die 
Mauern dieser Stadt und stelltest es 
in den Dienst des ernsten Lebens. 
Da kam die harte Schule, in der 
nichts galt als die Losung »Arbeit«e, 
in der Du aber Deine Kräfte festigen 
und dehnen durftest, bis die Schranke 
zu eng wurde für das schöpferische 
Regen und Du, als Gereifter, an der 
Seite zweier treuer Berufsgenossön 
den großen Wurf wagtest, dessen 
Ergebnis nun als ein Riesendenk- 
mal Deinen Grabhügel überragen 
und für Zeiten, die wir ewig nen- 
nen, der Nachwelt Deinen Namen 
künden wird. Und in dem Lorbeer- 


kranz, den Dir die Erinnerung 
flicht, sollen drei goldene Blätter 
leuchten: Fleiß, Willenskraft, Pflichttreue! Sie 
sollen die Nachwelt lehren, daß mit diesen, aber auch 


nur mit diesen Zaubermitteln, über die Du heldenhaft 
nooh gebotest, als Deine Leiden es schier unfaßlich er- 
scheinen ließen, die kühnsten Ziele sich erzwingen lassen, 
wie Du sie erzwungen hast « 
Was der Verblichene neben den Eigenschaften, die 
seinem Berufe galten, als Mensch, als Freund, als Pfleger 
heiteren Frohsinnes und edler Geselligkeit bedeutete, wie 


i s 


seine milde Hand im stillen Tränen zu trooknen wußte, das 
wurde an seinem Sarge durch die Anzahl der Leidtragenden, 
durch die zahllosen Trauerkundgebungen und die endlose 
Fülle der Blumen, die seinen Sarg bargen, erwiesen. 

Julius Konegen wurde am 1. Juli 1857 zu Königsberg 
geboren, studierte in Berlin von 1878 bis 1881 Maschinen- 
bau und fand und gab in der »Hütte« reiche Anregungen, 
die für sein ganzes Leben und Wirken 
von erheblichem Einflusse blieben. In 
die Dienste der Firma G. Luther in 
Braunschweig getreten, fand er Ge- 
legenheit zu vielseitiger Betätigung 
als Konstrukteur, Betriebsführer, als 
Leiter von Bauten und als Vertreter 
der Firma im In- und Auslande. Im 
Jahre 1895 gründete er in Gemein- 
schaft mit zweien seiner bisherigen 
Mitarbeiter, den Herren Ernst Amme 
und Carl Giesecke, die Maschinen- 
fabrik Amme, Giesecke & Konegen in 
Braunschweig, deren Geschäftsbetrieb 
in beispiellosem Aufblühen sich bald 
weit über die Grenzen des deutschen 
Vaterlandes hinausstreckte und der 
Firma einen Weltruf eintrug. Schon 
nach zehnjährigem Bestehen hatte sich 
die Zahl der Beamten und Arbeiter 
auf 1750 erhöht und die Grundfläche 
sich von 4500 auf 47000 qm ver- 
größert. Bei Ausbruch des Krieges 
waren diese Zahlen: 3400 Personen 
und rd. 100000 qm Grundfläche, 
wovon 35000 qm bebaut sind. Im 
Jahre 1906 wurde die Firma in eine Aktiengesellschaft um- 
gewandelt. 

Bei einem Manne von Konegens Regsamkeit und uner- 
müdlichen Schaffenskraft braucht nicht besonders hervorge- 
hoben zu werden, daß er sich auch durch seine Tätigkeit 
in zahlreichen Verbänden beruflicher, fachmännischer und 
gemeinnütziger Art hervorgetan und hervorragende Verdienste 
erworben hat. 

Die Herzogliche Technische Hochschule Carolo- Wilhelmina 
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zu Braunschweig zeichnete ihn durch Verleihung der Würde eines Dr.-Ing. ehrenhalber, die Stadt durch Wahl zum Stadtrat, 
der Staat Braunschweig durch Ernennung zum Kommerzienrat aus. | 

Wenn auch seit langem ein schweres Leiden ihn heimsuchte, so hat er doch bis zuletzt mit außerordentlicher 
Willensstärke seinem Berufe als einer der Leiter seiner Schöpfung obgelegen, und so riß ihn sein unerwartetes, plötzliches 
Ende am 9. Mai 1916 mitten heraus aus seinem erfolgreichen Wirken. Trauernd weinen wir ihm nach! 


Der Braunschweiger Bezirksverein deutscher Ingenieure. 
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Die Berechnung verschiedener Rohrnetze auf einheitlicher Grundlage.) 
Von Dr. techn. K. Brabbee, Professor an der Technischen Hochschule Berlin. 
| (Vorgetragen im Berliner Bezirksverein deutscher Ingenieure.! 
(Fortsetzung von S. 447, 


II. Einzelwiderstände. 


ö vr 
Die Einzelwiderstände Z lassen sich stets in folgender \ 
Form ausdrücken: | 
2 i . ta 


(11). 
Hierin bedeutet : * t 
d die Widerstandszahl, | AP 


v die Wassergeschwindigkeit in m/sk, 


g die Beschleunigung der Schwere in m/sk‘, 77 NS 2 
y das Gewieht von 1 m? Wasser in kg, LEN 
Z die Einzelwiderstände in kg/m? (mm W.-S. von 40 C). 1 


Wir haben zunächst alle Untersuchungen bei kaltem 


Y u 

Wasser durchgeführt, wofür y unveränderlich angesetzt werden | 0 ST Na? 
kann, so daß der Einzelwiderstand nur noch von der Ge- 1 6 l 
schwindigkeit und der Widerstandszahl & abhängt. Einige . Er 
Beispiele mögen die Größe des Wertes & zeigen. | 5 | 

In der Heiztechnik benutzen wir aus bestimmten Gründen, | N s a 
auf die ich wegen Zeitmangels nicht näher eingehen kann, Abb. 23. Abb. 28. 
Ventile mit Voreinstellung, deren Widerstandszahl vor Durch- Durchgangsventil mit Vor- Gewöhnliches Flanschenventil. 
führung unserer Studien mit etwa 1,0 geschätzt wurde. Abb. 23 einstellung. 
zeigt ein solches Ventil, das mit 
lichten Welten von 14 bis 34 mm Abb. 24 bis 27. Schaulinien zu Abb. 28. Abb. 29. Schaullnlen zu Abb. 28. 


untersucht wurde. Die Ergebnisse 
sind in Abb. 24 bis 27 dargestellt. 
Man erkennt zunächst wieder, daß 
alle Versuchswerte mit großer Ge- 
nauigkeit auf geraden Linien liegen. 
Bei der Nachmessung zeigt sich, 
daß die Ordinaten jedes Punktes 
doppelt so groß sind wie die Ab- 
szissen, daß also der Tangens des 
Richtwinkels aller Geraden 2,0 be- 
trägt. 

Demnach hängen die Einzel- 
widerstände von v? ab, während 
die Reibungswiderstände etwa dem 
Wert vè’? proportional sind. Es 
hat sich nun in die Literatur das 
Verfahren eingebürgert, die Wider- 
stände der Ventile, Hähne usw. 
dadurch zu berücksichtigen, daß 
man für sie »gleichwertige Rohr- 
längen“ einführte. Wie man hier 
deutlich sehen kann, ist dies zu- 
nächst theoretisch unrichtig. Für 
die Praxis sei ferner bemerkt, daß 
die »gleichwertigen Rohrlängen« 
von Durchmesser und Geschwindig- 
keit abhängen und bis zu 50 vH 
voneinander verschieden sein kön- 
nen. Da dieses Verfahren schließ- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes 
(Fachgebiete: Mechanik und Gesundheits- 
ingenſeurwesen) werden abgegeben. Der ul 


Preis wird mit der Veröffentlichung des PR: E j 


Ts t . i 


Schlusses bekannt gemacht werden. 


10 Abb, 25. 
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lich, wie ich an andrer Stelle 
nachgewiesen!) habe, auch kei- 
nen praktischen Vorteil bietet, 


Abb. 31 bis 34. 


10000 + L- 


erscheint seine Anwendung durch = 
nichts gerechtfertigt. er 

Aus Abb. 24 bis 27 ist wei- 25 
ter ersichtlich, daß die Wider- 85 


standszahlen der untersuchten 
Ventile zwischen 15 und 30 
schwanken, also mit dem früher 
angenommenen Wert 1 ganz be- 
deutend unterschätzt werden. 

Abb. 29 stellt die Versuchs- 
ergebnisse dar, die mit einem 
gewöhnlichen, in Abb. 38 ge- „ 
zeichneten Flanschenventil ge- 355 
funden wurden. Der -Wert wird 3 eos 
zu 7,0 bestimmt, auf welche Zahl 1 -: d= 
später noch einmal zurückzu- — 
kommen sein wird. 

Abb. 30 zeigt ein Eckven- 
til, dessen Widerstandszahl in 
unserer Sondertechnik bisher 
ebenfalls mit 1, o angesetzt wurde. 


Die Abbildungen 31 bis 34 
beweisen zunächst, daß auch hier 
die Versuchspunkte mit groß er 
Genauigkeit auf Linien mit dem 
Exponenten 2,0 liegen. Sie zei- 
gen ferner, daß die Widerstands- 
zahlen mit 8 = 7 bis 9 wesent- 
lich höher liegen, als bisher an- 
genommen wurde. Schmiegt man 
die Ventilform der Wasserströ- 0.1 
mung möglichst an und führt 0,1 
den Körper so aus, daß die 
verbleibenden Widerstände an 
Stellen verminderter Geschwindigkeit sitzen, so erhält man 
das von uns gebaute, in Abb. 35 dargestellte Ventil. Sein 
Widerstandswert beträgt, wie aus Abb. 36 hervorgeht, nur 
Ç = 1,3, das ist also ½ des Wertes des gleich großen Eck- 
ventiles der früberen Ausführung. 
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In gleicher Weise ha- 
ben wir die meisten der 
für unser Fach in Betracht 
kommenden Einzelwider- 


3) 


f Abb. 35. 
Abb. 30. Eckventil. 


Sonderbauart eines Eckventiles. 


stände geprüft und die Widerstandszahlen von Ventilen, Heiz- 
körpern, Kesseln, Knien, Bögen, Doppelbögen usw. gefunden. 


Sehr erhehliche Schwierigkeiten bereitete uns die Unter- 
suchung von T-Stücken. Zunächst mußten zwei neue Ver- 


) Brabbee-Wierz. 16. Mitteilung der Prüfanstalt S. 3 u. f. 


Schaulinien zu Abb. 30. 


Abb. 86. Schaulinien zu Abb. 35. 
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suchsanordnungen geschaffen werden, deren eine in Abb. 37 
dargestellt ist und zur Prüfung von Muffenrohr-T- Stücken 
dient. Aus einem Gefäß A und einem auf einer Wage 


‚stehenden Gefäß B laufen die Wasserströme dem zu unter- 


suchenden T-Stück zu. Das austretende Wasser gelangt in 
eine zweite Wage, so daß der Summenstrom und auch die 
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Abb. 38 bis 41. 
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Teilströme bestimmt werden können. Der Druck wird dies- sind die Ce- und ([,„-Werte 
mal mit Staurohren abgenommen und zu dem bereits be- f ; ) 

& ‘ keitsverhältnisses und 


kannten dreifachen Druckmesser geleitet.) 


Eine ähnliche | 


Einrichtung dient zur Beobachtung der Vorgänge in Flanschen- 


T-Stüoken. 
Widerstand solcher T- Stücke dem 
Quadrat der Geschwindigkeit pro- 
portional ist, daß man also auch 
diese Einzelwiderstände durch Ein- 
führung der Widerstandszahl & be- 
rücksichtigen kann. Um dies dar- 
zutun, wurde, wie Abb. 38 bis 41 
zeigen, für zwei verschiedene T- 
Stücke, und zwar bei Trennung 
und »Zusammenlauf« der Wasser- 
ströme, das Verhältnis der Wasser- 
geschwindigkeiten in beiden Schen- 
keln unveränderlich gehalten. Die 
betreffende Verhältniszahl ist an 
jedem Versuchspunkt angeschrie- 
ben. In der Tat zeigt sich, daß 
auch jetzt die Versuchswerte auf 
geraden Linien liegen. Der Tan- 
gens des zwischen der Geraden 
und der positiven Abszissenachse 
liegenden Winkels ist mit genügen- 
der Genauigkeit = 2,0. 


An sich sind aber die Wider- 
standszahlen & von zwei Größen 
abhängig: 


1) von den Querschnitts- 
verhältnissen der Schenkel. 
Bezeichnet man (s. Abb. 42 bis 45) 


mit da den Einzelschenkel in der 
durchgehenden Richtung, 
Prüfanstalt 


à Mitteilung der 


Zunächst war nachzuweisen, 


daß auch der 


Folgendes: 


mit da den Einzelschenkel in 
der abzweigenden Richtung 


und mit D den gemeinsamen 
Schenkel, 


so läßt sich das fragliche Quer- 
schnittsverhältnis am’ einfachsten 
durch die Größe 
da + da 
5 
ausdrücken. 


2) von dem Geschwin- 
digkeits verhältnis der Was- 
serströme. In diesem Sinn be- 
deutet 

ra die Geschwindigkeit des 
Wassers im durchgehenden 
Einzelschenkel, 

va die Geschwindigkeit des 
Wassers im abzweigenden 
Einzelschenkel, 

V die Geschwindigkeit des 
Wassers im gemeinsamen 
Schenkel, 

Ça die Widerstandszahl, zuge- 
hörig .dem durchgehenden 
Einzelschenkel, 

de die Widerstandszahl, zuge- 
hörig dem abzweigenden 
Einzelschenkel. 

Abb. 42 bis 45 zeigen nun 
eine kleine Auswahl der erhal- 
tenen Versuchsergebnisse. Sie 
stellen T-Stücke dar, deren 
Querschnittsverhältnis allmäh- 
lich von vw = 1,33 auf y = 2,0 
zunimmt. In den Abbildungen 
als Funktion des Geschwindig- 


aufgetragen, und man erkennt 


Die Widerstandszahl {, ist stets positiv und nimmt bei 


Abb. 42. 


Abb. 42 bis 15. 
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kleinen Geschwindigkeitsverhältnissen sehr erhebliche Werte 
an. Die Widerstandszahlen &, liegen auf einer Linie, die 
in Abb. 42 eindeutig nach der negativen Ordinatenachse 
zeigt. In Abb. 43 erkennt man zwei Zweige, von denen der 
eine. noch immer nach der negativen, der andre aber bereits 
nach der positiven Ordinatenachse strebt. Abb. 44 veran- 
schaulicht klar, daß die {sLinie nurmehr positive Werte 
trifft, welcher Vorgang noch deutlicher in Abb. 45 zum Aus- 
druck kommt. Für die verschiedenen Fälle und ein Ge- 


schwindigkeitsverhältnis von z. B. 5 — 0,2 ergibt sich Fol- 


gendes: | 
y = 1,23 1,41 1,76 2,0 
Ca = —6,0 — 2,0 +8,0 +14,0 


Diese Zustände sind keineswegs erfreulich, denn es ist aus- 
geschlossen, daß die Verschiedenheit der -Werte in der 
Praxis genügend berücksichtigt werden kann. Andre unserer 
Beobachtungen!) lassen bei kleinen Geschwindigkeitsverhält- 
nissen das Auftreten labiler Strömungserscheinungen erkennen 
und beweisen, daß kleine bauliche Veränderungen einen 
großen Einfluß auf den -Wert haben. Wir folgerten daher 
aus dem umfangreichen Stoff zweierlei: 

1) Alle Zusammenläufe und Abzweige sollen womöglich 
so gemacht werden, daß das Geschwindigkeitsverhältnis in 
beiden Zweigen etwa 1,0 ist. 


2) Für diese Fälle lassen sich in einfachster Weise 


Höchstwerte feststellen, die praktisch völlig ausreichen, und 
zwar wird für das Geschwindigkeitsverhältnis 
= a 
v” l; 7 
da = 1,0; Ca = 1,5. 

Die T-Stück-Widerstände sind nicht zu vernachlässigen, 
denn bei größeren Anlagen mit z. B. 25 Fallsträngen tritt 
im ungünstigsten Strang allein durch die T- Stücke eine 
2 8 = 50 aul. 

Die bisher mitgeteilten Beobachtungen sind an Einzel- 
widerständen unter Verwendung kalten Wassers gemacht 
worden. Da der Geschwindigkeitsexponent bereits 2,0 be- 
tragen hatte, erschien uns eine weitere Steigerung ausge- 


= 1, 


) 15. Mitteilung der Prüfanstalt S. 35 bis 51. 


Versuchsergebnisse bei T-Stücken. 


Abb. 44. 


. 
A En 
TT 


CRORE 
. 


- 


Der 
Er | 


schlossen, und wir nahmen an, daß die Widerstandszahlen 
auch bei Verwendung heißen Wassers ungeändert bleiben 
müßten. Hierfür bringt Abb. 46 den Beweis, denn die mit 
15- und 70 grädigem Wasser gewonnenen Versuchspunkte 
fallen gemeinschaftlich auf eine gerade Linie, deren Winkel 
gegen die positive Abszissenachse den alten Zusammenhang 
gibt: v? 

Z=2 8 29 7. 
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Abb. 46. 


Untersuchung eines Durchgangventiles mit verschieden 
erwärmtem Wasser. 


Aus allen Untersuchungen bildeten wir nun die Zahlen- 
tafel 4, in der die für die Praxis der Heiztechnik wichtigsten 
Einzelwiderstände mit ihren {-Werten zusammengefaßt sind. 


III. Anwendung der 
gewonnenen Erkenntnisse 
für die Praxie. 


Wir haben vorerst noch zwei 
Beziehungen aufzustellen. Die eine 
ergibt sich aus folgender Betrach- 
tung: Fließt durch einen Heizkör- 
per stündlich die Wassermenge Q, 
die sich von “ auf “7 abkühlt, 
8. Abb. 47, so ist die stündliche 
Wärmeleistung des Heizkörpers 


W=QRU— t") . (D. 
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| 


Abb. 47 0 


Die zweite Gleichung ergibt 
sich in nachstehender Weise: Strömt 
die Wassermenge Q von der an- 
genommenen mittleren Temperatur 
70°C durch ein Rohr d mit der 
Geschwindigkeit v, so muß sein: 

Q=cd’v. . (ID, 
worin c einen unveränderlichen 
Zahlenwert bedeutet, der auch die 
Dichtigkeit des Wassers von 70° 
berücksichtigt. 
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Zahlentafel 4. -Werte von Einzelwiderständen. 
Gliederheizkörper &=3,0 Plötzliche Geschwindigkeitsänderungen & = 1,0 T-Stücke { Durchgang 5 = 1, hei Gegenlauf 5 = 3,0 
Kessel .J. 52 2,5 Ausbiegestück . . 2... = 0,5 Abzweig 8 = 1,5 Hosenstücke 8 ⸗ 1,5 
-Werte bei einem lichten Rohranschluß in mm 
Bezeichnung Firma — 1 . ER | Bemerkung 
14 20 28s 34 39 49 
) | | 
Eckventil mit Voreinstellung 9,0 90 ` 9,0 9,50 — — 
Durchgangsventil mit Voreinstellung } Schäffer & Öhlmann 15,0 : 17,0 19,0 30,0 | — — 
€ ( , 
Strangventil . . . 2.2. } Rud. Otto Meyer 16,0 10,0 9,0 9,0 | 8,0 7,0 119 mm LW. 
Flanschen-Durchgangs ventil. — — — — — — { t=7,0 
Eckhahn . . ' 5 760 40 4,0 | 4,0 _ = 
Durchgangshahn „ ee ` 8 4,0 2.0 2.0 2,0 | _ — 
Absperrschieber 1,5 0,5 0,5 0,5 0,5 0,5 119 mm l. W. 
Flanschenabsperrschieber . Rud. Otto Meyer — — | — | — — | — { E= 1,0 
Drosselklappe: 3,5 2,0 2,0 1,5 1,5 1.0 ` 
Knie ‘e 2,0 2,0 1,5 1,5 1,0 1.0 i 
Bogen 90° „ a u Ta 1,5 1,5 1,0 | 1,0 0,5 0,5 
eng. Be en ee Georg Fischer 2,0 2,0 2,0 2,0 2,0 2.0 
Doppelbogen f „eit. „ 1,0 1.0 1.0 1,0 150 1.0 
Muffen 0,5 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
Wir wissen ferner, daß 1) Als Abszissen jene Wärmemengen in kcal, die bei 


7 * 
R = a d” . . * . 4 


17 
2 h . (IV) 


ist, worin a und b Unveränderliche bedeuten und ebenfalls 
für 70grädiges Wasser ermittelt worden sind. 

So umständlich und zeitraubend alle diese Vorbereitungen | 
waren, so einfach ist die Anwendung des Verfahrens in der 
Praxis selbst. Unter Zugrundelegung der Gleichungsgruppe 
(T) bis (IV) ist es nämlich gelungen, ,ein Hülfsblatt, Abb. 48, 
zu schaffen, das Folgendes enthält: | 


(III) 


und 
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Abb. 48. 


Hülfsblatt für die Berechnung von Schwerkrafthelzungen. Temperaturgefälle 10 C. 


e 


GIAI Berechnen 


dem Temperaturgefälle von 1° C gefördert werden können; 

2) als Ordinaten die Reibungsverluste R in mm W.-S. 
für 1m Rohr; 

3) die Durchmesserlinien von 11 bis 290 mm 1.W. Da 
alles im logarithmischen Maßstab aufgetragen ist, erscheinen 
sie als gerade Linien; 

4) die Wassergeschwindigkeiten in m/sk, und zwar von 
0,91 bis 0,30. Infolge der Wahl des logarithmischen Maß- 
stabes erscheinen auch die Geschwindigkeitslinien als Gerade; 

5) zugehörig zu jeder Geschwindigkeitslinie und den 
Werten $ =I bis 9 die Einzelwiderstände Z in mm W.-S. 

Auch die Grenzgeschwindig- 
keit ist eingetragen, bei ihr wei- 
sen die Durchmesserlinien einen 
Knick auf und verlaufen weiter- 
hin, dem linearen Geschwindig- 
keitsgesetz entsprechend, unter 
45°. Für unsere Technik kommt 
dieser untere Bereich, wie bereits 
erwähnt, kaum in Betracht. 

Man kann aus dem Hülfs- 
blatt sofort eine wichtige Folge- 
rung ziehen: Die heute üblichen 
Handelsmaße für die Muflen- 
rohre, die sich den englischen 
Zollmaßen anschließen, sind 
höchst unzweckmäßig. Die Rohr- 
abmessungen wären richtig ge- 
wählt, wenn sie im logarith- 
mischen Bilde gleich weit von- 
einander abstebende Linien er- 
geben würden. 

Wie bereits erwähnt, umfaßt 
dieses Hülfsblatt I nur Geschwin- 
digkeiten bis 0,3 m/sk. Da wir 
aber z.B. bei Pumpenheizungen 
weit über diesen Betrag hinaus- 
kommen, haben wir noch ein 
Hülfsblatt II entworfen, das die 
Geschwindigkeiten von 0,2 bis 
3, m/sk enthält. Naturgemäß 
fehlt darin die Grenzlinie. 

Da es in der Heiztechnik 
üblich ist, bei vielen Anlagen 
mit einem Temperaturgefälle von 
20° zu rechnen, haben wir für 
diesen Fall besondere Hülfsblät- 
ter III und IV geschaffen“). Bei 


500 00 1 000 000 
T — — T f I — 10 
4 f 


| \ } 
4 \ 


„erstand R tür Im Rohr m mm WI. 


£i 
* 


Kias 
x 


> [eur 


1) s. H. Rietschel, » Leitfadene zum 
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Springer 1913. 
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ihrer Benutzung kann die zeitraubende Division sämtlicher 
Wärmemengen durch das Temperaturgefälle erspart werden. 

Die Hülfsblätter werden nun folgendermaßen benutzt. 
Hat der Ingenieur irgend eine Anlage rechnerisch zu be- 
handeln, so liegen ihm die Pläne vor, aus denen er sich 
zunächst den ungünstigsten Rohrstrang auswählt. Er ermittelt 
ferner die Länge der Teilstrecken und die in jeder Strecke 
zu fördernde Wärmemenge. 
samen Druck, und dazu dienen ihm Hülfsmittel, 
»Leitfaden« besprochen werden. 


die im 
Vom wirksamen Druck 
wird, nach Maßgabe der gegebenen Uebersichten, der Anteil 


Dann bestimmt er den wirk- 


genau das gleiche Verfahren für alle Wasserheizarten, wie 
sie auch heißen mögen, einzuhalten ist. Die Bemessung der 
Rohrnetze von Schwerkraft- und Pumpenheizungen, von Ge- 
wächshaus- und Stockwerkheizungen, von Einrohr- und Zwei- 
rohranlagen unterscheidet sich grundsätzlich nur durch die 
Bestimmung des wirksamen Druckes. Ist der einmal ermittelt, 
so bleibt das Rechenverfahren völlig ungeändert, wobei natür- 
lich der Sachlage entsprechend, das richtige Hülfsblatt heraus- 
gegriffen werden muß. Sogar Heißwasserheizungen lassen 
dich, wie ich andern Ortes!) nachgewiesen habe, in genau 
gleicher Weise behandeln. 


Wir schreiten zur »Nachrechnung des Rohrnetzes«. 
Hierbei sind, wie aus der Zahlentafel 5 hervorgeht, nunmehr 
auch die Durchmesser bekannt. Zu ihnen sucht man sich 
unter Benutzung des Planes und der gegebenen Werte die 
Summe der Einzelwiderstände. Es sel z. B. für Teilstrecke 1 


Rohrlänge geteilt, wodurch sich der Druckabfall für 1 m Rohr 
oder die uns bekannte Größe R?) ergibt. Angenommen, sie 
betrage in einem bestimmten Fall z. B. 0,ı mm W. S. R wird 
im Ordinatenmaßstab aufgesucht und damit werden, nach 


rechts weiterschreitend, entsprechend den zu den Wärme- 28 = 5. Ausgehend vom gewählten Durchmesser schneidet 
mengen gehörigen Abszissen sofort die zu wählenden Rohr- man mit der zu ihm gehörigen Linie diejenige Lotrechte an, 
durchmesser gefunden. In dem gewählten Beispiel ergibt die der zu fördernden Wärmemenge entspriobt. Von dem 


sich auf diese Weise die Spalte d der Zahlentafel 5. 
Zahlentafel 5. 


Schnittpunkt nach dem Ordinatenmaßstab links schreitend, 
findet man dort z. B. für Teilstrecke 1... R = 0,14. In der 
Nähe des früher erwähnten Schnittpunktes zieht eine Ge- 
schwindigkeitslinie vorbei, und zwar für Teilstrecke 1 die 
Linie für v= 0,07 m/sk. Auf ihr nach rechts schreitend, 
findet man für 20 = 5 sofort Z 1, mm W.-S. 


Man hat noch R mit der Rohrlänge ! zu multiplizieren 
und über alle Teilstrecken den Ausdruck 


— — — — — 


| i i 2 
kcal für 1°: d A | s 


mm Imm W.-S.; mm W.-S. 


Z 


8 W.-S. 


N 250 10 39 | 0,14 1,4 5 1.2 2 CR 2) 
ka 1 000 8 710 | zu bilden, der kleiner sein muß als der wirksame Druck. 
3 10 000 12 169 


Ist dies nicht der Fall, so werden einzelne Teilstrecken so 

lange geändert werden, bis die Bedingung erfüllt ist. 
Unsere Behelfe sind derartig aufgestellt, daß in den 

allermeisten Fällen keine oder nur eine sehr geringe Anzahl 


Damit ist die »Annahme der Rohrleitung« 
den Kostenanschlag beendet. 


nen 


für 


Zu bemerken ist, daß 


1) Es ist nicht nötig, den Druckabfall über die ganze Rohrstrecke 


der Einzelwiderstände abgezogen und der Rest durch die 
gleichmäßig zu verteilen. | 


) Brabbee, Rohrnetzberechnungen, Springer 1916. 


Zahlentafel 6 


Schwerkraftheizung. Temperaturgefälle 1“ C. 


“a [nn er 


— — —ĩ—— — —— 


Geschwi Reibungs- ! . 
T % wider- stündlich geförderte Wärmemenge in keal I 
S Einzelwiderstände Z in mm W.-S. für X% = stand R | Geschwindigkeit des Wassers in m/sk 11 
pa für im für eine lichte Rohrweite d (mm) = 
Wassers 


ge BR, | ‚Rohr > R ze n Bass 
| "i | i ! i 
| 10 [mm w..s.| 11 14 20 25 | 34 39 | 49 57 64 


! 

. a i ! ! 

| TRUE | 
t i 


m/sk 


| | | 
0,01 ; 0.01 | 0,02 0,0 


0,01 | 0,05 0,05 0, 060 0,05 16 39 99 142 265 360 500 [1 
0,015 0,01 0.02 0,05 0, os 0,1 | 0,1 | 01 | 0,1 0.1 | 0,8 2,98 — 0.018 0,05 1 0,035 | 0,085 0.04 0,048 | 0,045 | IL 
0,02 [0,02 9.05 0, 0.1 ' 0,1 | 0,1 | 0,2 | 0,2 | 0,2 | 0,2 95855 u ' 18 42 104 150 280 380 | 525 | I 
0,026 0.05 0,1 0,1 0,1 | 0,2 | 0,2 ; 0,2 | 0,8 0,3 | 0,4 ' 0,02 0, 03 0,35 0.04 0,045 0,045 0,8 |H 
0,03 0,05 01 02 02 o, ,s 0,3 0,4 0,4 0,5 | 19 45 109 | 157 295 400 550 [1 
| | | | ie u ‚0,08 0, {0,035 0,04 | 0,045 | 0,05 0,05 11 
| _ 5 21 48 | 115 165 310 425 5801 
aosa fon 0,1 0, 08 0, 0, 0,5 ,s , 0,7 | 0,067 | — 001 0.02 0, 0,04 10,04 | 0,05 ‚0,05 0,6 1 
0.04 0,1 0,2 0,3 0,3 0,4 0,5 0,6 | 0,7 | 0,7 | 0,8 | Soni 6 | 28 51121 | 175 325 450 | 610 | I 
0,045 0,1 0, 0,3 0,4 0,5 0.6 | 0,7 , 0,8 | 0,9 ' 1,0 | ; 0.01 0,025 0,03 0,04 0,045 0,6 0,05 0,06 II 
e fe u at en df br 46 l 46 a | er due un . i 
í i ' : f ' m de I ji i 0,015 0,025 | 0,085 0,04 |0,045 0,05 0,06 0.06 II 
| | 9555 = 7 277 57 135 | 195 : 360 | 500 | 675 
„%%% [os os os 1 1. 15 1 2,0 295 | si | ipie 5 8355 o 005 ie 2 308 u 
0,08 0,3 0.7 1,0 1,3 1,6 1,9 2,2 2,6 | 2,9 3,2 0,10 s | | | 
i | 0,015 ' 0,08 0,04 0,045 | 0,05 0.06 0, 06 0,07 11 
„%%% E S e | 4,0 | 8 31 64 150 215 400 550 | 746 | ı 
0,10 0,5 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 | 3,5 | 4,0 4.5 | 5,0 | 0,11 — 5 | ; | u 
5 CC b. or 0,035 0,4 0.5 0.05 0, 0,07 0,07 
' . ns 55 . l or 3 9 35 68 157 225, 420 578 7801 
i E Be 0,018 0,02 0,35 0.04 0,0 | 0,06 0.07 10,07 0,07 11 
0,12 0,7 1,4 2,2 2,9 3.6 458 5,0 | 5,7 6,5 7,2 | i 4 10 37 72 165 | 235 440 Ä 605 |; 820 | I. 
0,13 o, 1.7 2,5 3,4 4, 5,1 5,9 6,7 7, | 84 | ” 0,015 0,02 0,04 0,045 0,5 0,06 0,07 0,07 |0,08 II 
0,14 1,0 2,0 2.9 3,9 4,9 | 5,9 | 6,8 | 7,8 8,8 9,8 0 4 11 40 76 172 245 460 635 860 | I 
015 1.1 2.2 3.4 4.5 5ò6 | 6,7 7,8 9,0 10,1 11, 4 0,01 s | 0,02 0,04 0,045 0,08 |0,06 ‚0,07 0,07 o, os I 
0,16 1826 3.3 5,1 6.4 7,7 8,9 10,2 111,5 112,8 | so 5 12 42 80 180 | 260 | 480 | 650 900 | I 
| o 0,015 | 0,0285 0,04 0,045 | 0,06 0,06 0,08 ;0,08 0.08 11 
5 13 45 84 190 275 510 690 , 950 | I 
0,17 1.4 2, 4, 5,3 | 7,2, 8,6 10,1 11,5 13,0 14.4 0.75 0,015 0,02 0,048 0.05 0,06 0, :0,08 0,08 0,0 11 
9,18 1,6 3, 4,8 6,5 8,1 9.7 11,3 12, 14,5 16.2 1 6 14 47 ss 200 290 540 740 | 1000| I 
0,19 1,8 3,6 nt 7,2 | 9,0 10,8 12,6 14,4 16,3 18,0 N 0,02 ,s 0,045 0,0 0,07 0,07 '0,08 0,09 0.0 II 
T | 
| | u m me „e 205 sro; mo anoa 
, 5 *, ` ` 5 19 10, ` 55 er ` 0,02 ö 0,03 | 0,05 0,06 | 0,07 i 0,08 0,09 0,09 0,1 M 


69 


468 Mohr und v. Troeltsch: Das Wasserkraft-Elektrizitätswerk der Papelera Espanola am Gándara in Spanien. Zeitschrift des Vereines 


von Teilstrecken geändert werden muß. Damit scheint auch 
die Nachrechnung des Rohrnetzes erledigt. 

Betrachtet man die an den Wandflächen des Hörsaals 
naturgroß aufgehängten Hülfsblätter und bedenkt man, daß 
die Ingenieure unseres Faches außerordentlich viele Rohr- 
netze zu berechnen haben, so wird man verstehen können, 
daß das Arbeiten mit diesen Hülfsblättern manche Augen 
sehr ermüden kann. Wir haben daher die vier Hülfsblätter 
durch vier Hülfstafeln') ersetzt, von denen eine im Auszug 
hier als Zahlentafel 6 erscheint. | 

Das Rechenverfahren ist ganz ähnlich demjenigen, das 
wir bei Benutzung der Hülfstafeln besprochen haben. Bei 


der »Annahme des Rohres« wird der ermittelte Druck- 


I) Brabbee, Rohrnetzberechnungen, Springer 1916. 


deutscher Ingenieure. 


verlust für 1 m Rohr in der Spalte für R aufgesucht. Rechts 
weiter schreitend, findet man in den Zeilen I die zu fördern- 
den Wärmemengen und lotrecht darüber unmittelbar den zu 
wählenden Durchmesser. 


Bei der »Nachrechnung der Rohrleitung« ermittelt 
man in der Spalte des gewählten Durchmessers die zu för- 
dernden Wärmemengen, die in den Zeilen I aufgeführt sind. 
Nach links in die erste Spalte schreitend, findet man R, den 
Druckverlust für 1 m, der noch mit der Rohrlänge zu multi- 
plizieren ist. Unter den in Zeile I stehenden Wärmemengen 
findet sich in Zeile II die im Rohr herrschende Wasser- 
geschwindigkeit. Man überträgt ihren Wert in den linken 
Teil der Uebersicht und findet dort für den gegebenen Wert 
2% sofort den Einzelwiderstand Z. 

(Fortsetzung folgt.) 


Das Wasserkraft-Elektrizitätswerk der Papelera Española am Gándara in Spanien.“) 
Von Otto Mohr, Madrid, und Gg. von Troeltsch, Heidenheim a. B. 


(Schluß von S. 428) 


X. Fernleitung und Unterstationen. 
Die gesamte Energie wird mit 30 000 V durch eine Frei- 
leitung aus drei blanken verseilten Kupferkabeln von 
3 * 50 qmm Querschnitt nach der rd. 35 km entfernten Unter- 
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gen von 11 bis 14 m, die bei der vorliegenden Gestalt des 
Geländes ausreichen, um überall die vorgeschriebene Mindest- 
höhe der Kupferleitung über der Erde einhalten zu können. 
Rechteckige Aussparungen in den Masten verringern das 
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Abb. 38. Uebersichtsplan der Wasserkraftanlage und Fernleitung. 


station Aranguren übertragen, 
Abb. 38. 


Die Maste sind aus Eisen- 
beton hergestellt, wodurch 
große Standfestigkeit und lan- 
ge Lebensdauer gewährleistet 
werden. Sie haben rechtecki- 
gen, nach oben sich verjün- 
genden Querschnitt und Län- 


I) Sonderabdrücke dieses Auf- 
satzes (Fachgebiete: Elektrische 
Krafterzeugung und verteilung 
sowie Wasserkraftmaschinen, Was- 
serbau) werden an Mitglieder des 
Vereines sowie Studierende und 
Schüler technischer Lehranstalten 
gegen Voreinsendung des Betrages 
von 50 4 postfrei abgegeben. 
Andre Bezieher zahlen den dop- 
pelten Preis. Zuschlag für Aus- 
landporto 5 J. Lieferung etwa 
2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 


Abb. 40. Herstellung der Eisenbetonmaste auf der Strecke. 


Gewicht und erleichtern die 
Besteigung zum Nachsehen 
und etwaigen Auswechseln 
der Isolatoren. 

Nahe der Spitze tragen 
die Maste beiderseits wage- 
rechte Ausleger, die aus be- 
wehrtem Beton hergestellt 
sind. An den Enden dieses 
Doppelauslegers und ebenso 
an der Spitze des Mastes 
wurden schon bei der An- 
fertigung geeignete Gußeisen- 
stücke einbetoniert, so daß 
beim Aufstellen der Leitung 
die Isolatoren mit ihren Bol- 
zen nur eingesetzt und mit 
einer Mutter befestigt zu wer- 
den brauchten. In entspre- 
chendem Abstand unterhalb 
der nach Vorstehendem im 
Dreieck angeordneten Hoch- 
spannungsleitung sind schon 
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bei der Anfertigung der Maste Löcher für die Isolatorstützen Die Maste wurden an Ort und Stelle hergestellt, Abb. 40, 
der Fernsprechleitung vorgesehen. da der Mangel an geeigneten Wegen und die sonstigen Ge- 

Der gegenseitige Abstand der Maste beträgt meistens ländeschwierigkeiten es vorteilhafter erscheinen ließen, die 
80 m, an einzelnen Stellen auch mehr. Die Mastsockel Baustoffe auf Mauleseln heranzuschaffen — Kies und Sand 
Abb. 39. Teilstrecke der Fernleitung mit eisenbewehrten Betonmasten. 

bestehen aus einem Gemisch von Steinen, Sand und Ze- wurde an vielen Stellen angetroffen —, als die schweren 

ment. Bei sehr weichem Untergrund sind zur Erhöhung der fertigen Maste über die Strecke zu verteilen. Die Ver- 

Standsicherheit unten an den Masten Quereisen angebracht. schalung, Abb. 41, für die Herstellung der Maste und das 

Abb. 39 läßt das recht gefällige Aussehen der Maste erkennen. 


Holzgerüst zu ihrer Aufstellung, Abb. 42, waren so eingerichtet, 
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Abb. 41 e 


Holzverschalung zur Herstellung der Eisenbetonmaste. Abb. 42. Aufrichten eines Betonmastes. 
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daß sie auseinandergenommen, leicht in Traglasten befördert | Die von der Turbine abgegebene Leistung wurde durch 
und rasch wieder zusammengesetzt werden konnten. Messung der gelieferten elektrischen Energie bestimmt, wo- 

Von der Unterstation Aranguren, in der vier Transforma- bei die von den Siemens-Schuckert Werken gewährleisteten 
toren von je 1600 kVA aufgestellt sind, ist die Hochspan- und in der Schaulinie, Abb. 43, dargestellten Wirkungsgrade 


nungsleitung nach der 20 km davon entfernten Unterstation 
Arrigorriaga weitergeführt, die zwei Transformatoren mit einer 
Gesamtleistung von 3200 kVA enthält. 

Die Transformatoren geben den Drehstrom mit einer 
Verbrauchspannung von 3000 V an die einzelnen Schleifereien 
und Papierfabriken der Papelera Espanola ab, wo er teils 
unmittelbar in größeren Motoren verwendet wird, teils eine 
nochmalige Herabsetzung der Spannung auf 220 V für den 
Betrieb kleinerer Motoren und für die Beleuchtung erfährt. 

Die Ausrüstung der beiden genannten Unterstationen 
mit Schalt- und Schutzeinrichtungen ist die gleiche wie beim 
Kraftwerk am Gándara. 


XI. Abnahmeversuohe. 


Nachdem die drei unter sich gleichen Maschinengruppen 
mehreren Vorversuchen unterzogen worden waren, wählte 
der Vertreter der Papelera Espanola den zweiten Maschinen- 
satz für die endgültigen Uebergabeversuche aus, die dann 
zweoks Feststellung der verbürgten Werte mit aller Sorgfalt 
durchgeführt wurden. 

Für jede der Turbinen war gewährleistet worden: 

bei einem Nutzgefälle von 350 m 
und einer Umlaufzahl von 500 i. d. Min. 
eine größte Wassermenge von 700 ltr / sk 
und bei voller Beaufschlagung: 
81 vH Wirkungsgrad, 2641 PS Leistung, 
bei / Beaufschlagung: 
82 vH Wirkungsgrad, 2008 PS Leistung, 
bei ?/a Beaufschlagung: 
79 vH Wirkungsgrad, 1290 PS Leistung. 


Mit der Turbine ist ein Drehstromerzeuger von 100 Pol- 
wechseln in der Sekunde und 2240 kVA bei cos ọ = 1 ge- 
kuppelt; die in der Maschine erzeugte Spannung beträgt 
3100 V, die Stromstärke 417 Amp. 

Da bei den Versuchen, während der nur eins Haupttur- 
bine in Betrieb war, das Nutzgefälle 365 bis 370 m statt 
der für die Gewährleistung vorgesehenen 350 m betrug, 

865 


so war die Drehzahl von 500 auf mindestens 500 ye 


= 510 zu erhöhen, damit die Turbine mit der dem höheren 
Gefälle entsprechenden Geschwindigkeit arbeitete. Bei ein- 
zelnen Versuchen wurde diese Geschwindigkeit nicht ganz 
eingehalten. Nachträgliche Stichproben ergaben, wie zu er- 
warten war, bei richtiger Geschwindigkeit auch höhere Wir- 
kungsgrade, was jedoch nicht weiter berücksichtigt wurde. 

Die sekundliche Wassermenge Q wurde mittels eines 
Bazinschen Ueberfalles ohne Seiteneinschnürung mit 1,6 m 
Ueberfallbreite und 1,186 m Wehrhöhe gemessen. 

Da das Aufschlagwasser für die Erregerturbine und das 
während der Versuche aus der Rohrleitung entnommene _ 
Kühlwasser für die Dynamolager im Ueberfall mitgemessen = - 
wurde, so vereinbarte man auf Grund von Vorversuchen, 
von der gemessenen Wassermenge jeweils 5 ltr/sk abzu- 
rechnen. 

Das Nutzgefälle wurde durch einen von der Papelera 
Española zur Verfügung gestellten Feindruckmesser be- 
stimmt, der am Einlaufkrümmer angeschlossen und 1, m über 
der Düsenmündung angeordnet war. Der Krümmer hat an 
der Anschlußstelle 0,33 m Dmr. und somit einen Querschnitt 
f = 0,0855 qm. Die Wassergeschwindigkeit an diesem Punkt 


Wirkungsgrode der Drehstramerzeuger 


Abb. 43. 
Schaulinien der von den Siemens-Schuckert Werken gewährleisteten 
Wirkungsgrade der Stromerzeuger bei cos ọ = 1. 


ist also v= , woraus sich der Wert der Geschwindig- 
2 

keitshöhe 35 bestimmt. 
g 


Das tatsächliche Nutzgefälle H, in m berechnet sich so- 


; 2 
mit zu H. = Angabe des Druckmessers + 1,6 + n . 
g 


Die von der Turbine aufgenommene absolute Leistung 
Na in PS ergibt sich zu 
y 2-94 
ze 75 Abb. 44 und 45. Wasser widerstand für die Abnahmeversuche. 
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"a der Stromerzeuger den Berechnungen zugrunde gelegt 
wurden, wie es im Liefervertrage bestimmt war. 


Die elektrische Energie wurde bei den Versuchen durch 


einen Wasserwiderstand, Abb. 44 und 45, aufgenommen, 80 
daß die Belastung der Maschinen nach Bedarf geregelt wer- 
den konnte. 

Die Polplatten aus 3 mm starkem Eisenblech hatten 
eine Gesamtoberfläche von rd. 4,5 qm und waren für eine Be- 
lastung von 6000 PS bei 3100 V berechnet. Die Platten- 
oberfläche mußte reichlich gewählt werden, weil das Wasser 
des Gändara, in das der Widerstand eingetaucht war, als 
reines Gebirgswasser geringe Leitfähigkeit besitzt. 
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Die Messungen und Ergebnisse der Belastungsversuche 
sind in der vorhergehenden Zahlentafel zusammengestellt, 
deren letzte Zeile die für die Turbinen gewährleisteten Wir- 
kungsgrade den erreichten gegenüber darstellt. 

Zur Prüfung der Regler wurde eine Reihe von plötz- 
lichen Be- und Entlastungen vorgenommen, und die dabei 
auftretenden Geschwindigkeitsschwankungen wurden durch 
einen Präzisions-Tachographen von Dr. Th. Horn in Leipzig 
aufgezeichnet. Gleichzeitig wurden die Drucksteigerungen in 
der Turbinenrohrleitung am Präzisionsmanometer abgelesen. 
Zu den plötzlichen Ein- und Ausschaltungen des Stromes be- 
nutzte man den Hauptschalter des Stromerzeugers. Der 
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Abb. 46. Tachogramm der Voithschen Doppelregelung. 


Aus der gemessenen elektrischen Energie berechnet sich 


kW 
--, woraus sich 


die abgegebene Turbinenleistung N. 
0,736 rad 


‘der Wirkungsgrad der Turbine zu , = = ergibt. 


Ergebnisse der Leistungsversuche. 


— — — — — — — — — — re —— mer- on 


nn 


| 
Nummer des Versuches | I 11 III | Iv 


| 


} 
l 


Sel 20 39 59 | 90 


Nadelstellung . 
Belastung rd. N 7 / 1/1  ‚Ueberl. 
mittlere Drehzahl i. d. Min. 506 506 510,5 507.5 
mittlere. Ueberfallhöbe h . m {214,6 295,5 349 387 
Wassermenge e- 5 ler / sk | 295,8 181 619,8 724,6 
mittlere Manometerablesung . . m 368,5 366,5 363,0 360,5 
v3 i N 
Getzchwindigkeitshöhe „ > 0,61: 1,65 2,68 | 3,66 
9 ; 
Nutzgefälle Hñ nin 370,71 369,75 367,28 365,76 
absolute Leistung Na . PS 1463 2371 3035 | 3533 
mittlere elektrische Leistung. . kW 819,1 | 1385 1786,5 2098 
Wirkungsgrad 7a des Generators vH 89,5 92,8 94,0 94,7 
abgegebene Turbinenleistung N. PS | 1244 | 2028 2580 3010 
Wirkungsgrad rn: der Turbine, | | 
erreicht . vH | 85 85,5 85 85.2 


Wirkungsgrad. gewährleistet . . * 79 82 81 = 


a Belastungsänderung 
d Drehzahlschwankung 
e Drucksteigerung 


e 12 5 30 HO 50 603% 


Verlauf der Geschwindigkeitsänderungen bei verschiedenen 
Belastungsänderungen ist in Abb. 46 nach kennzeichnenden 
Tachogrammen dargestellt: 


Ergebnisse der Regelungsprüfung. 


| — o o 


Aenderungen der 


Drehzahl Druck- 

steige- 

plötzliche, Belastungsänderungen 3 gewahr tüng 

leistet | 

vH HE m 
Entlastung 400 kW = 670 PS | 1⁄4 8 3 2 
700 » = 1350 >» 1/3 5 5 / 5 
1870 > = 2690 > 1/1 7a | 11 5 
Belastung 400 >» = 670 > ur 3 83 0 
900 1350 | 1 6 /, 86 | 0 


Zur weiteren Erprobung der Regelung wurden die Strom- 
erzeuger I und II parallel geschaltet und mit 3700 kW 
= 5350 PS belastet. Diese Belastung wurde plötzlich ganz 
ausgeschaltet, wobei in der Rohrleitung bei den Turbinen 
eine Drucksteigerung von 14 m und oben am Tunnel eine 
solche von 1,5 m abgelesen wurde. Sodann wurde dieser 
Versuch bei 4000 kW = 5750 PS wiederholt, was die Voll- 
belastung der beiden Turbinen darstellt, und dabei Druck- 
steigerungen von 18 m = rd. 5 vH des Gefälles bezw. 2,5 m 
beobachtet. 

Aus den Versuchen ging hervor, daß die Bürgschaften 
für die größte Leistung der Turbinen, die Wirkungsgrade 
und die Reguliergenauigkeit nicht nur erreicht, sondern er- 
heblich übertroffen wurden. 

Von einer Prüfung der Witsch konnte Abstand 
genommen werden, um so mehr als sie samt ihren Reglern 
ebenso einwandfrei arbeiteten wie die Hauptturbinen. 
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Darmstädter: Neue Sicherheits-Wägevorrichtungen. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Die Abnahmeprüfungen an den Drehstromerzeugern und 
Transformatoren waren im Prüffeld der Siemens-Schuckert 
Werke in Gegenwart eines zu diesem Zwecke von der 
Papelera Espanola abgesandten Ingenieurs nach den Vor- 
sohriften des Verbandes deutscher Elektrotechniker durchge- 
führt worden. 


Von den Ergebnissen seien hier nur folgende angeführt: . 


1) Widerstand des Stators ra zu 0,1001 Ohm bei 15°C, 

2) Widerstand des Rotors r, zu 2,56 Ohm bei 15°C, 

3) Leerlauf: 
elektromotorische Kraft an den Klemmen 

E = 1,540 2,620 3,240 3,560 3,790 
Erregerstrom = 10 20 30 40 50 

4) bei Kurzschluß: 

Stromstärke 414 Amp 
Erregerstrom . . . 21 » 

5) Eisenverlust bei voller Belastung 32,5 kW, 

6) Luft- und Lagerreibung 45 kW, 

7) Wirkungsgrad bei normaler Spannung von 3100 V 
nach § 41 der Vorschriften des Verbandes deutscher Elektro- 
techniker bei cos ꝙ = 1,0: 

, Belastung = 2240 kW; y = 95,4 vH 


3,990 V 
60 Amp, 


“u » = 1680 » ;7=94,5 » 
172 » = 1120 »; 75 92,5 » 
1/4 > = 560 »; 7 = 86,7 » 


Der Vergleich dieser Werte mit der in der Schaulinie, 
Abb. 43, dargestellten Gewähr der Siemens-Schuckert Werke 
ergibt, daB die Wirkungsgrade auf der ganzen Linie höher 
sind, als gewährleistet. 

Bei Anwendung dieser höheren Werte von ya würden 


sich die Turbinenwirkungsgrade um 0,4 bis 0,8 vH niedriger 


berechnen, sie übertreffen jedoch auch dann noch die von 
J. M. Voith gewährleisteten um 3 bis 5,2 vH. 
8) Die Wirkungsgrade der Generatoren bei cos p = 0,8 
ergaben sich auf dem Prüffelde wie folgt: 
/ Belastung = 1790 kW; n = 94,ı vH 


3/4 » = 1342 » ;; 7 = 93,0 » 

Ua » = 895 ; 7 = 90,6 „ 

74 » = 447 „ ; = 83,7 » 
Zusammenfassung. 


Es wird eine seit kurzem im Betrieb befindliche Wasser- 
kraftanlage von 350 m Gefälle mit elektrischer Kraftüber- 
tragung von 30000 V Spannung nach Werken der bedeutend- 
sten Papierfabrik-Gesellschaft Spaniens besprochen. 

Beschrieben und durch Abbildungen dargestellt sind: 
die Wasserfassung, ein rd. 5 km langer gedeckter Ober- 
wasserkanal aus Eisenbeton; ein Ausgleichbehälter glei- 
cher Bauart; die Druckrohrleitung, die im oberen, schwach 
geneigten Teil aus Eisenbeton und im unteren, steilen Teil 
aus Eisenblech besteht. Ferner im Maschinenhaus: 3 Frei- 
strablturbinen von je 3000 PS größter Leistung nebst 2 Er- 
regerturbinen; Regelung der Hauptturbinen durch Doppel- 
regler, deren jeder auf einen Strahlablenker und eine Düsen- 
nadel wirkt; Generatoren halb geschlossener Bauart; Trans- 
formatoren für 3100/31000 V mit Oelkonservatoren; selbst- 
tätige Pump- und Verteilanlage für das Kühlwasser; Schalt- 
anlage mit umfangreichen Schutzvorrichtungen; Fernleitung 
auf Eisenbetonmasten, die auf der Strecke hergestellt wur- 
den; Ergebnisse der Abnahmeversuche an den Hauptturbi- 
nen nebst Reglern und an den Drehstromerzeugern. 


Neue Sicherheits-Wägevorrichtungen. ') 


Von Oberingenieur Darmstädter. 


Die gegenwärtigen Verhältnisse zwingen mehr denn je- 
mals, sich von der menschlichen Zuverlässigkeit unabhängig 
zu machen. Da außerdem die Tauschgeschäfte zunehmend 
nach Gewicht erfolgen, so ist es wertvoll, daß gerade hierfür 
Einrichtungen entstanden sind, die eine unbedingt richtige 
Angabe der auf Wagen verschiedenster Art verwogenen Last 
gewährleisten. Besonders dürften diese neuen Einrichtungen 
für Staats- und städtische Betriebe, Berg- und Hüttenwerke, 
für die Maschinen- und chemische Industrie usw. unentbehr- 
lich sein, zumal der Heeresbedarf immer mehr eingearbeitete 
und zuverlässige Beamte und Arbeiter aus den Betrieben 
zieht, die nun auf weniger eingeübte Ersatzleute angewiesen 
sind. 

Lasten werden auf Wagenbrücken, Gleiswagen, Fuhr- 
werkwagen, Lagerhauswagen usw. meistens in der Weise ab- 
gewogen, daß ein von Hand einstellbares Laufgewicht ver- 
schoben wird. Mit diesem Laufgewicht ist vielfach ein Karten- 
drucker verbunden, der jedermann zugänglich ist. Der Karten- 
drucker wird von Hand auf dem Wiegebalken verschoben und 
kann auf jedes beliebige Gewicht eingestellt werden, und 
zwar unabhängig von der auf der Wagenbrücke ruhenden 
Last. Aus diesem Grunde bietet das mit einem solchen 
Kartendrucker ermittelte Gewicht keine Sicherheit dafür, daß 
das abgedruckte Ergebnis mit dem Gewichte der Last über- 
einstimmt. Man ist in diesem Falle vollständig von der 
Zuverlässigkeit der Bedienung abhängig. 

Eine Gewähr dafür, daß das auf der Wiegekarte abge- 
druckte Gewicht der auf der Wagenbrücke befindlichen Last 
entspricht, bietet die in dem Boden eingelassene Kastenwage, 
Abb. 1, mit einem Wagebalken »Securitas«e und mit einem 
Kartendrucker zur Verhinderung falscher Wägungen, wie er 
von der Firma Carl Schenck, Eisengießerei und Maschinen- 
fabrik, G. m. b. H., Darmstadt, gebaut wird. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: \Meßgeräte) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 15 4 postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 J. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


Der Wägehebel samt Kartendrucker ist von einem 
Schutzkasten umgeben. Die Schiebegewichte werden von 
außen mit Griffrädchen eingestellt, und auch die Gewichtzahl 
wird von außen abgedruckt. Die Wägekarte kann in den 


Abb. 1 0 


Kastenwage mit Wiegebalken »Securltas«. 


Drucker nur dann eingeführt und das Wägeergebnis nur 
dann abgedruckt werden, wenn der Wagehebel im Gleich- 
gewicht ist und die Druckzahlen in der Drucklinie stehen, 
8. Abb. 2 bis 4. 

Der Wagehebel ruht auf einem Lager z, das” auf der 
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Wagesäule befestigt ist. 
Im Kopf des Wagehebels 
sind die Schiebegewichte 
a, an, az, as geführt, und 
auf seiner einen Seite sind 
Druckzahlen eingearbeitet, 
während die gegenüber- 
liegenden Seiten verzahnt 
sind. In die Verzahnung 
greifen die Räder b, bi, b2, bs 
ein, die durch außerhalb 
des Schutzkastens ange- 
ordnete Griffrädchen c, d, 
e und f gedreht werden, 
wobei auch die Schiebe- 
gewichte verstellt werden. 
Am Zahnrad b, bı, bs, bs 
befindet sich eine Sperr- 
scheibe, in die Sperrhaken 
eingreifen, die das Ver- 
schieben der Gewichte ver- 
hindern, wenn die Einrich- 
tung druckfertig ist. Die 
Zahnteilung der Sperr- 
scheiben entspricht den an a 

den Schiebegewichten befindlichen Einteilungs- 
marken. 

Damit die Wiegekarte nur dann in den Kar- 
tendrucker eingeschoben werden kann, wenn sich 
die Wage im Gleichgewicht befindet, ist am La- 
ger z eine lotrecht verschiebbare Platte h mit 
Kartenschlitz 9 und ein fester Kartenschlitz 91 
am festen Gestell angebracht. Um die Wiegekarte 
einführen zu können, müssen sich beide Schlitze g 
und gi nach Herabziehen der Platte h decken. 
Zum Abdrucken der Gewichtzahl dient der außer- 
halb des Schutzkatztens angeordnete Hebel r. 

Eine weitere Sicherung bietet eine mit dem 
Abstellhebel w des Wagehebels verbundene wa- 
gerechte Stange x, die in die Druckvorrichtung 
eingreift und sie ausschaltet, wenn der Wage- 
hebel festgestellt ist. Zwischen der Stange x und 
der Entlastungsvorrichtung der Wage, mit der 
die ganze Wage abgestellt wird, ist eine Vorrich- 
tung eingeschaltet, durch die gleichzeitig mit dem 
Entlasten auch der Gewichtdrucker abgestellt wird. 

Der »Securitas«- Wagebalken mit Karten- 
druckvorrichtung läßt sich auch an alten Wagen 
leicht anbringen. Die ganze Auswägevorrichtung 
mit Gewichtdrucker kann auch durch ungelernte 
und ungeübte Leute bedient werden. Die Wäge- 
vorrichtung ist auch eichfähig und zur Verwen- 
dung im Öffentlichen Verkehr zugelassen. 

Außer der vorbeschriebenen Wägeeinrich- 
tung, die von Hand bedient wird, baut die Firma 
Carl Schenck, Eisengießerei und Maschinenfabrik, 
G. m. b. H., Darmstadt, auch eine selbsttätige Ein- 
richtung, bei der nur eine Kurbel verstellt wird, 
wonach das Gewicht selbsttätig gewogen und ge- 
druckt wird. Abb. 5 zeigt eine solche Einrich- 
tung an einer zwischen den Fahrschienen einge- 
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bauten Gleis wage. Abb. 6 
und 7 zeigen die Einzel- 
heiten dieser Wägeein- 
richtung mit zwei Laufge- 
wichten. 

Die Laufgewichte wer- 
den hierbei durch zwei 
Fallgewichte bewegt. Diese 
Fallgewichte a und a, sind 
an den Enden mit einer 
Sperr- und einer Eingriff- 
verzahnung versehen. Die 
Zahnräder b und b, sitzen 


auf einer gemeinsamen 


Welle c, und Zahnrad d 
dreht sich mit dem Rade b, 
Zahnrad di mit bi. Die 
Zahnräder b, bı und d, di 
sind im Gestell e gelagert, 
in dem auch der Wage- 
‘hebel f auf den Messern g 
und gı drehbar gelagert 
ist. Auf dem Wagehebel f 
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Abb. 5 bis 7. Selbsttätige Gleiswage von Carl Schenk. 
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sind die Laufgewichte h und hk, verschiebbar, deren Verzah- 
nung in die Zahnräder d und di eingreifen. Auf der Welle c 
ist noch ein weiteres Zahnrad befestigt, das ein Gewichtregel- 
werk & antreibt. Die Fallgewichte a und a, können nach oben 
verlängert und mit einem Zeigerwerk verbunden werden, an 
dem bei Gleichgewichtlage der Wage das Gewicht der auf der 
Wagenbrücke ruhenden Last abgelesen werden kann. Die 
Gewichtregelwerke können derart sein, daß die Nettogewichte 
auf einem Papierstreifen oder einer Wiegekarte abgedruckt 
werden, oder daß Einzellasten oder die Summe der Einzellasten 
auf einem Zeigerwerk abgelesen werden können. Die Gleich- 
gewichtlage wird durch ein Zeigerwerk kenntlich gemacht. 

Die Fallgewichte a und a, werden durch ein Gesperre r 
festgestellt, das in der Gleichgewichtlage der Wage durch 
die Drehung des Wagehebels f ausgelöst wird. 

In Betrieben, wo bei jeder Wägung eine bestimmte ge- 
ripgste Last vorhanden ist, wie z. B. bei Bergwerk- und 
ähnlichen Betrieben, kann die Wage für ganz selbsttätiges 


Bücherschau. 
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Arbeiten eingerichtet werden, ohne daß sogar eine Hand- 
kurbel zum Anstellen erforderlich ist. 

Sobald die Last auf die Wagenbrücke gebracht ist, 
werden die Hebel m und mi gedreht, bis die Hängeeisen o 
und o, ihre unterste Lage eingenommen haben. Dadurch 
werden die Fallgewichte a und a, nacheinander frei und be- 
wegen die Laufgewichte bis in die Gleichgewichtlage der 
Wage. Durch die Geschwindigkeitsregler p und pı werden 
die Fallgewichte gleichmäßig bewegt. Nachdem die Last 
von der Wagenbrücke entfernt ist, werden die Hebel m 
und mi und hiermit gleichzeitig die Fallgewichte, die Lauf- 
gewichte und dle Gewichtanzeigeeinrichtung wieder in ihre 
Anfangstellung zurückgebracht, so daß die Wage für die 
nächste Wägung bereit steht. 

Auch diese Wägevorrichtung, die auch noch den Vor- 
teil schnellen Arbeitens hat, kann durch ungelernte Leute 
bedient werden. Die Wage ist ebenfalls eichfähig und zur 
Verwendung im öffentlichen Verkehr zugelassen. 


Bücherschau. 


Der Brückenbau. Ein Nachschlagebuch für die 
Praxis und Leitfaden für den technischen Unter- 
richt. Von A. Schau, Kgl. Baugewerkschuldirektor und 
früherer Kgl. preußischer Regierungsbaumeister des Eisen- 
bahn- und Wasserbaufachs. Mit 728 Abb. und 6 Tafeln. 
Leipzig und Berlin, B. G. Teubner. Preis in Lwd. geb. 9,40 &. 

Das vorliegende Werk verfolgt, wie der Verfasser im 
Vorwort ausführt, ein doppeltes Ziel: es ist in erster Linie 
für den mittleren Techniker, in zweiter Linie für den Hoch- 
schüler bestimmt. Den ersteren soll es nicht nur in das 
Gebiet des Brückenbaues einführen; es soll ihm auch die 
Beherrschung des behandelten Stoffes insoweit ermögliohen, 
als dies im allgemeinen von ihm als der Hülfskraft des 
Ingenieurs im Bureau und auf der Baustelle verlangt wird. 
Für letzteren soll es Raigeber und Nachschlagebuch sein, 
da auf der Hochschule infolge Zeitmangels erfahrungsgemäß 
»nicht gleichmäßig auf die Durchbildung sämtlicher Einzel- 
heiten« eingegangen werden kann. | 

Der Stoff ist in zwei großen Hauptkapiteln untergebracht. 
Er umfaßt im ersten Teil das Gebiet der Durchlässe, der 
massiven und hölzernen Brücken, die Unterhaltung sowie 
überschlägliche Kostenberechnung steinerner und hölzerner 
Brücken. Imezweiten Teil werden die eisernen Brücken im 
allgemeinen, sowie die Eisenbahn-, Straßen- und Fußgänger- 
brücken im besonderen besprochen. Auch hier wird im 
letzten Kapitel die Kostenberechnung und Unterhaltung von 
eisernen Ueberbauten behandelt. 

Der Verfasser hat es verstanden, die vorstehend erwähnten 
Gebiete des Brückenbaues im knappen Rahmen, doch klar 
und verständlich darzustellen; durch Gegenüberstellung sind 
die Vorteile und Nachteile der verschiedenen Brückenarten 
genau bezeichnet, wobei die in der Praxis bei der Wahl 
eines Brückensystems oft ausschlaggebende Frage der Kosten 
ins gebührende Licht gerückt worden ist; gerade diese Ab- 
wägungen verdienen als besonderer Vorzug gebucht zu werden. 
Ein weiterer Vorzug sind die vielen (weit über 700) lehrreichen 
und außerordentlich sorgfältigen Abbildungen, die ohne 
weiteres beim Gebrauch des Buches in der Praxis verwendet 
werden können. 

Das Werk muß als eine wertvolle Gabe der neueren 
Literatur auf dem Gebiete des Brückenbaues angesprochen 
werden. Es kann daher seine Anschaffung bestens empfohlen 
werden, um so mehr, als sein Preis bei der vornehmen Art 
der Ausstattung durchaus mäßig genannt werden darf. 

Kaiserslautern. A. Marx, Dipl.-Ingenieur. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 
Die willkürlich bewegbare künstliche Hand. Von 
F. Sauerbruch. Mit Beiträgen von G. Ruge und W. Felix 


unter Mitwirkung von A. Stadler. Berlin 1916, Julius Sprin- 
ger. 143 S. mit 104 Abb. Preis 7 M, geb. 8,40 M. 


Die politischen Probleme des Weltkrieges. Von 
Dr. R. Kjellén. Uebersetzt von Dr. F. Stieve Leipzig und 
Berlin 1916, B. G. Teubner. 142 S. mit 5 Karten. Preis 2,40 M. 
geb. 3,40 M. 

Der in Deutschland rasch bekannt gewordene Verfasser will in 
diesem neuen Werk »das mächtige Schicksal, das über Europa herein- 
gebrochen«, verständlich machen, indem er die treibenden Kräfte in 
der Entwicklung der Staaten aufzeigt und ein Gesamtbild der weltpoliti- 
schen Lage und der geographischen, nationalen, wirtschaftlichen und 
kulturellen Momente entrollt, die zum Kriege geführt haben. 

Handbuch der Starkstromtechnik. I. Band: Kon- 
struktion und Berechnung elektrischer Maschinen 
und Apparate, erläutert durch Beispiele. Von Ing. R. Wei 
gel. 2. Aufl. 1. Lieferung. Leipzig 1916, Hachmeister & Thal. 
48 S. mit 36 Abb. und 2 Tafeln. Preis 1,50 &. 

Desgl. 2. Lieferung. 48 S. mit 24 Abb. und 2 Tafeln. 

Ueber einige im Kriege wichtige Wass erverhält- 
nisse des Bodens und der Gesteine. Von Prof. Dr. 
W. Salomon. München und Berlin 1916, R. Oldenbourg. 50 S. 
mit 3 Abb. Preis 1,20 M. 

Die vorliegende Schrift will nicht nur die Geologen, sondern vor 
allem die Pioniere, Truppenoffiziere und Truppenärzte mit gewissen 
Wasserverhältnissen vertraut machen, die für die Kriegführung von 
Bedeutung sind. Nach einleitenden Ausführungen über die Hohl- 
räume der Gesteine, ihre Durchlässigkeit für Wasser und die Ge- 
schwindigkeit der Wasserbewegung im Boden werden hygienische Fol- 
gerungen für Bestattungsanlagen, Versickerungsstellen usw. behandelt, 
Es folgen Abschnitte über das Aufsuchen von Grund- und Quellwasser. 
wobei auch die Wünschelrute besprochen wird, über Entwässerungs- 
anlagen in Gräben und Unterständen sowie über Quellfassungen und 
Brunnenarten. 

Beihefte zum Gesundheits-Ingenieur. Reihe 2, Heft 1: 
Ueber den Schutz gegen Schall und Erschütterun- 
gen. Von Dr.⸗Ing. R. Ottenstein. München und Berlin 
1916, R. Oldenbourg. 64 S. mit 39 Abb. Preis 4M. 

Der städtische Tiefbau. Band IIb: Die Wasser- 
versorgung der Städte. 1. Aufl. von O. Lueger. 2. Aufl. 
von Prof. Dr.-Ing. R. Weyrauch. 2. Band: Verbesserung der 
Wasserbeschaffenheit. Hebung des Wassers. Aufbewahrung 
des Wassers. Leitung und Verteilung des Wassers. Leipzi 
1916, Alfred Kröner. 734 S. mit 479 Abb. Preis 30 M, geb. 34 M. 


Dr.⸗Ing.- Dissertationen. 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


Allgemeine Wissenschaften. d 

El-Bekaa. Die Hochtalebene zwischen Libanon und Anti- 
libanon. Von Dr. phil. C. Zimmermann. (München.) 

Festigkeitsberechnung von Kugelschalen. Von Dipl.-Ing. 
L. Bolle. (Zürich.) 

Chemie. 

Ueber die Koagulationsgeschwindigkeit des Al (OH); -Sols. 

Von Dipl.-Ing. J. A. Gann. (Braunschweig.) 


Kataloge. 
Siemens & Halske A.-G. Wernerwerk, Berlin-Nonnendamn:. 


Städtische Schwachstrom-Anlagen. Automatische Linienwähler 
(Kleinautoimaten). Selbsttätige Feuermelder. 
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(e bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 


Neuerungen auf dem Gebiet des Schacht- und Strecken- 
ausbaues. Von Goldkuhle Schluß. (Glückauf 13. Mai 16 8. 
413/20*) Vergleichende statische Untersuchung von Schacht- und 
Streckenausbauten. Ein Kostenvergleich verschiedener Ausbauten er- 
gibt die Ueberlegenheit des Verbundtübbings über den bisherigen 
Ausbau. 

Dampfkraftanlagen. 


Versuche an einem Stierle-Kessel mit Betrachtungen 
über den Wärmedurchgang. Von Kammerer. (Z. bayr. Rev.-V. 
15. Mai 16 S. 73/75*) Versuche an einem Wasserrohr-Rauchrohrkessel 
von 130,5 qm Heisfläche mit Vorwärmer von 68 qm und Deberhitzer 
von 20,3 qm. Beschreibung des Kessels und der Meßgeräte. Forts. 
folgt. 

Die Wasserreinigung und der Sodamangel. Von 
Zschimmer. (Z. bayr. Rev.-V. 15. Mai 16 S. 79/80) Ersatz der 
kalzinierten Soda durch Kristallsoda und Aetznatron. Vergleich- 
zahlen. 

Die Verhinderung der Kesselsteinbildung durch Soda 
und der Wasserreiniger »Neckar«. Von Zschimmer. Forts. 
(Z. bayr. Rev.-V. 15. Mai 16 S. 77/79) Enthbärtungsversuche mit Mün- 
chener Leitungswasser, bei denen das Rohwasser, mit den nur in wenig 
kaltem Wasser gelösten Chemikalien versetzt, erwärmt wurde, zeigen 
den Einfluß der Temperatur. Zahlentafeln. Forts. folgt. 


Eisenbahnwesen. 


Die Eisenindustrie in Belgien. Von Kind. Schluß. (Stahl 
u. Eisen 11. Mai 16 S. 454/63*) Die Flußstahlerzeugung Deutschlands 
und Belgiens. Walzwerkserzeugnisse. Lage der wichtigsten Eisen- 
werke Belgiens. Kapitalbeteililgung des Auslandes. Zusammenstellung 
der bedeutendsten Werke, ihrer Vermögen und Erträgnisse. 

Die Kosten der Erhaltung des Oberbaues in ihren Be- 
ziehungen zur Bahbnbeschaffenheit und zu den Betriebs- 
verhältnissen. Von Siebmann. Schluß. (Organ 15. Mai 16 S. 
161/67*) Durchschnittliche Kosten. Die einzelnen Erhaltungsarbeiten. 
Einfluß des Alters. 

Die Zugfolge der Schnellbahnen. Von Arndt. (Verk. 
Woche 13. Mai 16 S. 145/52*) Abhängigkeit der Zugfolgezeit auf zwei- 
gleisigen Bahnen von Anfahrbeschleunigung, Bremsverzögerung, Fahr- 
geschwindigkeit und Haltezeit. Zugfolgezeit und Blockstrecke. Zug- 
wechselzeit. Haltezeit. Schaulinien. 

Der elektrische Betrieb auf den Linien des Engadin». 
Von Haueter. (Schweiz. Bauz. 13. Mai 16 S. 239/410) Der Denk- 
schrift der Direktion der Rätischen Bahn werden Angaben über Bauart, 
Gewicht und Stromverbrauch der Lokomotiven und über einige nach- 
trägliche Aenderungen an der elektrischen Ausrüstung entnommen. 


Eisenhüttenwesen. 


Der Wärmehaushalt des Hochofens, die Reduktions- 
ziffer vonEisenerzen und die Voraus bestimmung des Brenn- 
stoffverbrauches. Von Osann. (Stahl u. Eisen 18. Mai 16 S. 
477/84) Der Brennstoffverbrauch hängt weniger von dem Kohlensäure- 
und Kohlenoxydgehalt der Gichtgase als von dem Reduktionsvermögen 
der Eisenerze ab. Beispiele der Berechnung der Wärmebilanz. Zahlen- 
tafel des Koksverbrauches und der Reduktionsziffern. Schluß folgt. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


In welchem Maße eignet sich die Eisenbetonweise nach 
den vorliegenden Erfahrungen zu Bauwerken, die der Wit- 
terung ständig ausgesetzt sind, Insbesondere zu Brücken- 
bauten? Von Schaper. (verk. Woche 13. Mal 16 S. 141/45*) 
Nach den Feststellungen von Perkuhn entstehen Risse unter den ver- 


schiedensten Umständen infolge Schwinden des Betons. Größte Sorg- 


falt beim Mischen und Einstampfen ist deshalb erforderlich. 

Zweigeschossiger Eisenbahn-Viadukt in Kansas City, 
Missouri. (Deutsche Bauz. 20. Mai 16 S. 78/79*) Das obere Ge- 
schoß der 700 m laugen Brücke dient der Teberführung von Straßen- 
bahnen und leichten Fuhrwerken, das untere dem schweren Lastenver- 
kehr. Hauptabmessungen und Belastungsgrundlagen des Eisenbeton- 
bogens. Von den Kosten entfallen 240000 4 auf die Pfahlgründung, 
1,16 Mill. & auf den Beton und 608000 & auf das Elsen. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zelt- 
schriften ist in Nr. 1 S. 17/18 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierto 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Elektrotechnik. 


Anlaß- und Regelvorrichtungen, Druckknopfsteue- 
rungen und elektrische Vorschübe für Werkzeugmaschinen. 
Von Pollok. (Z. Ver. deutsch. Ing. 20. Mai 16 S. 429/82*) Anwen- 
dungsbeispiele und Schaltbilder. 

Eine neue Senkschaltung für Gleichstrom-Hauptstrom- 
motoren. Von Luft. (ETZ 18. Mai 16 S. 257/590) Die Schaltung 
von H. Moeller vermeidet den unveränderlichen hohen Stromverbrauch 
beim Senken kleiner Lasten. , 

Eine bemerkenswerte Betriebstörung (Rückwärtslaufen 
von Drehstrom motoren). Von Kuhls und Petersen. (ETZ 
18. Mai 16 S. 259/60*) Beschreibung und Nachrechnung eines Unfalles 
in den Mainkraftwerken infolge Isolatorenbruches und Unterbrechung 
einer Phase im Speisekabel. 

Ueber Starkstromkabel mit Zinkleitern. Von Lichten- 
stein. (ETZ 18. Mai 16 S. 261*) Kurzschlußversuche an einem Kabel 
mit Zinkleiter zeigen, daß das Leitermetall durch Kurzschlüsse nicht 
wesentlich beeinflußt wird. 

Die Eigefischwingungen elektrischer Stromkreise. Von 
Pfiffner. Schluß. (El. u. Maschinenb., Wien 14. Mai 16 S. 237/40*) 
Zahlenbeispiel. Zusammenfassung der Rechnungsergebnisse. 


Erd- und Wasserbau. 


Einige Erfahrungen im Lehnenbau an der Südrampe 
der Lötschbergbahn. Von Andreae. Forts. (Schweiz. Bauz. 
13. Mai 16 S. 236/39*) Schwierigkeiten der Gründungen. Rutschungen. 
Stockgrabengalerie.. Forts. folgt. 


Faserstoffindust eie. 

Das Baumwollstreckwerk von J. F. Jannink für sehr 
hohe Verzüge. Von Johannsen. (Leipz. Monatschr. Textilind. 15. 
Mai 16 S. 81/84*) Die Streckung erfolgt zwischen zwei sehr eng bei- 
sammenstehenden Walzenpaaren, deren Entfernung etwa 10 mm kleiner 
als die durchschnittliche Stapellänge ist. Die obere Walze des vor- 
deren Walzenpaares wird ungewöhnlich leicht ausgeführt. Vorzuge 
des Verfahrens. 


Feuerungsanlagen. 


Versuche über die Verfeuerung von Gaskoks mittels 
einer Wurffeuerung, Bauart Seyboth, der Maschinenfabrik 
Adler & Hentzen, Coswig i. Sa. Von Koeniger. (Z. f. Tur- 
binenw. 10. Mai 16 S. 141/43) Versuche im Kesselhaus der Königl. 
Technischen Hochschule Berlin-Charlottenburg ergaben die Möglichkeit, 
Koks in Flammrohrkesseln bei normaler Beanspruchung mit gutem 
Wirkungsgrade zu verfeuern. Versuchzahlen. 

Elngestrahlte Wärme und Brennstoffausnutzung. Von 
Dosch. Schluß. (Z. Dampfk. Maschbtr. 19. Mai 16 S. 155/56) Bei 
geringwertigem Brennstoff muß zu vollkommener Verbrennung die 
durch Strahlung gewonnene Wärmemenge kleiner sein. 


Gasindustrie. 

Neues über Gaser zeugung und Gaserzeuger. Von 
Gwosdz. Schluß. (Glückauf 13. Mal 16 S. 420% 244) Gaserzeuger 
für Kraftgas- und Sauggaslokomobilen. Sauggasaulage der Deutzer 
Gasmotorenfabrik. Sauggaslokomobilen für Koks und Anthrazit und 
für Holzkohle. 


Gesundheitsingenieurwosen, 

Neue städtische Badeanstalten. (Zentralbl. Bauv. 13. Mal 
16 S. 268/69*) Das städtische Schwimmbad, Luft- und Sonnenbad in 
Karlsruhe. Einzelheiten des Schwimmbeckens. Zeichnerische Darstel- 
lung der Kräftewirkung auf die Wand- und Bodenplatten. Forts. folgt. 

Der neue Universal-Desinfektor ohne Vakuum. Von 
Krüger. (Gesundhtsing. 13. Mai 16 S. 225/28*) Wasserdampf und 
Formaldebyd werden solange in die auf 30° vorgewärmten Kammern 
geleitet, bis Im Innern die gewünschte Temperatur von 50 bis 60° er- 
reicht ist. Durch einen Wassermantel wird diese Temperatur mehrere 
Stunden unverändert erhalten. 

Städtisches Schwimmbad, Luft- und Sonnenbad in 
Karlsruhe 1.B. Von Beichel. (Deutsche Bauz. 20. Mai 16 8. 
73/77*) Beschreibung und Kosten der Anlage. Beanspruchung und 
Einzelheiten des Eisenbetonbeckens. 

Smoke as a source of atmospheric pollution. von Gos. 
(Journ. Franklin Inst. Mürz 16 S. 305/88*) Bericht über die Fest- 
stellungen des in Chicago zur Untersuchung der Rauchplage einge- 
setzten Ausschusses. Die Bahnen können nicht in besonderm Maße 
für die Rauchplage verantwortlich gemacht werden. 


Gisßerei. 

Ueber die Herstellung von Hartgußrädern in den 
Lenoir Car Works. Von Venator. (Gießerei-Z2. 15. Mai 16 S. 
145/499) Temperaturmessungen in den Glühgruben. Versuche mit 
verschiedenen Grubenformen. Gefügebilder. 
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Hebezeuge. 

Rohrpost-Fernanlagen. Von Schwaighofer. (Glaser 15. 
Mai 16 S. 165/74*) Umfang der bestehenden Rohrpostanlagen. Arbeits- 
grundsatz und Systemfragen. Rohrnetz, Apparate, Buchsen und Trei- 
ber. Maschineneinrichtungen. Einzelheiten der Münchener Rohrpost- 
anlage. 

Selbstgreifer von einst und jetzt. Von Dietrich. (Z. 
Dampfk. Maschbtr. 19. Mai 16 S. 153/55*) Baggergreifer verschiede- 
ner Bauart. Vierschaliger Greifer. Schluß folgt. 


Kriegrwesen. . 
Ueber Panzerzüge unserer Feinde. Von Selter. (Organ 
15. Mai 16 S. 159/61* mit 1 Taf.) Panzerzüge wurden seit 1871 in 
verschiedenen Feldzügen verwendet. Panzerlokomotiven werden bevor- 
zugt. Darstellung einiger Bauarten. 


Maschinenteile. 
Erhöhung des Preßdruckes einer Lokomotivkurbel 
durch wiederholtes Aufpressen. Von Wachsmuth. (Glaser 


15. Mai 16 S. 174/77*) Da der vorgeschriebene Preßenddruck nicht 
erreicht war, wurde die Kurbel ein zweites Mal aufgepreßt. Dabel 
war der Enddruck wesentlich höher. Von Einfluß ist das Schmiermittel 

On reduction gears. Von Macalpine. (Engng. 5. Mai 16 
S. 415/17*) Feststellung der für größte Sicherheit und höchste Aus- 
nutzung erforderlichen Verhältnisse. Forts. folgt. 


Laterialkunde. 

Neue Emaillen, insbesondere weiße Elsenemaillen. 
Von Pradel. Schluß. (Gießerei-2. 15. Mai 16 S. 149/51*) Herstel- 
lung des Trübangsmittels. Einfluß verschiedener Wandstärke. 

Oesterreichische Versuche mit hochwertigem Eisen 
für Tragwerke. Von Bohny. (Zentralbl. Bauv. 13. Mai 16 8. 
269/70) Herstellung des Versuchsmaterlales. Beschreibung der Ver- 
suche, die keinen Unterschied zwischen Niekelstahl und dem unter- 
suchten Ferromanganstahl ergaben. 


Mathematik. 
Berechnung von dreimittigen Korbbogen. Von Stripgen. 
(Organ 15. Mai 16 S. 167/69*) Zusammenstellung der 24 möglichen 
Aufgaben und Aufstellung der erforderlichen Gleichungen. Schluß folgt. 


Mechanik. 

Einige Worte über den Zusammenhang der in einem 
belasteten Hohlzylinder auftretenden Biegungsmomente 
und Formänderungen dieses Hohlzylinders. Von Schmidt. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 20. Mai 16 S. 432/33*) Ableitung von Formeln 
für das größte Biegungsmoment. Beispiele bei einseitiger und bei 
beiderseits gleicher Belastung. 

Die Umsetzung der Energie in der Laval-Düse Von 
Nusselt. (Z. f. Turbinenw. 10. Mai 16 S. 137/40*) Angestellte Ver- 
suche zeigen, daß die Strömung in der Laval-Düse praktisch verlustlos 
verläuft. Messung der Geschwindigkeit. Forts. folgt. 


Metallbearbeitung. 

Die zwangläufigen Vorschübe und deren selbsttätige 
Hubbegrenzung an Schleifmaschinen. Schluß. (Werkzeug- 
maschine 15. Mai 16 S. 192/95*%) Schneckenantrieb verdrängt den 
Zahnstangenantrieb. Handverschiebung des’ Schlittens. Umsteuerung 
der Tischbewegung. Zustellung der Schleifscheibe. 

Manufacturing 12-in. shrapnel. Von Mawson. Forts. 
(Am. Mach. 6. Mai 16 S. 625/30*) Lehren für die innere und äußere 
Form. Herstellung der Verschlüsse, Zwischenböden, Verschraubungen 
und der erforderlichen Aufspanngeriäte. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Stamping-machine for marking shells. (Engng. 5. Mai 16 
S. 422/280) Maschine zum Zeichnen der Geschoßböden von J. & H. 
Me Laren in Leeds. 

Dies for making a pressed- brass frame ball. Von Wal- 
ters. (Am. Mach. 6. Mai 16 S. 641/42*) Herstellung einer Kugel- 
spitze aus Messingblech. Stanzen und Oeldruckwerkzeug. 

Automatic machine for making radiator cells. Von 
Viall. (Am. Mach. 6. Mai 16 S. 631/35*) Beschreibung der Maschine 
für das Falzen der Kraftfahrzeug-Kühlerbleche. 


Meßgeräte und -verfahren. 


Zur Kontrolle der Stationsgasmesser. Von Gareis. (Journ. 
Gasb.-Wasserv. 18. Mai 16 S. 261/63*) Die bei der Prüfung zu be- 
achtenden Punkte. Messung des Druckes und des Bebälterinhaltes. 

A method of determining the correctness of polyphase 
wattmeter connections. Von Kouwenhowen. (Proc. Am. Inst. 
El. Eng. Febr. 16 S. 159/82*) Die übliche Anordnung der Watt- 
stundenzähler gibt unzuverlässige Werte. Versuchsergebnisse. Richtige 
Anordnung und Berichtigung der Angaben bestehender Zähler. 

The true nature of speech with application to a voice- 
operated phonographic alphabet writing machine. Von 
Flowers. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Febr. 16 S. 183/2019) Mit dem 
beschriebenen Geräte werden die Schwingungen so aufgezeichnet, daß 
die einzelnen Laute als deutlich unterscheidbare Kurvenstücke erkenn- 
bar sind. 

Pumpen und Gebläse. 

Betriebserfahrungen an Kreiselpumpen. Von Koneczny. 
Schluß. (Fördertechnik 15. Mat 16 S. 73/76*) Betriebsverhältnisse der 
Kanalwasserpumpen. Schutzmaßregeln gegen Verstopfen der Laufräder. 
Meßdüsen. 

Seil- und Kettenbahnen. 

Drahtseilbahnen mit elektrischem Antrieb. Von Thieme. 
Schluß. (El. Kraftbetr. u. B. 14. Mai 16 S. 149/58*) Betrieb, Schalter 
und Geschwindigkeitsregler. Die Schwebebahn Fidaz-Alpsura (Flimser- 
stein) dient ausschließlich dem Güterverkehr. Wagerechte Entfernung 
1570 m bei 855 m Höhenunterschied. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


The Paris motor-buses. Schluß. (Engng. 5.Mai 16 S.418/19*) 
Der Dion-Bouton-Motor hat 4 Zylinder mit 110 mm Dmr. und 150 mm 
Hub. Zahnradantrieb der Laufräder. Abmessungen und Leistung der 
Wagen. 

Wasserkraftanlagen. 

Das Wasserkraft-Elektrizitätswerk der Papelera Es- 
panola am Gándara in Spanien. Von Mohr und von Troeltsch. 
Forts. (Z. Ver. deutsch. Ing. 20. Mai 16 S. 421/28*) Voitbscher 
Doppelregler. Drebstromerzeuger für 2240 kVA bei 3100 V. 100 Pol- 
wechsel und 500 Uml./min. Umformer. Kühlanlage für 12 chm/st. 
Schaltanlagen. Schluß folgt. 


Wasserversorgung. 
Die Entwicklung der Wasserversorgung der Stadt 
St. Gallen. Von Kilchmann. (Journ. Gasb.-Wasserv. 13. Mai 16 
S. 265/69) Aus Mangel an ausreichenden Quellen wurde das Wasser 
des Bodensees verwendet, dessen Untersuchung sehr günstig ausfiel. 
Dampf-, Dieselmotor- und elektrischer Antrieb der Pumpen. Betriebs- 
kosten. Kanalisation. 


Werkstätten und Fabriken. 


Bedeutende Kriegsbedarf herstellende ausländische 
Werke. Forts. (Werkzeugmaschine 15. Mai 16 S. 189/91*) Die An- 
lagen von Vickers Son and Maxim in Erith und in Barrow-in-Furness. 


Rundschau. 


In den Monaten August und September findet in 
Köln a. R. eine Ausstellung für Kriegsfürsorge statt, die in 
großzügigen Umrissen zeigen soll, was bereits Allgemein- 
gut der Fürsorgebestrebungen geworden ist. Während noch 
im Anfange des Krieges die Meinung vieler, auch der ge- 
bildeten Kreise, dahin ging, daß bei der furchtbaren Zer- 
störungskraft der modernen Waffen für den Kriegsbeschä- 
digten schließlich nichts andres übrig bliebe als die Unter- 
bringung in Invalidenheimen, kann man heute auch an den 
Vorarbeiten für die Ausstellung bereits erkennen, daß dies 
höchstens die Ausnahme von der Regel bilden wird. Fast 
keine Verstümmelung ist so schwer, daß sich nicht bei in- 
dividueller Behandlung des Beschäftigten für ihn irgend- 
wo eine Stellung finden läßt, die er auszufüllen imstande 
wäre. 

So soll bei der geplanten Kölner Ausstellung insbesondere 
die Verbindung von ärztlicher Therapie und technischer Ar- 
beit veranschaulicht werden. Hierfür werden zwei Arten von 
Werkstätten eingerichtet, und zwar kommt in der einen, die 
nıan als eigentliches Arbeitslazarett bezeichnen könnte, dem 


Produkt der Arbeit nicht die entscheidende Bedeutung zu. 
Lediglich die Tatsache, daß der Kriegsbeschädigte arbeitet, 
ist für die Heilbehandlung wichtig und wertvoll. Der Arzt aber, 
darin liegt der Vorteil, nimmt seine Beobachtungen nun nicht 
mehr an dem im Bette liegenden Patienten, sondern an dem 
tätig gewordenen Beschädigten vor und vermag viel eher 
einen Einblick darin zu gewinnen, wieviel diesem noch an 
Arbeitsleistung zuzutrauen ist. Die zweite Art von Werk- 
stätten soll den Beschädigten bereits weiter fortgeschritten 
zeigen und seine Wettbewerbfähigkeit gegenüber dem nor- 
malen Arbeiter darstellen. Diese Werkstätten werden natür- 
lich auch alle diejenigen beherbergen, die infolge des Ver- 
lustes eines Gliedes nieht mehr imstande sind, ihren alten 
Beruf weiter auszuüben. 


Die Einführung von Kühlwagen in Rußland hat bei den 
großen Entfernungen besondere Bedeutung. Nach dem »Boten 
der Wladikawkas-Eisenbahn« ist im Mai v. J. ein erster Ver- 
such mit einem zweiachsigen Kühlwagen gemacht worden 
zur Beförderung von Gartenerdbeeren von Abinskaja an der 
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Wladikawkasbahn nach Moskau. Zur Kühlung waren 165 kg 
Eis und 80 kg Salz eingelegt. Drei Thermographen und ein 
Thermohygrometer dienten zu Messungen im Innern des 
Wagens, während ein Thermograph auf dem Wagendach die 
Außenwärme aufzeichnete. In Station Bataisk wurden 900 kg 
Eis nachgefüllt, in Rostow die Erdbeeren wegen Warm- 
laufens des Wagens umgeladen, in Ewstratowka nochmals 
650 kg und in Koslow 200 kg Eis nachgeladen. Der ganze 
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Verbrauch an Eis belief sich in 4½ Tagen Reisezeit auf 
2600 kg. Bei einer Außenwärme zwischen 5 und 25° betrug 
die Temperatur im Innern an den verschiedenen Meßstellen 
zwischen 1 bis 4 und 16 bis 19%. Der Feuchtigkeitsmesser 
zeigte 75 bis 78 vH Feuchtigkeit an. Die Erdbeeren kamen 
sehr gut an, doch schweigt der Bericht über das wirtschaft- 
liche Ergebnis. (Zeitung des Vereins Deutscher Eisenbahn- 
verwaltungen 20. Mai 16) 


Angelegenheiten des Vereines 
Merkblatt Nr. 2 der Prüfstelle für Ersatzglieder in Charlottenburg. 


Die Normalisierung der Schraubengewinde 
und der Befestigungszapfen der Ansatzstücke. 


Berichterstatter: Ley mann und Schlesinger. 


Auf Anregung der Verwaltung der Ständigen Ausstellung 
für Arbeiterwohlfahrt haben Beratungen über eine Normali- 
sierung der Schraubengewinde und der Befestigungszapfen 
der Ansatzstücke für Ersatzarme stattgefunden, die schließlich 
zu der Annahme der von der Prüfstelle für Ersatzglieder 
gemachten Vorschläge geführt haben. 

Der Herr Staatssekretär des Innern hat diese Vorschläge 
dem Herrn Kriegsminister übersandt, der beschlossen hat, in 
Zukunft bei Bestellung von Kunstgliedern für kriegsbeschä- 
digte Heeresangehörige allgemein vorzuschreiben, daß die 
Schrauben und Ansatzzapfen den vereinbarten nachstehend 
aufgeführten Normalien entsprechen müssen. 


A) Sohraubengewinde für künstliche Arme ` 
und Beine. 
Bei den Gewinden werden ganz allgemein die beiden 
Hauptgruppen unterschieden: : 
1) Befestigungsgewinde, bei denen der Durchmesser an 
eine bestimmte Steigung gebunden ist, die sich aus der 
Schraubentafel des betreffenden Systems ergibt (normale 
Schrauben); | 
2) Feingewinde, die zum Einstellen oder besonders 
festen Anspannen benutzt werden, deren Steigung in beliebig 
wählbarem Verhältnis zum Durchmesser steht (anormale 
Schrauben). 
Demgemäß wird 
~ 1) für die normalen Befestigungsgewinde sämtlicher 
Ersatzglieder 
a) bis zu einem Durchmesser von 7 mm das in der deut- 
schen Feinmechanik übliche Loewenherz-Gewinde vorgeschrie- 
ben, Abb. 1 und Zahlentafel 1. 
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Grundlagen des Loewenherz- Gewindes. 


Abb. 1. 


Zahlentafel 1. 


— — — nn m 


Durchmesser | Ganghöhe Kernstürke Durchmesser Ganghöhe | 


Kernstärke 


(D) (g) (d) (D) (8) (d) 
mm mm mm mm mm mm 
1,0 0,25 0,625 3,5 0,6 2,6 
1,2 0,25 0,825 4,0 0,7 2,95 
1,4 0.3 6,95 4,5 0,75 1,375 
1,7 0,35 1,175 5,0 0,8 „8 
2,0 0,4 1,4 5,5 0,9 4,15 
2,3 0,4 177 6,0 1,0 1,5 
2,6 0,45 17925 7,0 1.1 5.85 
3.0 0,5 2,25 


b) Für normale Schrauben größerer Durchmesser ist von 
s mm aufwärts das SI-Gewinde (System International) zu ver- 
wenden, Zahlentafel 2. | 


Zahlentafel 2. 


Durehmesser mm 8 9 10 11 12 14 16 18 , 30 


Steigung mm 1.25 125 1,5 1,5 

2) Für die arormalen Feingewinde, bei denen also 
jedem Durchmesser jede beliebige Steigung zugeordnet wer- 
den kann, wird als Flankenform wiederum die des Loewen- 
herzgewindes, Abb. 1, vorgeschrieben. 


Begründung. 
Die festgesetzten Normalien entsprechen den im Maschi- 
nenbau und in der Feinmechanik bereits eingeführten Nor- 
malien für Schrauben. 


B) Befestigung der Ansatzstücke für Ersatzarme. 


Die zurzeit auf den Markt gebrachten Ersatzarme sind je 
nach dem sachlichen Verwendungszweck und noch mehr je 
nach den persönlichen Ansichten der Konstrukteure sehr 
verschieden gebaut. Da vollendete Ersatzgeräte noch nicht 
bestehen, muß bei der Festsetzung der Normalien darauf 
Rücksicht genommen werden, daß der notwendigen Fortent- 
wicklung ein möglichst großer Spielraum bleibt, um alle 
konstruktiven Gedanken für die weitere Lösung der schwie- 
rigen Aufgabe nutzbar zu machen. | 

Anders liegt es bei den auswechselbaren Ansatzstücken. 
Diese können ganz unabhängig von der Bauart des Arm- 
ersatzes den verschiedenen Anforderungen der einzelnen Be- 
rufe genau angepaßt werden. Ihre besondere Arbeitsform 
kann ferner ohne weiteres sogar der besonderen Verrichtung 
im Berufe angepaßt werden. Andererseits muß ein als gut 
befundenes Ansatzstück überall und ohne jede Abänderung 
verwendbar sein. 

Der Benutzer eines beliebigen Armgerätes muß in der 
Lage sein, überall passende Ansatzstücke für seinen Beruf 
zu erhalten, gleichgültig woher innerhalb Deutschlands der 
Armersatz stammt und von welcher Bauart das Gerät ist. 


Daher erhebt sich gebieterisch die Forderung nach Normali- 


sierung der Befestigungszapfen der Ansatzstücke. 

Nach sorgfältiger Erwägung aller einschlägigen Verhält- 
nisse werden daher die folgenden Normalien für die Befesti- 
gung der Ansatzstücke in den Ersatzarmen festgesetzt: 


1) Aufnahmebohrung. 


Jeder Ersatzarm muß eine genau zylindrische Aufnahme- 
bohrung für den Zapfen der Ansatzstücke besitzen. Sie muß 
einen lichten Durchmesser von mindestens 13,03 mm und 
höchstens 13,05 mm und eine Tiefe von mindestens 50 mm 
haben. 

2) Zapfen des Ansatzstückes. 


Jedes Ansatzstück muß zum Einsetzen in den Ersatz- 
arm mit einem zylindrischen Ansatzzapfen versehen sein 
(vergl. Abb. 2). Der Zapfen muß genau zylindrisch sein und 
einen Durchmesser von 13 mm mit einer zulässigen Abwei- 
chung von +Æ 0,03 mm haben. 

Der Zapfen muß am oberen Ende zur Befestigung in der 
Aufnahmebohrung ein Querloch von 3,9 mm Dmr. mit einer 
zulässigen Abweichung von + 0,0ı mm besitzen. In das 
Querloch kann ein Querstift von 4 + 0,01 mm Dmr. eingepreßt 
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Abb. 2. Abb. 3. 


werden, Abb. 3, der mindestens 2 bis höchstens 4 mm auf 
jeder Seite des Zapfens überstehen muß. 

Der zylindrische Teil des Zapfens soll wenigstens 42 mm 
lang sein, und zwar soll der obere Teil nach dem Ansatz- 
stück hin von der Mitte des Querloches oder Querstiftes ge- 


messen mindestens 10 mm lang sein. Eine Höchstgrenze für 


seine Länge ist nicht festgesetzt. ‘Der untere Teil des. Zap- 
fens soll von der Mitte des Querloches oder Querstiftes ab 
gemessen mindestens 32, höchstens 35 mm lang sein. 

Jeder Zapfen muß am unteren Ende einen Einschnitt 
und 4 + 0,ı mm Breite besitzen, dessen obere Begrenzung 
von der Mitte des Querloches um 15 + 0,2 mm entfernt ist. 


Begründung für die getroffene Wahl 
der Form und Größe des Befestigungszapfens. 


Zurzeit werden die Zapfen der Ansatzstücke — Ansatz- 
zapfen — in allen möglichen Formen und Abmessungen her- 
gestellt. 

Verhältnismäßig am häufigsten findet man Zylinder, dann 
abgestumpfte Kegel, endlich abgestumpfte 5- bis 8 kantige 

Pyramiden, Abb. 4 
Bu bis 6. 

Bei weitem am 
meisten ist der zylin- 
drische Zapfen ver- 
treten, der besonders 
von den größeren 
Ä Fabriken bevorzugt 
wird, die auf Mas- 
senherstellung ein- 
gerichtet sind. Er 
wird zum Feststellen 
mit einem Querstift 
oder mit einem Quer- 
loch, häufig auch am 
unteren Ende mit 
einem Längseinschnitt verschen, an den sich zuweilen ein 
rechtwinklig dazu verlaufender kurzer Quereinschnitt an- 
schließt (Bajonettverschluß). 

Wenn die Zapfen der Ansatzstücke ihren Zweck in be- 
friedigender Weise erfüllen sollen, so müssen sie nachstehen- 
den Forderungen genügen: 

a) Sie müssen so stark und fest sein, daß sie allen Be- 
anspruchungen, besonders auch den starken Beanspruchun- 
gen (Zug, Druck, Biegung, Drehung), denen sie im Werk- 
stattbetriebe unterworfen werden, standhalten. _ 

b) Sie müssen genau in die Aufnahmebohrung passen 
und so lang sein, daß eine sichere spielfreie Führung ge- 
währleistet ist. 

c) Sie müssen in der Aufnahmebohrung so festspann- 
bar sein, daß sie unverrückbar festsitzen, insbesondere wenn 
sie auf Zug und Drehung beansprucht werden. 

d) Sie müssen widerstandsfähig gegen die im Werkstatt- 
betriebe unvermeidbare Verschmutzung sein. 

e) Sie müssen so gestaltet sein, daß die Ansatzstücke 
leicht und schnell, auch in Fällen der Gefahr, gelöst werden 
können. 

f) Sie müssen ohne besondere Schwierigkeiten selbst von 
verhältnismäßig wenig geschulten Arbeitern herzustellen, leicht 
auszubessern und instandzuhalten sein. 

Erwünscht ist ferner, daß sie möglichst billig sind und 
sich gegebenenfalls leicht für besondere Zwecke herrichten 
lassen (Ausbohren usw.). 


O c 


Abb. 4. Abb. 5. 


Endlich ist bei der Festsetzung von Normalien möglichst 
auf die bestehenden Verhältnisse und Abmessungen Rücksicht 
zu nehmen. 

Hiernach müssen zunächst alle Zapfen, die als Schrauben 
ausgebildet sind, ausscheiden, da sie 1) nur nach einer Rich- 
tung (der Anzugrichtung) festsitzen, nach der andern aber, 
auf Verdrehung beansprucht, sich lösen, 2) leicht beschädigt 
werden können, 3) schwer auszubessern sind und 4) im Falle 
einer Gefahr nicht schnell gelöst werden können. Ferner 
müssen alle Zapfen ausscheiden, die nur mit Hülfe von Federn 
in der Aufnahmebohrung festgehalten werden, da sie nie 
sicher festsitzen, sondern sich bei jeder starken Erschütte- 
rung lösen können. 

Alle kantigen Zapfen sind schwer herzustellen und daber 
sehr teuer. Nahezu unmöglich ist die genaue Herstellung 
eines vielkantigen pyramidenförmigen Aufnahmeloches. Es 
kann daher für Massenherstellung nicht in Frage kommen. 

Es bleiben somit nur die zylindrischen und die kegel- 
förmigen Zapfen übrig. 

Der Kegelzapfen ist im Vergleich zum zylindrischen 
Zapfen wesentlich schwieriger herzustellen, und nur von ge- 
schulten Kräften und unter Verwendung von besondern Werk- 
zeugen, die nicht überall zu haben sind. Auch seine Instand- 
haltung macht Schwierigkeiten. Wenn er genau paßt, setzt 
er sich leicht fest; noch viel häufiger aber schlottert er, da ein 
richtiges Passen nur in Ausnahmefällen vorhanden sein wird. 

Die in der Sonderausstellung zu Charlottenburg vorge- 
führten vorzüglichen Arbeiten der Uhrmacherschule in Buda- 
pest unter Prof. Ing. v. Karlovitz dürfen über diese aus dem 
allgemeinen Fabrikbetriebe wohlbekannten Tatsachen nicht 
hinwegtäuschen. 

Im Gegensatz hierzu ist ein zylindrischer Zapfen im 
allgemeinen leicht und genau herzustellen. Die Walz- 
werke und Ziehereien liefern zylindrische Stangen von jedem 
gewünschten Durchmesser und so genauen Abmessungen, 
daß sie in den meisten Fällen ohne weiteres verwendet wer- 
den können. Bei Benutzung der Rundschleifmaschinen 
können auch angelernte Leute zylindrische Zapfen in jeder 
gewünschten Genauigkeit und Güte herstellen. Ein richtig 
passender zylindrischer Zapfen führt sich gut, schlottert nicht, 
ist sehr widerstandsfähig gegen Verschmutzung und klemmt 
sich nicht fest, da er beim Einschieben den eingedrungenen 
Schmutz herausdrückt. Er ist leicht auszubessern und in- 
standzuhalten. l 

Für die Festsetzung des Durohmessers und der Länge 
des Zapfens kommen besonders die unter a, b, c gestellten 
Forderungen in Betracht. Ferner war auf die Abmessungen 
der Zapfen der bereits in verhältnismäßig großen Mengen 
hergestellten Ersatzarme möglichst Rücksicht zu nehmen. 

Demgemäß kommen an erster Stelle der von den Rota- 
Werken in Aachen bisher gewählte Durchmesser von 10 mm 
und der von der Firma Jagenberg in Düsseldorf, von dem 
Spitzy-Institut in Wien und andern gewählte Durchmesser 
von 13 mm in Frage. Zwischen diesen beiden war zu wählen. 

In vielen Fällen würde ein aus gutem Stahl (50 bis 
60 kg / ſem Festigkeit) hergestellter Zapfen von 10 mm Dmr. 
für die in den Betrieben vorkommenden Beanspruchungen 
genügen, jedoch nicht für alle. Beim Hämmern sind stärkere 
Zapfen erwünscht, beim Hacken und Graben (Landwirtschaft) 
haben sich 10 mm-Zapfen schon in den ersten Stunden ver- 
bogen. Bei den Beratungen wurde ferner darauf hinge- 
wiesen und an Beispielen gezeigt, daß unter Umständen 
Ausbohrungen des Zapfens notwendig werden und daß man 
darauf Rücksicht nehmen müsse. Hierfür würde ebenfalls 
der Zapfen von 10 mm zu schwach sein, und daher entschloß 
man sich, einen Durchmesser von 13 mm zu wählen. Mit 
Rücksicht darauf, daß die Zapfen genau in die Aufnahmeboh- 
rungen passen und darin gut sitzen sollen, ohne zu schlottern, 
erschien es besonders wichtig, festzusetzen, welche größten 
Abweichungen beim Durchmesser, bei der Länge usw. zu- 
gelassen werden können. Je größer die Abweichung, um so 
leichter und billiger ist der Zapfen herstellbar. Auf der 
andern Seite wird die Größe der Abweichung von vornherein 
dadurch stark begrenzt, daß eine sichere spielfreie Führung 
unbedingt gewährleistet werden muß. 
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Aus diesen Erwägungen schien es zweckmäßig, zu be- 
stimmen, daß der Durchmßsser in keinem Fall kleiner als 
12,97 mm und größer als 13,03 mm sein soll. Das entspricht einer 
zulässigen höchsten Abweichung von 0,06 mm. Diese Grenzen 


lassen sich nach den vorliegenden Erfahrungen des Maschi- 


nenbaues ohne Schwierigkeiten innehalten, besonders da die 
Stahlziehereien runde Stangen von 13 mm Dmr. liefern können, 
bei denen die Abweichungen noch geringer sind. In den 
Werkstätten, die Schleifmaschinen besitzen, würde es sogar 
keine Schwierigkeiten machen, Zapfen von 13 mm Dmr. mit 
einer Abweichung von nur +£ 0,0ı mm herzustellen. Es ist 
also ohne weiteres anzunehmen, daß eine Abweichung von 
+ O, os mm mühelos auch dann inne gehalten werden kann, 
wenn keine besondern Präzisionswerkzeugmaschinen, sondern 
nur Drehbänke, auf denen fertig gefeilt wird, zur Verfügung 
stehen. 

Bei der Festsetzung der Länge des Zapfens war zu be- 
rücksichtigen, daß Zapfen, die kürzer sind als ihr zweiund- 
einhalbfacher Durchmesser, nicht zweckmäßig sind, weil 
ihre Führung nicht mehr hinreichend sicher ist. Demgemäß 


mußte bei einem Durchmesser von 13 mm der untere, für 


die Führung besonders in Betracht kommende Teil minde- 
stens 32 mm lang sein. Er soll andererseits 35 mm nicht 
überschreiten, damit insbesondere bei den zur Zeit viel be- 
nutzten Kugelgelenken von 32 mm Durchmesser ein Heraus- 
treten des Zapfens aus der Kugel die Bewegung des Ge- 
lenkes nicht unmöglich macht. Das obere Ende des Zapfens 
darf nicht kürzer als 10 mm sein, damit die je nach der 


Verrichtung sich ändernden Ansatzstücke nicht an den Ver- 


schlußkopf anstoßen. 

Damit der Zapfen in der Aufnahmebohrung gegen Zug, 
Druck und Verdrehung festgehalten und festgespannt werden 
kann, besitzt er ein Querloch oder einen beiderseitig vor- 
stehenden Querstift. 

Bei Benutzung eines Querloches muß zur Feststellung 
des Zapfens mindestens ein Haltestift in das Querloch ein- 
fallen, während bei Benutzung eines Querstiftes um dessen 


hervorstehende Enden ein Bajonettverschluß, eine Ueber- 


wurfmutter oder dergl. greifen muß. 

Für das Querloch ist ein Durchmesser von 3,99 mm mit 
einer zulässigen Durchmesser-Abweichung von + 0, oi mm 
vorgesehen. Diese Abweichungen sind leicht einzuhalten. 
Sie stören anderseits nicht, da die einfallenden Stifte ohne 
Schwierigkeit dem Querloch angepaßt werden Können. 

Wird ein Querstift benutzt, so wird er in das Quer- 
loch eingepreßt. Sein Durchmesser ist ohne weiteres durch 
den Durchmesser des Querloches = 4 mm gegeben. Da- 
mit er einen sicheren Halt gibt, soll er an jeder Seite min- 
destens 2 mm und nicht über 4 mm überstehen. Es schien 
unbedenklich, eine Abweichung von 2 mm zuzulassen, da 
es keine Schwierigkeit macht, den Stift bis auf 2 mm zu 
verkürzen, falls sich eine Länge von 4 mm aus konstruktiven 
Rücksichten als unerwünscht herausstellt. 

Einzelne große Fabriken, die Kugelgelenke oder ähnliches 
benutzen, versehen ihre Ansatzzapfen am unteren Ende mit 
einem Längseinschnitt, dem natürlich ein Querstift in der 
Aufnahmebohrung entsprechen muß. Da diese Einrichtung 
in mancher Beziehung vorteilhaft ist, so erschien es zweck- 
mäßig, ganz im allgemeinen vorzuschreiben, daß alle Zapfen 
mit einem derartigen Längseinschnitt versehen werden 
müssen. Dieser soll eine Breite von 4 bis 4,ı mm besitzen 
und so tief sein,. daß sein oberes Ende von der Mitte des 
Querloches bezw. Querstiftes 15 4 0,2 mm absteht. 

Diese Grenzen sind leicht innezuhalten. ` 

Als Vorteile des Längsschlitzes seien erwähnt: 

1) Durch Aufspreizen kann man den Zapfen (steckkon- 
taktartig) zur »saugenden« Anlage in der Aufnahmebohrung 
bringen und dadurch völlig spielfreie Führung erreichen. 

2) Durch Anliegen der Schlitzwandungen an dem unteren 
Querzapfen tritt bei Verdrehungsbeanspruchungen eine zu- 
sätzliche Verstärkung der die Kraftaufnahme übernehmenden 
Teile ein. 

3) Durch das Vorhandensein des Schlitzes wird der 
Ansatzzapfen beim Einstecken in eine ganz bestimmte Lage 
zur Aufnahmebohrung gebracht, die das Einfallen z. B. eines 
Querstiftes sehr erleichtert. 


Anweisung für die Prüfung der Schrauben 
der Ersatzglieder und der Befestigung für die 
Ansatzstücke von Ersatzarmen. 


A) Die Prüfung der Schrauben erfolgt mit den normalen 
Gewindelehren für Loewenherz-Gewinde und für SI-Gewinde. 
B) Prüfung der Befestigung der Ansatzstücke. 


1) Aufnahmebohrung. 


a) Prüfung der lichten Weite der Aufnahme- 

bohrung. 

Die kleine Seite 13,03 (Meßseite) des Kaliberdorns, 
Abb. 7, muß in die Bobrung des Aufnahmegerätes hinein- 
passen, und zwar so weit, bis sie gegen den Querstift oder, 
falls ein solcher nicht vorhanden ist, gegen das Ende der 
Bohrung gelangt. Die große Seite (Ausschußseite) des Ka- 
liberdorns 13,05 darf nicht in die Bohrung hineingehen. 
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Abb. 7. v) 


b) Prüfung der Tiefe der Aufnahmebohrung 
und der Lage des etwa vorhandenen Querstiftes. 


Die Lehre, Abb. 8, muß sich von oben her vollständig 
in die Aufnahmebohrung bis an den Bund hineinschieben 
lassen. | 


a 
„„ 
Abb. 8. 


2) Zapfen des Ansatzstückes. 
a) Prüfung des Zapfens. 


Die Rachenlehre, Abb. 9, wird mit dem weiten Rachen 
13,03 (Meßseite) über den Zapfen gesteckt und von oben 
nach unten geführt. Die Meßseite des Rachens muß an 
allen Stellen über den Zapfen gehen. Der enge Rachen 12,97 
(Ausschußseite) dar! an keiner Stelle des Zapfens über diesen 
herübergeschoben werden können. 


® 
b) Prüfung des Querstiftes im Ansatzstüok. 


Die Prüfung erfolgt genau so wie die des Zapfens, nur 
unter Verwendung der Rachenlehre Abb. 10. 


c) Prüfung des Querloches im Ansatzstück. 


Die kleine Seite 3,98 (Meßseite) des Kaliberdornes, 
Abb. 11, muß sich durch das Querloch hindurchführen las- 
sen, die große Seite 4,00 (Ausschußseite) darf 
nicht in das Loch hineingehen. 


72.87 
— 
0 


Abb. 9. 


Abb. 10. 


d) Prüfung der Lage und Länge des Querstiftes. 


Das Ansatzstück mit Querstift wird’ durch die mittlere 
Darchbrechung der Lehre, Abb. 12, hindurchgesteckt. Der 
1) Alle nicht eingeklammerten Maße sind genau (4 0,005) einzu- 
halten. Alle unterstrichenen Maße werden auf die Lehren aufgeätzt. 
Bei den eingeklammerten Maßen sind Abweichungen von £ 0,1 zulässig. 
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Querstift muß hierbei auf Um- 
schlag durch die Lehre hin- 
durchgehen. Ferner muß, wenn 
man den seitlichen Ausschnitt 
der Lehre über die vorstehenden 
Enden des Querstiftes steckt und 
die Grundfläche des Ausschnit- 
tes an der Oberkante des Quer- 
stiftes dicht anliegt, Spiel zwi- 
schen der Seitenfläche der Lehre 
und dem Zapfen vorhanden sein. 


Ms 


T 
222 


| I 
ey) — 
Abb. 12. 


e) Prüfung der Lage des Querloches zur Mitte 
des Zapfens. 


Der Zapfen mit Querloch wird in die Rachenlehre, 
Abb. 13, eingesteckt, hierbei muß der in der Lehre an- 
geordnete Meßstift auf Umschlag in das Querloch einfassen 
können. 


f) Prüfung der Weite des Schlitzes am unteren 
Ende des Zapfens. 


Die Rachenlehre, Ablı. 13, wird von unten her über den 
Zapfen geschoben. Der Zapfen dieser Lehre muß hierbei in 
dem Schlitz des Zapfens des Ansatzstückes auf Umschlag 
entlang gleiten können. 


— L 


g) Prüfung der Länge des Zapfens und 
der Länge des Schlitzes am Zapfen. 
Bei Prüfung von Zapfen mit Querloch wird der 
obere (3,98) Zapfen der Lehre, Abb. 14, in das Querloch ein- 


gesteckt. Der untere Xapfen der Lehre muß dann noch in 
den Schlitz des Zapfens des Ansatzstückes hineinfassen kön- 
nen, und die zylindrische Seite des Zapfens muß an der 
Seite der Lehre anliegen. Unten muß der Zapfen oberhalb 
des Hakenendes der Lehre endigen, oben muß er mindestens 
so weit zylindrisch sein, wie die Lehre reicht. Bei Prüfung 
von Ansatzstücken mit Querstift verfährt man genau so, nur 
wird hier die andre Seite der Lehre benutzt und der Quer- 
stift in die 4,01ı-Bohrung der Lehre eingeführt. 


Der Vorstand der Prüfstelle für Ersatzglieder. 


Stellung der wehrpflichtigen akademischen Techniker in der Heeresverwaltung, 
Eingabe an den Kgl. Preußischen Herrn Stellvertretenden Kriegsminister. ) 


Berlin, den 24. Februar 1916. 


Euer Exzellenz! 

Nach einer vor kurzem erlassenen Verfügung sollen die 
bei der Heeresverwaltung tätigen akademischen Techniker 
nach Kündigung ihrer Verträge eingezogen und, so weit sie 
nicht kriegsverwendungsfähig sind, zu ihren bisherigen Stel- 
lungen kommandiert werden. Die Beteiligten werden dem- 
nach gezwungen, ihre bisherige Tätigkeit gegen einen Bruch- 
teil der vordem gezahlten Vergütung auszuüben. Die über- 
wiegende Mehrzahl der in Frage kommenden Ingenieure 
würde künftig nur noch Gemeinenlöhnung erhalten, eine 
Vergütung, die angesichts der unveränderten Lebenshaltung, 
zu der die Beteiligten nach wie vor gezwungen wären, nicht 
einmal für die bescheidensten Bedüfinisse ausreicht. Man 
nötigt also die Ingenieure, dem Staate ihre Kenntnisse und 
Fähigkeiten unter Aufwendung eigener Geldmittel zur Ver— 
fügung zu stellen oder auf eine unwürdige Lebenshaltung 
herabzusinken. Es fällt auf, daß diese Zwangsmaß nahme 
nur auf eine an Zahl schwache Gruppe von Angestellten 
ausgedehnt werden soll, während man bei der Entlohnung 
der Handarbeiter den durch den Krieg gesteigerten Kosten 
der Lebenshaltung Rechnung trägt. Die aus der geplanten 
Kommandierung der in Frage kommenden kleinen Personen- 
zahl sich ergebenden Ersparnisse werden daher gegenüber 
den großen Lohnsummen für die Handarbeiter der Heeres- 
verwaltung verschwindend gering sein. 

Ein weiteres Mißverhältnis ergibt sich daraus, daß der 
Grundsatz der Kommandierung nur einseitig auf die bei der 
Heeresverwaltung tätigen Ingenieure angewendet werden soll, 
während die der Privatindustrie belassenen Angestellten nach 
wie vor ihre bisherigen Bezüge erhalten, die zudem wesent- 
lich höher sind, als die bei der Heeresverwaltung. 

„ Die eingangs erwähnte Maßnahme steht in schroffem 
Gegensatz zu der von der Heeresverwaltung immer wieder 
ausgesprochenen Anerkennung der Leistungen der Ingenieure 
in diesem Kriege. Die Ingenieure missen es als eine Zu- 
rücksetzung empfinden, daß ihre Tätigkeit eine geringere 
Bewertung erfährt als diejenige der Aerzte, denen sie hin- 
sichtlich der Vorbildung und der Wichtigkeit des Berufes 
nicht nachstehen. Die landsturmpflichtigen Aerzte erfreuen 
sich aber seit langem einer zufriedenstellenden Regelung 
ihrer Stellung und ihrer Beziige. 

Die ergebenst unterzeichneten Verbände bitten, ihren 
Vertretern zu gestatten, Euerer Exzellenz über die Lage der 


Vergl. Zz. 1916 S. 400 J. Sp. 


bei der Heeres verwaltung beschäftigten wehrpflichtigen Inge- 
nieure mündlich berichten zu dürfen. Den Zeitpunkt der 
Audienz bitten wir, dem mitunterzeichneten Verein deutscher 
Ingenieure, Berlin, Sommerstr. 4 a, mitzuteilen. 


Ehrerbietigst 


Der Vorstand des Vereines deutscher Ingenieure. 
A. v. Rieppel, Geh. Baurat, 
Generaldirektor der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg. 


Der Vorstand 
des Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieurvereine. 
Saran, Geh. Oberbaurat, 
Vortragender Rat im Ministerium der öffentlichen Arbeiten. 


Der Vorstand des Verbandes deutscher Diplom-Ingenieure. 
W. Reichel, Professor, 
Direktor der Siemens-Schuckert Werke. 


An 
den Verein deutscher Ingenieure. 


Berlin, den 28. Februar 191v. 
Auf die Eingabe vom 24. 2. 16 teilt das Kriegsministe- 
rium ergebenst mit, daß über das Dienstverhältnis der wehr- 
pflichtigen akademischen Techniker zu der Heeresverwaltung 
gegenwärtig Verhandlungen schweben, deren Ergebnis abge- 
wartet werden muß. 
Von persönlichen Bemühungen bittet das Kriegsministe- 
rium daher absehen zu wollen. 
Im Auftrage 
v. Wrisberg. 


An 
den Verein deutscher Ingenieure. 
; Berlin, den 22. Mai 1916. 
In Verfolg seines Schreibens vom 28. 2. 1916 teilt das 
Kriegsministerium ergebenst mit, daß allgemein Verfügung 
dahin getroffen ist, daß Wehrpilichtige mit abgeschlossener 
akademischer Hochschulbildung, sofern sie in Stellen ver- 
wendet werden, die eine solche Bildung erfordern, als Be- 
amte mit diesen Stellen auf Widerruf wirklich zu beleihen 
und daß die dienstlich erforderlichen Stellen nötigenfalls zu 
schaffen sind. 
Hierdurch dürften die im dortigen Schreiben vom 24. 2. 
1916 zur Sprache gebrachten Fragen ihre Erledigung ge- 


funden haben. Im Auftrage 


v. Wrisberg. 
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Ueber neuere Umwandlungserscheinungen an Metallen. ) 
Von Prof. Dr. Ernst Jänecke. 


(Vorgetragen am 8. Oktober 1915 in der Sitzung des Hannoverschen Bezirksvereines deutscher Ingenieure) 


Wer die Zahlenwerte für die spezifischen Gewichte der 
Metalle aufmerksam durchsieht, dem muß es auflallen, daß sie 
jeweils so stark schwanken. Man findet Unterschiede von 
mehreren Tausendteilen, Unterschiede, die die Versuchsfehler 
weit überschreiten. Dabei sind natürlich die chemisch reinen 
Metalle gemeint, da auch geringe Beimengungen die Eigen- 
schaften bereits stark beeinflussen. Es ist klar, daß man 
durch mechanische Behandlung das spezifische Gewicht be- 
einflussen kann. Durch Ziehen, Walzen, Pressen usw. kann 
man das spezifische Gewicht verkleinern oder vergrößern. 
Es werden hierdurch die kleinen Kristalliten, die das Gefüge 
der Metalle ausmachen, einander genähert oder voneinander 
entfernt. Aber auch ganz gleich behandelte chemisch reine 
Metalle zeigen Unterschiede in ihren spezifischen Gewichten. 

In den letzten Jahren hat nun Prof. Cohen in Utrecht 
durch sehr lehrreiche und mühsame Untersuchungen fest- 
gestellt, daß die Veränderlichkeit in den spezifischen Ge- 
wichten auf verschiedene Modifikationen der Metalle beruht. 
Er hat die chemisch reinen Metalle bis zu gewissen Tempe- 
raturen erwärmt und dann rasch auf die Anfangstemperatur 
abgekühlt. Hierdurch veränderte sich in vielen Fällen das 
spezifische Gewicht. Manchmal nahm es nach einiger Zeit 
den Ausgangswert wieder an. Da diese Umwandlungen nur 
beim Erwärmen über bestimmte Temperaturen stattfanden, 
konnte Cohen nachweisen, daß diese Grenztemperaturen die 
Temperaturen der Umwandlung einer Modifikation der Metalle 
in eine andre waren. Durch genaue Messungen der Aende- 
rung des Volumens der Metalle mit der Temperatur wurden 
von Cohen die gefundenen Umwandlungstemperaturen be- 
stätigt. 

Im allgemeinen sind die Modifikationsänderungen eines 
chemischen Stoffes an eine bestimmte Temperatur gebunden. 
Beim Ueberschreiten dieser Temperatur ändern sich die 
Eigenschaften meist sprunghaft, gerade wie beim Schmelzen 
eines Körpers. Stellt man die Aenderung einer Eigenschaft 
eines Stoffes in bezug auf die Temperatur graphisch dar, 
so kann man z. B. Abb. 1 erhalten, die eine sprunghafte 
Aenderung der Eigenschaft von 5 nach c bei einer bestimm- 
ten Temperatur zeigt. Zwischen a und b besteht die erste, 
zwischen c und d die zweite Modifikation des Stoffes. Als 
Beispiel ist in Abb. 2 das Volumen von Silberjodid bei ver- 
schiedenen Temperaturen angegeben. Man erkennt, daß sich 
zwischen 142 und 145° die eine Form des Silberjodids in 
die andre verwandelt. Das Volumen verkleinert sich bei 


) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Materialkunde) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler tech- 
nischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 40 & postfrei abgegeben. 
Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 
5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


der Umwandlungstemperatur sprunghaft. Diese Aenderung 
des spezifisohen Gewichtes ist auch von Aenderungen andrer 
Eigenschaften begleitet. Beim Silberjodid ändert sich z. B. 
vollständig der kristallographische Charakter: unter 142° 
Da es hexagonal, oberhalb 145° regulär. Man hat 


Sulberjodıd 


ge Aaf f ——> 


Temperatur —> 


Abb. 1. 
Sprunghafte Aenderung der 
Eigenschaft eines Stoffes bei. 
der Umwandlungstemperatur. 


Abb. 1. 
Sprunghafte Aenderung des] 
spezifischen Gewichtes von) 

Silberjodid. 


eben zwei verschiedene Modifikationen eines und desselben 
chemischen Individuums. Solche allotrope Modifikationen 
kannte man in der Chemie schon lange in ziemlicher Anzahl. 
Am bekanntesten sind z. B. Graphit und Diamant. Aber 
auch an Metallen kannte man schon 
lange derartige Modifikationen; als 
wichtigste sei die des Eisens ge- 
naunt, das sogar in vier Modifi- 
kationen vorkommt. Neu sind da- 
gegen die von Cohen gefundenen 
Aenderungen am Zink, Blei, Wis- 
mut, Kadmium und Kupfer. 

Ich hatte mir nun vor einiger 
Zeit einen Apparat gebaut, der 
dazu dienen sollte und auch ge- 
dient hat, Kalisalze unter Druck 
zu schmelzen. Mit dem Apparat 
konnte ich die Aenderung des 
Druckes stark zusammengepreßter 
Stoffe mit der Temperatur bestim- 
men. Dies brachte mich auf den 
Gedanken, zu versuchen, ob es 
nicht möglich sei, die von Cohen 
gefundenen Umwandlungen der Metalle zu prüfen.“ , Der 
Apparat ist in Abb. 3 dargestellt. Er besteht nur aus 
einem starken Zylinder aus Stahl, in dem mit Hülfe eines 
eingeschliffenen Stempels Stoffe gepreßt werden können. 
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Abb. 3. Druckzylinder. 


482 


Um den Zylinder läßt sich ein elektrischer Ofen legen, der 
einfach aus spiralig gewickeltem Nickel-Chromdraht und 
Asbest hergestellt ist. In dem Zylinder befindet sich noch 
in der Nähe des Stempels eine feine Bohrung für ein Thermo- 
element, mit dem die Temperatur gemessen wird. Die Ver- 


Abb. 4. 


Druckzylinder mit Heizvorrichtung in der Presse. 


suche wurden so angestellt, daß die Metalle mit Hülfe einer 
Presse bei gewöhnlicher Temperatur mit einem Druck von 
mehreren Tausend Atmosphären fest zusammengepreßt wurden. 
Alsdann wurde der Druck verringert‘ und "auf einen be- 
stimmten Wert eingestellt, darauf wurde die 
elektrische Heizung angestellt und die Aende- 
rung mit der Temperatur beobachtet. Die 
Druckänderung erfolgte also infolge der durch 
die Heizung bewirkten Spannungsänderung. 
Trägt man in der graphischen Darstellung der 
Beobachtungen den Druck in Beziehung zur 
Temperatur auf, so erhält man Kurven, von 
denen zu erwarten war, daß sie ähnlich den 
angegebenen Kurven bei Umwandlungen Un- 
stetigkeiten aufweisen würden. Es sind das 
Druck - Temperaturkurven , wobei aber der 
Druck einseitig ist. Man erhält also nicht 
die sogenannten PT-Kurven, da es sich bei 
den Untersuchungen um allseitigen Druck 
handelt. 

Abb. 4 zeigt den Apparat mit Heizvor- 
richtung in der hydraulischen Presse, die in 
Abb. 5 wiedergegeben ist. Es ist die be- 
kannte hydraulische Presse, wie sie bei Ze- 
mentprüfungen benutzt wird. Für die Druck- 
beobachtung wurde ein Pendelmanometer be- 
nutzt, das mit größter Genauigkeit den Druck 
angibt. Seine Wirkungsweise beruht darauf, 
daß durch den Flüssigkeitsdruck in der Presse 
ein reibungsloser Kolben ein schweres Pendel 
zur Seite bewegt. Der Druck wird auf einem 
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Ziffernblatt genau angezeigt. Durch Verschiebung eines 
schweren Laufgewichtes auf dem Pendel läßt sich der Meß- 
bereich verändern. Das Ziffernblatt ist in 200 Teile geteilt, 
von denen ein Zehntel noch genau geschätzt werden kann, 
so daß die Genauigkeit der Ablesung etwa / vT der Höchst- 
belastung, also recht groß ist. 

Da Umwandlungserscheinungen beobachtet werden sollten, 
mußte zunächst ein- 
mal an bekannten 


l 
Jig, 


Umwandlungen un- = 
tersucht werden, wie IES 


Wu 


die Versuchsanord- 
nung arbeitete. Zu 
dem Zweckeiwurden 
Kaliumnitrat ” und 
Silbernitrat verwen- 
det, von denen schon 
lange mehrere For- 
men bekannt sind. 
Vom Silbernitrat, 
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dem bekannten Höl- F. — 
lenstein, wurde nach E 7 
verschiedenen Ver- | A 7 
fahren die Umwand- j Z 
lungstemperatur zwi- 7 Z 
schen 159,2 und 7 j 
159,8° gefunden. fez A 2 


Hierbei verwandelt 
sich die rhombische 
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Form des Silbernitrats / 
in die hexagonal- zz; 
rhomboedrische. 17 

Das Ergebnis der EHI - 
Druckversuche an ` — 


diesem Salze zeigt 
Abb. 6. Die obere 
Kurve bezieht sich 
auf die beim Erwär- 
men, die untere auf ESS 
die beim Abkühlen 7777. 
beobachteten Werte. 
Als Ordinaten sind 
Druck und Zeit ge- | 
wählt, da es so leichter war, die Ergebnisse graphisch wieder- 
zugeben. Bei der benutzten elektrischen Heizvorrichtung er- 
wärmte sich der Druckzylinder bei steigender Temperatur sehr 
gleichmäßig und bei den zur Verwendung kommenden Tempe- 
raturen fast linear. Die Abszissen in der Darstellung sind also 
nahe proportional den Temperaturen. Zur Vereinfachung der 


Abb. 5. Druckpresse von Gebr. Amsler. 
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Abb. 6. Druck-Zeit (Temperatur)-Kurven von Silbernitrat. 
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Darstellung wurden deshalb einfach die Zeiträume als Abszis- 
sen gewählt. Die an die Kurven geschriebenen fortlaufenden 
Zahlen sind Minuten. An einzelnen Stellen sind auch noch 
Temperaturangaben in der Abbildung vermerkt. Bei den Ab- 
kühlungsversuchen wurde der elektrische Ofen entfernt, das 
Salz wieder unter Druck gesetzt und dann die Druckände- 
rungen mit der Zeit und der Temperatur beobachtet. Der 
Temperaturabfall ist verhältnismäßig langsam, etwa 1° in 
der Minute. Je näher man der Zimmertemperatur kommt, 
um so langsamer fällt naturgemäß die Temperatur, da der 
Zylinder nur durch die Luft abgekühlt wird. Die meisten 
beobachteten Umwandlungstemperaturen liegen aber so hoch, 
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Abb. 7. Druck- Zeit (Temperatur)-Kurven von Salpeter. 


daß in der beobachteten Zeitspanne auch beim Abkühlen die 
Temperatur annähernd in geradliniger Proportion mit der 
Zeit fällt. | 

Die Kurven für Silbernitrat geben nun die Modifikations- 
änderungen dieses Stoffes klar wieder. Beim Erwärmen bleibt 
bis 152° der Druck fast unverändert, dann ändert er sich, 
fällt zwischen 152 und 169° rasch und bleibt von 169° 
an wieder ziemlich unverändert. Es ist klar, daß dieser 
Sprung auf die Modifikationsänderung des Silbernitrates zu- 
rückzuführen ist, die also jetzt nicht bei bestimmter Tempe- 
ratur, sondern in einem gewissen Temperaturverlauf erfolgt. 
Ebenso zeigt auch die beobachtete Abkühlungskurve die 
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Aenderung in der Modifikation deutlich an. Der Druck fällt 
anfangs, steigt dann bei der Umänderung und fällt darauf 
wieder. Die Modifikationsänderung erfolgt hier zwischen 
149 und 136°. Die Mittelwerte der Umänderung sind in der 
Abbildung bei den Temperaturen 158 und 149° als Senk- 
rechte eingezeichnet. Sie liegen in der Nähe der früher 
beobachteten Umwandlungstemperaturen von 159,2 bis 159,8°. 

Auch für Kaliumnitrat ließ sich, wie Abb. 7 zeigt, die 
früher gefundene Umwandlung deutlich feststellen. Es wurden 
in diesem Falle Versuche bei verschieden hohen Drücken 


gemacht, um den Einfluß des Anfangsdruckes kennen zu 


lernen. Von vornherein war zu erwarten, daß bei höherem 
Druck die Druckänderungen mit der 
Temperatur geringer würden. Dies be- 
stätigte sich auch, wie die Abbildung es 
zeigt. Die beiden oberen Kurven zeigen 


773° 


77 zunächst, daß es außer der bekannten 
Umwandlung des Kalisalpeters, die nach 

76 —_ verschiedenen Verfahren zwischen 121,5 

” und 129° gefunden wurde, noch eine 

~ 8 andre bei etwa 145° geben muß. Beide 
“Ñ sind sehr deutlich in den oberen Kurven 

$ ausgedrückt. Sie finden sich auch in den 

7 beiden darunterstehenden Kurven, die 

R x sich auf Druckwerte beziehen, die etwa 

= È viermal so groß sind. Auch in diesen 


> Erwärmungs- und Abkühlungskurven sind 
beide Umwandlungen deutlich zu finden. 
Die Versuche haben damit zum Auffinden 
einer bisher nicht bekannten Modifikation 
des Salpeters geführt. Daß Kaliumnitrat 
demnach in (mindestens) drei Formen 
vorkommt, erscheint auch durchaus nicht 
sonderbar, wenn man damit das ver- 
wandte Ammoniumnitrat vergleicht, von 
dem nicht weniger als vier Formen be- 
kannt sind ). 
In Abb. 7 ist einmal die dargestellte 
18 Einheit des Druckes, der auf den Stempel 
ausgeübt wird, 250 kg, das andre Mal 
1000 kg, was etwa 35 und 140 at ent- 
76 spricht. Für das Folgende wichtig sind 
die Kurven bei höherem Druck. Hierbei 
kommen die Umwandlungen immer nur 
durch Richtungs änderungen, und nicht 
durch sprunghafte Aenderungen des 
Druckes zum Ausdruck. Genau in glei- 
cher Weise zeigen sich bei sämtlichen 
untersuchten Metallen die Modifikations- 
änderungen an. 
Abb. 8 zeigt die Ergebnisse für Zinn. 
Vom Zinn kennt man bereits längere Zeit 
drei Modifikationen, deren Umwandlungs- 
temperaturen bei 20 und 202,“ liegen. 
Die genaue Bestimmung der Temperatur 
von 202,8“ rührt von Smits her, der 
auch nachwies, daß frühere Beobachtun- 
gen von Degens, die auf eine Temperatur 
von 161° führten, durch geringe Verun- 
reinigungen des Zinns durch Quecksilber 
beeinflußt worden seien. Die beiden 
oberen Kurven der Abbildung zeigen, 
daß beim Erwärmen zwischen 162 und 
198° und beim Abkühlen zwischen 199 
und 184° eine Modifikationsänderung stattfindet. Die Schnitt- 
punkte der vorher und nachher geradlinigen Druckangaben 
führen zu Temperaturen von 186 und 196°, also nahe den 
von Smits bestimmten Temperaturen. Bei diesem Versuch 
wurde auch noch der Schmelzpunkt bestimmt, der sich durch 
plötzlichen Druckabfall infolge Auspressens von flüssigem 
Zinn anzeigte. Die beobachtete Schmelztemperatur war 217°. 
Sie lag also erheblich tiefer als die bekannte Schmelztempe- 
ratur von 232°. Vielleicht ist dies auf den Druck zurückzu- 
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1) In einer späteren Veröffentlichung von Bridgman wurde diese 
Form des Salpeters ebenfalls gefunden. 
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Abb. 8. Drueck-Zeit (Temperatur- Kurven von Zinn. 


führen. Infolge unvermeidlicher geringer Undichtigkeiten des 
Druckzylinders steht das Zinn einseitig und nicht allseitig 
unter Druck, und einseitiger Druck erniedrigt stets den 
Schmelzpunkt. 

Die untere Kurve des Bildes gibt den Erwärmungs- 
versuch wieder, der zur Auffindung der Umwandlung bei 
20 führen sollte. In diesem Falle wurde der ganze Druck- 
apparat durch eine Kältemischung auf 0° abgekühlt und als- 
dann in der Presse langsam erwärmt. Auch hier wurde die 
Modifikationsänderung deutlich angezeigt. Der Druckmaß- 
stab der Abbildung ist erheblich größer gewählt als für die 
darüber stehenden Kurven, deshalb liegen die beobachteten 
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Abb. 9. Druck-Zeit(Temperatur)-Kurven von Zink. 
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Druckwerte teilweise nicht genau auf den gezeichneten 
Geraden. Die Abbildung zeigt, daß zwischen 9 und 39° 
eine Richtungsänderung im Druck stattfindet, und daß 
als Mittelwert etwa 23° zu wählen ist, also in guter 
Uebereinstimmung mit der bei 20° gefundenen Um- 
wandlungstemperatur. 

Bei dem Versuche, der die Umwandlung bei etwa 
200° anzeigt, wurde auch noch die Längenänderung, 
die während der Erwärmung auftrat, beobachtet. Zu 
dem Zwecke wurde ein Schnellmesser eine Kon- 
struktion des kürzlich verstorbenen Geheimrats Lang 
— zwischen die Druckplatten gestellt. Damit ließen 
sich noch '/ıoo mm schätzungsweise ablesen. Zwischen 
156 und 202° war hierbei überhaupt keine Aenderung 
der Länge zu beobachten, die Aenderung von 202° 
bis zum Schmelzen betrug '/ıo mm. Der Druck änderte 
sich hierbei in weiten Grenzen. Der Vorgang der Um- 
wandlung vollzieht sich praktisch also bei unveränder- 
lichem Volumen. Es zeigt dies, welche Empfindlichkeit 
das gewählte Versuchsverfahren besitzt. 


Die folgenden Untersuchungen beziehen sich auf 
die erst ganz kürzlich von Cohen aufgefundenen, oben 
erwähnten Umwandlungen. Abb. 9 zeigt die Ergebnisse 
für Zink. Nach Cohen soll die Umwandlung unter 100° 
liegen. Die obere Erwärmungskurve des Zinks zeigt, 
daß zwischen 71 und 149° ein starker Richtungswechsel 
des Druckes eintritt; vorber und nachher ist die Druck- 
kurve geradlinig, dagegen steigt sie bis 71“ und fällt 
von 149° an. Die geradlinigen Teile führen verlängert 
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Abb. 10. Druck-Zeit(Temperatur)-Kurven von Kadmium. 


zu einem Schnittpunkt p, der einer Temperatur von 
120° entsprechen würde. Auch die Abkühlungskurve 
zeigt zwei geradlinige Stücke und zwischen 112 und 
95° einen Wechsel im Druck an. Der Schnittpunkt der 
geradlinigen Teile führt hier zu einer Temperatur von 
104°. Die Untersuchung bestätigt also die von Cohen 
gefundene Umwandlung, verlegt sie allerdings etwas 
in bezug auf die Temperatur. 


Beim Zink glaubt Benedicks, noch bei 170° eine 
Umwandlung gefunden zu haben. Diese läßt sich in 
den angegebenen Versuchen nicht finden. Sonst kennt 
man noch eine Umwandlung zwischen 320 und 340°. 
Aus experimentellen Gründen wurde von der Bestim- 
mung dieser Temperatur abgesehen. Das Arbeiten mit 
so hohen Temperaturen macht gewisse Schwierigkeiten. 


Die nächste Untersuchung galt dem Kadmium. 
Abb. 10 zeigt, daß die erhaltenen Druckkurven den 
beim Zink erhaltenen sehr ähnlich sind. Beim Erwär- 
men beobachtet man die Umwandlung zwischen 87 
und 141°, beim Abkühlen zwischen 133 und 106°. 
Die Schnittpunkte der geradlinigen Teile liegen bei 
113 und 110°, also einander sehr nahe. Nach Cohen 
soll die Umwandlung zwischen 60 und 70° stattfin- 
den. Der Temperaturunterschied ist erheblich. Ich werde 
nachher hierauf noch zurückkommen. 


Band 60. Nr. 24. 
10. Juni 1916. 


Jäneeke: Ueber neuere Umwandlungserscheinungen an Metallen. 


485 


Abb. 11 zeigt das Verhalten von Wismut. Die Kurven 
sind den vorhergehenden ähnlich: beim Erwärmen eine Um- 
wandlung zwischen 117 und 161°, beim Abkühlen in der viel 
kleineren Spanne zwischen 114 und 111°. Die Schnittpunkte 
der geradlinigen Teile deuten auf Temperaturen von 135 und 
112°. Auch hier besteht gegen Cohens Untersuchungen wieder 
ein erheblicher Temperaturunterschied, denn er findet die 
Umwandlung bei 75°. 

Die Druckkurven der beiden Metalle Blei und Antimon 
unterscheiden sich von den bisher mitgeteilten in doppelter 
Art. Einmal fällt der Druck gleich anfangs beim Erwärmen, 
und zweitens liegt die beim Erwärmen gefundene Umwand- 
lungstemperatur tiefer als beim Abkühlen. Bei den mit- 
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Abb. 11. Druck-Zeit(Temperatur)-Kurven von Wismut. 


geteilten Kurven war das Umgekehrte der Fall. Sonst zeigen 
die Kurven keine Besonderheiten. 

Beim Blei, Abb. 12, liegt beim Erwärmen die Umwand- 
lung zwischen 49 und 72°, beim Abkühlen zwischen 65 und 
59° und die Schnittpunkte der geradlinigen Teile bei 59 
und 62°. 

Für Antimon, Abb. 13, sind die entsprechenden Tempe- 
raturen beim Erwärmen 108 und 133° und beim Abkühlen 
142 und 134°; die Schnittpunkte liegen bei 124 und 137°. 
Die Umwandlungstemperatur für Blei ist von Cohen nicht 
genau angegeben, beim Antimon soll sie bei 101° liegen. 
Der Temperaturunterschied ist wieder erheblich. 

Zum Schluß noch die besonders wichtigen Umwand- 
lungen von Kupfer und Silber. Die von Silber 
wurde von mir neu gefunden, bisher kannte Ä 
man hiervon keine allotrope Modifikation. In | 
Abb. 14, die sich auf Kupfer bezieht, sind 
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Abb, 13. 


Druck-Zeit(Temperatur)-Kurven von Antimon. 


zwei Erwärmungskurven angegeben, um auch einmal den 
Einfluß der Erwärmungsgeschwindigkeit kennen zu lernen. 
In dem einen Falle erwärmt sich das Kupfer in 13 min von 
47 auf 170°, im andern von 58 auf 135° Die Geschwindig- 
keit der Erwärmung ist im ersteren Fall etwa doppelt so groß. 
Die Kurven zeigen deutlich, wie dies die Umwandlungs- 
geschwindigkeit verändert. Bei der raschen Erhitzung liegt 
die Umwandlung zwischen 95 und 116°, bei der langsamen 
zwischen 84 und 120°. Sie fängt also bei rascher Erhitzung 
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Abb. 12. Druek Zeit Temperatur)-Kurven von Blei. 


später an und hört früher auf. Der Schnittpunkt der gerad- 
linigen Teile der zweiten Kurve liegt bei 99°, während die 
erste in der Umwandlungsspanne keinen Schnittpunkt ergibt. 
In Uebereinstimmung mit diesen Temperaturen wurde beim 
Abkühlen eine Umwandlung zwischen 101 und 90° gefunden. 
Der Schnittpunkt liegt bei 96°. Cohen gibt einmal;an, daß 
Kupfer zwischen 25 und 100° eine Umwandlung zeige, nach 
andrer Angabe bei 72°. 

Von besonderer Bedeutung war alsdann die Auffindung 
einer bisher nicht beobachteten Umwandlung beim Silber. 
Wie Abb. 15 zeigt, führen die Druckversuche zu der 
Annahme einer Umwandlung, die beim Erwärmen zwischen 
108 und 134°, beim Abkühlen zwischen 123 und 109° liegt. 
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Abb. 14. 


Druck-Zeit (Temperatur)-Kurven von Kupfer. 
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Die Schnittpunkte der geradlinigen Teile der Druckkurven 
liegen bei 120 und 118°, also nahe beieinander. 

Da diese Umwandlung des Silbers bisher nicht bekannt 
war, war es wünschenswert, hierfür anders woher Bestätigung 
zu erlangen. Diese fand ich in den Untersuchungen von 
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Abb. 15. Druck-ZeitiTeinperatur)-Kurven von Silber. 


v. Hevesy und Wolff über die Thermokräfte von Silber und 
Nickel. Der in Betracht kommende Teil ist in Abb. 16 
in der Kurve ABC wiedergegeben. Diese Kurve, die die 
Abbängigkeit der Thermokraft von Nickel-Silber mit der 
Temperatur anzeigt, ist zwischen B und C geradlinig, da- 
' gegen zwischen A 
und B deutlich nach 
G unten gekrümmt. 
Man erkennf dies be- 
sonders gut, wenn 
man die Differenzen 
der Thermokräfte 
zwischen benachbar- 
ten Beobachtungen 
aufträgt. Es ergibt 
das den treppenför- 
migen Teil der Ab- 
bildung. (Der Meß- 
stab der Thermokraft 
ist gegen die Kurve 
ABC verfünffacht ) 
Da naturgemäß die 
Linie ABC keine 
Unstetigkeiten hat, 
muß man auch aus 
diesem treppenförmi- 
gen Linienzug eine 
Kurve interpolieren. 
Diese stellt dann den 
Difierentialquotien- 
ten der Kurve ABC 
dar. Die Kurve vird 
einen Verlauf etwa 
nach «be zeigen. In 
5 hat sie also eine 
Abb. 16. Thermokräfte von Nickel-Silber Spitze, was auf einen 

zwischen 0° und 360°, Knick in der Inte- 
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gralkurve hindeutet. Mit andern Worten: die Kurve ABC 
setzt sich aus zwei Teilen AB und BC zusammen. B liegt 
bei etwa 125 bis 135°. Die Erklärung dieses sonderbaren 
Verhaltens liegt in der Umwandlung des Silbers bei dieser 
Temperatur. Die Uebereinstimmung mit der durch meine 
Druckversuche gefundenen Temperatur (118 bis 120°) ist 
hinreichend. Daß keine vollständig genaue Uebereinstim- 
mung zu bestehen braucht, wird die folgende kurze Ausein- 
andersetzung der neuen Theorie der Allotropie von Smits 
zeigen. 

Durch die angegebenen Untersuchungen sind also die 
Umwandlungen bestätigt, die Cohen gefunden hatte, und eine 
neue beim Silber bestimmt. Auffallend ist bei den Versuchen 
besonders, daß die Umwandlung sich meistens nicht bei einer 
bestimmten Temperatur, sondern in einer gewissen Tempe- 
raturerstreckung vollzog und daß die Temperaturen häufig von 
den von Cohen bestimmten abwichen. Die Erklärung hierfür 
liegt in der eben erwähnten Theorie von Prof. Smits, die ich, 
da sie von Bedeutung ist, kurz auseinandersetzen möchte. 

Bekanntlich sucht man die Ursache von Modifikations- 
änderungen der Stofie in den verschiedenen Molekülgrößen 
der einzelnen Modifikationen. So kann man 2. B. annehmen, 
daß die eine Kohlenstoffmodifikation, der Graphit, aus a Mole- 
külen Kohlenstoff und der Diamant aus 5 Molekülen besteht. 
Graphit und Diamant wären demnach chemisch C, und Ce, 
wo a und b bestimmte ganze Zahlen sind. 

Diese Theorie ist nun von Smits in folgender Art er- 
gänzt worden, wobei betont werden muß, daß die Grundlage 
der Theorie auf allgemein anerkannten thermodynamischen 
Gesetzen beruht, so daß auch die Theorie selbst als sehr 
fest begründet gelten kann. Zunächst wird angenommen, 
daß die Modifikation nicht nur aus bestimmten Molekül- 
komplexen besteht, sondern daß auch Mischungen derselben 
zu homogenen, festen Körpern zusammentreten können. 
Diese Mischungen haben bei jeder Temperatur eine gewisse 
Grenze, über welche hinaus eine Homogenität, also eine 
Gleichheit der kleinen den Stoff zusammensetzenden festen 
Teile, nicht mehr möglich ist. Die Beziehungen sind am 
besten in der graphischen Darstellung, Abb. 17, zu über- 
sehen. Die Wagerechte M, Af, gibt die Zusammensetzung 
eines aus dem Element M bestehenden Stoffes wieder, dar- 
gestellt als Mischung der Moleküle M, und M}. Die Ordi- 
nate ist die Temperatur. Es ergeben sich alsdann gewisse 
Linien AC und BD, die für die verschiedenen Temperaturen 
die Grenzen der homogenen Mischkristalle « und f anzeigen. 
Zwischen diesen sind nur Gemische dieser Mischkristalle « 
und ß möglich, wie es die wagerechten Doppelpfeile andeuten 
sollen. Diese Auffassung des Auftretens von festen Misch- 
kristallen, die also nicht mehr durch eine Molekülformel 
ausgedrückt werden können, ist analog der schon lange be- 
kannten Tatsache, daß chemisch einheitliche Stoffe in flüssigem 
Zustand aus Gemischen verschiedener Moleküle bestehen 
können. Am bekanntesten und wichtigsten in dieser Be- 
ziehung ist das Wasser, das im wesentlichen ein Gemisch 
von H,O und (H: O): ist’). Mit Veränderung der Temperatur 
verschiebt sich das Gleichgewicht zwischen diesen beiden 
Molekülgruppen, also gerade wie in der Abbildung die Linie 
AC, die die Veränderung in der Zusammensetzung der 
Molekülgemische angibt, die sich auf die homogenen Grenz- 
mischkristalle « bezieht. Bei den festen Mischkristallen eines 
chemischen Stoffes können zwei solche Linien (4 C und BD) 
auftreten, wenn verschiedene Modifikationen möglich sind, 
während im Gegensatz dazu ein chemisch einheitlicher Kör- 
per nicht zwei verschiedene Flüssigkeiten bei derselben 
Temperatur bilden kann. 

Dies ist also die eine Seite der Theorie von Smits. 
Hierzu kommt als zweites die Auffassung, daß unter den 
möglichen‘) homogenen Mischkristallen nur einer eine 
Zusammensetzung hat, die dem inneren Gleichgewicht ent- 
spricht. Dieser bestimmte Mischkristall kann mit der Tem— 
peratur seine Zusammensetzung ändern, und hieraus folgt, 


I} Dies erklart auch die merkwürdige Tatsache der größten Dichte 
des Wassers bei 4“. 

2) Riehtirer wäre es. »stabilen« statt >mörlichen« zu sagen, vergl. 
J.. I. phys. Chemie 60 1215 S. 311. 
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daß er auch die Grenze erreichen kann, so daß beim Ueber- 
schreiten eine sprunghafte Aenderung des inneren Gleich- 
gewichts stattfindet, indem sich die Kurve des inneren Gleich- 
gewichts bei einer bestimmten Temperatur aus dem Ge- 
biet der einen Art von Mischkristallen in das der andern 
Art begibt. In Abb. 18 ist dies dargestellt. Bei der 
Temperatur ? hört auf der linken Seite die Kurve des inneren 
Gleichgewichts auf und fängt rechts eine solche an. 
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Abb. 17. 
Zusammensetzung 
fester Stoffe, die aus den 
beiden Molekülarten 
Ma und Iſ bestehen. 


Abb. 18. 
Das innere Gleichgewicht eines - 
in zwei allotropen Modifikationen 
auftretenden Stoffes in Beziehung 
zur Zusammensetzung aus deny, 
beiden Molekülen Ha und Ar. 


Diese Theorie, die hier ohne ihre feste thermodynami- 
sche und mathematische Grundlage dargestellt ist, erklärt 
sämtliche Tatsachen der allotropen Modifikationsänderung. 

Es folgt zunächst, daß in allen den Fällen die Um- 
wandlung der einen Modifikation eines Stoffes in eine zweite 
bei einer ganz bestimmten Temperatur zu finden ist, wenn 
sich bei dieser das innere Gleichgewicht vollständig her- 
stellt. Dies ist meistens bei den bisherigen Versuchen zur 
Bestimmung der Umwandlungstemperatur der Fall gewesen, 
weshalb es fast als ein Dogma galt, daß die Umwandlung 
nur.bei einer bestimmten Temperatur vor sich gehen könne 
genau wie das Schmelzen eines Stoffes bei einer bestimmten 
Temperatur’). Bei derartigen Bestimmungen darf die Zeit 
keine Rolle spielen, es muß immer so langsam gearbeitet 
werden, daß sich auch wirklich das innere feste Gleich- 
gewicht einstellt. 

Wird aber so rasch gearbeitet, daß das innere Gleich- 
gewicht der Temperatur nicht, oder nicht vollständig folgen 
kann, so treten Erscheinungen auf, die nicht nur zu andern 
Umwandlungstemperaturen führen, sondern auch die plötz- 
liche Umwandlung in eine allmähliche verwandeln. Dies ist 
leicht zu verstehen, wenn man die Abbildung 18 zu Rate 
zieht. Wird ein Mischkristall a, der bei der zugehörigen 
Temperatur dem inneren Gleichgewicht entspricht, plötzlich 
erwärmt und setzt er sich hierbei nicht ins Gleichgewicht, 
so erhält man in der Abbildung den Punkt ö, der also einen 
möglicben Mischkristall bei der zugehörigen Temperatur dar- 
stellt, der sich aber nicht im Gleichgewicht befindet. Bei 
weiterem Erwärmen kann dieser nun eine Kurve bc durch- 
laufen, indem er erst in c an der Grenze der homogenen 
Mischkristalle anlangt. Bei dieser Temperatur (t) findet als- 
dann die Umwandlung in die andre Modifikation statt. Um- 
gekehrt ist es möglich, daß beim plötzlichen Abkühlen der 
Mischkrystall e nicht der Kurve des inneren Gleichgewichts 
folgt, sondern zu einem Mischkristall wird, der durch f aus- 
gedrückt ist. Bei weiterem Abkühlen gelangt dieser alsdann 
in g an die Grenze, und bei dieser Temperatur (t) findet 
jetzt die Umwandlung in die andre Modifikation statt. Diese 
Beispiele zeigen, daß die Umwandlungstemperatur verschoben 
werden kann und daß sie in hohem Maße davon abhängt, ob 
in dem zu untersuchenden Stoff sich das innere feste Gleich- 
gewicht rasch oder langsam einstellt. Man kennt chemische 
Stoffe, bei denen dies so langsam geschieht, daß die betreffen- 
den Modifikationen vollständig den Eindruck eines stabilen 


) Auch hiervon kennt man neuerdings Ausnahmen. 


Zustandes erwecken, obwohl der Körper in der vorhandenen 
Modifikation, wenn man sich so ausdrücken darf, eigentlich 
gar keine Daseins berechtigung besitzt. 

Nun ist es in hohem Maße wahrscheinlich, daß sich auch 
die verschiedenen kleinen festen Teile eines chemischen Kör- 
pers beim Erwärmen nicht vollständig gleichartig verhalten, 
sondern daß die einen in höherem Maße dem Gleichgewicht- 
zustande foigen als die andern. Hierbei können verschiedene 
Umstände eine Rolle spielen, besonders wohl die Kristallgröße. 
Nach dem raschen Erwärmen oder Abkühlen hat man also 
ein Gemisch von Mischkristallen, die um einen Mittelwert 
schwanken. Wird dieser auf seine Umwandlung untersucht, 
so findet diese für die einzelnen Teile bei verschiedenen 
Temperaturen statt. Zur Beobachtung gelangt als Ergebnis 
aller dieser Umwandlungen eine Zeitspanne, innerhalb 
deren sich der Stoff aus der einen Form in die andre ver- 
wandelt hat. 

Wie man sieht, erklärt die neue Theorie von Smits logisch 
und zwanglos alle beobachteten Erscheinungen. Sie erklärt 
besonders auch die merkwürdige Tatsache, weshalb so manche 
Umwandlungen erst so spät und viele gewiß überhaupt noch 
nicht gefunden wurden; denn naturgemäß ist eine allmähliche 
Aenderung der Eigenschaft eines Stoffes viel schwerer auf- 
zufinden als eine plötzliche. Man sieht auch, weshalb das 
sonst beste Verfahren der Feststellung von Umwandlungen 
mit Hülfe von Abktihlungskurven, die die Aenderung des 
Wärmeinhaltes eines Stoffes anzeigen, versagen muß: die 
betreffende Abkühlungskurve wird keinen Knick, sondern nur 
eine ällmähliche Aenderung aufweisen, deren Nachweis natur- 
gemäß schwierig ist, besonders dann, wenn die Wärme- 
tönung an und für sich schon nicht groß ist. 

Zum Schluß möchte ich noch in einigen Anwendungen 
zeigen, daß die gefundenen Umwandlungen auch prak- 
tische Bedeutung haben können. Die angegebenen Modi- 
fikationsänderungen, bei denen nicht vollständiges inneres 
Gleichgewicht der festen Stoffe eintritt, finden sich immer 
dann, wenn die Metalle plötzliche Erwärmungen oder Ab- 
kühlungen erleiden, bei denen die Umwandlungstemperaturen 
überschritten werden können. Erwähnt wurden bereits die 
thermoelektrischen Kräfte von Metalldrähten. Es ist schon 
lange bekannt, daß gewisse Drähte sich trotz ihrer hohen 
Thermokraft nicht für Temperaturmessungen eignen. Der 
Grund dafür kann manchmal in den angegebenen Modifi- 
kationsänderungen und darin liegen, daß die Metalle sich 
oft nicht im inneren Gleichgewichte befinden, so daß sich 
auch die Eigenschaften eines und desselben Drahtes mit der 
Zeit ändern können. 

Von Bedeutung können die Umwandlungen in der Praxis 
auch dann sein, wenn ein Metall mit einem andern in der 
Wärme überzogen wird. Besonders zu erwähnen sind hierbei 
die Ueberzüge, die nach dem Verfahren von Schorp hergestellt 
werden. Hierbei werden bekanntlich die geschmolzenen Me- 
talle ganz plötzlich abgeschreckt, wobei das innere Gleich- 
gewicht der Abkühlung nicht folgen kann. Es können des- 
halb die Metallüberzüge, wenn sie aus Metallen bestehen, 
die in allotropen Modifikationen auftreten können, im Laufe 
der Zeit Veränderungen erleiden, indem allmählich das innere 
Gleichgewicht hergestellt wird. Hierbei können so starke 
Volumenänderungen eintreten, daß der Ueberzug abblättert. 
Diese beiden Beispiele zeigen, daß die angegebenen Unter- 
suchungen auch praktischen Wert haben können. 

M. H., ich habe Ihnen damit die Versuche mitgeteilt, die 
ich bis jetzt in dieser Hinsicht unternommen habe. Es 
leuchtet ein, daß die Versuche noch in vieler Hinsicht er- 
weitert werden können und daß dann auch wohl noch einige 
Zahlenwerte berücksichtigt werden müssen. Wegen der ge- 
ringen mir zur Verfügung stehenden Mittel und aus Mangel 
an jeglicher Hülfe bei den Versuchen mußte ich mich bis jetzt 
auf den angeführten beschränken. Ich gedenke, die Versuche 
noch fortzusetzen und besonders auf die Messungen auszu- 


f d 
dehnen, indem auch die Werte des Quotienten A z berechnet 


werden. Diese Größe hat besondere Bedeutung, da sie in 
Beziehung zur Elastizitätszahl und Ausdehnungszahl steht. 
Die Bestimmung setzt die Benutzung einer anderen als 
einer hydraulischen Presse voraus. Eine solche ist für 
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niedere Drücke vorhanden. Da die bisherige Untersuchung 
nur bezweckte, die Umwandlungen zu finden, hatte hierfür 
die Größe des Beiwertes keine Bedeutung. Sie konnte 
auch mit der benutzten Presse nicht so leicht genau be- 
stimmt werden, da ein hoher Druck in einer hydraulischen 
Presse nicht gleichmäßig zu halten ist, und da außerdem auch 
noch die Reibung im Zylinder eine schwer abzuschätzende 
Berichtigung veranlassen würde. Vielleicht bin ich in der 
Lage, später einmal über derartige Versuche berichten zu 
können. 


Zusammenfassung. 

Auseinandersetzung eines neuen Versuchsverlahrens zur 
Auffindung von allotropen Umwandlungen von Metallen. Es 
besteht darin, die Druckänderung eines stark gedrückten 
Stoffes zu beobachten, die beim Erwärmen mit einem elek- 
schen Ofen erfolgt unter Zuführung stets der gleichen 
ärmemenge in der Zeiteinheit. Es wurden bekannte Um- 
wandlungen von Salpeter, Silbernickel und Metallen bestätigt, 
eine neue an Salpeter und Silber gefunden. Auf Verbesse- 


rung der Versuchsanordnung wurde hingewiesen. 


Kohlenbrechanlage und Koksauf bereitung des neuen Zentralgaswerkes in Budapest.) 


Von Wilhelm Seltner, Oberingenieur in Schlan. 


Zu Anfang des Jahres 1914 kam das neue Zentralgaswerk 
der kgl. Haupt- und Residenzstadt Budapest (erbaut vorläufig 
für 440000 obm, bei zukünftigem vollkommenem Ausbau für 
880000 cbm Gaserzeugung) in Betrieb, für welches die 
Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft vorm. Breitfeld, 
Daněk & Co. in Schlan im Vereine mit der Schlick- 
Nicholson-Maschinen-Waggon- und Schiffbau-A.-G. 
in Budapest die bedeutende Kohlenbrechanlage und Koks- 
aufbereitung (erstere Anlage durch die Firma H. Koppers in 
Essen) lieferte. . 
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Maßstab rd. 1:25. 
Abb. 4 bis 6. 


Die Ofenanlage selbst wurde zunächst nur für rd. 270000 
cbm täglicher Leistung ausgebaut, während die Kohlenbrech- 
anlage entsprechend der Leistung von 440000 cbm für 120 t 
und die Koksaufbereitung für 60 t stündlicher Verarbeitung 
bemessen wurden, s. Abb. 1 bis 3 (S. 490/91). 


Die Entwürfe der beiden Anlagen sind von Hrn. Ober- 


ingenieur Viktor Schön der städtischen Gaswerke in Budapest 
auf Grund vielfacher Studien ausgearbeitet worden. 
Die Anlagen sind insofern beachtenswert, als sie sich in 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Fabrikanlagen) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schuler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 35 & poatfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 
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Sortierrost, Bauart Seltner. 


bezug auf ihre Ausgestaltung wesentlich von den, bisher bei 
Gaswerken zur Anwendung gelangten unterscheiden und mit 
Klassierapparaten und Doppelbrechwerken, Patent Seltner, 
ausgerüstet sind. 


Kohlenbrechanlage. 


Die Kohlenbrechanlage hat die Aufgabe, Stückkohle des 
Ostrau-Karwiner Revieres auf 70 mm Korngröße zu ver- 
kleinern. Sie besteht aus 2 getrennten Anlagen mit je 2 Brech- 
werken von 60 t Stundenleistung, von denen eine Anlage als 
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Reserve dient. Die Stückkohle wird 
mittels Waggonkipper in zwei, den 
Brechanlagen vorgelegte Doppel- 
bunker entleert, aus denen sie 
durch vier nebeneinander liegende 
Schieberöffnungen auf die vier 
Brechwerke gelangt. Diese bestehen 
aus je einem Aufgebe- und Klassier- 
rost und einem Doppelbrechwerk, 
Patent Seltner. Der erstere bringt 
die Kohle entsprechend der gefor- 
derten Leistung gleichmäßig auf 
das Doppelbrechwerk, wobei die 
Kleinkohle unter 70 mm durch die 
Maschen des Rostes fällt, also einer 
überflüssigen Weiterzerkleinerung 
entzogen wird. Dem Doppelbrech- 
werk wird demnach nur Grobkohle 
zugeführt, die von ihm stufenweise auf Stücke von gleich- 
falls etwa 70 mm Korngröße zerkleinert wird. Die gebrochene 
Kohle gelangt gemeinsam mit der vom Klassierrost ausge- 
schiedenen Kleinkohle auf einen unter dem Brechwerk ange- 
ordneten Gurtförderer, der sie zwei schräg aufsteigenden un- 
mittelbar in den Kohlenturm führenden Gurtförderern zuleitet. 
Jede Brechanlage wird von einem Elektromotor angetrieben. 
Der Kraftbedarf für den einzelnen Brechersatz beträgt 23 PS, 
wovon auf den Klassierrost etwa 3 PS entfallen. 


Der Seltner-Rost, Abb. 4 bis 6, der gleichzeitig als 
Aufgeber wirkt, hat eine Länge von rd. 1600 mm, eine Breite 
von rd. 1100 mm und eine Maschenweite von 70 mm; der 
Hub beträgt 140 mm, die Neigung rd. 13°, die Hubzahl- 
rd. 67 in der Minute. Die Arbeitsweise dieses in der Koh- 
lenaufbereitung seit Jahren vielfach angewendeten Rostes 
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besteht darin, daß die beweglichen mit Maschen bildenden 
Ansatzrippen versehenen Querstäbe des Rostes zwischen 
gleichartigen jedoch feststehenden Querstäben in eine auf- und 
abgehende Bewegung schräg zur Austragrichtung versetzt 
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werden. Hierdurch gleitet die Grobkohle von Stufe zu Stufe 
hinab und wird am vorderen Ende über den Rost ausge- 
tragen, während die Kleinkohle durch die maschenartigen 
Zwischenräume fällt. Die 3 Maschenkanten eines jeden Stabes 


müssen sich über die vierte Maschenkante des davorliegen- - 


den Stabes heben, damit sich die Masche nach vorn öffnen 
kann. Das Gut wird hierbei unter schonender Behandlung 
vollkommen getrennt. Die feststehenden Stäbe sind in dem 
Lagerungsrahmen des Rostes untergebracht, während die 
dazwischenliegenden beweglichen Stäbe in einem beweglichen 
Rostrahmen befestigt sind, der auf 4 Stützhebeln ruhend 
durch 2 einfache Schubstangen angetrieben wird und im 
Kreisbogen auf- und niederschwingt. Durch entsprechend 
angeordnete Gegengewichte wird das Gewicht des beweg- 
lichen Rostrahmens ausgeglichen. Die Wangen der fest- 
stehenden Stäbe sind konvex, die der beweglichen Stäbe 
konkav, so daß der senkrechte Abstand zwischen den die 
Maschen bildenden Kanten der Roststäbe bei jeder Stellung 
der letzteren derselbe ist und damit stets eine gleichgroße 
Maschenweite erhalten bleibt. Die einfachen und wenigen 
beweglichen Teile sichern bei niedrigen Anschaffungskosten 
einen guten Dauerbetrieb des Rostes. 


Das Doppelbrechwerk von Seltner, Abb. 7 bis 10, 
hat eine Arbeitsbreite von 950 mm. Es besteht im wesent- 
lichen aus zwei übereinander angeordneten, zwischen kräftigen 
schmiedeisernen Schildern eingebauten stählernen Messer- 
walzen von je 600 mm Dmr., deren einzelne Messerscheiben 
mit verschieden langen 
Schneidzähnen versehen 
sind, und einer schräg- 
stehenden, federnd gela- 
gerten Brechwand. Diese 

besteht gleichfalls aus 
mehreren mit gezahnten 
Schneiden versehenen Mes- 
sern und kann vermittels 
Schraubenspindeln ver- 
schoben werden, je nach- 
dem eine größere oder 
kleinere obere Maulweite 
oder untere Spaltweite ge- 
wünscht wird. Den An- 
trieb der sich gegen die 
Brechwand drehenden Mes- 
serwalzen vermittelt je 
ein Stirnradgetriebe von 
einer Vorgelegewelle aus, 
welche die Schwungrad- 
riemenscheibe trägt. Die 
obere Brechwalze macht 


Abb. 7 bis 10. Doppelbrechwerk für Kohle, Bauart Seltner. 
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48, die untere 95 Uml. / min, während das Riemenscheiben- 
schwungrad 130 Uml./min hat. Letzteres ist mit einer 


Bruchsicherungsnabe «versehen, die mit Abscherstiften aus- 
gerüstet ist. 


Bei zu großen Widerständen, die durch das 
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Maßstab 1: 30. 


Hineingeraten von Eisen- 
teilen usw. in die Maschine 
entstehen könnten, wird 
dadurch der Bruch eines 
edleren Maschinenteiles 
vermieden. 

Das oben in die Ma- 
schine eingetragene Gut 
wird zwischen den Messer- 
walzen und der schräg 
stehenden Brechwand einer 
stufenförmigen Zerkleine-. 
rung unterworfen. Das mit 
aufgegebene Kleingut fällt 
dabei zwischen den Mes- 
sern durch und kann da- 
her eine schädliche Wei- 
terzerkleinerung nicht er- 
leiden. Da die am Um- 
fang der Messerwalzen an- 
geordneten Schneidzähne 
verschieden lang sind, ent- 
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steht zwischen Walze und freistehender Wand ein abwech- 
selnd größerer und kleinerer Abstand, also eine dem ge- 


wöhnlichen Backen- 
brecher ähnliche hin- 
und hergehende Be- 
wegung, wobei zu- 
gleich eine schnei- 
dende und das Brech- 
gut durchziehende 

Zerkleinerungsarbeit 
ausgeübt wird, ohne 
daß ein Verlegen der 
Maschine oder der 
Messerzwischenräu- 

me stattfinden könn- 
te. Dies wird übri- 
gens auch dadurch 
vermieden, daß die 
beiden Messerwalzen 
sehr weit ineinander 
eingreifen. Ein Nicht- 
fassen und Stecken- 
bleiben von großen 
Stücken ist bei der 
Maschine vollkom- 
men ausgeschlossen. 
Es werden selbst die 
größten und zähesten 
Stücke sicher gefaßt 
und von der oberen 
Messerwalze schnei- 
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Schnitt l-m. 
Koksaufbereitungsanlage des Zentralgaswerkes in Budapest. 


Abb. 1 bis 3. 
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Abb. 11. Gebäude der Koksaufbereitung. 


dend vorzerkleinert, hierauf der unteren Messerwalze zuge- 
führt und von dieser schließlich gekörnt, wobei nur sehr 


wenig Feinkohle ent- 
steht. 

Der Kraftbedarf 
der Maschine ist, wie 
leicht erklärlich, sehr 
gering, da sie ge- 
wissermaßen fortlau- 
fend arbeitet und 
kleine Schwankun- 
gen in der Bean- 
spruchung, hervor- 
gerufen durch un- 
gleiche Beschickung 
oder durch verschie- 
den hartes Brech- 
gut, von der reich- 

lich bemessenen 
Schwungrad-Riemen- 
scheibe ausgeglichen 
werden. 

Die Maschine ist 
auch zur Zerkleine- 
rung von zäher holz- 
reicher Lignitkohle 
geeignet und für 
diesen Zweck be- 
reits vielfach mit 
bestem Erfolge ver- 
wandt worden. 
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Koks aufbereitung. 


Die Koksaufbereitung, 
Abb. 11 und 12, umfaßt die 
Kokszerkleinerungs- und 
die Klassieranlage, die 
gleichfalls aus je 2 Anla- 
gen mit je 2 Apparaten 
bestehen. Eine dieser An- 
lagen dient jeweils als 
Reserve. Jede der Anla- 
gen hat eine Normallei- 
stung von stündlich 60 t, 
so daß den Brech- und 
Klassierapparaten je eine 
Stundenleistung von 30 t 
zufällt. 

Die mit dem Koks- 
löschwagen von 7 t Fas- 
sungsraum herbeigeführte 
gelöschte Rohkoks werden 
in den gleichgroßen Ein- 
sturzbunker entleert und 
gelangen vermittels mecha- 
nisch betätigter Aufgebe- 
schieber auf 2 Schwung- 
siebe, welche die Klein- 
koks unter 60 mm Korn- 
größe ausscheiden und die 


Grobkoks auf zwei Koks- 


brechwerke bringen. 
Diese Zerkleinerungs- 
maschinen, Abb. 13, gleich- 
falls Seltnersche Dop- 
pelbrechwerke, sind für 
die schneidende Zerkleine- 
rung von Koks auf etwa 
60 mm Korngröße beson- 
ders ausgebildet. Die Ar- 
beitsbreite beträgt 900 mm, 
der Durchmesser der bei- 
den Walzen 320 mm, die 


obere Messerwalze macht 


60,die untere 110 Uml./min. 

Die Schwungradriemen- 
scheibe mit Bruchsiche- 
rungsnabe sitzt unmittel- 
bar auf der unteren Mes- 
serwelle. Die Brechwerk- 
zeuge, Messer und Gegen- 
messer sind auch bei dieser 
Maschine aus Stahl gefer- 
tigt und können leicht aus- 
gewechselt und zur Verän- 
derung der Korngröße ver- 
stellt werden. Besonders 
sei erwähnt, daß bei die- 
ser schneidenden Zerklei- 
nerungsart nur sehr wenig 
Kleinkoks entsteht. 

Die von den Brech- 
werken auf etwa, 60 mm 
zerkleinerten Koks sowie 
die von den beiden 
Schwungsieben ausgeschie- 
denen Kleinkoks gelangen 
in eine Sammelgosse, aus 
welcher das Gut vermit- 
tels eines Aufgebeschiebers 
einem Schaukelbecherwerk 
zugeführt und auf die 
über den Verladetaschen 
befindliche Rätteranlage 
gebracht wird. Der Auf- 
gebeschieber wird vom 
Schaukelbecherwerk derart 
betätigt, daß jeder Becher 
eine der Stundenleistung 
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von 60 t entsprechende Füllung erhält. Die 
Schaukelbecher haben einen Inhalt von 
136 ltr, eine Breite von 1000 mm, die Tei- 
lung der Becherkette, die sich mit einer Ge- 
schwindigkeit von 330 mm/sk bewegt, be- 
‚trägt 750 mm. Die Laschenketten des 
Becherwerkes sind mit durchgehenden Ge- 
lenkbolzen ausgerüstet, die an ihren Enden 
reichlich bemessene Tragrollen aus Hart- 
guß und selbsttätige Stauffer-Schmierbüchsen 
haben. Zur Führung der Becher in ge- 
raden Teilen und in den schwach be- 
lasteten Kurven dienen Stahlschienen, wäh- 
rend die stark belasteten Eckpunkte ebenso 
wie die Antrieb- und Umlenkstelle mit 
achtkantigen Haspelscheiben ausgerüstet 
sind. Hierdurch wird eine übermäßige In- 
anspruchnahme der Laschenketten und der 
Führungsteile vermieden. 

Zum Antrieb dient ein Elektromotor, 
der vermittels Riementriebes und dreier ge- 
fräster Stirnradvorgelege die Haspelscheiben 
an dem am stärksten belasteten Eckpunkt 
in Bewegung setzt. Das letzte doppeltge- 
haltene Zahnradvorgelege des Antriebes ist 
unmittelbar mit den achtkantigen Haspel- 
scheiben verbunden, wodurch vermieden 
wird, daß die Hauptwelle Ä 
auf Verdrehung bean- 
spruoht wird. Die Um- 
lenkstelle ist in üblicher 
Weise mit einem belaste- 
ten Spannwagen ausge- 
rüstet, der auch die sich 
mit dem, Wagen bewegende 
Uebergangsführung der 
Becher trägt. | 

Die Schaukelbecher ent- 
leeren sich auf 2 Rätter, 
deren Einsturzgosse so ein- 
gerichtet ist, daß die Koks 
durch Stellklappen entwe- 
der nur auf einen oder auf 
beide Rätter gleichzeitig 
geleitet werden können. 

Die Rätter besorgen 
die Trennung des Gutes 
nach den gewünschten 
Korngrößen, und zwar 
Grobkoks über . 40 mm, 
Nuß I-Koks 

von 25 bis 40 >», 
Nuß II-Koks 

von 10 » 25 », 
und Gries 

von 0 » 10 » 

Die einzelnen Sorten 
gelangen von dem Rätter 
vermittels Rutschen in die 
darunter befindlichen, den 
entstehenden Mengen an- 
gepaßten Verladetaschen, 
die vermittels senkbarer 
Verladerutschen in die un- 
mittelbar unter den Ta- 
schen eingeführten Eisen- 
bahnwagen entleert wer- 
den. Auch die Verladung 
der einzelnen Sorten in 
untergestellte Landfuhr- 
werke und in darüber hin- 
weggeführte Hängebahn- 
wagen ist vorgesehen. 

Der Seltner-Rätter, Abb. 
14 bis 16, besteht aus zwei 
übereinander angeordneten 


Abb. 1 2. 


Koksbrechanlage. 


Abb. 13. Doppelbrechwerk für Koks, Bauart Seltner. 


mit Sortiersieben und so- 
genannten Riückführble- 
chen ausgerüsteten Rätter- 
kästen, die an ihren vier 
Eckpunkten vermittels 
Tragstücken in eigens hier- 
zu ausgebildeten Kugel- 
pfannenlagern ruhen. Die 
Kästen werden an ihren 
beiden Längsseiten durch 
doppelt gekröpfte Kurbel- 
wellen, deren Kröpfungen 
um 180° gegeneinander 
versetzt sind, angetrieben, 
wodurch alle Punkte der in 
die Rätterkästen eingebau- 
ten schwach geneigten 
Siebe eine Kreisbewegung 
erhalten. Der Durchmes- 
ser der Bewegungsbahn 
der Kugeln in den Kugel- 
pfannenlagern ist hierbei 
halb so groß wie der 
Durchmesser der Bewe- 
gungsbahn der Rätterkästen 
und a des Kurbelkreises. 
Die beiden Kurbelwellen 
sowie die unteren Pfannen 
der Kugellager ruhen in 
einem guß eisernen Gestell, 
ebenso auch die quer unter 
den Rätterkästen liegende 
Antriebwelle, auf der sich 
die Riemenscheibe und die 
beiden kegeligen Zahnrad- 
getriebe für den Kurbel- 
wellenantrieb befinden. 
Sämtliche Antrieb- und La- 
gerungsteile sind somit 
übersichtlich und leicht 
zugänglich außerhalb des 
Rättergestelles. Die Rät- 
terkästen sind durch Putz- 
türen zugänglich, und 
die Siebe können rasch 
und leicht ausgewechselt 
werden. Die Kugelpfan- 
nenlager, die durch Schutz- 
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Seltner: Kohlenbrechanlage und Koksaufbereitung des neuen Zentralgaswerkes in Budapest. ‘ 
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Abb. 14 bis 16. 


hauben vor dem Eindringen von Schmutz gesichert sind, er- 
möglichen einen anstandslosen jahrelangen Dauerbetrieb. Sie 
werden aus bestem Stahl hergestellt, die Kugeln sind glashart 
und geschliffen. ! 
Derartige Kreiselrätter können auch in großen Höhen über 
dem Erdboden aufgestellt werden, weil sich die Massenkräfte 
der gewöhnlich übereinander angeordneten Siebkästen gegen- 
seitig ausgleichen und demgemäß den Unterbau, der natürlich 
kräftig auszubilden ist, nur verhältnismäßig wenig beanspruchen. 
Besonders ‚wo es sich darum handelt, eine größere Anzahl 
von Korngrößen zu erzeugen, also mehrere Siebe in einem 


POP een 
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e 


Seltner-Rätter, 


Rätter zu vereinigen, 
wie bei Aufbereitungs- 
anlagen, ist die Aufstel- 
lung von Kreiselrättern 
auch in bedeutenden 
Höhen vorteilhaft. Bei 
der vorliegenden An- 
lage, wo 4 Rätter in 
einer Höhe von etwa 
11m über dem Erdboden 
in einem aus leichten 

Eisenbeton erbauten 
Separationsgebäude auf- 
gestellt sind, ist beim 
gleichzeitigen Betrieb 
aller 4 Rätter auch nicht 
die geringste Erschütte- 
rung an dem Gebäude 


12 und dessen Eisenkon- 
Fe, > struktionen wahrzuneh- 


men. 
Besonders gute 
Dienste leisten Kreisel- 
rätter infolge ihrer 
großen Klassierungs- 
energie, wenn es sich 
um die Abtrennung fei- 
ner Körnungen oder von 
Staubkohle bis 3 mm 
Korngröße handelt, ob- 
wohl bei größerem 
Feuchtigkeitsgehalt des 
Gutes die Klassierung 
auch auf solchen Rät- 
tern nicht vollkommen 
gelingt und ein häu- 
figes Putzen der sich 
rasch verlegenden Siebe 
notwendig wird. Zur 
Reinhaltung der Siebe 
gibt es zwar verschie- 
dene selbsttätig wirken- 
de Putzeinrichtungen, 
jedoch versagen sie bei 
einer Sieblochung unter 
3 mm. Es ist eben nicht 
möglich, feuchtes Gut 
unter 3 mm in zufrieden- 
stellender Weise mecha- 
nisch zu trennen. 

Der Antrieb der gan- 
zen Koksaufbereitungs- 
anlage erfolgt gruppen- 
weise vermittels Elektro- 
motoren; die einzelnen 
Apparate nebst der hier- 
zugehörigen Transmis- 
sion erfordern unge- 
fähr folgenden Kraftauf- 
wand: 
ein Schwungsieb 3 PS 

» Koksbrech- 


run 


K 


p 


—— 


1 


werk . 10 „ 
» Schaukel- 

becherwerk 12 » 
» Rätter . . 7,5» 


Aehnliche Anlagen mit den gleichen maschinellen Ein- 
richtungen sind in letzter Zeit mehrere in Ausfühung. 


Zusammenfassung. 


Es wird die besondere Anordnung und Ausgestaltung 
einer Kohlenbrechanlage und Koksaufbereitung, ausgerüstet 
mit Seltnerschen Apparaten, sowie die besondere Konstruk- 
tion, Arbeitsweise und Leistung der letzteren näher be- 
schrieben. 

Die in vielen Fällen vorteilhafte Anwendung von Kreisel- 
rättern wird hervorgehoben. 


Bezirksvereine. — Bücherschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher lugenieure. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 
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Bezirksverein Sitzung 8 | 
u. Nummer Tag Mit- Vorsitzender 
seiner Ver- (Eingang |glieder und 
öffentlichung b. d. Red.) (Gäste)! Schriftführer 
Unterweser 30. 3. 16 13 Hagedorn 
Maiheft (10. 5. 16) | (8) Thoene 
Bremer 14. 4. 16 32 Kotzur 
(11. 5. 16) Drescher 
Pommerscher 10. 4. 16 27 Mayer Für die vierte 
Nr. 5 (13. 5. 16) (4) Ziem 
Frankfurter 19. 4. 16 3: Klein Geschäftliches. 
Heft V (15.5.16) | (45) Maetz 
Westfälischer | 17.4.16 105 Schulte 
Nr. 20 (15. 5. 16) Hülle 
Ruhr 19. 4. 16 28 Bilger Schlieper. 
Nr. 20 (15. 5. 16) 9 Koch 
Augsburger 7. 4. 16 40 Lauster 
r. 16 (7.5.16) (27) 
Hannoverscher 7. 4. 16 30 Metzeltin 
Nr. 18 (19.5.16) | (8) Hempel 
Elsaß- 29. 4. 16 29 Rohr 
Lothringer | (22.5.16) | (19) Pfotzer 
Nr. 5 | Ä 
Hamburger | 18.4.16 44 Speckbötel 
Nr. 8 (23. 5. 16) (7) chubert 


Allgemeines. 


Verhandlungen und Beschlüsse 
über Vereinsangelegenheiten 


Wahl eines technischen Ausschusses zur 
Pflege des Vortragswesens. 


1000 M gezeichnet. 


— Der Fragebogen betr. 
den gewerblichen Rechtschutz wird dem 
dazu schon früher eingesetzten Ausschuß 
überwiesen. 


Geschäftliches. 


Vorträge, Berichte 


* bedeutet ausführliche Veröffent- 
lichung 


Ueberfeldt, Bremen (Gast): Das 
Ueberlandwerk Nord-Hannover.* 


Müller: Das Taucherwesen und 


seine Apparate.* 


Keßner, Charlottenburg (Gast): 
Härte und Bearbeitbarkeit der Me- 
talle.* 


Weihe: Max Eyth, zum 6. Mai 1916, 
der 80sten Wiederkehr des Geburts- 
tages des Dichter-Ingenieurs.* 


Kriegsanleihe werden 


Ungerer, Straßburg (Gast): Die 
astronomische Uhr im Straßburger 
Münster.* 


Ungerer, Straßburg (Gast): Die 
astronomische Uhr im Straßburger 
Münster.* 


v. Hanffstengel, Charlottenburg 
(Gast): Ersatz der Sparmetalle.* 


Laaser: Kriegstechnisches Allerlei. 


Winsnes, Sevdel + 


Fleck: Ueber den Menschen der 
vorgeschichtlichen Zeit.“ 


Kunicke: Acht Jahre in China.“ 


Bücherschau. 


Max Byth. Ein kurzgefaßtes Lebensbild mit Auszügen 
aus seinen Schriften. Von Dipl.-Ing. Carl Weihe, Frankfurt 
a. M. Nebst Neudruck von »Wort und Werkzeug« von 
Max von Eyth. (Erschienen 1905.) Berlin 1916, Selbst- 
verlag des Vereines deutscher Ingenieure. Im Buchhandel 
zu beziehen durch die Verlags buchhandlung von Julius 
Springer, Berlin W. 9, Linkstr. 23/24. 121 S. mit 2 Abb. 
Preis für Mitglieder des Vereines 1,20 4, im Buchhandel 
2,40 K. 

Seit einem Jahrzehnt weilt Max Evth nicht mehr unter 
uns, aber sein Geist, uns überliefert in seinen zahlreichen 
Schriften, fängt an, immer lebendiger zu wirken. Seine be- 
geisterte Liebe zur Technik, sein weltkundiger Idealismus, 
seine Schaffenslust und Gestaltungskraft, seine freudige Le- 
bensbegabung und sein über alle Widerwärtigkeiten des 
Alltages siegender Humor sind Geisteskräfte, die unser Volk 
heute am Ende des zweiten schweren Weltkriegsjahres mehr 
denn je nötig hat. 

Mit besonderm Dank ist deshalb das vorliegende kleine 
Buch zu begrüßen, weil es uns mit diesem das Beste in 
uns Ingenieuren, verkörpernden Wesen Eyths wieder von 
neuem vertraut macht. Der Verfasser hat es ausgezeichnet 
verstanden, auf nur 46 Seiten ein treffendes Lebensbild zu 
entwickeln. Die lebendige Darstellung, aufs engste verknüpft 
mit Hinweisen auf Eyths große literarische Werke, muß 
jeden Leser wünschen lassen, diese Werke selber wieder 
zu lesen. Der zweite Teil bringt, in vorzüglicher Weise 
geordnet nach allgemeinen Begriffen wie z. B. Arbeit, Welt 
und Leben, Erziehung, Natur, Technik, kurze Auszüge aus 
Eyths Schriften. Wieviel große allgemeingültige Wahrheiten 
sind doch in diesen wenigen Seiten enthalten! 

Der Neudruck einer im Buchhandel vergriffenen letzten 
Schrift Eyths, die noch ein Jahr vor seinem Tode heraus- 
kam und den Titel- Wort und Werkzeug trägt, bildet den 
Schluß. Hierdurch ist es auch dem Leser des Buches, der 
noch nichts von Eyth selbst gelesen haben sollte, ermöglicht, 


an einem Beispiel zu sehen, wie es einem hervorragen- 
den Ingenieur, in einer Person vereint mit einem großen 
Schriftsteller, gelungen ist, in begeisterten Worten für die 
Anerkennung der schaffenden und gestaltenden Arbeit ein- 
zutreten. Packend weiß hier Eyth zu schildern, wie häufig 
die einseitige Ueberschätzung des Wortes und Wissens mit 
dem Wendepunkt der Kulturhöhe eines Volkes zusammen- 
trifft. So war es in Aegypten, in Griechenland und in Rom. 
Eyth weist dann darauf hin, wie gerade Deutschland durch 
das Uebermaß der Verehrung des bloßen Wissens schwerer 
belastet ist als jedes andre Land. »Es kam System in die 
Verehrung des Wortes und die Verachtung des Werkzeuges. 
An Stelle des Meisterstückes trat das Examen. Das Wissen 
wurde der Maßstab für alles, was im deutschen Leben zur 
Geltung kommen wollte. Das Wissen bestimmte die Lebens- 
stellung, den Grad der Bildung, die allgemeine Achtung, die 
der Einzelne beanspruchen konnte.« 

Wer wird diesen Worten nicht zustimmen, der heute 
mit Sorge das überhandnehmende Berechtigungswesen in 
Deutschland betrachtet! Mit diesem Gedankengang verknüpft 
Evth auch den Hinweis, wie unmöglich eine Gelehrsamkeit 
für unser Volk auf die Dauer sein müsse, die nur in der 
Vergangenheit wurzelt. Zunftwissen verwechselt man mit 
Bildung. In der Zukunft liegt die Aufgabe der Menschbeit, 
nicht in der Vergangenheit. Er verlangt Verständnis für 
den tieferen Sinn unseres modernen Lebens. Wenn die so- 
genannte klassische Bildung von uns verlangt, während 
der besten Jahre des Lebens den Blick nach rückwärts zu 
richten statt nach vorwärts, so würde das Altertum zum 
Fluch der Menschheit. Eyth hofft, daß diese merkwürdige 
Richtung, die uns nur in vergangenen Jahrtausenden leben 
lasse, die auch kein Wissen mehr lebendig machen könne, 
künftigen Jahrhunderten ebenso rätselhaft erscheinen wird, 
wie uns heute die Hexenprozesse des 16 ten und 17 ten Jahr- 
hunderts. 

Eyth verlangt, daß man über die Sprache als das Werk- 
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zeug des Geistes nicht den Geist des Werkzeuges vergessen 
solle. Aus der Geschichte der Technik versteht er ausge- 
zeichnete Beispiele anzuführen, auch über den Einfluf des 
Werkzeuges auf den Geist des Menschen. Mit packenden 
Worten weist er am Schluß seiner Arbeit wieder darauf hin: 
»In der Technik selbst, in diesem Ringen des Geistes mit 
der Materie liegt genug Idealismus, genug Poesie, um unser 
ganzes Zeitalter für künftige Geschlechter zu vergolden.« 

So kommt Eyth nicht nur in diesem kurzen Aufsatz, 
sondern in allen seinen Schriften bei aller Anerkennung des 
Wortes und des hierauf sich aufbauenden Wissens zu der 
unbedingten Wertschätzung der schaffenden Arbeit, die er 
im Werkzeug verkörpert sieht. 

Der Krieg hat ihm im böheren Umfange, als er selbst 
. vor einem Jahrzehnt noch ahnen konnte, Recht gegeben. 
Die Männer der Tat sind in den Vordergrund gerückt. Nicht 
Examen, sondern Leistung entscheidet. Wir Deutschen haben 
allen Grund, mit hoher Achtung von den geistigen Führern 
dieser Arbeit, den Ingenieuren, aber auch von den Hundert- 
tausenden von Männern zu sprechen, für die hinter der 
Front das Werkzeug zur Waffe wird, unser Vaterland zu 


‚schützen. Wird diese Erkenntnis in unserm Volk nunmehr 


auch zu einer vertieften Achtung der Stände führen, die das 
Werkzeug im Wappen führen? Die Beantwortung wird für 
die Zukunft unseres Volkes entscheidend sein. Denn von 
dem Maße, in dem es uns gelingt, dem wirklich Tüchtigen 
die Bahn frei zu machen, unbeschadet all der Etiketten, die 
menschliche Bescheidenheit in Form von Titeln sich ge- 
schaffen hat, wird unseres Vaterlandes Größe abhängen: 
Eyth versteht es, die Geister auf diese Fragen hinzuleiten. 
Wir Ingenieure haben deshalb allen Grund, für die 
Verbreitung dieses kleinen Buches Sorge zu tragen. Nicht 
nur soll jeder von uns selbst es lesen, er sollte es auch ge- 
rade den Bekannten, die der Technik ferner stehen, zugänglich 
machen. Unsere Frauen sollen es lesen. Vor allem aber 
sollte die heranwachsende Jugend mit Eythschen Gedanken 
vertraut gemacht werden. Das Buch gehört in die Schule, 
in die Volksbücherei, in die Bibliotheken unserer Fabriken. 
Man sollte es als Geschenk in den Schulen verteilen. Vor 
allem aber sollte man es hinaus ins Feld an unsere Kame- 
raden senden, die dort mit der Waffe als Werkzeug Deutsch- 
lands Zukunft schmieden. C. Matschoß. 
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Eisenbahnwesen. 

Schienenauszugvorrichtungen bei größeren eisernen 
Brücken. Von Schaper. (Zentralbl. Bauv. 20. Mai 16 S. 280/83*) 
Bei längeren Brücken ist am beweglichen Ende eine Schienenauszug- 
vorrichtung erforderlich. Vergleich der Auflauflasche mit der zungen- 
förmigen Ausgleichschiene, die mit der Fahrkante der Laufschiene 
gleichläuft, und mit der Ausgleichschiene, die in der Richtung der ab- 
gebogenen Schiene verläuft. | 


Die Ermittlung der sachlichen Förderkosten für die 
preußisch-hessischen Staatseisenbahnen. Von Landsberg. 
(Verk. Woche 20. Mat 16 S. 157/69) Ermittlung der Arbeitsmengen 
für verschiedene Zugarten in den einzelnen Jahren, der Beziehung 
dieser Werte zu den gemachten Aufwendungen und zahlenmäßige Fest- 
stellung der einzelnen Betriebskosten für einen Personenkilometer. 
Nutztonnenkilometer, Halte- u. a. Zahlentafeln. 

Die Rjäsan-Uralsker Eisenbahngruppe. Von Thileß. (Verk. 
Woche 20. Mai 16 S. 169/72*) Länge der einzelnen Strecken westlich 
und östlich der Wolga. Brücken. Fahrpreise und Reisegeschwindigkeit. 

Betriebserfahrungen der mit Einphasen-Wechselstrom 
betriebenen Strecken der Chicago-, Lake Shore- und South- 
Bend- Eisenbahn. (El. Kraftbetr. u. B. 24. Mai 16 S. 162/64) Lage 
und Größe der Kraftwerke. Stromabnehmer- und Fahrleitungsstörun- 
gen. Wahl der Zahnräder und der Uebersetzungsverhältnisse. Er- 
fahrungen mit der elektrischen Ausrüstung, den Lagern und der Wa- 
genbeleuchtung. Unterhaltung der Fahrleitung und der Signaleinrich- 
tungen. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Die neuen preußischen Bestimmungen für die Ausfüh- 
rung von Bauwerken aus Beton und Eisenbeton. Von 
Kersten. Schluß. (Z. Ver. deutsch. Ing. 27. Mai 16 S. 451/55) S. 
Zeitschriftenschau vom 6. Mai 16. 

Zylindrische Behälter mit ebener Sohle. Von Arnstein. 
(Z. Arch. u. Ing.-Wes. 3. Heft 16 S. 110% 6“) Berechnung der Bce- 
bälter unter Berücksichtigung der Elastizität der Sohle, wenn diese 
Sohle nur am Umfang oder nur in der Mitte gestützt oder ganz auf 
unnachgiebigem Boden gelagert ist. 

Die Drahtseilhängebrücke bei Landquart. Von Walther. 
(Schweiz. Bauz. 20. Mai 16 S. 243/46*) Die für Kriegszwecke von 
schweizerischen Genietruppen erbaute Drahtseilbrücke mit hölzerner 
Fahrbahn hat 44 m Stiützweite und 3,7 m Breite. Statische Berech- 
nung. Bauausführung. Vorzüge der Bauart. 


Elektrotechnik. 


Das Verhalten von Kraftmascehinen im mechanischen 
oder elektrischen Parallelbetrieb. Von Ohnesorge. (Z. 
Ver. deutsch. Ing. 27. Mai 16 S. 447/519) Erklärung des Zusammen- 


) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zelt- 
schriften ist in Nr. 1 S. 17/18 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseltig bedruckte gummierto 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 %. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


hanges zwischen Drehkraft, Geschwindigkeit und Pendelweg an Bei- 
spielen. Bei kraftschlüssiger Schaltung ist ein Außertrittfallen nicht 
möglich. Mechanische Hülfsmittel zum Vermeiden von Resonanz- 
schwingungen. 

Die sogenannte zusätzliche Stauung bei Mehrphasen- 
Kommutatormaschinen und der Heylandsche Drehstrom- 
Repulsionsmotor. Von Moser. (El. u. Maschinenb., Wien 21. 
Mai 16 S. 245/48) Die von Trommelwicklungen mit Sehnenschritt 
im Ständer und Läufer erzeugten Spannungen. Spannungsgleichung 
für den Läuferstromkreis bei Doppelbürstenschaltung. Schluß folgt. 


Erd- und Wasserbau. f 


Trockenlegung land wirtschaftlicher Grundstücke. Von 
Willeke. (Z. Arch. u. Ing.-Wes. 3. Heft 16 S. 126/47) Entwässe- 
rung durch Anpflanzungen und dureh Brunnen, durch offene Gräben 
und durch Tonröhren in überderckten Gräben. Nachtelle der eiförmigen 
gegenüber runden Röhren. Forts. folgt. 


Gas industrie. 


Teerdestillationsanlage und Eismaschiue der Firma 
Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. Von Ludwig. (Journ. 
Gasb.-Wasserv. 20. Mai 16 S. 276/77*) Beschreibung der auf der Aus- 
stellung »Das Gas« in Munchen 1914 vorgefübrten Anlagen. 

Die bisher vorliegenden wissenschaftlichen Ergeb- 
nisse der Steinkohlendestillation bei niedriger Tempera- 
tur. Von Glund. (Glückauf 20. Mai 16 S. 448/48* Die Destillation 
der Kohle im Vakuum gibt einen petroleumähnlichen Teer. Für die 
Erforschung der Bestandteile der Kohle ist aber die erforderliche 


Wärme noch zu hoch. Beschreibung der Versuche von Wheeler und 


Pictet. 
Gesundheitsingenieurwesen. 
Neue städtische Badeanstalten. Forts. (Zentralbl. Bauv. 
20. Mai 16 S. 278/79*) Das Schwimmbad in Halle. Forts. folgt. 


Gießerel. 

Steel castings for American battleships and merchant- 
men. Von Cone. (Iron Age 16. März 16 S. 652/58*) Die Herstel- 
lung der großen Stahlgußstücke. Gewichte und Zusammensetzung des 
Stahlgusses. 

Hebezeuge. 


Selbstgreifer von einst und jetzt. Von Dietrich. Schluß. 
(Z. Dampfk. Maschbtr. 26. Mai 16 8. 162/640) Verschiedene Greifer 
von A. Bleichert, Leipzig. 


Heizung und Lüftung. 

Die Berechnung verschiedener Rohrnetze auf einheit- 
licher Grundlage. Von Brabbée. (Z. Ver. deutsch. Ing. 27. Mai 
16 S. 441/479) Zusammenstellung der bisher gebräuchlichen Formeln 
zur Berechnung der Rohrleitungen. Der wirksame Druck und der An- 
teil der Einzelwiderstünde am Gesamtwiderstand. Versuche zum Er- 
mitteln der Widerstände von Warmwasserleitungen. Schaulinien für 
verschiedene Temperaturen. Forts. folgt. 


Kälteindustrie. 
Die Konservierung von Fischen dureh das Gefrierver- 


fahren. Von Plank, Ehrenbaum und Reuter. Schluß. z. Kälte- 
Ind. Mai 16 S. 45524) Die Gefriergeschwindigkeit und ihr Einfluß 
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auf die Erhaltung der Gewebe. und 


änderungen gefrorener Fische. 


Grewichtsverluste sonstige Ver- 


Zur Theorie der Berieselungskondensatoren. Von 
Krause Schluß. (Z. Kälte-Ind. Mai 16 S. 52/549) Berechnungs- 
beispiel. 


Untersuchung eines schnellaufenden Schwefligsäure- 
Kompressors bei »trocknem« und >»nassem«e Kompressor- 
gang. Von Koeniger. Forts. (Z. Kälte-Ind. Mai 16 S. 54/55*% 
Leistungsziffern, Arbeitsbedarf und Kühlwasserwärme bei verschiedenen 
Ansaugezustinden und Umlaufzahlen. Schaulinien. Forts. folgt. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Erzbunker des Röhrenwalzwerkes Albert Hahn. Oesterr. 
Oderberg. Von Burckhardt. (Arm. Beton Mai 16 S. 106/10* 
Bunkeranlage von zehn Zellen aus Eisenbeton mit einstieliger Unter- 
stützung und besonderer Form, um die Zellenwände vor Beschädigung 
durch das scharfkantige Erz zu schützen, 


Luftfahrt. 

A study concerning the best proportion for a stream- 
line body. Von Lanchester. (Engng. 19. Mai 16 S. 465*) Ver- 
hältnis von Durchmesser zur Länge bel Flugzeug- und Luftschiff- 
körpern. 

Maschinenteile. 

On reduction gears. Von Macalpine. Forts. (Engng. 12. 
Mai 16 S. 456/57 u. 19. Mal S. 478/80*) Einfluß der Verdrehung der 
Welle, der Erwärmung und der ungenauen Lagerung. 


Materialkunde. 
Wertigkeitsdiarramme für Portland- und Hochofen- 
Zement. Von Nitzsche. (Arm. Beton Mai 16 S. 110/13*) Unter- 
suchung amtlicher Prüfungsergebnisse zeigen die Gleichwertigkeit der 
Hochofenzemente mit Portlandzementen. 
The corrosion of iron and Hadfield und 


steel. Von 


Friend. (Engng. 17. Mai 16 S. 445/47% Versuche über den Finfluß 
von Kohlenstoff- und Mangangehalt. Schaulinien. 
Mathematik. 


Zur Auflösung mehrgliedriger Elastizitätsgleichungen. 
Von Müller- Breslau. (Eisenbau Mai 16 S. 111/17*) Aufstellung 
eines übersichtlichen Rechnungsansatzes.. Anwendungsbelspiele. 

Die oskulierenden Kegelschnitte bei der Kettenlinie. 
Von Kiefer. (Schweiz. Bauz. 20. Mat 16 S. 249 51%) Bestimmung 
der drei-, vier- und fünfpunktig berithrenden Kegelschnitte. Weitere 
Beziehungen zwischen Kettenlinie und Kegelschnitten. 


Mechanik. 

Die Theorie des statisch unbestimmten Fachwerks. 
Von Mohr. (Zentralbl. Bauv. 24. Mai 16 S. 285/91*) Die Haupt- 
gleichung der Theorie des Fachwerke. Stabkräfte und Forinänderungs- 
gesetz. Formänderungsarbeit. Anwendung der Theorie auf die Be- 
rechnung statisch unbestimmter Balken. Bogenträger und Rahmenträger. 

Die Berechnung zusammengesetzter Trägerquerschnitte 
unter Berücksichtigung der Formänderungen. Von Thieme. 
(Eisenpau Mai 16 S. 97/111) Rechnungsverfahren. Tafeln der Hülfs- 
werte. 

Berechnung des kontinuierlichen Balkens mit ver- 
änderlichem Trägheitsmoment auf elastisch drehbaren 
Pfellern sowie Berechnung des mehrfachen Rahmens mit 
geradem Balken nach der Methode der Fixpunkte. Von 
Suter. Forts. (Arm. Beton Mai 16 S. 113 21) Ermittlung der 
Pfeilerfestpunkte bei senkrechter Balkenbelastung, der Verkleinerungs- 
werte „ sowie der infolge lotrechter Balkenbelastung auftretenden 
Momente, Horizoutalschübe. Querkräfte und Auflagerdrücke am durch- 
laufenden Balken auf elastisch drehbaren Il'feflern mit waagerecht un- 
verschieblichen Pfeilerköpfen. Forts. folgt. 

Formeln der Mechanik für elastische Trelbınittel. Von 
Haeußler. (Z. f. Turbinenw. 20. Mat 16 S. 145/509 Ableitung der 
Grundgleichungen. Unterschied zwischen dem Druck der Leistung 
und dem Druck der Arbeit. Die Komponenten des Druckes. Forts. 
folgt. 

Die Umsetzung der Energie in der Laval-Düse Von 
Nuaselt. Forts. (Z. f. Turbinenw. 20. Mai 16 S.150/52*) Der Ver- 
lust an Strömungsenergie bis zum engsten Querschnitt. Forte. folgt. 

Festigkeitsberechnunz von radial belasteten Ringen. 
Von Kretzschmar. Forts. (Schiffbau 21. Mai 16 S. 5035 10 Weitere 
Beispiele. 

Metallbearbeitung. 

Das Sandstrahlgebläse in Motor- 
Von Eckler. Schluß. {Motorw. 
Gebläse und Staubsammler. 

an Druckluftleitungen mit 


und Automubilfabri- 
20. Mal 16 S. 198 201“ Sand- 
Der Anschluß von Sandstrahl- 
höherer Spannung ist unwirt- 


ken. 
ventil, 
gebläsen 
schaftlich. 

Making flexible-back metall- cutting Saws. 
Am. Mach. 13. Mai 16 S. 661 649 
lichsten Sägen und ihre Herstellung. 


Von Viall 
Die Abmessungen der gebräuch- 
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Von Mawson. Schluß. 
Einfüllen der Kugeln, des Pulvers 


Manufacturing 12 -in. shrapnel. 
„Am. Mach. 13. Mai 16 S. 675/77) 
und des Harzes. Verpackung. 


Metallhüttenwesen. 

Die Elektrometallurgie der Alkalimetalle 1909 bis 1915. 
Von Peters. (Glückauf 20. Mai 16 S. 438/43*) Hauptbedingungen 
der Elektrolyse. Einrichtungen zur Elektrolyse in den verschiedenen 
Bädern. Forts. folgt. 

Sulttjelma-Flammenofenpraxis im Verschmelzen feiner 
Elinore- Konzentrate. Von Offerhaus. (Metall u. Erz 22. Mai 
16 S. 235/42“ mit 1 Taf.) 80 vH des Kupfergehaltes der Abgänge der 
nassen Aufbereitung in Sulitjelma werden durch das Elmore-Vakuum- 
Schwimmverfahren gewonnen. Zu ihrer Verarbeitung wurde 1912 eine 
Röst- und Flammofenanlage in Betrieb genommen. Beschreibung der 
Oefen und ihres Betricbes. 


Meßgeräte und -verfahren. 

Fin neuer Zeigerfrequenzmesser. Von Keinath. (ETZ 
25. Mai 16 S. 27174“) Uebersicht über die gebräuchlichen Zeiger- 
frequenzmesser. Ein neues Meßgerät mit Resonanzschaltung gibt hohe 
Meßgenauigkeit. 

Die Entwicklung der Elektrizitätzähler. 
(El. u. Meschinenb., Wien 21. Mai 16 S. 248/54*) Entstehung der 
heute gebräuchlichen Zähler. Herstellung und Bauart neuzeitlicher 
Zähler. Rechenhülfsgerät zum Ermitteln der wattlosen Leistung. 

An experimental tank reproducing wave motion. Von 
Russo. (Engng. 12. Mai 16 S. 450/52*) Theorie der Wellenentstehung. 
Beschreibung eines Versuchsbehälters zur künstlichen Erzeugung von 
Wellen. ARa 
A practical application of optical stress analysis. 
(Engng. 19. Mai 16 S. 468/70*) Bericht über die in den »Annales des 
Ponts et Chausscese 1913 veröffentlichten Versuche, den Verlauf der 
Spannungen in der 95 m langen Bogenbrücke über die Rhone bei Balme 
an einem gekrümmten Glasstab in polarisiertem Licht sichtbar zu 
machen. 


Von Stöppler. 


Schiffs- und Seewesen. 

»Lucania«, > Kaiser Wilhelm derGroße«, »La Provence“. 
(Schiffbau 24. Mai 16 S. 511/13) Der Vergleich der Abmessungen und 
Leistungen ergibt die Ueberlegenheit des deutschen Schiffes. 

French transatlantic quadruple-screw steamship >La- 
fayette«. (Engng. 19. Mai 16 S. 470* mit 4 Taf.) Der im Oktober 
1915 in Dienst gestellte Schnelldampfer von 14800 t Wasserverdrän- 
gung hat zwei Vierzylinder-Verbundmaschbinen und zwei durch deren 
Abdaınpf betriebene Dampfturbinen von zusammen 14400 PSi. Quer- 
schnitte und Innenansſchten. 

Some effects of the bulkhead 


comittee’s reports in 


practice Von Wall. Schluß. (Engng. 19. Mai 16 S. 486'89*) Ein- 
fluß der Bestimmungen auf neue Entwürfe. 
Unfallverhütung. 

Der Feuerschutz bei Turmhüäusern. Von Wendt. (Deutsche 


Bauz. 27.Mai 16 S. 224 26*) Erfahrungen bei Bränden vielgeschossiger 
Bauwerke in Amerika und die daraus hergeleiteten Schutzvorschriften. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 

Abwärmeverwertung bei Dieselmotoren. Von Mrongo- 
vius. (Dingler 27. Mal 16 S. 165 67%) Aus dem Kühlwasser können 
30 vH, aus den Abgasen 17 vH der Gesamtwärme gewonnen werden. 
Die gebräuchlichen Abgasverwerter. Wärmebilanz und Berechnung der 
Wirtschaftlichkeit. 

Performance of Diesel-engine plants in Texas. Von 
Burdick. (El. World 11. März 16 S. 587/92“) Beschreibung von acht 
Kraftwerken der Texas Power and Light Co. Anlagekosten. Brenn- 
stoff- und Schmieröluntersuchungen. Betriebskosten. Zahlentafeln der 
Versuchsergebnisse. 

Wasserkraftanlagen. 

Das Wasserkraft-Elektrizitätswerk der Papelera Es- 

panola am Gandara in Spanien. Von Mohr und v. Troeltsch. 


Schluß. (Z. Ver. deutsch. Ing. 3. Juni 16 S. 468/72) Fernleitung und 
Unterstationen. Eisenbetonmasten wurden auf der Strecke hergestellt. 


Ergebnisse der Abnahmeversuche. 
Die zweite Wasser Kkraftanlage am Pescara. 
16 S. 274/78 


(ETZ 25. Mai 
Das Werk der italienischen elektrochemischen Gesell- 


schaft am Pescara arbeitet mit 76m Gefälle und 30 cbm/sk. Die 
Kraft wird auf 385 kın bei 88000 V nach Neapel übertragen. Be- 


schreibung des Kanales von 9 km 
und ?,1 m Dmr.. des Kraftwerkes 
erzeugern von je 6650 kW und 
apparate und Schutzvorrichtungen. 
Wasserkraftanlage Florida der Deutsch-UTeberseeischen 
Elektrizitätsgesellschaft für die Stromversorgung von 
Santiago de Chile. Von Schroen. (El. Kruftbetr. u. B. 24. Mai 
16 S. 157/62) Es sind bis jetzt 5 Francis-Spiralturbinen für je 4000 PS 
bei 500 Eml./ min aufgestellt. Wasserzuführung mit Kläranlage, Wasser- 
kammern und Schleusen. Beschreibung der von den Siemens-Schuckert 
Werken gelieferten elektrischen Einrichtung. Stromverteilung, 


Länge, der Druckrohre von 2,3 
mit 4 Francis-Turbinen mit Strom- 
% Einphasenumformern, der Schalt- 


P 
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Nach » Engineering, vom 7. April 1916 wird der im Bau 
befindliche Kanal zwischen Marseille und Arles in Verbindung 
mit den übrigen Wasserstraßen Frankreichs den Frachten- 
verkehr nach seiner Fertigstellung wesentlich heben. Die 


Rhone ist wegen starken Gefälles und besonders wegen der 


beträchtlichen Geschiebeführung für die Schiffahrt nicht be- 
sonders geeignet. Die be- 
ständige Veränderung des 
Flußbettes würde auch 
durch kostspielige Ufer- 
bauten nicht völlig besel- 
tigt werden, besonders 
nicht im untersten Teile 
nahe der Mündung. Schon 
im Jahre 1873 tauchte der 
Plan eines Kanales zur un- 
mittelbaren Verbindung 
von Marseille mit dem et- 
wa 75 km entfernten Arles 
auf, dessen Kosten damals 
auf 64 Mill. A berechnet 
wurden. Im Dezember 1903 
wurde schließlich ein etwas 
veränderter Plan angenom- 
men, dessen Kosten nach 
einigen Abstrichen 57 Mill. 
A betragen sollten. Nach 
den bisherigen Erfahrun- 
gen wird dieser Betrag 
aber erheblich überschrit- 
ten werden. Aus Abb. 1 
ist ersichtlich, daß der Kanal von Marseille ab zunächst 
durch einen der Küste entlang geführten Deich gebildet 
wird, darauf in einem rd. 7,2 km langen Tunnel den längs 
der Küste laufenden Höhenrücken durchquert und, soweit 
möglich, die vorhandenen Binnenseen benutzt. Der Deich 
ist verläufig aus losen Felsblöcken errichtet und soll später 
durch einen gemauerten Damm ersetzt werden. Abb. 2 gibt 
die Hauptabmessungen des Tunnels, in dem der Kanal bei 
3 m Wassertiefe eine Breite von 18 m hat und damit den un- 
behinderten Verkehr der an der Küste gebräuchlichen 600 t- 
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Abb. 2. Maustab 1: 300. 


Schiffe mit 1,75 m Tiefgang und 8 m Breite ermöglicht. Nach 
den bisherigen Feststellungen betragen die Tunnelkosten rd. 
3380 M/m, wovon etwa 1000 A auf die Ausmauerung ent- 
fallen. Die Schätzungen des voraussichtlichen Verkehrs gehen 
von 0,6 Mill. t bis 1,4 Mill. t im Jahr, wobei der erstere Wert 
immer noch das Doppelte des jetzigen Schiffsverkehrs zwischen 
Marseille und Arles beträgt. Der Tunneldurchschlag erfolgte 
im März d.J. Die Fertigstellung wird voraussichtlich erst in 
zwei bis drei Jahren möglich sein. 


Ueber verschleißfesten Stahl im Eisenbahnoberbau be- 
richtet Oberingenieur W. C. Chushing von der Pennsylvania- 


| 


Abb. 1. 


enem —— —— 


Eisenbahn. Er unterscheidet Legierungen und nach be- 
sondern Verfahren hergestellten Stahl, hauptsächlich den 
in Oel abgeschreckten Stahl oder Erzeugnisse, die durch 
Zusatz von Stoffen, die in dem Fertigerzeugnis nicht mehr 
erkennbar sind, verbessert sind. von den Legierungen 
wird in den Vereinigten Staaten und Kanada besonders Man- 
ganstahl vielfach verwen- 
det. Der Gehalt an Man- 
gan schwankt zwischen 8 
und 35 vH. Die gebräuch- 
lichste Zusammensetzung 
ist folgende: 


Mangan 

11,00 bis 13,00 vH 
Kohlenstoff 

1,00 bis 1,20 » 
Phosphor 

0,06 bis 0,11 » 
Silizium 

0,25 bis 0,40 >» 
Schwefel 

0,02 bis 0,06 » 


Trotz der hohen Kosten 
des Manganstables ist seine 
Verwendung zu Weichen- 
teilen besonders dann wirt- 
schaftlich, wenn wegen der 
dichten Zugfolge keine ge- 
nügenden Pausen zum Aus- 
wechseln zur Verfügung 
stehen. Die Dauer der Herzstücke aus Manganstahl beträgt 
etwa das Dreifache der Dauer von Herzstücken aus Bessemer- 
i | 


enen, L 
— neben- and, 
4 
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Schienen aus Manganstahl mußten stärkere Stege und 
Füße erhalten. Ein Naohteil ist, daß die Schienen wegen der 
großen Härte an der Baustelle nicht bearbeitet werden können. 
Versuche mit Nickelstahlschienen fielen ungünstig aus. Der 
Verschleiß war nicht geriuger, dagegen mehrten sich die 
Schienenbrüche. Gleich ungünstig verhielten sich auch Schie- 
nen aus Chromnickelstahl. Die Verschleißfestigkeit war zwar 
größer, aber ebenso auch die Zahl der Schienenbrüche. Die 
Mängel bei der üblichen Herstellung der Schienen sind auf 
mangelhäfte Beschaffenheit der Blöcke zurückzuführen. Durch 
Zusatz von Aluminium, Silizium oder Ferrotitan können der 
Phosphorgehalt, Schlackeneinschlüsse und die Neigung zur 
Lunkerbildung vermindert werden. Aluminium und Titan 
gehen dabei in die Schlacke über, so daß in der fertigen Schiene 
nicht einmal Spuren davon zu finden sind. Die Versuche mit 
dem sehr dichten Titanstahl fielen sehr verschieden aus, weil 
Schienen mit verschiedenem Kohlenstoffgehalt eine sehr ver- 
schiedene Verschleißfestigkeit ergeben. Bei gleichbleibendem 
Kohlenstoffgehalt erhöht ein Zusatz von Ferrotitan diese be- 


trächtlich. Einige Versuche mit Elektrostahl fielen. günstig 


aus. Die Carnegie Steel Co. hat Versuche mit in Oel gehärteten 
Schienen in einem Bogen von 350 m Halbmesser angestellt. 
Hier war die Abnutzung im äußeren Strange 41 vH, im inneren 
Strange 37 vH geringer als bei gewöhnlichen Schienen. Die 
Versuche sind noch nicht abgeschlossen. (Zeitung des Vereines 
deutscher Eisenbahnverwaltungen 24. Mai 1916) 


Eine Dampfturbinenanlage von 70000 kW soll in einem 
Kraftwerk der New Yorker Untergrundbahn aufgestellt werden. 
Eine Hochdruck- und zwei Niederdruckturbinen sind mit je 
einem Stromerzeuger von rd. 20000 kW gekuppelt, doch kann 
bei geringer Belastung auch die Hochdruckturbine mit nur 
einer Niederdruckturbine zusammen bei hohem Wirkungsgrad 
arbeiten. Der Dampfdruck beträgt 16 at bei 325°. (Schweize- 
rische Bauzeitung 27. Mai 1916) 


Hauptversammlung des Vereins Deutscher Gießereifach- 
leute. Der Verein Deutscher Gießereifachleute hält am 18. Juni 
d. J. vormittags 11 Uhr in der Technischen Hochschule zu 
Charlottenburg seine diesjährige Hauptversammlung ab. Auf 
der Tagesordnung stehen folgende Vorträge: Scheffer: 
Die Metallprüfung mittels Röntgenstrablen; Mettler: Metal- 
lurgische Herdformen für die Gießereipraxis;. Irinyi: Die 
Grundsätze der richtigen Flammenentfaltung und Feuerführung 
in unseren Oefen. 
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Patentbericht. 


Kl. 30. Nr. 291784. Künstliche Hand. E. Spickermann, 
Siegen. Der als Winkelhebel gestaltete Daumen dreht sich um den 
Zapfen b. Er wird durch die Feder Z geöffnet, durch einen über die 
Schulter gehenden, an einem Beckengurt befestigten Zugdraht m ge- 


schlossen und durch in der Handplatte liegende Rast k, in die der 
Riegel c eingreift, festgestellt. Wird m angezogen, so gleitet der 
Schieber g mit dem toten Gang £ über den Zapfen Ah, drückt mit dem 
Stift u und dem Winkelhebel i den Riegel c zurück, bis er vom Ge- 
sperre z festgehalten wird, und nun kann der Daumen durch die 


Feder ? ganz geöffnet werden. Dabei schlägt x an den Stift o, so daß 
c wieder in x einfallen kann. Wird dann der Daumen durch m zu- 
rückgezogen, um einen Gegenstand zu ergreifen, so gleitet c an der 
Rast k entlang und wird am Rückgehen verhindert. 


Kl. 81. Nr. 290793. Schleuder zum Beladen von Schiffsbunkern. 
F. M&öguin & Co. A.-G. und W. Müller, Dillingen, Saar. Der 
Schleuderriemen b, dem das Gut durch den Trichter h zugeführt wird, 
läuft über einen Teil des Umfanges der Scheibe a, deren Welle in 
den Pendeln f um den Mittelpunkt der hinteren Leitscheibe d schwingt, 


so daß der Riemen stets gespannt ist. Die vordere Leitscheibe c kann 
durch Handrad m und Schneckentrieb ! verstellt werden, um die Wurf- 
weite zu regeln. Ferner ist die ganze Vorrichtung um den Zapfen n 
auf Rollen o in dem Gestell p drehbar, so daß ein tiefes und breites 
Feld bestrichen werden kann. 


Zuschriften an die Redaktion. 


Zugdeckungseinrichtungen und Steuerungen 
/ für Elektrohängebahnen. 


Geehrte Redaktion! 


Der Verfasser des Artikels C 
und Steuerungen für Elektrohängebahnen«, Hr. Regierungs- 
baumeister Kirchhoff, wird mir wohl gestatten, zu einigen 
Punkten seiner Ausführungen ergänzende Mitteilungen zu 
machen in bezug auf Verwendungsmöglichkeit und Brauch- 
barkeit der verschiedenen Deckungssysteme und Steuerungen. 


Bei den Zugdeckungseinrichtungen kommt Hr. Kirchhoff 
zu dem Ergebnis, daß bei Gegenüberstellung von elektromag- 
netischer und mechanischer Blockierung letzterer im Sinne 
der Bleichertschen unbedingt der Vorzug einzuräumen sei. 


Dieses den elektromagnetischen Blockierungen wenig 
günstige Urteil war wohl so lange berechti als die ersten 
auf den Markt geworfenen Konstruktionen 
Anforderungen des Elektrohängebahnbetriebes wenig Rech- 
nung trugen. Wir besitzen aber 
heute elektromagnetische Blok- 
kierungen, die allen Anforderun- 
gen vollauf gerecht werden. 

Es sei vorweg gern zuge- 

eben, daß die Bleichertsche 
ugdeckung an Uebersichtlich- 
keit, Einfachheit und Billigkeit 
des einzelnen Blockschalters 
nicht leicht zu übertreffen ist. 
Dies gilt insbesondere im Ver- 
gleich mit den beschriebenen 
elektromagnetischen Blookierun- 
gen, welche, soweit sie dort aus- 
geführt sind, über einmalige Ver- 
suchsausführungen nicht hinaus- 
gekommen, wohl wissenschaftliches, aber wenig praktisches 
Interesse beanspruchen können. Eine Blockierung, die zu 
ihrer Arbeitsweise besonderer Schleifleitungen und Stromab- 
nehmer am Wagen bedarf, ist, wie auch der Verfasser betont, 
nicht brauchbar; sie ist ganz und gar zu verwerfen, wenn 
vollends ein Blockschütz in serienweise Abhängigkeit zum 
Fahrmotor tritt. 

Denn wo schon bei Bahnen mit Fernsteuerungen das erste 
Bestreben darauf gerichtet ist, die Zahl der Schleifleitungen 
auf einem Mindestmaß zu halten, wird man sich schwerlich 
dazu verstehen, eine Bahn für Fernsteuerung, die häufig ge- 
nug doch auch der Blockierung bedarf, durch besondere 
Schleifleitungen für letztere noch mehr zu belasten. Die Poh- 
ligsche Zentralblockierung hat diesen Nachteil schon in vor- 
teilhafter Weise vermieden. In der Konstrukion der wechsel- 
seitigen Fangriegel und der dadurch gegebenen Abhängigkeit 
der einzelnen Schütze voneinander scheint aber ein erheblicher 
Nachteil zu liegen, denn bei der Häufigkeit der Schaltbewe- 


Abb. 1. 


en weitgehenden 


ngen ist anzunehmen, daß die Sperriegel durch Verschleiß 


| eicht versagen können. 


Eine in dieser Beziehung vorteilhafte elektromagnetische 
Zugdeckung ist in neuerer Zeit von den Siemens-Schuckert 
Werken herausgebracht worden, Abb. 1. Hier besteht jeder 
Blockschalter aus einem Doppelschütz, das in der Weise ar- 
beitet, daß der Stromabnehmer des Wagens zwischen der 
Hauptschleifleitung (der normalen Oberleitung) und einer 
Kontaktstelle an den Blockpunkten einen Stromschluß herstellt, 
durch den an einem Schalter das blockierende Schütz einmal 
die Strecke hinter dem Wagen stromlos macht, also blockiert, 
zum andern aber das öffnende Schütz des zurückliegenden 
Schalters unter Strom setzt und dort die Strecke entblockt. 

Die in Abb. 1 angedeutete Arbeitsweise läßt erkennen, 
daß von einem komplizierten empfindlichen Mechanismus 
nicht die Rede sein kann. Der Apparat wird vollends zu- 
verlässig, wenn man die erforderlichen Blockschalter in einer 
oder bei längeren Bahnen in mehreren Zentralstellen zu- 
sammenfügt. Das ist ein wesentlicher Vorteil, den fast alle 


> 


Elektromagnetische Streckenblock ierung der Siemens-Schuckert Werke. 


elektromagnetischen Blockschalter vor den mechanischen vor- 
aushaben. \ 

Die immerhin möglichen Gefahrpunkte des Bleichertschen 
und ähnlicher Systeme liegen gerade darin, daß bei den not- 
wendigerweise an der Strecke anzubringenden Schaltern die 
Witterungseinflüsse und die Erschwerung der Wartung zum 
Versagen in der mechanischen Betätigung führen können. 
Durch Einrosten bei Betriebsunterbrechung, durch Vernach- 
lässigung der Schmierung des Drehkreuzes sind Klemmungen 
des letzteren unvermeidlich, und die natürliche Folge ist, daß 
ein Strahl des Kreuzes: bricht, oder daß der Stromabnehmer 
sich, ohne das Kreuz zu bewegen, unter diesem durchzwängt. 
Damit ist dann die Blockierung in ihrem ursprünglichen Zweck 
schon gestört. Derartige Schäden kennt das zentralisierte 
elektromagnetische Bloc kKsystem nicht. 

Aber auch die Konk urrenzfähigkeit der an sich teureren. 
elektromagnetischen Schalter ist nur scheinbar geringer. 

Die mechanische Blockierung ist durch ihre ganze Ar- 
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| Vergleichende Darstellung einer mechanischen Zugdeckung in verschiedener Ausführung 


bei beiderseits gleicher Wagenzahl. 


beitsweise, wie schon erwähnt, gezwungen, sich mit ihren 

sämtlichen Block-, Speise- und Verbindungsleitungen an die 

Bahnlinie anzulehnen, bezw. deren Verlauf mit allen Abzweigen 

und Krümmungen zu | 

folgen. Die zentral ge- Ä 

legene Blockstelle ver- | 

bindet jeden Schalter eI 

durch eine Block- und > 

eine e mit 

der zugehörigen Strek- 

ke, jede meist unter Be- 

rücksichtigung der Ver 

hältnisse in Gestalt einer j 

beliebig auf kürzestem E 

neue gepannten Frei- 

leitung. 

Gegenüber der Zen- — 
| 
| 


tralschaltung nach dem 
System Pohlig erscheint 
die Schaltung mit un- 
abhängigen Einzelschal- 
tern auch dadurch noch 
vorteilhaft, daß erstere 
für den Wagenabstand 
/zwei Schalter erfordert. 
Dias ist, worauf auch = 
Hr. Kirchhoff hingewie- aa 
sen hat, eigentlich sonst , 
bei keinem Blocksystem 
erforderlich. Man kommt ge- 
enüber den gezeichneten 
ystemen fast durchweg mit 
einer Blockschalterzahl gleich - 
der Wagenzahl + eins voll- 
kommen aus. Da in dem 
Aufsatz des Hrn. Kirchhoff 
auch die bekannteste Zug- 
deckung nach Bleichert nach 
dem alten Verfahren mit 
Blockschalterzahl gleich zwei- 
mal Wagenzahl gezeichnet 
ist, sei vergleichshalber hier 
in Abb. 2 für dasselbe Bei- 
spiel gezeigt, wie man mit 
der Hälfte der Blockschalter- 
zahl auskommt. Es ist eine 
eigentümliche Erscheinung, 
daß ohne jeden ersichtlichen 
Grund ein bei den ersten 
Konstruktionen unterlaufenes 
Versehen auch von allen Elek- 
trohängebahnen bauenden 
Firmen munter weitergeführt 
wurde. Die Zahl der Block- 
schalter würde schließlich we- 
niger von Bedeutung sein, 
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wenn nicht zugleich mit der Verminderung 
der Schalter auch die Zahl der Leitungen 
ganz beträchtlich vermindert würde. Indem 
man immer nur Auslaufstrecken blockiert und 
die eigentlichen Fahrstrecken ständig unter 
Strom läßt, kann man die besondere Speise- 
leitung sparen durch einfache Ueberbrückung 
jeder Blockstrecke. 

Die Vorteile jeder elektromagnetischen 


Blockierung treten nun ganz wesentlich 


hervor, wenn beispielsweise zur Beschik- 
kung unregelmäßig ausgebildeter Hallen 
oder L plätze mehrere Parallelgleise die 
e mehrerer Weichen er- 
fordern. 

Es würde zu weit führen, hier im knap- 
pen Raum einer Ergänzung alle Möglich- 
keiten in solchen Fällen zu erörtern. Im 
Prinzip steht fest, daß bei abzweigenden 
Weichen ein zurückliegender Schalter von 
den beiden Weichensträngen aus unabhän- 
gig betätigt werden muß, während bei zu- 
sammenlaufenden Gleissträngen zwei ver- 
schiedene Arbeitsleistungen erfolgen müssen: 
nämlich von einer Stelle aus die rückwär- 
tige Deckung nach den beiden durchlaufe- 
nen Gleissträngen und die vorzeitige wech- 
selseitige Sicherung gegen Zusammenstöße. 
Gerade die letztere Forderung ist für alle 
Elektrohängebahnen von sehr wesentlicher 


Bedeutung und stellt der mechanischen Blockierung Aufgaben, 
die sich nur unter Hinzunahme besonderer Wechselschalter 
durchführen lassen. 


Abb. 3. 


Mechanische. Weichenblockierung. | 


Abb. 4. 
Elektromagnetische Weichenblockierung. 
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Der natürliche Vorgang bei einer Weicheneinfahrt würde 
der sein, daß der zurückliegende Schalter gleichgültig von 
welcher Schienenstrecke aus Strom erhielte. Da aber bei der 
mechanischen Blockung die rückwärtige Stromgebung nur 
durch Stellungsänderung am betätigten Schalter erfolgt, bleibt 
der Stromfluß über die nicht befahrene Weichenstrecxe der- 
selbe. Bei der elektromagnetischen Blockung wird Gegen- 
satz dazu durch, den Schluß am Schalter der befahrenen 
Strecke am rückwärtigen Schalter ein Magnet betätigt, die 
Umschaltung also immer bewirkt. 

Es ist daher vollkommen gleichgültig, von welcher Seite 
die Betätigung erfolgt, während die mechanische Blockung 
besonderer Ausgleichapparate bedarf. 

Die Abbildungen 3 und 4 lassen am einfachsten den Ver- 
lauf für beide Deckungsarten in 2 Parallelstrecken erkennen. 
Man soll auch hierin in der rein selbsttätigen Deckung nicht 
zu weit gehen, sondern wird sich vorteilhaft helfen, indem 
man in die Weichengestänge oder nach einem patentierten 
Verfahren an die Weiche selbst Weichenschalter einbaut, die 
im ersteren Fall als Sperriegel in das Gestänge eingebaut 
werden. 

Zu den Fernsteuerungssystemen der mit Windwerken aus- 
gerüsteten Elektrohängebahnwagen darf bemerkt werden, daß, 
wie der Verfasser gezeigt hat, alle Systeme meist an einem 
zu komplizierten Mechanismus kranken. 

Zu den wenigen bekannten einfacheren Systemen ist in 
letzter Zeit eine neue Steuerung von dem Verfasser selbst 
hinzugekommen, die sich vorteilhaft von den übrigen abhebt. 
Es wäre erwünscht gewesen, wenn der Verfasser hierüber 
1 ie mitgeteilt hätte, da dabei neue Wege eingeschlagen 
sind. 

Trotz allem bleibt bei größerer Wagenzahl eine erhöhte 
Zahl der Gefahrenquellen für eine Anlage bestehen; da weiter 
hinzukommt, daß mit der Zahl solcher Wagen auch die Kosten 
der Anlage sich ständig vermehren, sind Bestrebungen ver- 
ständlich, die auf möglichste Ausschaltung der Winden aus 
dem rollenden Material hinzielen. Hier hat die selbsttätige 
Fernsteuerung ein neues Tätigkeitsfeld gefunden, indem man 
auf den ortfesten Aufzug zurückgriff, der durch die ein- und 
ausfahrenden Wagen gesteuert wird. Hiermit erreicht man 
die gänzliche Ausschaltung der komplizierten Mechanismen 
aus den Wagen, man hat auch bei großer Wagenzahl das 
Hubwerk nur einmal vertreten, die Wagen selbst werden 
billiger und die tote Last geringer, was wieder leichtere 
Eisenkonstruktion im Gefolge hat, und man braucht in der 
Konstrution des Steuerungsmechanismus- nicht ängstlich be- 
dacht zu sein auf 5 die Schleifleitungen erspa- 
ren sollen, da sich der Arbeitsvorgang an bestimmter Stelle 
abwiekelt. Die Aufzüge sind in verschiedener Gestaltung von 
Bleichert und Pohlig hergestellt worden. Ein großer Vorteil 
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liegt darin, daß sie als Vertikal- und auch als Schrägaufzüge 
ausgebildet werden können. In letzterem Falle besteht der 
Fahrstuhl aus einem Fahrgestell mit Schienenstück, das auf 
geneigter Gleisstrecke verfährt. Man begegnet damit in be- 
quemer Welse örtlichen Schwierigkeiten, wo eine senkrechte 
Hubbewegung durch überragende Gebäudekonstruktion. ge- 
hindert ist. $ 

Der große Wert der Elektrohängebahnwagen mit Wind- 
werken und Fernsteuerungen soll jedoch damit keineswegs 
bestritten werden. Sie werden in vielen Fällen, besonders wo 
die Aufnahme und Abgabe von Lasten an verschiedenen 
Stellen erfolgt, ferner im Pendelbetrieb zur Schiffs- und Eisen- 
bahnwagenentladung mit nicht zu großen Förderleistungen in 
gleich günstigem Maße durch andre Fördermittel nicht zu er- 


setzen sein. 
Düsseldorf, im März 1916. G. Steuer. 


Geehrte Redaktion! 

Hrn. Steuer bin ich für die mit der Beschreibung der neue- 
ren magnetelektrischen Zugdeckung der Slemens-Schuckert 
Werke gegebenen Vervollständigung meiner Ausführungen 
dankbar. Die wesentlichen Grundbestandteile sind allerdings 
in der in Abb. 7 meines Aufsatzes dargestellten Zugdeckung 
bereits beschrieben, von der sich die neuere Siemens-Schuckert- 
Zugdeckung nur durch die etwas abweichende Schaltung der 
Magnetpaare unterscheidet. 

Ein allgemeines Urteil darüber, ob der mechanischen Zug- 
deckung oder der magnetelektrischen der Vorzug einzuräumen 
sei, ist von mir nicht, wie Hr. Steuer irrtümlicherweise annimmt, 
abgegeben worden; die besondern Aufgaben und örtlichen 
Verhältnisse im Einzelfalle werden bei einer Elektrohänge- 
bahn bald für dieses, bald für jenes System günstiger sein. 
Hervorgehoben wurde von mir nur, daß die größere Einfach- 
heit 2 Aufbau der Zugdeckungsanordnung an sich erstrebens- 
wert ist. 

Wie aus den Ausführungen des Hrn. Steuer über die 
Weichensicherungen hervorgeht, können hier vielfach durch 


das magnetelektrische System wesentliche Vereinfachungen 


gegenüber dem mechanisch- elektrischen erzielt werden. 

Da in meinem Aufsatz auf eine Darstellung der Weichen- 
sicherungseinrichtungen nicht eingegangen werden sollte, ist 
auch auf eine Erörterung der diesbezüglichen Fragen ver- 
zichtet worden. 

Die übrigen Ausführungen des Hrn. Steuer zeigen, mit 
welch zahlreichen, oft schwierigen Problemen dieDurchbildung 
der Elektrohängebahn sich zu befassen hatte. Da sie über 
den Rahmen des Inhaltes meiner Abhandlung hinausgehen, 
erübrigt sich eine Stellungnahme meinerseits. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 

Danzig, 22. April 1916. P. Kirchhoff. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Zu Max Eyths 80stem Geburtstage 


hat der Vorstand ein von Patentanwalt Dipl.-Ing. Carl 
Weihe in Frankfurt am Main verfaßtes kurzes Lebensbild 
nebst Sinnsprüchen aus Exths Werken als besondere Schrift 
herausgegeben. Auf Anregung des Herrn v. Bach ist mit 
dieser Schrift der Neudruck eines von Max Eyth 1905 ver- 
laßten Aufsatzes »Wort und Werkzeug« vereinigt worden, 
der in seinen gesammelten Werken nicht enthalten ist?). 
Diese Schrift in einem geschmackvollen Einband wird im 
Vereinshause an die Mitglieder unseres Vereines zu 1,20 M 
abgegeben. Bei Versendung gegen Voreinsendung des Be- 
trages an die Geschäftstelle kommen hierzu 10 9 Porto 
und bei Post-Nachnahme ferner die übliche Gebühr von 
20 . Der Buchhändlerpreis ist 2,40 M. 


Forschungsarbeiten Ä 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens, 


Erschienen ist jetzt Heft 185: 

H. L. Rubach: Ueber die Entstehung und Fortbe- 
wegung des Wirbelpaares hinter zylindrischen 
Körpern. | 


Preis des Heftes 1 A; Lehrer, Studierende und Schüler 


der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 


) S. S. 494 dieses Heftes. 


50 J beziehen, wenn sie Bestellung und Besahlung an die 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, 
Sommerstraße 4 a, richten. ö 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihenfolge 
ihres Erscheinens geliefert werden. 


Nachtrag zu S. 202 u. f. 
Vorstandsrat. 
Lausitzer B.-V. 
E. Sondermann, Oberingenieur, Görlitz, Mühlweg 6. 
Dr. Velde, Stadtrat, Görlitz, Grüner Graben 21. 
Stellvertreter: sämtliche Vorstandsmitglieder des Bezirksvereines. 


Vorstände der Bezirksvereine. 
Lausitzer B.-V. 
Vorsitzender: E. Sondermann, Obceringenieur, Görlitz, Mühlweg 6. 
1. Stellvertreter: Dr. Velde. 
2. Stellvertreter: Heinrich Zieger. 
Schriftführer: Dipl.- Ing. Jakob Schott (z. Zt. im Felde). 
Stellvertreter während des Krieges: Prof. A, Günther, 
Friedrichsplatz 5. 
Protokollführer: Dipl.- Ing. A. Boshart . Zt. im Felde). 
Stellvertreter während des Krieges: Joh. Vollquarts, Ingenieur, Görlitz, 
Ziethenstr. 3. 
Schatzmeister: A. Günther, Professor an der Kgl. Maschinenbauschule, 
Görlitz, Am Friedrichsplatz. 5. 
Beisitzer: Franz Elsner, Karl Heinz, Steffen Dubbers (z. Zt. im Felde). 
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Seilbahnkrane neuerer Bauart.“ 
Von Dipl.-Ing. G. W. Heinold in Duisburg. 


Die Kabelkrane weisen als Mittelding zwischen Draht- 
seilbahn und Kran verschiedene für den besondern Fall 
durchgebildete Einzelheiten auf, die sich in mancher Hin- 
sicht an die sonst im Hebezeugbau üblichen Bauweisen an- 
lehnen, anderseits aber auch zum Teil dem Seilbahnbau ent- 
stammen. Es haben sich nun im wesentlichen zwei Haupt 
gattungen von Kabelkranen herausgebildet: die eine mit 
Führerstand-Laufkatze, im Gegensatz zu dem älteren Fern- 
betrieb mit festem Führerstand am Turm. 

Zunächst sei cin kurzer Ueberblick über die kennzeich- 
nenden Eigenschaften der beiden Arten gegeben. 
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Katze wohl auch »Mäuse« genannt), die unter Vermittlung 
eines Knotenseiles einer nach dem andern von der Katze 
abgezogen und dann bei Rückfahrt alle wieder aufgegriffen 
werden (vergl. P. Stephan, Die Luftseilbahnen 1907 S. 180). 
Die hierbei auftretenden heftigen Stöße verbieten hohe Fahr- 
geschwindigkeiten, und so hat man, um solche zu erreichen, 
einerseits fest am Tragseil aufgehängte Seiltragrollen vorge- 
schlagen, auf welche die Katze die Seile ablegt, entsprechend 
dem bei Drahtseilbahnen üblichen Verfahren, anderseits mit- 
laufende Mäuse konstruiert, Abb. 1 und 2, die ausnahmsweise 
allenfalls in der Endstellung, sonst aber nicht mit der Katze 


Seilhochhalterollen 


Jeste e 


Maßstab 1: 10. 
Abb. 1 und 2. Laufkatze mit Reitern für Kabelkrane mit festem Führerstand. 


Die sogenannten fernbetriebenen Kabelkrane weisen alle 
Merkmale des aus dem Hebezeugbau. wohl bekannten Ein- 
motoren-Laufkranes auf. Ein endloses Zugorgan verfährt die 
Katze, und ein zweites besorgt das Heben und Senken der 
Last. Die Winde steht am einen Ende der Laufbahn, die 
beim Kabelkran sinngemäß zum Tragseil umgewandelt ist. 
Bei zunehmender Länge dieser Laufbahn, hier Spannweite 
genannt, tritt die stark wechselnde Spannung des Huborganes 
infolge seines erheblichen Durchhanges bei geringster Span- 
nung unangenehm störend in die Erscheinung, und es sind 
besondere Vorrichtungen zum Hochhalten dieses Seiles er- 
forderlich. Aus dieser Notwendigkeit entwickelte sich die 
bekannte Bauart mit Reitern (zum Unterschiede von der 
1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Hebezeuge) wer- 
den abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des Sehlusses 
bekannt gemacht werden. 


— — — ̃ — — 


in Berührung kommen. Das die, Katze ziehende Fahrseiltrum 
ist in diesem Falle so über dem Tragseil angeordnet, daß es 
sich auf die Laufräder der Maus anflegt und außerdem von 
einer oberen Druckrolle entsprechend dem Reitergewicht 
belastet wird. Diese Anordnung gewährleistet eine Be- 
wegung der Maus gegen die Katze derart, daß erstere 
jeweils den halben Weg macht und also immer mitten zwi- 
schen Katze und Turm steht. Die Reibung ist durch die 
eigenartige Seilführung soweit erhöht, daß auch geringe 
Steigungen befahren werden können, zumal sich die unteren 
Seile in der Endstellung von den Tragrollen abheben. Auf 
diese Weise sind also auch hohe Katzenfahrgeschwindigkeiten 
erreichbar. 

Wenn nun schon die Unterstützung eines Hubseiles 
allerlei Umstände im Gefolge hat, so ist dies in noch viel 
höherem Maße der Fall, wenn es sich um Zweiseilgreifer- 
betrieb handelt, der mancherorts gefordert werden muß; zu- 
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sind und von einem mitfahrenden Führer bedient werden. 
In dieser Zeitschrift 1906 S. 962 ist eine solche englische 
Kabelkrananlage mit einfachem Hubwerk und in Z. 1913 
S. 729 u. f. sowie S. 1788 eine der größten derartigen euro- 
päischen Anlagen mit 500 m Spannweite und Doppeltrom- 
melwindwerk beschrieben. Da der Bedienungsmann das Ar— 
beitsfeld gut übersieht, daher genau steuern und arbeiten 


dem Kranführer besonders bei unsichtigem Wetter Schwierig- 
keiten. Diese behebt, wenigstens zum großen Teil, die 
Führerstand-Laufkatze, bei der Fahr- und Windwerk ein- 
schließlich Antriebmotoren in der Katze selbst untergebracht | 


dem bereitet bei großen Spannweiten die Verständigung mit | 


Abb. 3 bis 6.4 
Feststehender Kabelkran von 370 m Spannwelte. 
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Abb. 4. Turmfmit Abfangseil. 


Abb. 3. Turm mit Katzenhafen. 
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Abb. 5 und 6. Aufriß und Grundriß. 
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Abb. 7 bis 11. Radial fahrbarer Kabelkran von 220 m Spannweite. 
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Pendelturm mit Fahrwerk und Antrieb, 50 PS. 
Abb, 7. Katze. Fester Turm mit Flacheisenzugband. 
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Abb. 11. Schaltbild zu einem verfahrbaren Kabelkran. 
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kann, und da außerdem die Möglichkeit besteht, Doppel- 
trommelwindwerke für Kippkübel-, Greifer- und Schürfkübel- 
betrieb einzubauen, scheint diese Anordnung zunächst alle 
Fragen von Belang zu lösen. Es ist jedoch nicht zu ver- 
kennen, daß die Anhäufung von elektrischen Steuerappa- 
raten, Antriebmotoren und sonstigen mechanischen Getriebe- 
teilen auf der Katze selbst die auf das Tragkabel entfallen- 
den Bruttolasten ganz unverhältnismäßig vergrößert und da- 
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Abb. 9 und 10. Aufriß und Grundriß. 


mit die ganze Anlage verteuert; denn es erhöht sich gleich- 
zeitig naturgemäß die Kabelspannung, und diese bedingt 
wiederum eine entsprechend kräftigere und schwerere Stütz- 
konstruktion. Dieser Mehraufwand an Eisenkonstruktion, 
Seilarmaturen, Verankerungsmaterial und Fundamenten kann 
bei bohen Türmen recht erheblich werden. 

Die Vorteile der bemannten Laufkatze gegenüber der 
bei gleicher Nutzlast fast immer billigeren, aber doch nie 
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annähernd gleich leistungsfäbigen fernbetriebenen Anlage 
sind jedenfalls so groß, daß sie angemessene Mehrausgaben 
rechtfertigen. Der Konstrukteur sah sich nun vor die Auf- 
gabe gestellt, eine Ausführungsart auszubilden, die die 
Hauptvorzüge der einen Bauart mit denen der andern, d.h. 
im wesentlichen Leichtigkeit und vielseitige Verwendbarkeit 
zweckentsprechend vereinigte. | 
Die beiden nachfolgend beschriebenen Kabelkonstruk- 
tionen mögen als ein Beitrag 
zur endgültigen Lösung die- 
ser Aufgabe betrachtet wer- 
den. Es wurde dabei zu- 
nächst angestrebt, die vorer- 
wähnten Mehrausgaben durch 
Verminderung des Bruttoge- 
wichtes der bemannten Katze 
und damit des Gesamtgewich- 
tes der Krananlage zu ver- 
ringern. Bei beiden vorlie- 
genden Ausführungen ist zu 
diesem Zwecke das Getriebe 
gewissermaßen aufgeteilt wor- 
den, und zwar befindet sich 
der Motor mit dem ersten 
Vorgelege nebst Hauptbremse 
in dem einen Turm, während 
der Rest der Hub- und Fahr- 
K werkgetriebeteile auf der 
Katze verblieben ist. Diese 
Spaltung wurde ermöglicht 
durch Verwendung einer elek- 
trischen Fernsteuerung, die 
den Kranführer in die Lage 
versetzt, von der Katze aus 
die Bewegungen des Haupt- 
motors zu beeinflussen. Die- 
ser dient gleichzeitig zum He- 
ben und Katzenfahren. Die 
Katze selbst ist also um die 
Last des Hub- und des Fahr- 
motors erleichtert. Bei der 
Größe der Motoren (100 PS 

|ð und 50 PS) erscheint dies 
recht wesentlich, ganz abge- 
sehen davon, daß im andern 
Falle sogar noch stärkere 
Motoren erforderlich gewesen 
wären, wenn die Fahrwider- 
stände in der Steigung (End- 
stellung) infolge der größeren 
Totlast noch vermehrt wor- 
den wären. Die Kraft wird 
mechanisch durch ein Seil 
vom Motor auf die Katze 
übertragen. Vom Zusammen- 
arbeiten der räumlich ge- 
trennten Hauptteile des Ge- 
samtgetriebes und den be- 
sondern Aufgaben der Kon- 
struktionseinzelheiten gewinnt 
man ein Bild bei näherer 
Betrachtung des Aufbaues 
dieser Teile. 

Im unmittelbaren An- 
schluß an das Vorstehende 
mögen zunächst die beiden 
Kranen gemeinsamen Teile, 
also elektrische Apparate, 

Antrieb und Katze, behandelt werden und daran anschlie- 
Bend die Teile, welche für die feststehende (Abb. 3 bis 6) 
und die radial fahrbare Anlage (Abb. 7 bis 10) naturgemäß 
verschieden ausgebildet werden mußten. 

Bei den größeren Kranmotoren arbeitet man schon seit 
langem zur Entlastung des Kranführers mit Schützenanlas- 
sern. Diese Einrichtung bedurfte nur einer geringfügigen 
Ergänzung, um auch den Zwecken einer Fernsteuerung die- 
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nen zu können, da nur zwei Bewegungen von dieser ein- 
zuleiten waren, nämlich Rechts- oder Linksdrehung des 
Motors. Der Meisterschalter kann den Strom zur Betäti- 
gung des Zeitschalters, der die einzelnen Schützen für 
die Widerstandstufen nach und nach abschaltet, über zwei 
verschiedene Steuerleitungen erhalten. Je nachdem nun 
der Steuerstrom den einen oder andern Weg nimmt, ver- 
mitteln hierfür besonders eingebaute Schützen die Strom- 
gebung gemäß Rechts- und Linksdrehung des Motors. 

Die Einrichtung setzt den Kranführer in den Stand, 
den Steuerstromkreis mit Hülfe eines auf der Katze an- 
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Abb. 12 bis 15. Turmköpfe des 


gebrachten doppelten Kontaktgebers nach Wahl über die 
eine oder andre Schleifleitung zu schließen und so die 
jeweils gewünschte Drehbewegung einzuleiten, wie sie für 
die zu verrichtende Arbeitsbewegung gerade eben erforder- 
lich ist. 

In welcher Weise des weiteren die Drehung des Motors 
und die entsprechende Bewegung des Transmissionsseiles 
durch rein mechanische Hülfsmittel sowohl für Fahr- als für 
Hubbewegungen dienstbar gemacht wird, ergibt sich bei 
späterer Betrachtung der Katzentriebwerkteile. Die mittelbare 
Beeinflussung des Motors durch den Führer ist insofern eine 
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Gefahrquelle, als beim Versagen eines Teiles möglicherweise 
ungewollte Bewegungen zur Ausführung kommen, abgesehen 
von immerhin denkbaren Störungen und Verwirrungen aus 
Unachtsamkeit. Letztere kann bei Beendigung des Fahrens 
Zusammenstöße am Turmkopf herbeiführen, insbesondere da 
bei der hohen Katzenfahrgeschwindigkeit (5 m/sk) Bruchteile 
von Sekunden in Betracht kommen können. Für solche Fälle 
ist eine Endabschaltung vorgesehen, dergestalt daß die 
Kontaktrollen auf ein abgeteiltes stromloses Stück der Schleif- 
leitung auflaufen und so eine weitere Stromgebung durch 
den Fübrer fürs erste unterbinden. Da der Führer immer- 
hin die Möglichkeit haben muß, auch in der Nähe der End- 
stellung einzugreifen, so ist an den Bahnenden je ein kurzes 
Stück Schleifleitung verlegt, das die Stromgebung über einen 
Umgehungsschalter vermittelt. Bei Isolationsmängeln oder 
sonstigen Störungen könnten Beeinflussungen der Schützen- 
steuerung zustande kommen, ebenso bei unmittelbarem Kurz- 
schluß, den ein Peitschen der Freileitungen bei starkem Sturm 
etwa verursachte In solchen Fällen kommt ein Maximal- 
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Abb. 16 und_17. 


Stützenkopf des fahrbaren Kranes. 
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Minima Relais zur Wirkung, 
das im kritischen Augenblick 
den Hauptstrom abschaltet. 
Zur Erfüllung all dieser Be- 
dingungen erschienen Gleich- 
strom Steuer vorrichtungen ge- 
eigneter und zuverlässiger, 
und es ist deshalb für deren 
Betätigung ein besondrer um- 
laufender Drehstrom- Gleich- 
strom - Umformer angeordnet. 
Die Hauptmotoren arbeiten 
mit Drehstrom aus dem Netz. 
Dasselbe gilt von den beiden 
Motoren zum Verfahren des 
Pendelturmes, die von zwei 
am Turmkopf aufgestellten unmittelbar gekuppelten Schaltern 
gesteuert werden. Die Aufstellung des Schalters in so gro- 
Ber Entfernung von den Motoren selbst erschien unumgäng- 
lich notwendig, wenn die Anlage 
vom Katzenführer ohne besonders 
großen Zeitaufwand sollte bedient 
werden können. Die Schalter für 
Haupt- und Umformermotoren be- 
finden sich sämtlich im Antrieb- 
haus, wo auch alle mechanischen 
Teile des eigentlichen Transmis- 
sions- Seilantriebes untergebracht 
sind. 
i | Das von den Leitrollen, Abb. 
Ay 12 bis 15, im Turmkopf ablaufende 
ii Ai Transmissionsseil ist dort senkrecht 
TRA nach unten abgelenkt und gelangt 
so zur Treibscheibe des Antriebes, 
Abb. 19 und 20 (S. 508), der in die 
Eisenkonstruktion des Turmes ein- 
gebaut ist und auf dessen Fundament ruht. 
Der Hauptbestandteil des Antriebes ist die er- 
wähnte Seiltreibscheibe, die mit Verzahnung 
und Bremskranz versehen ist. Die Achse 
wird somit nicht auf Verdrehung beansprucht 
und konnte nebst Nabe und Armaturen dem- 
entsprechend leicht gehalten werden. Der 
Motor greift ohne weitere Zwischenüber- 
setzung mit seinem Ritzel in den Zahnkranz 
ein, während eine elektromagnetisch bei 
Motorstillstand betätigte Backenbremse üb- 
licher Bauart ebenfalls unmittelbar auf. die 
Hauptscheibe wirkt, und zwar für beide 
Drehrichtungen gleich stark. Zur Regelung 
der Durchhangverhältnisse und zum Aus- 
gleich von Längungen des Transmissions- 
seiles ist noch eine Spannvorrichtung vor- 
gesehen, nämlich eine Seilscheibe, deren 
Lagerung mit Hülfe einer langen Spindel 
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Fole der 
Soarmworrichtung 


Schema der Seilführung beim fahrbaren Kran. 


Abb. 18. 


Verbindung mit dem ganz geschlossenen 
Führerstande steht und an einem doppelten 
System von Ausgleichhebeln aufgehängt ist, 
welche die Last gleichmäßig auf die einzel- 
nen Laufräder verteilen sollen. Die bei 
Schwerlast-Drahtseilbahnen gemachten Er- 
fahrungen ließen es angezeigt erscheinen, 
den Raddruck selbst nach Möglichkeit zu 
verringern, was durch Verteilung der Last 
auf 8 gegenseitig ausgeglichene Laufräder 
erreicht ist. Hierbei entsprechen die Rad- 
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Abb. 24. Grundriß. 


Ironsmissionsseil 


Abb. 27. Laufwerk von oben gesehen. 


drücke den bei Seilbahnen üblichen Werten, worauf ich 
noch an andrer Stelle des näheren eingehen werde. Je 
zwei Laufräder sind in einem Stahlgußrahmen verlagert, 
und die Rahmen sind wiederum durch Gelenkbolzen mit 
schmiedeisernen Zwischenhebeln verbunden. Diese Gelenk- 
bolzen liegen derart über dem Tragseil, daß sie bei einem 
etwa vorkommenden Laufrad- oder Achsenbruch vorläufig 
als Stütze dienen und die Katze somit sicher am Abstürzen 
verhindern. Außer dem Tragkabel laufen durch die Katze 
noch drei weitere Seile: ein sogenanntes Brems- oder Halte- 
seil und zwei Trume des Transmissionsseiles. Ersteres 
liegt wie das Tragkabel gegenüber den Türmen, wo es ver- 
ankert ist, fest, während sich das Transmissionsseil je nach 
dem augenblicklichen Drehsinn des Antriebes bewegt. Beide 
Seile sind über Treibscheiben geführt, die auf einer und 
derselben Vorgelegewelle verlagert sind, jedoch mit dem 
Unterschiede, daß die Scheibe für das Halteseil darauf dreh- 
bar ist, während diejenige für das Transmissionsseil fest auf- 
gekeilt ist. Das rücklaufende Trum des Transmissionsseiles 
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Abb. 21 bis 27. Laufkatze. 
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Abb. 22. Schnitt a-b. 


Abb. 25. Schnitt e-f. 


Abb. 26. 


Schnitt g-h. 


wird von einer Leitscheibe in der Katze unterstützt und von 
zwei Druckrollen am Peitschen nach oben verhindert. 


Die Vorgelegewelle trägt außer der Seiltreibscheibe noch 
ein Ritzel zum Antrieb der Hubseiltrommel und des weiteren 
eine Bremsscheibe, die die Welle und die durch sie beein- 
flugten Teile festzuhalten gestattet. Wird nun die zugehörige 
doppelt umschlungene Bandbremse angezogen, so steht die 
Vorgelegewelle nebst sonstigem Triebwerk still, und die 
Wirkung ist die gleiche, als wenn eine feste Verbindung 
zwischen Transmissionsseil und Katze hergestellt wäre. Die 
letztere muß also nun der Bewegung des Seiles folgen: sie 
fährt vorwärts oder rückwärts. Wird die Bremsung der Vor- 
gelegewelle aufgehoben, so wäre die Katze zunächst frei 
und würde, dem Gefälle folgend, nach der Mitte der Spann- 
weite hinfahren, wenn nicht eine Vorrichtung zum Fest- 
bremsen der Katze am Halteseil vorhanden wäre. Unter 
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Maßstab 1: 30. 
Abb. 19 und 20. Transmissions-Seilantrieb im Turm. 


deren Einfluß läßt sich die Katze stillsetzen, und eine 
Drehung des Antriebmotors würde nunmehr lediglich 
eine Drehung der Vorgelegewelle hervorrufen und damit 
auch eine Bewegung der Hubseiltrommel, also je nach 
dem Drehsinne Heben oder Senken der Last. Es ist 
also Linksdrehung des Motors bei gebremster Vor- 
gelegewelle gleichbedeutend mit Vorwärtsfahren, Rechts- 
drehung mit Rückwärtsfahren. Bei festgesetzter Lauf- 
katze und ungebremster Vorgelegewelle hebt sich die 
Last bei Rechtsdrehung des Motors, bei Linksdrehung 
senkt sie sich. Zum Festsetzen der Katze dient das er- 
wähnte Halteseil, dessen Treibscheibe lose auf der Vor- 
gelegewelle sitzt und mit einem angegossenen Brems- 
kranz versehen ist, damit sie ebenfalls festgebremst 
werden kann. Die aufliegende doppelt geschlungene 
Bandbreme ist mit der in gleicher Weise ausgebildeten 
Bremse für die Vorgelegewelle derart vereinigt, daß 
der beide gemeinsam bedienende Steuerhebel in seiner 
Mittelstellung beide in festgebremstem Zustande hält, wäh- 
rend in den Endstellungen, Abb. 28 bis 30, jeweils die 
eine offen, die andre geschlossen ist. Diese mit Hülfe 
zwischengeschalteter vielgängiger Schraubenfedern erreichte 
Wirkungsweise verhütet, daß sich beide Bremsen gleich- 
zeitig öffnen, was zum Abfahren der etwa in der Steigung 
stebenden Katze oder zu andern unbeabsichtigten Be- 
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wegungen Anlaß geben könnte. Auf diese Weise sind zur 
Ableitung der Arbeitsbewegungen von denen des Trans- 
missionsseiles keine Reibkupplungen, sondern nur zwei Band- 
bremsen verwendet, die ohnehin in Gestalt von Fahrwerk- 
und Hubwerkbremse wohl nötig gewesen wären und den 
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Abb. 28 bis 30. Einstellung der Halte- und Hubwerkbremse. 


Vorteil bieten, daß die bei dem angespannten Betriebe 
starker Abnutzung unterworfenen Teile leicht ersetzbar und 
billig sind, nämlich die Ledereinlagen der Bremsbänder. 
Die Abnutzung selbst verringert sich noch wesentlich da- 
durch, daß das Umsteuern bei geschickter Handhabung 
immer nach Stillstand des Motors erfolgen kann. 

(Schluß folgt.) 
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Abb. 53 bis 55 stellen die Er 


Untersuchungen ist an runden Rohren ausgeführt worden, 


gesetz in völlig befriedigender Weise. Die Mehrzahl der 
und nur wenige Arbeiten betreffen rechteckige Kanäle. 


die in praktischem Betrieb standen, ergeben das Exponenten- 
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(Vorgetragen im Berliner Bezirksverein deutscher Ingenieure.) 
` . (Fortsetzung von S. 468) 


Brabbde; Die Berechnung verschiedener Rohrnetze auf einheitlicher Grund 
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Die Berechnung verschiedener Rohrnetze auf einheitlicher Grundlage.” 
Von Dr. techn. K. Brabbée, Professor an der Technischen Hochschule Berlin. | | 


Damit können wir die Wasserheizungen verlassen und 
Auf diesem Gebiet fand sich in der Literatur eine ganze 


beginnen den 
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Abschnitt C. Lüftungs- und Luftheizanlagen. 


Band 60. Nr. 25. 


8 382 174 ZINANN 16849 STILE m nnna iggi smag gingnar 9 
235 392 HEHHE HEEE HEHE HHH a 
“ JJ HH HH HEHE | 
cP a 12} HH 15 ji nn sname a 168 L9 Mat n mann 1093 ISPIT ana LEBL 9 ef gz anna! 
28 Ser POTEET mu m mn 8 4 2 nu mama nam m un a z —᷑ T2: ᷑¼ A FR ͤͤ— — — 
Eu Ensa 1 e e 
© HB HMELTHITIE EM ASIA $h BES E O E O E D O UE EEE ER DS DRG E G RS O EEE N N EEE N ZEIT 
~ 32 —— — EE neil 
r 3 HLS | III IE „ 383 2225 f 
2 SHEN - AEAT e S 5 Hoe UTN AFR EREE a 
— ear mm, ——ů——— 258 å S Hos 1105 EEA IEEE 
383 8 ANTT ? So a A DRAE d O A S PA E T O D BE P A A E A 
OA D ss} ee -4 12 | Le- o Pr Y — 
5 8 a Hess f ANRE kHH HHH, 
— “_ = > > -AA D Em EMS S I GR» GE DO D U Bits BED ED GR GEN OD OD HER HEN D D p U D URS U GER GE ED DanS, 
328 = F S Ff 
82 E d REEE TIS z 1 TEE 
"Es 33 15 ge „ M 
= D S G H = S A HEHE HH HH HH HF ER 
D aS 2 Ss 8 188888 8818588888 5827785 8877722217122 
2 8 = = 8 mT Heere 
E — Q a < w EEEL aa EELS THESE — — — g 
8 E — TTT a IURI SST TN HH 
35 = = 5 He tesa t eA 
E = z S Hitam 
5a’; a E SRR T T T T T T TTN TT 
Q — =} © © S 2 SEB. eser S S seas ESS SDS 
Fr 2 2 8 282 È HHEH AS HERE 
b 
2 r E 2 f PATERE E LERTE OEEC EET EECC 
BEER f = S eee 
Dir- 2 O 8 ” w 2 
20 = 2 a TIL. 
28833 \ = ao Ai 
2 ma E 8 — « 8 dumm nme A: 
ea 3 g ff 
aar g = 5 TENTIA E T si 
m: 28 3 2o - RASNO KLEE ENTE REIE LITE ® 
ao 2 - © FF ui a A a a s a e D a a D D e a aS i E 
2305 5 S34 P HHHH S HEEE 
824 8 E er TEO OR ATEITIS 
338 S 5 LEET AAT E ETELE TLS 
en „a * FF r ET EEE EI I a 
FEAN m D A m BR BB S A G S ES S P R EA DO A E D DA De © O P A PE ENE O D IN HH DE ID D a ME AD A SR E P I E B E a 
EEE = = 2 f 
> N 
2 is — ———ů——ů — HH HHHH FE j˙—ðK— p 
a 2 © HEHH a HH HEe 
S 8 2 EEEE AAEE ESTATE 
8 be i d TETEE EECA E E OTL ELELE 
ao 5 © — < FF . En E 
= — 2 TAGEN a DSS See FR GE U DE TE Tu Tem U ER o DR HE U A u DE HE OD a TE Des 
= er A 3 1585755581158 
= 4 "EO H 
= 4 22 EHER EN Ete S SAE A AATA 92 
Q * — — 
jn k s Q = 3 
S j iT] | = ü SM mu u yoy wg ay eee 
— — 
— | | — 
= 2228 aama E 
2 | H TE Í 8 m + U U — e * ' ' 
SHE TH HH HHHH g3 ® f S8 2833328337 38335 353 85 
$ 1 I 4 ini Ren 8 5 5 8 5 8888382 8 3382 5 3 2 
© ibe LO fert a tet S tert 2 Er m. AAI a Ta Q 539° A T e D = 2 2 
— Q = Q z — B E 2 DE A z E E B — g 
p z i t Fr 8 5 8 = 8 8 8 E 955% 3 8 8 8 
— * 2 1 — Ö m — — S . erm Q — 
g s 18223853272 228 5 2 s? 
3 — i 
. — — á öy — 08 = = A = Q Q Q 
3 3425338 WaTai G 2 8 8 8 S 83883 8 33 28 5 "089 
35 13838 82 BARER gS = 5-97 EEE > AFFETTE e- 22752 332825 
2 Am 3 U 3 ee ET Ee — 8488 2 8 — R 8 2 8 8 8 n 3 2 . 8 
8 A 5 - 8225 Eg £ S 88 3 8 5 2332 5 3822 
= 2 8 42 = 3 2 2 — a` S „ 8 o 338. 3 3883 5 
>n 232 523 882% 2 2 „ 8333 3° -L F a e O a E E 
= © nom 2 7 2 a B — 0 F ong 28 2 S AGAR en 8 8 8 
8 2 8333 65 5 F 3. SER My dA 25 3333 88 8 2 5 22853 
3 8 r 84 8 C 88 N 3 c 9 3 S888 8 da 248g S 
8 ; goea 98955 2 S 82 — Bo — 2383828283333 38383 3333 82 
Se 32 883 3 34 IZ 8 58 7 8 3 8 S2 3 3255: 
28 S N uw .Q 3 8 = 8 182858888133 8 1 S sm hA 558 L = 8 
zE i i e e eee a I 3 52505352387 | 356» piar 
E 8 8 2 3 38 2 8 92 8 2 ao 5 EEE gag AFE 8 8 2 2 
— EEE 5 a. 5 8 — Ang 038 5.53 8 2 22. 88,8 
835 5888243 335 SE 88 8 38 8 2 Sna nepa s "5995" 50° 5 
EE 2 S 2 2 3333 8 BES“ GA y~ 8 SSS 82 8 8 8333 23 g 
2 8 — 9 2 8 2 8 . — 8 8 so - - 8 E D S D SSS gosoy RE — 
8 5 88 28S 8888 8 * 8 7 S van | 8 8 2 0 8 ds 3588 is a 


* 
‘ 


a ee np —T-—VT a S SS 


. ³ » AAA aD ADD: SR: 


—— > Geschwindigkeit der Luft in MK 


FFF Abb. 53. 


nerisches Verfahren zur Bestimmung der Rohrlei- 
tungen von Lüftungs- und Luftheizanlagen«, Mün- 


chen-Berlin 1915, R. Oldenbourg. 


510 Brabb6e: [Die Berechnung verschiedener Rohrnetze auf einheitlicher Grundlage. a a. 


Trägt man aus sämtlichen von uns bearbeiteten Messun- 
gen zunächst die Ordinatenabschnitte für v = 1) als Funktion 
des Durchmessers auf, so erhält man Abb. 56. Wieder findet 
man eine gerade Linie, von der alle Versuchspunkte mit 
genügender Genauigkeit aufgenommen werden. Aber Abb. 56 

zeigt noch mehr. Wir haben für die in Abb. 53 bis 55 
besprochenen rechteckigen Rohre einen gleichwertigen 
Durchmesser d (in mm) eingeführt derart, daß 


N a | BER... 

EBRERTESNZRZAREERERZIEE a+b 
— — — — — | wird, worin a und ò die Kanalseiten in mm bedeuten. 
NN Trägt man die so berechneten Durchmesser und die zuge- 
N 1 hörigen Ordinatenabschnitte in Abb. 56 ein, so liegen auch 
F —— . diese Werte genau auf der geraden Linie. Wir können daher 

. — aussprechen: 
A En Für Luftleitungen ist der Einfluß des Durchmessers 
innerhalb der für’uns in Frage kommenden Grenzen 
1) unabhängig von der Rauheit der Rohre, 
` 2) unabhängig davon, ob die Kanäle rund oder recht- 
eckig sind. 


Von wesentlichem Einfluß ist dagegen die Rauheit der 


deutlich aus der Zahlentafel 7 bervorgeht. Da wir Rechen- 
behelfe schaffen wollten, die vor allem den praktischen Aus- 
führungen in der Lüftungstechnik entsprechen, haben wir alle 
glatten Kupfer- und Messingrohre und diejenigen Versuchs- 
leitungen ausgeschaltet, die weniger als 50 mm 1. W. auf- 
wiesen. Die andern, in der Uebersicht mit einem Stern (*) 
bezeichneten Untersuchungen wurden zur Bildung eines Mit- 
— telwertes für den Gesch windigkeitsex ponenten benutzt, wo- 


EHE durch wir schließlich Gl. entsprechend (15) erlangten: 
FF 1,924 
. P = R= 6,61 finn (6) 


r l 
1 Darin bedeutet d 
für kreisrunde Rohre den lichten Durchmesser, 
für rechteckige Kanäle den Ausdruck 
_ 2 a b 
— 9 4 F a+b 
Die O entsprechen runden, die @ rechteckigen Kanälen. 1) Ste wurden zur Erreichung höherer Genauigkeiten aus den Ab- 
Abb. 56. Feststellung des Durchmesserexponenten und des Beiwertes. schnitten v = 10 berechnet (8. hierüber 21. Mitteilung der Anstalt S. 9). 
Zahlentafel 7. 
. 0  D | 
Nr. der Seitenlängen Beiwert g N 
Abb. bezw. Durchm. de: p? Exponent n log d log a Rohbrmaterial | Versuche von 
mim i Iv" i | 
| 
2 100 & 30000 0,0111 1,870* 2,176 — 1,955 verzinktes Eisenblech . . . ... Rietschel 
3 100x200 : 0, 0125 | 1,820* 2,124 . — 1,903 verzinktes Eisenblech . . . . Rietschel 
4 100 100 0, 0179 1,775 2,000 — 1,748 verzinktes Elsenbl een Rietschel 
5 100 0, 0178 1,741 2,000 — 1,750 Kupferrohr rt „EKRietschel 
6 1 19,94 0,138 | 1,780 1,300 — 0,860 Schmiedeisen, gezogen, glatt a a 7 Ombeck 
6 II 19,94 0,138 1,811 1,300 — 0,860 Schmiedeisen, gezogen, geätzt . . . Ombeck _ 
7 20,04 0,137 1,795 1,302 — 0,863 xezogenes Messingrohr . Bee er Ombeck 
8 22,01 0,125 | 1,793 1,343 — 0,903 gezogenes Messing rohr „ a en Nusselt 
9 25,81 0,104 | 1,887 1.412 — 0,982 schmiedeisernes Gasrohr r Fritzsche 
10 29,84 0,0867 | 1,785 1,475 — 1,062 gezogenes Messingrohr tt Ombeck 
11 38,98 0,0823 1,847 1,591 . — 1,204 schmiedeisernes Gasrohr . . . . . Fritzsche 
12 40,02 | 0,0576 1,789 1,602 — 1,240 gezogenes Messingrohr de Ombeeck 
13 47,00 0,0454 | 1,782 1,672 — 1,343 Schmiedeisen, gezogen à. « Ledoux 
14 51,8 0, 0390 1,828 1,714 — 1,409 gezogenes Messingrohr . g o a Ombeck 
15 71,0 0,0279 1,860* 1,851 — 1,554 Sehmledeisen, gezogen B ee Ledoux 
16 73,0 0,0268 1,927* 1,863 — 1.572 Gußeisen. br e u ae a Devillez 
17 100 0,0172 i 1,870* 2,000 — 1,765 Schmiedeisen, gezogen Ledoux 
18 125 0,0137 1,875* 2,097 - 1,863 Gußeisen . . so on Devillez 
19 150 = 1,943* 2,176 — Schweißeisen . 2. aaa’ Stockalper 
20 200 = 1,850* 2,301 — Gußeisen „ &o e Stockalper 
21 259 0,00680 2,000* 2,413 — 2,168 verzinktes Eisenblech, ı Deu s s ‘a’ Petit 
22 263 0,00535 2,000* 2,420 — 2,272 Zinkblech . . . .. 3 a Meißner 
23 338 0,00405 1,957* 2,529 — 2,393 verzinktes Eisenblech, nei. Petit 
24 365 6,003 19 1,950“ 2,562 — 2,196 GußBeisen . . 2 2 2 en Althana 
25 450 0,00262 1,996* 2,653 — 2.582 Eisenblech „ u er Petit 
261 500 — 2,000* 2,699 2 Schweißelsen 0 nn 2 2. Brabbee 
27 600 0.00191 1,917“ 2.778 — 2,719 Eisenblech . e e a. Petit 
26 II 700 — 2,000* 2,845 = Schweißeisen ems. Brabbée 
26 III 800 = 1,953* 2,903 — Schwelseissess ‘a Brabbee 
28 900 0,00102 | 1,968* 2,954 — 2,991 Eisenblech, neu . . . É a Petit 
29 1000 0, 000873 1,94 b* 3,000 — 3,059 Eisenblech, neu, Mennikaiirleh: i eti Petit 


im Mittel 1,934* 


Rohre auf agp Einfluß der Geschwindigkeit, welche Tatsache . 


— 
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Zahlentafel 8. 


Brabbée: Die Berechnung verschiedener Rohrnetze auf einheitlicher Grundlage. 


Werte der Einzelwiderstände in gemauerten und metallenen Kanälen. 


Soweit nicht besonders bemerkt, gelten die Werte für runde oder rechteckige Kanäle. 


In gemauerten Kanälen: 


0 rund oder quadratisch = 1,5 
90°, scharf, Kanalquerschnitt { iel =, 
Knie) 900%, abgerundet . u a: = 1,0 
1350 = 0,5 
allmähliche Richtungsänderung . = 0 
Klappe } geöffnet (Rahmen mit Mauerwerk bündig) . — 0 
Schieber 
Gitter: 
freier Querschnitt -- Kanalquerschnitt ne 
* 4 | kreſe / gesamte } == 0,2 = 2,0 
freier Querschnitt = 1,5 Kanalquerschnitt eiteniächs A 925 = = 
= t a 3 
Gitter aus Draht, weitmaschig „ =0 


Gitter aus Drahtgaze: 
freier Querschnitt = Kanalquerschnitt } freie / gesamte Gitter- { = 0,6 


freier Querschnitt — 1,5 Kanalquerschnitt fläche = 0,6 — 0,3 
Querschnittsänderungen: 
geringe, allmählich verlaufende =0 


bezogen auf v 


Bas) 
(1-9) 


Hierzu ist aber zu bemerken, daß die eben durchgeführten 
Betrachtungen nur für solche Flüssigkeiten gelten, bei denen 
der Reibungswiderstand unabhängig von der Zähigkeit der 
Flüssigkeit angenommen werden kann. Dies trifft für Luft 
und Dampf zu. 

Die Einzelwiderstände werden wie bisher nach Gl. (11): 


ZH" la (17), 
29 


berechnet, in welcher bereits der unveränderliche Wert y = 1,2 
eingesetzt erscheint. Die in der 
Lüftungstechnik vorkommenden 
Einzelwiderstände sind mit ihren 


plötzliche, Abb. 1, v> o 
bezogen auf vi. 


0,001 0m 0005 0,0 


‘-Werten in Zahlentafel 8 zu- DR 
sammengefaßt. 

Aus der ganzen Ableitung a 
ist zu erkennen, daß es unser 
Bestreben war, genau wie bei * 


Wasserheizungen, auch hier ein 
äbnlich ausgestattetes Hülfsblatt 
zu entwerfen. Es ist in Abb. 57) 
dargestellt und weist auf: 

1) die geförderte Luftmenge 
in kreisförmigen Robren in 
m?/sk als Abszissen, 

2) die Reibungswiderstände R 
in mm W.-S. als Ordinaten, 
gültig für runde und recht- 
eckige Kanäle, 

3) die Rohre von 50 bis 1000 
mm 1. W., 

4) die Luftgeschwindigkeit 
von 0,4 bis 20 m/sk, 

5) die Einzelwiderstände Z in 
mm W.-S. für SY = I bis 9 
in mm W.-S. 


Um auch hier durch Zahlen- 
tafeln einen Ersatz zu schaffen, 
wurden zwei Hülfstafeln aufge- 
stellt, von denen eine die Rohr- 
durchmesser von 50 bis 500, die 0,001 
andre?) die von 500 bis 2500 mm 
umfaßt. 

Eine weitere Hülfstafel gibt 
schließlich die zu den Kanal- 


à n e 
7 2 


— N Re R für 1m Rohr in mm WS 


1) Das vollständige Hülfsblatt ist 


in der 21. Mitteilung der Prüfanstalt 
enthalten. 
2) s. Brabbée, Rohrnetzberech- 


nungen. 
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In metallenen Kanälen: 
0 rund oder quadratisch . 1,5 
Knie Í 90°, scharf, Kanalquerschnitt { Achtecktg u 
13590. —“ -:0,5 


2 Knie von 90°, nahe eie er Abb. 2. und. öäer sehteckig — 8,0 
90° = 0,3 

Bogen | 900, r>5s, Abb. 3, rund oder rechteckig — 0 
135° = 0,2 
Abb. 4 ao ee ee ek 

Ausbiegestücke { aT TED 0 

P 
1 9 
Au * „ u? 
＋ d 
Abb. 1. Abb. 2. Abb. 3, Abb. 4. 


T-Stücke, in denen keine oder geringe Geschwindigkeitsum- 
setzungen stattfinden: 


in der Durchgangsrichtung 1 
in der Abzweigrichtung s SL 
T-Stücke mit En Luftbew egung == 3, 
Hosenstücke š ; -1 


= 5 


rund oder meinte) 


SO no 


seiten a und b gehörigen »gleichwertigen Durchmesser« d 
und die dem Kanal entsprechenden Querschnitte in m’. 

Es ist selbstverständlich, daß die Hülfstafel und die 
Hülfsblätter für die Netzberechnungen runder Rohre, und 
zwar sowohl für die Annahme als auch für die Nachrechnung, 
genau so benutzt werden, wie bei Wasserheizung, so daß 
hierüber nichts mehr zu sagen Ist. 

Anders liegt jedoch die Sache bei Kanälen von recht- 
eckigem Querschnitt. Für die Annahme der Rohrleitung sind 


> -g Geförderte Luftmenge in e 


— — 


— 22222222 4] 
IS Hz 23133399 4 
+ 1414. 4 


Sr 


TA IRIRI TA 25 i 


4 


ee 


Ss 
— en R für 4m Rohr in mm WS 


4 0005 


8 


05 1 so J00 250 500 1000 


— Geförderte Luftmenge in Et 
Abb. 57. Hülfsblatt für die Berechnung von Lüftungs- und Luftheizanlagen, 
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Bänki: Drucktafel für Erdgas. 


Zeitschrift des Vereines 


gegeben die Teilstrecken, die in jeder zu fördernden Luft- 
mengen L, die Rohrlängen ! und schließlich die aus der 
Zeichnung sich ergebenden Werte Z, Zahlentafel 9. 


Zahlentafel 9. 


— — — — 55 
aale ear axb DEE, 
Nr. ma /sk m 2 m? mme mm mem -S. mmW. -S. mm W. -S. 
1 8,0 100 1.0.0 0,89)900x1000|950 0.0% 70 5 
2 17,0 | 70190 9,0 
3 30,025 1,5 9,0 | i 


U 


Man beginnt wie immer mit dem ungünstigsten Strom- 
kreis. Für ihn wird der wirksame Druck ermittelt und der 
Anteil der Einzelwiderstände bestimmt. Angenommen, er 
betrage 25 mm W.-S. In dem ungünstigsten Stromkreis, der 
hier durch die Teilstrecke 1, 2, 3 dargestellt sein soll, sei 
Zť — 5,0. Man sucht nun im Hülfsblatt unter 2° — 5 den 
Geschwindigkeitswert auf, bei dem Z = 25 wird, woraus so- 
fort die Geschwindigkeit v = 9,0 m / sk folgt)). 

Man kennt nun in allen Teilstrecken die Geschwindig- 
keiten v, und da auch die Luftmengen L bekannt sind, folgen 
daraus die Kanalquerschnitte f (z. B. für Teilstrecke 1. 
0,89 m)), aug denen unter Benutzung der früher erwähnten 
Hülfstafel die Seitenlängen a, ö (z. B. für Teilstrecke! 
900 X 1000 mm), unmittelbar gefunden werden. 

Damit ist die Annahme der Rohrleitung beendet. 
Die Naohrechnung geschieht in folgender Weise. Die Seiten- 
längen a und b sind nunmehr bekannt. Man bestimmt unter 
Benutzung der besprochenen Hülfstafel den gleichwertigen 
Durchmesser d (z. B. für Teilstrecke! . d = 950 mm). 
Diesen Wert greift man in Abb. 57 auf und sucht in der 
zugehörigen Durchmesserlinie den gegebenen Geschwindig- 
keitswert (z. B. für Teilstrecke 1 . v = 9,0 m/ sk). Wage- 
recht fortschreitend, findet man im Ordinatenmaßstab den 


1) Die Geschwindigkeiten brauchen nicht unbedingt gleich gesetzt 
zu werden. Sie können z. B. in den Endstrecken erhöht, in den An- 
fangestrecken ermäßigt werden. Aber immer muß der mit den so an- 
gesetzten Geschwindigkeiten berechnete Wert Z kleiner sein als der für 
die Ueberwindung der Widerstände ermittelte Druckanteil. 


deutscher Ingenieure. 


'Beibungswiderstand R für 1 m Rohr (z. B. für Teilstrecke 1.. 


0,070), der noch mit der Rohrlänge ! zu multiplizieren ist. 
Zugehörig zum Wert v (z. B. v = 9,0) ergeben sich die Einzel- 
widerstände Z für alle Teilstrecken (z. B. für Teilstrecke 1 mit 
28 = 1,0 . . Z= 5, o). 

Man sieht hier, daß der Widerstand für 8 = 1, d. i. 
eines einzigen runden Knies, gleich ist dem widerstand eines 
rd. 70 m langen Kanales von 900 & 1000 mm Seitenab- 
messungen. Durch Addition aller Teilstreckenwerte wird 
der Gesamt widerstand gefunden, der naturgemäß kleiner 
sein muß als die verfügbare Druckhöhe. Trifft dies nicht 


zu, so müssen einzelne Teilstrecken geändert werden, bis 


diese Bedingung erfüllt ist, womit auch die Nachrechnung 
der Rohrleitung beendet ist. 

Ausdrücklich sei hervorgehoben, daß sich das bisher 
besprochene Rechenverfahren nur auf Blechleitungen bezieht. 
Für Mauerkanäle gelten diejenigen Reibungswerte, die 
Rietschel aus Versuchen festgestellt hat, die aber mit ge- 
nügender Genauigkeit erreicht werden, wenn man die bisher 
benutzten Reibungswerte R verdoppelt’). 

Luftheizanlagen können genau so behandelt werden wie 
Lüftungsanlagen; nur sind die gewonnenen Reibungswerte 


0,857 
mit 50 
y 


zieren. Darin bedeutet y, das spezifische Gewicht der Luft 
im Heizkanal. 

Rechnet man auf die von uns gegebene Weise einige 
Beispiele durch, so zeigt sich, daß es bei großen Rohrleitun- 
gen überschläglich möglich ist, die Reibungswerte zu ver- 
nachlässigen oder sie als Zuschlag zu den Einzelwiderstän- 
den zu berücksichtigen. Dieses Verfahren steht im Gegen- 
satz zu dem, das die Praxis zurzeit noch häufig benutzt, in- 
dem sie die Einzelwiderstände vernachlässigt oder unter- 
schätzt. Gerade aber darin liegt der Fehler bei der Aus- 
führung so mancher Lüftungsanlagen. 

Die bisherigen Ergebnisse ließen es wünschenswert er- 
scheinen, dasselbe einfache Verfahren auch auf die Berech- 
nung von Dampfheizungen zu übertragen. Wir wenden uns 
daher zunächst den Hochdruckdampfleitungen zu. 

(Schluß folgt.) 


und die Einzelwiderstände mit“ zu multipli- 


) 21. Mitteilung der Prüfanstalt. 


Drucktafel für Erdgas.) 


Von Dönät Bánki. 


Aus der ersten Anwendung von Verdichtern durch J.N. 
Pew im Jahre 1890 bei der Pittsburger Erdgasleitung ent- 
wickelte sich in Amerika die Praxis, wonach die Gase aus 
den Brunnen, falls sie keinen genügenden natürlichen Druck 
haben, auf gewöhnlich 25, ausnahmsweise bis auf 28 at ver- 
dichtet, in die Leitungen gespeist werden. In Entfernungen 
von meist 150 bis 180 km (80 km = 50 engl. Meilen gelten 
als untere Grenze) werden Vordichterstationen in die Leitung 
eingebaut, wo die dort mit etwa 7 bis 14 at Druck anlangen- 
den Gase, von neuem auf 25 bis 28 at verdichtet, in den 
folgenden Abschnitt übergeführt werden!). Darin, daß in 
hochverdichtetem Zustande große Gasmengen in verhältnis- 
mäßig engen, also billigen Rohren mit geringen Geschwindig- 
keiten, d. h. mit wenig Reibungsarbeit, fortgeleitet werden 
können, liegt die praktische Möglichkeit der Gasleitung auf 
große Entfernungen. 

Mit der Erhöhung des Verdichtungsdruckes nehmen je- 
doch die Leitungskosten nur bis dahin ab, wo die Rohrwand- 
stärken nicht über ihre normalen Werte vergrößert zu wer- 
en Brauchen denn sonst, wie sich durch Kostenberech- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 & postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 &. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 

2) H. R. Davis, Some remarks on gas compression, Proceedings of 
the Natural Gas Association of America, 15. Annual Meeting, Oklahoma 
1910. 


| 


nungen nachweisen läßt, überwiegen die Rohr-Mehrkosten 
die sonstigen Ersparnisse durch die höheren Drücke. Die 
normalen Wandstärken von Stahlrohren, die bei Erdgasleitun- 
gen allein in Betracht kommen, werden auf etwa 25 at Be- 
triebsdruck berechnet; demzufolge erscheint der Anfangsdruck 
mit 26 at als richtig festgestellt. 

Es ist üblich, zusammengehörende Werte von Rohrdurch- 
messern d, Rohrlängen |, Anfangs- und Enddrücken pı, ps, Gas- 
gewicht G in Zahlentafeln <e die aus der Formel 


— — 


berechnet werden. Diese Formel kann aus der Energie- 
gleichung für die Strömung ohne Wärmevermittlung durch 
die Wände wie folgt abgeleitet werden: 

In der Rohrstrecke dl vom Durchmesser d sei die Ström- 
geschwindigkeit c, der spezifische Raum des Gases v, der 
e „, womit die Energiegleichung lautet: 


465 „ S 5 0 „ a . AD) 
29 


Hierin darf die Zunahme der kinetischen Energie ver- 
nachlässigt werden, ebenso darf von der ebenfalls unbedeu- 
tenden Aenderung der Temperatur abgesehen werden. Mit 
der unveränderlich angenommenen Temperatur 7 und mit 
der Gaskonstanten R setzen wir in Gl. (2) 

RT 


7 
7 


v = 


) z.B. Westcott, Handbook of natural gas. 
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außerdem 1e im Zusammenhang. Der Abszissenmaßstab für d' ist damit 
din gegeben durch | 


und integrieren die Gleichung zwischen den Grenzen 1 und 2 
der Rohrstrecke !: 


p? — p’ = A a pl | (3). 
Aus dieser Gleichung und der Formel (1) folgt 
K J TE (4). 
16 Sr RT.. 


Die Zahlentafeln kann vorteilhaft ersetzen eine Zeichen- 
tafel, in der die Drücke entlang der Rohrleitung für ver- 
schiedene Gasgewichte durch Linien dargestellt sind. Unsere 
Tafel, Abb. 1, wurde mit den Annahmen d = 250 mm, 
pı = 26 at abs., R= 53, T = 273 + 12 = 285%, , = 0,025 
ausgeführt. Die dem reinen Methan entsprechende Gas- 
konstante wurde mit Rücksicht darauf gewählt, daß die im 


7 d=350mm 70 30 0 50 860 
d=300 » 20 40 60 1 7280 140 150 
d=400» 10 200 300 200 500 60 % 
d=500»10 20 30 40 O E R TE: 80 99 
IE rn 100 150 ' 200 250 300 

> PS 
Abb. 1. 


südöstlichen Grenzgebiet von Ungarn (Erdély) entdeokten 
Erdgase fast restlos aus Methan bestehen. Der Reibungswert 
wurde für den Durchmesser und für die vorkommenden Ge- 
schwindigkeiten auf alle Fälle reichlich gewählt. 

Mit den gemachten Annahmen wird 


G = 0,126 7 (p?— p’) (5), 


und diesem Gewicht (kg / sk) entspricht der Gasraum bei 
To = 273° und po = 10000 kg/m’: 
Fe. „ 
Fo = 55 G = 0,183 75 (p? — m’) (6). 
0 

Es genügte, nur eine (G = konst.)-Linie nach Gl. (5) zu 
zeichnen; die übrigen Linien wurden durch die Punkte ge- 
legt, die durch Einteilung der p-Wagerechten nach den Ge- 
wichtsquadraten gewonnen wurden. 

Die Tafel können wir für beliebige Rohrdurchmesser 
verwenden, wenn wir nur den Rohrstrecken-Maßstab ent- 
sprechend wählen. Aus Gl. (3) folgt für gleiche Verhältnisse, 
aber für andre Rohrdurchmesser 

a? 75 K 
c, l = EV = Konst. 

Nach Fritsche’) stehen die Reibungsbeiwerte mit den 

Durchmessern 
7d \0.269 
(50 


) Mitteilungen über Forschungsarbeiten Heft 60. 


800 


f ey m. 


[4 
In Abb. 1 sind die aus Gl. (7) mit = 1,2; 6,13; 11,9 
l 


bestimmten Maßstäbe für Rohrdurchmesser 250, 300, 400 ein- 


l 


Für d'= 500 gibt Gl. (7) = 38,56; der aus 


L 
l 
diesem Verhältnis bestimmte Maßstab wäre jedoch für den 
Gebrauch unpraktisch. Um für Durchmesser etwa über 
d = 400 passende Maßstäbe zu erhalten, beziehen wir die 
G-Linien auf die Werte 5 G, indem wir die Abszissen-Maßstäbe 
25fach vergrößern. Für d’= 500 wird demnach, auf die 


56 
* — — 1,5424. 
25 


gezeichnet. 


5 @-Linien bezogen, In unserer Tafel 


— — 


ist auch dieser Maßstab eingezeichnet. 
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Drucktafel für Erdgas. 


Unsere Tafel wird noch durch eine punktiert eingezeich- 
nete Linie ergänzt, die die Verdiohtungsarbeiten für 1 kg 
Gas bei isothermischer Verdichtung 


DI 1 v pı\ 1 
pi vi In U 75 15,075 In „ 75 
darstellt. Der unterste Maßstab gehört zu dieser Linie. 

Als Beispiel für die Anwendung der Tafel nehmen wir 
an, es wäre von den Erdgasfeldern in Ungarn über die Städte 
Kolozsvär-Debreoen-Nagyvärad-Szolnok-Ceglöd-Budapest eine 
Leitung mit d= 500 mm zu legen. Die ganze Leitung von 
œ 477 km Länge wäre nach dem amerikanischen Vorbild 
durch zwei Zwischenstellen in drei, beiläufig gleiche Ab- 
schnitte von je 159 km zu teilen. Die Verdichterabmessungen 
wären, den üblichen amerikanischen Verhältnissen angepaßt, 
so zu bestimmen, daß in den Abschnitten der Gasdruck von 
26 at abs. auf etwa 5 at fiele. 1 = 159 und p = 5 bestimmen 
in der Tafel einen Punkt, durch den die Linie G“ = 5 G = 15,6 
(kg / k) geht. Dies ist also die größte Lieferung, der bei 


t=12°C und po = 10 000 kg /m 7 (% G’ = 25,12 m/ Sk 


entsprechen. Aus der höchsten Förderung pflegt man den 
Jahres durchschnitt mit 200 Tagen, den Tag mit 20 Stunden 
zu berechnen, womit das 0, 457 fache der mit der Höchst- 
leistung für das ganze Jahr Geförderten herauskommt. Der 
Jahresverbrauch bei voller Ausnutzung dieser Leitung beträgt 
daher 3600 20 200 V = 361728000 m? Auf das Leitungs- 
gebiet entfallen etwa 1168 000 Einwohner, also für jeden 
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Einwohner jährlich 310 m°?!). Die Verdichtungsarbeit für 
ıkg Gas von p=5 auf p= 26 at beträgt mit einem Wir- 
kungsgrad von 70 vH der Verdichter 495 PS. Die größte 
Verdichterleistung stellt sich daher auf 495 G’ = 7722 PS. 
Es ist vorteilhaft, diese Arbeit auf mehrere Einheiten zu ver- 
teilen, damit bei stark veränderlichen Betrieben die Maschinen 
nicht unter ungünstigen Förderverhältnissen arbeiten müssen. 
Die jeweilig abgestellten Maschinen dienen dann als Reserven. 

Bei beschränkten Betrieben vergrößert sich der Enddruck 
in den Abschnitten, wie aus der Tafel zu entnehmen ist. 
So finden wir z. B., daß sich bei einer auf 6“ = 12,5 ‚oder 
10 gesunkenen Gasentnahme die Enddrücke auf p; = 16,2 
und 20,3 at erhöhen. Die sekundlich zu verdichtende 


größte Gasmenge beträgt („ G’ = 5,025 m? und die an- 


genommenen verminderten Rauminhalte sind 1,24 bezw. 
co 0,8 m’. Wenn also für die größte Leistung z. B. 14 Ein- 
heiten vorgesehen wären, könnten die beschränkten Betriebe 
mit 4 und 2 Einheiten aufrechterhalten werden. 

Die Verdichterarbeiten bei veränderlichen Ansaugedrük- 
ken, aber bei unverändertem Ansaugeraum sind in Abb. 2 
durch eine Linie dargestellt, deren Gleichung 


L= Fin ( 

pa VIn (pa) 

mit 1 =0 =n pı — (In y: 1) oder 2,308 log p: = 2,308 log p, —1 
2 


pı ~ 9,6 at 


gibt, wobei die Verdich- 
tungsarbeit ihren größten 
Wert erreicht. Für diese 
Höchstarbeit muß der An- 
triebmotor bemessen sein. 

Um den Einfluß der 
Abschnittlängen auf die 
Gasförderung zu unter- 
suchen, sei eine L km 
lange Leitung vom Durch- 
messer d in Im lange Ab- 
schnitte eingeteilt. In den 
Zwischenstellen sollen Ver- 
dichter mit einem der- 
art bestimmten Rauminhalt 
aufgestellt sein, daß sie bei 
Vollbetrieb G kg / k Gas 
L * fördern und dabei der An- 
saugedruck p, betrage. Die 
erforderliche Arbeit in je- 
der Station betrage N PS. 


Zu den i — Abschnitten 


gehören 1— 1 Zwischenstellen, in denen bei Höchstbetrieb 
insgesamt (¿— 1) N PS verbraucht werden. Wenn wir die 
ohnehin aus mehreren Einheiten bestehenden Verdichter auf 
eine verschiedene Anzahl von Stationen verteilen und diese 
mit unveränderter Gesamtleistung arbeiten lassen, so erhalten 
wir trotz der unveränderten Arbeitsleistungen sehr verschie- 
: dene Gaslieferungen. Bei dieser Einteilung könnten wir vor- 
teilhaft den letzten Abschnitt so lang wählen, daß an seinem 
Ende ein den Verbrauchsdruck (etwas über Atmosphären- 
druck) nicht wesentlich übertreffender Enddruck verbleibt. 
Bei durchweg gleichen Abschnitten wäre der Enddruck im 
letzten Abschnitt durch Drosseln oder durch Expansion in 
Motoren auf den Gebrauchsdruck zu bringen. 

In unserm Beispiel, wo wir i = 3 gewählt haben, können 


wir etwa den letzten Abschnitt mit = [bei den verschiede- 


ER al 


Abb. 2. Verdichterarbeiten 
bei veränderlichen Ansaugedrücken, 
aber bei unverändertem Ansaugeraum. 


nen Einteilungen belassen und die übrig bleibende Leitung in 


( 


gleiche 770 * Abschnitte teilen. Die in jeder der Zwischen- 


stellen aufzuwendende Verdichterarbeit beträgt N’ = 1 N. 


!) Laut cinem Reisebericht von Prof. M. Herrmann (Magyar Mérnök-és 
Epitész-Egylet Közlönye 1911) entfallen in den Städten St. Louis und 
Cincinnati mit 600000 und 450000 Einwohnern 210 und 300 m? 
Erdgas auf Einwohner und Jahr. 
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Zur Bestimmung der Gaslieferungen bei den verschiedenen 
Einteilungen können wir unsere Tafel mit Vorteil benutzen. 

Bei = 3 Abschnitten beträgt die Gaslleferung G’ = 15,6 
kg / sk und die erforderliche Verdichterarbeit 2 N = 15444 PS, 


wenn die Verdichtung von 5 auf 26 at abs. erfolgt. Mit der 


Vermehrung der Abschnitte von 3 auf ? erhalten die 
Zwischenabschnitte die Längen“ = — = a — : 
ı m 
Tafel tragen wir in den Schnittpunkten der Ordinaten !“ mit 
den G-Linien die Verdichterarbeiten (erhalten durch Multi- 
plikation der an der PS-Linie abgelesenen Werte mit den 
betreffenden G-Werten) auf und ziehen durch die so be- 
stimmten Punkte eine Linie, Abb. 3. Dann ziehen wir in 
der Entfernung N’ von ! eine Ordinate. Der Schnittpunkt 


In unserer 


Abb. 3. 
Bestimmung der Gaslieferung mit unveränderter Gesamt- 
verdichterarbeit bei angenommener Abschnittzahl. 


dieser Ordinate mit der (in Abb. 3 punktierten) Arbeitslinie 
bestimmt die neue Gaslieferung. Mit den für verschiedene 
Abschnittzahlen so bestimmten Gasgewichten können wir eine 
G, i-Linie zeichnen, Abb. 4. Aus der unserm Beispiel ent- 
sprechenden Abbildung 4 ersehen wir, daß durch Vermehrung 
der Zwischenstellen von 2 auf 8 die Liefermenge von 15,6 
auf 21,8 kg / k erhöht wird, ohne daß wir die Verdichter- 


25 


0 
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— 7 


Abb. 4. 
Gasgewichte bei verschiedenen Abschnittzahlen. 


arbeit vergrößert hätten. Bei Vergleich dieser beiden Ent- 


würfe ist aber zu berücksichtigen, daß durch die Vertei- 
lung der Verdichter in mehrere Gruppen die Personalaus- 
lagen vergrößert werden. Diese Mehrkosten werden indessen 
durch die Vorteile der bedeutend erhöhten Lieferung mehr 
als aufgewogen. Weitere Vorteile gegenüber der nach ameri- 
kanischem Vorbild entworfenen Anlage bietet der neue Ent- 
wurf dadurch, daß bei ihm die Verdichter nur von 17,8 auf 
26 at zu verdichten haben, während bei ersterer der An- 
gaugedruck 5 at beträgt. Hier müßten die Verdichter in 
2 bis 3 Stufen gebaut werden; hingegen käme man dort mit 
einfachen, also billigen Verdichtern aus, bei denen die 
Zwischenkühler entfallen und die daher nioht unbedingt an 
Flüsse oder Bäche gebunden sind. 

Beim Entwurf neuer Anlagen dürfte die Aufgabe in den 
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meisten Fällen so gestellt sein, daß für einen gegebenen 


Jahresbedarf an Erdgas Rohrdurchmesser, Abschnittzahl und 


Verdichterleistung so zu bestimmen sind, daß die Gasleitung 
die wirtschaftlich günstigste wird. Bei der Lösung dieser 
Aufgabe können wir etwa wie folgt verfahren: 


Wir nehmen d und i beliebig an und ziehen dieser Ein- 
teilung entsprechende !-Ordinaten in unserer Drucktafel. In 
deren Schnittpunkten mit den G-Linien tragen wir als Abszis- 


26 h 
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Abb. 3. 


Wirtschaftlichste Gasentnahme und Endspannung 
bei angenommener Abschnittzahl. 


sen die auf 1 kg und 1 m Leitungslänge entfallenden Rohr- 
und Betriebskosten auf und verbinden die entstehenden 
Punkte durch Linien (X und k” in Abb. 5). Durch Sum- 
mierung erhalten wir aus diesen Linien .die Linie X der 
Gesamtkosten, in deren Scheitelpunkt wir die wirtschaftlichste 
Gasentnahme und Endspannung bei der angenommenen Ab- 
schnittzahl ablesen. Auf diese Weise bestimmen wir die 


K 


Abb. 6. 
Aufschwung der wirtschaftlichsten Abschnittzahl. 


Scheitelpunkte der K-Linien bei verschiedenen i-Werten, 


liche Verdichterarbeit. 


durch deren Verbindung wir die A„-Linie, Abb. 6, erhal- 
ten. An dieser Linie schreiben wir ¿ ein oder zeichnen, wie 
in Abb. 6 geschehen, die l, l, l ... = konst.-Linien ein. 
Von diesen !-Linien geht eine durch den Scheitelpunkt der 
K.-Linie (in Abb. 6 die /-Linie), womit diejenige der nach 
Abb. 5 gezeichneten H-Linien gekennzeichnet ist, der die 
wirtschaftlichste Gasförderung für den angenommenen Rohr- 
durchmesser entspricht. Aus dieser Abbildung können wir 


dann die günstigste Abschnittzahl, Gasentnahme und End- 


spannung, wie auch laut Abb. 3 den erforderlichen Arbeits- 
bedarf bestimmen. 


Nach diesem Vorgange bestimmen wir für einige Rohr- 
durchmesser die wirtschaftlichsten Gasentnahmen, Abb. 7, da- 
mit wir ein Diagramm zeichnen können, in welchem die 
letzteren zu den betreffenden Durchmessern aufgetragen sind, 
Abb. 8. Da der Gasverbrauch gewöhnlich im Jahresdurch- 
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Abb. 7. 
Die wirtschaftlichsten Abschnittlängen und Endspannungen 
bei verschiedenen Rohrdurchmessern. 
schnitt angegeben sein dürfte, so ist es angezeigt, in diesem 
Diagramm diese Durchschnittswerte einzutragen. Wir lesen 
dann unmittelbar an unserm Diagramm den günstigsten 
Rohrdurchmesser ab und entnehmen aus Abb. 7 die günstig- 
ste Abschnittlänge, die Gesamtleitungskosten wie auch die 
Ansaugespannung; des weiteren gibt uns Abb. 3 die erforder- 


Hundert- 


Abb. 8. 
Die wirtschaftlichsten Rohrdurchmesser für verschiedene 
Gas-Jahreslieferungen. 


Die in den Abbildungen nicht un- 
mittelbar zu findenden Werte müssen selbstverständlich inter- 
poliert werden. 


Zusammenfassung. 


Tafel der Druckabfallinien für verschiedene Rohrdurch- 
messer und Gasgewichte. Entwurf einer Erdgasleitung nach 
amerikanischem Vorbild. Einfluß der Absobnittlängen auf 
die Gasförderung. Wirtschaftlich günstigste Erdgasleitungen. 
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` Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 
Bezirksverein „ee O LAOUR Allgemeines, Vorträge, Berichte 
5 8 Ë 100 ke en Verhandlungen und Beschlüsse bedeutet ausführliche Veröffent- 
öffentlichung b. d. Red.) (Oste) Schriftführer über Vereinsangelegenheiten . lichung 
Nieder- 1. 5. 16 35 Körting Hautny: Autogene Metallbearbei- 
rheinischer | (25. 5. 16) Emmendörfer tung und ihre BIS NE zum Welt- 
eg. 
West- 17. 4. 16 11 Schulze-Pillot Geschäftliches. v. Hanffstengel, Berlin (Gast): 
preußischer | (27. 5. 16) (22) Christ Ueber den Ersatz der Sparstoffe im 
Maschinenbau.“ 

Pfalz- 15. 4. 16 Lux Geschäftliches. R. Frank, Weisweiler (Gast): Das 
Saarbrücker | (27. 5. 16) Schmelzer Braunkohlen - Kraftwerk Zukunft 
Nr. 5 \ A.-G. in Weisweiler, Aachen. 
Zwickauer 13. 5. 16 11 Benemann Burckhard . R. Hennig, Berlin (Gast): Die Be- 

Nr. 9 (29. 5. 16) (15) Beyer | deutung des Suezkanales in wirt- 
N schaftlicher, technischer und poli- 
tischer Hinsicht.“ 
Lenne- 15. 3. 16 Geschäftliches. Lucas: Verwertung von Holzab- 
Nr. 22 (29. 5. 16) ar fällen für Krafterzeugung.“ 
Claußen: Durch welche Umstände wird das Anfressen des Eisens hervor- 
- gerufen?“ 
desgl. 12. 4. 16 Schiefer, Köln (Gast): Lederriemen, ihre Herstellung bis zum fertigen Riemen 
(29. 5. 16) unter besonderer Berücksichtigung moderner Gerbverfahren für Hochleistungs- 
| riemen sowie der zurzeit vorgeschlagenen Ersatzmaterialien. 
Elsaß- 22. 1. 16 29 Rohr Rechnungsablage für 1915 und Voran- | Ungerer: Die astronomische Mün- 
Lothringer (29. 5. 16) (39) Gamy schlag für 1916 wurden genehmigt. — Dem steruhr.* 
Nr. 2 Bericht über Normalien für die Berech- o ee 
nung von Zentralheizungsanlagen wird F 
| zugestimmt. — Dem Antrage betr. 1 der r Einjährigen- Derechtizung 
. auf technische Schulen wird mit einigen Aenderungen zugestimmt. 
Karlsruher 5.4.16 30 Trapp Priemer, Bluhm f. v. Hanffstengel, Berlin (Gast): 
(29. 5. 16) (31) Ueber den Ersatz der Sparstoffe im 


Emele 


Maschinenbau.“ 


. Bücherschau. 


Johann Gottlob Nathusius. Ein Pionier deutscher 
Industrie. Von E. v. Nathusius.. Stuttgart und Berlin 
1915, Deutsche Verlags-Anstalt. 306 S. mit 11 Textblättern. 
Preis 5 K. 

Das Leben eines Großindustriellen an der Wende des 
18 ten und 19ten Jahrhunderts, der durch hervorragende kauf- 
männische Begabung, eine gewaltige Arbeitskraft und nicht 
zum wenigsten durch lebhafte dichterische Vorstellungsgabe 
es aus ganz kleinen Verhältnissen — nach einer 6jährigen 
schweren Lehrzeit in Berlin bei einem Kleinkaufmann hatte 
er als Gehülfe nicht einmal Geld genug, um sich den 
seiner neuen Stellung entsprechenden Rock anzuschaffen — 
bis zu einem der wohlhabendsten Bürger Magdeburgs ge- 
bracht hat! Dieses Leben wird unter Benutzung seiner 
eigenen Aufzeichnungen anschaulich von einer Enkelin mit 
pietätvollem Familiensinn und in lebhaften Farben auf dem 
Hintergrunde einer großen, in vieler Beziehung aber auch 
recht kleinen Zeit geschildert. Die feste gediegene Eigen- 
art des Mannes, seine Erfolge sowohl als Geschäftsmann 
wie als Vertreter der Stadt den Behörden gegenüber tre- 
ten anschaulich hervor; was uns aber mehr angeht, sind 
seine industriellen Unternehmungen, mit denen er zum Teil 
bahnbrechend war, und namentlich die Mißerfolge, die da- 
bei besonders in späterer Zeit nicht ausblieben. Nathusius 
hat sich versucht nicht nur in Tabakherstellung, wodurch er 
sein Vermögen gewonnen hat, er hat eine Ziegelei, einen 
Steinbruch angelegt. Er ist der erste, der für den Zucker- 
rübenbau als Ersatz für Rohrzucker den Anstoß gegeben 
hat. Branntweinbrennerei, Bierbrauerei, Pottasche-Siederei, 
Maschinenfabrik, Eisengießerei, Kupferhämmer, Obstwein- 
fabrik, Steindruckerei, Porzellanfabrik, alles das hat der leb- 
hafte Mann mit Feuereifer aufgegriffen und bei vielem viel 
Geld zugesetzt, weil es ihm an technischen Kenntnissen und 


keiten usw. 


wissenschaftlichem Ueberblick fehlte. So war er angewiesen 
auf die Mithülfe Fremder, deren Leistungsfähigkeit er nicht 
beurteilen konnte und deren Selbstbewußtsein vielfach im 
umgekehrten Verhältnis zu ihren wissenschaftlichen Kennt- 
nissen stand. Kein Wunder, daß er an vielen Unternehmun- 
gen wenig Freude erlebte. Wenn er schließlich als wohl- 
habender hochgeachteter Mann starb, so verdankt er das 
seiner jugendfrischen Kraft und Ausdauer und seiner kauf- 
männischen Begabung. Sein Leben zeigt aber doch auch, 
daß diese beiden Eigenschaften nicht ausreichen, um auf in- 
dustriellem Gebiet Hervorragendes zu erreichen und zu be- 
baupten. Dazu gehörten selbst damals schon vissenschaftliche 
Schulung und praktische Fachkenntnis. 8. 


Die moderne Vorkalkulation in Maschinenfabriken. 


Von M. Siegerist und F. Bork. Berlin 1915, M. Krayn. 


111 S. mit 21 Abb., 36 Skizzen und 63 Tabellen. Preis 4 4 

Das vorliegende Werkoben stellt einen in mancher Hin- 
sicht recht gut gelungenen Versuch dar, das Kalkulations- 
bureau in engere Fühlung mit der Werkstatt dadurch zu 
bringen, daß den Berechnungen der Arbeitzeiten bestimmte 
Maschinen zugrunde gelegt und die Rechner dadurch ge- 
zwungen werden, nur die Drehzahlen, Schnittgeschwindig- 
in die Rechnung einzusetzen, die auf den im 
Betriebe vorhandenen Werkzeugmaschinen zu erzielen sind. 

Zu bedauern ist, daß von der doch so wesentlich über- 
sichtlicheren Art der Darstellung der nötigen Daten in Form 
von Diagrammen nur äußerst spärlich, und gerade dann 
meiner Meinung nach nicht gerade sehr geschickt, Gebrauch 
gemacht wird. Die Rechnungsunterlagen sind fast durch- 
weg in Form von Zahlentafeln zusammengestellt, die erstens, 
wie dies bei Zahlenanhäufungen unvermeidlich ist, nicht sehr 
übersichtlich wirken, und die außerdem in den meisten Fällen 
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ein Inter polieren nötig machen, da natürlich nur einige Werte 
in den Zahlentafeln enthalten sein können, die andern not- 
wendigerweise durch Schätzung oder Rechnung ermittelt 
werden müssen. 

Auf den Seiten 24/25 und 40/41 sind Diagramme für 
die Drehzahlen in Abhängigkeit vom Drehdurchmesser für 
die verschiedenen Schnittgeschwindigkeiten gegeben, die wegen 


1000 
n 22 „ also dn = konst, 
d n 


gleichseitige Hyperbeln ergeben müssen. Stellt man die 
Schnittgeschwindigkeit v in Abhängigkeit vom Drehdurch- 
messer für die verschiedenen Drehzahlen dar, so ergeben 
sich für die verschiedenen Drehzahlen Diagramme, die, ge- 
radlinig verlaufend, alle durch den Koordinatenanfangspunkt 
gehen; diese Diagramme sind übersichtlicher und leichter auf 
engem Raum darzustellen. 

Angenehm und besonders für den Anfänger, für den 
das Buch wohl in erster Linie bestimmt ist, recht lehrreich 
sind die Angaben über Aufspannzeiten ohne und mit Kran, 
die sich an verschiedenen Stellen finden. Weniger angenehm 
berührt es, daß alle dem Buche beigegebenen Abbildungen 
von Werkzeugmaschinen und Werkzeugen den Katalogen 
einer und derselben Firma entstammen; allerdings hat sich 
dadurch wohl das Werkchen verhältnismäßig billig gestaltet, 
was angesichts des Leserkreises, für den es bestimmt ist 
— Werkmeister und berufsmäßige Kalkulatoren —, zu be- 
grüßen ist. 


l 


Alles in allem wird der verständige Werkmeister und 
der junge Betriebsassistent vielerlei Anregung aus der vor- 
liegenden fleißigen Arbeit schöpfen können. 

E. Toussaint. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Kriegshefte aus dem Industriebezirk. 16. Heft: Das 
Schicksal der Seekabelim Kriege und die Leistungen 
der deutschen Seekabelindustrie in Vergangenheit 
und Zukunft. Von G. A. Fritze. Essen 1916, G. D. Baedeker. 
64 S. Preis 1 Æ. 

. Kriegssteuern und Bilanzen. Von E. Walb. Bonn 
1916, Alexander Schmidt. 59. S. Preis 1,80 M. 

Der Oberbau auf hölzernen und eisernen Quer- 
schwellen. Eine vergleichende Wirtschaftlichkeits - Unter- 
suchung unter Ermittlung der Schwellen-Biegedauer aus der 
Erneuerungsstatistik. Von E. Biedermann. Charlottenburg 
1915, W. Moeser. 80 S. mit 26 Abb. Preis 444. 

Allgemeine Beweise der Gültigkeit des letzten 
Fermatschen Satzes. Mit einem Anhang über pythagoräi- 
sche Zahlen. Von G.Morävek. Prag 1916, im Selbstverlage 
des Verfassers. 18 S. mit 2 Abb. Preis 1 &. 


Kataloge. 
Internationale Acetylen-Werke Franz Hitze, Berlin. 
Rud. Otto Meyer, Hamburg, Berlin, Bremen, Kiel, Frank- 
furt a. M., Posen, Straßburg i. E. Heizung und Lüftung. 


. Zeitschriftenschau.“) . 


(* bedentet Abbildung im Text.) 


Dampfkraftanlagen. 


Neuere Entwicklung des Dampfturbinenbaues. Von 
Schapira. (Z. Dampfk. Maschbtr. 2. Juni 16 S. 169/71*) Turbinen 
für besondere Zwecke. Abdampf-, Zweidruck-, Anzapf- und Gegen- 
druckturbinen. Regelung der Anzapf- und Zweidruckturbinen. Forts. 
folgt. 

Versuche an elnem Stlerle- Kessel mit Betrachtungen 
über den Wärmedurchgang. Von Kammerer. Forts. (Z. bayr. 
Rev.-V. 31. Mai 16 S. 83/85) Zahlentafeln der Versuchsergebnisse. 

Die Verhinderung der Kesselsteinbildung durch Soda 
und der Wasserreiniger Neckar«. Von Zschimmer. Forts. 
(Z. bayr. Rev.-V. 31. Mat 16 S. 85/87) Kosten der Enthärtung. Schluß 
folgt. 

Eisenbahnwesen. 
Elektrische Signalflügelkupplungen. Von Becker. 


(Organ 1. Juni 16 S. 178/844) Elektrische Kupplungen der Siemens 
& Halske A.-G., der AEG in Berlin und von C. Stahmer in Georgs- 


ınarienhütte. Strombedarf. Widerstand und Schaltungen. 
Die elektrische Beleuchtung von Bahnhöfen. Von 
Täuber. (ETZ 1. Juni 16 S. 287/89) Berechnung der Ersparnisse 


durch elektrische Beleuchtung gegenüber der früheren Beleuchtungsart. 
Zahlenbeispfele. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Dynamite, oxy-acetvlene, fire and cranes required to 
wreck concrete bins. (Eng. Rec. 15. April 16 S. 515/16* Die 
Beseitigung von fünf Eisenbetonspeicherzellen von 1000 t Gewicht 
verursachte große Schwierigkeiten. Die Eisencinlagen waren nach 
15 Jahren noch sehr gut erhalten. 


Elektrotechnik. 


treibenden Drumomentes von 
Gleichstrom-Motorzählern. Von Alberti. (ETZ 1. Juni 16 S, 
285/87*) Beschreibung eines selbstschreibenden Federdynamometers. 
Drehmomentlinien. Berechnung der Drehmomentkurve von Magnet- 
motorzühlern mit Scheibenanker. 

Nicht brennbares Schalteröl. Von Stern. (ETZ 1. Juni 
16 S. 289) Versuche mit Pentachloräthan beweisen, daß diese Flüssig- 
keit als Schalteröl ungeeignet ist. 


Zur Bestimmung des 


!) Das Verzeichnis der für dle Zeltschriftenschau bearbelteten Zelt- 
schriften ist in Nr. 1 S. 17/18 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummlerte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 %. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Die sogenannte zusätzliche Steuerung bei Mehrphasen- 
Kommutatormaschinen und der Heylandsche Drehstrom- 
Repulsionsmotor. Von; Moser. Forts. (El. u. Maschinenb., Wien 
28. Mai 16 S. 258/61) Das Kreisdiagramm des Heylandschen Dreh- 
strom-Repulsionsmotors. Berechnung der Hülfswerte. Schluß folgt. 


Erd- und Wasserbau. 

Das fehlende Schlußstück des Mittellandkanales. 
(Deutsche Bauz. 31. Mai 16 S. 229’31*) Vergleich der beiden vorge- 
schlagenen Linien. Höhenpläne. 

Der Schleusenkanal vom Washingtonsee zum Puget- 
Sund. Von Eger. (Zentralbl. Bauv. 31. Mai 16 S. 302/036) Dureh 
eine Kanalverbindung zwischen Puget Sund und Washingtonsee wird 
der See zu einem Hafenbecken von 10000 ha mit 160 km Uferlänge 
gestaltet. Die erforderliche Schleuse von 251 m Länge, 24 m Breite 
und 11 m Wassertiefe ist durch Zwischentore in zwei Stufen geteilt. 
Abmessungen und Leistungen der Anlagen. 

Einige Erfahrungen im Lehnenbau an der Südrampe 
der Lötschbergbahn. Von Andreae Forts. (Schweiz. Bauz. 
27. Mai 16 S. 255/599) Beschreibung verschiedener Rutschstellen und 
der Sicherheitsbauten. Die Druckverhältnisse bei Lehnentunneln. 
Schluß folgt. 

Grouting an effective remedy for stopping leakage in 
tunnels and shafts. Von Sanborn. (Eng. Rec. 15. April 16 8. 
504/07*) Die zum Einpressen von Zementbrei in Hohlräume erforder- 
lichen Geräte. Leistungen und Kosten des Verfahrens. 

Large suction dredges depend on high velocity for 
extraordinury output. (Eng. Rec. 15. April 16 S. 517/20*) Zwei 
Spülbagger für den Hafen von Toronto fördern täglich bis zu je 
28 000 ebm. Beschreibung der Maschinenanlage und der schwimmen- 
den Druckleitung mit gelenkigen Verbindungen. 


Feuerungsanlagen. 

Neuere Bestrebungen zur Verbesserung der Dampf- 
kesselfeuerungen. Von Hermanns. (Verhdlgn. Ver. Beförd. 
Gewerbfl. Mai 16 S. 233/51 Treppenrost mit beweglichen Roststäben 
für Flammrohrkessel. Unterwindfeuerung von Kridio. Versuchszahlen. 
Hohlroststab von Grabowsky. Unterschubfeuerung. Münckner-Feue- 
rung.. Die Wärmevertellung und die verscbledenen Wärmeverluste. 
Versuchsergebnisse und Schaulinten. 

Die Verwendung von Koks statt Schmiedekohlen bel 
Schmiedefeuern. Von Friedrich. (Organ 1. Juni 18 S. 175/76*) 
Versuche ergaben bei Verwendung von Koks zu Schmiedefeuern be- 
trächtliche Ersparnisse. Anordnung des Schmiedefeuers. Besondere 
Vorzüge siud ferner reinliches Arbeiten, geringer Schwefelgchalt, schnel- 
leres Erhitzen und geringe Rauchbildung. 


Gasindustrie. 


Die Gas-, Elektrizitäts- und Wasserwerke im Kriege. 
Von Lempelius. (Journ. Gasb.-Wasserv. 27. Mai 16 S. 285/88”) 
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Kohlenbescbaffung, Arbeiterverhältnisse und Folgen der Metallbeschlag- 
nahme. Maßnahmen in England.“ i 


Ueber die Löslichkeit von Naphthalin in Ammoniak, 
eine gelegentliche Ursache für Naphthalinverstopfungen. 
Von Hilpert. (Journ. Gasb.-Wasserv. 27. Mai 16 S. 290/91) Durch 
Versuche wurde die Löslichkeit von Naphthalin in Aınmonlak und sein 
Verhalten bei der Destillation festgestellt. Verfahren zur genauen Be- 
stimmung des Naphthalingehaltes. 


Gesundheitsingeniourwesen. 
Neue städtische Badeanstalten. Forts. (Zentralbl. Bauv. 
27. Mai 16 S. 294/98*) Das neue Stadtbad in Leipzig wird vom 
Elektrizitätswerk Nord durch Gegenstromwärmer mit Warmwasser 
versorgt. 
l Gießerei. 
Beitrag zur Theorie des Temperprozesses. Von Stotz. 


(Stahl u. Eisen 25. Mai 16 S. 501/06“ mit 2 Taf.) Die durch Ver- 
gasung der Temperkohle entstehenden Hohlräume werden durch die 
sich zusammenschließenden Ferritkörner arheblich verkleinert. Im 
Innern ausgeschiedener Graphit kann auch durch zweimaliges Tempern 
nicht entfernt werden. Vergleich mit der Theorie Ledeburs und Wüsts. 
Gefügebilder. 


Beitrag zur Gattierungsfrage in der Gießerei. Von 
Fichtner. Schluß. (Stahl u. Eisen 25. Mai 16 S. 507/16*%) Die orga- 
nisatorische Seite der Gattierungsfrage. Schmelzpläne, Kupolofenzettel, 
Gattierungstafeln. Richtige Lagerung der Roheisensorten. Zusammen- 
fassung. 


— : Heizung und Lüftung. 


Die Berechnung verschiedener Rohrnetze auf einheit- 
licher Grundlage. Von Brabbie. Forts. (Z. Ver. deutsch. Ing. 
3. Juni 16 S. 462/68*) Die Einzelwiderstünde werden stets unter- 
schätzt. Zweckmäßige Form von Eekventilen. Untersuchung von 
T. Stücken. Praktische Verwendung der Versuchsergebnisse. Forts. folgt. 


Bedingen die Wärmeverluste der Rohrleitungen einen 
tatsächlichen Druekhöhengewinn bei Warmwasserheizung? 
Von Brabbée. (Gesundhtsing. 27. Mai 16 S. 249/52*) Entgegnung 
auf die Recknagelsche Behandlung der Aufgabe. Berücksichsichtigung 
der Wärmeverluste. Betriebserfahrungen an Warmwasserheizungen. Die 
Reibungswerte. 


Kälteindustrie, 


Prüfung einer zweizylindrigen, 
Ammoniakmaschine mit Doppelrohrkondensator und Dop- 
pelrohrverdampfer, Bauart Sürth. Von Stetefeld. (Eis- u. 
Kälte-Ind. Mai 16 S. 46/48*) Versuchsergebnisse einer Anlage für 
36000 WE/st. 


Das neue Kühl- und Gefrierhaus der Stadt Wien. Von 
Goldemund. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 26. Mai 16 S. 409/15*) 
Das Kühlhaus kann in drei Geschossen 3670000 kg Fleisch aufnebmen. 
Nach dem Ausbau auf 6 Geschosse reicht der Lagerraum für 7200000 kg 
bei 13000 qm nutzbarer Fläche. Schluß folgt. 


einfach wirkenden 


Mathematik. 

Berechnung von dreimittigen Korbbogen. Von Stripp- 
gen. Scbluß. (Organ 1. Juni 16 S. 176/78) S. Zeitschriftenschau 
vom 3. Juni 16. 

Mechanik, 

Die Umsetzung der Energie in der Laval-Düse. Von 
Nusselt. Forts. (Z. f. Turbinenw. 30. Mai 16 S. 157/61) Der Ver- 
lust an Strömungsenergie in der Erweiterung. Zahlentafeln der Ver- 


suchsergebuisse. Schluß folgt. 
Formeln der Mechanik für elastische Treibmittel. Von 
“Haeußler. Forts. (Z. f. Turbinenw. 30. Mat 16 S. 162/64) Ableitung 


der Leistung aus den Gleichungen des Druckes. 

Die Kreiselwirkung der Flugzeugschraube. Von Gram- 
mel. (Z. f. Motorluftschiffahrt 27. Mai 16 S. 53/61*) Die Kreisel- 
wirkung kann je nach dem Gang des Motors ein Rollen, Kippen oder 
Wenden des Flugzeuges verursachen. Untersuchung der verschiedenen 
Wirkungen bei gedrosseltem und belastetem Motor. 


Metallbearbeitung. 

Das Aufschweißen von Schnellstahl. Von Lutz. (Werkst.- 
Technik 15. Mai 16 S. 213/14*) Presse zum Aufschwelßen. Vorrich- 
tung zum Reinigen der Schweißflächen. Brechwerk für Härtepulver. 
Gestalt der Schwelßstücke. ` 

Theory of economic milling. Von Trautschold. (Am. 
Mach. 20. Mai 16 S. 705/08*) Feststellung der günstigsten Umfangs- 
und Vorschubgeschwindigkeiten. Schaulinlen. | 


Schluß folgt. 


Metallhüttenwesen. 
Die Elektrometallurgie der Alkalimetalle 1909 bis 1915. 
Von Peters. Forts. (Glückauf 27. Mai 16 S. 457/64*) Elektrische 
Oefeu zur Herstellung von Natrium. Die Elektrolyse der Hydroxyde, 
der Halogenide und andrer Schmelzen. Schluß folgt. 


Meßgeräte und -verfahren. 

Neue Sicherheitswiegevorriehtungen. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 3. Juni 16 S. 472/74*%) Kastenwage mit Wiege- 
balken »Securitase von Carl Schenck, Eisengießerei und Maschinen- 
fabrik G. m. b. H., Darmstadt, die das Aufdrucken des Gewichts auf 
die Wiegekarte nur in der Gleichgewichtstellung zuläßt. Selbsttätige 
Gleiswage. 

Vergleichende photometrische Untersuchungen an Glüh- 
lampen. Von Zickler. (El. u. Maschinenb., Wien 28. Mai 16 S. 
257/58*) Kipp- und Drehvorrichtungen für «die zu untersuchenden 
Lampen zum Messen der sphärischen Lichtstärke. 

Chemische Wassermessung und deren Verwendung bel 
Leistungsversuchen an Wasserkraftanlagen (El. u. Ma- 
schinenb., Wien 28. Mat 16 S. 261/63) Versuchsergebnisse an 3500- 
bis 5000 pferdigen Allis-Chalmers-Turbinen und andern Turbinenanlagen. 
Vergleichende Messungen mit andern Wussermessern ergaben nur sehr 
geringe Abweichungen. 


Werkstätten und Fabriken. 
Bedeutende Kriegsbedarf herstellende ausländische 


Werke. Forts. (Werkzeugmaschine 30. Mai 16 S. 211/13) Die Mitsu- 
Bishi-Werft und Maschinenfabrik (Japan). 


Von Darmstädter. 


Rundschau. 


In der Sitzung!) der Institution of Naval Architects hielt 
Sillence einen Vortrag über die Schiffs-Dieselmaschine und 
ihre Anwendungsmöglichkeiten für die Kriegsmarine, aus dem 
jedoch nicht genau zu erkennen ist, ob die darin gegebenen 
Zahlen und Erfahrungen sich nur-auf den Stand des Diesel- 
maschinenbaues in England erstrecken, oder ob auch die 
Verhältnisse in andern Ländern berücksichtigt sind. Jeden- 
falls zieht sich durch den ganzen Bericht die Klage: England 
hat den Anfang versäumt. Die Dieselmaschine ist leider auf 
dem Festland entstanden und ausgebildet worden. Das Land, 
dem die Erfahrungen feblen, muß diese nachträglich teuer 
bezahlen, zumal während des Krieges ein Austausch der Er- 
fahrungen zwischen einzelnen Ländern kaum möglich ist. 
Die englischen Fabriken verschließen sich ängstlich auch 
gegenüber den inländischen Mitbewerbern, so daß jeder Fabri 
kant einzeln herumtastet und versucht. 

Der Vortragende ist der Ansicht, daß die Dleselmaschine 
während des Krieges weder in Großbritannien noch in den 
neutralen Ländern weiter entwickelt worden ist, weil der 
Austausch von Erfahrungen fehlte. Die erste Marine-Diesel- 
maschine arbeitete nach dem Viertakt, und auch jetzt ist auf 
diesem Gebiet der Viertakt vorherrschend. Ende September 
1915 betrug die Zahl der von Dieselmaschinen getriebenen 
Handelsschiffe (es wird nicht gesagt, ob diese Zahl sich nur 
auf englische oder auf die Handelsschiffe der ganzen Welt 


) vom 12. und 13. April 1916. 


| 
| 
| 
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beziehen soll) etwa 70 mit 350000 t Wasserverdrängung und 
etwa 110000 PSe Maschinenleistung. Ende 1915 waren noch 
etwa 50 Schiffe mit mehr als 300000 t und 100000 PSe Ma- 
schinenleistung in Auftrag, und noch in den letzten Wochen 
sind mehrere große Schiffe mit Maschinen von verhältnismäßig 
hoher Leistung bestellt worden. Im Jahre 1911 waren ins- 
gesamt nur drei Motorschiffe mit 5000 t und 1200 PS fertig- 
gestellt. Im Bau von Handelsschiffen mit Dieselmaschinen 
ist also ein großer Fortschritt gemacht worden. 

Für Kriegsschiffe sollen die Maschinen hohe Umlaufzahlen 
und geringes Gewicht haben und möglichst wenig Platz be- 
anspruchen. In vielen Fällen sind diese Anforderungen Le- 
bensbedingung für die Schiffs-Dieselmaschine. Wenn der Vor- 
tragende auch nicht genaue Zahlen angab, so erwähnte er 
doch, daß einige hundert Dieselmaschinen mit 500000 PSe für 
Marinezwecke gebaut worden sind. Die Leistung für jede 
Welle liegt allgemein unter 1000 PSe, die Leistung für jeden 
Zylinder zwischen 100 und 150 PSe, die Umlaufzahl zwischen 
350 und 500. In einigen Fällen wird eine Leistung von 1500 PS 
auf jede Welle und von 125 bis 250 PS auf jeden Zylinder 
erreicht. Im Sommer 1914 waren verschiedene Unterseeboot- 
maschinen mit 2500 PS für jede Welle im Bau, die jetzt zwei- 
fellos in Dienst gestellt sind. In letzter Zeit wurde ein Probe- 
zylinder einer Unterseebootmaschine mit 500 PS bei 350 
Uml. / min mit Erfolg geprüft. Eine achtzylindrige Maschine 
dieser Bauart würde 3200 PS leisten. 

Alle diese Maschinen sind einfachwirkende, stehende Ma- 
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schinen mit Druckschmierung. Kaum mehr als die Hälfte 
arbeiten nach dem Viertakt, und die meisten davon sind nicht 
umsteuerbar. Bei Maschinen zum Antrieb von Dynamos be- 
trägt das Gewicht 52 kg/PSe, bei Maschinen, die zur Fort- 
bewegung dienen, 38,2 kg bei den kleineren, 25,4 kg bei den 
größeren Zylindereinheiten einschließlich der Zubehörteile 
(Pumpen, Kompressoren, Vorratbehälter usw.). Bei den kleine- 
ren und mittleren der schnellaufenden Maschinen bis zu 800 
P’Se Leistung für jede Welle beträgt die Gewichtersparnis beim 
Zweitakt gegenüber dem Viertakt 15 bis 20 vH, bei größeren 
Maschinen erheblich mehr. 

Der Oelverbrauch ist 5 bis 10 vH höher als bei lang- 
samlaufenden Maschinen, sowohl beim Viertakt wie beim Zwei- 
takt. Die Wahl eines geeigneten Gußeisens ist sehr schwierig. 
In einem Fall wurden 100 Zylinder gegossen, bevor 4 gute 
erhalten wurden. Der Konstrakteur muß zur Sicherung eines 
guten Gusses möglichste Einfachheit in der Form der Zylinder 
beobachten. Geringe Fehler in der Werkstatt rächen sich bei 
Dieselmaschinen aufs schwerste. Der Verlust von Anlaßluft 
muß durch sorgfältige Konstruktion und Ausführung der Anlaß- 
ventile vermieden werden. Zur Sicherung eines Vorrates von 
Anlaßluft ist die Verbindung der Luftbehälter aller Ma- 
schinen in demselben Raume nötig. Vorzündungen, die zur 
Zerstörung des Zylinders oder Zylinderdeckels führen, ist 
durch sorgfältige Konstruktion und Ausführung vorzubeugen. 
Bei den Luftkompressoren ist übermäßige Schmierung und 
unzulängliche Kühlung während der Kompression zu ver- 
meiden. Zu empfehlen sind Mittel, um die Anlaßventile auch 
während des Betriebes der Maschine bewegen zu können. 
Lediglich über die Umsteuervorrichtung ist beim Viertakt 
und Zweitakt keine Klage laut geworden. Diese Aufgabe 
scheint also gelöst zu sein. l 

In einem Schiff waren je eine Viertakt- und eine Zweitakt- 
maschine mit 500 Uml. /min bei gleicher Raumbeanspruchung 
eingebaut worden. Die Viertaktmaschine leistete bis zu 
85 Pre, die Zweitaktmaschine 125 PSe, also 50 vH mehr. Bei 
Marine-Dampfmaschinen beträgt die Kolbengeschwindigkeit 
3,8 bis 5,ı m/sk, bei Torpedobootmaschinen bis zu 6 m/sK. 
5 m sind die normale Grenze. Dieselben Zahlen gelten für 
Dleselmaschinen. 

Der Vortragende legte seinen Berechnungen für Kriegs- 
schiffe die Annahme zugrunde, daß die Kolbengeschwindigkeit 
der Maschine bis zu 5,ı m/sk betragen könne, der durch- 
schnittliche effektive Druck im Zylinder 7 kg / ſem und das 
Verhältnis von Hub zu Bohrung 1,2. Bei Zerstörern mit 
schnellaufenden Turbinen und Oelfeuerung wiegen die Ma- 
schinen mit Zubehör 12 bis 16 kg / PS . Die leichten Diesel- 
maschinen wiegen ohne Zubehör 25,5 kg / PSe und verbrauchen 
0,227 kg/ PS Oel (bei Dampfturbinen 0,454 kg). Für einen Ver- 
gleich muß das Gewicht der Maschinenaulage einschließlich 
des Oeles für dieselbe Wasserverdrängung, Geschwindigkeit 
und Aktionsweite herangezogen werden. In diesem Falle 
würde der Vorteil auf seiten der Dampfmaschine liegen, weil 
das Dampfschiff wegen des größeren Brennstoffverbrauchs 
-schneller erleichtert wird und infolgedessen bald größere Ge- 
schwindigkeit erreichen kann. Ein Rechnungsbeispiel zeigt, 
dab für Torpedobootzerstörer von großer Leistung und Schnel- 
ligkeit die Dampfturbine überlegen ist, da bei Dieselmaschi- 
nen die Brennstoffersparnis das höhere Gewicht der Turbine 
nicht ausgleicht. Nur wenn bei verhältnismäßig geringer 
Leistung erheblich mehr Brennstoff mitgeführt werden kann, 
als das Gewicht der Dieselmaschine beträgt, können Diesel- 
maschinen mit Vorteil in Torpedofahrzeugen verwendet 
werden. Aehnlich liegen die Verhältnisse für ungeschützte 
Kreuzer, denn selbst wenn Dieselmaschinen für Marschge- 
schwindigkeit eingebaut werden, bilden sie bei Vollgeschwin- 
digkeit ein totes Gewicht. 

Für große Kreuzer mit etwa 30 Knoten und 72000 PSe 
und 2, 3, 4, 6 und 8 Wellen gab der Vortragende Rechnungs- 
beispiele für doppeltwirkende Zweitaktmaschinen, bei denen 
6, 8, 12, 18 oder 24 Zylinder auf eine Welle kommen. Er zog 
den Schluß, daß die Verwendung von Dieselmaschinen zum 
Antrieb von Linienschiffkreuzern nur bei einer geringen 
Leistung in jedem Zylinder (750 bis 1500 PS), aber einer 
großen Anzahl von Zylindern auf einer Welle und bei 4, 
besser aber bei 6 oder 8 Wellen möglich sei; doch erscheine 
dieser Plan noch so künstlich, daß die Entwicklung der Diesel- 
maschine noch einige Jahre lang abgewartet werden sollte, 
bevor sie für Linienschiffkreuzer verwendet werde. 

Für Linienschiffe liegen die Verhältnisse günstiger. 
Das Rechnungsbeispiel zeigt, daß mit einer gleichen Zahl von 
Wellen wie für Dampfmaschinen die gleiche Leistung und 
Schnelligkeit mit doppeltwirkenden Zweitaktmaschinen erreicht 
werden kann, bei gleichem Maschinengewicht und gleicher 
Wasserverdrängung und ohne Verringerung des Oelvorrates. 


Der Aktionsradius ist in diesem Falle für Dieselantrieb bei 
voller Geschwindigkeit dreimal, bei Marschgeschwindigkeit 
viermal so groß als für Schitfe mit Dampfantrieb. 

Unterseeboote sind das gegebene Anwendungsgebiet 
für Dieselmaschinen, doch erlaubt der beschränkte Höhen- 
raum nur die Verwendung einfachwirkender Maschinen. Zum 
Antrieb von Hülfsmaschinen und Dynamos, von Tankschiffen 
und Hülfsschiffen für Kriegszwecke bietet sich der Diesel- 
maschine gleichfalls ein großes Anwendungsgebiet. 


In dem Meinungsaustausch erinnerte der bekannte Schiffs- 
maschineningenieur I. T. Milton (Vizepräsident von Lloyds 
Register) an seinen vor 2 Jahren vor derselben Gesellschaft 
gehaltenen Vortrag über Dieselmaschinen und wies auf die 
Rechnungsbeispiele für Linienschiffe des Vortragenden hin, 
bei denen er nur doppeltwirkende Maschinen berücksichtigt 
habe, während dieselbe Leistung auch mit einer einfach- 
wirkenden Maschine bei 4 Antriebwellen erreicht werden 
könnte, nämlich mitder Gegenkolben-Junkers-Maschine, 
die von William Doxford & Sons Ltd.) in Sunderland gebaut 
werde, eingehend geprüft worden sei und sich in jeder 
Beziehung zuverlässig gezeigt habe. Nach“ dem Vortragen- 
den betrage die Arbeitsböhe einer doppeltwirkenden Ma- 
schine bei 4 Wellen 6,4 m, also das Siebenfache des Hubes. 
Bei der Gegenkolben-Junkers-Maschine sei die Gesamthöhe 
bei derselben Leistung sehr viel geringer, da in einem Zylinder 
zwei Kolben arbeiten und beide Kolben eine Geschwindig- 
keit von 10,2 m/sk haben. Obgleich die von Doxford gebauten 
Junkers-Maschinen den höchsten Grad ihrer Vollendung noch 
nicht erreicht hätten, seien sie sehr zuverlässig und sehr 
sicher. Sulzer-Maschinen arbeiteten bei einem durchschnitt- 
lichen Druck von 8 kg / ſem, die sehr erfolgreiche Maschine 
von Burmeister & Wain auf der »Suecia« mit 35 kg / gem 
Höchstdruck und 6, 2 kg/ gem Mitteldruck. Die Junkers- 
Maschinen von Doxford könnten aber bei 53,3 kg / ſem Höchst- 
druck und 8,5 kg / gem Mitteldruck arbeiten. Diese Arbeits- 
drücke seien von keinem andern Fabrikanten erreicht worden. 

Milton und die folgenden Redner gaben zu, daß die Ent- 
stehung und Ausbildung der Dieselmaschine auf dem Fest- 
lande und das mangelnde Verständnis der englischen Fabri- 
kanten für den gegenseitigen Austausch ihrer Erfahrungen 
schwere Nachteile für England im Gefolge gehabt hätten. Auch 
die Regierung habe zwar in letzter Zeit wiederholt ihr Inter- 
esse den Gegenstand angekündigt, werde aber nichts 
tun, um einen Gedankenaustausch zwischen den Erbauern 
der Maschinen und den Bestellern, zwischen den Konstruk- 
teuren und den Maschinisten und Fabrikanten zu erleich- 
tern. Die Fabrlkanten müßten deshalb selber vorangehen. 
Auch das Studium der Arbeitsbedingungen liege noch im argen. 
Die britischen Fabrikanten seien viel zu kurzsichtig, um 
Forschuugsarbeiten auszuführen oder sie denen, die dazu im- 
stande seien, zu erlauben. So z.B. hätten sie über die Ver- 
brennung des Oeles im Zylinder »etwa ebensoviel Kenntnis 
wie über die Zeppeline«. 

Die Herstellung der Gußstücke für die Zylinderteile be- 
reitet, wie der Meinungsaustausch zeigte, den englischen Fa- 
brikanten noch außerordentliche Schwierigkeiten. Milton 
rübmte vorzüglich gelungene Versuche mit der Herstellung 
und Prüfung von Gußeisen, denen er auf dem Festlande bei- 
gewohnt habe. Das »Halbstahl« genannte Material sei in 
Schmelztiegeln und nicht in einem Kuppelofen hergestellt 
worden, da in einem solchen der zugefügte Stahl Kohlenstoff 
aufnehmen würde. Ein andrer Redner wies demgegenüber 
auf umfangreiche Versuche mit Gußeisen hin, die in England 
gemacht worden seien. Gußeisen mit 28 bis 31 kg/ qem 
Festigkeit sei für Zylinder und Zylinderdeckel geeignet, 
doch dürfe der Phosphorgehalt 0,2 vH nicht übersteigen. 
Zylinderbüchsen dagegen könnten eine ziemliche Menge 
Phosphor enthalten. Einige Gußeisensorten, mit etwa 30 vH 
Stahlspänen im Kuppelofen geschmolzen, führten zu guten 
Ergebnissen. 

Bei der Erörterung der vom Vortragenden gegebenen 
Konstruktionsbeispiele wurden noch folgende Versuche an 
neuen Bauarten erwähnt, durch welche die Behauptung des 
Vortragenden, in England seien seit 18 Monaten keine großen 
Fortschritte erreicht worden, widerlegt werden sollte. Ein- 
gehende Versuche an einem Zylinder für 2000 PS. hätten ge- 
zeigt, daB 10000 bis 12000 PS von einer Dieselmaschine auf 
eine Welle übertragen werden könnten. Der Probezylinder 
hatte 1 m Dmr. bei 1,ı m Hub und arbeitete einfachwirkend 
im Zweitakt. Die Arbeitshöhe betrug 6,ı m, das (rewicht 
75 kg/PSe und die Belastung des Kolbens 300 t. Der Zylinder 
lief 13 st bei 1000 PS, 6 st 2000 PS und 2 st mit 2100 PS. Der 
Oelverbrauch betrug bei voller Belastung 0,18 kg. PSe-st. 


l) Lizenznehmer der englischen Patente von Prof. Junkers. 
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Auch schnellaufende Maschinen von 400 bis 500 PS für jeden 
Zylinder mit 30 kg/PSe Gewicht seien ausführbar. 

Von allen Rednern wurde, wenigstens für Handelsschiffe, 
der Vorteil des geringen Brennstoffverbrauches bei Diesel- 
maschinen gegenüber Dampfmaschinen betont. Die Ersparnis 
an Bedienungsmannschaft komme auch Kriegsschiffen sehr 
zugute. F. 


Die ägyptische Regierung beabsichtigt den Bau weiterer 
Nilstaudämme, da die bestehenden für eine ausreichende Be- 
wässerung des angebauten Landes bei ungünstigen Nilwasser- 
ständen nicht ausreichen. Unter anderm soll am Weißen Nil 
bei Gebel Auri etwa 30 km südlich von Khartum ein neues 
Staubecken von etwa 2,5 Mill. ebm mit einem Kostenaufwand 
von rd. 20 Mill. Æ 5 werden. Ferner sind weitere 
große Staudämme im Gebiet des Blauen Niles sowie die Regu- 
lierung des oberen Niles in dem sich oberhalb seines Zu- 
sammenflusses mit dem Sobat erstreckenden Sumpfgebiet in 
Aussicht genommen. (Schweizerische Bauzeitung 27. Mai 1916) 


Ueber einen eigenartigen Wellenbrecher berichtet -The 
Engineer“ vom 19. Mai 1916. Durch eine auf dem Meeresgrund 
bis außerhalb der Brandung verlegte Rohrleitung wird Luft 
einem Siebrohr zugeführt, wobei die aufsteigenden Luftblasen 
durch ihre Elastizität die Fortpflanzung der Wellenbewegung 
verhindern sollen. Auf diese Weise wurde in El Segundo in 
Kalifornien ein Bollwerk der Standard Oil Company geschützt, 
nachdem mehrfache Sturmverheerungen schon beinahe zur 
Preisgabe der dortigen Landungsplätze gezwungen hatten. 
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eines 23stündigen Sturmes, der andernfalls voraussichtlich das 
Bollwerk zerstört hätte, nur rd. 50 Æ. Das Verfahren erscheint 
besonders dann empfehlenswert, wenn es sich um den vor- 
übergehenden Schutz von Uferstrecken handelt, etwa während 
des Baues dauernder Uferbefestigungen, Pfeilergründungen, 
beim Bergen von gestrandeten Schiffen u. dergl. 


Versuche mit Koks in Schmiedefeuern in den Hauptwerk- 
stätten der badischen Staatsbabnen zeigten, daß bel zweck- 
mäßiger Anordnung des Schmiedefeuers nicht nur beträcht- 
liche Ersparnisse an Brennstoff erzielt, sondern daß auch die 
Schmiedestücke schneller erhitzt werden können. Ferner ist 
der geringe Schwefelgehalt für Schweißungen günstig. Das 
Arbeiten mit Koks ist ferner wesentlich reinlicher und wegen 
der geringen Rauchbildung angenehmer. Da Koks nicht wie 
Schmiedekohle susammenbacken, müssen sie durch Einlegen 
feuerfester Steine zusammengehalten werden. Sind diese hin- 
derlich, so müssen sie durch einen Mantel gut angefeuchteter 
Schmiedekohlen ersetzt werden. Die günstigste Korngröße 
beträgt 10 bis 30 mm. Bei einem Jahresbedarf von 800 t 
Koks der Hauptwerkstätte Karlsruhe beträgt die jährliche 
Ersparnis bei den heutigen Schmiedekohlenpreisen 9600 M. 
(Organ für die Fortschritte des Eisenbahnwesens 1. Juni 1916) 


Zur Anlage einer Geschütz- und Munitionsfabrik hat Fried. 
Krupp A.-G. in München ein Geläude von 3,75 qkm erworben. 
Es ist dies ein Teil des im Norden Münchens in Freimann 
gelegenen Gebietes, das die Stadt München schon erworben 
hat oder noch erwerben will, und das ausschließlich für In- 
dustriebauten bestimmt ist. 


t 
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F3 Kl. 7. Nr. 289649. Her- 
stellung von Zweikammer- 
Hohlroststäben. R. Gra- 
bowsky, Hannover. Der 
Hohlrcststab a mit den bel- 
den Kammern ò und c wird 


Die Erzeugung der erforderlichen Druckluft kostete während 
in der Weise durch Walzen 
oder Pressen hergestellt, 


2 
daß zunächst ein Rohr d 


mit Vorsprüngen e und f auf seiner Innenseite 
erzeugt wird, das dann über g und h lediglich 
durch Pressen zu einem Hohlroststab umge- 
formt wird, wobei die Vorsprünge e und f in 
Form von Feder und Nut dichtschließend in- 
einander greifen. 


Kl. 40. Nr. 288647. Rutsche für Etagen- 
röstöfen. Maschinenbau- Anstalt Hum- 
boldt, Cöln-Kalk. Die das Röstgut von der 
Sohle a auf die Sohle b überführende Rutsche 
besteht aus zwei Rinnen c und d, die knieförmig 
zueinander angeordnet sind und dadurch die 
Fallgeschwindigkeit des Röstgutes vermindern. 


Kl. 63. Nr. 290278. Selbst 
tätige Zurückführung der Vor- 
derachse in die Mittelstellung. 
C. Hendrich, Berlin. Die 

beiden Räder sind durch Hebel 
s und Stange h zwangläufig 
miteinander verbunden. Bel 
Bruch der Steuerung a,b,c 
werden durch die in den Hul- 
sen 1 liegenden Federn , die 


a 
n 


bei jedem Ausschlag der Hebel = auf Kolben ! drücken. die Hebel in 
die Mittelstellung zurückgebracht. 


Kl. 68. Nr.289680. Doppelkegel-Reibkupplung. Daimler-Motoren- 
Gesellschaft, Untertürk- i 

heim. Die Teile a und b der 
Kegelkupplung werden durch 
die Feder c gespreizt, so daß 
ain das Schwungrad d eingreift. 
Außerdem tragen die Nabe 
von d und die Nabe von a' 
Zahnkränze ħi, hg, mit denen 
die Kupplung verriegelt werden 
kann, indem hi von dem Tritt- 
hebel x aus mit dem Schleifen- 
hebel m und FHalsring i den 
Riegel h, den Ah, trägt, vor ha 
schiebt, nachdem vorher von k , 
durch gı g2 und den Keil g die Ringe az bz. die die Kupplungshälften 
a,b verschieben, freigegeben waren. 


Kl. 81. Nr. 289669. Auslegerrohr. 
H. Hartmann, Offenbach a. M. 
Um das Schlauchzwischenstück ł zu 
schonen, ist das um die Zapfen 4 
drehbare Auslegerrohr a mit dem drei- 
eckigen Zwischenstück e um den Zapfen 
f drehbar angeordnet, der als Gleit- 
rolle im Schlitz g der Führung h ver- 
schoben werden kann. Dabei gleitet 
e an den Rollen : entlang, und a 
liegt immer in der Tangente an dem- 
jenigen Bogen, den das Schlauch- 
stück 7 bildet. 
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Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Erschienen ist jetzt Heft 186: 


Winkel: Abhängigkeit der Wasserbewegung in 
einer Rohrleitung, insbesondere die Abhängig- 
keit der fließenden Wassermenge von der 
Höhenlage und der Ausbildung des Einlaufes, 
d.h. des Mundstückes. 


Preis des Heftes 1.4; Lehrer, Studierende und Schüler 
der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 
50 J beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung an die 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, 
Sommerstraße 4a, richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihenfolge 
ihres Erscheinens geliefert werden. 
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Turbo-Kesselspeisepumpen 


(Sulzer-Dampfturbinen gekuppelt mit Sulzer-Zentrifugalpumpen) 


Besondere Vorzüge: Oekonomischer Betrieb, vollständig selbsttä- 


tige Regulierung; ölfreier Abdampf; große Betriebssicherheit; einfache 
Konstruktion; geringer Platzbedarf. 


Kurze Lieferzeit 


(1079) 


Weitere Erzeugnisse: 


Dampfmaschinen liegender.u.stehender Bauart Gleichstrom-Dampf- 
maschinen — Dieselmotoren, Vier- u. Zweitaktmotoren f. stationäre 
Anlagen, direkt umsteuerbare Schiffsmotoren. — Hoch- u. Nieder- 
druck-Zentrifugalpumpen — Feuerlöschpumpen — Ventilatoren 
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Versuche mit einer neuen Doppelschiffschraube. ’) 
Von Professor H. Haß. | 


Unter Doppelschiffschraube sind zwei unmittelbar hinter- | suchsanstalt für Wasserbau sehr hohe Wirkungsgrade er- 
einander angeordnete, aber je von einer Welle angetriebene geben. 
Schrauben zu verstehen, die sich in ihrer Wirkung gegen- Ueber den Fall 2 ist schon mehrfach berichtet worden. 
seitig beeinflussen. Die Drehrichtung beider Schrauben ist Die größten Wirkungsgrade sind nach Veröffentlichungen 
entgegengesetzt, ihre Umlaufzahlen können gleich sein oder von Dipl. Ing. Schaffran!) in den meisten dort behandelten 
voneinander abweichen. Man kann bezüglich der Umlaufzahl . Fällen geringer als bei der Einzelschraube. Bei hohem Slip 
einer Doppelschraube drei besondere Fälle unterscheiden: ist hingegen die Doppelschraube auch in dieser Anordnung 
Fall 1. Die Umlaufzahl beider Schrauben ist die gleiche, der einfachen Scbraube überlegen. 
ihr Drehsinn voneinander verschieden. | Die Anordnung in Fall 3, die der Einfachheit halber im 
Fall 2. Die Umlaufzahl der vorderen Schraube hat folgenden mit Leitschraube bezeichnet wird, soll hier aus- 
einen bestimmten Wert, die der hinteren ist gleich null. führlich behandelt werden, da sie gegefiüber den besten ein- 
Fall 3. Die Umlaufzahl der vorderen Schraube ist fachen Schrauben auch bei frei fahrendem Schiff noch wesent- 
gleich null, die der hinteren hat einen bestimmten Wert. liche Verbesserungen des Wirkungsgrades ergeben hat und 
Bei Fall 2 und 3 wird die eine auch sonst bemerkenswerte Eigenschaften besitzt, die für den 
5 | Sehraube zu einer einfachen Leit- Schiffsantrieb von großem Wert sind und daher allgemeine 
vorrichtung, so daß sie nicht an- Beachtung verdient. 
getrieben zu werden braucht und Um nun alle bei dieser werden neuen Schraubenart 
unmittelbar am Schiffskörper an- auftretenden Erscheinungen klar erkennen zu können, er- 
gebracht werden kann. scheint es mir am zweckmäßigsten, die Vorgänge an Hand 
Der Fall 1 wird fast allgemein eines Diagrammes zu verfolgen, das bereits von R. Rateau 


bei Torpedos angewandt und hat | zum gleichen Zwecke benutzt wurde und das hier eine wei- 

nach Versuchen der Königl. Ver tere Entwicklung und Anwendung auf Doppelschrauben fin- 

den soll. Es sei hier aber gleich darauf hingewie- 

sen, daß das Diagramm keinenfalls als eine Lösung, 

| der Schifisschraubentheorie betrachtet werden soll. 

| Es soll nur dazu dienen, die Anschauung zu er- 

N leichtern. Bemerkt sei indessen, daß es zu verglei- 

jÀ chenden Rechnungen trotz seiner vielfachen ein- 

154 \ schränkenden Annahmen sehr wohl benutzt werden 

/ | kann und seine Anwendung auch in dem vorlie- 

J. I. genden Falle gute Uebereinstimmung mit der Wirk- 
T 5 lichkeit ergeben hat. 


er j Zur Vereinfachung soll vorläufig angenommen 
* e werden, daß die Eintrittsgeschwindigkeit v, des 
Wassers in die Schraube gleich der Schiffsge- 
| schwindigkeit v. und axial gerichtet sei, daß ferner 


ei alle Wasserteilchen während des Durchganges durch 
die Schraube auf einer und derselben Zylinder- 
Š fläche verbleiben. 
8 Wickelt man eine solche Zylinderfläche bei 
IS einer dreiflügeligen Schraube ab, so kommen die 
C Schnitte dieser Fläche mit den Flügeln der Schraube 
in der in Abb. 1 angegebenen Weise nebeneinander 
Abb. 1. | zu liegen. In diesem Diagramm sind Drehsinn der 
Diagramm der einfachen Schiffschraube ohne Berücksichtigung der Reibung Schraube und Fahrtrichtung des Schiftes durch Pfeile 
und der Wirbelverluste. kenntlich gemacht. Diese beiden Bewegungen er- 
re geben die absolute Geschwindigkeit w., mit der sich 
!) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Schiffs- und See- die einzelnen Flügelelemente im Wasser bewegen. Der 
wesen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler besseren Vorstellung wegen soll angenommen werden, daß 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 40 9 postfrei ab- der Vorgang sich im umgekehrten Sinne abspielt, daß also 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für ` 
Auslandporto 5 4. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen | En 
der Nummer. j | 1) Z. 1915 S. 333. 
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das Wasser der Schraube zuströme, wodurch sich die Rich- um so den Gesamtwirkungsgrad zu ermitteln. Das liegt 
tung der Geschwindigkeit umkehrt. aber nicht im Rahmen dieser Abhandlung, da es zu Wei- 
der Schraube an der Stelle des Zylinderschnittes dar, 40 den hier das Diagramm erfüllen soll, auch würde es ohne 


die axiale Eintrittsgeschwindigkeit v, des Wassers in die | Berücksichtigung der Vorbeschleunigung des Wassers, ehe 
Schraube, die hier gleich der Schilfsgeschwindigkeit ange- „%%% 


à í : : gebnisse zeitigen. 
nommen: daie: -Hieraus ergibt ach -glo e Zur weiteren Erklärung des Diagrammes Abb. 1 sei noch 
w.= BC, mit welcher die Eintrittkante des Flügels in das folgendes gesagt: 
Wasser schneidet, oder umgekehrt, mit welcher das Wasser Wird die Strecke AB=u=Dnrn gewählt, so ist 


auf den Flügel aufströmt. E . 
; ; i ; A AF = Hn, wenn H die Steigung der Druckseite der Schraube 
Verliefe die Mittellinie des Flügelquerschnittes in der und n die Umlauizahl in der Sekunde bedeutet: 


Richtung BC, so würde die Schraube, ohne eine Wirkung Die hier als wirksame (effektive) angenommene Steigung 
auszuüben, durch das Wasser gleiten. Ist der Flügelquer- H’ ist bei den üblichen Flügelquerschnitten bedeutend größer 
schnitt oder besser seine Mittellinie aber, wie in Abb. 1 an- j f AG i 

gedeutet, gekrümmt, so daß die Tangente an diese Linie als JI. Sie ergibt sich aus 5 H’ und bildet etwa die 
beim Eintritt den Steigungswinkel . und beim Austritt G. mittlere Steigung Zwischen denen der Saug- und der 
ergibt, so wird das Wasser bei seinem Durohrritt um den Druckseite, wie aus dem Diagramm Abb. 1 zu entnehmen 
Unterschied der Winkel a. und a, abgelenkt, ohne daß an ist. Aus diesen verschiedenen Annahmen für die Stei- 
der absoluten Größe seiner Geschwindigkeit w. etwas geän- gung der Schraube ergeben sich auch gemäß der üb- 
dert wird, da es ja in Richtung der Schaufelfläche fließt. lichen Betrachtungsweise verschiedene Slipwerte, und zwar 


Dies bedeutet, daß w. gleich Ww. anzunehmen ist. 


° Hn ve 2 
Die Strecke ED = ga stellt nun die Beschleunigung des ein scheinbarer Slip Ss, = und ein dem wirklichen 
Wassers in axialer und die Strecke EC g. in tangentialer Slip näher liegender Wert 8. a 
Richtung dar. H n 
Bei Berücksichtigung der Reibung und des Formver- Letzterer Wert hat den Vorteil, daß er den Einfluß der 
lustes wird die Austrittgeschwindigkeit wa = BD’ nicht gleich Form des Flügelquerschnittes ausschaltet. Beide Werte kön- 
der Eintrittgesohwindigkeit w, = BC, wie oben angenommen, nen aber nur im Zusammenhang mit dem Steigungs verhältnis 
sondern um ein Geringes, und zwar um die Strecke D’D einen Anhalt über die Größe der. den Schub allein beeinflussen- 
kleiner. Dieser Wert, s. Abb. 2, kann bei guten Schrauben den Beschleunigung geben. 
' zu e = O, os bis 0,08 der Zu Abb. 2 sei noch bemerkt, daß, sobald die Reibung 
Eintrittgeschwindigkeit berücksichtigt wird, die effektive Steigung H’ auf H“ ver- 
angenommen! werden, größert werden muß, wenn unter Beibehaltung aller andern 


d. h. DD = . e. Verhältnisse, d. s. Durchmesser, Umdrehungen und Schiffs- 


Drehs i | | \ 
8 


| | Leitflächen 
| N 
„„ 

Abb. 3. 


Diagramm der Doppelschraube des Falles 3 ohne Berücksichtigung der Reibung und der Wirbelverluste. 
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Abb. 2. 
Diagramm der einfachen Schiffschraube Wird von dem be- geschwindigkeit, der gleiche Schraubenschub erzeugt werden 
mit Berücksichtigung der Reibung und trachteten Flügelelement soll. 
a die Wassermasse m ge- Die Verluste in der Schraube werden durch zwei Grö- 
faßt, so ist der erzeugte ßen bestimmt, durch den Reibungs- und Formwiderstand und 
Schub gleich Masse multipliziert mit der Beschleunigung in durch den Beschleunigungsverlust. Letzterer kann in einen 


axialer Richtung = S=mg., die Schubleistung = EPS 
a M ga v: m ga v. 


„ die aufgewandte Leistung WPS ist gleich 


der Tangentialkraft an dieser Stelle, multipliziert mit der Erzeugung eines Schubes unbedingt erforderlich. Der tan- 
Umfangsgeschwindigkeit u = BA, und die Tangentialkraft gentiale Verlust gim 
— 2 


leich der tangentialen Beschleuni = EC iplizi | . 
3 ge T DOBE p g 9. = EC, multipliziert Schraube anhängt und sich nur durch eine Doppelschraube 
mit der Masse m, also W PS = 5 somit der Wirkungs- beseitigen läßt. 


Beschleunigungsverlust in axialer und einen in tangentialer 


2 7 v 
MN „ Á 
ge M ist zur 


Richtung getrennt werden. Der axiale Verlust 


ist ein Verlust, der jeder einfachen 


grad des betrachteten Elementes = 10% = e v. | Die Größe dieses Verlustes und der durch seine Auf- 
9 „ hebung erzielte Gewinn lassen sich nur in jedem einzelnen 
Es läge nahe, diese an einem Element durchgeführte Falle bestimmen. Die Art und Weise der Aufhebung der 


Untersuchung auch auf die ganze Schraube auszudehnen, tangentialen Beschleunigung bei einer Doppelsobraube des 
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Falles 3, also mit vor der bewegten Schraube angebrachten 
stillstehenden Leitflächen, geht aus dem Diagramm Abb. 3 
hervor. Die vor der Schraube angebrachten Leitflächen sind 
so gekrümmt, daß das ihnen mit der Schiffsgeschwindigkeit 
v. = v. axial zufließende Wasser eine tangentiale Beschleu- 
nigung erhält, die ihm eine absolute Geschwindigkeit Æ’ C 
erteilt, deren Richtung der Drehrichtung der Schraube ent- 
gegengesetzt ist. Das Wasser strömt, um bei dem alten 
Bilde zu bleiben, nunmehr der Schraube in der Richtung 


und mit der Geschwindigkeit AC zu, und nicht mehr wie 
bei der einfachen Schraube in rein axialer Richtung. Beim 
Durchgang durch die Schraube wird das Wasser wie ge- 
wöhnlich außer in axialer Richtung auch in tangentialer 
Richtung beschleunigt. Da die tangentiale Beschleunigung 
in der Schraube aber eine absolute Geschwindigkeit des 
Wassers im Drehsinne der Schraube erzeugt, so wird die 
durch die Leitflächen erzeugte tangentiale Geschwindigkeit 
wieder aufgehoben, sobald sie der Größe nach gleich 
ist, und das Wasser tritt ohne tangentiale Geschwindigkeit 
oder Wirbel, also mit der rein axialen Geschwindigkeit AD, 
aus der Schraube aus; d. h. die Doppelschraube beschleunigt 
das Wasser ohne die schädliche tangentiale Beschleunigung 
nur in axialer Richtung. Die Verluste in der Schraube 
sind somit nur noch von der Größe der axialen Beschleuni- 
gung g. undjden Reibungsverlusten abhängig. Natürlich 
kommen bei der Doppelschraube zu den Reibungsverlusten 
der Schraube die der Leitflächen hinzu. Letztere sind aber 
im Falle 3, d.h. bei Anordnung der Leitflächen vor der 
Schraube, sehr gering, da die durch die Leitflächen hinzu- 
kommende benetzte Fläche bezüglich ihres spezifischen 
Widerstandes der Schiffshaut gleich gesetzt werden kann, 
denn die Wassergeschwindigkeiten sind in beiden Fällen 
nahezu gleich. Die Leitflächen sind aber im Verhältnis 
zur benetzten Schiffshaut so klein, daß auch ihr Widerstand 
im Verhältnis zum Schiffswiderstand kaum in Betracht 
kommt. Werden, wie es bei einer richtigen Ausführung 
der Doppelschraube gedacht ist, Teile des Schiffskörpers 
als Leitflächen ausgebildet, 
noch weiter verringert. 

Das Diagramm Abb. 4 berücksichtigt die Reibungsver- 
luste bei Leitflächen und Schraube Es ist am leichtesten 
zu verstehen, wenn seine Konstruktion in der Entstehung 
verfolgt wird. Als festliegend sind anzunehmen: die Um- 

fangsgeschwindig- 
keit u, die gleich der 
Strecke AB sei, die 
Eintrittgeschwindig- 
keit v., die auch hier 
gleich der Schiffs- 
geschwindidigkeit v. 
angenommen ist und 
durch die Strecke 
AE dargestellt wird, 
ferner die Beschleu- 
nigung g. = E D, die 
man sich durch den 
erforderlichen Schub 
bedingt denken kann. 
Hieraus ergibt sich 
die Austrittgeschwin- 


digkeit wa = BD in 
Richtung der Flügel- 
fläche, die vorhan- 
den sein muß, wenn 
die Beschleunigung 
Ja erreicht werden 
soll, weiter der Aus- 
tritt- Steigungswinkel 
% oder die Austritt- 


DA 
steigung H’ aus = 


Die Eintrittge- 
schwindigkeit muß 
um den Betrag DD’ 


so wird der Reibungsverlust ` 


Abb. 5. Versuchsanordnung zum gleichzeitigen Messen des Schubes und des Drehmomentes 
an einer im Luftstrom arbeitenden Doppelschraube. 


größer gewählt werden, da die Wassergeschwindigkeit beim 
Durchgang durch die Schraube um diesen Wert abnimmt: 


DD’ = it. e, 
Wa = We — We E = (1—8) We, 
DD . 
1— e 


und da 
so ist auch 


8 


Desgleichen nimmt die Wassergeschwindigkeit v. beim 
Durchgang durch die Leitflächen um einen entsprechenden 
Betrag EE ab: 

EE! = v. e 
b. = v. de E = v. (1 — 5). 


Abb. 4. 
Diagramm der Doppelschraube des Falles 3 mit Berücksichtigung 
der Reibung und der Wirbelverluste. 


Der Punkt C, der den Eintritt-Steigungswinkel &. der 
Schraube und den Austritt Steigungswinkel f, der Leitschaufeln 
bestimmt, liegt, wie aus der Abbildung ersichtlich, im Schnitt- 


punkte der Kreisbögen, die mit den Halbmessern AE’ um 4 


und BD um B geschlagen werden. Hiermit liegen alle 
Winkel für die Konstruktion der Flügelquerschnitte der 
Doppelschraube fest und können auf eine beliebige Anzahl 
Schnitte ausgedehnt werden. 
Es ist von mehreren Seiten behauptet worden und hat 
auch auf den ersten Blick den Anschein, daß durch die 
Leitschaufeln außer 
dem Reibungswider- 


stand EE’m ein zu- 
sätzlicher Beschleu- 
nigungs widerstand 
entsteht. Dies wäre 
auch für die Leit- 
schaufeln, sobald sie 
allein, d. h. ohne 
Schraube, durch das 
Wasser bewegt wer- 
den, der Fall, da die 
tangentiale Beschleu- 
nigung E” C“ nur 
bei gleichzeitiger Be- 
schleunigung des 
Wassers in der Fahrt- 
richtung durch die 
gekrümmten Leitflä- 
chen erzeugt werden 
kann. Die Größe 
dieser Beschleuni- 
gung ist durch die 
Strecke E’ E” gege- 
ben und ruft den 
vermuteten Wider- 
stand der Leitschau- 
feln hervor. 

Die Leitschaufeln 
geben also während 
der Fahrt eine ge- 
wisse Energie an das 
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sie durchströmende Wasser ab, die sich in der Hauptsache 
in dem Wirbel des die Leitschaufeln verlass enden Wasser- 
stromes und in der Erzeugung eines Vorstromes äußerlich 
zu erkennen gibt. Diese Energien werden aber, sobald eine 
Schraube hinter den Leitschaufeln arbeitet, an diese wieder 
abgegeben und durch sie vollkommen wiedergewonnen. Es 
findet also nur ein Energieaustausch zwischen Leitschaufeln 


Abb. 6. Luftdoppelschraube mit Leitschraube. 


und Schraube statt, der sich nach außen hin nicht mehr 
bemerkbar macht. Er kann nur dadurch festgestellt werden, 
daß die Schübe und Drehmomente für Schraube und Leit- 
schaufeln besonders gemessen werden. Eine derartige Mes- 
sung ist an einer Luftdoppelschraube von mir vorgenommen 
und hat die entwickelte Anschauung voll bestätigt. Ein Be- 
weis für diesen Energieaustausch kann am besten aus der 
Ueberlegung heraus ge- 
wonnen werden, daß die 
in die Leitschäufel einge- 
führte Rotationsenergie 
nach dem Durchtritt des 
Wassers durch die Doppel- 
schraube im Wasserstrom 
nicht mehr vorhanden ist, 
also an die Schraube ab- 
gegeben sein muß. Die Be- 
schleunigung FE“ bezw. 
EE”, die eine absolute 
Wassergeschwindigkeit in 
Richtung der Schiffsbewe- 
gung erzeugt, wirkt in 
der gleichen Weise wie 
der Vorstrom des Schiffes 
verbessernd auf den Wir- 
kungsgrad und wird somit 
ebenfalls wiedergewonnen. 
Die ersten Versuche 
wurden an einer in einem 
Kanal arbeitenden Luft- 
schraube vorgenommen. 
Abb. 5 zeigt die Versuchs- 
anordnung und Abb. 6 die 
Schraube. 
Es handelte sich bei 
diesen Versuchen weniger 


Abb. 7. 


Vorrichtung zur Bestimmung der Wirbelkomponente in dem 
aus der Schraube tretenden Luftstrom. 


um die Ermittlung der Wirkungsgrade, als um die Bestäti- 
gung der Wirkung einer Doppelschraube. Um die Er- 
scheinungen deutlich hervortreten zu lassen, sind übermäßig 
große und viele Flächen gewählt worden. Die Schraube und 
der zum Antrieb dienende Motor waren derart auf Schneiden 
gelagert, daß sowohl das Drehmoment als auch. der Schub 
gemessen werden konnte. Auf die Versuche und ihre Ergeb- 
nisse toll hier nicht näher eingegangen werden, da sie für die 
Praxis weniger von Wert sind. Es soll nur einer Vorrichtung 
gedacht werden, die es in einfachster Weise gestattete, die 


Abb. 8. 
Anbringung der Doppelschraube an der Barkasse »Theodor Zeise I.. 


Tangential- oder Wirbelkomponente des aus der Schraube 
tretenden Luftstromes mit großer Genauigkeit zu bestimmen. 
Abb. 7 zeigt ihre Anordnung. Sie besteht aus 2 schmalen 
ebenen Flügeln, deren Flächen in einer durch die Achse 
gehenden Ebene liegen. Die Flügel konnten in verschiede- 
nen Entfernungen von der Achse festgestellt werden. Die 
Achse der Vorrichtung, die nur ein geringes Reibungsmoment 
hatte, wurde in Richtung der Schraubenachse in den Luft- 
strom kurz hinter seinem Austritt aus der Schraube gebracht 
und Umlaufzahl und Drehsinn bestimmt. Aus dem Abstand der 
Flügel konnte die Umfangsgeschwindigkeit ermittelt werden, 
die auch gleich die Größe der Tangentialkomponente angab. 
Es konnte einwandfrei fest- 
gestellt werden, daß bei 
einem bestimmten Slip der 
Schraube der Luftstrom 
vollkommen axial austrat 
und auch seinen axialen 
Austritt beibebielt, gleich- 
gültig, ob die Umlauf- 
zahl erhöht oder erniedrigt 
wurde, also unabhängig 
davon war. 

Eingehende Versuche 
mit einer Leitschraube bat 
die durch ihre Schrauben- 
herstellung bekannte Ma- 
schinenfabrik und Schiffs- 
schrauben -Gießerei von 
Theodor Zeise in Altona 
an einer für vergleichende 
Schraubenversuche beson- 
ders geeigneten Barkasse 
vorgenommen. Die gleiche 
Barkasse hat die Firma be- 
reits mehrfach zur Erpro- 
bung ihrer neuen Schrau- 

benbauarten verwandt. 
Abb. 8 zeigt die Anbrin- 
gung der Doppelschraube, 
Abb. 9 bis 11 geben die 
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vollständige Doppelschraube und ihre einzelnen Teile, Abb. 12 
bis 18 die Werkstattzeichnungen der Doppelscbraube wie- 
der. In der Zusammenstellung: 1 sind die Hauptabmes- 
sungen der Doppelschraube und der zum Vergleich benutz- 
ten Zeise-Schraube aufgenommen. Als effektive Steigung ist 
in der Zahlentafel diejenige Steigung verstanden, die sich 
als Mittel zwischen Saug- und Druckseite ergibt. Abb. 19 
und 20 zeigen das Kielwasser bei Verwendung der Doppel- 
schraube und der einfachen Schraube. 

Für die Konstruktion der Doppelschraube wurden die 
eingangs. beschriebenen Diagramme, Abb. 2 und 4, benutzt. 


Abb. 9. Doppelschraube für die Barkasse 
»Theodor Zeise I.. 


Zusammenstellung 1. 
Abmessungen, Flächen und Steigungsverhältnisse 
der zu den Vergleichversuchen herangezogenen 


Schrauben. 
Doppelsch raube | 
(Leitsebraube) 
DENE Zeise- 
Haupt- | Leit- Schraube 
schraube | schraube 
Durchmesser außen ; mm 560 | 560 557 
» der Naben 75 92 75 
Anzahl der Flügel xo er 3 6 2 
Dicke an der Achse in vll des Hur chm 2,66 1.79 2,66 
r= 52 220 œw 215 
r= 109 267 > 235 
effektive Eintrittsteigung auf {r= 166 292 » 242 
1 223 295 | ` 245 
r= 251,5 299 > 246 
r= 52 356 | 730 1151 
r::109 388 1763 733 
effektive Austrittstelgung auf 47 - 166 449 2850 642 
r = 223 505 44440 605 
r= 251.5 540 5220 392 


Zuerst wurden für die verschiedenen Querschnitte der vor- 
handenen Zeise Schraube unter Zugrundelegung der effektiven 
Austrittsteigungen die Beschleunigungen ermittelt. Die 
Beschleunigungen für die Doppelschraube wurden nun so 
gewählt, daß sie im Mittel eine etwas größere Leistung als 
die Zeise Schraube ergeben mußte. Hierdurch sollte die 
Möglichkeit gegeben werden, durch spätere allmähliche Ver- 
kleinerung des Durchmessers den günstigsten Durchmesser 
zu ermitteln. Die gute Uebereinstimmung in der Umlaufzahl 
der Zeise- und der Doppelschraube trotz der gänzlich ver- 
schiedenen Steigungen und Bauarten kann hier als Be- 


weis für die Brauchbarkeit des Digranes zu Vergleichs- 
rechnungen gelten. 

Die Barkasse hat eine Länge von 12m über alles, eine 
Breite von 2,8 m, einen Tiefgang von rd. 0,45 m unbeladen. 
Ihre größte "Tragfähigkeit beträgt 17 t. Zum Antrieb der 
Schraube dient ein zweizylindriger Daimler-Motor von 120 mm 
Zyl.-Dmr. und 160 mm Hub; seine Leistung betrug bei 
550 Uml./min und dem zur Verfügung stehenden Kriegs- 
brennstoff rd. 8 PS. Eine genaue Feststellung der Leistung 
des Motors war nicht möglich. Daher wurden die Versuche 
derart vorgenommen, daß das Drehmoment durch genau 


Abb. 10. 


Leitschraube. Abb. 11. 


Hauptschraube. 


gleiche Einstellung des Motors bei Verwendung des glei- 
ohen Brennstoffes bei allen Fahrten gleich gehalten wurde, 80 
daß die erreichten Umlaufzahlen unmittelbar als Anhalt für 
die Leistung des Motors benutzt werden konnten. 


Die Vergleichfahrten fanden am 27. und 29. Oktober und 
am 6. Dezember 1915 im Veddelkanal des Hamburger Hafens 
statt, der sich zu solchen Fahrten besonders eignet, da er 
geschützt liegt und die Strömung äußerst gering ist. Die 
jedesmal durchfahrene Strecke betrug 1,5 km = 0,81 See- 
meilen. Untersucht wurden drei verschiedene Anordnungen: 


1) Die Hauptschraube der Doppelschraube ohne Leit- 
flächen. 
2) Die Doppelschraube (Leitschraube mit Leitflächen). 
3) Eine zweiflügelige Schraube, die bisher die günstig- 
sten Fahrtergebnisse hatte. Zusammenstellung 2 enthält 
die Werte der Vergleichfahrten mit Anordnung 1 und 2, 
Zusammenstellung 3 die Werte der Vergleichfahrten mit 2 
und 3. ' 


Wie hieraus zu ersehen ist, sind die Fahrten mit Doppel- 
schraube am 6. Dezember nochmals vorgenommen worden. 
Es war diese Wiederholung erforderlich, da sich durch in- 
zwischen eingetretenen Eisgang die Schiffshaut verändert 
hatte und hierdurch bei gleichem Drehmoment des Motors 
die Schiffsgeschwindigkeit beträchtlich vergrößert worden war. 
Die.Fahrten mit Anordnung 1 wurden nicht wiederholt, und 
daher können sie auch nur mit den Fahrten mit Doppel- 
schraube vom 29. Oktober verglichen werden, die aber unter 
gleichen Bedingungen stattfanden. Im übrigen haben die Ver- 
gleichfahrten der Zusammenstellung 2 mehr ein wissenschaft- 
liches als ein praktisches Interesse, da es ja für die Praxis 
lediglich darauf ankommt, einen Vergleich zwischen der bis- 
her besten einfachen Schraube und der Doppelschraube zu 
erhalten, nicht aber auf einen Vergleich mit dieser und der 
einfachen Schraube der Doppelschraube, die für einen beson- 
dern Zweck gebaut ist, und von der nicht mit genügender 
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Abb. 12 bis 18. Schraube der Barkasse »Theodor Zeise I« in Verbindung init einer Leitschraube nach Prof. Haß. 
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Abb. 12 bis 14. Hauptschraube. 


Abb. 15 und 16. Leitschraube. 


Maßstab 1:4. 
- Abb. 17. Flugelschnitte der Hauptschraube. 


Austin, 
Maßstab 1: 4. 
Abb. 15. Abb. 18. Flugelschnitte der Leitschraube. 
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Sicherheit feststeht, daß sie die bisher beste einfache 
Schraube darstellt. 

Aus den Zusammenstellungen ergibt sich nun die Ueber- 
legenheit der Doppelschraube mit Leitflächen bei freier 
Fahrt gegenüber dersel- 
ben Schraube, aber ohne 
Leitflächen, um 7,26 vH 
und gegenüber der zwei- 
flügeligen Schraube um 
5,69 vH. 

In beiden Fällen hat 
die Doppelschraube die ge- 
ringere Umlaufzahl, und 
die Wirkungsgrade der 
einfachen Schrauben wür- 
den sich, wenn unter Bei- 
behaltung aller sonstigen 
Verhältnisse die Umlauf- 
Zahlen durch Vergrößerun- 
gen der Steigung ausge- 
glichen wären, im ersten 
Fall um 1,45 vH und im 
zweiten Fall um 0, 21 vH 
verbessert haben, so daß 
die Ueberlegenheit nun 
unter genau gleichen Be- 
dingungen 5,81 statt 7,26 
vH und 5,48 statt 5,69 vH 
beträgt. 

Wenn auch die er 
reichte Verbesserung be- 
reits beachtenswert ist, so muß darauf hingewiesen werden, 
daß die Doppelschraube hier zum ersten Male ausgeführt und 
eine. Verbesserung bei weiteren Ausführungen mit Sicherheit 
zu erwarten ist, besonders wenn bereits bei der Gestaltung 
des Hinterschiffes auf die Eigenart der Doppelschraube Rück- 


Abb. 20. Kielwasser hinter der Barkasse bei Verwendung 
der einfachen Schraube (Zeise-Schraube). 


sicht genommen wird. Wesentlich größere Unterschiede zu- 
gunsten der Doppelschraube haben sich bei der Untersuchung 
der Schrauben am Stand ergeben. Diese Versuche wurden 
vorgenommen, um einen Anhalt über die Leistung der Dop- 
pelschraube beim Schleppen zu erhalten, denn die zur Ver- 


Abb. 19. Kielwasser hinter der Barkasse bei Verwendung der 
Doppelschraube (Leitschraube). 


fügung stehenden Meßvorrichtungen genügten nicht, um 
sichere Ablesungen während des Schleppens selbst zu ge- 
winnen. Vorgenommen wurden die Standproben ebenfalls im 
Veddelkanal an seiner breitesten Stelle an einem im tiefen 
Wasser vollkommen frei- 
stehenden Dückdalben. 

Der erzeugte Schub wurde 
mit einer vorher geeich- 
ten Federwage gemessen. 
Die Ablesungen an der 
Federwage konnten mit 
großer Sicherheit vorge- 
nommen werden, da die 
Schubschwankungen bei 
beiden Schrauben nur sehr 
gering waren und durch 
zeitweiliges Einsaugen von 
Luft verursacht wurden. 
Wurde nun jedesmal eine 
Pause abgewartet, in der 
keine Luft eingesaugt wur- 
de, was sich durch Beob- 
achten des Wasserspiegels 
über der Schraube und 
Beobachtung des Zeigers, 
der dann vollkommen ruhig 
stand, leicht feststellen ließ, 
so stellte sich stets derselbe 
Schub und dieselbe Um- 
laufzahl ein, die dann auch 
als Vergleichwerte ange- 
nommen wurden. Es ergaben sioh so bei den am 6. Dezem- 
ber vorgenommenen Messungen die in Zusammenstellung 4 
angegebenen Werte. 

Die zum Vergleiche beigefügten Umlaufzahlen und Ge- 
schwindigkeiten bei freier Fahrt sollen auf die unerwartete 
Erscheinung aufmerksam machen, daß die Umlaufzahlen der 
Doppelschraube, die bei freier Fahrt um 1,57 vH geringer 
als bei der einfachen Sohraube waren, nun bei der Stand- 
probe sich um 5,75 vH höher ergeben haben. Die Umlauf- 
zahl der einfachen Schraube ist also beim Uebergang von 
der freien Fahrt zur Standprobe von 571,7 auf 435, d.h. 
um 23,9 vH, heruntergegangen, die der Doppelschraube von 
562,7 auf 460, also nur um 17, vH. Die Maschinenanlage 
ist also günstiger ausgenutzt. 

Der unmittelbare Vergleich der erreichten Schübe, der 
für die Doppelschraube eine Erhöhung des Schubes um 


Zusammenstellung 2. 
Vergleichfahrten mit Barkasse »Theodor Zeise« 
mit Doppelschraube (Leitschraube) im Veddelkanal 
am 27. und 28. Oktober 1915. 


Strecke 1,5 km = 0,81 Seemeilen. 


| | 
; | mittlere Ä 
Nummer í l i Geschwin- 
des Fahrt- | uml. /min Fahrzeit e digkeit 
. richtung | 3 Fahrten 
Versuches | 
sk | sk kn 
1) Fahrten nur mit der Hauptschraube. 
| hin | 588 | 445 | 478 = s 
2 zurück | 601 | 511 477.5 477,75 6,10 
3 hin 398 | 444 | i : ~ 
4 zurück | 601 502 | 473 - - 
5 hin | 602 444 | 473.5 173,85 6,16 
6 zurück 596 503 ` j - -- 
Mitte! 598 | 475,5 6,13 
2) Fahrten mit Leitschraube. 
7 hin | 550 | 513 | 579.8 | — 
8 zurück | 546 446 430 479,75 ' 6,08 
9 bin | 548 514 | 
10 zuruck 548 438 
11 hin | 554 515,5 5 476.5 6,12 
12 | zurück ; 554 437 . _ 
Mittel | 550 478,13 6, 10 
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Zusammenstellung 3. 
Vergleichfahrten mit Barkasse »Theodor Zeise 
mit Doppelschraube (Leitschraube) und mit zwei- 
flügeliger einfacher Zeise-Schraube im Veddelkanal 
am 6. Dezember 1915. 


Strecke 1,5 km = 0,81 Seemeilen. 


— — — — 


| j 


! 
mittlere ! 
Nummer i Geschwin- 
Fahrt- | | Fahrzeit aus | 
i des Hen Uml. / min Fahrzeit 4 Fahrten ' digkeit 
Versuches 
| sk sk | kn 


1) Fahrten mit der WV Zelse- Schraube. 


13 hin 570 | 426 ' er 
14 zurück 572 462 444.3 425 6.655 
15 hin 571,5 | 427 i = s 
16 zurück | 572 460 448.5 — = 
17 hin 574 427 iiss 444,5 6,56 
18 zurück | 571 464 i ne = 
Mittel | 571,7 | 444,4 6.56 
2) Fahrten mit Doppelschraude. 
19 hin 561 | 481 445.5 -= — 
20 zurück | 563 ; 410 4565 6,62 
21 hin 562 | 463 i — = 
22 zurück | 563,5 428 E = 
23 hin 563 435 a 436,25 6.68 
24 _ zurück | 964 u: 447 MB; 1 — 
Mitte! i 562,7 | 438,62 | 6,65 


Zusammenstellung 4. 

Vergleichende Standproben mit der Bar 
Theodor Zeise“ mit Doppelschraube (Leits chraube) 
und mit einfacher Zeise-Schraube im Veddelkanal 

am 6. Dez. 1915. 


Standprobe freie Fabry 
a Ge- 
Schub Uml./min | schwin- | Umi./min 
digkeit 
| 


kg l kn | 


562.7 
571,7 


Doppelschraube (Leitschraube) 194 
einfache Zeise-Schraude . . 152 


6,65 
6,56 


27,6 vH ergibt, liefert allein kein genügendes Bild von der 
Güte der Schrauben beim Schleppen. Hierzu müssen auch 
die aufgewandten Leistungen verglichen werden. Aus einer 
einfachen Ueberlegung ergibt sich, daß sich bei einer 
Schraube, die am Stand arbeitet, die aufgewandten Leistungen 
wie die Quadratwurzeln aus den dritten Potenzen der 
Schübe verhalten, also 


WPS 755 
WPS} 19? 
und die Umlaufzahlen wie die Quadratwurzeln aus den Schü- 


ben, also „5 ys 
12 = 82 i 


Sollte nun mit der einfachen Schraube der gleiche Schub 
wie mit der Doppelschraube erzielt werden, so würde dies 


eine Erhöhung der Leistung bei Verwendung der einfachen 
Schraube um 


(y 1943 
1523, 
erfordern. Die Doppelschraube hat aber zur Erzeugung des 
Schubes von 194 kg nur eine Mehrleistung von 5,75 vH 
gegenüber der einfachen Schraube beansprucht. Hieraus 
ergibt sich, daß die einfache Schraube zur Erzeugung des 
gleichen Schubes 44,5 — 5,75 = 38,75 vH Mehrleistung gegen- 
über der Doppelschraube erfordert. 

Die Umlaufzahl der Doppelschraube betrug bei 194 kg 


Schub am Stand 460 in der Minute. Die einfache Schraube 
hätte bei dem gleichen Schub eine Umlaufzahl angenommen, 


die nach dem vorhin Bemerkten m, = 7524 435 = 491 be- 


Danach wäre die Umlaufzahl nur 
— 1) 100 = 12,75 vH gestiegen, während die Leistung 


1) 100 vH = 44,5 vH 


tragen hätte. um 
(435 

435 
um 38,75 vH gestiegen wäre; es hätte also das Drehmoment 
und damit die Größe der Maschine um 26 vH größer gewählt 
werden müssen. 

Die sehr hohe zulässige Belastung der Doppelschraube 
weist darauf hin, daß sie überall da besonders am Platze ist, 
wo der Durchmesser durch die örtlichen Verhältnisse beschränkt 
ist. Eine derartige Beschränkung tritt bekanntlich besonders 
bei Kanalschleppern von größerer Leistung auf; daher würde 
sich die Doppelschraube für diese Schlepper besonders eignen, 
wenn sie auch gleichzeitig die schädlichen Wirkungen der 
einfachen Schraube auf die Kanalsohle aufheben oder ver- 
ringern würde. Versuche konnten bisher hierüber noch 
nicht angestellt werden. 

Es wurden jedoch die Verhältnisse beim Stoppen, bei 
der Rückwärtsfahrt und die Drehkreise untersucht. Der 
Stoppweg, gerechnet vom Augenblick des Umsteuerns auf 
volle Fahrt rückwärts bis zu dem Augenblick, wo die Bar- 
kasse absolut genommen stille stand, betrug bei der Doppel- 
schraube im Mittel 20 m und bei der einfachen Schraube im 
Mittel 22 m, war also dort um rd. 9 vH kürzer. Die Umlauf- 
zahlen bei Rückwärtsfahrt betrugen bei der Doppelschraube 
620 Uml./min und bei der einfachen Schraube 593 Uml./min. 
Die erreichte Geschwindigkeit konnte nicht genau ermittelt 
werden. Nach Schätzung des Barkassenführers war sie bei 
Verwendung der Doppelschraube etwas größer als bei der 
einfachen Schraube. Außerdem gab der Führer an, daß er 
bei Verwendung der Doppelschraube die Barkasse besser in 
der Hand habe und sicherer beim Anlegen sei. Die Steuer- 
fähigkeit wurde durch Bestimmung der Drehkreise verglichen. 
Die Bestimmung wurde durch Schätzung beim mehrfachen 
Umfahren eines freistehenden Dückdalbens vorgenommen und 
ergab bei beiden Schrauben einen Drehkreis von 21 bis 23 m. 
Eine Aenderung zugunsten der einen oder andern Anordnung 
konnte nicht ermittelt werden. 


Zusammenfassung. 


Es wird die Wirkungsweise einer Doppelschraube nach 
der Bauart des Verfassers an Hand eines Geschwindigkeits- 
diagrammes erklärt und Versuche beschrieben, die mit einer 
solchen Doppelschraube an einer Barkasse durch die Schifis- 
schraubenfabrik von Theodor Zeise vorgenommen worden sind. 


Die Berechnung verschiedener Rohrnetze auf einheitlicher Grundlage.) 
Von Dr. techn. K. Brabbee, Professor an der Technischen Hochschule Berlin. 


(Vorgetragen im Berliner Bezirksverein deutscher Ingenieure.) 


(Schluß von S. 51?) 


Abschnitt D. Hochdruckdampfleitungen. 


In der Heiztechnik haben wir nur mit gesättigtem Dampf 
zu rechnen. Wohl kommen auch geringe Ueberhitzungen 
vor, die aber rechnerisch außer Betracht bleiben können. 
Der Dampf ist in seinem Ueberhitzungsgebiet ein schlechter 
Wärmeträger und Kann in der Heiztechnik unter Umständen 


— — — — 


) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiete: Mechanik und 
Gesundheitsingenieurwesen) werden an Mitglieder des Vereines sowie 
Studierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung 
des Betrages von 70.% postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den 
doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 
2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


Band 60. Nr. 26. 
24. Juni 1916. 


sogar schädlich sein. Alle nachstehenden Entwicklungen 
beziehen sich daher nur auf gesättigten Dampf. Wir hatten 
für die Berechnung von Luftleitungen die nachstehende 
Gleichung entwickelt: 


p v* t" 
- = R =< 4 —- = b 0,852 z Pr . . 
= er (14) 


Es war weiter erkannt worden, daß der Durchmesser- 
exponent m unabhängig von der Rauheit der Rohre zu m 
1,281 angenommen werden könne. Dazu ist ausdrücklich 
zu bemerken, daß dies nur dann mit praktisch genügender 
Genauigkeit zutrifft, wenn die Reibung der Flüssigkeit von 
der Zähigkeit unabhängig gesetzt werden kann, was hier 
der Fall ist. 
gültig für 


Aus der dortigen Betrachtung ging ferner, 
y = 1,2, die Beziehung hervor: 
b yes = 6,61, 
woraus folgt: b = 5,66. 
Aus Gl. (14) entsteht sonach die folgende Beziehung: 
= 5,66 752 G re (T8) 


Absichtlich ist in Gl. (14) der Geschwindigkeitsexponent 


n noch nicht ausgewertet. Wir haben bei der Ableitung für 
die Luftrohre deutlich erkannt, daß n wesentlich von der 
Beschaffenheit der Rohroberfläche abhängt. Aus diesem 
Grunde haben wir dort aus der großen Zahl der uns zur 
Verfügung stehenden -Werte die ausgesucht, die den Rohren 


in der Lüftungstechnik am besten entsprachen. In der Dampf-. 


technik verwenden wir aber Rohre wesentlich andrer Art, 
weshalb es nötig ist, aus den Ergebnissen der Versuche 
eine andre Auswahl zu treffen. Wir haben daher aus den 
in der nachstehenden Zahlentafel 10 nochmals aufgeführten 
Exponenten „ die mit einem Stern bezeichneten herausge- 
griffen. Sie entsprechen gezogenen schmiedeisernen und 
schweißeisernen Rohren oder schmiedeisernem Gasrohr, also 
Rohrarten, die den in der Dampftechnik verwendeten Leitungen 
am nächsten liegen. Es ergab sich dabei als mittlerer Wert 
des Geschwindigkeitsexponenten 


n = 1,853, 
so daß Gl. (18) in die folgende übergeht: i 
P_5 ogsa v5 (19 
T == ‚66 7 41.25 $ 8 8 A ). 


Das Einheitsgewicht y des gesättigten Dampfes ändert 
sich stetig längs des Rohrweges, so daß Gl. (19) nur auf das 


zahlentafel 10. 


Nr. | Dmr. | Exponent n Rohrart Versuche von 
} 
! g 
1 100 | 1,741 Kupferrohr Zoa i Rietschel 
2 19,94 1,780* Schmiedeisen, gezogen, glatt Ombeck 
3 19,94 | 1,811 Schmiedeisen, gezogen, geätzt Ombeck 
4 20,04 1,745 gezogenes Messingrohr Ombeck 
5 22,01 1,793 gezogenes Messingrohr Nusselt 
6 25.81 1,887* schmiedeisernes Gasrohr . Fritzsche 
7 29,84 1,785 gezogenes Messing rohr Ombeck 
B 38,98 1.847 | schmiedeisernes Gasrohr . Fritzsche 
9 40,02 1,789 gezogenes Messingrohr `. Ombeck 
10 47,00 1,782* Schbmiedeisen, gezogen Ledoux 
11 51,8 1,828 gezogenes Messingrohr Ombeck 
12 71,0 1,860* Schmiedeisen, gezogen Ledoux 
13 73,0 1,937 Gußeisen . e Devillez 
14 100 1,870“ Schmiedeisen, Bezogen Ledoux 
15 125 | 1,875 Gußeisen 5 Devillez 
16 150 1,94 3* Schweißeisen Stockalper 
17 | 200 1,850 Gußeisen . : Stockalper 
18 259 2,000 verzinktes Eisenblech, neu Petit 
19 263 2,000 Zinkblech . 5 ; Meißner 
20 338 1,957 verzinktes Eisen blech. neu . Petit 
21 365 | 1,950 Gußeisen . Althans 
22 450 1,996 Eisenblech Petit 
23 | 500 2.000 Schweißeisen Brabbee 
24 600 1,917 Eisenblech Petit 
25 700 2,000 Schweißeisen Brabbe&e 
26 800 1,958 Schweißeisen Brabbe&e 
27 900 1,968 Eisenblech, neu. . Petit 
28 | 1000 1,945 Eisenblech,neu Menntganstrich Petit 


ergibt sich: 
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Längenelement anwendbar ist und somit in folgender Form 
geschrieben werden muß: 


ap n „1,853 
21 5,66 5 3 20 
Für y führen wir die Mollier-Zeunersche Beziehung 
=". ie ee 
ein, worin 

15 
8 
16 


ce = 1,7235 une 
p der Dampfdruck in at abs. ist. 

Drückt man p in kg/m? aus, benutzt ferner statt der 
sekundlichen Dampfgeschwindigkeit v das stündliche Dampf- 
gewicht Q, setzt schließlich den y-Wert aus Gl. (21) in Gl. 
(20) ein und integriert letztere, so en die Beziehung 


jr T5 d 2896-108 ee a a a R 
6 
Die inei as ergibt 
° . 1,853 
PoR serrio ou 20), 
worin die Hülfsgröße B; = pz 24 
> » Bı — pı 1,9375 s * š . (2 ) 


ist. 

Bisher sind in der ganzen Ableitung die Wärmeverluste 
der Rohrleitung nicht berücksichtigt worden. Führt man 
diese Verluste ein, so läßt sich mit genügender Genauigkeit 
schreiben: 

d Q = qd U aa E dan. a, ze (25), 
d. h. der durch die Wärmeverluste entstehende Abfall der 
Dampfmenge ist längs des Weges J unveränderlich. 

q bedeutet in Gl. (25) die auf die Rohrlänge 1 m be- 
zogene, durch Wärmeverluste bedingte stündliche 
Niederschlagwassermenge in kg. 

Berücksichtigt man die Beziehung (25) bei der vorauf- 
geführten Ableitung, so sind grundsätzlich zwei Fälle zu 
unterscheiden: | 

1) Die Wärmeverluste sind klein, d. h. wir be- 
nutzen gewöhnliche Dampfleitungen. Man erhält aus 
Gl. (22) nach Integration und Beihenentwicklung die folgende: 


(+2) 


Ba — Bı 6 2 
i = 5611-10 ge 


2) Die Wärmeverluste sind groß, d. h. wir be- 
nutzen Dampfschlangen. Dann ergibt sich: 


(a I 
— 5611.10 % . (27). 


(26). 


32 — 


Die Gleichungen (26) und (27) Tos Die rechnerische 
Verfolgung beider Fälle ist genau dieselbe, nur ist bei der 
ersteren Anwendung die Nutzdampfmenge Q um die halben 
Wärmeverluste jeder Teilstrecke zu erhöhen. Im letzteren 
Fall dagegen muß die Nutzdampfmenge N durch 1,76 ge- 
teilt werden. 


Die Einzelwiderstände werden genau wie immer be- 
handelt. Nach Anwendung der Grundgleichung Z =£ 92 = ri 
auf die hier zu berücksichtigenden besondern Verhältnisse 


2 Ed 6875 4, .. . ..). 
7 


Hierzu ist zweierlei zu bemerken: 


1) Qı bedeutet die Dampfmenge, die tatsächlich an der 
Stelle der Einzelwiderstände vorhanden ist. 

2) Der Zahlenwert der Einzelwiderstände hängt hier nicht 
nur von der Se, sondern auch vom Einheitsgewicht y ab, 


* 


n Die ungekürzte Ableitung findet sich in der 23. Mitteilung der 
Prüfanstalt, Brabbée-Wierz: Vereinfachtes Verfahren zur zeichnerischen 
oder rechnerischen Bestimmung der Rohrleitungen von Niederdruck- 
Dampfheizungen«, München-Berlin 1914, R. Oldenbourg. 
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das dem Dampfzustand an der Stelle des Einzelwiderstandes 
entspricht. 

3) Als Widerstandszahlen { können die von uns für 
Wasserströmung benutzten Werte angewendet werden. 


Die Hauptgleichungen (26) und (27) haben eine ganz 
ähnliche Gestalt wie die, welche wir bei Wasserheizungen 
und Lüftungsanlagen gefunden haben. Ein einziger grund- 
sätzlicher Unterschied besteht. Wir können nicht mehr wie 
bisher unmittelbar mit dem Druckverlust für 1 m Rohr 
rechnen, sondern wir haben statt dessen den Hülfsgrößen- 
unterschied für 1 m Rohr zu benutzen. Im übrigen ist die 
Behandlung sinngemäß die gleiche, und auch das zugehörige 
Hülfsblatt Abb. (58'), hat das bekannte Aussehen. Die »An- 
nahme der Rohrleitung« vollzieht sich wie folgt: 


—> Dampfleistung in Kg /st 
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sucht man im Ördinatenmaß auf und schreitet auf der be- 
treffenden Wagerechten so lange nach rechts, bis als Ab- 
szissen die zu fördernden Wärmemengen erscheinen. Die 
durch den so erhaltenen Punkt gehende Durchmesserlinie 
zeigt das zu wählende Rohrmaß. 


Umgekehrt ist der Vorgang beim Nachrechnen der Rohr- 
leitung. Nun ist der Durchmesser gegeben. Auf seiner 


Linie sucht man den Schnittpunkt der Lotrechten, die der zu- 


fördernden Dampfmenge entspricht. Die Lage des Schnitt- 
punktes, im Ordinatenmaßstab abgelesen, ergibt den Wert 
Be — B. 

— Di: 


und daraus folgt B: 

hörige Endwert Bi bekannt ist, erhält man auf diese Weise 
Bz und daraus den der Reibung entsprechenden Anfangs- 
druck p. Es sei ferner 
angenommen, daß sich in 
der fraglichen Teilstrecke 
ein Einzelwiderstand vom 
Wert Ts befinde. Man be- 
stimmt die Dampfmenge an 
der Stelle des Einzelwider- 


Da der zum Druck p, ge- 


50000 100000 250000 500000 ei 


standes und schätzungs- 
weise den dort herrschen- 
den Druck. 


Die Dampfmenge wird 
im Abszissenmaßstab auf- 
gesucht, lotrecht darüber 
der gewählte Durchmesser 
angeschnitten, vom Schnitt- 
punkt die Geschwindig- 
keitslinie ') verfolgt, bis 
man — zugehörig zum be- 
en Dampfdruck — 

Z für Te = 1 findet. Der 
Wert ist noch mit £% zu 
multiplizieren und der so 
erhaltene Druckabfall zum 
Druck p: zu addieren, wo- 


| I A 
4 $ —— 
au. . 4 
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— a bent für 1m Rohr: 


5 4 | durch der Anfangsdruck in 
E A og A A DA 7 A . 7 . Pa gefunden 
2 wird. l ! 
- A 55 e h 1 w bereits erwähnt, ist 
N a a . T die nutzbare Dampfmenge 
ra HHH jeder Teilstrecke um den 
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Abb. 58. 


Gegeben sind für einen Stromkreis außer der zu fördern- 
den Dampfmenge und der Rohrlänge der Anfangsdruck p. 
und der Enddruck i“ Man ermittelt zunächst den Anteil der 
Einzelwiderstände und bildet sich zu dem gegebenen End- 
druck p, einen Anfangsdruck pz, der nur dem Reibungs- 
verlust entspricht. Es werden ferner an dem auf dem Hülfs- 
blatt befindlichen Hülfsmaßstab die zu diesen Drücken ge- 
hörigen Größen B: und Bi abgelesen. Ihren Unterschied 
teilt man durch die gesamte Rohrlänge, wodurch man den 
Hülfsgrößenunterschied für 1 m Rohr erhält’). Diesen Betrag 


1) Mit allen nötigen Unterteilungen in der 23. Mitteilung der 
Anstalt, Brabb&e-Wierz: »Vereinfachtes Verfahren zur zeichnerischen 
oder rechnerischen Bestimmung der Rohrleitungen von Niederdruck- 
Dampfheizungen«®, München-Berlin 1914, R. Oldenbourg, enthalten. 

2) Es ist naturgemäß nicht nötig, den Wert B3—B, gleichmäßig 
auf die ganze Rohrlänge aufzuteilen. 
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Hülfsblatt für die Berechnung von Hochdruckdampfheizungen. 
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auftretenden Wärmever- 
luste zu vergrößern und 
erst dieser Wert im Abszis- 
senmaßstab aufzuführen. 

Bei Dampfschlangen, 
die z. B. bei Dampf-Was- 
ser-Erwärmern vorkom- 
men, ist die Nutzdampf- 
menge hingegen durch 1,76 
zu teilen und erst der 
Quotient im Abszissenmaß- 
stab aufzugreifen. 

Es sei nur kurz be- 
merkt, daß auch für die 
Berechnung der Hochdruckleitungen das Hülfsblatt und der 
Hülfsmaßstab durch Zahlentafeln ersetzt wurden ). 

Die hier gegebenen Behelfe wollen wir nun dazu be- 


4 5-10? 


na 


25.10 


n 1.103 


soooo 100 000 250000 500 000 1000 000 


nutzen, Werte nachzuprüfen, die in der Maschinentechnik 


größere Verbreitung gefunden haben. Wie Ihnen bekannt 
ist, hat Eberle in dieser Zeitschrift?) über Dampfreibungs- 
versuche berichtet, die er an einer 70 mm weiten Dampf- 
leitung angestellt hat. Die von ihm verwendete Versuchs- 
leitung ist in Abb. 59 dargestellt. Man erkennt sofort, daß 
die Leitung nicht nur Reibungswiderstände, sondern auch 


1) Diese gilt hier nur für y=1. Will man die wirkliche, dem 
Druck p„ entsprechende Geschwindigkeit haben, so ist der ersichtliche 
Wert durch yn zu teilen. 

2) Brabbee, Rohrnetzberechnungen. 

3) Eberle, Versuche über den Wärme- und Spannungsverlust bei 
Fortleitung gesättigten und überhitzten Wasserdampfes, Z. 1908 S. 481 u.f. 
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zwei Einzelwiderstände enthält. Eberle hat sie nicht be- 
rücksichtigt, was um so eher verständlich ist, als damals 
der hohe Einfluß der Einzelwiderstände noch nicht bekannt 
war. Die Summe der Widerstandszahlen für beide Bögen 
ist nach unsern Forschungen mit mindestens 0,5 anzusetzen !“). 
Unter Benutzung dieses Wertes haben wir die Eberleschen 
Versuchszahlen mit siebenstelligen Logarithmen nachgerech- 
net und damit die aus Abb. 60 ersichtlichen Ergebnisse er- 
halten. Seine Beobachtungen weichen von den mit unsern 
neuen Formeln berechneten Größen im Mittel um + 4 vH 
ab. Die Uebereinstimmung kann um so eher genügen, als 
die von Eberle verwendeten Meßgeräte sehr genaue Ablesun- 
gen nicht gestatteten. 


5 


Abb. 59. Versuchsleltung von Eberle. 


Die von Eberle aufgestellte Gleichung 
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29 
entspricht dem theoretischen Zusammenhang nicht, denn es 
ist sowohl der Durchmesser- als auch der Geschwindigkeits- 
einfluß nicht richtig erkannt. 

Vor Jahren wurden in den Berliner Elektrizitätswerken 
Versuche an Dampfleitungen ausgeführt, worüber Guilleaume 
in dieser Zeitschrift, Jahrgang 1915), berichtete. Den 
Herren fielen die außerordentlich großen Ventil widerstände 
auf, die in der Zeitschrift entsprechend dem linken Teil der 
Abbildung 61 auszugsweise dargestellt wurden. Trägt man 
die Versuchswerte (rechter Teil der Abbildung 61) logarith- 
misch auf, so entstehen gerade Linien, als deren Widerstands- 
zahlen 


8 0,00105 
29 


N Ç = 6, und 8 = 7, o 
erscheinen. Wie Sie sich entsinnen werden, hatten wir für 
gewöhnliche Durchgangs ventile 
den Wert {= 7,0 auch bei Was- 
serströmung erhalten, worüber 
wir bereits im Jahre 1913 be- 
richten konnten. 


Abschnitt E. 
Niederdruck-Dampfl- 
leitungen. 


Die letzte in der Reihe ist 
die Niederdruck-Dampfheizung. 
Ihre Behandlung ist sehr ein- 
fach, da entsprechend den nie- 
drigen Drücken 

y = 0,535 kg/m? 
gesetzt werden kann. Die all- 


gemeine Gleichung geht daher 
über in 


ap 


— Druckverlust 


F Q1.853 1 i 
dal — d. 0, 035 (29), 
woraus nach Integration und 
Reihenentwicklung für Dampf- 7 a 20 30 40 50 
leitungen mit geringen Wärme- 
Verlusten die Beziehung entsteht: 
52— pi (1,05 61885 
l d$ 87 , 
Darin bedeutet W die Wärmeleistung aller Heizkörper, 
die durch die betreffenden Teilstrecken mit Dampf zu ver- 
sorgen sind. Der Ausdruck 1,05 W zeigt an, daß die Wärme- 
verluste einfach durch einen Zuschlag von 5 vH berücksich- 


= 4,1 (30). 


1) 15. Mitteilung der Prüfanstalt. 


2) Quilleauine, Die Wärmeansnutzung neuerer Kraftwerke, Z. 1915 
S. 262 u.f. 


60 
——> Dampfgeschwindigkeit 
Abb. 61. 
Gewöhnliche Dampfventile 300 (D und 200 GD mm I. W. 


| 


70  80msk * 20 30 


tigt wurden. Wie ich an andrer Stelle nachgewiesen habe, 
reicht dieser Zuschlag für die praktischen Bedürfnisse aus. 


Für die Berechnung von Dampfschlangen erhält die 
Hauptgleichung die ganz ähnliche Form: 


M ) 
(; ‚85 


11.987 


(31). 


as © Werte nach dey e 
Tr + + Werte nach der neuen A 


t 


Abb. 60. 


Abweichung der Eberleschen Versuchswerte von den Rechenwerten 
nach der nenen Formel. 


— > Druckverlust 
© 
w 


2 
I. 


40 50 60 70 806k 


Versuche von Guilleaume an Dampfventilen. 


Aus ihr ist zu ersehen, daß die Nutzdampfmenge M der 
Schlange durch 1,s5 zu teilen ist und erst der Quotient weiter 
verwendet werden kann. 

Auch die Berücksichtigung der Einzelwiderstände verein- 
facht sich, indem die Größe Z nach Einführung des unver- 
änderlichen Wertes für y die Form annimmt: 


r we? t. 
Z=4A ès 


(32), 


i 
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worin A einen unveränderlichen 
Beiwert darstellt. Der Einzel- 8 50 1000 
widerstand ist daher bei gege- | | | 
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“owo 2500 50000 


2500000 500% 10000000 25000000 
- rr 2222 2 A betg 


oe 500.000 1000000 


| | | | 
bener Wärmemenge und be- 32771855775 | 
kanntem Durchmesser nurmehr PEER EHH -Et 
abhängig von der Widerstands- 
zahl. Das Hülfsblatt Abb. 62') 
sieht demnach genau so aus, wie 
bei der Wasserheizung und wird w LEHE 
auch genau wie dort benutzt. | 
Zu bemerken ist dabei nur, daß 
als Abszissen nicht die Wärme- 
mengen W, sondern die Beträge 
1,05 W aufgetragen wurden. Bei 
Benutzung des Hülfsblattes wer- 
den daher die Wärmeverluste 
gut geschützter Rohrleitungen 
ohne jede Nebenrechnung, und 
zwar für alle gewöhnlichen 
Fälle, in ausreichender Weise 
berücksichtigt. 

Die Berechnung des Rohr- 
netzes wird in folgender Weise 
durchgeführt. Man sucht sich 
den ungünstigsten Stromkreis 
heraus und bestimmt den Anteil 
der Einzelwiderstände wie bei 
der Wasserheizung. Der Rest 
wird durch die Rohrlänge geteilt 
und dadurch der Reibungsver- 
lust R für 1 m Rohr erhalten’). 
Diesen Wert greift man im 
ÖOrdinatenmaßstab auf und geht 


g 

] 

f 

| 
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— Reibungswiderstand R für im Rohr in K/ꝗm 


in der betreffenden Wagerechten aos HH 
so weit nach rechts, bis als Ab- | | 
szissen die zu fördernden Wär- | | 
memengen erscheinen. Die dem —01———— 


Schnittpunkt zunächst liegende zo sw 1000 
Durchmesserlinie gibt das zu 
wählende Rohrmaß. Damit ist Abb. 62. 
die »An nahme“ der Rohrlei- 

tung beendet. 

Auch die »Nachrechnung« vollzieht sich in einfach- 
ster Form. Die Linie des gewählten Durchmessers wird von 
der Lotrechten der zugehörigen Wärmemenge angeschnitten. 
Die Ordinate dieses Punktes gibt den Druckabfall R für 1 m 
Rohr, der noch mit der Rohrlänge zu multiplizieren ist. In 
der Nähe des Schnittpunktes geht eine Geschwindigkeitslinie 
vorbei. Diese verfolgt man nach rechts und findet unter 
dem ermittelten Wert Ze die Einzelwiderstände unmittelbar 
in kg/m’. 

Auch dieses Hülfsblatt ist wieder durch eine Hülfstafel 
ersetzt worden, die alle Angaben des Hülfsblattes aufweist 
und genau wie dieses benutzt wird’). 

Die Niederschlagwasserleitungen müssen in mehrfacher 
Hinsicht der praktischen Erfahrung entsprechend bemessen 
werden und scheiden daher hier aus. Eine Zahlentafel, nach 
der die betreffenden Rohrdurchmesser ermittelt werden können, 
findet sich im Leitfaden‘). 

M. H., wie Sie ersehen haben, gehen alle neuen Be- 
rechnungen von der gleichen Grundlage aus. Das Verfahren 
ist auf die logarithmische Darstellung gegründet, die eine 
übersichtliche Darstellung gestattet. Die darauf aufgebauten 
Hülfsblätter und Hülfstafeln ermöglichen eine sehr einfache 
Behandlung aller Rohrnetze in der Heiz- und IJ. üftungs- 
technik, und zwar nicht nur für die - Annahme“, sondern 
auch für die »Nachreohnung« der Rohrleitung. 


1) Mit allen nötigen Unterteilungen in der 23. Mitteilung der 
Prüfanstalt, Brabbee-Wierz: »Vereinfachtes Verfahren zur zeichnerischen 
oder rechnerischen Bestimmung der Rohrleitungen von Niederdruck- 
Dampfhelzungen«, München-Berlin 1914, R. Oldenbourg, enthalten. 

2) Es ist auch hier nicht nötig, den Druck gleichmäßig über den 
ganzen Stromkreis aufzubrauchen. 

3) Brabbee, »Rohrnetzberechnungen«, Berlin 1916, Julius Springer. 

1) Rietschel, Leitfaden zum Berechnen und Entwerfen von Lüftungs- 
und Heizungsanlagen, V. Auflage 2. Teil S. 159 usw. 


5.000 10000 25000 50000 100.000 20000 500000 1000000 2800 000 
—— Geförderte Wärmemenge in WE/st 


Hulfsblatt zur Berechnung von Niederdruckdampfheizungen. 


durchmesser, 


0,01 


soonoon 10000000 2500000 
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Ich brauche kaum hinzuzufügen, daß das neue Verfahren 
sinngemäß auch auf die Berechnung von Rohrnetzen anwend- 
bar erscheint, die zur Verteilung von Druckluft, Druckwasser, 
Leucht- und Kraftgas oder irgend einer andern Flüssigkeit 
dienen. 

Was ich Ihnen heute vortragen konnte, ist nicht Theorie 
allein. Ich glaube vielmehr sagen zu können, es ist ein 
Beispiel dafür, wie man, von theoretischer Forschung aus- 
gehend, die Aufgabe so lösen kann, daß die Ergebnisse un- 
mittelbar für die Praxis verwertbar erscheinen. Und in der 
Tat sind die von uns ausgearbeiteten Rechenbehelfe im Fache 
sofort verwendet worden. Die Verantwortung war groß, 
denn unser Rechenverfahren führt teilweise zur Herabsetzung 
der bis dahin für gleiche Leistungen angewendeten Rohr- 
was einer Verbilligung mancher Anlage ent- 
spricht. Mit stiller Sorge übergaben wir vor mehr als 
drei Jahren das Ergebnis unserer ersten Forschungen der 
ausführenden Industrie. Heute aber, da viele hunderte 
kleinster und größter Anlagen nach den von uns gegebenen 
Rechenbehelfen ausgeführt worden sind, können wir mit 
voller Sicherheit behaupten, daß die nach unserm Verfahren 
richtig berechneten Rohrnetze unter allen Umständen ein- 
wandfrei arbeiten werden. 

Ich will meine Ausführungen nicht schließen, ohne 
meiner Mitarbeiter zu gedenken. Mehr als 25 Herren sind 
an den Forschungen, über die ich Ihnen berichtet habe, be- 
teiligt gewesen. Den Umfang der Arbeiten mögen Sie daraus 
ersehen, daß keiner der Herren, die zu Anfang mitwirkten, 
am Ende der Untersuchungen der mir unterstehenden Prüf- 
anstalt noch angehörte. Hervorragende Verdienste um die 
Behandlung der Dampfheizungen hat sich mein erster Hülfs- 
arbeiter Hr. Dr. Wierz erworben, der seit Beginn des Krieges, 
jetzt als Leutnant und Kompagnieführer, im Felde steht. 
Mein zweiter Hülfsarbeiter, Hr. Dr. Bradtke, zurzeit bei der 


= 


” 
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Luftschifferabteilung an der Front, hat den Hauptteil bei der 
Bearbeitung der Lüftungsanlage geleistet. Ihnen beiden und 
allen Herren, die uns in diesen sechs schweren Forschungs- 
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jahren unermüdlich und pflichttreu unterstützt haben, auch 
an dieser Stelle wärmsten Dank zu sagen, ist mir Freude 
und Pflicht. 


Festigkeit von Asbest bei höherer Temperatur.“) 
Von Dr.⸗Ing. Fritz Bayer, Dresden. 


Die vorliegende Arbeit wurde im Mechanisch-Technologi- 
schen Institut der Technischen Hochschule zu Dresden im 
Anschluß an Isolierversuche mit Asbestpappen und -matratzen 
vorgenommen. Vor allen Dingen soll auch auf den Einfluß des 
Baumwollzusatzes näher eingegangen werden. Von großer 
Wichtigkeit sind auch die Ergebnisse bei Blauasbest (Afrika). 
Die untersuchten Asbeststoffe wurden Temperaturen von 60 
bis 300° ausgesetzt, und zwar je 1½ st lang. Der Zwischen- 
raum zwischen diesen beiden Temperaturen wurde in Ab- 
schnitte von je 40° eingeteilt und die Stoffe dièsen Zwischen- 
temperaturen auch immer je 1½ st ausgesetzt. 


Pappen. Zunächst wurden die durch die hohen Tem- 
peraturen beanspruchten Pappen auf Berstfestigkeit auf 
der Southworthschen Meß vorrichtung, Abb. 1, untersucht. 
Die Vorrichtung gibt an, wieviel Pfunde auf 1 Zoll engl. 
erforderlich sind, um eine eingespannte runde Scheibe zum 
Zerplatzen zu bringen. Zur Untersuchung gelangten zwei 
Pappen verschiedener Beschaffenheit. 


Nachstehend folgen die Versuchsergebnisse. 


Berstfestigkeit des Stoffes im Ausgangszustand. 


I II. 
| 

68,0 72.4 51.1 47.2 

80,3 | 88.1 51,0 | 12.8 

65.0 74,8 44,9 | 32,0 

67,4 | 70,7 85,8 75.2 

67,0 73,6 83,7 | 79.8 


—— — — 
im Mittel 59,4 Pfd. / Zoll 
= 4,176 kg/qem 


— — — 
im Mittel 65,8 Pfd. / Zoll 
= 4,626 kg / gem 


Bei der zweiten Pappe fallen vor allem die großen 
Schwankungen in der Berstfestigkeit auf. Dies hat wohl 


seinen Grund in der Verschiedenheit des Stoffes und dem 


verschiedenen spezifischen Druck bei der Herstellung. 


Es folgen nun die Werte für die Berstfestigkeit der- 
jenigen Pappen, die den verschiedenen hohen Temperaturen 
ausgesetzt waren. 


Berstfestigkeit nach der Erhitzung. 


I. 11. 
| 
34.8 35,8 68,0 | 74.2 
59,0 48,2 39.8 | 40,7 
61,2 53,1 52,1 54,8 
52,4 67,4 36,0 60,9 
41,0 55,9 50,3 32.1 
53,8 48,9 95,1 89,2 
37,2 | 31.9 78,2 72,5 
56,0 | 40,6 39,5 38,1 
32,8 | 44,1 30,6 32,5 
27,8 | 47,6 29,3 80,4 


— a a — ERBE 
im Mittel 51,7 Pfd./Zoll 
= 8,635 kg/qcm 


—— — — 
im Mittel 47,2 Pfd./ Zoll 
= 3,819 kg / gem 


Die Abnahmen in der Berstfestigkeit betragen bei der 
Pappe I 28,3 vH, bei der Pappe II 13,0 vH der ursprüng- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Materialkunde) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 J postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 


— 


| 
| 


| 


lichen Festigkeit. Die Pappen verlieren ihre glänzend weiße 
Farbe und nehmen einen immer brauneren Ton an. Die 
Abnahme ist wohl in der Hauptsache auf die Verbrennung 
des den Pappen zugesetzten Leimes zurückzuführen. 


Southworthsche Meßvorrichtung. 


Abb. 1 0 


Zur Feststellung der Zerreißfestigkeit wurde eine Hartig- 
Reusch-Meßvorrichtung benutzt, Abb. 2, die von der Firma 
Leuner in Dresden umgebaut ist. 

Die freie Einspannlänge betrug 100 mm bei einer Ein- 
spannbreite von 20 mm. Die Festigkeit wurde im Ausgangs- 
zustand und nach der Erhitzung festgestellt. 


l 


| 
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Meßvorrichtung von Hartig-Reusch. 
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Abb. 2. 


Zur theoretischen Auswertung der Versuchswerte dienen 
die nachstehenden Formeln (s. Müller, Handbuch der Papier- 
fabrikation): 


Reißlänge in km = Feinheitsnummer des Streifens >x Be- 
lastung in kg; 
Lange: 


— Gewicht 
50 P (kg) 


Quadratmetergewicht (g) 

Diese Formel ergibt sich aus der sogenannten Hoyer- 
schen Formel, wenn man sich einen Versuchstreifen von 
1 x Im denkt. 

Der Völligkeitsgrad 7 des Diagrammes ergibt sich aus 
dem Verhältnis der Arbeitsfläche zum gesamten umschließen- 
den Rechteck. Die beim Zerreißen aufgewendete Arbeit be- 
trägt dann in mkg/g: 

4 -= Völligkeitsgrad (vH) x Dehnung (vH) x Reißlänge (km), 
A = 7 R mkg/g. 


des Streifens x Belastung (P); 
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Die Pappen haben im Ausgangszustand eine Festigkeit 
und Dehnung von: 


1 II. 
Fstigkeit | Dehnung Festigkeit Dehnung 
kg | vH kg vH 
21,0 | 1,4 11,5 1.1 
26,2 | 1,0 11,4 1,0 
19,3 1.4 7,7 0.8 
23,4 0,9 22,2 2.2 
21.1 0.6 24.1 f 1,4 
Mittel 22,2 1,1 Mittel 15,4 1,3 
R= 2,878 km R — 2.403 km . 


A= 0,0190 mkg/g A = 0,0188 mkg/g 


Das Quadratmetergewicht der Pappen betrug 3,920 kg 
bezw. 3,214 kg. Zur Ergänzung seien noch folgende An- 
gaben gemacht: 


I | Il. 
Dicke . . . 2 2 202000020. mm 3,814 | 3,043 
spezifisches Gewicht . . . . . 2,52 2,51 
Porositätsgrad . . . v 59,2 57,9 


Die Werte für die Festigkeit zeigen sehr große Unter- 
schiede, die auch auf die vorher angegebenen Gründe zu- 
rückzuführen sind. 


Die Festigkeitzahlen nach der Erhitzung betragen: 


I. II. 

Kruft Dehnung Kraft Dehnung 
Kg | vH kg vH 
5,5 | 0,7 16.4 1,7 
8,8 0,2 8,3 1.2 
13,8 0,2 12,2 0,8 
12,4 0,5 8.2 1.4 
7,3 | 0,4 1,3 0,6 
4,9 0,5 28.3 1,0 
10,3 0.9 23,8 1,8 
2,6 0,5 8.1 1.1 
10,6 0,4 7,0 0,5 
10,4 0,4 7.2 0,8 
Mittel 9,0 0.5 Mittel 12,5 1.0 


R 1.163 km 
A= 0,0035 mkg/g 


N = 1,970 km 
A= 0,0118 mkg/ 


Die Abnahmen in der Festigkeit sind also viel beträcht- 
licher als die der Berstfestigkeit; sie betragen bei der ersten 
Pappe 59,5 vH und bei der zweiten 18,3 vH. Genau wie 
bei der Berstfestigkeit ist aber auch hier die Festigkeits- 
abnahme bei I bedeutend größer. Dies liegt an der ver- 
schiedenen Beschaffenheit der beiden Sorten. 


Durch die hohe Temperatur von 300° werden die Pap- 
pen mürbe und brüchig, die Dehnung nimmt mit der Zeit 
und der Temperatur immer ab, und der Stoff geht so in 
ziemlich kurzer Zeit seinem Zerfall entgegen. Das Verwen- 
dungsgebiet der Pappen ist also durch die Temperaturhöhe 
bedingt. 


Gewebe. Denselben Versuchsbedingungen wie die 
Pappen wurden zwei reine Asbestgewebe zum Vergleich 
unterworfen. Es. handelte sich um je ein Gewebe aus 
kanadischem und aus afrikanischem Asbest. Hier sollte yor 
allen Dingen festgestellt werden, welche der beiden Asbest- 
sorten am besten hohen Temperaturen standhält. 


Ueber die Beschaffenheit der Gewebe geben zunächst 
die nachstehenden Angaben Auskunft: 


— 


kanadischer afrikanischer 

Asbest Asbest 

Gewicht für 1a kg 1,235 1,030 

Dicke d . . 2. 2 2 2 2 2. mm 2.067 2,155 
Gewebeb reite 1011 „ 1015 
Kettfäden auf 10 ein 418 ' 314 
Schußfäden >» Bla an Aal ae 363 270 

Nummer metr. der Kette i 0.739 i 0,559 

> » des Schusses . . 0,70 4 0,656 
Porositätzgrad . . . . 2.2... vH 75,2 86,1 
wirkliches spezifisches Gewicht . 2.41 3,02 
Anteil der Kette am Gewebe. vH 52.2 | 57,8 
> des Schusses am Gewebe. > 47,8 | 42,2 
Grad des Einwebens Kette 10,8 | 11,5 
» > » Schuß. . . > | 4,9 5,3 


An diesen Zahlen erkennt man die auch in der Praxis 
allgemein bekannte Tatsache, daß der blaue (afrikanische) 
Asbest infolge seiner Sprödigkeit und Sperrigkeit bedeutend 
lockerer gewebt und gröber versponnen wird als der weiße. 
Der Griff des Blauasbests ist auch viel rauher als der des 
kanadischen Asbests. 


Der Porositätsgrad eines Gewebes ist durch folgende 

Gleichung bedingt: 
us ge scheinbares ( 
wirkliches (%) 


Das scheinbare spezifische Gewicht ergibt sich nach 
mancherlei Umformungen aus 


7 Quadratmetergewicht kg 
Deere ; 


Dicke mm 


Das Gewebe wurde nach der verschiedenen Erhitzung 
derart in Streifen geschnitten, daß sich eine freie Einspann- 
länge von 100 mm und eine Breite von 25 mm bei darüber 
herausragenden Enden von 5 mm auf jeder Seite ergab. Die 
einzelnen Proben waren verschieden oft dem Versuchsgang 
bis 300° ausgesetzt. Die Trennung der Festigkeiten nach 
Kette und Schuß wurde nur im Ausgangszustand des Stoffes 
aufgezeichnet, später wurden dann beide Werte vereinigt. 
Der Schuß ist gemäß dem schlechteren Stoff auch an der 
geringeren Festigkeit und Dehnbarkeit zu erkennen. 


spezifisches Gewicht. 


Kanadischer Asbest. 


Zunächst wurde nun der Weißasbest den Versuchen 
unterworfen und ergab folgende Werte: 


Festigkeit in kg. 


Ausgangs- 
zustand 


srhitzung 


Kette ! Schuß 1 mal 2 mal 10 mal 


l | 
26,40 16,94 33.03 34,40 | 34,17 
- 30,51 22.17 | 30,50 21,63 | 33,12 
30,20 23,24 | 27,94 31,06 ! 30,00 à 
27.86 24,85 | 30.50 32,03 | 32,85 
29.25 ` 30,23 | 22,78 33,47 27,43 
30,11 25,76] 30,79 28,48 | 29,22 
29,06 19,63 | 25,83 22,12 20.98 
30.16 25,70 | 27,94 23.97 31,17 
— — 31.17 22,91 26.28 
= w 33,94 31,84 27,10 


— — — — 26,08 
— — — — 24.92 
im Mittel | 29,19 23.56 29,44 28,2 28,7 
29,5 29.8 30,9 32,8 33,4 5 Völllgkeitsgrad vH 
18,3 . 10,3 15.4 14.2 11,3 d: Dehnung vH 


Es ist aus diesen Zahlen deutlich zu erkennen, daß 
Weißasbest selbst bei hundertmaliger Erhitzung fast keine 
Abnahme in der Festigkeit zeigt. Ein andres Bild dagegen 
weist die Dehnung auf; durch die lange Einwirkung der 
hohen Temperatur wird das chemisch gebundene Wasser 
ausgeschieden und damit die Dehnung bedeutend verringert. 
Selbstverständlich nimmt auch bei reinem Weißasbest bei 
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längerer Einwirkung hoher Temperatur die Festigkeit ab, 
aber nioht so schnell. 


Afrikanischer Asbest. 


Auch bei dem Gewebe aus Blauasbest ist im Schuß ein 
geringeres Garn verwendet als in der Kette, was durch ge- 
ringere Festigkeit und Dehnbarkeit sofort erkennbar wird. 
Das Gewebe wurde auch hier nach der Erhitzung in Streifen 
von 100 mm Länge und 25 mm Breite geschnitten und er- 
gab dabei nachstehende Werte: 


7 


zn) in kg. 


— —— 


Ausgangszustand Erhitzung 
Kette Schuß lınal 2 mal 
l 

21,92 | 27.02 | 21.88 | 21,17 
22,20 24,17 13,92 | 17,64 
20,53 299.85 19,00 19,86 
20,97 22,64 18,70 | 20,38 
26,40 19,76 15,50 | 16,65 
20,60 23,81 21.08 15,62 \ 
23,33 19,94 28,38 20.60 
23,56 22,78 23,07 16.83 

— — 22,95 12.43 

$ — 19.03 15,41 

Im Mittel 22,43 23,68 20.34 17,64 

32,6 38,6 35,4 34,1 =: Völligkeitsgrad vH 
15,1 11,0 11,1. 11,7 ô= Dehnung vH 


Beim Blauasbest zeigt die Festigkeitskurve in Abhängig- 
keit von der Zeitdauer der hoben Temperatur einen ganz 
andern Verlauf. Die Festigkeit nahm bei einmaliger Erhit- 
zung 11,3 vH und beim zweiten Male wieder 13,3 vH ab. In 
der Summe beträgt diese Festigkeitsabnahme bei zweimaliger 
Erhitzung 20,5 vH der ursprünglichen Festigkeit, bei annähernd 
gleichbleibender Dehnung. Hier liegt der große Unterschied 
gegenüber dem Weißasbest, der selbst bei hundertmaliger 
Erhitzung fast keine Festigkeitsabnahme zeigte. Beim Blau- 
asbest tritt schon beim zweiten Male eine Abnahme von 
20,5 vH ein. Dies ist der Hauptgrund, weshalb man ın der 
Praxis doch stets den Weißasbest dem afrikanischen vorzieht, 
da die Isolierfähigkeit bei beiden Sorten annähernd gleich 
ist, wie sich aus meinen Versuchen ergeben hat. 


Asbestschnuren mit Baumwollzusatz. 


Welch wesentliche Bedeutung der Baumwollgehalt eines 
Asbeststoffes hat, ist schon im Anfang der Arbeit hervorge- 
hoben worden. Es soll nun in den nachstehenden Zahlen 
der praktische Beweis dafür erbracht werden, und gleich- 
zeitig wird nachgewiesen, wie ein schon nicht zu hoher Teil 
davon die Festigkeit bei hoher Temperatur herabmindert. 

Es wurden zwei Asbestschnuren zu den Versuchen ver- 
wendet, wobei der Baumwollgehalt durch Glühen festgestellt 
wurde, indem ein Wassergehalt des Asbests von 13,9 vH im 
Mittel zugrunde gelegt wurde. 

1) Eine Asbestschnur von 5 mm Dmr. hatte die Fein- 
heitsnummer Nmetr. = 0,0674, das wirkliche spezifische Ge- 
wicht = 2, 1s und einen Baumwollgehalt von 14,2 vH. Die 
Schnur war aus 10 Einzelfäden zusammengezwirnt. 

2) Eine Asbestschnur von 20 mm im Geviert hatte 
die Feinheitsnummer Nmeir. = 0,00187, das wirkliche spezifische 
Gewicht = 2,21 und einen Baumwollgehalt von 15, vH. Die 
Schnur war aus einzelnen Fäden zusammengelflochten, in- 
dem ein innerer geflochtener Kern nochmals umflochten 
worden war. 

Beide Schnuren wurden sowohl in heißer Luft als auch 
in heißem Oel sofort nach Erreichung der gewünschten Tem- 
peratur zerrissen, so daß hiernach nicht der Einfluß der 
Dauer der erhöhten Temperatur mit hineinspielt, der sehr 
groß ist. Vor allen Dingen ist.natürlich die Einwirkung auf 
die dünne Schnur viel bedeutender, da bei der 20 mm- 
Schnur nur ein Teil durch die Erhitzung angegriffen wurde. 
Dies wurde dadurch erhärtet, daß der innere Kern, im 


* 


= 


Gegensatz zum äußeren Rand, noch vollständig weiß war. 
Die Außenzone hatte sich sehr stark gebräunt. Sämt- 
liche Versuchswerte gelten für eine freie Einspannlänge 
von 100 mm. | 

Zu beiden Schnuren war Weißasbest versponnen. Die 
nachstehenden Werte ergaben sich als Mittelwerte aus meh- 
reren Versuchen. Zur Bestimmung der Zerreißfestigkeit 
wurde für diese Zwecke ein Hartig-Reusch-Apparat benutzt, 
der dazu entsprechend umgebaut worden war. Das Zer- 
reißen geschah in einem kleinen eingebauten Kupfergefäß, 
in das die Klemmen des Zerreißapparates eingeführt waren. 
Dieses Kuptergefäß wurde durch Gasheizung auf die erfor- 
derliche Temperatur gebracht. 


„ —. —.. — ̃ͤlvA.. REES EEE 
5 nim- Schnur in heißer Luft 5 mm- Schnur in heißem Oel 


mn Dehnung Belastung Temperatur Dehnung | Belastung 

vH | kg c vH «kg 
20 | 20,7 | 23,8 20 20,2 | 20,8 
50 20,2 22.2 55 21,3 20,1 
70 | 20,6 , 20,6 80 21,5 19,5 
90 20,7 23,5 105 21,9 18,6 
110 | 196 | 221 130 20,8 15,8 
130 20,5 221.2 155 18,5 13,7 
150 19.5 20,2 180 19.0 15,0 
170 23.7 19,6 205 19,4 14,9 
190 19.9 21.0 230 17,6 13,9 
210 18.2 19,3 255 15,6 10,8 
230 18.4 17,6 — — — 
250 ! 16.9 | 14,1 = — | — 
270 | 11.7 11.2 = 8 = 
290 1258 8,7 = = | = 


Der Völligkeitsgrad bleibt sich in beiden Fällen bei allen 
Temperaturen ziemlich gleich und beträgt rd. 36 vH. Die 
Abnahme ist in beiden Fällen annähernd gleich; bei der Be- 
handlung mit heißem Oel konnten höhere Temperaturwerte 
nicht erreicht werden, da das Oel zu sieden und zu brennen 
anfing. Die Abnahme der Festigkeit beträgt bei 290° 56,2 vH 
der ursprünglichen Festigkeit. 


20 mm-Schnur in heißer Luft 


Temperatur Dehnung | Belastung 
°C vH 8 kg 
| 
23 29,8 | 220,0 
110 30,2 203,6 
150 30,4 | 213,5 
190 28,1 ü 185,2 
230 26,6 189,2 
270 26,6 i 199,4 
300 26,9 ! 210.0 
350 5 23,6 169,8 
400 | 25,4 151,1 


Die Abnahme der Festigkeit ist hier aus den vorher er- 
wähnten Gründen nicht so beträchtlich und beläuft sich auf 
nur 31,8 vH. Die Dehnung nimmt in allen Fällen mit der 
gesteigerten Temperatur ab. Beim Vergleich mit rein ver- 
sponnenem Weißasbest fällt natürlich die große Festigkeits- 
abnahme auf; sie ist nur auf die Verbrennung zurückzu- 
führen. ; 


Zusammenfassung. 


Durch die Versuche ergibt sich, daß Gewebe aus reinem 
Weißasbest am besten hohen Temperaturen widerstehen. 
Blauasbest zeigt bei zweimaliger Erhitzung eine Festigkeits- 
abnahme von 20,5 vH und die Pappen eine Abnahme von 
59,5 und 18,8 vH der ursprünglichen Festigkeit. Schnuren 
mit Baumwollzusatz von rd. 15 vH ergaben schon nach Er- 
reichung hoher Temperaturen ohoe Zeiteinwirkung Abnahmen 
von 56,2 und 31,8 vH. Es ist also in allen Fällen hoher 
Temperatur Jangfaserigem rein versponnenem Weißasbest der 
Vorzug zu geben. 


Zeitschrift des Vereines 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Si ' 
VV : 3 EEE Allgemeines, Vorträge, Berichte 
u. Nummer _ Ä 
seiner ver- 1 8 115 m ee Verhandlungen und Beschlüsse * bedeutet ausführliche Veröffent- 
öffentlichung b. d. Red.) (Gäste) Schriftführer über Vereinsangelegenheiten lichung 
Bremer 12. 5. 16 28 Kotzur Zur Erinnerung an den Gründungstag des | Schlüter: Der Hydropulsor, eine 
(2. 6. 16) Drescher Gesamtvereines (12. 5. 1856) wird den im Fördermaschine für große Wasser- 
| Felde stehenden Mitgliedern des Bezirks- | mengen.* 
vereines eine Liebesgabe gespendet. — 
| Für Verteilung des Buches von Weihe über 
| j Max Eyth in der Technischen Mittelschule 
ar | werden 15 Æ für Anschaffung bewilligt. 
Magdeburger | 23. 3. 16 17 Wolf. Uhlrich, Menke f. — Den Normalien für v. Wolff, Halle a. d. S. (Gast): Die 
| (2. 6. 16) (16) Küttner die Berechnung von Zentralheizungs- Bodenschätze der besetzten Gebiete 
| l | anlagen wird auf Bericht des Techni und Kleinasiens.* 
| „ 8 schen Ausschusses zugestimmt. | | 
desgl. 27. 4. 16 14 Wolf Eine Sammlung für die Deutsche Kriegs- Dr. Bamberg, Berlin (Gast): Das 
(2. 6. 16) (8) Kügler hilfe ergibt 15 M. elektrolytische Entölungsverfahren, 
| | | | | System Breda, und verschiedene 
Ä | Wasserreinigungssysteme.* 
Hessischer 2. 5. 16 12 Henkel Thomsen: Mitteilungen über Loko- 
Nr. 6 (5. 6. 16) Thomsen | motiv-Feuerkisten. 
Chemnitzer 10.5.16 ä 20 Schröter Geschäftliches. Meyer: Reinigung und Veredelung 
Nr. 6 (5. 6. 16) | (1) Bock | des für die Trinkwasserversorgung 
Ä der Städte benutzten Wassers.“ 
Dresdner 11.5.16 | 29 Schlippe Wahlen des Vorstandes, der Mitglieder Besprechung über die Zweckmäßig- 
Nr. 11 (5. 6. 16) (D) O. II. Mueller zum Vorstandsrat und der Ausschüsse. keit der Kesselfeuerung mit Koks- 
| | | Ä | grus. - 
Hamburger 2.5.16 | 50 , sSpeckbötel Geschäftliches. Scherbel: Mitteilungen aus der 
Nr. 9 (5. 6. 16) © Karstens Praxis des Wasserwerksbetriebes.* 
Berliner 3. 5. 16 302 Stein Nordgreen, Splittgerber, A. Stein f. — Der | Hammerer: Ersatzmetalle.* 
Nr. 6 (5. 6. 16) TNoeubauer Vorstand wird ermächtigt, die Mitglieder In einer Sondersitzung des Techni- 
| um einen freiwilligen Sonderbeitrag von ' schen Ausschusses Erörterung des 
| | 2 M oder mehr zu bitten. von Toussaint am 5. Januar 1916 
| gehaltenen Vortrages: Neuzeitliche 
| | Betriebsführung und Werkzeugma- 
| Ä schine in ihrer Wechselbeziehung.“ 
Aachener 3.5.16 | 25 Wüst Geschäftliches. Frölich (Gast): Der Krieg und das 
Nr. 6 (7. 6. 16) | (2) Domke | industrielle Wirtschaftsleben. 
l l 
Mittelthürirger 6.5.16 | 14 Rohrbach Für die Unterrichtskurse für Werkmeister, Schiefer, Köln-Kleistenburg (Gast): 
8. 6. 16) Heberlein Monteure, Maschinisten und Heizer wer- Die Herstellung von Riemen unter 
| | | den 100 & bewilligt. | besonderer Berücksichtigung mo- 
| En nr I derner Gerbverfahren für Hochlei- 
| Ä stungsriemen und des zurzeit vorgeschlagenen Ersatzmaterials.* 
' | Bericht über die Besichtigung des Magnetwerkes »Eisenach« am 14. Mai 1916. 
desgl. 30. 4. 16 47 Rohrbach v. Hanffstengel, Charlottenburg (Gast): Ersatz der Sparstoffe im Maschinen- 
(8. 6. 16) | Heberlein ö bau.“ 
Kölner 10.5.16 28 Karau Dittrich T. — Zu dem Antrag »Errichtung | Claaßen: Mitteilung über neue An- 
Nr. 6 (9. 6. 16) (3) Herbst einer wissenschaftlichen Bücherei unter wendungen und der Erfolge der 


| den Mitgliedern auf der Grundlage gegen- | Wünschelrute und Vorführung einer 

| | seitiger Verleihung« soll eine Umfrage bei solchen. 

| den Mitgliedern angestellt werden. Schuler: Bericht über den Vortrag 

| von Prof. Jäckh, Berlin: Die Be- 

| | i | | ziehungen der deutschen Industrie 
| | | zum türkischen Reiche. 


Bücherschau. 


Festigkeits eigenschaften und Gefügebilder der 
Konstruktions materialien. Von C. Bach und R. Bau- 
mann. 151 S. mit 710 Abb. Berlin 1915, Julius Springer. 
Preis 12 A1. | 

Das vorliegende Werk soll es dem in der Technik 
stehenden Ingenieur ermöglichen, sich in möglichst bequemer 
Weise über das Tatsachenmaterial zu unterrichten, das auf 
dem Gebiet der Elastizität und Festigkeit der Konstruktions- 
materialien vorhanden ist. 

Es gibt einen guten Ueberblick über zahlreiche dem 
Ingenieur sehr erwünschte Erfahrungen durch die Zusammen- 
stellung der Zug-Dehnungs- Schaulinien für verschiedene 
Temperaturen, der Ergebnisse von Kerbschlagproben, Proben 
bei Druck und Torsionsbeanspruchung mit deu Abbildungen 
der Probestücke und ihres Feingefüges für die am häufigsten 


benutzten Konstruktionsmaterialien: die Metalle und ihre Le- 
gierungen, die Steine, Hölzer, Hartgummi und Leder. Nicht 
weniger als 710 Abbildungen nebst kurzen Texterläuterungen 
führen dem Leser diese Dinge vor. Der Versuch, gerade in 
dieser bildlichen Weise die Ergebnisse 30jähriger Arbeit 
der Stuttgarter Materialprüfungsanstalt vorzuführen, ist sehr 
gelungen und wird viele Freunde finden. 


Aehnlich wie eine Zusammenstellung der Schmelzdia- 
gramme der metallischen Legierungen dem Kenner die Ueber- 
sicht so sehr erleichtert, ist die Uebersicht über die Ergeb- 
nisse der Festigkeitsprüfung durch dieses Werk erleichtert 
worden. Daß den Festigkeitsdiagrammen die Abbildungen 
des Feingefüges beigefügt sind, ist besonders zu begrüßen; 
steht man doch vor der Aufgabe, aus diesen jene abzu- 
leiten. 


Band 60. Nr. 26 


24. Juni 1916. Bücherschau. 


— Zeitschriftenschan. 


537 


Die Bedeutung, welche für den Physiker und Chemiker 
die Tabellen von Landolt-Börnstein haben, ist bekannt. Hier 
liegt der gelungene Versuch vor, dem Ingenieur ein ähn- 
liches Werk in etwas andrer, aber zweckentsprechender Form 
zu bieten. Wie bei jenem Werk, so ist auch hier bei den 
folgenden Auflagen ein Anschwellen des Materials zu er- 
warten. Je mehr aber die Versuchsergebnisse zunehmen, 
um so unentbehrlicher wird für den Benutzer eine solche 
Zusammenstellung. Tammann. 


Kraftwagenbetrieb mit Inlands- Brennstoffen. Von 
Dipl.-Ing. Freiherr v. Löw. Wiesbaden 1916, C. W. Kreidels 
Verlag. 71 S. mit 19 Abb. und 40 Zahlentafeln. Preis geh. 
1,80 «A. 

Die Versuche, über die der Verfasser in der vorliegen- 
den Schrift berichtet, verfolgen den äußerst dankenswerten 
Zweck, zu beweisen, daß wir schon heute in dem Benzol 
und dem Spiritus Brennstoffe für den Motorwagenbetrieb be- 
sitzen, die vollkommen geeignet sind, das aus dem Auslande 
kommende Benzin zu ersetzen. Der Verfasser verweist auf 
Grund seiner Betriebserfahrungen alle früheren Bemängelun- 
gen dieser Ersatzbrennstoffe, also das Verschmutzen der Ven- 
tile bei Benzol- und das Auftreten von Verrostungen bei Spiri- 
tusbetrieb, einfach in das Reich der Fabel und des von dem 
Benzinhandel gerne genährten Vorurteiles und beweist, daß 
man mit einem Vergaser, der möglichst vorteilhaft für Benzin 
eingestellt ist, ohne weiteres auch Benzol und Mischungen 
von Benzol und Spiritus bis zum Verhältnis von 1:5 ver- 
arbeiten könne, wenn nur für ausreichende Vorwärmung des 
Gemisches gesorgt wird. Wenn man als Brennstoffpreise 
38 9Y/itr für Benzin, 37.5 ltr für Benzol und 34 ltr für 
Spiritus annimmt, so ergibt sich sogar eine gewisse wirt- 
schaftliche Ueberlegenheit der Benzol- Spiritus- Mischungen, 
insofern als man bei einer Geschwindigkeit von 40 km / st für 
eine Brennstoffausgabe von 1&4 


mit reinem Benzin 7 Km 
» » Benzol 18,9 » 
» Benzol Spiritus 1:1 20, >» 
» » » 12:2 20,4 » 
>, » » 1:3 . 20,0 » 
» » » 1:4. . 190 >? 
» » » 1:5 17,3 „ 


zurücklegen kann. Dieses Ergebnis und die Ansicht, 
alle diese Brennstoffe keine Aenderungen an den Vergaser- 
düsen bedingen, werden wohl nicht überall Zustimmung finden, 
weil die Annahmen für die Brennstoffpreise etwas willkürlich 
sind und die Erfahrungen mit den Vergasern nicht verallge- 
meinert werden können. Sicher ist aber, daß der durch den 
Krieg erzwungene Uebergang zu Ersatzbrennstoffen nicht 
ohne Einfluß auf die Zeit nach dem Kriege bleiben wird. 
Deshalb sind die Erfahrungen des Verfassers über die zweck- 
mäßigste Einregelung der Vergaser, insbesondere auch bei 
Betrieb mit reinem Spiritus, von hobem Wert. 

Ein Teil der Zahlentafeln enthält die Ergebnisse von 
Versuchen über den Einfluß der Brennstofftemperatur auf den 
Wirkungsgrad, die im Auftrage des Kriegsministeriums in 
den Werkstätten der Daimler-Motoren-Gesellschaft bei Betrieb 
mit Benzol Spiritus-Mischungen angestellt worden sind. 

Dr. techn. A. Heller. 


daß. 


Repertorium der Physik. Von R. H. Weber und 
R. Gans. I. Band: Mechanik und Wärme. I. Teil: Me- 
chanik, Elastizität, Hydrodynamik und Akustik. 
Leipzig und Berlin 1915, B. G. Teubner. Preis 8 KA. 


Das vorliegende Werk beabsichtigt, für denjenigen, der 
selbständig auf physikalischem Gebiete zu arbeiten beginnt, 
ein zuverlässiger Führer zu sein. 

Die Eigenart der physikalischen Forschung bedingt es, 
nicht nur die bisher gewonnenen Ergebnisse aneinander zu 
reihen und Literaturangaben beizufügen, sondern vor allem 
auch den Weg zu zeigen, auf welchem die Ergebnisse ge- 
wonnen wurden. Gerade dieser letztere Punkt ist für ein 
ersprießliches Weiterarbeiten vielfach von besonderer Wich- 
tigkeit. 

Der vorliegende I. Teil des I. Bandes ist bearbeitet von 
R. Gans und A. Schulze und behandelt Mechanik, Elasti- 
zität, Hydrodynamik und Akustik. Wenn auch zunächst für 
die Hand des Physikers bestimmt, wird das Werk doch auch 
dem Ingenieur bei theoretischen Forschungen von Wert sein. 
Dem Erscheinen der weiteren Bände kann daher mit Interesse 
entgegengesehen werden. 


Hildesheim. 'Dr.-Ihg. W. Allner. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Sammlung Göschen. Nr. 762. Schlosser-Arbeiten. 
II. Gewichte, zulässige Beanspruchung und Berech- 
nung, Träger, Stützen, Treppen, Türen, Beschläge, 
Einfriedigungen, Gitter, Dächer. Von Prof. E. Vieh- 


weger. Berlin und Leipzig 1916, G. J. Göschensche Ver- 
lagshandlung G. m. b. H. 130 S. mit 400 Abb. auf 95 Tafeln. 
Preis 90 X. 


Repertorium der Physik. Von Prof. R. H. Weber und 
Prof. R. Gans. I. Band: Mechanik und Wärme. 2. Teil: 
Kapillarität, Wärme, Wärmeleitung, kinetische Gas- 
theorie und statistische Mechanik. Bearbeitet von 
R. H. Weber und P. Hertz. Leipzig und Berlin 1916, B. G. 
Teubner. 613 8. mit 72 Abb. Preis 11 M, geb. 12 &. 


Leitfaden betreffend Feuerungs- und Heizungs- 
Anlagen. Von Prof. A. Schmalholz unter Mitwirkung von 
Gewerbeschulrat E. Dieckmann. 2. Aufl. Leipzig 1916, 
H. A. Ludwig Degener. 56 S. mit 32 Doppeltafeln und er- 
läuterndem Text. Preis 3 &. 


Lehrbuch der darstellenden Geometrie für tech- 
nische Hochschulen. Von Dr. E. Müller. 2. Band. 2. Heft. 
Leipzig und Berlin 1916, B. G. Teubner. 361 S. mit 188 Abb. 
Preis 8, 40 M. | 

Der Oberbau auf hölzernen und eisernen Quer- 
schwellen. Eine vergleichende Wirtschaftlichkeits - Unter- 
suchung. Von E. Biedermann. Charlottenburg 1915, W. 
Moeser. 80 S. mit 26 Abb. Preis 4 M. 


Automobiltechnisches Handbuch. 
im Auftrage der Automobiltechnischen Gesellschaft E 


Herausgegeben 


E.V. von 


Dr. E. Valentin. 8. Aufl. Berlin 1916, W. Krayn. 1269 8. 
mit zahlreichen Abbildungen. Preis 6 Æ. 
Kohlen- Jahrbuch 1916. Ratgeber für Gewinnung, 


Handel und Verbrauch von Kohle, Koks. Briketts und andern 
Heizmaterialien. 16. Jahrgang 1916. I. Teil. Leipzig 1916, 
H. A. Ludwig Degener. 304 S. mit umfassendem Kalendarium 
und Notizbuch. Preis 4%, in Brieftaschenlederband 5 M. 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Aufbereitung. 
Kohlenbrechanlage und Koksaufbereitung des neuen 
Zentralgaswerkes in Budapest. Von Seltner. (Z. Ver. deutsch. 
Ing. 10. Juni 16 S. 488/93*) Doppelbrechwerk für Kohle und Koks 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zelt- 
schriften ist in Nr. 1 S. 17/18 veröffentlicht. 

Von dieser Zeltschriftenschau werden einseitig bedruckte gummlerte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 24 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 &. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


| 


sowie Kreiselrätter, Bauart Seltner, für 120 t Kohle und 60 t Koks 


stündliche Gesamtleistung. 


Bergbau. 
Betriebserfahrungen im Abbau mit Schüttelrutschen. 
Von Grahn. (Glückauf 3. Juni 16 S. 473/77“) Zweckmäßiger Einbau 
der Schüttelrutschen auf den Zechen Rheinpreußen und Helene. 


Eisenbahnwesen. 

Die Widerstands formeln für Elsenbahnzüge in Ihrer 
Entwickung. von Nordmann. Forts. (Glaser 7. Juni 16 S, 
191/95*) Vergleich der verschiedenen Formeln. Schluß folgt. 

Beiträge zur Entwicklung des Baues elserner Per- 
sonenwagen in Deutschland. Von Rudolph. (Glaser 1. Juni 
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16 S. 183/91*) Die amerikanischen Bauarten. Wagen der Schwebe- 
bahn Barmen-Elberfeld- Vohwinkel. Beschreibung der Kastengerippe für 
D-Zugwagen. Schluß folgt. 

Berichte über das amerikanische Eisenbahnwesen. Von 
Seefehlner. (El. Kraftbetr. u. B. 4. Juni 16 S. 169/75% Ausführun- 
gen und Betriebserfabrungen mit der dritten Schiene bei Gleichstrom. 
Erfahrungen mit verschiedenen Fahrdrahtaufhängungen. 

Eine Viersebienenbahn. Von Hasse. (Verk. Woche 27. Mai 
16 S. 189/92) Umbau einer Kleinbahnstrecke von 9 km Länge in eine 
Doppelspurstrecke mit innerhalb der Normalspur liegendem Schmal- 
spurgleis. Beschreibung der Weichen und Straßenübergänge. 


Eisenhüttenwesen. 

Der Wärmehaushalt des Hochofens, die Reduktions- 
ziffer von Eisenerzen und die Vorausbestimmung des 
Brennstoffverbrauches. Von Osann. Schluß (Stahl u. Eisen 
1. Junt 16 S. 530/36) Vorausbestimmung des Kokssatzes. Beispiele 
für verschiedene Erze. 

Ueber den Einfluß eines Spänebrikettzusatzes auf den 
Verlauf des Kupolofenschmelzprozesses und auf die Quali- 
tät deserschmolzenen Eisens. (Gießerei-Z. 1. Juni 16 S. 164/69*) 
Bericht über umfangreiche Versuche an einem Kuppelofen der Gebr. 
Sulzer A -G. in Winterthur. Schaubilder und Zahlentafeln. Forts. folgt. 

Der Umbau des Thomasstahlwerkes des Lothringer 
Hüttenvereines Aumetz-Friede in Kneuttingen. (Stahl u 
Eisen 1. Juni 16 S. 525/30*) Beschreibung der alten Anlage, der 
Hülfseinrichtungen während des Umbaues und des Bauvorganges. Die 
Schichtleistung wurde von 720 t auf 1000 t gesteigert. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Vereinfachter Nachweis des Sicherhbeitsgrades bei 
Plattenbalkenkonstruktionen. Von Werczkowski. (Z. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver 2. Juni 16 S. 435/36) Formeln für die Randspan- 
nungen in Beton und in Eisen. Nachweis ihrer Brauchbarkeit für 
verschiedene Mischungsverhältnisse. 

Betongebäude aus Einheitsformstücken Von Kuhl- 
mann. (Beton u. Eisen 5. Juni 16 S. 120/22*) Einzelheiten und Zu- 
sammenbau der Einheitsformstücke amerikanischer Firmen. Vor- und 
Nachteile. 

Dis wahre Größe des Trägheitmomentes im Eisenbeton- 
balken. Von v. Emperger. Schluß. (Beton u. Eisen 5. Juni 16 
S. 131/33*) Der Verlauf der ideellen Trägheitsmomente nach den vor- 
genommenen Messungen im Vergleich mit den Vorschriften für den 
untersuchten Balken. Die statischen Widerstände eines Balkens. 

Die Seitensteifigkeit offener Brücken. Von Ostenfeld. 
(Beton u. Eisen 5. Juni 16 S. 123/28*) Das angegebene fünfgliedrige 
Gleichungssystem ermöglicht eine unmittelbare Berechnung. Zahlen- 
beispiele. 

Bogenbrücken aus der Zeit des Weltkrieges. Von 
Ellmer. Forts. (Beton u. Eisen 5. Juni 16 S. 117720“) Zweigelenk- 
bogenbrücke von 47,2 m l. W. in Gußeisenbeton fiber die Persante. 
Einzelteile der Bewehrung. Bauausführung. Forts. folgt. 

Entwurf zu einer Eisenbetonbrücke über die Enz im 
Zuge der Benckiser Straße in Pforzheim. Von Seibel. 
Schluß. (Deutsche Bauz. 3. Juni 16 S. 86/88*) Entwürfe von Rad. 
Wolle in Leipzig, der A.-G. für Beton- und Monierbau, Filiale Stutt- 
gart, und von Nöding & Stober in Pforzheim. 


Elektrotechnik. 


Die sogenannte zusätzliche Streuung bei Mehrphasen- 
Kommutatormaschinen und der Heylandsche Drehstrom- 
Repulsionsmotor. Von Moser. Schluß. (El. u. Maschinenb., 
Wien 4. Juni 16 S. 269/71) Rechnungsbeispiele zum Kreisdiagramm 
des Heylandschen Drehstrom-Repulsionsmotors. 

Der Ersatz des gesamten Leitungskupfers der Lokal- 
bahn Mödling-Hinterbrühl durch Eisen. Von Wahn. (ETZ 
8. Juni 16 S. 298;/301*) Durch Zusatzmaschinen wurde eine Ver— 
stärkung des Leitungsgestänges oder eine dritte Schiene vermieden. 
Verwendung weicheiserner Einsatzstücke für die Stromabnehmerbügel. 


Erd- und Wasserbau. 

Einige Erfahrungen im Lehnenbau an der Südrampe 
der Lötschbergbahn. Von Andreae. Schluß. (Schweiz. Bauz. 
3. Juni 16 S. 267/705) Sevistein- und Viktorla-Tunnel. Kosten und 
Durchführung des Baues. ' 

Betonpfähle mit Wasserspülung an den Seitenflächen. 
Von Perkins. (Beton u. Eisen 5. Juni 16 S. 130/31*) Die Pfähle 
erhalten außer der Wasserzuführung zur Spitze davon getrennte seit- 
liche Oeffnungen. Durch das diesen zugeführte Wasser wird die Rei- 
bung bedeutend verringert. 


Gasindustrie. 

Um- und Neubau von Gaswerken. Von Wenger. (Journ. 
Gasb.-Wasserv. 3. Juni 16 S.289/304*) Vorarbeiten und Kostenver- 
gleiche für Um- und Neubauten. Gasselbstkosten verschledenartiger 
Anlagen. Anlagekosten von Gaswerken verschiedener Größe und Ein- 
richtung. 
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Heizung und Lüftung. 
Die Sendric-Heiz- und Kühlapparate Von Hottinger. 
(Schweiz. Bauz. 3. Juni 16 S. 270/72*) Bauart, Vorteile und Anwen- 
dung der Rippenheizkörper. Schluß folgt. 


Kälteindustrie. 


Das neue Kühl- und Gefrierhaus der Stadt Wien. Von 
Goldemund. Schluß. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 2. Juni 16 S. 
429 / 3 45) Korksteinwärmeschutz. Kohlensäure- Kältemaschinen von 300 000 
WE /st für jedes Stockwerk mit elektrischem Antrieb. Rohrnetz. Bau- 
stoffverbrauch und Kosten. 


Materialkunde. 

Ueber neuere Umwandlungserscheinungen an Metallen. 
Von Jänecke. (Z. Ver. deutsch. Ing. 10. Juni 16 S. 481/88*) Durch 
Beobachten der Druckänderung eines stark gedrückten Metalles beim 
Erwärmen im elektrischen Ofen werden die Temperaturen festgestellt, 
bei denen eine allotrope Umwandlung erfolgt. Druck-Zeit-(Temperatur)- 
Kurven verschiedener Metalle. 


Mechanik. 

Kreiselwirkungen. Von Krebs. Forts. (Motorw. 31. Mai 16 
S. 214/16*) Der Schlicksche Schiffskreisel ist nur in besondern Fällen 
am Platze, wo die Antriebkosten keine Rolle spielen, oder in unmittel- 
barer Verbindung mit der Hauptmaschine. Forts. folgt. 

Die auf zwei Mantelflächen gemessenen Zusammen- 
drückungen zentrisch belasteter Säulen von quadratischem 
Querschnitt. Von Bach. (Beton u. Eisen 5. Juni 16 S. 129) Zu- 
sammenstellungen der Versuchsergebnisse zeigen nur geringe Unter- 
schiede in der Zusammendrückung der parallelen Seiten. 


Metallhüttenwesen. 
Die Elektrometallurgie der Alkalimetalle 1909 bis 1915. 
Von Peters. Schluß., (Glückauf 3. Juni 16 S. 477/82) Zersetzung 
von Legierungen und Verbindungen. Eigenschaften der Alkalimetalle 
und der Legierungen. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Lichtmaschinen für Automobil- Beleuchtung. Forts. 
(Motorw. 31. Mai 16 S. 211/14*) Ausführung von R. Bosch in Stutt- 
gart. Sicherheitsvorrichtungen gegen Oeffnungsfunken. Spannungs- 


regler. 
Physik. 


Ueber die Wärmeübertragung von strömendem über 
hitztem Wasserdampf an Rohrwandungen und von Heiz 
gasen an Wasserdampf. Von Poensgen. (Gesundhtsing. 3. Juni 
16 S. 257/61*) Versuche im Laboratorium für technische Physik der 
Kgl. Technischen Hochschule München ergaben eine Wärmelibergangs- 
zahl von 9500 bis 10000 für gesättigten Dampf. Für Heißdampf sind 
die Werte in weiten Grenzen veränderlich. 


Schiffs- und Seewesen. 

Die wirbelige Fließbewegung und das ‚Voreilen trei- 
bender Schiffe Von Beyerhaus. (Zentralbl. Bauv. 3. Juni 16 
S. 310/11) Das Voreilen treibender Schiffe wird erklärt durch die 
Verschiedenheit der Wasserreibung an den Kanal- und Schiffswänden 
und der Reibung der Wasserteilchen unter sich. 


Seil- und Kettenbahnen. 

Hängebahnen in Chlorkaliumfabriken und auf Kali- 
werken. Von Hermanns. (Fördertechnik 1. Juni 16 S. 81/8 4% 
Von Hand betriebene Hängebahnen. Hängebabnen mit umlaufendem 
Zugseil und Elektrohängebahnen. Wirtschaftlichkeit. 


Straßenbahnen. 

Straßenbahnen auf besonderem Bahnkörper in Groß 
Berlin. Von Gilese. (Verk. Woche 27. Mai 16 S. 177/89*) Nur etwa 
14 vH des Straßenbahnnetzes von Groß-Berlin haben besondere Bahn- 
körper. Anordnung außerhalb des Straßenkörpers, zwischen Fahrdamm 
und Bürgersteig oder in der Mitte zwischen zwei Fahrdämmen. Schluß 
folgt. 

Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Das elektrische Anlassen von Automobil- und Luft- 
schiffmotoren. Von Löwy. (EI. u. Maschinenb., Wien 4. Juni 16 
S. 271/75*) Beschreibung verschiedener Anlaß verfahren und Zündvor- 
richtungen. Schluß folgt.- 


Wasserversorgung. 


Die Schnellfilteranlage des Wasserwerkes der Stadt 
Altona. (Deutsche Bauz. 3. Juni 16 S. 81/85*) In zwölf Eisenbeton- 
bottichen von 6,5 m Dmr. wird das Rohwasser von den sichtbaren 
Schwebstoffen befreit und dann in den bestehenden Langsamfiltern ent- 
keimt. Beschreibung des Gebäudes. Schluß folgt. 

Der Zelleneinsatz der Wasserkrane Von Weule. (Glaser 
1. Juni 16 S. 195/98*) An Stelle der Zelleneinsätze werden Siebbleche 
und kegelig verengte Mundstücke zum Zusammenhalten des Wasser- 
strables empfohlen. Betriebserfahrungen. 
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Rundschau. 


Von der 97 km langen Strecke der Furkabahn werden 
31,76 km mit Zahnstange ausgeführt. Die größte Steigung 
beträgt 11 vH und soll noch mit 10 km/st Geschwindigkeit 
befahren werden. Die Abbildung zeigt die Verteilung der 
Zahnstangenstrecken zwischen Brig und Dissentis. Damit der 
Uebergang auf die starken Stoigungon möglichst sanft erfolgt, 
erhalten die Lokomotiven vier Zylinder, von denen die beiden 
innenliegenden beim Eintritt in die Zahnstangenstrecke als 
Niederdruckzylinder für die beiden außenliegenden zugeschal- 


1 FurkasStarion 
2162,52 


Furka=Junnel — 


— ` 


Ueber die elektrolytische Entölung des Kondensations- 
wassers sprach Dr. 7 in der Sitzung des Magdeburger 
Bezirks vereines deutscher Ingenieure am 27. Mai d. J. Die 
mechanische Reinigung des Kondensationswassers durch Ab- 
dampfentöler wird nach anfänglichem Erfolge häufig durch 
Verschmieren der Oberfiächen ungenügend. Filter entfernen 
dagegen das Oel nur sehr langsam oder unvollkommen. Die 
chemische Reinigung durch künstliches Erzeugen eines die 
Oelteilchen einhüllenden Schlammes mit Natri arbonat und 
Tonerdesulfat verlangt sorgfältige Wartung und ist 
ziemlich teuer. Die Kosten betragen etwa 1 bis 
1,5 J für 1 obm. Für die elektrolytische Reinigung 
wird das Wasser durch die Zellen eines entsprechend 
großen Holzkastens geleitet, die Elektroden von etwa 
1 qm Fläche aus Eisenblech enthalten. Gleichstrom 
von höchstens 2 bis 3 Amp und 120 V löst von den 
Elektroden feine Eisenteilchen los, die mit den Oel- 
teilchen als Schlamm abgeschöpft oder durch ein 
Filter zurückgehalten werden. Um das Wasser leit- _ 
fähig zu machen, wird Kalkwasser oder Rohwasser 
zugesetzt. Die Kosten betragen 0,75 bis 1 0 für 1 ebm 


— 6s hm 22556, 2% —— bei einem Preis von 5 0 für 1 kW-st. Warmes Wasser 
. Zohnstangenstrecken läßt sich leichter entölen. 

Die Furkabahn. Geheimrat Franz Haniel T. Am 17. Juni d. J. starb 

in Münstereiffel der Großindustrielle Franz Haniel im 

tet werden. Auf diese Weise erzielt man ohne stoßweise 75sten Lebensjahre, dessen Name in Verbindung mit der Ma- 


Mehrbelastung des Kessels eine plötzliche Mehrleistung von 
etwa 30 vH. Die Hochdruckzylinder erhalten 420 mm Dmr. 
bei 480 mm Hub, die Niederdruckzylinder 560 mm Dmr. und 
450 mm Hub. 

Um diese Zylinder bei nur 1 m Spurweite unterzubringen, 
mußte der Rahmen außerhalb der Räder augeordnet werden. 
Das Betriebsgewicht der Lokomotiven beträgt 36t. Die Per- 
sonenwagen zeichnen sich durch Geräumigkeit aus, da_sie 
trotz der kleinen Spurweite eine Breite von 2,7 m bei 3,3 m 


schinenfabrik Haniel & Lueg in Düsseldorf und der Gute- 
hoffnungshütte A.-G. in allen Kreisen der Technik weit be- 
kannt geworden ist. Insbesondere bildet die Gutehoffnungs- 
hütte, die seit über 100 Jahren im Besitz oder unter der Lei- 
tung der Familie Haniel ist, die Grundlage der Industrie- 
macht des Hanielschen Hauses. 


Vom 21. Juni bis 20. Juli d. J. findet in der Sommerbörse 
in Königsberg i. Ostpr. eine Ausstellung der städtischen Tief- 


Höhe haben. Bemerkenswert ist auch das geringe Gewicht bauverwaltung statt, welche in Plänen, Bildern und Modellen 
der Personenwagen dritter Klasse von 13,4 t bei 54 Sitzplätzen. die Entwicklung von Königsberg als Handels-, Industrie- und 
(The Engineer 21. April 1916 S. 335) Wohnstadt zeigt und sich hauptsächlich mit der Stadterweite- 
— — rung befaßt. 
Patentbericht. 

Kl. 5. Nr. 289020. Fangvorrichtung für seillos gewordene Kl. 49. Nr. 289031. Karussel- 

Wagen. Orenstein & Koppel-Arthur drehbank. Otto Froriep, G. m. b. 

va bergouf Koppel A.-G., Berlin. Der bekannte mit H., Rheydt, Rhld. Die zum Ab- 

ii 2 en einem Anschlagarm a und einem als Fang- drehen von Rohrmuffen und zum Ge- 


| arm dienenden Uebergewichtarm ò ausge- 
rüstete Winkelhebel e ruht in der Bereit- 
schaftstellung mit seinem nahezu wagerecht 
liegenden TUebergewichtarm 5 auf einem 
Widerlager d. Durch eine Feder e oder 
ein Gegengewicht ist dieses derart gestützt, 
daB es die bammerartigen Schläge der 
über seinen senkrechten Anschlagarm a 
bergab rollenden seillos gewordenen Wa- 
gen erzeugten wirkungslos aufzunehmen vermag, 
bingegen bei den Druckbeanspruchungen, welche 
die bergan gezogenen Wagen durch den hierbei 
ausweichenden Arm a übertragen, nachgeben und 
dann von selbst in die Stützlage zurückkehren 


N 


a. 


Ex 


HAAR BH kann. 
; 4 172 Kl. 10. Nr. 289618. Liegender Koksofen mit 
1% . Wasserdampfauführung. Gebr. Hinselmann, 
e APA Essen, Ruhr. Die zur Zuleitung von Wasser- 
Gi A dampf dienenden Leitungen a sind von in den be- 
7% : gehbaren Gängen bò angeordneten Hauptleitungen c 


abgezweigt und durch Tragpfeiler e im Abhitze- 
C kanal d in die Sohle der Ofenkammern f ge- 
führt. 


windeschneiden ohne Umspannen die- 
nende Drehbank hat oberhalb der 
wagerechten Planscheibe a, die mit 
einer um eine wagerechte Achse 
schwingbaren Aufspannvorrichtung b 
für das Werkstück versehen ist, einen 
querverschiebbaren Schlitten c, der 
einen schwenkbaren sowie auf und ab 
bewegbaren Drehstahlhalter d trägt, 
und außerdem einen zweiten querver- 
schiebbaren Schlitten e, an dem ein 
auf und ab beweglicher Gewinde- 
schneidkopf f angeordnet ist. Letzterer 
hat radial verstellbare Schneidbacken 
9. die durch die Auf- und Abwärts- 
bewegung des Sohneidkopfes f zwangläufig gesteuert werden. 


Kl. 49. Nr. 289113. Schnellarbeitstahl. 
M. Walser, Sampierdarena, Italien. Der 
Stahl a von gebräuchlicher Form ist mit einer 
zur Zuleitung eines Kühlmittels dienenden mitt- 
leren Bohrung b versehen, deren Mittellinie im 
wesentlichen parallel zu der von dem abgeho - 
benen Span berührten Fläche des Stahles läuft. 


Zuschriften an die Redaktion. 


Dieselmotor oder Diesel maschine? i 


Sehr geehrte Redaktion! 

In der Besprechung des Werkes von W. Scholz über 
Schiffs-Dieselmotoren (Z. 1916 S. 394) bemerkt Hr. W. Käm. 
merer am Schlusse: »Der einzige Wunsch, den ich für eine 
neue Auflage aussprechen möchte, geht auf den Ersatz des 


Wortes „Dieselmotor“ durch „Dieselmaschine“ . Es erscheint 
mir wichtig genug, daß über diese an und für sich ja neben- 
sächliche Ausdrucksweise vielleicht durch eine Aussprache 
Klarheit geschaffen wird, da der Sprachgebrauch in den 
Kreisen der Ingenieure bis heute nicht eindeutig feststeht 
und auch nicht durch irgend ein maßgebendes Werk fest- 
gelegt ist. 
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Sicher ist, daß »Maschine« der weitere Begriff ist, der 
. auch die Pumpen und Motoren unter sich faßt, also eigentlich 
immer richtig ist. (Von einer etwaigen Verdeutschungsmög- 
lichkeit der Lehnwörter Maschine und Motor will ich einmal 
ganz absehen.) Sollen wir aber auf den engeren, treffen- 
deren Begriff »Motoren« freiwillig verzichten oder sollen wir 
ihn vielleicht anders umgrenzen als früher? Zur Beantwor- 
tung dieser Frage müssen wir auf die Formen, in welchen die 
Maschine auftritt, zurückgehen. 

Der Gegenstand eines Maschinenbetriebes kann Stoff 
(Masse) oder Energie sein, der Endzweck Fortbewegung 
als Selbstzweck (Beförderung, Lagenänderung) oder Umfor- 
mung (Formänderung, Gestaltung, Verarbeitung). Durch 
diese einfache Unterteilung, die tatsächlich alle Maschinen 
umfaßt, erhalten wir vier Maschinengruppen. 


Erster Endzweck: Umformung von Stoff: Bearbeitungs-, 
Werkzeug-, Werk- oder Formgebungs-Maschine. 

Zweiter Endzweck: Fortb em egung von Stoff zwecks La- 
genänderung oder Lagerung: Beförderungs-, Förder-, 
Uebertragungs- oder Transportmaschine. 

Dritter Endzweck: Fortbewegung oder Uebertragung von 
Maschinen- Energie (einschließlich Speicherung): Pumpe, 
Verdichter, »Dynamomaschine« (Generator, Stromerzeuger, 
Strompumpe). 

Vierter Endzweck: Umformung beliebiger Energie in 
Maschinen-Energie: Kraftmaschine, Antriebmaschine oder 
Motor (französisch: moteur, englisch: motor-engine oder 
einfach engine). 


Natürlich kann eine Maschinenbauart, wenn der Endzweck 
wechselt oder ein doppelter ist, verschiedenen oder gleich- 
zeitig zwei Gruppen angehören, was dann zu den bekannten 
Schwierigkeiten mit der Unterbringung führt. Dies gilt am 
meisten für die Pampen, da hier die Energieförderung an 
eine Stoffförderung gebunden ist. 

Wir besitzen nun ebenso wie andre Sprachen für zwei 
dieser vier Gruppen ganz kurze, leicht zu verbindende Aus- 
drücke, auf die wir nicht ohne Not verzichten sollten, näm- 
lich »Pumpe« und »Motor«. (Da der Ausdruck Motor zur 
Zeit des Aufkommens der Dampfmaschine noch nicht geschaf- 
fen war, verwenden wir hier den genaueren Ausdruck Dampf- 
motor noch selten, während die englische Sprache die steam- 
engine von den working machines unterscheidet.) 

Nun wurde eingewendet (Riedler, »Groß-Gasmaschinen«, 
Z. 1905 S. 273), man verstehe unter Motoren nur getrie- 
bene Kraftmaschinen, bei denen die Energie durch Maschi- 
nenkraft (der dritten Gruppe) »erzeugt« wird, beispielsweise 
Elektromotoren, Preßwasser- und Preßluftmotoren. Dagegen 
für die »primären«, also die treibenden Kraftmaschinen, d.h. 
alle Wärmekraftmaschinen und die mit natürlicher Wasserkraft 
gespeisten Wasserkraftmaschinen sei das Wort Kraftmaschine 
kennzeichnend, und solche seien von den Motoren wohl zu 
unterscheiden. Dabei wird auch die Dynamomaschine (auf 
deutsch: Kraftmaschine) zu diesen primären Kraftmaschinen 
gerechnet. Diese Begründung hat seinerzeit vielfach über- 
zeugend gewirkt; ich glaube sie nach meinen vorangegan- 
genen Ausführungen nicht mehr entkräften zu müssen: In 
dem Worte Motor = Treiber, also Antriebmaschine, ist eben 
nur der Endzweck der betreffenden Maschine angedeutet; 
woher sie die Energie erhält, ist für ihre Gestaltung und 
darum auch für ihre Benennung zunächst gleichgültig. 

Daraus folgt also, das »Diesel-Kraftmaschine« bezeich- 
nender ist als »Dieselmaschine«. »Diesel-Motor« aber ist noch 
kürzer und handlicher als »Diesel-Kraftmaschine«. Vorläufig 
verdient diese Bezeichnung also den Vorzug. 


Allerdings wird auch dieses Wort »Diesel-Motor« seinerzeit 
verschwinden, sowie alle Maschinen im Laufe ihrer Entwick- 
lung die erste Kennzeichnung mit dem Namen ihres Haupt- 
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förderers oder Erzeugers verlieren und eine inhaltliche Be- 
zeichnung erhalten. Bisher ist ein wirklich unterscheiden- 
des Wort dafür nicht aufgekommen. Ich wiederhole nur be- 
kannte Einwürfe, wenn ich darauf hinweise, daß der »Gleich- 
druck-Motor«, wie man den Diesel-Motor vielfach nennt, nach 
Wunsch des Monteurs seinen Druckverlauf ganz beliebi 
zwischen Isotherme und raumgleicher A Une ände 
ohne seinen Charakter im mindesten zu ändern. Ein »Ver- 
brennungsmotor« ist er genau so gut wie der Verpuffungs- 
oder Explosionsmotor. Das Wort Oelmaschine ist zu allgemein, 
da damit eher eine Maschine zum Oelen von Lagern oder gar 
Fußböden verstanden werden kann. Und auch »Oelmotor« 
kennzeichnet nur den Brennstoff, nicht den Charakter. Ist 
also keiner dieser Namen treffend, so ist ebensowenig für den 
»Explosions-« oder »Verpuffungsmotor<e sein Name kenn- 
zeichnend. Denn in diesem kann die Gemischverbrennung 
explosionsartig und verpuffend oder auch ganz schleichend 
vor sich gehen, seinen Charakter verliert er dadurch auch 
nicht! 

Was ist denn der charakteristische Unterschied? Nun, 
im Dieselmotor verbrennt der Brennstoff mittels eines Bren- 
ners, genau wie Gas oder Benzin, Benzol oder Petroleum- 
dämpfe im Lampenbrenner mit mehr oder weniger vorge- 
mischter Luft brennen. Der Dieselmotor besitzt einen ge- 
steuerten Brenner, um Brennstoff in Luft zu verbrennen, 
der Ottomotor einen gesteuerten Zünder (ebenso wie das 
Geschütz), um ein fertiges Gemisch zu entzünden. Wir 
haben also genau, wie wir überhaupt in der Feuerungstechnik 
zwei Arten von Verbrennung — mittels Brenners und mittels 
Entzündung oder Reaktionseinleitung — haben, zwischen 
denen selbstverständlich Uebergänge bestehen können, auch 
nur zwei Arten von Motoren mit Innenverbrennuug: Brenner- 
Motoren und Zünder-Motoren. 

Während die Gemischzündung wenig Schwierigkeiten 
macht, mag der Druck noch so hoch sein und während der 
Verbrennung beliebig wechseln, ist eine Verbrennung mittels 
Brenners in einem abgeschlossenen, unter wechselndem Druck 
befindlichen Raume sehr viel schwieriger, und da nun beim 
Kolbenmotor die Aufgabe dazutritt, den Brennstoff jedesmal 
beim gesteuerten Austritt aus dem Brenner zünden zu lassen, 
so versteht man, daß die älteren Lösungen, durch eine Flamme 
(z. B. Brayton und Capitaine) oder elektrisch (Oechelhaeuser) 
zu zünden, schlecht waren gegenüber der Lösung, die beim 
Dieselmotor und bei den Glühkopfmotoren bis heute verwendet 
wird, nämlich durch Selbsterhitzung der Luft die sofortige 
Zündung zu ermöglichen. | 

Neuerdings hat W. von Oechelhaeuser in dankenswerter 
und außerordentlich lehrreicher Weise (Schillings Journal für 
Gasbeleuchtung 1915 und Beiträge zur Geschichte der Technik 
1915) die Geschichte seiner Maschine geschildert und gezeigt, 
daß er seinerzeit ala Hauptziel betrachtete, einen Brenner- 
Motor, allerdings für den damals noch einzig in Betracht 
kommenden Brennstoff, das Leuchtgas, zu bauen, und ihn 
auch 1887 bis 1892 gebaut hat. Der Oechelhaeuser-Motor ist 
demnach als Gas-Brenner-Motor entstanden, dann für Hoch- 
ofengas von 1896 ab als Gas-Zünder-Motor entworfen, ge- 
baut und wieder aufgegeben worden, um jetzt als Oel- 
Brenner-Motor von Junkers, dem früheren Mitarbeiter von 
Oechelhaeuser, sich wieder weiter zu entwickeln. 

Mit den kurzen Worten: Brenner-Motoren und Zünder- 
Motoren, die natürlich wieder als Kolbenmotoren oder als 
Schaufelmotoren gebaut werden können, werden wir m. E 
am besten die beiden großen Gruppen der Verbrennungs- 
motoren kennzeichnend unterscheiden können. Sie weisen 
auch hin auf die wesentlichen Elemente, durch welche sich 
die Verbrennungsmotoren sofort von allen andern Motoren 
unterscheiden. Brenner und Zünder sind die Seele der Ver- 
brennungsmotoren. Hochachtungsvoll 

Dresden. Prof. Kutzbach. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Gewerblicher Rechtschutz. 


Der vom Patentausschusse des Vereines deutscher Inge- 
nieuere aufgestellte Fragebogen wird 
den einem Bezirksverein angebörigen Mitgliedern von 
ihrem Bezirksverein, 
den keinem Bezirksverein angehörigen, in Deutschland 
wohnenden Mitgliedern von der Geschäftsstelle in 
Berlin, Sommerstr. 4a, 


auf Wunsch zugesandt. 


Die aufgestellten Fragen erstrecken sich auf: 

Verlängerung der fünfjährigen Präklusivfrist 
fiir Nichtigkeitsklagen bei Patenten, 

Verlängerung der Schutzfrist für Patente, 

Verlängerung der Schutzfrist für Gebrauchs- 
muster. 

Dem Fragebogen ist eine Zusammenstellung der bisher be- 

kannt gewordenen Anschauungen zu diesen Fragen angefügt. 


Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure. 


Beiblatt Nr. 3 


zu Nr. 3 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 15. Januar 1916. 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Aenderungen. 


Aachener Bezirksverein. 


Dipl- Ing. K. Loven, Aachen, Mauerstr. 85. 

Hans Reichardt, Ober ingenieur bei der Firma Brand & Sohn, Dort- 
mund, Eberstr. 

Dr.-Ing. Soholz, Branddirektor, Aachen, Ten plergraben 7. 


gi Bayerischer Bezirksverein. ` 


Rud. Bitterlich, Ingenieur, München O, Nockberstr. 60. 
Wilh. Schröppel, Ingenieur, München NW, Briennerstr. 81. 
Alexander Skuhra, Direktor, Oharlıttenburg, Friedbergstr. 85. 


Bergischer Bezirksverein. 


Dipl. Ing. E. von Haller, Freiherr, Leverkusen (Bes. Cöln), Karl 
Rumpfstr. 85. 


Berliner Bezirksverein. 


Frits Geppert, Betriebs ingenieur, Berlin-Rummelsbusg, Hauptstr. 84. 
Dl. Ing. Otto Ginsberg, Berlin-Wilmersdorf, Tante ner Str. 16. 
Dr.- Ing. Hugo Th. Horwitz, Oharlottenburg, Grolmannstr. 42/48. 


Carl Klausing, Oberingenieur, Berlin- Grunewald, Hohensollern- 


damm 54. 
Dr-Sng Martin Krause, Berlin NW., Klopstockstr. 9. 
Gustav Puhr, Oberingenieur, Berlin O, Kaiser Wilhelmstr. 1. 
Paul Schulz, Ingenieur, Berlin Friedenau, Varsiner Str. 3. 


u Bochumer Bezirksverein. 


Her mann Janzen, Betriebsingenieur, Bobrek (O.-8.), Gräfin Johanna 
Sehacht. 


—ů— 


Bremer Bezirksverein. 


Owl. -Ing. Paul Oberländer, Wilhelmshaven, Mittelstr. T. 
Dipl.-Ing. Waldemar Schoe me, Oberingenieur der Atlas-Werke A.-G., 
Bremen, Brückenstr. 18. 


Breslauer Bezirksverein. 
Dr.. Jng. Ru d. Harm, Nürnberg, Hochstr. 80. 


Chemnitzer Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Rudolf Bayer, Frankfurt a. M., Scheidswaldstr. 60. 
Dipl- Jug. Frans Mühl, Direktor der Lokomotivfabrik der Allgemeinen 
Elektrisitäts- Gesellschaft, Hennigsdorf (Osthavelland). 


Dresdener Bezirksverein. 


Arnold Biesold, Ingenieur, Meißen, Martinstr. 7. 

Paul Clemens Hildebrandt, Langebrück, Bruhmstr. 11. 

Oarl Franke, Ingenieur, Oberleutensdorf i. Böhmen, Franz-Josef Str. 38, 
Gust. Mertens, Betriebsingenieur, Dresden-A , Stormstr. 4. 

Rich. Sievers, Ingenieur, Berlin NW., Alt Moabit, 133. 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 
Dipl.-Ing. Heinr. Lins, Augsburg, Klinkerbergstr. 21. 


Frankfurter Bezirksverein. 


Otto Hausen, Betriebsingenieur der Kgl. Pulverfabrik bei Hanau. 

Otto Krause, Ingenieur, Betriebsleiter der Hansa Lloyd-Werke A. G., 
Bremen, Klaustalerstr. 15. 

DipL- Jng. Carl Krug, Reg.- Bauführer, Mainkur (Dirkuswerke), Post 
Fechenheim. 

Arnold Diberall, Konstruktions- und Betriebsingenieur, Bremen. 

Dr.-Ing. Franz Walther, Oberingenſeur bei W. Hegenscheidt, 8. m. b H.,, 
Ratibor (O. -S. ). 

L. Winkler, Betriebsleiter bei Mayer & Schmidt, Offenbach a. M., 
Körnerstr. 18. N 


® bedeutet; Absolvent einer ausländischen Technischen Hochschule. 


Hamburger Bezirksverein. 


Ernst Heinserling, Direktor d. Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H., 
Hamburg, Geffekenstr. 37. 

Hans Klippe, Obcringenieur, Hamburg, Ferdinar dstr. 28. 

Dil- Ing. Art. Saling, Hamburg, Busumer Str. 5. 

Dipl.-Ing. W. Stock, Städt. Heizungsingenieur, Lübeck, Webbiner Str. 12. 

Dr.-Ing., Dr. Arthur Walter, Godesberg a. Rh, Moltkeplatz 2. 


Hannoverscher Bezirksverein. 
Aug. Ast, Ingenicur bei Gebr. Koerting A.-G., Stuttgart, Soph'enstr. 26. 


Hessischer Bezirksverein. 
Dietrich Ringe, Ingenieur, Cassel, Westendstr. 5. 


Karlsruher Bezirksverein. 


Adolf Hils, Ingenieur, Berlin W., Nollendorfstr. 29/80. 

Dipl.-Ing. Peter Holler, Hagendingen, Römerstr. 1. _ 

Jakob H. Kaufmann, Ingenieur, Freiburg (Breisgau), Schwimm- 
badstr. 14. 


~ 


Kölner Bezirksverein. 


Theod. Kieler, Oberirgenieur, Bitterfeld, Schulstr. 2. 
»Jaeob Meier, Oberingenieur, Köln-Deutz, Gotenring 58. 
Emil Suthau, Ingenieur, Köln Darmstädter Str. 14. 
Walter Stark, Ingenieur, Köln-Kalk, Schaumburgstr. 3. 


t e — — 


Lausitzer Bezirksverein. 
Ohr. Söhrnsen, Oberingenieur, Dresden-A., Stefanienstr. 87. 


Se Leipziger Bezirksverein. 
Curt Christmann, Ingenieur, Essen, Morsehofstr. 63. 
Aug. Dahl, Dliekto-, Magdeburg, Olvenstedter Str. 9. 
Peter Hahn, Fab: ikdlrektor, Markranstädt bei Leipzig. 
Dipl.-Ing. Karl Josch: nski, Direktor, Finsterwalde, Bismarckstr. 9. 


Magdeburger Bezirksverein. 


Martin Kroesch, Ingenieur, Alten bei Dessau, Cöthener Str. 20. 
G. Kügler, Ingenieur, R. Wolf, Magdeburg, Rud. Wolf -Str. 18. 
W. Linke, Betriebslugenieur, Wetzlar, Mauergasse 26. 


Mannheimer Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Eduard Eberle, Ingenieur der Benz & Co. Rheinische 
Automobil- und Motoren-A. G., Frankenthal (Pfalz). 

Ferd. Franzen, Oberingenieur, Ludwigshafen (Rhein), Franklinstr. 26, 

Dipl.-Ing. Ernst Gimbel, Worms, Heinrichstr. 17. 

Dipl.-Ing. August Hebberling, Dozent der Ingenicurschule, Mannheim. 
Karl Heintz, Oberi: genieur der Internationalen Baumaschinenfabrik- 
A.-G., Neustadt (Haardt). 

Max Klüwer, Ingenieur, Ludwigshafen (Rhein), Bismarckstr. 65. 

Carl Krause, technischer Direktor und Vorstandamitglied der Firma 
Kaiser & Co., Cassel, Landaustr. 4. 

Hans Krüger, Betriebschef der Isolation-A.-G., Mannhelm-Neckarau. 

Adolf Linnebach, techniseber Oberinspektor des Kgl. Schauspiel- 
hauses, Dresden-A., Theaterstr. 

Carl Mols, Zivilingenleur, Mannheim, Rupprechtstr. 7. 

Dipl.-Ing. Hugo Moos, 1. Fa. Heinrich Lanz, Mannheim, Kl. Mensel-Str. 10. 

H. Prein, Oberingenieur, Mannheim, Rupprechtstr. 16. 

Dipl.-Ing. Curt Steinberg, Berlin Baumschulenweg, Cecilienstr. 1. 

Herm. Wessel, Ingenieur, Bingen, Bendergasse 18. 


Mittelthüringer Bezirksverein. 


Otto Boese, Betriebsingenleur, Gotha, Stlelerstr. 8. 
Victor Koeppen, Ingenieur, Chemnltz- Gablenz, Würzburger Str. 62. 


Mosel-Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. J. Faber, Luxemburg (@roßherzgt.), Philippstr 5. 
Jul. Herchenbach, Ingenieur, Metz, Sabloner Str. 8. 


Niederrheinischer Bezirksverein. 


Adolf Klutmann, Ingenieur, Düsseldorf, Ehrenstr. 20. 

K Kohler, Direktor der Preß , Stanz- und Ziehwerke A.-G., Düssel- 
dorf, Lindemannstr. 29. 

Dr.-Ing. Leopold Singer, Düsseldorf, Kühlwetterstr. 38. 

W. Willigens, Ingenieur, Düsseldorf-Gerresheim, Sonnbornstr. 5. 

Dipl.-Ing. Jul. Oppert. Oberingenieur, Düsseldorf, Kühlwetterstr. 28. 

Eduard Pohl, Ingenieur, Mülheim (Rhein), Graf Adolf-Str. 98. 

Wilh. Pollmann, Ingenieur, Düsseldorf, Stephanſenstr. 81. 

Willibald Unger, Betriebsingenieur, Köln-Kalk, Kantstr. 9, 


Oberschlesischer Bezirksverein. 
Wilh. Fischer, Hüttendirektor, Dresden-A., Arnstädter Str. 10. 
Leopold Liase, Bergassessor, Charlottenburg, Kaiserdamm 105. 
Friedr. Stammschulte, Oberingenieur u. Prokurist der Schleslschen 
Kisenbetonbau-A.-G, Abteilung für Eisen- und Stahlwerksbauten, 
Kattowitz (O.-Schl), Hohenzollernstr. 1. 


Pfalz-Saarbrüeker Bezirksverein. 


Wilh. Bohmann, Ingenieur, Saarbrücken, Heudukstr. 7. 

Ferd. Fransen, Chefingenieur, Ludwigshafen-Friesenheim, Franklin- 
str. 26. 

Otto KIs ling, Ingenieur, Neunkirchen (Saar), Stummstr. 6. 

Paul Jerusalem, Ingenieur, Frankfurt (Main), Wolfsgangstr. 49. 

Ch. Ph. Schaefer, Kgl. Geh. Baurat, Eisenbahndirektionsmitglied a. D., 
Hannover, Große Berlinge 32. 


Pommerscher Bezirksverein. 


Hans Herrmann, Direktor der Überlandzentrale, Stettin. 
Wilh. Korff, Ingenieur, Stettin Grabow, Birken-Allee 1. 


Posener Bezirksverein. 


Dipl.. Jg. Robert König, Reg. Bauführer, Stuttgart, Ludwigsburger 
Str. 131. 


Rheingau-Bezirksverein. 


Dipl- Jng. Philipp L. Groß, Oberingenleur, Düsseldorf, Jülicher Str. 82. 
Carl Lamprecht, Ingenieur, Rüsselsheim (Hessen), Frankfurter Str. 76. 


Ruhr-Bezirksverein. $ 


Gust. Frerichs, Ingenieur, Betriebschef der Hann. Kisengießerei, 
Duisburg, Lahnstr. 25. 

Dipl.-Ing. Ernst Günther, Essen, Hedwigstr. 4. 

Friedrich Hummel, Edler von Hassenfels, Oberingenienr, 
Sterkrade (Rhld.), Josef-Str. 85. 

WII. Parje, Hüttendirektor, Bredeney, Graf Spee-Str. 18. 

Dipl.-Ing. Gottfr. Strommenger, Essen, Otmarstr. 5. 

Engelb. Trill, Ingenieur, Fabrikbesitser, Duisburg-W. 


Sächsisch-Anhaltinischer Bezirksverein. 


A. Knüppel, Oberingenieur, Cöthen (Anh.), Heiurichstr. 2. 
Louis Schaefer, Ingenieur, Halle a/S., Germarstr. 5. 


Schleswig-Holsteinischer Bezirksverein. 
Emil Becker, Zivilingenieur, Dessau, Elisabethstr. 26. 


Siegener Bezirksverein. 


Ed. Reifenrath, Ingenieur, Hilchenbach (Westf.), Bruchstr. 80. 
Arthur Wolf, Ingenieur, Dortmund, Hackländerplatz 1. 


Thüringer Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Hans Stein, :raukenthal (Pfalz), Am Eiskeller 8. 
Hans Trauthwein, Di ektor, Braunsdorf (Kreis Querfurt), Brikettwerk 
Plännerhall. 


o bedeutet: Absolvent einer ausländischen Technischen Hochschule. 


Unterweser-Bezirksverein. 


A. Albrecht, Elektro Ingenieur beim Norddeutschen Lloyd, Lehe. 
Wilh. Breitiänder, Oberingenieur, Rostock (Mechlbg.), Schröder : 
str. 89. 


H. Westphal, Ingenieur, Chemnitz (Ba.), Helenenstr. 40. 


Westfälischer Bezirksverein. 


Arth. Dittmar, Ingenieur des Eisen- und Stahlwerkes Hoesch A.-G., 
Dortmund, Balkenstr. 8. 
„ Mloh. J. Lackner, Ingenieur, Dol tmund, Poststr. 13. 


Westpreu gischer Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Emil Eitle, Königsberg (Preußen), Olaarstr. 15. 
Dipl.-Ing. Rud. Fichtner, Kiel, Lerchenstr. 14. 


Württembergischer Bezirksverein. 


A. Bahls, Ingenieur, Benthe bei Hannover. 

Gerh. Feist, Oberingenleur, Nürnberg, Kraußstr. 3. 

Dipl.-Ing. Alfr Friederich, Hamburg, Krohnskamp 5. 

German Hanke, Ingenieur, Klotzsche bei Dresden, Richard Wag er- 
Str. 17. 

Th. Hauser, Betriebsdirektor, Berlin- Wilmersdorf, Rüdesheimer Platz 1. 

Karl Hutt, Ingenieur, Stuttgart, Gutenbergstr. 96. 

Ernst Maler, Professor, Oberingenieur der Maschinenfabrik Eßlingen, 
Cannstatt. 

Dipl.-Ing. Heinr. Meidinger, Kiel, Muhliusstr. 82. 

Gust. Schiller, Eisenbahnbauinspektor, Stuttgart, Augustenstr. 23. 


Albert Schmid, Ingenieur, Aachen, Warmwelherstr. 12. 


Dipl.-Ing. K. Scholl, Ingenieur im Württembergischen Revls ſons verein. 
Stuttgart - Cannstatt, Bismarckstr. 39. 


Keinem Bezirksverein angehörend. 


Gustav Bötenkamp, Ingenieur, Harburg (Eibe), Sand 80. 

Carl Bollmann, Ingenieur, Frankfurt (Main“, Willemer Str. 27. 

+0. Breebaart, Ingenieur, Breda, Delpratsingel 23. 

J. Bruins, Ingenieur, Direktor, Zaandam, Westzyde 262. 

A. J. Dommann, Ingenieur, Bern, Brückfe’dstr. 10a. 

Bertus J. Edema, Dipl. Techniker, Groton, Conn, U. S. A., P. O. Box 68. 

Wilh. Etzbäch, Ingenieur, Bremen, Nordstr. 91. 

DipL- Ing. J. Fabian, Neuwied, Hofgründchen 14. 

E. Fiebelkorn, Ingenieur, Königsberg (Pr.), Claasstr. 15. 

Alfr. Fladrioh, Ingenieur, Duisburg, Mülheimer Str. 107. 

Walter Frey, Betriebsingenieur des Eisenhüttenwerkes Thale, Thale 
(Harz), Hauptstr. 1 0. 

Paul Heuer, Saxoniawerk, Dresden -A., Trinitatisstr. 84. 

Ad. Holst, Fabrikdirektor, Dansig, Rennerstiftsgasse 2. 

L. C. Janse, Ingenieur, Haag, 2. Buys Ballotstraat. 

Oskar Kallinich, Ingenieur, Görlitz, Hospitalstr. 81. 

August Kindermann, Oberingenlieur, Herford, Dielbrockener Str. 25. 

Dipl.. Jng. K. T. H Herbert Kohn-Kuranda, Wien, Brünner Str. 155. 

J. F. H. Koopman, Ingenieur, Privatdozent an der Techn. Hochschule 
Delft, Haag, Stolberglaan 107. 

Hendrik Kortlandt, Ingenieur, Konstrukteur der Schiffswerft · und 
Maschinenfabrik »Fijenoord«e, Rotterdam, Prins Hendrikkade 171 b. 

Joh. Loose, Fabrikdirektor, Cannstatt, Karlstr. 81. 

Georg Masson, Ingenieur, Köln-Mülheim, Friedrich Wilhelm-Str. 4. 

Dipl.-Ing. D. J. Mink, Santpoorterstraat 19, Haarlem (Holland). 

Franz Müller, Betriebsingenieur, Emden (Nordsee), Pelserstr. 1. 

Adolf Perl, Ingenieur, Halle (Saale), Paradeplats 1. 

Marcel Porn, Ingerieur, Bukarest, Str. Eroului 7 his. 

J. Otto Roosen-Runge, Oberingenieur, o. o. Bromberg, Hacker & Co., 
Sao Paulo, 10, Rua Qutinda 10 (B.) 

Lud w. Storm, Ingenieur, Danzig, Dominikuswall 10. 

o Dr. techn. Vladislav e Ingenieur, Prag Smichow, Jakobe- 
platz 12. 

Joh. Wiesinger, Ingenieur, Mülheim (Ruhr), Kampstr. 5. 

Aug. Zars, Betriebschef des Eisenhüttenwerkes Thale, Thale (Harz). 

Heinrich Zimmer, Maschincnfabrikant, Warnsdorf (Böhmen), 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern. 


Bruno Ritter von Enderes, Generaldirektor, Teplits-Schönau, Bahn- 


hofplatz 10. 
Ad. W. Krämling, Maschineningenſeur, Leipzig, Beethoverstr. 9. 
Oarl Möckli, Ingenieur, Wien V/, Kriehubergasse 10. 
Otto Puch, Oberingenieur, Wien IV, Röstlergasse 16. 
Giulio Silvestri, Ingenieur, Wien, Nußgasse 4. 
Adam Weinberger, Zivilingenieur, Wien, Burggasse 13. 


— r 
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Verstorben. | 


Jul. Bueh, Zivilingenleur, Longeville (Kreis Meta). Ms. 


Dr. phil. Dietrich Cunse, Frankfurt a Main-Süd. F. 
L. Glaser, Königl. Baurat, Berlin SW., Lindenstr. 80. B. 
Karl Reiff, Ingenieur, Wien. Os. - V. 
Th. Rosendahl, Ingenieur, Düsseldorf. Nr. 
Dipl.-Ing. Ludwig Schaller, Wyhlen (Baden) (gefallen), ./ Pr. 


Dipl- Ing. Erich Zimmermann, Hannover (gefallen). 


Neue Mitglieder. 


a) Anmeldungen. 


Tur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben ‚sich 
nachstehende außerhalb des Deutschen Reiet es wohnende Herren gemelde‘. 
Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Geschäftsordnung 
innerhalb 4 Wochen an die Geschäftsstelle zu richten. 


D. 4. Vreedenberg, W. J. in Firma W. O. u. k. de Wit, Amsterdam, 
Prins Hendrikkade 183. 


b) Aufnahmen. 
Berliner Bezirksverein. 


Hugo Karl Glöckner, Ingenieur, Konstrukteur bei den Siemens- 
- Schuckert-Werken G. m. b. H., Siemensstadt bei Berlin, Siemens- 
str. 83. 


| 


Hermann Geers Kaczmarcsyk, Kongtraktionstechniker, Spandau 
Feldstr. 41. 

Heinr Alb. Scohaechterle, S der Gewehrfabrik 
Spandau, Charlottenburg. Didit trondit: 2. 


Bremer Bezirksverein. 
D. H. Bruins, Ingenieur, Bremen, Wiesbadener Str. 3. 


Magdeburger Bezirksverein. 
Dipl- Ing. Eugen Süß, Direktionsassistent der Patronenfabrik Polte, 
Magdeburg, Sternstr. 24. 
Ernst Voss, Ingenieur, Konstrukteur bei Friei. Krupp A.- G., Magde- 
burg-8, Leipziger Str. 66. 


Mittelthüringer Bezirksverein. 


Karl @ölitz, Ingenieur, Mitinhaber und technischer Leiter der Firma 
Arth. Gölitz, Stadtilm (Schwarzburg-Rudolstadt), Wilhelmstr. 36 


‚Württembergischer Bezirksverein. 


Karl Bauer, Ingenieur, technischer Leiter der Firma Herm. Bauer, 
- Schwäb Gmünd, Baldungstr. 38. 
Karl Wagner, Ingenieur, Betriebsleiter der Maschinenfabrik Gust. 
Wagner, Reutlingen, Opfersteinstr. 12. 


s 


| | | | Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 5%, Uhr, Weinsalon des 
Kurhauses, Komphausbudstraße 


Augsburger B.-V.: Zusammenkilufte am 2. Freitak jeden Monats, abends 8 Uhr 


im Hotel „Weißes Lamm“. Daselbst befindet sich auch das Lesezimmer. 

Bayerischer B.-V.: Imißige Sitzungen des Vorstandes und Sprechstunden: 
Montags 11 bis 12 Uhr in der Goschäftstell6e, München, Theresienstr. 40. 
Vereinssitzungen am 22. Okt., 5. Nov., 3. Dez. 1915 im Kunstgewerbebaus, 
München, Pfandhaus- tr. 7. Jahresversammiung am 18. Dezember 1915. 

Bergischen B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abda. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft, Verein“ 
n Elberfeld, Kalserstr.: Hauptversammlung. 

Berliner B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, im Physikalischen 
Hörsaal der Technischen Hochschule. 

Bochumer B.-V.: Vereinslokal: Hotel Kaiserhof. 

Abteilung Witten: 1. und 3. Montag jeden Monats Zusammenkunſt im Hotel 

I  Dünnebacke in Witten. 

Bouensee-Ii.-V.: Versammlungen möglichst am 2. Sonnta 
einem in den „Mittellungen* veröffentlichten Orte des Bodensee-Gebietes. 

Braunschweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., abends 8% Uhr, Braunschweig, 


im Vereinszimmer der Handelskammer, Eingang am Gewandlaus, Poststr. 


Bremer 117 02 2. Freitag jeden Monats, abends 8% Uhr, im „Museum“, 

omslio 

Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 3. Freitag jeden Monats abends 8 Uhr, in der 
Technischen Ilochschule oder im Breslauer Konzertbaus. 

Chemnitzer B.- V.: Sitzung am 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8½ Uhr. 
Ilinterher gesellige Zusammenkunft. Ort wechselnd. 

Dresdner B.- V.: 2. Donnerstag jeden Monats, ubends 8 Uhr, 

Saale der „Drei Raben“. 

Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Ulir, „Hotel Monopol“, 
Gelsenkirchen. Kreuzstr. 

Frünkisch-Obeipfälzischier B.-V.: 1. und 3. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Luitpoldhauses, Nürnberg. 

Frankfurter B.-V.: 8. Mittwoch jeden Monats Versammlung im Vereinslokal, 
Goetheplatz 5, L 

Hamburger B.-V.: Sitzung am 1. und 8. Dienstag jeden Monats abends 
8 Uhr, in Hamburg, e Gebäude, Zimmer 80/31. 

Ortsgruppe Lübeck: 2. Dienstag jeden Monats 8½ Uhr im Hause der 
Schiffergesellschaft in Lübeck, Breitestr. 2. 

Hannuvorscher B.-V.: Jeden Freitag von Aufang Oktober bis Eude April 
abends 8½ Uhr Strung mit Vorträgen im Künstlerhaus, Sophienstr. 2. 

Hessischer B.-V.: Am 1.. Dienstag jed. Mon. Szung, am 8. Dienstag ges. Zu- 

l sammendkunft abds. 8½ Uhr, im I.esemuseum, Ständeplatz 14, Cassel. 

Karlsruher B.-V.: 2 und 4. Montag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im Restau- 
rant Moninger (Konkordiasaal), Kaiserstraße. 

Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, in der Bürserzesel: 
schaft”. Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst. Bes. 
gesell. Zusammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 

Lausitzer B.- V.: 8. Sonnabend jeden Monats, abends 8 Uhr, im Restaurant 
„Handelskammer“, Görlitz, Mühlweg, regelmäßige Versammlung. 

Leipziger B. V.: Sitzung am Mittwoch, den 17. November, abends 8!/, Uhr. 
Vortrag von Hrn. Rechtsanwalt Dr. Blume: Kri 0 in rechtlicher 
Beleuchtung. Zwanglose Zusammenkunft nebst Damen jeden Freitag am 
Stammtisch im „Löwenbräu“, Katharinenstraße. 

Lenue-B.-V.: Sitzungen im Saule der Gesellschaft „Konkordia" in Hagen i. W. 
am 1. oder 2. Mittwoch jeden Monats auf besondere Einladung. Außer- 
dem jeden Freitag zwangloser Bierabend im Restaurant von Strat- 
manns Victoria-Hotel in Hagen (Westf.), Bahnhofstr. 55, in der Nähe des 
Hauptbahnhofes. 


im weißen 


jeden Monats an . 


N 


Märkischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Gasthaus 
„Prinz v. Preußen“, Frankfurt u. O. 

Magdeburger B.-V.: Sitzung um 3. Donnerstag jeden Monats, abends 8 Uhr, im 
1855 N ot“. Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwang - 
oser Abend. a 


Mannheimer B.- V.: Jeden Donnerstag Abend gesellige zusammenkunft in der 
vereins wohnung. Friedrichsring 4. 


Mittelrheinischer B.-V.; Tag und Stunde wird auf den Einladungskarten be 


kannt gegeben. „Hotel zur Traube“ in Coblenz. 

Mittelthäringer B.- V.: Versammlungen Sonnabends im Hotel Erfurter Hof, 
Erfurt, Bahnhofsplatz, auf besondere Einladung. 

Mosel-B.-V.: Sitzung einmal monatlich, nach vorhergegangener besonderer 
Einladung. . 

Niederrheinischer B.-V.: 1. Montag jeden Monats Düsseldorf, „Rheinhof*. 

Oberschlesischer B.-V.: Sitz des Vorstandes zur Zeit Zabrze O./S. Sitzung 
monatlich nach vorheriger Einladung in Beuthen, Kattowitz, Gleiwitz 


oder Zabrze. 

Gesellige Vereinigung „Schraube*-Gleiwitz: Am letzten Sonnabend jeden 
Mounts, abends 8½ Uhr, gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof, 
Gleiwitz. — Am ersten Sonnabend jeden Monats Stammtisch Königshütte, 


Hotel Reichshof. 


Ostpreußischer B.-Y.: Sitzung am 1. und 3. Dienstag jeien Monats im 
‚erliner Hof“, Königsberg i. Pr. 

Pfalz- Saarbrücker B.-V.: Jeden Donners Al, em Zusiummmenkunft 
runden Tisch im Neuen Münchener Kindl in Saarbrücken. 


Pommerscher B.-V.: 2. Montag jeden Monats, abends 8¼ Uhr, Stettin., Konzert- 
und Vereinshaus“. 

Posener B.-V.: 2. Montag jeden Monats im Kaiserkeller am Berliuer Tor 20 

Rheingau-B.-V.: Versammlung am dritten Mittwoch jeden Monats, abwech- 
selnd in Mainz und Wiesbaden. 

Rulhr-B.-V.: Versammlungen in der Regel am 3. Mittwoch jeden Monats 
in Essen-Ruhr, Duisburg, Mülheim-Ruhr oder Oberhausen. Der jeweilige 
Versammlungstag und Ort wird durch die „Technischen Mitteilungen“ 
bekannt gemaclıt. _ 

Schleswig-Hölsteinischer B.- V.: 2. Mittwoch jeden Monats, Kiel, Seeburg 
(Studentenheim), Düxsterubroukerweg 2. 

Siegener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Siegen, Hotel Monopol. 

Teutoburger B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Bielefeld. lotel Geist. 

Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jeden Monats, abeuds 8 Uhr. Halle a. S., „Stadt 


Hamburg“. Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft 
ebendaselbst. 


Unterweser B.-V : Sitzung am 2. Douuerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr 
im Logengebäude zu den 3 Ankern, Breinerhaven, am Deich Nr. 11G. 


Westfälischer B.-V.: Sitzung am 4. Mittwoch jeden Monats al, ends 8½ Uhr 


im Casino, Dortmund, Betenstr. 18. 
West preußischer B.-V.: Sitzung gewöhnliche um 2. Dienstag jeden Monats. Der 
Ort wird durch Einladung bekannt gegeben. 


Württembergischer B.-V.: Sitzung ani 1. Donnerstag jeden Monats -m Oberen 
Museum zu Stuttgart. 


Zwickauer B.-V.: Sitzung nuch vorhergegungener besonderer Einladung. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines deutscher Ingenieure: Vorsitzender: L. Erhard, k. k. Oberbaurat, Wien. IX, 


Severingasse 
Argentinischer Verein deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Dr.- Ing. 


7. 
Robert Hartmann, Buenos Aires. Vereins- und Lesezimmer, 


Tucumän 9001 I. Zusammenkünfte jeden 2 Dienstag im 4 abends 9½ Uhr. 


Chinesischer Verband deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Georg 


Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure 


Anzelgenpreise füt allgemeine Oeschäftsanzeigen: 
Für / ½ ½ Y, Seite 
auf gewöhnlichen Seiten: 208 104 52 26 4 


Für Vorzugseften gelten besondere Preise. 


Anzeigen von weniger ai Seite können nur als kleine Geschäfts- 
anzeigen zum Preise von 25 Pf für 1 mm Höhe der 60 mm breiten 
Spalte zur Aufnahme gelangen. 


Bei 6, 13, 26, 52 maliger Wiederholung im Laufe eines Jahres: 
10, 20, 30, 40 vH Nachlaß. 


Stellengesuche von Nichtmitgliedern, Stellenausschreibungen, Kaufgesuche 

und -angebote, Beteiligungs- und Vertretungsgesuche usw. kosten 25 Pf für 

l mm Höhe der 60 mm breiten Spalte. Für eigene Stellengesuche (nicht 

auch Vertretungsgesuche) von Vereinsmitgliedern, die unmittelbar bel der 

Annahmestelle, Link-Straße 23-24, aufgegeben und vorausbezahlt 
werden, kostet 1 mm Höhe einer Spalte nur 12 PL 


Bellagens 


Preis und erforderliche Anzahl sind unter Einsendung eines Musters bei 
der Expedition zu erfragen. Die Beilagen sind frei Berlin zu liefern. 


örfer, Leiter des deutschen Ingenieurbureaus, Shanghai. 


erscheint wöchentlich Sonnabends. Je einmal im Monat liegt Ihr die Zelt- 
schrift „Technik und Wirtschaft“ bei. Preis bei Bezug durch Buchhandel 
und Post 40.4 jährlich. Einzelne Nummern werden gegen Elnsend 
von je 1,30 A — nach dem Ausland von je 1,60 4 — portofrei gelief 


Den Einsendern von Ziffer-Anzeigen wird für Annahme und frele 
Zusendung einlaufender Angebote mindestens 1 4 berechnet. 


Bei Bewerbungen um Stellen, die ohne Namen ausgeschrieben sind, 

empfiehlt es sich nicht, Original-Zeugnisse beizufügen; die edition 

kann sich um die Wiedererlangung der beigefügten Zeugnisse, 

Abschriften, Photographien, Zeichnungen usw. nicht bemühen und muß 

jede Verantwortung in dieser Beziehung ablehnen; ihre Tätigkeit beschränkt 
sich auf die Annahme und Weiterbeförderung der Angebote. 


Die Mitglieder des V. d. I. haben Nachfragen wegen nicht gelieferter Hefte 

der „Zeitschrift“ und der „Technik und Wirtschaft“, falls ihnen die Zelt- 

schriften im Wege des Postzeltungsverkehrs geliefert werden, ohne 

Verzug an ihr Postamt, falls sie sie unter Streifband erhalten, binnen 

vier Wochen (für europäische Bezieher) und binnen acht Wochen (für 

außereusopäische Bezieher) an die Expedition zu richten, wenn sie auf 
unentgeltliche Nachlieferung rechnen wollen. 


Alle Briefe, are We und Zahlungen, die den Verein deutscher 


Ingenleure und die Redaktion seiner Zeitschrift betreffen, sind zu 
richten an; Verein deutscher Ingenieure, Berlin N. W., 7, Sommer- 
5 straße 4a. (Postscheckkonto Nr. 6535.) 3 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die sich auf den Versand 

den buchhändlerischen Verkehr, die Anzeigen oder die Beilagen der 

Zeitschrift beziehen, sind zu richten an: Verlagsbuchhandlung von 
Julius Springer, Berlin W. 9, Link-Straße 23-3. 


Schluß der Anzeigen-Annahme: Montag Vormittag: für Stellengesuche: Montag Nachmittag. 


Selbstverlag dos Vereines. — Expedition und Kommissionsverlag: Julius Springer, Berlin W. — Buchdruckerei: A. W. Schade. Berlin N, 
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’ Beiblatt Nr. 5 


zu Nr. 5 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 29, Januar 1916. 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Aenderungen. 


Augsburger Bezirksverein. 
Ing. Otto Böhm, München, Trogerstr. 15. 


U 


Bayerischer Bezirksverein. 


anz Hocheder, Kgl. Oberregierungsrat, Direktor im Kgl. bs yer. 
Wasser versorgungs büro, München, 1 bier echstr. 29. 

lL- Ing. Erhard Loebe, München, Banerstr. 24. 

olf Walter, Ingenieur der Oesterr. Siemens-Schuckert-Werke, Wien, 
Wolfgang Sehmälzigasse 6. 


Bergiseher Bezirksverein. 


ıns Bornmann, Ingenieur Dortmund, Holzhofstr. 34. 
‚rl Schöffner, Ingenieur, Remscheid, Lobornerstr. 27. 


Berliner Bezirksverein. 


ané Elke Beek, Ingenieur, Wiesbaden, Adelheidstr. 51. 
pl. Ing. Adolf Berger, Berlin-Lichtenberg, Hauptstr. 19. 
Ifred Birokigt, Ingenieur der Deutschen Niles- Werkzeugmaschinen- 
fabrik Berlin-Schöneberg, Havptstr. 25. 
ıymon Bozykowski, Ingenleur, Frankfurt (Main), Gartenstr. 1. 
Brinkmann, Zivilingenieur, Berlin W, Potsdamer Str. 139. 
zul Bruns, Direktor, Marien dorf. Kurfürstenstr. 45. 
ax Burg, Oberingenieur, Berlin-Treptow, Defreggerstr. 18. 
hristian Clermont, Betriebs 'ngenſeur der A.-E.-G., Berlin NW., 
Birkenstr. 22a 
. Dinse, Ingenieur, Reinickendorf Ost Brienzer Str. 4. 
ans Drescher, Reg.- Baumeister, Charlottenburg, Kaiserdamm 110. 
rthur Fröbel, Betriebs ingenieur, Berlin O., Wallnertheaterstr. 19. 
Hugo Karl Glöckner, Ing., Siemensstadt b. Berlin, Halskesteig 4. 
erm. Guttwein Ingenieur, Berlin N., Bastianstr. 20. 
x. Ing. Adolf Heilandt, Leiter der Lehrlingsschule der A.-E. G. 
Fabriken Brunnenstraße, Berlin SW., Hag elberger Str. 10 c. 
ulius Hollstein, Oberingenieur, Brühl (Bez. Cöln), Liblarer Str. 24. 
Filh. Ismer, Oberingenieur und Betriebschef, Hagen (Westf), Pott- 
'hofstr. 39. 
pL- Ing. Eugen Kress, Stuttgart, Stitzenbusgstr. 6. 
ılbert Lakaff, Maschineningenieur, Charlottenburg, Scharrenstr 30. 
ing. Meeklenbeck, Ingenieur bei den Städt. Gaswerl en, Berlin W., 
Frobenstr. 6. 
rits Mörs, Ingenieur, Berlin-Pankow, Parkstr. 2. 
Bernh Osann, Geh. Bergrat, Professor, Clausthal, Erzstr. 
felix Perko, Gewerbeassessor, Arnsberg in Westfalen, Ruhrst. 52. 
tud. Pokorny, Ingenieur, Berlin- Grunewald, Hubertusallee 86 
tustav Rohn, Ingenieur, Pilsen, Korandagasse 41. 
DipL-Ing. Dr. Theodor Sehuchart, Berlin W., Aschaffenburger Str. 18. 
brust Sohulze, Ingenieur, Hamburg, Isestr. 91. 
?aul Sporkert, Ingenieur, Frankenthal (Pfalz), Vferliogstr. 15. 
Ir. Otto Stadler, Chemiker, Nitrum-Werke A. G., Rodio (Schweiz). 
Emil Trapp, Oberingenieur, Berlin-Pankow, Mendelstr. 44. 
dr. -Ing. Arthur Wormser, Offenbach (Main), Körnerstr. 4. 


Bochumer Bezirksverein. 
Dipl- Ing. M. Doelek e, Bochum, Am Hain 8. 


Bodensee- Bezirksverein. 


Albrecht von Ihering, Geh. Regierungsrat, Gießen, Goethestr. 80. 

Arthur Schneider, Oberingei leur, Köln-Mülheim, Moltkestr. 2. 

Dipl- Jng. Hans v. Schulthess-Rechberg, p. Adr. A.- G. Leu & Co., 
Zürich, Bahnhofstr. 82. 


Breslauer Bezirksverein. 


Richard Hoffmann, Betriebsingenieur, Borna bei Leipzig, Witz- 
- nitser Kohlenwerke. 

Georg Meier, Ingenieur, Breslau, Kürassierstr. 24. 

Hans Wittemeier, Fabrikbesitzer, Breslau, Goethestr. 165. 


nn 


Verstorben. 
Otto Gauhe, Maschinenfabrikant, Oberlahnsteln. Mrz. 
Karl Belmrath, Oberingenleur, Pfaffendorf. . Mrh. 
Joseph Junk, Ingenieur, Neubabelsberg. B. 
H. Keßler sen., Oberlahnstein. Hrn. 
A. Lessing, Kommerzienrat, Oberlahnst ein. | Hrh. 
Jules Matter, Betriebsingenieur, Laaken bei Barmen. Berg. 


Adolf Otto, Ingenieur, Dietrichsdorf bei Kiel. Hb. 


— 


Neue Mitglieder. 
Aufnahmen. 


Aachener Bezirksverein. 


Dipl.- Ing. Vitalis Pantenburg, st. Obermatrose einer Marineflugstation, 
Trier, Petryshof. 


Berliner Bezirksverein. 


Werner Reich, Ingen., 1. Fa. Armin Tenner, Berlin SW., Zimmerstr. 34. 
Dr. Hans Zöllich, Ingenieur im Wernerwerk der Siemefs & Halske 
A.-G., Berlin-Westend, Spandauer Berg 6. 


Karlsruher Bezirksverein. 


Julius Grund, Zivilingenieur, Karlsıuhe, Gartenstr. 11. 
Dr. phil. Otto Lehmann, Professor, Geh. Hofrat, Karlsruhe (Baden), 
Kaiserstr. 68. 


Leipziger Bezirksverein. 


Max Lange, Oberingenleur und Prokurist bei Max Krempler. vorm 
Th. Otto & Co., Schkeuditz bei Leipzig, Zeppelinstr. 5. 


Magdeburger Bezirksverein. 


Fritz Bett in, Ingenieur, Mitinhaber der Fa. Fr. Bett in's Söhne, anger 
münde. 


— 


Niederrheinischer Bezirksverein. 


Dr. Ed. W. Senff, Fabrikant, Mitinbaber der Deutschen Econoıniser- 
Werke G. m. b. H., Düsseldorf-Obercassel, Rheinallee 101. 


Oberschlesischer Bezirksverein. 


Paul Schwinn, Betriebs ingenieur, Betriebsleiter der Planiawerke, 
Ratibor, Ober wallstr. 20. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern. 


Jul. Fer da, Ingenieur, Wien IX, Kramergasse 18. l 
*Franz Fischel, Ingenieur, Betriebsingenieur bei Beck & Söhne, 
Groß-Meseritsch (Mähren). 


Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein. 
Hugo Schmalenbach, Ingenieur, Hochofenchef bei Gebr. Stumm, 
Neunkirchen (Saar), Goethestr. 39. x \ 
Ruhr- Bezirksverein. 


C. Stunt z, Oberingenieur der Gesellsch. für Teerver wertung, Duisburg- 
Meiderich, Emmericher Str. 79a. 


Württembergischer Bezirksverein. 


Paul Lörcher, Reg.- Baumeister, Direktor der Stuttgarter Straßen- 
bahnen, Stuttgart, Filderstr. 59. 
B. Tugendhat, Ingenieur, Direktor der Papierfabrik, Unterkochen. 


Keinem Bezirksverein angehörend. 


Raimund Raab, st. Oberleutnant, Ingenieur bei Gebrüder Enderlin, 
Druckfab. u. mechan. Weberei A.-G., Traun b. Lins (Donau). 


® bedeutet: Absolvent einer auslündischen Technischen Hochschule, 


en | 


aT — — — — 


Bitzungskalonder der Bezirksvereine. 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 5% Uhr, Weinsalon des 
Kurhauses, Komphausbadstraße. 

Augsburger B.-V.: Zusanımenktinfte am 2. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr 
im Hotel „Weißes Lamm“. Daselbst befindet sich auch das Lesezimmer. 

Bayerischer B.-V.: Itegelmäßige Sitzungen des Vorstandes und Sprechstunden: 
Montags 11 bis 12 Uhr in der Geschäftstelle, München, Theresienstr. 40 
(Buchhandlung Fritsch). Vereinssitzungen amı 7. und 21. Januar, 4 und 
18. Februar, 3. März im Kunstgewerbehaus. München. Pfandhausstr. 7. 

Bergischer B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft „Verein“ 
in Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 

Berliner B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, im Physikalischen 
Hörsaal der Technischen Hochschule. 

Bochumer B.-V.: Vereinslokal: Hotel Kaiserhof. 

Abteilung Witten: 1. und 3. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 
Dünnebacke in Witten. a 

Eodensee-B.-V.: Versammlungen möglichst am 2. Sonntag jeden Monats an 
einem in den „Mitteilungen“ veröffeutlichten Orte des BOodeusee- Gebietes. 

Braunschweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., abends 8% Uhr, Braunschweig, 
im Vereinszimmer der Handelskammer, Eingang am Gewandhaus. Poststr. 

Bremer - V.: 2. Freitag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im „Museum“, 
Domshof. 

Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 3. Freitag jeden Monats abends 8 Uhr, in der 
Technischen Hochschule oder im Breslauer Konzerthaus. 

Chemnitzer B.-V.: Sitzung am 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8½ Uhr. 
Hinterher gesellige Zusammenkunft. Ort wechselnd. 

Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im weißen 
Sanle der „Drei Raben". 

Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr. „Hotel Monopol’, 
Gelsenkirchen. Kreuzstr. 

Fränkisch-Ober pfälzischer B.-V.: 1. und 3. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr. 
im großen Saale des Luitpoldhauses, Nürnberg. 

Frankfurter B.-V.: 8. Mittwoch jeden Mouats Versammlung im Vereinslokal, 
Goetheplatz 5, L 

Hamburger B.-V.: Sitzung am 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 
8 Uhr, in Hamburg, Patriotisches Gebäude. Zimmer 30,31. 

Ortsgruppe Lübeck: 2 Freitag jeden Monats 8½ Uhr im Hause der 
Schiffergesellschaft in Lübeck, Breitestr. 2. 

Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag von Aufang Oktober bis Ende April 
abends 8!/, Uhr Sitzung mit Vort n im Künstlerhaus, Sophieustr. 2. 

Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sunk: am 8. Dienstag ges. Zu- 
sammenkunft abds. 8!/, Uhr, Lesemuseum, Ständeplatz 14, Cassel. 

Karlsruher B.-V.: 2. und 4. Montag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im Restau- 
rant Moninger (Konkordi ‚ Kaiserstraße. 

Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, in der „Bürgergesell- 
schaft". Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst. Bes. 
gesell. Zusammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 

Lausitzer B.-V.: 8. Sonnabend jeden Monats, abends 8 Uhr, im Restaurant 
„Handelskammer“, Görlitz, Mülılweg, regelmäßige Versammlung. 

Leipziger B.- V.: Sitzung am Mittwoch, den 17. November, abends 8'/, Uhr. 
Vortrag von Hrn. Rechtsanwalt Dr. Blume: Kriegslieferung in rechtlicher 
Beleuchtung. Zwanglose Zusammenkunft nebst Dameu jedeu Freitag am 
Stammtisch im „Löwenbräu“, Katharinenstraße. 

Lenne-B.-V.: Sitzungen im Saale der Gesellschaft „Konkordia“ in Hagen i. W. 
am 1. oder 2. Mittwoch jeden Monats auf besondere Einladung. Außer- 
dem jeden aag zwangloser Bierabend im Bestaurant von Strat- 
manns Victoria-Hotel in Hagen (Westf.), Bahnhofstr. 55, in der Nähe des 
Hauptbahnhofes. 


Märkischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorberiger Einladung im Gasthanl 
‚Priuz v. Preußen“, Frankfurt a. O. 


Magdeburger B.-V.: Sitzung am 3. Donnerstag jeden Monats, abends 8 Uhr, im 
mo N of". Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwang- 
oser Abend. 


Maunbeimer B.- V.: Jeden Donnerstag Abend gesellige Zusammenkunft in der | 
Vereiuswohnung, Friedrichsring 4. 


Mittelrheinischer B.-V.: Tag und Stunde wird auf den Einladungskarten bei“ 
kannt gegeben. „Hotel zur Traube“ in Coblenz. 


Mittelthüringer B-V.: Versammlungen Sonnabeuds im Hotel Erfurter Huf, 
Erfurt, Bahnhofsplatz, auf besondere Einladung. 


Mosel: B.- V.: Sitzung einmal monatlich, nach vorbergegangener besonderer 
Eiuladung. 


Niederrheinischer B.-V.: 1. Montag jeden Monats Düsseldorf, „Rheinhoſ'. 
Oberschlesischer B. V.: Sitz des Vorstandes zur Zeit Zabrze O./8. Sitzung 
| 


monatlich nach vorheriger Einladung in Beuthen, Kattowitz, Gleiwitz ; 
oder Zabrze. 


Gesellige Vereinigung „Schraube“ Gleiwitz: Am letzten Sonnabend jeden 
Monats, abends 8½ Uhr, gesellige Zusammenkuuft im Schlesischen Hof, 
Gleiwitz. — Am ersten Sonuabeud jeden Monats Stammtisch Königshütte. 
Hotel Reichshof. 

OstpreußBischer B.-V.: Sitzung am 1. und 3. Dienstag jeden Monats im 
„Berliner Hof*, Königsberg i. Pr. 

Pfalz- Saarbrücker B.- V.: Jeden Donnerstag Abepd Zusammenkunft am 
runden Tisch im Neuen Münchener Kindi in Saarbrücken. 


Pommerscher B.- V.: 2. Montag jeden Monats, abends 8¼ Uhr, Stettin, Konzert- 
und Vereinshaus". 


Posener B- V.: 2. Montag jeden Monats im Kaiserkeller am Berliner Tor & 


| 
Rheingau-.-V.: Versammlung am dritten Mittwoch jeden Monats, abwech—- | 
selnd a Mainz un Wiesbaden. p 
Ruhr-B.-V.; Versammlungen in der Regel am 8. Mittwoch jeden Monats i 
in Essen-Ruhr, Duisburg, Mülheim-Rulır oder Oberhausen. Der jeweilise 
Versammlungstag une Ort wird durch die „Technischen Mitteilungen” 
bekanut gemacht. 
Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, Kiel, Sechurg 
(Studeutenbeiın), Düsterubrookerweg 2. 
Siegener B.-V.: 1. Mittwoch jedeu Monats, Siegen, Hotel Monopol. 
Teutoburger B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Bielefeld, Hotel Geist. d 
i 
\ 
| 
i 


Thäringer B.-V.: 2. Dienstag jeien Monats, abends 8 Uhr, Halle a. S., „Stadt 
Hamburg“. Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkuuf: 
ebendaselbst. 

Unterweser B.- V.: Sitzung am 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8 Uhr 
im Logenzebfude zu den 3 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr. 116. 
Westfälischer B-V.: Sitzung am 4. Mittwoch jeden Monats abends 8½, Chr 

im Casino, Dortmund, Betenstr. 18. A 

Westpreußi-cher B.-V.: Sitzung gewöhnlich am 2. Dienstag jeden Monats. Der $ 
Ort wird durch Einladung bekanut gegeben. 

Württembergischer B.- V.: Sitzung am 1. Donnerstag jeden Monats im Oberen. 
Museum zu Stuttgart. 

Zwickauer B.-V.: Sitzung nach vorbergegangener besonderer Einladung 


Ossterreichischer Ve- band von Mitgliedern des Vereines deutscher „ Vorsitzender: L. Erhard, k. k. Oberbaurat, Wien IX. ` 
everingasse 7. ` 


Argentinischer Verein deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Dr.- In 
Tucumàn %ull. Zusammenkünfte jeden 


g: Robert Hartmann, Buenos Aires. Vereins- und Lesezimmer, 


Chinesischer Verband deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Georg Korndörfer, Leiter des deutschen lngenieurbureaus, Shanghai. 


Anzeigenpreise für allgemeine Geschäftsanzeigen: 
: Für! Ya ta Ys Selte 

auf gewöhnlichen Seiten: 208 104 52 26 & 
Für Vorzugseiten gelten besondere Preise. 


Anzeigen von weniger als !/, Seite können nur als kleihe Geschäfts- 
anzeigen zum Preise von 25 Pf für I mm Höhe der 60 mm breiten 
Spalte zur Aufnahme gelangen. 


Bei 6, 13, 26, 52maliger Wiederholung im Laufe eines Jahres: 
10, 20, 30, 40 vH Nachlaß. 


Stellengesuche von Nichtmitgliedern, Stellenausschreibungen, Kaufgesuche 

und -angebote, Beteiligungs- und Vertretungsgesuche usw. kosten 25 Pf für 

1 mm Höhe der 60 mm breiten Spalte. Für eigene Stellengesuche (nicht 

auch Vertretungsgesuche) von Vereinsmitgliedern, die unmittelbar bei der 

Annahmestelle, Link-Straße 23-24, aufgegeben und vorausbezahlt 
werden, kostet 1 mm Höhe einer Spalte nur 12 Pl. 


Beilagens 


Preis und erforderliche Anzahl sind unter Einsendung eines Musters bel 
der Expedition zu erfragen. Die Beilagen sind frei Berlin zu liefern. 


Die 
0 . 
Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure ve 23:0: fh den Jed wen Jr terden Paddler 


Alle Brlefe, ee ge und Zahlungen, dle den Verein deutscher 
Ingenleure und die 
richten an: Verein deutscher Ingenieure, Berlin N.W. 7, Sommer- 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die sich auf den Versand, 
den buchhändlerischen Verkehr, die Anzeigen oder die Beilagen der 
Zeitschrift beziehen, sind zu richten ans Verlagsbuchhandlung von 


BE Schluß der Anzeigen-Annahme: Montag Vormittag; für Stellengesuche: Montag Nachmittag. 


Dieustag im Monat, abends 9/, Uhr. } 


erscheint wöchentlich Sonnabends. Je einmal im Monat liegt ihr die Zelt- 
schrift „Technik und Wirtschaft“ bei. Preis bei Bezug durch Buchhandel 


Den Einsendern von Ziffer-Anzeigen wird für Annahme und freie 
Zusendung einlaufender Angebote mindestens 14 berechnet. 


Bei Bewerbungen um Stellen, die ohne Namen ausgeschrieben sind, 
empfiehlt es sich nicht, Original-Zeugnisse 1 die Expedition 
kann sich um die Wiedererlangung der beigefügten Zeugnisse, Zeugnis- 
Abschriften, Photographien, Zeichnungen usw. nicht bemühen und muß 
jede Verantwortung in dieser Bezichung ablehnen; ihre Tätigkeit beschränkt 

sich auf die Annahme und Weiterbeförderung der Angebote. 


Die Mitglieder des V. d. I. haben Nachfragen wegen nicht gelieferter Hefte 
der „Zeitschrift“ und der „Technik und Wirtschaft“, falls ihnen die Zeit- 
schriften im Wege des Postzeltungsverkehrs geliefert werden, ohne 
Verzug an ihr Postamt, falls sle sie unter Strelfband erhalten, binnen 
vler Wochen ar europäische Bezieher) und binnen acht Wochen (für 
außereuropäische Bezieher) an die Expedition zu richten, wenn sie auf 
unentgeltliche Nachlleferung rechnen wollen. 


edaktion seiner Zeitschrift betreffen, sind zu 


straße 4a. (Postscheckkonto Nr. 6535.) 


Jullus Springer, Berlin W.9, Link-Straße 23-24, 


Lee ee 
Selbstverlag des Vereines — Reden und Kommimisnsveriag: Julius Springer, Berlin W. — Bushäruckereis À V. Schade, Bulia 2 — 
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Beiblatt Nr. 6 


zu Nr. 6 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 5. Februar 1916. 


`~ 


Aenderungen. 


Berliner Bezirksverein. 


Max Amberg, Ingenieur, Berlin W., Nürnberger Plats 8. 

Frits Bens, Oberingenieur, Berlin- Wilmersdorf. Prinz Regentenstr. 54. 
Carl Wilhelm Brumme, Beriln- Lichtenberg. Normannenstr. 42. 
Otto Meyer, Ingenieur, Berlin-Halensee, Ringbahnstr. 17. 

Hans Zimmermann, Ingenieur, Augsburg O. 78. 


Chemnitzer Bezirksverein. 


Franz Lay, Generalvertreter der Firma Briegleb, Hansen & Oo., 
Chemnitz, Germaniastr. 18. 
HermannMücksch, Oberingenleur, Stollberg (Erzgeb.), Herrenstr.850. 


Dresdener Bezirksverein. 


Wilhelm Baat, Oberlogenleur, Bautzen, Kaiserstr. 21. 

Hans Benisch, Gewerberat, Dresden, Königsufer 2. 

Dipl- Jng. Hartwig Berge, Hersfeld, Hainstr. 1. 

Valerius Hüttig, Oberingenieur, Borsbergstr. 27 b. 

E Heinrich Kopplin, Ingenleur, Dresden, Rassestr. 1. 

Ric ard J. Spinka, Fabrikdirektor, Teplitz-Schönau, Duxer Str. 45. 


Elsaß-Lothringer Bezirksverein. 

Theophil Heyler, Rentner, Strasburg (Els )-Ruprechtsau. 

Gustav Rasch, Iogenleur, Breslau, Goethestr. 56. 

Dipl.-Ing. Joseph Schindler, Berlin-Tegel, Brunowstr. 11. 

Eugen Schoen, Ingenieur der Els. Maschinenbau-Ges., Karlsruhe, 
Kaiserstr. 26. 

Engelbert Schulemann, Fabrikbesitzer, Straßburg (Els.), Lezay- 
Marnesia-Staden 8. 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Dr- Jug. Hinko Fischer, Nürnberg, Königstr. 72. 
W. Rohrbacher, Oberingenieur, Nürnberg, Rollnerstr. 42. 
Herm. Roth, Ingeniear, Huckingen (Rhein), Schuls Knaudtstr. 49. 


Frankfurter Bezirksverein. 


Karl Eldracher. Direktor, Frankfurt (Main), Mainzerlandstr. 50. 
Johann Ad. Weißbecker, Oberingenieur, Höchst (Main), Hauptstr. 14. 


Hessischer Bezirksverein. 
Friedrich Bernhardt, Oberingen., Saarbrücken, Hohenzollernstr. 54. 


Hannoverscher Bezirksverein. 


Armand Breuer, Ingenieur, Budapest, Kigyö-tör 4. 
Ernst Körting jun, Direktor, Hannover-Linden, Beethovenstr. 


Karlsruher Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Julius Maler, Reg. Baumeister a. D., Wilhelmshaven-Rüst- 
ringen, Mühlenstr 10 
Heinrich Ries, Fabrikbesitzer, Ragnit (Ostpr). 


Kölner Bezirksverein. 


Paul Büschler, Ingenieur, Hannover-Linden, Nordfeldstr. 14. 
Dr.-Ing. Ewald Sachsenberg, Wilhelmshaven, Wallstr. 58. 
A. Vierow, Oberingenieur, Keiser-Wi'helm-Ring 4. 


Lausitzer Bezirksverein. 


Hans Schöpf, Oderingenleur, 6örlitz, Bahnhofstr. 60. f 

Max Schwarz, Ingenieur des Strebelwerks, Mannheim, Schimperstr. 22. 

Walter Zschiedrioh, Ingenieur, Kolonie Sandberg, Post Altwasser, 
Schulstr. 2. 


Leipziger Bezirksverein. 


Arnold Kienast, Zivilingenieur, Leipzig, Kaiser Wilhelmstr. 56. 
Dipl.-Ing. Samuel Pines, Schöningen (Kr. Helmstedt), Bismarckstr. 18. 
Dipl.-Ing. Wilhelm Weitz, Hannover, Gabelsbergerstr. 19. 


Zum Mitglieder verzeichnis. 


* 


Märkischer Bezirksverein. 
Max Schwarz, Ingenieur, Oelsnitz (Vogtl.), Elsterstr. 2. 


Magdeburger Bezirksverein. 
Theodor Bauer, Zivilingenieur, Fabrikdir: ktor a. D., vereideter Sach- 
verständiger, Magdebarg-Bucksu, Hallesche Str. 14. 
Dipl.-Ing. Ant. Bobbert, Magdeburg-Sudenburg, Westendstr. 81. 
Harry Fritz Krueger, Oberingenieur, Breslau, Herdainstr. 28. 
Wilh Linke, Betriebsingenleur, Wetzlar, Hausergasse 26. 
Ernst W. Rehfeld, Oberingenieur, Berlin W, Bayreuther Str. 8. 


Mannheimer Bezirksverein. 


Georg Becken, Ingenieur bei Heinrich Lanz, Charlottenburg, Droysen- 
str. 4. 

Dipl.-Ing. Theodor Bier. Eberbach (Neckar). Neuerwegstr. 1. 

Fritz Hentschel, Ingenieur, Aachen, Gartenstr. 53. 

Hermann Keller, Eetriebsiugenteur, Zürich, Freie Str. 108. 

Fr. Küster, Ingen'eur, Kiel-Dietrichsdorf. Augustenstr. 10. 


i Neue Mitglieder. 


a) Anmeldungen. 


Zur Aufnahme in den Verein deutseher Ingenieure haben sieh 
nachstehende außerhalb des Deutschen Reiches wohnende Herren gemeldet. 
Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Geschäftsordnung 
innerhalb 4 Wochen an die Geschäftsstelle zu richten. 


Viktor Brünner, Ingenieur der Prager Maschinenbau-A.-G., Pilsem. 
J. @röbel, Ingenieur, zt. k. k. Muschinenbaueleve der Radiostaties 
Rose, Golf von Oattaro. 


B) Aufnahmen. 


Bayerischer Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Hans Wicklein, Ingenieur der Kgl. Geschütsgießerei u. 
Geschoßfabrik, München, Sedansatr. 22. 


Braunschweiger Bezirksverein. 


Dr. techn. Robert Schönhöfer, ordentl. Professor an der Techn. Hoch- 
schule, Braunschweig, Wehrstr. 1. 


Frankfurter Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Alfred Pobl, Militätbaumeister bei der Kgl. Pulverfabrik, 
Hanau, Brandenburgstr. 


Hamburger Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Anton Gerhaher, Ingenleur der Vulcanwerft, Hamburg, 
Werderstr. 30. 

Emil Palmblad, Ingenieur, Hamburg, Auf den Blöcken 14. 

Dipl.Ing. Ludwig Zipperer, Konstruktionsingenteur der Vuleanwerft, 
Hamburg, Eppendo.fer Weg 1. 


Mannheimer Bezirksverein. 


Dr. Walther Thiel, techn. Direktor der Qummiwarenfabrik Hutchinson, 
Mannheim, Karl Ludwigstr. 17. 


Oberschlesischer Bezirksverein. 


Gerhard Werner, leitender Ingenieur der Chem. Fabrik der Rütgers 
werke A. G., Bis march hütte (Obersehl.). 


Württembergischer Bezirksverein. 
Wilhelm Kurts, Ingenieur, Stuttgart, Weißenburger Str. 30. 
Hubert Pütz, Oberingenieur b. Städt. Elektrizitätswerk, Stuttgart, 
Scheffelstr. 35. 


® bedeutet: Absolvent einer ausländisehen Technischen Hoshsehule. 


Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 5%/, Uhr, Weinsalon des 
Kurhauses, Komphausbadstraße. 

Augsburger B.-V.: Zusammenkünfte am 2. Freitag Jeden Monats, abends 8 Uhr 
im Hotel „Weißes Lamm“. Daselust befindet sich auch das Lesezimmer. 


cher B.-V.: Regelinäßize Sitzungen des Vorstandes und Sprechstunden: 
ontags 11 bis 12 Uhr in der Geschäftstelle, München, Thieresieustr. 40 
uchh»#ndlung Frit-ch). Vereinssitzunge am 7. und 21. Janvar, 4 und 
Februar, 3. März im Kunstgewerbehaus, München. Pfandhausstr. 7. 


ag B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft, Verein“ 

Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 

Berliner B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, im Physikalischen 
Hörsaal der Technischen Hochschule. 

Bochumer B.-V.: Vereinslokal: Hotel Kaiserhof. 

Abteilung Witten: 1. und 3. Montag jeden Monats Zusammenkuuft im Hotel 

Dünnebacke in Wiiten. 

Bodensee-B.-V.: Versammlungen möglichst am 2. Sonntag jeden Monats an 
einem in den „Mitteilungen*. veröffentlichten Orte des Bodensee-Gebietes. 


Braunschweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon.. abends 8½ Uhr, Braunschweig, 
im Vereinszimmer der Handelskammer, Eingang am Gewandhaus, Poststr. 


Browser .- 2. Freitag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im „Museum“, 
Domshof. 
Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 3. Freitag jeden Monats abends 8 Uhr. in der 


Technischen Hochschule oder im Breslauer Konzerthaus. 
Chemnitzer B.-V.: Sitzung am 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8½ Uhr. 
Hinterher gesellige Zusammenkunft. Ort wechselnd. 
Dresdner B.- V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im weißen 
Banje der „Drei Haben“. 
Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr, „Hotel Monopol“, 
Gelsenkirchen, Kreuzstr. 
Pränkisch-Obe:pfiillzischer B.-V.: 1. und 3. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im großen Saale Jes Luitpoldhauses. Nürnberg. 
r B.-V.: 3. Mittwoch jeden Monats Versammlung im Vereinslokal, 
Gostheplatz 5, 1. 
burger B.-V.: Sitzung am 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 
6 Uhr, in Hamburg, Patriotisches Gebäude, Zimmer 30/31. 
Oragruppe Lübeck: 2. Freitag jeden Monats 8½ Uhr im Hause der 
iffergesellschaft in Lübeck, Breitestr. 2. 
Hannoverscher B.- V.: Jeden Freitag von Anfang Oktober bis Ende April 
abends 8½ Uhr Sitzung mit Vorträgen im Künstlerhaus, Sophienstr. 2. 
her B.- V.: Am 1. Dienstag jed. Mon Sitzung, am 3. Dienstag ges. Zu- 
sammenkunft abs. 8½ Uhr, im lesemuseum, Ständeplatz 14, Cassel. 
Karlaruher B.-V.: 2 und 4. Montag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im Restau- 
rant Moninger (Konkordiasaal). Kaiserstraße. 
Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats. abends 8 Uhr, in der „Bürgergesell- 
schaft“. Ständires Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst. Bes. 


N. Zusammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 
wer B.-V.: 8. Sonnabend jeden Monats. abends 8 Uhr, im Restaurant 
andelskammer“, Görlitz. Mühlweg. regelmäßige Versammlung. 
Le B. V.: Nächste Sitzungen Mittwoch I., 16. Fehruar. 15. März, 
13. April, 10. Mai. Zwanglose Zusämmenkunft nebst Damen jeden Freitag 
am Stammtisch im „Löwenhrän“ Katharitenstraße. 


B.-V.: Sitzungen im Saale der Gesellschaft „Konkordia“ in Hagen i W. 


1. oder 2. Mittwoch jeden Monats auf besondere Einladung. Außer- 
em jeden Freitag zwangloser Bierabend im Restaurant von Strat- 
anns Victoria-Hutel in Hagen (Westf.), Bahnhofstr. 55, in der Nähe des 
auptbahnhofes. 


a 


Märkischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Gasthaus 
„Prinz v. Preußen“, Frankfurt a. O. v 

Magdeburger B.-V.: Sitzung am 3. Donnerstag jeden Manats, abends 8 Uhr, im 
Hotel „Magdeburger Hof“. Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwang- 
loser Abend. 

Mannheimer B.-V.: Jeden Donnerst. 
Vereinswohnung, Friedrichsring 4. 

MitteIrheinischer B.-V.: Tax und Stunde wird auf den Einladungskarten bel 
kannt gegeben. „Hotel zur Traube“ in Coblenz. 

Mittelthäringer B.-V.: Versammlungen Sonnabends im Hotel Erfurter Hof, 
Erfurt, Bahnhofsplatz, auf besondere Einladung. 

Mosel-R.-V.: Sitzung einmal monatlich, nach vorher gegangener besonderer 
Einladung. 

Niederrheinischer B.-V.: 1. Montag jeden Monats Düsseldorf, „ Rheinhof“. 

Oberschlesischer B. V.: Sitz des Vorstandes zur Zeit Zabr/e O./S. Sitzuug 
monatlich nach vorheriger Eiuladung in Beuthen, Kattowitz, Gleiwitz 
oder Zabrze. 

Gesellige Vereinigung „Sclraube°-Gleiwitz: Am letzten Sonnabend jeden 
Monats, abends 8½½ Uhr, gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof, 
Gleiwitz. — Am ersten Sonnabend jeden Monats Stammtisch Königshütte. 
Hotel Reichshof. 

Ostpreußischer B.-V.: Sitzung am 1. und 3. Dienstag jeden Monate im 
„Berliner Hof“, Königsberg i. Pr. 

Pfalz-Saarbrücker B.-V.: Jeden Donnerstag Abend Zusammenkunft am 
runden Tisch im Neuen Münchener Kindl in Saarbrücken. 

Pommerscher B.-V.: 2. Montag jeden Monats, abends 81/, Uhr, Stettin, „Konzert 
und Vereinshaus“. 

Posener B-V.: Sitzung jeden 2. Montag im Monat, Bierhaus Thomasbräu, 
Berlinerstraße 10. 

Rhe ingau-.- V.: Versammlung am dritten Mittwoch jeden Monats, abwech- 
selnd n Mainz und Wiesbaden. 

Ruhr-B.-V.: Versammlungen in der Regel am 3. Mittwoch jeden Montas 
in Essen-Ruhr, Duisburg. Mülheim-Ruhr oder Oberhausen. Der jeweilige 
Versammlungstag und Ort wird durch die „Technischen Mitteilungen“ 
bekannt gemacht. 

Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, Kiel, Seeburg 
(Studentenheim), Düsterubrookerweg 2. 

Siegener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Siegen, Hotel Monopol. 

Teutoburger B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Bielefeld, Hotel Geist. 

Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jelen Monats, abends 8 Uhr, Halle a. S., „Stadt 
Hamburg“. Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft 
ebendaselbst. 0 

Unterweser B.-V : Sitzung am 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr 
im Logengebäude zu den 3 Ankern. Bremerhaven, am Deich Nr. 116. 

Westfälischer B.-V.: Sitzung am 4. Mittwoch jeden Monats abends 8½ Uhr 
im Casino, Dortmund., Betenstr. 18. 

Westpreußi-cher B.-V.: Sitzung gewöhnlich am 2. Dieustag jeden Monats. Der 
Ort wird durch Einladung Lekanut gegeben. 

Württembergischer B.-V.: Sitzung am 1. Donnerstag jeden Monats im Oberen 
Museum zu Stuttgart. 

Zwickauer B.-V.: Sitzung nach vorliergegangener besonderer Einladung. 


Abend gesellige Zusammenkunft in der 


Oesterreiehischer Verband von Mitgliedern des Vereines deutscher Ingenieure: Vorsitzender: L. Erhard, k. k. Oberbaurat, Wien IX, 


Severingasse 7. 


Argentinischer Verein dentscher Ingenieure: Vorsitzender: Dr.- In 
Inenmän VOH. Zusammenkünfte jedeu 


g: Robert Hartmann, Buenos Aires. Vereins- und Lesezimmer, 


Dienstag im Monat, abends 9'/, Uhr. 


Chinesischer Verband deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Georg Korndörfer, Leiter des deutschen Ingenieurbureaus, Shanghai. 


erscheint wöchentlich Sonnabends. Je einmal im Monat liegt ihr die Zeit- 
schrift „Technik und Wirtschaft“ bei. Preis bei Bezug durch Buchhandel 


i Die 
e . 9 e i l 
Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure 1: 3:0 ee aendern fed werten See elle 


Anzeigenpreise für allgemeine Geschäfts anzeigen: 
Tur % % Sele 


auf gewöhnlichen Seiten: 208 104 52 26 # 
Für Vorzugseiten gelten besondere Preise. 


Anzeigen von weniger als !/, Seite können nur als kleine Geschäfts- 
anzeigen zum Preise von 25 Pf für 1 mn Höhe der 60 min breiten 
Spalte zur Aufnasıme gelangen. 


Bei 6, 13, 26, 52 maliger Wiederholung im Laufe eines Jahres: 
10, 20, 30, 40 vil Nachlaß. 


Stellengesuche von Nichtinitgliedern, Stellen ausschreibungen, Kaufgesuche 

und -angebote, Beteiligungs- und Vertretungsgesuche usw. kosten 25 Pf für 

1 mm Höhe der 60 mm breiten Spalte. Für eigene Stellengesuche (nicht 

auch Vertretungsgesuche) von Vereinsmitgliedern, die unmittelbar bei der 

Annahmestelle, Link-Straße 23-24, aufgegeben und vorausbezahlt 
werden, kostet 1 mm llöhe einer Spalte nur 12 Pf. 


Bellagen: 


Preis und erforderliche Anzahl sind unter Einsendung eines Musters bei 
der Expedition zu erfragen. Die Beilagen sind frei Berlin zu lieſern. 


e 


Den Einsendern von Ziffer-Anzeigen wird für Annahme und freie 
Zusendung einlaufender Angebote mindestens 1,4 berechnet. 


Bei Bewerbungen um Stellen, die ohne Namen ausgeschrieben sind, 

empfiehlt es sich nicht, Original-Zeugnisse beizufügen; die Expedition 

kann sich um die Wiedererlangung der beigefügten else ugnis- 

Abschriften, Photographien, Zeichnungen usw. nicht bemühen und muß 

jede Verantwortung in dieser Beziehung ablehnen; ihre Tätigkeit beschränkt 
sich auf die Annahme und Weiterbeförderung der Angebote. 


Die Mitglieder des V. d. I. haben Nachfragen wegen nicht gelieferter Hefte 

der „Zeitschrift“ und der „Technik und Wirtschaft“, falls ihnen die Zeit- 

schriften im Wege des Postzeitungsverkehrs geliefert werden, ohne 

Verzug an ihr Postamt, falls sie sie unter Streliband erhalten, binnen 

vier Wochen (für europäische Bezicher) und binnen acht Wochen (für 

außereuropäische Pezieher) an die Expedition zu richten, wenn sie auf 
unentgeltliche Nachlieferung rechnen wollen. 


* 


Alle Briefe, n und Zahlungen, die den Vereln deutscher 


Ingenieure und die Redaktion seiner Zeitschrift betreffen, sind zu 
richten an: Verein deutscher Ingenieure, Berlin N.W. 7, Sommer- 
straße 4a. (Postscheckkonto Nr. 6535.) 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die sich auf den Versand, 

den buchhändlerischen Verkehr, die Anzeigen oder die Bellagen der 

Zeitschrift beziehen, sind zu richten an: Verlagsbuchhandlung von 
Julius Springer, Berlin W.9, Link-Straße 23-24. 


D Schluß der Anzeigen-Annahme: Montag Vormittag; für Stellengesuche: Montag Nachmittag. 


Selbstverlag des Vereines. — Expedition und Kommissionsverlag: Julius Springer, Berlin W. — Buchdruckerei: A W. Schade. Berlin N. 


Beiblatt Nr. 9 


zu Nr.9 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 26. Februar 1916. 


a Zum Mitgliederverzeichnis. 


Aenderungen. 
Frankfurter Bezirksverein. 


Max Burkard, Ingenieur, Frankfurt (Main), Rhönstr. 123. 

Dipl.-Ing. N. A. Halbertsma, Leiter des Laboratoriums bei der Dr.. Ing. 
Schneider & Oo. G. m. b. H., Frankfurt (Main), Oronstetter Str. 56. 

C. A. Neubecker, Ingenieur, Offenbach (Main), Frankfurter Str. 100. 

Dr.-Ing. Arthur Wormser, Offenbach (Main), Körnerstr. 4. 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Dipl.. Jng. O. Bechtel, Nürnberg, Webers Platz 18. 

Dipl.-Ing. Peter Krülls, Kiel, Hospitalst. 4. 

Dr.-Ing. Freiherr Joseph von Lassberg, Dachau bei München, 
Kurfürst Karl Theodorstr. 2 c. 

Fritz Prill, Ingenieur, Nürnberg, Pillenreuther Str. 44. 


Hamburger Bezirksverein. 


Georg Lichtheim, Direktor, Altona (Elbe), Palmaille 25. 
H. Martens, / Fa. F. Meins & Co., wandsbeck, Quarrerstr. 7/8. 
H. Vollbrett, Ingenieur, Hamburg, Am Weiher 33. 


Hannoverscher Bezirksverein. 


Dipl.- Ing. Johannes Eberding, Patentanwalt, Hannover, Bödekerstr. 40. 
Dipl.- Ing. Heinz Eckel, Hannover, Nicolaistr. 81. 


Hessischer Bezirksverein. 
Jul. Hasselkuß, Ingenieur, Wiesbaden, Sedanplatz 5. 


| Kölner Bezirksverein. 


Arnold Bockfisch, Betriebsingen., Berlin-Tempelhof, Borussiastr- 62. 
Frits Hermann, Ingenieur, Stuttgart, Lerohenstr. 79. 

Eugen Kaufmann, Ingenieur, Köln-Mülheim, Deutzmülheimer Str. 167. 
Jos. Sehäfer, Betriebsleiter, Köln, Weißgerbereckgasse 10a. 


Leipziger Bezirksverein. 


C.B.H rmann Fritssche, Ingenieur, Altona-Ottensen, Arnoldi 48. 


Gg. Lauer, Ingenieur bei Bachmann & Reiter, Leipsik-R., Lutherstr. 6. 


Wilh. Sempf, Oberingenieur, Leipzig-Gohlis, Beaumontstr. 4. 
Dr. Ind. Günther Thiem, Zivilingenieur, Leipzig-A., Plagwitzer Str. 9. 


Lenne-Bezirksverein. 
Gust. Leinecke, Ingenieur und Fabrikant, Haspe, Bahnhofstr. 48. 


‚Magdeburger Bezirksverein. 
Dr.. Jug. F. von Handorff, Techn. Direktor der Patronenfabrik von 
E. Polte, Magdeburg, Winterfeldstr. 4. 
Wilh. Linke, Betriebsingenieur der Mitteldeutschen Gerberei u. Treib- 
~ rlemenfabrik, Wetzlar. 
Dipl.. Jng. Adalb. Schaumann, Magdeburg-Buckau, Schönebecker Str. 50. 


Mannheimer Bezirksverein. 
Paul Bilfinger, Kgl. Baurat, Mannheim, Akademiestr. 4. 


- Märkischer Bezirksverein. 
Otto Gurekhaus, Oberingenieur, Oonradsdorf b. Haynau (Schles.). 


Mittelrheinischer Bezirksverein. 
Dipl.-Ing. J. Fabian, Neuwied (Rhein), Hofgründehen 14. 


Niederrheinischer Bezirksverein. 


Carl Fillinger, Betriebsingenſeur, Düsseldorf - Grafenberg, Luden- 
berger Str. 37. 

Frits Wellmann, Ingenieur, Köln-Ehrenfeld, Siemensstr. 22. 

Heinrich Schroer, Zivilingenieur, Düsseldorf, Fürstenwall 55. 

Frans Töpfl, Ingenieur bei der Firma Gebr. Böhler & Oo. A.-G., 
Düsseldorf-Oberkassel, Hansa-Aliee 831. 


Oberschlesischer Bezirksverein. 


Otto Graef, Betriebsdirektor u. Prokurist im Stahlwerk Becker A.-G., 
Willich (Rheinl.). 

Hans Kahle, Ingenieur, Berlin- Wilmersdorf, Güntselstr. 45. 

Hans Lachmann, Ingenieur, Ratibor, Domstr. 10. 

Carl Siegert, Ingenieur, Dresden-A., Mathildenstr. 10. 


Ostpreußiseher Bezirksverein. 


Karl Severin, Oberingenieur, Breslau, Friedrich Wilhelmstr. 8. 


E 


Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein. n at 
Otto Bras oh, Ingenieur, Köln, Crefelder Str. 16. 


Pommerseher Bezirksverein. 


Ernst Kloß, Direktor der Gesellschaft für Verwaltung elektrischer 
Betriebe, Charlottenburg, Bismarckstr. 97/98. 


Ruhr-Bezirksverein. 


Friedrich Hummel Edler von Hassenfels, Oberingenſeur der 
Gutehoffnungshütte, Sterkrade (Rheinl.). 
Seorg Schätterle. Ingenieur, Niederweiler bei Müllheim (Baden). 


Rheingau-Bezirksverein. 
Emil Fürth, Ingenieur der Maschinenfabrik Augsburg, Nürnberg. 


Teutoburger Bezirksverein. 
Oarl Brüggemann, Stadtrat, Bielefeld. 


Karl Wilh. Hanke, Ingenieur, Kladno (Böhmen), Vanagasse 50. 


Friedrich Koblank, Ingenieur, Köln-Lindenthal, Hillerstr. 7. 

Carl Oldewurtel, 1. / Ta. Metallwerk Windelsbleiche G. m. b. H., 
Windelsbleiche vel Bielefeld. 

Gustav Thielbörger, Ingenieur, Neckarsulm, Sulmstr. 


Keinem Bezirksverein angehörend. 


Josef A., Arthofer, Ingen. der Maschinenfabrik J. M. Voith, St. Pölten 
(Niederösterr.). 

Anton Atorf, Ingenieur, Paderborn, Cheruskerstr. 2. 

Wilhelm Bleyweiß, Oberingenieur und Vorstand der Waggonbau- 
Abt. der Maschinen- und Waggonbau-Fabrik A.-G., Wien XI. 
Hauptstr. 88— 40. 

Wilhelm Dierks, Ingenieur, Mitinhaber der Firma Dierks & Söhne, 
Osnabrück, 

Werner Doepper, Ingenieur, / Barthels Mfg. Co., Glendale Station, 
Brooklyn N. T. 

Frits Gamerith jun., Oberingenieur, Gras, Hasner Platz 4. 

Ant. W. Hoffmann, Ingenieur, Radotin bei Prag, No. 146. 

Dipl- Ing. Ludwig Knudtzon, Abteilungsleiter der A/S. Myrens Vork- 
stod, Riddersvoldsgate 8, Kristiania. 

Jörgen Krüger, Ingenieur, Kopenhagen, Frederiksholms Kanal 18. 

August Müller, Ingenieur, Schönenwerd, Ot. Solothurn (Schweis). 

Adrian Mosser, Ingenieur, Zürich, Du Jourstr. 171. 

Frans Peuker, Ingenieur, Pilsen, Halekgasse 28. 

Dipl- Jng. Robert Pfeiffer, Dies (Lahn), Luisenstr. 10. 

Dipl.-Ing. Oarl. Sehlfer, Dortmund, Körnerhellweg 3. 

Knud Thomsen, Ingenieur, Kopenhagen, Vinkelvej No. 21. 

Bela Valatin, stellvertr. Direktor der Gansschen Flektr.- Ges., Buda- 
peost, Arany Janos utea 37. 


Verstorben. 
Otto Bernhardt, Ingenieur, Berlin-Lichterfelde. B. 
Dipl.- Ing. Johannes Kirch, Waltershausen (Thür.) (gefallen). Mth. 
O. Rautenba oh, Zivilingenieur, Köln (Rhein), Weierstr. 89. K. 
Gottlieb Simon, Kommersienrat, München. Bayr. 
Heinrieh Stähler, Fabrikbesitzer, Niederjeuts (gefallen). Me. 


è bedeutet: Absolvent einer ausländischen Technischen Hochschule, 


Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Aachener B. V.; 1. Mittwoch jeden Monats, abends 5%/, Uhr, Weinsalon des 
Kurhauses, Komphausbadstraße. . 

Augsburger B.-V.: Zusammenkünfte am 2. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr 
im Hotel „Weißes Lamm“. Daselbst befindet sich auch das Lesezimmer. 

Baycrischer B.-V.: Regelmäßige Sitzungen des Vorstandes und Sprechstunden. 
Montags 11 bis 12 Uhr in der Geschäftstelle, München, Theresienstr. 40 
(Buchhandlung Fritsch). Vereinssitzungen am 18. Februar, 10. und 31 
März im Kunstgewerbehaus, München, Pfandhausstr. 7. 

Bergischer B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft, Verein“. 
in Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 

Berliner B.- V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, im Physikalischen 
Hörsaal der Technischen Hochschule. 

Bochumer B.-V.: Vereinslokal: Hotel Kaiserhof. 

Abteilung Witten: 1. und 3. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 
Dünnebacke in Witten. 

Bodensee-B.-V.: Versammlungen möglichst am 2. Sonntag jeden Monats an 
einem in den „Mitteilungen“ veröffentlichten Orte des Bodeusee- Gebietes. 

Braunschweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., abends 8% Uhr, Braunschweig. 
im Vereinszimmer der Handelskammer, Eingang am Gewandhaus, Poststr. 

Bremer -V. : 2. Freitag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im „Museum“, 
Domshof. 

Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 3. Freitag jeden Monat abends 8 Uhr, in der 
Technischen Hochschule oder im Breslauer Konzerthaus. 

Chemnitzer B.-V.: Sitzung am 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8½ Uhr. 
Hinterher gesellige Zusammenkunft. Ort wechselnd. 

Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im weißen 
Saule der „Drei Raben“. 

Elsas-Lothringer B.-V.: Nächste Sitzung: Sonnabend den 26. Februar, 8¼ Uhr 
in Straßburg. Tucherbräu, Alter Fischmarkt 48, 1 Tr. 

Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr, „Hotel Monopol“, 
Gelsenkirchen. Kreuzstr. 

Fränkisch-Ober pfälzischer B.-V.: 1. und 3 Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr. 
im großen Saale des Luitpoldhauses. Nürnberg. 

Frankfurter B.- V.: 8. Mittwoch jeden Monats Versammlung im Vereinslokal, 
Goctheplatz 5, I. , 

Hamburger B.-V.: Sitzung am 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 
8 Uhr, in Hamburg, Patriotisches Gebäude, Zimmer 30/31. 

Ortsgruppe Lübeck: 2. Freitag jeden Monats 8½ Uhr im Hause der 
Schiffergesellschaft in Lübeck, Breitestr. 2. 

Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag von Anfang Oktober bis Ende April 
abends 8!/, Uhr Sitzung mit Vorträgen im Künstlerhaus, Sophienstr. 2. 

Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung. am 8. Dienstag ges. Zu- 
sammenkunft abds. 8½ Uhr, im Lesemuseum, Ständeplatz 14, Cassel. 

Karlsruher B.-V.: 2. und 4. Montag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im Restau- 
rant Moninger (Konkordiasaul). Kaiserstraße. 

Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, in der „Bürgergesell- 
schaft". Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst. Bes. 
gesell. Zusammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. . 

Lausitzer B.-V.: 3. Sonnabend jeden Monats, abends 8 Uhr, im Restaurant 
„Handelskammer“, Görlitz, Mühlweg, regelmäßige Versammlung. 

Leipziger B.-V.: Nächste Sitzungen Mittwoch 1. 16. Februar, 15. März, 
12. April, 10. Mai. Zwanglose Zusammenkunft nebst Damen jeden Freitag 
am Stammtisch im „Löwenbräu“, Katharinenstraße. 

Lenne-B.-V.: Sitzungen im Saale der Gesellschaft, Konkordia“ in Hagen i. W. 
am 1. oder 2. Mittwoch jeden Monats auf besondere Einladung. Außer- 
dem jeden Freitag zwangloser Bierabend im Restaurant von Strat- 
manns Victoria-Hotel in Hagen (Westf.), Bahnhofstr. 55, in der Nähe des 
Hauptbahnhofes. 


Märkischer B.-V.: Sitzung monatlich nacli vorheriger Einladung im Gasthaus 
„Prinz v. Preußen“, Frankfurt a. O. 

Magdeburger B.- V.: Sitzung am 8. Donnerstag jeden Monats, abends 8 Uhr, im 
Hotel „Magdeburger Hof“. Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwang 
loser Abend. 

Mannheimer B.-V.: Jeden Dans Abend gesellige Zusammenkunft in der 
Vereinswohnuug, Friedrichsring 4. 

Mitt«Irheinischer B.-V.: Tag und Stunde wird auf den Einladungskarten bei 
kannt gegeben. „Hotel zur Traube“ in Coblenz. 

Mittelthüringer B.-V.: Versammlungen Sonnabends im Hotel Erfurter Hof. 
Erfurt, Bahnhofsplatz, auf besondere Einladung. 


Mos Por Sitzung einmal monatlich, nach vorhergegangener besonderer 
inladung. 


Niederrheinischer B- V.: 1. Montag jeden Monats Düsseldorf, „Rheinhof*. 


Oberschlesischer B. V.: Sitz des Vorstandes zur Zeit Zabrze O.) S. Sitzung 
a N nach vorheriger Einladung in Beuthen, Kattowitz, Gleiwitz 
oder Zabrze. 


Gesellige Vereinigung „Schraube*-Gleiwitz: Am letzten Sonnabend jeden 
Monats. abends 8½ Uhr, gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof, 
Gleiwitz. — Am ersten Sounabeud jeden Monats Stammtisch Königshütte. 
Hotel Reichshof. 

Ostpreußischer B.-V.: Sitzung am 1. und 3. Dienstag jeden Monats im 
‚Berliner Hof“, Königsberg i. Pr. 

Pſalz- Saarbrücker B.-V.: Jeden Donnerstag Abend Zusammenkunft am 
runden Tisch im Neuen Münchener Kiudl in Saarbrücken. 


Pommerscher B.- V.: 2. Montag jeden Monats, abends 8¼ Uhr, Stettin,, Konzert- 
und Vereinshaus“. - 


Posener B-V.: Sitzung jeden 2. Montag im Monat, Bierhaus Thomasbräu 
Berlinerstraße 10. 


Rheingau-.-V.: Versammlung am dritten Mittwoch jeden Monats, abwech - 
selnd n Mainz und Wiesbaden. 

Ruhr-B.- V.: Versammlungen in der Regel am 8. Mittwoch jeden Montas- 
in Essen- Ruhr. Duisburg, Mülheim-Ruhr oder Oberhausen. Der jeweilige 
Versammlungstag und Ort wird durch die „Technischen Mitteilungen“ 
bekannt gemacht. 


Schleswig- Holsteinischer B.- V.: 2. Mittwoch jeden Monats, Kiel, Seeburg 
(Studentenheim), Düsternbrookerweg 2. 

Siegener B.- V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Siegen, Hotel Monopol. 

Teutoburger B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Bielefeld, Hotel Geist. 

Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jeden Monats, abends 8 Uhr, Halle a. S., „Stadt 
Hamburg“. Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft 
ebendaselbst. i 

Unterweser B.-V.: Sitzung am 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr 
im Logengebiude zu den 3 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr. 116. 

Westfälischer B.-V.: Sitzung am 4 Mittwoch jeden Monats abends 8!/, Uhr 
im Casino, Dortinund, Betenstr. 18. 

Westpreußi-cher B.-V.: Sitzung gewöhnlich am 2. Dienstag jeden Monats. Der 

rt wird durch Einladung bekanut gegeben. 

Württembergiscker B.-V.: Sitzung am 1. Donnerstag jeden Monats im Oberen 
Museum zu Stuttgart. i 

Zwickauer B.-V.: Sitzung nach vorhergegangener besonderer Einladung. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines deutet Ingenieure: Vorsitzender: L. Erhard, k. k. Oberbaurat, Wien IX. 

everin gasse 7. š 

Argentinischer Verein deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Dr.- Ing. Robert Hartmann, Buenos Aires. Vereins- und Lesezimmer, 
Tucumän WULL Zusammenkünfte jeden 2 Dienstag im Monat, abends 9½ Uhr. 

Chinesischer Verband deutscher lugenieure: Vorsitzender: Georg Korndörfer, Leiter des deutschen Ingenſeurbureaus, Shanghai. 


Anzeigenpreise für allgemeine Oeschäfts anzeigen: 
Für 7½1 Ya ½ ½ Seite 


— N — 


auf gewöhnlichen Seiten: 208 104 52 26.4 
Für Vorzugs eiten gelten besondere Preise. 


Anzeigen von weniger als !/, Seite können nur als kleine Geschäfts- 
anzeigen zum Preise von 25 Pf für 1 mm Höhe der 60 mm breiten 
Spalte zur Aufnahme gelangen. 


Bel 6, 13, 26, 52maliger Wiederholung im Laufe eines Jahres: 
10, 20, 30, 40 vH Nachlaß. 


Stellengesuche von Nichtmitgliedern, Stellenausschreibungen, Kaufgesuche 

und angebote, Betelllgungs- und Vertretungsgesuche usw. kosten 25 Pf für 

1 mm Höhe der 60 mm breiten Spalte. Für eigene Stellengesuche (nicht 

auch Vertretungsgesuche) von Vereinsmitgliedern, die unmittelbar bel der 

Annahmestelle, Link-Straße 23-24, aufgegeben und vorausbezahlt 
werden, kostet 1 mm Höhe einer Spalte nur 12 Pl. 


Beilagen: 


Preis und erforderliche Anzahl sind unter Einsendung eines Musters bei 
der Expedition zu erfragen. Die Beilagen sind frei Berlin zu liefern. 


Die 
e 2 À ung. 
leitsehrift des Vereines deutscher Ingenieure 6e 184.7 uten den gege Nimmen verden Pete ee 


erschelnt wöchentlich Sonnabends. Je einmal im Monat liegt ihr die Zelt- 
schrift „Technik und Wirtschaft“ bei. Preis bei Bezug durch Buchhandel 


— 


Den Einsendern von Ziffer-Anzeigen wird für Annahme und freie 
Zusendung einlaufender Angebote mindestens 1A berechnet. 


Bei Bewerbungen um Stellen, die ohne Namen ausgeschrieben sind, 

empfielilt es sich nicht, Origrinal-Zeugnisse beizufügen; die Expedition 

kann sich um die Wicedereilangung der beigefügten Zeugnisse, Zeugnis- 

Abschriſten, Pholographien, Zeichnungen usw. nicht bemühen und muß 

jede Verantwortung in dieser Beziehung ablehnen; ihre Tätigkeit beschränkt 
sich auf die Annahme und Weiterbeförderung der ebote. 


Die Mitglieder des V. d. I. haben Nachfragen wegen nicht gelieferter Hefte 

der „Zeitschrift“ und der „Technik und Wirtschaft“, falls ihnen dle Zelt- 

schriften im Wege des Postzeitungsverkehrs geliefert werden, ohne 

Verzug an Ihr Postamt, falls sie sie unter Streliband erhalten, binnen 

vier Wochen (für europäische Bezieher) und binnen acht Wochen (für 

außereuropäische Tezieher) an die Expedition zu richten, wenn sie auf 
unentgeltliche Nachlleferung rechnen wollen. 


Alle Briefe, nen und Zahlungen, die den Vereln deutscher 


Ingenieure und die Redaktion seiner Zeitschrift betreffen, sind zu 
richten an: Verein deutscher Ingenieure, Berlin N. W. 7, 
straße 4a. (Postscheckkonto Nr. 6535.) 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die sich auf den Versand, 

den buchhändlerischen Verkehr, die Anzeigen oder die Beilagen der 

Zeitschrift beziehen, sind zu richten ans Verlagsbuchhandlung von 
Julius Springer, Berlin W. 9, Link-Straße 23-24. 


Sommer- 


Selbstverlag des Vereines. — Expedition und Kommissionsverlag: Julius Springer, Berlin W. — Buchdruckerei: A. W. Schade, Berlin N. 
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Beiblatt Nr. 10 
zu Nr. 10 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 4 März 1916. 


Zum Mitglieder verzeichnis. 


Aenderungen. | 


N Aachener Bezirksverein. 


Richard Dros bach, Oberingenieur, Augsburg, Alexanderstr. 19. 
Paul Goossens, Waggonfabrikant, Brand (Kr. Aachen) 

Heinrich Ten nerknecht. Betriebsingen., Pattscheid (Kr. Solingen). 
Dr. Karl Schreber, Professor, Aachen, Lousbergstr. 10. 


Augsburger Bezirksverein. 


Dr.-Ing. Otto Böhm, Heidenheim (Brenz), Widstr. 11. 
Dipl.-Ing. Fr. Heinlein, München NW, Bern Ser 48,3. 
Dipl.- Ing. Heinr. Linz, Augsburg, Klinkerberg 24. 

Karl Ruokdeschel, Ingenieur, Hamburg, Eimsbütteler Str. 17. 


i 


! ° ° 
Bayeriseher Bezirksverein. 

OWL- Ing. Georg Herbst, München, Ainmillerstr. 83. 

Hans Mittermayr, Ingenieur, Dresden-A., Zwickauer Str. 33. 


Berliner Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Heinr. Adämmer, Oberingenieur u. Gießereileiter d. Berliner 
Maschinenbau-A.-G. vorm. L. Schwartakopff, Wildan (Kr. Teltow). 

Friedr. Baltzer, Oberingenieur der Deutschen Waffen- u. Munitionsfabr., 
Abt. Kugellager, Post Berlin-Borsigwalde. 

Ernst Behrend, Ingenieur, Gardelegen, Bahnhofstr. 18. 

Otto Bischoff, Oberivgenieur, Berlin-Paukow, Parkstr. 5 b. 

Erich Block, Regierungs- und Baurat, Hannover, Schlägerstr. 53. 

Rob Cha voen, Oberingenieur, Wolfen (Kr. Bitterfeld). 

Owl- Ing. Otto von Dreden, Berlin-Karlshorst, Prinz Heinrichstr. 7. 

Otto Eng elhard, Kommersienrat, Obarlottenburg, Sophie Charlotte“ 
str. 65. 

e Hans Goebbel, Ingenieur, Berlin-Johannisthal, Parkstr. 17. 

Max Grauert, Kaiser). Marine-Oberbaurat, Berlin-Steglitz, Humboldt- 
str. 14. 

Bruno Härtel, Zivilingenleur, Neu-Tempelbof, Burgherrenstr. 4. 

August Höhne, Ingenieur, Berlin NW., Alt Moabit 104. 

Richard ‘6. Hoffmann, Ingenieur, Eisenach, Goethestr. 18. 

Dipl- Jna. Rudolf Holl. Oberingenieur, Berlin-Lichtenberg, Am Stadt- 
park 8/9. 

Morits Theod, Horn, Oberingen., Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 3. 

Dipl.-Ing. Mart. Hüpeden, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 9. 

Ad. Jacobsen, Ingenieur, Neumühlen-Dietrichsdorf b. Kiel, a 
werke A.-G. 

Karl Kleffmann, Ingenieur, Berlin-Steglitz, Poschingerstr. 7 8. 

Heinrich Maerker jun., Ingenieur, Charlottenburg, Kaiserdamm 111. 

Oscar Mengelbier, Ingen.-Obemiker, Berlin W., Kulmbacher Str. 11. 

Henry Menk, Ingenieur, Berlin O., Gabriel Maxstr. 18. 

Wilh. Meyer, Oberingenieur, Berlin-Tempelhof, Blamenthalstr. 33. 

Max F. Minding, Ing., Rasunda bei Stockholm, Stockholmsvägen 22. 

Dipl.-Ing. Wiehard von Moellendorff, Zehlendorf-West (Wannsee- 
bahn), Grunewald-Allee 19. 

Dipl.- Ing. W. O. Mueller, Berlin · Mariendort, Friedenstr. 28. 

Ernst Neuberg, Oivilingenieur, Berlin W., Keithstr. 10. 

J. W. Otto Neumann, Zivilingenieur, Berlin W., Kaiserallee 208. 

Max Pfaff, Ingenieur bei Fried. Krupp A.-G., Essen, Kaupenstr. 99. 

Adolf Pohl, Direktor, Charlottenburg, Berliner Str. 28. 

Otto Püsehel, Ingenieur, Berlin-Lichterfelde, Steglitzer Str. 21 d. 

Dipl- mg. W. v. Raczynski, Posen O., Kronprinzenstr. 152. 

Alb. Schirmacher, Ingenieur, Berlin-Schöneberg, Bosener Str. 17. 

Richard Schneider, Oberingenieur, München, Possartstr. 9. 

Franz Schnelle, Civilingenieur, Leipzig, Kreusstr. 1b. 

Dr. Alfred Stoessel, Berlin- Wilmersdorf, Regensburger Str. 16. 

Dwl.- Jug. August Stradal, Oberingenieur der Skodawerke, Pilsen, 
Fodermeyergasse 18. 

Oskar Sturm, Ingenieur, Berlin O., Travestr. 3. 

Edward Thompson, Direktor d. Imperial Continental Gas Association, 
Berlin S., Gitschiner Str. 19. 

Dagobert Timar, Königl. Rat, Berlin SW., Belle Alllaneestr. 88. 


f 
Bergiseher Bezirksverein. 


Gust. Krensler, Ingenieur, Barmen-Unterbarmen, Margaretenstr. 1. 


Bodensee-Bezirksverein. 


DipL-Ing. Hans Leitsmann, Friedrichshafen (Bodensee), Olgastr. 64. 
Fritz Weerli, Ingenieur, techn. Experte d Sehwels. Unfallversicherungs- 
Anstalt, Luzern, Centralstr. 42. 


Braunschweiger Bezirksverein. 


Friedr. Baeteke, Ingenieur, Charlottenburg, Friedbergstr. 6. 

Dwl- Ing Michael Brossko, Direktor d. Städt. Elektrisitätswerkes, 
Przemysl (Galizien). 

Ludw. Sutter, Ingenieur und Konstrukteur der Vulcan-Werke, Ham- 

‘ burg, Breitenfelder Str. 81. 

Dr. Bernh. Tepelmann, 1./Fa. Friedr. Vieweg & Sohn, Braunschweig, 
V. d. Burg 18. 


Bremer Bezirksverein. 


Josef Brey, Oberingenieur, Bremen, Ostertorssteinweg 70/71. 
Johannes Horn, Direktor, Hamburg, Eichenstr. 62. 

Ad. Jülicher, Schiffbau-Oberingenisur, Bremen, Hartwigstr. 26. 
Dipl- Jug. Ernst Müller, Professor, Wilhelmshaven, Kaiserstr. 29. 
D. Wulff, aschineninupektor, Bremen, Altmannstr. 84. 


Breslauer Bezirksverein. 


Max Engelstädter, Ingenieur, Königshütte (Oberschles ), Parkstr. 17. 
Heinr. Hoppe, Direktor d. Oppeln-Frauendorfer Portland-Zementfabrik 
4.-G., Frauendorf (Kr. Oppeln). 


Ohemnitzer Bezirksverein. 


Gust. Mechel, Ingenieur, Chemnitz, Reichenhainer Str. 52. 

Oskar Morgner, Kgl. Gewerbeinspektor, Chemnitz, Hoffmannstr. 30. 
Frans Löser, Oberingenieur, Weißenfels, Merseburger Str. 17. 

Otto Reinicke, Lehrer a. d. Techn. Staatslehranstalten, Chemnits. 
Filip Svanfelt, Ingen., Norrköping (Schweden), Norra Plankgatan 50. 


Dresdener Bexirksverein. 


Joh. Fischer, Reg.-Baumeister, Dresden-A., Hohnstr. 57. 

Albert Henochsberg, Obering., Freiberg (Sachs.), Chemnitzer Str. 12. 

*Dipl-Iug. M. Kammerling, Dresden-N., Antonstr. 31. 

Paul Kastner, Ingenieur, Dresden-A., Hermsdorfer Str. 9. 

Franz Minkwitz, Kommerzienrat, Dresden-A., Chemnitzer Str. 23. 

Fritz Nielebock, Betriebsdirektor, Dresden-A., Bendemannstr. 9. 

Dipl.-Ing. Willi Spörl, Militarbaumelster, Klotssche bei Dresden, 
Martin Lutherstr. 30. 


Kisaß-Lothringer Bezirksverein. 


Carl Petri, Ingenieur, Straßburg (Els.), Spachallee 8,‘| 
Bug. Strüdel, Vorstand der Filiale von Gebr. Sulser, Strasburg (Els.), 
Vogesenstr. 76. 


Emscher Bezirksverein. 


C. Münnich, Betriebsinspektor, Gelsenkirchen, Almastr. 52. 


0 ‘, 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


L- Ing. Egon Buchler, Direktor der Saurer-Lastwagenwerke M. A. N., 
A 

Dipl- Ing. Max Grubenmann, Nürnberg. Celtieplatz 8. 

Johann Lauer, Fabrikbesitzer, Nürnberg, Wächterstr. 16. 


Frankfurter Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Conrad d. H. Meyer, Hildesheim, Katharlaenstr. 85a. 
Dipl.-Ing. August Noll, Frankturt-Bockenheim, Jallusstr. 87. 
Th. Saiuberlich, Direktor der Adlerwerke, Frankfurt (Main). 


* pedeutct: Absolvent einer ausländischen Techniroten Hochschule. 


Hamburger Bezirksverein. 


Dr.-Ing. O. Otto Gehrckens, Hamburg, Gr. Reichenstr. 58—67. 

Johannes Horn, Direktor, Hamburg, Eichenstr. 62. 

Max Langer, Marine -Oberingenleur, Harburg (Unterelbe), Marine- 
Kohlenlager. 

Dr.- Jug. Max Mayer, Groß -Flottbeek b. Altona Othmarschen, Theodor 
Körnerstr. 1. : 

Ohr. Messerschmidt, Ingenieur, Harburg (Elbe), Wallstr. 32. 

Alfred Muhl, Ingenieur, Hamburg, Raboisen 18. 

Dr. Ins. Ernst Schiele, Fabrikbesitzer, Hamburg, Pappelallee 28/25. 

K. Seidewinkel, Ingenieur, Inh. der Firma Th. Rose, Othmarschen, 
Bolimannstr. 1. i 


Hannoverscher Bezirksverein. 


Dipl- Ing. Konrad Hogrefe, Hannover, Geibelstr. 48. 
Wilhelm Kruse, Montage-Ingen , Hannover-Linden, Kiewergarten 8. 


Hessiseher Bezirksverein. 


Robert Frohme, Direktor d. Elektrizitätswerkes und der Ueberland- 
anlage der Stadt Annaberg (Sachs.). 

Ernst Morell, Ingenieur, Geschäftsführer d. Hessen-Werke G. m. b. H., 
Oassel- Bettenhausen, Ochshäuserstr. 4 5. 


Kölner Bezirksverein. 


Mathias Hilden, Maschinenfabrikant, Köln-Klettenberg, Siebengebirgs- 
allee 17. 

Julius Pohlig jr., stellvertr. Direktor bei J. Pohlig A.-G., Köln- 
Lindenthal, Stadtwaldgürtel 25. 

Hermann Pütz, Ingenieur, Köln-Kalk, Breuerstr. 27. 


Leipziger Bezirksverein. 


Walter Lentseh, Fabrikbesitzer, 1./Fa. Lehfeld & Lentseh, Schöningen 
(Braunschweig). 

Curt Ludwig, Ingenieur, Leipzig-Schleußig, Bochlitzstr. 15. 

Max Menzal, Ingenieur, Leipzig-A. Hardenbergstr. 47. 

Dul- Jug. Chr. Wilms-Ohristiansen, Kiel, Lerchenstr. 10. 


Lenne-Bezirksverein. 


Ludwig Kollbohm, Oberingenieur, Herdecke, Wetterstr. 50. 


Magdeburger Bezirksverein. 
Joh. Paasch, Fabrikbesitzer, Magdeburg-Buckau. 


Mannheimer Bezirksverein. 


Heinrich Overath, Direktor d. Mitteld. Summiwarenf. L. Peter A.-G., 
Frankfurt (Hain), Mendelssohnstr. 37. 

Dipl.Ing. Max Urban, München, Bürkleinstr. 3. 

Dipl- ug. Hans Voigt, Frankenthal (Pfalz), Foltsring 8. 


Mosel-Bezirksverein. 


Rudolf Prayon, Oberingenieur, Metz, St. Marzellenbrückenstr. 4. 


Oberschlesischer Bezirksverein. 


Viktor Diebitsch, Betriebsingenieur der Bayerischen Stickstoffwerke 
A.-G., Abt. Reichswerke, Chorzow (Oberschles.). za» 


Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein. 


Dipl. Ing. Hans Eitel, Walswerkschef bei Gebr. Stumm, Neunkirchen- 
Saar, Göthestr. 30. 
Dr. Ernst Spiro, Reg.-Baumeister, Trier-W., Eurener Weg. 


Pommerscher Bezirksverein. 


Georg Breitenborn, Ingenieur, Berlin-Niederschöneweide, Köllnische 
Str. 66. 
owl. -Ing. Kurt Haring, Berlin N., Tariner Str. 24. 


Ruhr- Besirksverein. 


Eilif Brodtkorb, Ingenieur, Stockholm, Widergatan 3. 

Dipl.-Ing. Gott fr. Strommenger, Essen, Otmarstr. 5. 

Bernhard Wittkopp. Oberingenieur der Vereinigten Maschinen- 
fabriken A.-G. Skoda, Ruston usw., Pilsen. 


Säehsisch-Anhaltinischer Bezirksverein. 
F. W. Rusitzka, Oberingenieur der Emanneigrube, Mückenberg (Kr. 
Liebenwerda). 


Thüringer Bezirksverein. 


Erich Catel, Oberingenieur, Charlottenburg, Oranienstr. 5. 
Hans Zle eker, Ingenieur, Düsseldorf-Rath, Artusstr. 37. 


Westfälischer Bezirksverein. 
Heinrich Kniese, Ingenieur, Dortmund, Ostwall 27. 


‚Westpreußischer Bezirksverein. 


Dipl- Jng. Her m. Jos. Hoffmeister, Danzig, Brotbänkengasse 15. 


‚Württembergischer Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Ernst Bretschneider, Stuttgart, Weißenburgstr. 27. 
Paul Daimler, Baurat, Cannstatt, Waiblinger Str. 87. 

Paul Haug, Reg.-Baumeirter, Duisburg, Lutberstr. 81. 

Dipl. Jng. Heinr. Henich, Stuttgart, Tulpenstr. 43. 

Hugo L. Irmler, Fachingenieur, Stuttgart, Danneckerstr. 5. 
Hubert Lemaire, Ingenieur, Stuttgart, Ostendstr. 27. 

Dipl.-Ing. Heinr. Meidinger, Kiel, Ringstr. 66. 

W. Schmidt, Ingenieur, Stuttgart, Hölderlinstr. 40. 

Herm. Wendler, Ingenieur, Meißen, Hatenstr. 17. 

Dr.-Ing. Rob. Weyrauch, Professor, Berlin SW., Hagelbergerstr. 28. 


Keinem Bezirksverein angehörend. 


J. Berger, Ingenieur, Wien XVIII., Ozartorskirasse 7. 

+V. W. van Gogh, Ingenieur, 1848 Madison Ave., New York (U. 8. A.). 

Emerich Havas, Maschineninspektor, Steinamanger (Ungarn). 

E. E. Keller, 7000 East Ave., Pittsford, N. T. (U. S. A.). 

Karl Klein, Betriebsleiter, Frankenthal (Pfalz), Neumayerring 34. 

Wilh. Lechtenfeld, Ingenieur, Betriebsleiter d. Waggonfabrik-A.-@., 
Dessau. 

Dipl.-Ing. Gustav Ohme, Konstans, Moosbrugger Str. 4. 

Georg Port, Ingenieur, Eisen (Bs. Düsseldorf). 

Ant. Rosenbaum, Ingenieur bei Fischl's Söhne, Wien IX., Porzellan- 
gasse 7a. 

Ernst Schubert, Ingenieur, Halle (Saale), Wittestr. 15/0. 

Alfred Steuber, Geschäftsführer und Mitinhaber der Dresdener Eisen- 
hochbau- Ges. m. b. H., Radebeul bei Oberlössnits. 

Wilh. Schwier, Oberingenieur, Wien IV., Karol inengasse 9. 

Ragnar Wieselgren, Gewerberat, Karlstad (Schweden). 

Dipl.-Ing. Karl Wohlgemuth, Oberlehrer, Mülhausen (Els.), Gutes 


bergstr. 9. 
N Verstorben. 

Karl Baumann, Betriebsdirektor d. Wasser- und Beleuehtungs werk 

Karlsbad (gefallen). F. / O- 
Dipl- Jus. Paul Bejeuhr, Charlottenburg, Dahlmannstr. 34. B- 
P. Henri Empson, Brand meister, Hamburg, Baebstr. Ad 
Walter Graf, Ingenieur, Bilin (Böhmen) (gefallen). 
Oari Koch, Fabrikant, Linden (Ruhr). Bch. 
G. Lieckfeld, Civilingenieur, Hannover, Nienburger Str. 7. A. 
Frits Lorens, Ingenieur, Eßlingen (gefallen). F. / O. 


Ernst Raithel, Ingenieur, Zeitz (gefallen). Lp. 
Silvio A. Schewczik, Obering., Wiesbaden, Dotsheimer Str. 58. B. 
Georg Stempel, Ingenieur, Leipsig-Gohlis (gefallen). Ip. 


Neue Mitglieder. 


a) Anmeldungen. 


Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich 
nachstehende außerhalb des Deutschen Reiches wohnende Herren gemeldet. 
Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Geschäftsordnung 
innerhalb 4 Wochen an die Geschäftsstelle zu richten. 


Leopold Franz Alff, Fabrikinhaber, Changsha Prov. Hunan), China. 

Dipl- Mmg. John Berlowitz, Streckenbeamter der Hankau-Eisenbahı, 
Hankau. 

Theodor Hohn, Konstruktionsingenieur an der Ingenleurschule für 
Chinesen, Shanghai, Kalee-Hotel. 


Oswald Müller, techn. Leiter der Siemens-Uhina-Werke, Shanghai, 
Jinkee Road 1B. 

Arthur Scholz, techn. Leiter der Aslatio-Petroleum-Co. Ltd., Tientsin, 
Nioolai Road 1. 

Frits Schott, Distriktingenieur der Tientsin-Pukow-Bahn, Tientsin- 

Slotnarin, W., Distriksingenieur der Tientsin-Pukow-Bahn, Teinanfu 


b) Aufnahmen. 


ugsburger Bezirksverein. | 


Gustav ac Ingenieur d. Maschinenfabr. Augsburg-Nürnberg, 
Augsburg, Thommstr. 26. 


Berliner Bezirksverein. 


Dipl- Ing. Walter Cohn-Byk, Oberingenieur der A.-E.-G., Berlin NW., 
Jagowstr. 4a. 

Anton Gerstadt, Ingenieur bei Ludw. Loewe & Co. A.-G., Charlotten- 
burg, Kaiserin Augusta-Allee 85. 

Ernst Teickner, Ingenieur, Oberdeckoffisier d. S., st. Libau Ruß - 
land), III. Marine-Baukomp. 


Hamburger Bezirksverein. 


Ernst Dietrich, Oberingenieur, Hamburg, Tesdorpfstr. 6. 

Ernst Heiser, Ingenieur bei TD. Speekbötel, Hamburg, Schulter- 
blatt 140/143. 

Paul Holliger, Ingenieur bei Rud. Otto Meyer, Hamburg, Pappel- 
allee 38 — 75. 

Udo Kempe, Maschineninsp. der Dentschen Leyvante-Linie Hamburg, 
Kiel, Brunswiker Str. 22a. 


Karlsruher Bezirksverein. 


Friedrich Scoefeldner, Assistent am mech. Laborat. d. Gr. techn. 
Hoebsehule, Karlsruhe, Techn. Hochschule. 


Mosel-Bezirksverein. 
Dr Ing. Camille Mousset, Esch (Alsette), Luxemburger Str. 99. 


Pommerscher Bezirksverein. 


Franz Beeck, Ingenieur d. Stettiner Oderwerke, Stettin-Grabow, Gustav 
Adolfstr. 11a. l 

Emil Bock, Rechnangsrat, techn. Eisenbahn-Obersekretär, [Stettin, 
Sehulstr 1. \ 


— 


Siegener Bezirksverein. 
Hans Braun, Betriebsingenieur, Kaiserslautern, Beethovenstr. 51. 


Unterweser Besirksverein. 


Willy Kaufhold, Kaiserl. Marine-Oberingeniour auf 8. M. 8. >Helge” 
lande. \ 


Westpreu Bischer Bezirksverein. 


Dipl- mg. Hans Volekmann, st. Leutnant d. Res., Wachkommandant 
io der Wachzentrale, Hermannshof bei Brunsbüttel. 


Argentinischer Verein deutscher Ingenieure. 


Gustav Olemens, Oberingenieur der Steffens & Nölle A.-G., Leiter 


der Zweigstelle, Buenos-Aires, 1930 Calle Suore. 
Jan Marinus Goedhart, Direktor der Comp. General de Obras 
Publicas, Buenos Aires, Bdo. de Irigoyen 380. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern. 


Anton Dietrich, Betriebsingenieur bei Josef Reithoffers Söhne, Steyr 
(Oberösterr.), Fischergasse 4. 

Felix Schlenk, Landsturm-Ingenieur, st. k. k. Leutnant, Marburg 
(Drau), Art.-Werkstätte. 


Keinem Bezirksverein angehörend. 


Emil A. Toepfer, Oberingenieur der Ternitser Stahl- u. Eisenwerke 
Schweller & Oo., Ternitz a. / Südbahn (Niederösterr). — 


Frankfurter B.-V.: 3. Mittwoc 


Sitzungskalender 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends / Uhr, Weinsalon des 
Kur , Komphausbadstraße. 

Augsburger B.-V.: Zusammenkünfte am 2. Freitag jeclen Monats, abends 8 Uhr 
im Hotel „Weißes Lamm“. Daselbst befindet sich auch das Lesezimmer. 

Bayerischer B.-V.: Regelmäßige Sitzungen des Vorstandes und Sprechstunden. 
Montags 11 bis 12 Uhr in der Geschäftstelle, München, Theresienstr. 40 
17 andlung Fritsch). Vereinssitzungen am 18. Februar, 10. und 31 

im e werbehann, München, Pfandhausstr. 7. 

Bergischer B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft, Verein“. 
in Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 

Berliner B-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, im Physikalischen 
Hörsaal der Technischen Hochschule. 

Bochumer B.-V.: Vereinslokal: Hotel Kaiserhof. 

Abteilung Witten: 1. und 3. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 
Dünnebacke in Witten. 

Bodensee-B.-V.: Versammlungen möglichst am 2. Sonntag jeden Monats an 
einem in den „Mitteilungen“ veröffentlichten Orte des Bodeusee-Gebieten. 

Braunschweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., abends 8½ Uhr, Braunschweig, 
im Vereinszimmer der Handelskammer, Eingang am Gewandhaus, Poststr. 

Bremar 1 2. Freitag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im „Museum“, 

omshof. 

Breslauer B.- V.: Ord. Versammlung 3. Freitag jeden Monat abends 8 Uhr, in der 
Technischen Hochschule oder im Breslauer Konzerthaus. 

Chemnitzer B.-V.: Sitzung am 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8½ Uhr. 
Hinterher gesellige Zusammenkunft. Ort wechselnd. 

Dresdner B.- V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im weißen 
Saale der „Drei Raben“. 

Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr, „Hotel Monopol“, 
Gelsenkirchen, Kreuzstr. 

Fränkisch-Oberpfilzischer B.-V.: 1. und 3. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im großen Saale des er a rue Nürnberg. 

jeden Monats Versammlung im Vereinslokal, 

Goetheplatz 5, I. i 

Hamburger B.-V.: Sitzung am 1. 
8 Uhr, in Hamburg, Patriotisches Gebäude, Zinımer 30/31. 

Ortsgruppe Lübeck: 2. Freitag jeden Monats 8½ Uhr im Hause der 

Schiffergesellschaft in Lübeck, Breitestr. 2. 

Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag von Anfang Oktober bis Ende April 
abends 8¼ Uhr Sitzung mit Vorträgen im Künstlerhaus, Sophienstr. 2. 

Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 3. Dienstag ges. Zu- 
sammenkunft abds. 8½ Uhr, im Lesemuseum, Ständeplatz 14, Cassel. 

Karlsruher B.-V.: 2. und 4. Mon jeden Monats, abends 8½ Uhr, im Restau- 
rant Moninger (konkordiasaal), Kaiserstraße. 

Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, in der „Bürgergesell- 
schaft‘. Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst. Bes. 
gesell. Zusanımeukunft jeden sonstigen Mittwoch. 

Lausitzer B.-V.: 3. Sonnabend jeden Monats, abends 8 Uhr, im Restaurant 
„Handelskammer“, Görlitz. e regelmäßige Versammlung. 

Leipziger B.- V.: Nächste Sitzungen Mittwoch 15. März, 12. April, 10. Mal. 
Zwanglose Zusammenkunft nebst Damen jeden Freitag am Stammtisch im 
„Löwenbräu“, Katharinenstraße. f i 

Lenne-B.-V.: Sitzungen im Saale der Gesellschaft, Konkordia“ in Hagen i. W. 
am 1. oder 2. Mittwoch jeden Monats auf besondere Einladung. Außer- 
dem jeden Freitag zwangloser Bierabend im Restaurant von Strat- 
manns Victoria-Hotel in Hagen (Westf.), Bahnhofstr. 55, in der Nähe des 
Hauptbahnhofes. 


und 3. Dienstag jeden Monats abends 


+ 


der Bezirksvereine. 


Märkischer B.-V.: Sitzung monatlicli nach vorheriger Einladung im Gasthaus 
„Prinz v. Preußen“, Frankfurt a O. 
Magdeburger B.-V.: Sitzung am 3. Donnerstag jeden Mona 


Hotel „Magdeburger llof*. Hier jeden 1. Donnerstag 
loser Abend. 


Mannheimer B.-V.: Jeden Donnerstag Abend gesellige Zusammenkunft in der 
Vereinswohnung, Friedrichsring 4. 


Mittelrheinischer B.-V.: Tag und Stunde wird auf den Einladungskarten bei 
kannt gegeben. „Hotel zur Traube“ in Coblenz, 

Mittelthüringer B.-V.: Versammlungen Sonnabends im Hotel Erfurter Hof, 
Erfurt, Bahnhofsplatz, auf besondere Einladung. 

N: Sitzung einmal monatlich, nach vorhergegangener besonderer 

inladung. 

Niederrheinischer B -V.: 1. Montag jeden Monats Düsseldorf, „Rheinhof". 

Oberschlesischer B. V.: Sitz des Vorstandes zur Zeit Zabrze O./S. Sitzung 
monatlich nach vorheriger Einladung in Beuthen, Kattowits, Gleiwitz 
oder Zabrze. 

Gesellige Vereinigung „Schraube*-Gleiwitz: Am letzten Sonnabend jeden 
Monats, abends 8½ Uhr, gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof, 
e 7 155 ersten Sonnabend jeden Monats Stammtisch Königshütte, 

o eichshof. 


Ostpreußischer B.- V.: Sitzung am 1. und 3. Dienstag jeden Monats ım 
‚Berliner Hof“, Königsberg i. Pr. 

Pfalz- Saarbrücker B.-V.: Jeden Donnerstag Abend Zusammenkunft am 
runden Tisch im Neuen Münchener Kindl in Saarbrücken. 


Pommerscher B.- V.: 2. Montag jeden Monats, abends 8¼ Uhr, Stettin, „Konzert- 
und Vereinshaus“. 


Posener B-V.: Sitzung jeden 2 Montag im Monat, Bierhaus Thomasbräu 
Berlinerstraße 10. 


Rheingau-B.-V.: Versammlung am 8. Mittwoch jeden Monats, abwechselnd 
in Mainz und Wiesbaden. 

Ruhr-B.-V.: Versammlungen in der Rogel am 8. Mittwoch jeden Montas 
in Essen-Ruhr, Duisburg, Mülheim-Ruhr oder Oberhausen. Der jeweilige 
Versammlungstag und Ort wird durch die „Technischen Mitteilungen‘ 
bekannt gemacht. 

Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, Kiel, Seeburg 
(Studentenheim), Düsternbrookerweg 2. 

Siegener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Siegen, Hotel Monopol. 

Teutoburger B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Bielefeld, Hotel Geist. 

Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jelen Monats, abends 8 Uhr, Halle a. S. „Stadt 
Hamburg“. Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft 
ebendaselbst. 

Unterweser B.-V.: Sitzung am 2. Donnerstag jeden Monats, abends a Uhr 
im Logengebiude zu den 3 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr. d. 
Westfälischer B.-V.: Sitzung am 4. Mittwoch jeden Monats abends 8%, Uhr 

im Casino, Dortmund, Betenstr. 18. 

Westpreußischer B.-V.: Sitzung gewöhnlich am 2. Dienstag jeden Monats. Der 

rt wird durch Einladung bekannt gegeben. 

Württembergischer B.-V.: Sitzung am 1. Donnerstag jeden Monats im Oberen 
Museum zu Stuttgart. 

Zwickauer B.-V.: Sitzung nach vorhergegangener besonderer Einladung, 


abends 8 Uhr, im 
Monat zwang- 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines goes . Vorsitzender: L. Erhard, k. k. Oberbaurat, Wien IX, 
everingasse 7. 
Argentinischer Verein deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Dr.. Ing. Robert Hartmann, Buenos Aires. Vereins- und Lesezimmer, 


Tucumäan 9001. 
Chinesischer Verband deutscher Ingenieure: Vorsitzender: 


. 


Zusammenkünfte ae 2. Dienstag im Mona 
eorg Korndörfer, Leiter 


abends 9½ Uhr. 
es deutschen Ingenieurbureans, Shanghai. í 


erscheint wöchentlich Sonnabends. Je einmal Im Monat liegt Ihr die Zelt- 
schriit „Technik und Wirtschaft“ bel. Preis bei Bezug durch Buchhandel 


Die 
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Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure ven je 1:0. => nach dem Ausland von je LOO A — penltrel geiletert 


Anzeigenpreise für allgemeine Qeschäftsanzeigen: 
Für, Ya ½ 1 Seite 
auf gewöhnlichen Seiten: 208 104 52 26 4 
Für Vorzugselten gelten besondere Preise. 


Anzeigen von weniger als ½ Seite können nur als kleine Geschäfts- 
anzeigen zum Preise von 25 Pf für I mm Höhe der 60 mi breiten 
Spalte zur Aufnahme gelangen. 


Bei 6, 13, 26, 52 maliger Wiederholung im Laufe eines Jahres: 


10, 20, 30, 40 vH Nachlaß. 


Stellengesuche von Nichtmitgliedern, Stellenausschreibungen, Kauſgesuche 

und -angebote, Beteiligungs- und Vertretungsgesuche usw. kosten 25 Pf für 

l mm Höhe der 60 mm breiten Spalte. Für eigene Stellengesuche (nicht 

auch Vertretungsgesuche) von Vereinsmitgliedern, die unmittelbar bei der 

Annahmestelle, Link-Straße 23-24, aufgegeben und vorausbezahlt 
werden, kostet I mm Höhe einer Spalte nur 12 Pf. 


Beilagen: 


Preis und erforderliche Anzahl sind unter Einsendung eines Musters bei 
der Expedition zu erfragen. Die Beilagen sind frei Berlin zu liefern. 


Den Einsendern von Ziffer-Anzeigen wird für Annahme und freie 
Zusendung einlaufender Angebote mindestens 1.% berechnet, 


Bei Bewerbungen um Stellen, die ohne Namen ausgeschrieben sind, 

empfiehlt es sich nicht, Original-Zeugnisse beizufügen; die Expedition 

kann sich um die Wicdererlangung der beigefügten Zeugnisse, Zeugnis- 

Abschriften, Photographien, Zeichnungen usw. nicht bemühen und muß 

jede Verantwortung in dieser Bezichung ablehnen; ihre Tätigkeit beschränkt 
sich auf die Annahme und Weiterbeförderung der Angebote. 


Die Mitelieder des V.d. I. haben Nachfragen wegen nicht gelieferter Hefte 

der „Zeitschrift“ und der „Technik und Wirtschaft“, falls ihnen die Zeit- 

schriften im Wege des Postzeitungsverkehrs 5 werden, ohne 

Verzug an Ihr Postamt, falls sie sie unter Streifband erhalten, binnen 

vier Wochen (für europäische Bezieher) und binnen acht Wochen (für 

außereuropäische Tezieher) an die Expedition zu richten, wenn sie auf 
unentgeltliche Nachlieferung rechnen wollen. 


Alle Briefe, 1 und Zahlungen, dle den Verein deutscher 

Ingenleure und die Redaktion seiner Zeitschrift betreffen, sind zu 

richten an: Verein deutscher Ingenieure, Berlin N. W. 7, Sommer- 
straße 4a. (Postscheckkonto Nr. 6535.) 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die sich auf den Versand, 

den buchhändlerischen Verkehr, die e oder dle Beilagen der 

Zeitschrift beziehen, sind zu richten an: Verlags buchhandlung von 
Julius Springer, Berlin W. 9, Link-Straße 23-24. 


Schluß der Anzeigen-Annahme: Montag Vormittag; für Stellengesuche: Montag Nachmittag. 


$ 


Selbstverlag des Vereines. — Expedition und Kommissionsverlag: Julius Springer, Berlin W. — Buchdruckerei: A. W. Schade, Berlin N. 


Beiblatt Nr. 15 
zu Nr. 15 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure voni 8. April 1916. 


Zum Mitglieder verzeichnis. 


Aenderungen. | 
Bayerischer Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Fritz Federl, Reg.-Baumeister, München, Ungererstr. 42. 
Otto Karz , Ingenieur, Charlottenburg, Schloßstr. 57. 

Paul Meißner, Ingenieur, Stuttgart, Hohenheimer Str. 82. 

M. Ziegler, Zivilingenleur, Berlin-Priedenau, Goßlerstr. 24. 


Bergischer Bexirksverein. 


Eugen Hessenbruch, Ingenieur, Remscheid, Brüderstr. 64. 


Berliner Bezirksverein. 


Hugo Achoenich, Fabrikbesitzer, Berlin-Borsigwalde, Breitenbachstr. 

Erich Bley, Ingenieur, Berlin SW., Enkeplatz 5. 

Dip- Jng. Heinr Dechamps, Aachen, Monheims-Alles 60 

Heinrich Dörr, Ingenieur, Wildpark, Neue Luisenstr. 8 

Otto Eckelt, Ingeniear der Firma Gama Gasfeuerstätten- und Ma- 
schinenbau, Berlin N., Chausseestr. 88. 

Wilh. Ginz, Ingenieur, Blankensteln (Ruhr), Villa Dr. Ueberhorst. 

Dr.-Ing Bruno Heine, Zivilingenieor, Berlin-Grunewald, Hohen- 
sollern-Damm 61. 

Ru d. Heinze, Betriebsingenieur, Charlottenburg, Havelstr. 18. 

Alfr Kayser, Oberingenieur, Berlin W., Kurfürsten-Damm 28. 

Dr.⸗Ing. Erwin Kramer, Berlin-Tempelhof, Hohenzollern Corso 1. 

Arthur Kuhlmann, Ingenieur, Hamburg-Fuhlsbüttel, Malenweg 283. 

Owl- mo. M. Micheel, Direktor des Städt. Elektr. Neue, Lucken- 
.walde, Treuenbrletsener Str. 78. 

K dm. Neumayr, Ingenieur, Berlin-Friedenau, Fregestr. 81. 

Otto Nietzsch, Ingenieur, Inhaber der Maschinenfabrik Paul Sietz 
Nachfg., Berlin N., Neue Hochstr. 20. 

Paul Reichenbach, Ingenieur, Berlin N., Rodenbergstr. 18. 

Dr.-Ing. Hans Reissner, Professor, Kolonie Heerstraße. Post Char- 
lottenburg. Orte!sburger Allee 2. 

Carl Schenk, Zivilingenieur, Neukölln, Kaiser-Friedrich-Btr. 35. 

Rud. Schmidt, Ingenieur, Stolp (Pommern). Henkelplatz- 2. 

Adolf Stauß, Stadtrat und Hüttendirektor a. D., Breslau, Garvestr. 18. 

Georg Theiler, Ingenieur, Charlottenburg, Kantstr. 24. 


Herm. Willer, Ingenieur, Weitmar bei Bochum (Westf.), Hattinger 


Str. 98. 

Friedrich Wolff. Direktor der Selas A.-G., Berlin NW., Hansa- 
ufer 6. ; í 

Georg Zillmann, Betriebsingenieur, Berlin S., Hasenheide 89. 


Bochumer Bezirksverein. | 


Hubert Schaa ps, Ingenieur, Bochum, Ottostr. 6. 


Bodensee- Bezirksverein. 


Dipl- Jng. Ad. Flunser, Aarau (Schweiz), Bachstr. 1088. 


Bremer Bezirksverein. 


Wilh. Bartel, Betriebsingenieur, Bremen, Rückertstr. 3. 

Dipl.-Ing. H. Hein, Oberingenieur, Oslebshausen, Oslebshauser 
Chaussee 16. i 

Otto Krause. Betriebsleiter der Hansa Lloyd- Werke A -G, Bromen, 
Klaustaler Str. 15. 

A. Lönberg-Holm, Schiffbauingenieur, Ohristiansvej 7, Hellerup 
(Dänemark). 

Robert Prächter, Direktor des Städt. Eiektrisitätswerk, Brake 
tOldbg.), Syassenstr. 8. | 

Emil Stüben, Schiffbauingenieur, Bremen, Lütsower Str. 86. 


$ 


Ohemnitzer Bezirksverein. 


Paul Schutte, Oberingenieur, Prokurist der Hannoverschen Ma- 
schinenbau A.-G., Hannover- Linden. 


Dresdener Bezirksvereis. 


M. Blunck, Geh. Baurat, Dresden-Blasewitz, Emser Allee 40. 
Wilb. Föhr, Betriebsführer der Fabriken feuerfester Produkte Scheld- 
hauer & Gießing Akt -Ges., Mainslar (Kr. Gießen). 
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Dipl.-Ing. H. Großmann, Reg.-Baumeister, Zwiekau (Sachsen), 
Annenstr. 19. 
Dipl- Ing. J. J. Robert Gsell, Dresden-A., Reichsstr. 18. 
Hermann Haelbig, Ingenieur, Dresden-A., Bernhardstr. 60. 
A. Herzog, Ingenieur, Posen O., Niederwall 2. 
E. Jacobi, Ingenieur des Sächsischen Dampfkessel-Ueberwachungs- 
Vereines, Dresden-A.. Strehlener Str. 53. 
F. J. Koch, Prof., 1/Fa Koch & Sterzel, Dresden- A, Zwickauer Str. 42. 
Rich. J. Spinka, Ingenieur der Dr. Alexander Waeker- Gesellschaft 
für elektro- chemische Industrie, München, Karlstr. 10. 
Johannes Weinberg, Fabrikdirektor, Celle, Bahnhofstr. 4. 
i 


Eisaß-Lethringer Bezirksverein. 


Egbert Frey, Ingenieur, Worms (Rhein), Festhausstr. 17. 


Emscher Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Johann Demharter, Gelsenkirchen, UDeekendorfer Str. 177. 


 Fränkiseh-Oberpfälzischer Bezirksverein. 
Jos. Ed. Strauß, Ziviliogeniear, Nürnberg-Ebensee, Kapperstr. 4. 


Frankfurter Bezirksverein. 


K. Braun, Direktor der Berliner Röhrenindustrie für Hochdruokrohr- 
leitungen G. m. b. H., Berlin-Lichtenberg, Hersbergstr. 66. 
Dipl.-Ing. Gust. Kull, Frankfurt (Main), Bornheimer Lend wehrweg 54. 


U 


Hamburger Bezirksverein. 


H. A. Börnsen, Ingenieur, Möltenort bei Kiel, Strandweg 8. 

Rud. Hinsch, Ingenieur, 1/ Fa. Christiansen & Meyer. Harburg (Elhe), 
Am Fuchsberg 1. 

Detlef Lassen, Ingenieur, Hamburg-Eppendorf, Löwenstr. 50. 


Hannoverscher Bezirksverein. 
Dipl.-Ing. Georg Nordmann, Berlin W., Dörnbergstr. 1. 


Hessischer Bezirksverein. 


Wilh. Hartwig, Reg.-Baumelister, Jülich, Römerstr. 11a. 
Dipl.Ing. Erich Henne, Kiel, Falckstr. 21. 


Verstorben. 
Ernst Lehmann, Oberingenieur, Cassel, Grimmstr. Ils. 
Carl Morgenstern, Ingenieur, Stuttgart, Möhringerstr. 46. Wbg. 
Otto Philipp, Büttendirektor a. D., Berlin SW., Charlottenstr. 6 B. 
Ernst Otto Pötzsch, Fabrikant, Chemnitz, Albertstr. 1a. Ch. 
Paul Gottlieb Roesti, Ingenieur, St. Loule, Mo, U. S. A, Bd. 
Tl- Ing. Wilhelm Soharmann jr., Rheydt (gefallen), Nrh. 


Alex Stein, Bergwerksdirektor, Berlin SW., Friedrichstr. 207. B. 


Neue Mitglieder. 
Berliner Bezirksverein. 


Divi- Ing. H. E. Axelrad, Ingenieur beim Verein deutscher Maschinen- 
bau-Anstalten, Berlin-Wilmersdorf, Güntselstr. 61. 


Pommerscher Bezirksverein. 


Erich Bunge, Ingenieur der Vuleanwerke, Stettin-Grabow, Gustav- 
Adolfstr. 568. 

Aloys Göller, Oberingenieur und Vorstand der A. K. G., Stettin, 
Frledrich- Karlstr. 48. 


ze 3 Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 5¼ Uhr, Weinsalon des 
Kurhauses, Komp badstraße. 
Augsburger B.-V.: Zusammonkünfte am 2. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr 
im Hotel „Weißes Lamm“. Daselbst befindet sich auch das Lesezimmer. 
Bayerischer B.-V.: Imäßige Sitzungen des Vorstandes und e : 
Montags 11 bis 12 Uhr in der Geschäftstelle, München, Theresienstr. 40 
uchhandlung Fritsch). Vereinssitzungen am 31. März und 7. April im 
unstgewerbe, München, Pfandhausstr. 7. 
er B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft „Verein“ 
l Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 
Berliner B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, im Physikalischen 
Hörsaal der Tecbnischen Hochschule. 
Bochumer B.-V.: Vereinslokal: Hotel Kaiserhot. 
Abteil Witten: 1. und 3. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 
Dünnebacke in Witten. 
Bodensee-B.-V.: Versammlungen möglichst am 2. Sonntag jeden Monats an 
einem in den „Mitteilungen“ veröffentlichten Orte des Bodensee-Gebietes. 
Braunsenweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., abends 8½ Uhr, Braunschweig, 
Vereinszimmer der Handelskammer, Eingang am Gewandhaus. Poststr. 
Bromer 2. Freitag jeden Monats, abends 8!/, Uhr, im „Museum“, 


Do 

Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 8. Freitag jeden Monat abends 8 Uhr, in der 
Technischen Hochschule oder im Breslauer Konzerthaus. 

Chemnitzer B.-V.: Sitzung am 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8½ Uhr. 
Hinterher gesellige Zusammenkunft. Ort wechselnd. a 

Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½½ Uhr, im wäißen 
Sanle der „Drei Raben“. 

Elsaß-Lothringer B.- V.: Nächste Sitzung Dienstag den 4. April 1916 abends 
8¼ Uhr im Saale des Hotel Pfeiffer am Bahnhofsplatz in Straßburg. 
Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr, „Hotel Monopol“, 

Gelsenkirchen, Kreuzstr. 
Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: 1. und 3. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im großen e des Luitpoldhauses, Nürnberg. 
B.-V.: 8. Mittwoch jeden Monats Versammlung im Vereinslokal. 


Goetheplatz 5, I. 
Hamburger B.-V.: Sitzung am 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 
im Hause der 


8 Uhr, in Hamburg, Patriotisches Gebäude, Zimmer 80 


Ortsgruppe Lübeck: 2. Freitag jeden Monats 8½ 
ergesellschaft in Lübeck, Brettestr. 2. 


Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag von Anfang Oktober bis Ende April 
abends 8½¼ Uhr Sitzung mit Vorträgen im Künstlerhaus, Sophienstr. 2. 

Hessischer B.-V.: Am 1. W jed. Mon. Sitzung, am 3. Dienstag ges. Zu- 
sammenkunft abds. 8% Uhr, im Lesemuseum, Ständeplatz 14, Cassel. 

Karlsruher B.-V.: 2. und 4. Montag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im Restau- 
rant Moninger (Konkordi ), Kaiserstraße. 

Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, in der rgesell- 
sch er ebendasel Bes. 


aft". Ständiges Lese- und Gesellschaftezimm 
gesell. Zusammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 

Lausitzer B.-V.: 8. Sonnabend jeden Monats, abends 8 Uhr, im Restaurant 
„Handelskammer“, Görlitz. Mühlweg, regelmäßige Versammlung. 

Leipziger B.-V.: Nächste Sitzungen Mittwoch 15. März, 13. April, 10. Mai. 
7,wanglose Zusammenkunft nebst Damen jeden Freitag am Stammtisch im 
„Löwenbräu“, Katharinenstraße. 
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Tucumàn 9001. Zusammenkünfte 
Chinesischer Verband deutscher Ingenieure: Vorsitzender: 


Zeitschrift des Vereines deutscher lugenieure 


Anzeigenpreise für allgemeine Oeschäftsanzelgen: 
Für /½1 ½ Ya 1, Seite 
auf gewöhnlichen Seiten: 208 104 52 26 ~M 
Für Vorzugseiten gelten besondere Preise. 


Anzeigen von weniger als !/, Seite können nur als kleine Oeschäfts- 
anzeigen zum Preise von 25 Pf für 1 mm Höhe der 60 mm breiten 
Spalte zur Aufnahme gelangen. 


Bel 6, 13, 2@, 52 maliger Wiederholung im Laufe eines Jahres: 
10, 20, 30, 40 vH Nachlaß. ` 


Stellengesuche von Nichtmitgliedern, Stellenausschreibungen, Kaufgesuche 
und -angebote, Beteiligungs- und Vertretungsgesuche usw. kosten 25 Pf für 
i mm Höhe der 60 mm breiten Spalte. Für eigene Stellengesuche (nich t 
auch Vertretungsgesuche) von Vereinsmitgliedern, die unmittelbar bei der 


Annahmestelle, Link-Straße 23-24, aufgegeben und vorausbezahlt | 


werden, kostet 1 mm Höhe einer Spalte nur 12 Pt. 


Bellagen: 


Preis und erforderliche Anzahl sind unter Einsendung eines Musters bei 
der Expedition zu erfragen. Die Beilagen sind frel Berlin zu liefern. 


| 


Teutoburger B.-V.: 1. Mittwoch pam Monats, 


Lenne-B.-V.: Sitzun im Saale der Gesellschaft „Konkordia“ in Hagen i. W- 
am 1. oder 2. Mittwoch jeden Monats auf besondere Einladung. Auber- 
dem jeden Freitag zwangioser Bierabend im Restaurant von Strat- 
manns Victoria-Hotel in Hagen (Westf.), Bahnhofstr. 55, in der Nähe des 


Mär B vo Sitz natlich b h ad 
er B.-V.: mo nach vorheriger Einl im Gasthaus 
„Prinz v. Preußen“, kfurt a. O. = me 
Magdeburger B.-V.: S am 8. Donnerstag jeden Monats, abends 8 Uhr, im 
Hota 285 eburger Hof". Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwang - 
oser Abend. . 


Mannheimer B.-V.: Jeden . gesellige Zusammenkunft in der 
Vereinswohnung, eh 
Mittelrheinischer B,-V.: Tag und Stunde wird auf den Einladungskarten be- 
kannt gegeben. „Coblenzer Hof“ in Coblenz. 
Mittelthüringer B.-V.: Versammlungen Sonnabends im Hotel Erfurter Hof, 


E ahnhofsplatz, auf besondere 1 
Hone B y .: Sitzung einmal monatlich, nach vorhergegangener besonderer 
nladung. 


Niederrheinischer B-V.: 1. Montag jeden Monats Düsseldorf, „Rheinhof". 
Oberschlesischer B.-V.: Sitz des Vorstandes zur Zeit Zabrze O./S. Sitzung 
monatlich nach vorheriger Einladung in Beuthen, Kattowitz, Gleiwitz 


oder Zabrze. 

Gesellige Vereinigung „Schraube‘-Gleiwitz: Am letzten Sonnabend jeden 
Monats, abends 8½ Uhr, gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof. 
Gleiwitz. — Am ersten Sonnabend jeden, Monats Stammtisch Königshütte 
Hotel Reichshof. , 

Ostpreußischer B.-V.: Sitzung am 1. und 3. Dienstag jeden Monats ım 
‚Berliner Hof“, Königsberg i. Pr. 

Pfalz-Saarbrücker B.-V.: Jeden Donners Abend Zusammenkunft am 
runden Tisch im Neuen Münchener Kindl in Saarbrücken. 

Pommerscher B.-Y.: 2. Montag jeden Monats, abends 8'/, Uhr, Stettin,, Konzert- 
und Vereinshaus“. l 

Posener B-V.: Sitzung” jeden 2. Montag im Monat, Bierhaus Thomasbrän 
Berlinerstraße 10. 

Rheingau-B.-V.: Versammlung am 3. Mittwoch jeden Monats, abwechselnd 


in Mainz und Wiesbaden. 

Regel am 3. Mittwoch jeden Montas 

in Essen-Ruhr, Duisburg, Mülheim- oder Oberhausen. Der jeweilige 

macht wird durch die „Technischen Mitteilungen" 

0 . 

Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, Kiel, Seeburg 
(Studentenheim), Düsternbrookerweg 2. 
Siegener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Siegen, Hotel Monopol. 

Thüringer B.-V.: 2. Dienstag M SE Er les, Stad 

V.: 2. Diens edeu Monats, n ; e a. š t 

Ham burg an Son nd, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft 

endaselbs h 


Unterweser B.-V.: Sitzung am 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr 
im a tade zu den 8 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr. 116. 
Westfälischer B.-V.: Sitzung am 4. Mittwoch jeden Monats abends 8½ Uhr 

im Casino, Dortmund, Betenstr. 18. | 
W reuni eber B.-V.: Sitzung gewöhnlich an 2. Dienstag jeden Monats. Der 


rd durch Einladung bekannt gege n. 
nnerstag jeden Monats im Oberen 


Württembergischer B.-V.: Sitzung am 1. Do 
Museum zu Stuttgart. ! 
Sitzung nach vorhergegangener besonderer Einladung. 


Zwickauer B.- v. ‘ 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines deutscher . Vorsitzender: L. Frhard, k. k. Oberbaurat, Wien IX. 
Argentinischer Verein deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Dr.- 


dere 


Robert Hartmann, Buenos Aires. Vereins- und Lesezimmer 
Dienstag im Monat, abends 9% Uhr. 
er, Leiter des deutschen Ingenieurbureaus Shanghai. 


erscheint wöchentlich Sonnabends. Je einmal im Monat liegt Ihr die Zelt- 
schrift „Technik und Wirtschaft“ bei. Preis bei Bezug durch Buchhandel 
und Post 40.4 jährlich. Einzelne Nummern werden gegen Einsendun 
von je 1,30 Æ — nach dem Ausland von je 1,60 4 — portofre gelief 


Den Einsendern von Ziffer-Anzeigen wird für Annahme und freie 
Zusendung einlaufender Angebote mindestens 1 & berechnet. 


Bei Bewerbungen um Stellen, die ohne Namen ausgeschrieben sind, 

empfiehlt es sich nicht, Original-Zeugnisse beizufügen; die Expedition 

kann sich um die Wiedererlangung der beigefügten Zeugnisse, Zeugnis- 

Abschriften, Photographien, Zeichnungen usw. nicht bemühen und muß 

jede Verantwortung in dieser Beziehung ablehnen; ihre 1 beschränkt 
sich auf die Aunahme und Welterbeförderung der Angebote. 


Die Mitglieder des V. d. I. haben Na e wegen niclit gelleferter Hefte 
der „Zeitschrift“ und der „Technik und Wirtschaft“, falls Ihnen dle Zeit- 
schriften im Wege des Postzeltungsverkehrs geliefert werden, ohne 
Verzug an ihr Postamt, falls sie sie unter Streifband erhalten, binnen 
vier Wochen (für europäische Bezieher) und binnen acht Wochen (für 
außereuro e Bezieher) an die Expedition zu richten, wenn sie auf 
unentgeltliche Nachlieferung rechnen wollen. 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die den Verein deutscher 

Ingenleure und die Redaktion seiner Zeitschrift betreffen, sind zu 

richten an: Verein deutscher Ingenieure, Berlin N. W. 7, Sommer- 
straße 4a. (Postscheckkonto Nr. 6535.) 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die sich auf den Versand, 

den buchhändlerischen Verkehr, die Anzel oder die Beilagen der 

Zeitschrift beziehen, sind zu richten ans Verlagsbuchhandlung von 
Julius Springer, Berlin W. 9, Link-Straße 23-24, 


ccni der Anzeigen-Annahme: Montag Vormittag; für Stellengesuche: Montag Nachmittag. 


Selbstverlag des Vereines, — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin W. — Buchdruckerei A. W. Schade in Berlin N. 


— 


Dipl. Ing. Franz Acker, 


Beiblatt Nr. 16 | N 
zu Nr. 16 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 15. April 1916. 


Zum Mitglieder verzeichnis. 


Aenderungen. 


Aachener Bezirksverein. 


Jos. Bleimann, Ingenieur, Aachen, Casinostr. 48. 
Rud. Pfeiffer, Direktor der Deutschen Elektrizitätswerke A.-G., 
Aachen, Salier Allee 28, 


Augsburger Bezirksverein. 
Dipl- Jng. Aug. Botsong, Augsburg, Stephanlenstr. 22. 


Bayerischer Bezirksverein. 
Dipl-Ing. Werner Pfarr, Darmstadt, Dinburger Str. 49. 


Berliner Bezirksverein. 


Georg Grabowsky, Direktor, Berlin-Wilmersdorf, Augustastr. 65. 

Max Gysi, Oberingenieur, Berlin-Friedenau, Sponholzstr. 2 

Paul Kühnemann, Mitinhaber der Firma Roessemann & Kübnemann, 
Budapest, Waitzener Str. 113/115 

Dipl.-Ing. Harald Lemm, Berlin S'O, Köpenicker Str. 26. 

Dipl.-Ing. Alfred Roth, Cassel. Mitschlingstr. 5. 

Alexander Rutenberg, Oberingenlieur. Berlin Steglitz, Albrechtstr. 99. 

Viktor Scholz, Teilhaber der Automobil-Armaturen Fabrik Prerauer & 
Scholz, Berlin S.. Kottbuser Damm 79. 

Peter Stoltz, Technisches Bureau, Berlin SW., Hafenplatz 8. 

Ernst Thbielicke, Mitinhaber der Firma Tbielicke & Co., 
lottenburg, Goethepark 18. 

Dipl- Ing. Arnold Wolff, staatl, geprüfter Bauführer, Berlin-Friedenau, 
Taunusstr. 11. | 

Dipl.-Ing. Carl Züblin, Bremerhaven, Bogenstr. 17. 


Char- 


Bodensee-Bezirksverein. 


Hch Bäschlin, Ingenieur, Wien, Gentzgas e 182. 

Dipl.-Ing. Ad. Flunser, Aarau (Schweiz). Hohlgasse 1836 

Fir itz Gsell, Ingenieur bei Gebr. Sulzer, Winterthur, Brühlbergstr. 54. 

“Walter Neftel, Dipl.-Ing E. T. H., Chef-Konstrukteur der Abteilung 
>» Wasserturbinenbau«e der A.-G. Th. Bell & Co., Luzern. 


Braunschweiger Bezirksverein. 


Hermann Pape, Ingenieur, Metall- und Farbwerke G. m. b. E., 
Oker (Harz). ' 
Dipl- Ing. Hermann Tiets, Bielefeld, Oelmühlenstr. 85. 


Bremer Bezirksverein. 
Hans Streit, Ingenieur. Bremen, Mainzer Str. 1a. 


Breslauer Bezirksverein. 
Bobrek (Kr. Beuthen), Oberschles., Julien- 


bütte. 

R. Jentz, Ingenieur bei Klein, Schanzlin & Becker, Frankenthal 
(Pfalz). 

Erwin Wohlstadt, Oberingenieur, Frankfurt (Main), Rotenburger 
Str. 2. 


Elsaß-Lothringer Bezirksverein. 


Eugen Schoen, Iugenieur, Bonn, Auguststr. 10. 


Emscher Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Harry Pauling, Direktor, Berlin- Wilmersdorf, Land- 
hausstr. 52. 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Jos. Holzheimer, Irgenteur, Hamborn-Bruck hausen. Schulstr. 47. 
Dipl.-Ing. Hans Keil, Marinebaumeister Kiel, Beselerailee 32. 
Hans Popp, Ingenieur, Charlottenburg, Olbersstr 8. 

Heinr. Voß, Betriebsdirektor der Pegnitzhütte Pegnitz. 
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Hamburger Bezirksverein. 


Gustav Benjamin, Ziyilingenieur, Hamburg. Finkenau 38. 
Dipl- Jng. Arno Eschholsz, Hamburg, Moltkestr. 49a. 
Johs. Mertens, Zivilingenieur, Hamburg, Wandsbecker Chaussee 46. 


Hessischer Bezirksverein. 


Rudolf Pielicke, Direktor der Maschinenfabrik Oddesse 8. m, b. 
H., Oschersleben (Bode) 


Karlsruher Bezirksverein. 


Rud. Engelbach. Ingenieur der Maschinenbau-Gesellschaft, Karlsruhe, 
Karlsruhe, Kaiser-Allee 115 
Dipl.-Ing. Curt Kobligk, Kiel, Dammstr. 25. 


Kölner Bezirksverein. 


Karl Hartmann, Iagenleur, Köln-D.llbrick, Berg. Gladbacher Str. 1099, 

Ludw. Kaöfler, Irgenieur, Köln Hansaring 78. 

Friedr. W. Knopfe, Ingenieur, Aachen, Vaalser Str. 55. 

Kurt Lewald, Ingenieur, Dresden-Blasewitz. Berggartenstr. 33. 

Dipl.-Ing. Jean Löhner, Ingenieur der Maschinenbananstalt Humboldt, 
Köln-Deutz, An der Basılon 5. 

Bernh. Loh, Gaswerksdirektor, Köln-Deutz, Mülheimer Str. 9. 

Jos. Pregardien, Ingenieur, Köln-Braunsfeld, Aachener Str. 567. 


Lausitzer Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Hans Olohorius, Dresden N, Hauptstr. 27. 
Rud. Lenke, Direktor der Zwiekauer Maschinenfabrik A.-G., 
Zwickau (Sachs.). 


Leipziger Bezirksverein. 


Alfred Berger, Ingenieur, Köln (Rhein). Pfälzer Str. 56. 

Aug. Korff, Ingenieur der Ueberlandzentrale, G röba-Rlesa (Elbe), 
Walter Reichel, Fabrikdirektor, Dessau, Oöthener Str. 37. 

Dipl- Jng. Rudolf Reiter, Leipzig Oetzsch, Hauptstr. 15. 

Rob. Trentzach, Oberingenieur, Leipsig-Kleinsschocher, Dieskaustr. 75. 


Magdeburger Bezirksverein. 


Alb. Frost, Direktor, Goslar (Harz), Schieferweg 5. l 

Dr.-Ing. F. von Handorff, technischer Direktor der Firma Polte, 
Patronenfabrik, Mgdeburg-S., Winterfeldtstr. 4. 

Fritz Meiser, Ingenieur bei Fried. Krupp A.-G., Magdeburg-8,, 
Halberstädter Str. 13 ce 

Ernst W Rehfeld. Ober ingenieur, Dresden-A., Mosscinskystr. 10. 

Paul Salzmann, Ingenieur, Magdeburg, Breiteweg 256. 

Carl Schoenhals, Vertreter industrieller Werke, Magdeburg, Bis- 
marckstr. 24. 

Albert Thormann, Ingenieur. Magdeburg. Bismarckstr. 40. 

Robert Trepper, Ingenieur, Magdeburg, Fürstenufer 18a. 


Mannheimer Bezirksverein. 


Dipl: Jng. René Adler, Ingenieur der Badischen Anilin- 
fabrik, Ludwigshafen (Rhein), Kaiser Allee 151. 
Friedg. Ed. Blaeß, Zivilingenieur. Schwetzingen, Zähringer Str. 49. 

Dipl.-Ing. erm Burmeister, Lübeck. Kaiser-Friedrichstr 5. 

Adolf Drössel. Z'vilingenieur, Mannheim. Oollinistr. 81. 

O. Henning, Direktor ner Radebeuler Guß- und Emalllier-Werke 
vorm. Gebr. Genler Akt.-Ges, Dresden-N., Melanchthonstr. 25. 

H. Prein, Oberingenſeur, Greppin-Werke, Dessau. 

Paul Raabe, Direktor der Oberrheinischen Metallwerke G. m. b. H., 
Mannheim, Werderstr. 20. 

Paul Rothenberg, D rektor der Sulser-Oentralbeisungen G. m. b. 
H., Mannheim. i 

Dipl.-Ing. Erieh Schneider, Siegburg, Wilhelmstr. 88. 


und Boda- 


Mittelthüringer Bezirksverein. 


H. Hartjen, Oberingenſeur und Prokurist, Gotha, Moltkestr. 14. 
Heinr. Heberleln, Zivilingenieur, Erfurt, Herderstr. 46. 


waa -a 


In 


T Mosel-Bezirksverein. 


Anton Kowalszuk, Betriebsleiter bei Felten & Guilleaume Oarlewerk 
A.-G., Köln-Mülheim. 


Niederrheinischer Bezirksverein. 


Frans Brzóska Ingenieur, Düsseldorf, Hermannstr. 20. 

Mar Hertel, Oberingenieur, Düsseldorf, Geibelstr. 68. 

Adolf Ise, Ingenieur, Wilhelmshaven, Börsenstr. 49. 

Franz Kohl, Ingenieur der Siemens Schuckertwerke Kabelwerk. 
Siemensstadt bei Berlin. 

Wilh. Reiners, Inhaber der Firma W. Sohlafhorst & Co „ M.-Glad- 
bach, Kyffhäuserstr. 18. 

Wilh. Sohroer, Teilhaber der Niederrheinischen Stahlwerke G. m. 
b. H, Erkelenz. 


Oberschlesischer Bezirksverein. 


Otto Meyer, Hüttenmeister, Warmbrunn, Wrangelstr. 2. 
Oarl Siegert, Ingenieur, Berlin-Niederschönhausen, Podbielrklstr. 1. 
Martin Witte, Bergrat, Racklinghausen, Augustinessenstr. 10. 


OstprenBischer Bezirksverein. 
Ernst Doepner, Maglstratsbaurat. Königsberg (Pr.), Oberteichuker 3. 


Pfalz- Saarbrücker | Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Heinr. Horn. Großiselde (Peine). 

Heinr. Koppenberg, Oberingenieur der A.-G. Lauchhammer, 
Lauchhammer Werk (Prov. Sachsen). 

August Lux, Fabrikant, Luuwigshbafen (Rbein), Schulstr. 41. 

Dipl. Ing. Emil Psotta, Neunkirchen (Saar), Moltkesır. 


Pommerscher Bezirksverein. 


O. Bellot, Direktor des Städtischen Teıhnikums, Neustadt (Mecklb ). 

Ernst Lehmann, Werkstätten-Vorsteher, Hannover, Hildesheimer 
Str. 210. 

Dr. Rudolf Wagner, Oberingenieur der Vulcan-Werke Hamburg u. 
Stettin Akt.-Ges., Hamburg. 


Posener Bezirksverein. 


Württembergischer Bezirksverein. 


Franz Beck, Direktor, Ulm Donau). 

Dipl. Ing. Hans Bruns, Direktor, Obertürkheim, Uhlbacher Str. 125. 

Karl Mayer, Ingenieur, Hannover-Linden, Plinkestr. 9. 

Gust. Kienzle, Oberingenieur, Hechtsheim bei Mainz, Karthäuser 
Hof. i ' l 

Gustav Mühlmann, Oberingenieur, Stuttgart-Cannstatt, Teckstr. 88. 

Ludwig Paul, Reg - Baumeister, EBßlingen (N eckar), Spital Steige 5. 

M. Ulrich, Ingenieur der Materialprüfungsanstalt der Köngl. Tech- 
nischen Hochschule, Stuttgart, Landhausstr. 60, 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern. 
Emil Maier, Ingenieur, Berlin-Baumschulenweg, Scheiblerstr. 8. 


Keinem Bezirksverein angehörend. 


Otto Berger, k. k. Bergrat, Direktor der k. k. priv. Dax Boden- 
bacher Eisenbahn Karlsbad. 

Alfred Graichen, Ingenieur der Vulcan- Werke Hamburg u. Stettin 
A.-G.. Hamburg, Annenstr. 34. 

Friedrich Jürgens, Betriebsdirektor der Firma Halvor Breda A.-G., 
Crimmitschau 

Alb Kaps, Iogenleur der Cottbuser Maschinenbauanstalt u. Eisen- 
gleßerei A.-G., Cottbus, Eichenstr. 2. 

Karl Klein, Betriebsleiter. Kaiserslautern, Logenstr. 10. 

Rulof Klein, Maschineningenienr, Newark (N J.), 779 Clifton Avenue. 

Jobs. Mewes, Ingenieur der Deutschen Maschinenfabrik, Duisburg, 
Blumenstr. 10. 

Wilh. Moosdorf, Fabrikdirektor, Lüdinghausen. 

Franz Nenninger, Betriebsingenleur, Wien, Brünner Str. 43. 

Aug. Schelp, Ingenieur der Dresdner Mercerisier-Anstalt, Dresden-N., 
Oppellstr. 12. 

Rudolf Schneider, Ingenieur, 3539 a Wyoming Street. St. Louis, Mo. 

Emil A Toepfer, Oberingenieur der Ternitser Stahl- und Eisen- 
werke von Schoeller & Co., Ternitz an der Südbahn (Nieder-Oesterr.). 

Dipl.-Ing. Joh. Vogl, Nürnberg, Allersberger Str, 181. 

Walther Vollgold, Betriebsleiter der Clever Straßenbahn, Oleve, 
Briener Str. 5. 
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Gust. Reichert, Ingenieur, Hamburg, Rab iren 5 (Brüggehaus). Verstorben. , 
; R Hans Engeln, Großh. Gewerberat, Offenbach (Main). Lp- 
Rheingau-Bezirksverein. Josef Engels, Bergwerksdirektor, Zeche Blankenburg- Hammer- 
Rob. Theod. Bobe, Ingenieur, Mainz. Rheinstr. 67. thal. Boch. 
Baurat Heinrich Hering, Fabrikdirektor, Wiesbaden Adolfs-Allee. Eugen Fischer, Ingenieur, Frankfurt (Main). F. 
Carl Henke, Zivilingenieur, Witten (Ruhr), Moltkestr. 9. 
K. Kayser, Fabrikdirektor, Kaiserslautern. P/ S. 
Ruhr- Bezirksverein. J. Kuntze, Fabrikbesitzer, Friedrichswerk bei Schwientochlowit:. 0/8. 
F. w. Broy, Ingenieur, Duisburg, Heerstr. 42. ie ee Ingenieur, Remscheid (gefallen). Berg: 
Heinr. Oallsen, Direktor. Düsseldorf. Oststr 128/32. Dipl.- In H 5 3 Ingeuleur, Stuttgart- Oanustatt. Weg: 
Wilh. Hinselmann, technischer Direktor der Gewerkschaft Diergarät, "sie Ach. Meyer, Wiesbaden, Lebergasse 11a (gefallen). 
Essen-Bredeney, am Rohrstein 13 Jakob Müller, Betriebsingenieur, Mannheim, Poszistr. 10. Pi S. 
. Dipl.-Ing. Rudolf Natorp, Menden (Kr. Iserlohn) (gefallen) L 
Alf r. Leipert, Betriebsleiter der Fried. Krupp A.-G., Radstanzen- : ! ‘ ž 
werkstatt, Essen. Alwin Nieske, Fabrikant, Dresden-N. f D. 
Georg Mothes, Oberingenieur und Ressortchef der Artilleriewerkstatt aaa 5 „ Oberingenieur, München. Bay = 
der Fried. Krupp A.-G., Essen-Rüttenscheid, Andreasstr. 40. El Rehak, Ingenieur, Halle (Saale), Lindenstr. 67. IN. 
F. Röthe, Maschinenfabrikant, Weißenfels (Saale). TR. 
Wilb. Scohlieper, Elektrotechniker, Duisburg. R. 
Sächsisch-Anhaltiniseher Bezirksverein. Jul. Es 5 Maschinen ingenieur, k. k. Baurat, 8 
eustadt. e- V. 
Eduard Mann, Ingenieur, Landsberg (Warthe), Bergstr. 86. Dipl.-Ing. Paul Schwarz. Ulm (Donau). Bd. 
W. Splittgerber, Betriebsdirigent, Berlin-Tegel. B. 
n 3 ` $ Albin Werneburg; Ingenieur, Halle (Saale). TR. 
Scehleswig-Holsteinischer Bezirksverein. L. Wüstenhagen, Oberamtmann, Fabrik- und Gutsbesitzer, Heek - 
Heinr. Dietrich, Oberingenieur, Baden-Baden, Inselstr 2. lingen (Anhalt). 8. / 4. 
L 


Herm. Zacharias, Fabrikbesitzer, Magdeburg -N. 


Thüringer Bezirksverein. 


E. Fritsch, Fabrikdirektor, Oberlößnitz-Radebeul, König Albertstr. 10. 
Erdmann Kunze, Ingenieur, Bromberg, Bahnhofstr. 73a. 

Heinr. Voß, Betriebsingenieur, Halle (Saale). Rudolf Hay mstr. 27. 
Georg Werner, Oberingenieur, Halle (Saale). Rudolf Haymstr. 28. 


Neue Mitglieder. 


Aachener Bezirksverein. 


Gustav Laufs, Ingenieur, Direktor der Waggonfabrik G. Talbot & 
Cie.. Aachen, Hubertusstr. 8. 
Paul Weber, Inhaber der Firma Wilh. Elbers, Orefeld, Blumenstr. 65, 


Westfälischer Bezirksverein. 


F. Otte, Fabrikdirektor, Teilhaber der Firma Both & Tilmann G. m. 
b. H., Dortmund, Kalser-Wilhelm-Allee 62. 
Dipl.-Ing. Ernst Wiese, Essen (Rubr), Kortumstr. 38. 


Bremer Bezirksverein. 


Wılbelm Trummel, Ingenieur, Konstruktionschef der Hansa-LIoyd 
Werke A. G., Bremen, Lüneburger Str. 81a, 


Dresdener Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Walter Zschoch, Beg. - Bauführer bel dem Bergmann 
Elektrizitäts-Werk in Berlin, Dresden-A, Christlanstr. 25. 


Hamburger Bezirksverein. 
Gustav Walter Hausding, Ingenieur, Projekteur und Statiker der 
Firma H. C. E. Eggers & 8 G. m. b. H.. Hamburg, z Zt. im Felde. 
Dipl.-Ing. Wilhelm Keim, Ingenieur der Vulcan-Werke A.-G., Ham- 
burg, Eppendorfer Weg 185. 
Marl Leidreiter, Ingenieur, Konstrukteur und Statiker bei Blohm & 
Voß Komm.-Ges. auf Aktien, Hamburg, Erichstr. 1. 


Hessiseher Bezirksverein. 


Brandes, Fabrikdirektor, Cassel, Kaiser-Friedrich-Str. 8. 
Friedrich Jacob, Landesbaumeister, Ingenieur, Vorstand des Landes- 
bauamts, Eschwege, Friedrieh-Wilhelm-Str. 11. 


Mannheimer Bezirksverein. 
Dipl- Jng. Julius Kaerner, Mannheim, L. 15. 1. 


Mittelrheinischer Bezirksverein. 


Max Lenz, Fabrikbesitser, Andernach, Breitestr. 92. 
Albert Spickerhoff, Iagenſeur der Firma Fr. 
Neuwied, Göbenstr. 3. 


Remy, Naehf., 


- 


Ostpreußiseher Bezirksverein. 


Ludwig Ziegler, Direktor des Elektrisitäts-Werkes und der Straßen 
bahn, Tilsit, Dammstr 10. 


Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein. 


Paul Karpf, Direktor der Gesellschaft für Straßenbahnen im Baartal, 
Saarbrücken, Hohensollernstr. 115. 
Rudolf Kröll, technischer Direktor der Röchling'schen Eisen- und 
Stablwerke, Völklingen (Saar), Riehardsır. 1. 
Robert Nimphius, Chefingenleur bei den Oentralheizungewerken 
A.-G, Saarbrücken, Königin-Luisen-Str. 36. 


Pommerscher Bezirksverein. 


Heinrich Habedank, Ingenieur bei den Vulcan Werken A.-G., 
Stettin-8rabow, Schmiedestr. 10. 
Kretschmer, Ingenieur der Stettiner Elektrizitäts- Werkes, 
Stettin, Schulzenstr. 21. 


Gg. 


Teutoburger Bezirksverein. 
Hugo Tüchsen, Oberingenienr, Bad Oeynhausen, Heinrichstr. 10. 


Thüringer Bezirksverein. 
Franz Aug. Max Walter Gebhardt, Professor, Abtellungsvorstend 
am anat. Institut der Königl. Universität Halle (Saale), Stephanstr. 1. 
Dipl.-Ing. Rudolf Heinemann, Reg.-Bsumeister, Halle (Saale), Ru- 
dolf Haymstt. 20. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern. 


Frans Kelvin, Betriebsingenieur der Sehrauben - und Schmiede- 
warenfabrik A.-. Broillier & Co., Wien XXI, Kretzgasse 8. 


Keinem Bezirksverein angehörend. 


Arthur Lausmann, Ingenieur bei den Skoda werken, Pilsen, 
Klattauerst r. 104. 
*Michael Nikiel, Ingenieur der Maschinenfabrik Ernst Machold, 
Mnhr. Ostrau, Reichsstr. 73. 
“Karl Saur, Ingenieur hei Th. Saur, Bielite (Oesterr.-Schles.), Rothen- 
thurmstr. 6. | 


. 


Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


sachener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 5%, Uhr, Weinsaule des 
Alten Kurhauses (Städt. Festhalle), (ompbausbadstraße. 

Augsbu B.-V.: Zusamnienkünfte am 2. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr 
im Hotel „Weißes Lamm“. Daselbst befindet sich auch das lesezimmer. 

Bayerischer B.-V.: imäßige Sitzungen des Vorstandes und Sprechstunden: 
Montags 11 bis 12 Uhr in der Geschäftstelle, München, Theresienstr. 40 
(Buchhandlung Fritsch). Vereinssitzungen am 31. März und 7. April im 
Kunstgewerbe, München, Pfandhausstr. 7. 

Bergischer B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, í. d. Gesellschaft, Verein“ 

Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 

Berliner B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, im Physikalischen 
Hörsaal der Technischen Hochschule. 

Bochumer B.-V.: Vereinslokal: Hotel Kaiserhot. 

Abteil Witten: 1. und 3. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 

Dünnebacke in Witten. : 

Bodensee-B.-V.: Versammlungen möglichst am 2. Sonnta 
einem in den „Mitteilungen“ veröffentlichten Orte des Bodeusee-Gebietes. 

Braunscnweiger B.-V.: 2. u. 4 Montag jed. Mon., abends 8½ Uhr, Braunschweig, 
im Vereinszimmer der Handelskammer, Eingang am Gewandhaus, Poststr. 

Bremer E-i: 2. Freitag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im „Museum“, 


Domsho 

Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung &. Freitag jeden Monat abends 8 Uhr, in der 
Technischen Hochschule oder im Breslauer Konzerthaus. 

Chemnitzer B.-V.: Sitzung am 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8½ Uhr. 
Hinterher gesellige Zusammenkunft. Ort wechselnd. 

Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8!/, Uhr, im weißen 
Sanle der „Drei Raben“. 

Elsaß-Lothriuger B.-V.: Nächste Sitzung DIESE den 4. April 1916 abends 
‚8%, Uhr im Saale des Hotel Pfeiffer am Bahnhofsplatz iu Straßburg. 
Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr, „Hotel Monopol“, 

Gelsenkirchen, Kreuzstr. 

Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: 1. und 3. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Luitpoldhauses, Nürnberg. 

Frankfurter B.-V.: 8. Mittwoch jeden Monats Versammlung im Vereinslokal. 
Goetheplatz 5, I. 

Hamburger B.-V.: Sitzung am 1. 
8 Uhr, in Hamburg, Patriotisches Gebäude, Zimmer 80/31. 

9 pe Lübeck: 2. Freitag jeden Monats 8½ Uhr im Hause der 
Schiffergesellschaft in Lübeck, Breitestr. 2. 

Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag von Anfang Oktober bis Ende April 
abends 81/, Uhr Sitzung mit Vorträgen im Künstlerhaus, Sophienstr.2. 

Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 8. Dienstag ges. Zu- 
sammenkunft abds. 8½ Uhr, im Lesemuseum, Ständeplatz 14, Cassel. 

Karlsruher B.-V.: 2. und 4. Montag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im Restau- 
rant Moninger (Konkordi ). Kaiserstraße. 

Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, in der „Bürgergesell- 
schaft“. Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst. . Bes. 
gesell. Zusammenkunft je len sonstigen Mittwoch. 

Lausitzer B.-V.: 8. Sonnabend jeden Monats, abends 8 Uhr, im Restaurant 
„Handelskammer“, Görlitz, Mühlweg, regelmäßige Versammlung. 

Leipziger B.- V.: Nächste Sitzungen Mittwoch 15. März, 12. April, 10. Mai. 
Z lose Zusammenkunft nebst Damen jeden Freitag am Stammtisch im 
„Löwenbräu“, Katharinenstraße. er 


jeden Monats an 


und 8. Dienstag jeden Monats abends 


leune-B.-V.: Sitzungen im Saale der Gesellschaft „ Konkordia“ in Hagen i. W 
am 1. oder 2. Mittwoch jeden Monats auf besondere Einladung. Außer- 
dem jeden Freitag zwangloser Bierabend im Restaurant von Strat- 
manns Victoria-Hotel in Hagen (Westf.), Bahnhofstr. 55, in der Nähe des 
Hauptbahnhofes. 

Märkischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Gasthaus 
„Prius v. Preußen", kfurt a. O. 

Magdeburger B.-V.: Sitzung am 8. Donnerstag jeden Monats, abends 8 Uhr. im 
Hotel „Magdolurger of". Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwang- 
loser Abend. 

Mannheimer B.-V.: Jeden Donnerstag Abend gesellige Zusammenkunft in der 
Vereinswobnung, Friedrichsring 4. 

Mittelrheinischer B.-V.: Tag und Stunde wird auf den Einladungskarten be- 
kannt gegeben. „Coblenzer Hof* in Coblenz. 

Mittelthüringer B.-V.: Versammlungen Sonnabends im Hotel Erfurter Hof. 
Erfurt, Bahnhofsplatz, auf besondere N 

ee Sitzung einmal monatlich, nach vorhergegangener besonderer 

inladung. 

Niederrheinischer B-V.: 1. Montag jeden Monats Düsseldorf, , Rheinhoſ“. 

Oberschlesischer B. V.: Sitz des Vorstandes zur Zeit Zabrze O./S. Sitzung - 
monatlich nach vorheriger Einladung in Beuthen, Kattowitz, Gleiwitz 
oder Zabrze. . 

Gesellige Vereinigung „Schraube‘-Gleiwitz: Am letzten Sonnabend jeden 
Monats, abends 8½ Uhr, gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof. 
Gleiwitz. — Am ersten Sonnabend jeden Monats Stammtisch Königshütte 
Hotel Reichshof. . 

Ostpreußischer B.-V.: Sitzung am 1. und 3. Dienstag jeden Monats ım 
‚Berliner Hof“, Königsberg i. Pr. 

Pfalz-Saarbrücker B.-V.: Jeden Donners Abend Zusammenkunft am 
runden Tisch im Neuen Münchener Kindl in Saarbrücken. 

Pommerscher B.-V.: 2. Montag jeden Monats, abends 8!/, Uhr, Stettin,, Konzert- 
und Vereinshaus“. 

Posener B-V.: Sitzung“ jeden 2. Montag im Monat, Bierhaus Thomasbräu 
Berlinerstraße 10. 

Rheingau-B.-V.: Versammlung am 3. Mittwoch jeden Monats, abwechselnd 


in Mainz und Wiesbaden. 

i am 3. Mittwoch jeden Montas 
r oder Oberhausen. Der jeweilige 
wird durch die „Technischen Mitteilungen“ 


Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, Kiel, Seeburg 
(Studentenheim), Ddsterubrookerweg 2. 

Siegener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Siegen, Hotel Monopol. 

Teutoburger B.-V.: 1. Mittwoch je Jun Monats, Bielefeld, Hotel Geist. 

Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jedeu Monats, abends 8 Uhr, Halle a. S., „Stadt 
Hamburg“. Jeden Sonnabend abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft 
ebendaselbst. 

Unterweser B.-V.: Sitzung am 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8!/, Uhr 
im 5 zu den 3 Auxern, Bremerhaven, am Deich Nr. 114 
Westfälischer B.-V.: Sitzung am 4 Mittwoch jeden Monats abends 8½ Uhr 

im Casino, Dortmund, Betenstr. 18. 
Westpreußischer B.-V.: Sitzung gewöhnlich am 2. Dienstag jeden Monats. Der 
rt wird durch Einladung bekannt eben. 
Württembergischer B.-V.: Sitzung am 1. Donnerstag jeden Monats im Oboren 
Museum zu Stuttgart. 
Zwickauer B.-V.: Sitzung nach vorhergegangener besonderer Einladung. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines deutscher Ingenieure: Vorsitzender: L. Erhard, k. k. Oberbaurat, Wien IX, 


ve 
Argentinischer Verein deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Dr.- 


Rodert Hartmann, Buenos Aires. Vereins- und Lesezimmer 


Tucumän 9001I. Zusammenkünfte das $: Dienstag im Monat, abends 9½ Uhr. 


Chinesischer Verband deutscher Ingenieure: Vorsitzender: 


Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure 


Anzeigenpreise für allgemeine Oeschifts anzeigen: 


Für / ?/ ¼ Ya Seite 
auf gewöhnlichen Selten: 208 104 52 26 4 


Für Vorzugseiten gelten besondere Preise. 


Anzeigen von weniger als !/, Seite können nur als kleine Geschäfts- 
anzeigen zum Preise von 25 Pf für 1 mm Höhe der 60 mm breiten 
Spalte zur Aufnahme gelangen. 


Bei 6, 13, 26, 52 maliger Wiederholung im Laufe eines Jahres: 
10, 20, 30, 40 vH Nachlaß. 


Stellengesuche von Nichtmitgliedern, Stellenausschreibungen, Kaufgesuche 
und angebote, Beteiligungs- und Vertretungsgesuche usw. kosten 25 Pf für 
Umm Höhe der 60 mm breiten Spalte. Für eigene Stellengesuche (nich t 
auch Vertretungsgesuche) von Vereinsmitgliedern, die unmittelbar bei der 
Annahmestelle, Link-Straße 23-24, aufgegeben und vorausbezahlt 
werden, kostet I mm Höhe einer Spalte nur 12 Pf. 


Beilagen: 


Preis und erforderliche Anzalıl sind unter Einsendung eines Musters bei 
der Expedition zu eriragen. Die Beilagen sind frei Berlin zu liefern. 


rg Korndörfer, Leiter des deutschen Ingenieurbureaus "Shanghai. 


erscheint wöchentlich Sonnabends. Je einmal im Monat .liegt ihr die Zelt- 
schrift „Technik und Wirtschaft” bei. Preis bei Bezug dureh Buchhandel 
und Post 40 4 jährlich. Einzelne Nummern werden gegen E)"send 
von je 130 Æ — nach dem Ausland von je 1,60 4 — portofre gelief 


Den Einsendern von Ziffer-Anzeigen wird für Annahme und freie 
Zusendung einlaufender Angebote mindestens 1 A berechnet. 


Bei Bewerbungen um Stellen, die ohne Namen ausgeschrieben sind, 
empfiehlt es sich nicht, Original-Zeugnisse 1 die Expedition 
kann sich um die Wiedererlangung der beigefügten Zeugnisse, Zeugnis- 
Abschriften, Photographien, Zeichnungen usw. nicht bemühen und muß 
jede Verantwortung in dieser Beziehung ablehnen; ihre Tätigkelt beschränkt 
sich auf die Annahme und Weiterbeförderung der Angebote. 


Die Mitglieder des V. d. I. haben . wegen nicht gelleferter Hefte 
der „Zeitschriſt“ und der „Technik und Wirtschaft“, falls ihnen die Zelt- 
schriften im Wege des Postzeitungsverkehrs geliefert werden, ohne 
Verzug an ihr Postamt, falls sie sie unter Streifband erhalten, binnen 
vier Wochen (für europäische Bezieher) und binnen acht Wochen (für 
außereuropälsche Bezieher) an die Expedition zu richten, wenn sie auf 
unentgeltliche Nachlieferung rechnen wollen. 


~ 


Alie Briefe, Ta und Zahlungen, die den Verein deutscher 

Ingenieure und die Redaktion seiner Zeitschrift betreffen, sind zu 

richten an: Verein deutscher Ingenleure, Berlin N. W. 7, Sommer- 
straße 4a. (Postscheckkonto Nr. 6535.) 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die sich auf den Versand, 
den buchhändlerischen Verkehr, die Anzel oder die Bellagen der 
Zeitschrift beziehen, sind zu richten an: Verlagsbuchhandlung von 
Julius Springer, Berlin W. 9, Link-Straße 23-24, 


| gScnluß der Anzeigen-Annahme: Montag Vormittag; für Stellengesuche: Montag Nachmittag. 
i ~ 


— 


Selbstverlag des Vereines. — Rommissionsverlag und Expedition Julius Springer in Berlin W. — Buchdruckerei A. W. Schade in Berlin N. s 


Beiblatt Nr. 17 


zu Nr. 17 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 22. April 1916. 


Aenderungen. 


Aachener Bezirksverein. 


Dipl.Ing. Paul Hengstenberg, kKilendorf (Kr. Aachen), Karlstr. 60. 
Dipl.-Ing. Wilh. Heusinger, Professor, Aachen, Hasselholzer weg 20. 
Dr.-Ing. Friedrich Mayer, Professor, München, Brienner Str. 29. 
Dipl.-Ing. Leon Mayer, Direktor, Aachen, Schillerstr. 51. 

Dr.-Ing. Felix Thomas, Schwanheim (Main), Rosserstr. 2. 


Augsburger Bezirksverein. 
Richard Plersch, Ingenieur, Augsburg, Rugendas Str. 19. 


Bayerischer Bezirksverein. 
Georg Schüler, Ingenieur, München, Mühlbaur Str. 2. 


* 


Bergischer Bezirksverein. 
Alfred Orthmann, Ingenieur, Barmen, Blankstr. 3. 


Berliner Bezirksverein. 


Josef Breuer, Ingenieur, Berlin-Liehtenberg, Am Stadtpark 2/3. 

Rich. Hartert, Oberingenieur der Berlin-Anhalt. Muschinenbau A.-G., 
Berlin W., Potsdamer Str. 96. 

Franz Kohl, Ingenieur, Berlin-Halensee, Johapn-Sigismund-Str. 11. 

Erich Karl Raßbneh, Ingenieur, Berlin NW., Unter den Linden 62/63. 

Max Simson, Ingenieur, Fabrikbesitzer, Suhl, Wo»ffenfabriken. 

Georg Springer, Zivilingenieur, Berlin NO., Landsberger Str. 91. 

Carl Stössel, Dberingenieur der AEG., Berlin N., Nazarethkirchstr. 51. 

J. Stumpf, Geh. Reg.-Rat, Professor, Wiesbaden, Hans Oranienburg, 
Leberberg 9. 

R. A. Ziese, Ingenieur, Berlin W., Friedrich-Wilhelm-Str. 13. 


Bochumer Bezirksverein. 
Hub. Schaaps, Ingenieur, Bochum, Ottostr. 6. 


Braunschweiger Bezirksverein. 


G. Kricbeldorft, Ingenieur, Braunschweig, Nordstr. 16. 

O. Reinhardt, Ingenieur, Braunschweig. Maschstr. 36. 

Rud. Wagenblast, Direktor der Maschinenfabrik und Mühlenbau- 
anstalt G. Luther A.-G., Braunschweig. 


Bremer Bezirksverein. 


WIIh. Bartel, Betriebs ingenieur, Hamburg, Körnerstr. 18. 
Dipl.-Ing. Lewe, Reg.- Baumeister, Bremen-Horn, Virchowstr. 81. 


Breslauer Bezirksverein. 


H. F. Krüger, Oberingenieur und Leiter der Filiale Breslau der 
R. Wolf A.-G., Breslau, Herdainstr. 28. 
Dipl.-Ing. O. Gas. er, Düsseldorf, Olevestr. 84. 


Chemnitzer Bezirksverein. 


Eduard Birnbaum, Zivilingenieur, München, Milchstr. 16. 

Heinr. Erb, Ingenieur und Fabrikant, Chemnitz, Bernsdorfer Str. 37 

Friedrich Ruppert, Direktor, Chemnitz, Andrestr. 44. 

Friedrich Aug. Schulte, Beiriebsdirektor und Prokurist der Sächs. 
Maschinenfabrik vorm. Rich. Hartmann, Chemnitz. 

Konrad Warmbt, Oberingenleur, Döbeln, Klostergärten 3. 

Paul Weiß, Ingenieur, Cheinnitz, Beckerstr. 27. 


Dresdener Bezirksverein. 


Dipl- Jng. Paul Goebel, Bautzen (Sachs.), Mättlestr. 27. 
Herm. Rich. Schmidt, Berlin-Niederschöneweide, Fennstr. 7. 
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| Zum Mitgliederverzeichnis. 


Dr.-Ing. Fritz Schüppel, Chemnitz, z. Zt. Dresden-N. bei der Königl. 
Artillerie- Werkstatt. 
Max Sonneck, Ingenieur, Kiel, Bergstr. 5. 


Elsaß-Lothringer Bezirksverein. 


Dr.-Ing. Jordan, Baurat. Straßburg (Els.). 
Edmund Uhry, Generaldirektor, Straßburg (Els.), Fas anengasse 1. 
Max Walbinger Fabrikant, Darmstadt, Prinz Christianweg 11. 


+ 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Fritz Böttinger, Königl. Eisenbahnassessor, Nürnberg. 
Franz Müller, Direktor, Schwarzenberg (Sachs.), Karlsbader Str. 4. 


Frankfurter Bezirksverein. 


Ernst Eichengrün, Direktor der E. A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., 

Frankfurt (Main), Rossertstr. 15. 

Dipl.-Ing. Gust. Kull, Frankfurt (Main), Bornheimer Landwehr 54. 

H. van den Speulhof, Ingenieur, Frankfurt (Main), Franken- 
Allee 253. 


Hamburger Bezirksverein. 
Dr.-Ing. Adolf Wasmus, Lokstedt, Ernststr. 1. 


Hannoverscher Bezirksverein. 
Dr.-Ing. G. Griffel, Hamburg, Wrangelstr. 80. 


Hessischer Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Erich Henne, Kiel, Holtenstr. 104. 
Max Liebe, Betriebsingenieur, Kaiserslautern, Humboldtstr. 82. 


Verstorben. 

Richard Bluhm, Betriebsingenieur, Karlsruhe-Rüppur. Ka. 
Dipl.. Jng- Rich. Connerth, Hermaostadt. Wbg. 
C. Hoeborn, Direktor der Maschinenbauanstalt Humboldt, Köln- 

Kalk. K. 
Carl Menke, Brausreidirektor, Magdeburg-N. M. 
Dipl.. Jng. Dr. Wilhelm Mertens, Heidelberg (gefallen). Mh. 
Werner M. W. Nordgren. Ingenieur, Charlottenburg. B. 
Erich Offermann, Generaldirektor der Vereinigten Kammgarn- 

spinnereien Schaffhausen und Derendingen, Zürich. Bi. 
Dipl.-Ing. Christian Priemer, Bruchsal (gefallen). Ka. 
Tipl- ng. Adolf Seydel, Duisburg (gefallen). R. 
Walter Siebel, Fabrikant, Düsseldorf- Rath. Arh. 


Carl siede, Ingenieur, / Fa C. Siede G. m b. H., Danzig (ge- 


kallen). W. / Pr. 
Max Ulrich, Ingenieur, Magdeburg-8. M. 
Dipl.-Ing. Wilh. Volm, Konstrukteur, Pasing bei München. F. / O. 


Neue Mitglieder. 


Augsburger Bezirksverein. 
Wilh. Lange, Konstrukteur der M. A. N.. Augsburg, Sofieustr. 1. 


Keinem Bezirksverein angehörend. 
Josef Seidel, Ingenieur, Szolyva Bercg/ınegye (Ober- Ungarn). 


Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 5% Uhr, Weinsaale des 
Alten Kurhauses (Städt. Festhaale), Comphausbadstraße. 

Amber B.-V.: Zusammenkünfte am 2. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr 
im Hotel „Weißes Lamm“. Daselbst befindet sich anch das Lesezimmer. 

Bayerischer B.-V.: Imäßige Sitzungen des Vorstandes und Sprechstunden: 
Montags 11 bis 12 Uhr in der Geschäftstelle, München, Theresienstr. 40 
e Fritsch). Vereinssitzungen am 31. März und 7. April im 

unstge werbe, München, Pfandhausstr. 7. 

i Be er B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft, Verein“ 

Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 

Berliner B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, im Physikalischen 
Hörsaal der Technischen Hochschule. 

Bochumer B.-V.: Vereinslokal: Hotel Kaiserhot. 

Abteilung Witten: 1. und 3. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 

Dünnebacke in Witten. 

Bodensee-B.-V.: Versammlungen möglichst am 2. Sonn jeden Monats an 
einem in den „Mitteilungen“ veröffentlichten Orte des Bodensee-Gebietes. 

Braunschweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., abends 8½ Uhr, Braunschweig, 
im Vereinssimmer der Handelskammer, Eingang am Gewandhaus, Poststr. 

Brame a 2. Freitag jeden Monats, abends 8!/, Uhr, im „Museum®, 

omsho 

Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 8. Freitag jeden Monat abends 8 Uhr, in der 
Technischen Hochschule oder im Breslauer Konzerthaus. 

Chemnitzer B.-V.: Sitzung am 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8½ Uhr. 
Hinterher gesellige Zusammenkunft. Ort wechselnd. 

Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im weißen 
Sanle der „Drei Raben“. 

Elsaß-Lothringer B.-V.: Nächste Sitzung Dienstag den 4. April 1916 abends 
8½ Uhr im Saale des Hotel Pfeiffer am Bahnhofsplatz in Straßburg. 
Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8!/, Uhr, „Hotel Monopol“, 

Gelsenkirchen, Kreuzstr. 
Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: 1. und 8. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Luitpoldhauses, Nürnberg. 
Frankfurter B.-V.: 8. Mittwoch jeden Monats Versammlung im Vereinslokal, 
Goetheplatz 5, L 
Hamburger B.-V.: Sitzung am 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 
8 Uhr, in Hamburg, Patriotisches Gebäude, Zimmer 80/31. 
O uppe Lübeck: 2. Freitag jeden Monats 8½ Uhr im Hause der 
Schiffergesellschaft in Lübeck, Breitestr. 2. 
Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag von Antang Oktober bis Ende April 
abends 8!/, Uhr Sitzung mit Vorträgen im Künstlerhaus, Sophieustr.2 
Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 8. Dienstag ges. Zu- 
Lesemuseum, Ständeplatz 14, Cassel. 


sammenkunft abds. 8'/, Uhr, 

Karlsruher B.-V.: 2. und 4. Mon jeden Monats, abends 8½ Uhr, im Restau- 
rant Moninger (Konkordi ). Kaiserstraße, 

Kölner B.-V.: 2 Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, in der „Bürgergesell- 
schaft“. Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer eben aselbet. Bes. 
gesell. Zusammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 

Lausitzer B.-V.: 8. Sonnabend jeden Monats, abends 8 Uhr, im Restaurant 
„Handelskammer*, Görlitz, Mühlweg, regelmäßige Versammlung. 

Leipziger B.-V.: Nächste Sitzungen Mittwoch 15. März, 13. April, 10. Mai. 
Zwanglose Zusammenkunft nebst Damen jeden Freitag am Stammtisch im 
Löwenbräu“, Katharinenstraße. 


Lenne-B.-V.: en im Saale der Gesellschaft „Konkordia® in Hagen i. W. 
am 1. oder 2. Mittwoch jeden Monats auf besondere Einladung. Außer- 
dem jeden Freitag zwangloser Bierabend im Restaurant von Strat- 
manns Victoria-Hotel in Hagen (Westf.), Bahnhofstr. 55, in der Nähe des 
Hauptbahnbofes. 

Mär er B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Gasthaus 
„Prinz v. Preußen“, Frankfurt a. O. 

Magdeburger B.-V.: Sitzung am 8. Donnerstag Jeden Monats, abends 8 Uhr, im 
Hotel „Magdeburger Hof“. Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwang- 
loser Abend. 

Mannheimer B.-V.: Jeden Donnerstag apend gesellige Zusammenkunft in der 
Vereinswohnung, Friedrichsring 

Mittelrbeinischer B.-V.: Tag und Stunde wird auf den Einladungskarten be- 
kannt gegeben. „Coblenzer Hof* in Coblenz. . 

Mittelthüringer B.-V.: Versammlungen Sonnabends im Hotel Erfurter Hof. 
Erfu ahnhofsplatz, auf besondere Einladung. 

Moe Sitzung einmal monatlich, nach vorhergegangener besonderer 

inladung. 

Niederrheinischer B -V.: 1. Montag jeden Monats Düsseldorf, „Rheinhof*. 

Oberschlesischer B. V.: Sitz des Vorstandes zur Zeit Zabrze O./S. Sitzung 
monatlich nach vorberiger Einladung in Beuthen, Kattowitz, Gleiwitz 


oder Zabrze. 

Gesellige Vereinigung ,‚Schraube“-Gleiwitz: Am letzten Sonnabend jeden 
Monats, abends 8½ Uhr, gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof, 
Gleiwitz. — Am ersten Sonnabend jeden Monats Stammtisch Königsbütte 
Hotel Reichshof. 

Ostpreußischer B.-V.: Sitzung am 1. und $. Dienstag jeden Monats ım 
‚Berliuer Hof“, Königsberg i. Pr. 

Pfalz- Saarbrücker B.-V.: Jeden Donners Abend Zusammenkunft 
runden Tisch im Neuen Münchener Kindl in Saarbrücken. 

Pommerscher B.-V.: 2. Montag jeden Monats, abends 8¼ Uhr, Stettin., Konzert- 
und Vereinshaus“. 

Posener B-V.: Sitzung jeden 2 Montag im Monat, Bierhaus Thomasbràu 
Berlinerstraße 10. 

Rheingau-B.-V.: Versammlung am 3. Mittwoch jeden Monats, abwechselnd 
in Mainz und Wiesbaden. . 

Rubr-B.- V.: Versammlungen in der Regel am 3. Mittwoch jeden Montas 
in Essen-Ruhr, Duisburg, Mülbeim-Ruhr oder Oberhausen. Der jeweilige 
Versammlungstag und Ört wird durch die ‚Technischen Mitteilungen" 
bekannt gemacht. 

Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, Kiel, Seeburg 
(Studentenheim), Düsternbrookerweg 2. 

Siegener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Siegen, Hotel Monopol. 

Teutoburger B.-V.: 1. Mittwoch jeien Monats, Bielefeld, Hotel Geist. 

Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jeden Monats, abends 8 Uhr, Halle a. S. „Stadt 
Hamburg“. Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft 
ebendaselbst. 
Unterweser B.-V.: Sitzung am 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr 
im LogengebA4ude zu den 8 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr. 11& 
Westfälischer B.-V.: Sitzung am 4 Mittwoch jeden Monats abends 8½ Uhr 
im Casino, Dortmund, Betenstr. 18. 

Westpreußischer B.-V.: Sitzung gewöhnlich am 2. Dienstag jeden Monats. Der 
Ort wird durch Einladung bekannt gegeben. 

Württembergischer B.-V.: Sitzung am 1. Donnerstag jeden Monats im Oberen 
Museum zu Stu 

Zwickauer B.-V.: Sitzung nach vorhergegangener besonderer Einladung. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines 5 Ingenieure: Vorsitzender: L. Erhard, k. k. Oberbaurat, Wien IX, 


Argentinischer Verein deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Dr.- 
Tu An 900II. Zusammenkünfte —.— 


cum 
Chinesischer Verband deutscher Ingenieure: Vorsitzender: 


Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure 


Anzeigenpreise für allgemeine Geschäftsanzelgen: 


Für !ı Ya Ya ½ Seite 
auf gewöhnlichen Seiten: 208 104 52 26 4 


Für Vorzugseiten gelten besondere Preise. 


Anzeigen von weniger als !/, Seite können nur als kleine Geschäfts- 
anzeigen zum Preise von 25 Pf für I mm Höhe der 60 mm breiten 
Spalte zur Aufnahme gelangen. 


Bei 6, 13, 26, 52 maliger Wiederholung im Laufe eines Jahres: 
10, 20, 30, 40 vH Nachlaß. 


Stellengesuche von Nichtmitgliedern, Stellenausschrelbungen, Kaufgesuche 

und -angebote, Beteiligungs- und Vertretungsgesuche usw. kosten 25 Pf für 

1 mm Höhe der 60 mm breiten Spalte. Für eigene Stellengesuche (nicht 

auch Vertretungsgesuche) von Vereins mitgliedern, die unmittelbar bei der 

Annahmestelle, Link-Straße 23-24, aufgegeben und vorausbezahlt 
werden, kostet I mm Höhe einer Spalte nur 12 Pf. 


Beilagen: 


Prels und erforderliche Anzahl sind unter Einsendung eines Musters bei 
der Expedition zu erfragen. Die Beilagen sind frei Berlin zu liefern. 


* 


Robert Hartmann, Buenos Aires. Vereins- und Lesezimmer 
Dienstag im 7 abends 9½ Uhr. 
er, Leiter des deutschen Ingenieurbureaus Shanghai. 


erscheint wöchentlich Sonnabends. Je einmal im Monat liegt ihr die Zelt- 
schrift „Technik und Wirtschaft“ bei. Preis bei Bezug durch Buchhandel 
und Post 40.4 jährlich. Einzelne Nummern werden gegen Einsendun 
von je 1,30 A — nach dem Ausland von je 1,60 % — portofrei gellefe 


Den Einsenden von Ziffer-Anzeigen wird für Annahme und frele 
Zusendung einlaufender Angebote mindestens 1 berechnet. 


Bei Bewerbungen um Stellen, die ohne Namen ausgeschrieben sind. 

empfichlt es sich nicht, Original-Zeugnisse e die Expedition 

kann sich um die Wiedererlangung der beigefügten Zeugnisse, Zeugnis- 

Abschriften, Photographien, Zeichnungen usw. nicht bemühen und muß 

jede Verantwortung ip dieser Beziehung ablehnen: ihre Tätigkeit beschränkt 
sich auf die Annahme und Weiterbeförderung der Angebote. 


Die Mitglieder des V. d. I. haben Nachfragen wegen nicht gelieferter Hefte 

der „Zeitschrift* und der „Technik und Wirtschalt“, falls ihnen die Zeit- 

schriften im Wege des Postzeitungsverkehrs geliefert werden, ohne 

Verzug an ihr Postamt, falls sie sie unter Streifband erhalten, binnen - 

vier Wochen (für europäische Bezieher) und binnen acht Wochen (für 

außereuropäische Bezieher) an die Expedition zu richten, wenn sie auf 
unentgeltliche Nachlieferung rechnen wollen. 


Alle Briefe, ee und Zahlungen, die den Verein deutscher 


Ingenieure und die Redaktion seiner Zeltschrlit betreffen, sind zu 
richten an: Verein deutscher Ingenieure, Berlin N.W. 7, Sommer- 
straße 4a. (Postscheckkonto Nr. 6535.) 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die sich auf den Versand, 

den buchhändlerischen Verkehr, die Anzeigen oder die Beilagen der 

Zeitschrift beziehen, sind zu richten an: Verlagsbuchhandlung von 
Julius Springer, Berlin W.9, Link-Straße 23-24. 


BB” Schluß der Anzeigen-Annahme: Montag Vormittag; für Stellengesuche: Montag Nachmittag. 


Selbstverlag dos Vereines — Expedition und Kommissionsverlag: Julius Springer, Berlin W. — Buchdruckerei: A. W. Schade, Berlin N. 


Beiblatt Nr. 18 
zu Nr. 18 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 29. April 1916. 


| | Zum Mitgliederverzeichnis. 


Aenderungen. 


Aachener Bezirksverein. 
Alfred. Rosberg, Ingenleur, Aachen-Rote Erde, Villa Hüls 197. 


Bayeriseher Bezirksverein. 


G. R. Pöhlein, Oberingenieur der Bayerischen Flugzeugwerke A.- G., 
München, Neulerchenfeldstr. 76. 


Berliner Bezirksverein. 


Wilh. H. Eyermann, Ingenieur, Berlin W., Steglitzer Str. 70. 

Dr.-Ing. K. Glinz, Berlin W., Kurfürstenstr. 137. 

Joh. Jacobsen, Zivilingenieur, Charlottenburg, Spreestr. 5. 

Leo Krause, Oberingenieur, Charlottenburg, Fritschestr. 26. 

Albert Krüger, Königl. Kommissionsrat, Charlottenburg, 
str. 7. 

Otto Matz, Zivllingenleur, Ber in-Lichterfelde-O., Ulmenplatz 1. 


Wieland- 


Braunschweiger Bezirksverein. 
Heinr Aßmann, Ingenieur, München, Keuslinstr. 13. 


* 


N Dresdener Bezirksverein. 
Leu Kunert, Oberingenieur, Wiener Neustadt, Neunkirchner Str. 10. 


Elsaß-Lothringer Bezirksverein. 


Paul Stüber, Ingenieur, Flomersheim bei Frankenthal (Rheinpfalz). 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Wilh. Heinr. Hotzel, Stuttgart, Militärstr. 28a. 
Dipl.-Ing. Wilh. Weiß, München, Gabelsberger Str. 6. 


Frankfurter Bezirksverein. 
Heinr. Landsberg. Direktor Frankfurt (Main), Gr. Gallusstr. 16. 


Dr. Andreas Voigt, Professor, Frankfurt (Main)-Rödeheim, Fuchs- 
tanzstr. 33. 5 
Dipl.. Jng. Carl Witthöft, Bitterfeld (Bez. Halle), Säurefabrik. 
Hamburger Bezirksverein. 
Alfred Kleineidam, Prof., Ingenieur, Groß Flottbeck, Theodor 


Körnerstr. 


Kölner Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. A. C. Daumiller, Köln-Dellbrück, Thurnerstr. 96. 

Hans Heinrich, Direktor der National Flugzeugwerke, Johannisthal 
bei Berlin. 

Dipl.-Ing. Löhner, Konstrukteur bei Schüchtermann & Kremer, Dort- 
mund. 

Friedr. Schmitz, Ingenieur, Köln, Kamekestr. 15. 

Ernst Schulz, Zivilingenleur, gerichtl- Sachverständiger, 
Karolinger-Ring 21. 

Dipl.-Ing. Rud. Weißenburger, 
wehrfabrik, Danzig. 


Köln. 


Betriebsleiter bei der Königl. Ge- 


Lausitzer Bezirksverein. 
Georg Polster, Oberingenieur, Görlitz, Lindenweg 9. 


- Leipziger Bezirksverein. A 


Robert Fischer, Oberingenieur, Kiel, Sophienblatt 61. 
Johannes Horn, Ingenieur, Leipzig-Connewitz, Kantstr. 62. 


Lenne-Bezirksverein. 
Dipl.-Ing. A. Spannagel, Gewerbeassessor, Essen, Ruhrallee 20. 
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Märkischer Bezirksverein. 
Hans Chr. Eger, Ingenieur, Stuttgart - Cannstatt, Neckarstr. 53a. 


Magdeburger Bezirksverein. 
Willi Hennecke, Ingenieur, Magdeburg, Rudolf - Wolf- Str. 11. 
Mannheimer Bezirksverein. 


Emil Krüger, Direktor, Bensheim, (Bergstraße), Villa Hindenburg. 
Fr. Küster, Ingenieur, Kiel, Schliehtingstr. 8. 


Mittelrheinischer Bezirksverein. 


Paul Begas, Ingenieur, Flensburg, Moltkestr. 29. 
Dr.-Ing. Gustav Köhler, Brühl (Bez. Köln). 


Verstorben. 
„Fritz Eduard Glaser, Ingenieur, Znaim (Oesterr.) (gefallen). F./O 
Arthur John, Ingenieur, Chemnitz (gefallen). Ch. 
Richard Kühnau, Maschinenfabrikant, Chemnitz. ch. 
A. M. Mette, Ingenieur, Zwickau (Sachsen). Ch. 
Dipl.-Ing. Adolf Seydel, Duisburg (gefallen). R. 
J. Fr. Winsnes, Ingenieur, Sterkrade. k. 


Neue Mitglieder. 


a) Anmeldungen. 


Zur Aufnabme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich 
nachstehende außerhalb des Deutschen Reiches wohnende Herren gemeldet. 
Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Geschäftsordnung 
innerhalb 4 Wochen an die Geschäftsstelle zu richten. 


Eigil Blakstad, Ingenieur, Fredriksstad (Norwegen), Welhavenstr. 4. 
Olaf Olsen, Oberingenieur der Fredriksstad mek. Verkstad, Fred- 
riksstad (Norwegen), Cicignongatan 7. 


b) Aufnahmen. 


Berliner Bezirksverein. 


Herrmann Jörgensen, Ingenieur bei E. Jaenisch & Co., Berlin 8.0. 
Köpenicker Str. 100. 

Dipl.-Ing. Edgar Mendl, Konstrukteur der Prüfstelle für Ersatzglieder 
in Charlottenburg, Berlia-Wilmersdorf, Badensche Str.. 41. 

Dipl.-Ing. Franz Vermast, Assistent an der Technischen Hochsehule, 
Charlottenburg, Bismarckstr. 38. 


Dresdener Bezirksverein. 


Carl Jacobs, Betriebsingenieur der Körttewits G. m. b. H., Dohna 
(Sachs.), Bahnhofshotel. 


Mannheimer Bezirksverein. 
Dr. Wilhelm Bitterich, Chemiker, Mannheim, Kennershofstr. 17. 


Pommerscher Bezirksvereiu. 


Walther Theuerjahr, Ingenieur, Direktor der Ueberlandzentrale 
Stolp A.-G., Stolp (Pommern), Augustastr. 15. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern. 


*Robart Georg Hild, Betriebsingenſeur der Lokomotivy A.-G. vor: 
mals G. Sigl, Wiener-Neustadt, Alleegasse 10. 


Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends / Uhr, Weinsaale des 
Alten Kurhauses (Städt. Festhaale), Comphausbadstraße. 

Augsb B.-V.: Zusammenkünfte am 2. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr 
im Hotel „Weißes Lamm“. Daselbst befindet sich auch das Lesezimmer. 

Bayerischer B.-V.: es Sitzungen des Vorstandes und Sprechstunden : 
Montags 11 bis 12 Uhr in der Geschäftstelle, München, Theresienstr. 40 

uchhandlung Fritsch). Vereinssitzungen am 31. März und 7. April im 
ewerbe, München, Pfandhausstr. 7. 
Be er B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft, Verein“ 
Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 

Berliner B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, im Physikalischen 
Hörsaal der Technischen Hochschule. 

Bochumer B.-V.: Vereinslokal: Hotel Kaiserhot. 

Abteil Witten: 1. und 3. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 
Dünnebacke in Witten. 

Bodensee-B.-V.: Versammlungen möglichst am 2. e Monats an 
einem in den „Mitteilungen“ veröffentlichten Orte des Bodensee-Gebie tes. 

Braunscnweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., abends 8½ Uhr, Braunschweig, 
im Vereinszimmer der Handelskammer, Eingang am Gewandhaus. Poststr. 

Bremer 7 2. Freitag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im „Museum“, 

omaho 

Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 3. Freitag jeden Monat abends 8 Uhr, in der 
Technischen Hochschule oder im Breslauer Konzerthaus. 

Chemnitzer B.-V.: Sitzung am 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8!/, Uhr. 
Hinterher gesellige Zusammenkunft. Ort wechselnd. 

Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats. abends 8½ Uhr, im weißen 
Saale der „Drei Raben“. 

Elsaß-Lothringer B.-V.: Nächste Sitzung Samstag den 29. April 1916 abends 
8%, Uhr im Saale des Hotel Pfeiffer am Bahnhofsplatz in Straßburg. 
Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats. abends 8½ Uhr, „Hotel Monopol’, 

Gelsenkirchen, Kreuzstr. 

Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: 1. und 8. Freitag jeden Monata, abends 8 Uhr, 
im großen e des Luitpoldhauses, Nürnberg. 

Frankfurter B.-V.: 3. Mittwoch jeden Monats Versammlung im Vereinslokal. 
Goetheplatz 5, I. ; 

Hamburger B.-V.: Sitzung am 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 
8 Uhr, in Hamburg, Patriotisches Gebäude, Zimmer 80/31. 

Orts pe Lübeck: 2. Freitag jeden Monats 8½ Uhr im Hause der 
ergesellschaft in Lübeck, Breitestr. 2. 

Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag von Anfang Oktober bis Ende April 
abends 8½¼ Uhr Sitzung mit Vorträgen im Künstlerhaus, Sophienstr.2, 

Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 8. Dienstag ges. Zu- 
sammenkunft abds. 8½ Uhr, im Lesemuseum, Ständeplatz 14, Cassel. 

Karlsruber B.-V.: 2. und 4. Montag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im Restau- 
rant Moninger (Konkordjasaal), Kaiserstraße, 

Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monata, abends 8 Uhr, in der in 
schaft". Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst. Bes. 
gesell. Zusammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 

Lausitzer B.-V.: 8. Sonnabend jeden Monats, abends 8 Uhr, im Restaurant 
„Handelskammer“, Görlitz, Mühlweg. regelmäßige Versammlung. 

Leipziger B.- V.: Nächste Sitzungen Mittwoch 15. März, 12. April, 10. Mai. 
Zwanglose Zusammenkunft nebst Damen jeden Freitag am Stammtisch im 
„Löwenbräu“, Katharinenstraße. 


Lenne-B.-V.: Sitzun im Saale der Gesellschaft, Konkordia“ in Hagen i. W. 
am 1. oder 2. Mittwoch jeden Monats auf besondere Einladung. Außer- 
dem jeden Freitag zwangloser Bierabend im Restaurant von Strat- 
manns Victoria-Hotel in Hagen (Westf.), Bahnhofstr. 55, in der Nähe des 


Hauptbahnhofes. . 
monatlich nach vorheriger Einladung im Gasthaus 
kfurt a. O. 


Mär er B.-V.: Sitz 
‚Prinz v. Preußen*, 

Magdeburger B.-V.: Sitzung am 8. Donnerstag jeden Monats, abends 8 Uhr, im 
Hotel „Magdeburger Hof“. Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwang- 
loser Abend. 

Mannheimer B.-V.: Jeden Donnerstag Abend gesellige Zusammenkunft in der 
Vereinswohnung, Friedrichsring 4. 

Mittelrheinischer B.-V.: Tag und Stunde wird auf den Einladungskarten be- 
kannt gegeben. „Coblenzer Hof“ in Coblenz. 

Mittelthüringer B.-V.: Versammlungen Sonnabends im Hotel Erfurter Hof, 
Erfurt, Bahnhofsplatz, auf besondere e 

N Sitzung einmal monatlich, nach vorhergegangener besonderer 

zinladung. ` 

Niederrheinischer B-V.: 1. Montag jeden Monats Düsseldorf, „Rheinhof*. 

Oberschlesischer B. V.: Sitz des Vorstandes zur Zeit Zabrze O./S. Sitzung 
monatlich nach vorheriger Einladung in Beuthen, Kattowitz, Gleiwitz 
oder Zabrze. 

Gesellige Vereinigung ‚„Schraube“-Gleiwitz: Am letzten Sonnabend jeden 
Monats, abends 8½ Uhr, gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof, 
Gleiwitz. — Am ersten Sounabend jeden Monats Stammtisch Königshütte 
Hotel Reichshof. . 

Ostpreußischer B.-V.: Sitzung am 1. und 3. Dienstag jeden Monats im 
‚Berliner Hof“, Königsberg i. Pr. 

Pfulz-Saarbrücker B.-V.: Jeden Donnerstag Abend Zusammenkunft am 
runden Tisch im Neuen Münchener Kindl in Saarbrücken. 

Pommerscher B.-V.: 2. Montag jeden Monats, abends 8!/, Uhr, Stettin, „Konzert- 
und Vereinshaus“. 

Posener B-V.: Sitzung jeden 2. Montag im Monat, Bierhaus Thomasbräu 
Berlinerstraße 10. 

Rheingau-B.-V.: Versammlung am 3. Mittwoch jeden Monats, abwechselnd 
in Mainz und Wiesbaden. 

Buhr-B.-V.: Versammlungen in der Regel am 3. Mittwoch jeden Montas 
in Essen-Ruhr, Duisburg, Mülheim- oder Oberhausen. Der jeweilige 
Versammlungs und Ort wird durch die „Technischen Mitteilungen“ 
bekannt gemacht. — 

Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, Kiel, Seeburg 
(Studentenheim), Düsternbroukerweg 2. 2 

Siegener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Siegen, Hotel Monopol. 

Teutoburger B.-V.: 1. Mittwoch jeien Monats, Bielefeld, Hotel Geist. 

Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jeden Monats, abends 8 Uhr, Halle a. S.,, Stadt 
Hamburg“. Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkuuft 
ebendasellst. 

Unterweser B.-V.: Sitzung am 2. Donnerstag jeden oneta, abends 8%, Uhr 
im Logengebäude zu den 3 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr. 114 
Westfälischer B.-V.: Sitzung am 4. Mittwoch jeden Monats abends 8½ Uhr 

im Casino, Dortmund, Betenstr. 18. 

Westpreußischer B.- V.: Sitzung gewöhnlich am 2. Dienstag jeden Monats. Der 

rt wird durch Einladung bekannt gegeben. 

Württembergischer B.-V.: Sitzung am 1. Donnerstag jeden Monats im Oberou 
Museum zu Stuttgart. 

Zwickauer B.-V.: Sitzung nach vorhergegangener besonderer Einladung. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines deutscher Ingenieure: Vorsitzender: L. Erhard, k. k. Oberbaurat, Wien IX. 


ovo 


Argentinischer Verein deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Dr.- 


Robert Hartmann, Buenos Aires. Vereins- und Lesezimmer 


Tucumän 900I. Zusammenkfinfte an Dienstag im Monat, abends 9½ Uhr. 


Chinesischer Verband deutscher Ingenieure: Vorsitzender: 


rg Kerndörfer, Leiter des deutschen Ingenieurbureaus Shanghai. 


erscheint wöchentlich Sonnabends. Je einmal im Monat liegt Ihr die Zelt- 


° = m sani „Technik und Wirtschaft“ bei. Preis bei Bezug durch Buchhandel 
Zeitschrift des Vereines dentscher Ingenieure 1:73:04 et len Jute Nummer, werden Pee felt 


Anzeigenpreise für allgemeine Geschäftsanzelgen: 
Für / ½ Y, Y, Seite 
auf gewöhnlichen Seiten: 208 104 52 26 A 
Für Vorzugseiten gelten besondere Preise. 


Anzeigen von weniger als !/, Seite können nur als kleine Geschäfts-* 
anzeigen zum Preise von 25 Pf für 1 mm Höhe der 60 mm breiten 
Spalte zur Aufnahme gelangen. 


Bel 6, 13, 26, 52 maliger Wiederholung im Laufe eines Jahres: 
10, 20, 30, 40 vH Nachlaß. - 


Stellengesuche von Nichtmitgliedern, Stellenausschreibungen, Kaufgesuche 

und -angebote, Betelligungs- und Vertretungsgesuche usw. kosten 25 Pf für 

Imm Höhe der 60 mm breiten Spalte. Für eigene Stellengesuche (nicht 

auch Vertretungsgesuche) von Vereinsmitgliedern, die unmittelbar bei der 

Annahmestelle, Link-Straße 23-24, aufgegeben und vorausbezahlt 
werden, kostet 1 mm Höhe einer Spalte nur 12 Pl. 


Beilagen: 


Preis und erforderliche Anzahl sind unter Einsendung eines Musters bei 
der Expedition zu erfragen. Die Beilagen sind frei Berlin zu liefern. 


Den Einsendern von Ziffer-Anzeigen wird für Annahme und freie 
Zusendung einlaufender Angebote mindestens 1 M berechnet. 


Bei Bewerbungen um Stellen, die ohne Namen ausgeschrieben sind, 

empfiehlt es sich nicht, Original-Zeugnisse beizufügen; die Expedition 

kann sich um die Wiedererlangung der beigefügten Zeugnisse, Zeugnis- 

Abschriften, Photographien, Zeichnungen usw. nicht bemühen und muß 

jede Verantwortung in dieser Beziehung ablehnen; ihre Tätigkeit beschränkt 
sich auf die Annahme und Weiterbeförderung der Angebote. 


Die Mitglieder des V. d. I. haben . wegen nicht gelieferter Hefte 
der „Zeitschrift“ und der „Technik und Wirtschaft“, falls ihnen die Zelt- 
schriften im Wege des Postzeitungsverkehrs N werden, ohne 
Verzug an Ihr Postamt, falls sie sie unter Streifband erhalten, binnen 
vier Wochen (für europäische Bezieher) und binnen acht Wochen (für 
außereuropäische Pen) an die Expedition zu richten, wenn sie auf 
unentgeltliche Nachlieferung rechnen wollen. 


Alle Briefe, 1 und Zahlungen, dle den Verein deutscher 


Ingenieure und die Redaktion seiner Zeltschrift betreffen, sind zu 
richten ans Verein deutscher Ingenieure, Berlin N. W. 7, Sommer- 
straße Aa. (Postscheckkonto Nr. 6535.) 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die sich auf den Versand, 

den buchhändlerischen Verkehr, die Anzeigen oder die Beilagen der 

Zeitschrift beziehen, sind zu richten an: Verlagsbuchhandlung von 
Jullus Springer, Berlin W.9, Link-Straße 23-24. 


BET Schiuß der Anzeigen-Annahme: Montag Vormittag; für Stellengesuche: Montag Nachmittag. "ug 


Selbstverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expeditions Julius Springer in Berlin W. — Buchdruckerei A. W. Schade in Berlin N. 


* 


Beiblatt Nr. 19 


zu Nr. 19 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 6. Mai 1916. 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Aenderungen. 


Mittelthüringer Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Ernst Bornmann, Frankfurt (Main)-Süd), Dreieichstr. 52. 


Niederrheinischer Bezirksverein. 


Th. Börgermann, Ingenieur, Düsseldorf, Hoffeldstr. 7. 

Otto Graef, Betriebsdirektor und Prokurist des Stahlwerkes Becker 
A.-G., Willich (Rheinl.). 

Ludwig Hertel, Ingenſeur, Magdeburg, Bismarckstr. 31. 


Paul Piedboeuf, Ingenieur, i/Fa. Jacques Piedboeuf, Düsseldorf, 
Elisabethstr. 12. 

Anton Schöpf, Ingenieur, Pfaffenhausen (Schwaben).“ 

Dipl.-Ing. Carl Schürmann, Fabrikbesitzer, Düsseldorf, Winkels- 


felder Str. 27. 
Frits Schulze. Direktor. Düsseldorf, Düsseldorfer Str. 23. 


Obersehlesiseher Bezirksverein. 


Ludw. Schehl, Oberingenleur, Kattowitz (Oberschl.), Beatestr. 42. 
Johannes Westphal, Bergrat, Kattowitz (Oberschl.), Nikolaiplatz 2. 


Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein. 


Oppenheuser, Oberingenleur beim Stahlwerk Thyßen A.-G., 
Hagendingen (Lothr.). 

Otto Schmitt, Ingenieur, Saarbrücken, Arndtstr. 17. 

Conrad Zix. Ingenieur, Diedenhofen, Hüttenstr. 10. 


Jul. 


Pommerscher Bezirksverein. 
Franz Wallwitz. Direktor, Groß Flottbeck, Geibelstr. 4. 


Posener Bezirksverein. 
Walter Bock. Zivilingenieur. Magdeburg, Königstr. 90. 


Ruhr-Bezirksverein. 

V. J. Broschmann, Ingenieur, Essen, Rellingbauser Str. 180. 
Dipl- Ing. Moritz Deeg, Cassel, Obere Karlstr. 1/4. 
Carl Fincken, Zivilingenieur, Dulsburg, Kaiser-Wilhelm-Str. 89. 
Heinr. Kalter, Ingenieur und Abteilungschef der Firma Heh. Koppers, 

Essen, Rubensstr. 9. ' 
Kari Küppersbusch, Direktor, Gelsenkirchen, Rotthäuser Str. 6. 
Wilheim Remy, Zivilingenieur, Duisburg, Krummacherstr. 4. 
DipL-Ing. Richard Tillmann, Mannheim-Rheinau, Relaisstr. 205. 


Schleswig-Holsteinischer Bezirksverein. 


Dipl.Ing. Hugo Bandtke, Kiel, Olshausenstr. 23. 
Fritz Hell, Zivilingenieur, Kiel, Holstenstr. 43. 
E. Mirius. Direktor, Halle (Saale), Kaiserstr. 24. 


Teutoburger Bezirksverein. 
Ernst Schulz. Ingenieur, Bielefeld, Roonstr. 28. 


Thüringer Bezirksverein. 
E. Sauerbrey. Bergassessor a. D., Berlin N., Invalidenstr. 44. 


Unterweser Bezirksverein. 


Dipl.Ing. W. Garvens, Schwetzingen, Gustav Hummel Str. 18/20. 

Oswald Nixdorf, Ingenieur beim Norddeutschen Lloyd, Bremen, 
Großbeeren Str. 

Friedr. Sander, Ingenieur, Bremerhaven, Schifferstr. 15. 

Paul Schulz, Oberingenſeur, Hamburg. An der Alster 32. 


Westfälischer Bezirksverein. 


Frits Förster, Oberingenieur, Bochum, Hattinger Str. 62. 

Arthur Osenberg, Oberingenieur und Prokurist der Werkzeugma- 
schinenfabrik Wagner & Co. G. m. b. H., Dortmund, Dortmunder- 
feld 2. 


* bedeutet: Absolvent einer ausländischen Technischen Hochschule. 


— 


Westpreußischer Bezirksverein. 
Carl Herm. Barends, Oberingenleur, Hamburg, An der Alster 18. 
Gustav Wilde, Oberingenieur des Städt. Elektrizitätswerk, Kiel, 
Waitzstr. 85. 3 


Württembergischer Bezirksverein. 


Gustav Klein, Ingenieur, Ludwigsburg, Stuttgarter Str. 16. 
Bernh. Schmid, Reg.-Baumeister, Darmstadt, Mathildenstr. 36. 
Jul. Volmar, Ingenieur, Stuttgart, Neue Weinsteige 2. 

Max Wahl, Ingenieur, Stuttgart, Neckarstr. 59½. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern. 


Max Infeld, Ingenlear der Oesterr. Maschinenfabrik Körting. Wien, 
d Taborstr. 75. 


Keinem Bezirksverein angehörend. 
Bernard Longrée, Ingenieur, Königl. Eisenbahn-Neubau-Abtellung, 
Neuwied, Bismarckstr. 1b. 
Dr. Max Platsch, Chemiker, Berlin SW., Hallesches Ufer 83. 
H. Rheinboldt, Oberingenieur, Nordhausen, Arnoldstr. 2. 
Philipp Stöckel, Ingenieur, Hannover-Linden, Badenstedter Str. 10. 
Dipl.-Ing. Wilh. Volekmar, Augsburg, Gesundbrunnen 198. 


Verstorben. 


Rudolf Held, Ingenieur, Witkowitz (Mähren) (gefallen). 

Hans Kranner, Direktor der Waggonfabrik, Graz. 

Dr. phil., Dipl.-Ing. Wilhelm Mertens, Heidelberg (gefallen). 

Eduard Rösch. Ingenieur, Pilsen, Halekgasse. 

Carl Weißgerber. Direktor der Waggonfabrik H. Fuchs A.-G., 
Heidelberg. Mh. 


Mha 


Neue Mitglieder. 
Berliner Bezirksverein. 


Karl Hoffmeister, Direktor der Tiefbauunternehmung Habermann & 
Guekes A.-G., Berlin-Friedenau, Freyestr. 24. 

Dipl.-Ing. Willy Koebe, Luckenwalde, Wilhelmstr. 9/10. 

August Mertz, Reg.-Baumeister im Ministerium der öffentl. Arbeiten 
Charlottenburg, Fritschestr. 42. 

Dipl.-Ing. Friedrich Müller, Berlin W., Augsburger Str. 89. 

Paul Slesazeck, Betriebsingeniear der Hartungs A.-@., Berlin-Lichten - 
berg, Möllendorfstr. 58. 


Dipl.-Ing. Hans Warnecke, Militärbaumeister der Königl. Feuerwerks- 
Laboratorium, Spandau, Pichelsdorfer Str. 27. 


Elsaß-Lothringer Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Eduard Anton Blum, Reg.-Baumelster, Straßburg (Els.). 
Antwerpener Ring 39. 

Dipl.-Ing. Oscar Nolde. Reg.- Bauführer. Straßburg-Ruprechsau (Els.). 
Mengesstr. 5. s 


Magdeburger Bezirksverein. 


Richard Kuntze, Betriebsingenieur bei Otto Gruson & Oo., Magde- 
burg, Falkenbergstr. 1. 


Pommerscher Bezirksverein. 
Dipl.-Ing. Kurt Sauer, Oberlehrer, Stettin, Hohensollernstr. 8. 


Chinesischer Verband von Mitgliedern. 


Theodor Hohn, Konstruktions-Ingenieur an der Ingenieurschule für 
Chinesen, Shanghai, Kalu-Hotel. 


Keinem Bezirksverein angehörend. 
Leop. Löwinsohn, Betriebs- und Reiseingenleur, Waggon-Abteilung 
der Firma Ganz & Co. — Danubius, Budapest IX, Soroksari ut. 46. 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 5% Uhr, Weinsaale des 
Alten Kürhauses (Städt. Festhaale), . 

. B.-V.: Zusammenkünfte am 2. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr 
im Hotel „Weißes Lamm‘. Daselbst befindet sich auch das Lesezimmer. 

Bayerischer B.-V.: BegeunAige Sitzungen des Vorstandes und Sprechstunden: 
Montags 11 bis 12 Uhr in der Geschäftstelle, München, Theresienstr. 40 
(Pucnbandiung Fritsch). Vereinssitzungen am 31. März und 7. April im 

unstgewerbe, München, Pfandhausstr. 7. 
Be er B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft, Verein“ 
Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 

Berliner B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, im Physikalischen 
Hörsaal der Technischen Hochschule. l l 

Bochumer B.-V.: Vereinslokal: Hotel Kaiserhot. 

Abteilung Witten: 1. und 8. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 

Dünnebacke in Witten. 

Bodensee-B.-V.: Versammlungen möglichst am 2. Sonn jeden Monats an 
einem in den „Mitteilungen“ veröffentlichten Orte des Bodensee-Gebietes. 

Braunsenweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., abends 8½ Uhr, Braunschweig. 
im Ver er der Handelskammer, Eingang am Gewandhaus, Poststr. 

9 . 2. Freitag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im „Museum“, 

omshof. ? 

Breslauer B.- V.: Ord. Versammlung 3. Freitag jeden Monat abends 8 Uhr, in der 
Technischen Hochschule oder im Breslauer Konzerthaus. 

Chemnitzer B.-V.: Sitzung am 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8½ Uhr. 
Hinterher gesellige Zusammenkunft. Ort wechselnd. 

Dresdner B.- V.; 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im weißen 
Saale der „Drei Raben“. | 

Eilsaß-Lothringer B.-V.: Nächste Sitzung Samstag den 29. April 1916 abends 
8¼ Uhr im Saale des Hotel Pfeiffer am Bahnhofsplatz in Straßburg. 

Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr, „Hotel Monopol“, 

- Gelsenkirchen, Kreuzstr. 

Fräakisch-Oberpfälzischer B.-V.: 1. und 8. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Luitpoldhauses, Nürnberg. 

Frankfurter B.-V.: 8. Mittwoch jeden Monats Versammlung im Vereinslokal, 


Goetheplatz b L. . 
urger B.-V.: Sitzung am 1. und 8. Dienstag jeden Monats abends 


8 Uhr, in Hamburg, Patriotisches Gebäude, Zimmer 80/91. 
im Hause der 


pe Lübeck: 2. Freitag jeden Monats 8½ 
ergesellschaft in Lübeck, Breitestr. 2. 

Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag von Anfang Oktober bis Ende April 
abends 8¼ Uhr Sitzung mit Vorträgen im Künstlerhaus, Sophienstr.2 
Hessischer B.-V.: Am 1. Pienetig Jed. Mon. Sitzung, am 3. Dienstag ges. Zu- 

sammenkunft abds. 8½ Uhr, Lesemuseum, deplatg 14, Cassel. 

Karlsruher B.-V.: 2. und 4 Mon jeden Monsts, abends 8!/, Uhr, im Restau- 
rant Moninger (Konkordi ), Kaiserstraße, 

Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, in der „Bürgergesell- 
schaft”. Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst. Bes. 
gesell. Zusammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 

Lausitzer B.-V.: 3. Sonnabend jeden Monats, abends 8 Uhr, im Restaurant 
„Handelskammer“, Görlitz, Mühlweg, regelmäßige Versammlung. 

‚Leipziger B.- V.: Nächste Sitzungen Mittwoch 15. März, 12. April, 10. Mai. 
Zwanglose Zusammenkunft nebst Damen jeden Freitag am Stammtisch im 
„Löwenbräu“, Katharinenstraße. ’ 


Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


venne-B.-V.: Sitzun im Saale der Gesellschaft „Konkordia® in Hagen L W 
am 1. oder 2. Mittwoch jeden Monats auf besondere Einladung. Auser- 
dem jeden Freitag zwangloser Bierabend im Restaurant von Strat- 
manns Victoria-Hotel in Hagen (Westf.), Bahnhofstr. 55, in der Nähe des 
Hauptbahnhofes. 

M er B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Rinladung im Gasthaus 
„Prins v. Preußen“, kfurt a. O. 

Magdeburger B.-V.: Si am 8. Donnerstag jeden Monats, abends 8 Uhr, im 
Hotel „Magdeburger Hof“. Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwang- 
loser Abend. 

Mannheimer B.-V.: Jeden Donnerstag Abend gesellige Zusammenkunft in der 
Vereinswohnung, Friedrichsring 4. 

Mittelrbeinischer B.-V.: Tag und Stunde wird auf den Einladungskarten be- 
kannt gegeben. „Coblenzer Hof* in Coblenz. 

Mittelthüringer B.-V.: Versammlungen Sonnabends im Hotel Erfurter Hof. 
Erfurt, Bahnhofsplatz, auf besondere Klalscunz 

en Sitzung einmal monatlich, nach vorhergegangener besonderer 

inladung. 

Niederrheinischer B-V.: 1. Montag jeden Monats Düsseldorf, „Rheinhof“. 

Oberschlesischer B.-V.: Sitz des Vorstandes zur Zeit Zabrze O./S. Si 
monatlich nach vorheriger Einladung in Beuthen, Kattowitz. . Gleiwitz 
oder Zabrze. 

Gesellige Vereinigung „Schraube“-Gleiwitz: Am letzten Sonnabend jeden 
Monats, abends 8½ Uhr, gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof, 
Gleiwitz. — Am ersten Sonnabend jeden, Monats Stammtisch Königshütte 

Hotel Reichshof. 

Ostpreußischer B.-V.: Sitzung am 1. und 3. Dienstag jeden Monats im 
„Berliner Hof“, Königsberg i. Pr. 

Pfalz-Saarbrücker B.-V.: Jeden Donnerstag Abend Zusammenkunft am 
runden Tisch im Neuen Münchener Kindl in Saarbrücken: 

Pommerscher B.-V.: 2. Montag jeden Monats, abends 8!/, Uhr, Stettin., Konzert- 
und Vereinshaus*. 

Posener B-V.: Sitzung jeden 2. Montag im Monat, Blerhaus Thomasbräu 
Berlinerstraße 10. 

Rheingau-B.-V.: Versammlung am 3. Mittwoch jeden Monats. abwechselnd 
in Mainz und Wiesbaden. 

Rubr-B.-V.: Versammlungen in der l am 3. Mittwoch jeden Montas 
in Essen-Ruhr, Duisburg, Mülheim-Ruhr oder Oberhausen. Der jeweilige 
Versammilungstag und Ort wird durch die „Technischen Mitteilungen“ 
bekannt gemacht. 

Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2 Mittwoch jeden Monats, Kiel, Seeburg 
(Studentenheim), Düsternbrookerweg 2. 

Siegener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Siegen, Hotel Monopol. 

Teutoburger B.-V.: 1. Mittwoch je len Monats, Bielefeld, Hotel Geist. 

Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jeden Monats, abends 8 „Halle a. S., „Stadt 
Hamburg“. Jeden Sonnabend. abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft 
ebendaselbst. 

Unterweser B.-V.: Sitzung am 2. Donnerstag jeden Monai abends 8½ Uhr 
im e inde zu den 3 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr. 114 
Westfälischer B.- V.: Sitzung am 4. Mittwoch jeden Monats abends 8½ Uhr 

im Casino, Dortmund, Betenstr. 18. 

Westpreußischer B.-V.: Sitzung gewöhnlich am 2. Dienstag jeden Mondts. Der 

rt wird durch Einladung bekannt eben. 

Württembergischer B.- V.: Sitzung am 1. Donnerstag jeden Monats im Oberen 
Museum zu Stuttgart. 

Zwickauer B.-V.: Sitzung nach vorhergegangener besonderer Einladung. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines 9 . Vorsitzender: L. Erhard, k. k. Oberbaurat, Wien IX. . 


eve 
Argentinischer Verein deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Dr.- 


Robert Hartmann, Buenos Aires. Vereins- und Lesezimmer 


Tucumän 900II. Zusammenkünfte I prees Dienstag im Monat, abends 9½ Uhr. 


Chinesischer Verband deutscher Ingenieure: Vorsitzender: 


jorg Korndörfer, Leiter des deutschen Ingenieurbureaus Shanghai. 


erscheint wöchentlich Sonnabends, Je einmal im Monat llegt ihr die Zelt- 


° = A ak a Sn bei. Preis bei Bezug durch Buchhandel 
Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenienre ::: 73:0: Beh Biene Nummen werden Feten, gat 


Anzeigenpreise für allgemeine Ceschifts anzeigen: 
Für 1/1 J½ 4, 1, Seite 
auf gewöhnlichen Seiten: 208 104 52 26 & 
Für Vorzugseiten gelten besondere Preise. 

Anzeigen von weniger als !/, Seite können nur als kleine Geschäfts- 
anzeigen zum Preise von 25 Pf für 1 mm Höhe der 60 mm breiten 
Spalte zur Aufnahme gelangen. 

Bei 6, 13, 26, 52 maliger Wiederholung im Laufe eines Jahres: 

10, 20, 30, 40 vH Nachlaß. 
Stellengesuche von Nichtmitgliedern, Stellenausschreibungen, Kaufgesuche 
und angebote, Beteiligungs- und Vertretungsgesuche usw. kosten 25 Pf für 
1 mm Höhe der 60 mm breiten Spalte. Für eigene Stellengesuche (nicht 
auch Vertretungsgesuche) von Vereinsmitgliedern, die unmittelbar bei der 


Annahmestelle, Link-Straße 23-24, aufgegeben und vorausbezahlt 
werden, kostet 1 mm Höhe einer Spalte nur 12 Pl. 


Beilagen: 


Preis und erforderliche Anzahl sind unter Einsendung eines Musters bei 
der Expedition zu erfragen. Die Beilagen sind frei Berlin zu liefern. 


Den Einsendern von Ziffer-Anzeigen wird für Annahme und freie 
Zusendung einlaufender Angebote mindestens 1 & berechnet. 


Bei Bewerbungen um Stellen, die ohne Namen ausgeschrieben sind, 

empfiehlt es sich nicht, Original-Zeugnisse beizufügen; die ition 

kann sich um die Wiedererlangung der beigefügten Zeugnisse, Zeugnis- 

Abschriften, Photographien, Zeichnungen usw. nicht bemühen und muß 

jede Verantwortung in dieser Beziehung ablehnen; ihre Tätigkeit beschränkt 
sich auf die Annahme ung Weiterbeförderung der Angebote. 


Die Mitglieder des V. d. I. haben Da hingen wegen nicht gelleferter Hefte 
der „Zeitschrift" und der „Technik und Wirtschaft“, falls ihnen die Zeit- 
schriften im Wege des Postzeltungsverkehrs Besen werden, ohne 
Verzug an ihr Postamt, falls sie sie unter Streilband erhalten, binnen 
vier Wochen es europäische Bezieher) und binnen acht Wochen (für 
außereuropälsche [a an die Expedition zu richten, wenn sie auf 
unentgeltliche Nachlieferung rechnen wollen. 


Alle Briefe, ungen und Zahlungen, die den Verein deutscher 


Ingenieure und die Redaktion seiner Zeltschrift betreffen, sind zu 
richten an: Verein deutscher Ingenieure, Berlin N. W. 7, Sommer- 
straße 4a. (Postscheckkonto Nr. 6535.) 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, dle sich auf den Versand, 

den buchhändlerischen Verkehr, die Auen oder die Beilagen der 

Zeltschrift beziehen, sind zu richten an: Verlagsbuchhandlung von 
Julius Springer, Berlin W. 9, Link-Straße 23-24, 


Schluß der Anzeigen-Annahme: Montag Vormittag; für Stellengesuche: Montag Nachmittag. Ko) 


Ed 


Selbstverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin W. — Buchdruckerei A. W. Schade in Berlin N. 


Beiblatt Nr. 24 
zu Nr. 24 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 10. Juni 1916. 


Das Deutsche Museum besitzt im Anschluß an seine 
Sammlungen eine naturwissenschaftlich-technische Bibliothek, 
welche eine Zentralstelle der alten und neuen Literatur, so- 


weit diese die Naturwissenschaften sowie die Technik und- 


Industrie umfaßt, werden soll. Zahlreiche ältere und neue: 
Werke, Handschriften und Originaldokumente, die ein Stu- 
dium der Geschichte der Technik ermöglichen und zugleich 
eine rasche Uebersicht über die wissenschaftlichen und tech- 
nischen Errungenschaften der Neuzeit gestatten, wurden von 
wis senschaftlichen Instituten und Autoren, Verlegern und 
Privatpersonen dem Museum bereits überwiesen. 


\ 


Um die wissenschaftlich-technische Büchersammlung zu 
erweitern, richtet das Deutsche Museum an alle Leser der 
Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure die 
Bitte, Bücher aus früheren Jahrzenten, welche für die 
Praxis keinen größeren Wert mehr besitzen, dem Museum 
zu stiften. 

Gegebenenfalls wäre das Deutsche Museum auch bereit, 
ältere, namentlich historisch wertvolle Werke anzukaufen, 
wenn ihm Verkaufsangebote gemaobt werden. 

Bücher- Ueberweisungen und Verkaufsangebote sind zu 
richten an das Deutsche Museum, München, Zweibrückenstr. 12. 


Zum Mitglieder verzeichnis. | 


Aenderungen. 


Aachener Bezirksverein. 
Ernst Bonnemann, Reg- und Baurat, Vorstand des Eisenbahn- 
_ maschinenamts, Aachen, Marschiertorbahnhufplatz 9 
Dipl.-Ing. Adolf Savelsberg, Hüttenbetriebsdirektor, Aachen, Hinden- 
burgstr. 37. . 
Dipl.-Ing. Carl Savelsberg, Stadtbaurat, Aachen, Schelbenstr. 16. 


Bergischer Bezirksverein. 9 


Dipl.-Ing. P. Breidenbach, Königl. Oberlehrer, Elberfeld, Fıiedrich- 
schulstr. 19. 


Berliner Bezirksverein. 


Rich. Bres ina, Direktor, Düsseldorf, Threnstr. 34. 

Aug. Ehrhardt, Oberingenieur, Wien VII? Kaiserrtr. 121. 

Dipl.-Ing. Wilh. Helfferich, Mannheim, Kaiserring 20. 

Max Hesse, Ingenieur Waidmannslust, Hubertusstr. 10. 

Fritz A. Mathias, Direktor der Schiersteiner Metallwerk G. m. b. 
H., Berlin W., Schwerinstr. 3. 

Roderich Zwicker, Oberingenieur, Essen, Lortzingstr. 2. 


Bochumer Bezirksverein. 
Friedrich Ande&, Zivilingenſeur, Budapest X, Kobanya ut. 31. 


Hermann Jansen, Betriebsingenleur, Beuthen (Oberschles.), Hohen- 


sollernstr. 12a. 


Bodensee-Bezirksyerein. 
„Dipl.-Ing. E. P. Josef Karrer, Oberingenieur der Maschinenfabrik 
Oerlikon, Zürich, Rotstr. 48. 
C. Stoephasius, Straßenbahndirektor, Straßburg (Elsaß), Fünfzehner 
Wörth. 
J. J. Stünzi, Ingenieur, Berlin W., Kurfürstendamm 33. 


Braunschweiger- Bezirksverein. 
Ernst Brändli, Ingenieur, Hannover, Stolzestr. 52. 


Bremer Bezirksverein. 
A. Zeitz, Direktor der A.-G. Weser“, Bremen, Alberatr. 12. 


Dresdener Bezirksverein. 
E. Joh. Litsche, Ingenieur, M.-Gladbach, Bachstr. 94. 


Carl Paltzer, Ingenieur, Dresden-Plauen, heimstr. 12. 
Richard J. Spinka, Ingenieur, München W., Aldringensir. 2. 


Elsaß-Lothringer Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Rud. Engelmann / Straßburg (Elsaß), Vogesenstr. 74. 

Egbert Frey, Ingenieur, Straßburg (Elsaß), Wimphelingstr. 8. 

Dipl.-Ing. Alfred Pfotzer, Reg.- Baumeister, Schiltigheim, Vogesen - 
str. 5. 


* 


e bedeutet Absolvent einer ausländisehen Hochschule. 


Verstorben. 

Dr. Dr.- Ing. b. c. Adolph Frank, Professor, Geh. Reg.-Rat, Char- 

lottenburg. B. 
Friedrich Keilmann, Kesselfabrikant, Bernburg. SIA. 
Albert Lndwig, Fabrikbesitzer, Erfurt. Mth. 
Dipl.: Jng. Rudolf Marnitz, Hamburg (gefallen). Hbg, 
Johannes Schmidt, Ingenitur, Königshütte (Oberschles.). O/ S. 
Herm. Speidel, Ingenieur, Stuttgart-Berg. Wog. 
W. Stahl, Groh. Oberbaurat, Kollegialmitglied der @roßh. General- 

direktion der badischen Staatseisenbahnen, Karlsruhe. Ka. 


Dr.-Ing. Frans Walther, Oberingenieur, Ratibor (Oberschles.). F. 


Neue Mitglieder. 


Aufnahmen. 


Braunschweiger Bezirksverein. 


Albin Klemm, Ingenieur, Inhaber der Firma H. Wesche, Nachf., 
Vienenburg a. H., Goslarer Str. 314. 


Chemnitzer Bezirksverein. 


Curt Juch, Ingenieur, z. Zt. Leutnant in der Fabrikenabtellung des 
Stellv. General Kommandos des IV. A.-K., Stettin, Langestr. 6. 


Hessischer Bezirksverein. 


Dr. Wilhelm Günther, Leiter der Fett- und Kunstdünger-Fabrik 
Breitenbach, Cassel, Karthäuser Str. 23. 


Mannheimer Bezirksverein. 


Heinrich Weyel, Teilhaber der Firma Dr. O. Zimmermann. Mann- 
beim, Lachner Str. 7. l 


Oberschlesiseher Bezirksverein. 


Julius Hochgesand, Bergreferendar, z. Zt. Artillerie- Offizier, 


Hindenburg, Donnersmarckhütte. 


Pommoerscher Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Julius Marcuse, Ingenieur der Vulcan-Werke, Stettin, 
Birkenallee 87. 
Peter Lud w. S8, Ingenieur der Vulcan-Werke, Stettin, Langestr. 6. 


Thüringer Bezirksverein. 


Carl Gg. Scehmidtler, Oberingenieur der Deutschen Celluloid- 
Fabrik, Eilenburg (Sachs.), Südring 10. 


Zwickauer Bezirksverein. 


Eugen Steinmayer, Bergdirektor beim Steinkohlenwerk Vereinigt- 
feld, Hohndorf (Bez. Chemnitz). 


Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 5¼ Uhr, Weinsaale des 
Alten Kurbauses (Städt. Festhaale), Lompbaurbadstraße. 
Augsburger B.-V.: Zurammenkünfte am 2. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr 
im Hotel „Weißes Lamm“. Daselbst beſindet sich auch das Lesezimmer. 
Bayerischer B.-V.: Regelmäßige Sitzungen des Vorstandes uud Sprechstunden : 
Montags 11 bis Uhr in der Geschäftstelle, München. Theresienstr. 40 
(Buchhandlung Fritsch). Wiederbeginn der Vereinssitzungen im Oktober. 
Bergischer B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft, Verein“ 
Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 
Berliner B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, im Physikalischen 
Hörsaal der Technischen Hochschule. 
Bochumer B.-V.: Vereinslokal: Hotel Kaiserkot. 
Abteilung Witten: 1. und 3. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 
Dünnebacke in Witten. 
Bodensee-B.-V.: Versammlungen möglichst am 2. Sonntag jeden Monats an 
einem in den „Mitteilungen“ veröffentlichten Orte des Bodeusee-Lebictes. 
Braunschweiger B.-V.: 2. u. 4 Montag jed. Mon., abends 8½ Uhr, Braunschweig, 
im Vereinszimmer der Handelskammer, Eingang am Gewandhaus, Poststr. 
Bremer B.-V.: 2. Freitag jeden Monats, abends 8!/, Uhr, im „Museum*®, 
Domshof. 
Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 3. Freitag jeden Monat abends 8 Uhr, in der 
Technischen Hochschule oder im Breslauer Konzerthaus, 
Chemnitzer B.-V.: Sitzung am 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8!/, Uhr. 
Hinterher gesellige Zusammenkunft. Ort wechselnd. 
Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im weißen 
Saale der „Drei Raben“. 
Elsaß-Lothringe 
8!/, Uhr in Straßburg. 
Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8% Ubr, „Hotel Monopol’, 
Gelsenkirchen, Kreuzstr. k 
Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: 1. und 3. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Luitpoldbaures, Nürnberg. 
B.-V.: 8. Mittwoch jeden Monats Versammlung im Vereinslokal. 
Goetheplatz 5, Li 
Hamburger B.-V.: Sitzung am 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 
8 Uhr, in Hamburg, Patriotisches Gebäude, Zimmer 80/81. 
O pe Lübeck: 2. Freitag jeden Monats 8½½ Uhr im Hause der 
T renellschaft in Lübeck, Breitestr. 2. ; 
Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag von Anfang Oktober bis Ende April 


abends 8¼ Uhr Sitzung mit Vorträgen im Künstlerbaus, Sophienstr.2. 


Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 3. Dienstag ges. Zu- 
sammenkunft abds. 8% Uhr, im lkesemuseum, Ständeplats 14, Cassel. 
Karlsruher R.-V.: 2. und 4. Mon jeden Monats., abends 8% Uhr, im Restau- 

rant Moninger (Konkordiasunl), Kaiserstraße. ; 

Kölner B.-V.: 2. Mittvoch jeden Monats, abends 8 Uhr, in der „Bürgergesell- 
schaft”. Ständiges Lese- und Gerelischaftszimmer ebendaselbst. Bes. 
gesell. Zusammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 

Lausitzer B.-V.: 8. Sonnabend jeden Monats, abends 8 Uhr, im Restaurant 
Handelskammer“, Görlitz, Mühlweg, regelmäßige Versammlung. 

Leipziger B.-V.: Zwanglose Zusammenkunft nebst Damen jeden Freitag am 
Stammtisch im „Löwenbräu", Katharinenstraße. 


r B.-V.: Nächste Sitzung Samstag den 7. Mai 1916 abends 


venne-B.-V.: Sitrungen im Saale der Gesellschaft „Konkordia* in Hagen L W. 
am 1. oder 2. Mittwoch jeden Monats auf besondere Einladung. Außer- 
dem jeden Freitag zwangloser Bierabend im Restaurant von Strat 
manns Victoria-Hotel in Hagen (Westf.), Bahnhofstr. 55, in der Nähe des 
Hauptbahnhofes. 

Märkischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Gasthaus 
„Prins v. Preußen“, Frankfurt a. O. 

Magdeburger B.-V.: Si am 8. Donnerstag jeden Monats, abends 8 Uhr, im 
Hove praed eburger Hof“. Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwang 

oser Abend. 

Mannheimer B.-V.: Jeden Ponner iae Abena gesellige Zusammenkunft in der 
Vereinswohnung, Friedrichsriug 

Mitt«Irheinischer V.: Tag und Stunde wird auf den Einladungskarten be 
kannt gegeben. „Coblenzer Hof“ in Coblenz. 

Mittelthüringer B.-V.: Versammlungen Sonnabends im Hotel Erfurter Hof. 
E ahnhofsplatz, auf besondere Sip acung: 

Mosel-B.-V.: Sitzung einmal monatlich, nach vorhe 
Einladung. 

Niederrheinischer B -V.: 1. Montag jeden Monats Düsseldorf, „Rheinhof”. 

Oberschlesischer B. V.: Sitz des Vorstandes zur Zeit Zabrze O./S. Sitzung 
monatlich nach vorheriger Einladung in Beuthen, Kattowitz, Gleiwitz 
oder Zabrze. 

Gesellige Vereinigung „Schraube*-Gleiwitz: Am letzten Sonnabend jeden 
Monats, abends 8½ Uhr, gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof. 
Gleiwitz. — Am ersten Sonnabend jeden Monats Stammtisch Königshätte 
Hotel Reichshof. ' 

Ostpređßischer B.-V.: Sitzung am 1. und 3. Dienstag jeden Monats im 
‚Berliner Hof*, Königsberg i. Pr. 
Pfalz-Saarbrücker B.-V.: Jeden Donners Abend Zusammenkunft am 

runden Tisch im Neuen Münchener Kindl in Saarbrücken. 

Pommerscher B.-V.: 2. Montag jeden Monats, abends 8!/, Uhr, Stettin, „Konzert 
und Vereinshaus“. 

Posener B-V.: Sitzung jeden 2. Montag im Monat, Bierhaus Thomasbräu 
Berlinerstraße 10. 

Rheingau-B.-V.: Versammlung am 3. Mittwoch jeden Monats, abwechselnd 


in Mainz und Wiesbaden. 

Ruhr-B.-V.: Versammlungen in der R am 8. Mittwoch jeden Monats 
in Essen-Ruhr, Duisburg, Mülheim-R oder Oberhausen. Der jeweilige 
Versammlungstag und Ort wird durch die „Technischen Mitteilungen’ 
bekannt gemacht. 

Schleswig-Holsteinischer H. V.: 2. Mittwoch jeden Monats, Kiel, Seeburg 
(Studentenbeim), Dũsternbrookerweg 2. 

Siegener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Siegen, Hotel Monopol. 

Teutoburger B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Bielefeld, Hotel Geist. 

Thüringez B.-V.: 2. Dienstag jeden Monats, abends 8 „Halle a. . , Stadt 
Hambarg Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft 
ebendaselbst. 

Unterweser B.-V.: Sitzung am 2. Donnerstag jeden Monata, Ronas 9, Uhr 
im ukeb iude zu den 3 Ankern, Bremerhaven, am ch Nr. 11⁴ 
Westfälischer B.- V.: Sitzung am 4. Mittwoch jeden Monats abends 8½ Uhr 
Westproußtscher E. V.: Sitzung gewöhnlich 2. Dienstag jeden Monats. Der 

reußischer B.-V.: Sitzung gew am en 
rt wird durch Einladung bekannt ben. 
Württembergischer B.-V.: Sitzung am 1. Donnerstag jeden Monats im Oberer 
Museum zu Stuttgart. 
Zwiekauer B.-V.: Sitzung nach vorhergegangener besonderer Einladung 


rgegangener besonderer 


Desterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines deutscher . Vorsitzender: L. Erhard, k. k. Oberbaurat, Wien IX, 


Severin 

Argentinischer Verein deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Dr. 
Tueumän WIL Zusammenkünfte jeden 

Chinesischer Verband deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Georg Kern 


Anzeigenpreise für allgemeine Geschäftsanzeigen:! 
Für! Y3 Ma "s Seite 


— — 


Für Vorzugseiten gelten besondere Preise. 


Anzeigen von weniger als ½ Seite können nur als kleine Geschäfts- 
anzeigen zum Preise von 25 Pf für Imm Höhe der 60 mm breiten 
Spalte zur Aufnahme gelangen. 


Bei 6, 13, 26, 52 maliger Wiederholung Im Laufe eines Jahres: 
10, 20, 30, 40 vH Nachlaß. 


Stellengesuche von Nichtmitgliedern, Stellenausschrelbungen, Kaufgesuche 

und -angebote, Beteillgungs- und Vertretungsgesuche usw. kosten 25 Pf für 

i mm Höhe der 60 mm breiten Spalte. Für eigene Stellengesuche (nicht 

auch Vertretungsgesuche) von Vereinsmitgliedern, die unmittelbar bel der 

Annahmestelle, Link-Straße 23-24, aufgegeben und vorausbezahlt 
werden, kostet I mm Höhe einer Spalte nur 12 Pl. 


Beilagen: 


Prels und erforderliche Anzahl sind unter Einsendung eines Musters bei 
der Expedition zu erfragen. Die Beilagen sind frel Berlin zu liefern. 


Die 
9 9 2 š 
Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure . 1847 m, Enzene Nunmen werden gegen Eosendung 


BET Schluß der Anzeigen-Annahme: Montag Vormittag; für Stellengesuche: Montag Nachmittag. Ko) 


In . Robert Hartmann, Buenos Aires. Vereins- und Lesezimmer 


Dienstag im Monat, abends 9½ Uhr. 
dörfer, Leiter des deutschen Ingenieurbureaus Shanghai. 


erscheint wöchentlich Sonnabends. Je einmal Im Monat liegt Ihr die Zelt- 
schrift „Technik und Wirtschaft“ bei. Preis bei Bezug durch Buchhandel 


Den Einsendern von Ziffer-Anzelgen wird für Annahme und freie 
Zusendung einlaufender Angebote mindestens 1 & berechnet. 


Bei Bewerbungen um Stellen, dle ohne Namen ausgeschrieben sind. 
empfiehlt es sich nicht. Original-Zeugnisse beizufügen; die Expedition 
kann sich um die Wiedererlangung der beigefügten Zeugnisse, Zeupnis- 
Anschriiten, Photographien, Zeichnungen usw. nicht bemühen und mus 
jede Verantwortung in dieser Beziehung ablehnen; ihre Tätigkeit beschränkt 
sich auf die Annahme und Weiterbelörderung der Angebote. 


Die Mitglieder des V. d. I. haben Nachfragen wegen nicht gelieferter Hefte 

der „Zeitschrift“ und der „Technik- und Wirtschaft“, falls innen die Zeit- 

schriiten im Wege des Postzeitungsverkehrs geliefert werden, ohne 

Verzug an Ihr Postamt, falls sie sie unter Strelfband erhalten, binnen 

vier Wochen (für europäische Bezieher) und binnen acht Wochen (für 

außereuropäische Tezieher) an dle Expedition zu richten, wenn sie auf 
unentgeltliche Nachlieferung rechnen wollen. 


Alle Briefe, . und Zahlungen, dle den Vereln deutscher 

Ingenleure und die Redaktion seiner Zeitschrift betreffen, sind xu 

richten an: Verein deutscher Ingenleure, Berlin N. W. 7, Sommer- 
straße 4a. (Postscheckkonto Nr. 6535.) 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die sich auf den Versand, 

den buchhändlerischen Veskehr, die nen oder dle Beilagen der 

Zeitschrift beziehen, sind zu richten an: Verlagsbuchhandlung von 
Julius Springer, Berlin W.9, Link-Straße 23-24. 


Selbstverlag des Vereines. — Expedition und Kommissionsverlag: Julius Springer, Berlin W. — Buchdruckerei: A. W. Schade, Berlin N. 


* 


Beiblatt Nr, 25 


zu Nr. 25 der Zeitschrift des 


Vereines deutscher Ingenieure vom 17. Juni 1916. 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Aenderungen. 


Frankfurter Bezirksverein. 
Dipl- me. Oonrad G. H. Meyer, Hildesheim, Goethestr. 6. 


Hamburger Bezirksverein. 
Dipl- Ing. Karl Schikora, Breslau IX, Brigittentbal 47. 


Hessischer Bezirksverein. 
Robert Frohme, Direktor des 'Elektrizitätswerkes und der Ueber- 
landzentrale, Annaberg (Sachs.), Wiesenstr. 22. 


} 
Karlsruher Bezirksverein. 
Friedrich Seefeldner, Ingenieur, Johannisthal bei Berlin, Kaiser- 
Wilhelm-Str. 18. 


Kölner Bezirksverein. 
Friedrich Schwiers, Oberingenieur, Charlottenburg, Röntgenstr. 7. 


Lausitzer Bezirksverein. 


Dipl- Jng. Armin Kei l, Fabrikdirektor bei der Konkordia Spinnerei 


Stöhr & Co., Neschwitz (Böhmen). 


Leipziger Bezirksverein. 
C. B. Hermann Fritzsche, Ingenieur, Lübeck, Viktoriastr. 29. 
Paul Goetz, Baurat, Direktor der Großen Leipziger Straßenbahn, 
Leipzig-Dölitz, Bornaische Str. 245. 


Mannheimer Bezirksverein. 
Heinrich Nagel, Betriebsingenſeur, Berlin-Tegel, Schloßstr. 20. 


Mosel-Bezirksverein. 
Dipl.-Ing. Max Duchscher, Dortmund, Poststr. 31. 


s 


Obersehlesischer Bezirksverein. 
Hanns Chovanee, Oberingenieur der Westfälischen Eisen- 
Drahtwerke A.-G., Aplerbeck (Kr. Hörde). 


und 


Pommerscher Bezirksverein. 
Dipl.. Jng. Wilh. Hindenlang, Alt-Strelitz (Mecklbg ), Neustrelitzer 


Str. 45. 
Ruhr-Bezirksverein. 
Heinrich Callsen, Direktor der Concordia Elektr. A.-G., Düssel- 
dorf. 


Dipl.-Ing. Claudio Schotelig, Euren bei Trier, Talstr. 7. 


Sächsiseh-Anhaltinischer Bezirksverein. 
Walter Reichel, Fabrikdirektor, Dessau, Cöthener Str. 27. 


Schleswig-Holsteinischer Bezirksverein. 
Dipl.-Ing. Karl Ludwig, Danzig-Langfuhr, Hauptstr. 141B 


| Thüringer Bezirksverein. 
Heinrich Voß, Betriebsingenleur der Bayerischen Stickstoffwerke 
Akt.-Ges., Abteil. Reichswerke, Piesteritz bei Kl. Wittenberg (Elbe). 


Westfälischer Bezirksverein. 
W. Böllert, Ingenieur, Essen, Sybillastr. 15. 


Württembergischer Bezirksverein. 
Dr.-Ing. Erhard Junghaus, Geschäftsführer der Norma Comp. G. m. 
b. H., Stuttgart, Schottsir. 136. 
Max Klein, Reg.-Baumeister, Oberingenieur des Württbg. Dampf- 
Nessel-Revislons- Vereines, Stuttgart, Senefelder Str. 10. 


dedeutet Absolvent einer ausländischen Hochschule. 


Zwickauer Bezirksverein. 


Dipl- Jna. Herm. Eug. Müller, Bergassessor, Betriebsleiter bei der 
Mitterberger Kupfer A.-G., Mühlbach bei Bischofshofen (Salzburg). 


Keinem Bezirksverein angehörend. 


*Artur Hauser, Ingenieur, Teilhaber der Firma Artur Hauser & Co. 
G. m. b. H, Wien X, Puchsbaumplats 2. 

Arthur Laus mann, Ingenieur bei den Skodawerken A.-G., Pilsen, 
Klattauer Str. 74. i 

*Leo Portsoh, Oberingenieur und Betriebsdirektor-Stellvertreter der 
Skodawerke A.-G., Pilsen, Ferdinandstr. 8. 


‚Arno Weidhaas, Direktor bei den Deutschen Wildermann Werken, 


Lülsdorf. bei Köln. 
Franz Wellner, Ingenieur, Wojnitz, Post Wollenitz (Böhmen). 


Verstorben. 


Ernst Loewe, Maschineningenieur, Budapest. 


E. Riff, Zivilivgenieur, Königswinter. H. 
Dipl.-Ing. Friedrich Rode, Aachen (gefallen). A. 
Alwin Seidel, Bischofswalde. . Brs. 
J. M. Wetcke, Betriebsingenieur, Duisburg. R. 


Neue Mitglieder. 


Aufnahmen. 


Bremer Bezirksverein. 


Dipl. Ing. Albin Liebold, Filialvorstand bei 
Bremen, Kronprinzenstr. 42. 


Rud. Otto Meyer 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 
Ludwig Franz, Betriebsingenieur, Würzburg, Annastr. 8. 


Hamburger Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Franz Frank, Hamburg, Belle Alliancestr. 65. 


‚Karlsruher Bezirksverein. | 
Dr. phil. Werner Siebert, Chemiker und Fabrikdirektor, Klein- 
laufenburg, Elektro-Nitrum A. G. 


Oberschlesischer Bezirksverein. 
D. B. Schück, Betriebs-Direktor der bayerischen. Stickstoffwerke A. - G., 
Beuthen, (Oberschl.), Hotel Kaiserhof. 


Pommerscher Bezirksverein. 
Wilhelm Schmiedeberg, Ingenieur der Vulcan- Werke A.-G., 
Stettin, Gießereistr. 25. 


Sächsisch-Anhaltinischer Bezirksverein. 
Dr. Otto Müller, akad. Hilfslehrer amZstädt. Friedr. Polytechnikum, 
Cöthen (Anhalt), Aribertstr. 33. 


Westfälischer Bezirksverein. 
Karl Frahm, Betriebsingenlieur der Dortmunder 
R. H. Jucho, Dortmund, Saarbrücker Str. 59. 


Brückenbaufrma 


Keinem Bezirksverein angehörend. 


2811 Blakstad, Ingenieur, Konstrukteur der Werft »Fredrikstad mek. 
Verkstad<, Fredrikstad (Norw.), Welhavenstr. 4 

Josef Nasler, Ingenieur, Pilsen, Kopernikgasse 47. 

Olaf Olsen, Oberingenieur der Werft »Fredrikstad mek. Verkstad«, 
Fredrikstad (Norw.), Cicignongaten7. 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 5?/, Uhr, Weinsaale des 
Alten Kurhauses (Städt. Festhunle), Comphausbadstraße. 


Augsburger B.-V.: Zusammenkünfte am 2. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr 
im Hotel „Weißes Lamm“. Daselbst befindet sich auch das Lesezimmer. 


Bayerischer B.-V.: Regelmäßige Sitzungen des Vorstandes und Sprechstunden: 
Montags 11 bis 12 Uhr in der Geschäftstelle, München. Theresienstr. 40 
(Buchhandlung Fritsch), Wiederbeginn der Vereinssitzungen im Oktober. 
er B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft, Verein“ 
Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 
Berliner B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, im Physikalischen 
Hörsaal der Technischen Hochschule. 
Bochumer B.-V.: Vereinslokal: Hotel Kaiserhof. 
Abteilung Witten: 1. und 3. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 
Dünnebacke in Witten. 
Bodensee-B.-V.: Versammlungen möglichst am 2. Sonntag jeden Monats an 
einem in den „Mitteilungen“ veröffentlichten Orte des Bodensee-Gebietes. 
Braunscnweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., ahends 8½ Uhr, Braunschweig, 
im Vereinszimmer der Handelskammer, Eingang am Gewandhaus, Poststr. 


Bremer B.-V.: 2. Freitag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im „Museum“, 


Domsbof. 
Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 3. Freitag jeden Monat abends 8 Uhr, in der 
Technischen Hochschule oder im Breslauer Konzerthaus. i 


Chemnitzer B.-V.: Sitzung am 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8½ Uhr. 
Hinterher gesellige Zusammenkunft. Ort wechselnd. 

Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8!/, Uhr, im weißen 
Saale der „Drei Raben“. 

Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8!/, Uhr, „Hotel Monopol“, 
Gelsenkirchen, Kreuzstr. 

Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: 1. und 3. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Luitpoldbauses, Nüruberg. 

Frankfurter B.-V.: 3. Mittwoch jeden Monats Versammlung im Vereinslokal, 
Goetbeplatz 5, I. 
Hamburger B.-V.: 

8 Uhr, in Hamburg, Patriotisches Gebäude, Zimmer 30/31. 

Ortsgruppe Lübeck: 2. Freitag jeden Monats 8½ Uhr im Hause der 

Schiffergesellschaft in Lübeck, Breitestr. 2. 

Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag von Anfang Oktober bis Ende April 
abends 8½¼ Uhr Sitzung mit Vorträgen im Künstlerhaus, Sophienstr.2. 

Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. ZUR: am 3. Dienstag ges. Zu- 
sammenkunft abds. 8½ Uhr, im Lesemuseum, Ständeplatg 14, Cassel. 

Karlsruher B.-V.: 2. und 4. Montag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im Restau- 
rant Moninger (Konkordiasaal), Kaiserstraße. 

Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats. abends 8 Uhr, in der „Bürgergesell- 
schaft“. Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst Bes. 
gesell. Zusammenkunft jeden sonstigen Mittwoch.. 

Lausitzer B.-V.: 3. Sonnabend jeden Monats, abends 8 Uhr, im Restaurant 
„Handelskammer“, Görlitz, Mühlweg, regelmäßige Versammlung. 

Leipziger B.-V.: Zwanglose Zusammenkunft nebst Damen jeden Freitag am 
Stammtisch im „Löwenbräu“. Katharinenstraße. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines 


Argentinischer Verein deutscher Ingenieure: Vorsitzender: 

eden 

Chinesischer Verband deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Georg Korndörfer, Leiter des deutschen Ingenieurbureaus Shanghai. 
5 „* 


Tucumän 900II. Zusammenkünfte 


Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure 


Anzeigenpreise für allgemeine Geschäftsanzeigen: 
Für /¼ Y3 "4 / Selle 
auf gewöhnlichen Seiten: 208 104 52 26 & 
Pür Vorzugseiten gelten besondere Preise. 


Anzeigen von weniger als ½ Seite können nur als kleine Geschäfts- 
anzeigen zum Preise von 25 Pf für 1 mm Höhe der 60 mm breiten 
Spalte zur Aufnahme gelangen. 


Bei 6, 13, 26, 52 maliger Wiederholung im Laufe eines Jahres: 
10, 20, 30, 40 vH Nachlaß. 


Stellengesuche von Nichtmitgliedern, Stellenausschreibungen, Kaufgesuche 

und -angebote, Beteiligungs- und Vertretungsgesuche usw. kosten 25 Pf für 

Umm Höhe der 60 mm breiten Spalte. Für eigene Stellengesuche (nicht 

auch Verlietungsgesuche) von Vereinsmitglledern, dle unmittelbar bei der 

Annahmestelle, Link-Straße 23-24, aufgegeben und vorausbezahlt 
werden, kostet 1 mm Höhe einer Spalte nur 12 Pf. 


Beilagen: 


Preis und erlorderliche Anzahl sind unter Einsendung eines Musters bei 
der Expedition zu erfragen. Die Beilagen sind frei Berlin zu liefern. 


Sitzung am 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 


$: 


Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Lenne-B.-V.: e im Saale der Gesellschaft Konkordia“ in Hagen i. W. 
am 1. oder 2. Mittwoch jeden Monats auf besondere Einladung. Auber- 
dem jeden Frei zwangloser Bierabend im Restaurant von Strat- 
manns Victoria-Hotel in Hagen (Westf.), Bahnhofstr. 55, in der Nähe des 
E ö 
ischer B.-V.: Sitz 

Prinz v. Preußen“, 

Magdeburger B.-V.: Sitzun 
Hotel „Magdeburger 
loser Abend. 

Mannheimer B.-V.: Jeden Donner Apana gesellige Zusammenkunft in des 
Vereinswohnung, Friedrichsring 

Mittelrheinischer B.-V.: Tag und Stunde wird auf den Einladungskarten be- 
kannt gegeben. „Coblenuzer Hof“ in Coblenz. 

Mittelthüringer B.-V.: Versammlungen Sonnabends im Hotel Erfurter Hof. 
nase auf besondere en 

more Sitzung einmal monatlich, nach vorhergegangener besonderer 

zinladung. 

Niederrheinischer B-V.: 1. Montag jeden Monats Düsseldorf, „Rheinhof*. 

Oberschlesischer B.-V.: Sitz des Vorstandes zur Zeit Zabrze O./S. Sitzung 
monatlich nach vorheriger Einladung in Beuthen, Kattowitz, Gleiwitz 
oder Zabrze. 

Gesellige Vereinigung „Schraube*-Gleiwitz: Am letzten Sonnabend jeden 
Monats, abends 8½ Uhr, gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof, 
Gleiwitz. — Am ersten Sonnabend jeden Monats Stammtisch Königshütte 

_ Hotel Reichshof. 

Östpreußischer B.-V.: Sitzung am 1. und 3. Dienstag jeden Monats im 
‚Berliner Hof“, Königsberg i. Pr. 

Pfalz-Saarbrücker B.-V.: Jeden Donners Abend Zusammenkunft am 
runden Tisch im Neuen Münchener Kindl in Saarbrücken. 

Pommerscher B.- V.: 2. Montag jeden Monats, abends 8¼ Uhr, Stettin,, Konzert- 
und Vereinshaus“. 

Posener B-V.: Sitzung jeden 2. Montag im Monat, Bierhaus Thomasbräu 
Berlinerstraße 10. 

Rbeingau-B.-V.: Versammlung am 3. Mittwoch jeden Monats, abwechselnd 
in Mainz und Wiesbaden. 

Ruhr-B.-V.: Versammlungen in der Regel am 3. Mittwoch jeden Monats 
in Essen-Ruhr, Duisburg, Mülheim-Rubr oder Oberhausen. Der jeweilige 
Versammlungstag und Ort wird dureh die „Technischen Mitteilungen“ 
bekannt gemacht. 

Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, Kiel, Seeburg 
(Studentenheim), Düsternbrookerweg 2. 

Siegener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Siegen, Hotel Monopol. 

Teutoburger B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Bielefeld, Hotel Geist. 

Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jeden Monats, abends 8 Uhr, Halle a. S.,, Stadt 


Mär monatlich nach vorheriger Einladung im Gasthaus 


kfurt a. O. 
am 3. Donnerstag jeden Monats, abends 8 Uhr, im 


of". Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwang- 


Hamburg“. Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft 
ebendaselbst. 

Uuterweser B.-V.: Sitzung am 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr 
im Logengebäude zu den 3 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr. 11 


Westfälischer B.-V.: Sitzung am 4. Mittwoch jeden Monats abends 8½ Uhr 
im Casino, Dortmund, Betenstr. 18. 

Westpreußischer B.-V.: Sitzung gewöhnlich am 2. Dienstag jeden Monats. Der 
Ort wird durch Einladung bekannt gegeben. 

Württembergischer B.-V.: Sitzung am 1. Donnerstag jeden Monats im Oberen 
Museum zu Stuttgart. 

Zwickauer B.-V.: Sitzung nach vorhergegangener besonderer Einladung. 


deutscher ingenieure: Vorsitzender: L. Erhard, k. k. Oberbaurat, Wien IX, 
Severingasse 7 


Robert Hartmann, Buenos Airos. Vereins- und Lesezimmer 
Dienstag im Monat, abends 9½ Uhr. 


erscheint wöchentlich Sonnabends. Je einmal im Monat liegt Ihr die Zelt- 
schrift „Technik und Wirtschaft“ bei. Preis bei Bezug durch Buchhandel 
und Post 40.# jährlich. Einzelne Nummern werden gegen et 
von je 1,30 K — nach dem Ausland von je 1,60 4 — portofre gelief 


Den Einsendern von Ziffer-Anzeigen wird für Annahme und frele 
Zusendung einlaufender Angebote mindestens 1 M berechnet. 


Bei Bewerbungen um Stellen, die ohne Namen ausgeschrieben sind, 

empfiehlt es sich nicht, Orlginal-Zeugnisse DUB. die Expedition 

kann sich um die Wiedererlangung der beigefügten Zeugnisse, Zeu 

Abschriften, Photographien, Zeichnungen usw. nicht bemühen und muß 

jede Verantwortung in dieser Beziehung ablehnen; ihre Tätigkeit beschränkt 
sich auf die Annahme und Weiterbeförderung der Angebote. 


Die Mitglieder des V. d. I. haben Nachfragen wegen nicht gelieferter Hefte 
der „Zeitschrift* und der „Technik und Wirtschaft“, falls ihnen die Zeit- 
schriften im Wege des Postzeitungsverkehrs geliefert werden, ohne 
Verzug an ihr Postamt, falls sie sie unter Streifband erhalten, binnen 
vier Wochen (für europäische Bezieher) und binnen acht Wochen (für 
außereuropälsche Bezieher) an die Expedition zu richten, wenn zie auf 
unentgeltliche Nachlieferung rechnen wollen. 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die den Verein deutscher 

Ingenleure und die Redaktion seiner Zeitschrift betreffen, sind zu 

richten an: Verein deutscher Ingenieure, Berlin N.W. 7, Sommer- 
straße 4a. (Postscheckkonto Nr. 6535.) 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die sich auf den Versand, 

den buchhändlerischen Verkehr, die Anzeigen oder die Bellagen der 

Zeitschrift beziehen, sind zu richten an: Ferlagsbuchhandlung von 
Julius Springer, Berlin W. 9, Link-Straße 23-24, 


BT Schluß der Anzeigen-Annahme: Montag Vormittag; für Stellengesuche: Montag Nachmittag. i 
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„Antilithor“- Apparate 
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Sohauglas, 
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aller Art. Tropföl, Trausmissionsöl, ‚Zylinderöl, Motorenöle. 
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ie aa trockenen, reinen, 


schlammfrelen Dampf für Kraft- 
und Helzungszwecke. 


Unsere Apparate werden unter ständiger Aufsicht hergestellt in den Werkstätten der uns angegliederten (769) 
Maschinenfabrik, Eisengießerei u. Kesselschmiede Aktien-Gesellschaft 
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